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Mit Bor-Urtheilen 


Gegen den Autorem und Editorem ı ' 
dieſes Buchs eingenommener Lefer! ) 


In guter und bekanter Freund hat keinen Fuͤrſpeecher oder Are 
melder nöthig, wenn er feinem Srennde zufnreden wills es jen 
denn, daß feine Treue und Aufrichtigkeit, durch Berleumder, 

Rs? deimfelben verdächtig gemacht worden: da nun Der felige Herr 
Zohann Arndt befantlich ein folder von div if; fo ſolte er 
dir billig ohnangemeldet wiNfommen feyn. Da mir aber nicht unbewuſt, 
Daß dir deſſelben Treue und. Aufrichtigkeit durch falſche Chriſten und 
fali) = Evangeliihe Menfchen verdachtig gemacht worben: fo hat es 
mir meine Pflicht su ſeyn gedeucht, mich zu bemuͤhen, Die folden Arge 

wohn in wenig Worten zu benehmen. = 
Die Leute, welche den hocherleüchteten Johann Arndt dir und ans 
dern, wegen Unveinigfeit in der Rehre) verdächtig zu machen ſuchen, find 
Die zwey Gattungen Der a nemlich, Die Oeffent⸗ 
liche und die Zeimliche. Die Gefentlichen find Diejenige falfch- 
Evangeliſche Meñſchen, welche ſich von den andern Hriftlichen Verſamm⸗ 
lungen und DEN SLR ſeit sinigen Jahren AR 
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dert, eine eigene Gottes-dienftlihe Parthey aufgerichtet haben, und. 
genennet werden, weil ſie u Zerrnbut/ zu jolher Abs 
D 


nderung, dem Anfang gemacht haben. Diefe Leute find nun als falſch⸗ 
evangelifche, Gefeg-Sturmer, Seinde der wahren Froͤmmigkeit, Sorte 
feligfeit und Heiligkeit ohnedem fo befant werden, daß Das Anichende® 
WabrenCbriftenehums des Johann Arndrs bey Menſchen Die nicht 


durch fleifchliche Affecten und Abfishten verblender find, oder Die Augen 


vor Dem Licht der Wahrheit muthwillig verſchlieſſen, vor Das Fünfftige 
feinen groffen Schaden von ihren Verleumdungen wird haben Eonnen. 
Die andere Battung Falſch⸗Kvangeliſcher Chriften find ſolche, Die 
fie zwar mit dem Munde zur fichtbaren Ebangeliſchen Kirche befennen, 
amd bey der aufferlichen Gottes-bienftlihen Verfaſſung Derjelben feſt 
halten, aud wohl Ihr. die Beybehaltung der Neinigfeit deg Lehe— 
Hekentnißes derfelben eiffern, und infonderkeit mit Tituln von Herrn⸗ 
butern/Pieriften/YIeugebornen ic. fehr frengebig find, aber dabey 
ebenfans Feinde des Wabren Ehriftenthums/ Der Froͤmmigkeit, 
Golifeligkelt und Heiligkeit, und folglich mir den Zerenbutern, gegen 
welche fie, mit dem Munde und mit der Feder, ſtreiten, im Grunde und 
in der That einig find. Diefe legtere Gattung der Falſch⸗KRvangeliſchen 
ft war gefährlicher als die Horige, und Die Leute dieſer Art haben ſich 
auch dem Johann Arndt und ſeinem Wahren Chriſt ent hum alles 
zeit am heiftigiten widerſetzt; haben aber, bis dieſe Stunde, weder Dei 
Johann Arndt/ noch feinem Wahren Chriſtenthum einen eingigen 
Serehum erweiſen Eonnen : wielimehr hat ihr Widerſpruch, durch GOt- 
tes weife Regierung zur Hochachtung und fleißtgem Gehrauch der Schrif⸗ 
ten, bes erleuchteten Johann Arndts mit beytragen müſſen Aus dieſem 
&runde hatte man der Muhe, den ſeligen Johann Arndt oder fein 
Wabres Chriſtenthum/ gegen dieſe Art Verleumder zu rechtfertigen, 
fo wie man jolches in Europa nicht mehr nothig hat, auch wohl hier uber> 
boden jeyn konnen. Weil aber, auch hier in America/ falfche Bruder 


von Diefer Art neben eingefehlichen, und Leute, bey Denen fie ſich, durch 


Schelten auf falſche Lehrer, das Anſehen gelehrter und recht⸗glaͤubiger 


hler zumege gebracht, oͤffentlich und ſonderlich Vorurtheile wegen 


di Wabren Chriſtenthum des Johann Arndts beysubringen ge— 
fucht auch darınnen ihren Zweck ben vielen erreicht haben, zu 


groem Schaden Des wahren thärigen Ehriftenthums, und zu beforgen 
ift, Daß fie ſich, der Anſchaffung diefes Buchs, bey denen, Die unter 
ihrer Aufſicht und Einfluß ftehen, noch mehr miderfenen werden, 
menn fie von Diefer neuen Ausgabe deſſelhen Nachricht erlangen, und, 
daß fie folchen, welche Diefes Bud) aus Erfahrung beſſer Fennen, die 
Aufriehtigfeit dieſes Philadelphiſchen Abdtucks, wegen des Otts ber 
dachtig machen möchten : fo hat es nöthig gef@ienen, fo mohl bas Anfehen 
Diefer Falſch Rvangeliſchen niederzuſchlagen, damit es nicht ſchaden 
konne als auch wegen des KHerausgebers und Dieferiusgabe dest Wab⸗ 
renchriſtenthums / dem Geneigten Lefer/ einige Nachricht zu geben- 
Mon muß fi. aber hierinnen gang kurtz faflen, um dem eg 





















































Be Lo) ER 
der bey dieſem Buch ohne dem nicht vielen Gewinſt haben kan, einige 
Unkoſten zu erfparen. 


Zum Beweiß der Untüchtigkeit und Unwilligkeit ſolcher Leute, von 
dem Wahren Chriſtenthinn und vor der wahren Yehre ein gegruns 
detes Urtheil zu fallen, will id) nur eins und Das andere anführen: 
Es hat ein folder von dem Keyrftuhl, in öffentlicher Verfammlung, den 
Zohann Arnde verfegert, uud unter andern gejagt, bak Johann 
Irndr jelbften Die zwen erſten Bucher feines WahrenChriſtenthums 
fur unrichrig erklärt. Die Falſchheit dieſes Zeugnifes iſt theils in Dem 
sten B.d. W. Chr. theils in dem gedendten debens Lauff Diefes Gerech⸗ 
ten augenfcheinlih winerleget. Soniten fan man Die Frechheit, Gewiſ—⸗ 
fenlofigeeit, und. Unverfchamtheit Diefes und dergleichen Feinde des 
Wabren Ebriftenebums auch Handgreiftid fehen, aus einigen 
Shinivalien voll ungereimter, ſich ſelbſt widerfprechendtr und durch 
angemneine Erfahrung und Das gerade Gegentheil widerlegter daͤſte⸗ 
tungen eines aufrichtigen Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Lehrers, welche 
aus keinem andern Grunde geſſoſſen als aus der Feindſchafft wider 
das Wahre Ebriftenebum/ welches zu befördern fich dieſer nach ſei⸗ 
nem Maaß der Gnade beiliffen, mie ſolches einem jeden unpartheyiſchen 
Chriſten der fie liefet, fo gleich in die Augen ſallen, und einen Edel 
erwerien muß, Deswegen fie auch Feiner Widerlegung Sedurffen, oder 
werth jeyn. Daß aber gleuhwohl ſolche Leute der Evangelifhen 
Rivche jo wohl ald dem Wabren Chriſtenthum ſchaͤdlich jeun, mil - 
ich, nur mit einem Erempel, erläutern. Eine gewiße Frau fahe ihren 
Sohnin Joh: Arndes Wahrem Ehriftenehum lefen, und fuchte ihm 
foldjes zu verleiden Durch) vörgeben, Daß faifche Kehren darinnen enthal⸗ 
ten wären, wie ihr jolches von oberwehnten Lehrern beygebracht worden 
war, der Sohn aber, derzum Stubiven Gaben und Geneigcheithatte, 
fuhr gleichwohl fort, darinnen zu leſen und «8, nah der Heiligen 
Schrift zu prüfen, und da er fand, Daß es mit derfelbigen aͤberein⸗ 
flinumete, auch zugleich feiner Mutter und ihren Echrern glaubte, daß 
Die Lehre, in dieſein Buch verfaßet, nicht ubereinftimme mit der Evans 
gelife) > Lurberifhen/ darzu er, nedft feinen Eltern, fi) befennere 
und zugleich wahrnahm, daß das Lehen ſolcher Echter fo wohl als ih⸗ 
rer Zuhorer mit diefen Buch nicht uͤbereinſtimmete, machte er Daraus 
diefen Schluß, daß die Kvangeliſch⸗ Lutheriſche Lehre nit die 
wahre fen, wendete ſich zu einer andern Religion/ ſtudirte Die 
Gottesgelartheit und ward ein Lehrer im berfelbigen. Ueber dieſes 
find dergleichen falſch⸗ Rvangeliſche Lehrer/ aus einem gerechten Ge⸗ 
richte Öpttes,aus einer Sünde in Die andere gefofen, und dadurch of: 
fenbahr geworden, wes Geifles Kinder fie ſezn. Daher jage vom 
ihnen nichts mehrers: und wünfche thnen eine wahre Befkhrung, von dem 
falfhen zum WabrenEyriftenehum/ durch des wahre Evangelium. 
Nun mußic, Dir Bencigter Nefer! auch noch eine fleine Hachrichr 
geben, von dein Kerausgeber und dev Berausgabe dieſes ag Sa 

3 mis” 
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ec). ihre Unterſchrifften find auch, gröſten 
ugethan, fo, daß kein Eigennutz hier ſtatt findet, der ihn zu 
Berftummelung oder Verfalfhung diefes Buchs, hatte, bewegen Fons 
: Und mel der Abdruck nad einem Cremplar, das in Zuͤrch 
ruckt worden,gefchehen ift,fo hat er dic Abgedruckte Bögen 
mit e on dem Magdeburgiſchen Kvangeliſch⸗ Lutheriſchen 
Miniſterio beſorgten Ausgabe verglichen, und ſich befliſſen, Daß es 
mit demſelben, aufs genaueſte übereinftimmen moͤchte; auch Sorge ge⸗ 
tragen, Daßes, von ſolchen Ornckſehlern, welche die wahre Meinung des 
Autoris beſtellen koͤnten, frey bleiben mochte. Ueber Dem hat dieſe Sdi⸗ 
tion die ſen Borzug vor vielen andern daß nicht nur die Inmerdungen 
und Erklaͤrungen des Herrn Varenii zu Ende ber Blat Seiten hinzu ge⸗ 
füger und mit Sterngen angewiefen find, in melden, den verkehrten 
Werkehrern dev Worte rechtſchaffener Lehrer, ber Mund geſtopffet wird 


ſondern auch, durch viel Beinuhung und groffe Unkofien Der Vers 
leger aus Teutſchland bey die 64 Kupfer: Stiche verfihrieben, 
binzugethan worden, melde ſich bey mander Edition nicht befinden. 
Aus tiebe zu denen Hochteutſchen Brüdern, welche in Camp Kein⸗ 
beck und da herum wehnen, will nod) hinzu fügen, mas ein groffer 
und rechtſchaffener Gottes Gelehrter und emahliger Gönner und 
Befoͤrderer der. Hochteutſchen Die 1709 nad) America gegangen,in der 


“Vorrede, zu einer. neuen Edition der Bücher des Johann Arndts 1 


som Wahren Cbriftentbum, zu London in Engelland, den roben 
Zanuary ızrı. gefhrieben hat: “Sp het man auch mit Briefen 
aus America Nachricht verhalten, daß das Buch vom Wabren- 
Chriſte nthum/ von vielen durchdaſige Provingen serftreneten Teut⸗ 
ſhen fer Hleifiasgelkfen imorben. 4." a. Wen 
« Allein od swar mehrmahlen, nebft der Heiligen Schrufft, auch eine An⸗ 
ahl dieſer Bader dahin geftenert worden, (welche cinigeredliche und 
wegen allgemeiner Erbauung befümmerter Gemüther in Teutſchland 
"hierzu wiliig..hergaben) fo find doch noch immer mehrere, in Hoff⸗ 
mung etner venhem Erbauung, begehret worden. Nechſt Denıft bekannt 
was für eine ungemeine Yigration im Jahr 1709. von vielen Pfal⸗ 


won Dar ferner nach Weſt⸗Indien abgeſchifft su me 


gern und andern Teurfchen nah Engelland Dora {ni 
on 


u 


nor einem Grunde Diefe fo fonderbahre Bewegung bei emäther ent: -R 


fanden fey, ift hier nicht zu unterfuchen, od zwar die Abficht bey einie | 
„gen lauterer, als bey andern mag geweſen ſchn. Ueberhaupt warn I 
‚bie meiſten (fo zum theil in der Lutheriſchen/ zum theil aber in der | 
Reformirten Bere erzogen maren,) in den Grünhen des Wahren 
chriſtenthums fehr unwipend, und ſtunden hier andern vor Augen, 









EU CDE En 
als ein lebendiger Spiegel des großen Verfalles in denen perfchiebenen 
Nartheyen ber heutigen Chriftenheit, worin das Volck faſt ohn alle 
Zucht und Lehre einhergehet: Die menigften hatten fih mit der Hei⸗ 
ligen Schrift oder auch nur mit dem Neuen Zeftament, wel meniget 
einem andern erbaulichen Buche auf einer fo weitlaufftigen Reife ver⸗ 
fehen, ob fie zwar fouft nicht vergeffen hatten, ihe weniges Hauß⸗Ge⸗ 
räthe, fo fie ben der Hand gehabt, mir ſich zu ſchleppen Wie wohl 
num den wenigften unter dieſen elenden Leuten in ihrem Anliegen nad) 
America uber zu Schiffen, bey den jerigen ſchweren Zeiten konte gewill⸗ 
fahret werden (indein von Dem bei) nahe zwolff tanfenden die nad) En⸗ 
sehand kamen nur drey tanfend drey hundert ın die Americaniſchen 
Provinzen verfandt, Die andern aber durch Ireland zerflteuek, auch) 
guten theils in ihe Daterland zurück su Fehren gendthiget wurden, ) 
10 wurde doch theild von hoher Obrigkeit, theils andern, fo ihnen Die 
Sortpflansung Des Wahren Chriſtenthums in- und aufferhalb Eu⸗ 
'ropa angelegen feyn laffen, die rühmliche Sorge getragen, daß einiger 
Borratly an Bibeln/ Yleuen Ceftamentern/ Befang: und Gebet⸗ 
Bucherh/ ingleichen denen Buͤchern von WohrenChriftenehun sum 
Gebraud) diefer Leute angeſchaffet, und Denen, Die nad) einer fo langen 
and mühfatmen Neife uber geblieben, Cie dent von den erwehnten drey 
znd drepfig hundert Seelen bey nahe der brifte theil in die See begra⸗ 
ben, oder Doc) bald nad) ihrer Landung duch den Todt hinweg gerafz 
fet worden,) nad) gefchiekt wurden: mo Det Herr ſolchen Saamen des 
"Worts unter dein geſegneten Einfluß feiner Gnade wolle aufgehen und zu 
vieler Krafft gedeyen lagen, Damit folche Heydnifche Wuſten mit dee [üf> 
fen Erkannınig Chriſti endlich durchdrungen und mit vielen Gewachfen 
der Gerechtigkeit endlich) erfüllt werden mögen, Wie man Denn ferner 
hoffet, daß, im Fall von dergleichen Hulff⸗ Mitteln nod) mehrere noͤthig 
fein folten, der Herr auch noch mehrere Seelen erwecken werde, die ihre 
Eiche durch thatige Darreichung dergleicht Abaulicher Schrifften zuerweiſe, 
willig ſeyn werden. ” In beſagter Vorrede iſt auch folgendes merckwuͤrdig. 

Wir wollen Die Worte des Eugliſchen Yleberfezers/ welder, mie 
proben gedacht, im Jahr 646. Das crfte Buch von Wahren Chriſten⸗ 
thum in feiner Sprache bekant machte, noch. bey fegen. Denn nachdem 
derfelde fehr ruhmlich von dem feel. Arndt geredet, and die Engellaͤn⸗ 
der zu fleißiger Lefung Des Buchs eingeladen hatte, tahrer er. alſo fortz 

«des Ehrwirdigen Arndts Schrifften wird ber Feier nicht nur eine 
« Simmlifhegehre, fondern aud) eine Eoftlihe Perle und einen Baum 
« finden, der mit Demuth, Gedult, Sanfftinuth, und Langmuth, "bes 
« (aden if: Ja den verborgenen Weg oder Schatz im Acker, Der hö= 
 her.algs ale Welt zu achten, und ie Worten nicht auszufprechen iſt⸗ 
<cnebft vielen andern Perlen von, Kern Chrifiv bein Seligmacher der 
« Welt. « Aus melden %ob Sprüdhen, die don Perſonen hinterlaſſen 
iind, fo nicht nur Auslaͤnder ſondern auch einer anderh Confegion 
oder sc u gethan waren, der Leſer ſchlieſſen mag, 
Daß das thätige iind Wahre Chriſtenthum fs maͤchtig #9, daß — 
4 au 



















































26 an jenem a aller ar 
tung der Aufferlichen Gottes⸗ 

bſt Bei falſchen chriſten | 
d DD rden 


ch Nach Heiligu 
‚mögen, Das allen wahren nn bt 
geben in Eil u; 


Zohan Sheifloh ——— 


be Evangelifchen $utherifchen Gemeine zu Kamp: 
und ie Patton, ı 3, 


® 


— Der Deuter n ar gefim J il Koh. Arndt 
al Gaͤrtlein, ingleichen aud) Das Neue Teftament 
Engliſch und Teutſch aufzulegen, wovo aber mehrere Nach⸗ 
richt wird gegeben werden: —— wir Ks Gettes Segen 
winchen 
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Vorrede des Autorig 
Anden Ehriftlichen Leſer. 


a fir ein groffer und ſchaͤndlicher Mißbrauch des heilt 
gen Evangelii in dieſer legten Welt fen, Chriſtli⸗ 
R cher lieber Leſer! bezeuget genugſam das gottlofe 

unbußfertige Leben derer, die ſich Chriſti und ſeines 
Worts mit vollem Munde ruͤhmen, und Doch ein gang unchriſt⸗ 
liches Leben führen, gleich als wenn fie nicht in Chriſtenthum, 
fondern im Heidenthum lebeten. Solch gottloß Weſen hat 
mir zu Diefen Büchlein Urfach gegeben, damit die Einfältigen 
fehen möchten, worir dag Wahre Chriftenthum fiehe, nem⸗ 
lich, in Erwerfung des wahren, tebendigen, thätigen Glau⸗ 
bens, durch rechtfchaftere Sortfeligkeit, dureh Früchte der Ge⸗ 
rechtigkeitz sie wir darum nach Ehrifti Namen genennet feyn, 
daß mir nicht allein an Ehriitum glauben, fondern auch ın 
Ehrifto leben jollen, und Chriſtus in ung ; wie Die wahre Buß 
fe aus dem innerften Grund des Herkens gehen müffe ; wie 
Herk, Sinn und Murh müfle geändert werden, daß wir - 
Ehrifto und feinem heiligen. Evangelio gleichförmig werden 5 
wie wir Durchs Wort Gottes müffen täglich erneuert: werden 
zu neuen Creaturen. Denn gleichwie ein jeder Saame feis 
nes gleichen bringet; alfo muß das Wort Gottes in ung 
täglich neue geiftliche Früchte bringen, und fo mir durch den 
Glauben neue Ersaturen worden find, Jo müffen wir auch in 
der neuen Geburt leben. Summa, wie Adam in uns fterben, 
und Chriſtus ın ung leben fol: Es ift nicht genug Gottes 
Wert wiffen, fondern man muß auch Daffelbige in Die lebens 
dige thatıge Uebung bringen. 

Diele meynen, Die Theologia jey nur eine bloffe Wiſſen⸗ 
ſchafft und Wort⸗Kunſt, da fie doch eine lebendige Erfahrung 
und Uebung it, Jedermann ftudiret jego, wie er hoch und bes 
ruͤhmt in der Walt werden möge, aber fromm feyn, will nies 


ef 


mand lernen. Jedermann ſucht jetzo hochgelehrte Leute, 7— ei I 








Das Leben Chriſti tan 


Wer aus den 2 
Der ſeh nur Chr 


tan wolte gern Chriſti Diener ſeyn, aber Chriſti 
ger will niemand feyn. Er ſpricht aber, Johann. 12. 
‚26. Wer mir dienen will/ der folge mir nach. Das 
m muß ein rechter Diener und Liebhaber Chriſti auch ein 
ehfolger Shriftifenn. Wer Chriftum lieb hat, der hat auch lieb 
empel feines heiligen Lebens, feine Demuth, Sanftmuth, 
"Ereußr Schach, Verachtung, obs gleich dem Bleifd 
he rhut. And. ob wir gleich die Nachfolge des heiligen und | 
n Lebens Ehrifti in diefer Schwachheit nicht vollkommlich 
reichen Finnen, (dahin auch mein Büchlein nicht gemeynt,) 
10 follen wirs doch lieb haben, und darnad) feufsen, denn als 
fo jeben wir ın Chriſto, und Ehriftus in uns; wie St. For 
in. der 1. Epifl. 2.0.6. foriht : Wer da fager/ daß 
leibet/ der foll auch wendeln/ gleich wie er 
bat. Seo ift die Welt alfo gefinnet, daß ſie ger⸗ 
iffen wolte; aber dasjenige, das beſſer ıft_ denn ae | 
nemlich Chriſtum It, will niemand lernen. 
r Ehriftum niemand ieb haben, er folge denn auch 
Erempel feines, heiligen. Lebens. Diele find Ja die 


| 


en " Diefer Welt, Die ſich des heiligen Exempels Chrifti 
nn das hei 


nlich feiner, Demuth und Niedrigkeit ; das heiſſet 


9 
eine 
11.0233 














































Vorrede des Autoris | 
einen ftactlichen, Prachtigen, reichen, weſt⸗ förmigen Ehrifrum 
haben, aber den armen, fanftmüthigen, demüthigen, verach⸗ 
teren, niedrigen Chriſtum will niemand haben, noch bekennen, 
© noch demfelben folgen. Darum wird er einmal fagen: Ich 
- Eenme euer nicht; ihr habt mich nicht wollen Fennen in mei⸗ 
ner Demuth, darum kenne ich eurer nicht in eurer Hoffart. 
Yeicht allein aber ift Das gottlofe Leben und Weſen Ehrifte 
unddemmwahren Chriftenthum gang zuwider, fondern es hauf⸗ 
feträglich Gottes Zorn und Strafe, alfe Daß Bott alle Creatu⸗ 
von wider ung ruͤſten muß jur Rache, daß Himmelund Erde, Feu⸗ 
er und Waſſer wider ung ftreiten müffen, ja Die gange NRatur 
ängftet fi) darüber, und will brechen. Daher muß elende Zeit 
Fommen, Krieg, Hunger und Peftilens: Ja die legten Plagen 
dringen fohefftig und mit Gewalt herein, daß man faft für kei⸗ 
ner Creatur wird ficher ſeyn Eönnen. Denn gleich wie die greu⸗ 
fichften Plagen die Egypter uͤberfielen vor der Erloͤſung und Aus- 
gang der Rınder Iftael aus Egypren: Alf werden für der end⸗ 
lichen Eriöfung dev Kinder Gottes ſchreckliche, greuliche, uner⸗ 
hörte Plagen die Gottloſen und Unbußfertigen überfallen, Da 
umifthehe Zeit Buſſe zu thun, ein ander Leben anzufahen, ſich 
vonder Welt zu Chriſto zu bekehren, an ihn recht glauben, und in 
ihm Chriſtlich leben, auf daß wir unterdem Schirm Des Hoͤchſten 
und Schatten des Almachtigen ſicher ſeyn mögen, Pal. 91.0.r. 
Darzu uns auch der Herr vermahnetr Luc. 21.0. 36. So jeyd 
sun wacker alleseit, und betet/ daß ihr würdig werden 


möger 51 entflichen diefem allem. Solches bezeuget auch der 


12. Pſalm. 

Darzu werden dir, lieber Chriſt, Diele Büchlein Anleitung 
geben, tie du nicht allein durch den Glaͤuben an Chriſtum 
Wergebung deiner. Sünden erlangen ſolt, fondern auch, wie 


du die Gnade Gottes vecht ſolt gebrauchen zu einem, heiligen 


Leben, und Deinen Glauben mit einem Chriſtlichen Wandel 
ziehren und beweifen. Denn das wahre Chriftenthum ſtehet 
nicht in Worten, oder in auſſerlichem Schein, ſondern im le 
bendigen Glauben, aus welchen rechtſchaffene Fruͤchte, und 
allerleh Ehriftliche Tugenden entfprieflem, als aus Chriſto felbit. 
Denn weil’ der Glaube menſchlichen Augen verborgen und un⸗ 
ſichtbar ift, ſo muß er durch die Fruͤchte erwieſen hr 
ma 












7) ji 


giſchoͤpfet werden, 





Dorrede des Autoris. 


50 
Wenn er nun befländig erwartet der verheiffenen. Güter, 
Die dem Glauben verjprochen feynd, fo entfprieller aus dem 
Glauben die Hoffnung. Denn was iſt die Hoffnung anders, 
denn ein beftandiges, beharrliches Erwarten der verheiffenen Guͤ⸗ 
ter im Olauben? Wenn aber der Glaube dem Nachften Die 
empfangene Guter mittheilet, jetzo entfpringet aus dem Glau⸗ 


.. ben Die Liebe, und thut dem Naͤchſten wicver alfo, mie ihm 


Gott gethan hat: Wenn aber Dir. Glaube in der Probe des 
Ereußes beftehet, und ſich den Willen Gottes ergibt, jego 
mächfer Die Gedult aus dem Ölauben: Wenn er. aber im Ereuß 
feufzet, oder Gott für empfangene Wohlthaten dancket, jetzo 
wird Das Gebet gebohren: Wenn er Gottes Gewalt und des 
Menſchen Elend zufammen faffet, und fi unter Gott ſchmieget 
und bieget, jeko wird Die Demuth gebohren: Wenn er forget, 
daß er: nicht möge Gottes Gnade verlichren, oder wie St. 
Paulus fpricht, mit Furcht und Zittern ſchaffet / daßer fer 
lig werde/ jeso ift Die Gottes - Furcht gebohren. 


Alſo ſieheß du, wie alle Ehriftliche Tugenden des Glaubens 
Kinder feynd, und aus dem Glauben wachfen und enrfprieflen, 
und Eönnen nicht vom Glauben, als von ihrem Urfprung ge 
trennet werden, follens anders wahrhaftige, lebendige, Chrit- 
liche Tugenden fen, aus Gott; aus Ehrifto, aus dem heil. Geiſte 
entiproffen. Darum Fan kein Gott-wohlgefällig Werck ohne den 
Glauben an Ehriftum feyn. Denn wie fan wahre Hoffnung, 
rechte Liebe, beftändige Gedult, herglich Gebet, Chriſtliche De 
muth, kindliche Furcht Gottes ohne Glauben feyn? Es muß 
alles aus Chriſto e KAyl- Brunnen, durch ven Glauben, 

eydes Gerechtigkeit, und alle Früchte der 
Gerechtigkeit: Du muft dich aber wohl fürfehen, daß du ja 


by Leibe Deine Wercke und anfahende Tugenden, oder Gaben 


"Des neuen Lebens nicht mengeft in deine Nechtfertisung für 


— 


Gott; denn da gilt keines Menſchen Werck, Verdienſt, Ga⸗ 


ben oder Tugend, wie ſchoͤn auch dieſelben ſeyn, ſondern das 


hohe vollkommene Verdienſt Jeſu Chriſti, Durch den Glau— 


ben ergriffen; wie ſolches im 5. 19. 34. und 41. Cap. dieſes 


Buchs, und in den dreyen erften Enpiteln des andern Buchs 


—— 


er > 
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mahl der Glaube aus Cyrifto ſchoͤpfet als Oures, Gerechtig⸗ 
keit und Seligkeit, 





















Vorrede des Autatis. 
genugfam angeführer ift.. Darum fiehe dich wolfür, daß du 
die Gerechtigkeit des Blaubens/ und die Gerechtigkeit 
des Chrifklichen Lebens nicht in einander mengeft, fondern 
wohl unterfcheideft; denn diß ifE Das gange Fundament unferer 
Ehriftlichen Neligion. Nichts deftomeniger aber muft du Die 
deine Buſſe laffen einen rechtſchaffenen Ernft feyn, oder du 
haft Feinen rechtſchaffenen Glauben, welcher täglich Das Hertz 
reiniget, ändert und beffert: Solt auch wiſſen, daß der Troft 
des Evangelit nicht haften Fan, wo nicht rechefchaffene wahre 
Reu und Göttliche Traurigkeit vorhergehet, Dadurch das Hertz 
gerbrochen und zerfchlagen wird; denn es heiſſet: Den Armen 
wird das Evangelium geprediger. Und wie Fan der Glau⸗ 
be das Hertz lebendig machen, wenns nicht zuvor getodtet 
wird durch ernſtliche Neu und Leid, und wahre Erkäntniß der 
Sünden? Darum folt du nicht gedeneken, daß die Buſſe fo 
fchfecht und Teiche zugehe. Bedencke, wie ernfte und ſcharffe 
Force der Apoftel Paulus brauchet, da er gebeut das Fleiſch 
zu tödten und zu creusigen/ famt den Lüften und Bes 

ierden/ feinen Leib aufsuopferi/ der Sünden abzu⸗ 
Karben) der Welt gecreuziger werden. Wahrlich diß 
gefchiche nicht mir Zärtelung Des Steifches. Die heiligen Pro⸗ 
pheten mahlen auch die Buſſe nicht lieblih ab, wenn fie cin 
zerbrochen/ zerſchlagen Hertz / und einen zerknirſchten Geiſt 
fordern und ſagen: Zerreiſſet eure Hertzen / heulet Hager | 
und weinet. Wo findet man jetzo ſolche Buͤſſe? Der Herr 
Chriſtus nennets ſich ſelbſt haſſen/ verleugnen/ abſagen 
allem dem / das man hat / will man anders fein Juͤnger ſeyn 
Solches gehet wahrlich nicht mir lachendem Munde zu. Veſ⸗ 
fen allen haft du ein lebendig Erempel und Contrafait in Denen 7. 
Buß-Pfalmen. Die Schrift iſt voll des Goͤttlichen Eyfers, 
dadurch die Buſſe neben ihren Srüchten erfordert wird, bey 
Verluſt der ewigen Seligfeiv darauf Fan Der Troſt des Evan⸗ 
gelüi feine vechte natuͤrliche Krafft erzeigen. Beydes aber muß Got⸗ 
tes Geift durchs Wort in uns wirden. 

Don folcher enter, 5 innerlicher Hertzens⸗Buſſe, 
und von derſelben Fruͤchten handelt diß mein Buͤchlein, und 
von der Praxi und Hebung des wahren Glaubens, auch wie ein 
Chriſt alles in ver Liebe thun ſoll Denn was aus a: 





Liebe 























aber ‚in Dem 
“etliche Reden nad) Art der alten Seribenten, Tauleri, Kem⸗ 


Dorrede des Aurotis. 


t, das gehet auch aus Dem Glauben. Es find 
felben, ſonderlich in dem Sranckfurtifchen Druck, 






De gefchid 





pilii, und anderer. mit eingemifcht, die das Anfehen haben/ 
als wenn ſie menſchlichen Vermoͤgen und Werckeu zu piel tribuir⸗ 
ten. (Darwider doch mein gantz Buͤchlein ſtreitet. Datum fol 
der Chriftliche Leſer freundlich erinnert feyn, daß er fleiflig fehe 
nach dem Scopo und Ziel des gangen Büchlein, fo. wird er 
befinden, daß es fürnehmlich dahin gerichtet ift, Daß wir den 
verborgenen angebohrnen Greuel der Erb⸗Suͤnde erkennen, uns | 
fer Elend und Wichtigkeit betrachten lernen, an uns felbft und 

all unfeem Vermögen verzagen, uns felbft alles nehmen, und 

Chrifto alles geben, auf daß er alles allein in uns ſey, alles in 
ang wircke, allein in ung febe, alles in ung fchaffe, weil eruns | 
ferer Bekehrung und Seligfeit Anfang, Mittel und Ende iſt; 


wie ſoſches deuchich und uͤbefluͤßig an vielen Dertern dieſes Buͤch⸗ 


(eins erklaret iſt dadurch der Papiſten, Synergiſten, Majoriſten 
Sehr ausdruͤcklich refütirt und verworffen wird. Auch iſt der 
Artickel von der Rechtfertigung des Glaubens in dieſem, ſon⸗ 
derlich aber im andern Buch alfo geſchaͤrffet, und fo Hoch ges | 
trieben, als es immer möglich. Doc) damit aller Miß« Ders | 
ſtand aufgehoben fey, fo habe ich dieſelben in dieſem jeßigen Druck | 
eorrigiret, und bitte den treuhergigen Lofer, er wolle den Moͤmpel⸗ 
gardifchen und allen vorigen Druck, und Luͤneburgiſche/ Braun | 
ſchweigiſche Eremplarien, nach Diefer corrigirten Magdeburgi⸗ 
ſchen Edition verſtehen und jupicıren. Proteſtire auch hiermit, 
daß ich DIE Büchlein, gleichwie in allen andern Artickeln und 


Puͤncten, alfo auch in Articulo de libero Arbitrio, Juftifica- 


tione Peecatoris coram DEO, nicht anders; denn nad) dem 
Berftande Librorum Symbolicorum Eeelefiarum Augufta- 
ne Confefhionis, als da find die erfte unverändert Augfpur- | 
gifche Confeffion, Apologia, Schmalfaldifche Artickel, beyz | 
De Gatechifmi Lutheri, und Formula Concordie, will ver⸗ 
ſtanden haben. Gott erleuchte uns alle mit feinem heiligen Gei⸗ 


* 


fte, daß wir lauter und unanftöflig feyn im Glauben und Leben, 


biß auf den Tag unfers Herrn Sefu Ehrifti, (melcher nahe für | 


der Thür iſt,) erfüller mit Fruͤchten dev Gerechtige 
keit, zu Lobe und Preife Gottes} | Ä 
Amen. Ron 




















Don Ankunft/ geben und feligem Abſterben 
Don Ankunfe/ Leben nnd feligem Abſterben 


Heren Johann Arndts, ꝛc. 


Er von Gott hocherleuchtete, vortreffliche und Ceifle 
veiche, hochz und meitberühmte Theologus, Herr 
ohannes Arndt, ift gebohren Anno 1555. am Tage 
ohannis des Evangeliften, zu Ballenftätt im Züre 
ftenchum Anhalt, fein Dater ift geweſen, Der Ehrwirdigeund 
Wohlgelarthe Herr Jacobus Arndt, welcher Anno 1533. zum 
Predigamt dahin, beruffen, und zu Wittenberg von D. Pome- 
rano, D. Majore, D.Philippo, und M. Heszero ordinitt 
worden, und alfo des Surälkkuctiaen, Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 
ften und Herrn, Seren Wolffgangi, Fuͤrſten zu Anhalt, Hofpree 
diger an gemeldtem Drt, gewelen : Als welcher Fuͤrſt nicht allein 
gut Lutherich (mie er denn Anno 1530. neben den andern Ce 
vangelifchen Churfuͤrſten und Ständen, zu Augfpurg dem 
Rayfer Carolo V. die Augfpurgifhe Confeflion übergeber® 
heiten) fondern auch vermaffen gelehrt geweſen, daß offtmahls, 
warn der vorgenannte Hofprediger gekommen, und predigen 
wollen, der Sürft felber aufgetretten, und geprediget. Seine 
Mutter ift gemefen Anna Schöttings: von denfelben Chriftlie 
chen Eltern ift nun dev Gottsgelehrte Mann indie Welt geboh⸗ 
ven getvefen, zur heiligen Tauffe befördert, und folgend Chriſt⸗ 
fi) erjogen, und fonderlich auch, weil fie an ihm ein ſchon 
Insgenium befunden, fleiſſig zur Schulen gehalten worden. 
a Vater aber ift ihm zeitlich im zehenden Jahr feines 
Alters, Anno 1565. mit Tod abgangen, Daher er. denn an an⸗ 
dere Dexter fich zubegeben zwar wohl genöthiget worden, dan⸗ 
noch aber. gleichwohl auch dafelbften Gottes gnädige Sürforge 
wunderlich gefpühret, indeme von feiner Allmacht gute Leute 
eriverket, die-fich feiner värterlich angenommen, und durch Dee 
von Beförderung er in particular Schulen zu Aſchersleben⸗ 
Halberftadt und Magdeburg fich eine Zeitlang aufgehalten, und 
in feinem Studiren fleißig geübet hat. | 
- Anno 1576. im or. Jahr feines Alters, ift er ferner auf 
hohe Schulen verfihicker worden, und hatalfo von der Zeit ar 
vier. Univerfiräiten nach einander mit ſonderbahrem Nuß und 
Ruhm befucht, als Helmſtaͤtt, Wittenberg, Salelund Straß 
urg 














J Zerrn Johann Arndts RN 
ja mehr Meilmegs, damit fie Ha hochbegabten, Gottes ger 
fehrten Mann felbft fehen und hören, von Der Gottſeligkeit 
ſich mit ihm beſprechen, und Ehriſtliche Freundſchafft mit ihme 
machen möchten. h 
Es ift auch eine folche hersliche Luft und Begierde zu feinen 
Geiftreichen Schrifften bey manniglich entflanden, daß, ſo 
Bald er nur das erſte Buch vom wahren Chriſtenthum Anno 
1605. Jruckenlaffen, haben von Stund an gelehrte und andere 
Gottfefige Leute, Denen es zu lefen fürfommen, ihn zu unterſchied⸗ 
dichen malen fchrifftlich erfuchet, und gan inftandig und ſehn⸗ 
‘lich gebeten, daß er Doch Die drey hinterftellige Bücher, Davon 
er im erſten Vertroͤſtung gethan, zu Beförderung der wahren 
Gottfeligkeit, auch an Tag geben, und ja nicht hinterhalten 
‘wolte: Deßgleichen ift mit der Pottilla, und den Geiſtreichen 
Predigten über den Pſolter Davids auch geſchehen, um derer 
Hublicirung nicht allein vornehme und hochgelehrre Leute vielfaͤl⸗ 
fig angehalten, ſondern auch) viel Fuͤrſtliche Perſonen ſolches 
an ihn begehret haben. "Solche feine herrliche Schrifften wer⸗ 
den auch noch auf den heutigen Tag von viel taufend, fo wohl 
Glehrten, "als Ungelehrten, hohen und niedrigen Stands- Ders 
fonen fehr gelieber, in hohem Lob und Werth gehalten, und 
mit hertzlicher Begierde, groſſem Nutz und Beſſerung gebrau⸗ 
chet und geleſen, infonderheit die geiſtreiche vier Hucher vom 
wahren Ehriftenehum, die auch in unterfehiedlichen Sprachen, 
als der Teutſchen, Lateinischen, Böheimifchen, x. ausgangenz, 
melche unter andern Ihro Koͤnigl. Majtftar in Schweden Ge⸗ 
neralgeld - Hauptmann, der Wohlgebohrne Graf und Herr 
Jacobus de la Gardie, hochlöblicher feliger Gedaͤchtniß, Ders 
maſſen gelieber, und in ſolchem Perth gehalten, daß ex fieniche 
allein in Stiedens Zeiten zu Haufe fleiffig gelefen, ſon dern 
auch in Kriegs - Zeiten zu Felde, (gleich wie Alexander Ma- 
gnus den Homerum) ftäts mir fich geführet and gebraucht 
hat: Es fagen und befennen auch viel anttfelige Hertzen aus 
druͤcklich, daß fie durch Leſung ſolcher feiner edlen Schrifften, 
erft recht gelernet und erfahren, worinnen das wahre Chri⸗ 
ſtenthum ſtehe, und was eigentlich ein wahrer Chriſt ſey, und 
heiſſe, welches ſie zuvor niemahls fo gründlich gehoͤret, no 
fonft ſo außfuͤhrlich, klar und deutlich geleſen. Daher er au 
Il jetzo 























































und fie wird nimmermehr vergeflen/ 





_ Don Anfunfe/ Leben und feligem Abfterben 


jeRd nach feinem Tod von allen vechrfchaftenen Enriften noch 





fuͤr und für hoͤchlich geruͤhmet find,gelober wird, er wird auch 
wohl bey.allen Gottfeligen Hertzen unvergeffen bleiben: Ja, 


welches zu verwundern, die Widerſacher ſelbſt müffen ihn foL 
‚her feiner Theologifchen Weißheit und herrlichen Gaben mee 
‚gen, Damit ihn Gott vor vielen andern gesiehret hat, rühmens 
wie Dann unter andern ein vornehmer Papiftifcher Kirchen 
Praͤlat, als ihm Die vier Bücher vom wahren Chriftenthum zu 
leſen vorfommen, gefagt, ihn thäre es groß wundern, Daß 


1 nein (Suherifcper) Reber fo Geiftlich habe. fehreiben Eönnen, 


Ron ihm Fan recht mit Wahrheit gefagt werden, was SiA 
tach.cap.39.0.12.u.f.von, einem fürtrefflichen Lehrer redet, mit 
Diefen Worten. Viel verwundern fich feiner Weißbeit/ 
und fein Name 
bleibet für und für. Was er gelehret hat/ wird man 
‚weiter lehren und predigen/ und die Gemeinde wird 
ihn rübmen: Dieweil er lebet/ bat er einen gröffern Kla= : 
men / dann andere tauſend/ und nach feinen Tod bleiben 
ihm derſelbige Name 
Und damit dieſes Gottſeligen, hochtheuren Mannes Lob de⸗ 


ſto groͤſſer wuͤrde, hat Gott feine heilfame Lehr⸗ und Geiftreiche 


Chriſtliche Schrifften, mit einem herrlichen Wunder geehret, 


amd Damit gleichfam approbiret und befvafftiger: "Denn als den 
‚7. Sanuarii Anno 1624. eın Spanifiher Leutenant, im Wirths- 


haus zu Langen⸗Guͤnß in Heffen, daß Paradißgärtlein in den | 
Ofen ins Feuer gemorffen, der Meynung, folches zu Afchen zu 


verbrennen, iſt es über eine Stunde hernach von der Wirchin, 
als fie Kohlen aus dem Dfen gelanget, dem Leutenant zwey 
Huͤner zu braten, mitten unter den glüenden Kohlen herfuͤr ge⸗ 


zogen worden, Da es Dann am Leder, Papier, Gold und grünen 
Baͤndern gank und unverfehret geweſen: wie folches Der Länge 


nach im Paradißgartlein, dem folche Wundergeſchicht einver- 
leibet worden, zu leſen ift. 


Anno 1533. im 23. fahr feines Alters, ift ex von dem 


Weyland Durchlaͤuchtigen, Hochgebohrnen Fürften und Herrn, 
Herrn Joachim Ernſt, Fuͤrſten uno Herrn zu Anhalt, zum hei⸗ 
digen Predigamt beruffen, und den 30. Octobris deſſelben 

Jahrs zu Bernburg im Fürftenthum Anhalt ordinivt: Und 


auch 
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BSerrn Johann Arndts — 
much in dem ſelben Jaͤhr mir der Eyrvahren und Tugendſamen 
Jungfrauen Annen, des weyland Ehrenveſten und Wohlgeach⸗ 
ten Herrn Chriſtoph Wagners, geweſenen Amtmaͤnns zu 
Emſ leben Eheleiblihen Tochter, in den heiligen Eheftand 
getreten, und als ev Dafelbit/ nemlich, im Sürftenthum Anhalt 
zu Ballenftart und Paderborn 7. Jahr Gottes Wort treulich 
nach der Richtſchnur der- heiligen Schrifft, auch der erſten une 
geänderten Augfpurgifihen Confeßion, und Formul& Concor- 
dise gelehrer und geprediget, iſt er von da, weilen er einiger 
Meynung nicht beppflichten koͤnnen, noch wollen, vertrieben 
worden. ir 

Und indem er nun alfo das Sürftenehum bey Sonnenfchein 
räumen müffen, hat es Gott der Herr gar fuͤglich alfo geſchickt, 
daß ihm alsbald eben zwo Vocariones, die eine nach Manns⸗ 
feld, Die andere nad) Quedlinburg, Anno 1590. fürgefallen, 
unter welchen dann: die Duedlinburgifche für ſich gangen, allda 
er auch zu St. Nicolai in der Neuftadt neun Jahre gewefen. 

. Non dannenift er Anno 1599. nah Braunſchweig ın Die 
Alte Stadt an St. Martins Kirchen vocirt worden, und 0% 
felbft zehenphalb Fahr gemefen, allda er auch viel Widerwaͤrtig⸗ 
Eeit und Verfolgung von feinen Mißgoͤnnern erlidten und auge 
geftanden. 

Anne 1609. ift er nach Eißleben an St. Andreas Kirchen 
zum Pfarrer beruffen, und zugleich auch sum Affelfor des Con- 
Siftorii vafelbft verordnet worden, allwo er dritthalb Jahr ger 
weſen: Ex märe auch dafelbft geblieben, (wie dann Ihr Grafl. 
Ghaden zu Mannsfeld, ſo wohl feine Herren Eollegen und die 

. gange Gemeinde, Ihn feiner Geſchicklichkeit und Ishrhafften 
geiftreichen Predigten wegen, fehr hoch geliebet und geehret) 
wann nicht Anno 1611. Die Vocation nacher Zella fommen, 
dahin er zum Pfarr⸗Herrn und SGeneral-Superintendenten Des 
Fuͤrſtenthums Süneburg, beruffen worden, welche er Dann, als 
eine Vocationem divinam nicht ausfchlagen Eönnen, noch fol- 
fen, fondern endlich nach genugfam- gehabten Bedencken ar 
genommen, welches ſchwere mühfelige Amt er zehen Jahr lang 
mit fonderbarem Ruhm, Nutz und Erbauung verwaltet hat. 

Sonſten hat er auch noch andereunterfehiedliche Vocationes an 
vornehme Oerter gehabt, 2 * Nordhauſen Anno 1594. 

2 in 















— on Znfunft, Zebenund feligen Abflerben 
in die Grafihaft Schmwarsbürg zum Superintendenten 2Inno 
1597. nach Halberftadt Anno 1605. nach. ‚Srüningen Anno 
1607. nach IBeiffenfels, gleicher geftalt zum Superinrendenten 
Anno 1809, Item, nad) Magdeburg zum Dohm Prediger, 
und Hamburg, 2c. welcheer aber mir gebührender Beſcheiden⸗ 
heit abgeſchlagen hat, und an den Orten, da-er Dero Zeit a 
weſen gern bleiben,und ungern ändern wollen,wenner nicht durch: 
erhebliche und unumgängliche Urfachen darzu bewogen worden, 
Sr demnach dieſer Gottſelige Chriftliche Sehrer 39. Jahr im heil 
gen Dredig-Amt, und eben auch ſo viel Jahr im heiligen Ehe⸗ 









Rand geweſen, welchen er in der Furcht Gottes gang löblich und: 
Chriſtlich geführer; feine Hauffrau hat er geliebet, und iſt auch 


wiederum von ihr geliebet und geehret worden, nach der Regel 
PDeri1. E23. 1.7. umd iſt alſo unter Demfelben eine Chriſtli⸗ 
che und friedfame Ehe geweſen fein Hauß⸗Geſind hat er glei⸗ 
cher geſtalt Chriſtlich vegieret, und jur Zucht und Furcht Gotz: 
tes, und aller, Ehrbarkeit angehalten, i | 
Was fein Amt anbelanger, bat ex folches an allen Orten, 
da er geweſen, jederzeit mit groſſen Fleiß, Treu und Serge,‘ 
ja auch Fuͤrſichtigkeit, IBeißheitund guter Ordnung mitgrof 
ſen Rus und Ruhm: geführer, auch mit groffer Beſcheidenheit 
und Gelindigkeit, und dannoch su Zeiten nach erheiſchender 
Nolhdurft, mit gebührendemn Ernſt und Eifer des StrapAmts 
ſich gebraucht Die falfche irrige Lehr der, Widerſacher hat er 
in feinen geiftseichen Schriften und Predigten, mit vechter 
Apoſtoliſcher Sanftmuth und Beſcheidenheit ohn allen bittern 
Haß, Neid und Schmaͤhen, gründlich zur Gnuͤge widerleget, 
darneben has er. auch ein heiliges und recht hriftliches, gottſe⸗ 
liges Leben in der That und Srahrheit geführet ; Feine Zanck⸗ 
ſucht noch Mißgunſt, Fein Stoltz noch Hoffart, Feine Cigens 
nükigkeit, Fein Ehrz noch Geld- Geis, und dergleichen ift bey 
ihm geweſen, fondern vechte wahre hertzgruͤndliche Bemuth und 
Sanſtmuth, Liebe, Gedult, Freundlichkeit, Nuͤchtern⸗ und 
Maßigkeit, Barmhertzigkeit, Freygebigkeit, Gutthaͤtigkeit, 
Iren und Aufrichtigkeit, ja alle hriftliche Tugenden haben an 
ihme geleuchter: Iſt alfo ein rechtes wahres Fuͤrbild der Heer⸗ 
de geweſen. 1.Qim.4.v.ı2, und hat feinen: Zuhörern nicht. 
allein Gottes Wort lauter und unverfälfiher,. mie groſſem Fleiß 


fürs. — 














































Johann 2fenbto, -__ 
‚fürgetragen, fondern iſt ihnen auch felbft mit fürtrefichem 
‚Erempel des Lebens in allen Lugenden gang ruͤhmlich und er⸗ 
baulich vorgegangen. 

Wieees aber gemeiniglich geſchiehet, daß, je vornehmer ein 
Fehrer ift, und je mehr Rus und Frucht er in Der Chriſtlichen 
Kirchen ſchaßet, je mehr Hinderniß, Widerwaͤrtigkeit, Hertz⸗ 
Led, Schmach, Verachtung und Verſolguug der Satan wie 
der ihn erregen: Eben alfo ifts dieſen gottſeligen Mann und ge 
treuen Diener und Zeugen Jeſu Ehrifti auch tiederfahren, Der 
hat von der alten Schlangen viel giftiger Ferſen⸗Stiche (gantz 
uͤnverſchuldeter Weiſe,) leiden und ausſtehen muffen: Dann 
als der leidige Teufel gefehen, daß fein Reich in fo, vieler tau⸗ 
fend Menfchen Hergen durch feine Lehr-und geitreiche Schrif⸗ 
ten gerftöret, hingegen aber Ehrifti Reich anfgerichter werde, harer 
ſolches nicht leiden wollen, fondern ſich aufs heftiafte in viel 
Reis und Wege darwider gefeget, und hin und wieder böfe 
Soute und falfche Brüder, fo ſich auch des Evangelii ruͤhmeken, 
Awecket, die ſich freventlicher Weiſe unterſtanden, dieſen hoch— 
theuren, fürtrefflichen Lehrer, beydes in feinem Leben und nach 
ſeinem Tode in der Gruben, ſo wol ſchriftlich, als muͤndlich 
zu ſchwaͤhen, zu verleumden, und feine hocpnüsliche Lehr zuele 
.che Schriften, aus grobem Unverftand, und lauter Freufelta 
fchem bittern Haß und Neid, aufs greulichite zu vernichte gu 
läftern, zu verketzern, und feine geführte Reden und harter 
durch muthwillige, boßhaftige Verkehrung und fatfche Außle⸗ 
gung gans ſchandlicher und unverantwortlicher Weiſe zu ver⸗ 
draben und übel zu deaten: Welchen Calumnianten und Vers 
fe umpern aber von den Thelogifchen Facultaͤten der beyden 
gobfichen Unverfitären Jena und Koͤnigsberg in Preuffen, wie. 
auch von andern hochgelehrten Chriſtlichen Theologen, mit 
Goͤttlicher Huͤlffe alfo begegnet, und ihnen ihre verleumderiſche 
von der Hoͤllen entzuͤndete LaͤſterZung, und vom Satan ver— 
giftete Schmaͤh⸗KFeder dermaſſen geſtopfet worden, daß ſie 
den getreuen Diener Gottes, und feine hochwerthe, edle Schrif⸗ 
ten haben unverketzert und ungelaͤſtert laſſen muͤſſen. 

So viel feine Kranckheit und Leibs- Schwachheit betrifft, 
hat cr zwar mol den gangın Winter hindurch über Mattig⸗ 
feit geflaget, wie Dann auch, daß er nicht wol ſchlaffen koͤnte; 

hat 





on Ankunft, Keben und feligen Abfterben 
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re dannod) gleichwol fein Amt allzeit felber verrichtet, 


hat 
etliche wenige Tage außgenommen : Aın 3.Majı Des 1621. 


——— er allererſt bettlaͤgerig worden, an welchen 
Tage er auch ſeine letzte Predigt gethan, und zwar aus dem 
‚126.falm v.6.über die Worte: Die mit Thraͤnen ſaͤen⸗ 
werden mie Freuden erndten/ Woraus erſcheinet, daß 
er nicht in Unbereitſchaft überfallen worden, fondern, daß er 





auch eben zu der Zeit mit Sterbens-Gedancken umgegangen, 


tie er Dann auch, als er auß der Kirchen kommen, alsbald zu 


feiner Haußfrauen gefagt: Jet babe ich eine Keich-Pres 


digt gethan: Es hat fich anfänglich angelaffen, als wann 
ihm ein hisiger Fluß in den Hals gefallen. Und ob fih mot 
ſolches hernach, als ihm eın Doctor von Braunſchweig gehofs 
lee worden, ein wenig gelindert, alſo, daß er etwas — 
und ſchlingen koͤnnen, iſt gleichwol dardurch Die Lunge verſehret 
geweſen, daß er einen ſchweren Athem bekommen, und iſt auch 
ſonſten eih ſtarckes Sieber Darbey geweſen, daß er ftäts. groffe 
His empfunden, und alſo Dadurch gar fchleinig abgemattet . 
worden, und von Kräften Fommen: Der Medicorum Rath 
ft zeitig in Acht genommen, und find auf derfelben Gutachten 
allerhand Mittel, nad) aller Moglichkeit, gebraucht worden, 
und zwar alles, neben dem Heben Gebet, welches ſo wohl von: 
ibm felbit, den Seinen und andern ſrommen Hertzen privatim, 
als in der Kirchen von vergangen Gemeinde, und in der Schuf 
son den Knaben Öffentlich gerhan: Es ift aber dannoch dem 
lieben Gort nach feinem heiligen Kath nicht gefällig geweſen, 
feinen Segen dergeſtalt datzu zugeben, daß dadurch Beſſerung 
ware gefpühret worden, fondern es hat die Rranckheit viel⸗ 
mehr von Tag zu Tag zugenommen, daß er auch endlich mir 
‚Dem Leben bezahlen müffen, 

Denn am Mietwochen vor Chriſti Himmelfahrt, war der9. 
Maji, des Morgens um 6. Uhr hat er feinen Beicht Vater, 
Ham Wilhelm Storhen, zu fid fordern laffen, und das 
heilige Abendmahl begehrer;, fich auch alfobald aufbringen laſ⸗ 
jen, und nicht lange Darnach auf dem Stuhl figend, feine Beicht 
mit inniglicher Andacht gethan, und Die heilige Abfofution dar⸗ 
auf gebeten, auch nachdem dieſelbe geſprochen, das Hochwuͤr⸗ 
dige Abendmahl, in Gegenwart feiner Herren Collegen, ans 
dachtiglich empfangen. Und 





















































BGerrn Johann Arndts 


Ind weil er mer zu je länger je ſchwacher worden, hat hme 
fein Beicht- Vater o tmahls mit den führnehmiten Troſt⸗Spruͤ⸗ 
chen der heil. Schrifft zugeredet, die er alle mit Andacht ange 
Höret/und gerneiniglich felber befchloffen : Und wieer ihn einsmals 
unterandern angeredet, ihm zweiffelt nicht,glerch mie er. biß Daher 
nie einigem Irrthum, fo Gottes Wort zumieder,zugethan gewe⸗ 
{n, fondern allezeit bey Dem reinen, Elaven lautern Wort Gottes, 
bey den Schriften Der Propheten und Apofteln, bey Dev erften 
üngeänderten Augſpurgiſchen Confeßton und Formula Con- 
cordie, (laut feines Zeftaments, ) feit und ftandhafftiggeblie- 
ben, und alle Gegen⸗Lehr ernſtlich gehaffer und verworffen; 
olfo wuͤrde er auch ohne fein Erinnern bey derſelben Lehr, und 
Glauben, fo er Dergeftalt biß Daher öffentlich geprediger und be⸗ 
Fant, Durch Gottes Gnade beftändig biß ans Ende, gleicher 
geftale (laut feines Teſtaments,) bleiben und verharren, 2C. hat 
er ſolches mit einem etlich mahl widerholleten Ja beantwortet. 

Er hat fich auch felber mit vielen fchönen Sprüchen und Gebe⸗ 
gen dem lieben Gott befohlen: Unter andern aber hat er einsmals 
“ und war denfelben Abend,an welchem er verjchieden, aus dem 
143.Dfalm v. 2. alſo gebetet : Domine, ne intres in judicium 
cum fervo tuo, &c. Herr/ gehe nicht ins Bericht mit 
Deinem Anechr/ Darauf ihme dann geantwortet tworden : Es 
ſtuͤhnde geſchrieben, Joh.5. v. 24. Wer Chriſti Worebörete/ 
und glaubete dem/ der ihn geſandt haͤtte / der hätte 
Das ewige Leben/ und kaͤme nicht in das Gericht/ ıc. 
Und darauf iſt er alsbald: ein wenig eingefchlaffen, und als er 
tieder erwachet, hat er feine Augen aufgehoben, und aus Dem 
erften Capitel St. Johannis v.14. alſo aefagt: Wir ſahen 
ſeine Herrlichkeit/ eine Zerrlichkeit/ als Des Eingebohr⸗ 
nen Sohns vom Vater / voller Gnade und Wahrheit. 
Und als ıhn feine Hauffrau gefragt, wann er diefe Herrliche 
keit gefehen harte? Dat ev geantwortet, Jetzt hab ich fie geſe⸗ 
hen. Ey, welch eine Harlichkeit iſt das, die kein Aug geſehen/ 
kein Ohr gehörer) und in keines Menſchen Herz ton 
men ift! Eſ. 64. v. 4. 1.Cor.2.0.9.Diefe Herrlichkeit hab ich ge 
fehen. Woraus dann offenbar iſt, ie Fräfftig ver heilige Geiſt 
in feinem Hertzen geroohnet, und lauter Eroft, Fried und 
Freud in dem felben erwecket: wie Er dann immer in Goͤttli⸗ 
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2 ren nod) wiffen wolte, beſtellete de 


wen und hochanfehnhchen I roceffion Chriſtlich zur Erden bez 


re 


en und feligem Abfterben Rın. 
den lag, und vom Aßelr-C efen nicht: 
tgleichen nichts, 
te auch an nichts; fonft blieb Er immer-fein verffändig 
bey guter Vernunft biß ans Ende, Um den Abend, al 
Acht gefihlagen, hat er gefragt, wie viel eg fehlüge ? Und wi 
es Neun gefchlagen, hat er abermahl gefragt; und nachdem — 
ihme geantwoltet worden, es ſchluͤge Neun, hat er bald ba 
auf geſagt: Nun hab ich überwunden. Und das iſt ſein 
letztes Wort geweſen; dann Darauf iſt er ſtill hingelegen, biß 
halber Zwölffen, worauf er unter mwährendem Geber fanft und 
felig eingeſchlaffen zu Zella, am Freytag, den elften May, ſo 
ihme ja auch ein rechten Frey⸗Tag von allem ſuͤndlichen Sammer 
geweſen, und doch, zugleich ein Siegs-und Triumphs ⸗Tag 
denn es war der Tag nach der Himmelfahrt Chrifti, Anno 
2621. ungeachtet eben deſſelben Tages eine merckliche Sonnens 
Sinfterniß mit einfiel, feines Alters im 66. Fahr, und ift den 
15. hernach in der Pfarr ⸗Kirchen Dafelbft, mit einer vorneh⸗ 





chen jedan 
















ftattee worden : Wie dann der Hochwuͤrdige, Ducchläuchtige, 
Hochgebohrne Sürft und Herr Herr Chriſtian, erwehlter Bi ſchoff 





zu Minden, Herkog zu Braunſchweig und Luͤneburg, 26, felbft 


in eigener Perſon ‚famt Ihren Furſtlichen Gnaden Herin Brite 
dern, den Begrabnif beygewohnet, und ihm das Geleit zu 
feinem Ruhe⸗Betlein gegeden haben. Und ift fein Bilduiß 
im gansen Stande und rechten Lebens⸗ Gröffe, ihme zu Eh⸗ 
ven und ewigem Gedaͤchtniß, in der Pfarr = Rivchen daſelbſt 
aufgerichtet worden. GOtt verfeihe ihm eine ſelige Ru⸗ 
he, und am Jungſten Tage eine fröliche Auferſtehung 
mit allen A A ewigen eben, 
| men! 
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Hr. Philip Bay. 

Hr. Paul Brunner. 
Hr. Peter Buhl. 

Hr. Sohannes Butterweck. Hr. 
Hr Conrad Berker. Nr. 
Hr. Michael Bgſtian. 
Hr. Nicolans Buͤttel. Hr. 







Hr. Balthafar Beil. Hr. 
Hr. Georg Beck Hr. 
Hr. Johannes Behner. Hr. 
Hr, Michael Born. Hr. 


Hr. Jacob Boots. 
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Andresa Beurſe. 
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Johann Peter Both. 
Jacob Beninger. 
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Br. Yohann Georg Eresmann. 


Sr. Suliana Dielin. 


Hr. Nicolaus Elemm;. 
Hr. Michael Carte, 

Hr. Leonhard Comfort. 19. 
Hr. Johann Heinrich Ereus.\Hr. 
Hr. Johannes Elm, 
Hr. Johannes Conrad, 
Hr. Andreas Creußer, 


Hr. Jacob Hey. 
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Hr. Andreas Diel. 

Fr. Anna Elifaberha Dielin. 
Hr. Rudolph Decker. Hr. 
Hr. Mathias Drimmer. Ar. 
Hr. Samuel Dißly. Hr. 
Hr. Georg Dordner. . 
Hr. Philipp Duffore. ‚Hr. 
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Hr. Michael Danner. 
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Hr. Martin Eichelberger. Hr. 
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Hr. Philipp Emmert. Hr. 
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Anna. Maria Freyerin 
Jaſpar Folmeler 
Cohann Adam Fuckroth. 
Jacob Fasbaͤnder. 


Hr. Andreas Flirſchy 


Erhard Foßelmann. 
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Hr. Johannes Garber. Hr. Nicolaus Deppel. 

Hr. Martin Gerhard. Hr. Salomon Huber. 

Hr. Bu Graus. Hr. Jacob Hauch. 
ohann Philipp Günter, Hr. Lorentz Hippel. 

Hr. Chriftoph Greſel. MM. Michael Helkenbrück. 

Hr. Stephan Gutman. Hr. Andreas Honeder. 

Hr. Paul Geiger. Hr. Michael Halling. 

Hr. Antonius Gilbert. Hr. David Holgeder. 

Hr. Leonhard Geſell. Dt. Leonhard Hochgenug. 

Hr. Heinrich Guthard. 2. Joſt Henckel 

Hr. Michael Geißelman. Hr. Tonrad Holsbaum. 

Hr. Johannes Gaſſert. 58. Bernhard Holsinger, 

Hr. Peter Gartner. Ir. Frans Heckert. 

Hr. Matthias Ganfhorn. Br. Samuel Doch. 
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Hr. Peter Gegler. Hr. Jacob Haury. 
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Heinrich Schmid. 
Heinrich Stentz 
Adam Schettiy. 
Adam Schlepph 


.Joſt Sultzbach. 
Jacob Schaͤrfer 
Nicolaus Schufter, 


— Stobler. 
ietrich Salsgeber. 


. Ludwig Schreiber. 

. Andreas Schreiber. 
30h. Theobald Shollag, 
" Auguftus Scherer. 


Thomas Schlep. 
Heinrich Sinn. 
Heinrih Sinn. 
Tobias Steffelthon. 


" Johannes Schmidt. 

. Peter Spicker, 

» ob. Nicol. Schwingel. 
Andreas Salßgeber, 
. Matthias Sc,midt, 


Philipp Sommer. 


. Adam Schrof. 


Heinrich Stoll. 


c. Johann Georg Schall. 


Heinuch Schup. 
Dhilipp Schreiner. 
Georg Jacob Schmelker. 
Michael Schreiack 
Philpp Schauffelbergen. 


—— 





Lo) ER 
B oa Shmir. Hr. Sebaftian Wagner. 
+. Michaet Schweinhart. |Hr. Simon Weher. 

Hr. Jacob Schrack. Hr. Philipp Wallheimer. 
Hr. Johann Schultz. Hr. Peter Wambold. 

| T. Hr. Jacob Widmann. 
Hr. Friedrich Tendelbecker. Hr. Cafpar Windſchattler. 
Hr. Gabriel Teollinger. Hr. Koh. Nicolaus Werner 





Hr. Ehriftian Teger. Hr. William ABI. 
Hr. Jacob Tamerum. Hr. Andreas Berner. 
U. Hr. Philipp Weiß. 
Hr. Caſpar Uli. Hr. Joſeph Weltzhans. 
Hr. Johannes Utzman. Hr. Jacob Weltzhoffer. 
Hr. Georg Veit. Hr. Jacob Wolf. 
vw Fohannes Wolf. 


Hr. 
Ihro Ehrw. Hr. Tobias Hr. Nicolaus Wild. 
Wagner. Luth. Pfarrh. Hr. Jacob Welſch. 
Ihro Ehrw. Hr. Joh Albertus Hr. Peter. Wolf 
Weygant. Luth. Pfarrherr. Hr. Johannes Weymuͤller 


Conrad Meifer. Eſa. GSr. Foh. Chriſtian Wamfler. 
Hr. Dietrich Woͤlcker. Hr, Jacob Wuͤſter 
Hr. Richard Wuͤſter. Hr. Johannes Wodering. 


Hr. Adam Wortman. Hr. Sort Wagner. 

Hr. Johann Georg Weichart. Hr. Theobald Weber. 
Hr. Michgel Wurhel. Hr. Roh: Peter Werner. 
Hr. Bernhard WWelffinger. Hr. Chriſtian Walborn. 
Hr. Michael Walter. A, 

Ar, Leonhard Wilfort. Hr. Gottlieb. Zügel. 


Hr. Andreas Weldy. Hr. Philipp Zugler. 
Hr. Derer Worlds. Hr. Kohannes Zehert. . 
Hr. Bernhard Wolfinger. lan Johannes Zawarınd. 


Herr Johannes Chriſtophorus Hartwig, 
Paftor der Evangelifhen Gemeine, von der unverdnderten 
Augfpurgifihen Glaubens Bekanntniße zu Rheinbeck, Stautse 

burg, Ancrum, Teerbuſch und Camp, hat folgende 
Namen zur Unterſchrifft eingefandt. 
Hr. Philipp Launhard. ‚Dt. Johahnes Treber. 
Hr. Leonhard Weger. ‚Dt. Martin Zitzer. 
Hr. Ehriftoph Krämer, Hr. Johann Friedrich Zitzer 
ar | Hr. Hein⸗ 


= 














Hr. Wilhelm Zufeld. 


‚Dr. Friedrich Toͤdter. 


=» 


Hr. Heinrich Dender. 











Hr 
Hr. Heinrich Toedter. 

Dr. Georg Adam Efcher. 
Hr. Kobann Michael Hole. 
Hr. Michael Seger, 

Hr. Georg Waldemeyer. 
Hr. Adam Tippel. 

Heinrich Treber. 

Hr. Heinrih Thiel. 

Hr. Johannes Eckart. 

Hr Wilhelm Hagedorn. 


Hr, 
Hr. 






Hr. 
Sr. 


Hr Georg Bennet. 

Sr. Eliſahetha Sunghanfin. 
Hr. Jacob Peher. 

Hr. Melchior Dep. 

Hr. Zacob Laun. 

Hr. Georg Adam Zucker. 


‚Hr. Johannes Laun Hi 
Hr. Peter Treber. v 
Hr. Wilhelm Holsapfel. Hr. 


Hr. JuftinusHeincihHoffman.|är. 
Hr. Sriedeich Neher. | N 


IE 
Hr. Andreas Meiß. 


Hr. 
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David Kiefeler. 
Hans Georg Schmidt 
Michael Raufgh. 

Joh. Martin Möller. 
Philipp Cuntz 








Meinand Weber, 


Carl Treber. 
Serdinand Cuntz. 
Nicolaus Eung. 


. Georg Michael Dunß. 
. Herman Kuhn. — 


Antonius Schneider. 
Johannes Dings. 


. Johannes Duns, 
: DB. Dunge. 
NJacob Millius. 
Georg Killmor. 

vr. Johannes Raus 
Jacob Millius 


Johannes Schuck 
Peter Kıllmor. 
Friderich Proper. 


Simon Killmor 

















rklaͤrung des Haupt⸗Bildes 
zum 
2 es 
* un Rn Sun ni in 
ER erften ihrem Herten Der 
Sall Adams abgebildet iſt, 
odurch der. alte Menſch wird ange 
tet, der mit dem Meſſer der taͤg⸗ 
hen Buſſe follgetödtet werden; In 
er andern Jungfer Hertzen iſt zu ſe⸗ 
en die — Ehrifti, durch 
eſſen Krafft Der neue Menſch in 
U auferftehen. Denn in der Toͤd⸗ 
* des alten Adams und in der Le⸗ 
endigwerdung und Wachsthum des 
euen Menſchen beſtehet das gantze 
Chriſtenthum. 
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Das Erfte Bub Pag. ı \ f 
Hier iſt zu fehen Die am Morgen aufgehende Sonne r mi 
che eben diefelbe ijt, Die den vorigen Abend untergangen —*9 
mit wird angedeutet, daß ein Chriſt gleich der Sonnen, u) 
alten Menfchen nach, täglich muß untergehen, "und doch | 
Dtäglich als ein neuer Menſch durch wahre Buſſe auffichen. 


3. Corintb. cap. IV. verf; 16. 


Ob unfer aͤuſſerlicher Menſch verweſet / ſo wird 
doch der innerliche von Tagesu Tage verneuert. 


Zr Sn rechter Chriſt muß täglich untergehen 
(Dem alten Menſchen nach) durch wahre Neu 
nr - und Leid, 
; Und taͤglich wieder auferfichen 
in neuer Menſch, in Krafft des Geiſtes Thaͤtigkeit. 
Erſt muß er nackt und bloß ins Grab, 
Und ſterben ſeines Fleiſches Luͤſten ab: 
rſt muß er recht fein eigen Nichts erkennen 
Bermittelft tieffſter Demuth 
Sich unwerth alles Gnaͤden⸗Troſts ernennen 
Mit Zagen, Angſt und MWehmuth, 
Eh er zum neuen Leben 
In voller Pracht Und Zier 
Sich thus. herfür 
Ind das Vermögen hat, das. Haupt empor zu heben, 
Wenn aber er zuvor in feinen Augen Elein 
Gseworden und der Welt verichwunden, 
So bricht heran Des Glaubens helle Schein, 
So har der Menſch ſich ſelbſt befunden. 
D Wunder! die der GOtt 
Der Mmacht nur kan thun, der aus der Nacht 
Und Finſterniß das Licht herfuͤr gebracht, 
Das Leben aus dem Tod: 
Und deffen Werck e8 iſt, 
Daß du, HMenfeh, derfeld und doch ein andrer biſt. 
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* * ee Sud 
Sabre 7 
hriſtenthum, 


LIBER SERIPTURE, 
Wie in einem wahren Chriften 
Ndam täglich ſterben, Chriſtus 
aber in ihm leben foll, und wie er nach den 


. Bilde Gottes täglich erneuert werden, UND 
in der neuen Geburch leben muͤſſe. 


Seren Sodann Wendt, 








ji 


Weiland General Superintendenten 


des Furſtenthums Lünebutgr 1% 





Matth. Cap; v. 14a > | 

Die Pforte iſt enge/ und der Weg iſt ſchmahl / der sa 7 
Beben Führer/ und wenig find ihr⸗ 

die ihn finden, ' 


Dershalben/ lieber GOTE! 
| ‘ ſalm CXIX.: 133: nr 
Caß meinen Gang gewiß ſeyn in deinen Were und 
laß Fein Unrecht über mich i \ 

bersichen: 









—* m — — 
Fe a 7 


& ihr‘ — — Telig ſeyt ihr, 


& — machen —— Scnsr a wahren Chriſten⸗ 

By Wein mans beym Licht befibe/ wird man bez 

| hi kennen mülfen / 

ee Daß fie aufbloſſem Wiſſen beftebn. Wer nie ſich muͤht 
Guss / das er weiße/zu on nee von dem Schavten 









W | | Das Chriſten⸗Weſen iſt 5 gleich⸗ 
Daran drey Spr oſſeln Im Wernicht willfreudig war? 
K ern © 
Don difer su der andern, flets unten fich befindt/ 
u. Wird Fein wann Bene gelehrt zum Him⸗ 
a melreich 
— Der Glaube gibt die Krafft/ die Liebegibe den Schein⸗ 
Und Hoffnung seige die Cron: Vom beſten angefangen) 
Sur groͤſſern — ſteigt auf zum Gnaden⸗ 
ohn/ 
Entzʒůckt mit Paulo gar in dritten Simmel nein. 
° Scfest/ daß Tee uns nicht lich fertig 
ge 
Stuͤrtʒt etwa Suͤnden⸗Laſt gar widervon der Keiter? 
Seoul! Hab Reu nur weiter getroften Muth gefaßt; 
E Wir können von dem Saul durch Chriſtum je erfteh’n/ 
|: — —— Leſer/ dieſes —* das wohl der Geiſt dictiert⸗ 
J folge jenner Spyr/ Die Arndt bier angewieſen⸗ 
An Zu buͤndig angepr — nach Schriffe/ Hertz und 
vo acur/ ‘ 
= Biß man das A und © geftalclich erſtudiert 
dir denn Jeſus Chriſt ins Hertz geſchrieben ein/ 
WwWwWleer bie abgemable; ſo wirſt du förser fchreiten/ 
wer And⸗ wie du Slaubfe/ er in Hoffnung⸗ Lich 
Ba % 1783 &/ 
Thun/ hie ein —— Chriſt / und felig dort sufeyn! 


= — 
- — — 
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Das Erſte Bud) Cap. T. Pag. 3. 


Hier iſt ein heller Spiegel auf einem Tiſch, in welchem Die 
Sonne fich helle fpiegelt; Alfo ſpiegelt ſich auch in einer glaͤu⸗ 
bigen Seelen die Klarheit des HErrn, oder das Bild GOttes 
mis aufgededvem Angefiche. 


2. Corintb. cap. II, verf. 18. 


Es fpiegelt fich in uns allen des HErrn Alarbeit A 


mit aufgedechtem Angeficht , und wird werden 
verklärer in daffelbige Bilde / von einer Klarheit 
zu der andern. 


05 fpiegelt ſich das Lebend⸗wuͤrckend Licht 
In einer Laſter⸗freyen Seelen, 
Darinn man keine Hoͤlen 
Noch Hocker ſpuͤrt, mir offnem Angeficht: 
Der gang vollfommene Schönheits Blick, 
Gebildet ab im Willen und Perftande, 
Prellt Winckelsrecht in GOtt zuruͤck, 
Und haͤngt an Ihm durch gar verborgne Bande. 
Der Schoͤpffer ſtehet und beſchauet ſich, 
O Menſch, in dir mit ſolchem Wolgefallen, 
Daß hm Gemuͤth und Sinn dor heiſſer Liebe wallen; 
Er zielt mit aller ſeiner Huld auf dich, 
 gäaft, feiner Güte Strahlen ſchieſſen 
Biß in dein Innerſtes, und gibt fich Dir 
Mirfehnlicher Begier 
Zu ſchmecken und genieſſen 
O hoͤchſtes Gut! O wahre Seligkeit! 
Oſtaͤte! Ruh O lauter Freuden! 
Bon welchen uns des Teuffels Neid 
Und unſere Suͤnden ſcheiden! 
Doch, Chriſtus hat es alles reiederbrachte, 
Und, was der Feind und Suͤnden⸗Fall vernichtet 
Indem ihn GOtt fur uns zur Sünde hat gemacht) 
Erneurt und wieder auffgerichtet. — 
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Das Erxſte Bud) 


— Vom 
34 sit Eh if... | 
Wahren Chriſtenthum, 
heilſamer Buſſe hertzlicher Neue 
und Leid uͤber die Suͤnde, wahren Glauben, 
heiligen Leben und Wandel der Fechten 
wahren Ehriften: s 
Das 1: Capitel. 


Was das Bild Gottes ım 
u Menfchen fen? 
Epheſß 4.8. 237 24: Krneners euch im Geiſt eu⸗ 

res Gemuͤthes/ und zieher den neuen Men⸗ 

ſchen an/ der nach Gore geſchaffen iſt in n | 
techtfebaffener Gerechtigkeit und Heilig⸗ ı 


eit. 

48 Bild Gottes im Menſchen iſt die Zeſchren 

— SGlecchformigkeit der menſchlichen au * 
Seelen, Verſtandes, Geiſtes/ Ges Gorres, 

29), muͤths / Willens und aller innerli⸗ 

— den und aͤuſſerlichen Leibes + und 

AN Seelen » Kräften, mit Gott und Der 

eiligen Drepfaltigfeit; und mit allen ihren Gott 

ichen Arten, Tugenden; Willen und Eigenfchafl? 

ten. Dann alfo lautet dee Rathſchlag der heiligen 

Dreyfaltigkät: 1. Bud Moſ. 1: 9: 26: Kaffes 1:3: Diöl- 

uns Menſchen machen/ ein Bild das ums "i*” 

gleich jey/ die da herrſchen über die Fiſch im 

Meer) und Über die Voͤgel unter dem Himmel / 

über alss Viehe / und re Kanze a 







is 
















_ Dom Bilde Gottes 1.Bud. 
Daraus erfcheinet, daß fich Die heilige Dreyfak 
„ ügkäe ‚im Menfchen abgebildet, auf daß in feiner 
ie Seelen, Verſtand, Willen und Herken, ja indem 
E #Rgteie.  gansen Leben und Wandel des Menfchen, eitel Goͤtt⸗ 
Mas fiche Heiligkeit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit erfcheinen 
, und leuchten folte: Gleichwie in den heiligen Engeln 

eitel göttliche Liebe, Kräffteund Neinigkeit ift: Da- 


1% 









N j' ran wolle Gott feine Luft und Wohlgefallen haben, 
| 17 | 2. alsan feinen Kindern. Denn gleich wie ein Dater 
BE. Sich ſelhſt fichet und erfreuer in feinem Finde; alſo 
eu m 0 Bat and Gott am Menſchen feine Luft gebabr/ 


Wi Spriüchw.8.d.31. Denn obwohl Gott der Herr fei- 
DR h nen Wolgefallen gehabt an allen feinen Wercken, fo 
"iR hat er Doch fonderlich feine Luft an dem Menfchen ge- 
B ſehen, weil in demfelben fein Bild in höchfter Un- 
Be ſchuld und Klarheit geleuchter. Darum find drey 
N fuͤrnehme Kraͤffte der menfchlichen Seelen son 
B Gott eingefchaffen: Der Verſtand/ der Mie/⸗ 
—99 und Das Gedaͤcht niß Diefelbe zeugetund bewah⸗ 
-W | ret, heiliget und erleuchtet die heilige Dreyfaltigkeit, 
5 und ſchmuͤcket und ziehret Diefelbemit ihren Gnaden, 
E ° Bilnder Wercken und Gaben.» = — 
augen Dann ein Bild iſt, darinn man eine gleiche Form 
Dicyfas und Geſtalt ſiehet; und Fan kein Bildniß feyn, fie 
tigkeit in muß eine Gleichniß deſſen haben, nach dem fie ge- 
ber Seele. Gifpet ift. Als, in einem Spiegel Fan Fein Bilder 
feheinen, e8 empfahe Denn Die Gleichniß, oder gleiche 
Geſtalt von einem andern. Und je heller der Spie⸗ 
m gel, je reiner das Bild erſcheinet: Alſo je reiner und 
Be lauterer vie menfehliche Seele, je Flährer Gottes 
iR Bild darinn leuchtet. 
A Worinn Zu dem Ende hat Gott den Menſchen rein, lau⸗ 
Bi 3 DasBild ter, unbefleckt erfchaffen, mit allen Leibs ⸗ und Sex 
u 3 Sums llen Krafften, daß man Gottes Bild in ihm ſchen 
fahr. folte. Nicht zwar als einen todten Schatten im Spies 


SEE 
— — = 


gel, ſondern als ein wahrhafftiges, lebendiges Com 
trefait und Gleichniß des unfichtbahren Gottes, und 
feiner überaus ſchoͤnen, innerlichen, a. 
talt⸗ 
















































. 2 BE im Menſchen AR s um 

ftalt, das ift, ein Bild feiner Goͤttlichen Werßbeit 90 

im Verſtand des Menfchen: Ein Bild feiner Gntrg? a Ib 

keit/ Langmuth/ on, Gedult in dem au 

Geminh des Menfhen : Cin Bild feiner Kiebeund ; | 

Barmbersigkere in den Affecten Des Herkens des 

Menſchen: Ein Bild feiner Gerechtigkeit/ Seilig⸗ 

belt⸗/ Lauterkeinund Reinigkeit in dem Willen des | N 

Menfchen: Ein Bild der Freundlichkeit/ Holdſe⸗ 

figkeit, Lieblichkeit und Wahrheit in allen Geberden 

und Worten des Menfchen : Ein Bild der AUmacht 

in der gegebenen Herrſchafft uͤber den gangen Erdbo⸗ 

den, und in der Korcht uber alle Thiere; Ein Bild 

der Ewigkeit in der UnfterblichFeit des Menfchen, Recht Ge— 
Daraus ſolte der Menſch Gott feinen Schoͤpffer brauch de 

undfichfelbft erkennen: Den Schoͤpffer alſo, daß Gott A a at 

alles wäre, und das einige höchfte Wefen, von wel | | 

chem alles fein Weſen hat, auch daß Gott alles we⸗ 

ſentlich wwäre, deſſen Bild der Menſch trüge. Denn Gott iſt al⸗ 

geil der Menſch ein Bild der Guͤtigkeit Gottes iſt, les Gut we 

ſo muß Gott weſentlich das hoͤchſte Gut, und alles fentlich, | 

Gut feyn, Er muß weſentlich die Liebe ſeyn, Er muß 

wefentlich das Leben ſeyn, Er muß weſentlich heilig Barum 

feyn. Darum auch Gott alle Ehre/ Lob, Rahm, Preiß, Gott ale 

Herrlichkeit, Stärke, Gewalt und Krafft gebühret, Chr gebüh—⸗ 

und Feiner Crentur, fondern allein Gott, der DIE ͤlles Sup. xo; 

felbſt mefentlich iſt Darum ale Matth, 190.17. einer nn 9 

den Herin fragte, der ihn fir einen pur lautern Menſchẽ 

anfahe: Guter Meifter/ was muß ich thun/ daß 

ich das ewige Leben ererbez antwortete ver Harz . 

Was heiſſeſt du mich gur?CTiemandiftgur/denn 

der einige Gott / Das iſt: Gott iſt allein weſentlich 

gut; und ohne und auffer ihm kan Fein wahres 

Out ſeyn. en De. 
Sich ſelbſt aber folte der Menſch aus feinem Bild- Hilde Gor- 

niß alfo erkennen, daß ein Unterfcheid ſeyn ſolte zwi⸗ ces fol 

fehen dem Menfchen und zwiſchen Gott, Der Menſch nichts leuch 

ſolte nicht Gott ſelhſt ſeyn, ſondern Gottes Bilp, denn 

Gleichniß, Contrefait, Abdruck, in wehenn EN: is 

Ä A 3 | ein i 
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Dom Bilde Gottes * 


bkin ſich Gott wolte ſehen Iatfen, alfo, voßni ⸗ 
Ders in dem Menſchen ſolte leben, leuchten, mirden, 

moilen, lieben, gedengeen, reden, freuen, denn Gott 

ax \ ſelbſt Denn wo etwas anders indem Menfchen fol 
in te gefpuhret warden, Das nicht Gott felbft wircket und 
= 5 Sottfonthutz fo Fünnte der Menfch nicht Gottes Dip feyn, 
Green Fondern defjen, der. in ihm toircket, und fich in ihmfes 
fen. benläßt, Sogar 
Be. - gelaffen feyn, welches ein bIoß Lauter Leyden des 
' Goͤttlichen WOens/ dag man Gott alles in ihm 
J— laßt wircken, und ſeinem eige nen Willen abſagt Und 
das heißt Gott gank gelaffen feyn, nemlic), wenn 
a der Menfch ein bloß, lauter, veines, heiliges Werck⸗ 
Bi — und ſeines heiligen Willens ift, und al 

1 ler Goͤttlichen Wercke, alfo, daß ver Menſch ſeinen 
eigenen Pitten nicht thue, ſondern fein Mille folte 
Gottes Wille feyn: Daß der Menfch Feine digene 
Liebe habe, Gott folte feine Liebe feyn: Reine eigene. 
Ehre, Gott foltefeine Ehrefeyn: Exfolte Feineneiges 
a ‚nen Reichthum haben, Gott folte fein Beſitz und 
Ri Reichthum feyn, ohn alle Creatu und WeltzLiebe, 
Alf folte nichts in ihm feyn, leben und wireken, denn 
Hoͤchſteun⸗ Gott lauter allein. Und das ift die böchfte Unſchuld, 
ſchuld und Neinigkeit und Heiligkeit des Menfihen, Denn Dies 
Einfalt,  jesiftje Die höchfte Unſchuld voeri der Menfch nicht 
4 feinen eigenen Willen vollbringet, fonvern laßt Gott 
u alles in hm wircken und vollbringen: Ja das ift Die 
— hoͤchſte £infsle/ wie man ſtehet an einem einfältigen 
ie Kinde, in dem Feineeigene Ehre, Feime eigene Liebe iſt 
u . Alſo folte Gott den Menfchen gar befisen von ine 

» 2, MEN UND auffen, mie mir veffen ein Exempel haben an 
I'M sh unferm Han Jeſu Chrifto, mekber ein vollfommen 
So Bid Gor Dilde Gottes iſt, indem erfeinen Willen gang auf 
I ER geopfert feinen himmlifhen Dater in hoͤchſtem Ges 
horſam, Demuth und Sanfftmuch, ohne alleeigene 
” Ehre, ohne alle eigene Liebe, ohneallen eigenen Puß 
M— "und Beſttz, ohne alle eigene Luf und Sreude; fondern 


er hat Gott alles in Ihm und Buch tun Te 
| 09 





chts an⸗ 


ſolte der Menſch Gott ergeben und 


Buch⸗ 


— 















































Eap. T- im Menſchen. 
toas er gedacht, geredt und gethan. Summa, fein 

Filteift Gottes Wille und Wohlgefallen; darum 

Gore vom Himmel gerufen: Diß iſt mein lieber Math.z:1Y 
Sohn / an dem ich Wohlgefallen habe. Alſo iſt 

er Das rechte Bild Gottes, aus welchem nichts an⸗ 

ders leuchtet, denn allein dag, was Gott ſelbſt ift, nem⸗ 

fich eitel Liebe und Barmhertzigkeit, Sangmuth, Ger 

dult, Sanfftmuth, Freundlichkeit, Heiligkeit, Troſt / Gott in 
Seben und Seligkeit. Alſo wolte der unſichtbare eprifto ges 
Gottin Chrifte ſchtbar und offenbar werden, und ſich offenbaret. 
in ihm dem Menſchen zu erkennen geben: wiewol er 

auf eine viel höhere Weiſe Gottes Bild iſt, nah fir 

ner Gottheit, nemlich Gott felbft, und Gottes wer Het. 1:3: 
fentliches Ebenbild / und der Glanz ſeiner Herr⸗ 

lichkeie davon wir auf dißmahl nicht reden, ſondern 

allein, mie er in feiner heiligen Menſchheit gewan⸗ 

delt und gelebet hat, 

Eine folche heilige Unſchuld It das Bild Gottes: Bild Got 
in Adam auch genvefen, und daſſelbe folte ex in wah⸗ a " 
vor Demuth und Gehorfamn bemahrerund.erfannt ha Gerahrsr. 
ben, daßer nicht feibft vashöchfte Gut ware, fondern | 
Daß er nun des höchften Guts Bild märe, das fihin 
ihm hatte abgebilvet, Da ers aber ſelbſt ſeyn wolte, 
Das it, Gott ſeloſt, da fiel er in Die greulichſte und 
ſchroͤcklichſte Stunde. 

“ Sürs andere/ folte der Menfch fich alfo felbft er⸗ 
Eennen, Daß ex Durch DIE Bildniß Gottes fähig waͤre 
korden der göttlichen, lieblichen, holdſeligen Liebe, 
Greude, Friede, Lebens, Ruhe, Stärke, Krafft, Lichts, 
auf daß Gott alles altein im Menſchen mare, allein 
in ihm lebete und wirckete. Und alfoin den Menfchen 
nicht ware eigener Wille, eigene Liebe, eigene Ehre und 
Ruhm, ſondern dag Gott allein des Menfhen Ruhm 
und Ehre wäre, undallein den Preiß behielte. Denn 
ein Sleichesiftfeineg Gleichen fähig, und Feines Wi⸗ 
derwaͤrtigen. Ein gleiches freuet fich je feines Gleis 
chen, und hat feine Luft in demfelbigen.: Alſo wolte ſicht 
Gott gank ausgieffen Inden Menfchen mit aller feinet 
Sütigkeit; fo ein gantz mittheilendes Gut ift Gott. 











__ DomBilde Gottesim Nenſchen. 
Inder ver⸗ And Tegelich folte der Menfc aus dem Bilde 
nei DotteB füch alfo evEennen, daß er Dadurch mit Gott 
höchre Ku, OERFNIGEE wäre, und dag in Diefer Dereinigung deg 
Be  Menichen höchtte Nuhe, Friede, Sreude, Seben und 





Bi 


\ 


Seligkeit ſtͤhnde Mieim Gegentheil des Men: i 
ſchen höchfte Unruhe und Unfeligfeit nirgend anders » 


Ze ber entftehen kan Denn wenn er wider Gottes Bild 
Bi. handelt, fi von Gott abwendet, und des höchften | 
| J ewigen Guts verluſtig wird. | 


Gebete, 







j i | Mom. 4:17. 
ıd.Mof.: 


Menfchen, da er in vollfommener Erkanntniß Deiner 

hi und der Natur, in dir allein feine Luft, nach dirfein eis 
u nig Berlangen, mit dir einen Willen hatte, ‚nichts 
N - mußte von Simde, und daraus Formender Noch, Elens 


B be und Tod: Da cr als ein Kind in feines Rarerg 
Ih. Hauſe alles, was er bedurfte, ohne Sorg von dir, und. 
w alles, was auf Erden lebt, zu feinem Geborhatte. Hinz : 


8 Eiliger, ewiger Gott und Vater, ich preife | 
nn Dich für Deine groffe Güte, daß du dem Men; 
WI): ſchen, da er nicht war, geruffen, daß er ſey ja 
daß cr Deinem Goͤttlichen Bild ähnlichfen, 
O wie groß ar Die Herrlichkeit und GSeligfeit des ' 


——— — — 


— 


4. gegen wie groß iſt nun das Elend und Unſeligkeit des 
2Eor. 2:74. natürlichen Menfchen, der fein Bergnügen in der Nich 


J tigkeit fein Heil im Verderben, fein Seben im Tode 
m fuchet. Ach mein Gott, laß nicht zu, daß Satan dein 
[N AS gar vernichte, vichte Du in mir wiede aufdein 

| verlohrnes Ebenbild, erleuchte'meinen Dearftend, dag 


führen; nicht mehle, was ich, poer mein Fleiſch und 
Plut will, fondern was on mwilt; meine £uft und 


ee, 







; ». ner gnadigen Negierung nicht forge, fondern alles Ans 
.... Aigen auf dich werffe. Laß mich bie in Diefer Zeit ans 
ıızsı angen zu tragen Das Bild des himmlifchen Adams, 





| ich dich recht erFenne, der Erden, Darüber du mich zum > 
|. Sön.s;a, Perth geſetzet haft, nicht als ein Knecht diene, fonderig 

Mr. Inder herrlichen Freyheit der Kinder Gottes der. 

"N — Gfeaturen Dienft Dazu gebrauche, daß fie mich zu din. 


= — € 


TR 


———— 


— 


reude an Dir und deinen Gebotten habe, unter deis 


big : 





Das Lrſte Buch Cap. IV. Pag. 9 
Hier wird abgebilder die fo genannte ‘:Camera obfcura, 
elche ift, wenn die Stube biß an ein Schoͤßgen gank vers 
nfeere/ und ein gewiſſes Glaß vor dns Schoͤßgen gehalten 
ivd, da geſchicht ed, daß die Leute, die auf ver Gaſſen vorüber 
hen , in der Stuben gefehen werden, aber doch alfo, das fie 
ng verkehrt auf den Koͤpffen gehen. Hiemit wird angedeutet 
6 der Menſch durch den Flaglihen Sunden Salt in feinem 
Jerken und Verſtand leider, gan verfinftere , ja ein verkehrtes 
Sildworden, nemlich aus dem Bilde GOttes ein Bild des 


Satans. » 
X Epheſ. cap. IV. verf. 18. 


hr Verſtand iſt verfinſtert / und find entfremder von 


dent Keben/ das aus EOtt iſt / durch die Unwiſſen⸗ 


heit / ſo in ihnen iſt durch die Blindheirt ihres Hertzens. 


88 vu, O Menſch, von Hoffart aufgeſchwollen / 
GOtt ſelbſt wilſt feyn , und weigerſt dich zu zollen, 
Was du dem hoͤchſten Weſen ſchuldig biſt, 
Daxum iſt das Bild, das vor fo fehön gefunckelt, 
Anjeßo fo verdundelt, 
Daß es ihm felbft gicht ähnlich iſt: 
Der Nil iſt gang verkehrt / verfluſters der Verſtand, 
Die Neigungen zerſtreut und abgewichen: 
An ſtatt du GOtt und dic) erkannt, 
Iſt Finſterniß und Blindheit eingeſchlichen. 
Menfch, wie biſt Du zugericht! 
Du biſt getretten in der Teuffel Orden, 
Ein Greuel vor GHttes Angeſicht 
Und Satans Ebenbild geworden. 
Du waͤrſt ein ſolcher auch geblieben, 
Und koͤnteſt der Verdammniß nicht entgehn, 
Wenn GOtt, durch Lieb und Beyleid angetrieben, 
Dich nicht in Chriſto angeſehn 
In ihm iſt dir ein neues sicht geſchencket: 
ie ſelig iſt, der ernſtlich diß bedencket, 
Und nimmt diß Licht 
Gebuͤhrlich auf mit hertzlichem Vertrauen, 
Ein ſolcher Menſch wird GOtt von Angeſicht 
Dort in der Herrlichkeit ohn Ende ſchauen. 
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Exp, 1. Dom Fall Adams. _ 
Bis teh Dich endſich fehauen werde, wenn ich ermache 


nach deinem Bilde, durch Jeſum Ehriftum unſern 
Herrn, Amen. 
Das II. Capitel, 


Was der Fall Adams ſey? 

Roͤm 5,0,19. Gleichwie durch eines Menſchen 
Untgehorſam viel Sönder worden ſind; alſo 
auch durch eines Menſchen Gehorſam wer⸗ 
den viel Gerechte. 


Er Fall Adams iſt der Ungehorſam wider Beſchrei⸗ 


* Gtt, Dadurch ſich der Menſch von Gott ab⸗ bung des 
gewendet hat zu ihm ſelbſt, und Gott die Eh⸗ 


- re geraubet, indem er ſelbſt Gott ſeyn wol⸗ 
fen: Dadurch er des heiligen Bildes Gottes berau⸗ 
bet, nemlich der vollkommenen Erb-Gerechtigkeit und 
Heiligkeit: Im Verſtande verblendet, im Willen 
ungehorfam, und Gott widerfpenftig, in allen Kraͤf⸗ 
zen Des Hertzens verkehret, und Gottes Seind worz 
den: Welcher Greuelaufalle Menfchen durch fleiſch⸗ 
fiche Geburth fortgepflanget und geerbet wird, Das 
Durch der Menſch geiftlih tod und geflorben, ein 
Kind des Zorns und Verdammniß ift, wo ex nicht 
durch Ehriftum erlöfer wird. Darum folt Bu, einfal- 


tiger Ehrift, ven Sal Adams für Feine fchlechte und gez 


singe Sünde achten, als waͤre derſelbe nur ein blofer 


Apfe-Biß; fondern das ift fein Fall geroefen, daß er yypamz: 

Gott felbft hat ſeyn mollen: Und das war auch des > 

Satans Fall. Das ift aber die ſchrecklichſte und — 
e 


abſcheuljchſte Sünde. 

Dieſer Fall iſt erſtlich in feinen Hertzen gefchehen, 
darnach durch den Apfel⸗Biß herauß gebrochen und 
offenbar worden, Diß kan man etlicher maffen ab⸗ 
nehmen in dem Sallund Stunde Abfaloms. Denn 
(.) war derfelbige eines Königs Sohns; (2.) der 


ſchoͤnſte Menſch/ an welchem vom Haupt biß . 
‚auf die Fußſohlen Fein Schl war; (3.) war er 


ſeinem 


ain.142 
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f Euc.3:38 


Gleiche 
Eunde 


Bilde des 
Satans. 


Gleichniß. 


feinem Darev ein fehr heba Cohn, wie mann 


vom Fall Adama 





n den 
Thranen Davids fiehet. 2. Sam. 18,9. 33. AnDiefer 
Herrlichkeit wolte ſich Abfalom nicht begnügen laſ⸗ 
fen, fondern wolte ſelbſt Rönigfenn, und raubeteihm 
die Königliche Ehre, Da er nun das in fein Hers 
nahm, da ward er feines Vaters abgefagter Feind, und 


den. 
0 






| 


| 


trachtete ihm nach dem Leben. 2. Sam. ıs. Alfowar 


Adam 1.) Gottes Sohn/ 2.) der Sihönfke unter 
allen Creatuven, alfo, daß Eein Fehl an ıhm haar an 
Leib und Seel, und waraud fürs 3.) Gott ein fiebes 
Kind. Als er ſich nun an diefer Herrlichkeit nicht 
wolte begnügen laſſen, ſondern Gott felbft feyn, da 
ward er ein Feind Gottes, und, wenn es moͤglich ge⸗ 
welen, hätte er Gott vertilger, | Ä 
Wie Fönnte nun eine greulichere und abfcheufiche, 


Adams und Ye Suͤnde ſeyn? Daraus diefer Greuelerfolger: Eiſt 
des Satans ih, Daß der Menſch dem Satan aleich worpen in 


feinem Hertzen; denn fie haben bene aleiche Sünde 
begangen: Und ift demnach der Menichaus Gottes 
Bilde des Satans: Bild, und fein Werckzeug wor 
den, fähig aller Boßheit des Satans. Darnac ift 
Der Menfch auseinem Göftlichen, geiftlichen, himmlts 
ſchen Bilde gar irrdiſch, fleifchlich, wiehifch und thie- 
riſch worden, Denn erftlich, damit der Satan fein 
teufelifch Bildniß im Menſchen pflankete, fo hat er 
durch feine hiflige, gifftige, verführiiche Worte und He 
trug feinen Schlangen-Saamenin den Menfchen ge: 
füet, welcher heißt eigne Ehre, eigene Siebe, eigener 
Wille, und Gott ſelbſt ſeyn Daher die Schrifft alle 
Die, fo in eigener. Liebe erfoffen find, nennet &rtternz 
Gezüchte/ Matıh.3.0.7. und Schlangen-Snamen, 
Die des Teufels Art an fich haben, 1.9. Mof. 3.9. ı5. 
Ich wil Seindfchaffe ſetʒzen zwiſchen der Schlan: 
gen Saamen und des Weibes Samen 
Aus Diefem Schlangen- Saamen Fan nun nichts 
anders wachfen, denn eine folche greufiche Srucht, Die 


da heißt des Satans Bild, Kinder Belıal, des Ten 


fels Rinder/ Joh 8.9.44: Denn gleichwie en 
| ! icher 











































BR: Dome gall Som ——— 
licher Saame verborgener Weiſe in fich begreiffet des 


sanken Gewachſes Art imd Eigenſchafft, feine Groͤſ⸗ 


fe, Dicke, Laͤnge und Breite, feine Zweige, Blätter, 
Bluͤhte und Srüchte, daß man fich billich verwundern 
muß, daß in einem Eleinen Saͤmlein fo ein groffer 
Baum verborgen ligt, und fo vielungehlihe Früchte: 


Alfo ift in Diefem gifftigen böfen Schlangen-Saamen, Bauın. 


in dem Ungehorſam und eigener Liebe des Adams, fo 
auf alle Nachkommen duch fleifchliche Geburth geerz 
bet, ſo ein gifftiger Daum verborgen, und fp unzehli⸗ 
cheböfe Früchte, daß in ihnen das Bild des Satans 
mit aller boͤſen Unart und Boßheit erfcheiner. 

Denn fehet ein kleines Kind an, wie fich von Muts 
terleih an die boͤſe Unart in ihm veget, fonderlich aber 
der. eigene Wille und Ungehorſam; und wenn es 
ein wenig erwaͤchſet, bricht hervor die angebohrne ei- 
gene Siebe, eigene Ehre, eigen Lob, eigene Nache, Luͤ⸗ 


gen und dergleichen: Bald bricht hervor Hoffart, 


Stolz, Hochmutb, Sorrsläfterung, Stuchen, Schwes 
ron, Boͤſes wünfchen, Lügen und Trügen, Verach⸗ 
tung Gottes und feines Worts, WVerachtung der Ele 
tern, Dbrigkeit: Es bricht hervor Zorn, Zanck, Haß, 
Neid, Feindſchafft, Hachgierigkeit, Blutvergieſſen, 
und alle Greuel; fonderlich mann die Aufferlichen Aer⸗ 
gerniffen darzu Fommen, welche die Adamifche fleiſch⸗ 
fiche Unart im Menfchen erwecken. Denn dadurch 
gehet hervor Die Unzucht, Unreinigkeit, hürifche 
Phantafeyen und ehebrecherifhe Gedancken, unzüch⸗ 
tige Reden, ſchaͤndliche Gebarden, Worte und Wer 
gfe, die Luft zur Wölleren, Überfluß in Speiß und 
Tranck, in Kleidung, Reichtfertigfeit, Ueppigkeit, Freſ⸗ 
fenund Sauffen: E8 geher hervar Geis, Wucher, 


Berrug, Bortheil, Rancke, Liſt, Spikfindigkat, und 


in Summa, alle Schande und Lafer, alle Buͤberey 
‚und Schalckheit, auffo vielfältige, unerhörte manchers 


Ten Weife, daß es nicht möglich zu jehlen ; wie Zerem. 


17. 9.9. ftehet : Wer Fan des Menſchen Hertz er⸗ 


gronden; Ja das noch mehr iſt, ſo die Eekerifchen 
ver⸗ 


Gifftiger J 4 


Fruͤchte des 
gifftigen 
Baums. 


Aergerniß 

erweckt die 
nart im 

Menſchen. 


YHergerniß 
in ber Lehr. 
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a a Dom Fall Adams. Bude 
Re Berführifchen Geifter darzu Eommen, fo gehet heraus 
’ Verlaugnung Gottes, Abgötteren, Verfolgung der 
u Wahrheit, die Sund in den heiligen Geiſt, die Der: 
bat falfhung des Glaubens, Verfehrung der Schrift, 
Lie und alle Verführung aufs allerſchrecklichſte Das 
> | find alle die Früchte des Schlangen: Saamens im 
J Menſchen, und das Bild des Satans. 
MT Derdorge: Wer haͤtte nun anfänglich gemehmt, daß in die 
| 717 ne Boßheit nem fo Eleinen, fchroachen und blöden @inde ein ſol⸗ 
7 AmDenfE cher Rufe aller Battery, ein fo verzmeiffelt böfes Herß, 
N ein folcher greulicher Wurm und Baſiliſcus verbor⸗ 
KR) gen gelegen waͤre, wenn es der Menfch nicht ſelbſt 
Bi hervor drückte mit feinem Leben und ABandel, mit 
4 feinem böfen Dichten und Trachten von Ju⸗ 
gend auf? 1.8, Mof. 6.0.5. Cap. 80. 


5 Laß mir nun das eine böfe Wurhel ſeyn daraus fo 

Bi ein gifftiger Baum waͤchſet; einen böfen Schlangen: 

N . Saamen und Otter⸗Geʒuͤcht, darausein fo fcheußlich 
N 


J Bild hervor kommt. Denn das wachfet ja alles non 
BD Warum  innenheraus, und wird mehrentheils Durch die aͤuſſer⸗ 
nn liche Aergerniß erwecket. Darum der. Herr Chriftus 

boten. Die Aergerniß der Jugend halben fo. hart verbotten, 
Math.ıs;s dieweil der Schlangen-Saamen in den Kindern vers 

ee. borgen ift, in welchen ſo viel Schand und Safter heim⸗ 

th; lich verſteckt ligen und ruhen, als ein Gifft im Wurm 


> Eh Sinne „ Darum o Menſch, lerne den Fall Adams, und die 
Lay nn nu Erb⸗ Suͤnd recht verſtehen; Denn Die Verderbung iſt 
I aubeden. nicht auszugründen. Lerne dich ſelbſt erkennen, was 
u 0 Du Durch den Ball Adams noorden bift: Aus Gottes 
"a Bilde des Satans Bilde, in welchem alle Unarten, 


Ä Eigenſchafften und Boßheit des Satans begriffen 
.. ſeynd. Gleichwie in Gottes Bilde alle Arten, Eigen: 
BE  Simmtifch: ſchafften und Tugenden Gottes begriffen waren, und. 
7 ambierdic gleichwie nor dem Fall der Menſch erug das Bild 
Si... des Himmliſchen/ das ift, er war gang him̃liſch, geiſt⸗ 
1 3,035: jicp, göttlich und englifch: Sorrägeternun nach dem 
I. Solldas Bild des Jrrdifehen dasift, eriitinwendig 
\ 9 2... Bank irrdiſch, fleiſchlich, und beſtialiſch worden. ® 
N — ; won 


— ein nat EReTee nr 









Cap. I. Fahl Adams. 


Denn jihe, 


ift Dein Zorn und Grimm 


8 $werlltt? Sf dein Neid und unerfäteliher Geitz Menſchen. 


nicht Aundeszund Wolffs⸗Art? Iſt deine Unrei⸗ 
nigkeit, Unmaͤßigkeit nicht Saͤuiſche Art? Ya du 
woirft in Dir felbft finden eine gantze Welt voller böfer 
Thierer auch in dem Fleinen Glied deiner Zungen al 
fein, wie St. Sacobus 3. v.6. ſagt: Einen gantzen 
Yful voller böfer Wuͤrme, eine Behaufung voller un 
veiner Geifter, und voller unreiner Vögel, wie Efains 
13.0. 21, und Dffenb. Joh. 18.0.2, zeugen ; daß auch 
offt kein wild Thier fo grimmig ift als ein Menſch, fein 
Hund fo neidifch, — fo reiſſend und geitzig, 
kein Fuchs fo liſtig, Fein Baſilisk fo gifftig,Feine Sau 
fo unflätig. Um welcher thieriſchen und viehifchen 


Unart willen der Herr Chriftus Herodem einen... : 


Suchs nennet, Luc. 13.9. 32. Die unteinen Hunde 


und Säue/ welchen man das Heiligthum nicht 


&eben/ noch die Perlen fürwerffen ſoll. Math. 
7.9.6. % 


"o Ben fih num der Menſch von folcher Unart uns hop 
nicht beferet, und in Chriſto nicht erneuert wird, ſon⸗ norhig. 


dern alfd ftirbet, fo bleibet er ewiglich einer folchen 


hochmüthigen, folgen, hoffärtigen, Satanifchen Art, 


ein geiiger Lötve, ein neidiſcher Hund, ein reiffender 
Rolf, ein gifftiger Wurm und Bafılisf; Fan auch 
nimmermehr von folchem Greuel erlediget werden, 
fondern muß des Satans Bild ewig fragen und be= 
halten in der ewigen Sinfterniß, zum Jeugniß, Daß er 
niche in Chrifto gelebet, und nach dem Bilde Gottes er⸗ 


neuert worden, wie die Offenbahrung Sohannise1.. . 


8.009.22.9. 16. fagt: Drauffen find die Hunde / die 
Abgoͤttiſchen und Zauberer/ und alle/ die da lieb 
baben/ und thun die Lügen/ ıc, 


Gebett 


Du groſſer und erſchrecklicher GOtt, zudie 


fehrene ich aus der Tieffe, und klage div mei⸗ 


nes Hertzens Jammer⸗Stand. Du hatteſt 
mich erſchaffen au ſeyn ein Licht in dir fo 


Ar 


.13 
gkeit nicht Thierife 
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BERNER NENNT TREU — NE? 


wen 2 Domifahl Adams.  . % 
bar Durch des Sataus ft und mein eigen Berfehen, | 
eor.2:r4. Finſterniß meinen Verſtand um und um bevecfet: Ich 
Roͤm. zurs. verneme von mirfelbft nicht, was des Geiſtes Gottes 
iſt, es iſt mir eine Thorheit, und Ean es nicht erkennen; 

Daher ift Feine mahre Forcht Gottes vor meinen Aus 











Ier. 2: 27. gen. Anftatt, daß ich Dich, das hächfte Gurfieben und 


fuchen folte, Eehreich dir ven Rucken zu, und nicht das 
Angeficht. Ja ich bin aus fündfichem Saamen gezeu⸗ 


DE 52:7. getzund meine Mutter hat mich in Sünden empfan⸗ 
DDR 3: gens fo iſt auch das Dichten und Trachten meines 


Eph.2: ,. Hertzeng nur böß von Jugend aufs id) bin ein Kind 
5 3. Diof. Des Zorns, eine böfeyverfehrte, abtrunn ge Abt,die des 
32:5. Abmeichens nur immer mehr machet; und mas dag 
Ef.ı:s. elenpefte ift, Fan ich mein Elend nicht genug erkenz 
Pf. 19: 13. nen noch ergründen, Ale Kraffte meiner Seelen find 
— verderbet, ich liebe die Finfterniß mehr denn das ih: 
Joh. 3:19. auch wenn ich will das Gute thun, ſo findeichin mir 
Rom ⸗en. A Gefeg, daß mir das Boſe anhänger. Jeh elender 
24... Menfch ! wer will mich erreften von dem eibe dieſes 
| Todes? Mein GOtt / ich erkenne wohl, daß du das 
allerreinefte und aleiheiligfte MWefen, niche Fanft 
Gemeinſchafft haben mireinem, der fo ein Öretiet und 


Siobrs: 16 ſchnode iſt; derömegen mich billich alle Roth Kammer 


und Elend triffes Ja ich müßte in Zeit und Ewigkeit 
von dir gefchteven fen, in meinen Stnden ſeuffzen 


Eſa. 64: 7. Und verſchmaͤchten, mo deine Erbarmung nicht häfte 


ein Mittel zu meinem Heikerfunden. "Güfiger Gott, 
Pf. 14539. Dev du dich erharmeft aller deiner Wercke, laß das Ges 
mächte Deiner Hände nicht betgehen öffne Die Bande 
des Todes /darinnen ich verflvickt bil; gib mir wahre 
Erkanntniß und Empfindlichkeit meines Elendg; ne 
ſolches in mit wircken hergtiche Demuth, innigfich 
Erbarmen und Mitleiden gegen meinen Naͤchſtem 
bruͤnſtig Gedätt vor denſelbem Mißtr duen auf meine 
eigene Kräffte, angftliches Sehnen nah deiner Gnade 
— und Halffe: Befreye mich auch, mein Gott, Daßdiefe 
Nom.6:12, hoͤſe findfiche Unare nicht länger hetfche in meinem 
ſterblichen Leibe, mich gefangen gu nehmen — 
a | Lüften 












p. HL Don der Ernenrung in Chriſto · 


N üften, fondern gib mir Krafft und Muth zu creugigen 





2 


mein Fleiſch, mit allen Lüften und Begierden / auf Daß Gal.s.24. 
der finndtiche Leibe auf höre, und ich hinfort ber Süns ROM.6.6. 


den nicht diene. Und: enolich führe meine Seele auß 
diefens Kercker, hilff mir gänlich auß diefem Tode, 
auf daß ich lebe,und deine Gnade und Treue verfüns 
Dige ewiglich, mein Goft, mein Heyl, Durch’ Jeſum 
Ehriſtum, unfern Herrn, Amen. | 

Das II. Capitel. 


ie der Nenſch in Ehrifto 


zum ewigen Leben wieder er⸗ 
neuert wird. 
Salat.6.0. 15. In Chrifto Jeſu gils weder Be⸗ 
ſchneidung noch Vorhaus etwas / ſondern 


2 


eine neue Crescur, | 


a Se Nele Geburth ift ein Werck Gottes Des 
heiligen Geiſtes, dadurch ein Menſch aus 
einen Kinde des Zorns und Verdammniß, 

ein Kind der Gnaͤden und Seligkeit wird; 
auß einem Sünder ein Gerechter Durch den Glauben, 

Wort und. Sacrament; Dadurch auch unfer Herb, 

Sinn und Gemüth, Verſtand, Wille und Affecten 

erneuert, erleuchtet; geheiliget werden in und nach 

Ehrifto Jeſu, gueiner neuen Creatur. Denn die neue 

Gebureb begreift. zwey Haupt⸗Wohlthaten in fie, 

die Rechtfereigung und. die Heiligung, oder Er⸗ 

neuerung, Tit.3.85- 

Es iftzwegerlen Geburth eines Chriften-Menfchen, 
die alte fleiſchliche, fündlicherverdammte und ver⸗ 
fluchte Geburth, jo aus Adam gehet, Dadurch der 
Schlangen-Saame, Des Satans Bild, und die irrdi⸗ 

| D% viehiſche Art des Menfchen fortgepflanget wird: 
nd die geiftliche, heilige, felige, gebenedeyete, neue 

Gebureh, fo aus Ehrifto gehet, dadurch der Saante 

Gottes, das Bild Gartes- und der. himmlische Gott⸗foͤr⸗ 


Pſſi 4238. 


Was die 
neue Ge⸗ 
durch iſt 


— 
Derſelben 
Wohltha⸗ 
ien. 


amenerlen ' 
Beburth- 


mige Menſch geiſtlicher Weiſe wird ſenn 
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Wie die Nun mercket, wi 








WVon der Erneurung in Chriſto. Bus 
Aſſo hat ein jeder Ehriften-Menfch weyerley Ger | 
burths⸗ Linien in ihm, die fleifchliche Line Adams, und. 
Ä Die geiftliche Linie Ehrifti, fo aus dem Glauben gehet. 
Alteınd Denn gleichwie Adams alte Geburth in ung ift,alfo. 
neuere muß Ehrifti neue Geburth auch in uns ſeyn Und das 
burth heißt der alte und neue Menſch, die alte und neue Ger 
burth,ver alteund neue Adam , das irrdifche und himm⸗ 
liſche Bild, das alte und neue Jeruſalem, Fleiſch und 
Geiſt, Adam und Ehriftus in uns, der imwendige und 
aufierliche Menſch a 
je wir denn aus Chriſto neu geboh⸗ 
nee Ge Ten werden: Gleichwie die alte Geburth fleiſchlicher 
Burth ge Weiſe aus Adam fortgepflanget wird: Alfo if die 
ſchicht. neue Geburt geiftlicher Weiſe aus Chriſto, und das ges » 
Schicht durchs Wort Gottes. Das Wort Gottes ift 
ae der Saame ber neuen Geburth, 1.Petr.1.v.23. Ihr 
Seht) fest wiederum gebobren/ nicht aus verganglis 
cbem/ fondernaus unvergänglichem Sasmen/ 
nemlich aus demlebendigen Wort Gorttes/ das 
da ewiglich bleiber. Und Yacabı.9.18. Er hat 
ans gezeuget durchs Wort der Wahrheit/ daß 
wir wären Erſtliuge feiner Creaturen. Diß 
Wort erweckt den Glauben, und der Glaub haͤlt ich 
an diß Wort, und ergreifftim Wort Jeſum Chriſtum 
ſamt dem heiligen Geiſt. Und durch des heiligen Gei⸗ 
ſtes Krafft und Wuͤrckung wird der Menſch neu⸗ge⸗ 
Mittel der bohren. So geſchicht num die neue Geburth, erftlih 
neuen Ge: Durch den heiligen Geiſt, 3oh.3.0.5.Und Das nen- 
burch- net der Herr aus dem Geiſt gebohren werden. Zum 
andern durch dert Glauben, 1.°505.5.0.1. Wer da 
lauber/ daß Jeſus ſeye Chriffus/ der iſt aus 
Gort gebohren. Zum dritten, durch die heilige 
Tauff 1.%0h. 3.0.5. Es ſey denn / daß ſemand neu 
gebohren werde aus dem Waſſer und Geiſt. 
Davon mercket folgenden Bericht 





Fruͤchte der Aus Adam und von Adam hat der Menſch erer⸗ 
‚alten und het das hoͤchſte Uebel, als Sünde, Fluch, Zorn, Todı 


Bd Zeufel, Boll und Qerdammniß, das ſind ee 



















































Donder Erneuerung 
Der alten Geburth: Aus Chrifto aber ererbet Der 
Menfch das höchfte Gut durch den Glauben; nemlich 
Gerechtigkeit, Gnade, Segen, Leben und die ewige 
Seligkeit. Aus Adam hat der Menſch einen fleiſch⸗ 
fihen Geiſt, und des böfen Geiſtes Herrſchafft und 


Tyranney everbet: Aus Chrifto aber ven heiligen. 


Geiſt mit feinen Gaben und tröftlicher Regierung. 
Denn waferley Geift der Menfch bat, folcherley Ge⸗ 
burth, Art Eigenſchafft hat er an fich, wie der Herr 
8uc.9.0.55. ſpricht: Wiſſet ihr miche/ welches 
SGeiſtes Kinder ihr feyd ? Aus Adam hat der Menſch 
bekommen einen hoffärtigen, ftolßen, hochmuͤthigen 


Geiſt, durch die fleiſchliche Geburth. Will er nun neu altes Boſes, 


gebohren und erneuert werden, ſo muß er aus Chriſto 
einendemürhigen, niedrigen, einfaͤltigen Geiſt bekom⸗ 
men durch den Glauben. Aus Adam hat der Menſch 
geerbet einen ungläubigen, gottsläfterlichen, un: 
danckbaren Geiſt: Aus Ehrifto muß er einen gläubi: 
gen, Gort=lobenden, danckbaren Geiſt befommenr, 
Durch den Glauben. . Aus Adam. hat der Menfch be 
Eommen einen ungehorfamen, frechen, frevelen Seift: 
Aus Chrifto aber muß er befomen einen gehorfamen, 
firtigen, freundfichen Geiſt durch den Glauben. Aus 
Adam hat der Menfch geerbet einen zornigen, feind⸗ 
feligen, rachgierigen, moͤrderiſchen Geift durch die 
Tündliche Geburth: Aus Ehrifto muß er ererben einen 
liebreichen, fanftmüthigen, langmüthigen Geiſt durch 
den Glauben. Aus Adam hat der Menfch ererbet einen 
geisigen, unbarmhertzigen, eigennüßigen, raͤuberiſchen 
Geift: Aus Chriſto muß er erlangen einen baum 
hertzigen, milden, hülffreichen Geift durch denGlau⸗ 
ben. Aus Adamhat der Menſch befommen einen 
unzüchtigen, unfaubern, unmäßigen Geift: Aus Chri⸗ 
ſto einen reinen, Eeufchen, mäßigen Heft. Aus Adam 
hat der Menfch einen luͤgenhafften, falichen, verleum⸗ 
Derifchen Geift: Aus Chriſto einen wahrhafftigen be⸗ 
fandigen Geift. Aus Adam hat der Menſch einen 
viehiſchen, irrdifchen, thierifchen Geift erlanget: Aus 
Chrifto einen himmliſchen, Goͤttlichen Beiſt. 


Chriſti 


Waſerlet 
eiſt, ſol⸗ 
cherley Kind 
und Geburt. 


Aus Adam 


aus Chriſto 
alles Gutes. 


Wir haben 


Sim. 
1.E99,2;16, 


Von der Erneuerung in Chriſto I. 
"Tr Dyarum har Chriftus müffen Deenfch werden,und "7 
| vom heiligen Geift empfangen werden, auch) mitdem 
i J—— heiligen Geiſt ohn alle Maß geſalbet werdet; ja da⸗ 
wu Ef.ırtiz. vum rubes auf ibm der Geiſt des Herrn / der Geiſt 
ur" der Meißheit,deg Verftandes/ des Raths/ der 
J Straͤrcke/ der Erkaͤnntniß / der gurcht Sottes⸗ 
| Sır auf daß in ihm und durch ihn die menfchliche Natur cr 
(ME 





EIN: ee neuert werde, und wir in ihm, aus ihn, und durch ihn 
en) -gebohren, und eine neue Creatur wuͤrden, auf daß 

‚ji umd einen neugebohren, UND E rent 

N Geift ift bie wir von ihm den Geiſt der Weißheit und des Verſtan⸗ 
1 u menfhlide.des ererben, für Den Geiſt Der Thorheit, ven Geſſt der 
Ei N er⸗ Grkänntniß für unfere angebohrne Blindheit, ven 
I Mk Faͤſt der Furcht Gottes fürden Geiſt der Verachtung 
Bil Gottes, Das ift das neue Leben, und Die Frucht Der 
neuen Geburth in uns. * 

I nee Denn gleichwie wir in Adam alle geiftlich ge⸗ 
er  Toerden ‚ir ſtorben waren, und nichts thun konten Den todte 
1 > wieder geift- Wercke Des Todes und der Finſterniß: Alfo müflen wir 
un li leben in Chriſto wieder lebendig werden, und thunDie 

W 2” Wacke des Lichts, 1.Cor. 5.0.22. Und wie wir durch 
Ben. 1.60, Die fleifchliche Geburth Die Sünde aus Adam geerbet 
15:22;  baben: Alfo müflen wir Durch den Glauben die Gerech⸗ 
— tigfeit erben aus Chrifto. Und gleichwie uns durchs 
Fleiſch Adams Hoffarth, Geis, Wolluftund alle Un⸗ 

Kg yeinigkeit angebohren wird: Alfo muß Durch den hei⸗ 
“4 AN IE figen Geift unfere Natur erneuert, gereimget und ge⸗ 
a heiligettoerden, und alle. Hoffart, Geis, Wolluſt und 
a Neid muß in uns frerben, und müffen ausChrifto einen 
ws neuen Geift, ein geu Hertz, Sinn und Muth bekom⸗ 
N men, gleichivie wir aus Adam das fündliche Fleiſch 

: — ‚empfangen haben. a 
m |. Und: wegen fölcher neuen Geburth wird Chrifins 
J mälfenanz unſer erviger Daver/ genennet, Ef.9.v.6. Und alſo 
Derneuen erden wir in Chrifto zum ewigen Leben wieder er⸗ 
Geburth ge: neuert, aus Chrifto neugebohren, und in Ehrifto eine 
ben. neue Creatur. Und alle unfere Wercke, die Gott gefal⸗ 
In ., Ien follen, müffen aus Der neuen Geburth gehen, aus 
Mi N + Ehrifto, aus dem heiligen Geiſt, und il 
| ) 






















































ap.Ill, Don der Erneuerung in Ehrifto. 13 
—9uffo Teben wir in der neuen Geburth, und Die neue Befhrei- 
Beburthinungs alfo leben wir in Chrifto, und Chri⸗ Püng der 
fius inune, Onlat.2.v.2o. Alſo leben wir im Geift, 7 je f 
undder@eilt Chrifti in ung. Disfe neue Geburt) und nn und, 
derfelben Srucht heißt St. Paulus Ephef4.0.23. 2 Frucht. ! 
neisers werden im Geiſt des Gemuͤths / den alten 
Hienfebenaussiehen/ und din neuen ansichen, 
2.C01.3.0.18. in das Ebenbild Bostes verklaͤ⸗ 
ret werden/ Eul,3.v.10. Verneners werden zu 
der Erkänneniß/ nach dem Ebenbilde deß der 
uns gefcbaffen bat. Tit.3..5_ Die Wiederge⸗ 
bursh und Erneuerung des heiligen Geiſtes/ 

E;h.11.0.19. Das ſteinerne Hertʒ wegnehwen⸗ 

ımd ein fleifchern Yerız geben. Alſo entſoringet nn 

die neue Beburth aus der Meunſchwerdung Chrifit. Eheifo. 

Denn weil der Nenſch durch eigene Ehre, Hoffart und 3 N 
Yngehorfam ſich von Gott abgemandt und gefallen — 
war, fo Fonte dieſer Fall nicht gebeſſert noch gebuͤſ⸗ 

ſet werden, denn durch die Mertleffſte Demuth, Ernies 

Drigung und Gehorſam des Sohns Gottes. Und me. 
run Chriſtus feinen demüthigen Mandel auf Erden Ehriflus | 
unter den Menfchen aeführet hat: Alſo muß er auch in a in DIE 
dir leben, und das Bild Gotied in Div erneuern. br 

Da fiehe nun an den liebreichen, demüchigen ge a 
horfamen, gedultigen Ehriftum, und lerne von ihm⸗ — un: 
das ift, lebe inihm. Matth.rı.v.29. Siehe zum er fürs Lebens, 
ften, warum hat er alfo gelebet? Darum, Daßerein Maith.ıı; 
Spiegel und Regel mare deines Lebens. Er iſt Die 27- 

vechte Regula Vita, Die Lebens⸗Regel. Nicht Die Re⸗ 
gel St. Benedi&ti ifrdie Regel unfers Lebens, oder an⸗ Furcht dee 


* 


der Menfchen-Tanp, fondern Chriſti Exempel, darauf e und 
uns Die Apofkel weifen. 
fern Leiden, Tod und Auferflejung, warum hat er ung Chriftt 
foihes alles gelidten? Warum iſt er geftorben und iſt das neue 
auferftanden? Darum, daß du der Sünden mit ihm erben. 
ſolt abfterben, und in ihm, mit ihm, und durd) ihn 

geiftlich wieder auferftehen, und in einem neuen 

Beben wandelt, Röm.s.v.3, Beſihe hiervon fer 

ner Das 11. und 31. Capitel. Da 0 
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20 Von der Erneuerung in Chrifto. 1.Bud. 


Neue Ger Devomegen quillet und entfpringer aus dem Hepk 
durchaus Brunnen Des Seideng, Todes und Auferfiehung Ehriz 





dem Tode 


und Aufer- fli Die neue Geburth, 1.Pet.1.0.3. Wir find neu 
ftehung Gebobren zu einer Tebendigen Hoffnung durch 


Ehrifi. Die Auferſtehung Chriffi, Darum auch Die heili⸗ 


gen Apoſtel allezeit zum Grund der Buſſe und des 

neuen Lebens legen das heilige Leiden Ehrifti; als zu 

Pet.rr17, den Röm.6.0.3. und 1. Det.1.0.17,18. Sübree ei⸗ 
1 nen guten Wandel/ ſo lange ihr hie wallet/ und 
wiſſet / daß ihr nicht mit vergänglichem Silber 

oder Gold erloͤſet ſeyd/ ſondern mit dem theuz 

ren Blut Chriſti/ alseinesunfe chuldigen/ unbez 

| fleckten Kämmlein. Da feger St. Petrus. 18, 19. 
Urſache des die Urfach, toarum mir einen heiligen Wandel fühs 
a ren follen; nemlich darum, weil wir fo theuer erlöfet 
i find. Und abermahl foricht er, 1.Det.2.0.24. Chris 
ſtus hat unſere Suͤnde ſelbſt geopfert an ſeinem 

Leibe auf dem Holtz/ auf daß v der Sünden 
abgeſtorben der Gerechtigkeit leben) durch 

welches Wunden ihr jeyd heil worden. So 

fpricht auch der Herr Chriftus, Rue, 24.0.47. Anz 

ſte nicht Chriſtus ſolches leiden, und an drieten 

Tage auferftchen/ und predigen laffen infeinem 

Flame Buſſe und Vergebung der Sündenz 

Da hören wir, daß der Herr felbft beydes das Pre⸗ 

dig⸗ Amt und Die Bulk, als lebendige Strönlein 

; heraus Teitet aus dem Brunn Quel feines Feideng, 
Zweherley Todes und Auferſtchung Mar 
Frucht des So iſt nun das Leiden Chriſti beydes, nemlich, ei⸗ 
Leidens ne Bezahlung aller unſerer Suͤnde, und eine Erneue: 
Chriſti. rung des Menfchen durch den Glauben: Und bendes 
gehöret zu des Menſchen Wiederbringung. Denn 

das iſt die Fruchtund Kraft des Leidens Chrifti, wel- 

„bes auch In uns wircket Die Erneuerung und Jeiliz 
on der gung 1.Cör. 1.0.30. Und alfo Ebmme bie neue 
Hom.s;;. Geburch Aus Chrifto in ung, darzu auch das Mittel 
ber heiligen Tauffe geordnet ift, da mit in den Tod 

Chriſti gesanffe werben, daß wir mit Chriſto der 

| a —— | Sünden 








NONE 
ae 
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CapII. Den der Erneuerung in Chriſto. ar 
Sünden foulen abfterben durch Kraft feines Todes, 
amd wiederum von Sünden auferftehen durch Kraft 

feiner Auferftehung. 









| ; ebet. 
KArmhertziger, getreuer Gott, Dir Dance ich 

von gankem Derken, daß du nach dem Ab⸗ 
grund deiner Liebe ein Mittel erfunden 
- haft, uns fo tieff gefallne Sünder aus 
unferm Derderben durch denen eingebohrnen Sohn 
Serum Chriftam zu helffen. Herr, deine Güte ift fo Pf. 36: 6. 
- groß der Dimmelift, und deine Wahrheit, ſo weit die 
Wolcken gehen! O mildreicher Gott und Vater, laß | 
nun was Satan und Sünde in mir verderbet, alles 
durch Ehriftum wieder zu recht gebracht werden. Ich en 
bin Durd) die Sünden in deine Ungnade gefallen, (aß Rom. 5: 
den Tod Chrifti gültig ſeyn vor Div, zu meiner Ver⸗ Eph. 4:18 
fühnung. Weil ich dem Fuͤrſten der Sinfterniß gefolz 
get, fo iſt auch mein Verſtand verfinftert, und bin entz 1. Cor.6: ıx 
fremdet von dem Leben, das aus Gott iſt. Ach laß mich 
abgewaſchen, geheiliget und gerecht werden, durch 
den Namen des Herrn Jeſu, und durch den Geiſt un⸗ 
ſers Gottes. Satan hat mich beraubet des ſchoͤnen 
goͤttlichen Bildes, und mit ſeiner ſcheußlichen Suͤn⸗ 
den Larbe abfcheulich gemacht; Du aber haft mich Eol, 1: 13. 
durch Ehriftum errettet von der Dbrigkeit der Fin⸗ 
‚fterniß, und verfeßer in das Reich Deines lieben Soh⸗ 
nes. Ach laß mich nicht nurden Namen meines Erlös 
fers im Munde führen, fondern gib mir auch in feinem 
Bilde verkläret zu werden, von einer Klarheit jur 2. Cor. 3:18 
andern, als vom Geiftdes Herrn: Gib mir Gnade 
unzufehren, und zu werden wie ein Rind, ja eine neue 
Creacur, damitdasaltein mir aufhoͤre, ich alles auffer Matt.18: 3 
Ehrifto für Roth achte, inihme aber erfunden werde, Phil. 3: 8- 
in ihm habe die Gerechtigkeit, Weißheit, Heiligung 
und Erlöfungz in ihme durch) feinen Geift gang er⸗ 

neuert, in ihm neu gebohren lebe; ‚allein von feinem 1.€or.r: 36 
Geift vegieret, eine Erbe ſeyn möge Deiner Gnaden, hie 


in der Zeit, und Deiner Herrlichkeit, dort in der Ewig⸗ a ll 


keit, durch Sefum Chriſtum, unfern ‚Deren, Amen. 


ae N ER a . er Ann 
EUR“, 2 SEE 2 — WR: — ah = 
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N Das IV. Capieel. eg 
Was wahre Buſe ſey und das 
rechte Creutz und Joch Chriſti 
Galat 5.0.24. Die Chriſtum angebören/ die 
creutzigen ihr Fleiſch ſamt den Lüften und 
Beglerden | | 
a) %e Buffe oder wahre Bekehrung ift ein 





Eigen PET Merk Gottes desheiligen Geißes,vadurh 
ieh! der RR, Der Menfc) aus dem Befege feine Sünde 
Safe, erfennet, und den Zorn Gottes wider die 


Sünde, dadurch Neu und Leid im Kerken erwecket - 
‚wird: aus dem Kvangelio aber Gotteß Gnade er⸗ 
Tennet, und Durch den Glauben Wergebung der Suͤn⸗ 
de in Chriſto erlanget. Durch Die Buſſe aber gefehicht 
Die Toͤdtung und Ereußigung des Fleiſches und aller 
fleiſchl chen Luͤſte und böfen Unart des Herkens, und 
die Kebendigmachung des Geiſtes Dadurch Adam 
Der neue und alles, was feiner Unart ift, in unsftirbet, durch 
Menſch ton wahre Neu, und Chriftus inunslebesdurch den 
nicht heryor Glauben/ Balat.2.d 20. Denn es haͤnget beydes 


foinmen, es NER. Be: 8 
werde, day AN einander: Auf die Toͤdtung des Fleſſches folget 


der afee Die Sebendigmachung und Ermeuerung des Geiſtes, 


Menſch ges Und aufdie Erneuerung des Geiſtes die Tödlung des 


toDtet. Fleiſches Wenn der ale Menſch getoͤdtet wird 


fo wird der neue lebendig; und wenn der neue leben⸗ 

dig wird, fo wird der alte getödtet, 2. Cor, 4. 9.16. 

Ob unfer alter Menſch verwefer/ [6 wird doch 

der innerliche von Cag zu Tagerneuert/ Col.z. 

2.5. Chdter euere Glieder/ ſo auf Erden feynd 

N0M.6.9.11.Aalter euch darfür,daß ihr der Suͤn⸗ 

de geſtorben feyd/und lebet Gott in Chriſto Jeſu. 

Warum aber Die Toͤdtung Des Fleiſches Durch 

Durch mwahre Buffe gefehehen müffe, fo mereketalfo: Wir 

a haben droben gehöret, daß der Menfch Durch den Fall 

Sleifhge- Adams gank teuffliſch, irrdiſch, fleifhlich, gottlos 

edort, And lieblos worden iſt, Das iſt, ohne Gott und al 
| ie 























































Pag. 22 


Das Erfte Buch Cap. IV. 

Hier ift ein Wochen» Bette, daben zu fehen eine Wiſge, 
in welcher ein neugebohrnes Kind kieget, welches ans Liebe zu 
feinem Beſten in Windeln eingewickelt und mit einem Band 
oder Seil ummunden ift: Alfo wird der neugebohrne Menſch 
zu ſeinem Heilvon GOtt in.die Windeln des Gehorſams und 
Hand der Kiebe eingewickelt und eingebunden, welches ob «8 
wol dem Fleſſh ein bitter Creutz, Doch dem neuen Merfchen ein 


fanfftes Joch iſt. 
a, Mesa ge 


Mein Jod iſt fanffe/ mein Laſt iſt Teiche. 


—8 bald ein GOttes⸗Kind | 
F Durhs Wort und durch den Geiſt gebohren worden, 
ao Und Bürgerrecht in Iſrgel gewinnt / 
So tritt es in des Heilgen Giſtes Orden: 
Es wird von feines lieben Vaters Hand 
In Windeln des Gehorſams eingewunden, | 
Und durch ein fanfftes Liebes⸗Band 
Zu ſeinem eignen Heil gebunden: 
Ob gleich dem Fleiſch es ſchwer und hitter deucht, 
Dieweil es ſeine Freyheit krancket; 
So iſt es doch dem neuen Menſchen leicht 
Und füß , dem GOtt hiedurch die wahre Freyheit ſchencket, 
Die darinn fteht, daß er der Sünden 
richtunterthan , ſich ſelbſt beherrfht, und feiner Lüfte 
Und der Begierden Meifter iſt. 
Wer wolte nun nicht fo fich fieber laſſen binden, 
Als unter dem gefärbten Frepheit- Schein 
Des Satans Sclave feyn? 
Ihr Menfihen , folge dem treuen Rath, 
Den euch der Heyland ſelbſt gegeben.bat » 
Und nehmt fein edles och auf euren Rücken, 
Foigt ihm in Sanft- und Demuth nach, 
Berläugnet Eigen-Ehr, Luſt, Bortheil und Gemach, 
So wird wur Seel in ſtoltzer Ruh erquicken! 
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Don wahrer Buffe. 
Liebe, ehret von ver Liebe Gottes zu der Liebe 
diefer Melt: Und fuͤrnemlich zu ſich ſelbſt, und zu 
einer Eigen-Liebe, alſo, daß er in allen Dingen ſich 
elbft fürchet, liebet, ehret, und allen Fleiß anwendet, 
Vie ex hoch gehalten werde Don jederman. Das rüh> 
yet aites ber aus dem Hall Adams, da er Gott felbft 
ſeohn wolte, welcher Gretel alten Renſchen angeboh⸗ 
ven id. Diefe verkehrte böfe Unart Des Menfchen 
muß nun geändert und gebeffertmerden Durch wahre 
Buſſe, des iſt, durch ware Goͤttliche New und durch 
den Stauden, ſo Vergebung der Sinden ergreiffetr 
und Durch die Thdtung Deiner Figen-Siebe, Hoffart 
nd Wolluſt des Fleiſches. Dean Buße * if nicht al⸗ Mahte 
fein, wenn man ven groben auffer.ichen Sünden Ur u. 
jaub gibt und davan oblafet; fond.rn wermanin ſich Hergen ge⸗ 
ſeloſt gehet, den iher ſten Grund feines Hertzens Andert ben, und 
und beffert, und fi abmwendet von feiner.eigenen Siebe andern den 
u Gottes Liebe, von der Belt und allen meitfichen inwendigen 
Füften zum gaftlihen, hinmiifchen Leben, und durch a | 
den Glauben des Rerdienftes Chriſtitheilhafftig — 
 Saraus folger, daß der Menie) ſich elbſt muß ne 
werläusnen/ 2it.9.0.23 das fl, feinen eigenen ger imie ſich, 
Mitten brechen, ſich Gottes Willen gang ergeben, dakihm ein 
fich nicht ſelbſt lieben, fondern ſich fürden unmirdigften Menuſch 
efendetten Mentchen halten, abfagen auem dem felbft und, 
das er baby Sur.14.9.26. das ift, bie Welt Der. ms 
Hmähen mit ihrer Ehre und Herrlichkeit, feine eige⸗ 7, 
ne Meifheit und Vermoͤgen Für nichts achten, ſich Sein eigen 
auf nichts und auf feine Crentur verlaffen? fondern Feen Dale 
bloß und allein auf Soft: Sein eigen Kebenhbafz Me ..o 5 
feny dnsit, die ſleiſchliche güfte und Begierde, als Eu #45 29: Hl 
Hoßſart, Geitz, Wolluſt, Zorn, Neid, rädten, Feinen 
Snohlgefallen an ihm ſelbſt haben, und alles fein Shun 
für nichts achten, ſich — Dings rahmen, — — 
4 räff⸗ 4 


& * 4 R 

a Er gebenster pıce benper Sheile Der But: Cr) der Irene, hieenbeichreie ||) 

bet durch Die Ablafſung bon äufferlichen Sonden Gehung in fich felöft,odee 

fein reinh Erfänntniß, Aenderung und Beſerung des Grundes des Hegend, | 
und Ablegung der eigenen Liebe, (2. Des Glaubens, dad urch der Menſch 


des Berdienites Chrſi theilhafftig werde. 
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2 Don wahrer Buſſe J Buch 
Der Belt Kräften nichts zuſchreiben, ihme ſelbſt nichts zueig⸗ 
abſterben. nen; fondern ihm felber mißfallen, der Welt ab⸗ 
FJoh s Eerben daßift, ver Augen Luſt, der Fleiſches⸗Luſt, 
Ei u 14 denhoffärtigen Leben, der Welt gecreutʒiget wer⸗ 
DC Gal.6.9.14. Das ift die wahre Bufjeund Toͤd⸗ 
tung des Fleiſches, ohne welche niemand Fan Ehrifti 

Juͤnger ſeyn Das heißet die wahre Bekehrung von 

Der Welt, von ihm felbft ja vom Teufel 35 Bort/ 

ohne welche niemand Fan Vergebung der Sünden 

erlangen noch felig werden. Ap. Sefch, 26,0, 18,19. 

Das Tod _ Die Buſſe und Befehrung iſt die Verfäugnung 
Ehrifti ik fein felbfl,* und das iſt das vechte Creutz, und dag 
dem Fleiſch gochte Joch Ehrifti, davon der Herr Matth, . 29. 


ein bitter 


' fpriht: Nehmet auf euch mein Toch, und ler 
Bo BE messe] denn ich bin fanfemibchig, und von 
ein fanftes Herzen demichig. Das ift: Durch hertzliche 
Joch Sründliche, innerliche Demuth folt du Deine eigene 
Matth. 12: Heheund Ehre dämpfen und durch Sanftmuth dei⸗ 
— nen eigenen Zorn und Rachgier, Welches war dem. 

neuen Menſchen tin fanfts Joche und ein keichte 
Laftift, aberdem Fleifch ein Bitter Creutz Denndag 
heißt fein Sleifeb creutzigen/ ſamt den Lutt und 
Segierden, Gal 5. p. 84: 
Dasredte _ Seren demnach diejenigen, die allein weltliche 
Thent Chris Trühfal und Biderwärcigkeit für Creug achten, und 
fi, wiſſen nicht/ Daß die innerliche Buſſe und Toͤdtung 
des Fleiſches dag vechre Ereuß ſey, Das mir sägfich 
Ehritio ſollen nachtragen, dag ift, in geoffer Gedufe 
unfere Feinde tragen, in beiliger Sanftmuth unfere 
Läfterer, in herslicher Demuth unferer MWiedermärtis 
Eeii gen Stoltz und Uebermuth überwinden: Wie ung 
Erempel. = Ghpeiffus (foorgegangen mitgroffer Sanfftmuth, hat 
der Welt und allem, wasin der Welt iſt, abgeſagt 
and iſt de Welt abgeftorben, 

DIE Goch Ehrifi ift unfer Ereuß, daß wir fragen 
eigenen fündlichen Wilfeneun Heifchliher Cüften und Be, 
Hlerden, Lite 2:12, Varen. 

"Daulus felbft heſchreihet die Buſſe durch die Erensigung. Gal. 5:24 
cap. 6514, Kom. 6.0.6. Varcn, ; 


Ma: da 
"Das it jenes 





















































Eap. IV. von wahrer Buffe. 25 
folten, und daß heiſt der Welt abfterben. Welches nicht beißt be ir j l 
ift in ein Kloſter lauffen, fonderliche Hrden und Re⸗ Welt abter 
geln annehmen, und doch gleichwol in ſeinem Hertzen ben. Hann 
nichts denn eitel Welt bleiben, voll geiſtlicher Hoffart, 
hariſaſcher Verachtung anderer Leute voll Wol⸗ 
luſt, voll heimliches Haſſes und Neides. Denn das Ab⸗ 
ſterben der Weit *ift vie Toͤdtung Des Fleiſches, 
und alles das / darzu Das Fleiſch Luft hat; Stetige 
intvendige perborgene Reue und Leid, Dadurch) man 
fich innerlich zu Gott von Der Melt abmwender, und 
täglichim Hergen der Welt abftirber, und in Chrifto 
Teber im Glauben, in herglicher Demuth und Sanft 
much, und ſich der. Gnade Gottes in Ehrifto tröfter. 
Zu diefer Buſſe hat Ehriftus uns berufen , nemlich 
gu der rechten inmerlicben/ berslichen Buſſe 
und Dekchrung des Hertzens don Det Melt zu Gott: 
Und alſo hater uns” Vergebung der Sünden zuge 
faget,und Die ImpuütationemJuftitias, Die Zurehnung 
feiner Gerechtigkeit, und feines heiligen Gehorſams, 
in Krafft des Glaubens. Denn ohne folche innerliche Zhne Buſ⸗ 
Buffeift Chriſtus dem Menſchen nichts nüße „das iſt, fe ift Chri⸗ | 
er ift nichetheilhafftig feiner Gnade und der Frucht ſei⸗ ſtus dem 
nes Berdlenſtes, welches mit. reuendem, zerbrochenem, Menſchen 
bußfertigem, glaͤubigem und demuͤthigem Hertzen muß nichts nutze. 
ergriffen werden. Denn das iſt Die Srucht nes Todes — « 
Ehrilti in unspdaß wir Durch Die Buſſe der Sünde ab- —— | 
fierben;; und das iſt Die Frucht der Auferftehung Chri⸗ en 
fti, daß Chriftusin uns febe, und mir in ihm. hung Chris, 
Das heift denn eine neue Ereatur im -Chriftd und ftiın uns.» 
die neue Geburt, die allein vor Gott gilt 2. Cor. g. v. 
17. Sal. 6.d. 5. Beſiehe hievon ferner das 14. Car. 
Derotvegen ferne Die Buſſe echt verſtehen. Dann 
daran irren viel Leute, daß fie mennen, daß fen rechte 
Buſſe, wenn ſie von Aufferlicher Abgoͤtterey, Gottes⸗ 


S Durch bersliche Neu und Leid. Tuch, Eine folche Ren, Die 
die Sünden s Luft nicht tödtet ſondern alfo gethan ift, daß der Menſch 
„Liebertundigte, wenn es frey ware, iſt nur lanter Heucheley. Varen. 
Er ſeget hiermit nicht den Glauhen nor Die Bufle,fondern nor bie Zurech⸗ 
nung ber Gerechtigkein Chrifti, nicht ner Zeit, ſondern der Drpmung nach 
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Nenferlis 
che uſſe 


u Die 
rechte Buffe. RO ci 
€: nupal- Und Gpech,rg.h 
les aus nem ten und Apofke 
Kerken ges Her 


ben che Yuffe,da der Menſch abiterben folte Der Soft, 
ae { * — 

ae dem Seiß, der MWotuft, fich felbft RBB Ber 
ber Belt abfagen, und allem dent, Das der? A 
bat, ſich Gott ergeben, fein Fleiſch creugigen, täglich. 

Gott Dasrechre Opfer bringen, ein gerbrochen, zer⸗ 
Ysızıo. ſchlagen und erſchrocken Herg⸗ und weinende Seele 
im Leibe Eragen. Wie in den Buß⸗Pſalmen folche 

innerliche Hrtzens Buff befchrieben I, 

Darum iſt diß Die rechte Buffe, wenn das Hertz in⸗ 

Selhte meh nerlich ‚Duvuch Reu nd Seid serbrochen, zevriffen, jetz 
ge Duge.  [blagen, und durch den Glauben und Vergehung der 
Siunden geheilet, geträftet, gerenmiget, geändert und 
gebeffert wird, Darauf Auch Die aͤuſſerliche Defferung 

des Lebens folger. “ET ;. 

Wenn mun gleich) ein Menſch von auffen Buffe 

£hut, und abtaffee von den groben gaftern, aus Furcht 

der Strafe, bleiber aber im Herken unverändert, und 

faͤhet nicht das Innere neue Schenan Chriſto an :fo 
mag er gleihtwol verdameriverden, und wird ihm fein 
Bere Bere Here! fehrenen nicht heiffen, ſondern dag nefcio 
Weide VOS, Ih Feng euer nicht, wWirddrauf folgen. Denn 
Ehrikus Nicht alle/ die da fagten: Serr! "Herr! werden 


iht für 
Die Seinen Jen t 






a onwahrer Bulle 1.Bud 
läfterung, Todriehlag, Enebrüg, Unzucht, Dieberen) 
und andern groben äufferlichen Stnden — 
Und zwardasift wohläufferliche Sue, Dann erii 
che Sprüche ber Wropheren lauten 55.0.7. De 
GBörtloje.betchre fich vom Frepel ner Faͤnde 

% 27. C0P.33,5.14.. Aber De Drophes 
haben viel tießer gefehen, nemlich ins 
hinein, und lehren ing eine viel höhere innerlis 







ins Himmelreich Pommen/fonderndie den Wil 
„es Meines Dsvers im Simmel.” Hierin 
nen [ind alle Standes - Berfonen, Gelehrte und Unge⸗ 
lehrte begriffen. Den die in ihrem Hertzen nicht wahre 
Buſſe thun, und eine neue Ereatur in Chriſto 
Werden, Die wird Ehriftus nicht fin die 
Seinen erkennen, * 


Gebet. 
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— Das Erſte Buch Cap. V. Pag: 26 | 
Hier ift zu fehen ein Brenn -Glaf , durch mwelchesdieSonne”* un 
einst und Das gegenüber liegende Holtz anzuͤndet und anbren⸗ 0 
t. Diefem Brenn⸗Glaß ift gleich Dev wahre Glaube, welcher IMENT N > 
it der Sonnen der Öerechrigkeit vereiniger / durch die Krafft 
snobendas Hertz des Menfhen erleuchtet, und in ihm Dad 


wer der herklichen Liebe anzundet. 
Epbef. cap. I. verfe 19 


Es iſt eine überfebwengliche Groͤſſe feiner Kraffe 
an uns/ Die wir glauben nach der Wuͤrckung ſei⸗ 
ner machtigen Staͤrcke. — 


Sonne der Gerechtigkeit z 
wich dem Gnaden⸗Worte ftrahlet, 
ivd jederman ohn Unterfcheid 
Bor Angen zwar gemahlet, 
Doch, fell ihr heller Schein 
Ein rohes Herk durchdringen 
Und zum Gehorſam bringen, 
d muß der Glaub allbier das Mittel ſeyn. \ 
Der muß den Gnaden » Ausflug fallen; N 
in müffen wir Durch Die in ihm vereinte Kraffe/ 
Der wahren Chriſten Eigenſchafft, 
In unfeer Seelen wuͤrcken lagen: 
Durch ihn wird im Verſtand 
Ein Licht ung angezündet; 
Er knuͤpfft und fehnüret zu das edle Band, 
as uns und unſern Gott in ſuͤſſer Huld verbindet. 
eilt Fein todtes Ding, das einen Schein nur giebet, 
Damit ihr Die berrogne Abelt 
Selbft ſa meichelt und. ihr wolgefällt: . 
Cr it ein Weſen, das die Tugend über, 
Jie 8 gefait, und Durch Die Liebe thätig ift. 
Yrum forfche Dich, O Hay ie ſieh, ob aud) dein 
aube | | 
Geſund und vechter Art; damit des Satans Lift 
Dich nicht befrüg und deine Erone raube. 


a a Er ee 
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Vom wahren Glauben. DR ‚27 
— Gebet. Me — 
We er Gott und Dater, der du Hertzen und F 
X Nieren priireft, vor Dir befenne ich meinen 
9 Abfalund Derderben, melches Dir beffer als 
mir befannt if: Du allein weißt auch/ o 
Herr, der du alles weiſt, was fuͤr eine ſchwere Laſt Roͤm 66. 
28 mit IfE, Den Leib der Suͤnden fo umzutragen, Und den 
Schlangen» Gift in mir zu empfinden. Gerechter 
art, dur Eönfeft billig Die Seele, Die Dich zuerſt ver⸗ 
laffen, vestverfjen von deinem Angeficht und von aller 
Hoffnung Der Gnadın, aber du offenbahreft Dich in 
deinem guadigen Mort, als ein Dater: Darum kom⸗ 
me ich zu dir, und bitte dich in Chriſto Sefu, Laß meine 
Seele etwas gelten 'in Deinen Auggn. Gib du Mit A. 
Gnade zur wahren meehrung: Laß mich nicht e 
durch eine Heuchel-Buffe meine Seele betruͤgen ſon⸗ 
bern Bekehre Du mich vecht, Daß ich befchrer werde, Maths:zc. 
bil mit, foıft mir geholffen. Laß meineGerechtig 
eit beiten ſeyn als ver. Schriftgelehrten und Mhars 
fäeın: Laß nicht allein meine Lippen und äufferliche 
nl sudeinem Dienft begeben, fondern erneutes “ 
ve auıh den Grund des Hertzens, Damit ich der Suͤn⸗ 
den abgeftorben, div allein tebe, in Ehrifto Jeſu, mei⸗ Roͤm 613. 
nem Hein; Be freudig auf mic) nehme, 
und von feinen Sußftapffen nicht weiche, weder zur 
Nechten noch zus Linden. Du mein Gott, muftdiß 
in mit wirdleh; und wenn du uns führeft, folauffen 
wir. 2Uld führe, feite, treibe mich, mein Sort, und laß 
mich nicht, big du mich völlig zu Dit be£ehret, von mei⸗ 
ner Sünden-Schuld und Liebe Durch Das Blut Jeſu 
yeiniget, mit div auf ewig vereiniget haft, durch 
hriſtum Jeſum, unſern Hein Amen. a 


Das V.Capiceh 5 


Was der wahre Gfande fey. 
Joh. 5.0.1. Wer da glaubet/ das Jeſus ſey 
Chriſtus / der iſt aus Gott gebohren. a 
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Don wahren Glauben 1Bu 
a, Er Ölaube it eine beige Zuverneht und 
m ze a er, an auf Sr Se 
4 I: ,Pung NT in Chriſto verheiffen, ven Der ebung der 
Ku Glaubens. 379 Sünde und ewigen eben, dich dns one 
a. Gottes und den heiligen Geiſt angezündet Durch 
biefen Glauben erlangen wir Vergebungber Sun, 








Beſchrei⸗ 





ben, lauter umſonſt, ohne alle unfern Berdienft, aug 


la . lauter Bnade/Eyh.2.0,3.umdes Verdienftes Chriz 

| IR: fi willen, aufdas unfer Glaube einen gerviffen Grund 
N | habe und nicht wancke iind dieſe Vergebung ver&ine 

| deiſt unfere Gerechtigkeit, Die wahrhaftig, beftändig 
J und ewig iſt vor Gott Dennesift nicht eines Engels 
Ma | Gerechtigkeit, fondern Des Gehorſams, Berdienfteg 


win . . und Blutes Chrifti, und wird unfer eigen durch den: 


Glauben. Obnimdißiwohlin groſſer Schwachheit zu⸗ 
ill Gebet, und wir noch mit vielen übrigen Sünden be- 
a haftet feynd, Dennoch werden diefelben zugedecket⸗ 


Mal aus Snaden um Chrifti willen, 1.32.02. 


( ne. Durch dieſe herkliche Zuverficht und herhliches 


genihafte Derftauen, giebt der Menſch Gore fein Hark gan 
b Des wahren und gar, ruhekalleinin ort laͤßt fih ihm, hangekihm 


Ölaubens. alleinan, vereiniget ſich mit Gott, wird gheilhafitig al⸗ | 
iR les deß, was Gortesumd Chrifti ift, wirdeinGeiftimit 
"u Soft, empfäher aus ıhm neue Kraffte, neuen Leben, | 


h 5 neuen Troſt, Friede und Freude Ruhe der Suen Ge⸗ 
0; recheigfeit und Heiligkeit, : und alſo wird der Menfc) 
Lu Ne aus Gott durch den Shauben neu gebohren. "Denn 
"| wo der wahre Ölaube ift, da ift Ehriftus mir aller ſei⸗ 
> y ner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Erlöfung, Berdienft, 
w Bene Ger Gnade, Brgebung der&iinde, KindfchaffeSottes, 
. burth. Erbe Des ervigen Rebens. Das-ift die neue Seburrh, 


— 


Die da kommt aus dem Slaubenan Ehriftum. Daher 


en 9 | 
wi 7 . Mlbarır. die Epiftelandie Hebräeram ır. p. 1. den Glauben 
m. eine Subſtantßz nennet,oder eine ungeʒweiffelte wahr⸗ 
1 hafftige Zuverſicht Dinge, die man hoffe, 


"N und einellebergeugung deß ſo an nicht ſiehet Den 
u Der Troſt des lebendigen Glaubens wird dermaſſen 
hin: im Hertzen Frafjlig, daß er dag Hertz uͤberzeuget, in 
—4 dem 

















































ap. V. von wahren Glauben. 29 
emman das himmlifche Gut empfindet in der See— Kraft des 9 
1, nenlich Ruhe und Friede in Gore, jo gewiß en | N 1 
md tonhrhafftig, daß mar auch darauf ſterben Ean mit a ss DEE 
rendigem Derken. Dasiftdie Staͤrcke im Seftan” ©. Il IK 
ven inmendigen Menſchen, und Die Freudigkeit 
es Blaubens) oder Parrhehia Ephef. 3.9. ı2. Phil. 
0.4 1.800. 2.0.28. und cap. 3.0.21. das iſt die Freu- 
yigkeit in Gott, 1. Thefl. 2. v. 2. und die Plerophoria, Glaubens 
Sie gang ungesweifelte Gewißheit, 1. Theſſ, 1. v. 5- Gewißheit. 
Wolauf ich nun fterben ſoll, das muß mic) in mei⸗ 
1er Seelen ftärcken, und muß mich von * innen Durch 
yen heiligen Geift verfichern,, das muß "*ein innerer, 
ebendiger, ewiger Troft ſeyn, das muß mich auch als \ 
sine ubernatürliche, Goͤttliche, himmliſche Kraft ſtaͤr⸗ | 
Een und erhalten, inmirden Tod und die Welt über 
inden; und mußeine ſolche Verficherung und Der: 
einigung mit Chriſto ſeyn die weder Tod noch Le⸗ 1.305. 5:4 
ben fcbeiden Kan. 2. Tim. 1.0.12. Rom, 8.0.38.D4- 
tum,&St. Johañes, 1.509. 5.0.4. ſpricht: Alles, was — 
Aus Gott gebohren tft, überwoinder.die Welt. 215 Gott 
Aus Bots gebohren ſeyn/ ift wahrlich Fein na | 
Schatten Wer, fondern einrecht Lebens⸗Werck, [cbendiges 4, 
Gott wird nicht eine todte Srucht, ein lebloſes und Wer. 1 
Eraftlofes Werck gebähren ; fondern aus dem febendiz 1-305.3:9.. ii] 
gen Gott muß ja ein lebendiger neuer Menſch geboh⸗ ee. 
ven werden Und unfer Glaubiſt der Sieg/ der Den = 
Die Welt überwinder.' Was nun überwinden full, —— * 
Das muß einemächtige Krafft ſeyn: Soll ver Glaube bernindet, 
der Sieg ſeyn über Die Welt, fo mußer eıne lebendige ſo er wahr⸗ 
obfiegende, thätige, wirckliche, Gollliche Kraft feyn hafftig IN. 
ja Chriftus muß alles thun durch den Glauben. Durch 
Diefe Kraft Gottes werden wir wiederum in Gott ger 
zogen, zu Gott geneiger, in Gott verſetzet und einge⸗ 
“Damit werben nicht ausgercloifen die anferligen Mittel, melde zur 
Wuͤrckung jenes innerlichen verordnet find. * wo 
SImsHerhen muß GottesWort leben, troͤſten, und ſeine Krafft erzeigen und 
ſoiches durch den Geiſt Gottes, ber im Hertzen iſt Die denſelten nicht zum \ 
Meifter haben, denen ift mit feinem Schreiben, Lehren, ‚Berinabnen, 
Intwortennimmermehr zu helffen. Luch. Silfo werben wie von innen 


nm 


durch das Wort das wir in Hertz gefaſſet haben, gerroſtet. 
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Joh 15:4 


Sn 
Gleichniß. 


Was ein 
Menſch 
auſſer und 
in Chriſto 
iſt. 


Aus den 
kom met 
nicht die 
wahre Ge⸗ 
rechtigkeilt 


Unſere Ge⸗ 
rechligkeit 
gllein aus 
Ehrifto,, 
Troͤſt lich 
Gleichniß. 


— 


Woher un⸗ 


J 


En — 


Adam als aus einem verfiuchten Oßei 
ſtock, in Chriftum den gefegneten und lebendige 
Weinſtock Joh 15.0.4. Alſo das wir in Chuſt 
beſitzen alle feine Güter, und in ihme gerecht werden 
Gleichwie ein Pfropf Raßlein einem gute 
Stamm eingepfropfet, in venzielben gruͤnet/ bfühe 
und Frucht bringen, auffer demſelbigen aber verbor 
vet: Alfo ein Menfh auffer Chrifto iſt nichts als eit 
verfluchter Weinſtock, uud alle fine Morcke fint 
Sünder 5. d.Mof.32.9.32,3 3. Ihre Trauben fine 
Gall) fiehaben bittere Beer Ahr Weinift Dre 
chen⸗Gifft. In Chrifto aber ifter gerecht und felig, 
Darum St. Paulus 2.Cor.s.v. 2r. ſricht; Gott 
hat den / der von Feiner Scnde wuſte/ für uns 
Sur Sünde gemacht) auf daß wir würden in 
ihmedie Berechtigfeie/ die por Gott Ge... 
Daraus ſieheſt du nun, daß dichdie Mercke nicht 
Tonnen gerecht machen. Dann du muſt zuvor in Chris 
ſtum verſetzt ſeyn, durch den Glauben, und in ihm ge⸗ 
recht ſeyn, ehe du ein einiges gutes Werck thun kanſt, 
und ſieheſt ja, daß deine Gerechtigkeit Gottes Gnade 
und Gab ift, Die allem Deinem Berdienft zusor kommt. 
Wie kan ein todter Muſh gehen, ſtehen, und etioag 
Gutes fhun, wenn manihn nicht zuvor lebendig ma⸗ 
er? Alfo, weilduin Sänden todt, und Gott abger 
ftorben bift, fan jakein Goct- wohlgefälig Berck von 
Dir geſchehen, wenn du zupor in Chriſto niche wirſt (es 
bendig gemacht. Alfo Eomme die Gerechtigken allein 
aus Ehrifto Durch den Glauben: Denn ver Glaube 
iſt im Menfchen als ein neu⸗gebohrnes, Eleines, nas 
ckendes und blofes Kind, das fEeher da bloß und unbe⸗ 
kleidet, vor feinem Erloſer und Seligmacher/ und empfaͤ⸗ 
het alles von Dem,der es gebohren hat, nehmlich Die Ge⸗ 
techiigkeit, die Frömmigkeit, die Heiligung, die Gna⸗ 
‚de und den heiligen Geiſt Mi 
Alſo wird diß nackende bloffe Rindlein mit Gottes 
Barmhertzigkeit bekleidet, hebet -beyde Hande auf, 





und empfahet alles son Gott, die Gnade fmnt aller 
a Sa Selig⸗ 














































Dim, 


ap. IV. Dom wahren Glenben. AB. 

= gest und Srommigkeit. DIE empfahen machet fer Froͤm⸗ 

nm, heilig und felig. migkeit. 
Darum komme die Gerechtigkeit allein aus dem Zem Glau— ln! 

lnuben, undicht ausden Wercken; in Der Claude zermp I) 

mofäher Chrittum gar, und machet denfelben ihm gar Sünde, 

eigen, mit allem dem was er ift und hat: Damuß Ton und 

peichen Sund, Tud, Teufel, und Hoͤlle. Und wenn Hour weis j 

u auch gleich aller Ielt Sunde allein auf dir hatz nn ie | \ 

oft, Bart fie die nichefepaden? foftarek, mächrig Und unter einem | 

bendigitt Chliſtus in dir, mit feinem Rerdienfl, Ehrifto. 

urch den Glauben. und unter 
Unpmweilnun Chriftus durch den Glauben in dir dem Glau⸗ 

pohnet und lebet, fo ıftja feine Einwohnung nicht ben. | 

in todtes Werck / fondern eindebendiges ad. DW Der Gl ! 

er FommedieCtnenerung ausChrifto DurbDENIM- gegen 

en. Denn der Slauberhut in dir zwey Dinge Erſt⸗ eyeitum f 

ich verfear erdich in Ehriftum, und machet dir hn zu an mit al⸗ [| 

igen. Zum anders erneuert er dich in Ehrifid, daß len feinem 

uinihm grüneft , bluͤheſt und lebeſt. Denn wasfoll Verbin, 

as Mfeopf-Neiklein im Stamm, wenns nicht Mil yerden 

unen und Frucht bringen? Und glei) wie zuvor Menichen. 

durch den Gall Adams, Dusch die Verführung und 

Berrug des Teufels , in den Menfchen geſaͤet iſt der 

Solangen-Saame, Das ift, Die böfe Saranifche Art, 

daraus fo eine böfe giftige Srucht gewachſen: Alfo 

mirddurd Gottes Wort und den heiligen Geiſt der 

Glaube im Menfchen gefder, alfd ein Saame Got⸗ Blaude 

fes, inwelhenalle Göttlihe Tugenden, Arten und Gottes 

Eigenfchafften verborgener Weiſe begriffen ſeynd und Saame. 

heraus machfen zu einem ſchoͤnen und neueu Bilde 

Gottes, zu einem [hönen neuen Baum, darquf Die 

Grüchte fennd, Liebe, Gedult, Demuth, Sanfmuth, 

Friede, Keufchheit, Gerechtigkeit, der neue Mensch 

und das ganze Reich Gottes. Denn der wahre ſe⸗ Des mad: 

Ligmachende Glaube eineuert den Oinsen Men ae 

(ben , reiniget Das Derß, vereinigetmit Gott machet ung. e 

das Hertz frey von irrdiſchen Dingen, hungert und 

dürfter nach der Gerechtigkeit, wircket die Siebe, gibt 

| Friede, 






N 32. u. ..Dom wehren Glauben. 1. Bud 
N Friede, Freude, Gedult, Troftın allem Ereug, uber 
! windet die Welt, machet Gottes Kinder und Erber 

# ' h i aller himmliſchen ewigen Gütern, und Mit: Erxber 
I Chriſti. Befindet aber jemand Die Sreudigkeit dee 
| | Glaubens nicht, fondern iſt ſchwachglaͤubig und troft: 
Hk loß, der verzage Darum nicht / fondern tröfte ſich da 
9 verheiſſenen Gnade in Chriſto? Denn dieſelbige blei 
bet allezeit veft, geroiß und ewig. Und ob wir gleich 
ui H Die aus Schwachheit füllen und firauchlen, fo fallet doch 
—9 Schwede Gottes Gnade nicht hin, wenn wir nur durch wahre 
a Dr Buffe wieder aufftehen. Chriftus bfeiber auch immer 
; Ehriftus und ein Selſgmacher, er werde mit ſchwa⸗ 
chem oder ſtarckem Glauben ergriffen. Es hat auch 

der ſchwache Glaube fd vielan Ehrifto, als der ſtat⸗ 

Wi cke; denn ein jeder, er fen ſchwach⸗ oder ſtarck⸗glaͤu⸗ 
9 big, hat Ehriftum gantz zueigen. Die verheiffene 





— — 


WW Ib Be Gnade iftallen Ehriften gemein, und ewig, darauf 
u muß der Slaube ruhen, er fey ſchwach oder ſtarck 
Bu Gott wird Dir zu feiner Zeit den empfindlichen freu. 
J den reichen Troſt wohl widerfahren laſen, ob erg gleich 


in Deinem Hertzen eine Zeitlang verbirget, PN. 37. d. 
A 24. und 77. v. 8,9, 10,11. Davonim2. duch. 


Gebet. | 

ZA CH! allecliebfter, himmliſcher Dater, ich bit 
NEE) tedich hertzlich, vegiere mich Doch mit Deiz 
EM) nem heiligen Geiſt, und zunde Durch denfel- 
“FF benden rechten, wahren, lebendigen Glau⸗ 
ben an deinen allerliebften Sehn Jeſum Ehriftum in 
mir an, daß ich venfelben möge vecht erkennen, und 
betrachten , wie groffe Liebe er mir. erwieſen, Damit ich 
- wit ihm möge vereiniget werden, und aus ihm neue 
u Kraft, neues Leben, neuen Troſt, Friede und Freude 
—4 | empfinden ‚und alfo durch den Glauben neu gebohren 






rn 


f H * 2 
Br toerden. So werde ich denn als ein Wiedergebohtner 
uk imerdar in deinen Geboten einher gehen. Laß meine 
' Seele hungern und duͤrſten nach deiner Gerechtig- 





| keit, die da wuͤrcket Rebe, Friede, Freude, Gedult 
Troſt in allem Creutz. Ach mein Vater! aß mich ir 
jolche: 
' | 


—— 


| 








































Cap. VI. Wie Gottes Wart im Menſchen erfüller werde. 33 
ſolcher Erfanntnig und Glauben, an meinen aller: 

liebſten Hepland und Seligmacher Chriftum Jeſum, 

zugleich wachfen und zunehmen; fo will ich dir nicht 

nur bie dancken in der Zeit, fondern auch dort in alle 
Ervigkeit, Amen. 


’ Das VI. Capitel. 
Wie Gottes Wort muͤſſe im 
Menſchen durch den Glauben 


ſeine Krafft erzeigen, und le⸗ 
bendig *werden. 


Luc. 17.0.21. Sehet/ das Reich Gottes iſt 
innwendig un euch. 


> ar) Jeweil alles an der Wiedergeburth und Her gang 

5 3 Erneuerung des Menſchen gelegen, fo" nem 

7a har Gott als das, was im Menfchen geift- Menſch iſt 

lich im Glauben gefchehen müffe, in die auf; In der 

ſerliche Schrift verfaffet, und darinn den sanken en 

neuen Menfchen abgebildet. Denn dieweil Gottes *> i 

Wort der Saame Gottes in uns ift, fo muß er je wach⸗ 

fon in eine geiftliche Frucht, und muß das Daraus wer⸗ 

den durch ven Sfauben, MD Schrift aufferlich 
Ä Hr zeu⸗ 


* Zuthe-, Diejenigen, Die®pttes@Cortnicht im Herten mecken firhlen wid enrz 
prinden, Die bangen noch mie den Ohren an der Menichen Mund oder Fever, fie 
“ faffen das Wort Gottes nur anfferlich alein mit dem VBuchfiaben,  Hucter 
Dodrina etiam Evangelii per fe ita nude accepta & confiderata@nifi aliud ac- 
. eedat, tantum annkncıät, fidem, in Chrifium & vitam po!licetur credentibus, 
& praterca nihil effieit; quia fie nude tantum ratione doctrinæ & predicationt 
. negue dem largjeur, neque yitam. Alioguin omnes, qui audiunt Evange 
liuam reciperent fidem, & per fidem vitam zternam, Das tft; Auch die Lehr 
desEpangelit an und vor fich felbft alſo bloß hittgenommen und betrachtet, wo 
nice noch etwas anders darzu Fommt, verfündiget nur den Glauben an Chris 
um, umd verheiffer das Leben den Släubigen, und über diefes thut ſie nichts 
mehr, wert fie alſo bloß, ſo ferne fie nur eine Lehr und Predigt ıfk, wener den 
Glauben noch das Leben giebet, Denn ſonſten empſtengen alle. die das Enanger 
lium hören, den Glauben, und durch den Glauben das ewige Leben. Schläffelb. 
Non ef ‚dubium, quin Seriptura,” nifi per Spiritum s. intelligatur, parum fit 
, mtilis, & magis occidar, guam:viviäcer, Das! Es if Fein Zweifel, daß, 
880 die heilige Schrifft durch, ben heiligen Geift nicht verſtanden mird, fie wenig 
„ nlge nud mehr toͤdte als lebendig mache. Varen. Sihe auch drunten Cap. 364 






























34 Wie Gottes Wort im Menſchen erfülleewerde. 1.Bud, ° 


zeuget und lehrer, oder es ift ein rodter * GSaame 






) 
4 


und todte Geburth. Ich muß im Geiſt und Glau⸗ 


ben troͤſtlich empfinden / daß dem alſo iſt, wie die 
Schrifft faget. 
Gottes Es hat auch Gott die heilige Schrifft nicht darum 


an offenbahret, aß fie auswendig auf dem Papier, als ein 


Dig merpen, fopter ** Wuchitabe fol ſtehen bleiben; fondern fie foll 


ein gan innerlicher neuer Menſch Daraus werden, 
oder die Schrift iſt uns nichts nüke. Es muß alles int 
1.3. Mof. Menſchen gefehehen durch Ehriftum im Geift und 


inung lebendig werden im Geiftund Glauben, und ſoll 


4:8. Glauben, was die Schrifft *** aufferlich Iehret. Als 
ie derals sum Exempel, beſiehe Die Hiſtorie Cains — und 


Kenn Men Nbele/ fo wieſt Du in Ihren Arten und Eigenfchafften 
der Echrirg Anden Dasienigag was in Dir ıft, nemlich den alten und 
norgebilper neuen Menfchen mit allen ihren Wercken. Diefebeyde 


. 


fey. find in Dir wider. einander. Denn Cain will imer Den U 


Sain ımd bel unterdrucken underwirgen. Was iſt das anders, 


Abelin dit. dep der Streit wiſchen dem Fleiſch und Geift, und die 
1.3. Mof Feindſchafft des Schlangen-Saamensund Weibes⸗ 

B. Moſ. Zagamens? Die Suͤndfluth muß in dir gefehehen, 
und die böfe Mart des lei.ches erfauffen:: Devgläus 
bige Noah muß indirerhalten werden, Gott muß eis 
nen deuen Hund mit Dir machen, und du mit ihm: 
.8.Mof. Das verworrene Babel muß in dir nicht auge 
21:9, auet 


8 Die Schriffe iR allesert in fich jelbjt lebendig, aberſie wirdeintodter Saame, 100 
fie anf einen Uster fall, der unglaubig if, und dem heiligen Geiſt widerfirebet. 


BOSE 





3% Brent. Omaes hominum doctrinæ mortua litera (unt, ni Christus {na coelefti | 
voce cam vivificantem reddat. Das il: Ale Menfchen Lehren Cverfiche, ff 
gas fie von Menfchengelehret und geprediger werden, Jfindein todger Buchſta⸗ 
e, 100 nicht Ehrifiug diefelbige mit feiner himmliſchen Stimme ndig mas 
het. D, Avenarius: Dhnedes heiligen Geiftes Gnade und inmerliche Exleuchs | 


tung if das Wort ein todter Buchflabe, mad fen Putz bat auch Feine Krafft noch 
Reben. Arndes Meinung if Die Schrifft if nicht von Gott darum geoffenbas 

vet, dafı fie auswendig aut dem Papier, als ein todter Buchſtabe das ift, als ware 

es ein tobter Duchfabe, vergeblich ohne Hebung ſtehen bleiben folle. Varen. 


Das iſt Esinußdte el giwit glänbigen und geifilich-gefinntem Hertzen ans 
eiligen Beiftes Eräfftine Wirckung und des Glaubens | 


genommen, Durch, des b 





Tebendige Hebung ın mna erfüllt, umd ın unfer keben verwandelt werden. Nicht | 
aber muß alleg von ans geifikich verffanden werden. Ein anders ift, der heiligen | 


Eorifft geiftliche Yedenzung, umd Verfiand, ein anders, der geiftliche Ges 
brauch, Hebung und Erfilung der Schrift, Var f 


Een. . f 
Wr [cher Ein jeglichen Abel has feinen Cain,der in ihm wider die Seele freiteke! 


Varen⸗ 























bauet werden in feiner Pracht, Du muft: mir Abra⸗ Geiſtlich 
ham ausgehen von aller deiner Sreundfchafft, nenn 
alles laffen/ auch dein Leib und Keben/undallein 7.5, Hof. 
indem Willen Gottes mandlen, auf daß Duden Se: 12: ı. 
gen exlangeft, ins. golobte Land und ind Reich Gottes 
kommeſt Was ift das anders, denn das der Herr Luc. Matth. xo: 
14.0.26. fagt: Wer nicht verläße Vater Eifurter/ 37. 
Rinder, Schwefker, Hauß, Aecker, Gůter, ja ſein we I t : — 
Dbeder Ean nicht mein Jünger ſeyn / das iſt, Ehyetpes 
ehe er Chriſtum wolte verläugnen? Du muſt mit Geiftes in 
Abraham ſtreiten wider die fünf Könige, die in Abrahams 
die ſind nemlich, Fleiſch, Welt, Tod, Teufel und Suͤn⸗Schlacht 
de. Du muſt mit Loth aus Sodom und Gomor⸗ BL 
hra ausgehen / dasift, dasungöttliche Leben der Moſ 
Welt verlaugnen, und mit Loths Weibe nichs 319 14: 14.cap. 
süch feben/ wieder Herr Luc. 17.0. 32. ſpricht Sum⸗ 19: 17, 26, 
ma Gott hat die gantze heilige Schrift in den Geiſt Geiſtlich 
und Sleuben geleget, und muß alles in dir geiftlich Sedena 
* gefcheben. Daher gehören alle Kriege der Iſraeli⸗ u 
ten wider die Hehdnifche Voͤlcker. Was ıft Das an⸗ Vorbilder 
ders, denn det Streit zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt? des alten 
Daher gehövet das gantze Mofaifihe auſſerliche Dries Teſtaments 
fterthum mit dem Zabernackel, mit der Lade des Bun⸗ mülen im 
des, mit dem Gnaden-Stuhl: Dasmuß alles in dir a 
geiftlich feyn, durch den Glauben mit dern Opfern, — 
Raͤuchern, Beten. Dein Herr Chriſtus muß Das 2,3. Moſ 
alles in dir ſeyn, er hats alles zuſammen gefaffet in ı7: =. 
dem neuen Menſchen, und in dem Geiſt, und wird 
alles in dem Glauben vollbracht, ja offt in einem 
Seuffsen : Denn die gange Bibel fleußt zufammen 
1 ein N En abe But in dem Mens 

en, gleichwie auch die gantze Natur. S 

Atfo, was iſt das neue Teſtament dem Buchftaben 2 er 
nach anders, denn ein a daß es un ment muß 

2 nt 


= — — — — ————— — —— ——— — — 

Die Meynung ift nicht, Daß deſwegen alles müßte neiftlich verfianden werden, 
Denn auch die Elaren hellen Spräche müffen in uns geiſtlich erfüllet werden ; 
das ift, in unfertt geiitlichen Rutzen, Gebrauch und Hebung nebracht werden, 
und ziehen doch keinen geiſtlichen Verſtand an, fondern bleiben in ihrem buch⸗ 
Fablichen Berkande, wis fie lauten. Vaxep. 


Cap. VI. Wie Gottes Wort im Menſchen erfüllee werde 35 NT 




















































36 Wie Gettes Wort im Menſchen erfuͤllet werde. 1. Bud, " 
im ueuen im Menfchen alfo muß * ım Glauben gefihehen? 
a Denn das gantze Neue Teſtament muß gank und gar. 
en. nung fenn, und dringet auch mit Gewaltdahin, weil, 
das Reich Gottes in uns. Denn tie Ehriftus iſt 

Luc. 17. 21. durch den H. Geiſt im Ölauben von Marie leıblich eme - 
pfangen und gebohren, alfo muß erin mir. geiftlich eine 

Chriſti fer pfangen und gebohren werden, er ** muß in miegeift- 
ben in uns, lich wachfen und zunehmen. Und weilich ausChrifto 
2 — ſeyn pin, eine neue Creatur geſchaffen, fo muß ich auch in 
ihm leben und. wandeln; ich muß mit ihm und in ihm 

im Exilio und Elende ſeyn; ich muß mit ihm in De 

muth und Derfihmähung der Welt, in Gedult und 
Sanftmuth, in der 2iebe wandeln : Ich muß mit ihm 

meinen Seinden vergeben, barmbersig feyn, die Seins 

de lieben, den Willen des Vaters thun: Ich muß mit 

ihm vom Satanberfucht werden, und auch überwin- 

ven: Sch muß mic ihm um der Wahrheit willen, die 

in mir iſt, verfpottet, verachtet, verhöhnet, angefeindet 

werden, und fo es ſeyn ſoll, auch ven Tod um ſeinet⸗ 

willen leiven, wie alle feine Heiligen, zum Zeugniß 

vor ihm und allen Außerwehlten, daß ex in mir und ich 
in ihm gewefen, und gelebet habe Durch den Glauben. 
Pie man Das heigtrecht vem Bilde Chrifki ähnlich werz 
dem Bilde Sen) nemlich mit ihm und in ihm gebohren merden, 





en Chriſtum recht anziehen, mit ihm und in ihm wachſen 
ich wird. und zunehmen, mit ihm in Elend wallen, mit feiner 
Zauffe getaufft werden, mit ihm verfpottet werden, 
mit ihm gecreugiget werden, mit ihm fterben und. auf- 
erftehen, mit ihm auch herrſchen und regieren, und 
daſſelbe nicht allein durchs heilige Ereuß, — 

urc 


* Ale Elare helle Sprüche des Treuen Teftaments, die in ihrem buchfablickent 
Verſtande bleiben, muͤſſen doeh in ung geiftlich im Glauben geſchehen und er⸗ 
nn werden. Die Geſchichte des Neuen Zeftamients Delangend, kunnen diefel- 
‚en auch beydes nach dem biuchfiablichen Verſtande und nach der geiſtlichen 
Dentung in uns gefcheben oder erfullet werden. Varen. % 

*%# Luther. ad Gal,4.v. 19. Non dixit, donecin Chrittum formeminı, fed formetur 

Chriſtus in vobis; quia vira Chriftiani non eſt ıplius, fed Chrifii in eo yiventis. 
Gal. 2:20. Das iſt Er ſagt nicht, dag Ne in Chriſtum mögen gebilder werden, 
fondern daß Ehrifius jelbft in innen möchte gebildet werden. Denn eines Chriz 

x. fen Leben iſt akt fein eigen Sehen, fondern Chriſti, ber in Ihm lebet, Varen. 








Cap.vi. "Wie Gottes Wort im Menſchen erfuͤller werde, 37 
durch tagliche Buſſe und innerlihe Reu und Lei 
über die Sünde 

Da Muſt du täglich mir Chriſto ſterben/ und . 

ee ee e, Ehriftus- 
dein Fleiſch creutʒigen / Nom. 6.0,5,6. Cal. 5.0. mus in dir 
24. oder du kanſt mit Chriſto, als deinem Haupt, nicht jeyn. 

vereiniget bleiben : Du haft ihn auch fonft nicht in div, 
jondern aufjer div, aufferdeinem Glauben, Herke und 
Geift. Und da wird er dir nicht helffen, fondern in Dir 
will erlebendig ſeyn, troͤſten und felig machen. 
Sieherdas thut der Glaube*alles ‚ver machet ImGlau— 
das heilige Wort Gottes in dir *Rlebendig, und iſt in den muß al- 
dir ein lebendiges Zeugniß alles deſſen, davon Die Les erfuͤllet 
Schrift zeuget, Und daß heißt: Der Glaube iſt eiz ſeyn 
ne Subflanz und Welen/ ebr.11.v.ı. 

Alſo iſt hieraus genugfam offenbahr, wie alle Pre⸗ 
digten und Reden, jo aus Chrifti,der Propheten und 
Apoftel Munde gegangen, und die gantze heilige yygeSsheifft 

.. ’ 3 ia 6 — 
Schrifft, ſtracks gerichtet ſeynd auf den Menſchen, und gehet auf 
auf einen jeden unter uns: Alle Parabolen Chriſti ge⸗ den 
hen auf mich, und auf einen jeden inſonderheit, ſamt Menſchen. 
allen Wunderwercken. 

Und darum iſts auch geſchrieben, daß es in ung Chriſti 
geiftlich geſchehe. Denn Chriſtus hat andern geholf⸗ Wunder⸗ 
fein, er muß mir auch helſfen Denn er iſt in mir/er een in 
lebet in mir. Er hat Blinde fehend gemacht; ich Din ine. 
auch geiftlich blind; darum muß er mich auch fehend Masth.ırs 
machen; und alfo mit allen Wunder⸗Wercken. Da 
erkenne dich für einen Blinden ‚zahmen, Srüppel, 

Tauben, Außfägigen/ fo wird er dir heiffen. Er hat 
Todre lebendig gemacht; ih Bin auch) todt in Guͤn⸗ 
G 3 den, 
* Lach, Mer nicht glaubet, tvare beffer, Daß derjeibe nichts in der Bibel wühte, 
oder ſtudirete, deun er verfuͤhret fich und ſedermann Miefeinent irrisen Licht, 
welches er meynet es jen der Schrift Licht, welche ſich doh nicht laͤſſet verſte⸗ 
ben ohne den rechten Glauben, 
°* Unfer Glaube gibt nicht erſt Gottes Work das Leben oder Zeugniß fondern Bor: 
tes ABore machet den Anfang, zeuget von Gottes Willen, Onade und Liche, Der 

Glaube, der ausdem Wort muchfet, erareiffers, und brirnes tes Euferliche 
> geignißins Herk-und ſchoͤpfet lebendigen Troft heraus, ud wird alſo ein iite 
nerlich Zeuguißdarans ; und ba finder jich dann eine Liebliche Hacmona deg, 
innerlichen und anfferlichen Zeuaniffes, wenn wir es im Hergen alfu empfine 

den, wie die Schriffe aurfferlich zanget und lehret. Varen.. 
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den, er mußmich in ihmelebendig machen,aufdag ich 
Theil habe an der erften Zlurferfichung. 


Aeuſſer⸗ Summa: Der Glaube thut diß alles im Mens 


licher Buße fchen, was die Schrifft von auflen enger. Sie be- 
— ſchreibet das Bild Gottes von auffen, das muß in 
muß im mir fenn durch den Glauben; ſie beſchreibet das Keich 
Geift er- Gottes Aufferlich im Buchſtaben, Das muß in mir 
füllet wers ſeyn Durch den Ölauben ; fiebefchreibet Chriſtum von 
ben. auffen, er muß in mır feyn durch den Glauben. Die 
Schrifft befihreibet ven Adam. feinen Fall und Wie⸗ 
derbringung, es mußalles in mir feyn. Die Schrift 
beſchreibet Das neue Serufalem, das muß in mir * 
Offene. ſeyn, und ich muß es ſelbſt fenn, "Die Schrift zeu⸗ 
Joh 21:2, gef von auffen von Derneuen Geburt, von.der neuen 
Creatur, das muß alles in mir ſeyn, Rund ich muß 

es felbit feyn Durch den Slauben, oderdie Schwifft ift 

mir nichts müße. Das ift alles der Glaube, und des 


Glaubens Werck in ung, ja Gottes Werck, und daß 


Reich Gottes in Anke: Herken, ꝛtc. 
b 


Geber. 

u Her Jeſu Ehrifte, du ewiges Wort Des 

VMaters der du ung deinheiligesCvangelium 
aus ven Schooß und Hertzen deines himli⸗ 

ſchen Vatters herfuͤr bracht und geoffenbah⸗ 


Sob. .1:18, 





tet haft, ich klage und befenne Dir von Herken, Daß ich 
dein Wort oft gering geachtet, ungern gehöret, uns . 


fleiſſig gelernet, nicht von Hertzen betrachtet, nicht 
rechtſchaffene Luſt und Liebe dazu gehabt, ſondern 
vielmehr die weltliche Eitelkeit demſelben — 

Oa 


— — — 








Wir muͤſſen durch den heiligen Geiftvon innen unfers Glaubens verfichere wer⸗ 
den: Es muß ein inniser Troſt ſeyn. Denn der Geiſt Gottes uns in der letzten 
Noch nicht von auſſen daß er drauſſen bleibe, fondern inwendig im Dergen trö« 
Ret, ſtaͤrcket uud freudig machet daß wir durch ben Glauben, der auch im Her⸗ 

en ift, alles Kberwinden, Welcher Glaube aber nicht Fan ohme Gottes 2 ort 
eyn, daran ſich der Glaube allein halten muß, und durchs Wort auch geſtar⸗ 
cket werden. Varen. \ 

** Berftehe, was das Wort Iehret: daß ich fol alaubig, gedultig, gekroft, gotte 
felig ſeyn Varen. ! i or 

#** Solche Wiedergeburth, Welche die Schrifft beſchreibet muß freylich in dena 

Menſchen felbften ſeyn, ob ſie wohl nicht von ihm ſelbſ if, 


— 
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Cap. v1. Wie Gottes Wort im Menſche | 
Da d0% Dein Wort ein theures werthes Wort ift, Der 
edelfte Schatz, die höchfte Weißheit, welche auch die 


Engel geluͤſtet anzuſchauen. 








meine Unachtfamkeitund Verachtung deines ſeligma⸗ ‚N n 


enden Worts , wende von mir abdie fehmere Straf 
fe, die du draueft: Weil du mein Wort verworffen haft, 
till ich dich wider verwerffen, Zunde aber in mir an ein 
heiliges Verlangen; einen hikigen Dunger nach dem 
Prod des Lebens, als nach der eblen Seelen Speife; 
einen heifigen feurigen Durft nach dem Brunnen und 
Woſfer des Lebens;denn bey dir ift Die lebendige Quel⸗ 


fe, und in deinem Fichtfehen wir das Sicht. Laß Diefen Pf.36:to. 
edlen himmliſchen Saamen auf dem guten Acker mei⸗ Eue- 8:8. 


nes Hertzens hundertfältige Srüchte bringen,an Weiß: 
heit, an Erleuchtung, an Troſt. Ach! befeuchte das duͤr⸗ 
ve Erdreich meines Hergens mit Dem göttlichen Thau 
und Negen deinesheiligen Geiftes, Daß dein Wort in 


meinem Herken befleibe; und nicht leer wieder zu dir 
Ef. 56: 11. 


Fomes fondern mein Herk gruͤnend und blühend ma⸗ 
ehe in deiner Liebe, in deiner Furcht, in Deinem Er⸗ 
 Fanneniß, in allen Ehriftlichen Tugenden, und alles 
ausvichte, dazu du «8 gefandt haft, daß es als Dein 
göttlicher und unverweßlicher Saame, mich zum neu: 
gebohrnen Rinde Gottes mache, daß Du, o Gott Dar 
fer, Sohn und heiliger Beift, durch dein Wort zu mir 
Fommeft, und Wohnung bey mir macheft. Ad}! gib, 
daß h aus Deinem Wort did) und mich recht erkenne, 
mein Elend und deine Barmhergigkeit, meine Sünde 
und deine Gnade, meine Arlnuth und Deinen Reich⸗ 
thum, meine Schwachheit und deine Stärefe, meine 
Thorheit und deine Weißheit, mein Finfterniß und 
dein Ficht. Ach ! erleuchte die Finfterniß meines Her⸗ 
hens mit dem Glantz deines goͤttlichen Lichts Er 
feuchte du meine Leuchte, Hert mein Gott, mache mei⸗ 
ne Sinfterniß Licht. Ach! fchreibe dein Wort Durch 
den Finger deines heiligen Geiſtes in die Tafel meines 
5 — auch deine Erfänntniß, deine Liebe, Deine 
urcht, DaB ich dein ninmermehr vergeſſe, noch aus 
meinem 


fehen erfüllet werde. 


Fun I 
Ach! vergib mir folche Pet. vor TE 


.Sam- 


Sob- 14234 
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Wie Bottes Wort im Menſchen erfuͤllet werde. Buch. 
meinem Hertzen verliehre Ach! Hevr Fein, men . 
Präceptor, mein Doctor, mein Prophet, laß mich das 
Luc. 10:42, befte Theil erwehlen, und mit Maria zu deinen Süß 
fen fißen, Dein Wort lernen, ven hoͤchſten Schag in 
den Schrein meines Hertzens faffen, fammlen und eis 
ſchlieſſen, daß ichs ewiglich bewahre, und Frucht brin⸗ 
Iſ8435. gein Gedult Ich! wohl den Menſchen, die in deinem 
P-65:5. Haufe wohnen, die Loben dich immerdar! Wohl dem, 
den Du erwehleſt, und zu di laſſeſt, daß er ohne in Deis 
oh 9, en Höfen, der hat veichen Troft von deinem heiligen 
Joh. 8:57, mdal Gib, daß ich deine theure Verheiſſung möge 
s 10:27. bedenken: Wer mein Wort wird halten, ver. wird 
n den Tod nicht fehen ewiglich: Meine Schaafe hören 
25:39, meine Stimme. Forſchet ine Schrifft, denn ihr 
| meynet, ihr habetdas emige Leben Darinnen, und fie 
Pet. 1:79. if, Die yom mir zeuget. Wir.haben ein veſtes Prophe⸗ 
tiſches Wort, das da ſcheinet als ein Licht im Finſter⸗ 
Höm.rıze, ME, Mein Wort ſoll nicht leer wieder zu mir: Fomen, 
Es iſt eine Krafft Gottes, felig zumaben, Die daran 
Man. glauben. Wohl dem, derLuſt hat am Geſetz des Herrn, 
und davon redet Tag und Nacht, Gib mir, Herr, daß 
‚ich mich deines Worts freue über allevley Reichthum 
P-119:14, Gröffnenirdie Augen, Daß ich ſehe die Wunder an dei⸗ 
UL nem&elek: Gib mir Luft zu Deinen Zeugniffen, und 
laß fiemeine Rathsleuthe ſeyn Zeige mir, Herr, den 
Weg Deiner Nechten, daß ich fie bewahre biß ang En— 
de: Neige mein Herb zu deinen Zeugniffen, und nicht 
zum Geitz. Wende meine Augenab, daß fie nicht fes 
den nach unnüßer Lehre, fondern erquicke mich 
auf Deinen Wegen, und nimm ja nicht von mir das 
ort der Wahrheit. Dasiftmein Trofkin meinem 
Elende, dein Wort erquicket mich: Laß das mein 
Schatz ſeyn/ daß ich deinen Befehl halte. Laß dag 
mein Erbe ſeyn, daß ich deinen Weg halte, Lehre mich 
heilfame Sitten und Erfänntniß, laß das Gefek dei⸗ 
nes Mundes mir lieber ſeyn, denn viel faufend Stuͤcke 
Boldes und Silbers. Wenn Dein Gefeg nicht wäre 
wein Troſt geweſen, fo wäre Ich PeTBONG UN DA 
ende. 

































































































Cap. VIE. Wie das Geſetz Gottes in die Kerzen gefehrieben ; 
Elende. Sch habe alles Dinges ein Ende gefehen, aber 
dein Gebot währet ewiglich. Laß dein Wort meinem 
Munde fürfer feyn, denn Honig und Honigfein. Laß 
Deine Zeugniffe mein ewiges Erbe feyn, denn fie find 
meines Hertzens Troft. Erhalte mich durch dein WBorty 
daß ich lebe, und laß mich nicht zu Schanden werden 
über meiner Hoffnung; laß fich meine Augen fehnen 
nach Deinem Heil, und nach dem Wort deiner Gerech⸗ 
tigkeit. Handele mit deinem Sinecht nach deiner Gna⸗ 
de, und lehre mich Deine Rechte. Sch bin dein Knecht, 
unterweife mich, daß ich erkenne deine Zeugniffe. Laß 
mir dein Wort offenbar werden, daß es mich erfveue 
und Elug mache: Wende dich zu mir, und fen mir gnaͤ⸗ 
Dig, wie du pflegeftzu thundenen, die deinen Yamen 
lieben. Die Gerechtigkeit deiner Zeugniß iſt ewig: 
Unterweife mich, fo lebe ich: Dein Heiliftferne von 
ven Gottloſen, denn fie achten deiner Rechten nicht. 
Groſſen Frieden haben Die, fo dein Gefeg lieben, und 
werden nicht ftrauchlen. O Herr, Dein Geſetz iſt ohne 
Wandel, und erquicket die Seele! O Herr, Dein Zeug: 
nißiftgemiß, und machet die Albern meife! Hert, dei⸗ 
ne Befehle findrichtig, underfreuen das Hertz. Herr, 
deine Gebote find lauter, und erleuchten die Augen. 
Herr, deine Sycchtiftrein, und bleibet ewiglich. Die 
echte des Heren find wahrbafftig, alleſamt recht ; 
fie find Eöftficher denn Gold, und viel feines Goldes; fie 
find füler venn Honig und Honigfeim ; auch mird dein 
Knecht Durch fie erfreuet, und mer fie haͤlt, hat groſ⸗ 


ſen Lohn. 
Das VII. Capitel. 
Wie das Geſetz Gottes in al⸗ 
ler Menſchen Hertzen geſchrieben ſey, 
welches ſie uͤberzeuget, auf daß ſie an jenem 
Tage Feine Entſchuldigung haben, 
Nom. 2.0. 145 15. Indem die Heyden des Geſe⸗ 


Bes Wercke thun⸗ beweiſen fie/ daß das Ge⸗ 
ſetz in ihren Hertzen geſchrieben fey, 


















1. Bud, 
u Ls Gott der Herr den Menſchen nach feis | 
5 7 nem Bild ſchuff/ in vollkomener Gerech⸗ 
A tigkeit und NDeiligfeit, und ıha mir hohen 
Goͤttlichen Tugenden und Gaben zierete 
und ſchmuͤckete, und als ein vollfommenes fchönes 
Meiſter⸗Stuck ausarbeitere, als ein höchftes und edel⸗ 
Dre Eigẽ⸗ ſtes Werk und Kunſt⸗Stuck, hat er drey fürnehme 
EN Kigenfchaffcen dem menfihlichen Gemiffen fo tieff 
"gepflanger. eingepflanget ‚daß fie nimmermehr ‚ia ewiglich nicht 
Fönnen ausgetilget werden: Zum 1.) 098 natürliche | 
Zeuguiß/ daß ein Gott ift. Zum 2.) das Zeug 
des Juͤngſten Gerichts, Roͤm. 2. 0.5. 5um 3.) 
das Gele der Natur / over natürliche Gerechtig⸗ 
keit, Dadurch Ehre und Schande unterfcheiden, Sreus | 
de oder Traurigkeit empfunden wird, | 
Dann es ift nie ein Volck fo wild und barbarifch 
geweſen, das da verleugnet haͤtte, daß ein Gott wäre; 
denn die Natur hat fie inmendig und auswendig übers | 
zeuget; ja fie haben aus ihrem Gep.ffen empfunden, 
daß nicht allein ein Gott fey/fonderndag er auch | 
müfle ein gerechter Gott ſeyn / der das Boͤſe ftraffe, 
uud das Gute belohne, weil fie in ihrem Gewiſſen ent⸗ 
bicht d — weder Schrecken oder Freude empfunden. Daraus has 
Natur ben fie ferner geſchloſſen, Daß die Seele muͤſſe unfterb- 
lich feyn, wie Plato davon gewaltig diſputiert. Und 
leßtlich Haben fie aus dem Gefeg ver ratur,das ift,aus 
der angebohrnen natürlichen Siebe ‚wohl gefehen, daß | 
ort ein Urſprung vlles Guten fey inder Natur. Das | 
ge fie ferner gefehloffen, daß Demfelben muͤſſe mit dee 
Tugend und reinem Hertzen gedienef werden. Darum | 
ſie indie Tugend das hoͤchſte Sur gefeßet haben, da⸗ 
ber die Tugend- Schulen. des Socratis und anderer | 
weiſen Philofophen entſtanden fennd. Daraus fehen | 
Sindlein wir nun, wienun Gott ein Fuͤncklein des natürlichen 
bes naturli⸗ Sichte oderein Spuhr und Merckmahl, auch nach dent | 
m Etat Sail, Iaffenubrig bieiben, aufdaß ber Menfeh feinen | 
165 Urſprung foll erkennen lernen, woher er gekommen, | 
Yp.Gefh. und demfelbigen nachgehen. Wie auch etliche Kine 
' en 
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42 Wie das Geſetz Bottes.. 
































































Cap. VU. in die Hertzen gefehrieben. 4 

den folches bemercfet, als der Poet Aratus bezeuget, 

welche &t. Paul. anfuͤhrt, Ap: Geſch.17v. 28. Wir 

find Gottes Geſchlecht; und Manillus: An dubium 

eft, habitare Deum Sub pectore noftro, in c@lum- 

queredire animas, cceloque venire? Das ft: Es 

iſt Fein Zweiffel, es wohnet Gott unter unſerm Hertzen, 

und die Seelen kommen vom Himmel und gehen wie⸗ geyhden har 

der zum Himmel. ben keine . 
Heil nun Die Heyden das natürliche Zeugniß Entſchuldi⸗ 

Gottes wieder ihr Gewiſſen verachtet, und alfo den gung. 

Schöpffer felbft, werden fiedurch ıhre eigene Schuld,  * 

verdammet werden, und Feine Entſchuldigung haben, Rom. 1:7% 
enn fo fehleukt St. Paulus : Wer da weißt/ daß a 

ein Bott iſt/ vnd fraget nicht darnach / oder ach⸗ 

tet nicht / wie er ihn recht erkennen und ihm dies 

nen möge/ der wird am Tage des Berichts feine 

Entſchuldigung haben. Nom. r. v. 19, 20. Und 

fehleußt ferner : Weil die Heyden Gottes Gerech⸗ 

tigkeit erkannt haben / indem ſie von Natur ge⸗ 

wußr/ daß / die Boͤſes chun / des Todes werth 

feynd/ haben aber das boͤſe nicht allein gethan / 


Aw 








fondernt auch Befallen Daran gehabt/ ſo haben Röwn.-::1: 


fic fich ſelbſt verurtheilet v. z2 Item Nöm. 2.015. 
Ihre Gedancken / die ſich ſelbſt unter einander 
verklagen oder entſchuldigen, haben fie uͤberzeuget ot 
des zufünfftigen Gerichts. So nun Die Heyden Feine — 
Entſchuld gung haben, die nicht allein von Natur Enıfhuldi- 
wiſſen , daß ein Gott ift, fondern auch wieder ihr Gewiſ⸗ gung denn 
fen Gott nicht geſucht haben; vielweniger werden Die Heyden 
pie Entſchuldigung haben, welchen Gott fein Wort 
geoffenbaret hat, und fie durch Sefum Ehriftum feinen 
lieben Sohnhatlaffen zur Duffe vuffen, das ift, von 
Sünden abzuftehen, fich von dem gottlofen Weſen 
abzumenden, auf daß fie durch den Slauben des Ver⸗ 

dienftes Chrifti, möchten fähig und theilhafftig, und 

ewiglich feligmerden. 

Darum wird ein jeder Menfch, der Chrifti Na 
men Eennet, und fich nicht befehvet hat, an jenem Tage Zmen Zeu⸗ 
zwey gewaltige Zeugen wieder ſich haben. Zum hen ſo aue 
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44 Wie das Geſetz Gottes T. Buch, 
Unbupferti 1. )fein eigen deris/ Beroiffen/ und Das Geſeh dur 
ge verdam⸗ Natur: Sum 2.) Gottes geoffenbartes Woͤrt⸗ 
dene welches ihn richten wird an jenem Tage. Darum auch, 
Soh.rz:4g. ein fhreefliches Urtheil und Verdammniß darauf erz 
folgen mird, wie der Herr fpricht : Daß es Sodoma 
und Gomorra an jenem Tage ereräglicher 
wird ergehen / und die Rönigin von Mitt age 
wird aufjtchen/ und diß Geſchlecht verdammen. 
Matih. r1.9. 24. Cap. 12.9, 42. 
Woher din_ Und daher wird Die ewige Guaal und Peinent- 
Duaal der ſtehen, weil Gott die Seele unfterblich erfchaffen, und 
Seelen.  inder Seelen das Gewiſſen, das mer und ewig Gottes 
eingedenck ift, und Fan Doch nimermehr zu Gott komen 
welches ift Die gröfle und emige Dein der Seelen. 
Zoher Die Und folche innere etvig- währende Seelen Wein 
eniom _ wird fo viel befko gröffer fepn, fosielimmermehrund 
Mein... mehr Durch Unbußfertigkeit Gottes Zorn gehaͤuf⸗ 
MRom. 2: 5. fee wird/ auf den Tag des Gerichts. Rom. 2.0. 5. 
Denn gleichwie Gott Der Herr nach feinem gerechten 
Gerichte Die Heyden ineinen verkehrten Sinn gege 
ben, weil fie dag innere Gefeß der Natur und eigen Ge 
wiſſen, als Gottes Gerechtigkeit in ihr. Hertz gefchrie- 
ben, verworffen, und nichts geachtet, fondern demſel⸗ 
ben als Sort ſelbſt widerſtrebet; durch welche Verblen⸗ 
dung ihrer Sinne fie in greuliche, abfeheuliche Suͤn⸗ 
Woher es Den und Greuel gerathen ſeynd, dadurch fie Gottes ge- 
kommt, Daß rechten Zorn gehauffer haben : Alfo weil die, fo Ehri- 
ben den. ſten ſeyn wollen, bende das iiere und auffertiche Wort 
oft nd Zeugniß Gotresperwergfen, und nıcht alleinimicht 
Eündenge- Wollen Buſſe thun, ſondern dem heiligen Geiſt wider⸗ 
ſchehen, ſtreben, und Gott laͤſtern, giebt ſie Gott dahin in ei⸗ 
denn bey nen verkehrten Sinn, daß fie ärger werden, Denn die 
ben Heyden. Hayden und Tuͤrcken, fender ihnen eräfftige Yrr 
thume/ daß ſie den Lügen glauben/ auf daß ge⸗ 
ſtrafft werdenalle/ ſo Luſt baben an der Unge⸗ 
Oi, Lechrigkeit. 2. Theſſ. 2. d. 11, 12. Rn, 
Mi Dohr ſolche abfeheuliche daſter bey ven Chriſten 
unter den im Schwange gehen, Die nie erhoͤret ſeynd, folche teufe⸗ 
Chriſten —— liſche 





































































ap: VI, In die Berseu gefchrieben. 45 
he Hoffart und Pracht, fo unerſattlicher Geitz, 

handliche Woluſt, viehiſche Unzucht, und unmenfche 

che Shaten, welche alle aus Berblendung und Ver⸗ 

tocfung eines verkehrten Sinnes gefchehen. Denn 

veil die Ehriften nicht wollen in ihrem Leben folgen 

en? niedrigen, armen, fanfmüthigen und demuͤthi⸗ 

en Ehriito, ſondern ärgern fich an ihn, ſchaͤmen ſich 
nes heiligen Lebens, da ihnen doc) Gott denſelbigen Wer Chri⸗ 
ums Licht der Welt hat vorgeſtellet, daß firfollen — 
rachfolgenfeinen Fußſtapfen Joh 8.0. 12. fo gibt g ziu— 
ie Gott dahin, daß jie dem Satan folgen,und fein tete Saran 
elifch Keben annehmen durch allerley Greuel, Lügen folgen. 
md Unbarmhertzigkeit, zu vollbringen Die Wercke der, 
Sinfterniß, weil man nicht wiltim Licht wandlen, als 

er Herr Koh. am 12.0. 35. fpricht: Wandlet im 

Licht, dieweil ihr das Licht habet/ dap euch 

ie Finſterniß nicht Öberfalle. 

Und isgtlich, weil Sort Die Heyden mit fo ſchreck⸗ Sort iſt 
icher Blindheit und verkehrten Sinn geftraffet, weil nicht ſchul⸗ 
ie den . Eleinen innerlichen iötlen, ſo ihnen son ne 
Natur if, und ihremeigenen Gewiſſen, und dem Ge⸗ ae 
etz der Natur, nicht haben Folge gethan, oder wie St. ni, 
Paulus redet, Nom. 1.0. 28. nicht geachtet haben, Daß 
ie Gott erkeñen, alfo, Daß fie durch ihre eigene Schuld 
yerluftig worden feynd der ewigen Seligfeitz wie 
pielmehr werden Die der ewigen Seligkeit beraubet 
werden, welchen nichtallein von Natur, ſondern durchs Der ueue 
geoffenbarte Wort Gottes, und Durch den neuen Bund Bund ins 
Gottes Wort ins Hertz geſchrieben, und achten doch Hertz ge— 
dieſer groſſen Gnade und Seligbeit nicht, davon er. ſchrieben— 

3 1.9.33. ſtehet: Das ſoll der neue Bund ſeyn: "Ich 
will mein Geſetʒz in ihr Hertz geben/ und in ihren 
Sinn ſchreiben / und ſoll einer den andern leh⸗ 
ren / und ſagen: Erkenne den Herrn; ſondern ſie 
ſollen mich alle kennen / Groß und Rlein/ ſpricht 
der Herr Deñ ich will ihnen ihre Miſſerhat verge 

ben / und ihrer Suͤnden nimmermehr gedencken. asp rong 

So wir nun ſpricht die Epiſtel an die Heb. am v. 10. ande. 
62. 










ein: 


46 Wie das Gefen Gottes Bude 
26. murhwillig fündigen/ nachdem wir die Er2 

Ir baͤnt niß der Wahrheit empfangen baben/ haben‘ 
el wir foͤrter Bein ander Opfer mehr für die Suͤn⸗ 
ni Schrecklich de/fonderneinfchreclich Marten des Gerichts, 
a I Der und des Feuer⸗Kifers/ der die Wiederwaͤrtigen 
tigt ir © werzehren wird. Denn ſo jemand das Gefen Mo⸗ 
ven "  fis bricht der muß flerben ohne Barmhertzig⸗ 
keit / durch zwey oder drey Jeugen. Wie viel mey⸗ 
net ihr/ ärgere Straffe wird der verdienen/ der 
den Sohn Gottes mir Süffen eriet/ und das 
Blue des Teſt aments unrein schtet/ durch wel⸗ 
ches er geheiliget ift/ und den Geiſt der Gnaden 
ſchmaͤhet · Denn wir wiljen den/ der da ſaget: 
Die Rache ifimein/ich will vergelten/ ſpricht der 
m - Herr. Und abermal: Der Hert wird fein Dolch) 
J richten: Schrecklich aber ifts/ in die Haͤnde des 











am A l 
v 
























Mn: .' * lebendigen Gottes su fallen. Welcher Spruch! 
Bi, nicht von denen, ſo aus Schmwachheit, fondern muth⸗ 
\ 2 Ä willig wieder die erfante Wahrheit fündigen, und‘! 


Bi» in Unbußfertigeit verharren, zu verftehen ift. 
Geber, 







Ges Metiger Gott und Bater/ wie haſt du doch eine 
on bın.ars, ES fo herkliche Begierde zu unferm Heil bes 
.ı 6. RE e) zeuget, Darinnen, daß du nicht allein in ung 


Uhr. I 
9— ſetzeſt einen Richter, unſer Gewiſſen, vor dem 
9 wir uns nirgend verbergen koͤnnen, der uns beſtraffet, 
wenn wir unrecht thun und wenn wir darnnen bes 
harren, mehr als alle Peiniger quälet; fondern thuſt 
ung auch dieſe Gnade, und fäffeft Deinen Geiſt durch 
dein Wort uns offt erinnern, lehren, zuͤchtigen und er= | 
mahnen. Herr, mein Gott, ich befenne, Daß ieh offt Diez | 
oh.14:26 fe. deine Gnade vergeblich empfangen habe: Offt hat 
I ein Gewiſſen, offt hat der heilige Geift durch dein | 
Wort mich erinnert, und ich hab dem Eingeben Flei⸗ 
fches und Blues mehr gefolget, als diefem guten Weg⸗ 
weiſer; hätte damit wohl verdienet, Daß du mich uͤber⸗ 
geben foltef in einen verkehren Sinn. Erbarmedidy | 
Ef. 54: 10, aber mein, o Herr, mein Erbarmer, Und reinige — | 


— — 
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I . Sanftmuch und Demurh, auch des Friedens, der Freude, DEE 


| ' ’ 


If 


"I 5 tern Wursel wächfer, wiedann auch die Rinde und Blätter 


( | | ) i Duͤnckt fie dem Fleiſch gleich Lauter Gall und 


’ j Ik» hi L “ - a — 
|) Die Luft, die ihr fo hart zumider, ns 





Das Erfte Buch Cap. VII Pıg. 46 
Hier iſt abgebildet ein Feigen-Baum, der zwar aus einer bi⸗ 








Ri ' bitter ſchmecken ; Jaber Doc) füffe Srüchte bringet: Alſo ift Die 
Buſſe sivardemalten Adam ſehr biteer , aber Doch bringer fie 
4 "herrliche Früchte des Glaubens , der Liebe, Der Gedult, der 


Goͤttlichen Troſts und bergleichen. 

| | ' Matth cap. III verf 8⸗ | 
’ ! Sehet zu / thut rechefchaffene Fruͤchte der N 
L. | Sue | 


IB gleich der Buffe Wurtzeln bister (ept, 
So trägt fie doch die allerfüften Früchte; 





Sie ift ein Gifft der lieben Bufen - Sünden, 
Die wir fo ſchwerlich überwinden: s 
u Sie iſt dem alten Adam eine Poll» 

> Der ohne fauren Streit ſich nicht entwaffnen laͤſt: 

Sie iſt ihm gar einbitters Creutz, 


h, per 
7 Spt fie dem Geiſte doch ein niedliches Gerichte. 


Und toͤdtet feine Glieder, 


u Die Hoffart undden Geitz 
ih Doch fieht man an den Lebens » Bäumen 
I Aus diefem erben Safft die ſchonſten Früchte kaumem. 
IM Zu erſt ſproſt reine Lieb herfür, 
j Hi Die dich mit &Drtverbindt, GOtt mit dir 
a: Darauf entfpringet vollenfommme Sreudez 
J—— Mit keinem Schmertzen oder Leide 
Vermiſcht noch unterbrochen 
Und ſichrer Fried, der Noth und Tod kan pocheit , 
| 
| 













| . And Gut, und Glaub, und Sanfftmuth, und Gedult, 
n Und Keufcheit, welcher GOtt und Engel huld. 
Sy wel ein Unmenſch ift, der dasnicht liebt undübet, 


we Fruͤchte giebet! 


———— 


Was ſo erwunſchete und the 
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ap, VII. in die Hertzen geſchrieben. vw.” Vi 
jewwiffen Durch Das Blut Jeſu von den todten Wer; br. sie, . UM 
en, zu dienen Dir, dem lebendigen Gott. Weil du an 
ıch fieheft die Boßheit des Satans , der mich erſt ſu⸗ un 
et in Dergeffenheit Deines Willens und Verheiffung f 
bringen, wenn er mich zum Unglauben und Sicher⸗ 

sit verkeiten till; fo'gib du mir in die Hand den Eph .6zis— 

Schild des Glaubens , mit welchen Ich alle feurige 

Meile des Boöſewichts ausloſchen koͤnne: erwecke 

kein Gewiſſen in mir, das felbiges nimmer träge wer⸗ Kiste 

e, fein Amt zu thun; laß auch deinen Geift nicht von u 

tiv genommen werden, noch aufhören mich zuftraffen 

md zurecht zubringen; und gib mir endlich ein ge⸗ | 4 
Srfom Hark denen Erinnerungen Deines Geiftes 
sillig zufolgen, und alfo in ſtetem Gehorfam und 

indfichem Glauben dir zu dienen die gange Zeit 

neineg Lebens, durch Jeſum Ehriftum Deinen 

Sohn, unfern Deren, Amen. » “ 

Das VII. Copitd. >» 


Das ohne wahre Buſſe ſich nie⸗ 
mand Chriſti und ſeines Ver⸗ 


dienſtes zu troͤſten habe 
BMoſ.r2. v. a8. Rein Unreiner noch unbe⸗ 
ſchnittner durffte das Paſſah eſſen. Wach o 


Er Herr Jeſus ſpricht. Matth.9.0.12, 13. "73 
2 Die Starcken bedörffen des Arztes | 
nicht/ fondern die Aranden; ich bin Ohne Buſ⸗ 
Eommen die fünder sur Buſſe su ruf⸗ fe kan nie⸗ 
fen/ und nicht die Gerechten Hiermit lehret ung Med zu 
3er an daß er zwar die Sünder ruffet,aber zur Buſ⸗ u 
— Und barqus erfolget, daß niemand zum Herrn 
ommen Ban ohne wahre Buſſe und Bekehrung 
von Sünden, und ohnen wahren Glauben. 
Nun iſt die Safe nichts anders,denndurch wahre | 
Reu und Leid der Suͤnde abfterben, und durch den 
Glauben Vergebung dee Sünden —— der 


rech⸗ NN 





















































48, Ohne Buffe bar niemand. 1. Bu 
0. Gerechtigkeit leben ın Ehrifto. Und mug in der Bu 
fe vorhergehen die wahre Göttliche Reie/ a 
das Herk zerbrochen, und das Fleiſch gecreutziget 
tird. Und Darum nennet eg Die Epiftelan die Hebraͤer 
Hebe.srr Die Buffe der todren Wercken/ dns iſt, Nachlaſ⸗ 
2% fung der Wercken, die Ben Tod wincken 
Köflihfe Wo nun die felben nicht gelaffen werden, fo ift 
Sunden. Chriſtus mitallem feinem Derpienfte dem Menfchen 
ABU).  nichtg nüße. Denn Chriſtus unfer Herr-fleitet fich ung 
felber vor als einen Arkt, und fein heilig Blut als die 
koſtlichſte, heilfamfte Sünden» Ausney. Yun Fan 
auch Die aller£öfttichfle Arsen nicht helffen, und nicht 
wircken, wenn der Patient das nicht will laffen,das 
ihm ſchaͤdlich iſt. Deromegen Hilft Feinem Chrifti 
9 Blut und Tod, wer nicht wil von Sunden ablaffen. 
Gal.sızr. Daher ſpricht Sr. Paulus Gal.s.v.or. Die ſol⸗ 
ches thun, (veritehe die Wercke des Fleiſches,) die 
werden das Reich Gottes nicht ererben, das iſt, 
Fe fie haben keinen Theil an Chriſto 

“ Matth.g: Ferner, foll Chriſti und fein heilig Blut unfere 
12. Geil. Artzney feyn, fo müffen wir zuvor Eraneffoon. Denn 
un ar die Befinden bedörffen des Arztes nicht/ ſon⸗ 
befcheiegen dern die Kraͤnchen Nunfind aber alle Die nicht geiſt⸗ 
im6.und Lich kranck, die ohne wahre Buſſe ſeynd, die ohne hertz⸗ 
33.Pfalm. liche Reue uher ihre Sunde feynd, Die Fein zerbrochen, 
zerfihlagen Hertz haben, Und vor Gottes Zorn nicht 
erſchrecken, Die nicht fliehen wollen Die welckichen &u- 
fie, Die Da trachten nach eitler Ehre, Neichthum und 
ZBolluft,  forgen nicht für ihre Sünde; Diefe,fage ich, 
find nicht Franck, Darum beddrffen ſie auch des Artztes 

nicht, Das iſt, Chriſus iſt hnen nichts nüße. 
Matth.g : „Darum mercke diß wohl Cbriftus iſt kommen 
ı3.Cin Die Sünder zuruften aber zur Buſſe; Warum? 
Bußfertig Denn allein ein buß fartiges, zerbrochenes, serfchlages 
Zert auein nes, gläubigesders iſt fahig des theuren Werdienttg, 
Bluts und Todes Jeſu Chrifti. Selig iſt der Menfch 
Dienns der dieſen heiligen Beruff in jenem Deusen empfind⸗ 
Ehrifi. Det, Das iſt: die Göerliche Traurigkeit 
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= VEN... fih Ebrifti zu troͤſten ⸗ 

Siunde/ diedawürcker eine Reuezun Seligkett Geiſtiig⸗ 

die niemand gereues. Cor. 7. b. 10. Dieſe göttliche — an 
Traurigkeit noivckee Der heilige Geift durchs Gefek, [Ki Miedet u 
und durch ernſtliche Betrachtung des heiligen Leidens 7 .Gpr.s:re 

Chrifi. Denn das Leiden Chrifki ift zugleich eine - 

BupzPredige/ und der allerfchrecklichhie Spiegel Das Leiden 

des Zorns Gottes, und eine EnadenzPredige. Dei En iſti eine 

bedencket die Urfache, warum unfer lieber Herr den — 

bittern Tod gelitten? ? nemlich um unſere Sünde grepig. 

willen. Bedencket auch die Liebe Gottes, daß er uns 

feinen Sohn geſchencket, NKom.s.v.8: Da fehen wir | 

Gottes Sercchtigkeit und Baͤrmhertzigkeit. N 

Nie folte nun einer ‚der an Chriftum glaubet, zu Chriſti Lei⸗ 

denfelbigen Sünden Luft haben, oder von. denfelbigen Den ſoll in | 

nicht wollen abtehen, welche Chriftus mit feinem Blu⸗ Me Buſſe \ 

te und Tode, mit feinen Leben hat beahlen müffen, wircen. "N 

Sehet, wie hat er unfere Hoffart und Ehrgeiß mit fo — 

tiefſer Demurh und Verachtung buͤſſen muͤſſen; und N 

du a noch Luſt zur Hoffart, und Fanft der Ehre die⸗ 

fer Welt nicht fatt werden? Wie hat Chriſtus deinen 

Geis mitfo groſer Armuth muͤſſen büffens und du 

Mi nimmer genug, und kanſt desReichthums nimmer 

att werden? Wie hat Ehriftus mie ſo groffer Angſt 

und Todes-Schmergen deines Fleiſches Luſt 

büffen muffen, Matth.26.0.33. Und du haftalle deine 

Freude an Des tödklichen FleiſchesLuſt? Wie Fan Sucht des 
Dch das deine Luft fenn, das deinem Herrn Ehrifto die hei 

höchfte Bein gersefen ift? Wie Fan doch Das deine „n, Mn 

Freude ſeyn, Das Deinem Deren Chrifto die. höchfte 
Trqurigkeit geweſen bis in den Tod? Siehe mit was 

tieffer Sanfftmuth und Hoher Gedult dein Herr ges 

bittet hat deinen Zorn, Hab, Seindfchafft, Bitterkeit, 

Roͤchgier, Linverföhnlichkeit; und du zörneft fo leicht⸗ 

ich), und iſt dir die Rachgier fo füffe, fürfer denn dein 

eben ? Iſt dir das fo ſuͤſſe, darum der Herr einen.fo Br 

bitten Todes el trin ken müffen 2 Unbuffertis 

Darum alle die, fo fich Chriften nentien, und von Knehn. 

Sunden nicht ablaffen , Die sresgigen Chriſtum um aufs‘ 

| D aufs nur, 
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Ohne Buffe bat. niemand. I. Bu, 
aa aufsneue/und halten ihn fuͤr einen Spote/n 
Heb.6:28. zum Hebr.6. v. 6. geſchrieben iſt. Sie koͤnnen auch 
vorn. DS Beidens Chrifli nicht theilhafftig werden denn fie 
079 tretten das Blut Chriſti mit Foͤſſen wie abermahl 
zum Hebr. geſchrieben iſt; achten das Blut des Tea 
ſtaments umrein, das iſt, fie, haltens fuͤr keine — 
gung ihrer Suͤnde; achten gar nichts darauf, daß eg 
zur Bezahlung ihrer Suͤnde vergoſſen iſt, und ſchmaͤ⸗ 
ben den Geiſt der Gnaden / das iſt, verſtoſſen, ver⸗ 
Rache des werffen, ſpotten und laſtern Die hohertheurbahre, an⸗ 
— gebottene Gnade mit ihrem gottloſen Leben; alſo daß 
vooe das Blut Chriſti daß auch für ſie vergoſſen iſt,/ Rache 
bußſeene muß über ſie ſchreyen, und ſie dern gerechten Gericht 
gen Gottes übergeben, dafür wir billig erſchrecken ſollen. 
Denn es iſt zʒumahl ſchrecklich in die Hande und 
Heb.rozt. Rache des lebendigen Gorttes fallen/ wie auch an 
Demfelbigen Det ftehet, 9. 312. Denn unfer Gott iſt 
nicht ein ohnmaͤchtiger todter Göße, der fich wird im⸗ 
mer fpotten, und feine Gnade ſchmaͤhen lafjen, fondern 
x ein. lebendiger Gott. Und zwar unfer eigen Hertz 
übergeugetuns, daß eine groffe Nache und Zorn Got⸗ 
tes Darauferfolgen merde, wenn einer nicht von Sun⸗ 
Id den ablaͤßt, und hoͤret doch, wieder ewige Sohn Got⸗ 
tes fo einen ſchrecklichen Tod um der Sünde willen 
hat leiden müffen. ER 
Bi Das iſt nun die Urſach, warum in der gangen Welt 
eu ift Buffegeprediget tworden, ſo bald der heilige Tod 
affen Den’: Chrifti gefchehen war; nemlich zum 1.) Dietviel der⸗ 
fhen Buffe ſelbige für der ganzen Welt Suͤnde gefchehen waryr." 
gefordert. Joh 26.2 Zum 2.) daß alle. Menſchen an "allen 
Enden Buffe ehäten/ wie Apoſt. Gelb. 17.0.3 
‚gefchrieben ſehet, und diefe Arkney mit glaubigenr 
venenden, bußfertigen Derken annehmen, auf daß diß 
£heure  Gnaden-Befchenet Gottes am Menfchen 
nicht werlohren werde. 
— Und auf ſolche .hergliche Buſſe folte Bergebung 
‚ der Sünden folgen. Denn mie Fan doch die Sünde 


Buſſe ni) 2 
90 vergeben werden, die einem nie leyd geweſen,/ und 3 
hu, — mq 

















Cap, vit. ſich Chriſti zu troͤſſen. 
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man noch immer Luft zu hat, davon man nicht wi " 


ablaffen? Afts: nicht ein märvifcher, verkehrter Han: 
del, wollen Vergebung der Sünden haben, und doch 
von Sünden nicht wollen ablaflen, fich des Leydens 
Chriſti wöften, und Doch die Sünde nicht laffen, um 
welcher willen Chriftus hat ſterben muͤſſen. 
WViel Leute find, welche die Zeit ihres Lebens 
nicht wahre Buſſe gethan, und wollendsch Vers 
—— Sagen haben; die da nie Bene 
fien von ihrem Geit Boffart, Zorn, Haß, Neid, 
Salfchheit, Ungerechtigkeit, ja haben noch wol darin 
en zugenommen, und wollen ihnen Chriſti Verdienſt 
jurechnen. \ Daben fich felbft überredet, fie find gute 
Ehriften, weil ſie wiſſen und glauben, Chriftus fey für 
Ihre Sunden geftörben, und gedencken giſo felig zuwer⸗ 
dern. Ach du betrogener, falſcher Chriſt! das hat dich 
nie Gottes Wort gelehret, daß du alſo ſolt ſelig wer⸗ 
den. So hat nie Fein Prophet und Apoſtel geprediget, 
una alſo predigen fie: Wenn dur wile Vergebung 
er Sünden haben / ſo muſt du Buſſe thůn / vnd 
von Suͤnden ablaffen/ dir deine Suͤnde laſſen 
leyd Eyn / und an Chriftum glauben. 
ſicht zu laſſen gedencket? Und wie ſolte einer die Suͤn⸗ 
den laffen, dee ihm nie leyd geweſen? Darum lehret Dich 


Betrogene 
Ehriften 
und falſcher 


arsbes 


Miefolcen einem aberdie Sunden leyd fern, die ee 


Ehriftus, feine Propheten und Apoftel: Du folt der Was da fey 
Souͤnde und Welt abſterben das iſt, Deiner eigenen der, Belt 


Hoffart, Geitz, Wolluſt, Zorn, Feindſchafft, und dich 
um Herten bekehren, und um Gnade bitten. Jetzo 
haftdu Vergehung der Sünden, jetzo kommt der Arkt, 
der Die zerbröchenen Hertzen verbindet/ und hei⸗ 
les. ihre Schmerzen. Df. 147.9.3. Sonftitoir 
Chriſtus nichts nüge, und hiffft Dir nichts, daß ou wiel 


bom Glauben fageit: Denn Derrechte Glaube nei: ;; 


neuert Den Menfchen, und födtet die Sünde im Mei: 
ſchen, mache den Menfchen in Chrifto lebendig, das 
Nr daß er in Chriſto lebet, im Glauben, in feiner Liebe, 
Demuth, Sanfftmuth, Gedult. Sihe / alſo ift dir Chri⸗ 

De ſtus 


abſterben⸗ 


Art did 
wahren 
Glaͤuben 


9 N 
il il) 
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1.806. 

j ſtus der Weg zum Kben, alfo biſt Du in ihme eine 
2.C0r.5:17 nene Crestur. Menn Du aber in deinen Suͤnden 
verharveft, wilt denfelbigen nicht * abfterben, fonverit 

fäffeft dir alles gefallen, mag dein alter Adam thut; wie 

Eanft du eine neue Creatur ſeyn? Wie kanſt du Chri⸗ 

ſtum angehoͤren/ weildu dein Sleifch nicht wilt 
‚creugigen/ ſamt den Küften und Hhegierden 


Ohne Buffe hatniemand 











Sal. 5.9. 24. al j 

Berges: Wenn du num gleich alfo zehen Predigten des Tas 
cher Gottes 9% hörteft, beichteteft alle Monate, giengeft zum Sid 
Dienft. des Herrn fohülffe es Dich doch nicht, haͤtteſt Doch” 
"nicht Vergebung der Stinde: Urſach esiftkein Buße 
ferkig/ jerbrochen, gläubig Ders da, welches da fähig. 
e  iftder heilfamen Araney. Gottes Wort und Satras” 
ment find wol heilfame Artzneyen, ſie helffen, aber kei⸗ 
nem Unbußfertigen, der Eein ftetig venendes, glaͤubiges 
Hertz hat. Geuß den koͤſtlichen Balſam auf einen” 
Stein, was wird ihm das hefffen? Es dienet für ihn 
9 nicht. Saͤe ven beſten Weisen unker einen Hauffen 
8uc. 8:7. Dornen, er wird nicht Frucht bringen, Du reuteſt denn 
Denen, die {usor die Dornen aus. Luc. 8.9.7, Schließlich, Der” 
" in El in feinen Suͤnden verharven will, dem iſt Chriſtus 
m Ehe. nichts nüße: Der mit Ehrifto nicht will neu gebohren 
RN. eRardientt erden, dem ift feine Geburth nichts nutze der mit 
Hi Hi niches uge: Chriſto nicht will der Sünde abfterben, dem ft fein 
Tell Zode nichts nüge. Rom 6, ©. ır. Der nicht will it 
1 Ehriſto von Suͤnden aufſtehen, dem iſt feine Aufer⸗ 
9 fiehung nichts nüße. Der nicht im himmliſchen We⸗ 
ſen und Leben will wandlen, dem iſt Chriſti Himmel⸗ 
wi: fahre nichts nüße. - in | 
u u nein die Wenn aber ein Menſch mit dem verlohrnen 
Zuß erti· Sohn umkehret Auc.'15:v. 18. feine Suͤnde bereuet 
gen, und und beiveinet, dieſelbige meidet und haſſet, Sort um 
ar Gnade bitter, und fichet im Glauben an Den gerreukige 
der Berge, fer Sefum und feine blutige Wunden, wie die Iſrae⸗ 
Bing. liten die roth Enpferne Schlange, 4.2d.Mof. 21.0.8.) 
ae und fpricht: Bote fey mir armen Sünder gnaͤ⸗ 
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Sieh bey Cap, 
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ig! Puc. 18.0. 13. Je foıft alles vergeben und vergef 
en, und wenn ‚gleich ein Menfch der gengen Welt 
Sünden allein gethan hätte. 
So viel gilt das heilige Blue Ehrifti, und fein heili⸗ 

ger Tod. Tantaeft perfectio in redemptione, parta 
anguine Chrifti, & tanta eft perfedtio applicatio- "A 
nis gratiee & imputationis totius meriti Chriſti, 

erfidem! Solche Vollkom̃enheit iſt in der Erloͤſung, 
Es, Bult Ehrifti gefhehen ift, und wird einem 
Jußfertigen Hertzen das gantze Verdienſt Chriſti voll- 
önmlich zugerechnet, durch den Glauben. Denn Weißh. rꝛ 
Boss will Buſſe annehmen vor Suͤnde. Weißheit. 19 
12.0.19. Dasijt, Gott vergibt den Bußfertigen voll⸗ 
kommlich qus lauter Gnade um Ehrifti willen Ja es 
ſt Sottes Luft und, Sreude, barmbersig ſeyn, und 
die Sünde aus Gnaden vergeben. Es bricht mir 
mein Hertz / ich muß mich dein erbarmen/ fpricht | 
er, Ber 31.0.20. Hoſ. 11.0.8. Urfache, es gehet als⸗ 4 
ann der Tod Chriſti infeine Frucht und Krafft, und 
Bann iſt Sreudeim Himmel vor den Engeln Got⸗ Ehe aies 
kes, daß anden armen Suͤndern Das theure Blue" "7 
Ehrifti nicheverlohren, um welcher willen es vergofß N 

Gebet. ——— 


fen iſt Luc. 25.0.7. 
Are Err mein Gott, daß du ewiges, vollk omme⸗ L 
9 nes Weſen, deſſen Vollkommenheit durch 
DIE) Feine Crentur bermehret oder gemindert Buch ber 
werden Ean, Dich in deinem AB ort erklähueft, Weißheit 
Buſſe für Sünde anzunehmen, nicht zu gedenken als 12:19. 
lev Stunden Des Gottloſen, wenn er fich bekehret; daf- Ezech. 33 
felbe ift eine folche Gnade, die billig alle Welt folte "I" 
bervegen zu Dir zukommen. Aber, o Herr, ie gröffer 
Diefe Gnade ift, jemehr wird fie gemißbraucht Satan 
und die Welt verkehrt dir alle deine Wercke und 
Worte. Du ſchenckeſt uns deinen Sohn, und erhöheft Ap Geſch 
ihn zu einem Fuͤrſten und Heyland, daß er gebe Huf s:31- 
fe und Vergebung der Suͤnden, und loß mache vom — ee. 
Suͤnden⸗ Dienſt, und die are des Teufels erſtoh⸗ Joh z:8: 
3). 33. te; 


un Ü, 
\ ln 
fap. vi. ſich Chriſti zu tröften. 53 W | 
N 











N Durch das unchriſtliche Leben. +1. Bude 
re; wir gebrauchen ihn, Die Wercke Des Teufels ſõ 
viel geruhiger zutreiben, und in alten Boßheiten auf 

Matt 3:8: ihn uns zu berufen. Du forderſt rechtfehaftene Srüche 

Be te der Buſſe von ung; wir opffern div ein leb⸗ und witz⸗ 

Ne Iofes Geſchwatze vom Glauben und Bufferfagen, daß‘ 

1 | uns die Sünden leyd find, Die wir Doch lieben, hegen, 
entfehuldigen, ja darinnen wir unſer Seben und Fleu⸗ 
De haben, Ach Herr! getreuer Schöpffer, uͤbergib mich 
doch nicht in fo verkehrten Sinn, Daß ich einen ans 
dern Meg zur Seligkeit fuche, als dein Wort mir vor⸗ 
gefchrieben, und ſo jamerlich mich vom Satan betrie⸗ 
sen laffe. Entdecke mirden Grund meineg Herzens, 
damit ich ja nicht mir falſchem Wahn der Buffe mich‘ 
felbft verführe, Dämpfe, Rn und todte in mir al⸗ 
te Welt⸗ und Sunden⸗Liebe Gib mir ein erknirſch⸗ 
tes, glaͤuhiges Hertz, das in Liebe zu Deinen heiligen 
Ka Wegen ſtaͤts liege an dem Ereuk und Wunden Jeſu⸗ 
ch in ihm erfüllee werde mit Heil, Kraft und denen’ 
| I 9 &ph,ry. Bnaden⸗Guͤtern/ Deren Reichthum du in ihm gu‘ 
ni ßßencken une verheiffen haft, Erhöte mich, mein‘ 

9 Gott, um deines Kinds Jeſu willen, Amen 
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BR, ! | Das IX. Lapıeel, 7 u. j 
1 % \ — 2 Lat j vb, 
1% Durch das jetzige unchriſtliche 
a Leben wird Chriſtus und Der. 
1:0 1 wahre Glaube verläugnet, ‘ 
Bi 2.2im.3.0,5, Sie babeneinen Scheineines gott⸗ 


jeligen Weſens / aber feine Krafft verlange 
nen fie, | | | 


SS 


Eil ſich jedermann einen Chriften nenne; 






i x j N 1% 9 Chriſtus 








Hi burhein SIE und Doch nichts Chriſtliches thut, fo wird. 
ve I er EB Ehriftus dadurch derlaͤughet verachtet ver⸗ 
Er Ka. ſpottet, verläftert, gegeiffelt, gecveußigetz 

NE. Heb,s;c,  AUSgerottet und getddtetz mie Die Epiftelan die Hebr, 

EN u — am 6.0.6. ſpricht Daß etliche den Sohn Gottes 
I \ I wiederum creugigen und verſpotten; wie Dee’ 
Nm heilige 














































p. X. "wird Chriſtus verlängnet. 55 
ige Wrophet Daniel hat gerweiffaget, daß in den 
festen Tagen Chriftus werde ausgerottet werden. ’ 

Waeches ausgeleger wird von Der Creutzigung zu 
rerujalem, da die Juden fehryen: Ye, weg, rest: 
x br: Matth. 27.90.23. Sa, wenn Chriftus nicht 
täglich gecreußiget, und alfo ausgerorfet wuͤrde durch 
das unchriftfiche geben, daB manihn, das ift, fein heis 
liges, edles Leben, faſt nirgend mehr finder: Denn Mo kein 
wo Chuſti Leben nicht iſt / da iſt Chriſtus auch Chriſtlich 





Dan. 9:2 


hicht/ und wenn man noch fo viel dom Glauben und Leben ift,da | 


don der Sehre rühmere. Denn was ift doch der, Chrift: iſt 0 

fiche Glaube ohne ein Chriftlich geben? Ein Baum ll 

ohne Srüchte, tie der Heilige Apoſtel Judas v. 12. Die 

falſche Apoſtel nennet: Kaͤhle / unfruchtbare Baͤu⸗ 

mie,deren manjeko.die gantze Welt voll findet. Darum eye 18; 2, 

auch der Herr fpricht, Luc. 13. 0.3. Wenn des Men⸗ 

ſchen Sohn kommen wird / meyneſt du auch/ 

dafs er werde Glauben finden auf Erden: Da 

hat der Here wahrlich nicht einen folchen Glauben 

Herftanden, den Die Welt jetzo im Munde führet, und 

mit dev That verläugnet, da man Ehriftum mit der 

Zungen liebet, und nicht mit der That und Wahrheit; 

ſondern er har ven gantzen neu -gebohrnen Menfhen 

verstanden, den Baum mit ben Früchten, Der Durch den 

Glauben erneuert ift, in welchen Menfchen Ehriftus 

durch den Glauben wohnet und febet, Ephef. 3.0.17. 

folhes Glaubens wird er wenig finden. Denn wo der Wahrer 

oahre Glaube iſt / da iſt Ehriftus und fein heilig Le⸗ Glaube. 

ben. Und we man Chriſto in feinem Leben nicht nach⸗ 

folget durch den Glauben, da iſt weder Glaube noch 

Ehriftus, fondern ift ausgeroftet und verläugnek. 
Run fpricht aber der Herr, Luc. 12.V. 9. Wermtich 

verlaugnet vor den Menſchen / den wiu ich wider 

verlaͤugnen vor Gott und feinen Engeln. DiE 

Derläusmmen. gefhiht nicht allein, wenn man den 

Glauben und Chriftum mit dem Munde verläugnet, 

fondern vielmehr mitder That und mit dem Leben, weit ehriſtus 


Sue. 12: % 


man Chriſto und dem heiligen Geiſt muchwillig wi⸗ wird.mie‘ 
ax DA Det 


en er 
ze — — 
— — 


= 
— — 
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— — 








ss Das Neben der ſetzigen WeltsBinder. 1. Budh, 
goftlofem derffuebet, pie St. Daulus fage: 7% der Chat vers 
Sehen per laͤugnen fiees. Sg Ehriftus wird mit dem gottlo⸗ 
En fen teufefiichen Leben eben fo hart verläugnet, ale mit 
EURE, Munde, ja auch mit Der Heuchelep und Scheine 
heiligkeit, wie die Gleichniß bezeuget von weyen Soh⸗ 
Matth. 21: HN, Matth. ar. v. 28. zu welcher einem der Water 
28. ſprach: fein Sohn/ gebe bin und arbeite in 
Groſſe Ber- meinem Weinberge; und er Iprach: Ich wills 
achtung \ nicht thun; und über eine klein⸗ Weile gerenere 
Sottes in ghrumd gieng bin. Zudem andern fprach er: 
RN Gebe du auch bın und arbeite, Kr ſprach ja⸗ 
amd gieng nieht hin. Welcher hat nun des Vaters 
Willen gerhan? Nemlich, der Neinfagte, und gieng 
doch hin. Und welcher hat den Baterverachter? Nem⸗ 
lich⸗ der Ja ſagte, und gieng doch nicht. hin 








u 9 Alſo find jeßo.die falfchen Ehriften auch, diefagen:. 


a, ja! Herr, Here! und find doch intvendig die boß⸗ 
bafftigften Menfchen, und ehumnicht,.nag der Vater 
befohlen hat, Masth.7. v. ar, Yon Denen fpriche 

«.Lin.z:s, Sf. Daulus,2.Zim.z.n.5 ‚Ste haben einenSchein. 
der Gottſeligkeit/ aber ihre Araffe verläugnen 
fie. Was iſt aber die Krafft der Gortſeligkeicver⸗ 
laͤugnen anders, denn den Glauben und Ehriftumpers ' 
läugnen! Ein Heyde ſeyn unter dem Chrifälichen ' 
amen. Darumnennetfie&t. Paulus Eoir2.0.2, | 
Zinder des Ulsglaubens/ die Eeinen Glauben ha⸗ 
ben. Darum wird er die fo ſich Chriften genennet has, 
ben, und nichts Chriftliches gechan, wpieper verläugs "| 
nen, und fprechen: Ich kenne euer mich, weichen 
von mir ihr Uebẽlthaͤter. Matth as, ©. | 
Das bie gehörige Geber fühe zu Ende deg folgen» 
den, zeit Gapitels, ce 4 








Das X. Capitel. Ey: 5 I 

Das Leben der keBigen Melt: | 
Kinder iſt gar wieder Chriffum, Das | 
rum iſts ein falfches Leben, und ein ir. 
falſch Chriftenehum,. in 








Das Krfte Buch Cap X. Pag 56 
Hier ift ein SonnenzZeiger, auf welchem die Zahl der Stun, 
| gezeichnet, und roelcher von "der Sonnen beichienen wird; | 
45 befte aber , nemlich die Weiſer, welcher mit feinem Schat- 
die Stunden zeigen ſoll, Mangelt: Alfo iftes nichts, wenn 
ich einer fich des Glaubens rühmet , und Doch. des Chriftlichen 
eng oder der guten Wercke, damit er feinen Glauben beweiſen 
|, mangelt. Denn der Glaube ohne gute Wercke ift todt. 


2. Timotb. cap. III. verfis. 


ie haben den Schein eines Gottſeligen Welens/ 
aber feine Krafft verleugnen fie. 


r 





Ä\ *Inweg mit dieſem Aberwiße , 

) Da einer ſich des Glaubens ruͤhmt, 

YA J Und dennoch weder GOtt noch Menſchen nuͤtze, 
| Noch fleißig iftin dem , mas Gläubigen gegiemt: 
Da man ein Ehrift zwar heiffer, 

Und zeiget e8 doch mit den Wercken nicht; 


)a man des Gottes⸗Dienſts ſich mit dem Maul befleiſſet, 
Und mit der That es widerfpricht: 
Die Gnaden-Sonne ſcheint ja dem vergebens, 
Dem es an diefem einem feble/ 
nd der Die Zeichen des aus GOtt entſprungnen Lebens 
Nicht an ihm ſelber mercft und zehlt. 
Ein ſolcher Menſch iſt freylich wie ein Blinder. 
Der ſich den andern, die nicht minder 
Stöefhlind , als er, den weg zu weiſen unterfangt, 
Und ſich in das, was ihm zu hoch iſt, mengt. 
Da kanes ja nicht anders ſeyn, 
Es müͤſſen die, fo in dem Duͤſtren wallen, 
Sich ſtoſſen an den Stein 
Und in die Grube fallen. 
> weh'der Chriſtenheit! die bey dem Gnaden Licht, 
Das feinen Schein fo helle giebet, 
Die Finſterniß fo hefftig lieber, 
Ind ſieht ihr eigen Heyl mit fehenden Augen nicht. ; 
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X; ift gar wider Ebriftum. ; 57 ' 


ätth. 12,0. 30. Wer nicht mit mir ife/ der 3 Hi) 


iſt wieder mich. 
S gegen Chriſti Lehr und Leben halt, fo befin⸗ der Gottlo⸗ 
x det fichs auch augenfcheintich, Daß das Ser fen Belt | 
ben des meiften Theile dev Welt gar wie Kinder. | 
er Ehriftum ift. Denn was iſt aller Menfchen Leben 
tzo, denn Heiß, Sorge der Nahrung uno Wucher, 
leiſches⸗Luſt, Augen-Luſt, hoffartiges Leben? Das 
das meifte und befte, fo inder Welt iſt: Groſſe Eh⸗ 
auf-Erven, groß Anfehen, groffer Name, Ungehors 
Mm, Zorn, Zanck, Krieg, Uneinigkeit, Feindſchafft, 
tachgier in Worten und Wercken, heimlicher Neid, 
nverföhnlichkeit, - Ungerechtigkeit, Unreinigfeit, 
Zetrug Salfehheit, Verleumdung. Und in Summa, # 
as gantze Keben-der Welr-Rinder zu diefer, 
eit iſt nichts denn Welt⸗Liebe / eigene Liebe ei⸗ 
ene Ehre/ eigener Nutz. j 

Dagegen iſt Chriftus und ſein Leben nichts an⸗ gegen Chri⸗ 
ts, Denn eitel reine, hutere Gottes⸗ Und Menſchen fi und der 
iebe, Freundlichkeit, Sanftmuth, Demuth, Gedult, wahren - 
ehor am biß zum Tode, Barmhertzigkeit, Gerech⸗ Ehtiften- | 
gkeit, Wahrheit, Reinigkeit, Heiligkeit, Werſchmaͤ⸗ 
ung der Welt / und aller weltlichen Ehre, Reichthums 
nd Wolluſt, Verlaͤugnungſein ſelbſt, ein ſtaͤtigCreutz 
enden, Truͤbſal, ein ftätig Sehnen und Seufzen nach 
em Reich Gottes, und eine emſige Begierde zu voll⸗ 
ingen den Willen Gottes. — 

Bun ſpricht Chriſtus Wer nicht mit mir iſt / der 3 
£ wider mich. Das Leben aber der jekigen Wels ger nice, 
nicht mit Chriſto, es timmet nicht mit ihm überein. eines Sin= 
siftfafeniemand eines Hertzens, Sinnes, Gemuͤ⸗ nesift mit 
es, Seiftesmit Chriſto, wie es denn ſeyn folte. Und Lhriſto der 
Jaulus zeuget, 1.Cor.2,9.16. Wir haben Chriſtt Y a 
sum. Und abermahl; Bhil.2.v. 5. vermahnerer, ul 
IB ern jeglicher geſinnet ſeye wie Chriftus. De 
halben Jo find alle Welt- Kinder wider Chriftum. 

| IE N er: 
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Enn man das Leben der jetʒigen ode Das Reben 
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Kiel Das Beben derjerien Welr-Rinder. Bag 


. il oh 3ꝛr9. 











—9 Wer aber wider Chriſtum iſt der ſtan WBoe hrſt 
Iſt exs nicht mit Der Lehre, fo iſt ers mic Dem Leben 
Sin Zahre Momillman nun wahre Chriften finden? Es mag 
IE 2 oeifenein he ga eine Bleine Zyerde fepn, wie fie det 
Haufflein. Her felbfinennet, Luc, 72.0.32.0Der wie der Prophe 

.. » &faine 1.0.8. die Kirchen vergleichet einem Aaußlem 

in den Meinbergen/ einer Nacht Huͤtten in den 


mie fie der Prophet Michn vergleichet Enp. 7.0.1, ei: 
u nem Traublein, fo nach ver Weinleſe am Weinſtoch 
iD hangen blieben, da er fpricht: Es gehet mir fonbel 
| als einem/ Der nachliefer Inden Wein Bergen 
eu Oder wie fie der liebe David vergkeichereiner einfam- 
m — men Turtel⸗ Tauben. Wfalm.74.0.19. Einem ein 
ſamen / verfchüchterten Vogel auf dem Dache, 
der da wacht; einem Kaͤutzlein in der wuͤſten 
und in den verflöhrten Stätten) Df.ze2.0.7. 
Nun die kennet Gott, mer, und mo fiefind, Ehrt 
ftus ift hey ihnen / ja in ihnen alle Tage/ bis an dei 
Welt Ende. Matth. 28. 0.20. Er wird fie nicht 
11.0 wäyfen laſſen %oh. 14.0. 18. Der feſte Grund 


V Kuͤrbiß⸗Garten / einer verheerten Stade! Ode 


aTim.2:19, — beſtehet und hat diß Siegel: Der Herr 


ennet die Seinen; 2. Tim. 2.0.19. Ber findabet 


"a; Die Seinen; Das flehet dabey: Es treiten ab Von 


der Lingerechtigkeit alle / die den Namen Chriſti 


Mi nennens wer Das nicht thun will, Der laffe Ehritti 


Namen zu frieden, und nenne fich, nach wen er will. 

2.20: Beber, — 

( Erechter und wahrhafftiger Bott, was bu in 

deinem Worte gedraͤuet haft denen Iekten 
> Zeiten, das ſehen wir leyver I, mehr Denn 

zuviel erfuͤlet Darum brechen auch deine 


a.Titt.3:1, 
and f 





zThefl.2: 
ao, und f. geheime Jund offenbahre Gerichte täglich mehr und 
mehr herein. Wir ſehen täglich mehr und mehr in at 


{ J 
us I f en Ständen die Früchte des ausgegoffenen Schwin⸗ 
1.6 00 — del⸗Geiſtes Des harten, (ſchweren, unruhigen) 
\ KEN DD IESchlafes. Deine Chriftenheit ifEverfehretgegen dir ſo 
N ih | B. 18:37. Biftoyihnenauchverfehert. ne 
i 90— 5% Yr 





































X, ift gar wieder Chriſtum. ee {| 
ns bift Ichier geworden, wie em Horn, der nicht Jer- 15718. 
ehr quellen ill. Im Heiligthum hat der Feind al⸗ 

8 vorderbers unfere Zeichen fehen wir nicht mehr: Bf. 74:3:9, 

ie find alleſamt wie Die unreinen, und alle unſere gr «4:6, 

srechkigkeit tft wie ein. unflatig Kleid. Wir ſind alle * 
ermelcket, wie Die Blärter, und unfere Stunde führen 
ns dahin wieein YBind, niemand rufet deinen Nam⸗ 
1en an,oder machefich auf, daß er dich halte Denn 
uderbirgeft dein Angeſicht für ung, undlaffeft uns in 
nfern Sündenverfhmachten. Ach Herr, Big ift die Offenb. 
eilt der Derfuchung, die da Fomen Di über. den Kreiß Joh 3:10. 
Erden. Unter fo viel Aergerniffen in folcher Men⸗ 
&, Anfehen und Schein Derer/die auf dem breiten Aber nn un. 
emwandeln, zu enmehlen denengen, verachteten, vorid- eolth-7: N 
kerten, Re Reg, ift nicht Menſchen⸗Werck u 


— — 


ind Krafft Ergreiffe ou mich, mein Gott, bey der Eſ.s.r1. 
and, Daß ich nicht wandele auf dem Wege des | N 

Bol, das fü getroft in fein Verderben eiler. Laß | | 

nich nicht fehen auf das, was andere thun, fondern Mn 

das dein Wort mirfaget, daß ich thun ‚und ſol⸗ 

bes Uthun gib du mir, Krafft und Staͤrcke. Erinne 2Tima:rs; | 

e mich, fo Offeich den Namen Jeſu nenne, DAB ich auch I) 

nuffe abtreten von der Ungerechtigkeit. Kanich nicht 

eben Die Greuel, die ich ſehen muß, ſo laß Doch deinen eyeh.s:., 

Seift in mir ſtaͤts Darüber feufzen, oamit ich Den Fünf: 

igen Zörnenfgehen möge. Und endlich, o Herr, et 2. B. Moſ. 

jebe Dich in Deiner Krafft, zeuch an deinen alten Enfer 14- 

And Deine vorige Macht, wie du thateft, da Du vor dei⸗ 

em Volcke hergiengefl, und deine Kleidermit deiner 49 

Feinde Vermoͤgen beſprenget waren: Mache des Ver⸗ er e 5 4 

Derbeng ein Ende, errette deine Auserwehlten die Tag "0b 

md Nacht zu dir ruffen in einer Kurtze. Tritt den Sa⸗ 

anne allen Aergerniſſen unter unfere Fuſſe kraͤfftig⸗ Roͤmt rao 

ich. Führe hinaus den Sieg, o Jeſu, denn du über BEE 

die Hölle, und das Reich derSinfternißerhalten haft, Eol-zzısık, "N 

sg das Heyl, die Kraft, die Macht, die ditz nach⸗ RN! 

dem Der Satan verwworfien, geworden iſt auch bleiben ul 

möge ewiglich, Amen,” 
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ES Ein webrerchiifiumf, REN N, 
es Das AL Lapieeh.w 7 We 
| x 43% { Ri OA 4 
Wer Chriſto in ſeinem Leben 
5» Mich folget, Der thut nicht wahre 
14 Buſſe, if Fein Chrift, und iſt nicht Goftes Kind: 
I: Auch was Die neue Geburth fey, und J 
A Da ch ne | 
1.Pet.2.0.2r. Ehrifius bat uns ein Erxempel 
(Surbild) gelsffen/ daß wir follen nachfol⸗ 
gen feinen Fußſtapfen | 
Ott hat uns feinen lieben Sohn zueinem 
RI Pıopheten, Doetorund Lehret bevordnety. 
| und denfelben Durch eine Stimme vom 
N Simmel recommendirt, und zu hoͤren 
u Chris. befohlen. Diß Lehr⸗Amt hat der Sohn Gottes 
ET nnfer re; meht allein gefuhre mit Worten, ſondern auch mie 
Bi, ser Doctor Wercken und ſchoͤnen Cyempeln feineg’allerheiligften 
mit Sehe  Pebens, twieeinem rechtſchaffenendehrer gebühret, das 
andeeben. don St. Lucas Ap. Gefch. 1.0. 13eugefs Die erſte 
N Rede habe ich zwar gethan / Lieber Cheophile/ 
Bit. 1:  . vonallem dem / das Yelus anfing/ beydes u⸗ 


r 
« 


mL, 


I. Matbsier. | 
Kr Sie W 











ae thun und zu lehren / biß auf den Tage, da er auf⸗ 
a 2, „ gmonmen ward⸗ Da ſehet der Evangelift das 
en 00 Woͤrtlein Chun der Kebre vor, anzudeuten, daß 
N rn, Thmund Kehren foll beyfainimen feyn. Ja ein solls 


kommener Lehrer muß erjtfelbft thun, was er andere 
lehret. Alſo iſt Chriſti Leben die rechte Lehre, und 
Das rechte Buch Des Lebens. 
 Yohiterz. . VDarımilt&ortes Sohn Menſch worden, und. 
Shriftus‘ hat auf. Erden gewandelt unter den Menſchen/ 
dar icht auf daß er uns ein ſichtbar lebendig Epempel eigete 
unfets Lee eines Goͤttlichen, unſchuligen vollkommenen, heili⸗ 
a — — geben, und auf Daß wir ihm folgen ſollen, als ei⸗ 
SI N" nem Licht in der Finſterniß; darum nennet er fie 
das Licht der Welt/ und wer ihm folger/ der 
wandelt nicht im Sinfterniß. l: 
Daraus iſt nun offenbahr, Daß der im Finſtern 
event 
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fap. X, W  Ehrifto im Meben folgen. u - 
se muß, Der Ehrifto ım Glauben und heiligen Leben 
che nachfolget, und kan nimmermehr pasKiche des i 
Kebensbaben. Was iftaber Fuͤnſterniß Nichts SGeiſtliche I. 
anders denm ein unbußfertiges Leben, welches St. Finſterniß. 
Benannt Werche der Sinfterniß die wirab> NM 3: 
een follen/und anlegen die Waffen des Lichts 
delches wir mit einen Wort nennen: Buſſe thun. 
unit zwar droben genugfam gefagt,daß die Goͤtt⸗ 
iche Reue, und wahrer Glaube den gangen Menfchen ' 3 
Andere, das Fleiſch creutzige, und ein neues Leben Durch en Ch eift R 
den heiligen Geift wircke. Damit es aDer Mehr allein m SE 
ben ven Worten bleibe, ſondern wir auch ein lebendig, Drenfh les 
jugenfcheinfich Srempel hätten des lebendig germady- bendig ab⸗ 
bon Seiftes, oder neuen Menfchens ; fo ftellet uns Gott gebildet 
einen lieben Sohn vorunfere Augen, nicht allein als en J 
nen Heyland, fondern auch als einen Spiegel der + N 
Gottſeligkeit mit feinem heiligen eben, als den ſech⸗ MM 
ten " neuen Nienfeben/ in melchen nicht das Ada⸗ | N 
mifche ſundliche Fleiſch geherrſchet und gelebet hat, 
pndern Gott felbft, zudem Ende, daß wir auch nach 
nem Bilde täglich erneuert würden. Davon muffen 
wir Folgenden Bertcht mercfen : —— 
Wir wiſſens und erfahrens leyder! täglich, wie uUn⸗ ji | 
fere ſuͤndliche Natur, Fleiſch und Blut, Leib nd Ser > | 
femit fo vielen Unreinigkeit, Boßheit, Sund und Pa 
fter behaftet ift,welchesalles des Teufels IBerck, Un : 
art and Eigenſchafft um fleifchlichen, natürlichen 
Menſchen ift, fonderlih der boͤſe Wille des Men⸗ Urſprung 
ſchen Denn ans Dem boͤſen Willen kommt alle Suͤn⸗ der Stun: 
de. Wäre kein bbſer Wille, es geſchehen nimermehr BR; | 
Fein? Sünden. Dos iftaber der böfe 1oitte/ dar fih Wiue. 
von Gott und feinem Willen abwendet. Denn alles, 
a 
© as der Menfch werden fol durch feine Aiederneburch imo Misderkrinaung, 
das iſt Chriſtus ſchon vorher auf eine viel Höhere Weife, nicht durch eine Mies 
Dergeburth oder Cobendigmachung, deren er erſt bedinffte, ſondern Durch feine 
unbefleikte Empfangnig aus Ueberſchattung des. hetiigen. Getfies in der. Kung: 
feanen Maria, Chriſtus wird nicht ein erttenerter, fündern newer Mena, ae 
nennet, nicht als wenn er zuvor den alten Adam an fich gehabt, ſonderu wel 


er gGautz heilig, unſchuldig geweſen, und das Adamilche, Fündliche Sieifch im | 
ihm mie gebersiihes und gelebet bat, Yaren. " Ä —* 
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in wahrer Chriſt muß Chriſto im Leben folgen N 

was ſich von Gott, als zon dem ewigen Gut), abivene 
Det, das iſt und muß nethwendig böß fenn. iind diß Ab⸗ 
wenden iſt Des Teufels und des Renſchen Sal, und 

daher iſt die Sünde kommen, und auf alle Menſchen 

geerbet und fortgepflantze N 

Daraus ift nun offenbaht,: daß unfer Fleiſch und) 

Teufels un · Blut von Natur mit Des Tzufele Unart, und unſer 
ort‘ in den fleiſchlicher Wille mit des Sarang Boßheit vergifftet 
Unbekehr⸗ if, als mit Lügen, Hoffart-böferguft, und fe Una 




















wn.  _.gend, ſo wider Gott find, m melchen böfen Hnaut 


willen der Herr Chriftusdie DhartfärCenfels-Kina 
der neniliet, EN etliche ſeiner Apoſteln fur 
Teufel ſchilt/ Joh 6.v. Glach als wäre Geitz/ 
Lügen, Hoffatt, und alle böfe Luder Teufel ſelbſt, 
damit der natürliche, fleiſchlche Menfch behaftet it, 
Daraus denn folget, Daßalle die, fo ın Lirbußs 
fereigEexeleben,inHoffart, Geis, N3olfuft und Neid; 
die leben im Teuffel,und find mir des Teufels inärt bes 
hafft; fie ſchmucken fiih auch vonauffen fo fchön, ale 
he immer wollen, fo bleiben fie doch Hersen Suufels 
wie Dei Here zu den Juden fpricht, Welches/ obs wol 
unſere Bee ſchrecklich iſt, fo its dach die Wahrheie, ae 


In Satan 
Ieben- 


derbung hat Weil nun unſere elende,hoch verdeubte menſchliche 
üſſen init Natur mit ſo unaußfprechlichem,crfchrecktt em Jam⸗ 
en mer behafftet ift, ſo hat ſie ja müſſen gebeſſert und er⸗ 
berheffert heuert werden Wie aber? Alſo weil ſe miedem greus 
werden. lichſten Uebel ıft verderbet worden, ſo hat ſie mit dem 
hoͤchſten Gut muͤſſen verbeffert und erneuert werden, 
nemlich mit Gott ſelbſt, Darum hat Gott muſſen 

Barum  Menfch werden, N N. 
Sn Nun aber iſt Gottes Sohn nicht um feinet willen 
Denn Menſch worden, fondern um unfert willen guf das er 
worden. uns durch ſich ſelbſt mit Gott wieder vereinigte, und 
EHriftus des hoͤhſten Guts theilhafftig machte, und uns wider 


mug mit inigte und heiligte. Denn was fol geheiliget werden, | 
une ereinie muß Durch Gott und mit Öottgeheiliget werden. 


den MBienan GottinCprifte ift perfönfich: Alfo “mu } 
Stauden. an B — 
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Lber nur im Elayben, aus Guaden wicht 







































„x. Ein vwahrer Chriſt muß Chriſto im Leben folgen. _63 u an. 
1 Gott mit uns durch den Glauben vereiniget wer⸗ j | 2 
2, undmuß der Menfch in Gott leben, und Gott in | IN I 
m; in Chrifto, und Chriſtus in hm 2.Cor. 5.0.19. al 
zottes Wille muß im Menfchenfenn,undder Menſch NP, 1 
ı Gottes Willen eben. Und muß alſo Ehriftus Syee | 
18 unferer verderben Natur Artzney fern. Se mehr 
un Chriſtus im Dienfchen lebet, je mehr Die menſch⸗ 
che Natur gebeffert wird. | 
 Maredns nunnichtein edler Menſch / in welchem gi edler 
hriftus alles wirckete, deſſen Wille Chriſti Mile sprengen, in 
aͤre, feine Gedancken Chriſti Gedancken, ig Sinn ven Chri⸗ 
hrifti Sinn; Wie St. Paulus fpricht: Wir ha ⸗ſtus lebet. 
en Chrifti Sinn, 1.Corinth.2.0.16.SeineRee 
nd orte Chrifti Worte. Und zwar, es muß freplic) 
fo fenn; Chıfli Leben iſt das neue Leben im Mens 
hen, und der neue Menſch ift, der in Chriſto lebet 
ach dem Seift, Ehrifti Sanfenueh muß des neuen 
Nenichen Sanftmuth fern, Chrifti Demuth iſt des N 
enen Menjchen Demuth, Chriſti Gedult ift des | 
een Menfchen Gedult, und alfo fort, das gantze Les | 
en Ehrifti muß des neuen Menfchen Leben tverden. 

Das heißt denn eine neue Creatur, 2.Cor. 5.8.77. | 2 
nd dag edfeXeben Ehrifti inung, roie St. Paulus ri 
pricht + Ich lebe niche/ ſondern Chriſtus lebet in Des neuen 
hir. Cal, 2.0. 20. Und das heißt Denn recht Chriſto Menſchen 
efolget,oas heißt vecht Buffegethan. Denn dadurch Leben if 
jeher der alte Menſch gar unter, und das fleiſchliche Chriſtus 
eben ftirbet, und faͤhet an das geiſtliche, himmliſche 

eben. Deriftdennein wahrer Chriſt, nicht mit dem 

-itul und Namen, fondern mit Der That und Wahr⸗ 

eilt: Ja der if ein wahres Kind Gottes, aus Gott 

nd Ehrifto gebohren, in Ehrijto erneuert, und durch 

en Glauben lebendig. | 

Ob wus aun wohl in dieſer Schwachheit nicht kon⸗ sah 
en sur Vollkommenheit bringen, ſo ſollen wir der SE a 
ch darnach ſtreben datnach feufsen,und daſſelbe von peirfom 
Herken wuͤnſchen, DaB Chriſtus / und nicht Der Satan man ſtre⸗ N 
ung leben, und fein Reich haben möge, 2..J0h. 3.0. Bei: 00 nl 
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Ein wahrer Chriſt mu 








ß Chriſto im Leben folgen. Bud 
Kampfund 9, Eph.z.d.5. a; wir ſollen Darob Eampffen, und 
Streit mit hurch taͤgliche Reu den alten Menfchentödten. Denn 
ee viel ein Menſch ihm felber abitirbet, fo viel Lebt 
"Chriftus in ihm: So viel Die böfe Natur durch den 

Geiſt Gottes abnimmet, fo viel'nimmt die Gnabe im 
Menſchen zu: So viel das Fleiſch gecreutziget wird; 

fo viel wird der Geiſt lebendig gemacht: Se vbiel Die 
Wercke der Finfterniß im Menfchen gedampffet wer- 
den, ſo viel wird der Menfch je mehr und mehr erleuch- 





DBie der fer: So vielder äuffere Menſch verwefecund ges 


a toͤdtet wird fo viel wird derimmereerneieree) 2, 
tr  Eor.4.16. Col.3.v.5. So Hiel die eigene Apfecten 
wird und das gantze fleiſchliche Leben im Menſchen ſirbet, 
2. Cor.a:re. als eigene Liebe, eigene Ehre, Zorn, Geitz Wolluft; 
fo viel lebet Ehriftusin ihm: Imehr die Welt vom 
Meyſchen ausgehet, als Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗ 
Luſt / hoffaͤrtiges Leben, RJoh 2.v, 16. je mehr 
‚Bott, Chriſtus und der heilige Geiſt in den Menſchen 
eingehen, undihnbefigen: Und hinwieder, je mehr die 
Natur, das Fleiſch, die Finfternig, die Welt im Men- 
fehen herrſchen, je weniger Gnade, Geiſt, Licht, Sort 
und Ehriflus im Menfchen ift. H 


han, ZUenn mun Das gefchehen follsfoifte dem Steifeh 


tehen et... „>, | 
Be Eis ein bitter Creutz; Denn Dadurch) virds gedaͤmpffet, 


dem Fleiſch gecreugiger/ ſamt den Lüften und Begierden 
Gal.5:24. al. 5.0.24. und dag iſt Die vechte Kraffaund Flucht 
der Buſſe. Fleiſch und Blue wunſchet hm lieber ein 

frenes, ruchlofes, ficheres Leben, nach feinen eigenen 

Lüften und Willen, das iſt dem Fleiſch das allerſuſſe⸗ 

ſte und luſtigſte Leben. Ehrifti Leben aber it dem 

Fleiſch und dem aften Menſchen ein bitteres Creutz; 
Math. rı: dem neuen geiſtlichen Menſchen aber ein fanftes 
3% och/ eine leichte Laſt/ und eine Iteblihe Rube, 
enn worinn ſtehet Die heblichfteR be, alsim Glau⸗ 

ben an Chriſtum, in feiner Sanftmuth, Demuth, 

Gedult, und in der Liebe Ehrift? Matth. 11.09.29. 
Matt). 11: So werdee ihr Rube finden für euere Seele. Ja 
2» wer Chriſtum recht lieb hat, — IR ONRBEAR 
iſti 
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ap. XI. Ein wahrer Chrift muß Chriſto ins Leben folgen. 6 
hrifti willen die hochſte Freude. Das iſt Das ſanfte 

Joch Chriſti/ das wir auf uns nehmen ſollen / da⸗ 

Ann die wahre Ruhe der Seelen iſt. 

So wir nun das Joch Chriſti auf uns nehmen ſol⸗Alles mas 
fen, wie er befichlet, das ift, fein heiliges edles Leben, In Men- 
fo müffen wir des Teufels och fahren laffen, das ift, — 
das fleifchliche, ſichere, ruchloſe Leben, und muͤſſen Das pas Xoch 
Fleiſch nicht Herrchen laflen über ven Geiſt; fondern Ehrifti, 
es muß alles, was im Menfchen iſt, unter das Joch 
Chriſti, und unter feinen. Gehorſam, der Wille, ver 
Verſtand, die Bernunfft, die Begierde, undalle Ada⸗ 
miſche fleiſchliche Luͤte, Roͤm 6. v. ı2. 

Es gefallet dem Fleiſch wohl, geehret werden, hoch⸗ Was das 
gehalten und geruͤhmet werden, Reichthum, gute Ta Jod Chri⸗ 
ge und Bolluf pflegen ; aber das alles unter das Joch Mit. 
Ehrifti zwingen, das ift, unter Chriſti Schmad), Ber: 
achtung und Armuth, ja fich deſſen allen nicht werch 
achten, fich deſſen alles verzeihen, was in der Welt 
hoch, herrlich, anfehnlich, praͤchtig und gewaltig ift, Was das 
das ift das Creutz Chriſti, welches dem Fleiſch wehe lreug Chri 
thut/ und ſeineCreutzigung ift. Das ift Diewahre Des ſti ſeh. 
much Chriſti, und fein edles Leben, und fein ſanfftes 
Joch / welches dem Geiſt eine leichte Laſt iſt. Matth. 
11.9. 30. Gleichwie er kommen iſt / nicht / daß er 
ihme dienen laſſe/ ſondern daß er uns diene, und 
2 fein Leben zur Bezahlung für unſere Sünde, 
Denn ton iſt Chriſti Leben anders, Denn heilige Ar⸗ Mag Ehrie 
muth, Aufferite Verachtung, und höchfte Schmersen? ſti Leben fey 

Ein fleiſchlicher Menfih ft, der nach Ehven trach- Geiſtlich— 
tet, und gerne etwas ſeyn wolte; ein geiftlicher Menſch und fleifchs 
ift, der Demuth lieb hat in Chriſto, und ver gern nichts, IIer 
ſeyn wolte. Ale Menſchen befeißigen ih erwasse Menſch. 
ſeyn / aber niemand will lernen nichts feyn. Jenes 
ift Adams Reben, diß iſt Ehrifti Leben. Ein fleifchlis 
ber Menfch, der noch nicht weißt, was Chriſtus ift, 
hemlich lautere Demuth, Sanftmuth und Liebe, dem 
Düncket das Reben Chriſti eine groſſe Thorheit feyn, 
und halt das frene, fichere, fleifchliche Leben für groffe 

& Jeißheit 


Mettb. ır5 


30, 
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Ein wahrer Chriſt muß Bub 
Weißheit und aus groffer Blindheit menner er, er ha⸗ 
be das befte und luſtigſte Leben, und weiße nicht, Daß er 
De, Am Teufel lebet. Darum find fie von dieſem falfchen 
wahres Licht ihrer fleifchlichen Weißheit betrogen, und betries | 
Fit. gen andere mitihnen. Die aber mit dem ewigen wah⸗ 
| ven Licht erleuchtet feynd, Die erſchrecken dafur, wen fie | 
Pracht, Uebermuth, Stolg, Wolluſt, Zorn, Rach⸗ 
gier und dergleichen Fruͤchte des fleifhlichen Lebens’ 

jehen, und gedencken Ach lieber Gott, wie weit iſt 
der noch von Chriſto und feinem Erfänntniß,von wah⸗ 

ver Duffe, vom wahren Ehriftenthum, und von der 
Frucht der neuen Geburth ver wahren Kindern Got⸗ 
188! Ig er lebet noch in Adam, und inder alten Ge⸗ 
Muhmil Gurth, ja im Teufel ſelbſt. Denn muthwillig und! 
lig in Su wiſſenelich in Sünden leben/ iſt nichts anders/ | 





































EN Den im Teufel leben. In welchem Menfchen nun 


fel leben. Das Leben Chriftinichtift, indemift auch Feine Buſſe, 
der iſt auch Fein wahrer Chriſt, vielweniger ein Kind? 
Gottes; er kennet auch Chriftum nicht recht. Den] 
er Chriftum recht Fennen mill, als einen Heyland und 
Seligmacher, und als ein Erempel des Lebens, der’ 
mußtoiffen, daß er eitel Liebe, eitel Sanfftmuth, Ge⸗ 
. dult und Demuth ift. Und viefe Liebe und Sanfte 
htin lee wuth Chriſti muß er in ihn haben, ja im Hertzen lieb‘ 
bendiges haben und empfinden. Gleichwie man ein Gewaͤchs 
Erkaͤnm An feinem Geruch und Schmack erfennet; alſo muß” 
niß. Ehriftus in Dir erkannt werden, als das edelſte Ge⸗ 
wachs, Davon deine Seele Leben, Kraft, Troſt und‘ 

Pf. 34:9. Ruhe empfindet. So ſchmecker man wie freund) 
lich der Herr iſt/ ſo erkennet man die JBahrheit, ſo 
einpfindet man Das höchfte und ewige Gut. Da wird: 

erkannt, daß Chrifti Leben das allerbefte/ edelfter 

liebtichfte Lehen ſey, und daß Fein Leben fo gut, ſo 

Föftlich, fo fanfft, fo ruhig, fo friedenund freudenreich 

fen, ſo holdſellg, fo ähnlich fey Dem ewigen Leben, als 

„dns Sehen Ehrifti. Be 

Das Befe Und teils nun das befte Leben ift, fo ſolls auch“ 

| fon das und das Liebſte jeyn. In welchem Menſchen aber! 
r Eiebfiefeun. | das 
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BKL... Ebrifts im Keben folgen. 6 

‚Das Xebean Ehriftinicht iſt, da wird auch Die Ruhe und 

* des ewigen Lebens nicht recht erfannt,nochdas . .. .. 
öchfle Gut, noch die ewige Wahrheit, noch der rechte Erkantniß 

Friede und Freude, noch das vechte Licht, noch die des hochſten 

wahre Lebe/ welches alles Chriſtus felbft it. Darum hen 

fpricht St; Kohannes 1.50h.4.0.7,8::. Wer lieb hat/ Gurs: 


der iſt von Gott gebohren / und erkennet @otei ı.Zoh.ar: 


Wer aber nicht lieb hat/ der erkennet Gott 8: 

hiche; demi®ore iſt die Lieele. 
Daraus iſt offenbar, Daß der neuen Geburth, ſo aus Der neuen 

Golt iſt ihre Früchte und das neue Leben, nicht ſtehet Geburth 

in bloffen Worten, oder in AufferlichenSchein,fohdern Zune 1 

in der höchften Tugend, die Gott ſelhſt iſt, nemlich in 

der Liebe, Denn woraus jemand gebohren ift, deſſen 

Art, Eigenfchafft und Sleichniß muß er haben. Iſt 

eraus Gott gebohren; fo muß er die Kiebe haben: 

denn Gott ift Die Lıebe. BE REN 
Alſo its auch mit dem wahren Krkännienip Lebendiget 

Gottes, daſſelbe frehet auch nicht in Morten; oder in RL 

einer bloſſen Wiſſenſchafft, Tondern in einem lebendi⸗ : 

end holdfeligen; Frafftigen Troft, Daß mar 

e Suͤſſigkeit, Freudigkeit, Lieblichkeit und Holdfez 

figfeit Gottes im Hergen ſchmecke durch den Glau⸗ 

hen Jetzo iſts ein lebendig Erkaͤnntniß Gottes, das 

im Hergen empfunden wird und lebet. Dasifts;das _. -  .. 

der 84: Dfiv. 3. fpricht: rein Läb und Seel M-s+3- 

freuen ſich in dem lebendigen Gore: Und im 

63: Malm 0.4 wiedrun: Deine Güte iſt befler v1.934 

denn Leber ;da die lebendige Freunde und Suͤſſigkeit 

Gottes im glaͤubigen Hergen befeprieben wird. Und 

aljo lebee dev Menſch in Gott, und Gott in ihm: 

Erkennet Gott in der Wahrheit, und wird von Gott 

erkannt, ꝛc. 


a Beben... WR 
(© a \EH du Holöfeliger, freundlicher, liebreihe _ 
Herr Jeſu Chrifte,du ſanßtmuͤthiges demuͤ⸗ ı Pet.zier. 
thiges, gedultiges Hertz, wie ein ſchoͤnes tu⸗ 
gendveiches Exempel eines heiligen Lebens 
&z haft 























































































































































































































































































































Cap. XII. Chriſto im Keben folgen. | 6. N 
du meine Sreude, fo freue Dich in mir; Bin ic) Deine J 
Wohnung ſo befige mich allein. Laß mich allein dein 
Meretzeug fenn, Daß mein Leib, meine Seele und mein 
Seift heilig fey: Du erviger Weg leite mich, Du 
ewige Mahrheit, Ichremich ; du ewigesLeben, erquicke 
mich. Kaß mich ja nicht des böfen Geiſtes Werckzeug 
ſehn, daß er nicht feine Boßheit, Luͤgen, Hoffart, 
Bis, Zorn, Unſauberkeit durch mich, und in mir, übe 
undvollbringe. Denn das ift des Satans Bilde, da⸗ 
Hondu mich, o du fehönes, vonkommenes Ebenbild” 
Gottes, erlöfen wolleft. Erneuere aber meinen Leib, 
Geſt und Seel täglich nach deinem Bilde,biß ich voll⸗ 
kommen werde. Laß mich der Welt abiterben, auf daß 
ıch die lebe: Laß mich mie div auferftchen, auf daß ich 
mit dir gen Himmel fahre: Laß mich mit dir gecreu⸗ 
Biger werden, auf daß ich zu Dir in deine Herrlichkeit 
eingehen möge, Amen. ER 
5 Das XII. Capitel. 


Ein wahrer Chrift muß ihm 
ſelbſt und der Welt abſterben, 


und in Ehrifto leben. 


| 2.Cor.5.0.15. Chriſtus iſt darum füruns geflors 
= ben/ einer für alle/ auf daß / die da leben/ 
nicht ihnen ſelbſt leben / ſondern dem/ der 
für fie geſtorben und auferſtanden iſt. 


>) Eben dem, daß diefes ein ausbündiger Troſt⸗ 
Spruch ift,meiler deutlich zeuget / daß Chris 
fürs für alle geſtorben ſey⸗ fo iſts auch ein 
| fehöner Fchr-Sprud) vom heiligen Leben, tin 
wie wir unsnichefelbft leben follen, ſondern dem, ee 
| der für uns geftorben iſt. Sollen wir nun dem up der 
feben, fomüflen wir zuvor ung und der Welt abſter⸗ Belt 
| ben. Dennes Fan nicht anders ſeyn, wer in Chriſto abſterben. 
leben voll, Der muß den weltlichen Lügten abjterben i 
1 un 


J. 
























70 Rin Chriſt muß der Welt abfterbe J, 8ı EN L 
Hd wer Der böfen Wat und. ihn felber feben ron), 
der muß Ehriftum fahren laffen. 





en feines Fleiſes Lüften abftirber, dem Beiß, Hoffart, 
undemiger, Wolluſt/ dem Zornc. Der andere iſt der naturliche 
2.000: Und Denn fürs Dritte der cyoige Top, " 
Pbil. 1:21, Dom natörlichen Tode hat St, Paulus zum 
2 Dhilipp.r.v.21.gereder: Chriſtus ſt mein Heben; 
Sperben iſt mein Gewinn Dasift Wann ein 
Ehrift gleſch eines natürlichen Todes flicbet, fo ift 
Ehriftus fein Leben, und Sterben ift fein Geminn, 
das iſt, er bekommt ein beffereg Leben und Reich 
hum das Ewige für Das Irrdiſche, und das iftfein 
Gewinn. | N 


welcher Seelen Ehriftus lebet; oder wer Das Leben 

| Chrifti an-fich nimmt, das if, feine Demuth und 

| Dar. Sanffimuth, Die meiften Leut haben des Teufels 

felö £eben. Leben anfich, venen der Teufel ihr Leben'ift, Geik, 

0 Hoffart, Wolluſt, Zorn, daſterung, e dag ifl alles 
De Saufele Sehen 


beißt, ihm Seligift der Menfch, der da von Hertzen fagen kan 
KR Taſtug ift mein Leben; nicht allein nach Disfem 
abfisrhen. Sedehr fondern auch jeko, tweildu noch alibıer lebeft, 
9 muß Chriſtus dein Leben ſeyn, dag ſt im dir [eben: 


und alſo muß Sterben dein Gewinn ſeyn das ift, 
wenn in dir flirber die Hoffart, Gert, YBolluft,Zorn 
und Seindfchafft, wenn du dirfelpftund Der Meltab- 

irbeſt Dein groſſer Gemnn! Denn fo lebet Chris 
tus in div. Denn je mehr Du Der Meltabftivbeft, je 
mehr Chriſtus in Dir lebet Solte Das nicht ein grofe 
fer Gewinn fepne Sebe nun alfo, das Chriſtus in dir 
a aufdas du mit ihn lebeſt nach der Zeır, 
Wo vie 
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2. Wber aber Spruch guch vom geiftfichen Sin ; 
— — den⸗Tod verſtehet, thurnicht mrecht; denn das . 


neſelige Seele, welcher Lehen Ehriftusift, dasift, in 1 


Vegierden biefer Welt findy da Fan Feine | 


un „caftd Dreyerley Tode; Crflich, ein geifkti- | 
Zode,ein cher Ton, wenn der Menſch taͤglich ihm felbft, dasıfl, 

















Was das Darum habe mohl Achtung, wer in dir [ebet, 



















Can. XIT. ‚und in Cbrifto Leben. 
übe und Triede fenn, denen muß man allen abfterben, 
ehe man Chriſto leben Fan. Diß ift uns vorgebildet 
in vielen Geſchichten und Erempeln des Alten Tefla- 
ments: Als, in verlieben alten Sara / da ihr alter 7 
Keib aller weiblichen Begierden erſt orben war/ da ld der als 
ward fie ſchwanger und gebahr den Iſaae/ das ten und 
heißt ein Gelächter. 15.Mpf. 18. 9. 12. cap. 21.d. neuen Ger 
6,7. Nach Toͤdtung ihres Leibes gebahr jie den Sohn burth. _ 
der Srepen, Alfo wenn nicht Die weltlichen Begier— 1.2.Mofis 
den ın Dir fterben, Eanfedu nicht die Sreude. des Ger 6. 
fies empfangen und gebähten. . 
In Abraham iſts auch vorgebildet: Denn er Abraham 
befam die Vecheiſſung von Chriſto und der Befchnei- ein Fuͤrbild 
dung nicht ehe, er war denn aus ſeinem Vaterland der Abſter⸗ 
ausgangen..ı.‘B.Mof. 12.0.1. cap. 17.9. 10. und Di ber 
| hatte fein Erbe verlaffen: Alſo, fo lange ein Menſch  Mofiß 
| noch vet mit feinem Hertzen an der Welt hanget, {Wazcı 17,10. 
| fange kan er Chriſtum in feinem Herken nicht ſchme⸗ 
cken noch empfinden. 
iind ſo bald Serodes geſtorben war/ kam Chris 
ſtus in Judaͤam. Matt, 20.0.2. So lange der Fuchs Matth.2: 
| Be in deinem Hergen ift mit feiner irrdiſchen zo. 
| eie- Rift, fo lange kommt Ehriftus nicht; wenner 
1 aber in dir geftorben iff, fo wird Chriſtus kommen. 
| Weil Adam in dir herrfchet, Fan, Chriſtus in dir ucht Adam muß 
ſchen Darum ſpricht St Paulus Gal 2.0.20. Ich inpiefter- 
lebeswar/ abernicht.ich/ fondern Chriſtus lebee pen, fon 
immir. Und Col. 3.0.3. Ihr ſeyd geſtorben / (und Ehriltus in 
| redet Dochmit den Lebendigen,) and euer Leben iſt dir leben. 
| verborgen in Chrifto. 
| Alsdennbift du aber recht geftorben, wenn du aufs eh ; 
horeſt zu ſeyn, das du geivefen biſt; Das iſt, wenn Deine len 
| Sunde in dir ftirbet, Rom, 6.0.1218. Sowirm ohmeSruct 
Seiſt leben/ ſo laſſet uns auch im Geiſt wan⸗ des Geiſtes 
| deln; das ift, fo mir uns ruͤhmen Des Glaubens und Sal. sı25- 
| Geiftes, fo laffet ung auch Die Fruchte des Geiſtes be- 
yeifen. Sal, 5,0. Und abermahl: Wo ihr nach 
dem Fleiſch lebet / fo werdet ihr ſterben: So ihr 
Ga aber 








































Ohne Ebd: VOhne Toͤdtung Des Steifche Fan nichts geiftliches 


aa aba: THE rap 





Fin Chriſt muß der Welt —— Buß. 
aber durch. den Geiſt des Sleijches Geſchaͤffte 
toͤdtet / ſo werder ihr leben. am. 8.0.13. | 

1. Sam. 15.0.8. Saulwarffoen Atggag der Ama⸗ 
lekiter Koͤnig, ins Gefaͤngniß, da er doch aus Gottes 

“Befehl ihn hätte tödten follen: Alſo verbergen ihrer 
— I viel ihre Begierden heimlich, die fie doch tödten follen. 
Bergen, (or. Denn es iſt nicht genug, Daß Du Deineböfe Luft verbir⸗ 
dern toͤdlen geſt, Du muſt ſie todten, oder du wirſt darum vom Koͤ⸗ 
nigreich verſtoſſen werden, mie Saul, das iſt, aus dem 
Schrifft ewigen Leben. Es gehet die ganße heilige Schrift mit 
gebtaufben allen Hiftorien, Bildern und Siguren auf Ehriftum, 
BEHEH Men⸗ dem mir im heiligen Leben folgen follen, Ja das grof- 
ſchen. he) der Natur zeuget von Gott und feiner 
iebe. Bü 

Viel Menfchen find wie die Bäume im Winter 
melche zu Derfelbigen Zeit Feine Baͤtte haben, aber 
auf den Frühling fchlagen fie wieder aus; Alto 
find ihrer viel, wenn ihnen der Ealte Mrinter dee Un⸗ 
gluͤcks übergehet, daͤmpfen fie die böfen Luͤſte; aber fo 
bald die Sonne wieder fcheinet, und es ihnen wieder 
wohl gehet, fchlagen diehöfen Luſte mit Hauffen aus, 
das ſind Heuchler. Ein Chriſt aber ift fromm, beyd 
in guten und boſen Tagen, und hat Sort gleich lief, 
im Gluͤck und Unglück, un Haben und Darben, in 
Mangel und Ueberfiuß. : 

1.200, 20.90.42. Iefentwirson2fchab, daß ihn Gott 





'1.Sam.ts: 
8 


Böfe Luſt 


Gleichniß 


:.Rön.2e; 


E. dem König in Syrien in feine Hände gegeben hatte, 


daß ex ihn folte gefangen halten, zum Zeugniß, daß 
Gott flärcker fen denn alle Feinde, und ihn uͤberwun⸗ 


I Bunde den hätte, darum, daß er den Herrn geläftert. Und da 


eutung. ihn Achab im Streit fing, nenneteerihn feinen Bru⸗ 
der; und ließ ihn ziehen; aber es Eam ein Propher zu » 
ihm und ſprach Darum dag duden Ma⸗ haſt von 
dir gelaſſen/ der des Todes werth iſt/ folldeine 
Seele für eine Scele ſeyn. Alfo nennen iherr viel 
bie böfen Lüfte ihre Brüder, und laffen fie leben, diefie 
toͤdten folten, darum müffen fieihre Seele dafürgeben. 
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gap. XI. und in Chrifto leben. Mi, 





m Menden fenn, weder echt Gebet noch Andacht. tung des 
Darum verbot Gott der Har, 2.3. Mof. 19.0. 13. Fleiſchesiſt 
deß Bein Dieb folte zu dem heiligen Berg Sinai MR 
ſich nahen / oder es folte getödtet erden: Alſo muſt hen. 

du die viehiſchen Lüfte toͤdten, wilt du zum heiligen 2.3. Mof. 
Berge Gottes nahen, betten und Gottes Wort bes 19: 13. 
trachten, oder du wirft getoͤdtet werden. 

1.3. Mof. 32.90.28. fefen wir, daß Jacob einen 1.3. Moſ: 
andern Namen bekam, Iſrael / das ift, Gottes Ram 3° ?% 
pfer, oder Gottes Fürst, da er indem Bampf mit 
dem Engel’ Gottes Angeficht fahe; da er auch die 
Stätte Pniel nennete, das iſt, Gottes Angefiht. Er er ni 
mußte aber zuvor.ein Jacob feyn, dag ift, kin Unter- 
tretter: Alſo, wo du nicht zuvor ein Jacob bift, Das in, wird. 
ift, ein Untertretter deiner böfen Luͤſte Durch den heili⸗ Erin Iſrael. 
genGeift, fo wirft du nicht Iſrael werden, das iſt, Got⸗ 
te8 Fuͤrſt, und wirſt nicht an Die Städte Pniel kom⸗ 
men, das ift, zu Gottes Angeficht. 

1,.B.Mof. 29. v. 25. lefen wir auch da Jacob die 1.3. Mof, 
Rahel; fein fchönes Gemahl haben wolte, da mußte er 29: 25. 
erſt Leam nehmen. Lea aber war blödes Ange⸗ 
ficbes. Rahel war huͤbſch und ſchoͤn: Alſo wilt 
du die fchöne Rahel haben, das ift, foll Deine Seele oe 
das liebſte Gemahl werden des Jacobs, das iſt, Chri⸗ er 
ffi, fo mußt du erftiich Die Leam nehmen; das iſt, du wen er ihir 
muft dir felbft mißfalten, du muſt dir felber haͤßlich nicht ſeldſt 
toerden, ungeftalt, muft dich felbft haſſen und verlaug- mipfallet, 
nen. Ach Die viel werden betrogen, wie Kacob, von Und HD _. 
ihrem eigenen Leben, das ift, von ihnen felbft, Die da nicht ſelbt 
meynen, fie haben die fehone huͤbſche Rahel, das iſt, fie 

mennen, fie haben ein Chriftlich Leben, das Gott lieb 

haben folle; und wenn fie zufehen, ſo iſts Lea, fo iſt ihr 

Leben haßlich und ungeftaltvor Gottes Augen. Sen pi p 

dir eritlich ſelbſt unmwerth in deinen Augen, wie Die Gprr we 
Lea / die die Unwertheſte war in ihres Waters Hauke feyn, ſo 


‚fe: Lerne erſt Demuth, Sanfftmuth, Gedult, ſo wirſt dir ſelhſt 
du Die fchöne Rahel werden. unwerth 





Siehe, wie treulich dienete Jacob ſieben Jahrum „ns. Mup, 
E4 Die 29; ae, 































Ein Chriſt muß der Melt abfterben, IBuch 
die Rahel/ und es dauchteihn/ es wären einzel, 





Der himm: Tage geweſt / ſo lieb hatte er fie: Alſo hat dem 
— Herr Chriſtus um deine Seele gedienet drey und dreyf 
bet um un fig Jahr in dieſer Weſt, und hat zumahl einen — 


gedienet. 


» 





Bal, 2; 20, 


Dffend. 
Joh 20: 6, 
»- 103; 14 


Dienft um Deinetwillen  ausgeftanden, wie Sacol 
ſpricht: 1. B. Moſ. 31.0. 38, 40. Diefe zwantzig 
ahr habe ich dir gedtenet/ des Tages ver 
chmachtete ich für Hitze und des Nachts fin 
Froſt / vnd Bam Kein Schlaffiin meine Augen 
Siehe, fo. hat der Herr Chriftus um dich auch gedie 
net, wie er fpricht, Matth. 20. v.28. Des Menſchen 
Sohn iſt nicht kommen/ daß er ihm dienen laß⸗ 
ſe / ſondern daß er diene/ umd gebe ſein Leben zu 
Bezahlung für viele Warum wolteſt du denn 
nicht Chriſtum lieb haben, und der Melt, feiner 
Reindin, abfagen? « 


Gebet. ' 
Eiliger Gott und Rater, ich weiß aus deinem 
Wort, wenn ich will Chriſto in der Aufer- 
ſtehung ‚gleich feyn, fo müffe ih auch mit 
ihme gepflanget werden zu gleichem Tone, 
mit ihmeder Welt und mir felbft abfterben: Sch weiß 
auch, daß Fan edler noch ruhiger Leben feynEan, als 
wenn nicht ich, fondern Ehriftus in mir leber, wurcket, 
herrſchet; denn fo weiß ich, daß der andere Tod Feind 
Machtüber mich hat. Aber mein Gott, du kenneſt, was 
für ein Gemaächte wir find, und wie viele Ausflüchte 
Adam fucher, wen er gecreußigef werden und fterben 
fol; fo bitte ich Dich, mein Gott, fchreibedu den Tod 
Chriſti und fein Leiden fo in mein Hertz, daß es in mir, 
wircke eine Begierde, feinem Bilde ähnlich zu werden, 


Ef, 50:8, und ich, da mein Haupt, Herx und Hepland fein Ans 


\ 


geficht nicht verborgen für Schmach und Speichel, 
auch nach feinem Eyempel gedultig leide; da er von 
Hertzen Demüthig ih ich allem Stolße feind merde, 
und inallen Tugenden ihmfolge. Gib mir recht zu bes 


250h.2; 17 trachten, wie Die Welt vergehe mic ihrer Luſt, wie Der. 


Menſch Dadurch betrogen und verderbet wmerdg, ie 
A | 


77 


und in Chriſto leben, 





EM ih. Re REN; 
jas Gemürh verunruhige, und im Ende nichts als Bit⸗ Eph. 4:22. 
erfeichinterlaffe, aufdaß ich diefen Gift des Satans 
d viel ernftlicher fliehen möge. Laß deinen Geiſt mich 
tats erinnern deiner heiligen Gegenwart, des zukunfs *-Cot.s: ro 
gen Gerichts, vor welchen ich empfangen merde, 
achdem ich gehandelt habe, bey Leibesfeben, der Se- 
igkeit deiner Nachfolger, der ewigen Verdammniß 
er Welt: Kinder; auf daß Dadurch der welt⸗ und 
eifehfiche Sinn in mir aufhöre, ich in Chriſto verfe- Epb- 2: 6. 
ser, himmlıfch gefinnet, Durch feines Geiftes Kraft 
m himmlifchen Weſen wandeln möge, durch Ehri- 
zum Sefum unfern Heven, Amen. 

Das XI. Gopitel, 
\ — rs BE x 7 

Um der Liebe Chriſti willen, 
md um Der ewigen zukünftigen 

errlichkeit willen, darzu wir exfchaffen und erlös 

jet feynd, foll ein Chrift ihm felber, und auch 

BE a der Welt gerne abfterben. 
2,Cor, 8.0.9. Ihr wiſſet die Gnade unſers Herrn 

Jeſu Chrifer/ daß / ob er wol reich iſt ward 
er doch arm um euertwillen/ auf Daß ihr 
durch feine Armuth reich würden, 
ROTE: M deines Herrn Chriſti willen foltdu billich Warum 
A Dir felber, Deinen Sünden und der Welt ab⸗ man fi) u, 
flerben, Gutes thun,und einGöttlich, heilig Der Weltab⸗ 
Reben führen; nicht ziwar darum, Daß Du et⸗ Nerben fol. 
zas damit verdienen wolteſt, Ehriftus hat dir alles 
yerdienet, ſondern nur auslayter Siebe zu Chriſto, weil 
r für dich geftorben ift, 

Haft ou Ehriftum lieb, fo lebe ihn nicht mit der Ehriftum 
Zungen, fondern mit der That und Wahrheit; haft lieb Haben 
Su ihn lieb, fo halte fein Wort, War mic) lieber/ DEF In 
pricht der Het, der wird mein Worthalten/und nn 17 # 

ein Vater wird ihn lieben/ und wir werdensu - "" 
Ib Eommen/ und Wohnung bey ihm machen. 
Ma 3 0 29: Limo Das gſe dee Aiene zu Fi 
4 


























I. Bud 
daß wır [eine Gebott halten, und feine Gebot 
zefind nicht Ichwer, ſagt St. Johannes 1.%0h.5 
vd. 3. Und der Herr felbft fpricht, Matth. ıı.v. 30 

Matth. 11: Mein Joch iſt ſanfft/ und mein Laſt iſt leicht 
30° 2: 0, das iſt, einem rechten, wahren Liebhaber Chriſti ifkt 
be übermin eine Luſt und Freude, Gutes zuchun. Die Liebe mg 
der dieWein bet alles leichte. Wer aberiChriftum nicht recht liel 
and den hat / der thut alles mie Verdruß und Unmuth, und mt 
Tob. ihm ſchwer Gutes zuthun; einem rechten Liebhabe 
Chriſti iſt auch der Tod um Ehrifti willen eine Freude 
Phil. 1:29. Denn uns iſt gegeben⸗ nicht allein an Chuiſt 
313 glauben/ ſondern mit ihm auch zu leyden um 

zu ſterben N 

Sehet Moſen an, von welchem Die Epiftel an dr 

Sebr.11.9. 24. zeuget: Durch den Glauben wolte 

Moſes/ da er groß ward/ nichtmehr beiffen eim 
Sohnder Tochter Pharao/ und erwehlete vid 

heber mie dem Dolch Gottes Ungemach zu leg 

den / denn die zeitliche Ergoͤtzung der Suͤnden 

haben; und achtete die Schmach Chriſti fü 

—— groͤſſer Reichthum / denn die Schaͤtze Egypt 
Beifheit Sehet den Daniel an, Dan.1.v.g. Denfelben ei 
derfihmg. waͤhlete der Königzu Babel neben feinen Gefellen um 
 betdie Wol ter den Gefangenen zu Babel. daß fie feine Dienet 
iuſt werden ſolten, und ließ fie von feinem Tiſch peiſen 
=. und gab ihnen von dem Wein,denertranch, ließ fie 
erziehen, biß Daß fie tuchtig wurden u des Könige 
Dienften; aber Danielund feine Geſellen baten des 

Königs Kammerer, er möchte fie verfchohnen mie der 

koͤſtlichen Speife von des Königs Tiſche, und wolte 

ihnen dugemuͤſe sueffen, und Waſſer zutrincken 

geben. Das thäten fie aus Liebe zur Weißheit, auf daß 

die Weißheit von oben herab in ihre Seele Fames 

alfo must Du dich der Wolluſt des Fleiſches entſchla⸗ 

gen, Dieda ift als eineiniedliche Speife,foll Chriſtus die 

ewige Weißheit in deine Seele Fommen. Und gleiche 

wie die Knaben fchön wurden, da fie mäßig lebten, Zus 

gemuͤſe affen, und Waſſer truncken: Alſo wird dei 2 


Um der Kiebe Ebrifti willen. 
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px  follein Chrift der Wele gern abfterben. 7* 
eele ſchoͤner werden vor Gott, a der Goccluichen Petr. 1:4, 
atur theilhafftig werden, wirſt du die Sünde 

d die fleiſchliche Luͤſten meiden. 

St. Paulus ſpricht zum Gal.6.0.14. Durch Chri; Öal-6:r« 
am iſt mir Die Welt gecreutziget / undich der 

delt / das iſt, ich bin der Welt abgeftorben, und die i 
3eltift mir wider abgeftorben. Alfo iſt ein Chriſt wol Den Ehri: 
Der Welt, aber nicht von der Welt : Er febet wolin a DE 
Welt, aber er lieber ftemcht. “Der Welt Pracht, Hrache ein’ 
Xe, Anſehen, Herrlichkeit, Augen⸗Luſt, Fleiſches⸗ todter 

fi, hoffaͤrtiges Leben iſt den Chriſten als ein todt Schatten. 
ing, ein Schatte,fieachten es nicht. Alſo iſt ihnen die 

Zelt gecreutziget und geftorben,und fie find der Welt 

wer gecreutziget und geftorben, das ift, ſie begehren 

ner weltlichen Ehre, Neichthums, Luft und Sreude, ggunfdiper 
Das iſt ein ſelig Hertz, dem Gott dieſe Gnade Ehriften. 
3, Daß er Eeiner weltlichen Ehre, Neichthums und 

dolluſt begehret. Und darum folte ein jeder Chriſt 

glich bitten, daß ihm Gott Diefe Gnade geben wol⸗ 

Daß er Feiner weltlichen Ehre, Reichthums und 

3olluft möge begehren. N 
Salomon ver weiſe König fpricht: Zweyerley Spruͤchw. 
ste ich von dir/ die wolleſt du mir nicht we⸗307. 

rn / ehe denn ich ſterbe: Abgoͤtterey und Lů⸗ 
n laß ferne von mir ſeyn: Armuth und Reich⸗ 
am gib mir nicht / ſondern laß mich mein 
ſcheiden Theil dahin nehmen. Aber ein Chriſtt 
I au alſo betten, und fprechen: Zmeyerfey — ehrift 
te ich von div, Daß ic) mirfelber möge abfterben; en oh⸗ 
dder Welt. Denn ohne dieſe heyde kan Fein wah Dinge, 
Chriſt ſeyn, ſondern es iſt ein falſch Werck, zu de— 

1 der Herr ſagen wird Matth, 7.v. 23.ca1.25.0. 

» "Sch Eeime euer nicht. 

Wiewohl num diefes dem Fleiſch ein bitter Creutz Geiſtlich 
nemlichihm ſelbſt und der Welt abſterben, fich Leben des 
"Melt verzeihen, aufdaßer den Dinmelerbe. So —— 
erwindet es Doch der Geiſt und die Liebe Chriſti al⸗ Fun. 
es wird Dem Beift ein ſanftes "Joch und eine 





leichte 


73 
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unm der Liebe Ehrifti willen 1 Die 





Die Welt leichte Loft, Und wiewohl die Weſt folche Leu 


haffet, die 

ihr abge⸗ 

ſtorben 
find. 


Der Welt 
Art. 


Was da fen 


der Welt 


feyn- 


Bas das 
heiffet, fi) 
Ehrifti 
fhamen. 

Mare’ 8: 
38. 


Bereinig- 

ung mit 
Chriſto, 
oder dein 
Satan. 





abgeftoıben geftorben ift, dem ift die Welt geſtorben, und er dd 


die der Melt abgeftorben feyn, haſſet; fo lieberfi 
doch Bott: Denn der Wels Seinöfchafferft Go 
tes Sreimdfchaffe und hinwider der Welt Freund 
ſchafft ift Gottes Seindfihaffte: Wer der We 
Freund feyn will; der wird Gottes Seind feyi 
00.494: Wie auch der Herr felbft ſpricht: Joh 
15.0:19: Wäret ihr von der Wele, ſo haͤtte dk 


: Welt das ihre lieb; nun ich euch aber von dat 


Welt erwebler babe/ ſo haſſet euch die Welt 
Die Welt ift wie das Heer, Daffelbe leider. nurit 
fich, was lebendig ifts alles, was tod und geftorbenift 
wirffts aus: Alfo wer ver Weltabgeftorben iſt, da 
wirffet und ftoffet fie aus; die andere, fo ein anſehnlich 
praͤchtig, herrlich Leben fühten Eonnen, das find de 
Welt liebe Kinder: i E 
‚Summe: Wers dahin gebracht hat, vaßin feine 
Hertzen alle Hofſart, Geitz, Wolluſt, zen, Rache 4 


Welt, undder fäber erft min Chriſto Re 
Ehriftusinihm. Die erkennet Ehriftus für Die Sa 
nen, zuden andern fprichter: Ich kenne euch nicht 
Yrfache, denn ihr kennet mich nicht, iht habet euch 1 
euerm eben meiner geſchaͤmen, das iſt meiner D 
muth, Sanftmuth, Gedult, darum ſchaͤme ich mick 
euer wieder. Summa, wer mit Chriſto hier nicht Te 
betin der Zeit, der wird mit ihm dort nicht lebenin d 
Ewigkeit In welchem Chriſtus hier nicht. lebet/ 
dem wird er Dort auch nicht leben. Deſſen Lebe 
Ehriſtus hier niche ift; deifen Seligkeit wird er Don 
auch nicht ſeyn. | Ben. 
Siehe darauf, mit wem fich hier Dein Leben a 


meiſten vergleichet And vereimget mit Ehrifts od 


mit dem Teufel, mit demſelben wirt Divauch vereim 
get bleiben nad) dem Tode in Ewigkeit, 7 
Wer ihn nunfelbft alſo geftorben iſt, Dat Fan aue 
hernach leicht der Welt abfterben., Der Welt abe 
Abſterben beißt die Welt nicht fieb haben, ned) al 


ß ⸗⸗ 


ip.XIIl, foll ein Ehrift der Welt gern abfterben.. 79 
8, wasin der Belt ift, wie St. Sohannes fpricht: 

Der die Welt lieb batyift niche von Bose. Denn 'Iob.z:r 5. 
as folte dem die Welt, der in feinem Hergen der Welt Durch Die 
geſtorben ift 2 Und wer die Welt lieb hat, wird leicht Belt - Licbe 
hvon der Welt überwunden, wie Simfon von der ne 
elila Nicht. 16.0.6. und muß des alles leiden/ Igeır Ser: 
a5 Die Wels für Hertzeleid mit ſich bringet wunden 
So gehoͤret auch Die Welt⸗Liebe zu der alten Crea⸗ Welt⸗Liebe 
nicht zu der neuen Geburth. Denn die Welt iſt und Freude 
chts denn Ehre, Reichthum und Wolluſt, oder gehoͤren der 
leiſches⸗Luſt, Augen⸗Luſt/ hoffaͤrtiges Leben, alten Crea⸗ 
rinn erfreuet ſich der alte Menich :: Der neue HU 








| ini Chri un 
tenfeh aberhat feine Freude allein im Chrifto; der it Drenıyn 
ne Ehre, Reichthum und Luft. FE 


Gortes Bild, durch Chriftum erneuert, ift des nicht in der 
denſchen hoͤchſte Zierde und Ehre, darnach follen wir no ſon⸗ 
rnehmlich ſtreben. Solte Dich der liebe Gott nicht gone. 


a ; e LIND. 
ß erfreuen Fönnen, denn die verborbene Creatur et 
gt Taulerus. Menſchen 


So befindet ſich auch in Gottes Wort, daß micht if Golles 
rMenſch um der Welt willen/ ſondern die Bıld- 
le um des Menſchen willen geſchaffen ſey. 
dr Daß der Menſch zu einem viel hoͤhern Leben 
ID Wohnung geſchaffen fen, nicht um koͤſtliches hern 
ſſens und Trinckens willen, nicht um groffes Reich⸗ Dingen ge- 
ums, vieler Städte und Dörfer willen, nicht um fhatfen 
el Aecker und Wiefen willen, nicht um Pracht und denn zu Die- 
ftlicher Kleidung willen,niht um Bold und Silber, ſer Welt. 
ch) einiges vergaͤnglichen und zeitlichen Dinge wwis "mw 
1, €8 ſcheine fo gut und koͤſtlich alseg wolle; oder 
Ber ein Befiger und Erbe des Erbodens ſeyn folle, 
rauf ſeine Zuft, Ergekung, Freude und Paradeiß 
ben, und nichts mehr wiſſen und hoffen, denn was DerMenfch 
am mit den viehifchen Augen fiehet: Nein traum! ifrniche une 
rum ift der Menfch. nicht gefihaffen, darum iſt der diefer ver; 
ht in der Welt; denn ermuß wieder heraus, und ganglichen 
N nicht Drinnen bleiben. Und ob wir ſchon mir Belt wüien 
auffen im diefe Welt gebohren werden, fo nimmt Eeſchaffen 
uns 







































































Um der Kiebe Ehrifti Willen, I. Buch 
uns Doch der Tod mit Haufen wiederum hinweg, um 
freibet ung heraus, läßt uns nicht ein Stäublein mit 
nehmen, ob wır. noch fo reich find. | 
DE. Das iſt ja ein groffer augenfcheinlicher Bemweiß, 
nn daß wir zu. Diefem Leben nicht gefchaffen feynd, und 
fen &eben Diele Wolt nicht fey prineipalisfinis noftr& creatio 
erfchaffen nis» das iſt, der vornehmſte Endzweck unferer Erſchaf 

fung) fonften würden wir wol drinnen bleiben: Da 
rum muß ja ein anderer herrlicher finis noftra 
creationis, und Endjteck unferer Erſchaffung fepn 
Das zeiget unfer Urforung an, welcher Gott felbftif 
und das Göttliche Bildniß, welches wir tragen i 
Wozu der Chriſto, und zu welchem wir erneuert fennd. Dem 
Wenſcher⸗ daſſelbige bezeuget, daß wir furnemlich zudem Reid 
Hafen  Gortes gefchaffen find ; und zum ewigen Leben 
darzu find wir auch von Ehrifto erlöfet, und durch der 
heiligen Seift wiedergebohren. | 
Adellund Solte nun ein Menſch fein Hertz an dieſe Bel 


” 








" Herrliheeihhangen, und feine edle Seele mit dem Zeitlichen be 


des Bildes. Ichivchren, da Doch eines Menfchen Seele edler uni 
Sites.  beffer ift denn Die gange Welt? Denn ver Menfch if 
Die edelfte Creatur, weil er trägt das Bilonis Gotte 

in Ehriflo, und Darzu erneuertift. Darum, wie vor ge 

fagt, der Menſch niche um der Wele Willen fon. 

hihi dern die Welt um des Menſchen willen gejchaffe 
Belt um Ib meil er trägt das ‘Bildnis Gottes in Chriftoyde 
des Men: Liebe, welche fo edel iſt, daß die gange Welt mita 
hen Witten lem ihrem Reichtum, und alle Menſchen mir alleı 
geſchaffen. ihren Kraͤfften ur Vermogen nicht vermocht hat, ein 
‚Seele wieder zub ingen, hoch wieder aufurichten Da 
Bild Gottes! Denn dafür hat Chriſtus ſterben mu 

fen, auf daß im Menſchen dag verblichene und zrftoi 

bene Bild Gottes wiederum erneuert würde, dure 

Den heiligen Geiſt, damit der Menfch wiederum wurd 

; Gottes⸗Hauß und Wohnung in Ewigkeit. 

Groͤſte Solte ich nun meine Seele, die Chriſtus fo theu 
Sborbeib, erfaupft hat, für eine-Dand voH Gold und Silberg 
liche Serie Den, fuͤr dieſer Welt⸗Reichthum / Ehre und N 
geben. da 
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heiße vedlich die Perle in Das Koth und vor die Säue für Das 
geworfen Maıth.7.0.6. Das ineynet der Herr, da ſterbliche. N 
er ſpricht: Was huͤlfft esdem Hfenfchenwermer __ | 4 
die Ganze Welt gewoinme/ und nehme Doch Math. re: 
Schaden an feiner Seele, das iſt, fih jet? Die” 

ganze Welt Fan mit aller ihrev Herrlichkeit nicht 

einer Seele helfen: Dann die Seele ift unfterblich, 

Die Welt aber verganglich. 

RER Geber. 

(€ iger Erlöfer, getreuer Heyland, du haſt mit 

Se Deinem Leben und Exempel genugſam gezei- 

RI get doß die Dinge diefer Melt nicht der 

v3 Wuͤrde ſeynd, wiellnverftändige fie fchägen? 

Du häfteft fie Fonnen haben, aber du verachteteft fie, 

und lehreteſt uns, wie wir folten allein trachten das. 

Derek zuthunyronrum wir in Diefe Welt kommen find. %05.4:34. 
Dubift aber Doch auch verfucht vom Satan, auf dag Matth.a:3. 
du koͤnteſt Mit leyden haben mit unferer Schwach» 3- ’ 
heit, und barimhergig wuͤrdeſt. Du fteheft, wie Satan, A — 
ſo lang wir in Die fer Melt ſind, ſich bad unſerer dk" 
tigkeit, wieder welche mir. Die Dinge Diefer Welt nd- 
his haben ? bald unfers Stands, darein du ung gefekt, 
bald unferer Güter oder Gaaben, die du ung gegeben, 
fich bedienet, die Welt und angenehm und nöthig zus * 
machen, auf daß er uns hernach zur Liebe der Yugen- 
2uft, Fleiſches⸗Luſt und haffärtigem Leben verführe. 
Six hat zu feinem Vortheil unfere Sinne, die nichts, 
als was gegenwärtig und fichtbar ift, achten, und alleg 
Leyden ſcheuen In Diefer unfeter Gefahrfaß doch, 0° 
getreuer Hoherpriefter, deinen Geiſt nicht weniger 
bemuͤhet ſeyn, uns auf rechter Bahn zuführen, als Mehr, 
Satan iſt, ung zu verführen: Lehre du ung diefe Welt "I ° 
[0 gebrauchen, daß wir fie nicht mißbrauchen. Laß ung 1er. 
Miehe in derſelben Dienftbarkeit verfallen,nochruhenin 
gem zeitlichen Dinge, fondern Ing fie uns dienen, 
DD ſtats naeher zu dir fuͤhren Gibung Zufriedenheit, 
Denn wir auf dem Wege unſere Walfart nicht ha: 
en von der Welt, was wir wollen, und laß eben da- 
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Bud 1 
) Durch unfere Luſt in dir geſtaͤrcket, unfer erlangen" 
nach dem ewigen Leben gemehret werden. Healige 
unfer Seppen, daß wie wir Dadurch" der Melt ein 
Gal 6:14. Scheu, Feg-opffer und gecreutziget; alfo die Welt 
auch ung gecreugiget und zumider werde, Damit wir 
fo mehr und mehr Dem Gemuͤthe nad) vonder Erden 
erhoben, endlich nach wol überftandenem Kampf die’ 
Krone der Ehren Davon tragen mögen, Amen. 
Das XIV. Capitel, 


Ein wahrer Chrift muß fein) 
‚eigen Leben in Diefer Welt haffen, und 


die Welt verſchmahen lernen, nach 
.. dem Exempel Ehriftt. 


22 Sein Leben haſſen und. 





: B16,14.2.26. So jemandsumr Pommtet/und 


Bl 
Im ı baffee nicht feinen Varer/Mfutzer/ WOedb/ 
IB a KRınder/ Brüder’ Schweftern/ auch) dazu! 
Bu j feireigen Leben/ der Eannichemein Juͤn⸗ 
at \ ger feyn. | 
IN "j6B.12.0.25.Wer fein Leben lieb hat) der wirds s 
J verliehren; und wer ſein Leben auf dieſer 


Melebaffer/ der wirds erhaltenzum ewi⸗ 
gen Leben — 
ar OS cin Dienfeh fich ſebſthaſen fo.muß er 
—erſtlich fich felbft nichslieben. Zum an⸗ 
a dern; muß er täglich der Suͤnde abſter⸗ 
 KEIE) ben. Zumdritten/mußer täglich) mit ihm 
ſelbſt/ das ift, mit feinem Sleifch, Bampfen. 
Eisenetiedeo Erſtlich iſt Fein Ding auf Erden Dem Menfchen! 
ifnas mehr ſchaͤdlich an feiner Seligfeit, alßfichtelbfklies 
hoͤchſteifſt hen, welches nicht von natuͤrlicher ie Erhal⸗ 
a tung fein ſelſt, ſondern von der flesfhliinen unor⸗ 
göttereh. deutlichen Liebe und Philautia im ganken Bud) zu 
5.3. of. verſtehen. Denn es foll nichts geliebet werden, Denn, 
6:5. Gott allein. Liebet fih nun der Menſch ſelbſt, fo maz 

het er ſich felbft sum Gott, und ift fein ſelbſt Gott, 

Was ein Menich liebet, darauf ruhet ſein Hertz daran 
* | - hoͤnget 


vo 
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Ead. XV. Diie Welt verſchmaͤhen. a 
banget fein Hers, ja das nimmt einen Menfchen ge 
fangen, und machet ihn zum Knecht, und bernuber ihn 
feiner edlen Sreyheit: So viel irrdiſcher Dinge du 
lieb haft, fo vieler Dinge Knecht und Gefangener bift 
Du. Iſt nun deine Liebe lauter, vein und einfältig in 
Gott gerichtet, fo bleibeft vu von allen Dingen unge 
fangen, und behälteft. alle deine Freyheit. Du folk 
nichts begehren, das Dich hindern mag an der Liebe 
Gottes. Wilt du Gott ganz beben/ ſo muſt 
du dich ihm gantz geben. Yiebeft du dich felber, und 
Ka an dir felber Gefallen, fo wirft du Biel Sorge, 
urcht, Unruhe und Traurigfeit für Dich ſelbſt has 
ben: Liebeft Du aber Gott, und haft deinen Sefal 
fen an ihm und ergiebeft dich ihm gang, fo wird Gott 
für dich forgen, und wird Feine Furcht noch Traurige x: A 
keit auf dich fallen. Ein Menfch, der fich ſelbſt lieber; ee 
und in Allen Dingen fich ſelbſt fucher, feinen Nutz, eirer u 
Lob, Ehre, der har nimmerimehr Feine Ruhe: Denn he, 
er findet immer etwas, das ihm ſelbſt zuwieder iſt, da⸗ 
Durch ev verunruhiget wird. Derowegen nicht ein 
jeglih Ding, Das zu Deinem Nutz / Lob und Ehre gerels 
chet, dir gut iſt; fondern das iſt dir gut, fo du es vers 
ſchmaͤheſt, und Die böfe Wurtzel ausvotteft, Denn 58 
hindert Dich an ver Liebe Gottes, Golles Ries 
Dein eigen Nutz/ Lob und Ehre ift alles mit der be mache 
Melt vergänglich. Gottes Liebe aber iſt ewig, !ine ruhige 
Der Sriede und die Ruhe, fo aus der Liebedenrfelbft, eh ; 
und der geitlichen Dinge Poitmt, befkehet nicht lang: yiner Aut, 
Denn aus geringen Urfachen fan entſtehen, daß dieſe dersgelr. 
Ruhe zerſtohret. Wo aber das Her allein in Gott Befdudige 
‚und feine®ißiebe ruhet, Da iſt ewiger Triede, Alles ewige Ruhe 
tasn. 18 Gott kommt das muß vergehen, und e m 
{ft umfang. Darum mercke eine Eure Negel: Va 
laß alle Dinge/ ſo findeft du durch den Blanı- Bi Kr 
ben alle Dinge. Denn Gott wird nicht geſunden 
von einem Liebhaber fein ſelbſt, oder der Welt. wien, 
Eigene unordentliche Liebe iſt irrdiſch/ und nicht Sinumtifge 
Ans Gott, eigene Liebe hindere Die himmliſche Weiß Meikheic 
> heit haͤlt nicht. 











































NT 4 —— Buch, | “ 
Dir dont) heit, Kenn Die wayre banmmliiche Aßeıgpeichaieiiche 
Le fig Del von ihr jelbft, und fuchet nicht, daß fie auf Erden 
meniptige gelober werde; Darum it fe ein flache. und gering 
Weisheir Ding, undiftichier in Bergeffen Fommen, wiewoviel 
ifteigengob bon ihr geprediget wird; aber weil man mit dem Leben - 
und Ehr. fern Davon ift, fo bleibet diß edle Perlein für vielen ver⸗ 
borgen. Wilt du fie aber haben, fo nuſt dumenſchl⸗ 
erh che Weißheit, eigen Wohlgefallen, und eigene unor- 
| ——— dentliche Siebe vertaffen; fo kanſt du für Die Hohe, 
0 koͤſtliche, irroiſche, menſchliche Waͤßheit, Die himn⸗ 
aber gerin: liſche erlangen. Du bekemmeſt für die hohe Weißheit 
gevor der dieſer el ein geeing und Ehlecht Ding für ver 
0 Belt Melt, welches aber himmliſch und ewig it, 
eigene ie &® Ban niemand Gort lieben / er muß ſich felbit 
baſſendas it, x muß an ſich ſelbſt und feinenSünden 
e mis un Mißfallen haben, feinen Willen todten und hindan 
deveinan- ſetzen Und je mehr ein Menſch Gott liebet, je mehrer 
Der. feinen böfen Billen und Affeeten..haffet, fein eigen 
| Fleiſch ereusiget, ſamt den Lüften und Begierden. Und 
fo viel ein Menſch von ihm felbft und ferner Liebe aus- 
gehen mag Durch des heiligen Geiſtes Kraft, fo viel 
mag er in Gott und in feiner Liebe eingehen durch den 
Glauben. Benu gleichwieauß wendig nichts begeh⸗ 
ven, den iñern Fricde machet: Alſo komt man zu Gott, 
——— fo man inwendig alles verläßt, und An Feiner Crec⸗ 
Shrifti je, Ar mit dem Hettzen hanget, ſondern allein an Gott. 
bendiges Mer nun ſich elbſt witiocrlaugnen, Der muß nicht 
Erempel in hin ſelbſt und feinen Willen, ſondern Chriſto folgen: 7 
der rechte Ich bin der Meg/ die Wahrheit und das Leben/ 7 
280.  fprihter: Seh. 14.0.6. Dem ohne Peggehetiman 4 
Chriſtus HE yicht, ohne Wahrheit erfennet man nicht. Ohne 
u —— berslebet man nicht. Ich bin der Weg / den du gehen 
Seit und fell. Ich bin die Wahrbeie/ Dienu Hlauben ſolt, 
Das ?chen, und das Leben/ das du leben und hoffen folk. Ih bin 
beyde mit Der unvergängliche Weg/ die unberriegliche Webrz 
‚feinen Heie/ und Das unendliche ewige Leben Sch bin der 
en vichtigfte Weg des eiigen Lebens in meinem Ders 
nen Epem; dienſt, Die hoͤchſte Wahrheit inmeinem Wort, 9— | 
pe— 9— 
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Cap. XIV: die Welt verfeumähen. 85 9 % 
Das ewige Leben in Krafft meines Zodes. So Dduauf m 
dieſem Wege bleiben wirft, fo wird dich Die Webrz al j . 
beit führen zum ewigen Keben. Mile du nun nicht 1 N 
irren, fo folge mir: Wilt du die Wahrheit erkennen, 
jo glaube mir: Wilt du das ewige Leben befigen, fo : ö 
tröfte Dich meines Todes. | J 
Was iſt aber dieſer ſichere, richtige Meg / dieſe un: Was der 
betruͤgliche Wabrbeit/ diß edelſte und beſte Heben > B6 a 
der Weg iſt Chriſti heiliges und theures Verdienſt: Wapıheir Wr 
Die Wahrheit ift Chriſti ewiges Wort: dag Neben und das Ye 
iſt die einige Seligkeit. Wilt du nun in Himmelor- ben iſt. 
hoben reerden, fo glaube an Ehriftum, und demuͤthige 
dich auf Erden, nach feinem Exempel, das ift der Weg. 
Wilt du nicht berragen werden von der Melt, fo halt 
dich an ſein Wort im Slauben, und folge vemfelben 
im heiligen Leben, das iſt die Wahrheit. Wilt du 
mit Chriſto leben,fo muſt du mit ihm in ihm, und durch 
ihn der Sünde abſterben, und eine neue Creatur wer⸗ 
d das iſt das Leben. Alſo iſt Chriſtus der Meg, Die 
Wahrheit und das Leben, beyde in feinem WVerdlenſt, 
und mit ſeinem Exempel. 
Seyd Chriſt Nachfolger/ als die lieben Rinz Eph. s: r. 
der/ jagt St. Daulus. Eph.5.n. r. Darum fol all Unfer us 
unſer Fleiß dahm gerichtet feyn, daß unfer Seben dem Di 
Leben Ehrifti ähnlich werde. Henn ſonſt nichts an- Lid) werben. 
Ders, ware, die falſchen Chriften zu wiederlegen, Die 
nur mit dem Namen Ehriften fennd, fo mare Doch dag 
Erempel Chriſti genug. Ein Chrift four ſich ſchaͤmen ın 
Wolluſt und Freude zu leben, da unfer Here Chriſtus 
fein Leben in Sammer und Elend zugebrachthar. Kein 
rechter Kriegs - Man Ean feinen Dberften fehen Fämpf 
fen biß in den od, Der nicht vergeffe feiner Wolluſt: 
Wenn du ſieheſt deinen Surften Schinach tragen, und 
Du trachteit nach Ehren, ſt es nicht ein groß Zeichen, 
daß du nicht unter feinem Sähnlein.bift ; 
ir wollen alle Chriftenfeyn, und wenig find ihr, Viel Chri— 
Die Chriſti Leben nachfolgen. TBenns einen guten fans | 
Ehriften machte, nach Neichthum und eitler Ehre, pas: 
5.3 trachten 
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[4 N I, Buch, 
“trachten, fo hätte Ehriftus nicht ‚befohlen, biefelben 
gering zu achten gegen Die ewigen Güther. Sieht an 
ſein Leben und Lehre/ fo wirſt ou fehen, wie ungleich 
Diefelbe find Diefer argen Bel, Seine Krippe, der 
Stall,die Windelein find alleSpiegel der Verſchma⸗ 
hung diefer Welt. Nun ift er aber nicht Eommen, Daß 
er Dich mit feinem Exempel verführe: Nein, fondern 
Daß er Dich auf den rechten Weg führe mit ſeinem 
Erempel, und mit feiner Lehre Darum fprichter: Er 
Angleicher 9 Der Weg und Die Wahrheit Beil er exwehlet 
eg, un. batdurch Schmach und Leiden in Die. Herrlichkeit ein 
gleiches&n- zugehen, fo ermehleft vu ohne Zweiffel durch Ehre und- 
dr. ,  grofien Drache indie Hölleeinzugehen, Darum Eehre 
um von Deinem breiten Wege, und gehe den Wegdeß, 
Der nicht irren Fan, folge der Wahlrheit, die nicheber 
triegen Ean, lebe in dem, der das Leben felber ift, Dies 
fer Weg ift die Wahrheit, und diefe Wahrheit iſt das 
Leben, DO groffe Blindheit, daß ein amer Wurm auf 
Erden fo groß eyn will, und der Herr der Herrlichkeit 
Weg, zu ſſt auſ Erden fo Elein geweſt! Darum du glanbige Sees 
a ifto in fe, wenn Du fieheft deinen Bräutigam, Den himlifchen 
Emueh.  Okfanc, Dir zu Suffe entgegen gehen, fo ſolt dudch ſchaͤ⸗ 
3. BD. Mof: men aufeineny groffen Cameel zureiten, Lie Rebecca 
#94 ihren Bräutigam Sfaacfohe kommen und fie faß auf 
Bere einem Cameel, verbültete fie ihr Angeficht, flieg eilend 
te der eige- berunser, und gieng zu Sußguihm ſteige Du auch hie 
nen Liebe. unser von Dem hohen Cameel Deines. Herzens, und gebe 
zu Fuß mit tiefer Demut deinem drautigamentgegen, 
fo wird er dich lieb haben, und mit Freuden aufnehmen, 
— Mof, Gehe aus deinem Vaterlande und aus deines 
Mi Doters Hauſe/ ſprach Gott zu Abraham, in ein 
Land/ das ich Dir zeiten werde, Gehe du Aus 
dem duſt Haufe Deiner eigenen Siebe, und Deines eiger 
Aefiheeis nen Willens Dieeigene Liebe mochet verfehrte Ur⸗ 
bung derels theile, verdunckelt die Vernunfft, verfinfkert ben Ders 
genen un. and, verführer ven Willen beflecket Daß Seifen, 
 s prdentite und fehleußt zu Die Pforte des Lebens : Sie erkennet 
. Munkiede, Gott nicht und den Naͤchſten, pertreibet alle —— 
rachtet 


D 


Cap. XIV. ‚die Melt verfhmähen. "87 
m nach Ehre, Neichthum und Wolluſt, liebetdie 
Meltmehr, venn den Himmel. Wer alfo fein Leben Sein Leben 
liebet/ der wirds verliehren, Joh. 12. v. 25. Wers — 
aber werleuret/ das ift, feiner eigenen Liebe abſaget, verlichren. 
der wirds sum ewigen Leben erhalten. Eigene un Sop.ıa:25. 
ordentliche Siebe. ift eine Wurtzel der Unbußfertigkeit | 

und ewigen Verderbens. Denn die, fo mit eigener Eigene Lies 
Siebe und Ehre befeffen, find ohne Demuth und Erz be meer, 
Einntigder Sünde: Darum fie Feine Vergebung ih⸗ a 
rer Sundeje erlanget, wiewohl fie dieſelbe mit Thraͤ⸗ ne &hrie 
nen gefuchet. Denn fie haben ſich mehr bekummert und nen. 

Leid getragen um ihren eigenen Schaden, denn daß ſie 

Gott hatten beleidiger. Non fuerunt lachrimæ offen- 

fi Dei, fedproprüi damni. Dasift: Es find gewelen 
Shränen, nicht wegen des beleidigten Gottes, fondern 

wegen ihres eigenen Schadens. 

Matth. 13. fiehet: Des Himmelreich iſt gleich die irrdi⸗ 
einer Perlen/ um welcher willen ein Kauff mann ſche Perle 
alles verkauffte/ und kauffte dieſelbige Perle: muß verlaſ⸗ 
das ift, es muß ein Menfch in feinem Hertzen alles fen — 
verlaffen, und fich felbft, will er die edle Perle haben, —— 
Das ift, Gott ſelbſt, und das ewige Leben. Siehe dei⸗ herle habe. 
nen Herrn Chriſtum an, der iſt vom Dimmeltommen, Drattb. 13: 
nicht Daß er ſich ſelbſt fuchte, Liebete, ihm ſelbſt nüßefer 45, 46. 
fondern die; At. 19, v. 10. Warum fucheft du auch Euc.19: 10. 
nicht den allein, der fein felbft vergeffen hat, und fi 
felbft für Dich gegeben. 

Das ift einerechtfchaffene Braut / die ſonſt une 
niemandgefallen will, denn ihrem Braͤutigam Wa⸗ za u. 
vum willt du aber der Welt gefallen, ſo du doch Chriſti Braut Ehri 
Braut biſt⸗ Die Seele iſt eine reine Braut Chriſti, ſti iſt und 
Die fonft nichts liebet in der Welt, denn Ehriitum:: eine Jung⸗ 
Deromegen muft du alles, mas in der Beltiit, ges frau. 
ring achten, und in Deinem Hertzen verſchmahen, auf 
daß du würdig werdeſt vonChrifto Deinem Braͤutigam 
geliebet zu werden. Die Liebe, Die nicht Chriſtum al 
lein liebet und meynetin allen Dingen, die iſt eine Ehe 
brecherin, und nicht eine reine Zungfrau: Die Liebe 
der Ehriften foll eine Sungfrau feyn. Es 



















































































w88... . Sein Leben haffen und 1. Bud. 
>. 8. Mof. Es it im Geſetz Mohis gebotten, Daß die Priefter 
+ folen Jungfrauen nehmen: Chriftus ift Der rechte‘ 
Dohepriefler, ver will eine Seele haben, die eine 
Frunafrau ift, Die fonften nichts meholieb har in der 

Belt, denn ihn allein, fa auch fich felbfenicht, darum | 

ne. 14:26. der Herr fpriht: Wer zu mir Bommt/ und haſſes 
ſich nicht ſelber/ darzu fein eigen Leben/ der ars 

mes Jünger nicht feyn. | 

Bas da Mercket nun, was heiſſet, fich ſelbſt baffenr? 
a fi Wiw tragen den altın Menfchen am Halfe, und find 
ein an felbft der alte Menſch: Des Artund Patur it nichts 
Leben haf⸗ anders Denn fündigen, fich felbfE lieben, feine eigene 
fen. Ehre und Nutz fuchen, dem Fleiſch feine Luſt büffen. 
Des Flei⸗ Denn Fleiſch und Blue läßt feine Unauenicht, es lie⸗ 
Hes und bet ſich ſelbſt, ehret ſich ſelbſt, ruͤhmetſ ſelbſt, ſuchet 
Blutes Uns ſich ſelbſt in allen Dingen, läßt fich bald erzörnen, 
el neidiſch, feindfelig, vachgierıg. Diß alles thuft du 
ſelhſt, ja du bift dig alles felbft, * eg Fommt aus deis 

nem eigenen Derken, und iftdein eigen Seben, das Po- 

al I. ben Des alten Menfchen. Darum muß du dich felbfe 

IN Waida baffen/ und dem eigen Heben/ vworle dus Chriſti 
bb ſich Joͤnger ſeyn. Wer ſich elbſ liebet, der lebet ſeine 
But lie⸗ eigene Untugend, feine Bofatt, Geitz, Zorn, Haß, 
Maid, feine Lügen, Kaifchheit, Ungerechtigkeit, fei« 

ne böfe Lüfte. Diefe Dinge muft du nicht lieben, en⸗ 

fohuldigen, befchönen ; fondern Du mujt fie haften, ih⸗ 

nen abfagen und —— wilt du ein Chriftfeyn. 

bev, 


ede 
) Ech mein herafieber Herr Jeſu Ehrifie, dur 
>, Herder Herrlichkeit, mie habeichDiefe elen⸗ 
y de vergängliche Welt fo lieb gehabt! Ach 
was habe ich ſo ſehr geliebet? Eine Blume, 
bie verwelcket; Heu, das verdorret; einen Schatten, 
ih Der dahin feucht; Ach! wie hab ich meine Siebeund 
121 mein Hertz an ſo ein nichkiges und flüchtiges gehänget, 
“N wie habe ich Doch einen leblofen Schattem ber gar 
Pf. 39:7. Nichte it, fo ſehr geliebet ? Wie habe ich mir daͤrum 


Kun N a 
FRÜHE dem Werfen noch, ſondern nacı den verderhten Eigenfihafften. 
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p. XIV. _die Welt verfhmähen, ij 68 

Diel vergebliihe Yinruye gemacht, 10 viel Schmer: 

n, fo viel Sorgen und Grämen? Was kan doch mei: i 

vamjterblichen Seelen ein fterblih Ding helfen? 

Borjtalle Herrlichkeit Salomonis ?Sieijtäfs eine Matt.sı29. 

lume verwelcket. Wo iſt feine Ehre, wenn ihn Gott 

rehren wird ? Gott ehren, ii des Menſchen rechte 

hre; wer mich ehret, den will ich wieder ehren. Mel- 1.Sam.zz, 

en nun Gott nicht ehrer an jennem Tag, wer will 3°. 

h ehren? Die Ehre dieſer Welt faͤhret niemand Bf. as:ıs. 

5 aber wer Gott ehret, deß Ehre wird ewig blei- 

n. In Menfihen-Augen groß fehn, ift nichts, und 

ahret eine Eleine Zeitz aber vor Gott groß eyn, das 

gottforchtig ſeyn Das wahret ewiglich. as hilfft 

in groſſe Ehre quf Erden, wenn man vor Gott nicht 

ehret iſt? Wie ſagt der Engel Gabriel zum Prophe⸗ 

1 Daniel? Du lieber Mann, du biſt Bott lich und Dat.s: 23. 

erth Ach mein Gott, laß mich nach diefer Ehre trach- 

1, Daßich Dir lieb ſeyn möge, und nicht nach der Eh⸗ 

dieſer Belt, dadurch ich dir unlieb und Unmerth 

erde, Was ſchadets, vor der Welt verachtet und verz 

mahet werden, wenn man von Gott geehret wird ? 

ß mich o Herr Chrifte, mit dir hie deine Schmach, — 

gen, auf daß ich dort in deiner Herrlichkeit theilhaf: = er 

werde. Gib mir, daß ich deine Schmach, o Hert Sehr. 

Jrifte, gröffer achte, venn alle Schäge Egnoti, ja der 

use Welt. Ach was kan mit auch aller Reichthum 

fen, wenn ich ſterben foll? Werde ich auch etwas 

nehmen? Darum, omein Gott und Herr, IB... 

ch den ewigen Neichthuin behalten, melchen ich 

umermehr verliehren kah, nemfich dich felbft, Deine 

ade und Barmhertzigkett, dein heilig Verdienſt, 

Herr Jeſu, die Wergebung der Eünden, den heiliz 

Geiſt und ewiges Leben. Bleiber doch ſonſt alles 

der Welt, und vergehet mit Der Welt; was würde 

rs denn helffen, wenn ich gjeich aller Welt Gut hat⸗ 

Was wird mirs denn ſchaden, wenn ich nichts ge⸗ 

st haber sm Himmel iſt mir aufgehoben das ewige, -Pelt.ria, 

dergangliche, unverweßliche und unberleckte = 
\ Ac 
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1. B. Moſ. chen Sleifches? Iſts nicht der verboftene Baum, da 


Beißh.s.8 len? Wie fagen die Verdammten? Weißh. 5.0.8 


EN REN ———— 
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Der alte Menſch muß flerben/ 
Ach wasılt auch adeFugr Diefev Diele und des tod 


son wir den Tod efjen? Iſts nicht lauter Gifft? Brin 
gets nicht Graͤmen/ Schmertzen, Neue, boͤſes Ge⸗ 
wiſſen und einen nagen den Wurm, Weinen und Ha 


Was hilfft uns nun der Pracht, Reichthum und Hoch 
muth? Iſt doch alles dahin geflohen, wieein Schat 
ten, tie ein Geſchreyh, das dahin fahret. Ach meit 
Herr JEſu Chriſte, laß mich meine duſt an dir haben 
fo wird meine Freude ewig ſeyn Laß mich meine Eh 
te an die haben , fo wird meine Ehre ewig ſeyn. Laf 
mich meinen Reichthum an dirhaben, fo iſt meit 
Reichthum ewig. Laß mich meine Herrlichkeit an di 
aben fo iftmeine Herrlichkeit ervig. Ach mein Deu 
SEfu Ehrifte, in dir hab ich tauſendmahl mehr Guͤ 
ter, denn ich in der Welt laſſen muß; in dir habeid 
viel gröffere Ehre, ob ich gleich von allen Menſche 
verachigt werde; in dir habe ich vieFgröffere Liebe, r 
mich gleich Die ganke Welt haffet > an bir habe ig 
den allerliebften und beften Sreund, und Die hoͤchſt 
Freundſchafft, ob ich gleich Eeinen Freund in der Bel 
habes in dir habe ic) vielmehr Segen, ob mich gleid 
Die gange Melt verflucher, in din habe ich viel gröffe 
ve Sreude, ob michigleich Die gantze Welt betrübet 
Summa: In dir hab ich alles, und. du bift alles 
und wenn es moͤglich wäre, daß mein Leib taufending 
erwürget würde, fo bleibft du doch Herr Chrifte, meil 
Leben , ja mein ewiges Leben, und mein ewiges Heu 
Amen, 14 4 
Das XV. Capitel. ‚| 

— 4 

In einem vahren Chriſte 
muß der alte Menſch taͤglich ſterben 
und Der neue Menſch täglich erneuert werden⸗ 
und, was da heiffe, ſich felbft verläugnens ; 

was auch das rechte Creutz der Ehrk 7 

ſten ſey. u 
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W der neue Menſch muß leben 

9.0.23. er J—— ſeyn vorll/ der ver⸗ 
laͤugne ſich ſelbſt/ und nehme fein Creutʒ 
auf ſich taͤglich und folge mir nach, 


Sr Hm alten und neuen Menſchen ſpricht St. Eph. 422. 
> Paulus, Eph.4.0.22,23,24. So leger .2+23. 


M nun von euch ab/ nach dem vorigen 
Wandel den alten Menſchen / der durch 
ſte in Irrrhum ſich verderbet. Erneuert 
haber im Geiſt euers Gemürbs/ und ziehet 
nenen Menſchen an / der nach Gott geſchaf⸗ 
gebildet) iſt in rechtſchaffener Gerechtig⸗ 
et ımd Heiligkeit. Er ſetzt aber 1.Cor. 6.0.20. 
Urſach; Ihr ſeyd nicht ewer ſelbſt / denn ihr 
d theuer erkaufft. Darum preiſet Bott an 
em Leibe/ und an eurem Geiſte/ welche find 
tes 
Nun iſt aber der alte Menſch nichts, * denn 


Hofiart, Geik, Wolluft, des Steifchesy Ungerech- une apenic 
city Zorn, Feindſchafft, Haß, Neid, 2. Diefe fey. 


nge alle müffen in einem wahren Ehriften ſterben, 
der neue Menſch hervor kommen, und täglich er⸗ 
ert werden 

Wenn nun diefer alte Menfch ftirbet, fo wird dage⸗ 


der neue Menſch lebendig, ale, ſo die Hoffaͤrt Was ber 


ir ſtirbet, fo wird Dagegen Die Demuth durch den 
ft Gottes erwecket; fo der Zorn ſtirbet, fo wird da; 
en DieSanfenueh gepflantzet; fo der Geitz flir- 
fo wird Dagegen das Vertrauen auf Bock in 
vermehret; jo die Welt⸗Liebe in dir jtirbet, fo 
d Dagegen Gottes Kiebe aufgerichtet. Das iſt 
| der neue Inwendige Menfch mit feinen Glie⸗ 
1» es find Srüchte des heiligen Geiſtes, es iſt 


lebendige, thaͤtige Glaube, Sal.5.0.22.6. E86 


Shriftusin uns und fein edles Leben,. 28 iſt der neue 
horſam, Des neue Gebott Chriſti, es iſt Die Frucht 
der 


icht Bloß Dahin und werentlich, fondern in gewiſſer Maß un 


den Stand der Verderbniß 


neue 
Menſch ſey 


d Abſicht 


üch. Der alte Ada ſt nichts anders, denn daß wir in uns finden böfe 


I) 


gung zuzorn Haß Unkeuſchheit, Geitz Ehre, Hoffart, und Dergl. Varen, 






































Der alte Menſch muf ſterben. I. Bra 
der neuen Sedurtn inuns, In welcher du leben 
wilt du ein Kind Gottes feyn. Denn die in der neue 
Geburch leben/ find allein Gottes Rınder. ” 

Share De kommts nun, daß ein Menſch ſich felt 
Menich fin verlaͤugnen muß / Dabif, ſich felbft verzeihen, fü 
felbft ver- Ehre, feines Millens, feiner eigenen Piebe und IE 
laugnen gefallens,feinee Wilens, feiner eigenen Liebe und 1x 
/ deſſen mehrift, ja fich ſelbſt verzeihen feines Recht 
) und fich alfer Biuge unwindig achten, und feines 
Ines in dans, Denn ein wahrer Ehriff, in dem die Demut 
Zurhht zu Shriftiift, erkennet wohl, dag ein Menſch zu Feinet 
gebrauchen. Dinge, fo von oben herrühree, Recht hat, fintemal? 
alles aus Gnaden hat. Darum brauchter alles m 
Furcht und Sitten, ale ein fremdes Gut, zur Rod 
durfft und micht zur Wolluſt, nicht zu feinem eigene 
Nutz, Lob uud Ehre, — 
Verglei⸗ Zum Erempel, laß ung gegen einander halten 
Hung eines nen rechten wahren Chriſten der ſch felbft derlau 
fleiſchlihen net, und einen falſchen Chrefken/ der mit eigem 
und gehe umoyvenclicher Siehe befeffen it, Wenn ein foldh 
den Men licher Liebe befeffen ij Wenn ein ſolch 
fen. verachtet wird/ ſo thut ihm die Verachtung fehr weh 
wird zornig/ ungedultig, lucht, laͤſtert wider, will fie 
ſelbraͤchen mic Worten und Wercken, und da 
deſſen noch wohl einen End ſchweren; das ſt ver Al 

Menfh, der ifteinfolcher Tölpel, sörnerleicht, 1 
feindfelig und rachgierig Dargegen der ſch Telbl 

verlaͤugnet, iſt ſanfftmuͤthig, gedultig,berzeihet fich@ 

ler Kache, achtet ſich würdig und ſchuldig, alles 

leiden; das heißt fich felbit verlaugnen. : 

Wiechrir „In folder hohen Gedult Sanfftmuth und Di 
ausge much iſt der Herr Chriftusdir vorgegangen, Erf 
felbft ver- ſich ſelbſt verläugner, da er ſprach Matt), 20. v. 2 
laͤugnet. Mes Menſchen Sohniſt nicht Eonımen/ daß 

| ihm dienen laffe item; Ich bin mieten imte 
euch wie ein Diener Sue. 22. 0.27. Des Menſch 

Sohnbsenichefo vieldser fein Haupt hinleg 
Furt. 9.0.58. Ich bin ein Wurm und kein Henſc 
Pß.220.7. Alſo verlaͤugnete ſich Davio ſelbſt, ja ihl 
‚om 


0 





u 


der neus Menſch muß leben | 

nei fluchete, und fprach; 2.Sam.16.v.ı0, Der 2 Sam. ıe: 

U hats ihm scheiffen. Als wolt er fprechen; 10. 

bit vor Gott ein armer Wurm, undwerth,vaß _. . .. 

es leidet. Alſo, Die lieben Heiligen und Prophe- = N li⸗ 

haben ſich ſelbſt verleugnet, ib unmwärdig geachtet Neopheten 

was einem Menfchen zu Gut geſchehen mag, Haben ſich 

m haben ſie alles geduldet: Hat ihnen jemand felbtt ver 

ichet, feyaben ihn dafür geſegnet; hat ſie jemand laͤugnet. 

siget, fie haben Gott dafuͤr gedancket, Ap. Geſch. Ap. Geb. 

40,41. Dat fie Jemand getoͤdet, fie haben für *40. | 
gebeten, Ay. Geſch. 7.0. 60. und find alfa cap-z:6o. 

h viel Truͤbſal ins Beich Bottes eingegan⸗ 

Ap Geſch 24. 0. 22. 

Diehe Das heißt ſich ſelbſt verlaͤugenen, fich niche Cap. t4:22. 

h achten alles, wasihm möchten zu Gut und zu ee 

gefehehens und hinwieder fich wohl wuͤrdig hal⸗ — 

les deß, mas ihn zu Leyde geſchicht i 

JB Verlaͤugnen iſt nun das Creutz Chriſtt/ dag 

anf uns uehmen ſollen, wie der Herr fpricht: 

mein Junger ſeyn will / der verlaͤugene fich Rue. 9223, 

%/ und wehme fein Creutz auf ficb kaͤglich Ereuß, 

folge mirnsch. Das ift den Slefche cin bitee, EDER. 

1%; Dennes wolte lieber ficher, eh, ruchlos nach 

n eigenen Suiten leben, denn Daß es Jolte Leben in et deben 

Deimuch, Sanfftmuth und&edule Ehrifti,und das attem 

ı Ehrifii an fih nehmen. Denn diß Leben Menfihen 

ſtiiſt dem Steifch ein bitter Ereuß, ja es iſt fern Con. 

denn der alte Menfch muß ſterben 

les was dem Menſchen von Adam angsbohren DE alten 

a8 muß in einem rechten Chriſten flerben. Dem a 

man will Die Demueh Christi an fichnehien,fo in ya 09 

die Hoffarth ſterben;will man die Arm ut ht Chris en Men- 

ich nehmen, fo muß der Bei ſterben, will man ſchen eben. 

Schach Chrifkitiagen, ſo muß dies Ehrſucht 

0; wenn man die Sanfftmmuch Chrifkran ich 

en will, ſo muß die Rachgier fterben ;willman 

edult Chriſti an ſich nehmen, fo mußder Zorn 


in. 
Siehe, 
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94 Der alte Menſch muß fterben. 1. 8 
Siehe, diß alles heißt ſich ſelbſt verlaͤugnen / ſe 
Creug aufſich nehmen / und Chriſto folgen; U 
diß alles nicht um feines Verdienfts, Lohne, Nutzer 
Ruhms und Ehre willen, ſondern allein um der Lie 
Ehrifti willen; weil ers gethan hat, weil diß ſein 
Das Bild les Leben iſt, und weil eruns ihm zu folgen beioh 
Gottes iſt Hat. Denn Das iſt Das Bildniß Gottes in Chri 
Des on und in ung; welches Des Menſchen höchfte Ehre 
hen * daran fich ein Menſch billig foll genügen laſſen, 1 
zum emſigſten darnach fireben. | 
Und was ifts, daß ein Menſch ſo fehe nach Eh 
diefer Weit ftrebet, Da er Doch Dadurch vor Bott mi 
Weißh.7:5- beffer wird, denn andere Leute? Das bezeuget 
Slunde unferer Geburth, und die Stunde des Jod 


Z 


Der Alllergröfte in dev Welt hat eben einen Seib, i 

Din je, Sleifch und Blut; alödergeringteMenfh: Alſs 

fer denn per Fein Menſch um eine® Haars breit beffer, Denn Der 

andere. dere. Einer wird gebohren mie der andere, einer fü 

tie der andere; noch plager ung Die Ehrſucht al 

Eigene Lie⸗ DAS machet alles die eigene ebe, Die verbosten 

Be it ver=_ meilwiruns felbft haſſen follen, Nun iſt Das gen 

Ale wer fich felber alfd lieber, Das ift, ihm felber wi 

felöft haften gefällt, Hoffart treibet und ftolßieret, Ruhm 

fogen. Ehre füchet, Der wendet feine Seele son Gott unde 

flo abauf ſich felbft, und aufdie Welt Da Eon 

er ih nun Chriſtus, und ſpricht Wilt du felig werden, 

fetbft liebet, muſt du Dich felbft haffen und verläugnen, und n 

ar fo lieb haben, over du wirft Deine Seele verlich 

das will nun der alte Adam nicht hun, ſondern 
" immer etwas in der Welt ſeyn. 

Ach wie wenig find ihr, Die Diele Adamifche Ur 

in ihnenerfennen, und verfelben wiederftreben! 1 

weil ung diefelbe angebohren, und mit ung gebot 

wird, fo müffen wir auch Derfelben abiterben; Ad) 

wenig find ihr, die Diefes thun! Alles mas uns 

Sheifins Adam angebohren wird, das muß in Chriſto ſter 

u Inder Demuth Chriſti firberunfere Hoffart; ir 

Armuth Ehrifti ftirbt unfer Geiz, indem bittern 


derbten Na⸗ Ihr Al N 
gut Yrnen. den Christi ſtirbt unfere Wolluſt, in der Schwache 





p. XV. der uene Menſch muß leben. 
füirbeunfeee Ehre, in der Gedult Chriſti ſtirbt un? 
Zo 






Zorn. 
Wer mun ihm felber alſo abſtirbet, ver Fan auch Wer der 
nach leicht dev Welt abfterben, und diefelbige mit Welt ad- 


ihrem Reichthum und Herrlichkeit verſchmehen, 
d, daß er Feiner weltlichen Ehre, Reichthums und 
3ölluftbegehret, fondern feine Ehre, Neichthum und 
zoſſuſt allein an Gott hat. Gott ift feine Ehre, 
eichthum und Wolluſt; er ift ein rechter Saft und 
oͤmdling in diefer Welt; er ift Gottes Gaſt, und 
ött wird ihm bald das fröliche Jubel⸗Jahr in feis 
n Hertzen anrichten, und ihn voller Geiſtlicher Freu⸗ 
machen, und denn dort das Jubileum zternum, 
8 ewige Jubel⸗Jahr, mir ihm halten, c, 


N ebet. 
F Eh du edle und hoͤchſte Zierde aller Tugenden, 
Herr Jeſu Ehrifti,wie haft du dich doch ſelbſt 

















in Diefer Welt fo hoch verläugnet, Dich ge Milz:c- 


auffere deiner Goͤttlicher Herrſchafft, und 

ein armer Knecht worden: du haft dich geäuffert 
ner Goͤttlichen Herrlichkeit: und biſt aufs Aufferfte 
ſchmaͤcht worden; du haft dich geaufſert Deines ewi— 
Reichthums, und bıft gantz arm worden; du haft 
) geauffert deiner Goöͤttlichen Allmacht, und biſt fo 
vach worden; Du haft dich geaͤuſſert beiner Goͤtt⸗ 
en Weißheit, und biſt für einen Unweiſen gehal⸗ 
worden; du haſt dich verziehen der Menſchen 
undſchafft, und biſt von allen Menſchen verlaſſen 
den; du haft dich geaͤuſſert deiner himmliſchen 
ude/ und biſt ver allertraurigſte auf Erden worden; 
aftdich Deiner ewigen Gewalt geäuffert, und haft 
hlaͤge erlidten; du haft dich des gangen Erd⸗Bo⸗ 
s verziehen, und nicht fo viel gehabt, da du dein 




















upt hinlegteft; du haft dich nicht felbft geliebet, Eue.g:;5. 


ern uns, du haſt dich nicht felbft geehret, fondern 






en himmlifchen Vater. Summa, du bift ein voll Joh. 8:49. 


menes Exempel der Verlaugnung fein ſelbſt; du 
ein rechter Lehrer, nicht mit Worten, ſondern mit 
Der 
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96 
Luc.9:23 


Rue. 14:26, 


habe ıch koͤnnen bein rechter Künger ſeyn Sch h 


D.33- 


„geben, und meine, eigene Seele; denn was hilfft m 


„be? Was foll mir der Himmel, wenn ich den Dei 







Der. alte Menſch mußfterben LBu⸗ 


der That; mas du gelehret haſt von der Derkauginum 
fein ſelbſt, das haft du felbft gethan. Du forichll 
Wer mir folgen will, Dev verlaugne fich felbit.. At 
mein Herr, ich. habe mich biß Daher noch nicht felb 
verläugner, Darum habe ich Dir noch mie recht nach 
folget. Du ſprichſt: Wer nicht fein eigen Ieben he 
jet, der Fan mein Füngerrnicht fenn, und zu mir Fon 
men. Ach mein Herr, ich habe mich noch nie recht g 
haſſet, wie habe ich denn koͤnn zu Dir Eonimen; ee 


















mich felbit geliebet, geehret, und meins Ehre ina 
Dingen felbft gefuchet, wie der Satan, der feine Eh 
Luft und Herrlichkeit allein ducher. Ach mein liebe 
Herr, gib mir einander Herb, einneues, Ehriftliche 
Herb, Das Deinem Hertzen gleihfärmig ſey Daßi 
abſage allem dem, Das ich habe, und egdır alleın au 
opfere; daß alle eigene Liebe in mir fterbe, und ich 1 
lein liebe, was du liebeft, und haſſe, was du haffel 
Laß mich ja meine Siebe Feiner andern Creatur gebt 
denn dir. Du haftdich, o Herr! Deiner eigenen Id 
verziehen, und ung. arıne Menſchen mehr geliebet, 

Dich ſelbſt. Du haſt nichtallein dag Gefeg mit veim 
Liebe erfuͤllet, ſondern weit uͤbertroffen Dur Hervbi 
Ja das hoͤchſte Gut, der Edelſte, der Schönfte,periigl 
lichſte, der Reichſte, der Freundlichſte, der Gnadiſt 
ac) mas ſolte mir denn lieber ſeyn denn du Du ſolte mi 
tauſendmal lieber ſeyn, denn ich mir ſelbſt, denn ne 





mein Leben, und meine Seele, wennich dich nicht b 


Des Himmels nicht habe? Was joll mir ver Erde 
Den, wenn ich den Herrn desErd Bodens icht hab 
Und was frage ich nach) dem Himmel, wenn ich DR 
Herrn Des Himmels nur'habe? Was frage ich na 
Der Erden. wenn ich Den Herrn Ds Erd Bodens hab 
Waos frage ich auch nach mir feldft, wenn ich Gott it 
be, der beſſer ift,denn ich ſelbſt, und alles vas ich he ix 
Ach ou demuͤtiges Ders! Chriſti Jeſu! laß m 
ad 
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Eap-Xv; der neue. Men müß lebett; W 
gen aller eigenen Ehre, laß ſie m mir ferben, wıe 


fie. in dir geſtorben wars Ach mir gebühret ja Feine 









Ehre! du biſt gerecht, wir müffen ung Khamen; div Dan. 9: 7. ° 


in die Ehre, ung aber Schmach und Schande, H 
aß ung mit den Heiligen im 


Himmel unfere Ceonen Diitnd. 


abnehmen, und dir, o du unbefledftes daͤmmlein Got: — 4210, 


2, zudeinen Füſſen legen, und fügen: Das Lamm, 
as erwuͤrget iſt für die Sunde der Welt, iſt würdig zu 
iehmen Die Croue, ihm gebuͤhrt allein Die Ehre, Macht 
mb Stände, Sieg, Herrlichkeit, Lobund Preiß, von 
ztoigkeit zu Ewigkeit. Du bift der Brunn alles Gu. 
en, alles Lichtes, aller Weißheit, Herrlichkeit, Macht/ 
Stärke, ein Urſprung alier lebendigen Creatuten/ 
les Reichthums, darum gebührer Dir allein Die Ehre, 
I laß mich nicht rauben, was Dein alle in ift, daß ich 
uchnichtfelber ehre, und zum Gott mache, wie Pucie 
Kr Und dadurch zum Teufel werde, O ein erfchrecklis 
er Fall, aus einem Engek ein Teufel werden, Durdy 

ne Ehre und Hoffart; aus einem Menfchen ein 
Sur werden, und en unvernuͤnfftig Thier, wie 
debucadnezar! Ach du gedultiges, ſanfftmuͤthiges 


ap. 3: 9; 


ver, Laß mich Auch meinen eigenen Willen abfterben Ddti-s:25« 


1d abfagen, wie du, mein lieber Herr, thateft, da du 3° 


6) 


vachei: Fchbtn nichtFommen, daß ich meinen Wi 77, >* 


n.Chr foridern Des Vaters, der mich gefandt hat; 
eine Speiſe iſt, va ich Gottes Willen tue. Ach 


mich durch Deinen Willen meinen Willen bres 


en, laß mich meinen Willen deinem guten Willen 
it gansem Gehorſam unterwerfen. Laß Deinen 


Sillen meine höchfte Freude feyn, aud) mitten im 


'euß. Ach mein Herr und Gott, Laß deinen Witten 
meinen Willen fen, daß Da ſey zwifchen ung ers 
Silley ein Geiſt, ein Ders. Sch bin gewiß, daß es 
ſer ſey/ mit deinem Willen in Creutz und Ttuͤbſal 
Mr an Traurigkeit und Elende, denn mit meinem 
Illen in Herrlichkeit, Luft und Freude, Sa wenn 
Mich gleich in Die Hoͤlle führereft, und ich gabe mich 
n& in Deinen Willen, fo —8 ich/ daß dein Wille fo 

gut/ 


3*⸗ 



















































der feond. 
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In einem Chriften muß’fegn/ 1.Buch 
‚ gut, ſo heilſam, fo huͤlffreich iſt, daß er mich nicht wird 
in der Höllen faffen, fondern mich in den Himmel brin⸗ 
gen und führen. Mein Wille aber iſt ſo boͤſe und ſo 
verkehrt/ daß er mich duch, fo ich gleich im Himmel 
wäre, nicht wuͤrde darinnen laffen, ſondern indie Hoͤlle 
ſtuͤrtzen Ach dur edles Hertz⸗ Jeſu Chriſte, du Bruñ der 
ewigen Ielßheit, laß mic) auch abſagen meinen u 
genen Berftande und Klugheit, daß ich mich nicht ſchaͤ⸗ 
me, in dieſer Welt für einen Thoren gehalten zu wer⸗ 
den, um deines Worts willen, als der ich nicht mehr 
yoiffe, Denn dich, meinen Deren Chriftum, den Gecreu⸗ 
gigten. Laß Das meine hoͤchſte Weßheit ſeyn, DaB ich 
weiß, daß dein Wort die ewige Weißheit fey. Gib⸗ 
daß ich mich ja nicht an dir, deinem Wort und Sacra⸗ 
ment ärgere, und meiner Bernunffe mehr folge, denn 


-..., Deine Wahrheit. Ing mic auch um deinetwillen 
Jac. 4:4. hingen aller greundfhafft ver Weit, (denn der Wer 
Freundſchafft ſt Gottes Feindſchafft,) auf daß ich al⸗ 

[ein deine Freundſchafft, 0 du aͤllerliebſter Freund, DW 

better Sreund,du beftandigfterSteund, du getrenefterz 

du höchtter, du fehönfter Sreundy allezeit in Ewigkeit 

behalten möger Amen. " 

Des XVI. Capıtel, — 


EM... er 
In einen wehren Chriſten 


muß allezeit ſeyn der Streit des 
vr Geiſtes und des Fleiſches ne 
Roͤm 7.0. 23. Ich febe ein ander Geſetʒ in meinen 
Gliedern / Das da wiederſtreitet dem Geſetʒ 
meinem Bemürbe. — 


weherlen EN ainem jenen wahren Ei find weyer⸗ 
—ã © ‘ (eh Menfchen, ein innerlicher und auſſer 
in uns, die ))) Ticber., Diefe zwey find wohl bey einandern 
tmidereinon 2 her widereinander, alfo, daß dos Leben de⸗ 
Äten des andern Tod ift. debet und herrſchet per au 
ferfiche Menfih, fo ſtirbet Der innere, Leber m / 
# : * e | 


















Das Fıfte Bud) Cap. XVI. Pag. 99, 
Hier liegt gruͤn ſafftig Holß im Feuer, davon der Hitze das 
aſſer heraus laufft, welches daher zwar fehr rauchet, aber 
h nurein wenig glimmer, weil das Feuer und Woſſer hier 
t einander gleichjam einen harten Krieg halten, biß end» 
) das Seuer die Ober⸗Hand behält. Alſo iſt auch in einer 
hrertigen Seelen ein fehr harter Sereie zwiſchen dem Fleiſch 
d Geiſt, biß endlich der Geift durch die Kraffe Chrifti das 
eiſch ee ; überwindet und den edlen Sieg Das 
n tragt. 
y Galat: cap. V. verf. 17. 

as Fleiſch Yelüfter wider den Geiſt, und den Geiſt 

Bader das Fleiſch; diejelbigen find wider ein⸗ 

ander. 


> X) bald der Geift der Lieb ein rohes Hertz ergriffen, 
Da geht das Widerſtreben an, 
* Da ſperrt und ſtreubt das Fleiſch ſich, was es kan, 
Da preßt uns mancher harter Strauß 
Die Thraͤnen aus, 
Und macht das Herse felbft vor Wehmuth trieffen. 
er diefen Streit in ihme nicht empfindet, - 
Nicht feines Steifches Unart überminder, 
jer ift lebendig todt, ex ift ein faules Glied, 
ein Leſch⸗Brand / der zwar raucht Doch wenig 
glimmet/ 
Und dem ein ander Feuer beſtimmet. 
Wer aber ernſtlich ſich bemuͤht 
Den alten Menſchen zu bekaͤmpffen, 
Die boͤſen Luͤſt in der Geburt zu dampffen, 
Und treibet diß beſtandig, unverwandt, 
Dem wird des groſſen Sieges⸗Fuͤrſten Hand 
die Thraͤnen, Die er hier mit Seuftzern zu vermiſchen 
Gewohnt, dort von den Augen wiſchen. 
Den wird er ſelbſt nach ausgeſtandnen Streit 
VNebſt andern edien Ritter Söhnen 
Im Reich der Herrlichkeit 
Dit unverwelcktem Schmuck und Ehren crönen, 
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zn ‚ der Streit des Geiftes und Fleiſches. ZUR. 
enſch, ſo muß der. aufferliche fterben, wie St. Pau⸗ 
lus 2. C0r.4.0.16. fügt: Ob unſer äufferlicher : Eor.4:ı. 


Menſh verwefer) ſo wird doch der innerliche 

von Tag au Tag erneuert, aM 
Diefe bende nennet St. Paulus Roͤm. 7.d. 23. Geiſtlicher 

das Gefen feines Gemütbs/ und das Geferz ſei⸗ in 

ner Glieder. Und Galat.s.v.ı7. neniet er Diefe zweh Menfch: 

Seife und Sleifch: Das Sleifch geluͤſtet wider 

den Seiſt / und den Geiſt wider das Fleiſch 
Ueherwindet nun der Geiſt/ fo lebet da Menſch in Wie Geiſt 


Chriſto und in Gott, und wird eiſtlich genannt, und und Fleiſch 


jebet in der. neuen Geburth: Ueberwindes aber das en 
gas, fo lebet der Menſch im Teufel, in der alten windet. 
eburth,und gehöretnicht ins Reich Gottes, und wird 
leiſchlich genannt. Fleiſchlich aber geſiumet ſeyn 
jeder Tod Non.8.0.6. Darum von dem, der die 
Serrichart im Menschen behält, hat der Menſch ſei⸗ 
en Namen n der Schrifft, daß. ex. fleiſchlich oder 
jeiftlich heiffer. | 
‚abenn eine. nun in diefem Kampf überwindet die 
ofen Luͤſte, das iſt Die Stärke des Seiftes des innern Glaube 
Menſchen: Woabernicht, fo.iftdes Glaubens und und Geiſt 
Geſtes Schwachheit; denn Glaube und Geiſteiſt eins. 
ins, wie geſchtieben ſtehet 2.Cor.4.0.13. Verl wir . . 
en Geiſt des Glaubens heben, foreden wir auch, Ense 
E iſt der vie ſtärcker, ‚der fich ſelbſt uͤberwindet, en 
iD feine bojeLäfte, denn. der die Feinde überwindet, minden. 
die Sprüchw.26.0.32.9efchrieben iſt: Ein Gedul⸗ Sprihiw. 
iger iſt beſſer denn ein Starcher/ und der feiites 132. 
Nuths ein herr UE/ iſt beſſer/ denn der Scäöre Bas = 
jeroinmer, ZBile Du hun einen groffen Sieg haben, SU"O0S 
ö uͤherwinde Dich felbft, Deinen Zorn, Hoffart, Geiß Satans“ 
nd boſe Luſt, ſo haſt du das Reich des Satans über: üherwins 
) 6 wunden; ben. 
Due) sine.geifkliche, niche wefentliche Dereinigung. Dev Geift heiter 
hier der. innere Drenfeh, Oder des innern und wiedergebohrnen Menſchen 
geitlihe Kaffe und Stäree, wider das Fleiſch und Dieweltlichen Küfte 
zu fireiten. Da ſt nun ber Glaube und folder Geift einss Denn folde 
zeſtliche Kraft fieher im Glauben. 1,50h. 5:4. vaten 





ber⸗ 


KLETT — — 





106 In einem Cbriften muß fepn._, - 1. Bud, 
Wwunden; denn in Diefen Dingen allen har der Satan 
fein Reich. Es find wohl viel Kriegs: Reute, fie haben 
heiffen Staͤdte gewinnen, aber fich felbft haben fie nie 
er — SL a | Be 

=; Hangeft du dem Fleiſche allzuſehr na), ſo toote 
| J — du die Seele. Nun aber iſts beſſer, daß die Seele über⸗ 
a Ih Erhaltung winde, auf daß auch der Leib mit erhalten toerde, ver 
| h 4 des gantzen daß der Leib uͤberwinde, und Leib und Seel verlohren 
Mn I I Sie werde, Und allhie heißts: Wer ſein Kebenliebbar/ 
E Menſchen. Ser wirds verliebren;, umd wer fein Neben in die⸗ 
1 u fer Welt baffer,der wirds zum ewigen Leben er⸗ 
mu .'» halten, "Job. 12.20.25. nn 
Bi Fun MA wohl ein ſchwerer Kampf, aber er gebieret 
J einen herrlichen Sieg, und erwirbet eine ſchöͤne Krone; 
I Sey getreu biß in den Tod, ſo will ich dir Die 
a Was heißt Krone des Lebens geben, Dffenb.2.n.ıo, Ste: 
4 die Welt Uuſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt übers 
Bin BR winder, 1.%0h.5.0.4. Die Welt aber iff in Deinen 
Be \ Hertzen Lleberwinde dich felbit,fo Haft: ou die Welt 
1 überwunden. - # 

—J00 Wa Nun moͤchte einer fagen: Wie fol ich ihn denn 
nl — thun, wenn mich die Suͤnde bisweilen wider meinen 
nun N ! Orillenüberteindet 2 Soll ich darum verdammt oder 
u > Een Kind Gottes fern, wie St. Johannes ſagt: Wer 
" Sünde thut der iſt vom Teufel? 1. Koh „3.0.9. 
Antwort: Wenn du den Streit des Geiftes wider das 
Fleiſch in dir befindet, und thuſt offt / das du nicht 

willt, wie St. Paulus ſpricht, fo iſts eine Anzeigun 
eiines glaͤubigen Hertens Daß dann dein Glaube ung 
— Lampf des Geiſt wider das Fleiſch kampfen Denn St. Paulus 
a Glaubens, fehret ung mit feinem eigenen Exempel, Da ſolcher 
a. BE Streit in den Frommen und Gläubigen fen, da ee 
a! i foriht, Roöm.7.0.23. Er fühle ein ander Geſetʒ in 
Be. ſeinen Gliedern/ das widerſtrebe dern Geſet 
Mi feines Gemuͤths / das iſt, dem neuen innwendigen 
Ale, Menfhen, und nehme ihn gefangen inder Suͤn⸗ 
Eh: den Befen, daß er thüe / was er nicht wolle, 
30 Das Wollen babe er wol aber das Vollbrin⸗ 
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ap. XVI.._ .__ der Etreitdeseifteound Fleiſches. __10r 
So nicht: Das Outes/ das er wolle/ das thue er 
nchu; nd das Boͤſe / das er nicht wolle/ das 
chue er; und klaget daruͤber: Ich elender Menſch! 
wer will mich erloͤſen von dem Leibe des Todes 
Van iſt/ von Br Bun a I nn hg: fie Matth. 26: 
eket, Die mich fo plagen. Iſt eben das, das der Herr k 
wicht: Der Geifkiftwillig/ aber das Sleifc) u et: 
kbwach,. Matth.26.0.41. Mare. 14.0.38. “ii 
So lange nun diefer Streit im Menfhen waͤhret, ago Streit, 
; fange herrfchet die Stinde nicht im Menſchen: vaift keine 
Denn wider welchen man immer fteeitet, Dev kan nicht Herrſchafft. 
bereichen, Und weil ſie im Dienfchen nicht herrfchet, - 
weil der Geift widerdie Sünde ftreitet, fo verdammet _. 
fie auch den Menfchen nicht. Denn obwol alle Heili- en 
gen Sünde haben, wwie St. Paulus ſpricht: Ich weiß, de yerpamı 
> in meinem $leifch nichts Gutes wohner ; nie, fon- 
NoM.7.9.18. Ind St. Johannes: So woirfagen/ dern die 
wir haben Feine Sünde, [6 beeriegen wir uns herufihende 
felbf; 1.50h.1.0.8. So verdam̃et doch die einwoh⸗ Sunde. 
ende Sünde nicht, fondern die herrfchende Sünde, 
Und weil der Menſch wider die Suͤnde ftreitet, und 
nicht darein bewilliget, ſo wird ihme die Sünde nicht 
jugevechnet, wie St. Paulus Rom. 8.v. 1. ſpricht: 
Es ife nichts verdammliches an denen/ die in 
Chrifts Jeſu find/ die nicht nach dem Sleifch/ 
en sch dem Geiſt leben/ das iſt, die Das 





leiſch niche herrfchen laſſen. In denen aber folder 
Streit nicht ift, die folchen Streit nicht fühlen, die Herſchende 
F nicht Renari, oder Wiedergebohrne, Die haben einn. 
errfchende Sünde, find überwunden, find Knechte yerdamm: 
der Simde unddes Satans, und find verdammt, ſo ihe Sun; . 
ange fie die Sunde in ihnen herrfchen laffen. de. 

- Diefes hat uns Sottdurd den Typum, oderYor; _ ,, 
ld der Canamitervorgebildet, fo im gelobten Lanz Bun 
wohneten / aber nicht herrſchen durfften Gott Vorbdild. 

aßt die Cananiter unter Iſrael wohnen, Sof. 16. v. 

so. aber fie ſollten nicht herrſchen, ſondern Iſrael ſolte 

Dar feyn, und nicht Die überhhiebene Tananter: 
3 Alſo 
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In einem Chriſten muß ſeyn Bub 


Alſo bleiben viel Sünden übrig in den Halligen, aber 


N follen nicht herrſchen Der neue Menfch, der Irael 
heiffet, Gottes Römpfer, 1. B.M01,32,0.22. Det 
ſoll herrſchen, der alte Menfch fol gedänipfer werden, 
Das beweſſet, ſtarcket und erhälrden neuen Men- 
Then, daß er einen ftätigen Kampf führer wider den al⸗ 
ten Menſchen. Der Siegund Starcke des Geiſtes ber 
weiſet einen rechten Iſraeliten, nngeuen Menſchen. 
Militia probat Ckriſtlanum ‚terra Canaan bellan- 
N do ocgupatur &retinetur. Dasift: Der Streit ber 
ee meifeteinenChriften :das Land Chnaan wird mitStreit 
nicht lange und Kampf eingenommen und behauptet. Bekomme 
hecrſchen aber bißweilen der Cananiter und das Sleiich das 
laſſen. Dominium und Herrſchafft, fo muß Iſrael und. der 
| neue Menſch nicht lang unterfiegen, und die Sunde 
und den Cänaniter nioptlangheri chen laſſen ſondert 

er muß ſich durch die Gnade Gottes wiederrcken in 

CLhriſto, durch wahre Buſſe und Bagebung Sun⸗ 

de wieder auferflehen, und den rechten Joſuam, den 

Surfen des Volcks anzuffen, daß er.ihn acke, und in 

ihm füge, ſo iſt Der vorige. Fall zugedeckt, vergeſſen 

and. vergeben, und iſt der Menfch nieder erneuert zum. 

eben, undin Chriſtum verfeger. Und eb dugl ch noch, 

viel Schwachheit des Fleiſches fühleft, und nicht ales 

thun, Fanit, wie Du gerne toolteff jo wurd dir als einem 
bußfertigen Menfchen, das Bardienit 9 zugerech⸗ 

‚net, und mit ſeinem vollkommenen Gchorſam demn 

Sünde zugedecket. Und alſo hat in folcher täglichen 
Zurcchnung Buſſe, wenn man, von Stunden wieder aufitehet, un 
des Wer- Impuratio meriti, Die Zürechnung deg Verdienit 
dienftes Chriſti, allezeitRaum und Start. Denn Daßıhmeit 
— hat goktloſer unbußfertiger Menſch, Der Die Stunde weid⸗ 
nen lich in ihm herrſchen laͤßt, und dem, Flaſch feine Luft 
tigen&tage weidlich buffer, Das Verdienſt Chriti wolte zurechneng 
iſt umfonft und. vergeblih. Denn was fülte den 

Chriſti Blut nutzen / der daſſelbige mit Fuͤſſen 
trittet/ Hebr 10.0.2902 4 00, 
DER — = re X Gebet, 










AS 








Das Erſte Buch Cap XXVII. 


Pag ro}. 


Hier iſt zu fehen ein brennend Licht auf einem Feuchter, um 


welches ein Paar Nachtfalter oder Licht: Mücken herum flies 
gen, welche, wenn fie dem Licht 31 nahe Eommen, fich vere 

rennen ; wie unten am Leuchter. fchon eine liegt, vie ſich, 
weil fie Dem Licht zu nahe konimen, verbrandt hat. Hiemit 
wird abgebildet, daß gläubige Chriften der Melt zwar ge⸗ 
brauchen koͤnnen, aber ihr niche zu nahe Fommen müffen ; 


Daß iſt fie nicht mißbrauchen noch lieben jollen, ald wodurd 


man Das ewige Leben wieder verfihergen Fan. 

1. Corinth. cap. YU. verfi.zr. 
Die diefer Welt brauchen, fällen derfelbigen nicht 
—— ; denn das Weſen dieſer Welt ver⸗ 
gehet. 


Ein! biſt du Gottes Gnaden⸗Kind geworden, 
Und haft von ihm ein unbefchräncktes Heyl; 
So biſt du nicht mehr in der Weltling Orden, 
Und haft mit ihnen hier Fein Erbe - Theil. 
Du bift ein frembder Gaft auf Erden, 
ig Und walleft durch Die Zeit, 
Nicht ohne Schmach, und Armuth, und Beſchwerden, 
en Weg zur Ewigkeit; 
Den Bürger: Recht dein Baterfand 
Sind dert in jenem Leben, 
DA wird dein Königliher Stand 
Sich eritlich zu erkennen geben, 
Dort, Dort ift Dir das Erbe bengeleget, 
Das unbefleckt und unvermeßlic if, 
Der Krang, der nie verwelckt, fich nie vertraͤget, 
Den Schat den weder Roſt noch Motte friit, 
So wache nun, und fiehe ja wohl zu, 
Daß du diß theure Kleinod hicht verſchertzeſt, 
Noch mit der abgeſagten Feindin deine Ruh 
Und Seligkeit, der Melt dich zu verträulich hertzeſt. 
Laß Dir Fein jrrdiſch Gut die Augen blenden, 
Sp» mirft du reich an Himmels: Gütern feyn; 
Blu) zeitlich” Chr und Lufl, So wird au Schand 
“ n 


Se und De 
Auf ewig dir den Rücken wenden. 
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Cap. XVI der Streitdes Geiftesund Fleiſches. 103 
ee; © "77 N ; 
gay atemhertiger Gott und Pater, ich befenne 

8 vor dir mein Verderben, daß ich traͤge bin zu 

I allem Guten fertig aber zum Boͤſen; Daher 

Teen Geiſt ſtets mit der in mir wohnenden 

Sünde zu kämpfen hat. ch Herr; laß doch. Diefen Joh.16:8, 

frraftenden, erinnerenven nnd führenden Geiſt nimmer —9 


SAY 
















von mir genommen werden Laß dag Faſch nie in mir 
herfehen, fondern daich in diefer Un oilkommenheit 


elben Berfuchung dulden muß, fo laß es doch ſtats 

als einen uͤberwundenen und. bezwungenen 
KUHE Mein Gott, du weiſt, wie gern ich wolte ohne 
Siderfprechen und Untvillen in deinen Wegen wan- 
deln, Wbarme dich mein, und hilff mir dazu um Deines 
Namens willen. Ich verklage ſelber dor dir alle 
Eingebung des — die mich trage machet, zu Hebr. rez:r. 
frufen den Kampf, der mir verordnet iſt: Ach rechne 
fie m nicht zu. Lehre Dutmich recht, wider fie zuſtrei⸗ 1.Tim.6: 
ten, zu kaunprfen Den guten Kampf des Glaubens / und 72. 
zu ergreiffen das ewige Leben; ja Dämpfe, toͤdte un til- 
ge du felber fie inmir. aß den Sieg, den mein Hey⸗ 
land wider das Deich ver Finfterniß erhalten,auch zur 
Unterdrückung dererin mir fich regenden Wercke ver | |. „.. 
Sinfkerniß,mir zuflatten fommen; und endlich befreye °T'"-*"7. 
mich von allem Kanıpf. und verfege mich nach vollen: « .ep.r2: 
Deran Lau dahin,dafeine Sünde mehrit,daihfamt 5. 
denen Geiſtern derer vollkommenen Gerechten, dich 

loben und preifen möge ewiglich, Durch Jeſum Chri⸗ 
tum einen lieben Sohn, unfern Deren, Amen. 


Das XVII. Capicel. 

Daß der Ehriiten Erbe und 
Güter nichtin dieſer Welt ſeyn, 
darum ſie des Zeitlichen als Fremd⸗ 
linge gebrauchen foren, 


1.Timoth.6,0.7,8. Wir haben nichts in die Wele 
ES NEE G 4 gebracht, 


BAT 


 gebrache/ darum offenbabr ijE/wir werden 


auch nichss hinaus bringen. ı, Wenn wir 


aber Nahrung ımd Aleıder haben fola] 

ct uns begnͤgen — 

Alles mit 6 VLh⸗s, was Gott geſchaffen und dem Men⸗ 
uhr A Gen gegeben an zeitlichen Gütern, „das art 


Fuchtzu 


gebranchen Wer von Gott ur zun Leibes ⸗ Nothdurffe 


zur hate ES . gefehaffen, Barzu, mirg auch allein ebrau- 
SHE eben follen, nd alles von Gott heben mit Dauck 


Jagung, mit Jurcht und Zittern. ft etwas i 


God und Silber, Spaß und. Trank, Kleidung 


{9 is Alies dem. Dienfeben zur Probe worgefilet, 
mil; 
Sr bahren hinmlifchen Güter, fehen, und fi ook ' 

rel at far ’ A u 
er then, freuen, oder ob er von Gott abgefallen, und fib in. 


reihthunm ie er fich Damit erzeigen und Damit umgeben 


Eee bro⸗ or Gon ooile anbangen, umd alleinauf Die unfi 


Die; geitlichen Lüfte und irydifche belt begeben, Da 
hoiiche Paradies mehrliebet, Denn das himmliſche. 
Darum, hat Gott, den Menfehen Der zeitliche 


Dinge halben in eine free Mahlgefeker, und probie 

et ihn durch Reichthum Durch Hohe Gaaben, durch - 

Ehle und Sunft, mie veſt er an Gott halten wolle; obh 

nm hat er ſich Auch Dadurch von Gott wolle laffen abwendens 
Feine Ent: ob er in Gott oder auffer, Gott, mit Gott ober wider 
förldige Gott leben wolle, und alsdenn nach feiner. eigenen - 
ung. . Wahlgerichter wurde, und Feine Entſchuldigung hät 


fe, wie Moſes Ipricht 5.3, Mol. 300.19. Siebe, id 


wu Dr id 
re ich euch vorgeleges habe den Segen und 


Non m 7 
ihm chmebens Himmel und Erden zu Zeugen’ dah 


* 


luch⸗ 


— das Leben und Tod/ daß ihr das Leben erwehe — 


Ion ſollet / vnd den Segen aͤberkomnnen 


© Kenn," Darum ſichen alle Ding in dieſer Welt vor un⸗ 


Fibre fern Augen, nicht um IRoluftund Ergögung willen, 


U ondapu alg- eine worgefkellee Probe; daran wr uns 


fonben je eiht Beigreiffen Fönnen, to wir daghöchfte @urfahr 

eine Jeobe Ten laſſen Denn das alles ift der verbortene Daum 

Der Oottes: mit. feinen Srüchteny davon wir nicht effen follen, das 

une ji uns nicht geluͤſten laſſen Diefe Belt, alfo, ger 
| | u 
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a, XVIT. iſt niche in diefer Welt. 103 

mſers Dergens Luſt und Freude daran haben; tie 

enn jetzo Die gantze Welt thut, die ihre Wolluſt im 

zeitlichen ſuchet, zu Ergötzung ihres Fleiſches, mit 

Öftlicher Speiß und Tranck, mir Föftlicher Kleidung 

ind anderer irdifcher Freude, welches Die meiſten 

eute don Gott abwendet. — 

— die Chriſten ſollen gedencken, daß ſie hier Ein Ehrig 
Algraͤm und Gottes Gaͤſte find; darum fie nur fol- —9 ſtine 
zur Mothdurfft, und nicht zur Molluft das Zeit- nlniot 

e ebrauchen. Gott fol altein unſere Luft und Weil 

efenn, undnicht die Belt. Iſts anders, fo thun 

re imderundeffen täglich mit dcr Eva von dem ver» Voͤſebuſt iff 

ottenen Baum Durch Die bufe Lifte. Chriften has der verbos 

en ihre Luftnicht an der irdiſchen Speife, fordern Ft Daum- 

‚re inwendige Augen find gerichret auf die ernile 

Ipeiſe. * ſten prangen nicht mit den irdiſchen 

leidern, ſondern fehnen fich nach der himmlifchen 

leidung der Klarheit Gottes, und der verklährten 

übern. In dieſer Welt iſt alles den Ehriften ein... 

veuß, eine Berfuchung, eine Anreigunggum Böfen, ie 

n Sifft und Galle Denn mas ein Menſch mit Luft ag.ıcig, iſt 

gruͤhret und brauchet jur Ergoͤtzung des Fleiſches, den Chriſten 

pet Furcht Gottes, das ift der Seelen ein Gift, ein Ereug. 
8 gleich dem Leibe eine Araney und gut zuſeyn ſchei⸗ 

et. Aber niemand will Den verbotenen Baum. mit 

nen Fruͤchten Eennen lernen ; jedermann —— 

te gr Begierde nach der verbotenen. Luft Deg 

leiſches Das it der verbotene Baum. a 

Wer num ein vechter wahrer Chriſt iſt/ der brauchet BR Ehrift 

les mit Surht, als ein Saft, und fieher ſich mol für, — Wr 

IB. er Soft, als den oberiten Haus⸗Vater mit Eſſen Furt, 

d Trincken, mit Kleidern und Pohnungen, oder mit - 

m Gebrauch zeitlicher Dinge nicht ergörne, und feis 

Mit⸗Goͤſte belendige; hutet fich für dem Miß⸗ 

auch, und ſiehet inner mit den Glauben ins ereige, 

Fünfftigen ndunfichtbahre Wefen,da vierechten Guͤ⸗ 

find, Denn mas hilffts den Leib? wenn erlange 

her Wolluſt in diefer Welt gepflogen, darnoch vr 

Ä en 






































em ‚jenthn die zisurmer. Gedencker an Den heiligen 
Hiob. 21. Hob, da er ſprach: Ich bin nackend von meiner 
MNutter Leib kommen / nackend muß ich davon 
Wur bring n nichts mit, denn einen —— 
gen ſchwachen und bloͤden Zeib:. Alſo muͤſſen wir wie⸗ 
der hinaus in Jene Welt, müffen auch unſer Leib und 
Hui Leben hinter. ung laffen, konnens nicht mitnehmen 

Chriſten⸗ ‚Was wir nun vonder Stunde der Geburth an bie 
— in Die Stunde des Todes in dieſer Welt empfangen 
Brod.. hoben an Spufe, Liane, Kleidung und Wohnung, 
Jun Lode Akalles Panis mifericordiae.& doloris, Da8 &nadus 
Tu wir alle und Schmertzen ⸗Brod 30 und die bloſſe 
glei reich, Nothdurfft des Leibes; muͤſſen ales.Dahinten laſſen 
in der Stunde des Todes, und aͤrmer von binnen 
ſcheiden / denn wir herein Bonmmen. Denn ein 
Menſch ſtirbt armer — —— od. Wenn 
in die Welt kommt / bringt er janach Leib und. Seele 
Hulk,» BR: — DER — — 
nung da; aber. wenn er ſtirht, muß er nicht allein da 
ER es laſſen, ſondern fein Leib und eben Dasihs Oer iſt nug 
hunte Eng, MiDa7 wenn ex ſtubt, denn dev Moſch⸗ Ser ab 

m... meht reich in Gott, wie Fünte ein. ärmere Creatu 
1.21m.6:7- [HR ; "gras ae 
Weil wir denn nun Fremdlinge und Gafte fenndy 
und alles Zeitliche weiter nicht gehet, denn zur Ethal 
tung des toͤdtlichen feibes, wagplagen.und befchivch« 
von wir dennunfere arme Seele damit? Denn nach 
Seigit dem Tode iſt es ungja nichts mehr nutze Siehe, meld) 
grolt eine Thorheit iſts, fo viel Guter fur eineiigumen 100 
Chorheit  [ichen Yaib faunimlett, welche Du Doch in der Melt lafjen 












muſt. Luc.12.0.20,21 Weiſt du nicht, Daß eine an⸗ 
dere beffere Welt iſt, Daß ein ander.beifer Leib. und. La 
ben ift, denn dieſer toͤdtliche Leih und elende zeitlich 
Leben? Weiſt du nicht, daß du ein Gaſt vnd Fremd⸗ 
ling vor Gott biſt Pſ.39.v. 13. Vor mir/ ſprich 
der Herr, fur, meinen Augen, wiewol ihrs nicht ge⸗ 


N 


dencket und meynet BMoß 25.0.23. .i 


f 


Weil denn nun der Herr ſagt, wir find — 
Pa . i —* 














































Fan XV. iſt nicht in dieſer YDelt: 107 

Id RT jo.muß nothtvendig audafımo 

infer Vaterland ſeyn. Das finderfich, wenn wir be⸗ 

rachten die. Zeit. und Ewigkeit, die ſichtbare und uns 

ichtbare ABlt, die irdiſche und himmliſche Woh— 

tungen, das kodtliche und untoͤdtliche Weſen, Dos ver⸗ 

poll: und. unvsrgangliche, Das zeitliche und einige 

Weſen . Wenn vir dieſe Dinge gegeneinander hat Berta: 

en und betrachten, fo wird unfere Seele gelaͤutert, fung des 

ind wwirfehen mic dem Glauben viel Dinge, die davon Sul onın 

Men de en. unerkannt bleiben die ſolche Betrachtung der geofe 

ucht. haben; die füllen ſich mit irdiſchem Koth die⸗ Weikheir. 

er a welsen fich Darinnen, vertieffen ſich in ihren | 

velthichen Sorgen, Geik und Wucher, die find blind 

ihren Seelen, ob ſie wohl in seiflihen Dingen noch 

& Iharkjichtig fennd. „Denn ſie meynen, es ſey kam _, _* 

dlere und beſſere Sreude,sEein edler und beſſer Leben Die_ Belt 

md Aefen, Denn.in Diefev Belt; die doch Den wah- den CrE 

en Ehrüten nur-ein Eyilium und Jammerthal iſt, ja nacı Hite 

ine finſtere Grube und tieffer Kercker ter Creuß 
Darum auch diejenige, Die dieſe Welt lieb haben, Welt: Liebe 

ind.ihr Maradies Darinnen-fuchen, Die Eommen über laßt Feine 

Jen viehiſchen Verſtand nicht fahren davon wıe —— 

um Dieb/ Bf. 49.0. ind blind am innern Men⸗ u, fondern 

hen, haben keine himmliſche Gedanken, Eönnen fic) hfeiber bey 

n Gott nicht.erfreuen, freuen fihnur im Unrath die⸗ dem vichiz 

BE, Darinn iſt hre Ruhe, wenn fiedas haben, fo ſhen Ver⸗ 

f ihuen wohl. Dasfindzechte Bieh-Menfchen, ch ſtand. 

Jie elenden blinden Leute, fie fingen im Finſterniß 

nd Schatten des Lodes/ Fuc.1.0.79. undfahren . 

u die ewige Siniterniß. 

Und Damit wir ja wohl leunen mögen, daß wir 

Fremdlinge und Gaͤſte in diefer Welt feynd, follen wir 

uf das Exempel Chriſti fehen, und ihm nachfolgen, 

einer, Lehr und Leben; derſelbige iſt unfer Borgan- Ehriffuzein 
er gemeien, unfer Cremplar und Rorbild, dem follen Sremdling 
titen begehtenigleichfürmig zu verden. Siehe die in diefer 

ehr und. Leben Christi all, fiche,,dermar.der.edeifte Welt, 

Menfch in der Welt; mas war aber ſein Leben? 

2 a 0 Nichts 















Der Suſſten Güter md Erbe... ll] 
Nichts anpers denn cıtel Armuth, und Were 
der weltlichen Ehre, Luſt und Gute. 
Qus tria Pro trinonumine mundus ha 
Vas iſt: Welche drey Die Welt vor ihren dieys, 

































| fachen Gott haft. "1 
Stat er nicht felbft: — 2) 2 

nicht ſo viel/ da er fein Haupt binlege + Miatth, 

8.0. 20. * He Va 

König Das Sicheanden David/ wie arın, berachtet und ver 
Did bar ſei⸗ folget er war, cheerzum Königreich Fan; und als— 
ne Serrlich- König ward, harer alfe feine Königliche Chre und 
Sean Mürde fo hoch nicht geachtet, als Die Freude des — 
1; ..., gen Lebens, mie er im 24. Pf. 9.2. ſpricht: Wie 
1 EM P-84 2,3, licblich find deine Wohnumgen/ Herr zebaoth 
ih ag‘ . Meine Seele verlangee und ſehnet ſich nach dem 
ae ul Vorhoͤfen des Herrm Mein Leo und Seelfr 
ſich in dem lebendigen Gott. Ein Tag in deinen 
Wi: Vorhoͤfen iſt beffer/ denn ſonſt caufend ze, AH. 
—9 babe ja Land und Leute, auch eine Konigliche Rohe‘ 
IN nung, Die Burg Sion; aber es — 





u iebtiche Wohnung. So that auch Hiob/ da er ſich 
u | feines Erloͤſers tröftere.. Hiob. 19.08.25. 
0 I Wie die hei· ichs an Petrum / Paulinn / und alle Apoftel, 
ige ligen po» wie fie ihre Güter, ihren Reichthum nichrin dieſer, 


‚Relin Ebri- fondern in der Fünfftigen Welt gefucht haben; tie 

Ro gelehet. (je dag edfe Leben Ehrifti an fich a 

inm ſeiner Liebe, Sanfftmurh, Demuth und Gedultz 

at wie fie Diefe Rertverfehmndhet haben. Hat ihnen eis 

# ner geflucht,_ fie haben ihn Dafür gefegnet; hat fie je⸗ 

a amand geſchmahet, fie haben ihm dafür gedaneket: r. 

El, ı Gor.4 v. 12. WP.Sehd. 1.0.41. hat fie jemand verfol 

Bann I get, fe haben Gott dafuͤr ged onet; hat ſie jemand ges ' 

geiſſelt, ſie habens mit Gedult gelitten, und geſagt; 

—9 Wir müſſen durch viel Truͤbſal ins Reich Got⸗ 

J—— tes einggeben/Ap. Gel, 14. d. 23. und har fie Jjemand- 
! 






Mi Mi „. getödter, ſie haben fürfie gebeten, und mie ihrem Es 
"a. ee loͤſer gefagt: Vater / vergibs ihnen / rechne ihnen 
| dieſe Soͤnde nicht zu. Ap. Geſch. 7.0.59. ©o 

EN WIRT ind 












































D fie abgefi Zorn, der Rachgierrund Dit- 
erfeit, dem Ehr⸗Geitz, der Hoffart, Der Liebe Diefer Die Heilige 
Belt, und ihres eigenen Lebens, und haben gelebt in u — 
—— Sanifermuth, Gedult innen ihr 

) Demuth. Die find recht in Chriſto lebendig angeftorbe. 
worden im Glauben, die alfo leben. 

Bon dieſem edlen Leben Chriſti koͤnnen bie 
IRelt+ Kinder nicht viel wiſſen; denn Die in Ehrifto 








haften Weſen (Leben) ſey/ Eph.4. v. 21. Die find ber find tode 
DDr in Suͤnden, in ihrem Zum, Daß, Neid, Geitz, in Cünden, 
Wuchet, Hoffort und Rachgier; und fo lange ein 
Menſch darinnen bleibet, thut er nimmer Buſſe, wird 
immermehr. in Chrifto lebendig durch) den Glauben, 
x gebe es auch fo gut vor, als er imer wolle. Die wah- Ä 

‚en Ehriften aber, wiffen, daß fie indie Fußſtapffen ih⸗ Chriſti ge- 


8 Erlöfers tretten muͤſſen, 1. Petr.2.0. 21. und fie ben ift das 


yaben 9 Leben zum Foͤrbilde, und ihr Bud) iſt Chris Buch) der 
hus felbit, fie fernen feine Lehr und Leben von ihm, da Chriſten. 
gißt es: In Chriſto ift ein rechtſchaffen Leben. 

. Omnia nos Chrilti Vita docere poteſt. 

Das ift: Das Leben Ehrifti Fan ung alles lehren. - 

Die prechen mitden Apoiteln : Wir ſehen nicht 
auf das Sichebare/ ſondern auf das Unſicht⸗ 
bare. Den was ſichtbar iſt/ das iſt zeitlich; 
ons Aber unficheber iſt / Das iſt ewig. 2. Cor. 4 

18. Sem: Mir haben hie keine bleibende 
State / ſondern die sußünfftige ſuchen wir. 
Hebt. 13.8.14 

Sp wir denn nun Sremblinge und Galte in die _ 
fer Welt ſeynd, und hie Feine bleibende Statthaben, fo 
muß ie darausfolgen, daß wer nicht um Diefer ſichtba⸗ Die Welt ie 
ten Weit willen erſchaffen ent, Darum iſt Diele Welt ziehe unfer 
nicht: unfer rechtes Vaterland und Eigenthum; wir vehtet Ne: 
wilfen ein beſſers und edlers, um welches willen wir lie⸗ terland. 
der ſolten zwo Welt verlieren, ja Leib und Leben, daß 
wır.ienes behalten möchten. Darum freuer fich ein 
Sprit dieſes Srfäntnißg Unger reich — 
F  MRTDEN, 


ht leben, noch milfen, daß in Chriſto ein rechts Welt⸗Kin⸗ 





Tro * 


ringe Vergnuͤgung, die der Gebrauch felber ung geben 


Verluſt derſelhen mich nicht GEB zu bemühen: a 


iii ——— 


Welt⸗ Narren find, welche Thorheit fiein der Melt 
I a daß fie ihre edle Seele um Des Zeitlichen 
willen beſchweren / ja wohl gar verlieren, 2. 














Der Ebriften/Osäter'nnd Erbe 2. BR. "a 
werden, und Daß er zus ewigen. Leden fen. 
‚Sehet doch, wie elende und verblendere Seute die 


| Gebet... A 
DErr mein Gott, die pergängliche Nichtigkeit 
aller zeitlichen Dinge, famt der Euren Zeig 

8 die wir haben, dieſelbe zu gebrauchen bie ge⸗ 


Fan, ſolten mic) ja antreiben, eringe Gedanken das 
von in meinem Hertzen zu haben, und um &eniß oder 


die Gefahr, Die meiner Seelen aus unordentlichem 
Gebrauch derſelben entfichen Fany folte mich anmerz 


» fen, fo mit zeitlichen Dingenumsugehen, wie ich thue 


ich leicht befihädigek werden fan. Aber, mein & 


Bf. 39: 13. 


Vergeſſenheit, und gib mir Deine Onader frats zu bes 


Hebr. ı1: 


10, 13,25. 


. mich) wohl begnügen app, ob ic) gleich als ein Saft 


| Cal. 4:26. 


Phrl.3.13. 


20,0. 1 fer du Gott Bit; eife ſtats nach dem himmhichen 
Roͤm ⸗ 


durch an meinem Lauf aufhalten Taffe. Solc ich auch. 


mir Feuer, Pulver/ oder dergleichen Sachen, davon 

ott/ 
wie offt vergeffe ich Diefes alı:e) undfi Drge, anbeite, fireia 
te, als wenn mein? Seligkatalleinim Befis, und meiz 
ne Unſeligkeit In? Perluft zeitlicher Dinge beftinpe,' 
Vergib mir, o getreu Daten, Dies unbefonnene, 



















dencken, Daß ich hier Dein Wilgrim, Oprten aber dei f 
Bürgerfey; daß ich dies Leben nicht anders anfehe, 
alseinen GBeg, den ſch gehe sum himmlifeheh Waters 
fande; daher in Hoffnung der Iuflinfitigen —— 


und Frem ling auf Erden, Ungemach mit dem Volcke 
Gottes leiden Muß: und warte ſtats auf DIE Stadt, 
die einen Grund hat, Deren Daumeifter und Schöpfe 


Jeruſalem Das peoben ift, hier anfder SBellführtaber, 
mich mit unndthigen Dingen nieht befäftige, Oder Das 
darnach gaffen, fo laß deinen Geiſt mich treiben, zu. 
vergeſſen mas dahlnten Bi und mich zu 
ſtrecken nach dem vorgen tel. Ach wie Fan * 
169 IdE 
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Das Erfte Buch Cap. XyII. 

Hier iſt eine runde Kugel, fo auf der Erben Hiegt, a 
voch mit ihren mindeften oder weniaflen Theil die Er 
beruͤhret. Alfo machen es auch alaubige Chriften," die, 
fie gleich auf der Erden leben, und der Creafuren zur Jo 
Durfft gebrauchen, fo hänaen fie doc) ihr Her nicht darc 
und trachten nicht nach Irrdiſchen, fondern nur meiftenthe 
nach dem das Droben ift, over nad) dem Hummlilchen. 









Coloſſ. cap. IN. verf: 2. 





Trachter nach dem/ das droben iſt/ nicht na 


dem / das auf Erden iſt. 








| 
— Menſch aus Gott gehohrn, 
1 Zum Erben feines Reichs erfohrn, 
Nachdem er indem Herren zugenommen, 
Iſt, wie ein wohl »gerachnes Kind, 
Gleich feinem Dater vollfommen 
Und nicht himmliſch gefimmt. 
‚Er fäftfich an das, mas fichtbar, hefften, 
Sicht ſtets in allen Haͤndeln und’ Gefchafften 
Den ee, feine Luſt und Hoffnung, an: 
Und ob er gleich der Greatur gebraucher, 
So weiß er doch, daß fie im Huyverrauchet, 
Und hange derwegen nie Das Herge dran, 
Er iſt mit Lieb und — — Gott verpflichtet, 
rt 1lehe ſtill, } 
Er wende fi, wohin er will, 
So ift fein meiftes über fich gerichter. 





























Des Heylands an, ‚und wirß⸗ was irrdiſch, von) 
u in! Sr 

Wie fange 2 EN mit der Höllen Slam 

) Dielen, y 

Und mälgen dich in ſchnoͤder Sleifhes>2 


Hör auf! es wird ſich ſonſt Gedult in Grimm verkehren 
Und, wie das Feur die Stoppeln, Dich Behr 

















a 


—— ——— — — 









e Creatur mie jo leicht zum 
um Berleihe mir, du gefreuer Menfchen-Hüterr 
ich vorfichtig wandele, alle "Dinge Diefer Welt 
AS er Furcht und Zittern gebrauche zu Deinen 

. Bor allem gib mir, als einem Fremdling und, 

"mich zu enthalten von denen fleifchlichen für 
ge BI vie Seele fireiten, und zu führen r-Petr.ex 
en guten Bandelunter den Henden, auf daß Die, fo 9-'1,1°- 
mmir affterreden, als vom Ubelchäter, meine gute 
Berekefehen, und Gott preifen, wenns hun an den 


ng kommen wird/, Amen 
Das XVII. Capitel. 


Bie hoch GOtt erzornet wer⸗ 
e, wenn man das Zeitlichedem Ewi⸗ 


gen vorzeucht, und tie, und warum wir mit 
unſern Hertzen nicht an den Creaturen 
hangen ſollen we 
BDofrnn. 1... Der Herr zůndete ein. Feuer 
unrer ihnen an / Das verzehrete Die aͤuſſer⸗ 










ah 


w ſten Laͤger. 
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Fe Kinder Sfrael_n 
RA ud prachen: Wer will ns Sleifeb su no. ©. 

N eſſen geben? Wir gedencken an die Si Keñzeichen 
he und rdie in Egypteu Dadurch werden u Rn 
ne Horgebildet die Rute, fo bey dam Evangelio'nur yanıen 
selefiche amd fleiſchliche Dinge ſuchen, Reichihum, corien. 


- # 


Ehre und Wolluſt und mehr Fleiß anwenden, wie ſie 


“ 





ſrael murreten wider Moſen⸗ 








en? denn wie ſie ſelig werden mögeng Bar 
en lieber Die Ehre bey den Menſchen / denk die 
e bey Gott; Joh 12.9.43. Juden mehr des 
ſches⸗Luſt, denn des Geiſtes Armſeligkeit und Zer⸗ 
jenheit; Dagegen iſt die Probe eines wahren 
heilten, Daß er mehr forger für feine Seele, denn für. 
einen Leib; fieher auf die kunftige Ehre und change | 
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N 


hen.‘ nochdeurlicher, dag in allen Dingen, ag man ehut, 


+ DieMepnung ift nieht, Daß derjenige, welcher Diefe hödfieBolltomenbeit 








— Sa en nt 


212 | Das Zeitliche ift dem. Ewigen. 
N feit mehr, denn auf Die zeitlich Ehre: Er fieber m 

auf das Unfichtbare, das ewig ift, denn auf das Sich 

bare, ſo vergänglihift:: Er creugiger. und toͤdtet 2 
Fleiſch, auf daß der Geiit Iebe... - a 1 

‚ Und in Summa, das ft dag gantze Chriſtenthum 

Chriſto unſerm Herrn nachfolgen Summa Religio 

nis eft, imitari eum; quem colis, fagt Auguftinus 

Dasifty Die Religion beftehet vornehmlich Darinnen 

daß du demſelben nachfolgelt, welchen du chreft um) 

dieneft. Und Plato hats aus dem Licht der Natur ver 

fanden, und gefagt: Perfectio hominis confiltitu 
imitatione DEI; * Das ift, Die Vollkommenheit de 

chriſtus Menfchen befteher in der Nachfolge Gottes, * Sı 
unfere Re⸗ ſoll nun Ehriftus, unfer Herr, unfer Spiegel feyn 
gel, Anfang und die Richtſchnur unfers gangen Sehens, dahin un 
und Ende. fer Herg, Sinn und Gedancken ſolen gervendet fept 
tie wir zu ihm Eommen, Durch ihn felig werden, un 

ewig mit ihm leben mögen, daß fir unſers Endes mil 
Sreudenimögen warten. ur 

nsfon , Das muß nun alfogefchehen daß alle unfere Ar 
im Glaue beit, Handel, Wandel, Beruff im Blaubengefchehe, 
ben gefihte in der Liebe und Hoffnung des:erwigenfebens. da 




























des eroigen Lebens und der ewigen Seligkeit nich 

vergeffen werde. {3 Ba N 

Welttier ⸗ ¶Durch dieſe Gottes furcht machfet in einem Mech 
bröurh hen eine heilige Begierde des Eigen, und wird 
den Glaue Die groffe unerjättliche Begierde des Zeitlichen. e⸗ 
ben ge: dampffet. Das lehret St. Paulus fein in dem artigen 
dampffet. Sprüchlein, Col.3.0.17. Alles, wasıbrebus mit 
eol.57. Worten und Wercken Das ebuc.ım Llamen 
des Herren Jeſu / und dancket Gore und d 

Vater durchibn. MR 

der Nachfolge nicht erreicher, Defiegeir ans dem Durch derfebendigen auda 

getilget werbesfondern&hriftus wird und zum Surdild u. Mufter nachdem 

wir und richten mlıfjen, vorgefteht, jeboch fu, daß wo wirs nicht alerdinge 

erreichen Fon, wir unſere Schwachheit erkeien,u.Chrittißerdienft fudhe. 

** ir werden zur Bofkoimenbeit angemahner, nicht aber gelehven, da 
wir dieſelbe in dieſer Belt vonkömmlich erreichen Fünnen. Varcn, 


| xy. nicht vorsusieben. 3 
Nun heiße Gottes Name Gottes Ehre, Ruhm, GDttes | 
Lob und Preiß, Bf. 48.0. 11. Gott/ wie dein LIa, Name. N" 
me/ ſo iſt auch dein Ruhm / bis ander Wels En⸗ 
de. Wenn wir dahin all unſer Thun und Leben rich- Soh.a:zr 
ten, fo ift es ins Ewige gerichtet, und find die Wercke/ Send. 
die in Gott gethan ſeynd / Joh.v. 21. und die Joh rz 
uns nachfolgen nach unſerm Tode. Difenb. Joh. 
— SE 
‚ Summa, wir muͤſſen Gott in allen Dingen ſu— 
chen, das höchfte Gut und das ewige Leben, wollen wir 
und das ewige Leben nicht verliehren. Das (eh: 
uns auch St. Paulus fein. 1. Tim. 6.0. 11.daer 
uns für dem Geis warnet, und fpricht: Di Got⸗ Men 
tes⸗Menſch fleisch daffelbige,. Nennet den Ehri- um Weit 
Ren einen Gottes⸗Menſchen/ darum, daß er aus Menſch. 
Soft gebohren, in Gott und nach Gott Icbet, - 
BortesKindumd Erbeift: Wie ein Welc- Menſch 
it, der nach der Welt lebet, und feinen Theil in dies 
fer Welt hat/ dem Gott den I5guch füllee mit 
finen Gütern. Pf. 17. v. 14. Das ſoll ein Chri⸗ 
ſten⸗Menſch fliehen, und nachjagen dem Glauben, 
—— und ergreiffen das ewige Leben, darzu er bes 
turen ut. + u 
280 nun Ddiefes nicht gefchicht, da wird eine alınje 
unde begangen, Die Gott mit dem ewigen hoͤll⸗ 
chen Feuer ſtraffen wird, welches ung die Hiftovie bor⸗ 
Det: Da Die Rinder Iſrgel die Bauch = Fülle ſuch⸗ 8 Moſ 
m, 3undcte Gott ein Feuer unter ihnen an}; uf. 
peichesihre Laͤger verzehrete. Iſt ein wunderlich 
euer geweſen, ein Rach⸗Feuer, und iſt der Zorn 
Hottes und fein Eifer gewefen. 
Wenn mir nun foiche a fehen, es fen Zorn Got⸗ 
ar, Waſſer, Krieg; Dunger/Peftilens, ſo follen (8) mobet 
E nur nicht anders gedencken, denn daß es Gottes berurſachet. 
1 jey» allein daher verurfachet, daß man nur dag - 
kliche ſuchet, und das Ewige vergiffet, das Zeitliche 
Ewigen vorgeucht, mehr für den Leib als für Die 
gele forger;: welches Er hoͤchſte Undanckharkeit, 
9 md 





z 
rachtung Gottes iſt, 
ſtraffen wird. Denn ein jed 
Grofe Un⸗ das nicht Die hoͤchſte Undaͤnckbarkeit ſey, den ewigen 
allmächtigen Gott; von dem einer Leib und Seel hat, 
‚und die ohnmaͤchtigen Creaturen ihm 
es nicht die hochſte Werach⸗ 
hr lieben denn dem | 
ehr anhangen, denn 


zum Abgott machen? Iſt 
tung Gottes, die Cregturen me 
Schoͤpffer; dem Verganglichen m 
dem Unvergänglichen? 

Es hat wohl Gott der 
8-Zeitliche gefchaffen zu unfer 
nicht zu dem Ende, 
unferer Siebe; fondern Da 
Creaturen ſuchen und erkeñen follen, 
fer mt unſerer Liebe und Hert 
die Creaturen find allein GO 
Gottes Zeugen, Die uns zu Go 
bleiben roir an denfelbigen bangen. 
4 Mas wird aber endlich aus ſolch 
Welt: Liebe darimen GOu nicht ift? Rachts anders denn Feuer 
el Sodom und Gomorra 
Vorbild, daß 
ihren anzuͤndet / welches 
Feuers und Verda 
turen Gottes alle gut 
ber wenn des Menſchen Hertz da⸗ 
felbige gleichſam zum Abgott ma⸗ 
uch unterworffen, und ein Greuel 
(dene und filberne Gögen, daran 
aber der Greuel, Der 
‚und Daraus wird] 





und Hölle, wie das Exemp 
bezeuget, 1.8. Mof. 19. 
Day, Herr ein Sener unter 
ein Spiegel iſt des ei 

Es find die Er 
Gott geſchaffen; — 
ran hanget, und Die 
het, ſo ſind fiedemät 
vor Gott; mie die gu 
Has Silber und Gold gut iſt; 
daranhanget, machet es zum 
das ewige Feuern 

Summa, ein Chriſt muß fein 
Reichthum und Ehreim Ewigen haben, 
das — denn mod 
der dein Hertz/ uc 12V, 34. 
Beliebt: gfepe und Luft dieſer Be 
an ewige Verdammn 





daß wir dar 


en an 


fo er zeitlich | 
er bedencke es felbft, ob 


v. 24. und diß 


elt fa 


—— 


Fluch, 
nd Die emige Pein. 
Hertz, Liebe, Luſt 
darauf folget 
ein Schatziſt/ i 
Mott. 6. v. Aus d 
n nichts anders kommen 
ßDenn die Welt versch 
Lu), 


— 












err die Creaturen und al⸗ 
er Nothdurfft, aber 
an hangen ſollen mit 
ß wir Gott in den zeitlichen 
und dem Schoͤpf⸗ 
hangen; das ftir 
TES Fußſtapffen, 
te’ führen ſollen, ſo 


1% 
er Welt» Lieber 


+ 


a En 








=. 0, nich vorzuziehen, m 

it ihrer Luſt. Wer aber der Willen "Gottes 
rhut / der bleibesin Ewolgreic/ 1%50.2.0.17. Das 
rum ſaget Johannes: Hs 2.15. Liebe Rıinda 1Joh.ziızs 
lein / habet nicht lieb die Welt/ nochwas in der 
Welt iſt. Lehret ung damit, daß Gott nicht haben ... 
will, daß wir einige Creatur lieben füllen, Urfach : 
‚ 2.) Denn die Kiebeift das gange erg des Mens -⸗· J— 
ſchen und der edelſte Trieb, darum gebuͤhret diefelbi: en bie 
ge Gotralfeiny aldem edeiften und hächften Gut. nike 

2.) iſt es Auch eine groffe Thörheit, dasjenige Ken. 
lieben, ſo uns nicht Fan wieder lieben, Das zeitliche, 
ohnmachtige/ Fodte Ding hat Feine Liebe zu ung, da⸗ 
tum iſt es vergeblich, daß wirs lieben Vielmehr ſol⸗ 
ion wir Gott von Hertzen über alle Ereaturen Kies 
ben; denn ex liebet uns alfe, daß er uns zum ewigen 
Leben gefchaffen, erlöfet und geheiliget har. Barum 
Es iſt natürlich, daß ein jeglicher ſeines glei⸗ dich Sort zu 
chen liebet Gott hat dich Darum zu ‚feinem Gleich re 


4.) Linfere Seele iſt wie ein Wachs/ was man FM Sec 
hinein drucket, deß Bild behält es; Alſo ſoll man Gottes 
Sottes Bild in demer Seele fehen, wie in einem Spiegel. 

Spregel/ woman ihn hinwendet, Das ſiehet mandrin- 
Anen. endet du einen Spiegelum gegen ven Him⸗ 
mel, Als du den Himmel drinnen ; wendeſt du 
dagegen die Erde, fo ſieheſt du die Erden Drinnen; 
AD Deine Seele, wohin du Diefelbige wenden mir, 
deſſen Bild wird man darinnen fehen. SEN 
Da der Ertz⸗ Mäter Jacob in fremden Banden 13: Mof. 
Bir in Meſopot amia/ und dienete viergehen Jahre 31: U 
hin feine Weiber, und fechs Sahreum feinen Lohm ſind 
tangig Jahre; war doch immer fein Herb geſinnet, 
wiederum heim ingiehen in fein Baterland, nie et auch 
Mönch that; Alſo / ob wir mohlindiefer Welt ſeyn und 
muſſen in anferem Amt und Beruff, foll doch ferSers {od 
Her mmer gerichtet feyn ins himmmlifche, gerichtet 
ige Rarelande \ RR ehe 
6.) Alles 
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116 Der Elendefte in feinem Zergen _ I. Bud, 
Der &iede 6.) Alles was ein Menfch hat, es fen Boſes oder 
Frucht. Gutes, das hat ervon dem, das er lieber. Liebet er 
Gott, fo hat er alle Tugenden und alles Gutes von | 
Gott; liebet er die Welt/ fo hater alle Laſter und ale | 
les Böfes von der Welt. 
Ah. 7.) Da der König Nebucadnezar die Welt allzu⸗ 
„Sehr. liebete, veriohr ev Das Bild des Menfchen, und: 
fhen ein ward in eine Beſtie verwandelt; Denn Der Text fagt 
Bieh.Dan. ausdrücklich: Er fey wieder zu feiner voriger 
4: 33. Geſtalt kommen. Derohalben fo muß er fie ver 
© fohren, oder eine unmenfchliche Geſtalt an ſich gehabt 
haben; alfo verliehren alle Diejenigen das Bild Gotz | 
te8 aus Ihrem Hexen, die die Welt allzufehr lieben, 
und werden inwendig Hunde, Löwen und Baranz | 
































werden gar ein Dich. | 
Dort wid 8.) Summa, wagen Menfch in feinem Kerken‘ 
Das His hat, Das wird Dort offenbar werden, und Das wird er 
DE auch behalten, entweder Gott oder Die Welt; behält 
erde. or die Welt, fo wird Daraus eitel Feuer werden, wie 
diefer Typus oder diß Sürbild vorbildet. H 


ebet, — 
Eiliger Gott, Der du biſt Das hoͤchſte und eis 
= Da) nige Gut, von dem alles Gute, Das wir ken⸗ 
X )) nen, feinen Urſprung har: Dich folee ich ja 
biltich allein und über alles_ lieben, gegen 
- Dir alles Zeit-und Bergängliche verfchmahen. ZI 
fein ich befenne und -beflage, Daß mein Hertz fo feſt an 
Diefer Welt, und waggdiefelbe vorftellet, hange. Das 
vum muß mir auch die Welt, die ich fo fehr liebe, zu 
Dornen, ja zum Feuer werden, und mic) verunruhi⸗ 
gen, weil ich in Deiner Liebe nicht die mahre Ruhe ſu⸗ 
ce. Si eiferft du um meine Seele, Du ſtarcker eife⸗ 
Hoſere Tiger Gott, und wilt fie dadurch treiben zu Dit, ihrem 
2:77 dechten Manne, mieder zu fehren, wein Du meine We⸗ 
geogr y, gemit Dörnen vermacheft, und eine Wand Davor zie⸗ 
36, heft. So £reibeft ou mich verlohrnen Sohn, an meis 
nes Vaters Haus zu gedenken, wenn Die geliebte 
Welt mir auch Die Sau⸗ Trabern berſaget. Ach Herr 










Marc.ro; 
18; 
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XIX. der Kiebfte bey Bott. 17 
was it ein Menfch, daß ou ihn groß achteft, und Be- Hi08.7:17. 
Eummerft Dich um ihn ; du fucheft ihn täglich heim, 18- 
umd verfücheft ihnalle Stunden ! Men Gott, weil 
4 Du noch um mich eiferft, gedenckeſt du an mich. Ach 
4 mache mich loß von allem dem, das dich zu eifern rei⸗ 
set; und gieb mir Deine Gnade, dich ber alles zu lies 
4 ben, ftatsdarnach zu ringen, daß ich deiner ewig ge⸗ 

Be möge, Durch Chriftum Jeſum deinen Sohn, 
unſern Seren, Amen. | 
J Das XIX. Capitel. 


Der in feinem Hergen der 
Elendefteift,der iſt hey Gott der Lieb: 


fe; und durch Ehrifkliche Erkaͤnntniß feines 
Elendes fuchet man Gottes Gnade, 
1 €[.66.0.2. ch febe an den Elenden / der sers 
brochenes Geiſtes iſt/ und der fich fuͤrch⸗ 
tet für meinem Wort. 


Jeſen Spruch hat der gnädige und barmher⸗ 
Gige Gott felbfien dureh den Propheten Efa- Gore ficher 
jam ausgeiprochen, unfer betrübtes Hertz zu nur die 
| £röften, Durch fein. gnädiges Anfehen. Soll Elenden 
dich nun Gott gnaͤdig anfehen, fo muft du in deinem an. 
Sertzen bey dir ſelbſt elende feyn, und dich nicht werth 
gchten eines goͤttlichen oder menſchlihen Zrofteg; 
Hlondern Dich gar vor nichts achten, und allein im 
Glauben Ehriftum anfchauen. 
Welcher Menfch fich noch für etwas haft, der iſt 
nicht elend in feinem Herken, und den fichetauch Gott 
nicht an. Daher fagt St. Paulus Gal.6.0.3. Wer 
ich uͤncken laͤßt / er feyerwas/dserdochnichts 
iſt der betreugt ſich ſelbſt: Urſach, Gott ift alles 
allein. Und wenn du Gott willt lernen erkennen, fo 
muſt du nicht allein wiffen, daß ex alleg allein ſey; 
jondern Du muft es in deinem Hertzen dafuͤr halten, 
Jund an dir ſelbſt beweifen, | Ein &fir- 
JSolt du nun daſſelbige mit der That beweiſen, daß der Nein 
—J Br Gott in feinem 
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Der Flendefteinfeinem Bergen 1. Budn | 

Gott alles allein fey, fo must du in deinem Kerken 

nichts werden,fo-Elein, fo gering, als. wäreft Du nichts, | 
Em ci En der liebe David, als ihn feine Michal verachte⸗ 
2. fer Da er tantzete vor.der Bundes-Lade, ſprach er 


118 Der Elendeſte in ſeinem Hertzen 
























22. ö 

"Ich will noch geringer werden in meinen Au⸗ 
gen vor dem Herrn. he i 

Woran . . Der Menfeh, der etwas feyn foill, ft die Materie, | 

Gott die daraus Gott nichts machet, ja daraus er die Narren 

Narren mache: Ein Menfch aber, der nichts jenn will, und | 

machet. ſich für nichts halt, ift die Materie, daraus Gott etz) 


mas. marbet, und herrliche meife Leute für ihm, Ein 
‚Menfh, der fi vor Gott den geringſten achtet, 
fuͤr den Elendeſten, ift bey Gott dev Groͤſte und Herr⸗ 

lichſte; der ſich für den groͤſten Sünder haͤlt, it bey 
Gott der groͤſte Heilige | 

Sorte macht. Siehe DIE iſt die Niedrigkeit, die Gott erhohet 
ausnices Das Elend, das Gott anſiehet, und die Nichtigkeit des 
erwas.  Deenfchen,'dn Gott etwas ausmachee. Denn gleich⸗ 
wie Gott Himmel und Erden aus nichts Gemachee | 
hat zu: einem herrlichen und wunderbaren Gebaͤu⸗ 

Alſo will er den Menſchen, der auch nichts iſt in ſeinem 
Hertzen, zu etwas herzliches machen. — 

Sehet den David an, wie ſahe Gott fein Elend 
an nahm ſeine Niedrigkeit, und machete fo ein herr 

lich Werck daraus. Ingleichem, dein Jacob der da 
ſprach: Herr ich bin vielsn gering allerder Wohl⸗ 
thaten/die du mir erßzeiget haſt B. Moſ 32:10, 
Sehet den Herrn Jeſum an, mie Gott aus feiner 
Aus der Niedrigkeit, und aus feinem Elende, ja aus ſeiner Nich⸗ 
Nichtigkeit tigkeit, oa erfür ung ein Fluch und Wurm werd; | 
Sr Pſ. 22.0,7.der Geringſte und Verachteſte unter] 
it. den Menfchen-Rinder; Ef. 53.0. 3. fo groſſe Herr⸗ 
lichkeit gemacht hat. J 
Sehet einen Kuͤnſtler an: ſoll er ein Kunſt⸗Stuͤck 
machen, fo muß er gar eine neue Materie haben, dar⸗ 
aus ers machet, es muß fein anderer daran geſudelt 

haben: Alſo thut Gott auch, ſoll er. aus dem Mens 
ſchen etwas machen, ſo muß er nichts ſeyn. Der 
— ch 
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re XIX, eer Liebſte bey Bott. 19 
Telber au etwas machet, und meynet, ev fen etwas, | 
derift nicht Gottes Materie, daran er Luft hat zu ar⸗ 

beiten. Denn Gottes Materie, Daraus er. etwas ma⸗ Gottes Die 
het, ifk nichts, ja Gott fichetihn nichtan. Daher Kt Datz 
forichtdie Jungfrau Maria: Der Herr hat feineelen- ee 
de Miagd angefeben;; fiebe von muman werden if nichts. 
michfelig preifenalle Rıindes-Kind. Luc. 1.9.48. 


n Bu 7ER 


 Derifenun in feinem Yerizen elend, der Sich (0 Edmanth> UF 


ering hält, daß er ſich Feiner Wohlthaten Gottes, ſol — a 
% fenen geiſtlich oder Teiblich) werth achtet. Denn wer N 
fich etwas werth achtet, der meynet, er fen etwas, Da 
er doch nichts iſt finder Gottes Gnade nicht, fondern 
perliehrt Diefelbige: Denn Gottes Gnade bleibet bey 
keinem Menſchen, der ſich für etwas hält. Denn wer 
ſich eines Dinges würdig achtet, der empfaͤhet nicht 
allesvon Gott aus Gnaden. Gnade iſts und nicht | 
Mirdigfeitiwas duumund um bift. EinMenfch hat Bade 
michtsDas feimift, denn feine Stunde fein Elend, Rich: Raſten 
tigkeit und Schwachheit, Das ander ift alles Öpites... \ 
= Ein Menfeh ift nichts, anders Denn ein Scharte. Ein Menſch 
Siehean einen Schatten eines Baums, was iſt er? einSchatte 

ı Nichts. Megerfich der Baum, fo beweget ſich Der 
Schatte auch, weß iſt nun die Bewegung? Nicht des 
Schattens ſondern des Baums: Alſo weß iſt dein 
Leben? Nicht dein, ſondern Gottes, mie geſchrieben 

& firhet: Apoft, Geh. 17. v. 28. In ihm leben/ wer Schön 
‚ben umd find wir. Die Aepfel des Baums erfihei- Gleichniß⸗ 

Een wohl im Schatten, aber fie find nicht Des 

Schattens ſondern des Baums: Alſo traͤgſt du gute 

Fruchte, ſie ſind nicht dein, ſie erſcheinen wohl in ir, 

ber als ein Schatte, fie Eommen aber aus Den ewi⸗ 

gentiriprung, welcher ift. Gott; mie ein Apfel nicht 

aus dem Holtze waͤchſet, wie Die Unverſtaͤndigen mey⸗ 

Een, ober wohl daran haͤnget, wie ein Kind an der 

utter⸗Bruſten; ſondern aus der gruͤnenden Krafft, 

eentro ſeminis, aus dem innerſten Samen; ſonſt 

eügen auch die duͤrren Hoͤltzer Aepfel. 


—9— Der Menſch aber iſt von Natur ein duͤrrer De Menſch ein 
J * Gott 
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120 Der Klendeſte in ſeinem Bergen , Bud 
durret Gott iſt feinegrünende Kraft, wieder 27. Pſalm 
Saum. „pri: Der Herr iſt meines Lebens Rraffe, Und 
3P3T wie der Herr fpricht, Luc. 23.9. 31, Geſchiehet das 
am Grünen Holtʒ / was willam důrren werden⸗ 

Darum find alle Menſchen duͤrre Hoͤlter, Gott iſt 

ihve grünende Krafft. Hof. 14.0.9. Ich will feyn wore | 

rüne Tanne, an mir fol man deine Sruche | 

Anden Joh. 15. v. y. Werder ihr in mir bleiben/ 

ſo werdet ihr viel Srüchte bringen, 

Gnadig Nenn nun en Menfch in feinem Hersen elend, 
a gering und nichts ift, tröfterfich aber der lauern Gnas 


Wahre De: beit und Trofk : Und ein fol 
much iſt ſich elend glaubig Hertz fähig, und je mehr daſſelbe Gor” 


in werh tes Troſt empfindet, je geringerund unwertheres fich 


1.98. Mof 


32. IO, 


Welche 


elend ſeynd, 
Die ſichet 


Gpttan- 


de Gottes in Ehrifto, fo ſiehet hn Gott an. Nun aber 
ift Gottes Anfehen nicht alfo zu verfichen, wie ein 
Menſch einen anſiehet, davon man keine Krafft em⸗ 
pfindet :fondern Gottes — iſt Rraffe/ Le⸗ 

es Anſehens iſt ein 






















deſſen achtet Welches uns in Jacob vorgebildet, 
welcher ſich viel su gering achtẽt aller Wohltha⸗ 
ven Gottes, und Des leiblichen Segens. Alſo achtet A 
ſich ein recht elendes Herg nicht werth eines hirnlifchen 
ewigen Segens und Troftes, und foricht auch 4 
Gott: Sch bin zu gering ver groſſen Liebe und Barm⸗ 
hertzigkeit, fo du mir in Chriſto erzeiget haft; ich bin 
nun noch zwey Heer worden, indem Du mir deinem a 
Sohn geſchencket haft, und alles mit ihm, bona'gra- 
tiae & glorise, das ift: Die Guter der Guade und © 
‚Hertlichfeit. Und wenn ein Menſch fo viel Thranen 
vergöffe, ſo viel Waſſer im Meerift, ſo waͤre er doch 
nicht werth eines himmliſchen Troſtes Denn es iſt lau⸗ 
fer unverdiente Gnade; Darum iſt der Menſch nichts 
würdig, denn der Straffe und ewigen Verdammniß 
Siehe/, wer Das recht erkennet im Glauben, der er⸗ 
kennet fein Elend, und den wird Gott anſehen, und 
ohne diß Elend fiehet Gore den Menfihen nicht an," 
und. ohne Erfanntniß ſolches Elendes findet ein’ 
Menſch nicht Gottes Gnade. Darum, — = 
f Paulus 7 





"ap. XIX. der Liebſte bey Gor:. 

Daulus‘ 2. Eor. 11.9. 30. will ich mich netter 
Schwechbeterühmen/ aufdaß die Krafft Chris 
Biurmirwöhne Dem ſo guͤtig und bamhergig 

tGott, daß er fein Werck nicht will verderben lafs 

an, fondern je ſchwaͤcher es in ihm felbft ift, je far: 

ker Gottes Krafft in ihm ift, wieder Herr zu Paulo 

richte: Meine Krafft ıfü in den Schwachen Cor. 12:9. 
nächtig. 

Se elender nun ein Ehriften ⸗Menſch in feinem 
Athen ift, je mehr ihn Gore anfichet, auf daß er den Roͤm. 9:23. 
Seichtbumm feiner Güte erzeige an den Gefaͤſſen 
aner Barmhertzigkeit; Und darum begnaͤdet er 
en Menſchen ohn alle fein Berdienft mit dem himm⸗ 
ſchen Troſt über alle menſchliche Weife. Denn 
hottes Troſt iſt mit der Menſchen Troft nicht zu vers 
leichen. Und alſo ſiehet Gott den Elenden aͤn mit 
inem Troſt. 

Ein Menſch iſt nicht darum elend, ſoll ſich auch Warum ein 
icht Darumelend achten, daß er arm iſt, und in der Menfch 
Belk keinen Troſt hat; ſondern darum, daß er ein eo 
Sünder ift. Denn ware Feine Sunde, {0 wäre auch ao 
in Eleno. Einem Menfhen Fan nicht fo groß Elend oylipare 
tederfahren, er hat es noch gröffer verdient. Darum Gottes 
Ler nicht deßhalben trauven, daß ihme nicht groß werth. 
Wohlthaten wiederfahren, erift der allergeringften 
be werth, auch feines. eigenen Lebens nicht. Und 
iewohl das Fleiſch und Blut nicht gerne hoͤret; den⸗ 
sh ſoll um der IKehrheit willen ein jeder feine 
bünde felbft ftraffen, auf daß die Gnade Gottes 
9 ihm wohne. 
Was foll fich num ein Menſch vühmen, oder wa⸗ Das befi, 
m foller feinen Mund aufthun? Das Beſte, das dasein 
Menſch mir feinem Munde reden Fan, find die Menfch 
Ivey Worte: ch babe Kefündiger/ erbarme thun fan, 
ch mein! Gott fordert nichts mehr von dem Men- 
en denn dieſe zwey Worte, daß der Menfch fei- —— 
Sinde bereue und beweine / und um Gnade bitte. meinen rau 

er das verſaͤumet, Der hat das Beftein ger‘ Res : 

en 
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| Die Thür, Ehriftlihe Erkaͤnntniß deines innerlihen Eier 


PSUTLNE NEUE: äh 
NE sa 


* 


Der Elendeſte in feinem Hertzen 1. Bud, 
ben verfäumer. Beweine nur nicht deinem Leib 
daß er nackend und bloß iſt, hungerig und Durftig, ven 
folgetund gefangen, arm und kranck iſt; ſondern be 
weine deine Seele, dag fie in dem fündlichen und ſterb 
lichen Leib wohnen müffe: Ich elender Menſch 

ſagt St, Paulus: Wer willmich erloͤſen aus de 
Leibe dieſes Todes ! Roͤm 7 v. a4. Eiche, d 


dadurch dieſe Gnaden⸗hungrige Neue, und der Glaube, OA 
Gott sum fein Chriſto anhanget, thut die Thuͤr der Gnaden 
a N Ehrifto auf, dadurch Gott zu dir eingehen. Dffenk 
der @laube. 3. 920. So thue nun Buſſe/ ſiehe ich ehe. 
Dffend. der Chuͤr/ und klopffe an. So jemand meim 
Soh. 3:20. Stimmebörenwird/ unddie Thür aufehum/ai 
dem will ich eingehen/ und mit ihm das Aber 
mahl halten/ und er mit mir Diß Abend 
iſt Vergebung der Sünden, Troſt, Leben, und Se 





* 


keit. In dieſer Thuͤr des Glaubens begegnet 
Thuͤr des vechter Zeit der gnaͤdigſte Gott derlendeften Seel 
Glaubens. Apoſt. Geſch. 14.0.27.. Hie waͤchſet Treu auf x 
den/ und Gerechtigkeit ſchauet vom Himmel | 
begegnen einander Gute und Wahrheit⸗ BB 
rechtigkeit und Sriede kuͤſſen einander. Pal. 8 
B211, 12. Die kommt die arme Sundern Man 
Geiſtliche Magdalena / die weinende Seele des Menfthen, um 


. Maria.  falbet:dem Herrn feine Fuͤſſe/ moäjcher fie mm 
Luc.7:37. Thränen/ und truͤcknet fie mis den Haaren DM 


erglichen Demuth und Niedrigkeit Die kommet 


— 
en geiftliche Briefter, Offenb; u v. 6. in feinem heili 


rieſter. Schmuck des Glauben; und bringe das rechtes 


Dofer einez fer; ein zerbrochen und zerſchlagen Terz, DI 


fen. $1.0.19, und den beſten Weyhrauch der hertzlich 

Reue: Diß iſt das rechte geheiligte Wer Waffen 
die Thraͤnen uͤber die Suͤnde, auf daß im Glaub⸗ 

und in Krafft Des Blutes Chriſti die geiſtlichen Iſt 

liten gewaſchen und gereiniget werden. 
Siehe alſo, lieber Chriſt, findeſt du durch Chu 

lich Erkaͤnntniß deines Elendes, und durch den Gial 





WDKIX. der Kiebfte bey Bott: 123 
en Gortes Gnade; je elender du in deinem Hergen 
ft, je lieber du Gott bift, jemehrund gnaͤdiger dich 
Hort anfiehet. 


Gebet, 


Armherkiger Gott und Pater, der du denen 
Geiſtlich Armen das Himelreich, und denen Matth.5: 
Leid⸗Tragenden Troſt verſicherſt, ich beken⸗ ? + 
ne vor Div, daß ich unwerch biſt aller deiner 

Barmherkigkeit und Treue, Mein Gott, öffne, mir Mof 
se Augen, daß ich meine Nichtigkeit und -Unmwür- ;7.10. 
igkeit ſo wohl, als den ungsforfchlichen Reichthum Eph.;:g, 
Sheifti rechterfenne, Dadurch zur wahren Demuth, 
md feſten beftändigen Glauben gebracht werde. Du 
ieheft, wie Satan mich entweder auf mich felbft zu 
uͤhren, als flünde ich in meiner Krafft; oder. wann 
ie bebrubte Erfahrung, durch fo manchen Fall, mir 
in. anders zeiget, mich zur Derzweiflung zu weißen 
uchet. Diefer Boßheit widerfiehe, du getreuer Dar 
er in Gnaden, zur Rechten und zur Lincken, und 
erleihe mir, im meinen Augen immer geringer, in Dix 
ber und Deinen. Krafft ſtaͤrcker zu werden. Laß mich 
meiner Schwachheit nicht Jagen, ſondern, wann =... 
h auch uͤber die maſſe beſchweret werde, und uͤber 3. 
Nacht, dein vaͤtterlich Ders erkennen, welches mich 
adurch lernen will, men Bertrauen nicht auf mich 

ft zu ſtellen, ſondern auf die allmaͤchtige Gnade, 
die Todten auferwecket; auch in der That erfah⸗ 2Cor. 1259. 
iin, wer deine Krafft in den Schwachen maͤchtig ſey. 
er, ich ruffe zu dir aus der Tieffe meines Elendes, Rom 826. 
uforfcheft, was des Geiſtes Sinn iſt, und erkenneſt 
ie Noth, die ich nicht weiß dir zu klagen sveryubs -D 
hreiben » Erhoͤre du das unausſprechliche Seufften MW. 27- 
Kiner Seelen; führe du mich in die Hoͤlle, damit ich Boa ; 
ein Elend erkenne, haffe und ablege; führe nich " 
jeder heraus, Damit ich ven Reichthum deiner. herrz 

en Snadein Chriſto Jeſu hiebe, ergreiffe und preis , gyg.g: 
» saß mich fo umtragen das Sterben des Heurn 10, 
—2—— Jeſu, 


| MihreKen 4, Bud 
Fr daß auch Das "eben Des ‚Herren Fefu m 
mir offenbahr werde, Amen 


Das XX. Capitel. 


Durch Chriſtliche wahre 


wird das Leben taͤglich gebeſſert, d 


Menſch zum Reich Gottes — zum 
ewigen Reben befoͤrdert. x 

2. Cor. 7. v. 10. Die Goͤttliche Traurigkeit wircke 
eine Reue zur Seligkeit/ die nie mand gereue 
die — aber der Welt wuger den 


Woher ein-, Si 


heilig Le⸗ 
ben. 


Sucht 
Gottes. 


is 3 As wahre Chriſtenthum ſtehet allein in rei 
a wem Glauben/ in der Liebe und n i 
gem Heben. Die Heiligkeit aber des L& 
bens kommt aus wahrer Buſſe und Ren, und aus Eh 
kaͤnntniß fein felbft, daß ein Menfch kaͤglich feine &e 
brechen erkeñen lernet, und diefelbigen täglich beffere 
und durch den Glauben der Gerechtigkeit und ei 
ligkeit Chriſti theilhafftig wird, 1.Cor.1.9.30. 
Soll nun daffelbige gefcheben, fo. muſt du, fiebe 
Ehrift, fäts in Hndlicher unterthäniger Furcht Got 
tes leben, und in Deinem Gemuth nicht allzu frey ſeyn 
zu thun, was Deinem Fleiſche wollgefaͤlt wir haben 
wol alles Macht, ſpricht St. Paulus, aber es nü 
get nicht alles/ 1.Cor.6.n.12. das iſt, es beſſen 
nicht alles, 1.C0r.10.0.23. Gleich nie ein Kindim 


Haufe nicht alles thun muß aus eigener Sreyheit, mAß 


ihm gut duͤncket, fondern muß fich vor Dem Dat 
förchten, und ein Aug haben auf feinen Iohlgefäl 


 jen: Alfo auch ein wahrer Chrift und Kind Goc 


muß bewahren feine Sinne in Chriſtlicher Zuch | 
nichts reden noch thun ohne Gottesfurcht 5 wie 
wohlgezognes und furchtfanes Kind zuvor den 30% — 
ter anfiehet, wann c8 etwas dia oder thun ill 
mit alles thut. E 
Sr 
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mneeie ergeben fich der zeitlichen Sreuz 
dr ohne alle Gottesfurcht: Beſſer iſt es/ fläcige Freude der 
urcht Gottes im Hertzen haben / denn ſtaͤtige An tilget 
Velt / Freuden / Denn dieſe Furcht Gottes iſt ein 5 
rſprung vieler Andacht, und vieler Weißheit; aber \ » 
wech die leichtfertige Freude diefer Welt, verliehret J 
an die Goͤttliche Weißheit, alle Andacht, alle Furcht 
Jotteg, 
Durch tagliche Reu und Toͤdtung des Steifches —— 
id der Moenſch taͤglich erneuert, 2 Cor 4 v. 16. 
Ib umfer aͤuſſerlicher Menſch verweſet / ſo wird Menfihen 
och der innerliche von Tag zu Tag erneuert / und derfel⸗ 
nd bringet Goͤttliche Himmliſche Freude mit ſich; da den Frucht. 
ngegen ver Welt Freude Traurigkeit gebieret, und 
nen boͤſen Wurm im Hertzen. Wann der Menſch ee m 
üßte den Groſen Schaden feiner Seelen, undden Seien aus J 
ofen Verluſt der himmliſchen Gaben, fo ihm wie⸗ ner Ierr- 
wfähree durch Wolluſt des Fleiſches und dieſer Welt⸗ Freude. 
reud; er wuͤrde ſich foͤrchten und erſchrecken für al 
rWelt⸗Freude. 
Zwey Dinge find, wenn ein Menſch die recht 
Dencken, und in feinem Hergen betvachten möchte, 
wuͤrde er von der Welt-Sreudenimmer fröfich, und 
on zeitlichen Unglück nimmermehr traurig werden. 
395 erſte iſt die ewige Pein dev Berdammten. So Emige Bein 
jefe ewige Wein im Herken recht besuchte wird, fo und ewige 
ifjet fie einen Menfchen nimmermehrfrölich werden, ——— 
HD Das Darum, weil fie ewig iſt. Das andereiftdie e wurgen. 
vige Sende des ewigen Lebens. So das Ders die; 
(be recht begreift, fo läßt fie den andachtigen Mens j 
hen von keinem Unglück dieſer Welt berrübet mer: Warum ein 
Mund Das darum , weil fie ewig it. Aber die Leicht⸗ u 
igket unſers Hertzens macht, daß mir Diefer Feines —00 
be bedencken. Darum konmt ſelten weder heilſame traurig 
ven noch Traurigkeit, noch heilſame, himmuſche oderfroͤlig 
teude in unſer Hertz. witd. 
Ein Chrift fol fih keines zeitlichen Dinges alu ns 
HE freuen, ſonder Gottes und Des ewigen Leben, Freuen, 


PER 
IDIXX. beffert das Leben. N Bag Ai 
BEN ill! 

Hl) 

















oder betrue Er folk ſich auch uber. Eein zeitlich Ding allzufehr b 
Ben fol.  tübens aberumeineverlohrneSeele, die ewig va 
— ſein Lebtag trauren. Denn das zei 
liche Gut der Chriſten kan nicht verlohren werd 

man findets tauſendfaͤltig im ewigen Kebe 
wieder; Matth.19.0.29. aber eine verlohrne Sa 
Gbtilich le wird weder hie noch dort wieder gefunden J 
tranrig, Selig iſt der Menfch, der alſo recht Goͤttlich trat 
Görtlic,. xrig und recht geiſtlich und himmliſch froͤlich ſeyn ka 
Froͤlich · Wir lachen offt leichtfertig und uppig, da wir bill 
J weinen ſollten. Esift keine wahre Freyheit noch Sun 
de/denn in der Furcht Gottes mit einem guten Ge 

fen. Ein gutGewiſſen aber fan ohne den Glauben un 

ohne sein heilig Leben nicht ſeyn Der Glaube und d 

Göttliche Reu durch den — Geiſt beſſeren de 
Maenſchen Gehrechen täglich. Wer taglich feine! G 
Hinderung brechen nicht beſſert, der verſaͤumet das Allerbeſte | 
bes REIS dieſem Lebe, wiederſteebet der geuen Geburt, um 
Gottes. hindet das Reich Gotkes in ihm ſelbſt, und kan oo 














ee der Blindheit feines Hertzens nichterlöfee werden. 


Elnger Der ft "ein weiſer und Eluger Menfch, ver nm 
Menfh. Fleiß alles fſleucht und meidet, was da hindert die B 
ſerung feiner Gebrechen/ und das Zunehmen in de 
himmliſchen Gaben, Selig iſt "der Menſch, der © 
menden lernet, nicht allein was feinem Leib in 
Gute ſchaͤdlich iſt, ſondern vielmehr, was ſein 
Seelen ſchaͤdlich iſt, und dieſelbe beſchweret 
Lerne maͤnnlich ſtreiten, denn eine lange und bl 
Gewohnheit, Ban überwunden werden mi 
ner guten Gewohnheit. Denn St. Paulus ſpric 
zum Nöm.12.0.21.Laß dich nicht das Höfe uber 
Be vinden / ſondern uͤberwinde das Boͤſe nir GM 
Den; Ferm. Der Menſch Fan wohl gebeſſert werden, weh 
säguichmap er nun feine Augen und Gedancken auf fichfelbft ner 
gebeſſert det, auf feine eigene Gebrechen, und nicht aufandet 
Werden, = Leute. Sir.12.0.21. Siehe Dich allemal inne 
ſelbſt an, ehe du andere urtheileſt; und vermah 
Dich ſelbſt, ehe du andere a 57 


} beffert' das Heben. 
ebeft Dur num in Sdtrlicher Traurigkeit und fta- 
xReu, und wirt Darüber verachtet,.haft nicht viel 
zunſt unter den Leuten, traure nicht darum fondern Warum ein 
um traure,/ daß du ein Chriſt genennet biſt, und Lhriſt trau⸗ 
n nicht ſo Chriſtlich leben als du folteft; daß du ken ſoll. 
riſti Namen traͤgeſt und thuſt doch nicht viel 
hriſtlicher Wercke. Es iſt dir gut und heilſam, daß 
ſch die Welt betruͤbet, denn fo erfreuet dich Gott, 
ſch / der Herr/ wohne im Himmel / im Heilig⸗ * 
am / und bey denen/ die zerbrochnes Geiſtes 
nd daß ich ihren Geiſt erquicke/ Eh sud.ıs 
Gottes Freude und dev Wels Freude find Gottes 
ar wieder einander, und koͤnnen zugleich auf einmal Freude und 
dem Hertzen ſchwerlich ſeyn, ja es iſt unmoͤglich, der Welt 
rin fie haben ungleichen Urſprung. Der Welt Sun wi⸗ 
wude wird in guten Tagen gebohren, und Diehinn ze, einan⸗ 
che Freude in der Trübfat. | Simmlifche 
Es ſt nicht natürlich, daß fich ein Menſch in den Freude in 
übfal freuen koͤnne als St. Paulus ſpricht: 2. Cor. der Truͤb⸗ 
1.8. 20, ls Die Traurigen / und doch allezeig !@l.. . ' 
oͤlich: Als die Srerbenden/ und doch nicht gl 
todret: Als die Armenzumd die dochvielreich urinerner 
achen Aber die Gnade Gottes’ befferr die Na= türlich, 
0; Davuns freueten fich die Apoſtel / daß fie 
uͤrdig wurden / etwas zu leiden um des Na⸗ 
ens Jeſu willen: Ap. Gef. 5. war 
| Ein Ehrift ift einer neue Creatur, dem Truͤbſal Trubſal ei⸗ 
Freude iſt: Wir ruͤhmen uns der Trübfel, wesChriſten 
Öm. 5.023. Den alten Menſchen betruͤbet die Trur⸗ Freude: 
den neuen Menſchen erfreuet ſie. Es iſt die himm⸗ 
che Freude viel edler/ denn die irdiſche Freude Die 
hmach und Verachtung Chriſtliſt einem Chriſten 
eFreude; Wir aber ſind ſelbſt ſchuldig daran, daß 
Br die himmliſche Freude fo ſelten empfinden, weil 
ſv ſehr an der Walt⸗ Freude hangen, 
er demuͤrhiger Menſch achtet fich wuͤr⸗ Ein recht 
yinneles Leidens and Betruͤbniß, aber Gottes denthiger, 
j Sachse er ſich nicht werth; je mehr ex aber 1 
na dene 
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Hat mehr 
Urſach zu 
weinen, deñ 
zu lachen 
und ſich zu 
freuen. 
Luc. 19: 41. 


Urſach der 
Beſſerung. 


Urſach der 
Gedult. 


Des Flei⸗ 


Wahre Reu 1Bud 


Deffen mit demuͤthigem und zerbrochenem Derken Ur 


würdig achtet, je mehr ihn Gott feines Troftes win 


Diger; je mehr ein Menſch feine Sünde bereuet, ie we 


niger Troſt hat er an ver Welt, ja je bitterer 
ſchwerer ihme die gange Belt wird. und iſt. 
ern ein Menfch fi) ſelbſt anfiehet, fo findet 
mehr Urſach zu trauren, denn fich zu freuen; und w 
er anderer Leute Leben recht anſiehet, fo findet er me 
Urſach über ſie zu weinen, denn fiezuneiden. Waru 
weinete der herr uber Jeruſalem / die ihn do 
verfolgete und toͤdtete? Ihre Sünde und Bl 
war die Urſach feines Weinens. Alſo die groͤſte Urſat 
zu weinen ſoll unſere Sünde ſeyn, und die Unbußſe 
tigkeit der Leute. rn 
Gedaͤchte ein Menfch fo offt an feinen Tod, um 
wie er vor Gericht muß, ſo offt er an fein Leben 5 
denckt, daß er Das erhalten möge, er wäre mehr trat 
rig, und wuͤrde fich ernſtlicher beſſern Beachte ei 
Menfch die Höllen-Pein, es wuͤrde ihm alle Luft di 
fer Welt vergehen, und in eine groffe Bitterkeit ve 
wandelt werden, und gegen Der ewigen Pein wuͤrt 
ihm. das gröfte Leiden in dieſer Welt füffe werdat 
Dieweil wir aber die Schmäichelung des Fleiſches 
lieb haben, fo werden wir nicht mit ſolcher bruͤnſtig 
Andacht entzuͤndet. 
In Summa,das muß ein Chriſt lernen: Iſt fe 





ſches Leben nem Leibe wohl, und lebet derſelbe in Freuden, 


deß Geiſtes 
od 


2) 


Gal. 5324. 


„Das geſun⸗ 
deſte Brod. 


do 

iſt des Geiſtes Tod; Creutziget er aber den Leib 4 
den Lüften und Begierden folebet der Geift. Ein 
iſt hier Des andern Tod. Soll der Geiſt leben, fo mu 
der Leib geiftlich fterben, und geopffert werden} 
einem lebendigen Opfer/ Röm.ız.v.r. 7 
Alle Hnligen haben von Anfang alfo gelebets f 
haben mit Danckfagung ihr Thraänen⸗Brod geeffer 
und mie Freuden Ihren Thraͤnen⸗Tranck getrundke 
wie David ſpricht Pf. 80. d. 6. Du ſpeiſeſt mich me 
Thraͤnen⸗Brod / und traͤnckeſt mich mie gro fie 
Maß voll Chraͤnen. Item Pf. av. 35 ei 








7) 





Cap. eſſert das Lebens. 
Thränen find meineSpeife Tag und Nacht/ daß 
ich vergefle mein Brod zu effen. Pf.102.0.75. 

olch Shranen-Brod machet der Glaube fuͤſſe, Thraͤnen⸗ 
und ſolcher Thraͤnen⸗Tranck wird gepreſſet aus der Brod. 
zarten a Trauben Den andaͤchtigen Herken, durch 
wahre Buſſe; und dasift die Neu zur Seligkeit, die > Evt.z:ro, 
niemand gereuet. | 
© Sm Gegentheil wuͤrcket Die Traurigkeit dieſer 
Welt den Tod, ſpricht St. Paulus2. Eor.7.0.10. 
Diefer Welt Traurigkeit kommt her aus Berluft Seuchrhis 
zeitlicher, Ehre und seitlicher Güter, Darüber viel Rerpzraps 
* in ſolhe Traurigkeit gerathen, daß fie ſich ſelbſt rigteit 
erhencken und erſtechen; der Exempel find mächtig viel 
geſchehen unter den Heyden. Chriſten aber ſoltens ja 
beſſer wiſſen Was ſolte der Verluſt zeitlicher Guͤ⸗ 
ter einen Menſchen um das Leben bringen, da doc) 
dag Leben baih iſt, denn alle Güter Der Welt? 





Daure nicht um den Verluſt zeitlicher Güter, Warum ° 
ſondern um den Verluſt des ewigen Guts. Die zeitli⸗ tauren. ' VE 


chen Guͤter beſitzen wir doch eine Fleine Weile, und im 

Tode werden wir derſelben alle beraubet werben ;. im. 

Tode werden wir alle gleich arm, und unſere Herr⸗ 

lichkeit ahret ums nicht. nach, Dfal,49.v.18;Die 

Schmad) des Todes tragen wir alle am Halſe Es 

muß eines Königs Leib ſo wohl verfaulen und derwe⸗ 

fen, als eines armen Bettlers Leib. Da iſt ein lebens 

diger Hund beſſer als ein -sdter Löwe, ſagt Sa⸗ 

lomon in ſeinen Prediger. Eap.9. v. 4. Aber Sort 

wird die Todes⸗Schmach einmal aufheben von ſei⸗ 

nem Vocck, und die Huͤlle/ damit alle Voͤlcker ver⸗ 

hülles ſind / er wird den Tod verſchlingen ewig⸗ 

lich/ und alle Thränen von unfern Augen aba 

wilchen/ Ejü.25.0.7/,8. Dffenb.7.v.17. | 

arum betrube dich nicht fo ehr um des zeitli- Eiche des 

chen willen. Es ift die Sage Welt nicht fo viel A, 

werth/ als deine Seele/ für welche Chriſtus ge: Soauiige 

foren if, Siebe auch das Zeittiche nicht allzufehr , keit. 
Besdichnichebis in a betrübe, wenn du 

la a Me en⸗ 
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© feines Reichthums, und wenn er noch ein ſo herrli⸗ 


Wibre Ben 4 I. Bad, 
feutefl. Denn was man allgufehr lieb hat, Dasbetrds 
ber gilzuſchr, wenn man es verleuret; du muſt es dach 

endlich im Tode verliehren. labor ſtultorum afliger 

eos; dag iſt: die Arbeit des Narren wird ihm 

ſauer / und betrüber ihn / fpricht Der Prediger Sa⸗ 

lomon, 10.90.15. | | 
Welt⸗trau⸗ Ein Welt⸗Kind erwirbet feine Guͤter mit groſſer 
tigkeit. Arbeit / beſitzet ſie mit groſſer Furcht/ und verläßt fie 
mit groffen Schmergen; Das iſt der ABelt Trau⸗ 

rigfeit, Die den Tod wircket. 

Woher Sn der Dffenb.14.0, 1. ſteht: Die das Thier 
Stoffe Une angebettet baben/ die haben keine Ruhe: Alſo 
Bi ‚. Die Das groffe ſchoͤe Thier des weltlichen Reichthums 
Su und ihren beftinlifchen viehifchen Geis anbetren, koͤn⸗ 
Ta. nenkeinefuhehaben, fondern viel Plagen. Sie find 
gleich den Cameelen und Niaul-Thieren, mit wel 

chen man über die hohen Gebirge Eöftliche Seiden⸗ 

Ehin Waaren, Edelſteine, Gewürtz und Föltliche Weine 
Gleihniß- fuhret, und dieſelbe haben viel Trabanten Die auf ſie 
waͤrten, und bey ihnen herlauffen, weil fie die Kleino⸗ 
Dien tragen; aber wenn fie in die Herberge Fommen, 

werden die fchönen bunten Decken und koͤſtlichen 

Dinge von ihnen genommen, und fie haben nichts 

mehr davon als Schläg und Striemen, und daß fie 

mude feyn, und werden im Stall allein gelaffen: Alſo 

hat einer in diefer Ißelt, der Seiden und Kronen ge 

tragen Jat, auf den Abend feines Abſchieds nicht 

mehr davon, denn Striemen und Schläge feiner 

Suͤnde, die. er gethan hat, durch den Mißbrauch 








cher Menſch gerorfen. 
gemedie Darum lerne die Welt verlaffen/ ebe fie die 
FWeltner verlͤßt / fie wird dich fonften ſchrecklich betruͤben 
jaffen in der Wer in feinem Leben, in feiner Seele die Welt ver⸗ 
Belt.  Jaffetz ehe ex fie mit feinem Leibe verlaffen muß, der 
ein ſtirbt frölich, und Fan ihn Das zeitliche nicht betrüber 
Sieihnit. Da Die Rinder Iſrgel jetzt wollten aus Egypten 
2. 3. Mof; gehen / legte ihnen Pharao immer mehr und mehr 
8:9: > 3 une 
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Cap. X. beſſert das Leben. 
unererägliche Laſt auf/ und vermennte fie zu til 
gen: au der höifche Pharao, der Teufel, giebt 
ung in das Herk, Daß je naher unfer Endeift, je mehr 
wird grund mit Dem Zeitlichen beſchweren, vaserung 
ewig untertrücfe und vertilge, | 
. Dan Fan ja aus dem irrdifchen Reich nichts mit Wir brin⸗ 
nehmen in das himmliſche Reich, auch amfern eiggez gen nichs 
nen Leib Bu wir hinter uns laffen, bis zur froͤli⸗ aus der 
hen Aufferftehung. Es ift ein folder ſchmaler Weg Wilt. 
gu Leben, der da alles der Seelen abſtreiffet, was irks 

iſch iſt. Malth.7.0.14. Der Weg iſt eng und 
ſchmal / der sum Leben führet/ und wenig find 
ihrer die ihn finden. Gleichwie man auf der Tens 
nen den Weitzen und Spreur ſcheidet: Alſo geſchie⸗ 
hets im Tode, dem Weitzen, den glaͤubigen Seelen 
werden erſt Durch den Tod alle Hülfen diefer Welt 
angeklopffet, und die zeitlichen Güter und Ehre find 
als Spreur / die der Wind verfreuee/- I.1.v.4. 
Sedencke nur an St. Paulum: Die Traurig⸗ 
keit dieſer Welt wircket den Tod; die goͤrtliche 
Traurigkeit aber wircket sur Seligkeit eine 
Rene die niemand gereued/ 2.2.€01.7.0,10. 


Gebet. 
s Eiliger Gott, wie gar vernimmt doch der vr 
natürliche Menſch nicht, was des Geifteg Kan, 

Gottes ift, es iſt ihm eine Thorheit, und 

er kan es nicht erkennen. Fleiſch und Blut 2Pet arrz 

trachtet immer nach üppiger Luftigfeit, und achtet für 
Woluſt das zeitliche Wolleben; hingegentehretung | 
Dein Wort famt der Erfahrung, daß Trauren befler Pred-7:4, 54 
fen Denngachen; und weil durch Trauren das Herg 
gebefjert werde, ſo ſey das Hert der Weiſen im Klags & ER 
Daufe, und das Her der Narren im Haufe der Sreus Jar-rıır. 
‚ben. Gib Du mir denn, o Du Geber aller-guten Gas | 
ben, Die Klugheit dev Gerechten, Daß ich mir ſtats dei⸗ 
ur allerheiigfte Gegenwart vorftelle, und als vor dei⸗ 
ner Augen in Findlicher Furcht wandele; daß ich ſtats 
bedencke, wie ich noch eben jego gefündiget, und Die 
| 5% Werdamm⸗ 
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1 — on — „Dom rechten wahren BottesAR Dienſt _- 
t 12. erdarinnip ver Dölfen über mich ge50 
aa U Hor.Gericht geftellet werden, hin: en? 
She eben von jeden unnutzen often das i — | 
; Und dero wegen zu allem eitlen Sachen der 
du hiſt toll und zur Freude, was mas | 
ü file mir die Augen, Im rechten Glauben 
ufchauendie seine und heilige Pa derer friums | 
renden, Seelen , Laß mi arınhergigkeit file | 
mm, und dir getreu in IP, und en ich den 
— daß fie auch ſol 


‚erlangen Seit 
Bußfertigkeit zu — I mein EN 
Ri ——— efehrieben fen; und dagegen zu Du 
Fett. eitele Luft und Studer nach Dam 
des Ei ha — 


er; ie 
fr ur bedeutet einen ; 
£te 08: Bien ft: Denn es iſt nicht Gr 
er, Feuer, ſo ſtaͤts auf dem Altar brand⸗ 
* Das hatte, Gott befohlen zu gebrau⸗ 
‘Sen zu Anzündung der Opfern, Wall nundie Ss . 
r Atons wiede Set 2 7. I — 
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Vom rechten wahren Gottes⸗Dienſt. 138 
ach⸗Feuer, welcheshieverbrandte. 
LET: ‚den Ernſt Gottes, fo er geubet hat Falſcher 
um des fremden Feuers willen, und will ung Damit Deu 
en, ‚den falichen ‚Gottes Dienit aus eigener "I" 
Andacht md felbft- erwehlter. Heiligkeit und, Seift- 
lichkeit, welche Gott nicht geborten noch befohlen, 
Damit hm auch nicht gedienet wird, fondern erreget 
nur feinen Eifer, Zorn und Rache, welche iſt ein ver⸗ 
sehrendes Feuer 5. Buch. Mof. 6.0.15. >. ' 
Run iſt vonnöchen, daß wir wiſſen, was der vechte Straffe des 
Optres-Dienftfey, auf daß unsnicht defgleichen wie⸗ Ku 
derſahre. Denn daß Gott den falſchen Gottes⸗Dienſt Dienfis, — 
am Alten Teſtament geſtraffet mir zeitlichem Feuer, iſt 5 
eine Bedeutung in das Neue Teſtament, daß Gott 
daſelbſt den ſalſchen Gottes⸗Dienſt mit ewigem Feuer 
firaffen wolle, und auch zeitlich mit Blutvergieffen, 
Derwültung Sand und Leute, welches ein ſchroͤcklich 
Senerift, durch den Zorn Gottes angezundet, 
Wenn wir aber nun verftehen wollen, melches der 
‚techte Gottes Dienft fey, müffen wir Das Alt⸗ und 
Neu Tefinment gegen einander halten, fo wird ſichs 
‚aus der Collation und Pergleichung finden. Jener Rechter 
‚Aufferlicher figürlicher Gottes - Dienft war. ein Bor, Gottes 
bild und Zeugniß des Meid in den aufferlichen Ee⸗ 39 
wonien, welche fie verrichten muſten, ‚nach dem Senament, 
2 Elaren Buchſtaben des Geſetzes In welchen wuns" 
derlichen Bildern und Figuren die gläubigen. Ju⸗ 
‚Den den Meßiam gleichfam von Schrne gefehen, an ihn 
geglauber, und nach der Verheiſſung durch ihn felig 


BY 


‚worden ſeynd Unſer Gottes Dienft im Reven Im Neuen 
ſtament iſt nicht mehr auſſerlich n ſgurlichen Ce⸗ Teſtament. 
‚emonien, Satzung und Zwang, ſondern imerlich 
am Geiſt und Wahrheit, dasift, im Glauben an Chris 
fen, weil dur ihn das ganke moralifche und cere- 
Monialiihe Gejek erfuͤllet, Tempel, Altar, Opfer, 
BR EL LEN BR " Gnadenz 
> Er reder, von den udifpen Melslichen, und Kicge-odgr Ceremonial: 
us { aber Teine Meyhun gar nicht, daß heh Dem Gottes⸗Dienſt 
iches in beim Neuen Seflament feyn ſolle als nemlich bie Pres 


digen Sacramenten, uff 










i : 
174 Vom rechten wahren Bottes:Dienft. _ 1. Bude, 
Gnaden-Stuhlumd Priefterehum ; dadurch wir auch 
indie Se Frehheit gefeßet find, erlöfee von 
dem Sluch des Geſetzes. al. 3.0.13. von allen 
Juͤdiſchen Ceremonien, Sal. 5.0. 1. Daß mir durch 
Die Einmohnung des um Geiftes, Gott mit frey⸗ 
willigen herzen und Geiſt dienen können, Jerem 
31.0.33. Roöm.8.9.14. und unſer Gewiſſen und Glau⸗ 
be an Feine Menſchen⸗Satzungen gebunden ift. | 
Wahrer  . Esgehören aber zum wahren geiftlichen innerlichen" 
Gottes Ehriftlichen Gottes Dienft drey Stufe: Erſtlich 
dh .. rechte Erkaͤnntniß Gottes 2) Wahre Erkaͤnnt⸗ 
le in niß der Sünde) und Buffe. 3.) Erkännenißder, 
Stüden. Gnaden und Vergebung der Sünde. Und die) 
drey find eins, gleich wie Gott einig und dreyfaltig 
ift: Alfo ſtehet auch der wahre Gottes-Dienft in ei⸗ 
nem und Dieyen, oder in drepen Stücken, die eins) 
find. Denn in dem einigen Erfänntnig Gottes ſtehet 
Buſſe und Vergebung. \ 
Nun fiehet Gortes Erkaͤñtniß im Glauben, wel⸗ 
her Chriſtum ergreifft, und in ihm und durch ihn Gott 
erkennet, Gottes Allmacht, Gottes Liebe und Barm⸗ 
hertzigkeit, Gottes Gerechtigkeit, Wahrheit und 
Wat Gott Weßßheit, und das alles iſt Gott ſelbſt. Was ib) 
2 Gott? Nichts denn. eitel Allmacht, nichts denn ei⸗ 
tel Liebe und Barmhertzigkeit, nichts denn eitel Ge⸗ 
rechtigkeit, Wahrheit und Weißheit; und alfo auch 
von Ehrifto und. dem heiligen Eat. N 
Naun iſt aber Gott alſo vor fich nicht allein, ſondern 
in feinem gnaͤdigen Willen in Chriſto gegen mich iſt 
er auch alfo: Er iſt mein allmächtiger Gott, er iſt 
mein barmhertziger Gott, er ift mir die ewige Liebe⸗ 
und mein ewige Gerechtigkeit ın feiner Gnade gegen? 
Vahre Er⸗ mich, und in Vergebung meiner Sünde, er iſt mir die 
Ba ewige Wahrheit und Weißheit Afo Ehriftus mein 
olles. Herr iſt mir Die ewige Allmacht, mein allmachtiges 
Haupt und Fürft des Lebens; er ift mein barmher⸗ 
tiger Hepland, und mir bie ewige Liebe, er iſt mei⸗ 
ne ewige Berechtigfeit, Wahrheit und rn 
: Denn 








— 








Denn Chriſtus ift uns gemacht von Bovt zur 

chtigkeit / Weißheit / Heiligung und Erloͤ⸗ 
füng, Cor. x. v. 30. Und alſo auch vom heiligen 
Gelb: Er iſt meine ewige Liebe, Gerechtigkeit, 
Waͤhrheit und Weißheit, ꝛc. 

Diß iſt nun Gottes Erkaͤñtniß, ſo im Glauben 
fteher, und nicht ein bloß Wiſſen; ſondern eine froͤ⸗ 
liche, freudige, lebendige Zuperficht, Dadurch ich 
Gottes Allmacht an mir Frafftiglich und troͤſtlich em⸗ 
pfinde, wie er mich hält und trägt, wie ich in ihm le⸗ 
be, webe und bin/ Apoſt. Geſchicht. 17.0.28. daß 
ich auchfeine Liebe und Barmhertzigkeit an mir fühle 
und empfinde. Iſts nicht eitel Liebe, dag Gott der 
Darer, Ehriftus, und der heilige Geift an dir, mit, 
und an ung allen thut? Siehe, ift das nicht eitel Ges 
zechtigkeit, was Gott an uns beweiſet, Daß erung er⸗ 
vetter vonder Sünde, Tod, Hölleund Teufel? Iſts 
auch nicht eitel Wahrheit und Weißheit? 

Siehe, das ift der Glaube, fo in lebendiger, troͤſt⸗ 
licher Zuverficht ſtehet, nicht in bloſſem Schall und 
Wort. Und indiefem Erfanneniß Gottes, over in Dies 
fen Glauben müffen wir nun täglidy ald Kinder 
Gottes wachen, Daß wir immer völliger darinnen 
werden. 1. ef]. 4. v. 1. Darum St. Paulus dieſen 
Wunſch thut, daß wir nur moͤchten die Liebe Chris 
ſti kennen / die alle Erkaͤnntniß übertrifft. Als 
wolte er ſprechen: An dieſem einigen Stuͤcke, an der 
Liebe Chriſti, hätten wir wohl unſer Lebenlang zu ler⸗ 
nen: Nicht daß wirdahin allein fehen follen, Daß es bey 
der bloſſen Wiſſenſchafft der LiebeChriſti bleibe, fo über 
diegantze Welt gehet; ſondern daß wir auch Derfelben 
Suͤßigkeit, Krafft und Leben in unſern Hertzen, im 

Bortund Glauben ſchmecken, fühlen und empfinden. 
Denn wer Fan die Liebe Chriſti rechterfennen, ver fie 
nicht geſchmecket hat? Mer Fan denn millen, mas fie 
fen der fie nie empfunden hat,wie die Epiſtel an die Heb. 
6.0.4. [pricht : Die geſchmecket haben die himmli⸗ 
ſche Gaben, das guͤtige Wort, und die Se 

| er 


Senne Vom rechten wahren Gottes⸗Dienſt. 


Lebendige! 
Erkaͤnntniß 
Gottes iſt 
nicht ein 
bloffes 
Wiſſen. 


Glaube iſt 
eine Krafft 
Gottes. 


Eph. 3:19, 
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Vom rechten mabren Gottes Dienſt Buhil 
der zukuͤnfſtigen Welt weldyes alles durchs orc) 
im Glauben geſchicht. Und das iſt das Ausgieſſen der 

Liebe Gottes in unſer Hertz, durch den heiligen 

Geiſt/, Nom 5. v 5welches iſt Die Srucht und Krafft des 

Morts Gottes. Und das iſt die rechte Erkaͤntniß 

Gottes, ſo aus Erfahrung gehet und im lebendigen 

Glauben Rebet. Darum die Epifielan die Hebraͤer dert 

Behenbi Glauben eine Subftang nennet, ein Weſen unlaͤug⸗ 
anni bare Ueberzeugung, Cap, 11.0.1. Und das ift ein) 
Gotts, Stückvon dem mnerlichen geiſtlichen Gottesdienſt, Die 
Erkaͤnntniß Gottes, Die da ſtehet im lebendigen land 

ben, und der Glaube ift eine geiftlihe, lebendige, 
was? himmlifche Gabe, Licht und Krafft Gottes A 
Wenn nun Diefe wahre ErFanneniß Gottes vor⸗ 
go [ee hergehet, durch welche ſich Gott unferer Seelen gleich⸗ 
DIS I fam zu Eoften und zu ſchmecken gibt, nieder 34. Paint 



























ändertdag d-9-Toricht: Schmecher und jeher, wie freundli 
Gemuch, der Herr iſt! So kans nicht fehlen, es folget wahr 

und pflan⸗ Buſſe darauf, das iſt Aenderung und Erneuerung des 

tzet Die Tu⸗ Gemuͤths, und Beſſerung des Lebens. * Denn went 

* ug, einer Gottes Allmacherecht gefühlet und erkannt hat 

imn ſeinem Hertzen, fofolgetDemutb daraus, daß man 

Oemuth. ſich unter Die gewaltige Hand Gottes demuthiget 

Wenn einer Gottes Barmhertzigkeit recht gekoſte 

und erkannt hat, fo folget Liebe daraus gegen Den 

Barmher⸗ Nachſten. Denn cs Fan niemand unbarmhersigfenng 

tzigteit. der Gottes Barınherkigkeitvecht erkennet Wer kan 

Liebe . ſeinem Naͤchſten etwas verſagen, dem ſich Gott aus 

Barmhertzigkeit ſelbſt mittheilet? Aus Gottes Ci 

barmung folget die hohe Gedult gegen dem Naͤch⸗ 

ſten, daß wenn ein rechter Chriſt des Tages fiebenmall 

ermordet würde, und werde ſiebenmal wieder ar ⸗ 


| 









F open das Herg sunor frech, hart, ficher, trogigund gottIoßoeiwefen, with 
aber durch rechtſchaffene Erkaͤntniß der Sunden aus dem Geſetz gedemu⸗ 
thiget, zerknirſchet und betruͤhet, fo iſt das eine Aenderung des Hertzen⸗ 
als der erſte Theil der wahren Buſſe. Wenn nun das. Hertz hinwiederum 
durch den Glauben an Chriſtum wird getröſtet und erquicket, follte nan 
das nicht eine Ernenrung des Gemuͤths nennen? Darauf ſolget Die Bel 
ſerung des Lebens, Die auf die Frucht dev Buſſe gehet. Varen. 
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WR. Domrchten wahren Gottes Dienft.___137 
rjowergäabeere do feinem Seinde, um der guofjen Gedult- 
Snmhersigkeit Gottes willen. Aus Gottes Gerech⸗ 
gkeit feußt: Erkaͤnntniß der Suͤnde / daß wir mit 
um Propheten ſagen: Horr / du biſt gerecht / wir — 
bermöffen uns fcbämen. Dan. '9. 8.7. Gehe yı, ein: 
icht ins Gericht mit; deinem Fneche/ dennvor 
iriſt kein lebendiger gerecht. IM. 143. v. 2. Herr) 
ven du wilt Suͤnde zurechnen / wer kan be⸗ 
chen; Mal. 130, v. z. Aus Erkaͤnntniß der Wahr⸗ 
eit Gottes fleußt Treu gegen den Nachſten, und 
ertreibet alle Falſchheit, Betrug und Lügen, daß 
nEhrift dencket: Siehe, handelft du unrecht mit dei 
am Mächften, fo beleidigent du die ewige. Wahrheig Treu. 
zottes, Die Gott felbft it: Darum weil Gott ten 
Hund mwahrhafftig mit dir handelt, fo handle mit dei- 
em Nächiten auch alſo Aus der Erkaͤnntniß der ewi⸗ 
en Weißheit Gottes fleußt Gottes⸗ gurcht. Denn 
eil du weiſt, daß Gott ein Hertzenkuͤndiger ift, und 
das Verborgene ſiehet, fo fuͤrchteſt ou Dich billig 
»e den: Augen feiner heiligen Majeſtaͤ. Denn der Gottes 
as Ghr gepflantzet hat/ foltedernichehören? durcht. 
ndder das Auge gemacht hat / ſolte der nicht 
benz Pfal. 94.0.9. Webe denen’ die vor dem ” 
yeren verborgen ſeyn wollen/ ihr Thun zu vers Eſ. 20: 15. 
eelen im Sinftern.! Wie feyd ihr fo verkehree! 
leich als wenn ein Thon zu feinem Meiſter 
räche: Er kennet mich nicht; und ein Topff' Ser. 32:10. 

mCöpffer: Erhatmichnicht gemachet. Sei. 

9.9.15.16. Siehe auch Jer. 23.0.24.Cap.32.0.19. 
Diß iſt nun das rechte Erkaͤnntniß Gostes/ 
rinn Die Buſſe ſtehet, und. die Buſſe ſtehet * in 
enderung des Gemuͤths, und die Erneuerung des 
emüchs in Beſſerung des Lebens. Und das ſſt das 

dere Stück; des. innerlihen wahren Gottes⸗ 
Renſts, und iſt das rechte Feuer, Das man zum Op⸗ 
e mitbringen muß, ſonſt kommt der Zorn Gott 

d Raach⸗Feuer über ung. J HN 

—R N N 
Richt eben, ob waren ſolche derfelben Theile, fondern Zeichen und Fruͤchte 


Gorsiie IB ME auch Dadurın beveutet, Daß Die Priej 
ne muſten keinen Wein oder ſtarck Getraͤnck veim 
Won cken/wenn ſie in die Hutten des Stifft gieng⸗ 

Das iſt: wer in Die ewige Hütten Gottes ein eh 

will zum ewigen Leben, ver muß ſich dieſer Wa— 
Wolluſt, Fleiſches⸗Luſt, und alles, dadurch DM 
Se den Geiſt überwindet; enthalten, daß Da 
leiſch dem Geiſt nicht zu ftarck werde / und ihn uber 

1 3. Mof. winde. Denn die Welt⸗Liebe, Wolluſt, Hoffartzi 
9: 21. 19: ſt der ſtarcke ſuͤſſe Wein, Damit die Seele und Ga 
33. .. überwunden wird. Gleich wie Noah und Loth dur 
Es EN den Wein uͤberwunden wurden, daß ſie ſich entbloͤſſ 
ein, ten: Alfo iſt groſſe Ehre, Wolluſt, und Reichthun 
ein ftarcker Wein, ver die Seele und Geiſt uüberwin 

det, daß man nicht Formen Fan in Die Wohnung So 

tes, zu Gottes Erfänneniß und Heiligthum; undf 

kan man nichtunterfcheiden, was heilig over unheili 
Schoͤnes rein oder unrein iſt, das iſt, man verſtehet nichts v0 
Vorbild. goͤttlichen himmliſchen Sachen, und * kan fein Vol 
nicht recht ** lehren, das iſt, fein Verſtand und & 

dancken werden vom ewigen Licht nicht erleuchtet 

fondern ift vom Wein diefer Melt überwunden, um 

fahret indie ewige Sinfterniß. Auf die Buſſe, das 

auf herkliche Neue undLeid über die Sünde, und M 

ven wahren Glauben an Ehriftum, folget denn aug 

‚Ohne Buff Vergebung der Suͤnden / die allein ftehet in Da 
a Verdienſt Jeſu Ehrifti, und dieſes Verdienſtes FA 
niemand genieſſen ohne Buſſe, darum geſchicht ohn 
Buſſe keine Vergebung der Sünden. Sehet de 
Schaͤcher am Creutz an, ſolte er, Vergebun 
der Sünden haben, und mit Chriſto im Parade 
ſeyn, fo mufte er am Greuß Buſſe thun; und Dasge 


Fr mil, Daf derjenige,meldyer ınit oeltlihen Bol ften erfuler umd einge 
nommen ift, nicht konne fein Bold, das ift, feinen Verſtand und Affech 
aifo maßigen und vegieren, Daß fie nicht Den heiligen Geift, Der fie erleucht 
zwolte, von fich offen. Wied alfo Damit nicht.gefaget, daß bergleichen Er 
ger, Predig Amnt an fi felbft unkrafitig fen. —— 
*E wird hier nicht geredet furnemlich von den kehrern, ſondern inee 
mein von allen Chrißen f 
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rach zu feinem Gefellen : Und du förchteft dich 
kb nicht für Gottes Zorn? wir empfaben/ 


45 

für Herr / gedenche an mich) / wenn du in dein 

eich kommeſt. Da fehen wir ein reuendes und 

aubiges Here. 

Die gnadige Vergebung der Sünden, fo das 
aendeHerk im wahren Ölauben ergreiffet und em⸗ 

abet, erſtattet alles vor Gott, was wir. nicht koͤnnen 

er vermoͤgen wieder zu bringen. Da iftdenn Chris Chriſtus et» 


Bo iſts jo vollfommlich vergeben, als wenn es nie an unfer 

ſchehen wäre, ja die Bezahlung ift gröffer denn die fatt. 

schuld. Daher ſagt David Df. 51.0.9. daß ich nicht ; 

ein von meinen Suͤnden gereiniget/ aljo dag PT. 57 

b Schneesweiß werde/ ira, weiffer denn 

r Schnee. Sintemahl Chriſti Bezahlung groͤſſer 

‚denn alle meine Sünde. ' 

Und daher kommts nun, dag Gott aller meiner 

ünde nicht: mehr gedencken will, wenn fich Eee 

2Sünderbekehree/ ch, 13.0.22.10p. 33.0.16. &hnpen 

yenn was vollkommlich und überflüffig bezahlet, fa gergiffer, 

NE Und gar getilget iſt wie Eſa 43.0. 25. ftchet, 

s muß auch vergefien werden. Aber das Bekehren 

ab vorhergehen, wie der Prophet fpricht: Waſchet/ Ef. x: 16, 

niget euch/ und denn Pommt/fo wollen wir r3- 
einander rechten, Wenn eure Sünde 

Intzrorhwäre/ ſoll fie Schnee⸗weiß werden 

s wolte er ſagen: Ihr wollet Vergebung der Suͤn⸗ 

nn haben, äft recht, ich habs euch zugefaget: Aber 

mme her, fpricht er, wir tollen mit einander rechten. 

abe ich euch nicht Buffe predigen laſſen, darnach 

ergebung der Sünde? Wo ift euer Buffe? Wo 

Der wahre lebendige Glaube? Iſt das da, wohlan, 

1 Vergebung der Sünde. Und wenn deine 

unde>5lurrothwäre,dasift,fotieffgefärbetund 

groß, daß weder Himmel noch Erde fie ae 
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DEXXL. Dem redsten wahren Bottesdienfk. 139 
ahe mit reuendem und glaubigem Hergen, als er 


unfere Thaten werth feynd; Und fprach zu him 23.49. | 


— — 
— — — 


=: 


sent feinem Tode und Blute, und erſtattet alles; ftattet nes 
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fi 
ſtaͤdte· feſtes Schloß/ der gerechte läuffe dahin/ u 


ss . Dom rechten wahren Göttes:Dienft. ei 
tv ;oll ledach Schieeswerß werden. Bulle, B 
fe, if die vechte Beichte, haft du Diein Deinem En 
tremlich wahre Reu und den Glauben, fo abſolvirt 
Ehrifti Blut und Tod von allen deinen Suͤn 
Wahre Ab⸗ Denn das iſt dag Schreyen Des vergoffenen D 
ſolution. FJeſu Chriſti zu Gott im Himmel; das iſt Die ret 
Abfolution. x 
Die rechten DIE iſt die rechte Flucht zu den Sreyz Städte 
Freyſtadte. da man vor dem Blut Rächer ſicher iſt/ wie 
N fes den Kindern Sfrael ausfonderte dieh Fe 
43... Städte, Beser/ Ramoth und Golan / dag 
fliehe, wer feinen Naͤchſten unverfehens hatte todt 
ſchlagen; und wenn er dahin Fam, war er vor D 
Blut- Rache fiher. Va h 
Geiſtlichre Aber, 0 Gott, wie offt fehlagen wir unfern PA 
Zodfälag. fin unverfehens todt mie Der Zungen, mit den € 
dancken, mit Haß und Neid, mir Zorn, Maachg 
und Unbarmhertzigkeit? Laßt uns fliehen durch” 
Flucht der Göttlihen Neu und des Glaubens zu 
" Srey- Städten der Gnade und Barmbergi 
keit Gottes / und zu dem heiligen Creutz Des Her 
zu feinem theuren Verdienſt; Da werden wir die res 
Frey «Stade finden, daß uns der Blut⸗ Raͤcher nicht 
greife, und ung mit dem Maaß wieder meffe,damie 
Geifliche gemeſſen haben. Denn Chriſtus ift durch Jene SE 
Deutung taDte bedeuter worden: Denn Bezer heilt ein fe 
derfudi- ‚Thurn, turris munita, Chriftus ift Der rechte 
hen Frey⸗ ein vefter Thurn; der Name des Herrn iſt 
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wird befebirmet/ Spruch. Sal. 18.0. 10.Dn8 
der Name Jeſus. Ramoth heißt hoch erhaben; © 
ftus iftauch der rechte Ramoth, bocherhaben/ 
52.0.13.099.57.0.15. Der Allerhöchfte ; in fein 
Namen beugen ſich alle Anye im himmel) u 
auf Erden / und unter der Krden/ Whil.2. v1 
Golan heißt ein Hauffe oderMenge; Chriſtus ifE An 
‚der rechte Golan, überhäufft mit viel Gnade u 
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"2 2 Adikeni hehe. sa 1ER * 


DRK. Domredhten wahren Bötresdienfk {4 
wgcbung/ "Dialızo,0.7. Reichund barmhertzig in. 
alle, diefeinertTamen anruffen Nom. 16. v. t⸗ 
Und: dig iſt das dritte Stuͤck des rechten innerli⸗ 
17 geiſtlichen, wahren Gottesdienſt, der da fleußt 
34 Erkenntniß Gottes, und aus dem wahren Er⸗ 
ing Gottes, Buſſe, und aus der Buffedie Verge⸗ 

der Sünde. Diß find wohl drey, "aber in 
Naret eins Denn dieſes iſt dns einige wahre 
Eanneniß-Sottes. ; 1, 
Und folc) drittes Stück iſt darinn abgebildet, daß Geiſtliche 
* Nriefter haben vom Opfer effen müffen, das iſt Dentung, ' 
5 Annehmen des Todes und Bluts Chriſti durch Warum die 
Glauben; und daß es an heiliger Stätte hat müp Prie ſter 
gegeffen werden das iſt die Buffe Denn der Glau⸗ Ren rd 
nder Kraffedes Blutes Chrifti macht dich vor Gott 1n.,.8 
eilig, als wenn du niefeine Suͤnde gethan haͤtteſt, Mos.6:rs, 
3 ifEDie Heilige Städte, wie der Prophet fpriht: te.iz. 
em ſich der Bortlofe bekehret/ fo folls ibm ..;; 
ht ſchaden / daß er gottlos Kae und aller 

ir vorigen Sünde [OU nicht mehr gedacht 
erden, Ezed). 18.0.22.009.33.0.16, — 
Sichey alſo iſt Moſis Geſetz nun in den Geiſt und Moſis Ge: 
sylich heilig⸗ neues Leben verwandelt, und Moſis its und 
fer in die wahre Bulle, dadurch wir Gott unfer ale 
Sand Seel opfern, auch ihm ein fchüldiges Danck⸗ Nennen © 
ehringen, und ihm allein die EChregeben feines pie. 
fenbahrten Erfäntniß,der Bekehrung, der Recht⸗ 
Kaung, Dr Vergebung der Suͤnde; auf Daß Gott 
3 allein bleibe, feine Gnade recht erfannt, und mit 
baren Hagen und Munde gelobet und geprei⸗ 
erde in Ewigkeit. Und das iſt ver rechte wahte sn un. 2 
jetesdienft, Mich.e.v.8. Es iſt dir geſagt/ ) 
fenfeb/ was gut iſt und was der herr vondir 
dert / nemlich Gottes Wort balten/ Liebe 
en’ und demuͤthig ſeyn vor dem Herrn dei⸗ 
























fe hun, auf daß wir zur Bergebung der Suͤnde 
nenmögen? Denn Sur Vergebung der .. 
de⸗ 


Gott. Ach! wenn wollen wir doch denn nun Ki 
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. Bere in und wircket. Darum hat er uns befohlen B 


1,3 
Ohm Buſ⸗ den kan man nicht Eommen obheBuffe. 
fefeine Fan doc) Sündevergeben werden, wennnicht &s 
— che Snaden-hungerige Neue über die Sünde ift? 

Fan aber. bey Deme Reu über Die Suͤnde feyn, der. 
Sünde ns larfen will, und feingeben ändern; € 












befehre ung alle um Chriſti willen! 4 

Wahrer Alſo verſteheſt du nun, daß der wahre Gott 
Gotles⸗ dienſt ſtehet im Hertzen in Erfänntniß Be 
dienſt in wahrer Buffe, dadurch Das Fleiſch getödtet und 
a Wenſch zum Bilde Gottes wieder erneuert 
ferlih.. Denn dadurch wird der Menſch zum heiligen 
Ssnnexlicher pel Gottes, in welchem ver innevliche Gottes⸗die 
Gottes: Durch den heiligen Geiſt verrichtet wird, Glaube, 
dient. be, Hoffnung, Gedult, Gebet, Danckfagung, Lobi 
Preiß Gottes. — a 

—* Nicht aber heiffets darum ein Gottespienft, 
arm es SotrunfersDienfts beddrffe; oderdaßer Nuke } 
Dienfi hei, von haͤtte: Sondern fo barmhersig und gutigift 
et. Daß er fich ſelbſt ung mic allem feinen Gute gerne 
theilen wolle, in ung leben, wircken und wohnen, m 

mir ihn durch feine Erkanntniß, durch den Glau 

und wahre Buffe aufnehmen molten, daß er 1 
Werckſtatt in uns habenmöge. , 4 

Belche Dei es gefallen ihm Feine Wercke, die er nichtfe 


















Aalen authunyglauben, beten, faſten aufdaß mir, und 
er, Nutzen davon hätten, Denn Gott Fan niem 
geben oder nehmen, frommen oder fchaden. Sind‘ 

fromm, ift der Nutz unfer: findwir.böfe,der Sd 

iſt unfer, Wenn du gleich fundigeft, was wilt ou & 

Wenu wir damit ſchaden? 3 
Sottvon Daß uns Gott aber ihn dienen heiſſet, thu 
Hertzen Dies nicht feinet regen, ſondern unſert wegen Den 
gen aiſt der Gott ſelbſt die Liebe iſt / ſo thut man ihm⸗ 
a Dienſt daran und gefallt dm wol-fo er viel fü 
orte. mag, Die feiner Liebe genieſſen mögen, denen & 
Fan mittheilen: Gleichwie ein Kindlein der MM 

einen Dienſt daran thut, wenn es ihr Die Milch 
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Bote feine Siebhab 
set feine. Liebhaber. Re 


Erechter Bott, dein heiliges Wort wahrnet Zac.ı.as, 
uns, daß auch der, der ſich läſſet duͤncken, 
7er diene Gott, fein Hertz verführen, und fein 
jottesdienft eitel ſeyn koͤnne; daß viele fich achten Ela-ss:2. 
sein Dolch, Bas Gerechtigkeit ſchon gethan, und Dan 
18 Recht ihres Gottes nicht verlaffen hatte; daß Tre 7- 
eler Gottesdienſt vergeblich fey, Dannenhero fie ein 
it ander Urtheil auf ihre QBercke an jenem Tage Metthr: 
sten werden, als ſie ihnen eingebildet: Sobitte ih z2,2,. 
&, mein Gott, erfülle mich mit Erkaͤnntniß deines Eot.ı:o. 
Billens in allerley geiftlicher Weißheit und Vers u-. 
dr DAB ich wandele würdiglich, dir meinem Herrn 

allem Gefallen, und fruchtbar fen in allem guten 
Bersten, und wachſe in deinem Erfänntniß, und ger 

cket werde mit aler Kraft, nach deiner Goͤttlichen 
acht, in aller Gedult und Langmuͤthigkeit mie 
reuden, und Danck fagedir, dem Water, der ung 
ns gemacht hat, zum Erbtheil ver Heiligenim - 
cht. Ach laß mich nicht mit der Melt die Huͤlſen dach 
d Schein eines gottfeligen Weſens erwehlen, da 
deſſen Kraft verläugne; fondern gib mir durch 
che Buffe den alten Menſchen zu ereußigen und 
Öoten, am intvendigen Menfchen aber ftarc® und 
euert zu werden zu Deinem Bilde, Ehriftum woh⸗ 
ND zu haben durch den Glauben in meinem Hertzen, 
d Durch Die Liebe in ihme eingemurgelt und ges Erb 3:16; 
ndet zu ſeyn Laß mein Herk Deinen Tempel ſeyn, 
belchem der heilige Geiſt dich in wahrem Glauben 1.Con.sH 
F gueigne, mic) in wahrer Liebe gegen dich ent 19. . 
de,und zu danckbarem Gehorſam anfuͤhre, und dich 
Ö den der gefälligen Gottesdienſt unablaäßig vers 

te. Laß alles mein Thun aus dem Glauben gehen, 



















ach & Su „7 23.1.C0r. 
\ N Dusch Zelum Chriſtum unſern 333r 
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t, und das alles aus Liebe. Viel milder begnadet 
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— — —— 


der Liebe gefchehen, zu deinen Ehren, und meines Röm.ıe = 
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Ein Chriſt wird © 


"0, 1050 Das XXL. Capitel. J 
Ein wahrer Chriſt kan nirgem 
an erkannt werden, dann an der Lieb 
and täglichen Beſſerung ſeines Lebens 

wie ain Baum an feinen Fruͤchten. ; 
1:92.90. 13 u.Lf. Der Gerechte wird grüne 
wie ein Palm Baum / er wird wachlen 
in Ceder auf Libanon; die gepflantʒet für 
indem Hauſe des Herrn/ werden in de 
Vorhoͤfen unfers Gottes gruͤnen; Lin 
wenn fie: gleich alt werden/ werden fiedal 

noch blüben/ fruchtbar und friſch ſey 

daß fie verkiindigen/ daß der Herr ſo from 

iſt/ mein Hort / und iſt kein Inrecht an ihn 


a3 einen. KO) oyche der Name, ſondern ein Chriftlichl 
a EN Nbven beweiſet einen wahren Chriſten 
EICH er ein rechter Chriſt ſeyn will, ſoll ſich 

Shriftus fleißigen, daß man Chriſtum ſelbſt in ihme ſehe an 
mußineis nerKieber Demuth und Freundlichkeit Denn 
nenChti- mand kan ein Chriſt feyn, in welchem Chri Ki 
ſengehuhe giche leber. Einfolch Leben mußvoninnen aus d 
Hergen und Geiſt gehen, wie ein Apfel aus der inn 

fihen grünenden Krafft des Baums. Denn der Su 

Chrifti muß das Leben regieren, und Chriſto ale 

förmig machen, wie St. Paulus Roͤm.g.v. 14: pri 
Welche der Geiſt Gottes treibet/ die ſind G | 
‚Ein jeglil) ges Kinder: Wer den Geiſt Gottes nicht ba 
eben gchet der Re ncht ſeyn/ v 9. Was nun fürein Geil 





DM. Wwꝛenſchen intvendig treibt und bewget f0 lab 
auswendig. Darum su einem rechten Chriſt 
chen Leben der heilige Geiſt hoch vonnoͤrhen 
Denn ein jeglich deben gehet aus dem Geift, es ſey 
oder böfe : Darum harung der Herr befohlen, umn⸗ 
"heiligen Geifb zu biecen/ und erhatung denfell 
gen verheiſſen / Zuc.r1.0.13. und er iſt der Geiſt 


—— 
— 
Su 
4 





Das Erſte Buch Cap. XXU, Pag, 144. 
Hier. find abgebrochne grüne Zweige in einem Krug mie 
Waffer gefüllt, in welchem ſie grünen und blühen, und alfo 
den Schein der Früchte von ſich geben; Allein weil fie den 
"gechten Safft von dem Baum nicht genicffen, fo wird nichts 
aus den Früchten, ſondern es fällt alles ab, und haben alſo 
allein den Augen gut gefihienen. So ift es aud) bervand 
mit dem Heuchel» Ehriftenthum, welches einen feinen Schein 
hat, aber keine vollkommene Fruͤchte der wahren Liebe bringetz 
zeil es des lebendigen Saffts Jeſu Chriſti mangelt. 


Matth. cap VII. verf 20. 
An ihren Froͤchten ſolt ihr fie erkennen. 


—* HD weit Fan es ein Heuchler bringen, 


Sa Der Gott nicht herglich liebt 
TI NRoch vorzeucht allen Dingen, Ä 
Das er den Schein des Glaubens von fih giebt: 
Er blüht und grünt/ 
Mit manchen um die Wett, der Gott aufrichtig dient: 
Er ſiehet luſtig aus und fchmeichele dem Geſichte; 
Doch wenn man ihm das abftreifft, 
Und in fein Inners greifft,. 
Erhafher man an flart gewuͤnſchter Früchte 
| Nur: Schatten: Weref und Wind, 
Aufs höchiter Dinge, die zwar Srüchten gleichen, 
Doch nie die Vollenkommenheit erreichen, 
Und weder Gott noch Menſchen nuͤtze find. 
Die Urſach ifk, er ziehet feinen Saft 
Nicht aus dem Baum des Lebens, 
- Und mübet-fih vergebens 
Durch eignen Wig und Kraft 
Zu thun des guten Geiftes Wercke. 
Menfch! Behre bey dir felber ein, und mercke, 
Ob du nicht ſolch ein Fahl Geſtraͤuche bift, 
Das in das eur gehört. O laß dich lencken! 
Ergib dich diefer Hand, Die ausgeſtrecket ift 
Dich in den rechten Weinſtock einzufeneken: 
RAR du nicht widerfireben, 
So wirſt du fruchtbar ſeyn, ererben Heyl und Leben. 
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n der Lieb erfännt, 


>ureb, Der uns in Chriito lebendig macher jur 

m neuen, 3 Tape ‚ binnmlifchen Seben. Tit, ER 

.5. Aus der jelbigen immer grünenden lebendigen 
eiſt N hervor “blühen die Ehriftlichen 
Sugendeh, das der Gerechte grüner wie er 
N/ ud wachſet wie cin Leder auf Pfroeirz 
mObanon⸗ die —— Ya: 
s Darum mus Der Wenſch erftlich inwendig ers 
tenere werden in den Geifk feines Gemürhes 

act N Silde, ud feine innerliche Begierden 
Ind Afecten üffen Chttito gleichförmig werden, tools 
des Sr. Paulus nenner). nach Gott gebildet werden, . 
ph. 4.0.23. auf daß ‚fein auſſeruch Lbin aus Dem EinChrift 
run efeines Herkens g er UND er von inenalfs fü, mus. von 
Die er on auffen por den Menfchen ift. Und billig jol —— 
1tDenDig im Menfehen picimehr fepn, Denn ausiven- Kal aueh 
ggeſphret wird Hehhßort fichet ins Berborgeng, in. . 
nd pt cherer un, 2 en hi +2 8 Ko 


Und ob wir a plant Preinfeynd,alsdie gach der 
engel, Kan wit Doch Datnach feufjen; und diB gläu- Rande 
on a ER ANgeRs Denn fol, man 
erttitt uns bey. Go 
Beufzen. Roin. 9.0. 26. 
iniget uns alfo durch) den Glauben / Ap. Geſch 
5.0.9. daß Feine Auntgel oder Stecken anuns iſt 
ph.5 . v. 27. Und das noch mehr iſt, unſere Reinig⸗ 
e, Deiligieit, Gerechtigkeit, iſt nicht eines Engels 
einigkeit, ſondern Sie uff Chrifti Reinigkeit, Chrifti 
Bo Chriſti Gerechtigleit, ja Chriſtus ſelbſt, 
— Re | | 
Darum mir wikfere Heiligkeis weit über aller Em Der Ehri- 
1 Reinigkeie und Heiligkeit feßen follen. Denn fie I vlg 
Chriſtus felbfk, Ser. 33.0,16. Und Diefeemipfängene, yrjalanej 
Nberdiente, us Gnaden gefchenufte Gerechtigkeit, i 
nigkeit und Heiligung, fol, billig Leib, Seele 
1d Seifterfteuern, undein heilig Sehen mwircken, Das 
m malen, wir ſehn in unferm Chriſtent hum, wie ein 
| K Junges 





junges Palm - Baumlein, , Das immer, grune „tert 

‘mächfet und gröffer wird: Alfo mu # pe acht en 

und zunehmen, in Ehrifto. So viel wachſet aber ein 

Menfch in Chiifto, jo viel er nm Glauben und au Fir 

genden und Ehriitlichen Leben zunimmt, und fie 

tgtich bejfert, uno ſo biel Chriſtus ın ihm Isbet; und 

are das hiiftgeimen wien Palm Baum 

Eincheit _ Cin Chi muß fc täglich ernasen Eph.4 
23. Col. 3.9.10. und aufjprieffen hie ein Palı 
dalmz Baum, "und ihme norfeken, feinem Namen genug 
Saum. thun, als ob er heuterft ware ein Ehrifimprden, u 
fotl täglich Datnach feuften, daß er niche ein falſch 
EinesChri⸗ Chriſt ſeyn möge. Wie ein jeglicher, Der beruffen 

fien Beruf. zu, einem Amt, ſich befleißigen muß feinem Beruf 
Eph.41. genug zu thun? Alſo find wir bernffen zu Chri 

TERN Beruff Und mo ein folch hir 

en nad HOE Dorfaz nic gift, da iſt auch Feine Fe 

| 


und Ortmen,. und Zunehenen im Chrifto,ja der leben 
dignachende Gert Chriftt iftnicht da. , Dennein I 


. Die Weiße her Morfaß) gutes zu hun, Font aus dei 
— Geiſt, und ik Die vorlauffende Gnade Gottes 
ee 1 Die alle Menfihen forket, teitet und freibet. Wohlde 
iss Derihr Statt und Raum giebf, und die Stimme di 
Pe Gottes hören) die auf der Gaflenzu 
Fir. Sprig. Snl. 19.20. Als mas ein Meult 


Nicht, pas fie vorderechtfertigung vorlquffe als auf welche fiefolgen/fü i 
dern daß fie dem Menfchensunorfoinme, Ihn zu guten TBerdeanzurreibn 
undıhn zu erneyeun.Eu Kicchen⸗Poſtil Adv: Ehe deñ du Gi 
anruffeſt und uchet, muß Gott zuvor Eoinen, und Dich funden haben. & 

iſt kein ander Alnfang fi gun augperben Ber DORBEN König zu Dirkom 
me, und.faheindiean: TOıh-Tl. Lar.f218.2. Non nobis eogitanr 

""pientibus, volehtibis, oritük in nöbis Ades 'Chriftis fed incomprel 
8&.0ccultd gpere Spiricns preyenkur, : quisguis Ade denatur in Chirike 

“alt: . awir nicht dran dencken darnach verlangen und begiet 
find, entftehet inuns:deir Glauhe-Ehrüti, fondern Gott kommt ein 
jedem Durch Die unbegeeitihe und. necborgene Wirkung Des Dell 
a: zuvor, ter ba mit dem Glauben Kor beihenne 
Wild. RN BR a he 
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Cap.xXii, ih Be kiebekthun RN 
Anficher, 1 eine BUBEN 19. hin 8 Schöpfars) da- y 
d Fufft ihn und will i nz fich ziehen. = u 
ofſt wir nun das mercken, Daß wir ı jeruffen Wenn Stk | 
: Ser toir bald 1. Gutes ide ke N 
— * Bei da Mir nicht ver⸗ DIE rechte 
: Es wird bald eine andere Zeit Fom- 
Na eher ben De su gedentken, . 
zu ba in, Darum fie et Daffelbige 
eWeißheit Go {28 zuvor, und ruf et ung an als 


un 


; — Sie Zeit nicht verfäumen. | a 
Kr inen Bann at, der ffehetitnmer und war⸗ Gnade 
| & onen. Schein und gute Cinflüffe des Schein —9 
nd iſt immer bereit Diefeibe zu, 3 cn 4 
ſch net die ade Gottes und himmlifche Eih⸗ 
„auf Dich, würdeft du nur nicht von der Welt 
tdieſelbe zu emmpfahen. Pi 
cke Die —— deines Lebens, wie die] Richtigkeit 
; — 5 Du verſaumet haft, ugers ke⸗ 
Zit —— ens haft Du gelaen- die Ins 
ae du mit Eſſen und Trinken zuge: 
nen folt, haft du Fauım — 
ben, und Gutes zu: thun, an 9 
< Fi — fd ſoll er — Be N Wi 
uch ” ja nicht eine ferben als Chritieben 
ein’ * er, fort du auch nicht eben als. ein fol J9 
Wilt DU fterben als ein Chrift fo m 
SE als ein Chriſt. Deh lebet aber als ein Ehrift, 
al als wenn er heute ſaben ſolte Ein 
. u mmer bereit Hn, vor feinem Heren zu 
| Eher, Ben Ey zuffer. Yun tuffet Gott er 
m egichen Dutch Den Tod, 


* necht‘) den der Zerr Wachend Put.r237, 
wem ‚er. Fomme: er wird ibn über alle 44 
re Bitter fersen. Mer ift aber, der Da mathet > ng 
ih die We Die nach der Wat leben, nicht Bucht 
Aergerniffen find die böfen 
Reifen, die 4 einen guten Baum verderben, 
£ grünen und blühen Fan, ic, 
ga Geber. 





— — 


Ein Chriſt wird, Buch. 


un ebet. = 
— IR Ch mein himmliſcher Vater, von weld 
Sarınız. 2 fe gute Gaben, und alle vollEomene, Schen⸗ 
be von oben herab kommen vom Daterdes 
Lichts, der du in uns mirckeft, beyde das 
Wollen und Zollbringen nach deinem ABohlgefallen; 
Milan. Herr Jeſu Chriſte, Der. du biſt Der Aufaͤnger und” 
Hedr 1 "Bollender Des Ölaubens ; und o Gott heiliger © fr 
"dern wirckeſt alles in allen,nach deinem A Öilgefalk: 
Phil.ry. Ich bitte dich von Hergen, Du wolleſt das gute Berck, 
nf... dos duig mirangefangen, vollführenbißaufden Tag” 
Zeſu Chriſti, daß ich möge je mehr und mehr. rei 
s.. werden in allerley Erkaͤnntniß und, Erfahrung; daß! 
1.2 Ic) prüffen noge was das Befte-fen,-aufdag ichfep, 
lauter und unanfiößig. bis. aufden Sag Chrifti, | 
Teenie Fluͤchten der Gerechtigkeit, Die Dusch Jeſum | 
2.&ogr Chritum geſchehen in mir, zur Chre und Lobe Bor! 
0: 18, Ach mein Gott, ich frage meinen. Schoß im. ive2 
difchen Gefaͤſſe, per Teufel, die Welt, und mein eigen 
Fleiſch plaget mich, und ſtreiten wider meine Seele” 
Gih /daß ich ritterlich kampffe, und. den Sieg behalte 
Rom.bin, daß ich dieſe deinde in mix uͤberwinde, daß, h meinen 
2 Leib gebe, zum Opfer, das.da heilig, lebendig; und. 
Gott wohlgefaͤllig it; und mich. verandere Dusch Ei? 
neuerung meines Sinnes/ Daß ich. prüfen möge, was" 
da fer der gnadige, gute, wolgefällige und vollEommer” 
Eph.sre, Me Gotter⸗Wile Gib min o Herr Sf, Kra 
uf. nach dem Reichthum deiner. Herrlichkeit, Durch 
nen Geiſt ſtarck u werden an dem inwendigen M 
ſchem und Daß du durch den Glauben in meinem £ 
gen wohnen mögeft, und Durch Die Siebe gingen 
Belt und gegründet; ‚Das ıch.terne erkennen, wie bad 
deine Fieber, wie tief, mie breit, und lang dieſelbe 
und, daß Chriſtum lieb haben, beffer fey, denn & 
| wiſſen, und erfullet werde mit allerien Gortesgulle 
oh. 6: 39. ch mein Fiebfter himmliſcher Vater, esajt ja. dein? 
Will⸗e, das du keinen verfiereft von allen denen, 
du deinen lieben Sohn gegeben haft; darum erh 


4JF 


m 
bi 
J. 
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SD Gott heiliger Geiſt/ erleuchte mein Merk mit dem 
eigen Lichts wende mein Herß ab von der —5 
15. von der AugenLuft, Fleiſches Luſt und. hoffärti— 

gem Leben, Daß ich erde, Das dahinden iftund ſtre⸗ 
cke mich nach dem, Das da vornen iſt. Gib, daß ich den; 
heiligen und hochgelobten Namen Gottes recht heilis 

96, allezeit preiſe, nimmer mehr laͤſtere, in Verfol⸗ 

gung nicht verlaugne, in Todes⸗ Noth bekenne Gib, 
* he En in mir fen 3 Me Teu⸗ 
*3fels Reich zerſtoͤhren werde; behüte mich fuͤr uͤgen, 
fuͤr Laſterung, fuͤr Irrthum, Blindheit und — 
niß; wircke in mir Gerechtigkeit, Friede und Freu⸗ 
im heiligen Geiſt, und der Friede Gottes, der hoͤher 
iſt denn alle Vernunfft, bewahre mein Hertz und Sim 
ner in Chriſto Jeſu meinem Herrn Gib daß ich den 
Willen meines Gottes gerne thue, und meinem ieiſch⸗ 
lichem Willen abſage, und denſelben todte; und wenn‘ 
mein letztes Stuͤndlein kommt, ſo laß den wigen 

Namen Jeſu mein letztes Wort und Seuftzen fern. 

Daß ich in ihm, ſelig einſchlafe, und froͤlig am jung 
‚fen Tage zum ewigen Leben möge auferftehen, durch 
Jeſum Chriftum, Amen u 9.00 
Ein Menich, der in Chriftn 
vill wachſen und zunehmen, muß 
ch vieler weltlichen Geſellſchafft ne 
0 Sehlagen. | 


1.84,0:3, Wielieblich find deine Wohsnn 
gen / Herr Zebaokh! Mein Leib und Se 
„treuen ſich in dem lebendigen Gott, 
— Nr u vieler und öffte 
a, KHafeımuf du Did 


ift, denn wenn: 
J k ah N A N 


; 
4.319 









Das Erfte Buch Cap. XXIII. Pag. 170, 
Hier iftein Pommerantzen⸗ Baum , der in einem Kaften gantz 
geſondert fiehet, und gegen dem Winter zu in eine Stube 
Keller getragen wird, daß weder Wind, noch Froſt, noch 
nee ihm fehaden, fondern hernach auf den Srühling und 
ommer defto beffer wachſen und Früchte bringen Fan. Alſo 
ichftein Ehrift am beſten im Slauben, Liebe und andern Tur 
nden, werin er von der Welt abgeſondert lebet, und Die 
ftliche Gefellſhafft meidet. Denn wenn Unglück die goftloe 
Welt Kinder trifft, fo iſt er in der Hütten und Gezelt Gottes 
decket und verborgen. 
Dfalm XXVI- verf. + . ' 

b fine nicht bey denen eitelen Leuten / und babe 
nicht Gemeinſchafft mis den Falſchen: Ich haſſe 
die Verſammlung der Boßhafftigen. 


Fall en Chriſt ſoll wachſen und allein 
RR Seinem Herrn Früchte bringen, 
>) &o muß er von der Welt und irrd ſchen Dingen 
In Kinfamteit 
Des Gutes abgefebieden ſeyn: 
Denn diß iſt die Gelegenheit, 
a8 ihn der Herr mit nich gemeiner Sorgfalt heget, 
Und fein mit eignen Händen pflegetz - 
Daß er in feiner Hütten ihn bedeckt 
Und heimlich in Gegelt 
WVerborgen hält, | 
Denn Windund Sturm die Baum ım Wald erſchrecken; 
Ken Retter kan ihm ſchaden, 
Ren Froſt gefaͤhrlich feyn, 
Weil er in ſeines Gottes Gnaden 
Und Vater⸗Arm geſchloſſen ein 
— Muß ev gleich hier auf Erden 
Das Elend bau'n, und vonderargen Belt, 
Die ihn als einen Sremdling hält, 
Berachtet und gehaffet werden; 
Sa ift er doch getroft und ruh't in deſſen Hand, 
Der ihn gepflangt und würdig fehaket, 
Daß er ihn mit der Zeit verſetzet | 
Ins Paradieg und rechte Vaterland, 































































































































































Geſellſchefft entſchlagen. 
Air Ber Seele niche beifer, als wenn ſie in ihrem 
nen Haufe ſi, Das ift, in Gott ruher daraus fie 
foſſen iſt, da muß fie wieder einflieffen, ſoll ihr 


{ jeon. | 
Eine Creatur ruhet nicht beffer, als in dem, dar 
zus fie worden iſt, ein Fiſch im Waſſer, ein Vogel in 
und ein Baum im Erdreich: Aſſo die Seele 
Mi Gott, tie der DE 84. 0.4. foriht: Der Vogel 
* funden und die Schwalbe ihrB. Moſ. 
Teferit. Und wie es nicht gut iſt, Daß man Die 3+:"- 

ranen und Kinder. viel ſpazieren gehen 

* ſo its nicht gut, daß du Deine Gedanden und 

ete viel Taffeft unter andere Leute fpagieren ge 
A :Behalte fie ım Haufe Deines Hertzens, fo werden 
ie mehtven dem Leuten gedrgert. Ä 
"a den Vorhöfen unfers Gottes grünen die M-92:14. 
a des Herrn/ wie die Cedern auf dem Die Bor: 
ibano. Was find die Vorhofe unfers Gottes? hofe des 
&8 md Die innerliche Seiftlicne Sevet-Tage des Dar Pt 
eng; und Der innerliche geiftliche Sabbarh, und der 
ihende Aibanus in der Wuͤſten, in der Einſamkeit Sope.Bs:r. 
«8 Seit. Suche denfelben, fo kanſt du Dich ſelbſt 
Horfehen, und Gottes Wunder und Wohlthaten 


erachten. | 

a r has Luft, Flug, und ſpitzige Ding zu Te Nichts su 
ien ind werforſcher, "Dadurch doch Das Heike mehr gebrauchen 
s gebeffere wird. Was nicht Ruhe des das nicht 
Jergend, und Beſſerung mit ſich bringet, das fon beſſert. 
he gehöret, geredet, gelefen, oder gedacht werden. 
Ders Bre Bäume bes Herten follen immerdar wach⸗ 
ſen und zunehmen in EHrifto, St. Paulus hat ſich ge⸗ 

Alten als einer/ der nichts mehr wuůßte / denn Je⸗ 
m» Chriftum/ den Gtereusigeen,1.CHr.2.0.2- 
arum Die Heiligen Gottes fich unmer Befliffen bar, 
en, in der Stille mit umiger Andacht göttlich. zu le⸗ 

, und Den himmlifthert Gemüchern gleich zu wer⸗ 
it, und in Oft zu. vuben, das ift Die hoͤchſte Ruhe. 
er Seelen, Darum einer’ von Denfebigen geſagt 
* K4 Se 
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Bi — Se ofe ich inter den 9 Fenfcben binytomme ich 
7% „  Minder denn ein&Yfenfch wieder beim. Denn die 
IM Menfhheit flehet in dem 

J AAi 


Hl Gleichniß Gottes, darum, 
U Menfpen, Gott denn Deenfchenalfo.definivt und befehricben, daß 

















































en Menfch ein bilde fey das ihm gleich fey. ı. 

Hu DB. Mol. 1.0.26, % ungleicher Sott, Je. minder 

I. Menſch; je mehr fich aber. der Menfch ;u Gott wen⸗ 

0 Det, je gleicher er, Gott wird. Solkfich aber der Menſch 
; 1 su Gott wenden, fomuf er fich don der Welt abwen⸗ 
na: ven. Ein jeglich Sämlein beinget eine Srucht, ‚die 
SE Eram ihm gleichif; Alſo iſt der Saame Öpttes, in Dir, der 


a Gottes heilige Beift, und dag Wort Gottes, fo wirft. du ſeyn 
h N bringt DEE org Daum der Gerechti Eeit, ein Mantlein zum 
IE en Dreiß Gottes, Cs6u.n.z. 
wre Manchmalmudeın Dort geredt, oder man redets 
a ee BO Da em cn Stadt mi m aa, nah 
I. "Sxsie. ...cher Die Seele verwundet, Daum ff niemand, fihe 
H ra Und Fubiger, Denn jo ex Dabei it, und auch feine 

9 Gedancken / Wort und Sinnein dem Hauſe feines. 
Au Derkens behält, Man liefet von Diogene dem phi- 
J— lofopho, ba ihn einer beriert bat mit iefer Schtuf | 
Di OieDE! YDas ich bin/ das bifE du nicht: ich bin, 
Ni ein Menſch darum biß du Bein Menſch/ hat er 
J N. in I hupiftnigt recht; fahe von mit an 

u o iſt er vech h 

9 | ZBIN einer mohl reden fernen, fo ferne et zuvor 
NIE. Fa wohl ſchweigen denn viel wafl en- heißt nicht 10 hl 
hl Ele reden, Will einer wohl regiren, der lerne zuvor wohl 
e Wterthänig fepn; denn. niemand Eu ok giten,, 
0 gebohren, Der Gott hicht felbften unferfhänig und sem 4 
wi ABI einer Ruhe und. Friede in Kerken 'ba ie J 
beahre er ſanen und vol und befleiffi 1 ie 
nes gufen Gemiffens. Dennein böfes Gew: wife die, 
Sröffeiteintuhe, Doch findet auch, ein bafes Gerniffen, 
Deutung eine Rhein Chrifto durch Wiederkehrung und Dufe, 
0 beräcch, Je. Sleichtpiedas Tänbleus L1os mir nde fand), 
Il 5555 of. Da es möche: ruben, ohne in Dex Arch Dazuın Fam 
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Geſellſchafft entſchlagen. 
v Senfter hat, das ıft Die 
iſto eingehet. Und wie das 


Biſt du nun unter den Leuten, 
brauchen, thue es mit Furcht 
| it, und fen wie ein jung 
Demuth und Gottes: 


wird mancher berr 


: Alfo ift der Welt auch ni 
swendige Ergötzlich 


es Baͤumlein an ben gebrauchen. 
Furcht gebunden, 


en, der allzu ſicher die 
Meer nicht zu traue. 
zit trauen. Denn die 
Troſt der Welt kan 
erden, und die Welt 


gut Gewiſſen beh 
ſuchte/ und ſich ni 
ie ruhig und fried⸗ Troſt. 


g auf Gott fegte! 
wurde der von Gott 


der Feine WahreRu⸗ 


— le feine Hoffuu 
groſſen füffen a * 


hrung/ Eſ. 48: 22, 
Denn in dei⸗ loſen haben 


ſeibigen keinen Frie⸗ 
t beſſer, denn den. 


eu. bey andern Sieute 
Herhzen findeft du Das, 


‚nem eigenen Grunde und Cr bin 
Waͤchſet nicht beffer, denn im inneren 
on f 
aurigkeit ift des Men 
ft du es zu göttlichen innerli 
iſſen Deine innwendige 
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Ein Chriſt müßfih vieler "TB 

taucheft du es zu Aufferlichen weltlichen Dingel 
fo wird es deine innwendige Traurigkeit und Her 
| id zlloriyinitgi: a) aan I 
KHeilfame So offt ſich eine andachtige Seele um der Su 
rs den willen betrübet, fo oft bemeiner fie ſich heimlid 
; da findet fie den Thraͤnen⸗ Brunnen und Thraner 
Quellen, mie denen fie sich ale Nacht in Glaub: 
und Greiſt durch den Namen Jeſu waͤſchet un 
reiniget / auf daß ſie heilig und wurdig einzugehe 
in das verborgene Allerheiligfter da Gott Bein 
mit ihr reden Fan.’ 1. Cor. 6.9. 1r. a 
Und weil Gott ein’ verborgener Gott iſt/ et 
2.2. Me muß ihme die Seele heimlich werden, m 
Göttliche welcher er reden fall. Pf. 85.9. 9. Audiam, qui 
u in immeloguaturDominus: Ach daß ich hoͤren J 
te/ das Gott der Herr redete! MM. 34.0.5. D 
ich den Herrn füchte/ ant wortete er mit / under 
rettete mich aus aller meiner Furcht. Da dieft 

Elende rieff/ hoͤrete der Zyerr/ und halff ihma 
allen ſeinen Noͤrhen ‘Bf. 5.0. Herr/ Frühe wel 
leſt du meine Stimme bören/ fruͤhe will ich mie 
u dir ſchicken / und darauf mierefen. Sie wii 
Wie En aber fo viel deftoheimilicher, fo viel fie von der We 
—— abgefchiedenift.. Wieder Erk-Rater Jacob / da 
Uns reer. von ſeinen Kindern und Freunden abzog Fedete G 
1:3. Mof. und die Engel mit ihm. Denn Gott und die Engerlt 
32724. f ben eine heilige Seele über die maſſe, und In 
nicht allein. a —— a Ei 

Bw Sechet. 


Ein Bott, unter. denen’ Befchnserden, d 
ung ängiten, ſo lange, wir von Dir eh! 
INN) +fernet, im: dieſer Hustenimallen, 
bGeſahr/ vonder Welt und Deren 
> chafft.befleckt u. werden: Du haft amiche.@ 
Gott, iaden Stand gefeßet, darinnen ich viel ug 
ben muß mie Gefchäfften und: ſolcher Geſellſchafft Di 
ſer Welt, davon meine: Seele wenig erbauet MM 
























































derleiye num einen ſolchen Sinn, daß ıch nicht 

Noch weltliche Geſellſchafft ſuche, alte ſundli⸗ 

e und eitele Sefeiken e wie eine Schlange meide, 

it übermäßigen, gus verderbter EigenzLiebe ſelbſt⸗ 

wehlten, weltlichen Geſchaͤfften mich nicht beſchwe⸗ 

> fondern mich übe, meine Seel in dir zu feßen A.rzr:a. 
a peillen, auf daß fie nicht entwehnet werde, wie Pi. 127:2- 

ee don feiner Mutter entwehnet wird. Es iſt um—⸗ 

at fruh aufftchen, und hernach lang fisen, under © 

Fe Dfod mit Sorgen, denn deinen Freunden > 

es ſchlaffend: Dein Segen machet reich oe 

Hertz⸗ —— Mühe: Wenn mich aber mein 

uff treibet mie der Weltumgugehen, fo nimm du 

ine Seelen wahr, du gerreuer Water, Fehre ab mei- 

Augen, Daß fie nicht fehen nach Eitelkeit ; meine 


hren, Daß fie Feinen Gefallen haben an Verleum⸗ u 


ng des Teächiten, Narrentheidung und Scherkr fo cap a2. 
m Chriften nicht geziemet. Zahme meine Zunge, De. n 
ß kein faul Geſchwatz aus meinem Munde gehe, 

dern was nüßlich jur Befferung if, da es norh 

u, Daß esholdfeeligfen zu horen, damit ichnicht bes 

be den Geift Gottes, mit welchem ich verfiegelt 

1 aufden Tag der Erloͤſang. Voͤr allem bewahre 

in Hertz, Daß Daffelbige ftäts, wo ich bin, mit Div 

Ir umgehe und zu dir gerichtet ftehe, Durch Deine 

naden = Befuchung auch mitten unter der Welt⸗ 
wuheerquicket, geftärcket und in dir befeftiget wer⸗ 1 B.Mf 
* Dein Geiſt erhielte Joſeph auch in Potiphats Piel 
aufe und Pharaonis Hofe unbeflecket; Durch deine Dan.ı:g. 
affenerunveinigte fich Danielinicht mic des Yerf-" 

m Königs Speife und Wein, Diefe Gnade gib 

e auch, mein Gott, auf daß ich auch in Geſchaͤfften 


fe halte, keinen Gefallen, weniger Gemeinfchafft 


ir fondernfiewielmehr ftraffe, durch Chräftum es ' 
N deinen Sohn, unfern Heten, Amen, | 


Das 





IT, Geſellſchafft entſchlagen. Are 


prüchw. 
aa Ai 


d Gefelnfehaffe der Welt mich sonder Weit unbe: Koh, Fri. 
de mit denen unfruchtbaren Wercken Der Finſter⸗ Jayız 275 
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VLon der Liebe Gottes ii 
„Die XIV. Capiecl 
Bon der Liebe Gottes und de 
nn 
1. Tin, 1.0.5. Die Summa aller Gebote ıf 
Liebe vor reinem Hertʒen von gutem Gew 
fen/ und von ungefärbeem Glauben. P: 
> AN dieſem Soruͤchlein lehret ung der Apı 

— ſtel die hoͤchſte und edelfte Tugend der, 


x 


Eiche bie 
hoͤchſte 


Tugend. ©. und berichten ung wiererleya nn. 
| Erſtlich, fpricht er, iſt ſie eine Summa alle 
Die Sum: Gebotte: Denn die Liebe iſt des Beferzes Lrfü 
ma aler lung / Rom. 13, 8. 20: in telchen alle &eborte hi 
Gebot: griffen feyn, ohne melche auch alle Gaben und S 
genden fruchtloß und untuchtigfeym. 0% N 
9 Darnach ſpricht er: Die wahre Liebe folk gehe 
rg von. reinem Hertzen. Diß Wort begreift in 
die Liebe gegen Gott) daß das Hevk rein fen 1) 
aller Welt⸗ Liebe, dafuͤr uns St: Fohannes wahrnet, 
1,%50h. 2.0. 15,17... Lieben. KRıinder/ habet nicht 
lieb die Welt / noch was in der Welsuft/als da iſ 
Augen⸗Luſt/ Sleifches-Luft/ hoffärciges Leb 
und die Welt vergehet ‚mic ihrer Luft: 0y 
sber den Willen, — der bleibet 
Ewigkeir. Mer nun von aller Creatu⸗e⸗ Dee 
rein Hertz hat, alſo daß er ſich auf kein zeitlich Dinng,ea 
a Namen, wwieeswolk, verläffersodeveinige uk 
eines Hertzens Daraufıfeßet, fondernalleimauf® Yin) 
wie David Pf.-73.0.25. fpricht : SHeri/ wenn uch 
nur dich babe/ ſo frage ich nichts nach Jummel 
‚amd Erden, und wenn mir gleich Leib und Seh 
Bi sd Ra du Da Gott/⸗ * it 
meines Hertzens Troſt um mein Theil; deifen 
— ——— Liebe gehet von reinem Hertzen ray wenn 
Hersen.  euchmit Kauft und. Freude geſchicht, wie Pf.rgiv.2. & ? 
ne folche reine, Liebe Gottes beichrieben ift: Hertzli 
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apxxiy. und des Nachſten. 7 
in Dich Here/ Jerr meine Srärde/men "N 
1ß/ mein 

nd Horn 


Erretter/ meine Burg / mein Hort/ 
Gott / auf den ich traue/ mein Schild/ 
meines Heyls/ und mein Schug. 

Zum dritten, lehret uns der Apoſtel, doß die Liebe Liebe von 
m ſoll von gutem Gewiffen. Diß gehet nun an * Ge⸗ 
ie Liebe des Naͤchſten, daß man den Naͤchſten 
&t liebe um Genieſſes oder Wusens willen; dem 
Will einer falfche Kicbe, von bafen Gewiſſen Auch 
iffenctich fei Naͤchſten nicht beisidige mi Wor⸗ 

n, oder ABerckens ihn nicht heimlich oder offentůch 

feinde, haffe, neide, Zorn oder Groll im Hertzen 

—* daß ihn ſein Gewiſſen nicht anklage in ſeinem 
vor Gott. 


Zum vietdten, ſoll Die Liebe ſeyn won ungefaͤrb⸗ biebe non 
m daß man wieder feinen Glauben und ungefarb⸗ 
hu nicht: handele, «Gott verlaugne heim- tun Glaus 
‚oder offenelich,.in dem Ereutz oder guten Tagen, ben. 
—— Sluck. Und das iſt die Summa die⸗ 
her rürbleins. Wolen jedes Theil nun nad) eins 
ER irre 
—* pre derheilige Apoftel Paulus 
&be ey die Summa allen Gebotte, dasift; die 
aus mehren Glauben gehet, iſt das alieredel- | 
ı beile und .höchite Werck und Frucht des Glau⸗ Gott for⸗ 
daß ein Menſch thun Eanz und dag Gott am dert nicht 
sen gefällt. Denn Gott ſfordert nicht groffe; hohe hohe er 
Aercke von unsr ihm damit fu dienen, Feoon uns. 
En hatdenifchrmeren Gottesbienſi des Atem. | 
und die vielen Gebotte im Slaubenundibe N 
eltund und darzu den heingen Geiſt gegeben, 9 
M.5.D. 5.fiehet: Gott hat ſeine Liebe dro | 
gen Seiſt in unfere Hertzen ansgegofe J 
oren wir. ben rechten Urſprung dieſer Tue A 


Darum iſt nun die Siebe nicht ein ſchweres Werck Liebe iſtkein 
dern, leicht;einem frommen gub gen Maſben a 
eGebott find niche [chwer, (bricht &t,,90- auc iet 
i DER; 1 Soh.s:z. 
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 berkieie Alees was Gore gefallen ſoll in unferm Thun 


Lon der Liebe Gottes ,_..; 
hannes : 1.50n.5.0.3.. verſiche einem erleucht 
Chriſten. Denn der heilig Geiſt ein freyroillig 9 
Be for⸗ Hertz machet. Gott fordert auch nicht groffe Kt 
3,1, und Bft on uns, joe len 
yon ung, wenn dieſelbe brunſtig und hertzlich iſt ohne Sal 
da iſt Gottes Wohlgefallen, darinn fich Sort m 
beluſtiget und erfreut. und ihm das gefallen K 
denn alle Kunftund Weißheit der Melt. ' Und zw 
Ohne Liebe wo die Liebe nicht iſt bey aller Meißheit, Kunft, MW 
find atte cken und allen Gaben, ſo iſt alles untüchtig, und mi 
ne: und guͤltig, ja todt, wie der Leib ohne Leben, 1.&08.) 
J h RL * yes he ar 


i N u CR I BOB RN IT IL N. MIR 
Be Groſſe Geſchicklichkeit iftgemein den Heyden 
Chriſten, groſſe Wercke find gemein den Glaͤub 

©. ande Unglaͤubigen; allein die Liebe iſt die red 
xobe eines rechten Chriften/ und fe 2 
RN e von dem Guten. Denn wo keine Liebebeg 
da Mes gutes bey, und wenns noch ſo koͤſtlich 
groß ſcheinet; Urſach/ Gott iſt nicht darbey DR 
Sott iſt die Liebe / und wer in der Liebe bleibı 

der bleibet in Gott / und Botein ibm/ Ioc 
run A BET N RI MW: 
Siebe mas ¶ Die diebe iſt auch lieblich / beyde Gott und 8 
Dinge lieb⸗ fchen, und deme der fie über: Denn alleandre Kür 
Tichund bes Geſchicklichkeit und. Welßheit, wenn man demfe 
fhweret nachgrundet / verzehren den Leib, machen Sorgen 
niemand.he und Arbeit, die des Leibes Plage und Pein ſe 
allein die Liebe beſſert, erquicket, erhält beyde Leib 
Seele, und iſt niemand ſchaͤdlich/ ſondern bringte 

reiche Fruchte. Denn wer liebet / dem wird Liebe 

Lohn: die Tugend iſt ihr felbft Lohn; Suͤnde 
ESckhande lohnet übel: — N 
Die Liehe ¶ Alle Kraffte Leibes und der Seelen nehm 
höret nicht af, und werden müde; Aber die rechte Lie 
HM nicht müde/ amd höret immermehr 
N fonfe alle Erkaͤnntniß/ Sprachen/ a 
Was ang. Glaube ſelbſt aufhörenwird/r:Cor. 13, 

































































































































zuß 18 Got danen. Denn Gott gefallt nichts/ was gehet, das 
nicht felbft in. uns wircket. ‚Gott: aber iſt ſelbſt gehet aus 






Liebe, darum muß alles aus dew Glauben gehen, Sort, und 
es Gott n ſoll; aus der Kiebe aber, mag gefäl@ont 
em Menſchen nüglich und dienſtlich feyn folly ohne 
ke eigene Ehr und Nutz. Alſo muß auch das Ges 


ce aus herslicher. $iebe gehen... Gedencke nun, was 
je ein, Gebet aus einem folchen Hertzen gehet, das 
r Zorn — if Und wenn ein ſolcher 
— Iteralle Tage bettete, ſo iſt alles vor 
ein Greuel. Das wahre Anbeten beſtehet im 
un elle der Liebe/ und nicht inden Wor⸗ 
23,24. Öedencker an dem HerrnChriſtum, 
rmit erbauınenden Hertzen ſprach: Vater / vergib 
ren. Luc.236.34. Wer Gott nicht liebet, der be⸗ 
tauch dicht; wer aber Gott hertzlich liebet , dem iſt 
— ——— Wer Gott liebet, der dienet ihm ger Got. 
Hertz ‘weni nicht liebet, der dienet ihm auch Tied hat, bes 
1, Und wenn er auch einen Berg auf den andern tet gerne" 
098. Darum mag dem Menſchen nichts nutzlichers und recht. 
ers en denn wann Gottes Liebe ., ... 
MMEEIDErFeE HDD. „1,7 ui07 ag Glaube TOR 
e ſoll glles in einem Chriſten thun, Denfchen, 
03 & Ehut-Duuch; Die. Liebe, wie die Seele alles thut hun und 
en u Die Seele ſiehet, hoͤret ſchmecket/ lafen dur 
de h ven Leib; Alle ſoll die Liebe alles in dir Die Liebe. 
ee hoͤreſt redeſt firaffeftnlobeft, 0» 
allesin der Liebe geſchehen, gleichwie es in Chris _ i 
er that alles in der Liebes ;. Sieheft:dın deinen Teunmwir 
| NR fiebe-ihn. mit erbarmmender Liebes Hasen 
EM re hn mit Liebe redeſt du.mitähmmyfo handeln, 9— 
mung. — hi } 
alte Die Wurtzel der Liebe allezeit in dir durch derliebe ges 
Sl un mag michts denn Guts aus dir gehen, ſchehen 
wirſt anfahen die Gebotte Gottes zu erfuͤllen, die deine; 
zinder-Kicbe befchloffen jepnd. Darum ein heiliger 1, 
Jr Weiche: © du Liebe Gottes im heiligen go5 ner Lie⸗ 
lb eine Sůſſigkeit der Seelen, ynd enges ber. 
oͤtt⸗ 

















ſoll alles iu 











een u 
WR de⸗ Menſchen Leben ein ſtetig 
du biſt / da iſt des ——— 
ſchmaͤck desewigenllebens. Gehe 
Liebe die Summa aller @ebötten. ' 
U Wie der Menſch Gott Tieben 





Hertzen Das Hirt foll sein fepn yon aller 9 
Lieber Gott ſoll des Menſchen hoͤchſtes und — 


Gut ſeyn · Pf. 16.0.5. Der Gere ı 
und mein Theil / du erhaͤlteſt mer n 


78Der Serr kennes die Tao der Krol 
men / und ihr Gůt wird awiglicy bleiben.“ 2 
deine Luſt an dem Kerin/ der wird dir g 
was dem Hertz wünjchee. ' An Gott | 


Menſch ſeines Hertzens Luft ind ‘ 


reubehaben, 


Darum ſoll Gott unferer Seelen dag Liebſte ſch 
weil er das hoͤchſte und befle Gut i mail er ad 
. ut er alle Tugend ſelbſt iſt Denn Gore ifnid 





denn. eitel Onade,. Liebe, (reundlichfeit, Gedl 
Treue, Wahrheit, Troft, Sriede, Freude, Rebi 


9 


Seeligkeit 


nd das hät er allesin Chrittu 


werben hat, Der hat Diefesalles: And ter Gotrll 
hat, der hat Gottes Warheit, Barmhergigkeit, € | 


tigkeit und ale Tugend lieb; 


* 


Denn ein rechter Liebhaber Goktes hat alles di 
lieb, was Gott lieb hat und hat einen Dervrußt 
allem dem, das Goreserdreußt. Darum fol mai 
Gerechtigkeit lieb haben ; denn Gott ift ſelbſt 
Gerechtigkeit: Darum ſoll man die Wahrt 
haben; denn Gott iſt ſelbſt die Wahrheit: Daru 
man lieb haben die Barmhertʒigkeit weil 
ſelbſt iſt die Barmperkigkeit : Darum ſoll mat 
Sanfemuch und Demueh lieb haben, um di 
fanfftmüthigen und demüchigen Hertzens Chriffim 
fen. Hinwieder haffer ein tahrer Liebhaber Spk 
alleintugend : vennfieift Gortzumieder, amd ö 









tes Feind, und ein Werck des Teufels. Darum haf 
fet ein Liebhaber Gottes die Lügen; den der Teufs 
im iſt ein Lügner; und alfo von allen Laſtern, 2c, 
d ein jeglicher Menfch, der Die Laſter liebet, als Fü 
gen und Ungerechtigkeit, der ift ein Teufels -Rind/ 
wie Joh. 8. v. 44. ftehet. Und ein jeglicher Menſch, 
der Ehriftum als einen Heiland und Seligmacher 
lieb. hat, der hat-auch Das Exempel des heiligen Le⸗ 
bens Chrifti lieb, feine Demuth, Sanfımuch, Ge⸗ 
dult, 2. und der iftein Kind Gottes. OR 

Und eine ſolche Liebe von reinem Hertzen muſt du ei rei⸗ 
bon Goit erbitten, Daß er fie in Div amzunde durch die —— 
Liebe Chriſti; und Gott zündet gern dieſe Liebes: Hisren. 
Flammen an in deinem Hertzen, wenn dir ihn nur date 
um bitteft, und ihm nur dein Hertz darzu leiheſt, und 
daſſelbe alle Tage, ja alle Stunden und Augenblick. 

I Die Liebe ſchwach und Falt, ja verloſcht bißtveilen Die ewigen 
dir, und du ftrauchelit: Ey fo ſtehe wieder auf, zuͤnde Fiebes- 
veder an, es ſt darum das ewige Licht, Die Siebe Got⸗ Flammen 
8 nicht verlofehen, er wird Dich wieder leuchten. derloͤſchen 
Doch ſolt du Gott täglich bitten, daß ex die Golcliche MA 
ehes Flammen nimmermehr in deinem Hertzen faffe 

tlöfhen. Das iſt nun die Kiebe von reinem Her⸗ 

Zen das rein iſt von aller Welt⸗ und Creatur⸗Liebe. 

Il. Liebe von gutem Gewiſſen iſt des Nach⸗ Im 
tem Liebe, Die Liebe Gottes und des Naͤchſten ſt ei⸗ Liebe Got⸗ 
19, Und muß nicht getrennet werden. Die wahre en 
SHörtliche Liebe Fan nicht beffer gemercket und geprüf gan nicht 
eewerden, denn *an der Liebe des Nachſten Denn gerrennet 
ver fpricht: Er liebe Bort/ und haſſer feinen werden. 
Studer, der iſt ein Luͤgner. Denn wer feinen — 
Bruder nicht liebet/ den er ſiehet/ wie ſolte er !- Joh. + 
Sott lieben/ den er nichtfieber? Und diß Ge⸗ > - 
ott haben wir von ihm / Daß wer Bote liebet/ 
ap er auchfeinen Bruder —— 4.8. — — 

ag 
Daraus folgernicht, nicht aus Dem Orr 
DL des Worts abzunehmen hätte: Denn daß ic) wiſſe, Daß einer Bott liche 
Ind ſein Wort gerne höre, nehme Ih aufatmen ab an der Liebe Des Nachften. 


Eap, XXIV. und des Naͤchſten. 161 N 
hl j 
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Non der Liebe Gattes Bub 
Das ift, Die Kiebe Gottes Fan nicht wohnen bey einer 
Menfchen-geinde, over einem feindfeligen Hertzen 
Item, wenn Du keine Barmhertzigkeit übeft an demem 
‘Bruder, Den du fieheft, und der Deiner Barmberkige 
is beoarff; wie folteft ou Gott lieben, der Deiner nich 
edarff? 
Glaube und ı Der Glaube vereiniget mit Gott, die ie 
Liche bervei: mit Menfchen. ı. 50h. 4. 0.16. Wer in der Lieb 
fer einen pleibet / der bleibec in Gott / und Gott in ihm, 
Chriſten. Gleichwie Leib und Seele einen Menfchen mache 
Alſo bemeifer der Glaube und Gottes-und Met 
feben = Liebe einen wahren Chriften. Gott meinets 
mit allen Menfchen berslich gut: wer Das aug 
thut, der iſt eines Herkens und Sinnes mit Gott; 
wers meht thut, der ift wider Gott, und Gottes gel ) 
Liehe duldet weil er Des Naͤchſten Feind ift. hi 
Gebtehen- 2. Es ift aber der Liebe Art / daß fie fich furnem 
| lich über die Gebrechen des Mächften erbarmet. Sal 
6.0.1. Und Wwar die Gebrechen deines Nachſten fi 
dein Spiegel, Daß du auch Deine Schwachheit an il 
folteft lernen erfeien, daß du auch ein Menfch feye 
Darum folt du feine Schwachheit und Laſt mit 
dult, Demuch und Sanftmuth helfen tragen. Ro 


38.0. 7% ı N 
3. Und folche Leute, die nicht aus uehreilige 
223.20 Boßheit ftraucheln, fondern auch übereilet twerden 
Mitleiden Fommen bald wieder zurecht, ftraffen fich felbften, um 
en geben fich fehuldig, mit denen follman bald Mitleider 
eben. * haben, und ſich über fie erbarmens die folches nic) 

| 'tbun, haben nichts vom fanftmüthigen Geiſt Chrif 
: Denn wenn mandes Nächften Gebrechen geſchwin 
wetheilet ohne Mitleiden, Das ift ein gewiß Zeichen 

daß ein folcher Menfch der erbarmenden Liebe Gore 

Mangel und heiligen Geiftes mangelt, und Hat Goft micpebl 
er Liebt. hme Denn ein rechter Chrift, der mitdem Geiſt Chi 
fli geſalbet iſt, der verträgt alle Menſchen in eine 
mitleidenden Erbarmung, und in einer erbarınende 

Liebe; gleichwie Chriſtus gerhan, und uns Be | 

; N Exem 


| 
| 


















































und des Naͤchſten N 
Syempel vorgegangen, und daran. prüffefich ein jeder — A 
Ehrift. Denn wer die Siebe des Nachften nicht bey ihm Wo nicht 


indet, von deme ift auch Die Liebe Gottes gewichen, ja a un ' } 4 
Sort ſelbſt; Ay fol er erſchrecken und von Kerken dei an 
Buffe chun, ſich mit feinem Nächften verfühnen ſo nie, \ 


oird Gott mit feiner Liebe wieder zu ihm kommen. 
As denn iſt alles, was der Menſch thut, im Glauben 
nd in der Liebe, wieder gut; heilig. und Goͤttlich: 
Dann uͤbet sin Menſch Gottes Liebe und Barm⸗ —4 
yersigkeit mit Freuden, um der einwohnenden Liebe 
Sottes willen, und ift ihm eine Sreude Gutes zu 
"bum/ wie Sott im Propheten fpricht, Ser. 320.47: _ 
4 Auffer der Kiebe iſt alles teufchfeb, was Varum al: 
m Menfchen ift, und alles Grund -böße, Und das iſt 
le Urſache warum der Satan nichts gutes thun Fan; Satan 
Jenn es iſt Feine Liebe bey ihm, weder Gottes nom thut. 
Menſchen; darum iſt es auch alles grund⸗boͤſe, was er 
hut. Venn er ſuchet und meinet nichts anders in al⸗ 
em feinem Thun, denn Gottes Unehre und des Men⸗ 
hen Verderben, und auf daß er feine. Feindſchafft al 
wider Gott und Menfchen vollbringen:möge; dar⸗ 
Om ſuchet er folche feindſelige Hertzen, Durch welche er 
einen Neid und Zorn über. Daran pruͤffet man, 
welche Gottes und. des Satans Aunder ſeynd. 
2, oh. 3.9: 10. 

IV. Kiebe von untefärbrem Glauben/ das IV. 
heilt, Gott gleich lieb haben im Gluͤck und. Unglück, es Sn 
er Gott hertziich lieb hat, der Lift ihm wohlgefaf- Rr ne — 
len alles, was Gott wohlgefaͤllt. Wer Gottlieb hat, Were 
bermußauchfein Creutz lieb haben, das ihm Gott zu⸗ Golles lieb, 
icket mie wir ſehen an Chriſto unſerm Herrn, wie au die 


willig er fein Creutz auf ſich nahm, denn es war Got⸗ Straffe. 4 
es: Wille. Ich muß mit einer Tauffe getaufft PM 
Fi, und wie iſt mir ſo bange/ che ichs vol⸗ 





inge / ſpricht er Luc, 12.0. 50. Darum haben alle 

eilige Märtyrer ihr Creutz mit Freuden getragen. 
Denen, ſo Gott herklich lieb haben, ift auch ihr 
Treutz nicht ſchwer zu tragen; denn ihr Creus Ih 
Rz Chriſti 








irn H 264 — dran Gottes 1. Such, 
14 Ines Hrifki Joch. Matth 11.0. 29. Zeuht der Mayr 

BE Matth. 12: ein ſchweres Eifen nach fih: folte nicht der hinimlt 

Mr Dizn ſche Magner, die Liebe Gottes, nach fich ziehen die &af 
Sign. unſers Cxreutzes, daß fie leicht und fanft würde, mo 

ein menschlich Hertz berühret? Und machet der Zucke 

ein bitter Kraut füffe; mie folte die Suͤßigkeit d 

Goͤttlichen Liebe nicht das birterfte Creuß fülfe ma 

m chen? Daher ift die hohe Gedult und groffe Sreudig 

Wal feit der heiligen Märtyrer Fommen; denn Gott ha 
a) fie in feiner Liebe rruncken gemacht, 2c. | 

Geber. 





l N «oO h 4 
I; a © Sebreidier Gott, du biſt die Liebe, und ine 
in der Siebe bleibet, der bleibet in dir. - Au 





J—— mie bin ich fo weit von dir verfallen, daß id 

N fo leer bin von ver weinen brünftigen Liebe, die ichyl 

4 1.505. 4:8. dir tragen ſolte. Mein Hertz iſt erfüller mit Liebed 

Kuh Meltund Erven; hingegen gang Falt uud träge, Dil 

a das höchfte und ewige Gut zu lieben. Erbarme bie 


mein, obarmhergiger Vater, erhebe mic) von der &i 
9 den, daß ich näher erkenne, wer du biſt, und recht b 
(iin (RN Matih.25: trachte Deine Wercke an mir, tie hoch du midi 

RL 34. Ehrifto geliebet, und was für ein herrliches Erbe d) 

24 | mir aus Gnaden in Ehrifto bereitet haſt, Laß die 
u Betrachtung in mir entzunden eine wahre Liebe I 
| ; gen Dich, Die mic) in Feinem Dinge, als in dir alleih 
ya ' ruhen laffes Dienichts achte, mas nichroon dir komm 

A 0.2... und mich feiter mit Dir verbindet; die in mir Al 

uam) RoMm-8339 alle Suͤnden ⸗Liebe, ja einen hevglichen Haß gege 

—J 3738 39 dieſelde erwecke; Die mich auch beſtaͤndig mache 
Di m — Freud und Leid Div anzuhangen, dir zu folgen, UM 
Bi en nr. weder durch Luft noch Furcht von dir gefchieden 
ke bi ham) ı$oh.4:ır. werden. Laß auch deine Liebe in mir entzüunden ab 
Rh, Da. Eph- 5:1,% ungefärbte Siebe gegen. meinen Nächften; daß 
EB: ‚Hi als dein Nachfolger mandelein der Liebe, wie Chriſt 
Ei a ung gelieber hat; in allem Thun fo mit meinem Mau 
900 ſten handele, mie ich wolte, daß mir geſchehen foltt 
il 8uc.s: ar. demſelben in Nothen mwilliglish und ohne Muumel 












































Cav.XXIv. und des Naͤchſten. 
are, n Schwachheit ſeine Laji irage, und wo er 

ehlet , zu vechte helffe mit ſanftmuthigem Geiſt? Gal. 6:1,2. 
aß ich ſey Des blinden Auge, des Lahmen Fuß, und — 
in Dater dev Armen ; und diß alles aus herhlicher 1%, 
üebe gegen dich, der du mich in Ehrifto Jeſu gefie- 
echaft, ehe die Welt gegründet, und ich noch dein Eph. 1:4- 
Seind war. Erhöre mich, mein Gott, und gib mir Rom. 5:8. 
deſe Gnade der reinen Liebe, aurch Jeſum Ehriftum, 

einen Sohn, unfern Herrn! Amen. 


as XXV, Capital. 


D 
Bon der Liebe des Naͤchſten 
| inſonderheit. 


2, Petr. 2.0.19. Don welchem jemand uͤberwun⸗ 
den iſt / deſſen Aneche iſt er worden. 


TEIS ift keine ſchwerere und härtere Dienſt⸗ Die ſchwe— 
barkeit, denn wenn man den fündlichen reite Dienft 
x Affecten dienet, und fonderlich der Feind⸗ barkeit, der 
Agkeit: Denn diefelbige bindet und belaͤſtiget are Sunde dies 
ibes und Seelen- Kräffte, und läßt den Menfchen MF- 
eine Gedanken frey. Aber aber Die Liebe über, Der Die diebe 
ferccht frey in feinem Hertzen, verift Fein Recht und madjet ein 
saberaener des Zorns, des Neids, Des Geitzes Tu: frenes 
hers und Mammons, Hoffart, Lügen und Verleum⸗ Herk- 
Jung. Die Liebe mache ihn alles deſſen frey, und läßt 
ich alfo nicht übertoinden von den fehandlichen Las 
gern; der iſt ein vechter Freyer in Ehrifto Durch den 
Seiftder Freyheit: Denn wo der Beifkift/ da iſt : Eor.3:17. 
Freyheit. Ein ſolcher Menſch, der in der Liebe Chri⸗ Geiſt Got⸗ 
wandelt/ der ift Fein leibeigener Sünden » Anccht, eruun 
And Leibeigener der fleiſchlichen Affecten und Ber ger, made 
jierden mehr 5 denn der Geift der Liebe Gottes har das Hert 
hn befreyet und gereiniget von fleifchlichen Küften. fren. 
Run fenen wir, tie Die Liebe Gortes fih Über alte Spirgelber 
Menfchen erftrecket, melches er nicht allein. in feinem g,A einen 
Wort, ſondern auch inder gantzen Natur bezeuget. Mattb..s. 
b:5 
— Denn as. 














‚Don. Der Liebe des Yıldflen infonderbeit 1,508 
Denn er hat ben Dlenichen den Himmel ingemen 
gegeben, der bederkit fie alle, der it mein und meine 
Nacdftn ; Alf, Dre Sonre ift mein und meine 
Bruders; es muß der Hoͤchſte joi wohl alsder Niedrig 
ſte von der allgemeinen Sonne, Lufft, Erde, und Wat 
fer leben. Wie es num Gott mit uns meiner, ſo folkt 
4 wir es auch mit unſerm Neben-Menfihen meinen 
Gott liehet Denn Gott has ſelbſt ſich hiermit ung zu einen 
Ne Exempel vorgefteiler, daß er gegen uns alle gleid 
0 gefinnet ſey, Feinen mehr oder weniger liebe Dem 
den andern, Das ift er, hat ung alle in Chu 
ſto gleich Lieb, fieher Feine Perſon, Wuͤrdigkeit 7 
DBerdienftan. Und wie er gegen uns gefinnet ift,a 
ſollen wir auch gegen unfern Naͤchſten gefinnet ka 
und wie wir ung. gegen unfern Naͤchſten verhalte 
merden, alſo woill’er Sich auch gegen uns verhalten 
Hat es uns al fo in unſer Hertz geleget, uns Damit} 
uͤberzeugen, wie er. gegen ung geſinnet iſt, alſo fol 
wir auch gegen unſerm Naͤchſten geſinnet ſeyn —9 






Probe der liegt nun die Probe in unſern Hertzen und Gewi 
NebeGot⸗ da ſollten mir eingehen, und ung felber fragen, Bi 


tes wir mit unſerm Naͤchſten ſtehen, wohl oder übel; 
wirunsnunbefinden, alſo ſtehen wir auch mit Cook 

N Denn wie wir unſerm Nächften hun, alfo will 

Pi18i26, Gottauchthun. Das heit: Heyden heiligen b 


En Ouberlig/ und bey den Verkehrten bift dv 


kehrt / dasift, haft ou ein verkehrt Hertz gegen J 
Bruder, ſo iſt dir Gott auch zumwider. 
Darum iſt uns nun unſer Bruder zur Probe: N 


© nun feeder Liebe Gottes, das ift, an unferm Naͤchſte 


Probe, will uns Gott probiren,. ob unfere Liebe gegen ıhn 
vechefehafjen fen. Dann Gott darff unferg Dienſte 
nicht ein Staͤublein, ſondern der Naͤchſte, 

Gott mis Darum hat es Gott ſo genau auf den Nachſten ge 

derrufft feiz vichtet, und auf unſer Gewiſſen gelegt, Daß wirt 

en allen Dingen ung nach ihm vichten follen» und alle 
wirnihe Mahl, ja alle Stunden alfo gegen unfern Nächftenge 
vergeben ſinnet ſeyn, wie er gegen uns. ——— 
wollen. 
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Eap. XXV. _ Donder Liebe des Naͤchſten inſonderheit xy 
ohne feines Nachiten Berföhnung bey Gott men — | | 
den bleiben, Gottes halben hates Feine och. Det — 3 
gantzen Welt Stunde find auf einmahl aufgehoben, 9J J 
md volllommene Vergebung erlangt worden durch 43 


den Tod Sefu Ehrifti. Denn wir alle find der Äntecht, 
welchem der König alle feine Schuld aus Gna⸗ r 
den febencfete/ da er niche hatte zu bessblen, ji 
Aber hernach, als der Knecht mit feinem Bruder ſo 
unbaumberkighandelte, hub der König feine Verge⸗ | L 
3 


bung wieder auf; undivard alfo der Schalcks⸗Knecht 
m feines Bruders willen verdammt, und der Be 
(üb darauf gegeben Alſo wird euch mein himm⸗ Matth. 28: 
feber Dater auch thun / ſo ihr niche vergebet 26,35. 
‚on eurem Bergen ein jeglicher feinem Bruder 
eine Fehler. tem: Eben mie dem Maaß / da ihr 
meflet/ wird man euch wieder meſſen. Luc. 6. v. 38. 

Allfo iff allemal ein jeder Menfch nicht von fein 
felbft wegen alleine da, fondern auch von feines Näch⸗ gepggrnee 
ftenmegen. Denn ſo ſtarck ift das Bebor vonder diebe 
Ne, daß wenn es gebrochen wird, 

d meicher Gottes Fiebe von ung hindan, und mird der 
Menfceh ſtracks von der geftrengen Gerechtigkeit Got⸗ 
te8 gerichtet und verdammt. nos 
Wenn wir das bedachten, es wuͤrde nimmermehr 
t dem andern zoͤrnen, und die Sonne Eph.ti2e. 
über feinen Zorn nicht Laffen untergehen. Denn 
ug Chriſtus mit feinem Tode am Creutz ‚aller Ehe 
Tele Sindeeinmahl gang und vollkommen gebüfet zienkhar 
Und. bezahlet, und alfo der ewige König uns allen un⸗ fer nicht im 
m groffe Sünde aus Gnaden gefehencket und berge> einem un N 
ben hat; Dennoch fo wir unfern Bruder haften, ihn verföhnli- Eu 
tie eben, und ihm nicht vergeben, fo ſoll das ganfe he Hertzen. | 
Verdienst Ehriiti anuns verlohren und umfonft ſeyn, 9 
d uns Doch zuvor die ewige Seligkeit erworben mar 
durch Chriftum. 

So gar hat Gott und an die Liebe des Naͤchſten Urfah ber 
verbunden, Daß er nicht will von ung geliebet werden Liebe, 
ehne unfern Rachſten; verfehen wirs nun da, ſo Ba 
| | wir 
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Vonder Liebe des Aſten in ſonderheit. 
MITS Dey BDLr au verichen, T 
Gott nicht einen Menfchen befer ) nn 
den andern, Damit wir nicht Urſach hätten, einan⸗ 
Der zu verachten, und uns über einander zu erheben. 
fondern unter einander, als Kinder eines Vaters, 
Friede und Einigkeit loben, und ein ruhig Gewiſſen 
"haben folfen, ; % 
Haſſeſt du nun deinen Bruder, fo haffeft du Gott, 
der dit folches verbotten hat,und fo haſſet dich Gott wie⸗ 
ber. Verachteſt Du deinen Bruder, fo verachtet 1 














Gott wieder. Und das ift demGericht und Berdamniß, 
und verliehreſt aufeinmahl die Vergebung der Sünde, 
Das theure Verdienſt Chrifti und feine Erlöfung. 
Gottzbener, Dern es ift unmöglich, Des Buts Chriſti, welches 
überteine AUS_ Liebe‘ vergoffen ift, mit feindfeligemn Hertzen 
Suͤnde ſo fruchtbarlich theilhafftig zu werden. Fa, wir ſehen 
fehr, ats ausdem Gleichniß, Matth 18.0. 35, daß Gott nicht 
über Uns fo ſehr zorne über die groſſe Schuld der zehen taufend 
Pfund, alsüber Die Unbermherkigkeitz Die Schub 
Ean er vergeffen, aber Die Unbarmbersigfeit nicht, 
Darum follen wir an Den göttlichen Schluß gedenckem 
Alſo wird euch mein yimlifcher Vater auch br n 


v Geber. re 
IR du harmhertziger, gnädiger, freundlich 47 

| langmüthiger, genultiger, hiebreichen, hofde 
feliger Rater im Himmel, ich klage und 

Fenne dir meines Hertzens angebohrne 

are und Haͤrtigkeit, daß ich mich mit Unbarmber 





















Behr u 


0 falle nicht angenommen, Fein rechtſchaffen, menfe 
Matth: 25 :fich, Chriſtlich und bruͤderlich Mitleiden mit ihn 
35,36 habt, ihn in feinem Elende verlaffen, nicht beſucht, 

‚nicht getröftet, nicht geholfen, und habe mich alſo von 

» meinem Fleiſch entzogen, darin ich nicht gethan ald 
ein Kind Gottes; Dennich bin nicht barmherkig ge⸗ 
weſen, wie du mein Vater im Himmel; habe nicht bi 
dacht, was mein Herr Chriftusfaget: Selig ee 
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ad. XXV. VonderNiebedes Naͤchſten infonderbeit. 

Harınhergigen, denn fie werden Barmbergigkeir er; Makth,s: 

ingen. Daraus denn gewiß folget: Unſeelig find vie '7- 

Inbarmhergigen, denn fie werden feine Barmber- 

igfeit erlangen. Ich habe nicht bedacht das legte Ur⸗ Matth.rs: J 

d jüngsten Gerichts: Gehet hin von mir, ihr „u. i 

Berfluchten, in das ewige Feuer ; Denn ich bin hungerig £ | ha 

eweſen, und ihr habt mich nicht gefpeifet; nackend, 

nd ihr habe mich nicht gekleidet. Ach barmhertziger —1 8 

Bater! vergib mir dieſe ſchwere Sünde, und rechne | 

ie Diefefbe nicht zu; wende die ſchwere und gerechte | 

Strafe von mir ab, und laf Feine unbarmherhig Ge 

cht über mich ergehen, fondern nimm das barmhertzi⸗ 

eHertz deines lieben Sohns an für meine Sünde, des 

© zu, Und vergiß meiner Unbarmhersigfeit um der 

Zarmhertzigkeit willen deines lieben Sohns. Gib 

ir aber ein barmherkiges Herk, welches da jammere 

eines Nächiten Elends, und laß mich bald und leicht 

im Mitleiden bewogen werden, wie das edle Ge: = 

ich meines Heren Jeſu Ehrifti gang mitleidig ift, 

Ahen unfer Elend bald jammert und zu Herken ges 

et. Denn wir haben nicht einen folchen Hobenpries Hebt.a: s- 

er, Der Da nicht Eönnte Mitleiden haben mit unferer  - 

Söwachheits darum hat ex müffen verfucht werden, 

allen Dingen gleich wie wir. Ach gib mir Gnade, 

aBich meines Nachſten Creutz und Elend helfe line 

ein, und nicht geöffer machen, Daß ich ihn tröffe im feiz 

em Berrübniß, und alle, fo beteubten Geiftesfind: 

ich erbarme über Fremdlinge, über Wutwen und 

Bänfen, daß ich gern helffe, und nicht liebe mit der Roh: | 

ungen, fondern mit der That und Wahrheit. Der SR “ll 

Sünder, fagt der weiſe Matın, verachtet feinen Naͤch⸗ ul 1 

enraber wohl Dem, der fich des Elenden erbarmet. Weifh. 12: Rh 

ibn ein ſolch Hers, o Vater, daß ıch gleich wie 18. 

1, mie Selindigkeit und vielem Erbarmen und Vet⸗ 

honen richte, auch Eeinen Ruhm fuche in der ſcharf⸗ 

1 Gerechtigkeit, ſondern dieſelbe nach Gelegenheit 

dere mit Güte; denn die Barmherhigkeit ruͤhmet Jacꝛ:3 

h wider das Gericht. Ach! lieber Gott, du haft Ar | 
| J 
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Matth vs Gefallen anBarmhersigkeit,und nicht am Opfer: 
3... [aß mich anziehen hersliches Erbarmen, Freundfig 
Golzua, Fer, Demuth, Gedult, daß ich.gern vergebe, wie 
17° Cheifkus vergeben hat, Laß mich deine geoffe Dat 
herkigksit gegen mich erkennen; denn ich bin zu 
1.3: Mof. Ying aller, Barmberkigkeit, Die Du don Mutter, 
32:10. beanmir gerhan haft: Deine Barmhertzigkeit iſt 
zuvor kommen, Daich in Sünden lag ; fie wartet 
mich, biß ich Eomme ; fie umfaͤhet mich, wenn ich ko 
me; fie folget mir nach, wo ich hingehe, und wird ni 
endlich zu fich aufnehmen ins eioige Leben, Amen. 
Er Das XXVI. Cape. 


Warum der Nächte zu 


lieben ſey. 

Mom.'13.0,8, Seyd niemand nichts ſchuld 
denn’ daß ihr euch unter einander Liebe 
Denn wer den andern lieber/ der hat das G 
Ezs erfuͤllet —— — 
UM Propheten "Micha. Cap. 6.0.6. 9 
N wir dieſe Srage und Anmort : Ost 
| )y) fol ich den Seren verföhnen? ITieb 
| cFen vordem hoben Bott? Sollich 

mit Brand⸗ Opfer im jährigen Kaͤlbern 
Töhnen? Mleynefk du/ der Herr babe Gefal 
an viel taufend Widdern / oder am &el/ wer 
gleich groffe Ströme wären? Oder fol ich me 
nen erften Sohn für meine Ubertrettung 
ben? Oder meines Leibes Sruchtfür die Sur 
de meiner Seelen? Es iſt dir gefage/ LTenia 
was gut iſt/ und was der Herr von dir forde 
. Kremlich/ Gottes Wore halten/ Liebe Wbe 
und bemüurhig feyn wor deinem Bott, 
Horinm .. Su Diefer Frage und Antwort lehret ung der 
der wahre phet, worinnen Der rechte wahre Gottes⸗ Dien 
Gottes _ feher, Memlich niche in _Aufferlichen Eeremon! 
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eg ‚Opfern, denn was Fan cin Menſch Ge 
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ich 6:6. 
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Cap. XXVI. Warum der Naͤchſte zu lieben fey: 
ben? Syfts Doch zuvor alles fein, und er Darff unſer 
gar nichts; er wird auch nicht verföhnet vidtimis hu- 
manis, wenn man gleich Menſchen opfern wol⸗ 
se. Denn das hat er nicht befohlen, und ift ihm ein 
Sreuel, Undgereicht zur Schmach dem einigen Ver⸗ 
dh Dpfer, fo durch Ehriftum allein gefchehen ift, wel⸗ 
hen Gott darzu verordnet hat,daser der WVele Sün: 
derragenjölte, oh, 1.9.29. Sondern der rechte Wahre 
wahre Gottes⸗Dienſt, der Sott gefällt, ſteht inwen⸗ geiſtliche 
digg imreinem Glauben, welches der Prophet hier Opfer- 
nenmet, Gottes Wort halten, in Uebung des Glau⸗ 
bens der Liebe und Barmherkigkeit, und nicht im 
Opfer, inwahrer Demuth, mie David Pf. 5.0.19. 
pricht : Die Opfer / die Bott gefallen/ find einge: 
anäfketer Geiſt / ein geaͤngſtetes und Berfchlage: 
tes Her wirft du/ Gott/ nicht verachten, 

Alſo muß der wahre Gottes-Dienft aus dem Grun⸗ 
De des Hertzens gehen, aus dem Glauben, Liebe und 
Demuth, darzu vermahnet uns der Apoftel Paulus Kon. ız:3. 
Rom. 13, Welcher Spruch ift ein Lob ver Liebe und 9, 1°. 
mmerwahrende Pflicht gegen den Jeächften. Damit 
önnen wir Gott recht dienen; Urſach: man fan Gott 
irgend mit Dienen, Denn mit dem, Das er ſelbſt wircket 
n unfem Hergen; Denn Gott dienen, ifts nichts 
laden Naͤchſten dienen mit Liebe und Wohlthat. 
Bu folcher Liebe will ung der Apoſtel vermahnen, Lob der Lies 
and gebraucht ein feines liebliches Argument, welches be. 
enenanmmenigift, ſo die Chriftliche Tugend lieb ha⸗ 
en und ſpricht: Die Liebe fey eine fo herrliche Tugend, 
welcher alle Tugenden begriffen find, und ſey des — 
Deienes Erfuͤllung. Welches Argument der Apo⸗ — 
eine darum gebrauchet, Daß wir mit unſerer ebe 
05 Seſe vollk dihlich erfüllen, und dadurch die Selig⸗ Wie die 
‚ie und ewiges Leben verdienenkoͤnnten, welches zwar Liebe des 
AN wenn unſere Siebe vollfonnmen ware: Son... 
ven daßer uns Fuͤrtreflichkeit und Wuͤrdigkert Geſetes Er⸗ 
iefer Tugend einbilde, uns auch.derfelben zu Befleißi- fullung fey- 
en. Unſere Gerechtigkeit und Seligkeit iſt auf Jeſum 
Chriſtum 





u 





pi ı72 Warum der Nachſte 1 Bud 
9 Chriſtum gegründet, und auf feinen Derdienft, wel 
In hen mir ung zueignen durch den Glauben. $ 
| Aus derfelben Gerechtigkeit quillet nun die Lieb 
gegen den Nächten mit allen andern Tugenden, um 
— heiſſen Fruͤchte der Gerechtigkeit/ zu Lob um 
Phil. 2.12. Preiſe Gortes Weil es nun die herrlichfe und gib 
Im fie Tugend ift, fo wollen wir noch weiter davon han 
Bi dein, und nochetlihe Argumenta und Gründe meh 
m 01 | hören, — ht erbauen. bi | 4 
l 1. Das beweglichſte Argumentum und rundill 
N en 1.305. 4.0. 16. Bott iſt die Liebe/ und wer ii 
1 - zurkiebe, der Liebe bleibet, derbleiber in Gott/ und Gou 
Wi 1.50h.4; in ihm. Wer wolte nicht gern in Gott ſeyn und Diet 
{ 16. ben ? Und wer wolte nicht gern, daß Gottinihm fü 
J und bleibe? Im Gegentheil, wer wolte gern, daß 
Satan in ihm waͤre, underim Satan? Dos geſchie 
—9 aber, wenn Die Liebe nicht da iſt, ſondern Fandſel 
nam. feir. Denn der Teufel iſt ein Menfchen-Zeind, Got 
1]! Kipa aber eın Liebhaber ver Menfchen.  Hieher gehöre 
—9 was St. Johannes an ermeldtem Ort ferner ſpricht 
we: 1.305.'4:7. 9.7. Wer Lieb hat / der ift von Gore gebohrem 
N Ina Kenzeihen und kennet Gott; daran werden offenbabr dl 
un ll ee Kinder Gottes / und die Kinder des Tenfele.i 
— Die Biche. Fb. 3. d. 10. Iſt Das nun nicht roöſtuich ein Kim 
al) Gottes ſeyn, und aus Gottgebohren feyn, und GB 
1 recht erfennen ? Denn wer. die Liebenicht im Merkel 
Inh - hat, und har nie erfahren ihre Krafft, ihr Xeben, ih 
Mil re Wohlthat, ihr Guͤtigkeit, ihre Freundlichke 
Ka Langmuth und Gedulty ac. der Fenner freylich Goal 
—9 nicht, der eitel Liebe iſt. Denn die *Erkaͤnntm 
Gaottes und Chrifti muß aus der * Erfahrung um 


Warum der Naͤchſte zu lieben fey. 


































1 [N UM tk E Sfr ennen 
nm mpfindung gehen. Wer Fan Ehriftum recht Eennen 
au en der von der Liebe nichts weifi? Denn Ehriflusil 
Im giehe Gore ja eitel Liebe und Sanfımurh. Wer diefe Zugeni 
N BI kennet.  batund übe, der kennet Chriſtum recht. Als 2 
Bun | 0 
ee Dal Me heilfame Erfänntnig erfordert Die Erfahrung und Empfindung 

wi N I Damit wird aber bas Lieben nicht der Erfänntniß vorgefeget, ſondern 


das folgende mit dem vorhergehenden verknuͤpffet. 
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» 
) er. Ep.am 1.0.8. furicht: Wenn ihr Die Liebe Chriſti Er⸗ hir ie 
Iben * die wird euch nicht unfruchtbar ee I ? 
eyn laffen im Erkaͤnntniß Chriftt. E | Dr 
2. Der Here ſpricht, Foh. 13. v. 35., Daran Soh.arızs. 
wird jedermann erkennen / daß ihr meine Juͤn⸗ 
zer ſeyt / ſo ihr euch unter einander lieber) wie Was heiſſet 
ch euch geliebet habe. Nun heiſt Chriſti Yüns Ehrifti h 
ger jeyn/ nicht allein mie dem Namen ein Chrift feyn, Jünger iM k ) 
md ihm mir dem Mund allein befennen, externa fun. 
juadamı Profeflione, durch ein äufferliche Bekaͤnnt⸗ 
Rz fondern es heift an Chriftum glauben, ihn lieb 
yaben, Ehrifto folgen, und in ihm leben/ Ehrifto 
varhaffiig angehören, von ihm hertzlich geliebt wer⸗ 
ven, ewig Theilan ihmhaben, und all feiner Wohl⸗ 
baten genieffen. Wer nun die Liebe Chriſti nicht Wer Chris 
jat, der gehöret Chriſto nicht an, und hat kein Theil um niet 
mihm. Denn er hat feinen Glauben, darum wird liebet ge⸗ 
pn Ehriftus für den Seinen nicht erfennen :@leich wie et Ri 
nan einen Apfelam Gefchmack,und eine Blume an ih- nicht an. | 
em Geruch kennet: Alfo einen Chriſten an der Liebe, 
3. St. Paulus ſpricht 1. Cor. 13.0.2. daß Alle | 
yohe Gaben ohne die Liebe nichts ſeyen. Diet -Eot.rzin. 
Sprachen Fönnnen, Wunder hun viel Geheimniß 
Mens ze. beweiſet Feinen Chriften, ſondern der | 
Glau⸗ 
Lumen Tom. 7. Wittenb. Germ. £ 20H: Es ift nicht genug, 
daß du fageft: Luther, Petrus und Paulus hat das geſagt; fondern 
du mufts bey Die ſelbſt im Gewiſſen fühlen, Chriſtun felbft, und 
unbeiwegli) empfinden, daß «8 Gottes Wort fen, wenn auch alle 
2els barwider ſtritte. So lang du das Fühlen noch nicht haft, N 
j0 lange haft du gewißlich Gottes Wort noch nicht recht geſchme⸗ | 
det. Chytr. in! Apocal Ne quisquam homm inum intellieic, quid fi 
fides aut Fillius Dei, aut qua eficacia & gaudium fidei in corde lucen⸗ 
ts, nili qui eam & Deo accepit, & conlolationem iu doloribus eX= 
“pertus eſt, ur dicitur: Nili credideritis,' non intelligeris. Das iſt: 
K3 verfiche auch Fein Meuſch, was Da fey der Glaube, oder ber 1; 
- Sohn Gottes, oder welches da fey Die Würdung und Freude des 1. 
Glaubens, der im Hertzen leuchtet, als nur derjenige, der ihn von | \ 
Gott einpfangen, und den Troft in Schmertzen erfahren hat, wie 


geſagt wird: Wp. ihr nicht werdet glauben, ſo werdet ihr auch nichts 
verſtehen. 
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174 Darum der Naͤchſte zu lieben ſey. T. Bud 
Gottfors EBlauben/ ſo durch die Kıiebe charigift. Gott he 
bert - uns auch nicht groffe, ſchwere Dinge befohlen, Wun 
I der» Zeichen zu thun, und devgleichen, fondern d 
Dinge von Liebe amd Demuth. Und Gott wird an jenem TA 
uns. nicht fragen, wie gelehrt du geweſen bift ın Künft 
Sprachen und vielen Wiſſenſchafften; fondern f 
du durch den Glauben die Liebe geuͤbet haft? Ich bi 
hungerig gewefen/ ibr habt mich gefpeifer/ % 
WMatch. 25.0, 35-0. f. Darum St. Paulus Gala 
al. 5:6. 59,6, fpriht: Daß in Chrifko weder Befchnei 
dung noch Vorhaut gile/ dag ift, Fein Vorzug, 
ne Gaben, Fein Anfehen der Perſon; fondern de 
Glaube / der durch die Liebe thaͤtig if, 
1. %0h.4 4 So ſpricht St. Johannes 1.%50h. 4.0.20, 2 
2021. So jemand fager: Ich liebe Gott/ und baffe 
nr gr feinen Bruder / der ifkein Lügner. Denn wer ſe 
FR, nen Bruder nicht liebet/ den er ſiehet / wie kan 
Menfpen Gott lieben / den er nicht fieber? Denn diß Ge 
iben.bott haben wir von ihm / daß / wer Gottliebet 
‚daß er. such feinen Bruder liebe/ das Ift, es 
«Gottes Liebe ohne des Naͤchſten Liebe nicht fenn. | 
tt 
























































feinen Naͤchſten nicht liebet, der iſt ein Feind Gotte 
denn Menſchen Feind iſt Gottes Feind, Darum ı 

Gott ein Liebhaber der Menſchen iſt. — 

Aus derdie⸗ ¶5. So iſt die Liebe das Geſetz der Natur 
be kommt welchem dem menſchlichen Geſchlechte alles Gum 
alles Gutes. entitehet, und ohne welche das menſchliche Gefchlee 
| te vergehen müfte. Denn alles, was dem Men 
Gutes geſchicht, das quillet und entipringer aus 

Siebe; darum St: Paulus Die Lebe nennet 04 

Eol. 5: 14. Band der Vollkomenheit / Col. 3. 9.14: DM 
Matth.7: ds für herrliche Früchte aus der Liebe wachfen„b 
— fehreiber er, Röm. 12.9.9. Daher der Herr Matt 
ar 7.9. 12. ſpricht: Alles/ was ihr wollet dasak 
Das gantze die Leute thun follen/ das thut ihr ihnen Aue 

| — an Das iſt das Geſetz und die Propheven. Und» 
liche, — Heyden haben aus der Natur,gelevnet: POss® 
nicht wilt, ‚Das. Dir geſchehe / Das w 
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D.XXVI Darm der Yröchfte zu lieben if, 175 
dern aisch ide. Difen Spruch'hat der Kayſer 
seberus/ welcher auch ſonſt mie herrlichen Tugen⸗ — 
im begabt geivefen, ftäts im Munde geführet, und | 
Die gefchriedenen Rechte feken laffen. un 

6. Soift die Kiede ein ſchoͤnes Bild und Vor⸗ Die Liebe, i 
bach des ewigenf.ebens. Denn RE LU IM a 49 
e lind ſyn wird /wenn die diußerwehl⸗ une ce— 
n fich unter einander lieben werden, eins Des andern ; i 
freue, n ewiger Freundlichkeit und Leutſeligkeit 4 
der beywohnen, und ſich eins an dem andern | 
"Art das ift nicht auszudencken. Solches 
108 Wird in der Liebe geſchehen Darum wer des ewi⸗ 
n Rebens Bild anfchauen, ja deffelben einen Vor⸗ 
Mack haben will, der wird reichlich Dadurch erge⸗ 
kund erfreuet werden, und viel Ruhe und Friede 
Hertzen haben. — 

7. Se reiner, bruͤnſtiger und hertzlicher nun Die Berwand: 
ebeift, je näher ver göttlichen Artund Natur; denn niß Gottes 
‚ Gott, in Ehrifto, und im heiligen Geiſt iſt die aller⸗ in der List, 
inefte, zartefte, brunſtigſte edelſte und hertzlichſte 
ebe, Rein iftdie Liebe, wenn man nicht um eigenes | 
tußens und um eigenes Genieſſens willen hebet; fon: 
inlauter umder Liebe Gottes willen, tweilung Gott 
rein und lauter liebet, umfonft, ohn allen Nutz. Da⸗ 
immer um feines Nutzens willen den Naͤchſten 
bet, der har Feine reine Siebe, und keine götkliche 
ebe. Und das ift der Unterfcheid, unterder Heydni- nl 
en Biebe,undunter dev Chriftlichen Liebe: Ein Chriſt een amp 
Bet feinen Naͤchſten in Gott, in Ehrifto, lauter um⸗ Chriftlichen 
nit, und hat alle Menfchen in Gott und in Chriſto Liebe. 

davon haben die Heyden nichts gewußt, ſonn 
en haben alle ihre Tugenden mit eitler Ehre und ei⸗ an 9 
en Nusen beflerket. Herzlich lieben wir den Perelice il 
Achften, wenn es ohne. Heucheley geſchicht, ohn al⸗ 9 et 
Salfehheit, wenn die Liebe aus dem Herhen gehen, EI 
ID nicht aus dem Munde, Dadurch mancher hetrogen 
id. Bruͤnſtig ift die Liebe, wenn eine hertzliche 
armhertzigkeit und Mittleisendanft, Daß man “> 

de 
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- Warum der Naͤchſte zu lieben ey 1.8 
des Nachften Noth annimmer, als feiner eigenen, 
wenns möglich wäre, Daß man dem Naͤchſten fein“ 
ben mittheile, ja fein Leben für die Bruͤder laf 
1.505.3.0. 16. wie Moſes und Paulus / die da w 
ten verbannet ſeyn für die Bruͤder 2.3.9 
2 a 1200 Di Bir Ra De h 
Die Feinde 8. Daraus folder, Daß wir unfere Feinde lie 
ch follen und müffen, Matth.s. Liebes ewere Sein 
fen eigene. thut Gutes, denen die euch beietdigen/fegnen 
Runft, Ga⸗ euch verfolgen/ [6 werdet ihr Rinder euers X 
be und Adel. versfeysn. Denn wenn ihr Gutes thut denen, | 
Math euch Gutes thun, und lieber Die, ſo euch lieben, i 
 Sue.6:35. ſhut ihr mehr denn die Heyden? Denn das thun 
auch. Darinn fiehet der Vorzug, Preeminen W 
‚Herrlihkeirder Chriften: Die Natur unter fich 3W 
gen, * herrfchen uber Sleifch und Blut, die M 
und alles Höfe in der Welt mit Guten und mit $ 
gend überwinden, Nom. 1.2.0. 21. Das iftder Chi 
fen Adel. 2.5. of. 23.0.5. befiehlet Gott : VOM 
du deines Keindes Ochſen oder Eſel fiehefk iree 
oder unver der Laftliegen/ hilff ibm auf/ brin 
‚ihn zu rechte ; welches St. Paulus ı. Cor. 9,8 
anzeucht, und ſpricht: Sor get Gott für das D 
be? Thut ers nicht vielmehrund? Darum er Ro 
12.0.20, ſpricht: Huntlert deinen Feind 
fpeife ibn: duͤrſtet ihn, ſo traͤncke ihn/ X 
demnach nicht genug, daß du dem Menſchen nid 
Seidsthuft, ja auch deinem Seinde nicht, du m 
ihm Gutesthun, oder du biffnicht ein Kind Got 
oe denn du liebeſt Deinen Naͤchſten nicht. ' 
gießeßemei...?. Der ſich nicht der Chriſtlichen Liebe befl 
fet Ichedige ſiget, Der trennet fich von dem geiftlichen Leibe Ch 
Glieder beg ſti, der Kirchen, und wird verluſtig aller Wohlt 
geiftlihen Ehrifti, Eph. 4.2. 5. Kin Glaube/ eine 
*Er redet nicht von Derdtatur tur jy beivau)ter, Jondern Don den narmellt 
böfen Affeeten,von den böfen,tachyierigen Lüften mit ihren Seuchen. 
Luth über Nom 7.0.22. Sniwendiger Menfch Heiferhieder Se 
Gnaden gebohren welcher in den Heiligen fltveitet wider Den auffeuik 


das it, Bernuntft, Sinn und ass, was Ratur am Menſchen iſt. 


* * 










ap. XXVI. Warum der Naͤchſte zu lieben fey. 177° 


in Gott ein Herr/ 20, Denn gleichwie die Glies LeibesChris 
er, fo vom Haupt getrennet feynd, nicht koͤnnen des Ma or 
dauptes Kraft und Leben empfinden, fondern find gpppicha, 
odt Alſo alle, die nicht in der Siebe leben, trefienfich ten der Kir 
on dem einigen Haupte Ehrifto, und koͤnnen feines hen. 

ebens Bewegung und Fülle nicht theilhafftig wer⸗ 

en. Darm fpricht St. Sohannes: Wer den Bryz !- Ioh- 3: 
er nicht liebet / der bleiber im Tode; er ift les + 

endig todt. 

10 Weil auch durch das Gebet alle gute Gaben gehet ohne 
nd Gedeyen müffen von Gott erbeten werden, und Riehe uns 
he Gebet Feine Hülffe, Fein Troft und Errettung tüchtig. 
ſchicht, Fan auch Fein Seegen und Wohlfahrt zuung 
men; und aber fein Gebet erhöret werden, und 
ı Soft fommen fan, wenn «8 nicht aus dem Slaus 
nn und aus der Liebe, und in der Liebe gefchicht. 

Jarum der Herr faget: Wo ihr zwey oder drey 
ns werden in meinem Namen / was fie bitten 
erden / willich ihnen geben/ und ſoll ihnen wies 
rfahrenvon meinem Oster, Matth. 18. v. 19. 

So follen wir nun ın der Liebe leben, denn da iſt In per pie, 
iede und Einigkeit: Wo aber Friede ift, da iff der de ift Frie⸗ 
ott des Sriedens/ Rom. 15.50.13. 33. und wo de. 

Gott des Friedensift, dafelbft hat der Herr vers 
fen Segen und Leben imer und eroiglich/ ıc, 
f 133. d. 3. x 


Geber, 
Ch du freundlicher, Teutfeliger Here Jeſu 
Ehrifte, du ſchoͤnſter unter den Menfchen- 
Kindern, holdfelig = deine Lippen, fiebfich PI- +5: 3» 
, Aft deine Geftalt, ehrwuͤrdig ift dein Ange⸗ 
ht, zierlich find deine Geberden, freudenreich veine 
gen, hülffreich deine Hände, friedfam deine Füf- 
liebreich dein. Her; du Brunn der Gnaden, du 
efegneter des Herten, aller Ehr und Tugend voll, 
I Gnade, voll Liebe, du bift nie mürrifch noch greu⸗ 
—5 gegen die Menfchen» Kinder, du haſt nie Ef.42:3,4, 
jerftoffene Rohr u. noch das glimmen⸗ 
de 
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178: Warum der Nãchſte zu lieben ſe5y. Bud 
de Tächrlein ausgelöfchet. Ich Hlage dir meines Her 
tzens Unart und Unfreundlichkeit gegen meinen Na 
a of ften: Wie offt haben ſich meine Geberden gegen ihn 
ae verftellet ? Wie offt Hat fich die Bitterkeit meines Her 
9 6 tzens gegen ihm durch meinen Mund ausgegoſſen 
ieh Wie offt ift Der giftige Bafılisfe im meinen Augen 
' ats: gefeffen: Wie offt habe ich zu meinem Bruder ge 
22, 











47 ſagt: Racha, und du Narr, aus neidiſcheiu Hertzen 
h il ie oft habe ich meinen Nächten gehoͤhnet und jt 
II N feiner Verachtung Worte erdichtet, fehimpfflich um 
| ſpoͤttiſch mich gegen ihn ergeiget, ja mit Mord-Pfer 
' Jen und giftigen Mord- Stichen ihn beleidiget, um 
fein Herg vermundet. Ach vergib mir folche fchnen 
Sünde, und rechne mir Diefelbe nicht zu, wende Di 
Straffe von mir ab, denn damichabeich Gott felb 
gelaͤſtett. Denn mer des armen ſpottet, der laͤſtert fe 
nen Schöpffer; auch habe ich Damit der Leidigen b 
Geiſter Art nachgefolget, und derfelben Spott, Gt 
und Läfterung, Ja dashöllifche Seuer verdienen. DA 
| ie rum fey mir gnddig, und lehre mich heilſame Sitte 
Tun und Erfanteniz; Die Dir me Laß aus mei 
IE, ss: nen Augen leuchten deiner heiligen Augen Lieblich 
N . Zeit, aus meinem Munde deiner Lippen Holofelt 
Ku m keit, aus meinem Angefiht Deines Angeſichts Sram 
I I. lichkeit, daß fich mein armer Naͤchſter meines Ange 
‘eh Be fihts freue, meiner Lippen fich tröfte; Daß mem 
a Zunge fey ein heilfamer Baum des Lebens, und a 
Kan: alfam, der da he:let die Ißunden meins Naͤchſt 
. wie du folche Freundlichfeit mir täglich beweiſeſt 
deinem ABort, in welchem du mich tröfteft, wie Mil 
Hutter ihr Kinolein tröftet, und mir täglich mit hol 
feligen Worten und Lippe zuſprichſt. ] 
freundfich bift du Denen, diedich fuchen, und den Su 
len, die nach dir fragen, du begegneft ung ſtaͤts als 
freundlicher Braͤutigam. Ach mache mich dein 
holdſeligen Bilde auch gleich und ähnlich, DaB ie 
mit SelindigEeit fahre gegen jedermann, mit mannig 
lich handele in Sanfftmuth, und jedermann ne 


Spruͤchw 
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Das erfte Bud) Cap. XXVII. Pag. 178. 
hier ift die Sonne, die auf dem gangen Erdboden allen 
aturen, Menfchen und Vieh, denen Frommen und Gottlos 
auf einerley Weiſe feheinet : Alfo iſt auch ein erleuchtter 
ift allen einerley/ der Freund und Feind liebet, in Süd 


‚Unglück feinem Gott treu bieibet, fich in dem Lauf des 


iftenthums nichts aufhalten läffet. 
1. Cheffalon. cap- III, verf. 12. 


Buch vermehre der Aerr/ und laſſe die Liebe voͤllig 
werden unter einander und gegen jedermann. 


Und feines Seiftes theilhafft worden, 
® Sich) abasfodert von der Weltling Diden 
Und treulich nachfolge feines Heylands Spur, 
F allen einerley. Er iſt ein Licht, 
er feinen Schein ſo Boͤſ⸗ als Guten giebet, 
Und Freund und Feinde liebet, 
Und fegnet den, von dem ihm weh geſchicht. 
Er halt beftändig feinen Lauf, " 
Saft fich Fein Schmäh- Abort halten auf: 
©: laͤſt der Hunde Gelffen ſich nicht irren, 
Noch fein Gemüth verwirren. 
Sein Eigenfhafft ift : Uebels leiden 
Und Gutes thun, ſtets jedermann verzeihn, 
Ihm felber nie ; Daß iſt der Prüfe- Stein, 
Ein wahres Gottes: Kind zu unterfcheiden, 
SL edler Stand wie felig ift der Mann, 
er allemal bereic Des Unrechts zu. vergeffen ! 
Er ift fo hoch geſeſſen, 
- Daß ihn Fein Pfeil der Laͤſtrung treffen Fan. 
| Die ift der Tugend hoͤchſter Grad, 
Wer den. erfliegen hat, 
Und nicht zurücke weicher, 
er ruhet ſchon in Gott, und hat das Ziel erreichet. 


Et hriſti, der der Göttfichen Natur 
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Cap. RY. Warum der Naͤchſte zu lieben ſey. 17 
mit Guͤtigkeit; mit Ba le denen, fo mid) 
bitten, mit Troſt den Betrübten, mit Huͤlffe den 
Dürfftigen, mit Sreundfichfeit den Furchtſamen, mit 
Ehrerbietung den Tugendfamen; daß ich niemand 
ſchade mit Worten, niemand aͤrgere Mit Reden, nie 
mand födte mit Meiner Zungen, niemand betrübe 
mit meinen Lippen, niemand erfchröcktich fen mit mei⸗ 
nen Geberden, fondern mit Gelindigkeit rrage die 
Schwachen, und duch Mitleidven und Erbarmen 
zudecke des Nachſten Gebrechen, in Betrachtung, daß. 
ic) auch ein Menſch bin; und daß ich meiner Freunde 
Grbrechen erkenne, freundlich ftraffe, aber nicht haffe, 
fondern Gedult habe mit des Naͤchſten Schwachheit, 
jederman gerne höre, und frenndlich antworte, Behuͤ⸗ 
temich für Dem grimmigen Zorn, daß ich meine Ge: 
berde nicht verftelle, und dem graufamen höllifchen 
Drachen ähnlich werde, fondern daß mein Angeficht 2. Sam. 140 
Eſcheine als eines Engels Angeficht, voller Siebliche "7: 
Feit und Holdſeligkeit; Denn das iſt der befte Schmuck, 
Die rechtſchaffene Schönhert mit vielen Tugenden ge 
Jeret, und deme fehöne Geſtalt: O mein Erföfer, 
Ssefu Chriſte, mit derfelben wolleſt du mich ſchmuͤcken 
undzieren, biß ich gar in dein edles Bild vollkoͤmm⸗ 
lich verklaͤret werde Amen. 
Das XXVII. Capitel. | 
Warum die Feinde zu lieben. 
Matth. 5. ©. 44. Liebet eure Seinde/ ſegnet die 
euch fluchen; chut wohldenen/ die euch hafa 
fen; bieter für die / ſo euch.beleidigen und 
verfolgen / auf daß ihr Rinder feydeures Das 
. ters im himmel, | 
j Er Erſte Grund ift Gottes Gebott, fohte r.. 
ſtehet Kiebereure Feinde; und feget der Kinder Got⸗ 
Herr Feine andere Urfach darzu Denn Diefe tes lieben - 


Dean er bat uns geliebet/ da wirfeine Seins 
Ma d 


mel ihr Rinder feyd euers Osters imxyim, Me Sende. _ | 
⸗ 
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Warum die Feinde zu lieben, 1. Bud, 
de waren/ Kom. 5 ‚Soviel will nun der Here 
fagen: Wenn ihr eure Feinde nicht liebet, fo — 

Ahr euers Vaters Kinder nicht ſeyn. Wer nun Gotte 

Kind nicht iſt, weß Rind ifter denn? Ach wie haben 

mir noch fo viel zu lernen! Wie weit find wir nod 

von den Srüchten der Kindfchafft Gottes! Weil in er 

nem wahren Rinde Gottes foll die Liebe feyn, fo die 

Feinde liebet. 

2... 2. 1. Cfoh. 3.0. 14. Wer den Bruder nicht 
zu liebet / derbleiberim Tode. Warum? Erhatdas 

- eher rechte Leben nicht ausChrifto. Das geiftliche himm 

- Giauben u. liſche Leben ſtehet im Glauben gegen Gott, und in 

in derkiebe..der. Liebe gegen dem Naͤchſten, wie St. Johannes 

1. J0b-3: fagt: Wir wuͤſſen daß wir aus dem Tode in da⸗ 

2% ‚Keben kommen feynd/ denn wir lieben die Bruͤ⸗ 

der. Das ift Die. Frucht und Zeugniß der Lebendige 
machung in Ehrifto. Iſt demnach die Seindfchafft 
toider den Naͤchſten der ewige Tod. Denn wer it 
Feindſchafft ſtirbet, der iftdeservigenZiobes geftorben, 
darwider der Here Ehriftus fo trenlich wahrnet. 
32......3. Wenn ein Menfch feinen Naͤchſten haffet, ſ 

Dhne Liehe find.alle feine gute Wercke/ Gottes: Dienft und Gebet 

ER Wercke nertohren; wie St. Paulus fagt : Und wiennichalle 

1Eor.ız;;. meine Haabe den Armen al und lieſſe mei⸗ 

nen Leib brennen/ und haͤtte der Liebe nicht 
ſo wäre mirs nichts nüge. —3 
ESo iff es eines hohen, adelichen, Göttlichen 

Die Belei⸗ Gemuͤths, Die Beleidigung vergeben. Denn fehet 

Bigung BET Gore an, tie langmüuebig iſt er, wie bald lage 

eikicı u, fi verföhnen Pf. 103 v. 8. Sehef den Yerrn Je 

adelih. fm a in ſeinem Leiden, wie ein gedultiges Lamıma 
lein war er, wie tbär er feinen Mund niche aufs! 

Jeſ. 53. 9.7. Sehet Gott den heiligen Geiſt an 

‚warum hat er ſich in Tauben ⸗Geſtalt offenbahter? 

Matth. 3.0. 16. Ohne Zweifel wegen der Gelindig 

feit und Een Sehet Moſen an, mit was 

groffer Gedult hater die Läfterungund Schmahung 

Des Volcks getragen? Die Schrift im 4. er 12. 
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über alle Menſchen auf Erden. Sehet den beilis 

gen David an, wie er Den Kegenten- Schander 
Simei duldet. 2. Sam. 16.0. 10. — 

Quo quisque eſt major, magis eſt placabilis ira, 
Et ſaciles motus mens generoſa capit. 


Das iſt: 
g groͤſſer iſt der Held, 
e ehe ſein Zorn faͤllt, 
J edler Hertz und Muth, 
e ehe mans verſoͤhnen thut. 
Mantuan. 
Ardua res viciſſe alios, victoria major 
Eſt, animi fluctus compofuiffe ſuos. 


Das iſt: 
Dem Feind obliegen, if ein groſſes Werck; 
Sich ſelbſt beſiegen, iſt noch groͤſſere Starck. 
Parcere ſubjectis, & debellare ſuperbos, 
Haec eſt in magnis gloria magna viris. 


as iſt: 

Den Kleinen Gnad, den Stoltzen Krieg, 
Iſt groſſer Leuten groſſer Sieg. 

Veracharitas nulli novit indignari, quam ſibi: 
Die wahre Liebe zoͤrnet mis niemand leichtlich, denn 
mit ihr felbft. Der wahre Sriede ftehet nicht in groſſem 
Glůck, fondern in demüthigen Seiden der Widerwaͤr⸗ 
tigkeit. Publ. Ingenuitas ron rrecipit contumeliam, 
En tapffer Gemuͤth ift Feiner Läfterung fähig, Seneca: 
Si magnanimus fueris, nunquam judicabis tibi 
sontumeliam fiefi. Wenn duein tapffer Gemuͤth haft, 
d wirft du dafür halten daß dir keine Schmach wieder⸗ 
fahren Eönne. Wenn einer die Sonne ſchdite, und 
präche, fie wäre nichts denn Sinfterniß, davon wuͤrde 
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cap ap. xxvu. Warum die Feinde zu lieben. ML} 
2. 3. faget: Kr war ein. fehr geplagter Mann⸗ 


ſie nicht finfter werden; alfo gedendedu auch : Genus Heypnifche 
agnum vindictæ eſt ignofcere. Es ifteine groffe Exempel 
Race, bald vergeben. "Solche herrliche weiſe Kegeln der edlen 
des Lebens haben fürtrefliche Leute ausgeübt : Als Fangmuth: 
Pericles, ein Griechiſcher An da er einen Läfterer 
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8⸗ Werumdie Feinde zu lieben. LBuch⸗ 
hen gantzen Tag erduldet hatte, ließerihmden Abend. 
in fein Hang begleiten, Damit ex nicht Schaden nahme⸗ 
undfagte: Esift feine Kunſt die Tugend ſhelten fons- 
dern ihr folgen. Phocion, ein Athenienfifcher Fut, 
nachdem er. viel herrliche Thaten gethan, ift er durch. 
Neid zum Zodeverdammt, Und alser gefragt ward 
Ob er auch noch etwas feinem Sohn befehlen woiltea 
hat er geantwortet: Gar nichts, ohnallein, daß ar 
dieſe Gewalt an feinem DBaterlande ja nicht rächen 
wollte. Kanfer Titus, alser in Erfahrung bracht, daß 
zwey Bruͤder in Rom nad) dem Kaͤhſerthum trachtes 
ten, und fich zuſammen verfchworen, den KRanfer zu 
ermürgen, hat er ſie auf den Abend zu Gaſte geladen, 
und aufden Morgen mit fich auf den Schauplag ger 
hommen, da er dem Spiel zugefehen, und fie laſſen nes 
ben fich figem und har mit holler Gnade ihre Boßheie 
überwunden, Als fich Cato, der weife Kaths- Herk 
zu Rom/ erftochen hatte, hat Julius Cefar gelages 
Nun iſt mir meinhöchfter Sieg genommen, denn ich 
gedachte dem Caroni alle Imurien, damit er mich be 
leidiget hat, zu vergeben. % 
„se 5. Aber wer Durch Die groſſe Gedult und Dei 
N much des Zohns Gottes nicht bewogen werden 
und Gepuje Fan zur Sanfftmuth gegen Die Seide, der wird min 
bes Sohng mermehr durch eines Heiligen Exempel bewogen 1 
Gottes. Den viel meniger Durch ein heydnifch Eyenipel. De 
ſehet, was iſt doch gröffere Gewalt und Bapheit, den | 
daß Menfhen- Kinder gegen den einigen, ‚unfchuldie 
gen, gerechten Sohn Gottes, die Crone feines Here 
‚eng, fo erbärmlich gehandelt haben, ihn verſpottet 
sefchlagen, mit Dornen gekrönet, verfpenet, and 
Ereuß gehefftet, und Die höchfte Boßheit an ihm pol 
bracht? Noch hats Gott aus Gnaden alles vergen 
Rue. 2313. ion und der Herr hat gebeten: Vater vergibe) 
Ihnen! n 


6. 6. Zudem Ende hat dir dein Erlöfer und Selig 
Ehrifti  macher fein Exempel vor Augen geftellet, Daß er Deines 
Erempel: gansen Lebens£räfftige Argneyfey: eine folche 9 














































































RRVIT, Warum die Feinde zu lieben. v83 I) 4 
nen, Die alles, wasin dir hoch iſt, fol niederdrucken; | ange 
alles, was verſchmachtet iſt, erquicken, alles, was un: | bh, / 


richtig it» abfihneiden, alles, was verderbetift, ver⸗ 
beſſern. Wie kan die Hoffarth in einem Menfchen fo 


groß fern, daß fie nicht geheilet werden möchte mit der z 
hellen Niedrigkeit und Demuth des Sohns 9 
Gottes? Hebr. 5.0.8. Wie kan der Geis im Mens u 
ſchen fo überhand nehmen, daß er nicht durch Die hei⸗ { — 
ige Armuch Chrifti koͤnnte geheilet werden? Wie kan - N 


der Zorn Des Menfchen fo hefftig.fenn, daß er nicht 
mie der gelindeften Sanftmuth Ehrifti koͤnnte ge 
eifet werden? Wie Eönnte die Nachgier im Men- 

en ſo bitter fenn, Daß fie niche follte Durch die hohe 
Sedolt des Sohnes Gottes geheilet werden? Wie 
fönnte doch ein Menich fo gar liebl oß feyn, daß er 
richt Durch die groffe Liebe Chriſti, und feinen Wohl⸗ 
baten koͤnnte mit Liebe entzünder werden? Joh. 11. v. 
6Wie koͤnnte doch fo ein hart Hertz ſeyn, das Chri⸗ 
tus mit ſeinen Thraͤnen nicht erweichen ſolte. 

Wer wolte auch nicht gerne Gott dem Vater, 7. 
md feinem lieben Sohn Jeſu Ehrifto, und Gott dem Bild Got⸗ 
eiligen SGeiftgleich werden, und das Bild der heilis 8. 
gen Direpfaltigkeit tragen, welches fürnehmlich ſte⸗ 
het in der Liebe und Vergebung 2 Denn es ift Die hoͤch⸗ 
ke Eigenſchafft Gottes, erbarmen, verfchonen, gnaͤ⸗ 
rigfenn, vergeben. Wer wolte nicht fagen, daß das 
die ſchonſte Tugend mare, Dadurch man dem hoͤch⸗ 
ten Gott gleich Fan werden, und den allertugendhaff⸗ 
sioften höchften Seuten in der Welt? | 

8. Endlich ſo iſt es auch ver höchfte Grad der Tr _ 8. | 


RER ‘ Groͤſte 
gend, ſich ſelbſt überwinden, vergeben, vergeſſen Ein 


nd Zorn in Gnade verwandeln. il) 
Fortior eft, qui fe, quam qui fortiſſima vincit — 
Menia, nec virtus altius ire poteft, Tugend 


Das iſt: 
Es iſt ſich ſelbſt bezwingen, 
Der allergroͤſte Sieg, 
Niemahls in ſchweren Dinger 


Die Tugend höher ftieg. Iſt 
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Warum die Feinde zu lieben. Buch 

Iſt eben das, was Spr.&Sal.16.0.32. ficher: Eu j 
Bedultiger iſt beſſer dennein Starcker; und® ei 
feines Muths ein Herr ifly: dem der groffe 
Städte gewinnet. Höher Fan die Tugend nicht 
fteigen, fie Hat Feine höhere Staffel oder Grad; denn 
fo ruhet fie in Gott, undenderfihin Gott, und iſt in 
Gott vollendet, xc. ;. 

| Geber. 


nn 
Ch Herr Jeſu Chrifte, du liebreiches, freunde, 
liches, fanftmüthiges Herk, du haft befoh⸗ 
fen und gefagt: Liebet eure Feinde, fegnet 
‚ bie euch fluchen thůt wohldenenydie euch haffen,bittek 
fuͤr die, fo euch beleidigen und verfolgen; auf daß ihr 
Kinder ſeyd euers Vaters im Himmel/ der feine Gon 
ne läffet aufgehen über Boſe und Gute, und ldffet 
regnen über Gerechte und Ungerechte. Ach himmli 
ſcher Vater !gibmirein ſolch Herg, daß ich dein Kin 2 
erfunden werde; gib mir das Has und den Sinti 
deines lieben Sohnes, meines Heren Fofu Chriftiy 
| daß ich auch mit ihm aus: erbaumender ‚Liebe fage; 
Luc 23534. Dater, vergib ihnen! da er auch für die bat, ja fein 
Blut für die vergoß, die fein Blut vergoſſen. Ach 
mein Bott, tilge in mir aus allen Zoch, Rachgier iD 
Ungebult, daß ich allen meinen Feinden nicht "allein 
gerne und von Hertzen vergeber ihnen nicht fluche 
noch Uebels wolle, fondern fie fegne: Daß ich fie nihe 
Daffe, fondern liebe als dein Gefchöpf, für welche auch 
Ehriftus mein Herr geftorben ift, und ſein Blut für fie: 
vergofien. Und tie du deine Sonne über fie Ldft auf 
"gehen, alfogib mir, daß die Sonne meiner Liebe u d 
Erbarmung über ihnen aufgehe, und ber Regen 
‚ner Guͤtigkeit auf fie fallen moge. Ach lieber Ba 
„gib ihnen wahre Buſſe und Bekehrung, daß fie d 
Zpenund dein Gericht nicht übereile, daß fie nicht 
ihrem Haßund Neid, Grimm und Sornfterben. Le 
cke ihnen ihr Heck zur Sanftmuth und Demuth; 
Gib ihnen ein neu Herk, Sinn und Muth, er; " 
ihre 
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pP XXV — Warum die Feinde zu lieben. 85 
ve Härtigkeit. Dubift ja ein Gott aller lebendigen Spruͤhw. 


eifter, und haft aller. Menfchen Hertzen in. deiner EM f 
jervalt, Du kameſt ja des Nachts im Traum zu 1... 
ıban, dem Feinde des Jacobs, und fprachft zu hm 5 ’ 
re Dich, daß du mit Jacob nichts anders denn 
eundlichvedefl. Dufanftigeftia den zornigen Eſau, 1.3. Mof. 
16er feinen Bruder Jacob freundlich und mie Thraͤ⸗ 33:4. 
nempfieng. Du milderft ven Zorn Davids durch 1.Sarı.as: 
e Abigail, daß erden Nabalnichterwürgete. Ach 23,32- 
ein Gott, du zähmteft ja die Loͤwen, daß fieden Dan. 6:22. 
Yaniel nicht zerriſſen; und haft ja gefagt, die Woͤlfe Ei. 11: 6,8, 
erden ben den Laͤnmmern wohnen, ein Fleiner Sinabe 9 
id Löwen und Maft- Vieh mit einander treiben, 
1d ein Entwehnter wird feine Hand ſtecken in die 
Öle des Bafılisfen : Man wird nirgend verlegen 
sch verderben auf meinen heiligen "Berge, Denn das 
md iſt voller Erkaͤnntniß des Herrn, als mit Waſſer 
Meers bedeckt. Auf dieſe deine Verheiſſung, bit⸗ 
ich, bekehre meine Feinde, daß fie ablaſſen vom Zorn, 
Fdaß ſie nicht im Zorn umkommen Ach mein Gott 
nd Herr, lehre fie bedencken, wie ſchrecklich es ſeh, 
egen eines zeitlichen Zorns deinen ewigen Zorn tra⸗ 
mmüflen; Gib ihnen zu bedencken, daß ſie durch den 
orn all ihr Gebet zur Sundemachen, und daß um 
rer 2a willen, alle ihre Opfer und 
zottes⸗Dienſt verworffen werden, wie das Opfer 
ans. Lehre fie bedencken, daß der unbarmhersige 1. B. Mof. 
mecht in den ewigen Schuld» Thum geworffen +: 5- 
ard, ja daß die, ſo vergeblich jörnen, Todtſchlager Mauh. 18: 
ynd, welche das ewige Leben nicht haben bey ihnen oh ie 
eibend. Ach mein Gott und Herr, was ift mie mit 15. 
rem zeitlichen und ewigen Schaden gedienet? ihr 
orn [hader ihnen felbft mehr denn mir, und ift ihr 
gen Berderben und Rerdammniß, dafür molleft du 
ein Gnaden behüten. Mein Gott, es fagt ja Dein Spruͤchw 
Bort: Wenn jemands Wege dem Hein gefallen 7. 
machet er auch ſeine Feinde mit ihm zufrieden. Ach 
gib mir meine Suͤnde, erhalte mich in deiner En 

chen 









































136 Warum die Feinde zu Lieben. 1.3 
lichen Zurcht; denn du haft allein Gefallen an ven 

Pfr47:'ır die Dich fürchten ; und alfo werden mir auch meil 
N Feinde verföhnet werden. Hilf, daß ich fie mir Lie 
Rom.12:20 und Wohlthat uͤberwinde, und feurige Kohlen auf 
Haupt fammles aufdaß fie fich felbft erfennen, Bu 

thun, und nicht Dem ewigen Feuer zu theil wverden 

dafür wolleſt du fie, o barnıherkiger Gott, bervahret 

durch Jeſum Chriftum, Amen. hr 


Das XXVIII. Capitel. 


Wie und warum die Liebe des 
Schoͤpfers aller Creatur⸗Liebe fo 


vorgezogen terden : Und fie der Naͤchſte 
in Gott foll geliebet werden: ° 
1. Joh. 2. v. 15. Wer die Welt lieb bat/ in de 


iſt die Liebe des Vaters nicht. 


Es Menſchen Hertz iſt alfa von Gott gefchaf 
fen, daß es ohne Liebe nicht leben kan @ 
muß etwas lieben, es fey Gott, oder Die 

Ehelfier _ Welt, oder ſich felbften. Dieweil nunder Menfd) 
Affeet der etwas lieben muß, fo ſoll er das Allerbefte lieb haben 
Liebe,da: woelches iſt Gott ſelbſt; und ſoll diefen Affect, welchen 
rum gehüh⸗ Gott in das Hertz gepflantzet, und Durch ven heiligen 
ver ie Gott. Geiſt angezuͤndet hat, Gott wiedergeben, und bitten 
Daß er feine Liebe in ihm je mehr und mehr anzund⸗ 

Denn Gott liebet dich erft, und entzuͤndet deine Liebe 

mit feiner Liebe ; liebeſt du ihn aber noieder, fo wirft DIE 

pon ihm gehebet werden. Joh 14,0.21 Wer michi 

bet/ wird von meinem Dater geliebeswerden. 

Re Gon Iſt nun Gottes Liebe in einem, fo Fan ers mit Feie 

Ticher, ney⸗ nen Menfchen böfe mepnen. Denn Gottes & 
netsmit je. meynets mit feinem Menfchen böfe, und Fan Eei 

beimann übel wollen. Wer nun Eeinem Menfchen übel will 
qut. aus Are und Krafft der Liebe Gottes, der wird aud 

feinen Menſchen betriegen, noch beleidigenu 
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XNXVIN. Vorzug der Liebe des Schöpffers. 87 |) | 

ı und IBareken. Sehet, Das würcket die Liebe "M his 

ottes in uns. I — 

Es find viel, ja die meiſten Leute, mit. der Welt⸗ Nichts bef- | 

be alſo befeffen, Daß Gottes Liebe nie in ihr Hertz ſers denn N 

nen ift, welches fie mit der falfchen Liebe gegen ihren Gott lieben. 

ächiten bezeugen, mit Vortheil und Betrug, 2c. Die ’ 

Belt, und alles was in der Weit ift, foll nicht alfo ge | h 

bet werden, Daß Gottes Liebe Dadurch beleidiget —9 

er verhindert werde, Denn was iſt doch die Nich⸗ 

keit und Eitelkeit Bes Melt zu vechnen gegen pie 

oheit und Sürtrefflichkeit Gottes? Denn gleichtie 

ott unendlicher Weiſe übertrift alle feine Ereaturen: 

fo ijt auch feine heilige Licbe überfchmwenglich ohne 

© Dergleihung, adelicher und Föftlicher, denn ale AlleCreat 

dere Liebe, Damit die Creaturen geliebet Merden. Anenan 

arum find alle Sreaturen viel zu nichtig und zu ger ferer Liche 

19, daß um ihrent- und ihrer Liebe willen, Gottes gering. 

be folte beleidiget werden. 

1.C0r.9.9.7. fragt St. Paulus: Weß iſt dte 1.C0r.9:7- 

ucht des Baums / ohne deß / der ihn gepflan⸗ 

t hat? Welcher pflantzet einen Weinberg/ 

diſſet nicht von feiner Frucht? Alſo, wen ſol⸗ 

t du mehr lieben als den, der Die Liebe in das Hertz 

pflantzet hat, Durch melches Liebe du lebeſt? Durch 

etiebe Gottes in Chriſto leben wir alle, an dieſelbe 

be follen wir uns halten in unferm gansen Leben, _.. 

gehe nun wie es wolle. Und gleichmwie die Schiff⸗ ie 

eunee in groſſer Ungeſtumme des MeersAncker aus⸗Gleichnis. | 

arffen, Daran fich das Schiff heilt: Alfo wenn Diefe 

Belt, welche ein ungeſtum Meer ift, das Schiflein ; N 

Mers-Herkens beweget durch die Bülgen der mars · I 

graltigen Lafter, Hoffart, Zorn, Ungedult, Geitz, ill | 

iſchlicher Woltuft, ic. ſollen wir.ung an die Kiebe | 

ottes und Chriſti halten, als aneinen Ancker, und 

18 nicht ſo bald von der Liebe Ehrifti laffen abreiſſen. 

0M.8.9.38,39. Alſo auch im geittlichen Noͤthen, 

mn Sünde, Tod, Teufel und Hölle, Trübfal und Gotteskiehg 

[end ypider uns ftreiten, als Meers⸗Wellen, Br kon uns 
wir 
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198 © Die Liebedes Schöpffers. ‚130 
ne Ereatut wir uns an Gottes und Chriſti Liebe balık 
af Denn dag iſt der erg, der dem Loch gejeiget tal 
rg, als er agus dem Seuer zu Sodoma gieng, dara # 
Bra Gortesgiehe Feine Seele erreteen ſolee 1.3.Mof. 19.0.1 
9 und. durq Alſo muß ein Chriſt das Sodoma dieſer Weit flich 
behuͤtẽt für und ſich an Die Liebe Gottes halten, will er nicht im. 
Suͤnden. Sraffe fallen der weltlichen Lüften, welche ar 
feynd, Denn das Feuer zu Sodom, Die Kiebe N 

Furcht Gottes ifts, die einen Menſchen behuter 

der Welt, wie Den Joſeph vor des Poriphan 
Weib / 1.3. Mof.39. 0.9. 4 
Warum ein DaB ein Menſch dieſe Welt fo lieb hat, kom 
Menfch die Mur daher, daß er nie geſchmecket hat die Rebe Go te 
Welt lieb Daß ein Menſch feinen Nachſten haſſet, neidet, 
hat. treugt, vervortheilet kommt nur daher / daß er die 
re, Gottes nicht hat. Woher kommt fo viel Sorgen u 
ie, Otämen? murdaher, daß man Gott nicht her 
tichkeit der liebe. Denn die Liebe Gottes iſt fo leblich 
giehe Got» ſuͤſſe / dag fieeinen Menfihen in allen Trübfalen, ai 
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tes. mitten im Tode freudig und getroftmache. 
Ligenſchaft Der Liebe Are ift, daß fie das allein geoßad 
der iebe. Hasfieliebhat, undergißt alles, auf daß fie nur d 
Geliebtemdge erlangen. Warum vergißt denn di 
Menich nicht alles, was in der Welt ift, Ehre, W 

luft, und Reichthum, auf daß er Gott allein. abe 

möge, weil er fpricht, er liebe Gott? Das haben Dit 

Ä Zeiten gethan die Heiligen Gottes, welche der Abe 

‚., Gottes und.derfelben Süffigkeit fo ſehr nachgetuad 
ll. tet haben, daß fieder Melt und iht felbft Darüber De 
eichfte. geffen. Detowegen fie in der Welt für Narren 
| genchter worden,und fie find doch die NBeifeften ger ? 
fen. Denn wer iftder Meifefter Der dag ervige Ci 

über alles lieber und fuchet. Darum find das die grofkt 

Welt» Narren geweſen, welche ſolche heilige Leu 

0 gg, NR Narren gehalten haben. 1.Cor.3.0.19.cnp.4.0 16 
ae 1 \ Eintechter Liebhaber Gottes ſuchet und liebet 
Afes. Gott fo, als wenn fonften nichts anders unter Dei 
Himmel waͤre denn. Bott, und alfo findet er in OblE 

; ame 





p.XX VII, allen Ereaturen vorzuziehen. 183 
Bere in Der Welt lieben konnte, Denn Gott 


alles, er ift Die vechte Ehre und Freude, Friede und 

,Reihthum und Herrlichkeit; das alles wirft du in 

stk beſſer finden, dennin der Melt. Liebeſt Du et⸗ 

18 Schönes, warum liebeft du Gott nicht, der aller 

choͤnheit ein Urſprung ift? Fiebeft du etwas Gu⸗ 

s warum liebeſt vu Gott nicht, der das ewige Gut Matth.rg: 

Und a der iſt das 

chſte Gut in ſeinem Weſen. Alle Creaturen find Warum al: 

ie, Darum daß fie ein kleines Fuͤncklein und Troͤpf⸗ le Creaturẽ 

moon der Guͤtigkeit Gottes empfangen haben, und — 

4, ſolches mit vielen Unvollfommenheiten um⸗Lim. *:* 
en. 
Warum liebeftdu nun Gott nicht vielmehr, den es au Ir 

fprung und Brummen, und die höchfte Vollkom⸗ fentlich. 

mheitalles Guten, der wefentlichgue iſt/ und 

es Guten in allen Dingen Urfprung if? Se wen» · 

Fon der Erde, oder irrdifchen Schwere ein Ding Irrdiſch 

Dasan ſich hat, je leichter es ift, und je ehe es fich in a i 

Höhe erhebet : Alto je mehr ein menſchlich Hertz Burg * 

tirrdiſchen Dingen beſchweret iſt, je weniger es ſich 

wor heben Fan, und in der Liebe Gottes ſich erfreuen; 

weniger Welt⸗Liebe, ie mehr Gottes⸗Liebe, je mehr 

be des Naͤchſten; dieſe ſind nicht gefchieden: 

Daraus folget, daß wer Gott liebet, der liebet auch 

HNächten; und wer Gott beleidiget, der beleidi⸗ 

t auch den Nachſten. 


Geber. 

Du unergründlicher Brunn alles Guten 

und Liebe, es find ja unzehlige Ueberzeugun⸗ 
gen, die mich treiben, dich zu lieben: Ich keh⸗ 

e mich in oder auſſer und um mich, ſo finde 
Kennzeichen deiner Liebe, Die von mir eine gehor⸗ 
me Grgen>Liebe erheifchen. Nur diß ift mein 
merk und kraͤncket mich, daß ich Dich nicht Fan fo 
ben, als ich Dich lieben wollte, D ewige Liebe, die 
Falles erfülleft, erfülle auch mein fieblofes Hertz mit 
‚felbft. O wahrhafftiges Licht, vom deme * 7 
euch⸗ 
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;. Öbne Derföhnung des Naͤchſte 1.3 
leuchtung Fommit, erteuchte meın finftres Herkrd 
es Dich und die Welt vecht erkenne, und denn 

Sod.1:7. Allein liebe, was allein liebens werih iſt. Faß mich on 
Mare, 12: ůͤber alles / und meinen nächften als mich felbft lieb 
Kön.sıza. Denn Du haft aus diehe zu mir deines eigenen &ı 
77 nes nicht verfehoner, fondern ihn für mich dahin 
s.Johasıı. geben, und milt, Daß wer Gott liebet, Daß er auch) 
nen Bruder liebe, Bollbringe du in mir, mein Go 
Phil. 2:13: mas du mir gegeben haft zu foollen, Damit ich ® 
und in dir meinen Bruder mit reinem Kerken Id 

möge, durch Jeſum Chriitum Deinen Sohn, unfe 

Herrn Amen. — 

J—— m 

Bon der Berfohnung de 
Racıften, ohne welche Gott fein 

Gnade wiederruffer. ER 

4 B. Mof. 5, d. 6. Wenn jemand eine Sim 

wider einen Menſchen thut / der verfundig: 

fib am henrm. 

| es find denckwuͤrdige Worte, denn fie bi 
— den zuſammen GOtt und den Menſch 
— Gottes Liebe und des Menſchen diebe G 
en tes Beleidigung. und des Menfchen B 
der fündis leidigung. Denn Mofesfpricht hie ausdrucklich 
gerwider eine Sünde wider einen Menſchen thut / derh 
Gott. be fich an dem Herin werfündigen. Darausfb 
Eine get nun unwiederſprechlich · Wer fich mit Gott de 

tn. Jöhnen will, der muß fich auch mit feinem Nach 

eidiger. verſoͤhnen. Denn Gott wird beleidiget, denn MN 

Menſch beleidiger wird. Darum Ean fih auch 

Menfeh, Der Gott und Menfchen beleidiger hat, Mil 

‚Gott nicht wieder verföhnen, er habe fich Denn m 

ſeinem Naͤchſten verföhnet, sie folches auch) Ei 

ſtus Elar bezeuget, Matth. 5. v. 34. — 

Hie muͤſſen wir nun noͤthwendig abermal etn 

ſagen von der Liebe Gottes und des — | 
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D.XXIX, wiederruffe Bott eine @ngde_ 1 |i 

‚jelbe am einander hangen, und nicht koͤnnen ge: N 

jeden werden, daraus Dann nothwendig fleuße Die 4*8 

ahre bruͤderliche Liebe. | 1 

1. 305.4. v. 20. Wer da faget/ er liebe Gott, an 

d baffer feinen Bruder / der iſt ein Lügner. |’ un ves 

enn wer feinen Bruder nicht liebet / dem er fies Hanfien, 

t/ wie folteer Bott lieben / den er nicht fichet: oder Diekie- 

nd diß Gebot haben wir von ihm / daß / wer be iſt falſch. 

ott liebet / auch ſeinen Bruder liebe. Derowe⸗ Hi 

njo kan nun Gottes Liebe ohne Des Naͤchſten Siebe | 

he ſeyn. Iſt Gottes Liebe recht und vein, ohne 

lich bey einem Menfchen, foift auch des Naͤchſten ” 

berein und unverfälfchet; Und hinwieder, ift Got- Di ae | 

Liebe nicht vein bey einem Menfchen, fo hat der⸗ gen eine 

be Menſch nur auch eine falfehe Liebe gegen feinen hroͤbe der 

ächſten. Alſo iſt die Liebe des Naͤchſten eine Proz Gebe Got⸗ 

erg Gottes / ob Diefelbe bey einem rein ſey les⸗ 

er nicht. 

Aus dieſem Grunde kan man nun recht betrachten 

Liebe des Naͤchſten, und deſſen bruͤderliche Ver⸗ 

nung. Zwey Ziele find dem Menſchen geſetzet, 

ch welchen er den Lauf feines ganken Lebens rich 

voll: Gottes und des Naͤchſten Liebe/ darinn 

ber fich befleiſſigen, daß er demſelben Ziel immer nd: 

Fund naher komme, und in Gottes und des Naͤchſten 

ng — — en zu — 

ind alle Menſchen geſchaffen, erloͤſet und geheili⸗ 

t.Ja Chriſtus unſer Herr iſt das Ziel/ darnach Se a 

salle Lauffen follen; Te näher nun die Liebe, je Ndr Chris, . 

dem Herrn Chriſto und feinem Leben, 

Darum it Gott Menfch worden, auf daß uns In Chrifti | 

ft 507 Augen flellete ein lieblich ſichtbar Contrafait Menihwera ul 

dBild feiner Liebe, wie Gott mefentlich die Liebe dung a I 

often in feinem unerforfchlichen, unbegreiflichen, Ohıbar x 

endlichen, Goͤttlichen Weſen fey, aufdag die Men⸗ P 

endiefem Eben» Bilde Gottes, welches iſt Chris 

16, ahnlich und gleichförmig würden * inder Liebe. 

Wie aber nun in. Chrifto zuſammen — iſt 
ott 


Zwey Ziele 
des Men⸗ 
ſchen. 
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— —— Bu 
ott und Menjch, durch ein unaufiöglich Ban 
Liebe Alſſo faſſet die Liebe Gottes in fich Die Liebe des NL 
Menſchen Fe. Und wie Die göttliche und menfchliche Natur 
Selen Chriſto nicht Eönnen getrennet werden: Alfo aut 
gungift. Soctes und des Naͤchſten⸗Liebe Wie man Die Menfe 
Gotles Be⸗ 7— Chriſti nicht Fan beleidigen, man muß auch GN 
teidigung-... beleidigen. 'Alfo Fan man ohne Gott keinen Menfche 
beleidigen. Darum Ean fich Fein Menſch trennen 
feiner Siebe von feinem Neächften,er muß fih audy © 
Gott trennen. Es Fan niemand zoͤrnen mit ſein 
Prächften,ermuß auch mir Gott görnen ; es Fan mi 
AN —— Menſchen beleidigen, er muß auch Gott 
leidigen N. 
Ans Gott Rehmet ein narürlich Gleihniß: Wenn eine 
und InDOER en Eivckeimacher, und in der Mitten einen Pun 
Dinge ingi, und zeucht den Circkel voller Linien, fo kommen 
nemdinfäng alle in dem einigen Punct zufammen, und füht 
Mittel und einander an, und das einige Puͤnctlein faffet ach 
Ende. nien zuſammen, und Fan Feine Linie gefchieden 1a 
ben von der andern, fiewerde denn auch zugleich Hat 
Mittel⸗Punct mit abgefehieden, in welchem alle fi 
nien zufammen kommen; Alſo ift Sort der Punk 
fcheidet jemand die Linien feiner Liebe von fe 
nem Nächften,fofcheiderer fie auch zugleich von 
Mittleiden und wie alle Linien des Circkels im Mittel - Pam 
aus Liebe. einander anrühren, fo. ruͤhret das Leydenund Trüß 
des Menfchen einander auch an, daß er Mitlei 
mitihm hat, ift er anders in Gott, ald dem einige 
Paunct, mitbegriffen und zuſammen gefafler. 7 
— Deß haben wir auch eine feine geiftliche "Debut 
ob rar, fung in der Hiftorie Hiobs; da Hiobhörete, DaBıh 
et fein Haab und Gut genommen war, ſprach er 
Herr hats gegeben / der Herr hats genommen 
der Hame des Herrn fey_gebenedeyer! und di 
trübte ſich nicht fo gar hart. Da er aber börere/D0 
feine Rinder waren imkommen / serriffeer fe 
ne Aleider/ und gebärbete fich viel Elaglicher. 
Kinder bedeuten eines jeden Menſchen feinen 9 





















































en; mennerhöret, daß es feinem Machiten übelger 
et, foll e8 ihm mehr zu Herken gehen, als wenn er 
in eigen Gut verlöhre, Denn das iſt der Liebe Art, 
16 fie fich um ihr eigen Ungluͤck nicht ſo ſehr bekuͤm⸗ 
ort? AB über des Rachſten Schaden. Ach wie ein Seligteben 
ig Leben wäre auf Erden, wenn wir alle in der in der Liebe 
ebe wandelten, da würde niemand den andern be: — 
iegen, vervortheilen und beleidigen, 

Darum hat Gott in der Schoͤpfung nicht mehr 
un einen Menſchen geſchaffen⸗ und die eva Fr 
nach aus Demfelben erbauet; von welcher eie Warum 
gen Wurtzel hernach ß viel Menfchen entfproffen Bote An⸗ 
1, auf daß, weil alle Menſchen von einer Wurtzel fangs nur 
eproffen,fie fich auch deſto mehr unter einander lieb: hen ag 
1 08 ift bie Urfach, toarum Gott anfenglich den Be 
he viel Menſchen geſchaffen, fondern nureinen, daer 
ch viel Thiere, viel Kräuter, viel Baͤume geſchaffen 
er nureinen Menſchen, auf daß fie, als Smeiglein 
25 Baums, ſich deſto mehr hernach lieben folten, 

Die diebe / ſo Golt befohlen hat, ift Lebfich zu Üben, Liehen iſt 
d beſchweret des Menſchen Leib und Seele nicht, viel leichter 
dern machr dem Menfchen ein fein ruhig Leben, denn baflen 
D iſt unferer Natur bequem, und nicht zuwider. 
sen abet Bott befohlen hatte, daß du deinen Nähe 
nbaffen folteft, fo hatte er dir etwas viel ſchwerers 
doten, denn Daß Du deinen Raͤch ten lieben folteft. 
enn Haß und al ift dem Kerken und 
eeleeinegröffe Laft und Pein, verzehret Leib und 
eele; aber Die Kiebe ſtaͤrctet, erfreuet⸗ erhält Keib 
d Seele, zerfiörer und zerbricht ihn nicht, wie Haß 
DNeidthut. DenendieSorrliehen, ift auch eine 
ft den Raͤchſten zu fieben; denen, Die Gott ucht fiee 
Wift auch zuw der / daß fie denNtächften lieben folten. 

Kom dichs nun ſchwer an, Deiner verderben Nas 

‚halber Den Menfchen zu Iieben, fo gedencke, Daß es 

h viel ſchwerer ſeyn wird, in dev Hölle brennen. 

üftein unfeliger Menfch, der lieber ewig wil in der 

le bannen, Denn feinen ofen allhie 
un 
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I 324______ObneDerföhnungdesYladjten. ____1-Bude 
Gere \ı Sir und jich mit ihm verföhnen. “Sa es fühlets ein Menſch 
Bu — — auch. an feiner. Seelen, Daß wie der Glaube Sriede 
BL ne mit Bote bringet, wie Paulus Röm.s.e.r. ſpricht 
1% alfo Liebe und Verſoͤhnung Friede mit dem Men⸗ 
Ka! fehen, und eine groffe Linderung und Ruhe dem Heiz 
Bi ı gen. Im Gegentheil Feindſchafft und Unverſoͤhn⸗ 

1: u. © lichFeit beinget der Seelen Pein. I 
4 | ! Fi Tugend iſt Krmma, eine iede Tugend belohnetden, der fie 
um N ul ihr felpit bat; und ein jedes Laſter peiniget den, der es hat: Ge 
1 un Km. ne jegliche Tugend chret den, der fie hat; ein jegliches 
a Laſter ſchaͤndet den, der es hat. vi 



















14 Be Biete Sp jeiget auch. die Schrift auf was Weiſe 
In 0 Verſoh⸗ gg Zerlöhnung gefepehen fol: (1) Sou der Schulde 
OF ge feine Sünde bekennen, verftehe, feitem DE 
IT 43. Mg. ſten/ den er beleidiget hat, undfolls ihm abbitten. (2 
IE l 78. Soll er wiedergeben das/ darum er ihn betro⸗ 
u Kr gen hat dieganze „aupt= Summa / und no 
| Bi den fünfften Theil darüber. (3) JE niemam 
Kam) IRA U6 mehr da demeres bezahlen Pönme/ [9 Poller 
ia: ı dem RErrn geben. ; eh 
I  Erftartung Dieiftnun wohl zu merken, DAB Gott Der Herriges 
Eu I gehörer sur beut, 4..B.Mof. 5.v. 7. manfolldasienige, Daum 
NN. Bulle manden Nächiten betrogen hat, wieder erſt atr 
di J DIß gehoͤret zu wahrer Buſſe, und iſt der wah 
——— Buffe Eigenſchafft. Daher St. Auguſtinus fpricht: 
Yin Die Sündewird nicht vergeben) wo nicht d 
IN geſtohlene und unrechte Gut wieder gege 












UN wird, Welches er bald darauf erklaͤret, und ſprich 
ih, Cum res aliena, quæ reddi poteft, non reddiuum 
un non agitur,fed fingitur panitentia. Daß ift, wen 
mandas fremde und geftohlne Gut, welhes fan miedkt 

gegeben werden, nicht wisdergiebt, fo wird Die DU 

nicht recht gethan, fondernnur gedichtet. J 
Die wahre Die rechte wahre Buſſe, die einen Menſchen 
Opuffe vers Gott bekehret, ſetzet alles zeitliche hindan, unde 
ahtetdas ters wie Korh gegen die nberihmwengliche nad 
on Gottes; deffen wir ein herrlich Erempel an Sachs 
u37i8% Haben, Solche Leute finder man Jeho felten, DIEANN 


























































sap. NXIX, widerrufft feine Bnade. 196. ıl 
Buffe hun. Denn die wahre Hekehrung zu Goft | 
einiger dns Hertz und Gewiſſen Durch den Glauben, 
nit Erſtattung des unrechten Guts, aufdaß das Hertz Ein Dieb 
or Gott und Menfchen rein ſey. Denn es bleibe yor Gott, 
och einer ein Dieb in feinem Hertzen und Gez der nicht ö 
viſſen vor Gott / ſo lange er das Geſtohlne Bi wiedergiebt. | 
nd wicht wiedergibet, ob er gleich nicht mehr ftiehler. 
Darum fol die Buſſe recht, und das Gewiſſen rein 
9, jo muß Die Erſtattung gefchehen, fo fie möglich 1! 
i: Sit fie nicht möglich, fo bitte Gott in herglicher 
deu und Leid um Erſtattung, fo erſtattet Sort an 
einer ſtatt Gott nimmt 
Die Urſache aber, twarumbie Exftattung gefchehen Feine Ber- 
pin der Buſſe, dieſen Handel betreffend, iſt, Daß fühnung an 
an hie mit zweyen Perfönen zu thun hat, mit Gott ohne Ver⸗ 
nd mit Menſchen. Soll nun die Buffe recht fenn, [Ohnung des 
> muft Du dich auch mit beyden verföhnen : Denn Nachſten. 
ort nimmt die Buſſe nicht an, wofern du Dich nicht 
uch mit Deinen Nächiten gründlich verföhneft. Gilt 
romwegen nicht, wenn du gleich zu Gott fprächeft : 
sber Gott, an diefem oder jenem: habe ich. unrecht: 
than, ihn betrogen, ihn bevortheilet, mit unbilli- 
em Wucher beichiveret ; ich habe nicht. alſo mit 
“ % » — er mit N handeln 
te; Darum habe ich unrecht gethan, vergib mirs um _, » 
eines lieben Sohns willen, x. So fpricht Gott: —— 
ib ihm wieder, warum du ihn betrogen haſt, und kom⸗ fung ift die 
je denn, ſo will ich Dir vergeben. Nicht daß ein Bulle niche 
Renich Gott dem Herrn die Vergebung damit abe teht- 
diente: Nein, mir nichten: Er ift Diefes alleg ſei⸗ N 
m Nachſten allbereit zuvor fchuldig, und viel mehr — =» m 
us wie ſolte er Denn etwas Damit verdienen? Aber "+ N 
hats Gottbefchlofkn: Wie du mir deinem Näc: 
en handelſt, ſo wird Gott auch mir dir handeln, und 
e mie dem Maaß wieder meffen/ wo du nicht 
ufferhuft. Lur.s. v. 38. 
Daher gehören die Sprüche Matıh. 5. v. 23 
er ſohne dich mit deine m Bruder / und alsdenn 
* 2 komme 
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ebet. ER 
! ERMIE Gore und Water, ich beflage nor 
— Dir meine Unart, wie ich fo trage bin zu ve⸗ 
KR 
N — 


Hof.x1: 9. Hiriftviel Vergebung, weil deine Wege nicht find 
Ef. 55:78. Gott, folde Unverföhnlichfeit. Lehre mich bedens 





1Bub, 
Zomme/ und opffere Deine Gabe, Ef. 1.0. 1 
177,28, Waſchet euch/reiniger euch / thut euer bo⸗ 
ſes Weſen von meinen Augen; Laßt ab vom Boͤ⸗ 
ſen / lernet Gutes thun / trachtet nach Recht Hel⸗ 
fet den Verdrucketen/ ſchaffet den Waͤyſen 
RKecht / und helffet der Mitrtwen Sachen. SO 
kommt denn / und laſſet uns mit einander rech2 
ven/fprichtder Herr. · Wenn eure Sünde gleich 
blutroth iſt / ſoll fie doch ſchneeweiß werden; 
Und wann fie gleich iſt wie Roſinfarbe/ OU fie‘ 
Doch wie Wolle werden. Eß 58. v. 6,7,8. Das 
iſt ein Faſten / das ich erwäble : Laß loß/ welche 
du mit Unrecht gebunden haft; Laß ledig / wel⸗ 
che du beſchwereſt; gib frey/ welche du draͤn 
geſt reiß weg allerley Laſt. Brich dem Hung⸗ 
rigen dein Brod / und die/ ſo im Elende ſeynd 
führe ins Hauß. So du einen Nackenden ſitheſ 
fo kleide ihn / und entzeuch dich nicht von dene 
nem Fleiſche: Alsdenn wird dein Licht hirver 
brechen/ wie die Morgen⸗Roͤthe/ und dane 
Beſſerung wird ſchnell wachſen / unddeine Ge⸗ 
rechtigkeit wird. vor dir hergehen / und die Herr⸗ 
lichkeit des Herrn wird dich zů ſich nehmen. 

Da ſtehets ausdrücklich, daß Gott keine Buſſe und 
Gebet annehmen wolle, mo man ſich nicht erſtlich 
mit feinem Nachften ——— habe, ı. J 
























deben denen, die mich beleidiget haben. DW 
ik Deswegen mich von deinen 
Angeficht zu verwerffen und mir auch nicht zu vage 
ben: Aber du bift Sort, und nicht ein Menſch bey 


unfere OBege. Darum vergib und tilge in mir | | 


Een, wie ich dich fo. offt, täglich und fttmdlich "beleiie 
‚ge, und Doch Vergebung von Dir hoffe daß ichalfe J 
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So nicht dev Liebe felbft fein gantzes Hertze gibt! | 4 


Hier iſt ein Palm⸗Baum, welcher denen Menſchen auf 


u 





An 


Das Eeſte Buch Cap. XXX. Pag. 196. 


lerley Weiſe dienet, und feines mannigfaltigen Nutzens bat 
bet gleichfam ſedermann allerley ift. Alſo iſts auch bernanpt 
mit der Siebe, als welche gleichfalls vielfältigen Nutzen h 


und allen Menfchen in allen Ständen und in allen Faͤ 


zu allen Zeiten, gern und willig nad) Bermögen Diener, | 


jedermann allerley wird. 


rt. worineb. cap. X. verf. 33% 


Ich mache mich jedermann tn allerley gefättig/ um 


fische nicht was mir/ ſondern was viden fro 






Und Dienet jedernann/ 
Sp gut Sie Fan, 
Auf slie Weiſe. 
Sie ift der Nackten Kleid, 
Der Hungerigen Speife, 
Der Durftigen Matten Sabe » Trandk, 
Der Müden Stab und Ruhe» Banık, | 
Der Haußrarh derer; die daheime bleiben, 
Ein Schiff vor die, die Wind und Wellen treiben, 7 
‚Ein Schirm dem, den der Sonnen Hiße ſticht, MR 
Ein Schild und Waffen dem, der feinen Feind beide, 
Die Fruͤchte, die fie trägt, find Langmurh, und Geduly 
; Und Freundlichkeit, und Huld, Ä 
Und Sertigkeit Das Unrecht zu vergeben, 
Und Fleiß dem Frieden nachzuſtreben: 
Ein offnes Herg verborgnen Tücken feind, 
Und das da Elein in ſeinen Augen fcheint, 
Sicht ſtoͤrriſch ift in Sitten und Geberden, 
Nicht eignen Nusen fucht, R 
Nicht feinen Naͤchſten flucht, | J 
Nicht froh wird feiner Schaͤden und Beſchwerden 
Und, Schließlich, Guts zu thun (ih nicht ermüden af“ 
Die Lieb, in Summa, iſt die allergroſt 
Und ſchoͤnſte Tugend, die wir nennen, | 
- Und rühmen, und befehreiben Fönnen. 
O wie unglücklich it demnach der Menfch verliebt; 


Es Fe Siebe nüse ohn Unterſchei un 
































„RXIX, wiederrufft Bott feine Bnade, „0? 
deinen Erempelmeinem Bruders der an mir fündls Deatth, 18. 
getzbergebe, nicht nur fiebenmahl, fondern fiebensig- *2,?2- 


mal ſiebenmal. Gib mir recht zu betrachten die Straf⸗ 
fe, Die du denen Unverföhnlichen draueft, welchen du 
auch nicht wilt vergeben, fondern fie in den Kercker 
werffen, biß fie den legten.Heller bezahlen. Laß aud) Matth.s: 
das Erempel Ehrifti meines Heren, derfür feine Sein- 25,2% 
de und Fun: bat, mic) zur wahren und hertzli⸗ | 
ben Berſohnung beivegen, daß ichvon Hertzen ver⸗Luc. 23:34. 
geben möge meinem Bruder feine Sehler.. Endlich Matth .ıe: 
laß mich auch der Vergebung meiner Sünden theit- °°- 
hafftig und gewiß werden, in Deiner Gnade zu leben, 
und in derfelben felig fterben, durch Jeſum -Chris 
ſtum unfern Seren, Amen. 

Das XXX. Capitel, 


Von den Fruͤchten der Liebe. 
1. Cor. 13.0.4. u. ſ. f. Die Liebe iſt langmuͤthig 
freundlich / die Liebe eiferet micht/ die 
Liebe treibet nicht Muthwillenſie blebet fich 
nicht / ſie ſtellet ſich nicht ungebaͤrdig/ ſie ſu⸗ 
chet nicht das Ihre; fie laͤſt fi nicht erbit⸗ 
tern/ fie trachtet nicht nach Schaden; fie 
freuet fichnichederl Ingerechtigkeie/fie freu⸗ 
er ſich aber der Wahrheit; fie verträget alles 
— glaubet alles/ fie hoffet alles/ ſie duldet 
leg. 


AvLeichwie Bi Baum des Lebens mitten im 
NS d Paradies fkunde, und folche Früchte trug, "D-rof-e: 
Ar > 





II »aß, wer Davon gegeffen, ewiglich gelebt 9.3; 2% 


hätte, wie Gott der Herr-1.B.Mof. 3.22. 
icht Nun aber/ daß der Eifenfch nicht ausſtre⸗ 
eſeine Hand / und breche von dem Baum Des 
Ebens / und eſſe und lebe ewiglich: da ließ ihn 
Bott aus dem Garten/ daß erdas Feld bauete 
3. 23. Alfohat Gott in das Paradies - Gärtlein der 
Ehriftlichen Kirchen Ehriftum Jeſum in das Mittel 
Sail 3 gefeßet 


A 
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| aus gefeget,anf daß ale Glaubıgen von hmihr febenu 
0 bigen Echen Krafft empfiengen. Denn daß gange Ehriftenthumfie: 
iM iſt Ehriſtus Herim Glauben und in der Liebe; um des z 
willen an Chriſtum gefällt das gange Leben eines Ch 
ften Sott wohl. Sollaber den Nachften gedienet wer 
den, fo muß es in der Liebe gefchehen. Denn alle 
f j' 9 genden find ohne die Liebe todt, und gelten nichts, a 
um 9 | | - der Glaube felbft,$ac.2:17. Denn obwohlder Glau 
— be allein gerecht machet, weil er allein Chriſti Dex 
dienſt ergreifft, und in der Rechtfertigung nicht am 
J In fiehet einige vorhergehende, gegenwärtige oder na 
In m folgende. IBercke, fondern allein Chriftum; doch 10 
| die Liebe nicht folget, fo it der Glaube gewißli 
Ru nicht recht, fondern Heuchelen, und menn er gleich 
| Wunder thate. Gleichwie der Leib todt ift ohne Di 
" r ‚Seele: Alfo iſt der innerfiche geiftliche Menſch, or 
Lu. -fen Glieder fennd alie Tugenden, auch todt ohne Die 
‚ia u Liebe, und alle Glieder der Tugenden find todt ohne 
nn Balısıs die Liebe. Darum St, Paulusdes Glaubens Pr 
lan Befeket, undeinen folchen Glauben erfordert, dar 
(Ko Un durch die Lebe thaͤrig iſt In der Rechtfern 
N ‚ gung gehetder Glaube durchaus mit Feinen erckan 
4 | um Rom. d.6. Aber werner mir Menfchen handele 
A, in foro charitatis, in der Liebe, muß er mit Aber 
| zeit een umgehen, und dem Nächten dienen Durch Die UM 
N i be, dasift feine Probe, Darum heiſſet erein liebtha⸗ 
MN Vierzehen tiger Glaube al, 5. 9. 6. Was nun diefer [ONE 


I Fricteder Saum für eole Srüchte wäge,zeiget uns, St, Paulus 


N 1. 01.13.20. 4.4. f. und eigehlet derfelben vierzehe 
Il 2. Die Kiebe ft langmürbig. Langmuth 
a le Sangmuch, Die erſte Frucht der Liebe, die Fönnen wir nıigende 

BR beſſer erkennen, denn in Chriſto Jeſu unſerm 


St Chriſto müffen mir nicht allein dieſe Srucht ah 
als am Baum Des Lebens, fondern auch feiner Kol 
Fruͤchte effen, ja in unfer Leben verwandeln, in [ang 
nem& fuccum, Sehet den Herrn Chriftum al 
wie mit groffer Langmuth hat er dev Welt Bosheit 
getragen, und dadurch die Suͤnder sur Buſſe — hi 















































X. 2... Von den fruchten der Liebe. 
‚on, 2.0.4.5 thuedunuch, fo lebet der ſanfftmu⸗ 
riſtus in dir, und du wirft mit ihn, als ein 
jed mit feinem Haupte vereiniget bleiben. 

SFreundlich. Siehe an die Freundlichkeit dei _ 
nes Exföfers, 100 man boldfeligere Kipper ge⸗Fteundlich⸗ 
höret? Pf. 45.0.3. Sedermann hat fid) verwundere 
Der Holdfeligkeit, fo aus feinem Munde gangen ift, 

Lur. 4.0. 22. So thue du auch, fo redet Chriſtus durch 
Deinen Mund, und du bleibeft mit ihm vereiniget; 
allein Daß es aus herslicher Liebe gehe. 

3. Die Liebe eiffert nicht, das ift, fie aft nicht... >: 
vachgierig, fondern vergibt und vergiffer, wie Gore Vergebung. 
der Herr thut, Pf. 103. 9.9. Er wird niche im⸗ 
merdar hadern / noch ewiglich Zorn halten: Er 
handelt niche mie uns nach unſern Sünden, 
und vergile uns nicht nach unferer Miſſethat. 

Ezech 18.0.21. 96 fich aber der Gottloſe bes 

Echrer von allen feinen Suͤnden / dieer gethan 

bat, fo foller leben’ und nicht flerbens Es fol 

aller ſeiner Jeberereetimgen/ ſo er begangen hat/ 

nicht gedacht werden Jerem. z1. v. 3.20. 34. Bott ifi ; 

Ich habe dich je undje gelieber/darısm babe ich nicht rach⸗ 

Dich mir gezogen aus lauter Guͤte. Darum Llerig. 

bricht mir mein Hertz gegen ihm / daß ich mich 

feinererbarmen muß. Ich will ihnen ihre Miſ⸗ 

fechatvergeben/ und ihrer Sünde nimmermehr 

gedencken Eß 43.v. 25, Ich / tilge deine Ueber⸗ 

Erettung um meinet wilſen/ und gedencke deiner 

Sünde nicht. So thue du auch, vergib und vergiß, 

ſowird Bott deiner Sunde auch vergeffen, fo haft du 

des Chriſti Sinn, und bleibeſt mit ihm ver⸗ 

einiget. 

Die Liebe treibet nicht Muthwillen/ oder Mr. 

Sähalzheit, daß iſt, die wahre Siebe reiffer dem Naͤch⸗ —— 

ſten nicht ein Schalcks⸗Poͤßlein, ihn zu beſchimpffen,  " 

berſpotten oder zu beleidigen. Solche heimliche Tuͤcke 

hat die Liebe nicht an fich; ſondern ſie iſt frey,.offenbahr, 

aufrichtiges Gemuͤths. Sehet dem Herrn Jeſum — 
Er 

















&8 Sreunden und Geinden gedf 






Ehrift er hat fern enbaret, 
40 en „und es mit allen Menfchen. herk- gründlich gur ge 
nn Berg. meynet, und aller Heyl non Hergengefucht, Sothus 
i 1 da auch, ſo iſt die Guͤtigkeit und Treuberkigkeir Chur 
fl in dir. Wie uns Chriſtus gemepnet hat von Hertzen 
ſo ſollen wir unter einander auch thun; oder wir fi id 
Chriſto nicht vereiniget, als Glieder mit de 
aupt 


4 
HR 5, Stebleherfüchniche/ daß ift, fiei nicht ruhm⸗ 
ai Demuth. vedig, gefehtoälftig und aufgebiafen, iehe Deinen 
Da ui: Ara Sefum an, afs.ein Weib ihre Stimme erhu 
I anker dem Volck, und fprab: Seeligift.der Leib 
I ln “ derdich getragenhat: und die Brüfte/ die d 
FE Brauper haben! Ja, ſpricht der Herr: Selig 
NR it: ‚ver Gottes Wort hoͤret und bewahrer. Und mei 
a det alſo das Lob, ſo ihm doch. gebuhrete bemüthigli 
1! von ſich ab, und gabs dem Siebbabern Gottes. ‚Si 
| un thue du auch, ſo lebet der Demüchige Chriſtus in dig 
Ba ten und Du in ihm. Dasift die vechte Liebe, die das & 
— bon ſich ab vendet, und gibts andern. 































In... l20 6. Ste ſtellet fich nicht ungeberdig/ wie d 
A ann N dal ftörrigen, ungehaltenen Köpfe, fondern Iaft Die 
KERN ” Freuũdlichkeit aus den Augen leuchten, Siehe Deine 
Pi Herrn Jeſum an, das holdfelige Bild; Er win 
Mn Mfaa,  Miebemirefchnoch greulich feyn, forichrder Pros 
| a phet Eſaias 42.0.4. Er hat miterbarmenden Augen 
um ml ‚Jedermann angefehen: Das-thue Du auch, fo-haft Di 
mh dich in Ehrifti Angeficht verbildet, und bift mit ihm 
ı ; u a Be 
m fer 7. Stefucht nicht das Ihre. Dasift der vah⸗ 
a a um ven Liebe ihre Freude, wenũ ſie lauter umſonſt am 
EN,  Boithar. dern dienen mag ohne allen Eigennuß, daß ihrer n 
I Eeinem hun viel genieffen mögen, Se thut Gott, er gibt uns al 
Egon deinem umfonft, er hat Feinen Nusen davon. Dafdy & 


bienft, fon, dieneſt, davon hat Cott Eeinen Yugen,fondern dufelb 
den du. Darum hat Gott dir befohlen fromm zu feyn, Gott 
fürchten, auf daß du feiner Siebe genieffen, und d 
Segen davon haben Fünnteft, Siehe deinen He 








man: Er hat im geringften Das Seine niht ge 

ht, fondern alles, was zu unſerm Heyl dienet, 
20.09.28, Er aber hat keinen Nutz davon. 

Bie ein Baum, der gibt feine Srüchtejedermani oh⸗ 
Anfehen der Perfon, under hat Feinen Yus davon, 
ıbern gibts, jo gut esihm Gott gegeben hatz hattẽ gaum det 
abeffer, fo gäbe ers ihm ohn allen Neid alſo hatfih Serehtigs 
riſtus ung felbft zu eigen gegeben, ja Gott jelbft Feit gibt 
tſich uns in Chriſto zueigen, auf daß alles in Chri⸗ ſeine Fruͤcht 
unfer werde, auch Gott felbft.. Cr ift das befte uümſonſt. 
d hödfte Gut, und theilet fich felbften mil. So 
1e du auch, ſo wirſt du fen ein Baum der Gerech⸗ 

it zu Gottes Lobe, Eſa. 61. v. 3. ſo gruͤnet 
d blühet Chriſtus in dir, der lebendige Weinſock 
d immer⸗gruͤnende Palm⸗Baum ‘If. 92.0,13. 
8. Sie laͤßs ſich nicht erbittern daß iſt, wenn 
‚Zorn fo uͤberhand nimmt in feinem hochſten Grad, Sege 
‚er durch den Mund heraus die Slüche wider den 
ichſten, und allen Sift ausfchüttet,ihn vermaledener 
berfluchet. Dagegen fiehe Deinen Herrn Sefum Be 
‚8 iftfeine Bitterkeit aus feinem Munde gangen, +?” 

wSegen und Leben, Ef.ı1.0.3. cap. 42.0.2. 
Dober gleich Die Städte Chorasim/Eapernaum, guc. ze: ı 3. 
chſaida verfluchet/ über dieſelbe und uͤber die cap. 11:42» 
nſaer das Wehe ſchreyet; ſo iſt doch daſſelbi⸗ 
Feine —— een. — | = is 
‚BrPredige,dadur gründliheBefferung geſucht 
d Darum ſehet zu/ fpricht die Epiftelan Die Hebr. 


‚12.0. 1 
—* 


8. 
n. 


15. daß nicht erwaeine bittere Wur⸗ 
ſe / Die Unfriede anrichte⸗ dadurch 
x viel verunreiniger werden — 
Sie rrachtet nicht nach Schaden / oder fie — 
weet nicht Arges. Sehet den lieben Gott an, SEHE. 
fin Vater⸗Hertz; wie fpricht ev Jer am ⸗29. v. 
13,14, Ich weißwohl/wasichfürgedan. * 
» über euch babe/ nemlich Gedenken des 
Be nichtdesLeydes,daßicheuch gebe da⸗ 
edas ihr hoffet; und wo ihr mich vongans 
⸗ om 







































'daa vVen den Srüchten der Kiebe,. UL h| 
ö 2:77) Herzen ſuchet/ ſo will ich mich von 
Sorted finden lafjen/ fpriche der Herr. Wer Seide 
Her ei, Gedancken über feinen Naͤchſten hat, der hat Got 
Gedancken. Hers und Chrifti Sinn, und ift mit ihm vereinig 

als ein Glied mit feinem Haupte. n 

1.0 10. Sie freuet ſich nicht der Ungerechtige | 
—— und lachet es nicht in die Fauſt, wenn den From 

Gewalt und Unrecht geſchicht; wie Simei * 

Rue. 22: 61: David vor Abſolon flobe. 2. Sam 16,0.6.€ 
Chriſt het den Herrn Jeſum an, welch ein hertzliches M 
en, ben hatte er mie Peero, nachdem er gefallen? nie 
Batmung- be er ihn [6 klaͤglich an? Mit dieſem Anfehent 

er ihn wieder aufgerichtet. HL. 146.0.8. Der 
"hält alle, die da gefallen; und — auf di 
niedergefchla agen ſind. Wie beweinet der 
Ehriftus das Derverben der —— und den 
tergang der Suden? Luc. 19.09.41, Mie ——— 
locket er die armen Scaflein? !nc.15.0.4: AO, ME 
du eines Menfchen Sal ſieheſt, fo betaureihn,] und 
Sal. 62. harme dich über ihn, bilff ihm feine Laſt era % 
ſo wirſt du das Geſetz Chriſti erfüllen; Dem 
‚hat unfer aller Laſt getragen ; fo bift Du ein voAM 
“ Glied, und fein Leben ift indir, und das übe N 
Haupts muß die Glieder Tebendig machen. 
| ..ır. Sie frenes fich aber der Wahrheit 
53 9 z, wenn es recht zugehet. Siehe an a f 
er fich freuet im Geiſt, da die ee 
Bute.  ‚Eamen, und wieer feine Vater preifer. Qucı 
v 21. Siehe die heiligen Engel an/ von weich e 
Goͤttlich Herr ſagt, daß ſte ſich über unſere Buſſe fr 
Gemuͤth. Cap. 15. v. 10. Thuſt Du das auch, fo hart J 
Engliſches, ja Goͤttliches Gemuͤth — 
12, Sie verträgt alles/ damit das B 
ei Friedens nicht zerriffen werde. Darum tragefie 
Berktage Nachſten Gebrechen mir Gedule, wie St. Paul 
ung. fagel Den Schwachen binich ſchwach wor! 
„UF daß ich die Schwachen gewinne: Ich J 
ir allerley worden/ anf daß ich 4 


Hal 








: Von den Früchten der Kiebe. m: 
und alle G ebott und in derjelben befchloffen. Rom, ı 
». 10. Sie iſt auch ewig wenn Glanbe/ Hoffn 
und Sprachen, ꝛc. aufhoͤren werden, wenn i 
Glaubens Ende, die. Seligkeit, erlanget iſt Esfi 
auch alle Tugenden und Wohlthaten, ſo demn Nach 
geſchehen, und alle Gaben ohne die Liebe untüd 
und fallh., Sie wird ung auch ein ewiges Zeug 
geben, daß wir durch den Glauben an Chriftum 
Seligkeit ererbet haben. Darum foll ein Chrift m 
Feinen Gaben oder Kunft fo ſehr ftreben, als nah) 
Liebe. Ephef. 3.0.19. Chriftum lieb haben’ 
beffer denn alles wiſſen auf daß ihr crfül 
werder mit allerley Gottes⸗ Fuͤlle, mit 
Fruͤchten der Liebe, zc. m 
—— Gebet. Be 
Etreuer Gott und Vater, du haſt durch 
nen. Sohn und gedrauet, daß du eine 
Rebe an ihme, die nicht Srucht-bring 
Joh rsi2. 7, megnehmen mwolleft; So bitte ich A 
ohne Dem ich nichts vermag, erbarme Dich mein! 
nachdem du aus lauter. Barmhertzigkeit um GM 
und Reben Chriſti mich haſt aufgenommen, re 
mich nach deiner Berheiffung,damit ich mehr und 
Fruͤchte der Liebebringen möge. Wircke in miry! 
Bilde meines Erlöfers ahnlich zu feyn in Lang 
und Chriftzgebürhktcher Freundlichkeit. Behuͤte 
für Rachgier und Schalckheit wider meinen WU 
3.3. Dof. ſten, Daß ja Feine Belials⸗Tuͤcke in meine m 
2:0, jeyen; für — Hertzen und ſtoltzen Aug 
P.rzt:r. Mr flörcigen Gebärden und eigennusigen Begierde 
Lehre mich mider Die Sünde, ohne Sünde zu some 
in reiner Liebe ſtaͤts meines Nachften Beites zu 
n chen, mit ſeinem Elend: ein hertzlich Mirleiden zu 
Eohefe:26. ben. Gib mir ein Ders, das ſich befrübe, mern Dub 
leidiget; und erfreue wann Du geehret wirft. BE 
2Fim:2:24 -feihe mir wahre Gedult, das Böfe zu tragen, und 
Romraurs. gie] an min iſt mit, auen Menfchen Friede su halt 
Tilge ja aus meinem Hertzen Das böfe Gifft, dae N 
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UXXXI, Eigene Liebe verderber die — Gaben. 28; 
e vertveibet, und dem Satan Raum macder, ven 
gründeten Argwohn gegen meinen Naͤchſten; aß 

ftärs dag Befte von ihn hoffen, und, wo meine 

nung mich betrieger, ihme williglich vergeben, 

ich fir ihn beten, und in Feiner dieſer Uebung er: 

Jen, ie * Aare — * | 

8 zuthun und ich auch einmal ernöten werde ohne aurz. 
hören. Gib mirviß, mein Gott, durch Fefum PR? 


iſtum, deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 
Das XXXI. Capitel. 


aß eigene Liebe und eigene 
te auch die hoͤchſten und ſchoͤnſten 


aben des Menſchen verderben und zu nichte 

2 ame. © N 2000 

#. 13.0.12,0.f. Wenn ichmie Mfenfchensumd 
eK ngelsäungen redete/und haͤtee der Liebe | 
ich — ich ein thoͤnend Ertz / odereine 
4 e Schelle. 


8 St. Daulns die Liebe ſo hoch erhebet, ges Luth. Pol. 
ſchiehet darum, weil Bote felbfkdie Kiebe part. 
) ill. So hoch nun Gott zu loben iſt, fohoh 3. 

= ‚ft auch Die Liebe in Bott zu loben. Denn giebe, die 

F keine gröffere Tugend weder in Gott noch im gröfte Tu= 

fi —— die denn, ; n = gend. 

s iſt aber zweyerley Liebe des Menfchen, ei... a 
are, Iebendige, teineslautere, umbefisckte Liebe; un mie 
eine falfche, unreine/ befleckte Liebe, Diereime giehe Al 
ve Siebe iftalfo, wie St. Paulusfieallhiebefchreis: 

mie vielen Eigenſchaſſten und Früchten, wie jeh 

vet;t. Die falſche, unreine, befleckte Siebe ift,; 
1 allen Dingen, in Worten, ın Wacken, Ind: 
A eh eigenen Ruhm, Ehre und Nuß füchet, 











it wohl den äufferlichen Schein,als wenn Gott 

jenen Damit gedienet wuͤrde; aber im innern 
nd iſt nichts denn eigener Ruhm, eigene, Ehre, 
eingeer 


« 
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206Eigene Liebe verderbet die ſchoͤnſten Gaben. · 1 





u Was nicht eigener Nußreigene Liebe; und was aus Demfelbig 
1 I Ba. Grunde gehet, das gehet nich aus Gott, fondern d 
6e dem Teufel, und iſt ein Gifft, das alle gute Aue 


aus Gore, und alle gute Gaben verderbet. J— 
Gleichwie eine Blume, menn ſie noch fo ſchon 

| Schon von Farbe, von Geruch) und Geſchmack, und aber 
ME Gleichniß. verborgener Gift darinnen ſtecket, wie man derfelb 
la de etliche finder; fo iſt doch ihre fchone Farbe, Geruch 
| J fuͤſſer Geſchmack dem Menſchen nicht allein nic 
I mr on nuße,fondern auch hoͤchſt ſchadlich: Alfo ein Menft 
kn wenn er noch fo fchöne Gaben hat und wenns Eng 
m; ſche Gaben wären, und iſt voll Hoffart, eigener 
' J und Liebe, fo find dieſelbe nicht allein nichts nuͤtze fü 
v | Haeıy. dern auch hoͤchſt ſchaͤdlich Denn alles, was gutif 
—J ſoll, das muß lauter und rein aus Gott gehen, und 
9 Mi I Gott fommen, undfih in Gott enden; hat es cl 
Mi andern Urſprung und Ende, fo Fans nicht guf fi 

| an Denn Gott ift der Urfprung alles Guten: bag 
Be ten... ift,da8 Ean fonft nirgends herfommen dennaus E 
ll URN. 1 Was gut Dassenige, daß Gott allein in Deinem Kerken Mi 
in fen und for, daßifkallein gut 5 was aber Deine eigene 


Ä | tr de 8 0b eigene 
Au a 9 bee? DR Deine eigene Ehre, Dein eigener Ruhm; dein eigen W 


ne 


v 


A ifl,daift In dir wircket, und Dich worzu beweget / Das Fan il 
Kir" . nichts guts. gut ſeyn, Denn es kommt nicht aus Gott, Got 
iM allein gut ; Matth. 19.90.17. Gott iſt aber 

I | Kiebe, Darum kommt den Naͤchſten aus Der? 
9 alles Guts, als aus Gott ſelbſt iſt. —— 
Zleichniß Darum ein heiliger Mann: gewuͤnſchet hat, 
Hann eg er dem: lieben Gott das feyn moͤge Das 
a A U feinehandift; das ift, wie unfere Hand etwas 
ULB nimmt, und miedergiebt, eianet Darum ihr 

Fu Ruhm oder Ehre u; denn fie iftein bloß Inſtrum 
Din und Werckzeug hinzunehmen und wegzugeben 
BR ei fo ſoll ein Menfch in groffer Einfalt dem lieben 
au fenn mie feine Hand, und was er von Gott empf 
gen, das foller in groffer Einfaltohne einigen KUN 
und Ehre, aus reiner lauterer Liebe und Gueigkeicl 
der weggeben; Denner hate auch von Gott empil 
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Eigene Kiebe verderbet die fhönften Gaben. 207 
darum er ſich auch nichts rühmen Fan. Der 
| aber iſt allein deß, von welchem er es empfan⸗ 
at, das iſt, Gottes iſt die Ehre allein, wirfind nur ı 
ſe Werckzeuge Gottes, von Gott zu empfahen 
Gaben, und Ddiefelben wieder auszutheilen. 
Bernun eine folche Inutere und reine Fiebe nicht 
der iſt nichts, mit allen feinen Gaben, und wenn 
leich mie Engel ⸗Zunge reden Eönntr/ alle 
Rimmß und Erkaͤnntniß wöüfte, den wun⸗ 
arıgen Glauben bätte/ und alle ſeine Haa⸗ 
et — ja gar ſein Leib und Leben da⸗ 
gaͤ 


Yen alle eigene Liebe / eigener Ruhm, Ehre Eigene Lie— 
Fluss iſt aus dem Teufel / und iſt des Teufels beundEhre 
dadurch er vom Himmel verſtoſſen iſt. Denn desTeufels. 
dem Gott den Lucifer zum ſchoͤnen Engel ge⸗ 
fen, ihn mit ſondern hohen Gaben, Schönheit, 
ißheit, Licht und Herrlichkeit begabet, hat erfich 
inen eigenen Gaben gefpiegelt, als ein Pfau in feis 
Federn, und angefangen fich ferbft zu lieben, zu eh⸗ 
zu rühmen: Das ift der Anfang feines Salls, daß Der Engel 
eChrenicht Gott, fondern ihm felbft gegeben, ſei⸗ Fau. 
iebe von Gott abgewandt zu fich felbiten, da hat Mi 
Gott verjtoffen mit feinen Engeln, die er verführet 
mir feiner Hoffart. Denn der Lucifer hat ein Fürs 
—— den Engeln gehabt, wie St. Juͤdas 
Epiſt. v. 6. Die Engel/ die ihr Fuͤrſtenthum 
tbehalten. Und St. Paulus Col. 2.0.15. Er 
ausgezogen die Fuͤrſtenthoͤme und Gewal⸗ 
ſie offentlich ſchau getragen / und einen 
baus ihnen gemacht. F 

durch nun der Satan gefallen, dadurch hat er A 
Menſchen auch gefället/ har ihn von Gottes fhen gefäle 
eund Ehre abgerandt zu ihm felbft, daß in Mens Iet. 
1 entflanden eigene Liebe und eigene Ehre, daß er: 
t hat wollen gleich feyns dadurch ifter aus dem 
"adies geftoffen, wie Lucifer aus dem Himmel, 
haben unsnun unfere erſte Ellern die eigene 2 





3:24. welchen noch alle Menfchen hun, und Das wird 





Eigene Liebe verderberdie (hönften Gaben. 1.8 
1.8. Mof. beund eigene&hreangeerber. Dasıftder Fall Ad 


allen durch Fleiſch und Blut angebohren. # 

Sollte nun dieſer Saul wiedergebracht und geb 
fert werden, fo muß es gefchehen Durchs theure U 

dienſt Ehrifti, durch den Glauben ergriffen, Durch d 

2. Gen mir auch in Chriſto erneuert werden, und D 
Sich, ſelbſt Fleiſch creutzigen/ alfo, daß ein Menſch da fuͤr, daß 

nn ſonſt fich felbft lieber, dargegen fich — lern 

re haſſen / Luc. 14.0. 26. Das ift Feinen Gefallen an 

Eur. 14,26. felbft haben; dafür, daß ein Menſch ſich felbften eh 

muß er lernen fich felbft verlaugnen/ Luc. 9.0. 

das ift, für nichtg/haftenz dafur, daß ein Menſch 

nen eigenen ⸗Ruhm und Trug fuchet, muß er le 

eg:2}. Abfagen allem das er bay nicht das geringfte © 

era. trauen und Troſt in etivas Irdiſches ſetzen, und 

ſeinem eigenen Fleiſch und Blut ſtets kaͤmpfen, 

er kan des Herrn Juͤnger nicht ſeyn. Go gar m 

Durch Chriſtum, durch wahre herkliche Buſſe, dien 

Fehrte böfe Unart menſchliches Derkens geand 

werben, u N J 

Und weil nun diß im Menſchlichen Vermoͤgen nt 

ſtund; denn von Natur kan der Menſch nichts ande 

denn ſich ſelbſt lieben, ehren, rühmen,und feinen ei 

Durchchri⸗ ben Nutz in allen Dingen ſuchen, das iſt, er kan nie 

fi Menja- denn ſundigen, dad ihm angebohren; fo mufte © 

mwerdungdie tes Sohn felbft den Anfang gu unferer MWiederbi 

menfchliche gung machen, ja das Mittel und Ende, undım 

Matureke Gottes Sohn Menfch werden, aufdaß durch ihn 

neuert. nenfchliche Patur erneuert würde, und wir Durdi 

in ihm / und ausihm neu gebohren, und neue Cream 
— Be en — en ) 

Kar, 5; And auch geiftlic) geſtorben ind; alſo muͤſſen 

net. 15: 0, Chrifko geiftlich wieder lebendig werben. 1 

wie wir durch die fleifchfiche Geburch die Sünde 

Heue Ge⸗ Adam geerbet haben; Alſo muͤſſen wir in Chri 

Burch und Durch die geiſtliche Geburth/ durch den Glauben, 

Erneues Geresptigkeicerben. Denn glejchwie und ur 
cung in 
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aP.XXXI Eigene Liebe verderbet die ſchoͤnſten Gaben. 203 
Sen Geburth aus Adam Die Sünde, eigene Kies, Eyrıjo und 
jene Ehre, undeigener Ruhm angebohren wird: Alſo ausChriſto. 
us aus Chriſto durch den Glauben und heiligen Geift 
fere Natur euneuert, . gereiniger und. geheiliget 
Aden/ und alle eigene Liebe, Ehreund Ruhm in ung 
rben, und wir müflen ein neues Hertz und einen, 
uen Geiſt agus Ehrifto befommen, wie wir aus Adam sie 
& fündlishe Fleiſch empfangen. Wegen folder & eifkus 
uen Geburth wird Chriftus ver Herr genannt ewi⸗ ewiger Ba⸗ 
Daten. E0.9.0.6 US 
So muffen nunaller Chriften Wercke, die Gott AerChri: 
jallen follen, und alle Gaben aus der. neuen Geburth a 
mmnen, das fi, ausdem Glauben, aus Chrifto, aus per neuen 
irheiligen Geiſt; fonft taugen die hHöchften Gaben Geburth 
& Spt nicht, und wenns auch Wunder⸗Wercke gehen 
ven, Und müffen gegen unfern Nächften alles in 1.Cor."& 
Diebe chun, 1. Cor.16.0.14. Ohnenlleneigenen oh RN 
aan Ruhm. Darum har ottuns feinen lieden > 3" 
on zum Crempel vorgefteller, In dem iſt Feine eis 
jeBiebe, keine eigene Ehre, Eein eigener Nutz, Fein 
ener Ruhm gemelen, fondern eine reine, lautere 
beund Demuth, die von Herhen gangen. Er-ift Wie Chris 
UNS nicht zu einem ſolchen Exempel vorgeſtellt, ſus unfer 
andere Heiligen, derer Erempel wir von auffen an- Erempe 
en sfondern zueinen lebendigen Erempel, daß er 
msleben ſoll und muͤſſe durch den Glauben. So 
ec denn all unfer Thun, Reden, Erkanntniß, Werck 
Chriltornals aus den lebendigen Grunde und Ure 
ung. Wo das nicht gefchicht, fo iftall unfer Thun 
HS und wenns auch Englifiche Gaben und Werke 
ven. Denn mo eigene Siebeift, da ift Gottes Keinde '' 
AffEs. vo eigene Ehre und Kuhmift, da iſt Gottes 
erachlung, wie konnen denn die Wercke, fo Daraus 

en, Bote gefallen? Eat 
Damm bitter Gott um den Glauben und die reine 
gefärbte Liebe, Die nicht beflecket ift mit eigener 
1, Nus und Ruhm, fondern daß ſie von Herhen 
#3 {0 werden wicht allein at Gaben und 





10 Mi 

 "Riehemadhet ke in {0 uben € Bott foohgefallen, 0 

ja —— ie ner leid geringflen, und wenn 

| ein Trunck kaltes Waſſers wäre. Denn ein gering 
Were, fo aus lauter Liebe und Demuth geſchicht 

— er, denn ein gro ck, fo aus H 

fq Kane. 


rt und eignem Ruhm geſchi — % ’ 
Geber. # 


NUN ee um iſt Ba | 
S ne Tadel. Du milt bevienet feyn mit n ü 
nem Herken, und haft nicht he and 

unteinen Opfers — ſolte ich billig ohne.al) 
en Eigen⸗Geſuch und Eigen-Liebe, mit veinem ein 
a einig au deine Ehre fehen in aller 
un. Aber da findeich, leyder! wie Sieifg 
halben einflichtet, und das, wa 
ircken mochte, verunreinige 
einer, mein Gott, underlöfe mich 
8. —— daran, 
nſt du vom Staub ertart 


00 mir beflager — uDdeln en mas durchfiegehet. © %d 
0 befennevordir An diefemeine Suͤnde — e mit 
der Du getreu und erecht biſt, und reinige t 
naller d Blut Jeſu /der fü Ab 
durch ven heiligen Seift geopfer 
igen wiſſen von dert todten Werckn 
endigen Goch ohme Eigen Geſuch 
Durch dib Blut laß abgewaſchen werden all 
nd Die Unart, die m 


vendiceg* Ichaffe in mir ein 
ben bet HE — 


Er a | — 
th andere höher ale mich ach 
as Meine, —— das, tung © ei 








Das Erſte Buch Cap. XXXII. Pag. 210. 
dier liegt ein falſches Kleinod in Gold oder Silber einge 
auf einem Tifthe, welches zwar einen feinen Schein von 
giebt, als wäre es herrlich und gut, und ift doch an und 
6 Ab ſalſch und betruͤglich: Alſo Haben viel, Die Chri⸗ 
 heiffen, nur den bloſſen Schein des Chriſtenthums an 
‚und nichts mehr. Denn die Kraft deffen verläugnen ſie, 
ii fie Eeinen wahren Glauben und hergliche Liebe haben. 


1. Corinth. cap. XII. verf. 2 


jenm ich wuͤſte alle Geheimmife/ und alle Erkaͤnnt⸗ 
miß, und hätte der Liebe niche/ ſo wäre ich nichts. 


) > hilffe es, ſchoͤn von auffen glinmern, 
2 Den Leuten in die Augen, [hliamem ? 
N Was hilft der höhfeen . Gaben Glantz und 
Zlier, 
Woenn fie zur Eitelkeit mißbrauchet werden, 
md weder im Gemuͤth, noch Sitten, noch Geberden, 
Ein Funcklein Demuth blickt herfuͤr? 
Mas nutzt das, fo die Sinnen locket, 
Und mit fo lichten Strahlen fpielt, 
Dabey das Herke Ealt und hart verfiocet, 
Der Liebe füffen Pfeil nicht fühlt? 
Wo dieſe nicht durch ihre Kraft, 
Der Seelen Grund berühret, 
Bo Diefer Leit: Stern ung nicht führek, 
Iſt alle Weißheit Kunft und Wiſſenſchafft, 
Ein Irr⸗Licht, das ung ins Verderben leitet 
und ſtuͤrtzet in die Grufft, 
Die uns der Fuͤrſt, der in der Lufſt 
Die Herrfchafft fuͤhrt, bereitet 
O Menſch!geh in dein Hertz hinein, 
Und forſche wohl, obs nicht ein todter Schein, 
Was du bißhero Glauben haft genennet ?. 
Eſchrick, und fleuch zu dein, dem fein Semüthe brennet 
Bor Liebe’ gegen dir, und Der aus ſeiner Full 
Auch dir Das wahre Leben ſchencken will. 
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. Eigene Liebe verderber' die onſten Gaben 
E it, und in wahrer Glaubens⸗und Liebes Ein⸗ 
ſalt alles zu Deinen Ehren und meines Naͤchſten Heyl 
—— Jeſum Ehriſtum, deinen Sohn, un⸗ 
m Herin, men. 
Das XXII. Capitel. 


Groſſe Gaben beweifen feinen 
Chriſten und Gott wohlgefaͤlligen | 


enfchen, ſondern der Glaube, fo durch 
die Liebe thaͤtig iſt, ac. 
1. Cor, 4. 9.20. Das Reich Gottes ſtehet nicht 
in Worten fondern inder Krafft. | 


(DNS St. Pautuseinen Chriſten befhreiben x. Tün.tzz. 
— till, wie er ſoll geartet ſeyn, ſpricht exr 1. 
Er Tim. 1.0.5. Die Haupt⸗Summa aller 
Gebote iſt Liebe von reinem Hertzen⸗ 

von Yutem Gewiflen/ und von untefärbten 
Glauben, Als wolte er fügen; Daß einer ein Ehrift Gott for- 
und Gott wohlgefälliger Menfch fen, werden nicht dert nicht 
bielgroffe und hohe Dinge. von ihm erfordert, viel Ban 
Kunft und Sefchicklichkeit, hohe Saben, daß er ein f 

ropher fey, ein Redner, ein Sprachkuͤndiger, ein 

nderthatiger; fondern Daß er glaubig key, und 

alles in der Liebe thue, daß er Gott gelaffen fen, und 
fieh den heiligen Geiſt regieren laſſe. 


Darum iftnicht darauf zu fehen, wie gelehrt einer Was da fen, 


m Sprachen fey, oder wie wohlerreden Fan, ſondern fein. Fleiſch 
wie er feinen Glauben durch die Liebe und durch die ereutzigen. 
Tödtung feines Fleiſches beweife. DenndieChri ., 
ſtum angehören’ ereutʒigen ihr Fleiſch ſamt Gal. 5: 24, 
den Lüften und Begierden/ Gal. 5. v.24. das ift 

igene Ehre, Liebe, Ruhm, Nutz/ Lob, und alles, was 

leiſchlich iſt. Darum St. Paulus ſpricht: 1.Cor. A 

).20, Das Reich Gottes ſtehet nicht in Wor⸗Cor. 4° 
en’ das ift, in Künften und Gaben, fonderninder . 
Krafft / das iſt, in lebendiger Ubung dev Tugenden, 

8 Glaubens, der Liebe, Sanfftmuth, Gedult und 

Demuth, 52 Dero⸗ 


—3 
Mair. — 


groſſekunſft 
































INN 212122 Gaben machen keinen Chriſten _1.Budie 
ben willen de 


un Wordt — Deromegen niemand um höherer Gaben toillen De 
u glümihts fo mehr vor Gott gilt, oder varum felig wird; fon. 
I neue Suabern Darum, daß er in Chrifto erfunden wird Durch den 







sur. Glauben, und in Chriſto lebet als eine neue Cre⸗ 

Bal.s:ıs. tur, 2.C08.5.9. 17. Und wenn der Kae 

Hohe Gar Menfch nieht in täglicher Buſſe leber, und in Chrifte 
un Ban heilen erneuert wird, Der Weit abfagt, und allem wem, DaB 
Pe eier. ® hat an Gaben, fich felbft verläugnet, fich felbft haf 
\ N fet, und lauter und bloß an Gottes Gnade hanget, toi 

| ein Kind an der Mutter Bruſt; fo Fan er nicht felig 

I werden, fondern wird mit aller feiner Kunſt verdammt. 

NEE Barım): Darum nicht die Gaben. gegeben werden, Daß einer 
Be Gaben ge Dadurch vor Gott geoß oder felig werde, ſondern von 

gehen wer wegen der Erbauung ber Kirchen, Denn als Luc. 10, 
iR 59 — die ſieben tig Juͤnger wieder kamen und ford 
—1 chen: Herr/ es find une auch die Teufel unter, 

0 thaͤnig gewefen in deinem CTahmen/ fprach DEE 

| m Herr : Sreuer euch deſſen nicht/ Die. groffen Wun⸗ 

TE der und Gaben merden euch. nicht ſelig machen? 

I BEI N Freuet euch aber/ Daß eure Nahmen im Aumıme 

Mi I; gefcbrieben find, das ift, Das ihr glaubet und mich 









(A Hi a * Eennet. Die Wunder, die Moſes gethan, haben ih 
Jv0— nicht ſelig gemacht; ſondern fein Glaube, Aaron 
3 — | Deredfamkeit machte ihn nichts Deito angenehmer 
9 bey Sort. Mirſam Moſis Schweſter areine Proz 
ie phetin, durch melche der. Geift Gottes redete, (50 
) N * ober ſchlug fie mir Auſſatz . Buch Mo, 12.0.10 
Ned I Die Wunder und mancherley Sprachen be 
| | ken die Apoftel nicht ſelig gemacht, fondern Der Glaube, 
I Ri, was da Es muß alles vom hoͤchſten Menſchen biß auf den mi 
ER mi felig prigiteninden Ölauben, und in Die Demuth, ind 
BEN werden. Buffer in Die Greusigung und Tödtung Des Fleiſche 





PAIR NK, in Die neue Creatur, Die in Chrifte im Glauben Iebe 
BER Ä und in der Siebe, und Ehriftus in ihr. Wo das nicht 
goſchicht, fo wird Chriftus-Feinen für den Seinen — 
Dieclehe kennen. N a 
das vapie ;, Die Chrifkliche Liebe ift das rechte neue Leb 
im Menfihen, ja Chriſti Leben in den Elaubigen, und 


* 


h ä 







ondern der Glaube, 


ELSE NEHRDER UN TUN HERR 

die Frafagemmd ı; atıge Behwohnung Gottes Des neue Feben. 

heiligen Geſſtes, welche uns St. Paulus Eph. 3. 

v. 19. wänfcher : daß wir erfüllee werden mit alz 

ler Gottes⸗Fuͤlle. Und St. Johannes 1.€p.4.0.16. 

Sott iſt die Liebe; und wer in der Liebe bleibes/ 

Öerbleiber in Gott/ und Gott in ibm. Darum 

ter Die Biebe in feinem Hertzen fühlet, der empfindet 

Soremihm. Auf daß wir aber deffen eine gewiſſe 

Probehätten, und nicht durch falſche eigene Liebe be⸗ 

rogen würden; fo mahlet fie St. Paulus fein ab, als 

einen fohönen Baum mit ausgebreitsten Ziveigen, la 

Cor 13. 0.4. dieKiebe iſt langmuͤthig⸗ gedol⸗ Cor. 13:4. 

Ö18/ 2c. welches iſt des neuen Menſchen ganges Leben, bee 
Summa: Gott der Vater iſt Die Lieber Gott Der zieh. Gott, 

Sohn ift die Liebe, Gott der heilige Geiſt iſt Die Lie- Enge), 

de. Der gange geiftliche Leib, Ehriftus, Die werthe Menfch, 

Ehriftenheit, iſt durch das Band der Liebe zuſammen Kirche. 

gebunden: ein Gott, ein Chriſtus / ein Geiſt/ ei⸗ 

ne Tauffe/ ein Glaube/ Eph.4.0.5. und das zu⸗ 

—— Leben iſt nichts denn ewige Liebe, 

Wernun in der Liebe nicht lebet, der iſt ein tod⸗ 

Ees Glied am Leibe Chriſti ie ein todtes Glied 

am natürlichen Leibe nicht erwarmet wird durch Die 

natürliche Waͤrme, und derowegen Fein Leben an ihm 

bat: Alle wer nicht im der Siebe Teber, der hat das Ohne Liebe 

geiitliche Leben Chrifti nicht, und ift todt, Gott und ein todtes 

Cheifto abgeftorben; denn er har feinen Glauben, ift Eu 

als eineverdorrete Neben am Meinftock; hatauch Fein op ırı z 

Thälan®ott, Chriſto und den heiligen Geiſt, an : 

der heiligen Ehriftlichen Kirchen, und am ewigen Le— 

ben Fan auch Himmermehr Fommen, da Gott iſt 

als Ob die Siebe ben fr. | 


ebet. 
Erhier und warhafftiger Gott, dein Wort Matth.r: 
Ichret ung zur Gnuͤge, Daß auch viele, Die 22,23, 
indeinem Namen geweiſſaget, Teufel aus⸗ 
getrieben, viel Thaten gethan haben, Doch 
As Ubelthaͤter, und Die dur nie exkannt haſt/ von Dir 
443. ſollen 


—* 
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214 Gaben machen keinen Chriſten fondern der Glaube, 1.Bud 
follenan jenem groffen Gerichts Tage abgeroidfe 
werden. So verleihe mir, mein Gott, Dapıd nid 
meine Hoffnung baue auf folche Kennzeichen, "Die fit 
auch ben vielen Verdammten finden; fondern eink 
meine Sorge und Fleiß ſeyn laffe, wie ich. jederge 

1.&or. 12. Deinen Willen chue. Laß mich flerben nach Dendefte 


ul zn Gaben, und begnade du mich mir dem Glauben, De 
Im Busch die Siebe thatig ift. Ach wag Fan mir helffen 
\ | Gal.5:6. daß ich bin ein thönend Erg und Elingende Schelle 


mt Eine Röhre,. die andern Das Waſſer zu ihrer Nein 
In gung zufloͤſſet, und felbft im Finſterniß unter Dem Ei 


J den⸗Koth heger? Was wuͤlde es mir helfen, am 

In Rom.8:6,7 andern den Teuſel auszutreiben, und ihn eine Wer 
1. ftatt in meinem. fleifhlich -gefinnten, und alfo iM 

I a Tode und deinen Feindſchafft bleibenden Kerken ha 
m ben laffen? Was hilfft esmir, andere gefund machen 

she u und felbftan meiner Seelen tode-Frandk feyn: SA 


Eph- 3:14, rum beugeich meine Knie gegen div, dern Dater un 


JE u 13819. fers Hermefu Chrifti, Du twollefi mir geben zu be 


\ 


\ greiffen mit allen Heiligen, bie Breite, Langer Tief 
va fe und Höhe der Liebe Jeſu Chrifti, auch zu evfennen 
nu: daß Chriftum lieb haben, beffer fen, denn alles wiffen 
Ira auf daß ich erfuͤllet werde mit allerley Gottes Sul 


4 Goelena. und ferne von mir fen Ruoͤhmen denn in dem Eren 
PET unſers Herrn Jeſu Chriſti, durch welches mir dı 
N Sara et gecreugigetift, und ich der Welt. Gefällt € 
"Fear, . Dirmein Gott, mir ein Pfund anzuvertvauen, fo IA 
5 1 Conras. mich auch Barmherkigkeit erlangen, getreu zu fern 
a und als eingefreuer Knecht in Aufrichtigkeit zu Dei 
EU a nen Ehren Damit zu mucheren : Wenn ich aber a 
al 1 Sueaziro,gerhanbabe, mich einen unnuͤtzen Knecht u ac 
Ba ne dexr aufler. Deiner Gnade nichts iſt in Chrifteaben 
nn, und duch) den Glauben an ihn, aus deiner Erba mun 
BI folf eingehen indie Sreude meines Heren, Amen 
de 


Das XXXIN. Capitel. 
Per ſonnicht an, fondern wie eined je 


Gott ſiehet die Wercke o 


den dert iſt/ ſo werden die Wercke geurtheilet. 









































EX. ‚Gott. fiehet die Derfon Aicht än/ !c. 

Sprüchw. Sal, 21.0.2, Einen jeden duncket ſein 9 
Weg recht ſeyn; der Herr aber machet die ah 
Herzen gewiß | 


195. 
MB. Sam. 16.9.7. lefen wir, ald Gott 
SR der Herr den Propheten Sammel fandete % 
| in das Haus Sfai, David sum Könige AU i 
I 51 falben/ und der Propher den Erſtge⸗ | 
johrnen ſalben wolte, fprach der Herr: Siehe nicht " 
feine fchone Beftals/ noch feine groffe Pers A 
on. Dennes gehet nicht/ wie ein Menſch ſiehet. 
Ein Menſch ſiehet was vor Augen iſt / der Herr | 
aber ſiehet das Her an. * 
Die welchen Exempel uns Gott der Herr lehren J— 
il, daß er die Perſon des Menſchen nicht achte, 
Die hoch fie auch vor der Welt iſt, wenn das Herk | 
ut fromm,liebreich,gläubig und demuͤthig ift. Nicht 
allein aber die Perfon, fondern alle Wercke richtet 
Sort nach dem inwendigen Geiſt, Gemüth und Sin- Gott richtet 
1er tie Salomon fpricht, Spruͤchw. 21. 8.2. Ja au nach. 
le Gaben des Menſchen wie hoch fie auch im- und —— 
merfeynd, wie gewaltig, herrlich, loͤhlich, prachtig pigengeikt. 
or der Melt dieſelbige ſeynd, wenn fie nicht gehen | 
us veinem Devken, allein zu Gottes Ehren, und u 
ea Nächiten Nug und Befferung, ohn alle Hoffart 1. 
gene Liebe, Ehre, Mutz / Lob und Ruhm; fo taugen el 
ie alle vor Gott nicht. Obgleich sin Menſch die hoͤch . 
ten Gaben von Sort hätte, er aber fuchte damit ei> 
en Lob, Ruh, Ehie, eignen Nuken und Liebe, 
ind nicht bloß und lauter allein Gott und Gottes Eh⸗ 
und feines Nachſten Beſſerung, ſo würden alle folche * 
Sabenvor Gott ein Greuel, und würden dem Mens N | 
henzur Sünde, Den alle Gaben merden gegeben. af Säll 1 
ein ttes Ehre, und des Naͤchſten Beſſerung a IM | 
Scher den Lucifer an; Fein fhöner und hurle =...) 
hever Engel warim Himmel; da er aber feine Gaben Eioene Ehe” g 
u eigener Ehre, Siebe und Lob brauchke, und nicht ve pervet 1. 
auter zu Gottes Liebe und Lob, ſo bald wurde aus ihm ame.ante 
m Teufel, und ward von Gott verſtoſſen. Gaben N, N 
M) 
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a6. Gott fiebet die Perfon nihtan. 1.3 
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Darum, wenn etwas vor Gott gelten foll, fo 
es ausdem Ölauben kommen / und mußin demf 
ben Werck die reine lautere Liebe ſeyn gegen St 
und Menfchenrohneeigene EhrerLiebe, Nutz und % 
fo viel einen Menfchen in dieſer Schwachheit aus Or 
den möglih. Darum prihrSe Paufus.r.Cor. 1a 

. Wenn ich mit Engels und Menſchen Zung 
EURE. geden Eönieeimd hätte der Kiebemiche,fowäre { 
ein chönend Erz) und eine Elingende Schell 
das iſt, ein unnuͤtz Ding, darinn Fein us, Fiu 
und Krafft iſt. Gott ſiehet nicht auf den wohlreden 
Mund/ ſondern guf das demuthige Ders. Bott fiel 
Gott ſiehet nicht auf groſſe Runft, Erkanntuß und Wiſſenſcha 
aufdas ‚Der Menſchen, ſondern er erweget und prüffet d 
Hert Beiſt des Menfchen, ob er feine eigene Liebe und € 
20 ober Gottes Ehre und Des Nächften Nutßz ſuc 
N. "Gott fiehet auch nicht an, einen groffen wurnderth 
Grofertin, Her Glauben, ver Berge berfeget, und groß} 
terfheid ſehen hat vor ber Welt, wenn ex feine eigene Ehre 
zwischen, mit ſuchet: Sonderwerfichesan den Elenden) d 
dem wun⸗ zerbrochenes Geiſtes iſt / und ſich fͤrchtee 
derihätige ſeinem Wort Eſa 666 Gott ſiehet auch nik 
cu qufiguoffe Mimoſen wenn fie aus eigenem Ruhig 
Glauben, ſchehen, ja auch nicht, wenn einer ihm einen Nat 
Dadurch machen wollte, wenn er feinen Leib brenn 
lieſſeſondern allein Gott fieherdas Dergan, wie 
warum diß alfo gefchehe, 9 
Dliß konnen wir nun nicht beſſer denn aus Eye 
Ungleiche peln verſtehen. Cain und Abel brachten beyde% 
Opfer.· Opfer die Hertzen aberiwaren ungleich; darum nah 
Gott Abels Goffer an, das andere.verwarffer. 
Moß 4.9 Ar Ss. Saul und David brachten bey 
ein Opfer, 1. Sam. 13. v. 9.10. 2. Sam 3) 
Eines ward angenommen, das andete verwor N 
Das machten ihre ungleiche Hertzen. 4 
David⸗ Manaſſe/ Nehucadnezar⸗ Petrut 
Ungleihe  funden Gnade bey Gott, da fie wahre Hufe ihnen 
Vuſſt. Saul/ Pharao⸗ Judas Hide Warum? ir 
x i 3 m 























































Ondern das Aern. 

chren.ihreungleiche Dergen. Dharao und Saul l 

ten: Ich habe geſuͤndiget/ 2.9. Mof. 9.0.27. 4 M 

Sam. 15.90.34. Manaſſe fagte auch alfo, Geb. ' 

anaff. d. 12. Wie ungleichen Lohn aber trugen fie 

von: 3 | 

udich und Eſther ſchmuͤckten ſich ſchoͤn; ur | \ 

A 5. 0.12. Die Töchter Iſtael auch, Ungleice 4 

3.0.16. Sfene werden gelobet, dieſe gefeholten. Schmuͤncke— 

Zißkia) Joſua / Gideon/ fordern Zeichen vom \ 

immelund werden gefoßet, 2. B. Kün. 20. v.10. u 

If 1OM. 12. DB. der Nicht. 6. 0,37. Die Phanieichen. 

fordern auch ein Zeichen vom Himmel, Matth. 

„0.38. und werden gefchoften. Ai 

F Zoͤllner und Pharıfäer beteten beyde im Sem: 

2. 18.9. 10, Aber fie bekommen ein ungleicheg note 

1 N ebet. 

Die Niniviter faſten, Son. 3.9.6. die Juden und 

hauifier auch, Matth.6.v. 16. Jenes ſiehet Gott an, Ungleiches 

Ranicht,wiefie jagen» Warum faften wir/ und Faſten. 

ſicheſt esnicht + Ef.5 2.0.3. 

Die Wewe ſo cin Schärflein in Gottes » Kaften | 

bermard geloberz die andern nicht, die Doch mehr ungleiche —9 

u.. Allmoſen 

Serodes / wird froh, daß er Chriſtum zuſehen be⸗ leich 

lt, Zuc. 22.9. 8. Sachäus wird auch froh, &uc. Kuanne 

R org aber melchen ungleichen Lohn bekonz 

n fie, | 

Das machet alles das Her, das Gott anfichet, Untuchtige 

en Weick aus reinem Glauben, reiner Siebe, Werde, 

d lauterer Demuth gefchiehet.. Denn wo deine 

cke mit eigener Ehre, Liebe, Lob und Nuß ber 

Ft fepnd, taugt es nicht vor Sort, und wenns die | 

———— ak Kahn ff nat N: 

Die Heiligen Märtyrer haben fich ermürgen laffen Yraleid N 

Chriſti willen: Achas und Manaffe haben auch Marthter. \i 

eigene Kinder erwurget und geopfert. 2. Bud, a 

116.0. 3.0.22.0. 16, Jenes waren Gott ange | 9J 

m Opfer, die waren ihm ein Greuel, — 1 
e⸗ | 





118. Bott fieber die Perſon nicht 


. Phil.2:718, Gehorfam gegen Dir. Aus deiner Gnade bin IhrM 
‚Fol. 15.540) etwas bins Ach laß Deine ‚Gnade an mir f 


Rom. 13: wolte; ſondern laß mich Ehriftum gereinnen, ıbi 
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an / fondern das Zertz 
u are Weber Ri 
Erxr mein Gott, mein Heiliger, ber du 
Emigfeit her biſt; deine Augen find y 
und fehennach dem Glauben, es hilft 
dir nicht, fich vor den Menfchen vechtfe 
Fat. 1575. gen. Denn dur Soft, Fenneftunfere Hertzen und 
rare hoch iſt unter den Menſchen, das iſt ein Greuel 
#7796,die, Du haſt nicht Luft an ber Stärefe des NRof 
noch Wohlgefallen an jemands Beinen; ou haft 
fallen an. denen, die ihn fürchten, und auf Deine € 
„hoffen. So weifemir Herr Deinen Meg, daß ich 
Hf. 6: ı. Deleindeiner Wahrheit; echalte mein Ders bey 
Rom.ıs:z. einigen, BaBich Deinen Namen fürchte, Gib mie 
finnet zu feyn, wie mein Herr Jeſus Chriſtus, me 
nicht Gefallen an ihme ſelber hatte, ſondern Auf 
ſich ſelbſt, und that alles in reiner Liebe, Demuth 





















vergeblich fenn, laß fie. in und Durch mich arbeitet 
Efa. 64: 6, Deiner Liebe zu deinen Ehren, Ich habe ja nr. ga 
viel Urſach zu befennen, daß alle meine Gerechti, 
iſt wie einunflätig Kleid, daß fie für Schaden A 
Ppil zes /. Kothzuachten: Soübergib mich doch nicht, gl 
Vater/ in Die Thorbeit, daß ich mit Koth prall 


14. Glauben anziehen, inihme erfunden werden; auf 
meine Schmwachheit in feiner Krafft, meine Dlöfe 
dem Rocke feinen Gerechtigkeit bedecket, ich und? 

Efa.sı:ro, mein Thun in ihme, dem Geliebten, Dit Angend 

Eph.r:c.  fennimäge, um fein felbft willen, Amen. | 

Das XXXIV, Gapieel, ’ 


Ein Menfch kan zur feiner © 
Aigkeit nichts thun, Sort thut alles 
leine, wenn fih nur der Menfch Gott durch 


Gnade ergibt, und mit ihm handeln laͤſſet, al’ 
Artzt mit dem Krancken; und wie ohne Du 
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Ein Menſch kan nichts zur Seligfeitzc. __219 
"ot. 1.0.50, Chrifius iſt uns von Bote gez 
sur Weißheit/ sur Gerechtigkeit / zur 
gung und sur Krlöfing. 


WE Ttdieſem gewaltigen Spruch lehret uns g,..; 
Ns derheilige Apoftel, daß Jeſutz Ehriſtus “ te Fin 
yL? unfer Herr alles verdiener habe; was zu les ver- 9— 
unſerer Seligkeit gehoͤret. Da wir nichts dient. 9 
ſten von dem Wege des Lebens, iſt er unſere WMeiß⸗ Ya 
emorden; da wir Sünder waren, iſt er une . | 
techeitgeeie worden ; da wir vor Gott ein Greuel 
en, ift er unſere Heiligung worden; Da wir vers Kl 
waren, ift er unfer Erloͤſuncg worden. I 
* Fan aller Menſchen Verdienſt, Vermogen Der —4 
eher Wille nicht eines Staubleins werth brin / Nenßhkan ) 
‚ Micht fo viel hinzu thun, alsein Stäublein werth A Nik ! 
dns in der Sontien fleucht, weder im Anfang, Mit fen, 0 
och Ende. Sündigenhat der Menſch wohl koön⸗ in 
‚ aber fach felbft nicht wiederum gerecht machen; 
iehrenhar er fich felbft wool Fönten, aber nichtfelbft 
‚len töbten hat er fich ſelbſi wol koͤñen, aber 
t 






ſelbſt wieder lebendig machen; dem Teufel hat er 
nen unterwuͤrffig machen, aber vom Teufel er⸗ 

on, hat er ſich ſelbſt nicht gekonnt. Denn wise ein 
Leib ſich miche ſelbſt kan lebendig machen: Alſo 
ſchen die, todt in Sünden find, wie St. 

ut t, Ephef. 2.0.5. koͤnnen ihnenfelbft nicht 


en. | 
Sleichwie wir nichte haben thun koͤnnen zu unfe- 
Schöpfung; denn wir haben uns felbft nicht 

fen Eönnen: Alfo Eönnen wir auch nichts thun zu 

ner Erloͤſung / Heiligung md neuen Ges 

ch; denn die Erloͤſung if. mehr denn Die 

böpfung. Könnten wir uns felbft gerecht machen, 

thäten mehr als warn wir uns-jelbft ſchaffeten. 

Darum ift nun Gottes Sohn Menſch worden, Warum 
er alles tviederbrächte, was in Adam verlohren Ehriftus 
5 md alles wieder lebendig machte, was in Adam kommen. 
orben war. | Das | 
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Ein Menſch kan nichts sur Seligkeit 1,8 
ne. 10:35. Das gehefnunaljozu, tie Das Steichnik auie 
u. f. fet vondem verwundesen Menſchen 16 unter 
Chriftus Moͤrder gefallen’ und ihme felbft nicht helfenE 
alein unfer 6 Der getreue Samariter mufteihme ſeine W 
Arst, nie den verbinden/ ihn aufheben, in dle 
‚wir felöft, fuͤhren und mit ihm — wie ein Artzt 
einem Krancken. Wie aber nun der verwundert 
ihm handeln ließ, wie es ſeinem Artzt, dem Samat 
gefiele: Alfo muͤſſen wir auch thun, wollen toir am 
felig werden. Hie muſſen wie Chriftum, allen 
ung handeln laſſen, und ihm ftill Halten, unfere B 
den veinigen und verbinden laffen, Darein laſſen 
/ Del und Wein, uns gang und gar feinem W 
laaſſen und ergeben, fo wird ‚er uns wohl helfen 
So bed So bald nun ein Menſch Buſſe hut, ich Du 
A ih) Gottes Gnade zu Gott wendet und Eehret, ihm 
Ed min. Sünde fäßt Iepd fern, ihme die Sünden >20um 
EerChriftus laͤßt waſchen und reinigen, Durch ven fcharffen A 
in iyın. · des Gefeßes; und das füffe Del des Troſtes fo 
N. wircket Ehriftus mit feiner Gnade in ihm den © 
ben, alle Srüchte des. Glaubens, Gerächtigkeit 
Friede, Freude, Troſt undSeeligfeit,underneuerh 
wircket in ihm das: Wollen und das Vollbn 
ten nach feinem Wohlgefallen/ Phil 2.9.13, 
der Menfh Nun aber ftehets auch nicht in des Menfchen 
Fon undwill ehrlichen Kräften, die Sünde Laffen, © 
. an Schrifft nennet den natürlichen Menſchen der Si 
BE  DSenBnecht/ Joh,8.9.34: unter die Sünde x 
1 kauft. Roͤm 7.0. 14. der nichts anders thunkön 
von Natur denn fündigen, wie der Propher forih 
Wie koͤnet ihr Gutes thun/ die iht des 
wohnet ſeyt? Kan auch ein Parder ſeine gle 
wandeln / und ein Mohr ſeine Haut anden 
13.0.23. Aber die heilſame Gnade Gott⸗ 
allen Menſchen erſchienen iſt durch das C 
lium, fo allen Creaturen geprediget wird, dtesuch 
uns/ ſagt Stz PaulmssTit.2.v.ı1,degw 
aͤngnen ſollen das ungoͤrtliche Weſen d 
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RWW⸗ thun / Gott thuts allein. N aus 
„8 Wort Gottes kommt Diefe Gnade zuung,und — 
Gnade suchtiger uns, jagt Paulus, das iſt, Dit. 23 11. 
rt, lehret, locker, reitzet, beweget und ermahnet 
denſchen, von Suͤnden abzuſtehen und abzulaf/ hr 
Und diefe Ermahnung der Gnade Gottes im Dit Gnade 


2 ftimekibenn-uberein’mic dem inneilichen Zeug, Gottes Due 


: alles allein 
Des Gewiſſens, und überzeuget den Menfchen nee" 


lich und ünerlich, daß er unvecht thue, und die 

de laſſen muſſe, wolle er felig werden, weil ſie wi⸗ 

Sort und Das Gewiſſen find. 

olget * nun der Menfch diefer Züchtiaung und 

Wei dev Gnade Gottes, gibt dem Wort ftatt, 

£ ** an abzulaffen von Sünden, fo wircket die 

De Gottes alles. im Menfchen, ven Glauben, die 

„und alle Stüchte des Glaubens : Denn es ift, 

pen ein Licht anfienge zu leuchten in der Finſter⸗ 

So wenig ſich aber die Finſterniß ſelbſt erle uch⸗ 

an, ſo wenig auch ein Menfch, wie der 18: Pſal. 

ſpricht: Du erleuchteſt meine Leuchte/ der 
tmachetmeine Finſterniß lichte. Es moͤchte 

> lange die Augen aufiperren, wenn ihm die Son: der Menſch 
she leuchtete: Alſo iſt nun die Gnade Gottes und if lauter 
His ſelhſt das Helle Licht »erjebtenen allen Dien- Sinfternif, 
1 die. da im Sinftermß und Schatten des — 
es ſigen / Luc. 1.0.79. und erleuchtet alle — 
iſchen die in dreſe Welt kommen /das ſſt offen Siryie 


ehret hie,wie ein Menſch endlich dahin gelange, zu erfennen, daß die 
Gnade den. Blauben wircke, nehmlich, wo er wahrhünmer, 


Derjelde dem Goͤttlichen Gnaden-Tried folge, und dem Wort Plat 


“ 


“ Alf wird Diefes nicht vor den Glauben sefenet, Daß ſolches 


Mn Dor demfelben bey dem Menſchen da fey, fondern allein, wie ee 
uns erkannt wird, — 
antum vident homines, in quautum moriuntur huic feculo, in quan- 
' autem huic viyunt, non vident;- ‚Auguft.lib. I, de. do@tr. Chrift. c.7, 
3 ifb fo Hiel fehen Die Gläubigen von Göttlihen Dingen, fo bieh 
ver Welt abfterben 5 Leben fie aber Diefer Welt, fo fehen und wiſſen 
mes. Siehe Eph. 5. H. 14. 2. Cor. 3. d.16. 1.%0h. 1.9.6,7. 
5 Anfangen adzulaffen von Sünden gefchieher durch Hersliche Reu; 
Diefe nicht iſt, da kan Feine Weißheit noch Eeleuchtung des heiligen 
fs5 ſeyn. Vaten, 
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Ser. Siehe, du muſt das nicht thun, oder du wirſt ſte 


an unbupferng Der ift fähig bes Babrenee 


» ren ſeyn; Je fo fehler. es nicht, es genendker ul 
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222 Kin Menſch Fan nichts zur Seligfeie 1% 
ale Men⸗ baret fich allein, beut allen Gnade an, und ar lie 
er die (ulbeinen. Er iſt ein Liche der ganzen Voelk, 
Miele weiſet allen den Weg zum Leben, er leuchtet allen 
Melt kom, gehet als der rechte Hirt vor den Schafen her 
men. 10.9.4, weiſet ihnen den Weg, den ſie gehen fol 

‚Er hat uns alle als die verlohrne Schafe gefüch 

ſuchet und locker ung noch täglich, Luc. 15.0, 4 

lauffetuns nach, buhlet und wirbet um ung, vol 
Unfee Braͤutigam um ſeine liebe Braut; wenn wir nur 
Bräutigam Liebe wolten annehmen, venn wir nur die Ginfke 



































— —* und die Sünde nicht gu lieb haͤtten 


anfee Wie nun ein Artzt zu einem Kranken fprid 


du hin derſt die Artzney, und kanſt nicht gefund mer 
Alfo fpricht der rechte Artzt, Chriftus Zefus ml 
unbußfers Herr, erſtlich zu uns: Siehe, liebes Kind, du m 
De ah Buſe thun / und von Sünden ablaffen, von Dell 
Berdienft ' Hoffart, Geik, Sleifches-Luft, Zorn, Rachgier 
undeöfttiche Dergleichen, oder du wirſt ſterben, und die Eöftu he 
Yrgney. ney meines Blutes und DBerdienites Fan die Mi 
helffen; Denn du verhinderft, Daß esin Dirmiche 
Dasift die Urſach warum der Herr Chriftug 
Apoftein befohlen hat, zu allererft Buſſe zu pred 
Batum - Luc, 240.47. und Darum hat der Herr die SS 
Singen Ur Saffe berufen. Matth. 9. 9.13: Den 


| 
| 


vedigen. Wenn wir nun dig Wort hören, dafda müffe 
Yin: "Simden abgelaffen, oder emig verdammt undoe 


X 


Menſch zurück, und Gottes wahthafftige 
fein eigen Gewiſſen überzeuget ihn, Daß es allem 
Denn es hat wohl — der Suͤn den 
efager allen, aus Gnaden und umfonft; alle 
fehet Daben, wenn wir uns zu Gott befehren,t 
Prophet fpricht: Ezech 18.% 21. Wenn fie 
Sottloſe bekehret / ſo ſoll er leben/ / und nicht 
ben / und aller feiner Sunde fol niche 
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XV, thun / Gatt thuts allein —— 
werden. Da ftehet Vergebung der Sünde 
ie Buſſe nv einander, & —* 
ſpricht wohl der ewige Sohn Gottes Weran Joh. 3: 16. 
¶ glaubet, ſoll das ewige Leben haben. Joh. 
9.16, Aber der Glaube wiederſtrebet dem alten Was der 
nfchen täglich, zwinget das Fleiſch, machers dem wahre 
neuntevchan und gehorſam, das ift, befehret dem Slauberen. 
enfchen, silget und Dämpfer die Sünde, veiniget das 
Denn das iftder Glaube, dey ſich von der Welt, 
Sunden vom Teufel zu Chriſto wendet und kehret, 
wider die groſſe unzahlbare Schuld der Sünden 
Heund Erquick ung der Seelen ſuchet alleinin dem 
ut, Tod und Verdienſt Chrifti, ohne aller Mene 
m Werts Mer aber anders glaubet, daß ihm 
te feine Sünde vergeben wolle, werner gleich nicht 
(Sünden abläßt, der hat einen betrogenen falſchen 
tuben, und Fan nimmermehr ſelig werden, fo lang 
PR don feinen Sünden abftehet. r 
het an das Erempel Sachät des Zoͤllners, Ra 
419.0. 8. der verſtund die dehr vom Glauben und Inc 4 cr, 
der Bekehrung recht, daß nemlich das der rechte kannniß 
Ibe waͤre, Dadurch wir von Sünden zu Gott bes’ vom Glau⸗ 
würden; und wer von Chriſto Vergebung der ben und 
en haben solle, und feines cheuren Yardienfts Buſſe. 
en, Der müfte bon Sünden ablaffen, und in 
em Verirauen und Zuverficht auf Gottes 
ich an Ehriftum halten. Denn alſo verftund er 
ige des Herrn Chriſti. Marc, 1.0.15. Chur Mareıııs, 
70 glaubet dem Evangelto. Das ift, laf⸗ 
‚von Sunden, troͤſtet euch meines Verdienſts, 
Echet bey mir allein der Suͤnden Vergebung. 
zum fpricht er zum Herten: Siehe/ Herr’ die 
be meiner Guͤter gebe ich den Armen/ und 









ig woieder. Da ruhmet er nicht feine Wercke eh 
en Die Gnade, Dadurch ererfannt hatte, wie er ; 
fe thunfollte. Als wolfte en fprechen : Herr, e8 ift * 
ſo leid, Daß ich jemand bettogen babe, daß ichs —— 
m und Ber 





h jemand betrogen habe/ dem gebe ichs vidrs 
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kan nichts zur Seligkeit L Bu 
ch vierfach wieder gebe, Darzu Die Helffte m 
Slauben Güter den Armen. Und weil ich nun meine Sün 
Bringer erkenne, und Davon absuftehen ganklich beichh 
Gnade. fer. und an dich glaube, ſo bitte ich Did, Du mwoll 

mich aus Gnaden annehmen. Da kam der Artzt, m 
Y fprach : Heute iſt dieſem Haufe Heil widerfahre 

IE me | Denn des Menſchen Sohn iſt kom̃en su ſuch 
| NEBEN und felig zu machen/ das verlobren if, 
um mn Das ift nun die wahre Buſſe und Bekehrung du 
De — den Glauben, den Gott wircket. Gott it unfa 
Seligkeit Anfang, Mittel und Ende, wenn wich 
1, 4 Gott dem heiligen Geifte nicht-muthmillig raid 
Bun: | fireben, wie die halsflarrigen Juden, Ap Geſch 
f v. 51. und cap 13.20.45: Nun ihr das Wort 
J—— euch ſtoſſet / und euch ſelbſt nicht werth acht 
ea u Proceß un⸗ Des ewigen Lebens / ſo wenden wir uns zud 
N 0 ferer geiftli- HZeyden; fondern mit ums handlen laffen, wich 
j I Wu chen Ent. Hyst handelt mit einem Matienten, der faget Mi 
ae } ' erftlich feine Kranckheit: Alſo offenbahree uns & 
1 unfere Sünde. Der Arktfaget dem Krancken, wa® 
Ann | | laſſen foll, fo werde. die Artzney wohl wircken A 
De: Ki fagt ung Gott, was wir laſſen follen, fo werded) 
f J theure Blut Chriſti auch in uns wircken, ſonſ 
Wi In ung dieſe Eöftliche Artzney nichts nüge. 7 
1 Ser Menſch So bald nun ein Menfch durch, des heiligen € 
| Fanvonihm Mes Krafft von Sünden ablaffet, fo bald fanget@aft 
et nice Gnade an , in ihm zu wircken auch neue Gaben, ſon 

Gutsgeden⸗ der Menſch nicht tuͤchtig etwas Gutes von N 

eeen, viel zu gedencken; ich geſchweige Denn zu thun. 

nt alles Gutes, fo in ung gewircket wird, nicht unſer 
u dern der Gnade Gottes, wie St. Daulus fpuid 
In welchem Nicht ich ſondern Gottes Gnade, die in mail 
erfand Cor. 15,0.10, Es wird uns aber zugerechnet 
die Seit Gnaden; ja das gantze Verdienſt Chriſti wirde 
uns etivas Bußfertigen zugerechnet, und der gantze Gehe 
Gutes zu⸗ Chriſti, als wenn es ein Menſch ſelbſt gethan Hau 
ſchreibet. nicht aber den Unbußfertigen „de A 
- Darum gehet Diggimputario und Zurechnung 


a2, Ein Men 
kaͤñtuniß Der ihm auch vie 


il Sunden im pey 














or 













































AD.XIXIV, thun / Gott thuts allein. 225 
fertigen Veraͤchter Gottes und feines Morte 
chts an; auch wircket allein Chriftus in den Buffer 
‚ in den andern nicht. Gleich als wenn ein 
Imeiter einem Rinde, Das da fehreiben lernet, 
Br führet, undfprihe: Das Kind har eine gute 
rifft gemacht: Alſo ift all unfer Rermögen von. 
ott Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun/ ſpricht Joh. 1550 
Herr⸗ Joh rTyrvr y verſtehe gutes; Aber Boͤſes 
aen wir vol ohne ihm thun, denn das iſt unſer eigen: 
Gutes moͤgen wir ohne ihm nicht thun, deñ das ift 
dttes eigen,Cf.1o.0.15. Darum hat ſich fein Steifch - 
ruͤhmen / es iſt eitel Gnade, Rom. 3.0.24.€ph,2.0.9, 
Selig iſt der Menfch, der von Sünden ablaffer, 
öleinen Willen Gottergiebt, wieeine Brauf ver- — 
erden Brfutigam zu nehmen. Chuiftus unſer MC N 
Watigam befleiffer fich auch, den guten Willen zu ten Willen. 
chen, indem er uns fo freundlich zuſpricht im Wort, 
din unſerm Hertzen, ſuchet ung, locket uns, buhlet 
dwirbet um uns ehe wir an ihn gedencken, alles zu 
nEnde, daß wir von Sünden ablaffen ſollen, auf 
fein theures Blut * — nicht verlohren werde, zc, 
k cher, 
© Err, mein Arst, du rechter Meifter zu helf⸗ 2, \ 
fen, hier legt ſich zu deinen Fuͤſſen ein: in Pe ar 
feinem Blut liegender Kamer-voller Sum 
der der zwar unwuͤrdig iſt aller deiner Ona- Ef.szir. 
} aber nad) Derfelben hergli lechzet; Der nicht, 
ft, auch nicht Krafft hat feine Augen zu dir aufs Lue 7: 383. 
1, aber auffer dir ohnealle Hoffnung fepn müg, MP-15: 13, 
Kanſt du. nun was, fo erbarme Dich meiner, und Epb.2:120 
mie! Doch Herr fo du wilt, Fanft du mic) wohl area 
gen; und du wilt ja, ſo wahr du lebeſt, nicht den 
des Suͤnders; Deine Barmhertzigkeit ift ja fo Ezech 33 
ig, daß du dich erbarmen muſt. Kanſt du denn, zı 
ar und wiltmirheiffen, was iſt doch denn, das Ser. 31:20. 
eHulffe aufhaͤltẽ Wie lange foll ich forgen in Merz: 3. 
her Seelen, und mich ängften in meinem Serben SER: 
ich? Du tilgeft die —— wie eine = 
nd 























SET T. Erene 


2.6 _ Ein Menſch Fan nichts zur Seligfeit shbun/ ac. 1 Bud), 
18.7:19. und die Sünde mie den Pebel: ach erbarme Dich met 
ner, daͤmpfe meine Miſſethat, und wirf alle mein 
Sunde in die Tieffe des Meers. Erhalte mic) and) 
apett.2:22, mein Gott, in deiner Gnade, Daß ich. nicht nach 
Schwemme mich) wieder in den Koch melge, 





# —— wieder freſſe, was ich geſpeyet habe. Erxvette mie 
a Ennısızo. von der Macht der Sünden, Das dieſelbe nicht herrſch 
\ are Sue in meinem fterbfichen Leibe : Iſt fie machtig in: mm 
nm ıy morden, fo laß deine Gnade mächtiger ſeyn fe zusdl 
De tg ten und zu tilgen. Mein Aust, ich legeinich in Denk 
ı . Het.ran. Hände, du biſt ver Anfänger und Bollender des @ au 
In a P127:9° Gens; laß mich nicht, mein Heil, und ziehe Die Ham 
u Nicht von mir ab, biß meine Seele völlig genefen, au 
KR ee ) der Sünden Noth und Koth befreyet, zu Deiner Dh 
1 einigung gebracht it; fo will ich verkundigen De 
j\ 7 3. Pele.2:9. Tugend, und deine unverdiente Gnade preifen ew 
Im m ih, Amen. N —9 
J Das XXXV Capitel. 


* ⸗ u 

Ohn ein heilig Chriftlich 
ben iftalle Weißheit, Kunftund &b 
Eänntniß umfonft, ja auch die Wiſſenſchafft — 
ganen heiligen Schrift vergeblich, 7 

NE Matth. 7.0.21. Es werdennichtalle/die sum 
u "os fagen: Herr, Herr, in das Himmelreich 
J men; fondern/ die den YVillen shun mark 
Vaters im Himmel ———— 

Er heilige Apoſtel Paulus Cor 138 
— ſtehet durch die Liebe Das ganze 
N Chrifttiche Leben. Denn es ift alles nn 
B.iebe verfaffer, mag zum Chriftlichen Leben geh 
und Ehrifti Leben iſt nichts anders, denn eitel Te 

(autere, herliche Liebe. 1 0 
Derrechten Liebe Art aber ift, Daß fie Som 
Der reinen erin allen Dingen meynet und fuchet, und ni@ 
giebeCigen- geringften das ihre fuchet, oder fich felber Heben f 
ſchafft. ner, ehret, rühmet, auch Feinen Nutzen oder % 
Ruhm oder Ehre fuchet; in allem, daß fie chut Jona 





— u To 


u ein Ebriftlih Leben/ie c.. 

Aue frey aus lauter Xıebe Gottes und Menfchen, 

Doffnung des Lohns und eigener Ehre, und lieber 

Id den Nachſten frey umfonfl, nur barum, wen 

das hochſte und edelfte Gut iſt. RR 

Rbemmundiefegicbe nicht hat,derift ein Heuchler; Mas ein 
er meynet und ſuchet in all ſeinem Thun fich fele Heuchler 

rund niche lauter und allein Gott, daru iſt es eine Dieb 

Siebe. Dazum wenn gleich ein folcher Die gan. Ze Eiebt 

"heilige Schrifft ausmendig wüfte, und Fönte mit geblich, 

ngnun davon reden, fo waͤre es doch nur 

einbloffer Schall ohne Krafft. Denn es foll Gottes Wahre 

Bor in das Leben verwandelt werden, fonft ifts Frucht des 

Be Sleichwie eine natürliche Speife dem eg 
nichts hilft, wenn ſie nicht in Fleifch und Blur —— 

Mandelt wirds alſo hilfft auch Gottes Wort und 

ament nicht, wenn nicht in ein heilig Reben ver⸗ 

andelt wird, wenns nicht ein heiliger⸗/ befehtter, neu⸗ 

bohrner, liebreicher Menſch daraus wird, 1Cor 1342. 

Darum ſpricht St, Baulus: Wenn ich weiß uf. 

— und wuͤſte alle Geheimniß und Urfach, wa⸗ 
ich 












ß. und hatte der Liebe nicht/ jo tum die i 
wiebes. Das ift, wenn ich meine Ehre,da- BEÖRE 84 


fuchere, und nicht lauter und allein Soft und den Eon hie - 


R N 2 Naͤch⸗ gelten, .. , 
Er Deber hiet hicht vom DemMrebig-Nnit, ober Den Predigeen nad) deme⸗ 
nme jo fie aus göstlicher Ordnung tragen, fonbern fo ferı fie por 
N —30 — Daher von ihrer Seiten ihre Wiffenſchaft und Predigt 
bloſſer Schal ift, der nicht andern, fonderh ihnen ſelbſt 
1 iſt — 

Ber alfo wohl lehren und predigen koñte als ein Menſch ober irgend ein 
Worte Die auerliehlichften, und der Sin und erſtand der als 
seile ware, und hätte der Lichenicht, Das ift, ich fuchte Damit nıeine Ehre 
Rnt,um gicht meines Nächten, fo wart ich ein thönend Erg oder Flin: 
REdelsdasif,ich möchte nieleicht andere damit lehten,und die Ohren 
Klingen, aber ich wäre vor Gott nichts. Denn aleich wie eine Glockebder 
Kurden nicht hoͤret noch deſſelben gebeffert wird: JUlfo 












ber folder Deediger ſeloſt nicht mas erfaget, und iſt des nicht gebeſſert 
dit, Euch. Rich. Poftil,. Sogeben auch unteue Hirten mit unchriſtli⸗ 
needen ſtarcnlaß daß ihretehre,ob Diefelde ſchon in ich richtig, menig 
Ye den Zuhörern ſchaffet, fonderlich bei Denen, die von foldyen Laſtern 
n re abgemahnet werden fonen, In Melden Doch Die Lehrer felbs 
| . Yalın, 
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Math. 422 jenem Tage : Herr/ Herr / haben wir nicht in 


2. Cor. 13:3. 


Falſche Al ne Haabe den Armen gaͤbe⸗ und hätte der 


ei da⸗ nicht / fo wäremirs nichts nüse, Wie fo lieb 
durch man 


Ehr fuhr. 


Matth. 23: 
14- 


Falſche Eier 


e. 


Plın.darr. 
> 


——— a Du ne nenn a PR. > rn 


Ohne ein Ch hriſtlich eben _ — 
Nachſten Damit mennere, fo waree vor 6 öte e 
Greuel, und ihm nicht angenehm. —J 

Dahero werden die falfchen Propheten Rt 


- nem Namen geweiffager/ haben wir o &ı 
deinem Namen Teufel ausgetrieben/ und 
ten gethan: Da wird erfagen : Ich kenne 
rn Hi habt mich nicht lauter gemennet, = 
euch felber. 
Sa, ſpricht St. Poaulus Wenn ich alle me 


Paule? Kan dann einertwohlallefeineSnabeden um 
geben, und die Liebe nicht haben? Ja freylich, nd 
man bierinn nicht lauter und allein Gott meynet, ſe 
dern ſich felber, will Lohn, Ruhm und Ehre davor 
ben. Wie die Phariſaͤer viel Opfer ſtiffteten, und a 
dere beredeten, ihre Suter zum Tempel undzum 
fer gmgeben, davon fie Ruhm und Ehrehatten,und de 
gaffen dev Barmhertzigkeit an den Armen, dene 
aus lauter freyer Liebe Barmhertzigkeit erzeiger 
ten. Welches der Harr BRD ae — | 
ſpricht: Sie freffen der ee I 
wenden langes. Geber für/ wollen dafür be 
Wie denn auch zu unfern Zeiten viel Leute! il 
Güter zu Stifften und Klöftern gegeben haben? 
die Pfaffen und Mönche folten fürihre Sünden op 
und beten ; welches alles eine falſche betrogen? | 
if, die fich felbft fuchet und mepnet. Denn wenn 
zufieher, fo ıft hiermit ‚Der Menichen Ehre 
und nicht Gottes. 4— 
Er Gerechte wird feines Glaubens en 
ab. 2.0.4. Du muft wahre Buffethun, and 
ein Opfer Gottes merden, Durch. nn 
Ereusigung des Steifches, und alle PBercke 
frey, lauter, umfonftthun, und nicht um Dei 
willen aus eigener Liebe, Nutz und Ehre, fondern 1 } 
freny / reiner, lauterer Liebe zu Gott, oden il 

















on ab brennen 
‚und h ne folche veine, lautere, frene Liebe 
die allein Gott und feine Ehre mennet, fo wäre 
hichtsnüge : Denn was ifts, daß etliche ihren HeucelSe: 
geiſſeln, ihnen Mahl brennen, und ihrem Leib ſten. 
und übel thun/ wie der Prophet fpricht: Eſa 
8.9 3.2508 ſuchen fie hientir, denn ſich ſelbſi⸗ Bad. 
Wollen fonderliche Heiligkeit Damit bezeu⸗ 
en, jelbft = erwehlte Geiſtlichkeit, welches doch alles 
datt zu Ehren nicht gefchiehet, fondern ihnen ein An- Falſche 
enDadusch zumachen. Ja etliche gerathen in folche Maͤrthres 
lendung /und in ſolche krafftige Srrthüme, daß fie 
darauf brennen laſſen, wollen Chriſti Maͤrt yrer 
Hz Da fie Doch Chriſtum nicht ſuchen, ſondern ſich 
bit, ihrengefaßten Irrthum damit zu beftätigen, ha- 
ihnen vorgefeßt, nicht davon abzuffehen, und foltg 


men dastebensEoften. Das nennet St. Paulus 2Theſ. 2:3. 


dirckung des Satans, und kraͤfftige Irrthũ⸗ !" 
* Die Urſach macht einen Märtyrer, nicht die 


iter. 
Eehetan, wohin der Teufel die Heyden gebracht 
Ib, unter welchen er etliche fo verblendet, daß fie ſich 
ig haben laffen Schlachten, toͤdten und opfern, 
&e falfche Heydniſche Religion und Teufels-Dienft 
Me zu beftätigen. Was ifts Wunder, daß es noch 
Hiht,fonderlich nun unter dem Schein des Chriſt⸗ 
den Slaubens? Die Heyden haben siel gethan, mit Falfche Un- 
rluft ihres Lebens, ahnen einen unfterblichen Na- fterblichkeit 
zumachen. Hat auch nicht zu unseren Zeiten die ; 
ieeigene Liebe und eigene Fhre Mönche und an- 
e Reue bethöret, Könige und weltliche Potenta⸗ 
werſtechen, die Catholiſche Religion, wie fie, fie 
nen, Damit fortzupflangen, Die auch ihr Leben haz 
müffen laſſen und daran ſtrecken; welches nicht um 
fi willen gefchehen if, fondern um des Dabftes — 
WundumeigenesLobes, Ruhms und unſterbli⸗ A vr 
1 Namens willen. Diß ift die falſche betrogene — 
‚ von einem falſchen du 
| 3 
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Luc. raray. ſe wiſſen deine Rechte, Weil aber dein Wort nebk 
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____Öbne ein EhriftlihXeben __ . 158 
Darum iſt nun alles, was ein Menfch neiß, es | 
fo groſſe Kunit, Weißheit und Erkanniniß, als «8 ii 
mer wolle, und wenn ev auch Salomon gleich tdi 

° ja die gantze Wiſſenſchafft der gangen 'heili 
Schrifft/ auch alles was ein Menfehthur, und toenm 
aus Leib und Leben dahin gabe, ohne die rechte Lie 
Vottes und des Naͤchſten, und ohne ein rechtes Chu 
‚liches geben, lauter nichts, Fa Gottes ort habe 
wiffen, und nicht darnach leben, machet das MI 
dammniß gröffer, twie ner Herr $ob.ıs. D.22. fprie 
Wenn ich nicht Eommen wäre/ und hätte cs i 
nen Sefager/ ſo hätten fie Eeine Sünde: EU 
aber haben fie nichts Yorsunwenden/ ihre Sü 
zu entſchuldigen/ ze, # 


Gcheb, MR 
Etreuer Sort, esift jn Meißheit deine ab 


y 
IR 


#1 





Pf. 94:10, 
Ferihw. du lehreſt die Menſchen, was fie wiſſen 


re y. Herr, giebft Weißheit; und aus dei in 
Munde kommt Erkanntuuß und Verfiait 
A. 1ar:2o So iſts auch nicht eine geringe Gnade, deinen AIR 
74729 wiſſen benn fo thuft du Eeinen enden, noch lape 


der Erfahrung mich lehret, Daß auch ein Knecht, 

deinen Willen weiß, denfelben offt nicht chue, 1 

1, Cor, 8:1. deßwegen viel Streiche leyden werde ; Daß das 
fen aufblehe, aber die Liebe befjere: So bitte ich 
Deihb,9:4. mein Gott, gib mir die Weißheit, Die ſtets um d 
SET Thron iſt; die Weißheit von oben her, welche auf 
Hinp,.2g; erſte Eeufih, darnach friedſam, gelinde, LAft ihr fage 
29. voll Barmhertzigkeit und guter Fruͤchte, 
theyiſch, ohne Heucheley. Mircke in meinem Harke 
beine Sucht, welche ift die Weißheit; und Den Ba 
ıCor,;13;9, fand, Daß ich das Boͤſe meide. Ach was iſt die8 Sei 
heitdiefer Welt ohne Deine Furcht? Wie iſt 

fer Wiſſen nur Stuͤckwerck Wie manche Sekt 
3.Cor.2;z0, ſtricket ſich Durch eingebildete Weißheit, und 
von dem wahren Licht? Wo find Die Alugen? Mi 

find die Schrifftgelehrten Wo find die Aeltmeilen: 
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iſt alle Weißheit umfonft. 231 
je Meißheitdiefer Melt zur 
— Derowegen, o Jeſu! wie bu mir v. 20. 
machet biſt zur Weißheit, fo erweiſe er: auch in 

nie. Die Welt erkennet durch ihre Weißheit Gott 9 =" 
n feiner Weißheit nicht; du aber zeige mir den Va⸗ 

et, jo gnüget mir. Gib mir Durch dic) nicht allein die Sph.14:8 
Serechtigfeit Gottes zu willen, fondern auch nach 27% 
jerjelben zu ftreben, und des Glaubens rechtſchaffe⸗ yay.nz2. 
je Früchte zu bringen. Gib mir die wahre Weißheit, 

u erkennen, von wannen ich fen, wohin ich foll, wel: 





ber Weg mich darzu führet, damit ich denfelben fü> 1. Pet. 1:9, 


‚ finden, wandeln möge, und endlich des Slau- 
—* Ehe Davon bringen, nemlich, der Seelen Se: 
(keit; um Deines Namens willen, o Jeſu, meine 
Beifheit, Amen. 

Des XXXVI. Capitel. 


Wer in Chriſto nicht lebet, ſon⸗ 


v ’ € 
Jern fein Herb an die Welt hänget, 
er hat nur den Aufferlichen Buchftaben der Schrift, 
* aber er ſchmecket nicht die Krafft und 

d verborgenes Manna. k 
Dfienb. Joh 2.0. 17. Wer überwindes/ dem will 

‚ich zu eſſen Geben von dem a A Mans 

n8/ und will ihm geben ein gut Zeugniß / und 

ie 4 mie. 
EEE — — — 
Remlich in ſich weil die Schrifft ihm su feinem Heyl nicht kraͤſtig iſt / ob fie 
Don! an ſich ſelbſt kraͤfftig iſt und andern dag Mittel und Inſtrumen ihret 
Seligkeit Hleibet-Omnis doctt ina, ſive Moſis, ſive Chrifti,gue non vivitin cot- 
je perSpiritum S,literä efb,Lex litera eft, Evangelium litera eft, Hiftoria litera 
Ws Allegotialireraeit > adeoque quidquid non vivitincorde per Spiritum & 
satiam litera eft. Das ift, ale Lehre, fie fen Moſis oder Ehrifti, Die nicht 
ebet im Shetsen durch den heiligen Geift, It Buchſtabe, Das Evangelium ift 
Buchftade, Die Hiftorieift Buchſtabe, Die Adlegorie ift Buchftabe, ja alles 
das, nicht durch den Geift und Gnaden im Hertzen lebet, ift Buchſtabe. 
kilipp Melancht. end will nichts anders verflanden haben, denn daß Die 
Belt ergebenehersen nicht gereichen su der inerlihenserafft und Würdung 
ee heiligen Schrifft, und haben alfo nur den aufferlichen buchftablichen 
Ber land und Wiffenfchafft Ber heili den Schrift, werden aber derfelbigen 
Kraft nicht cheilhafftig. Siche auch oben Cap. 6. Vatcn, 


Wer in Ebrifto nicht lebet/ ſchmecke 
wit dem Zeugniß einen neuen Ramen 
ſchrieben / welchen niemand bennet/ 


ihn empfähee. — 7—8— 
St. dieſem Spruch werden wir gele | 
Welhekeus \ ‚ Daß. Die allein die Suͤßigkeit des himm 
te würdig BB 9 ſchen Troſtes und Freude in den W 
ſeyn Gottes ſchmecken, die da uͤberwin 
V verftehe, he Jeith de ee mitsaller Chr und «6 
zu fcpme: lichkeit, und den Teufel. Denn welche ihr Slerfe 
(een, Durch tägliche Reu und Buffecreusitten fame dr 
Lüften und Begierden, Gal.s.9. 24. dieder | 
Önl,s: 24. und ihnen felbften täglich abfterben, denen ihr gangeı 
geben eitel bitter Creutz iſt; Die werden uomeberihet 
ab. von Gott innerlich gefpeifer mis der ‚Siüpßigke 
des himmliſchen Manna, und getraͤncket mir en 
Freuden⸗Wein des Paradieſes Die andern Di 
ſo ihren Troſt in der Welt haben, Fönnen nicht I! 
den: das verborgene Manna: Urfadh, ein feat 
Widerwär- Ding vereiniget ſich mit feines gleichen,. widertonin 
tige Dinge ge Dinge nehmen einander nicht an. Gottes ABopk 
nehmen eins geiftich, Davum Bereiniget.fichsmicht mit einen tod 
ns nicht fichen Hergen. Gleich wie von der Speiſe, Diede 
Magen nicht annimmt, ber Leib Eeine Kraft empfahtt 
Alſo ſchmecket Die Seele nicht bie Krafft des aotel de 
MWortsoder Himmel-Brods, wenn fie nichedafelht 
i gang und gar in fich verwandelt, das ift, ins Leben 
Schon = Und mie dem Menfehen alles bitter ſchmecke 
Gleichnißz wenn er das Fieber hat: fe denen, Die at $ chet 
dieſer Welt kranck liegen, an der Weliſucht, n 
Hoffart und Wolluſt, denen ſchmeckel Gottes Wort 
bitter, ja ihnen eckelt dafuͤr, wie den Febricira tem, 
Welche aber den Geift Gottes haben, die finden Di 
rinnen Das verborgene Himmel-DBrod; telche Den 
Geiſt diefer Welt haben, die ſchmeckens nicht, Du 
Woher es Feines nimmt das andere an 0 A 
Aa W Daher Fommts, daß viel Menfchen wenig 
dielen “ey, Freude und geiftfiche Begierde eınpfinden aus d 
undasgz heiligen Evangelio, ob fie es gleich täglich hören. Dei 
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nicht de Krafft der Schrifft. 
‚haben den Geiſt Gottes nicht, fiehaben nicht him: vangeliuum her 
Gemuther/ fondern irvoifche Derken. Wer aber nict | 
‚ort Gottes vecht verftehen will, und deffen Kane j 
Fafft empfinden, und von dem Himmel: Biod effen, Hetgen Die 
muß fich befleißigen, mit feinem Leben gleichför⸗ himnliſhe 
ig zu werden dem Wort Gottes, und dem Leben Speife 
ro So fpeifet er die Demuͤthigen mit feiner ſchmecket. 
we, 1, Petr. 52025. die Sanfftmüthigen mir 
ner Lebe, Die Gedulkigen mit feinem Troft, und 
abet ihnen fein Joch füffe und feine Haft leicht; 
Muhr 1.0. 30: Die Süßigkeit des Himmel-Brods 
ind» gefchmecker unter dem och Ehrifti,und da heißt 
Die HZungrigen füllet er mit Gütern/ und 
e Reichen leery Luc. 1.0. 53. A 
ine Wort find Geiſt und Leben / fagt der Toh.6: 63. 
—— So fienunGeift und Leben fennd, 51 ann 
fie von keinem ungeifttichen, fleifchlichen, UP: gefehnedet 
gem Hecken und Sinnen empfunden werden, ſon⸗ werden, 
m im Seift, in der Stille, in Verſchwiegenheit, 
t tiefen Demuth und heiliger groſſer Begierde muß 
ee annehmen, und ing Leben verwandeln; fonft M 
Einan son Wort Gottes nichts mehr, denn dem | 
feelichen Schall und Bucftaben. Sleihiviewenn | ' 
m Den Dhon einer Harffen höret, verftehet aber 
db, was es iſt, ſo hat man Feine Sreude davon: As 
mpfindet man nichts von der Kraft des Goͤttlichen 
wenng micht ins deben vertwandele mird. . *- 
Darum ſpricht St. Johannes, Ich will ihm Offenb 
ur Zeugniß geben/ und mit dein Zeugniß Joh: 2: 17. 
” — re — ee — 
denn der ihn empfaͤhet. Diß iſt das eugniß Moik:8:16, 
berborgenen Geiftes, welcher Dem Wort Goftes —— 
gi HbL; und hinwiederum, der Bere des “Pk 
drts Gottes gibt Zeugniß unferm Geiſt, Kb. Paıne, den 
»26. und ſtimmen Die beyde überein, vereinigen niemand 
Mtemander, und werden ein Gerft, '1.Cor.6.n;Fennet,denn 
UNdDiR ift der nee Rame, welchenmemand derihn hat. 
ner denn der ihnempfäher. Denn gleich wie 
niemand 
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niemand Die Sußigkeit des Honigs empfindet, 

ber e8 Fofter: Alfo Eennet niemandden neuen Par 

des Zeugniß Gottes im Hergen, denn mer. es 

pfindet, *der Eennet allein ven Troft Gottes, der 

empfindet. Dasiftdas neue Zeugniß, und der m 

Name / den niemand kennet/ denn der ihn e 
pfaͤhet, und iſt neue, meil er aus Der neuen Ge 

gehet, fo von oben herab kommt. 2 

Selig ift ver Menſch, welchem Gott fich al 

feinem Hergen zu ſchmecken gibt. Alſo hat Got 

Propheten von Anfang mit feinem füffen Himn 

Brod gefpeifet Dusch die Rede feines ervigen Wo 

welches zu ihnen gefchehen ift; davon haben fieı 

Tönnen, u habens empfunden; und Daher, 

heilige Scheiffe kommen. J—— 

Speiſe der Und auf den heutigen Tag läßt er nicht nach 

Seelen das allen Menfchen ** zu reven, und fie mit feinem U 

Ichendige  zufpeifen inwendig in ihrer Seelen; aber die mel 

Bor. Menſchen find zu feiner Stimme gar zu havthit 

und zu taub, und hören lieber die Welt, denn St 

lieber folgen fie ihren Lüften, Denn Dem Geift Sof 

—— Darum koͤnnen fie nicht eſſen das verborgene MA 

Tunes fieeffenlieber von dem werbortenen Saum dest 

7 3. Mof. des und ihrer fleifchlichen Lüfte, Denn von dem 

3:6. Des Lebens. 2: 


* Siehe oben ben Cap. 26- EN. 
**Er zebet hie davon, wie Gott ohn Unterlaß allen Menſchen ſein 
gelium vortragen laſſe ER —— = 
Das Licht, darnach es verfiindiget und bezeuget wird öffentlich, leug 
\ weit, als die Welt ift, uber alle Menfhen, obs wohl nicht alle aufrıehl 
\tinder hat das gantze Haus Diefer Wert mit dem techten Kehr Beſen 
ret, und in allen Windeln gefucht, fucht, Eehret und findet au) no DIE 
den Füngiten Tag. Lacher. Kirchen⸗Poſtill. Gott laͤſſet nicht nach 
heutigen Tag mit allen Menfchen zu reden, wahrnet und troͤſtet HM 
Lich, und läfet ihnen fein. Wort, die rechte Speife bee Seelen, alle 
ſchallen und bortragen, doch mit gewiſſem Unterſcheid: Mir erlichen er 
durch die offentliche Predigt feines Worts, welche Diefelbe haben und“ 
Fonnenzmitandern durch innerliheWahrnng, Durch mandjen hatten 
und Blitz ins Hertz, durch ſein Gefeg, in ihr Hertz gejchrieben, ORTE 
ſolches nicht achten > 














































Iſt Deromegen eine N und ann ! 




































die Menfchen nicht verftehen wollen, daß in Gott | h ih { 

Luft und Süßigkeit ift, denn in ber Well. { 

Be Gottes Guͤttigkeit geſchmecket hat, dem Die Welt ift \ 

EDie Melt mit aller ihrer Luſt die höchfte Bitterkeit. —— | | 

nfereerfte Eltern haben fich die Welt bethören laf- ihern oe 5 

m und von Den verbotenen en geeffen, und ha⸗ yadıfte Bir: i j 

mbarandenbitternTiodgeeffen;nochfind wir ſo blind terkeir. A H 

nd thäricht, und effen von den verbotenen Lüften un- Hl 


v3 Sleifches, davon wir doch fterben, Rom. 8.0.13. 
won mir iſſet, fpricht der. Herr Chriftug, der Job. 6: 52. 
| ei 9 Brod * — we En 2 
-309.6.0.5 1.Dor ihme effen,heißtan ihn 

auben, und feines Hertzens Luft, Greude, Liebe, Troft 
1 MWolgefallen an ihm haben, Sir.24.0.29. Die \ .... 
Belt gibt je fo klein, gering, geitlih Ding; und wird ihr : Anh 
sch Dafe mit groffer Begierde gevienet: Gott gibt Blindheite | 

‚hohe, ewige Güter; und find Doch dafür fo uf 2a 
1D fräge der ſterblichen Menfchen Hertzen. Wo finz j, 
man doc jemand, der Gott mit fo groffem Gehor⸗ gun, 
mund Sorge Diener, als dem Mamon und der Welt? 2 
mein wenig Geldes willen wird offt eingroffer Weg | 
laufen; aber um des ewigen Lebens willen wird 
umein Sußvon der Erden aufgehoben, 
Die Propheten werffen den groffen Kauf⸗ Staͤd⸗ 
1 Tyro und Sidon vor, daß fie über Meer ihr 
ufmans-But gehollet und gefucht habens und um 
3 ewige Gut haben fienicht einen Fuß aufgehoben, — 
h 23.0.1. $e1.47.0.4. Ejeh.27.0,12,13. eh 
Sn allen Ständen wird die Welt mehr geſucht Kinder die- 
Dgeliebet Denn Gott. Mancher gelehrter Doctor ſer Welt. 
Diver Tag und Nacht, daß er in der Weltzu Ehren 
men möge; aber um der ewigen Ehre und Herrs 
keit willen nimmt er oft nicht der Weile, ein Ba⸗ | 
Unfer zu beten. Mancher befleißiget fichim Arte Rechter 
ade undRiererfchaffe zu erlangen aber miteis Sieg, 
eigen Untugend feines Sleifches will er. nicht 
ge, dadurch man den ewigen himmlifchen Adel 

erlanger, 
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man der Buͤcher nicht weiter bedoͤrffe denn daß man fie darzu brauch 


da iſt die Tauffe und Sgerament Innerlich handelt er mit un⸗ duch Di 


a ee 





Mer in Ehrifto nicht lebet/ ſchmecket Bg 
erlanget, Mancher iſt ein Ueberwinder wieler Fand 
und Voͤlcker, und weiß ſich ſelbſt nicht zu uͤberwind 

Wieviel ſind ihr, die das Zeitliche fuchen, und Darübe 

ſich felbften und ihre Seel und Seligkeit vertichren 
Und alle, die das thun,. haben nicht gekoſtet Das 

Der Got borgene Manna des Goͤttlichen Worte. Denni 
a - überwinden nicht, fondern Iaffen fih von der Aha 
wid, mug uͤberwinden. Denn wer das Manna fehmecienwi 
den irrdi· Der muß um Gottes Liebe willen Die Welt verfhmk 
ſchen Troſt hen und ͤberwinden. Wer das thun Fan, der moird de 
fahren allerſuͤſſeſten Troſt des heiligen Geiſtes empfinden 
laſen. welchen niemand Eennet; denn der ihn empfahe 
Es muß ja erſt der Baum des Lebens in ung: 

pflanget werden, follen wir. von feinen Früchten ef 

fen. Es muß jaerit-das Herg von der Wel 

Bott gewandt werden, ſolt du ven hinmlifchen Teof 

Rechter empfinden. : Du laffeit. dir der Melt Trofreing gro 
NN Freude ſeyn, und denckeſt nicht, daß Gottes 
be mehr erfreuen fan, denn diegange Welt. Was Cat 
aus Gore. thut, iſt allezeit edler als das die Ereaturenthun.. Die 
Lehrer ſo sonoben herab Fornmt, Durch Das Einfore 

chen des heiligen Geiftes, *ift viel edler, denn die 
Menfchen» Berftande durch. groffe Arbeit erfehum 

Welt⸗Troſt wird. Ein Apffel und Lilier fo die Natur mache 
Betrug. viel edler und beffer, denn Die ein Kuͤnſtler von laut 
Golde machet: Alſo der allerkleineſte Anblick um 
Fuͤncklein des Troſtes Gottes iſt edler und beſſ 

denn ein groſſes Meer voll Freude dieſer Welt. 


Er verſtchet die Wirdungdes heiligen Geiſtes ſo in und durh das U 

in dem Hertzengeſchiehet und ſchlieſſet Damit nicht aus die Predigt Ber 

tung, Fleiß, ſo an gottliches Wort angewandt wird. on 
Luth. Pfingft-Prd. Daß der Geift Gottes ein folcher Gott fen,bernurmg 

Hertz fchreiber,machr esibrennen und fchaffer einen neuen Muth 2e.-AfodaE 






































mans erweiſe, wie es alfo darinnen befehriebenfen,als der heilige Geuftlehe 
tet. Idem Tom, 3, Ien. Gott handelt mit uns auf smeyerley Beiſe 
mahl aufferlih, das andere mahl inherlich. Aeufferlih handelt er mir ung 
durchs mundliche Wort des Enangelit, und durch Die leiblichen Zeichenale 


heiligen Geiſt, Glauben ſamt andern Gaben. Varen. 
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— nicht die Krafft der Schrifft. 337 I) 
ABU du nun den edlen Troſt Gottes haben, 10 - J 
ut ou der Welt Troſt und Freude verſchmaͤhen. I 
Biltdumichrecht hören, ſo muſt du dein «Ohr zu WicGott er ß | 
ie. wenden ; wilt du mich verftehen, fo muft du dein Di nn a 
erg init wenden s wilt du mich feben, femufl irn. 

Deine Augen zu mir wenden; Alſo wende zu Gott Br 8 
ingankes Hertz, alle deine Sinne, fo wirft du ihn | wi 
ven, hören, und verſtehen, ſchmecken und empfinden. —41 
yennfo.ftehet Fer.29:0.73. Soihr mich von gan⸗ r ‘ 
em Her * werdet, wil ich mich von | 
xhfindenlaffen/ [pricbe der Herr. ' 
Manfprihtjeko : HufSote, wie reich maͤchtig, Falſcher 


— vera 


ale und gelehrt ift der Mann! Aber wie ſanfftmuͤ⸗ Kyhın. 
ig, demüthig, gedultig, andächtig er fen, Davon ſagt 
wicht. Alſo ſiehet man’ jego den Menſchen nur 
Frauen an aber das Fnmendige, fo das Beſte 
nd Edeſſte iſt, fichet man nicht an, Man fpriögt: 
iefer Mann hat viel Länder und Städte gefehen 5 EN 
bi wer Gott geſehen hatte, Daß wäre daß Befte, Al 
Ran jagen Diefer Mann hat Kayſer, Könige, Fürs 1; 
any Herven gehoͤret, und ihnen gedienet; Fa wer ei 
ott recht horen Fönte in feinem Herken, und ihm 
ht dienen, ver hätte wohlgedienet, und etwas gehoͤ⸗ 
6 Bielfasen aus lauter Welt: Siebe: Es ift jetzo 
Re eine gefthiekte und’ Rumftreiche 
Jo&tüum& erndirtümSechlum; undwiffen niet, 
Die rechte Kunſt/ Chriſtum lieb haben / welches 
er iſt denn alles wiſſen / gar erloſchen ſamt dem 
lanben; Eph;3.v.19. Luc, I8.v. g und daß wenig 
en der rechten Gottes⸗ Gelehrten, Eſarz4. v. 13, 
HDDeien, Die von Chriſto das rechte demuͤthige 
0 ſanftmuͤthige Leben lernen wollen’ Matih: 
1. —— die allerkluͤgeſten find oft entfremdet 
on dem Leben / das aus Gott iſt, und haben noch 
ee Chriſto einrechtfcbaffen We⸗ 
7 Eph: 4:0: 18.21. Sie meynen /es ſey alles an 
Wort⸗Kuͤnſteln gelegen; da doch die vechte Eru- 
— und Geſchicklichkeit nicht ſtehet in —* 
* on⸗ 
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238 Wer in Chriſto nicht lebet/ ſchmecket 





















—— — REES PIERTETE 


fondern inrebus, inder That und in der vechefche 
nen ewigen Weißheit, Davon in dem Tractat de z 
. Philofophia weiter. Wenn manaber ſagte 
ware jetzo ein impium Seculum, eine gottiofe W⸗ 
das ware der Wahrheit und Wort Gottesähnliche 
Verkehr? Man fage: Diefer, Mann hat einen fiartlichk 
Urtheil. Tiſch und Küche, Ach! wem Gottes Wort wohl fr 
cket, der das verborgene Manna koſtet, das ewig wa 
rende, lebendige Himmel⸗Brod/ Joh 6. v 35. der 
einen herrlichen Tifch/ den Gott bereitet hat 


23.0 $. : ei * 
Wem Gott und fein Wort wohl ſchmecken, de 
mag nichts uͤbel ſchmecken, und wenn Gott und fa 
Gott ſelbn Wort nicht wohl ſchmecken, mas mag der für Seen 
diehöcne Haben? Gott ſelbſten iftdie Freude, Die alle euch 
reude und Me Freude übertrifft, Er iſt das ewige Licht, das al 
icht. erſchaffene Lichter übertrifft. Der wolle mie feine 
‚verborgenen Sreuden» Schein unfere. Hertzen Dund 
dringen, era Geiſt und alle Kräfte veinigen, ı 
0 leuchten, erfreuen, verklähren und lebendig machen 
Heiliger Wenn wird diefelbe Stunde formmen, da uns Gl 
Wunſch. mit feiner Gegenmart, und mit allem mag: er ihre 
fättigen wird? Eſ. 55. v. 1.2. — 11— 
Solange ſolches nun nicht geſchicht, wird ind 
keine vollkommene Freude: Muͤſſen derowegen 
den Broſamlein feines Troſtes vorlieb nehmen? 
von unfers herren Tiſche fallen, biß daß die 
Freude des ermigenLebens angehet. Mateh. 15.129 
Dffeb,3oh- Siehe, ich ſtehe vor der Thür, fpricht der Het 
dize, Dffend. 3:9. 20. und Elopfean. Wer meine Stim 
me hören wird/ und mir aufthun / zu den 
ich — Das Abendmahl mit ihm hal 
ven, und er mit mir. Höre, lieber Menfch, es Fon 
dir ein edler Gaft, wilt dw ihn drauſſen fiehen 
Es iſt eine groſſe Schande, einen Freund lange 
drauſſen ſtehen und vor der Thuͤr warten Graf 
Schande iſt es, Deinen Gott laſſen drauſſen ſtehen 
dein Saft mil werden. Du darfſt ihn nicht ſpe 
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sic u f a 

Xxxvi. nicht die Rraffe der Schrifft. 

perfet dich du ſolt mir ihm fein Himmel-Brod, 

perborgenes Mannaeffen. Bringt nicht ein grofe 

Herr feine Küche: mif, wenn er zufeinen armen 

aunden einkehret. | 

Der Herr fprihr: Hoͤre meine Srimme/ und Die Belt 

se mir auf. Aber wie ineinem Haufe, da ein muß are 

lt Serummel ifty Feine fiebliche Mufie Ean ge Er * 

werden. Alſo kan auch in einem weltlichen Her⸗ pen. 

nicht gehoͤret werden: Denn es wird Gott nicht 

Fethan, es laͤſſet ihn auch nicht ein: darum Fan ein 

* irrdiſch Hertz das himmliſche Manna nicht 

mecken. Wenn das Getuͤmmel der Welt im Her⸗ au einen 

til wird, ſo kommt Gott und Elopfet an, und laͤſ⸗ ſtillen Here 

fich hörens ſo kanſt du fagen mir dem ‘Propheten Ben fan 

amwel: Rede/ Herr / denn dein Knechs hoͤret/ Goruhen. 
m. 3.0.10, : ; 

Epiſtel an die Hebraͤer am 6.0.4. redet auch Heh.c:a. 

Dielen inmwendigen, geiftlichen und himmlifchen Früchte der 

endmahl, * und ſpricht; daß die / ſo erleuchtee wahren Er⸗ 

8) und cheilhafftig worden des heiligen Geiz Mußtung- 

8/d1e haben geſchmecket die himmlifchen Ga⸗ | 

des gurige Wort Gottes / und die Rräffte 

a Welt. Da hoͤren wir; mo der heis 

Geiſt im Menfchen iftiundnicht verhinderemird, 

feifet er. täglich Die Seele mit dem verborgenen 

anna des gütigenlebendigen Worts Gottes, ſo ans 

ots Munde gehet, von welchem mir leben. 

ee hat der Königliche Prophet Davıd Durch 

\ > Geiſt auch. in feinem Dergen und in feie 

Selen empfunden, als er Pfal. 16.0. 11. ſpricht: Gottes 

Dir if Freude die Sülle/ und lieblich Weſen nic if die 
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Deiner Rechten ewiglsch, _ Und Pfal.34. 0. 9..bimmlitche. 
Bit Dielen Feine jonderbahre Art einerNnieMung,die Weder die Cacraz 


atliche noch geiftliche — dasjenige geiſtliche Mahl indeme der 

aube felöft einerSeelen,fo fich der weltlichen Lüſte enefchlägt,an der Goͤtt⸗ 

jeftärfich lieblich ergöger undChrifti Berdienfis genieft. 

liche Abendinaht ift nichts anders als das lebendige Wort Gottes, 

edie hinmlifcheKrafft,Leben,Troft und Wirdung des heiligenEvanges 

elche allein die Gläubigen im: Hertzen ans Gottes Wort / ber heiligen 
pet, I hmsken und simpfinden. Vazen, 









fuer iſt / wohlallen,die auf ihn eraucı. Pſal⸗ 
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240 Wer in Chriſto nicht lebet/ ſchmecket 40 


—— —— 


Seife und Schmecket und ſehet/ wie freundlich der Ar 





Ttand. Du bereitefk vor mir einen Tifch yetten mi 


Seinde, du falbeft mein Haupt mie Oele, m 
ſchenckeſt mir voll ein Pfal, 63.04. Deine Ch 
iſt beffer denn Leben, meine Lippen preifen & 
Und Pſal. 36.0.8. Wie theuer iſt deine Gm 
Gott / daß Menſchen⸗Kinder unter dem Sch 
ren deiner Slügel trauen! Sie werden trund 
von den reichen Bütern deines Hauſes/ und 
traͤnckeſt ſie mit Wolluſt als mit einem Stroh 
denn bey dir. iſt die lebendige Quelle/ und 
deinem Licht ſehen wir das Licht Und Pak 

v y. Freuen und froͤlich muͤſſen feyn/ die ma 
Dir fragen / vnd Die dein Heil lieben/ muͤſſe⸗ 
mer ſagen: Hochgelobet ſey Gott 
bin elend und arm⸗ Gott/ eile su mir! ſdenn 
biſt mein Helffer und Erreeter; mein Gott/ 
zeuch nicht. Da zugleich beſchrieben iſt, was 
für Leute ſeyn, die da innerlich mit denn gutig 
Geiſt- hun⸗ Wort Gottes geſpeiſet werden: Nemlich, die im 
gerige Sees und Seele arm und elend ſind, und nur an 
len ſchme⸗ Troſt hangen, die find wuͤrdig zu ſchmecken Die him 
et die hiin liſchen Gaben, davon der gange 34. Pſalm 
— Wie lieblich find deine Mohnungen/ He 
baoth 2, Mein Leib und Seel freuen ſich ind 
lebendigen Gortt / ꝛc. Daher lehret uns der 

David/ das die geringſte Lieblichkeit des ewige 

bens, uͤbertreffe die groͤſte Freude dieſe Belt: 2M 

daß dort ein Tag beſſer ſey, denn hie tauſend 

Und wer das einmahl recht geſchmecket hat, DemE 
Dargegenalles bitter, was in der Welt iſt, Darm 

Der Welt müde und überdruffig, denn er hartem) 

beffers und Tieblichers empfunpen. « 
Daher die ewige Weißheit im Buch Star 


Sie Seele 24.0. 27,28. fpriht: Ich bin viel füfler dern 
Tan nidts nig und Honigſeim / wer von miriffee, den 
gert immer nach mir/ etc. Das iſt ein heiliger 









































DKRXVI. Nicht die Brafft der Schrift, 248 
er und Darft, welchen Feine Ereatur fättıgen Fan, fättigen oh» 
ein Gott felbften mit feiner Liebe, Und fo werden die ne Sort. 
Jeiligen Gottes in der Liebe Gottes truncken. Das 

das Hohelied Salomnis fpricht: Cap. $. v.r. 

meine Lieben/ und trincket meine Sreunde/ 

no werdertrunchen. —J 
Das daſſet nun Gott feinen Geliebten wiederfah⸗ 
n,aufdaßer dieſelbe zu ſich ziehen möge, damit fie 
18 Irdiſche vergeffen. Geſchicht aber das in Diefem 
ben, da wir ein Klein Brofamlein des verborgenen : de 
Ranna effen, und ein Eleineg Sröpflein des bimlifchen < 


wigen Lee 


Beinftöcks Eoften 5 was wird denn Dort gefchehen im bens, 
2 geben, da wir den Bruñen felbft haben werden? 


Da der Herr am Creutze pricht Mich duͤrſtet! Joh 8 


net ihn darnach geduͤrſtet, daß er in uns einen heili- 
Mh geitlihen, himmüiſchen Durſt erweckte und fin⸗ 
“Denn gleich wie er felbften unfern geiftlihen Was Chris 
unger und Durſt ſattiget und löfchet: Alfo find wie ki Dur 
Sienigen, ſo feinen Dunger und Durft färtigen. Dei 1? 
n hungere und duͤrſtet heftiger nach uns, als ung 
Ich ihm, wwie St. Sohannes am 4:9. 34.fpricht: Mei⸗ 
5— daß ich Gottes Willen thue. Got⸗ 

Wille aber iſt Die Seligkeit der Menſchen. Und 
mn unsfofehrnach ihm durſtete, als ihn nach ung, 
wuͤrde er uns mit feinem Beift fo mildiglich und füfe 
lich träncken. daß von unfern Leibe Stroͤhme des 
sendigen Waſſers flöffen, Joh 7.0. 38. uns ift, Joh ye5g, 
würde alles an uns geiftlich, holdfelig, Kebiich und 
Mich ſeyn; ja er würde uns mit einem groſſen Frucht der 
oh feiner Guͤtigkeit traͤncken, daß unſer Leib geiftlichen 
D-Seele, und alle Kraͤffte ſich in Gott erfreueten, Dur. 
sergöfiefich in unferer Seelen ein groffer Waſſer⸗ 
ohm himmliſcher Freude: Dann es iſt nichts ſo 

P/sals des Menſchen Seele in ihrer Sreudige | 

und Stenheit, welche Sort, Himmel und Erdebe- Seele des 
efet. Cs HE nichts fo Elein als des Menichen oe 
ele inihrer Niedrigkeit und Demuth, wenn fiefie) ar urn 
xGott unter ale — demuthiget. 


Ge⸗ 


ee re EL Sr Ta Ten Tan TE Te — —— 


Wet EhriftoinnLebenniebtfolger/ / I. Bu — 
— r — — = e Geber. t } * on J 9 
MR * Eh dancke Dir, Sal Sottund Br 
2. ZA ter in Ehrifto Jeſu, unferm Deren, DaB DW 
Pſ. 1 ©) mir haft gegeben dein ARort, als ein 
Ku  e 


— 


uf meinem Wege, den ich zur Ewigker 
0.0 maneln ei Wann du nicht Durch daſſelbe meine 
 pf.1s:29- Finſterniß ficht macheteft; ſo bliebe ich in Sinfterniß 
Ef... und Schatten Des Todes. Du laͤſſeſt duch dieſes 
Won deine Gläubige wiſſen die heimliche Weißhet 
und lehreſt fie dadurch die Wahſheit, die de 
erborgen iſt und bleibet. Weil aber die himmliſch 
— —————— kommt in eine boßhafftige Seele in⸗ 
temoaldeine Geheimniß nur find unter deinen Freund 
u, ; Ben, die Deinen Namen fürchten; fo 9 du mich 
DR 25: dunch und durch und mein Geiſt gantz Jaime der 
Sohle Bone, Me ai se 
Fehefes.az. And Leibe müffe behalten werden unftraflich auf Dit 
TQufunfft unfers en riſti. Gib mir din 
So Slauben, der inmirDie | Welt überminde, deroſelbe 
in meinem Hertzen tilge, ein PBerlangen nad) 
dem ewigen in mir erwecke, und mit dir feſt verbinde 
int.xirs- Seffne mein Hertz das «8 dein Wort recht annehme 
24. 1md.es empfinde, zu fenn Goͤttliche Krafft und 
iche Weißhelt. Heiledie Kranckhert meiner © 

velchefender! offt inmireyrvecker einen Echel am 
nem Worte und ſtaͤrcke mich, daß ich genefes fb sol 
f. 119: jch flets meine Luft haben an deinen : echten. AR 
© michfhmechendeine Süfigfeit im Devgen, undBute 
 fien ftets nach dir! Amen. 0.00 


0 Das XXRVIL Gapitch | 
Wer Ehriito nit Glauben 
Tigem seen und ftetiger Buff ich 





folget, der Fan von Der Blindheit feines Di 
Keng nicht exlöfer werden, fondern muß in der ewigen 

8 bleiben: Kan auc Chriftum nihErtif 
eike infehaffe und Theil” 7 


2 awabm babe 
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GP.XXXVIT, bleibet in def Finflernif. 242° 
‚30h.1.0.5,677. Goteifkein Licher und inıbm · —1 
i bkeine Finſterniß. Sowirfagen, daß wir —— 
emeinſchafft mit ihm heben, und wandeln 
im Sinfternip/ [olögen wir/ und thun nich 
die Wahrhiis: Sowir aber im Licht wan⸗ 
deln) wie erim Kichrift, [6 baben wir Bes 
meinfchaffe unter einander, j 
)o She und Finſterniß recht zu verftchen, müfe 
Se fenmir Achtung haben auf die Definition 
und Defchreibung des Lichts u 
2 Gott iſt ein Licht/ fpricht St. Johannes Wat Gore | 
Basiftaber Sort? Gott ift ein geiftfich, ewig, un- it | 
lich Weſen, allmachtig, barmherkig, gnaͤdig, ges 
cht, heilig, wahrhaftig, allein weife, unausfprechkis 
er Liebe und Treu: Gott Vater, Sohn und heifiger ” 
jeift, einig im Weſen, dreyfaltig in Perfonen; und | 
das höchfte Gut, und alles Gut wefentlich, und dag 
das rechte ewige Licht. Derohalben wer ſich von 
ört, von feine Siebe, Barmhertzigkeit, Gerechtig 
it Wahrheit abwendet, Der wendet fich von dem 
head, und fällerin Finſterniß. Denn ohne Gott iſt 9 
und ewige Finſterniß. Im Gegentheil, iſt Gott 
reicht, ſo muß ver Teufel Finſterniß ſehn; und iſt Was Rice 
oft Die Liebe, ſo iſt der Teufel eitel geimmiger Zorn, undFinſter⸗ 
indſchafft, Haß und Neid, Sünde und Laſter Wer hiß irn. Ri 
Daun zur Sünde wendet der wendet fich zur Finſter⸗ 
Bund zum Teufel, und kan nicht Davon erlöfet ver 
nr biperfich abkehret von der Finfterniß zum Liche, 
n Sünden zur Gerechtigkeit, von den Laftern zus 
gend, von dem Teufel zu Gott. Ap. Geſch 26. 
18. Das iſt nun des wahren lebendigen Glaubens 
Berk, daß er das Hertz reiniget, Ap Geh. ı7. 
9. Denn wer an Chriftum glauber, thut täglich | 
üffer und wendet ſich von Sünden, dasifl, von dem 
ufel zu Chriſto. Denn gleich wie ſich Adam gr Bekehrung 


ESinde von Gott abwandte zum Teufel: Alfo B N t 
zn durch wahre Buſſe und Ablafjung von N 
> ſich don dem Teufel — indem lieben a 


R ap li. ’ 
Das ' 
gi l \ 2 
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.Wer Ehrifto ins Leben nicht folger/ /S 

v.Mgue _. SAraus folget nun, das der Menfch ohne Bekehe: 
ment, rung von Sünden gu Gott nicht kan erleuchtet were 

den. Denn was bat das Kichs für Gemeinſchafft 

misder Sinffermß.2.Cor. 6.0.14. Unbußfertigkeitift 

Ginfternig, darum hat das Licht des mahren Erkennt⸗ 

niß Chriſti mit derſelben Feine Gemeinſchafft. | 

demnach unmöglich, Daß Diejenigen mie dem Geiſt 

und Licht der ewigen Wahrheit Eönnen erleuchtet 

werden die in der» Finfterniß der Unbußfertigkeit lee 

ben. Darum auch St. Paulus von den Juden ſpricht 

2.801,3,0.16. Weñ fie fich sumsperrenbekehr 21720 

fo würde ‚die Dede weggethan / Das ift, die 

Sinfterniß, Blindheit und Unverſtand, und würden: 

in Ehrifto erleuchtet. ©. — 1 

Slindheit Die, gröffeffe Blindheit und Finſterniß dee 
nddinſter⸗ menſchlichen Hertzens iſt der — mit ſeinen 

niß.Fruchten, als Hoßart, Geitz/ fleifchlichegü % 

Ser damit befeffen. ift, der Fan Ehriffum, Das mahte: 

Sicht, nicht.erfennen, viel weniger recht. an ihn glaub 

. Argu⸗ ihmvertranen, und durch ihn ſelig werden. Denn ie 

ment.  Ean doch der das demuͤthige Her Chriſti erkenn 

der. voll ſtinckender Hoffart iſt ? Wie kan doch Der Da 

fanftmůthige Hertz Chriſti erkennen/ der vol Summe 

mes / Zorns und Neidsift? Wie kan doch derdieher 

he Gedult Chriſti erkennen, der voll Rachgier und Un⸗ 
gefrämmigfeit. iſt? Wer die Sanftmuth, / Denn 

Ind Gedult Chriſti nicht erkennet, der hat Ehriftin 

Par fen noch nicht recht im Glauben erfannt: Wilt vu Che 

Shritum fm recht erkennen ſo muſt du durch den Glauben ei 

Eennen.  folch Hertz haben, wie er hat: Du muſt feine Sanfte 

muth, Demuth, Gedult in deinem Hertzen ſchmecken 
aisdenn weiſt du, wer Chriſtus iſt. Wilt du eine 
Frucht und Kraͤutlein erEennen, koſte er und ſchmeck 

Fruͤchte des eg, fo weiſt du es: Alſo Chriſtum auch / den 

Bauns des des Lebens Schmeckeſt du und koſteſt im Glaubu 

Lebens. feine Demuth Sanftmuth Gedult/ fo, ſet 

feiner Sucht, fo wirft du Ruhe finden für deine Sl 

and wirft fahigdes Goͤttlichen Trofkes, Deu @btthiehen 
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Cap. XXXVIL  _' bleiber in der Finſterniß = di WE 
Gnade, fonft it Feine Ruhe der Seelen zu finden. Ä Im) 
Denn Gottes Gnade und Troſt kan nichteinleuchten | ‘pP 
in ein glaublofes Herg, darinn Chriſti Sanfftmuth i | 
und Demuth nicht iſt; dennden Demürhigen gibt 
er Bnade/ 1. Petr, 5.0.5. — 

Wos iſt dem Menſchen Chriſtus nuͤtze, der Feine z Argu⸗ 
Gemeinſchafft mie ihm haben will? Nun haben aber ent. 
die, ſo im Finſtreniß der Suͤnde leben, keine Gemein⸗ 
ſchafft mit dem Licht, welches iſt Chriſtus, darum iſt 
er ihnen nichts nuͤhe. Denn alſo ſpricht St. Johan ⸗ 
ges in ermeldtem Spruch: So wir fagen/ daß wir 1.Johrr:s, 
Semeinſchafft mit ihm haben / und wandeln in 7 
der Finſterniß / ſo luͤgen wir⸗/ und thun nicht Die 
Wahrheit. So wir aber im Licht wandeln/ 
wie erim Licht iſt/ ſo haben wir Gemeinfchaffe 
mit ihm. 1. eng 1.0.6, 7. Das erklähret er ferner 
imfolgenden Cap. 2, v. 8. u.f. Die Finſterniß iſt 
erganggen/und Das wahre Licht febeinerjeund. „ _ 
Werda ſaget / er fey im Licht / und haſſet fei- u. 
hen Bruder / der iſt noch in der Finſteniß Wer Zinfernig; 
aber feinen Bruder liebet/ der bleiber in dem 
Acht / und iſt Bein Jergerniß bey ihm. "Wer aber 
ſeinen Bruder baffee/ der iſt in der Sinfkerniß, 
md wandelt inder Sinfkerniß, und weiß nicht/ 
wo er hingeher ; denn die Sinfkerniffehaben feis 
ne Augen verblender. | 

So lange nun ein Menſch bleiber'in ſolchen Suͤn⸗ 
den, alö in der ſchrecklichen Finſterniß, fo lang kan er 
ehe von Ehrifto dem wahren Kicht erleuchtet werden, Erfäuntni 
ind zum rechten Erfänntniß Gottesfommen. Denn animiß 
denn men Gore und Chriftum recht erkennen will, 
muß man wiffen, daß Gott eitel Gnade und Liebe iſt. 
ed Fan aber niemand wiſſen, mas Liebe ſey, denn wer 
vefelbft hat und thut. Und alſo gehet die Erkaͤnnt⸗ Erkaͤnntniß 
Hip eines jeglichen Dinges aus der Erfahrung / aug aus der Er⸗ 
er That, und Empfindung, aus den Weicken der kahrung. 
Wahrheit. Mer nun die Liebe nicht über, der weiß 
che, was Liebe iſt, ob er gleich viel davon 

23 hri⸗ 
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ment. 


Niemand 


weiß Bag ande 
Tugend ift, Gottes Wort iſt, ob er gleich viel dayon rever. Ber 


4. Argus Gedult und eitel Tugend: Wer und Diefelbe ni 


an 1 nem er ger LAGE TE a een — ne 


Wer Cbrifto im Leben nicht folger/ 1b 

Chriſtus ft eıcel Xıebe, Demuth, Sanffım 17 
‚übet, der weiß nicht, wer Chriftus ift, und Eenneeihft 
nicht recht, da er gleich von ihm wedet, und feinen 
Namen trägt. Gottes Wort ifteitel&eiftz wer num 
nicht im Geifkleber und wandelt, der weiß nicht, tea 













ohne ber die Fan wiſſen, mag Siebe iſ, der me Feine Kebe geübet 


Tugend 

übe. 
Zugend ei 
Eicht. 


hen die le⸗ 


sen ihrem in wahrem Glauben feine Liebe, Demuth, Sanf 
Licht ſonder muth/Gedult, wie er uns befohlen hat, jetzo werdee 
im Finſter⸗ wir in ſein Bild verklaͤhret und erleuchtet mitdiefe 


auf. 


Eph. 14 tige. ewige bicht wie St. Paulus fpriche: Eph.s.n.ue 


in Wenn wir nun das heilige Leben Chriſti berradhe 
ten, fo iſt es eitel Liebe. Lernen wir nun von ihn 


hat? Denn wiſſen und kennen gehet aus der Erfa⸗ 
„tung. Wie kan einer wiſſen, was das Licht fen, der ſen 
Lebtag im finftern Thurn gefeffen ift, und das Licht 
nie gefehen hat? Nun iſt eben der Glaube und Die 
‚Ehriftliche Siebe im Menfchen das Licht, wie der Haie 
ſpricht: Marth. 5:90.16. Laſſet euer Sicht leuch⸗ 
ten vor ‚den Menſchen / auf Daß fie eure due 
Wercke ſehen / und euren Vater im Himmel 
preiſen J 














Licht, als mit Chriſto ſelbſt, welcher iſt das wahrha— 


"N, Wache auf / der du ſchlaͤffeſt / verſtehe in Sinven 


Araqu⸗ 
ment. 
Wer Chri⸗ 


ho im eben, Derowegen ift derſelbe erleuchtet, der dag edle Re 


und Wolluſt des Fleiſches; ſo wird dich Chrifine 
erleuchten· Derohalben die nicht aufmachen Dont 
Suͤnden⸗Schlaff dieſer Welt, Augen- Luft, Fleiſche⸗ 
Luſt, hoffaͤrtigem Leben, vie£önnen von Chriſto 
erleuchtet werden 









folget, der ben Chriſti an ſich nimmt, und demſelben folget 
iſt erleuchtet Glauben, und wer Ehrifto im Leben nicht folge 


Soh.s:ız, 


*Wir fonenChrifto im&lauben folgen nicht gleich,ob hättecheiftus eine. 


dem unferi 







der liebet Die Finſterniß mehr denn Das Licht, Darum 


gen ähnlicher Glauben gehabt, darnach wir den unſt gen 


muͤſſen; fondern Baß der Glaube uns als eine Fackel sorleuchten fol, um 


Herrn ind 





effen Sicht nach zuſolgen. 
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—— F bleiber in der Finſternißs 247 

an er auch nıcht erleuchtet werden, wie er fprieht: 

'0h.8.0.12. Ich bin das Licht der Welt/ wer mir 

achfolget/ verſtehe im Glauben, Liebe, Hoffnung, | 

sedult, Sanftmuth, Demuth, Gottesfurcht, Ge . 

t2c. der wird nicht wandeln in der Finſterniß, Chriſti 

mdern wird das Licht des Lebens haben. Dero⸗ Nachfolger 

alben jo haben Die wahren Nachfolger Chrifti allein werden als 

as Licht des Lebens, Das ift, Die wahre Erleuchtung ne erleuch⸗ 

nogicht der Erkaũtniß Jeſu Chriſti. Und wegen des. "" ' 

hriftlichen Glaubens und Lebens nenet St. Paulus 

ie Gläubigen ein Licht, wie er Eph.s.v.8. fplicht: 

waret.weiland Finſterniß nun aber ſeyd ihr Eph.5:8. 

 Lichtindenm Herrn. Das hat St. Paulus von | 

m Glauben undandern Ehriftlichen Tugenden vers 

anden. Cit.1.Thefl.s.d. 5, 8. Fhrfeyd Kinder des 

ichts/ und Binder des Tags / angethan mit 

em Krebs des Glaubens und der Liebe/ nd nit 

em Helm der Hoffnung zur Seligkeit. | il | 

Weißh. Salı.v.s. c.7.0.27._ Der heilige Geiſt | | 
J 

























cucht die ruchloſe, für und für aber gibt erfich 
die heilige Seelen/ und machet Propheten und 
ttes Freunde. So er nun. die Gottloſen fleucht, 
ie Eönnen ſie erleuchtet werden? Sa der Herr ſpricht Ioh. 14:17. 
oh. 14. 17. Die Wels kan den heiligen Gaft 


. 


bt empfangen/ daß ift, fleiſchliche unbußfertige 


Bi 

amit aber Die Menfchen ein vollfommen Exem⸗ «. Argus 
hatten aller Zugenden, fo ift Gottes Sohn Menfch ment-_. 

en, und mit feinen heiligen tugendhaiften Leben DE ur 
nicht der Welt worden, daß ihm ale Menſchen gumer- 
(gen füllen, undan ihn glauben, auf daß fie erleuch⸗ [euchtet das 
t würden. Die Heyden, welche Die Tugend fo lieb Her. 
habt, befehämen Die Chriften; weil fie wiſſen, daß 
hriſtus eitel vollkommene Tugend iſt, und folgenihm 
nicht im Leben. Denn Plato,Ariftoteles,Cicero, DieHeyden 
oneca, Din weiſeſten Heyden haben gefagt: Wenn N 
an Die Tugend ſehen Eönnte/ würde fie heller —— 
uchten denn der Morgenſtern. Die aber Er 

tum 
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"tum gefeben haben im Glauben, Die haben Die| 


7. Arqgu⸗ 


ment 


Ehriftum 


Fommtnige Erkanntniß Gottes zu den Moinfkhen Formen, & 
ohne De: 


muth- 


8. Argu⸗ 
ment. 


‚Bußfertige Des heiligen Geiſtes. Derhafben ruhet der Ge 
een es Gottes, dev die Derken erleuchtet, alleım Uber DuR 
Bußfertigen und Gläubigen, FT 


quiet, 


. Ehriftusifteitel Tugend, eitel Liebe und Sanftmuth 


lies haben 1; —— A ae: fix 
if ai De: lieb,umd nimmt diefelbe gern an fich aus Liebe ge 


ee klaͤhret in das Bild Ehrifti, 2.Cor.3.9.18. Den De 
lleb haben. mührigen gibt Gott Gnade) fpricht'St. Bet J 
Eph.3:1> 1. Ep. 5.2.5. Daher St. Bernhardus fprih 
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Wer Ebriftoim Beben nicht folget⸗ 






ſchoͤnen Morgenftern gefehen, ja das Wort d 
Aebens ſelbſt / und habens mitihren Haͤnden 
caſtet / 1.6). 1.0.1. Haben aber die Heyden Die TU 
gend lieb gehabt, und diefelbe begehret zu fehen; mi 
vielmehr ſollen Ehriften dieſelbe leb haben? den 
























" Ehefkukte Haben fpristSt Maulus, € 
hriſtum lieb haben / fpricht St, Baulus, Epb 

3.0.19. iſt beffer denn alles wiffen. Aber ihn fr 

lieb hat, ver hat auch feine Demuth und Saufim 


Ehriftum, da wird cr denn erleuchter und täglich de 


Flumina gratis deorfüm, non furfum fluunt: © 
Strohme der Gnaden flieffen unter fich/ mid 
uͤber ſich Wie folte denn die Gnade Des Lichts mi 


nicht in dem heiligen Leben Chrifti wandeln, fonden 
in den Wegen des Lucifers? Denn Glaube und i 
Glaubens Fruͤchte laffen ung nicht unfruchtbar 
im Kıkänmeniß Chrifti, 2. Petr, 1.0.8. SnD 
Demüthigen lebet Chriftus, da ruhet denn uber Ihme 
der Geiſt der Weißheit und Des Rerftandes,des Rack 
und Erkaͤntniß, der Krafft und Starcke / und der 
Gottes, wie uͤber Chriſto felbft. Denn Chriſtus 
einem folchen Menſchen, in dem fein Leben und &i 
iſt; denn diß alles iſt er ſelbſten. Und darum rub 
Die Gaben das heiligen Geiſtes uͤber einen ſolch 
Menfihen, wie uͤber Chriſto felbft, wie Efa. 11.0.2 
davon geiveiflager hat, I 
Darum ſpricht St. Petrus Ap Gefch. 2.9.3 
Thut Buſſe, fo werdetibr empfaben die Gabe 
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raum vonder Bindheit feines Derkenswilla- 3-Argu= bl) 
‚tjepn, und von der ewigen Sinfterniß, ja von Derm MENt. | i 
ufel felbiten, der folge Chriſto nach im Slauben, in Werehriſto 
hier Befehrung und Befferung. Fehaher Chrifto, Ana. 2 
rdem ewigen Licht, jenäher Dem Unglauben, je wirder- | 
erden Teufelund der Finfterniß. Den diß hanget Leuchter. 
s an einander: Der Slaube,Ehriftus und alle Tu: 
Den; der Unglaube, Teufel, und alle andere Sünde. 
Die heiligen Apoftel folgeten Chrifto “im Blau: To-Argus 
ı verichmmäheten die Welt, verläugneten fich felbft, Ment. | 
ten ab allem, dag fie hatten, lebten in Einigkeit, 3 Er N \ 
Burden fie von oben herab erleuchtet, und empfien- Ihmähen, | 
den heiligen Geift. Ap. Scfh. 2.9. 1. u.f. Das empfangen 
(te der reiche Süngling Luc. 18.9. 23. nicht thum, den heili- 
um blieb er in der Finſterniß diefer Melt, und gen Seif. 
Bin zum ewigen Leben erleuchter. "Denn wer 
Wels lieb hat, in dem iſt die Liebe des Vaters in 
6/ 1.°505.2.0. 15. u 
rum jagt St. Johannes der. Evangeliſt ferner, 
‚am2.v. ır. Wer nicht liebet / der bleibet in 
sinfterniß und weißt nicht/ wo er hingehet 0 
die Sinfterniß bat ſeine Austen verblender, | 
dahin gehet Taulerus in allen feinen Predigten, ni ; | 
ohne vechtfchaffene Urbung des Slaubens, ohne ni ig 
J——— Verlaͤugnen fein ſelbſt, ohne Ba ER. 
Einfehren zufeinem Hergen, ohne den inwendi: aM 
illen Sabbath) der Seelen, Fein Menfc das 
liche Licht in ihm felbft ernpfinden möge, vom Stand 
Summa, fo viel die Wercke ver Sinfterniß durch nach derSe, 


den kehrung | | 
Mir den Glauben im Handel der Rechtfertigung und Geligkeit ans "Kan 
1. Dar üfktin heegliches Vertrauen auf Chrifti Berdienft, Heiligkeit . "Mn 
Gerehtigkeit, ſo ferne Fonnen wir Chrifioim Glauben nichtfolgens 9 
‚Ehriftus ſoſchen Glaudeg, aufeines andern Berdienk zur rechtfer⸗ 
gegründet, nicht gehabt,auch nicht nochia gehabt, weil er Fein Suͤn⸗ 4 
cweſen. Wo wir aber den Glauben anſehen wieerim Creutz und im El 4 
mit Gott handelt, und fich über, da if ber Glaube nichts anders, dein —J 
ich Vertrauen auf die vaͤtterliche diebe Hulfe, Troft und Erretz —. 
aus adem Creutz und Nöthen. Und ſo ferne kan auch der Glaube Chris Wan IE 
geeignet werden. (Sicht Ef. so:7. Pf. 22:2. Heb.z: 13 und fo fung Hill! 
wir auch ihn im Glauben folgen. Varen, 


Em” 
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‚ naher der 


— 55 Eph. 4.6. 13. das iſt: Wie ein Kind and 
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Wer Chriſto im Leben nicht folger/ f 1.5 
den Geift Gottes im Menſchen genämpfit wert 
fo viel wird. der Menſch erleuchtet; Und hinmied 





* 


je mehr Die böfe Natur, Fleiſch und Welt im IR 
ſchen herrſchen, als Augen-Luft, Sleifches-Luft U 
hoffartiges Leben, je mehr Sinfternig im Menfchi 
und je weniger Gnade, Licht, Geiſt, Sort und Ch 

ftus im: Menfchen iſt, Darum kan er ohne. fox 
Buſſe nicht erleuchter werden. ee 
ır. Argu⸗ Mer einer Sünde nicht ſteuren will, der gibel 
ment. ſach zu Dielen Sünden. ‘Denn es kommt immer® 
.,.. Sünde aus Derandern, ja es wacht eine Sünden 
Je Een, Der andern, und wuchert wie Das Unkraut, Und gi 
N En toie die Funfterniß immer wächfet und zunimmeh) 
Leben, je, weiter Die Sonne hinweg läufft: Alſo, je teiserdt 
meiter vom edle Leben Chriſti von ung ift, je mehr Die Sünden 
Licht, und je die Finſterniß in uns wacht, Bis ein Menfch ma 
naher DE ewige Finſterniß gerath. Dinwiederum, ter DuE 
Finſterniß. oe Gnode an einer Tugend anfähet, Der wii 
und nimmt zu in derſelben; denn ſie hangen alle anal 

2Pet. r3 Ss. ander, wie St. Petrus 2. Petr..ı. 2. 5.20. eine 
uf güfdene Ketten machet, Da er ſpricht; daß 
bVben ſollen den Glauben/ und Darreiwan 
dem Slauben Tugend/ und in der Tugend 
ſcheidenheit / und in der Beſcheidenheit ⸗ 
keit/ und in der Maͤſſigkeit Gedult/ und 


Gedult Gottſeligkeit/ und in der Gottſe 

brüderliche Liebe, und. in der bruͤderlice 

be gemeine Kiebe. Deñ wo folches reichlichiBt 

Erkaͤñtniß eb iſt, wirds euch nicht faul noch unfruchebe 
Ehriftiim ſeyn laſſen indem Erkaͤnntniß Jeſu Chriſt 
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Lchendigen iſt / wer diefe Tugend nichtübet, erfeniet Chriſtum 
Glauben wer er iſt. Wer in der Tugend wachfet durch den 
En feinem hen, der waͤchſet in Ehrifto. Werzornig, geißigr 

Stuben. FArtig, ungedultig ift, der hat nichtviel in Ch 
| gensimmen, fondern im Satan. 
Wir ſollen wachfen zueinem vollkomene 


Ir hi | 
A 


iu nehmen. Des Leibes zunimmet; alfo Chriften im Glauben 
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uyendhafttigem eben, biß fie inc riſto zu einem 
ommenen Mann werden. Wer aber ſolches 
hat / der iſt blind, und tappet mit der 


Sünde; 2. Vetr.r.v..9.das ift: Chriſtus hat mit 


S amd verdiffet der — feiner voriz 2 Yerr.ı:9, 


em Blut und Tode alle unfere Sünde hinweg ges Frucht des 
men und getilget; aber Darum follen wir nicht in TodesChri- 


inden fortfahren, fondern der Tod Chrifti foll in rin uns. 
> feuchtbarfenn,daß wir der Suͤnde abfterben, und 

riſto Leben, fonften ift ung die Reinigung und 
hlung unſerer vorigen. Sünden nichts nüg. So 
bon Sünden abftehen, Buffe thun, und an Ehri- 
nalanben, fo find. ung Die vorigen Suͤnden alle 
ben und vergeſſen: So wir aber von einer Sün- Ein Pafter 

£ wollen abftehen, fo behalten wir die vorigen aller after. 
"und. müffen fie alle büffen in der ewigen Der- 
iß und Eönnen doc) in Ewigkeit nicht bezahlen. 
28 Fan ein Menfch um des einigen Zorns willen 

nme werden, und wenn er denfelbigen lieſſe, 
u ihm alle feine Sünde um Sefu willen verge- 
5 teil er aber Daffelbige nicht thut, fpricht St. 
15, O iſt er blind / und vergiffer der Reiz 
mi feiner vorigen Sünde. 2, Petr. 1.0.9, 2.Betr.r:s. 
Dih ie num eine wichtige Urfach, warum wir Urſach der 
Neiyun, und von Sünden ablaffen follen. Denn Butt. 

A Chriftus für unfere Sünde geftorben, und. 
de alle vollk ommlich bezahlet; fo werden wir Doch 
8 Derdienftesnichttheilhafftig, und ift ung nichts 
wenn wir nicht Buffethun. Und ob gleich ein ade 
ah durch das Derbienft Cheifi Wergebungnlier ——— 
rSuͤnde hat, ſo iſt doch die —5— der Sünden. 
liche den Unbußfertigen verheiffeh, fondern denen, 

Sünden ablaffen ; und Die Sünde, die man 

allen will, und zu iaſſen gedencket, die twerden 
miche vergeben, fondern bie aein, darüber man 
Id Reu und Leid traget. Da heiffet es :den Ars 
wird dassEvangelium geprediget, Matth, Mett.rr:sı 
das iſt, WVergebung der Sünden. Als zum 
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Wer Chriſto im Leben nicht folget / 1 
xempel: Eshätte einer viel Jahr her im Geiß 
Wucher gelebet, wie Zachaus in Umucht, wie: 
Magdalena ; in. Zorn. und Nachgier, wie € 
er hätte aber gehövet, er muͤſte von Denfelben Sit 
ablaffen,oder. der Tod und Das Blut Ehrifti wurd 
nichts nüße feyn, und Fame denn und ſpraͤche 
im Gott, e8 reuet mich! und lieſſe ab, baͤte Gott um! 
| —95046 de, und glaubete an Chriſtum, fo werden ihm alle 
u, AhneBeffe: vorige Sünden verziehen und vergeben aus Ta 
’ runggeſchie⸗ Gnaden, ohne Verdienft, und um des heiligen 2 
n Y0 nn feine und Todes Chriſti willen, der Dafür iſt geſchehen 
In Bi ergebung. aber nicht gedencket von feinem &eiß, Zorn, IB 
Ba Unzucht, Hoffart, ꝛc. abzulaffen, und will gleig 
N Vergebung der Sünden haben, ‚Der erlangt fie’ 
—4 hi! und muß alle feine Sunde felbftin der, Höllen b 
| Mu: und kan doch in Ewigkeit nicht bezahlen, denn 
a 9 Teinen wahren. Glauben, der das Hertz reinigt 
EB beflert, Darum St. Paulus klar und deutlich P 
I. Die ſolches thum, werden das Reich & 
. Bal.sızı. nicht ererben, Gal.s.d, 21. Es muß abaee 
| oder ewig verdammt und verlohten feyn, 
Hl ah SR nun wahre Befehrung in Gott und de 
In) Glanberif te Glaube da, foift auch Vergebung Der Sinne 
nd fochrini Gottes Gnade Da ; it Gottes Gnade da, fol 
Berdienft, ſtus Da, Denn quſſet ihm iſt keine Gnade ft © 
etgreifft, da da, ſo iſt fein theures Verdienſt zuch oa ; iſt 
iſt ales dienſt Da, fo iſt Die Bezahlung für-unfere Sum 
A ift die Bezahlung fürunfere Sünde Da, fo ED 
vet vechtigkeieda; iftdie Gerechtigkeit da fo ut 
; einfröfich Gewiſſen on, denn Gerechtig 
Friede koͤſſen ſich mir einander, Pf. 85.0.1 
nun ein frolich Gewiſſen da, fo iſt ver. heilige SE 
ift der heilige Geift Da,fo iſt auch greude da den⸗ 
freudiger Geiſt; iftaber Freude pa, foift das 
ben auch da, denn das ewige Leben iſt ewige 
anbußfer — &ehet, Diefes ift Das Licht DeB eigen Sebi 
una et, fo it Ehrifto Ieben,und in wahrer täglichen 
Sanenteich DIE IE Der Anfang, und der Tod Chriltiong? 
Sottes und Bi. 
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INXNVIL  . . bleibet in der inſterniß. 

* ingegen; iſt Feine Buſſe da, ſo Eau 
ergebung der Sünden da; iſt keine wahre ewige Se⸗ Te 

me Reue und Leid oa, fo ift auch keine Gnade da; ligkeit. 

he Gnade da, fo iſt auch Chriſtus nicht da; ift | 

us nicht da, fo iff auch fein theures Merdienft ö 

da; ift fein theures Werdienft nicht da; fo iſt 








feine Bezahlung für die Sünde da ; iſt die Bes Bo; '® 
ng unferer Sünde nicht da fo ift auch Feine Ge- KA h 
gkeit Da; ift Feine Gerechtigkeit da, fo iſt kein j | 


je und frölih Gewiſſen da; ift Fein fröfich Ges 
n da ſo ift Fein Troſt da; iſt kein Troſt da, fü iſt 
der heilige Geiſt nicht da; iſt der heilige Geiſt J 
Da; ſo iſt Feine Freude des Hertzens und Gewiß 
da; iſt keine Freude da, ſo iſt das ewige Leben auch 
da; ſondern Tod, Hölle, Verdammniß und ewi⸗ | 
infterniß. ir und nn 
sehet, daß ifts, wer Chriſto im Leben nicht folget Ei r 
wahre Buſſe, der fan von der Blindheit feines —9 
nö, ja von der ewigen Finſterniß nicht erlöſet nn 
1 ı. \ 


Ö Gebet. 
Oit, der du ſelber das Licht bifl, und wohneſt 66 
in einem herrlichen Licht, ich beklage vor dir : 
die Sinfterniß meines Hertzens, in welche r&jn.c:ıs. 
” ich gerathen bin Dadurch, daß ich mich von 
er ewigen Licht abgewandt habe. In Diefem mei: Joh. 3: 19. 
Elende hat die Gewohnheit dev Finſterniß eine 
derſelben in mir zumege gebracht, Daß, wo ich die. Job. 1: 5. 
erniß nicht mehr liebe, als das Licht, Doch das in 
erniß ſcheinende Licht nicht begreiffe. Aus 
Elende kanſt du allein, o Herr, mix helfen; 
riſt Die Duelle des „Lebens, in Deinem Licht Yf.; 6:10; 
wir das Licht. Darum fliehe ich zu Div, und biete, 
5 mir durch Chriſtum alle Sünde, und wircke 
den heiligen Geift in mir ‚eine hertzliche Siebe, 
Fund Streben nachder Nachfolge Chrifti meines 


er Sünder liege für dir, Dusch deine Gnade ?*20. 


F Dein Hase Jefu, ich armer, beladener, und MAItb. +23 
| ‚willig 
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x Eor.ro:s. hertzlich ihrer aller loß zu ſeyn Laß mich nicht) 


‚oh. 8: 22: nem eroigen Lichtgebracht, in demfelbigen did 
Ej9.18:6 Jeſu, we der Welt, Amen. Bi 
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254Wer Chriſto im Leben nicht re I 18 
willig dein Joch auf mich zu nehmen; aber du fick 
wie ungeſchickt ich darzu bin.. Ad 6 deine Gm 
möglich) machen, woorzu fie mich willig gemacht; 
mich und fhreibe durch Deinen heiligen Geiſt inn 
— deine Sanftmuth, Demuth, Gedult, Si 

einigkeit, und alle Tugenden; darinnen laß mich 
aͤhnlich werden, auf daß ich durch Mebung deiner‘ N 
eine Luft an denfelben gewinne, Ach mein Hehl 
raͤume aus meinen Hertzen alle Suͤnden, ich bee 





wie jene, Die zwar ous Egypten gefuͤhret, aber weil 


Hertz nicht rechtſchaffen war, niedergeſchlagen 

Dareı2: hen in der Wuſten Las hilffe es mir nicht fein 

32. ſeyn vom Reiche Gottes, und doch traurig von dl 

gehen ın Die ewige Finfterniß? Darum, mein ) | 

reiß allesaus, nimm alles hin, was dich und mic) 

trennen, und nicht gönnen, Daß mein Semüth 

Sinn in deiner Liebe brennen. Und wenn du dl 

alfo in meiner Seelen herrſcheſt, fo vertreibe 

eh. s:5. AUS derfelben alle Finfterniß : saß mich ſeyn 9 
im Herrn; dich/ de Wiit, und mic) ſelbſt m 

mehr Eennen ; im Licht: wandeln, wie dui m 

‚oh. 1.7. biſt; emeinfchafftmit Dir haben, und dein Blu 

rein machen von aller Sünde; biß ich endfich a d 


loben moͤge, um deines Namens und Amtes d 


Das XXXVIL Capitel. 9 


Das unchriſtliche Leben iſt 
ne Urſach faſche —— e 
re, Verſtockung und Verh und von 
ewigen Oi Li ! > 2 
rl end / — ne 
ihr das Li j ’ daR 
| nicht uͤbe 
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6 göttlichen Leben verläugnet und faft aus 
gerottet wird, was foll uns denn feine Xeh 


\ Unchriſtlich Leben Urſach falſcher Lehre, 
Ei Chriktusund r m dem un: 


re? Denn ſeine Lehre, Wortund Sa- 


⸗Warum 
„Gottes 


here wird uns darum gegeben, daß die ſelbe in ein" 
Leben follen verwandelt werden / und daß aus dem 
et und Satrament ein neugebohrner, heiliger, . 


Mich Menfch werden folle, als eine gute & 


PS 
einen edlen Saamen. Und der heiſi den ein Chrift, un 
“glauberan 


us dem Geiſt, Wort und Sacrament neu geboh 
u ans Chrifto, der an Ehrifkum glauber, und 


fo lebet. Denn wie ein Kind aus feinem Naz und leder in 


bohren wird, alfo ein Ehrift aus Gott und Chri⸗ 
durch den Glauben. 
Dieieil mir aber nicht wollen Chrifti Echt ing Le⸗ 
dermandeln, fondern mitden Leben Damwider fenn, 
Font wir denn aus Gott gebohren feyn, und nag 
uns denn feine Lehre ; Was ſoll uns dentr fen Fichr, 
De Sinjternig wandeln wollen ?. Darum 
Das hinveg, md denn muß. Finſterniß 
ſalſche Lehre, Irrthum und Verführung. 
IE DRE uns der Herr gewarnet, da er fpricht: 
€ Rindlein/ wandelt im Kicht/dieweilihr es 
—* daß euch die Sinftermiß nicht überfalle/ 
Srekhung Verführung, Verftockung, Sinfterz 











un 
Ken Diaraonem,die Zuden, den Falianım, 
her Dennoch zuletzt durch feine Strafe in feinem 


Berblendung., Wie folche Berftocfung über: Ber 


Ehriftum, 


ihm. 


Suliani ; 


ckung 


viſſen uberzeuget wat, daß der gecreutzigte Chrie 


und ein wrer Gott ſed; Darum forach 





iäftitandem,. Gablæc. Dasift,duhaftenond : 


Haen, du Galilaͤer Beſſer are es geweſen et 
gejagt :-Miferere! Erbarme dich! aberdasfons 
| at jagen wegen feiner Werftockung; er hate 








‚ot Verſtockungi je rechte Finfterniß, ſo die⸗ 
endlich uberfaͤllt, en dern Licht nicht wan⸗ 
— 


ne Re und oetäugnet, darum ward 


oher Rep 
okung 


deln 
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Wort gege⸗ 
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IE 256 Undriftich Kebenürfchfälfher Lehre: 1.8 
BE dein wollen, und ift eine vechte Straffe derer, Die 


Bi 2.8. Mof. Wahrheit läftern, wie Pharao that : Wer iſt 
| 5: =... Herr, deſſen Stime ich geborchen muß: Ich w 
nichts von dem Herrn 2.B.Mof. 5.0.2. Da 

Eung. >» mufteerdefielben Gewalt fühlen, und Gott ber 
feine Macht und Stärke an ihm und ſtatuirete an 

ein Exempel, machte ihm zum Schau- Spiel ı 
| | Spectacul der ganken Welt, auf das man erfoh 
MR folte, was ein Menich gegen Gott vermöge. 
At Alfo da die Juden nicht hören wolten, fchlug 
u Gott mit Blindheit und Verſtockung, wieihnenS 
ſes lang zuvor geweiſſaget hatte, daß es ihnen alſo 
In Bi hen würde, 5..3.1Mof.28.0.28.0.0a9.3 2.0.20, YO) 


























4 meiner Stimme nicht gehorchen/ ſo will 
and dich mie Blindheit ſchlagen / und Raſen des 
N arerfio. ONE. Da wird hernach in das Werck geſetzt. 
al Eungeine 99. Daraus wir fehen, daß ſolche Verſtockung 
sh gerehre gerechte Straffe fen des Unglaubens,und Veracht 









Licht, ohne denen, Die nicht im Licht wandeln w 

Er entzeucht niemanden ſeine Gnade / ohne denen 
Bon felbevon fich ftoffen. — Ri; 
ei Daher freplich St. Paulus zum Kim 9 
Rom⸗as. ſpricht: Er erbarmer ſich welchen er will 


—9 u Strafe Gottes und feiner Wahrheit, wie St Paul. 2.Ihe 
IR der Ber- 9, 10.0.£f0 ausdrücklich bezeuger, da er fprichtrg 
ale ei rum / daß fie die Liebesur Wahrheit nicht ha 
————— ottes. wollen annehmen daß fie ſelig woinden/ wird 
u ame nen Gott kraͤfftige en fenden/ daß ſie 
4 N Luͤgen glauben/ auf daß gerichtet werden‘ 
J NUDE die der Wahrheit nicht glauben ſondern 
Au haben sur Lingerechtigkeie. Da hören wir 
\ was Urfachen ſolche Verblendung und Verfuͤh 
verhaͤnget werde. —J— 
eſhen Und zwar, weme Gott feine angebotene GI 
EHE a entzeucht, derift genuggefchlagen, und Fan nicht 
a ı! } nt. "der auffommen; fogieng, e8 dem Pharao! und! 
u hei, | Kane. Wen Gott fein Licht entzeucht, ver mußt 
| im Sinfterniß bleiben; Er entzeucht aber niert 


* — Zn — — 


I die verſtocken, 
d von fich ſtoſſen; 


bft nicht werth achtet des eroigen Lebens⸗ [6 
enden wir uns zu den Heyden. Die Heyden 
er wurden froh, preifeten das YVort, und wurs 
Hgläubig/fovielihrersumewitten Heben vers 
dnet waren das ijt,fo vielihrer Das Wort der Gna⸗ 
als das Mittel zum Glauben, nicht Haben von ſich 
loſſen. Deñ weil das die Juden thaten,haben ſie nicht 
men glaͤubig werden. Den Gott hat niemand zum 
Averordnet, der fein Wort von fich ftoffet. 


Die Gnadenwahl und Verordnung zum Leben Wie die 
1 Chrifto geſchehen, mit diefem Anhangs Daß Sort — 
ie Gnade allen anbiete Durch das Evangelium, und fehehen. 
Dronet; Die es aber von fich foffen, dieachten ſich Ap Geſch. 
ſt nicht werth des ewigen Lebens, ſpricht St 


e Dafjelbe annehmen, die find zum ewigen Leben 


ulus, das ift: Sie maddens feiber, daß fie nicht 
th find des ewigen Lebens, und ſchlieſſen fich aus der 
meinen Gnade aus, tilgen ihre Namenaus aus 
1 Buch des Lebeng, das iſt, aus Ehrifto, durch ihre 
löftarrigkeit, dadurch fie das Wort Gottes yon ſich 
— darum koͤnnen ſie nicht gläubig werden 

n aber ſtoſſen die nicht allein Gottes Wort von 


ſo Die Lehre von Chriſto nicht wollen annehmen; a er 
ie Juden und Türchen; ſondern auch die, ſo merffe 
Ein Chriſti Sußjtapffen wollen wandeln, und fein Gottes 
und im Licht nicht Wort und 
deln wollen, fondern in der Sinfterniß. Darum Guade. 


‚ges Leben nicht annehmen, 


eucht ihnen Gott auch dag Sicht feines Wortes 
der reinen Lehre. Denn erfpricht: Joh 3.0.12, 
bin das Licht der Welt/wermirnachfol ey 
wird nicht wandeln in der Finſterniß/ fonts 
wird das Licht des Lebens haben. 

R Dorays 


Ap-RXRVIN. Unchriftlich Leben Urfach falfcher Lehre. 2 
tfeocher; welche er will. Er will fid) aber über 
eerbarmen, fo feine Barmpersigkeit annehmen; und 

fo Die angebottene Gnade läftern, 
wie St. Paulus ausdrücklich zu 
n Juden ſpricht: Ap. Gefch. 13.0. 46,48. Weilihr Ay. 13:46, 
5 Wort Gottes von euch fEoffer/ und euch +3. 
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8 Unchrifflich Leben Urſach falſcher gehre. Bude 





Daraus folgetnun, wer Ehrifto in feinem Leben 
nicht folget, der muß in Sinfterniß wandeln, das iſt, im 
u DEN gevathen, verführet, verſtocket und verblen⸗ 
Die Weiſe⸗ Det werden. Sehet Die Hoffaͤrtigſten, Prächtigſten, 
Ns Herrlihften, Weifeften, Selehrreften, Mächtigften 
Srechum .diefer Welt an, mie ſie in Irrthum gerathen, verfuͤhrt 
am meiften und verblendet werden. Ras iſt die Urſach, fie leben 


geneigt, nicht in Ehrifto, folgen ihm nicht im £eben, Darum 


Eönnen fie das Licht des Lebens nicht haben. , 
— Und das ift die Urſach fo vieler Verfuͤhrung und 
Was Ixr⸗ Srrthum, welche SE. Paulus 2. Theil. 2.0.9. nenne 


ſmum f69, Warckungen des Satans/ und luͤgenhafftige 


um, noher Fraͤffte derer wrden noch iMer mehr und mehr kom⸗ 
piel fome. men, weil die gantze Welt Chriſto nicht folget im 
ben. Denn was ha das Licht fuͤr Gemeinſcha 
2.8or.6:15. mir der Finſterniß? Wie ſtimmet Chriſtus m 
Belial?2.Cor. 6.0.15. Das iſt: Die reine Lehre um 
cht des Erkanntniß Gottes oͤleibet nicht bey denen 
Die im Teufel leben in der Sinfterniß, in Hoffart, Gas 
und Moluf. Denn wie follte die reine Goͤttlie 
Zehre da bleiben, * da ſo ein unreines ungoͤttliche 
Sehen gefühtst wird? Meine Lehre und ein unceinee 
Beben ftimet micht zufunmen,haben Feine Gemeinſchaſt 
ee Rollen wir nun Die Lehre erhalten, fo müffen KON 
gen Shripi einen anderen Peg gehen und das unchriftfiche Leber 
wandelt, fahren laflen, dem Herrn Chriſto nachfolgen, auf: 
dergehet wochen vor Sünden; fd wird uns Chriſtus er 
irre. leuchten mit dem Licht des wahren Olaubens, & 
$.0.14. Derowegen wer nicht in die Supfi h 


"Es die Meynung nicht, wo ein oder ander Süunden-Grenel dom cimkl 
Perdiger verinber wird, daß foldhes ſo bald einen irrigen Glauben bringe 
fondern daß, mo mit ſolchem böfen Leben, bas jego in der Welt imSchwant 
gehet, werde fortgefahren merden, alödenn aus gerechtem Gericht Gottde 
Richt feines Enangelti wiederum zuruͤck ziehen werde. | 
Meiner. Evolve catalegum hereticorum, emniumque feculorum h 
ftorias, &videbis lusulenter, quomodo omnis hzrefis ex pr=eunte impiera 
& virx perverfitate enata fuerit. Dasift: Schlage auf, Die Erzehlung @ 
[er Keger und Geſchicht Die fich von einerZeit sur. anderen. begeben, A: 
du klaͤrlich fehen,wie alle Hetzereyen aus vorhergehendem ungoͤttlichen M 
bofbaftigem Leben herfuͤr gewachſen. Varen: | 






Cap. XXXVII, Unchriſtlich 
dult, Furcht Gottes, der muß verführer 


und Theologiam dahin richtete 
toͤdteten, und in Chrifto Iebeten;; wie 


Adam in ung 

erben, und Ehriftus in uns leben foltes toiepir ung 
kin überwinden folten, und dem Fleiſch, Teufel und 
gelt obfiegen möchten ; fo märe fo viel Gezaͤncks 


nicht in der Lehre, und fielen alle Ketzereyen feibften, 


Was tar die Urfach, daß vierhundert falſche 
und uͤberrede⸗ 


Propheten den Ychab verführten, 
venihn, in Krieg zu siehen? Ankiwore: Sein gottlos 
hrannifh Leben. Aufein folch Seben folgete ein ſolch 
falſch Licht, daß er der Lügen glauben nifte zu feis 
nem eigenen Verderben. Der wahreProphet Mich⸗ 
ſagte ihm die Wahrheit/ er würde im Krieg ums 
ommen,dgs wolte er nicht Glauben; die falſchen 
pheten ſagten/ er würde 
omnmen, Das waren Luͤgen / dennen Slaubteer; er 


om aber fo wieder, daß die Hunde das Blıc leck⸗ 
en wie er verdienet hatte, 


. il 
Beben Urſach falfcyer Lehre. 29; 1 er 
Ehrifitries,in feine Liebe, Demurh, Sanftmuch, Ge il 
Ihret werden. Denn 
er gehet nicht auf dem Mege, ver zur Wahrheit führet, 
enn wir allein in Chriſto lebten, und wandelten 
in der Liebe und Demuth, und unſern gantzen Fleiß 


N, wie wir dag Fleiſch 


1Koͤn. 6, 


IN f, ’ 


mit Frieden wieder 


Da8 mag heiffen, wie St. Paulus 2. Cor. 4, 2.4, Verblens 
Dliht; Daß der Bott diefer Welt der Unglaͤu⸗ dung und 


igen Sinne verblender/ daß ſie nicht fehen Fön: 
en das helle Kichedes Kvangelii. 
8 anders, dag Gott Ef. 29.0.1 
raͤuet allen Heuchlern, Die Ehriftim und feine Lehre 
und führen, und mit de That verläugnen, denn 
18 ihnen Gott falfche Propheten verhängen wolle, 
ie ͤber Achab? Denn er fpricht ja dentt 
um) Daß fich diefes Volck mit dem Hunde 
mir nahet/ und mit den &ippen michebrer, 
mir iſt; fo foll die 
Veißheie ihrer Werfen une 


rgehen und der Ver⸗ 
md Ihrer Klugen verblender werden; ihre 


ropheten und Seher wole er verblenden, Daß ihnen 
N 2 Gottes 


ich genug: 


Verfühs - 
tung ges 
3a Was if nee 


3,14. Kor.1.9,190, Straffe: 
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AL N .. 
ART: a60 Unchriftlich Leben Urſach falſcher Kebre. 1. Buch 
| Gottes Worsfeyn folte wie ein verſigeltes Buch 

ode rwie einem / der nicht leſen koͤnnẽ Cor. v.ım 

uden un⸗ 172. Und von den Juden ſpricht St Paulus⸗ Cor. 3. 
en 16. daß ihnen eine Decke vor den Augen bange/ | 
ihrer Ver- daß fie in ihren eigenen Propheten ihren Meßiam 
Modung, nicht finden oder fehen Eönnen: Wenn fie ſich aber 
sum Zerrn bekehrren/ wuͤrde bie Decke hinweg 


\ | j | genommen / 10. 
Geber. 


| (5 Koffer und erſchroͤcklicher Gott, DU biſt | 
DBIS heilig bey. den Heiligen, und fromm bey den 














































Pſars:a6 


! 
| — Flommen; aber verkehret bey ben 227 
i Fehrten; daher Du Denen, die mit dem Her⸗ 
J— Eſ.14:4,5. Ben An ihren Goͤtzen hangen, und halten ob dem AgE 
et gernig ihrer Miffethat, antroorteft, wie fie verdienet 
A haben mit ihrer Abgötteren, auf daß fie betrogen we⸗ 
Hp den in ihren Herken. Du braueft deinen Leucht 


MM Ofen... wegzuftoffen von feiner Statte, denen Die Die erſte &ie' 
99 oh. 334,5. De verlaffen haben, und nicht Buffe thun, noch Diem 
AB. en Ierefe: So ift fein Wunder , o Here, DA nt 
ud Ind Vola welches fih nach Deinem Namen nennel, Mi 
a | gielen Spaltungen und Srrthümeren zerruͤttet wud 
— Haß allerlen Aergernuͤſſen paffeibe uͤberſchwem nen 
— J2060 ch Herr, öffne uns Die Augen, daß mir die vechte lt 
I Eph. 51519. fach dieſes Elendes erkennen, und lernen, daß mi 
11 hicht koͤnnen Rinder des Lichts ſeyn, fo lange mi 
fieben wollen die Wercke der Rinfterniß, und ind 
Sinfterniß bleiben; Daß wir nicht fähig find Der Om 
Den der Erleuchtung, fo lange wir durch unbußferig 
Lecben alledeine Gnade verachten und von ung ft 
a „.gaß uns nicht fagen, wir erfennen Gott, (0 Ian 
SER mie den Wercken es verläugnen, gehorchen nich 
eap.xs:;. Find zu allen guten Wercken untüchtig, IA verf 
ar Ehriftum und feine Glieder. Erbame Die) UM 
M.119:43. nach deiner Güte, und nimm nicht von unſerm 
Foh 17:17 de das Wort der Wahrheit. Heilige und aber inne 
ner Wahrheit, damit aus unferm eben Fund mei 
wir haben Ehriftum recht gelernet, und find Y ihm 
gelehre 
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Cap.xxaymn. Unchriftlich Beben Urſach falfcher Kebre. 261 
—— wie in Jeſu ein rechtſchaffen Weſen jey, und Eh. 4: 20, 
‚haben vecht begriffen die Haupt-Suma des Gebots, 1. 


und ungefärbten Glauben; aufdaß auch die, ſo hicht * 

lauben an das Wort, durch unſeren Wandel ohne 
ort gewoñen werden, wann ſie anſehen — keu⸗ Bf.go:14, 

ſchen Wandel in der Sucht. Gott Zebaoth, wende 15,16. 

Dich Dach, fehane vom Bimmel, und fihe an, und füche 1-Cor- 6:20 

heim den Weinſtock, den du fo theuer erfaufft, und 

mit ſolcher Mühe gepflantzet haft, laß ihn nicht fo 

ertoühlen bie wilden Saue, noch die wilden Thiere 

* verderben; halte du ihn im Bau; laß vicht 

langer Diſteln und Dornen darauf wachfen, fondern Eh 

gebiete Den Wolcken DesHimels,daßfie Daraufregnen, 

und von Dir herab komme Gnade, Richt und Heyl über 

deine arme Kirche und dero beteängte Glieder, Durch 

Chriſtum Jeſum deinen Sohn, unfern Heren, Amen. 

| Das XXXIX. Capitel, 


Daß die Lauterfeit der Lehre 
md des Göttlichen Worts nicht al 


ein mie Diſputiren und vielen Büchern erhalten wer⸗ 
de, fondern auch mit wahrer Buffe und heiligem Leben. 
WIM. 1.0.13714. Salte an dem Sürbilde der 
men Morte/ die du von mir gehoͤrer 
fl) von dem Glauben, und vonder Kiebe in 
Chriſto Jeſu. Diefe gute Beylage bewahre 
durch den heiligen Geiſt/ der in uns wohnet. 
u Se veine Schr uno Wahrheit des heiligen Mörhige 
— Chriſtlichen Glaubens muß nothing ge 
SI wider Die Notten und Ketzer verantwortet tiones 
Ss und vertheidiget werden, nach dem Erem 
el der heiligen Propheten, welche wider die fal⸗ 
de und abgottiſche Propheten im Alten Tefiament 
tig geprediget Haben, ja nach dem Exempel des 
zohns Gottes, welcher wider die Phariſaͤer und 
Schrifftgelehrten zu Jeruſalem ernſtlich diſputiret 
em, nach dem Exempel Johannis des Kvange⸗ 
R3 liſten 

































Liebe von reinem Hertzen und von gutem Gebiffen, Tim ts 
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22 Lauterkeit der Lehre nicht allein/ I Bude 
0 iſten, welcher fein Cvangelium foiver Die Keber 
nm:  Ebionem und Cerinthum; und feine Offenbahrung 
— falſche Kirche der Nicolaiten und andere gez 
vieben. | 
So fehen wir auch, wie St. Baulus den Artickel 
von der Rechfertigung des Glaubens, Nom. 32 
9.21.0.f,Cap.4.0.1.u.f.vonden guten Wercken⸗ 
J E0r.9.0.8.u.f. von der Auferſtehung der — 
iM 1.Cor.15.0.1.u.f.v0n der Ehriftlichen Sreybeit, Sal 
5.0.1.u.f. und dergleichen, fo hefftig vertheidiget wide 
hi die falfchen Apoſtel. Welchen Erempelauchdie heile 

j gen Bifchöffe und Vater der erften Kirchen emſig 
Fi . nachgefonmen und gefolget, und wider die Heyne 
ſche abaottifche Religion und andere Reber, jo aus 

ihnen felbft aufgeftanden waren, viel und mmohlgegrum 

RN dete Streit» Bücher gefchrieben. Zu dem Ende au) 
N die Haupt» Eoncilia von den löblichen Ehriftlihen 
I Kayſern angeoronet find, wider die Erk- Keßer, Ar 

nur rıum, Macedonium, Neftorium und Eurychen: 
I) Mas auch gu unferer Zeitdem Pabftchum undanden 

I) Secten Durch des theuren Manns Doctor Maren tk 

a | theri Streit: Srifften für Abbruc) getan worden 
ne iſt der gangen Welt bekannt. S. 
| en Bleiber demnach bilig dabey, daß man widen Di 
En en Ketzer und Rotten fhreiben, predigen und Difpukiien 
it aufpreiben. muß, gu Erhaltung der reinen Lehre und wahren Re⸗ 
kn) ligion; wie der Apoſtel Paulus befiehlet, daß man 
ih N fkraffen und überwinden folle die Wiederfprechen, 
in Fit. 1.0.9. Allein daffelbe ft zu unferer Zeit gar ine 

Bd nen Mißbrauch * gerathen, alfo, daß über dem oc 
BE 9 R3 efftigen 
4 Luther, Neque enim docendo, fed di ſpatands amittitur veritas. Hoc zn 
nn! j if malum difputationes fecum afferunt, quod animi quafi profananturs &rixis 
occupati, qua precipua ſunt, negligunt. Das ift: Nicht dur Ichren, Jonz 
dern durch viel Difputiven wird die Wahrheit verlohren- Denn diß 

' hringendie Difputationes mit fi, Daß die Gemuͤther dadurch verdordtt 
werden, und wenn fie mit dem Gezancke zu thun haben, verfäumen fit = 
über, was ſie furnemlich treiben folten, oder was das fürnehmfte iD: 
Chytr. Hoc ver& Theologi& & pietatis Chriftianz ſtudium eö majori curä& 


diligentia nosin {cholis & teimplis docentes agere. &aliis commendare 1 ce 
? ni 

















































Kanterkeit der Lehre n 3 | 
Daß die Sotriofigkeit eine Urfach fen, daß Gott fein 
Wort von uns ehme. Was predigte der Herr Chtk 
flusanders, Joh 12.0.35. Wandelt im Licht, die⸗ 
weilibrs habt, auf daß euch die ginſterniß nicht 
überfalle? Was iſt im Licht wandeln anders, denn 
Chrifto im eben nachfolgen? Und was iſt mit d 
Sinfterniß überfallen werden anders, Denn die 4 
Ohne wah⸗ ne Lehre des Evangelii verliehren? Daraus iſt aut 
veBuffe kan offenbahr,daß niemand ohne wahre Buſſe und heilig: 
a Seben Fan mit dem Licht der Wahrheit erleuchtet 
a erden. Denn der heilige Geift, der Die Hersent 
* Sfenchtet, fleucht die Gottloſen, für und für aber gib) 
er fichin die heiligen Seelen, und machet Prophe 
und Gottes Freunde, Buch der ABeißh. 7.0.27. Di 
Surchtdes Herrn ift der Weißheit Anfangy ag 
der zu. Pf.v. 10. Derohalben fo ift die Gottloſg 
£eit der Shorbeit und Blindheit Anfang. 
Shrifti Er⸗ 2. So ftehet das mahre Erkoaͤnntniß und Bekaͤnn 
kahntniſ niß Chriſti und reiner Lehr nicht allein in Worten 
nihtin _fondern auch in der That und heiligem Leben 
en j„ Wie St. Paufusfagt Tit. 1.0.16. Sie fagen: Si 
derKrafft ! erkennen Bott, aber mie den Wercken verlaug 
ET gen fie es; fintemal fie ſind an woelchen G 
emen Greuel hat/ und gehorchen niche/ um 
find zu allen guten Wercken untůchtig Dah 
ven wir, daß Chriſtus und ſen Wort mit dem 
ofen Leben ja fo hart verlaͤugnet toird, ale mit Wo 
ten, wie abermahl St. Paulus fpriht, 2.Tim.3.05 
Siebaben einen Schein der Gottſeligkeit/ abe 
die Krafft verläugnenfie. Und was kan doch Da 
für eine wahre Erfanntnig Chriſti ſeyn, welche ma 
hiemirder hat erwieſen hat? Wer Ehrifti Dem 
Sanfttmuth, Gedult und Liebe nie im Hertzen 
Ehriftus  pfunden noch gefehmecket hat, Der Fennet Chriſtu 
ges nieherecht, Wie ſolte er ihn denn in der Noth: bett 
Bei erh men? Mer Chrifti Lehre befennet und fein Lebe 
erfant np nicht, Der bekennet Chriftum nur halb ; und wer 
geprediget, ft Lehre prediget, und fein Leben nicht, * Dig! 
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XIX, „mit Difputiren 30 erhalten. 26%, | H } 
chriftum nurhalb. Viel iſt von der Lehre gefhrie- En 
enund geftsitten, aber wenig von dem Leben, Und Koi 
b wohl mit den Streit-Büchern der Lehre möchte ges J— 
ienet jepn, fo iſt Doch dev wahren Buſſe und Ehriftli- >71, 

mSeben wenig Damit gedienet worden. Denn Leh⸗ N. 
sohne Leben, was iſts? Ein Baum ohne Fruͤchte; m | | 
yarlich wer Chrifto im Leben nicht folget, der folger 1 MO 
IM auch im der Lehre nicht. Denn das Aauprflng — 
om der Lehre Chriſti iſt Liebe von reinem Her⸗ *9— 

J 




















en / von gutem Gewiſſen / und von ungefaͤrb⸗ Re, 
m Glauben, Tim. 1.0.5. Daher kommt nun, Worte un Dr. 
18 mancher fo artig weiß von fFreitigen Artickefn zu vr 
ben und zu Difputiren, daß er groß Anfehen hat; im fondern dag N 
vergen aber ift er ein bofer Menſch, voll Hoffart, Reben, RI ER 
Kid und Geiß, daß Eein Baſilisck ärger feyn Fan, 
de Paulus ſehet warlich nicht ohne Urſach Glau | 9 
und Liebe zufammen, 2. Sim. 1.9.1 + fondern N 
damit anzeigen, daß Lehre und £eben follen über: Re, I EI 
iſtimmen. N. 
3. Obmir gleich nicht fagen, daß durch unfer Mer: J— 
gen und Frommigkeit die Seligkeit erhalten wer "ur: 
5 denn wir werden durch Gottes Macht be- } AN) 
R reesur Sehgkeit/r. Detr.r.o,s. Soift doch of 000 \ 
abahr, Daß durch ein goftlos Sehen der heilige Geiſt Aal 
egefloffen werde, fat allen feinen Gaben, unten An) 
nen die Gaben des Glaubens, Erkanntniß, Der 
nds und Weißheit nicht die geringſte find: Wie 
Am denn ohne ein heilig Leben Die Wahrheit der reis _ i 

Lehr erhalten werden? Darım freplich. die Gore; Engler 
2 fo Ehrifto nicht folgen, nicht Fännen mir DEM yyiche er 
ten Licht etleuchtet werben : Lind im Segentheil, feugiter: 
ImLicht wandeln das iſt Ehrifto im geben folgen, 
erleuchtet auch Das wahre Fir, %0h.19.9. mel 
ir Chriſtus, und hewahret fiefir allem Irrthum 
her der alte, heilige und geiftreiche Lehrer Sauer \ 
fagt:: Wenn ein Menſch fich Gore ergiebet Innerlicher 
laͤſſet / ſaget ab ſeinem Willen und Fleiſch* Sabbath, 


ð 
Siehe oben bey Cap. 34. 
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Lau terkeit der Lehre nicht allein J ’ 


fd Tapes ver heuige Ber an ihn zu erieuchtk 


und recht zu lehren / weil er Gote in feinem 


Wie Chri⸗ 
ſtus unſer 


Weg⸗ 
Joh. 14:6. 


Chriſtus 


unfer Bud. 


arm 
die heilige 
Schrifft 
kuttß 


gendenrechten Sabbath und Ruhe⸗Tag halt 
md feyret von feinen böfen Lüften’ WOillen um 
Wercen. Dißfoll nun verflanden werden de ftat 
poft converfionem,somStand nad der Bekehru 
undson der täglichen Erleuchtung und Vermehru 
der neuen Gaben nach ver Bekehrung 2 

4. Nicht ohne Urſach fpricht auch Der Herr Fi 
14.0.6. Jch binder Weg/die Wahrheit undd 
Beben: Und nennet ſich erftlich den Weg, varım 
Daßer uns den Weg gezeiget hat; wie aber 2 MM 
allein mit feiner heiligen Lehre, ſondern auch mitf 
nem unfhuldigen Leben. Dig fein Leben iſt m 
nichts anders denn wahre Buſſe und Bekehrn 
su Bott, die uns zur Wahrheit und zum Sebenfll 
tet; darinnedas ganke Chriftenthuum ftehet, darinmk 
fe Bticher und Gebote begriffen fennd; am meldht 
Buch des Lebens Chrifti wir unfer Lebenlang zu 
diren haben, nemlich an wahrer Buſſe, am leben 
gen thätigen Glauben, an ber Siebe, an Horn 
Sanftmuth, Gedult, Demuth, Gebet undSok 
Furcht, am rechten Wege zur Wahrheit und zum: 
ben, welches alles Chriſtus felbftift. Es ift aberd 
ſchmale Weg / und die enge Pforte/ Matth 
.welche hrer wenig finden; und Das einige 
des Sebeng, welches ihrer menig ftudiren; und ıfER 
alles Darinnen begriffen, was einem Chriſten NO 
alſo daß mir ſonſten Fein Buch mehr zuunferer 
figfeit bedürffen. Darum auch die heilige Schriff 
voenig Buͤcher verfafferift, auf Daß wir fehen ſol 
daß das Chriftenehum nicht in unzähligen Bid 
fiehe , fondern ins lebendigen Slauben, und in 

Tachfolge des Herrn Chriſti. Davon auch der 

diger Salomo am 12.0. 12, 13. foricht : 


 me.aller Lehre iſt: Fuͤrchte Gott / und 
ne Gebote. | 


Su 
fehreiben iſt weder Maaß noch Ende, ve 
’ 
Q 






IPKNXIX, mit Difputiren zu erhalten. 
m mn — > — 


Was iſt es quch, daß der Feind Unkraut ſaet 


26, 


‚ter den Weizen, weıl die Heute ſchlieffen? 
datth.r — Nichts anders, denn weil ſie in Une Matth.r5 


fertig 


eit und Sicherheit einen Sünden; Schlaf *5- 


(ten, und in ver Liebe diefer Welt erfoffen fepnd, 
hr aufs Zeitliche denn aufs Ervige achten, fo ftreuet 
r Feind allgemach den Saamen der falfchen Lehre 


5; Jaaufden Acker der Hoffart ſaͤet der Feind Kor: 


I, Sesten und Spaltungen. Denn durch Hoffart 
ben beyde Engel und Menfihen das wahre Licht 
ohren, Efa.ı4.v. 10. uf. 1.B.Mof. 3.0.6. Aus 
offart hat aller Irrthum feinen Urfprung. Mare 
"Satan und Adam im demurhigen Leben Ehrifti 
ben, es wäre nie Feine Rerführung in die Melt 
ninen. Darum St. Paulus wohl ſagen mag: Eph, 
Wache aufder duß chlaͤffeſt/ fo wird dich 
Mens erleuchten/ anzudeuten, Daß die Erleuch 
ghicht geſchehen kan, eg ſey denn, daß man dem 
nden⸗ Schlaf Urlaub gebe, das iſt, der Unbußfer⸗ 
Feit, Sicherheit und Gottloſigkeit. Darım ftehet 
Geſch.2. v. 38, Thut Buſſe/ ſo werder ihr 
Pfaben die Gabende⸗ heiligen Geiftes. Und 
140.17. Die Welt Ban den heiligen Geift 
ermpiaben. Was iſt aber die Welt anders, den 
gottloß Reben? 
Was iſts auch, daß der Herr fpricht Matth. 7. 


Hoffart ift 
der Acker 
und Saame 
derKetzereh 


Eph-5:14. 


£ ; Ein jede? 
°. An ihren Srüchten ſolt ihr fie erkermen= Ding wirb 
DES anders, denn daß aus den Fruchten des ebene an 


feiner 


fen wahre und falfche Chriſten erkanm werden, Frucht er⸗ 
US vielem Herr⸗Herr fehrenen. Matth.7. b. 20. Fan. 


mmit dem Schein der reinen Lehre Decken ſich die a 


en Chriſten, als miteinem Schaaf Beltz, Da jie 
im Hertzen nichts weniger ſeyn, denn wahre 
fen. Wiewohl niemand aus dem böfen Leben 
dien foll von der Lehre, gleich als müfte die Sehre 
falſch und böfe feyn, meil dag Leben böfe ift, mie 
‚Bidertäuffer und Papiften von unferer Lehre urs 
Nr welches unrecht; denn es folget keines We⸗ 


ges 


datth. 7: 
0. 
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— xauterkeit der Lehre nicht allein 18% 

9.3, daß die£ehremufle unrecht fepn, obgleich Die Kai 

ihe darwider handeln mit ihrem gottloſen Leben; für 

en muͤſte Ehriftus und Die Apofteln auch unrecht gele 

Acobe der FE haben, weil auch viel böfe deute zu ihrer Zeitik 
Derfon, Ye. Iſt Deromegen das böfe Leben keine Probe: 

nicht aber Lehre, fondern Der Perſon, ob einer ein falfcher 

ber Lehre. mahrer Chriſt ſey, Der andere fehrer und anders (eh 

der da recht glaubet, und wider den Glauben hand 

da fagt der Herr Chriftus nein zu: Es find fall 

Chriften, e8 find böfe unfruchtbare Baume/t 

Vohren rum fie ins Feuer gehoͤren⸗ Matth. 7.0.19. 

Blaubeng . 7. Und endlich; fo ift das der wahre Gla 

Kraft und der durch dieiebe chaͤtigiſt / Sal, 5. d. 6. DaDl 

Art, ver Menfch eine neue Ereatur yoird, Gal. 6.0.15 

Durch er neu gebohren wird, dadurch er mit Gott We 

niget wird, dadurch Chriftusin uns wohner/Eph 

9.17. dadunch er in ung lebet und würdet, DA J 

das eich Gottes in ung angerichtet ford, DADWEN 

Heilige Geiſt nnfer Hertz reiniget und erleuchtet 

Cot 6:17. 4. 0-23. Davon viel herrliche Sprüche zeugen? I | 
6.9.17. Werdem Herrn anhanget / der w 

Geiſt mit ihm Was heiſt, ein Geiſt mit C 

werden, denn gleiches Sinnes, Hertzens und 

ser. s:r7. muths mit Chriſto ſeyn? Das iſt jadasneug, heil 

edle Leben Ehriftiin uns. Item: 2. Cor. 5.0. 178 

jemand in Chrifto der iſt eine neue Credt 

Ras heit, in Chriſto feyn? Nemlich nicht 

an ıhn glauben, fondern auch in ihm leben. SI 

S0f.2: 19. Dof.2. 9. 19. Ich vorll mich mie dir verlöben 

Geiſtlihe Erilgkeit/ ja im Glauben will ich mich mie! 

en vertrauen. Was iſt diß andetör denn daß ein 
Ks En mit Chrifte gang geiftlich vereiniget wird⸗ 

inregencgre MODEL Staube ift, da iſt Ehriſtus; woChriſtu⸗ 

ein heiliges Leben in Menfchen ; wo Christ 

ift, da ift feine Liebe, wo Die Liebe iſt, da iſt G 

Schöne gi, Ten, denn Golt ift die fiebe; Da iſt auch DUFhN 

nisfeider Geiſt. Da muß nothwendig alles beyſammen 


denden und hanget an einander, wie ein Haupt mit den 
AR 5 
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a ee 269 
mund wie eine ifach, Daraus Die Wurckung und 


e folgen müffen ; wie folche Cohsereng und 
nigkeit Des Ehriftlichen Glaubens und Sebeng St. 


etrus beſchreibet: 2 Nett. 1,v. 5. 26, Reicher dar Pet. 1:5. 


eurem Glauben die Tugend/ tn der Tugend" " 
ejcheidenheit/ in der Selcheidenheit Maͤſſig⸗ 
it / in der Maͤſſigkeit Gedult/ ir der Gednle 
ottſeligkeit in der Bortfeligkeit Bruͤderliche 
ebe/ in der Bruͤderlichen Liebe Gemeine Kiebe, 
19 folches reichlich bey euch iſt/ wirds euch 
be faul noch unfiuchtbar feyn loffen in der 
anntniß unfers Seren Jeſu Ebrifii. Wels 
aber jolches nicht bat) der ıfk blind, und | 
ppet mit der Hand, und vergiſſet der Reiniz 
Hg der vorigen Sünden. Da faget St. Petrus 
sdrücklich: Bey welchem folche Einigkeit Chriſtli⸗ 
1 Sebens nicht ift, der Fennet Ehriftum nicht recht, 
‚hat den Slauben verlohven, und wandelt in der 
Hierniß. Denn das ift Der vechte Glaube, durch Wahre 
Hen der gantze Menſch in Chriſto lebendig under: gyjauge, 
eve wird, dag er in Chriſto lebet und bleibet, und 
iſtus in ihm, . 

Gebet. 
Eilliger Gott, der du deiner Kirchen ewige 






und Hügel find, verfprochen; laͤſſeſt hin- 

gegen Rotten zu, auf daß Die, fo rechtfchaf- 

find, offenbar werden; Ich bitte Dich, erhalte dei. 

Kirchen Die Gnade, daß nimmer Mangeln, Die da Tit. x: 5, 
ig find zu ermahnen durd) heilſame Lehre, und 

berzeugen, Die widerfprechen. Heile und verhüte 

Deiner Gnade den Mißbrauch derer, die mehr 

en aufbringen den Befferung zu Gott im Glau⸗ 


19, 


‚Die nicht bleiben bey den heilfamen Worten un- 1.Tim. ri, 


ern Jeſu Chriſti, und bey der Lehre yon Der *: Fur. 
efeligkeit, fondern find verdüftert, und ob fie gleich 
8 willen, Doch ſeuchtig find in Fragen und Worte 
Dit: aus welchen entſpringet Werd, — Laͤ⸗ 
rung, 


Se UND weit beftändigere Gnade, als Berge Est ra. 


1.Cytixı, 
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270 gauterkeit der Lehre nicht alleine e I. Bud 
fterung, böfer Argwohn, Schut-Gezände ſoſch 
Menfchen, die gerrüttere Sinne haben, und der Wah 

heit beraubet find, Die da mepnen, Gottſeligkeit ſey 
Gewerbe. Wircke in meinem Herken eine heralie 

Liebe gegen Dir, und eine reine Liebe gegen mein 
Raͤchſten, daß ich in erbarmender langmuͤthiger 

1.Tim..; mit Sanftmuth überzeuge die Widerſpenſtigen, 
24.25. die gefiele ihnen dermahleins Buſſe zu geben 
Wohrheit zu erkennen. Bringe vu alles verirrte d 

der, und laß deine Wahrheit Die Hertzen Der Ser 

den kraͤfftiglich überzeugen. Iſt es dein ABilier m 

zu machen zu einen Werckzeug/ dadurch fie zu DIEN 
1.801.9:29 führet werden, fo gib mir Diekiebe, daß ich nic) ji 
jederman zum Knecht mache,auf daß ich ihrer © 

winne. Laß mich ben Behauptung der Mahrhei 

A dem Gottlichen Weſen ſtats trachten, daß ich 
a ſtum liebe, und fein Wort halte, auf daß die 
Joh. 24:23 Drepeinigkeit zu mir fommen, und Wohnung 
gebi.s; ng. ME machen möge. Was wird es mich hefffen,daR 
ns, mich vermeſſe zu ſeyn ein Leiter der, Blinden 
| Licht derer, die im Sinfternig find, ein Zuhtig 
Thoͤrichten, ein Lehrer Der Einfälrigen, habed 

mag zu wiſſen und recht iſt im Geſetz, daß mirg 

für den Gößens wenn ich Durch nnerlichen 

und fleifchliche Eigen-Liebe, Eigen-Naache, 21 MI 

Eph.ı:4. Gott, mas fein iſt, Wenn ich mich rühme Des Gele 
und fehände Gott Durch Webertretung des Se 

Henn ich andere von der Gnaden⸗Wahl in 

a Yet.1:to. überzeuge, und nie Fleiß thue, meinen Beruf und 
waͤhlung feſt zu machen? darum, mein Gott, gb 

zuoor son Hertzen zu Dir bekehrt zu werden UND 

Ayc.ızıza. Denn aus reiner Siebe meinen irrenden Noaͤcht 
aller Sanfftmurh und Demuth zu dir zu bekeh 

durch Chriſtum Jeſum, unfern Herrn, Amen 

Das XL. Capitel. 9 


Etliche ſchoͤne Regeln 
Chriſtlichen Lebens. 














































pP. AL, __ Eichöne Regeln eines briffiichen Lebens, 


TiM.4.9,7.8. 1 lebe dich 


zukuͤnfftigen Lebens. 


Ehrüftlichen Lebens, und lehret ung womit 
fürnemlich ein Chriſt fein Sehen zubringen 


2): Sprüchlein ift eine Beſchreibung eines 


ich ſtetrs in der Gottſeug⸗ 
Peit. Denn die Borrfeliigkeit iſt zu allen Dingen 
Nüsse, und bat die Verheiffung diefea und des 


273 


Gottſelig⸗ 
keit ein Bee 
griff des 


foll, nehmlich mit'ver Gottſeligkeit, welche gantzen 


riſtliche Tugenden imfich begreiftt. Any ſetzet an ELDER _ 
Apojtel zwo mächtige Motiven. 1.)Ste iſt zu Lebens. * 


n Dingen nuͤtze. Wenn in em Wandel, Wor⸗ 
und Wercken des Menſchen Gottſeligkeit ift, da 
he fie alles gut und tüchtig, und fegnet alles. 2) 
tfieihre Belohnung in diefem Keben/ ‚wie an 
eph, Daniel, ac. zu erfehen, und denn dort im etz 
Eeben / da wir erndten werden ohne Auf⸗ 
en. Sal. 6.0.9. 


LRegel.) Ob du gleich nicht alfo volfömme 


x, 
leben Eanft, wie es Gottes Wort erfordert, und Gott nimmt 


du gern wolteſt; fo ſolt du 


e8 Doch wünfchen. denguten 


m folche heilige Begierden gefallen Gon wohl / und keinen Wil⸗ 
enimmefiean fur die That. Denner fiehet dag ben für Die 


je UmD nicht Die Xgevcke, Doch folt Du allegeit 29° 


leifch creukigen und nicht herrſchen laſſen. 
nalen Dingen, die du gedenckeft oder thuſt, 


a7 Daß Du Die Neinigkeit des Hevkens beivahreft, Fleiſchlich⸗ 
Dich nicht verunreinigeft mit hoffaͤrtigen Gedan Küjle find 
orten und Mercken, mit Zornund derglei⸗ Shore des 


ſe lichen und Teuffeliichen Ißercken: Defida- Satans 


) wird Bein Hertz dem Satan aufgethan, und 
 zugefchloffen. 


U.) Die Freyheit deiner Seelen befleifige ghl⸗ 


uerhalten, daß du Diefelbn nicht durch unordent- 


m der irrdiſchen Dinge macheſt. Denn eg iſt ja 
Serle edler denn die ganke Welt; wie folteft du 
Diefelbe den unedlen, nichtigen, zeitlichen Dingen 


werffen umd verfauffen, und Dein Herkan dag 
ige bangen? (IV,) 


Frey⸗ 
17 heit ber 
Begierden des Zeitlichen sum Knechte und Leib⸗ Seelen 
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m __Gcöne Kegeln eines Ebriftlichen Lebens. 1. Buc 
4. (1V.) DieErsurigkeit diefer Welt verme LOK 
en denn ſie warcket den Tod / und entſtehet aug Of 
ir Kad / aus Sorgeder Nahrung, aus Unglauben I 
 erir, Ungeduft. Die Göttliche Traurigkeit / ſo aus 
2.60.10. kaͤnntniß der Suͤnden kommt, und aus Betrachtu 
der ewigen Höllen ⸗Pein, iſt heilſam, und wuͤrck 
eine Reue gur Seligkeit / die niemand geren 
und gebieret Freude und griede in Gott, 2. Cor 
v.10, Es foll ein Menſch im keines zeitlichen Bi 
ges willen fo traurig ſeyn, als wegen feiner Sünde 
cs (v.) Wenn du nicht kanſt dein Creus mit Fre 
a den aufnehmen, tie fichs den wohl gebühretr 
tragen.  mme zum wenigften mit Gedult und Den 
auf / und laß die Göttliche Vorſehung und 9 AD 
Wille Gottes allegeit Dein Troft ſeyn. Denn’® 
tes Wille ift allezeit gut, und ſuchet in allen "Dig 
sinfer beſtes und unfere Seligkeit. Will dich G 
traurig oder frölich haben, im Geiſt arm oder tel 
niedrig oder hoch, geehrt oder ungeehrt, fo wiſſe 
dir alles gut iſt, und daß es alſo fein Wohlgefal 
ift. Und Gottes Wohlgefallen fol auch dein 
gefallen, ja dein Troftfenn, daß Gott mit dir ham 
mwiees ihm wohl gefället, und Daßer Dadurch deine 
figkeit fuchet Sir. 39.9. 21, Omnia operaDeibe 
Gottes le Wercke des Herrn find ſehr gut. 
Siue iſt al· v 17. Der Herr iſt gerecht in allen ſeinen 
feseiegut, chen/ und heilig ın allen feinen VVegen. © 
De une alleseit beffer, Du (äffeft Gott feinen Willen 
eyes und an dir vollbringen, der. allezeit zum G 
bofe- richtet iſt, ir len 
. bringeft, ver. allezeit sum Boͤſen geneigt iſt 
Del (VL) Wenn dir Gott himmliſchen Troſt 
Wie die Freude verleihet, jo nimm dieſelbe mit Demuth! 
a Danıkan. Entjeucht dir aber Gott feinen 
amd geiftti, Mille, Daß bir die Zodtung des Fleiſches beſſer 
chegranz Die Freude Des Seiftes. Denn was Schm 
zigteit zu Trauren mathet, Das ift Den findlichen ‚Men 
bulden. viel heilfamer; als was Freude und Belufiguil 

























































iböne Regeln eines Chriftlichen Mebens 
xt. Den ihrer viel gerachen ou uverpupige gellte 
be See in geiftliche Hoffart, Gott weiß wohl, 
eſche er durchden Weg voller bimmlifches Troſtes 
id Lichts ins ewige Leben führen fol; und welche 
durch einen unlieblichen, traurigen, ſteinigten, rau⸗ 
a Weg fuhren ſoll. Es ift dir viel beſſer, daß du alſo RN; 
ö Leben eingehefl, tie es die Goͤttliche Weißheit Pi 
net, denn wie es Döifileigner Wile und Wohlge⸗ | e 
len fordert. Wrediger &ül. 7... 45. Es iſt Trau⸗ 
? beffer denn La Dem durch Trauren "le 
rd das Herz gebeſſert. Das Herz der Weiſen Dh 
im Rlag-hanfe/ und das Her der Narren 
Indem Haufe der Srenden. an 
VI, Wenn du deinem lieben Gott nicht kanſt ſo 7 
Mund viele Gpfer bringen, Andacht⸗ Geber⸗ 
nckſagung etc. ſo bringe ihm, was du haſt und ver; — 
gſt, und darzu einen guten Aßillen und heilige Be; N 
de, und wuͤnſche, das ihm dein Gottes⸗Dienſt Gott niit 
narfallen möge. Denn ein folch heiliges Derlan- © BR: 
haben, jahaben wollen, ift nicht eine Eleine Gabe Wilen für 
2Dpfer, melches Sort auch wohlgefallt. Dennfo die Thar. 
B Als mir gerne wolten, daß unfere Andacht und 
ige Begierde, Gebet, Danckſagung feyn folten 
Bott, ſo groß find fie ben ihn. - Denn Gott for 
nichr mehr von dir, denn fo viel feine Gnade in, 
cket, und du kanſt ihm nicht mehr geben, denn — 
iegegeben hat. Bitte aber deinen Herrn Ehri- a 
Selum, Daß er alle deine Opfer und Gaben mol. Eoınenbeit, 
Lommen machen mit feinem vollkommenen Opf⸗ 
„Denn in ihm iſt unfere Bollfommenheit, in ung 
Sfücktoerek, und sprich: Sieber Gott und Das 
imnm meine Andache/ Glauben’ Beber/ 
agung an/ in deinemlieben Sohn, und 
e diejelbe nicht an, wie fie an fich ſelbſt feyn/ 
ern in Chrifto, fo werden fie dir wohlgefal- 
vollkommene Wercke fein Herr Chriz 
wird vollkoͤmmlich erfkstten/ was mir In Chriſts 
er, Siehe, Bra: denn ——— und im 
Sebet 























Kun ara____ Schöne Regeln eines Ebrifilihen Bebens. 1.Bud 
Rn GBlauben it @ebesund Danıffagung, ob fie wohl an ihnen felb: 
... ften ſchwach Dunkel und mangelhafftig find, eim 

na geoff Murdigkeit, einen groffen Glanz und Hei 

fo ta Jichkeit aus dem Verdienſt Ehrifti. Gleichwie ein bio 

iſt. ſes elendes Kind wenns nackend und unfauber iſt, 

ft unlieblich; aber wenn mans ſchmuͤcket, und we 

B3 N anziehet, fo gefallts einem gar wohl : Alfo iſt alleden 
| Thun an fich felbft nichts aber wenns mit Chriſ 

4 \ Vollkommenheit gefhmügke wird , fo gefallen & 
Deine IRercke Sort mohl. "Eliich mie es Föftlich ie 
het, wenn man Aepfelineiner guldenen Schuffel al 
j trägt, die Aepfel find an ihnen felbitfo groß nicht 9 
achtet, aber fie werden defto lieblicher, wenn ſie in 
ner guͤldenen Schale aufgetragen werden fer 

RR HL - auch unſer Gebet, Andacht und Danckfagung in Chr 
1 flo; Eph. 1.0.6. Er hat uns geliebet / und an 
| nehm gemacht in dem Geliebten a 

RB (vDl.) Deiner Sünde und vielfältigen &ebt 

9 ei ner chen halben ſoit du zwar hoch. betrübet fenn, aber Mi 
Ah an, aa verzagen Iſt ihrer viel, fo wiſſe, Daß viel mehr a 
7 In nieht nerja, Deben Gott ft und viel Erbarmung, °Df. 130.04 
a Sind fie groß, fo gedencke, daß Ehriftı Berdienfing 

A | sröffer fen. DI. 51.0.2. Seymir gnaͤdig nach de 
j; N " ner groffen Barmbersigbeie. Wenn Did) ab 
a EL | durch Göttliche Gnade det Suͤnden gereuet, undOWl 
9 Giauben Ehriftum anſieheſt, fo gereuet auch Ge 
der Straffe, Ezech 33.0. 11. Cap. 18.0.23. Unda 
dieſe Göttliche heilfame Reue folget der Sum 
Vergebung, das gefebicht,jo bald und ſo offt der 
Geſchwinde der ſeufzet. Gleich als Der auſſaͤtzige Mann im % 
. Euein Got⸗ genblick gereiniget ward , der zum Herren [PA 
— Matth. 8.0.27 3. Herr ſo du wilt kanſt dumm 

9: wohl reinigen; fe bald ſprach der Herr: Jehwil 
thuny fey gereiniger. So bald veiniger DI AM; 
Gott inwendig, und fpricht : Sey getro Au 
Sohn / deine Sünde find dir vergeben. Mat 
9.0. 2. Dasiftein Bild und Spiegelber inwend 
Rencung und Verg bung ber Sünden; welg 





























































ap.XL, Schöne Regeln eines Chrifklichen Lebens. 275 
 DBarmbergigkeit Gottes dem Menfchen nicht ol 
rſach geben mehr zu fündigen, fondern Gott mehr 
1b herhlicher zu lieben Pf, 1o3.v. Lobe/den Herin/ 
jeine Seele, 

IX.) Die äufferliche Verachtung, Schmach und 5 
ifterung ſolt du nicht mitUnmuch, Zorn und SRach- Kerach- 
eraufnehmen; fondern gedencken, eg fen eine Proz tung eine 
Deines Herkeng, Dadurch Gott 9 will; Probe der 
as in dir verborge eg 06 Sanfftmuth und Des Demuth, 
uth bey Dir ſey, odMOb Hofart und Zorn bey dir 
ei. Qualis quisque apudfe later, illara conırume. 

‚probat, Sag ift, wie ein jeder ben fich im Yerbors 

nen iſt, das bemeifet dieangethane Schmach. Iſt 
anfftmuth und Demuth bey dir, wirſt du alle Vers 

tung mit Sanfftmuth überwinden. (1.) Jadu 

ufls für eine Zuchtigung deg Allmächtigen halten; 

e David fpricht, als ihn Simei täftere : Villeicht 

ts ihn der Herr gebeiffen: Sluche David. 2, 

- Sam. 16.9. 10, (2.) Spiftdie Verachtung ein 

Mes Stüc der Schmach Chrifti, fo die wahren 

ieder Chriftiauch tragen müffen, wie die Epiftel an 

Debräer fpricht: Laſſet uns su ihm hinaus ge⸗ Sa 
Hund feine Schmach tragen. Sehe, mitwas — 
fſtmüthigem Hertzen hat Chriſtus feine Schmach age 
eigen? Um des gedultigen Hergens toillen ſollen Ehrifti. 
auch unfere Schmach fragen mit Sanffmuth. 
eich nicht: Ach ſolte ich das von dem Kerf leiden? 

Ah um der Sanftmuth und gedultigen Hertzens 
Effi willen ſolt du es leiden, . So iſt Sort fo Zroſt in 
ig und getreu, daß er für eine unverſchuldete Laſte⸗ Verach⸗ 

g diel mehr Ehr und Gnade giebt. Mie Koͤnig kung: 

id für ein gewiß Zeichen heue, daß ihn Gore 
> wieder ehren tUrde, für die Laͤſterung Simei, 
auch geſchahe. Denn er ſprach: Bote läffees 
beben/aufdaßer mir wieder Gues vergelre +.Satt.:6 : 
fein Scheleen, Datum foll dich das nicht bes * 
ern, KORB Die Menſchen von dir veden, fondern du 
dich freuen/ daß uͤber den Verachteten und Ver⸗ 

© a ſchmaͤheten 
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I®. 
Sieg ſtehet nen 
im Leiden (ahnen. Denn mit Rachgier, Zorn und Wieder 


aubeteaue nd Darüber trausen ; Denn es iſt ein Allgemeil 





anna — 


choͤne Regeln eines Chriſtlichen 
chmaheten der Geiſt der Serrlichkeit ruhet/ 
St. Petrus ſpricht, 1. Petr, 4. v. 14. a. 
(X) Alle deine Feinde und Läfterer ſolt du Mi 
mit Wohlchat und Guͤtigkeit überwinden und 








ten gewinnet man keinen Seind, aus Urfad) ; In wa 
tute eft victoria, nonin vitio, In der Tugendi] 
der Siegy nicht in dem Kafker. Zorn; Kachglı 
und MWiederfihelten it Sunde und Lafter, und 
durd) wird man nicht uberwinden, fondern niit” 
gend. Gleich wie Fein Teufel den andern austrei e 
fo wird auch kein Laſter Das andere vertreiben, iM 
Schön _ Feine Rachgier und Schelten Deinen Läfterer uhe 
Gleichniß. finden, fondern immer ärger machen. Yen 
einen Menfchen fühe, der voll Schwären ware ti 
voll bofer Blattern, und er molte venfelben mit 
fen fihlagen, wuͤrde er ihn auch heilen? Mit nicbter 
Alfo ift ein böfer gifftiger Menſch voller Schw 
Roͤm. 2; 4. darum muß man ihn mit Gelindigkeit heilen. Seh 
was Gott der Herr ſelbſt für eine Art hat, une 
iberkeinden. Uederwindet ernicht unfere Boßhe 
Guͤtigkeit, unfern Zorn mit Liebe ? Locker uns il 
feine Guͤtigkeit zur Bufte ? diefen Weg 9 









Roͤm ız: St. Paulus vorgeſchrieben Roͤm 12.0.2. 8 
a, euch nicht das Höfe uͤberwinden fondern ube 
winderdas Boͤſe mit Gurem. Das iſt der 
7 (X) Wenn Bu fieheft, dab ein anderer von © 
Eines an. eine Gabe hat, die Du nicht halt, ſo neide ihn datu 
dern Gaben nicht, und mißgoͤnne es ihm nicht, fondern freue DI 
nichts des;unddangke Gott dafür. Denn die Öläubigen 
neiden. Ylusermäblten find ein Leib, und die Gabe und au 
de eines gläubigen Glieds geveichet dem gankent 
Eines an- zu Ehren. Im Gegentheil, wenn Du eines ande 
dern Elend Ejendfieheft, fo ſollt du es fürdein eigen Elend achte 





ii: menſchlicher Sammer, dem alles Fleiſch untere 
fen ; and in welchem Menfchen Fein Mitleiden 
armhertzigkeit iſt, der iſt quch Fein Glied J 


* 













He Darum St. Paulus fprich 


Schöne Regeln eines Chriftlicyen Kebens. 277 
. Hatnicht Chriſtus unfer Elend für fein eigen 
gehalten, und Dadurch ung von unferm Elend 
t: Einer trage 


andern Laſt/ ſo werdes ihr das Geſetʒ Chris 


erfüllen. Gal. 6. v. 2. 


XL) Bon der Kiebe und von dem Haß des 
en ſolt Du dieſen Unterfcheid mercken : Daß Haſſediea⸗ 
1 zwar Die Suͤnden undLaſter in dem Menfchen haf- 
n folt, als ein Werck des Teufels; aberden Men: 
en an ihm felbft follt du nicht haffen, fondern Die) Sünden 
er ihn erbarmen, darum, daß folche Laſter in ihm len iſt kein 
öhnen, und Gott für ihn bitten, wie der Herr 2 
hriſtus am Creutʒ für die llebelehäter gebeten 


6 Luc. am 23.0.34. Auch ſolt du wiſſen, daß kei 


I2s 


N Elagen, 
enich Gott mohlgefallen Ean, der feinen Naͤchſten er 
ihm felbfthaffet: Denn Gottes Wohlgefallen 


‚daß allen Menſchen Sehölffen werde, 1,Tim, 
d.4. Wenn du nun eines Menfchen Berderben 

ſt, das ift wider Sort und wider Gottes Wohlge⸗ 
en. Darum Ean Fein Menfd) Gottes wolgefallen, 
Desandern Verderben fuchet, Des Menſchen 


iſt aicht kommen den Menſchen su vers 
ey ſondern zu erhalten, Sue, 9.0.56, 
— Ob du gleich wohl weiſt, daß alle Men⸗ 


n Sünder ſeyn, und fehr gebrechlich; fo folt du Ein 


doch für den allerſchwaͤcheſten 
Nenſchen, und für den gröffeften Sünder halten, 
ines homines fragiles Pula, teautem fragilio- 
Ineminem. Deñ r)Alle Menfchen find bey Gott 
leicher Verdammniß, und iſt bey Gott kein Un⸗ 
heid: Wir haben aile gefündiger, und man⸗ 
des Ruhms, den wir vor Sott haben ſol⸗ 

Röm.3.6. 23. (2). FE dein Nächfter gleich ein 
fer und ſchrecklicher Sünder, fo gedencke nicht, 
du Darum vor beffer bift. Wer fich laͤßt 
cken er ſtehe mag wohl zu ſehen / daß er niche 
Corro. v.rx Wirſt durdich aber unter alle 
ſchen erniedrigen und demuͤthigen, fo wird Dich 
| 3 Gottes 


ſter, die Per⸗ 
fon bemwädi- 
tie. Um der 
Sundemil- 


affen, ſon⸗ 
dern zu des 


73: 

hälefi fie 
% iz all ſi ur 

und gehrechli Nies 




































































14. 
Verſchmaͤ⸗ 
hung der 


Weltnicht zeitliche Ehre, 
ee Derslichkeit, welches fie für groſſe Schage halten: 
ir find der Kinder&ottesSchäte, Armuth auf ED 


Erleuch⸗ 
tung. 
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Gottes Gnade erhalten. (3) Du bedarfiftja Io ID 
Gnade und Barmhertzigkeit, als der gröffefte Ch 
der; und mo viel Demuth iſt, da ift viel Gnade. D 
rum St. Paulus ſich für den gröfleften und fürnehr 
ften Sünder gehalten: Und darum iſt mir / fprid 
ev 1. Tim. rr5, 16. Barmhertzigkeit wiederfal 
und der herr bat groſſe Gedult an mir erwi 
fen. Und abermahl? Ich wil mich am allerlie 
fien meiner Schwachbeis růhmen / auf daß‘ 
Krafft Chrifti bey mir wohne, 2. Cor. 12.0.9 
(XIV.) Die wahre Erleuchtung bringe m 
ſich die Verſchmaͤhung der Welt. Denn gl 
nie bie Kinder diefer Weſt ihr Erbe anf Ervenhabt 
vergänglichen Meichthum, TED 





























Berahtung, Derfolgung, Schmah, Ereuk 


Edatze ber Marter und Pein; gleich wie MiofesdieS 


Kinder 
Gottes. 


$T. 
Der rechte 
Rame der 
Chriſten · 


Ehriſtt hoͤher achtete/ denn die Schaͤtzʒe Egy 
Ebr. 11,0,26, Das iſt die rechte Erleuchtung 
(XV.) Der rechte NYJame der Ehriften, ſo 
Simmel gefebrieben/ Luc. 10.9.20, iſt DAS w⸗ 
Erkaͤnnt niß Jeſu Chriſti im Glauben/ 
welchen wir Chrifto eingepflanget, Ja in Chriſtum 
ee als in das Buch des Lebens, Daher 
lebendiste Tugenden entiprieffen, welche Gott 
jenem Tage ruͤhmen wird, Matth. 25.9.3441 
und alle Schätze, fo im Himmel gefammlet, her 
bringen, 1.Tim.6.9.19. Und als Wercke, ſo in 
RR ang Licht bringen wird Soh.3.d.21. 2 
ndet keinen Heiligen, er iſt Durch eine fenderbare® 
gend berühmt, und Derfelben Tugend wird num) 
mebr vergeffen, If. 112.0,6. Das ift der angej@® 
bene Name, Dffenb. 2.0. 17. cap.3..ı2. OM 
Siebe, Barmherkigkeit, Gebult, und Dergiet 
Dieſe geübte Tugenden bemeifen rechte Heiligen 
ersige Namen im Himel, 26. Davon IM andern © 
meitläuftiger, R 


















































ap.XL. Schöne Regeln eines Chriſtlichen Lebens. 179 
| Gebet. 
Armhertziger Gott, auf deinen Befehl und 
® gnadige Verheiffung, ich folle meinen Mund M.ar:rr. 
* weit aufthun, du wolleft ibn füllen, komme 
ich zu dir, und bitte, fchreibe du durch Deinen 
deift folche Lebens - Heglen aus deinem Werte in _ 
ein Hertz, Die mich allezeit meiner Schuldigkeit gez 
et Dich, meinen Nächten, und mich felbft erinnern. 
fange in mir eine Heilige Begierde nach der Boll: 
mnenheit: Gib mir ein rein Herh, einevon der 
Belt und deren Eitelkeit freye, und überdiefelbe er- 
bene Seele, welche nichts betrüben koͤnne, als das 
inen Geiſt betrübet, und von ung treibet. Laß mich Epp. 4:30. 
ein Creuß in demüthiger Gedult willigund freudig 
agen, Dir mich ſtaͤts laſſen, ob es dir gefalle, mich zu 
en oder zu betrüben ‚ weil du biſt die ewige Gute, 
eereige Weißheit, und meift am beften, was mir 
enet. he nicht Die Schwachheit und Un⸗ gaäıp.re: 
lEommenheit meines Gottesdienftes, und laffe ihn rı. 
£ gefallen in Chriſto Jeſu, Deinem Geliebten: Mache: 
wich ſtats brünftig im Geiſt, hungrig und durſtig Matth.s:s. 
der Gerechtigkeit. einige mic) von meinen 
Junden durch das Blut Jeſu; hilf mir, tan ich falle, 


wieder aufzuftehen, und laß deine Gnade mächtis Nöm. s:ze: 


F fepn, wo Die Sünde bey mir machtig worden iſt. 

jeunderdiente Schmach und Berachtung der Welt 

> mie williglich zu tragen, und durch Ehre und 2er. & 8. 

ande zu ringen, mit Jeſu meinem Vorgänger, 

hugehen in Die enge Pforten. Dergib allen meinen Roͤm re⸗ 

inden, und gib mir Gnade, ihr Boͤfes ſtaͤts mi Gu⸗ 

N zu überwinden; fie zu fegnen, wann fie mit flu— 

N; ihnen wohl zu thun, mann fie mich beleidigen. Matth.s: 

in ſt ja Die Nache, und Du wirft vergelten zu feiner ** 

it einem jeglichen, wie er verdienet. Bewahre mich Köm.rz: 

Neidund Mißgunft, daß diein meinem Hergen rs. 

1e Statt finde; hingegen geuß aus in daffelbe wah- 

und reine Liebe gegen den Naͤchſten, daß ich ihn 3.3. Mof. 

ht haſſe in meinem Hertzen, fondern feine Untu- 19:17. 
4 genden 


I 
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genden in herkiichem Mileden ffraffe, und nie unge 
laſſe für ihnzu bitten; in Anfehen, daß meine Unvol 
Eoimmenheiten auch dergleichen Mitleiden und —— 
Corerz: bitte beduͤrffen, ale der ich bloß aus Deiner Gnade bi 
so. nasichbin. Gib mir die Gnade, Daß ich mit Moſed 
Herr: Schmach Chriſti für geöffer Reichthum achte, als 
an Schaͤtze Eghpti; von Herken diefer Welt Ehre, Ge 
— mach und Güter verſchmaͤhe, als Dinge, Die zu gering 
ie find mich aufzuhalten, und geſuchet zu werden vond 
ET me, deſſen Name im Him̃el angefchrieben,und Dement 
unvermelckliches Erbe bereiterift. Darnach hilff mie 

mein Gott, zu verlangen, freben, jagen, und wii 
lich zu erlangen, Durch Ehriftum Jeſum unfern Heck 


Amen, 
Das XLI. Capitel. # 
Richtige Wiederholung DE 
erſten Buchs. 
Das gantze Chriſtenthum 
het in der Wiederaufrichtung des? 
⸗des Gottes im Menfchen,. und in Austilgung” 
Des Dilds des Satans, 3 
 2.C01.3.0.18. Nun aber ſpiegelt fich in unsal 
len des Herrn Klahrheit mie aufgedechkim 
Angeſicht/ und wir werden verklaͤhret imdal 
felbige Bilde/von einer Klahrheit zu derran 
vern/ als vom Geift des Herrn. ” 
ER > LTdem wabrbaffeigen&rkännempChu 
Vorinnen — ſti/ ſeiner Perſon, feines Amts, feiner We 


HER, 
N 
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f> 














Das ewige thaten, feiner himmlifchen ewigen Gum 
Leben ſte⸗ ſtehet das ewige Leben, welches allen 
‚bet. heilige Geiſt in unfern Hertzen anzundet, ala ein net 
Richt, welches immer heller und Flarer wird, als 
poliertes Ertz oder Spiegel, oder mie ein kleines 
täglich am Leibe wacht und zunimmt. "Den 
Menſch wird in feiner Bekehrung neu gebe) 
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pXLI. Richtige Wiederholung des erfien Buchs. 281 
nn ihn Durch den Glauben Ehrfli — 
ſencket wird, wird auch nach dem Ebenbild Sat: 
stäglich erneuert; iſt aberımiche ern vollkommen 
‚Eph. 4.0.13. fondernein Kind, das hernach TEL. 
mheiligen Geift auferzogen, und Chriſto Sefuvon Kg 1? 
1ge zu Tage gleichförmiger wird, ——— 9 — 
Denn das gantze Chriftliche deben auf Erden iſt Spriktice 
d muß nichts anders feyn, denn eine Aufrichtumg geben fey. I 
5 Kbenbilds Gottes in sinem glanbigen Men: —— 
em alſo, Daß er ſtaͤts in der neuen Geburth lebe, und Ne 
alte Geburth täglich in ihm daͤmpfe und tödte, | wi 
m.6.0.4. Und das muß hie in dieſem Leben angefan- Wk; 
werden, in jenemLeben aber wirds vollkommen wer⸗ un 
" Und in wen es nicht vor dem jungſten Tageund lau 
feinem Tode angefangen wird, indem wirde auch AP 
Imermehr in Ewigkeit aufgerichter werden, Da sulrei] 
N oil ich nun zum Beſchluß und zum Ueberflug —9— 
derhollen, was das Bild Gottes, 1.B.Mof.r, Worinne 
8. UND das Bilds des Satans ſey DENN pas Eh 
MR beyden Stücken füchet das ganze Chris enthum 
rhum, und erklähren viel Artickef der Schrift, beftehe. 
vonder Erb⸗Suͤnde, vom freyen Willen, vonder 
Me, vom Glauben, vonder Rechtfertigung, vom 
6, von der neuen Geburth, Erneuerung, Heili⸗ 
9, vom neuen geben und Gehorſam; Davon mer; 
nun folgenden Bericht. 
die Seele des Menſchen ift ein unfterblichen Was die 
fh, von Gott begabermit herrlichen Kräften, mit Seele ſeh. 
and, mit Willen, mit Gedaͤchtniß, und mit an: 
1 Bervegungen und Degierden. Die Sale 
Diefelbige haltenun gegen Gott, und abcontrefeye des Men- 
JE das Bild Gottes, alfo, daß Gottalsin einem ſchen ein 
gel in der Seele des Menſchen erfanntund ges Spiegel 
werde. Denndas mennet St. Paulus, daß fi Goites. 
rheit des Herrn in dem erneuerten Bil⸗ 
tes ſpiegele 2.Cor. 3.0. 18, A leide: 
htvienun Gottes Subftang und Weſen gut — —— 
heilig iſt: Alſo iſt auch die Subſtantz und Weſen 


* 


I ſerer Sees 
er len. 


F 


der Seelen anfanglihd und urſpruͤnglich g he 
wie Gott. lig geweſen. Wie in Gottes Weſen nichts Boͤſes 
‚ Im Stande affo iſt auch nichts Böfes geweſen in des Menſ 
bern: Seele. Wie alles, was in Gott ift, nur gus 
75. B of. 32.0.4. Pſ. 92.9. 16. Alfo iſt auch ale 
was in der Seelen geweſen ift, gut gervefen. Wie Gt 
verftändig und weiſe iſt: Alfo ift des Menſch 
Seele auch verftändig und weiſe geweſen, Bol K 
kaͤnntniß Gottes, vol geiſtlicher, bimmlifcher, ew 
Weißheit. Wie die Goͤttliche Weißheit se Di 
ge in ahl/ Gewicht / Maß und Ordnung 
ſetzt / Weißh. 12.0. 22. und allehimmlifche und. 
fche Kräffte aller Creaturen weißt: Alfo hat diß 
auch geleuchtetin des Menfchen Gemüthe. B; 
Der Wile  WWienunder Derfland in der Seelen geweſen 
dem Witten Alſo iſt auch der Wille geweſen, heilig und in al 
„Gottes Dingen Gottes Willen gleihförmig. Wie ® 
gleichfoͤr⸗ gerecht/ gürig/barmbersig/ langmütig/ gedu 
mig. £ig,freundlich‚fanfemücbig,wahrbaffeig,ken] 
ifl,2.B.Mof. 34.0. 6. Pf. 103. v. 8. Soc. 2.0 
Jon. 4.v. 2. Alſo iſt die menſchliche Seele auch) 
fen. Wie der Wille des Menſchen Gottes Tall 
gleichförmig gemefen: Alfo alle Affecten, Begier 
Lüfte und Bewegungen Des Hertzens find heilig 
dem Göttlichen einigen Gemuͤthe und Bewegn 
vollEömmlich gleichförmig gervefen. Mie Ge 
Liebe ift: Alſo find ale Menſchliche Affecten und RL 
megungen nichts denn«itel iebegemefen. WirOl 
Bater, Sohn und heiliger Geift mit unausfpred) 
cher. ewiger Liebe gegen einander verbunden und® 
einigetfennd, $oh, 10. v. 30, c. 17.0, ı2. Alſo Jin 
Affecten, Bewegungen, und Begierden Devmel 
chen Seele mit eitel vollfommener, reiner, lMukE 
brünftiger — von ganzer 
len, und von allen Kräften. 5, B. Mol 
Derpeid 7 C0r. 13.0.4 DA hat der Menſch Gott unde 
der Stelen. Ehre lieber gehabt, denn ſich ſelbſt. J 
Und wie in der Seele Gottes Ebenbild 
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ind und friſch, unfterblich mit allen feinen inwendi⸗ 
en und auswendigen Kräften und Sinnen, ohn allen 
Berdruß, Leiden, Schmergen, Beſchwerung, 
anckheit, Alter und Tod. Summa, der ganke 
Renjch ift vollfommen geweſen an Leib und Seel, bei: 
9, gerecht, Gott gantz wohlgefaͤllig. Denn der Leib 
auch heiligund Gott gleich ſeyn, fol der Menſch 
ottes Ebenbild feyn, fpricht St. Paulus, 1. Theff.s 


fi. . ER, 
23. Euer Leib, Geiſt und Seele ſoll heilig feyn. nn m 


heiliger 
mpel got: 
8. 1. Cor. 


Jenn Leib und Seele zufammen fin® ein Menſch, 


x feine Wercke geiftlich und leiblich zugleich thut. Te 
nd fo Die heilige gerechte Seele durch den Leib, und te 


dem deib wircken foll, fo muß fie ein heilig Werck⸗ 
üg haben, das ihr nicht wiverfirebe. Wie die Seele 
reiner Liebe Gottes entzündet gemefen; Alfo iſt 
SLeibesgeben und Krafft in Gottes und des Näch- 
m Liebe entzündet gerwefen: Wie die Seele aug 
len ihren Kraͤfften barmhertzig getvefen : Alfo ift der 
1b aud) in allen Krafften zur Barmbersigkeit mit 
weget geweſen; Wie in der Seelen göttliche 
euſchheit geweſen ift: Alſo iſt auch der ganze Leib 
me allen innerlichen und aͤuſſerlichen Kraͤfften und 
innen in vollkommener Reinigkeit und Keuſchheit 
IE entzündet gemwefen : Und alfo fortan ift Der Leib 
allen Tugenden der Seelen gleichförmig gemefen, 
S ein heilig mitwirckendes Wercijeug. Und alfo 
£ der erfie Menfch in feiner Unfehuld Bote lieben 
nnen / von ganzem herzen’ von gantzer Sees 
‚vonallen Rräfften/ und feinen Naͤchſten als 
h ſelbſt.5. B.Moſ. cu ‚Matth,22.0,37, Wenn 

Ott DaB Hertz fordert, fo fordert er den gangen Mens 

en mit Leib und Seele, und allen Krafften, Und 


b g ſt 8 
uchter : Alſo ift auch der Kerb der Seelen 


* 
benbild geweſen mit allen lebendigen Leibes⸗Kraf⸗ Ebenbild. 
heilig, Eeufch, ohne alle unordentliche Bewegun- Weihh. 7: 
en und Lüfte, ſchoͤn, lieblich, und herrlich, allegeit ges En cop-8: 


\ 


ein 


6:19 


Was das 

D muft du das Woͤrtlein Hertz inder Schiffft ver⸗ fen in 

hen, von allen Seelen⸗Kraͤfften / Berftand, EI Schrift, 
erten 
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234 Richtige Wiederhollung des erften Buchs Bud 
Affecten und Beglerden. Wenn auch Gott e 
fordert, fo fordert er den gantzen Menſchen mit feine 
gantzen Weſen, Leben und allen Krafften. Derfel 
muß Gott gleich ſeyn, und in Ehrifto erneuert ne 
den. Und alfo müffen wir im neuen geiſtlichen 
und im Geiſt wandeln, Sal. 5.0.16. Eph. 4.0.2 

Wie nun der Menſch vollfommene Heih 
Berehtige Gerechtigkeit, und Liebe gehabt hat: So hat er 
keit, Liebe Gottes vollEommene Sreude ın feiner Seelen 
und Freu: Lebens⸗Kraͤfften gehabt. Denn wo Göttliche Halt 
de find bey keit iſt, da iſt auch Göttliche Freude. Diefe beyd 
einander eig bey einander, und find das Ebenbild Gott 
Weil wie nundie Heiligkeit und Gerechtigfeit Got 
vollfommennicht haben in Diefem Leben, müffen m 
auch feiner vollfommenen Freude entbehren. DIA 
meil die Gerechtigkeit Ehrifti in allen Gläubigen ht 
angefangen wird, fo wird Diefegeifkliche Sreudeali 
marhafftig inihnen angefangen, und von andad; 
und geuͤbten im Keich Gottes empfunden. So BF 
als nunein jeder. Ehrift Gottes Kiebe in ihm hat, 
groß hat er auch Gottes geiftliche Sreude, Phi 
0.4.91. 63.9. 12. Dfal. 84.0. 2.3. Und weil die 
an jenem Tag wird vollfommen werben, fo mid all 

Wo keine Die Sreude vollkommen merben, wieder Herr 

Rieheift, da ſtus Soh, 16.0.22. ſpricht: Denn die Liebe iſt 

ift auch Fei- und Freude allein. Wo Eeine Liebeift, Daift audyir 

ne Freude. ne Sreude noch Leben, fondern eitel Tod, in welche 
elle Teufel und. unbußfertige, verſtockte Menſch 
eriglich bleiben werden. Worqaus empfindet ein 
er Freude? Aus Liebe feiner Kinder, QBorausht 

— ein Braͤutigam Freude? Aus Liebe gegen feine Den 

orofe E62.9.5. Vielmehr kommt unausfprechliheisk 

Freude. de aus der Liebe gegen dem Schöpfer, Pf. 18. 2.2 

Fohel.r.ı. Der uns mit feines Myndes Ruß/ Hobel, LIE 
dasıift, in Chrifto aufs licdlichſte Euffet, und in 
und — — heiligen ee en er 

uterſcheid und Wohnung beyunsmachet. Sol. TA. 

DIE Bild Gottes / welches in der Bleichformigle> 






























SPURLI, Richtige Mieverhoflung des erffen Buchs. 
ne Sott flehet, folcdu nicht alfo verfichen, als wäre 
ex Menſch allerdings Gott gleich, an ſo groſſer Hei⸗ 
gkeſt, wie Gott felbit iſt denn Gott iſt unbegreiff⸗ Gott und 
ch/ unermaͤßlich, unendlich in feinen, Weſen, Tugen⸗ Gottes 
enund&igenfchafften. Darum der Menſch Gottes Bilde. 
Sid allein getragen, wie in dieſem eriten Bud am 
„Kapitel der Unterſcheid deutlich geſetzt ift. 

Diefer Bericht von dem Ebenbilde Gottes ift klar, 
wiß und wahrhaftig. Gott hat den Menfchen zu 
inem Elaven, hellen Spiegel gemacht, aufdaß, wenn 
—J en harte willen wollen, was Gott mare, fo 
itte er fich felbit angefehen, und Bott als in einem 
spiegel in ihm ſelbſt gefehen ; ja er hätte Gottes 

nbildin feinem Hergen empfunden. Das Bilb 
Dieſes Bild Gottes iſt des Menſchen Heben Gottes des 
D Seligkeir gewefen: Das hat ihm aber der Menſchen 
ige Satan mißgönner, und die allergröfte gift — 
windigkeit gebrauchet das Bild Gorres im 
enfeben zu: jerftören, durch Ungehorfam und. 
ndſchafft wider Gott, 1.3. Mof. 3.9.4. Keine Groſſe Liſt 
ſere Geſchwindigkeit iſt je gebraucht wordem, und des Teufels 
ED auch nimmermehr gebraucht werden, denn der in der Zer— 
afelalloagebraucht hat. Denn es hatihmund dem an des 
enſchlichen Geſchlecht ihr allerhöchfteg Gut ieh 
jOlten, wer eines andern Herr folte feyn und bleiben in HAnfeiche 
glich. Und hat nach feiner groffen ff und Ges tung feines 
Bindigkeit nichtshähersfinden Einen, damit er ven keufeliſchen 
enlkhen betriegen und von Gott reiffen Fönttte, denn Bildes. 
yurch er felbft gefallen war, und fich felbft betrogen. Wodurch 
che Degieude bildete ev unferer erften Mutter ein, en 

das ſchoͤnſte und lieblichſte Thier im Paradies, Bild zer 
efreundlichſte und gütigfte. Wagfanfürein beſſe⸗ föret, und 
| höherer und meiferer Nath feyn, denn wie ein de3 Satans 
ah Gott felbft werde? Denn dadurch wird dag Bild einge» 
2 Gottes im Menfchen zerftöret, und des a, Panten. 
Bild eingedruckt, welches nichts anders ift, denn 
Ten Gott ſelbſt ſeyn Hoffart 
DR hun dieſe Begierde und allergroͤſſeſte Hof⸗ bringer un 

fart gehors 
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286. Richtige Wiederhollung des erften Bus. T. Bud 
Nart dem Menſchen eingebildet, da folgete der Sal 
ſam und ift der Ungehorſam und Uebertrettung des Gebots 
ein Anfang ges an dem verbotenen Baum: Daiftdas Bild &pi) 


vr chen, und Das Bild des Satans eingedruckt. Daduke | | 
find fie des Satans Leibeigeneund Gehorfame, und 


Schreckli⸗ Ihr Here worden, uͤnd hat in ihrer Seelen gewin 


er Erbe wie ein gorniger Rieſe über ein armes Kindlein route” 
Schade. ihren Werftand verfinftert und geblendet, ihren Die 
von Gott abgewandt duch höchiten Ungehorfam 
alle Kraͤfte des Hertzens Gott mieberfpenftig gemach 
Satans und mit hoͤchſter Boßheit vergifftet : Suma,das gan 
il: Bild Gottes in ihm getoͤdtet/ und dargegen fein Ehe” 
Bild in fie gepflanket, fie mit feiner böfen ArebT 
fanmet, und alſo zu feinen Kindern nach feinem Bil 
Geiſtlicher gebohren, mit aler Sind und Reindfchafft Go 
eiger Tod vergiftet. Alſo find fie des ewigen Todes geftorde) 
duch den Denn gleihroie Das Bild Gottes Das ewige 
* ;. m Seligkeit des Menfchen geweſen ift: Alſo ED" 
ams Beraubung des Bilbes Gottes der ewige — 
und die ewige Verdammniß, Eph v. 1. Col · 
Hohe geiſt·¶ Dieſen Tod verſtehen am beſten die betruͤbten 
Tiche Aneh Ben, fo Die hohen geiftlichen Anfechtungen feidı 
tungund müffen, und des Teufels Tyranney, Wuͤten 
Selen Xoben wider Die arme Seele erfahren, über DIENT 
Noch. woͤhnliche Mache der Sünden, Wenn da der hal 
Geiſt unter dem Creutze ftille halt, und fie nicht rl 
and mit lebendigen Troft erquicket, fo fommt DIESE 

tan über fie, tödtet fie mit Diem Zode,und qualebih 
Seele mit der Höllen-Angit. Da verfhmachkr 
gontze Leib, dag Herk verwelcket, Das Markt 
fhmindet, wie im 6. und 38. Pfalmftehet. DaM 
ihmalle Wort Gottes todt, und findet Fein Leben 


SUSE innen, fühler Eeine Andacht und geiftlich £eben in ih 

{ Das ijt der rechte geiftliche Tod. Da ligt Imst 
aller Menfehen Heiligkeit, Gerechtigkeit, 

Menſchen⸗ Feit, Starcke, Vermoͤgen, Ruhm, Ehre, Ku 


Rräftte. Weipheit, Hie an nichts helffen, denn Gottes 


Be 


&D.KLT, Richtig e Wiederholung des erften Buche, 287 
a Ieune nun, olieber Menich, was die erbz 
Sande für ein Greuel über alle Greuel fep, nemlich Erb⸗ Suͤn⸗ 
m Diangel der erblichen Gerechrigfeit Gottes, und dewas? 
eesbliche Ungerechtigkeit, von dem Teufel dem Mens 
ven eingepflankt ; um welcher twillen der Sünder 
m Gott verworften und verdammt iſt zum ewigen 
Ode; Darinnener auch ewig bleiben mu e, wenn er 
cht Bergebung ver Sünden um Chriſti willen Durch 
n Glauben erlangete, Treuhertzi⸗ 
Damit du es aber beſſer verſtehen mögeft, will ich geVermah⸗ 
dieſen Greuel, damit dein feib und Seele behafftet nung. 
beſſer entdecken. Bitte auch und ermahne jeden 
tenfchen um Gottes und feiner Seligfeit willen, 
Ber Diefen Artickel wohl lerne, und täglich betrach⸗ 
damit er feinen Jammer und Elend recht verſtehen 
N und die Erb⸗ Suͤnde in ihm fo wohl fennen | 4 
‚Der als fein Angeſicht im Spiegel, und täglich 
rüber feuffje und jammere, 
Denn dag ganke Chriſtliche Leben ift und muß 
his anders fenn, Denn ein geiſtlicher Kampf wi⸗ 
die Erb⸗Suͤnde und Außfägung derſelben durch 
heiligen Geiſt und durch wahre Buffe. Denn ie 
r dudie Erb⸗ Suͤnde dampfeſt/ je mehr wirſt du von 
Tag erneuert zum Bilde Gottes: Und die ſich | 
wendig Durch den heiligen Geiſt nicht tdoten, find Heuchler 
bie heilig fie auch Auffertich vor der Agefr Veuchler— N 
"Denn zum Himmelreich iftalles untüchtig, mag Wer nicht | 
tihm ſelbſt geftorben, und wieder durch den heilie tüchrig ift 
ikerneuert ift nach dem Bilde Gottes zum Him⸗ 
wie hochnoͤthig die neue meireich. 
melches du alles beffer —— die 
Bild des Satans ber puun no 
ottes. Denn erftlich, hohnörhig 
ebet / fondern ihme von 
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Geiſtlich den Menfchen nicht will getoͤdtet, ſondern erh0 
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Richtige Wiederbollun gdes erſten Buchs· 1. 3 
Bieder Teufelin Blindheit ohne Gore binleb 
und gedencker feines Willens nicht: Alfo hat ert 
Menfchen Seele auch geblehdet, Daß fie ohne Gi 
hinlebet, und gedencket feines Willens nicht, Di 
Finſterniß im Gemuͤth des Menfchen iſt eine grau 
me ſchroͤckliche Zerflörung des Lichts und Bil 
Gottes, und eine graufame Stunde, daß der Men 
fpriht : Es fey Bein Gott/ Pſ. 14.9. 1. Um meld 
"Blindheit willen das ganke menfhliche Geile 
ein Greuel iſt vor Bott in feinem Wefen. 4 
glein dunck = Es ift zwar im menſchlichen Verſtande ein Elät 
leindes na⸗ Fuͤncklein des natürlichen Lichts blieben, alfo dag 
en Menſch aus dem Licht der Natur fchleußt, daß 
eyranihen Gottfen, Roͤm 1.0. 19. meißfauch, Daß er ein galt 
übrig. ter Gott fen, wie alle heydniſche Welt⸗Weiſen bes 
gen: Aber das geifkliche Leben nad) Gott und 
ner Gerechtigkeit iſt im Menfchen gang. Heften 
Denn das Gewiſſen / welches ift Das Gefig E 
tes, fo allen Menichen ing Hertz gefchrieben im 
Schöpfung, fagt einem jeden, was vecht iſt. M 
unzucheiger Menſch gedencket bißmeilen + Ed 
ein Gott, und Derfelbe ift keuſch; alfo ſolteſt du dl 
ſeyn! Unzucht ift ein Ereuel vor Gott, Aber di 
Gedancke der recht und gut iſt, und ein Eleines 
fein iſt, wird bald verdunckelt, wie ein kleines 
fein vom Waſſer ausgeldfchet und gedaͤmpfet. 
böfe Luſt und Brunſt des Fleiſches behaͤlt Ueberht 
Ein Verlaͤumder und Moͤrder dencket bibm 
deßgleichen: Es iſt ein Gott, der wahrhafftig iſt 


x. 




















De haben; Aber dig Fuͤncklein waͤhret nicht lang 

ben an _Dern wind Durch den teufelifchen Zorn und R 

täclihen uͤberwunden, und iſt dag geiftliche Leben in dert 
Menden. und Wahrheit gang todt und geftorben in 

fleiſchlichen Menſchen. 1 

Die werfen Heyden fehlieffen wohl aus der 

Ber Natur, es ſey ein Gott, der das menſch 

ſchlecht regiexe; aber wie bald werden fie 






Ip. XIL. Richtige Wiederhollung des erften Buchs. 289 
lindheit ihres Hertzens überwunden, daß fie zweif⸗ 

In an Gottes Worfehung, wie ihre Bücher bezeu⸗ a 
u. Aus Diefer Erb Blindheit und angebohrnen Fin⸗Slindheit 
tmiß quillet her der Unglauben und Zweifel, in des natur⸗ 
elhem alle Menfchen von Ratur ſtecken, und deß- RMaſchen. 
gen für Gott ein Greuel feynd. Denn fie leben 

cht im Glauben und herslichem Bertrauen auf Gott. 

‚on dieſem geiftlichen eben “und feinen Wercken 

iß der natürliche Menfch gar niches, vuffet auch 

dtE wicht an, fondern verläft fich auf ſich felbft, auf 

Ne Weißheit, Vermögen und Starefe; welches . 

egroͤſte Blindheit ift. Bi 

Aus Diefer Blindheit quillet Her Verachtung Got— Teufelg- 
md Sicherheit. Denn mie der Teufel fich vor 


— 





Saame im 


ser nicht demuͤthiget/ fondern wider Ihn hoffaͤrtig Menicen. 
ibet: Alfo hat er mit diefen Laſtern der Vetach— 

19 Gottes, Sicherheit und Hoffart, die Seele auch 
gifftet, daß ſic ſich vor Gott nicht demüthiget, ſon⸗ 

win ihrer Hoffart bleibet, und inwendig alles 

IE nach ihrem Muthtoillen, ohn allen Scheu vor RE 
it. ie Der Teufel fich auffeine Yoeifbereumd hen, 
acht verläßt, und ſich felbjt regieret: Alfo hater 
Menfchen Seele au) vergiftet, daß fie fich auf 
Weißheit und Macht verlaͤſſet, und fich felbft re: 

en will. Wieder Teufel feine eigene Ehre ſucht 

Ö auch der Menfch, und fraget nıcht nach Gottes 

sr NWBie der Teufel wider Bote witer- Alfo 

die Seele mit Ungedult wider Gott befanmer. 

ie der Teufel Gottes Name läftere, und uns 

bar iſt gegen feinen Söpffer, wie er unbarm— 

ig, z0rNigr vachgierigift; &o bat er. die Seele 

Menfchen mit ſolchem Gifft auch verderbet. Wie 

Teufel gern über die Menfchen hervfchet, und ficb 

ft ebres: Alſo hat er auch die menfchliche Seele 

jerbet, Daß ein Hoffärkiger feinen Naͤchſten fürei- 

Narren in feinem Hertzen achtet, für einen heillo⸗ 

nichtigen Menſchen mit groſſen Suͤnden beſudelt, 

begehret ihn fuͤr einen all zu haben, a 
| er 


— 
























Gott ſpricht taufendmahl gefagt haben, daß Gore alles ® 


afezeit die 
Seele an. 


N. so: 17. 


Broffe ——— 
Boßheitdes liche Hoffart, Haß und Neid wider den Mache 


Hertzens. 


Heilige Ehe gen Seligkeit. Ja wenn ein Menſch in der U 
in der Uns hundert taufend Kinder zeugen, und das © 


ſchuld 
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| 
| 


der Zeufei ein Moͤrder iſt: Ayo har er aud) die DE 
fe zur Moͤrderin gemacht. Und hiermit will ic) Dit 











Seele anfpriche und anklager/ und nicht vied 
ferlichen Glieder. Das Hertz die Seele, ift der M 
der, Lügner, und nicht die Hände oder Das MG 
Wenn Gott ſpricht: Df.sro.v. 15.Ruffemih am 
der Moth / fogebeuter der Seele, nicht dan Mm 
Ber dasnicht merefet, der bleibet ein Narr in Der 
figen Schrift, und verſtehet nimmermehr Die Ei 
a Die Buffe, neue Geburth, ja Eeinen Art id 
recht. J 
Wie ſehen täglich dieſe trefftiche Boßheit fehlt 































daß die Menſchen lieber ſterben wollen, che 
Naͤchſten fein Leben gönnen und laſſen, er ſo 
ung feyn, oder nichts fenn, nach unferer boßh 
sornigen Seelen. Mir ſolchem graufamen Nah 
der Teufel die menfchliche Seele befaamet, uno m 
folhes groffen Grimme, Zorns, Haſſes Ta 
Feindſchafft willen, ift.der Menſch des Satans Di 
So hat erfich in des Menfchen Seele abgebildeet 
abeontrafenet. | 
Gott hat dem Menfchen eingepflanget eine tk 

Eeufche, zchtige/ ebeliche Liebe, Kinder zu zeuge 
nach dem Ebenbilde Gottes. Und ift Feine hei 
Luſi und Liebe gewefen, denn das Ebenbild © 
forzupflangen, und das menfchliche Geſch 
vermehren, zu Gottes Chrenund der Menſch 


Gottes und feine Ehre hatte fortpflantzen koͤnnen 
wäre feine heiligfte, höchfte Luſt und Srende ger 
denn das ware alles aus Liebe gegen Gott U 
menfehliche Gefchlecht, als das Ebenbild Go 
fhehen. Denn mie Gott den Menfchen in 
und hersliher Wolluſt und Wolgefallen geſc 
und feine Freude und Wonne an ihm gehabt 

- Bi 1 

















— ——— 


em Bilde: Alſo hatte auch der Menſch in heiliger 

olluſt feines gleichen gezeuget, Freude und Monne 

ihm gehabt, als an Gottes Ebenbild, Wie aber 

Satan dieſe reine, Eeufche, eheliche Liebes Flam⸗ 
verunreiniget mit ſeiner Unſauberkeit, darff keiner 

gen Predigt. Der Menſch zeuget nur ſeines Mißbrauch 
ichen/ 1. B. Mof. 5.9.3. mie ein unvernünfftig 4 heiligen 
ehe in feiner Blindheit und Brunft, Wie iſt doch Ehe. 
dem unfaubern Geiſt die heilige Ehe mit fo unor= 

Eichen Laſtern verwuͤſtet 

Wieder Satan ungerecht/ ein Dieb und Raͤu⸗ 

iſt So hat er die menfchlihe Seele mit feiner 

ifchen Art beſaamet. Wieder Teufelein Verz 
mder/ Sophift, Säfterer, Schänder Gottes und wu 
Menfehen iſt, verfehret Sort und dem Menfchen | d 
MWortund Werke; wieer that, da er unfere er⸗ Bi 
eltermbetiog, 1.8. Mof.3.1. 1 u.f. Alfo hat er en i 

DIE Serledes Menfihen mit feiner Sifftigen, ver Sinnen 

ten, lügenhafften Unare beſaamet, und die diaboliz Soh.8:44. 

Art forigepfianset, wie er iſt, das ifl, Lügner, 

rer, Verldumder. Diefer Gifft ift in des Den: 

I Seele fo unausforehlich, auf fo viel taufenders 

Art, daß man niche Worte finden kan, dieſelbe | 

Ureden, wie der Pſalm 5.9. 10. und die Epiftel 4 

oͤmer. 3.0.13, und SE. Fatob.3.0,5.6. die bo | 

fftige Unart des Loͤgen Mauls, und fe —— | 
Foimngenbefchreibet. Da du nichts andere ver- Diaboli⸗ 

1 fol, denn Diefes teufelifche Dinbotifche Gift in a e 
Selen. Denn Gott Flaget in feinen Gefeg niche ae il; 
1208 Maul, Zunge, Hände und Füſſe an; fon Sorrim . sl 

den gansen Menfchen, fein Hertz und die Seele, Menſchen . j 
Srunnen alles Böfen ; wie er folches in den bey⸗ anflager, 

esten Gebotten von den böfen Lüften genugfam 
Ki gibt, 2. B. Mof. 20. v. 17 18. Das ler 
ix wol. 


iß iſt das Bild des Satans, ſo der Teufel Das Bilb | 


p. XLI. Richtige Wiederhollung des erffen Buchs. 291 


nenfhlichen Seelen anfları des Bildes Gottes des Satam 
druckt und eingepfla 





meet» Daß lebe böfe Anart AN) 


I 








zu fündigen, gu verlaumden, ben Nachften zu ve 


292 Kichtige Wiederbellung des erften Buche. 1 Buc J 
dichten, des Menſchen gröſte Luſt und, Freude iſt 


tie. mancher, der doch ein guter Chriſt ſeyn will, of 
Urfachfuchet feinen Gifft wider feinen Naͤchſten au 
zufpepen, und. wenn Das gefchehen, fagen fie: Ru 
bin ich wohl zufrieden, ich habe es ihm lange nad 

tragen. Es iſt mir nun ein Muͤhlſtein vom Hertzen 
fallen, ic) bin nun, als mare ich nen gebohren. U 
du elender Menſch, erfenneft du nicht, wer Dich zur 
nern folchen Laſterer und Diabolo gebohren hat 








Teufels⸗ Sieheſi du nicht, weffen Bild. du trägeft? 2Ulfo Da 


Saame will Bon uns alle andere TenfelsAhten, Zeufels- Rom 


\ herausßs nd Samen in unferer Seelen, als Hoffart- Eh 


geiß, Unzucht, welches Die tägliche Erfahrung ga 

fam bezeuget, | # 

Die Erb⸗ Sieber du elender Menſch, diß Bilde des © 
Sinde das tans welches iſt Die Erb-Sunde, muſt du in Deine 
Bilddes Hertzen Fennen lernen, wie nemlich die Seelen 
Satans. Des Teufels Bilde und Lnast befaamet, und 9a 
San.ız.n. greulich verroüftet ift, fo böfe, Daß niemand des 
179° schen Herkergründen Fan. Und ou Fanft auch | 
4 nicht gnugfam ausdencken und ausreden, was für. 
Sun Greuelindeinem Herbenift. Das bitte ich, wol 
möglich die Du dir taufend und aber taufendmal laffen gu 
Sünde fen, daß nemlich diefe Vergifftung ſo g 
auszutilgen tieff, fo heilloß ift, daß Feiner Creatur möglihe H 
der Engel noch Menfchen, die Sunde aus Der Nat 

des Menfchen auszutilgen, auszurotten und aus; 

fegen. Solches iſt allen Menfchen Is Bm 









A 


‚allen ihren Kräfften, Denn mie kan einer hun fell 
mit feinen eigenen Kraͤfften helfen, Die gantz verd 
| 








ben und geiftlich geftorben feynd? Der a 
ewig in ſolchem Werderben ‚bleiben, 100 IM 
er.z1.18. mächtiger Sünden-Tilger kommt, der uͤber 
Erz. und Tod Herr iſt, melcher auch die Natur des M 
— ſchen ändern, erneuern und reinigen kan 
Da fieheſt du, daß die Rechtfertigung kei 
fen Word ß, fieheit and, wie bach ag 
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eue Beburch it. Denn es Fan die Seele. inwendig Naturliche 
us ihren eigenen Kräften nicht anderſt leben, denn Kräffte des 
dieſer ihrer eigenen Schwaͤchheit, eingepflanster Menſchen. 





nart und Boßheit, in allen Sünden, wider alle j 

debote Gottes, und fonderlich der erften Tafel, wel⸗ = 
je Hebertretung die rechte SeindfehaffeBottes if. | 
Ja iſt Verſtand und Wille gefangen, gantz geftor: | L, 
en, und Fan Gott von Natur nicht fürchten, lieben, j 


ehtrauen, anrufen, ehren, loben und preifen, noch 

 zuihm befehren. Was aber die andere Tafel an⸗ Freyer 

get, da iſt noch ein Sünchlein des freyen Wil⸗ Wine, wie 

ns in der Seelen überblichen, aber derfelbe hexr; zu verfte> 

het nurüber Die Aufferlichen Wercke der andern Ta; Pitt: 

1; mwiewol auch gank ſchwach und Eraftloß, und Fan 

‚etlicher maften Die Begierde und böfen Lüfte zäh- 

em und über fie herrſchen, daß die dufferlichen Wa— 

e nit vollbracht werden, tie man an den tugend- 

ifften Menden fiehet : Aber das Hertz ändern, zu > 

IOtE wenden, von böfen Lüften reinigen, ift Unmdg: a Far 

dr da gehörer Göttliche Kraft su. Denn die inwen- nur Gott. 

ge gifftige Wurtzel bleibet, und ift gleich als wenn 

ame Feur daͤmpffet, Daß die Flamme wicht aug- 

age, und doch inwendig immer glimmend und uns 

löfcben ewig bleiber. Au 

benn diefer freye Wille in dem natürlichen duf- sn 

chen Leben und Weſen nicht wäre, fo Fönnte dag Mi 

enfhliche Geſchlecht bey einander nicht leben. Da- 

im har gleichwohl Gott der Herr den Satan nicht 

natürliche Kräffteund Affecten aus des Menſchen 

gele reiſſen laſſen. Esift gleichwol noch uͤhrig blie⸗ 

N das Geſetz der Natur/ die eheliche, natürliche Fi 

de wiſchen Ehe⸗Leuten, Eltern, und Kindern, Bf 

nit könnte ‚das menfchliche Geſchlecht nicht beſte⸗ | 

N. Denn wer alle feine boje Lüfte und Begier— 

t, feiner böfen Natur nach, Aufferlich vollbringen Bon 

1, Der zerrütter die menſchliche Geſellſchafft, und J 

Befeinen Leib in das weltliche Schtwerdt. So har Waruim 

ch Gott das natürliche Liebes: Slänmlein darım Gott die 
T laſſen 

































294 Richtige Wiederhollung des erſten Buchs. I. Buch 
‚nattrlihe (afjenuberbieiben, und mir Daraus erfchien und {pure 
eh Name ſolten, welch ein hohes Gut und fhönes Bilde Got 
Menfchen fe8 Die vollfommene Liebe Gottes fey, und was m) 
erhalten, Für ein hohes Gut verlohren. Sonſt in geiftliche) 
4 Sachen, Die Seligkeit und das Neih Gottes berme 
fend, bleibet es wohl ermig wahr, was St. Paulus) 

ur &or. 2,9. 14, fpricht: Der natuͤrliche Menſch ven 
I ſtehet nichts vom Geiſte Gottes) esiftihm ein 

\ N Thorheit / und kan es nicht begreiffen/ das iſ 
9 Geiſtlich, hat kein Fuͤncklein des geiſtlichen Achts, ſonden 

Bortlid, ſtockblind in Dem gangen Goͤttlichen geiſtlichen 

| Bnmtif ben, zu melchen allein der Menfc) gefchaften ft, da 
Eu —— er nemlich im geiſtlichen Licht, Gottes Gegenwa 
und feine hergliche Liebe gegen ihm, mit inmerrdige, 

in. Augen der Seelen anfehe, ewiglich für und mucih! 

1 — und ſich von ihm regieren laſſe in Dip 
un eben. ®| 

— Dieſes geiſtlichen Lichts im Reich Gottes hat di 
un natuürliche Menfch nicht Das geringſte Sündlan 
| In diefer Blindheit find. und müffen alle Menfe 
Da Ntuͤrlich bleiben, wo fie Gott nicht erleuchtet 
—J0—— Matuͤrlihe iſt Die rechte geiſtliche Erb⸗Blindheit / in Saga’ 
J—— Blindheit. das Reich Gottes betreffende. „Dazu Eomme nut 
UN "fe die natuͤrliche Blindheit / wenn die Boßheitde 

Hi N Menſchen überhand nimmt, daͤmpfet und verfinfter 
0 auch noch das kleine naturliche icht in dex 








und Ehrbarkeit, ſo ins äufferliche Leben gehöret. U 
I: | fo ift Die gange Seele mit Blindheit geſchlagen — 
I verfinftert, und hatte ewig alfo bleiben muffen, wo! 
- Chriftusnicht erleuchtet, I 
Cin Menſch Siehe nun, lieber Menfch, mas bift Du, 108 Die 
aufer@hels Chyiftus Durch feinen Geift nicht neu gebiehretr Mae 
ſo michts. mer neuen Creatin machet, zu Gottes Ebenbilde wi⸗ 
rom „Der erneuert? Welches alles aber doch ın dieſe 
Shmad, nur angefangen wird in groffer Schwa 
Beitauc in Denn fiche Dich ſelbſt an, Der Du bes heiligen 





\ ie 
ben neue Ereatur bift. Wie ſchwach und geringe Zn 
Bild Gottees in dir? Wie ſchwach ift J 












































































jap. AL. Ricyrige Wiederbollung des erften Buchs. 295 
gurche 110 Der Liebe Gottes/ der &laube und _ 
yoffnung ? Wie geringe ift die Demurh Wie groß Kindern 
gegen das Mißtrauen, Hoffare und Ungedult? Kl : 
Wie Falt und ſchwach ift dein Gchee? Wie ſchwach Bal.5 . 16. 
it Deine Liebe gegen deinem Naͤchſten? ABie ein 

eringes Fuͤncklein der reinen geiftlichen Keuſchheit 

Ein Deinem Hertzen? Wie groffe Slammen fleifch- 

cher Mucht? ie groß ift deine eigene Liebe, ei⸗ 

jener Muß, eigene Ehre, und die Brunft der böfen 
uſt Da haſt du nun Durch den Geift Gottes zu Geiſtlicher 
aͤmpfen und zu ftreiten mit Deinen alten Adam, mir Unerlicher 
em Bilde des Satans in Dir, DIR in. Deine Grube. Und! 
Da bete, flehe, feuffze, füche, Elopffe ar, fo wird dir 

er heilige Geiſt gegeben, der in Dir täglich das Bild 

Hottes erneuert, und das Bild des Satans daͤmpffet. 

Alf ferneft du nicht auf dich felbit, fondern auf Aus und 
ottes Gnade trauen und bauen, und daß Gottes Gebraud 
made alles in dir thun müffe. Alfo lerneſt du durch diefer Schre 
en Slauben von und aus Chriſto alles fuchen, bitten, 
tlangen: Göttliches Erkaͤnntnuiß und Weißheit wi⸗ 
er deine Blindheit; Chrifti Gerechtigfeit wider 
lie Deine Sünde; Chriſti Heiligung wider alle 
te Kfnreinigkeie ; Chrifti Erloͤſung, Krafft, Sieg, 
Starke, wider Tod/ Hoͤlle und Teufel ; und 
Vergebung aller deiner Sünde, wider das Kanne 
eich der Sünden und des Teufels ; die ewige 
Deligkeit wider allen Deinen geiftlichen und leibli⸗ 
an Janımerund Elend; und in Chriſto allein dag 
Die Leben, Davon im 2. Buch weiter. 

Dieher achoren Die Gebet, jo zu Ende des erſten und andern 

Capitels dieſes Buchs gefunden werden. 


Das RM. Capitel, 


Beſchluß und hoch - wichtige 


Irfachen Der Ordnung des erften 
Suche : Wie man 2 auch vor AT 
4 Dort 








Zn 2 Ta 
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255 _ ____ Befblußdes erſten Buche. . Bud, 
Hoffart hüten foll; und wie Feine wahrhafftige geifb 
liche Gaben ohne Gebet Eönnen erz 9 

langet werden. 


1. Cor. 4 v.7. Was haſt du/ Menſch/ das du 
nicht empfangen haft? Saft du es aber ek 
pfangen/ was ruͤhmeſt du dich als haͤtteſ 
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| Ber | du es nicht empfangen? 
i | u 
| arımdie ma i Be 
Sufemie (EI Um Belhlug des erften Buchs muß ich Did 
N Fr ihren SH noch etlicher nothwendigen Puncten ern 
| ER 29 nern. —*— 
meitlauffig Y Daß in’di B 2% ie 
nn 1.) Dog in diefem Buche die uffe nme 


J ihren Fruͤchten aus ſonderlichen Urſachen 
Dre laͤuftig und auf mancherley Art befchrieben und 
iM vor Augen geſtellet ft. Denn die merften Cap 
Diefes erften Buchs find nichts anders, denn Seuchen 
” der Buſſe; nemlich die Erneuerung in Ehriftoy | 
ii tägliche Ereußigung und Tödtung Des Fleiſches 
— Verlaugnung fein ſelbſt, die Verſchmahung der Mi 





J———— die Uebung der Liebe, und fo fort. Und daſſelbe ha 
KEN 4 Dir aus fonderbaren Urfachen alſo unterſhiedlich 
I Ni, Buſſe der deutlich vor die Augen geftele. Denn erftlich iſt DA 
J hi niangbes der Anfang und Fundament des wahren Chrz 
Ta) | Hhriſten⸗ ſtenthinns /heiligen Lebens und AGs Adels, ja Devil 
ums. fang unferer Seligkeit, Durchwahren Olnuben. ® 
ei) fan auch nimmermehr in eines Menfhen Hete 
iu wahrer befländiger Troft hafften und fafften, wwernmer 
) Du: . UHR © f gt N 
urn zuvor die Erb-Sünde, das greuliche, erfhreckliher 
a a ih tödtliche, höttifche, teuffelifche Gifft und Webel (ad 
) i I | man Fans nicht greulich gnug beflagen!) mit 
j | IN I) Troſt iſt Fruͤchten nicht techt und genugfamerfenner. Und 
I) | Unbußer⸗ wahrhaftig alle TroftBücher umfonft und ve 
j ih. tigen nichts Sich, wo DIE Sundament zuvor nicht gelegt iſt, 
"FH, NUNG du Deinen Sommer und Elend zuvor nicht recht 
KAT kennen wicht, fonderlich. was für ein Greuel 
ud Ai Erb⸗Suͤnde fey. Denn das iſt unferer fi 


ſchmeichelſuchtigen Natur Art, daß ſie immer 


hen⸗ 
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p. XXI. Beſchluß des erften Buchs. nn? 297 
tröftet ſeym ehe fie ihre Sünde, Unart und Boß⸗ 
it erkennet. 
Das iſt aber eine verkehrte Art und Weiſe, und 
Mm Grunde der gantzen Schrifft zuwider. Denn 
eStarcken beduͤrffen des Artztes nicht/ fonz Unjeitiger 
indie Krancken/ Matth. 9.0.12. Chriftus der Troſt. 
ihre Artzt, und feine Arkney, und aller Troſt, ift dir 
ne Erfänntniß deiner Kranckheit nichts nüße. Deñ Einen ma, 
es wahren Chriſten Leben ift nichts anders, ynchefien 
Dmuß nichtsanders ſeyn, denn eine ſtaͤtige Creuz geben. 
sung feines Sleifches. Das laß dir abermahlein- 
hl fur taufendmahlgefaget feyn. Denn dig find al 
a die Leute, ſo Chriftum angehören, Gal. 5. 
24. Die wird er nimmermehr ohne Troft laffen. Und 
ches Erkaͤnntniß deiner eigenen Schwachheit durch 
N heiligen Geiſt, und Betrachtung des Evangelii, 
igE den Troſt mic ſich auf dem Mücken, und führet 
hu Chriſto. Wolleſt Dich auch an dag unzeitige Unntige 
ichten und Vernichten der jeßigen Welt nicht Eeh- Richter 
% fondernmiffen, daß ſolche Kichter und Vernich⸗ 
elende blinde Leute fern, die ihven eigenen Jam⸗ 
rund Elend nicht erkennen, auch nicht verſtehen, 
8 Adam und Chriftus fey ; mie Adam in uns fter- 
1, und Chriftus in uns leben müffe.: Ber das nicht 
lernen, der bleibet in feiner Blindheit und Sin. 
EB, und verfichet nicht, mas mahre Buſſe, Glaͤube Yy 
D neue Geburch ſey darinn doch Das ganke Chriften- yernuhn 
am ſtehet. de Doffact. 
* Solt du auch gewarnet ſeyn vor geiſtlicher 
Yrart, wenn unfer lieber Gott Durch feine Gnade 
Diranfahet zu wircken geiſtliche Gaben, neue Tugen- 
undErkaͤnntniß, daß du Cr Jdiefelbedir und deinen 
afften ja nie zufihreibeft, fondern der Gnade 
Örtes. (2.) Dielsveniger Deine angefangene Tu⸗ 
nd fürdeine Gerechtigkeit vor Gott halteft: 
enmes iſt Stückwerck, (3.) Diefelbe auch fa nicht 
deinem eigenen Lob und Ruhm gebraucheft, fondern 
der demuthigen Furcht Gottes, Gott alkin Die 

Gore 
J 









298 Befhluß des crften Buchs, 02: 2 
Ehre gebeft, und nicht Dir felbft, auch nicht in deines 
Serken gedencfeft: Sch habe nun einen gerwaltige 
Glauben, ich habe viel Erkaͤnntniß und dergleichen 


Hüte dich, das iſt des Teuffels Unkraut, welch Br 


Die Haben 
find nit 
Des Men: 
ſchen, ſon⸗ 
dern Gottes 


hinein geleget hat: Alſo find die Geben nicht 


Ohne Gehet 
kommt kei⸗ 
Me ei 
chaffene ges 
ner 


( Gebein uns 


fer Hertz 


Boranfim 


Ben. 


eher zu fe 


— 






Bu 











zwiſchen den guten Wettzen ſaect. Denn (1) ſon 
alle Gaben nicht dein, ſondern Gottes, und 
Gottes Erleuchtung bleibeſt du ein todter flin 
Erd⸗Klumpen. Und wenn Gottfeine Gaben n 
dich legt, fobleibeftduein leeres Gefäß. Glei 
Die Kleinodien, Die man in. ein Kaͤſtlein leget, ni 
elenden bloffen Kaſtleins feynd, fondern deffen, Di 

























du bift nur ein bloffes Kaſtlein darzu Solte das 
be Gefäß ſtoltzleren wegen des fremden OU 
Pie du ferner im andern Buch fehen wirft. 
Wie ein Herr Macht hat, alle Stunden fein Gum 
dem Kaftlein zu nehmen, und Dafjelbe in ein ander® 
legen, over gar bey fich su behalten; fiehe, fo Fan GM 
oe Stunden dir feine Gaben. oieder nehm 
darum fey nicht ſtoltz fondern fürchte dich 
Roͤm 11, d. 20. (3.) Muft du von folhen Gi 
tern ſchwehre Rechnung geben Deinem Herin. 
Gedende auch nicht, wenn du noch fo fehone € 
ben haft, fo habeft vu alles hinmeg. Ach lieber 
es iſt Faum der Anfang, es mangelt Dir No 
(5.) So folt du wiſſen, Daß du Feine derg 
vollkommene gute Geben ohne Gebet von 
erlangen wirft, Jac. 1. v. 17. fondern was d 
iſt als cin Scharfe und thummes Korn, das 
Frucht bringet, und verwelcket, ehe es reif W 
wie du ſolches in meinem Buͤchlein ſehen wir 
nemlich ſolche himmliſche Gaben von Gott 
erbeten werden, und ohne Gebet in kein 
men. Damit du aber deflen einen Fleinen Vorſch 
haben mögeft, fo liß das Tractätlein vom’ 
im folgenden Buche. Br, 


He. chen im E 
Auf zwey Dinge muſt du ſehe 

































































Ss NLI Beſchluß des erſten Bude. 
felich, daß das Bild des Satans in div zerftöret 
erde, Unglauben, Hoffart, Geik, Wolluſt, Zorn; 2c. 
armach, daß das Bilde Gottes in dir moͤge auf 
yichtet werden, Slaube, Liebe, Hoffnung Demuth, 
dult, Sottesfurcht. Siebe das heilige Gebett des 





ern, das Vater Unſer an. Daffelbe gehet wider Was wir 


h und für dich. Sol Gottes Name allein ge 
Aiget werden, jo muß dein Name und Ho 
vergehen. Soll Gottes Reich kommen, fo muß 
3 Satans Reich in dir zerftöret werden. Soll 
tes Mille gefchehen, fo muß dein Wille zu 
4 werden. Siehe, das find zwey Theile eines 
lichen Bet -Büchleins, welches nah Ordnung 
’ Vater Unfer die himmlifchen ewigen Güter 
D Baben, foin demfelbigen Gebet des Herrn bes 
fen, von Gott lehret fuchen und erbitten Denn 
 Barer Unfer find alle Seelen⸗ undLeibes⸗Schaͤtze 
1D Güter, alsin einer Summa, verfaffer, fo mir zeit⸗ 
Hund. ewig bedörften, Darum wird auch Gott der 
er, unfer lieber Water willig fern, un zu geben, 
ung fein licher Sohn hat befohlen, von ihm zu 
fen. Davon zur andern Zeit an feinem Ort. 


Geber, 


und fieheft auf das Niedrige, und Eenneft 
den Stolsen von ferne; du widerſtrebeſt 
\ den Hoffartigen, und giebeft nurden De 
igen Gnade, Bor dir beflage ich meine Unart : 
um Fan Dein Geift anfangen etwas Gutes in 
au wirden, daß nicht alſobald mein fleifehlich 
erh hme Dabey etwas zueignet, und dir raubet, 





dein if. Und ob gleich mancher Fall mich Röm.: 2 


Auget, daß ich nicht ſtehe durch meine Kraft; 
bin ich Doch kaum aufgerichtet, wenn ich ſchon 
mes Elends vergeffe, und mich in mir felber 
se Ach Her, wo du nit hilffeſt, Rn 
Diefe 


BF Eitiger Gott und Vater, der du hoch bift, FE 
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| dieſes Ubel mich ganklıd ins Verderben ftürgen 

Darum bifce ich Dich durch Ehriftum, gib mir wat —9— 

Erkaͤn tß meiner ſelbſi, und in derſelben hershik 

Demuth, Daß ich zum Guten geſchickter und eyfrig 

und darbey in meinen Augen ſtaͤts geringer w 

Meil auhduung befohlen, wasung mangelt, 0 

[hi dir zu erbitten, und du hierinnen, leyder! me 

4 — Traͤghelt weiſt; fo gieb mir, Herrt, den & 

J— der Gnaden und Des Gebets, der mich, wenn 

| | trage bin, aufmuntere; wenn ic) ſchwach bin, 1 
| | helffe; was ich bitten fol, Iehre; den Glaub 

| | Deine mir angebotene Gnaden⸗Schaͤtze zu ergit 

fen, in mir wircke und Erhörung meines Gb 

Mn) zuwege bringe, Durch Fefum Ehriftum, Deinen 
—* Sohn, I Hein, 5 

I. AMENM 





























Summa DREO foli gloria, laus 


un & honor! 
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Das Andere Buch 
om 


Wahren 


Ohriſtenthum, 


IBERVIIÆ CHRISTUS. 


Bie Chriſti Menſchwerdung, 
iebe, Demuth, Sanftmuth, Gee 
lt, Leyden, Sterben, Creutz, Schmach 


und Tod unſere Artzeney und Heyl⸗Brunnen, Spiegel, 
Regel und Buch unfers Leben fer. 
Und 


Bie ein wahrer Ehrit Side, \ 
DD, Teufel, Holle, Belt, Creutz und alle |) 


übfal durch den Glauben, Gebet, Gedult, Gottes: Wort 
und himmliſchen Troſt überwinden foll, und daffelbige 
alles in Chriſto Jeſu, durch deſſelben Kraft, Staͤrcke, 
und Sieg in uns 


Durch 
F 
erren Johannem Arndt, weyland Gene 
ral⸗ Superintendenten des Fuͤrſtenthums 

Luneburg &. ln 
Math. VIL. vers 1a. 9 
Pforte iſt enge⸗ und der Weg iſt ſchmal, der zum 
Eeben fuͤhret/ und wenig iſt ihrer, die ihn finden. Du ‚ll 

BERNHARD. Au" 
Chriftum fequendo citius apprehendes, quam legendo, 
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LO) LE 


Vorrede, 


Ueber das Andere Buch vom 
Wahren Chriſtenthum. 


Leich mie in der Natur, Chriſtlicher lieber Leſer, eines Dinges 
Untergang des andern Anfang ift: Alfo gehets and) zu im wah 
ven Chriſtlichen Leben. Denn der alte Heifchliche Menſch muß 
Abor untergehen, fol der neue geiſtliche Menſch hervor kom⸗ 

And weil unfer feiſchliches Leben dem heiligen Leben Chriſti gar 

ider iſt, wie im Exften Bud) genugſam erklaͤret; fo müffen wir ja 

hivendigunfer fleifchlich Leben verläugnien, che wir das geiftliche Les 










= Du muft ja zuvor aufhören hoffartig zu feyn, ehe du anfäheft 
Ürhig zu werden. Darım muß Das geiſtliche Chriſtliche behen noth⸗ 
09 von der Buſſe angefangen werden. Um diefer Urſach willen iſt 
Ee Buch alſo verfaſſet/ wie aus der Ordnung der Capiteln deffele 
und aus dem Beſchluß zu vernehmen. Demnach ader in diefein Iin- 
M Du die Echre von der Bulle in etlichen Capitein wiederhofee 
d, Muß ich deifen Urſach, neben der Ordnung. diefes Buchs, kuͤrtz⸗ 
anbeuten. Weil das Hauptſtuͤck des Erften Buchs heruhet in Er- 
Dim des abfchenlichen, toͤdtlichen und verdamlichen Gifts, der Erb⸗ 
de, Welches nicht genug kan erfant werden; fo muß nochwendig 
Andere Buch) angefangen werden von unfern ewigen Heil- Brunnen, 
u eheifo, in welden wir wider gedachtes greuliches Gifft der anges 
nen Sünden, und alen daraus quellenden Jammer und Elende, 
nen und Hülffe durch den Glauben finden. Solhesiftindem 1a. 
an Diefes Anderen Buchs begriffen. 
u aber Der Glaube, welcher folche Outer aus dem Gnaden-Brun- 
Ehrifto Jeſu ſchoͤpfet, Ichendige Früchte Bringen muß ſo ſind die⸗ 
en in Dem 4. 5. und 6. Capitel beſchrieben. Sollen aber die Früchte 
Gerechtigkeit und Seiftes in uns wachfen, fo muͤſſen die Fruͤchte dee 
ſches untergehen. Und das ift die tägliche, wahre, wurckliche, 
tſchaffene Buſſe, darinn ein Chriſt ſtaͤts feben und fi) uͤben muß, 
anders Das Fleiſch getoͤdtet werden, und der Geiſt in ung berrfchen. 
Su vonnoͤthen ein Elarer Bericht vom Unterfcheid des Fleiſches 
Seuftes, und von den Eigenfehafften ber täglichen Bufe- Darauf 
2 DRS 7. 8. 9, und 10, Copitel Weil ader aus ſolcher taglicher 
fe und Tödtung dis alten Menfehen, ( dann eines wahren Chris 


ſten 








Chriki anfahen, oder demſelben nadhfolgen Eönnen. Als zum Erem⸗ 


er le AB 3 RR M 

ten Leben nichts anders fenn fod, denn eine fiatige Creutzigung 
. Bleifihes, ) taglid) ein geuer Menfc hervor kommen ſollz Sp kant 

Feine beſſere Ordnung finden, denn wie ung Chriſtus unfer Here‘ 
feinem Syempel it norgegangen. Darum folges ferner, wie Chr 
gehen unfer Spiegel ſeyn {oT; und fangen wir billich an von jeinet 
muth, Schmad, Verahtung, Traurigkeit, Creuß, Leiden, Tods m 
ches heilige Leben Chriſti unfers Fleiſches Creutzigung iſt; darzu gel 
ret Gebet, Liebe und Demuth: Solches ift in folgenden zr. 122 
25. Capiteln. begriffen. An Diefer * Nichtigkeit und Demuth um 
Seren Jefu Chriſti ſteigen wir auf, als an ber rechten Htınmels=til 
in das Bertze Gottes, unfers lieben Valers und ruhen in feiner &u 
Denn an Chriſti Menſchheit muffen wir anfangen undauffteigen IM 
ne Gottheit. Da ſchauen wır In Chriſto an das Herk unfere 
Barers im Himmel; wir ſchauen Gott an als das hoͤchſte, eiwig 
fentliche, unendliche Gut, als die unermäßlihe Allmacıt, als Die 
gründliche Barmhertzigkeit, als Die unerforſchliche Weifheit, ale 
‚lauterfte Heiligkeit, als bie unſtraͤffliche und unendliche Gerechtig 
als die ſuͤſſeſte Guͤtigkeit als die edelfte Schönheit, als Die lieb 
SHolpfeligkeit, als Die holdfeligfte Liebligpteit, und als die freudente 
Sehigret. Melde die furgehmften Stügte find Vire concmplt 
des Beſchaulichen Rebens; barzu aehören Das 20. 27. Bid 35: & 
Dieweil ader folde Beirachlungen ohne Gebet nicht geſchehen 
neu, fo folgen hernach das 34. bis +3. Kapitel vom Geber um 
nn Cobe- Gottes. Und endlich, weil Tale Gottſeligkeit in E 
Sefu Berfolgung leiden muP- ſo folgen das 44. +5. und ubrige & 
dein, von. Gedult im Creutz; von hohen geiftlichen Anfecht 
wie diefelbe zu Wberwinden, Gott helffe ung, Daß mir ale de 


eh Nachfolger Chriſti ſeyn und uns feines heiligen Lebens nicht 


fondern den Lammlein Gottes nachfolgen moes hingehet, DAB 
feite zu dein lebendigen Walfer- Brunnen, und ale unfere Thranen 


unfern Augen abwiſche Amen. 2 
| Sohann Arndt. 


General -Superintendent des Fuͤrſtenthums Küne 


FREE wird gereber von eines gläubigen Chriften, det fthon Durchde 


ben ein Erbedes Himmelreichs und der ewigen Seligfeit worden I 
her dind acht und geiſtlicher Uehung ber Nochfolge Chriſti, und inn 
ſchauung und Betrachtung des liebreichen Hertzens unſers liebe 
in Himmel, feiner inbrunſtigen Liebe, x. Da ſollen wit erſt nicht ( 
"ung verfteigen, und von der ewigen Gottheit anfangen, ſonder 
'Menfhmerdung Ehrifti, von feiner Armut, Schmach, Leiden 
‘darinnen und fleißig uben, und alfo ander Riedrigkeit und De 
Ri hinauffleigen, als an ber rechten Hmmels⸗Leiter If das Hertzu 
ben Balers Richt dadurch Die ewige Seligkeit zu erlangen, ſonde 
Anſc anung und inerlichen Betrachtung des väterlichen Hertzene 


(Nasen, — 








rklaͤrung des Hanpt-Bildes 
zum 


Andern Bud), 
‚Ser find zwey Jungfern, dain 
der erften ihrem Bergen Die 
- Gefdhichte von der Geburt 
jeifti abgebildet ftehet, neben fid) 
er zwey Kinder, und unterfic) ein 
mm jtehend hat; Womit angeden- 
wird, Daß eine gläubige Seele 
riſtum in ihrem Hertzen Geiftli- 
et Weiſe gebieret, an Tugenden 
htbar ift, und ſanfftmuͤthige und 
muchige Laͤmmleins⸗ Art an fih 
t. In der andern Jungfer en 
abgebilder die Creutzigung Chrifti, 
ter ſich habende Welt, Tod, Zeu- 

und Holle: Womit angedeutet 
ed, daß durch Den gecreutzigten 
Bi ins Hertze feſte gefaſſet, eine 
iubige Seele alle geiſtliche Feinde 
überwinden koͤnne 





































































































































































































engemis,Gobt 
Sieg ffersagt, 





dieh den 





IR 


Das Andere Buch 
Vahren Chriſtenthum, 


Das I Capitel. 

— — - DER 5 
gerne Chriſtus Gottes Sohn 
£ uns von unfern himmlifchen Bar 
vr gegeben zu einem Artzt und Heyl * Bruns 
m wider das verdammliche und tönrliche Gift der 
Erb⸗Suͤnde/ ſamt ihren Fruͤchten, und wider 

allen Jammer = ie Leibes und. der. 

i Seelen. REN, 

ja.12,9.3. hr werdee'mit Sreuden Waſſer 

pfen aus dem Heil Brunnen —— 
Eilunfere Kranckheit überaus groß, tödt Gtofle 





VIE lich, verdammlich, und allen Cramer SmEhet 


du heifen unmöglich it: „So tnuffen wol yuame y- 
auch) eine groffer hohe, Göctliche, Wigh nen. 

ülfe und Artzney Baben, welche aus lauter Erba⸗ 

ung Gottes herflieſſen muß. Gleichwie unfer todt⸗ 

her Erb⸗Schade herkommen iſt aus dem grimm gen 





Ju) 





——— 


den, Daß und Neid des Teufels. B.der Waͤßßßß 


24-1, 9. M0f.3.9. 1. Darum billig der allmaͤch⸗ 

je Gott Die toͤdtliche Wunde unferer Suude mir SE 
ner Exbartmung heilet, _ Und weil der Saran feine 
chſte Weißheit, Kunſt und Gelhwindigkie ge 
aucht hat, Daß er ung vergiffte, todte, verdamme; ſo | 
e auch Gott hinwieder feitie höchfte Weißheit ge 

Wucht, Durch feinen lieben Sohn, daß er uns heile; 

Ndig und felig mache, kl hat er das ur 


j k 
— ee ————— 
























































; 2. 
— eigenen Kraͤften und Vermoͤgen nicht anneh 
„ Denn toir find gar zu kranc Wir widerſtreb⸗ 


groffer 


Schwach⸗ 
heit die ame 
— „ warten, ſonſten werde ich nimmermehr gefund; ſ 


annehmen.gar hinweg, und nimm mich ganf an, fo Dur Mid 


Jo 
Ehrifti 


. grofje 


„ aufrichten? Solteſt ou nıcht fo freundlich fen 


Lehe. 


mir su belffen/ du bift mein Helffer und 


ni hin innen > F 2) 
BR 
F ar = 


Eſus Chriftus Gottes Sobn. 1. Buy 
che Hlut Ehrifki zu unferer Irtzney und Reinigum 
unſerer Sünde gemacht, fein lebendig: machend 
Sieifch sum Brodt des Lebens / feine heilig 
Wunden zu unſerer Wund⸗Artʒney / ſeinen h 
gen Tod zu Wegnehmung unſers zeitlichen um 
ewigen Todes. Joh. 1.0.7. Ap. Geſch. 20. v. 28 
Joh. 6. v. 35. Jeſe 53.v. 5. Cap 25. . 8. 

2. Diefe koͤſtliche Artzney koͤnnen wir nun 4 






dieſer himmliſchen Cur von Natur. Darum da 
„ bu, o getreuer und heilſamer Artzt, nicht auf mid 


„» dem zeuch mich jetzo su dir) veiß mich von 


gan heilen wilt. Hobe-Lied. 1.9.4. Laffeft ou mie 
„ m meiner Kranckheit liegen, fo muß ich ewig 
„ derben. Darum bekehre mich) Herr / ſo werd 
ich bekehret. Ser.3 1.9. 18. Heile du mich/ Her 
ſo werde ich heil: Hilff mir/ ſo wird mir 
holffen / denn du biſt mein Ruhm Cap 
14. So lange du deine Barmhertzigkeit auf) 
5. beit, fo lange bleibe ich in meiner Kranckheit 
Tod. Pal. 30. v. 3. So lange du vergeuchft, M 
„, lebendig zu machen, fo lange behalten mich 
» Bande des Todes. Darum fchrener David El 


„ retter/ mein Bott verzeuch nicht. DI. 70.8 

3. Ach lieber Herr, folte deine Harmbergt 
keit nicht fo ftarck ſeyn, mich arınen krancken 
ſchen aufzurichten, weil ich mich felbft nicht 


„ mir. zu Fommen, weil ich durch mich felbit A 
„ nicht kommen kan? Haſt du mich doc) ehe geliehen 
5 ebeich dich geliebet habe. 1.%0h.4.0.19 
„ doch deine Sarmberzigkeiefoflarek, Daß fi 
„ felbft überwunden hats fiehat dic) felbft and CM 
gehefftet, und in Den Tod geſencket. 7 















ap. I, unfer Artzt und Zeil:Brunnen.  _. 307 —35 
arc Der Dich Starcken uͤberwinde Fan, ohnedeis „, NR N 
eSarmberzigkeie? Mer hat doch fo groffe „, — 
Nacht gehabt, Dich zu fangen, Dich zu binden, U | 
"ugigen, zu tödten, als deine Liebe/ damit du 

ns geliebet haſt/ da wir noch todtın Sun „ 9 
emwaren? Epheſ.2. v. x. Denn du haſt lieber den * 
‚od leiden wollen, ehe wir ſolten im Tode undin » 

v Höllen ewig bleiben, „, 

4. Deine Barmhergʒigkeit hat dich ung gar sit „ Eheifi 

gen gemacht und gegeben : Uns biſt du geboh⸗ ,, Barker 
Vda du ein Kindlein wurdeft; uns bi 


ſt du ge⸗ tzigkeit ma⸗ 
ben / da Du ein Opfer wurdeſt, da dich Gottals ,, der fihung 
vrämmlein für ung alle dahin gegeben, und alles ,, 3ueigen.. 


it dir geſchencket. $D der groſſen Gaabe! Du bift Jeſ.»ꝛo. | | 
agefhenckt Gut, und unfer.eigen Gut. „, Siehe Be 
erallbie, lieber Chriſt, die MWeißheit Gottes: Gott | 

it fich Durch das gefchenckte ervige Gut unfer eigen 

macht, auf daß er ung nn ihme hinwieder zu 

Amachte 1.&01.6,0.19,20. Denn mer fo ein ho⸗ 
penis Gut annimmt, der macht ſich dadurch Mancher⸗ 
m ©eber zu eigen; Hinwieber, tver ein eigen Gut ley Ge 

br Der macht ihm daffelbe zu muß, aufs befk er Ean: ſchmack und 
MER Chriftus unfer worden, Daß toir ihn zu unfe- ee 
Seligkeit brauchen Fönnen, wie wir wollen, Dar . 

n ſiehe, lieber Chriſt, du kanſt ihn brauchen zu einer Weißh. 16: 
deiner Seelen, zu deiner Speife und Trance, 21,25. 
damit zu erauicken, zu deinen Brummen des Bes Yoh.a: ı 3. 
15 wider deiner Seelen Durft, zu deinem Licht in Cap. 6:35. 
Infterniß, zu Deiner Sreude m &raurigeeit, zu Dei: Job. 12:35 
Doocaten und Sürfprecher toider Deinen An — 
Weißheit wider deine Thorheit, zur Ge⸗ dorr 

gkeit wider deine Sünde, zur Heiligung wie 
deine Unwuͤrdigkeit, zur Erloͤſung toider Deine 
Kingniß, zum nadenſtuhl wider das Gerichte, Une, j 
Abfolurion wider das rechte Urtheil, zu deinem Rom zꝛ5. 9— 
dund Ruhe wider dein böfes Gersiffen,zu deinem Matth.xz; 2 
S foider alle Deine Feinde, zu deinem Rämpfer — 
er deine Berflge in deinem Bräutigam deine. 
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Seelen, v Ar. 
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vera er 


IEſus Chriftus Gottes Sehn. _n.Bud 





50275. Seelen, zu deinem Mittler wider Gottes Zorn 










| 
hi 
! 
RM 
ui 
un 
1.5 
44 
117 
13,7) 
/ 


deinem Opfer für deine Miffethat, zu Deiner Staͤr⸗ 
Ee wider Deine Schwachheit, zu deinem Wege wid 
deine Frrfal, zu deiner Wahrheit wider Die Fügen 
zu Deinem Leben wider den Tody zu Deinem Rat 
ivenn du Eeinen Rath weift, zu deiner Kraft, man 
du Erafftloß biſt, zu Deinem evoigen Dater/ wennd 
verlaffen bift, zu deinem KriedesSürften wider dein 
opBiverfacher, zu deinem Loͤſe⸗Gelt für dein 
Schuld, zu deiner Ehren Cron wider Deine De 
achtung, zudeinem Lehrer wider deine Unwiſſenhe 
zu deinem Richter wider deine Beleidiger, zu Deinen 
önitge wider des Teufels Reich, zu Deinem ewige 
Zohenprieſter/ Der fuͤr Dich bitte. ban.ız 
4.0. 15.099. 7.0.25. _ j Me 
Siehe, lieber Ehrift, darzu ift dir Chriſtus 
fchenckt und gegeben ; bitte du nur täglich, Daß d 
alfo brauchen mögeft, und daß er fein heilwaͤrti 
alſo an dir erfüllen möge. Denn menn er deine 
ney ift, ſo wirſt du geſund: Wenn er dein Brod 
ſo wird deine Seele nicht hungern : Iſt er dein Sram 
des Lebens/ fo wirft du nicht dürften: Iſt er de 
Licht/ fo wirſt du nicht in, Der Finſterniß bleibe 
Iſt er deine Sreude, wer wird dich betruben? SIE! 
dein Advocat/ wer will dir abgewinnen⸗ Iſt er Dell 
Wahrheit / wer wil dich verführen 2 & er. de 
Wecg, wer will dich verirren? Iſt ex dein Kebti 
wer will dich toͤdten? Iſt er deine Werßbeit/ we 
dich betriegen ? Iſt ex Deine Gerechtigkeit, fit 
dich verdammen ? sit er deine „eiligung, 1X 
"Dich vermwerffen > Iſt er deine Erloͤſung / mer w | 
gefangen halten? Iſter dein Sriede/ mer Fan 
ruhig machen? Sf er dein Gnaden Thron 
toll Dich ichten Iſt er Deine Loß prechung 
Abſolution, wer will dich verurtheilen? SI 
Kämpfer und Dorfechter, ter will. did) ſe 
St er dein Braͤutigam / wer will Dich ent 
Sit er Hein Loͤſe⸗Gelr/, wer will dich in Den 
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Thun werffen Iſt er deine Ehren-Crone, wer will 
Dich verachten ? Iſt er dein Lehrer, wer willdich jtraf- 
En? Sfe er dein Richter, wer will dich beleidigen ? 
zit er Deine Verſoͤhnung, wer will Dich in Sorten 
‚ngnade bringen? Iſt er dein Mittler, wer will dir 
Hort zu wider machen ? Iſt er dein Sürfprecber, wer 
Dill dich verklagen? Iſt er dein Immanuel, wer 
dill wider Dich ſeyn? Iſt er dein Koͤnig, mer will dich 
us feinem Reiche ftofjen ? Iſt er dein Hoberpriefter, 
vermillfein Opfer und Vorbitte vertverffen 2 Iſt er 
ein Seligmacher, wer mill dich unfelig machen? Das groͤſte 
We kanſt Du ein gröffer Geſchenck haben? Das Ge- — 
eckiſt groͤſſer und mehr werth, denn du, alle Men: Eheiftus. 
en, alle Welt und aller Welt Suͤnde, Jammer 
md Elend. Denn Chriſtus ſt gang unſer mit ſeiner Der gantze 
Hottheie und Menſchheit. Denn wir hatten Durch Chriftus ift 
ie Sünde unfern höchften Schas veriohren, dag N 
öehlte einige Gut, welches ift Sort ſelbſt; Denſel⸗ Rauſch 
ei har uns Gott in Chriſto wieder gegeben, und in und alles in 
dan fich felbft. Darum heißt er Tmmannel, Efa. 7, ihm. 
.24. auf daß wir an Chriſto hätten behde einen Golt El. 7:74 
MD einen Bruder. Sihe, lieber Chrifk, welch ein 
2oß unendlich Gut haft du an Ehrifto, wider allen 
einen Sammer und Elend! Wirſi du dag recht vers 
chen lernen, fo wird dir Fein Unglück zu gros feyn, 
in Ceeutz zu fehwer; Denn Chriſtus iſt die alles, 
no in ihm alles dein; denn er ift felbft dein, nicht 
lem Der gecreutzigte Chriftus, fondern auch der 
errliche Chriſtus, mic aller feiner Herrlichkeit, ı, 
n3.0,22, S8 iſt alles euer, es jey Paulus oder 
pollo / es ſey Kephas oder die Wel/es ſey das 
eben oder der Tod/ es ſey das Gegenwaͤrtige 
der das Zukuͤnfftige/ alles ife euer ; ıbr aber 
Yo Ehrifti, Chriſtus aber iſt Gottes. D wir 
en, elenpen, vermorffenen, verfiuchten, verdamın: 
1 Sünder, wie kommen wir zu einem folchen groſ Mas ung 
NSefchene? Denndu, (Tu & Domine Jefu, es Eheiftus in 
bis Jchoyah Juftitie; Mediator Dei & Homi- 

U; num, 





| = 


1 












Jeſus ift 
uns alles 


EI TRITT 


Segen ; 2 TESTEN at = a 


Fefus Ebriftus Gottes Sobn/ 
numfummus Sacerdos, Unctus Der, Aguus ı 
culatus, Sacrificium probitiatorium, Impletio 
gis, DefideriumPatriacharum, Infpirator Prop 
tarumu, MagifterApoftolorum, Doctor Evan 
ftarum, LumenConfeflorum, CoronaMartyz 
Laus Sanctorum,Refurre£tio mortuorum,Pri 

enitus ex mortuis,BeatorumGloria, Angelo 
Letitia, Meerentium Confolator, Peccatorum 
ftitıa, Afflittorum Spes, Miferorum Refugi 
Advenarum Cuftos, Peregrinantium Comes, 
rantium Via, Derelittorum Auxilium, Langue 
tium Virtus, Prote&tor Simplieinm, FortitudoR 
&torum, Merces Juftorum, CharitatisIncen 
Autor Fidei, Anchora Spei, FlosHumilitatis 


- fa Manfuerudinis, Radıx Virtutum, Exempla 


tientix, Orationis Inflamatio, Arbor Sanii 
Fons Beatitatis,PanisVite,CaputEcelch, Sp 
fus Animz, Margarita pretiofa, Petra Salutis, 
is vivus, Hzres omnium, Rex Gloriz, S 
—— Triumphator Inferni, Princeps Pacis, 
fortis, Pater futuri Seculi, Dux ad Patriam, Sol; 
ftitiee, Stella matutina, Cœleſtis Jerufalem, i 
tinguibile Lumen, Candor Lucis etern, Sp 
um fine Macula, Spiendor Divine Majet 
Imago Paterne Bonitatis; Sapientie "Theft 
ZRternitatis Abyfsus, Principium fine Prince 
Verbum continens omnia, Latitudo ampledte 
omnia, Vita vivificans omnia, Lux illuminans 
nia, Veritas judicansomnia, Confilium mod 
omnia, Norma dirigens omnia, Pietas fufter 
omnia, Totumque omnium Bonorum & 
plementum) Du, Kerr Jefü, bift uns 
Bott unfer Gerechtigkeit, ein Mittler 
ſchen Bott und Menſchen, unfer ewigen 
berpriefärr, der Gefalbte des ern, ein ul 
beflecktes Laͤmlein unfer Verſoͤhn⸗Opfer 
fuͤllung des Geſetzes, das Verlangen der 
arehen, ein Eingeber der Propheten, ein Me 
der Apofteln, ein Doctor der Evangeliſten 











Licht der Heßenner, eine Erone der aͤrtyrer, 


lodten, der Erſtgebohrne von den Todten, 
er Seligen Herrlichkeit, der Engel Freude, der 
raurigen Troͤſter, der Sünder Berechtigkeis/ 
er Trübfeligen Hofnung, der Elenden Zuflucht, 
er Fremdlingen Huͤter, der Pilgram Gefebr: 
& der Irrenden Weg, der Verlaſſnen Zuͤlffe / 
er Schwachen Kraft, der Einfaͤltigen Be⸗ 
Dirmer, der Aufgerichteten Stärche, der Ges 
echten Lohn, eine Entzündung der Liebe/ ein 
Infaher des Blaubens) ein Ancker der Hoff⸗ 
ung / eine Blume der Demueh, eine Rofe der 
uth / eine Wurtzel der Tugenden, eis 
3piegelder Gedult / des Gebets Entzundung/ 
in Baum der Geſundheit/ ein Brunn der Ser 
geeit/ das Brod des Lebens, das Haupt der 
Slrchen/ ein Bräutigam der Seelen) eine koͤſt⸗ 
be Perle, ein Sels des Heils/ ein Iebendiger 
-efkein/ ein Erbe über alles/ ein König der 
Shren, das Heil der Wele/ ein LIeberwinder der 
len / ein Fuͤrſt des Sriedens/ ein ſtarcker Loͤ⸗ 
Reinewiger Dater/ ein Fuͤhrer ins ewige Va⸗ 
rland / die Sonne der Gerechtigkeit / ein hel⸗ 
rMorgen⸗Stern / ein unaus loͤſchiiches Ucht 
bimmlifchen Jeruſalems / die Klarheit des 
gen Lichts / ein unbefleckter Spiegel/ ein 
En der Göttlichen Wiajefkär, das Eben⸗ 
ld der väterlichen Guͤtigkeit/ ein Schas der 
Deißbeis/ ein Abgrund der Ewigkeit, ein An⸗ 
ng ohne Anfang/ das ewige Wort/ das alles 
Agt/ eine Welt / die alles begreifft/ein Leben? 


leuchtet, die Wahrheit / die alles richtet ein 


s ben machet / die Liebe, die alles erbäle/und ein 
————— vollkom̃enen Gutes. Sihe, 
Se das groſſe unendliche Geſchenck, Das Gott dem 
rblichen Menſchen gegeben hat. Geber, 





in Lob der Heiligen, eine Auferfkchung der 


36 alles lebendig machet/ ein Licht, das alles - 


‚Ath/der alles regieret/ eine Richtſchnut dieale 
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Sbet —— — 
Eiliger, ewiger Gott, Vater unſers Heart 
Si Sefu Chriſti, der du deine manigfaliig 
Eph.3: 10. ep MWeißheit in Bernichrung der Tıjt des SR 
tans durch Schenkung deines Sohn 

aCor.girs. Fund gemacht haft; ich dancke dir hertzlich fin Die 
deine unansfprechlihe Gabe, dadurch allen meinen 

Sammer, Mangel und Elend abgeholffen ift. Abe 

Herr, wehe Meines Verderbens und meiner Tragh 

daß ich dieſes mir gefchenckten Heyls nicht fo wahl 

Matt ona Mehrne, noch mir zu Nutze mache; wie ich ſol. 
Efa.sı:ı. mirder Artzt und Artzney geſchencket, und ich bleib 
ſtaͤts kranck; das Gefängniß iſt eröffnet, doch biab 
Rom. 7123. gefangen; Die Frenheit iſt mir gegeben, und 
oh. 8: 3+. bleibe ein Recht ver Suͤnden; Das Acht IT Fomme 
33. in Die Melt, und ıch bieibe in der. Siniternig, Nieb 
—— die Finſterniß mehr denn das Licht; mir iſt das 
SI 3R5° geſchencket, und ich bleibe im Tode, Ad wan, 
“treuer Vater, über alle deine underdiente J 
hertzigkeit ſchencke mir auch dieſe Gnade, DaB in 

"mit der Weltmich felbft betriege mit der Einbildn 

ob fen Ehriftus das Heyl; Licht, Leben, Mahr 
Welßheit, Heiligung in mir, fo lange ich nd 

| “habe im Werderben, Sinfterniß, Tode, Lügen, 
2.C0r.&: 'Teit, Gottloſigkeit zu verharven: Denn es Fa 
14,25. Richt nicht Gemeinſchafft haben mit der Sin 
noch Chriſtus fiimmen mit Belial. Hiernae 
Dffenb-3: eihe min recht zu fühlen, wie elend aͤmmerlich 
Br blind und bloß ich fen; und dann mit hen 
Glauben Ehriftum, wie du ihn uns geſchencket 
“allgemeines Heil wider Alle meine Roth zu 19 

Wann ich denndich, o mein Herr Seh, obgl 

ſchwacher bebender Hand faffe, fo verfihmahed 

den, Davor du dein Blut vergoffen haft: Ser 
x.50h.3: Gexechtigkeit, wenn die Sünde und mein dig 
er mich verdammets fen mein Licht, mann ich ung 
Mich 78. fie: ſey mein Leben im Tode meine R 
Schwachheit; meine Freude in Leid; mein 
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ad) wider die Anklage des Satans; mein König 

D Befchüßer wider aller Seinde Macht, Lift und P0f.2:19. 

oheit; mein Kath in allem Ziveifel; und endlich, 2°- 

nen Bräutigam, errette die dir in Ginaden und 

armbersigkeitverlobete Seele von allem Uebel, und ei 

fihraus zu deinem himmliſchen Reich, um veines en 

nes und Namens toillen, o mein Heyland' O 

in Jeſu! Amen. 
Des II, Capitel. 


Bie ein jeder Chriſt den Troſt 


A ſich ziehen und ihm zueignen fol, 
619.0, 10. Des Menſchen Sohn iſt kommen 
Fr Jüchen’ und felig zu machen, das verlohren 
iſt. 
Er erſte Haupt⸗Grund, daß ein jeder Chriſt  r. 
der Vergebung der Sünden und Ehriſt Afgemeine 
Verdienſtes fich zu getwöften habe, find die Verheiſſun— 
allgemeine Verheiſſungen/ unter denen en 
he Die geringfte iſt Diefer Spruch Luc. am 19, über alle 
nn ſo Chriffus kommen if, die Verlohrnen zu Menfhen, 
ben) fo wird er Dich auch freplich füchen: Denn 
bift auch derfelben einer. So er kommen ift, die 
dammten felig zu machen, fo wird er dichauch felig 
chen. Ap. Gefih.17.0.30. Gott bat befoh⸗ Ap Geſch 
allen Menſchen an allen Enden Buſſe su 17:30. 
un, darum 4 er einer Tag verordnet bat, 
welchem er richten will den Rrayß des Erd⸗ 
ens. Diß iſt eine rröftlihe Schluß⸗Rede: Ehri- Troͤſtlicht 
8 wird den gangen Erdkreiß richten, Darum gebeut Schluß 
er Daß alle Menſchen Buſſe thun follen, daß fie Rede. 
ſchrecklichen Urtheil der Berdammnig entfliehen 
gen, Welches auh St. Petrus wiederholket in 
Epiſt. am 3.9.9. Gott will nicht/ das jez 
md verlöhren werde/ ſondern daß fich jederz 
wnzur Buſſe kehre. Da haft duden allgemeinen 
digen Willen Gottes gegen dich, deſſen ſich ei 
e 
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2. 
Eyd Gottes 
begreifft als 
le Sünder 
und Gottlo⸗ 


ef. 
Eich.33: 
3], 


Drenmahl 
perheißt - 
Gott der 
Sünden 


„nicht zuge⸗ 


dencken 


Wie ein jeder dieſen Troſt ihm zueignen ſoll. 


.SPaul.ı.Zim.1.v.15.K&sifk ein theures wer 






ſtet der groſſe Sünder Sy in feinem- Gebet, i 
er 0.7.8. fpriht: Du haft nach deiner groff 
Güte Buſſe verheiffen/ sur Dergebung der Sin 
den / und haſt die Buſſe nicht den Gerech 
geſetzet / ſondern den Sundern. Siehe, was die 
thut, das thue du auch. Denn Gott hat mit folh 
Erempeln bezeuget, Daß er wolle Buſſe annehn 
für dieSünde, Weißh. 12.0. 19. 
2. Der andere Grund iſt ſein theurer Eyd Di 
damit du an dem gnädigen Willen Gottes gegend 
nicht zweifeln folft, hat er feinen Willen und Alk 
meine Rerheiffung mit einem theuren End befraff 
Het, Ejech.33.0.11. So wahr ichlebe/wilfk 
nicht den Tod des Sunders/ fondern daß fi 
der Sünder beEehre und lebe. Menneft dd 
ich an den Tode des Gottlofen ein Wohlgefallen 
be? Als wollte er fprechen: Wie Ean der am & 
Luft haben, der das Leben felbftift? Wenn fi 
Gottlofebefehres/fofoller leben. Es follih 
nicht ſchaden / daß er iſt gottloß gewelen; 
aller feiner Suͤnden / die er gethan hat/ ſol n 
mermehr gedacht werden. v.12.15,16. SM 
Gott will die Gottlofen, die Sünder, befehret habe 
Biſt du nicht auch ein Sünder? Diefen Eyd all 











































Wort / daß Jeſus Chriffus indie YVele Eon 
iſt / die Sünder feligzu machen; Iſt nun Chr 
fomen Die Sünder felig zumachen, fo biſt du auch 
von denen, um melcher willen Chriſtus kommen 

Daß Gott der Sünden nichtmehr gedencken 
verheiſſet er dreymal: Einmal Ef, 43.90.25. 
tilge deine lebertrettung am meineevorlle 
gedenche deiner Sünde nicht. Das andermal 
31,9. 34. Das ſoll der Hund feyn: ch willibi 
ihre Sünde vergeben, und derfelben nich 
dencken. Das drittemal Ezech 18.0. 22, POS 
der Gottloſe bekehret von feiner Sünden] 
ſoll er leben, undicht flerben; Es ſoll ala 





























pl, _ Wieein jeder dieſen Troſt ihm zueignen fol. 315 j Y ; 
eAlebereretung/ Die er begangen bat/ nicht ul 
dacht werden, \ 
Die Urſach aber, warum Gott der Sünden nicht Warum 
hrwill gedencken, iſt die vollkommene Bezahlung Gyr unfe- 
Verſohnung. Denn was vollkommlich, jauber rer Sünde 
ig bezahlt ift, Das muß auch vergeffen feyn. Und nicht mehr 
Gott gründlich verföhnet, ausgeföhnet, durch⸗ gedencken J 
net iſt, Durch das allerheiligſte Opfer Chrifti; fo Mil: 
er ja nicht mehr mit uns zuͤrnen, noch der Suͤnden 
ar 
Diefen Eyd wiederholet Gott der Here Efa. 45. Hoher und 
2,23. Wendereuchsu mir, ſo werdet ihr 1° theurer@id, 
aller Welt Ende. Ich ſchwere bey mir ſelbſt, 
ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus mei⸗ 
Munde. Diefen Eid erfläret die Epiftel an die 
6. d. 17,28. Gott da er wolte den Erben DEN. 6:17. 
Derbeiffungüberfchwenglich beweifen/ daß 
Bath nicht wanchet/ bater einen Kid dars 
Ben! auf daß wir durch zwey Stüche/ die 
wanden, denmesiftunmöglich/daf Bote 
r einen ſtarcken Troſt haben/ md halten 
er angebotenen Hoffnung, welche wir ha⸗ 
als einen fichern und feſten Ancker unferer 
Daß ift Durch Gottes Rath oder Verheiſ⸗ 
und durch feinen Eid hat er feinen gnaͤdigen 
en verſiegelt und befräfftiger. 
Der dritte Grund iſt der ewige Gnabenz, 3: 
welcher Da ftehet in Wergebung der Sünden; 
31.0.34. Das fol der Bund feyn: ch will 4 
ihre Suͤnde vergeben. Diefer Bund und | 
Amentiftducch Chriſti Tod beſtatiget, darum iſt Gnaden 
19. Darum ſpricht Ef.54.9. 10. Der Bund des Bund mit 
[OU miche binfallen/ fpricht der Herr) auen Sldız 
Kıbarmer. E55. 0. 3. Jch will mit euch digen ge: 
wien Bund machen, die gewiſſe Gnade mas. He) 
Date Chrifti. 5.B.Mof.4,0. 31, Der h 
rein Gott iſt ein barmhertziger Gott/ er A 
> dich nicht laffen/ noch verderben, noch iy I h } 
vers ? - 
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NT 216_ Wieeiniederdiefen Troftihm zueignen foll. 1. 
| vergeffen feines Bundes. I. 1ıı.d.5. rt 
denchet ewiglich anfeinen Hund. Und damit 

dich dieſes eivigen Bundes tröften Fanft, daß dich ® 

Und wie⸗ auch in denſelben eingefchloffen; fo hat er den 
Be A mit dirinfonderheittwiederholer, und Dir infonden 








En aufs neue Denfelben befkättiget in Der heiligen Tat 

ii. Daher St. Petrus die Taufe nennet einen Sa 

i N Masth. ;.; eites guten Geriffens mie Gott. Darum hat 
| 13. Ehriftus auch tauffen laffen im Jordan, und IE 

| dir in den Bund getretten, A 

f a 4. Der vierte Grund ift nun der Tod Chill 


Dadurch der Bund und Teftament Gotres bei 

if. Da bedencke nun, für wen der Top Chriſt 

Hi Schehen? St. Paulus antıworter div 2. Cor. 57H 
Bil) Einer iſt für allegeftorben, &t. Johannes 
Er iſt die Verſohnung für der ganzen W 

| Sinde, 1.%0h.2.0.2. St. Fohannes der 
ui foricht: Siehe, das iſt Gottes Lamm) das 

a. Welt Sünde träge/ Joh. 1.0.29, Welche 

Hl Paulus tröftlich erklährer: Wie durch eines 

Linn feben Sünde die Verdammniß über alle Mi 

900 ſchen kommen iſt: Alſo iſt durch eines Gem 

N Möm-s:78- gigkeie die Rechtfertigung des Lebens Bben 
RE Menſchen Eommen. Da ©r. Paulus” 8 
N einander hält Adem und Chriftum: Solte AM 

m; Suͤnde Eräfftig feyn uber alle Menfchenz” 

Chrifti Gerechtigkeit folte nicht viel kraͤfftige 

mächtiger feyn? Iſt die Sünde mächtig, ION 

Ehre: Gnade noch maͤchtiger Darum, auf daß t.] 
bientin us bemeife, daß Chriſti Verdienſt allgemein ſey 
sügemein. alle Menfchen angehe, ſetzet er eine herrliche © 
— Mede, Tim 2.0.5. Ks ifkein Yfirtlerswng 
Bott und den Hfenfeben/ der Menſch 

Chriftus, der fich felbft gegeben has füralle 

sErlöfung. Devohalben ſo will auch Go 

lien Menſchen gebolffen werde/ und Su 

kaͤnntniß der Wahrheit Bommen/ weil 

fich für alle gegeben hat zur Erloſung. Und one 







„I. Wie ein jeder diefen Troft 
St. Paulus E&ul. 1.0.20. daß durch Chriftun 
6 verſoͤhnet iſt zu ihm felbfE/ es feyauf Erz 
1, oder im⸗im̃el. Welches er auch bezeuger. Roͤm. 
32. Gott bat feines eigen Sobns nicht 
ſchonet / ſondern ihn für uns alle dahin gez 
en. Siehe, indiefer Zahl biſt du auch. Denn bey 
ve ife Bein Anſehen der Perfon/ Ap. Geſch. 10. 
4 Sage mir, für wen iſt Chriſtus geftorben ? Für 
Sünder. Iſt er nun fir die Sundergeftorben, 
ft er auch für dich geftorben, weil du auch ein 
inder bift. 












hen, fo ift auch dafjelbe geprediges worden 






9.0.13. Ich bin Eommen, die Sünder zur 










fein Sünder, Darum hatdich der Herr geruffen. 
0? Zur Buſſe. Warum? Daß ou Vergebung 
Sünden erlangen folt durch den Glauben. Da: 
har er predigen laſſen in aller Welt Buſſe 
Vergebung der Sunden, Luc.24.0.47. Da: 
Bricht St. DaulusCol.1.v.23. Das Evange⸗ 
Bft geprediget allem Cresturen/ die unter 
© Himmel find. Warum har aber Gott dag 
ngelium predigen laffen? Den Glauben aufju- 
ten und anzuzünden, wie zum Roͤmern am 10, 
4. twöftlich. befehrieben ift: Wie follen fie. an— 
en, an den fie nicht glauben? Wie follen fie 
















et di 






em Goͤttlichen Beruff folgen; zoͤrnet auch mit 
ſt überdie, fo feine Mahlßeit und Hochzeit ver: 
ten, Marth.22.0.7. Luc.14.0.21. Denen aber, 
und) den Glauben diefen Beruf annehmen, hat, er 
roſtliche Verheiſſung gegeben, und Diefelbe N 

qu⸗ 











Matth.⸗ 
ezuruffen, und nicht die Berechten. Siehe! 3, l 


— 


ihm zueignen foll, ?17 


7 j d.. 
« Der fünfte Grund iſt der allgemeine Beruf, Yngemeinet 
her da fleußt aus dem allgemeinen Verdienſt Chri⸗ Beruff ge⸗ 
Denn weil daſſelbe für aller Welt Sünde ge⸗ I En 
den Marcus, 
n Creaturen, Marc. 16.0. 15. Der Herr ſpricht sn 


15. 


en von dem ſie nicht gehoͤret haben? Nun Gott laſſet 
haber Gott nicht vergeblich ruffen, Er iſt kein uns u 
ler, es iſt ihm ein vechter Ernſt; Ermwill, du folt en ich 
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die an ihn glaube 
| en gebunden, daß alle di 
— 56566— end 
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— J 
ondern d 
werden/ J daß er r 
verlohren v. 16. Ja, 9| 
— J — Seligkeit/ da 
denſe ens En sen 
Bi EI innerliche 3 
get. — — der in en Kom, 
6. Der jet n Gei ſiege en 
Das imers ea dns, wen ua 53* 
3 ) “ € x 
fee he One Eph. 4.0.30. d läffer Dir Fein de vor 
—— * ewiſſen, un ir deine Sünde de u 
tigen ti terlaß ae ftellet — dir — 
u jet edel dich zur ei gern don Ts verberg 
Bas £ Dich, wolted enn dudasg Chriß 
überzeuge ten. Und wenni iefer Zeuge ven 
Gott cf ad na: du — gleich ni in 
BEE DI iget nicht; wer ch inwendig. U doche 
een Dir fehmeig Sreftdu ihn dot omuft Du ihn di 
ufje in⸗ eft, fo hoͤr eſtehen woilt, fon derſprech 
m se ea nicht ee yet, if daß Dich & 
—* — ——— Senn A 
wiſſen. iti \ (ö DEE 
Eräfftigr a haben. [ £rempel, daß Echrekh 
eh Meng Die fie) u De 
. omm rauen au Bi 
7 oh En a ————— — 
Hat er ben. — Suͤnder; nicht agdalena, —— 
I Säit fie * Paulus, ed a —— 
⸗ e d mar falle 
der ange: En 4 Menfehen. c. diget, um ben ſol 
men, fo Hernm e gefün —— 
u fie wir baben Ni A 5 wir finiemansunfg 
ale an; deñ des Aubm Vor ihmi nun einen Suͤ 
5 a er — alle a 9 ie f 
ä e B. —34. fo nimm Perfon, Pr 
J ommen, a ſehen der Gefh.1o.03 
fheid. angen iſt Fein In er ander Ay. Nerdienft 
bey ihm ihmdenn d en ohne — de 
ner —— ae = de 5 
Wir w doͤrffen New } 
recht) ————— Wen — 
Eph.2.v. 8. 






























bnen/ wer wird vor ihm befteben/ )j.130.0.3. 
mn vor ihm iſt kein Lebendiger gerecht / wenn 
nit ung will ins Bericht gehen. Pſ. 143.0. 2, / 
So' ift auch Chriſti Verdienſt nicht allein _ 8. \ 
19, fondern überley gnug für aller Menfchen te 4 
be, ſie ſeynd fo groß ſo viel und fchrecklich als fe Bezahlung ty 
m. Chriſti Verdienft ift nicht allein eine ghug⸗ if geöffer i 
&, gleichgeltende Bezahlung und Ranzion; fon denn aller 
eine übergeltende, überwichtige, weit vollfomme: Menſchen 
und größere Bezahlung venn alter Melt Sünde, Sünde. 
rum wolteſt bu dich denn felbit ausfchlieffen, und 
diefer Bezahlung nicht annehmen? du bift ja auch 
tenfch. Nun fpricht der Herr : Des Menſchen 
n ſey nicht kommen/ die Seelen der Men⸗ 
au verderben/ ſondern zu erhalten. Suc.o. Ä | N 
Dubiſt ja auch in der Welt, Yun ſpricht St. | 4 
ſus Gott hat die Wele in Chrifto verſoͤh⸗ ) 
2. Cor.5.0.19. Und St. Ssohannes fpriche: Ka — 
eDerfohnung für der ganzen Beie Süp Job. 2:2 
Sift, für alle Sünde eines jeden Menfehen, us 
So ift Ehrifti Verdienſt eine unenbliche/ unendliche 
Bezahlung) die Feine Zahl, Feine Maß, Eein Bezahlung 
hat, wegen der hohen Perfon, fo für ung gelitten detrieft aer 
und Menfch iſt. Warum wolteſt du denn die: So 
en Derdienft eine Zahl, ein Maß, ein Ende Sunde. 
„DaB e8 eben an dir folte aufhören, und dic) und 
Sünden nicht mitbegreiffen Fa menn ein je- 
nich aller Welt Sünde allein auf ven Hals | 
und fd viel Welt voll Stunden wären, fo viel H 
ſeynd; fo ware doch Chriſti Verdienſt und a) 
feitgröfer. Warum wolteſt du denn dich 
Mmicht auch annehmen; Das iſt die Tieffe Midrıs: 
ers Darein Gott unfere Sünde geworf” 
Das iſts, was der N. 15%0. 11. ſpricht: So 
der Himmel über der rden iſt laͤſſet Gore 
de walten über alle/ die nrärchten; 
Eder Abend vom Morgen / läßt er unfere 
ng von uns feyn. - Das ift die — 
9— 
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- Menfhen der Suͤnden über alle Gewalt des Teufels, 6% 











120 ieein jeder diefen Croft ihm zueignen ſan. 3 

Erlöfung, davon die Epiftel an Die Hebraer am 

9.12. fagt. Das iſts, das St. Paulus fage: W 

vorll verdammen? Chriftus iſt hie/ der geſtor 

iſt. Gott iſt biey der gerecht macher: Rom 

0. 33, 34 JM 

104 10. &o ift Chriſti Gehorſam vollkom 

nn meil er dem Willen feines Vaters) und dem Gelb 

ner Seht: fon Wuncten har guug gechan, allen Ungehorfang 

fom Chriſti : “ „ 

fürane ler Menſchen su verföhnen. Denn fo eines Mei 

enfchen. Sünde und Ungehorfam Durch) ihn nicht waͤre hinkt 

\ genommen, fo wäre fein Gehorſam nicht vollkomm 

Adams Un⸗ (9 mare Adams Ungehorfam krafftiger und möcht 

kur Sünde, denn Ehrifti Sehorfam zur Gerechtige 

ge, Welches aber nichejenn Fan, ivie St. Paufus M 

horfam viel 5.v. 18. ſpricht: Barum wolteft du dich Damm 

Erafftiger. dem vollkommenen Gehorſam Chriſti felbft ausſ 

fen, und dich deſſelben nicht annehmen ? DBenl 

| foarum Ehriftus fo einen tieffen Gehorſam und 

Bhil..:8.  niedrigung biß sum Tode des Creuzes/ DNS 

biß in den ewigen Sluch feinem bimmlifhen Ram 

feiftet,. auf daß er die/ / ſo unter dem Fluch Des E 

es waren/ erlöfere. Gal.4.0.5. Siehe unter 

le Haufen biftdu auch. Und diefe allerkieffite CH 

aus Ehrifto gong hat darum gefchehen müffen, weil unſen 

der Segen Eltern Die Ehre der allerheiligften. Gottheit 

äberafe und angetaſtet haben. Das hat Chriſtus mit de 

Menſchen. tieffeſten Schmach und Erniedrigung buffen m 
und ein Fuch werden, auf daß — foi 

perfluchet, der Segen kommen möchte, Sal 

Cheifti "1. So gehet Chriſti koͤniglicher Sieg 
if ympb/ Leberoindung über alle Macht DEP 


Sieg gehet e & : 
aber a den, über alle Menge der Sünden, über alle) 

























** 


Sünden. ver Zoͤlle Wie fol denn Chriſti Sieg um 
windung nicht uͤber dane Sünde gehen? Soli 
deine Sünde allein ſtaͤrcker ſeyn, Denn Chriſtu⸗ 
uͤmaͤchtige König? Dat er alle feine Se 
Scheel feiner Soͤſſe geleget; Pi. sro 


2 


Mie ein jeder die en Trof 


riſti Koͤnigliches 
Di. 110.9. 2. 4.Hehr. 


ott undden Men 
m Menſchen, der ihn anfie 
aͤre er fein Mittler. 

iefterliches Mittler-9 
N? Beut ers dochallen 
Kom̃t her zu mir a 





d / kommt her zum Wa 






Aihm zueignen ſoll. 
allein uber Ehriftum herr: 
us Diefem gewaltigen Sieg 

in auöfehliffen ? 

dohes⸗Prieſter⸗ 


Debr.4. v. 14. cap. 5. v.6. Chrifti Ho⸗ 
Suͤnde, die ihn darum bitten, Gr Peöpriefter: 


in Amt, er kans auch nicht thun; 


liches Mitt⸗ 
un er iſt ein Heyland der 


ler-Amt 


Welt, ein Mictler zwi⸗ fohleufit Fei 

eben. Wenn er nun eis nen Men: 
e, fein Amt verfagte, fo ſchen ans. 
Und wie follte er fein Hohes; 
me einem Menfchen verſa⸗ 


denſchen an, und alen Sun⸗ 
le/ die ihr muͤhſclig und 

28. Alle die ihr durſtig 
ſſer des Lebens) Efa.ss. 


iſſet uns Doch der Herr bieten durch feine 
Legaten, wir -follen ung mie 

n/ und beut uns fein Wer 
‚0.20, Er ſuchet ja die vers 
meisden verlohrnenSohn 


& verfohnen Laffe 
nAmt an,a. Cor. s 


Sieech 34.v. 10 Su 


20. Siehe, du biſt ja 


ein Menſch, warum molteft du denn das Mitts 


Amt Ehrifti, zwiſchen dir 
ſchen Gott ausfchlagen un 
felbft aus dem hohen troͤ 
Nittler-Amtausfchlieffe 


armen Menfchen und 
d felbft vermwerffen, und 
ftlichen Hohenpriefterfis 


n? 


Gebet, 


du allerheifigftes und reine: 


die Himmel ſelbſt nicht 


rein find, deffen Majeftdt die Engel und 


Erk-Engel nicht oh 


ne Zittern anfchauen: 


Inn ich bedencke, wie wein Dir, Dem höchften 


bgemwichen, wie das Tip 


hens nur böfeift immerdar, wie ich den Augen 821. 


jeſtaͤt widerſtrebe, 
und bis in die Er 








hingegen erwege ven — 
ſte Hoͤlle brennenden — 
Zorn 









Hiob 5:15 


und Trachten mer: 1.3. Moſ. 
















322... Wie ein jeder dieſen Troftihm zueigncn poll. 1. Bud 









Zorn, damit du gegen die Sünde enferft; fo wird mal 
Hertz mit Angſt und Schrecken erfüllet, und wurden 
Angſt noch gröffer ſeyn, wann ich Deine Heiligkeit um 
mein Berderben grimdlicher erkennete: In ſolchen 
1.8. Mof. meinem Zuſtande iſt Fein under, © Serr, DARM 
I ſtaͤts mir Adam vor Dir fiichermich vor deinem Ang 
SM ſicht zu verbergen füche, und alfo noch weiter mic) 80 
ol die Va dammniß verinte. Aber, Oder gro 
[1 79:176 unendlichen Barmhertzigkeit! Auf dem Meg 
Sof. 13:1. Verdammniß begegneft du, o getreuer Heyland, M 
Sinvder: Du, o forgfältiger Hirt; mir deinem ve 

Men Knecht und Schafe: Du ruffeſt mich Bere 
nen zu Div, erlöfeft mich Verdammten aus der Dil 
und erretteft mich vom Tode, verficherſt mich eyolit 
doß du nicht Lufthaftan meinem Tode. Ob ich ga 
Ezech.33: ein Sünder bin, und den Tod perdienerhabe; mim 
Eh ‚Mm mich dennoch in meinem Blute liegend. auf, IM 
ee Gnaden-Bundı welchen du, o mein Det A 
beſtaͤttigeſt mit Deinem agnen Blut und Tode 
ruffeſt mich durch dein Wort, dieſe Gnade anzuik 
Joh · rsrs. men, dein Gaſt beſtraffet, erinnert und treibet m 
ra ee: durch Daffelbe wieder zu Dit zu Fehren; Er Ichreeim 
&10:7:19, yyle ander Sünder vor mir Deiner Gnade find fh 
1.06. 3.1. hafftig worden; wie dein Verdienſt und Schall 
Hedr. 9:12. aller Menfchen Sundeüberreäge, Und deine Erloſ 
cap.r:3.  Seineewige, Und alſo ſtaͤts geltende, ſtaͤts Fraffttgeß 
ſung ſey So biſt du auch, mein Herr Fol, Als 
ae König der Ehren, zur Rechten der Majeftät erh 
Do Peru wird die einmal verdammte Stunde MIR 
Ban, haben gegen deine Gläubigen; e8 wird der eine 
3.Soh. 2:1. ſiegte und im Triumph geführete Fünfter Finſt 
der uns ben Gott verklaget Tag und Nacht BAM 
'alichsuhingegen wird ewig gelten 
vor mich Bußfevfigeneumd Heylbegierigen DEZ 
fer und, Surbitte, DIE DU thuſt, auch wann wir ſu 
gen. Ach du baͤrmhertziger Water, laß alle dieſe G 
de dich beivegen, auch meine Sünde zu tilgen, amd! 
felben nimmer zu gebencken Stelle fie für’ er 






























"fen bleiben ewiglich 





















I Wieeinjederdiefen Troſt ihm zueignen fo. 30— 

eſicht, daß ſie Mir Onadezumege bringen, und fehreibe IN | 

fe mir in mein. Herg, daß ich diefen Troſt in wahren l 
lauben ergreifte, mit ſolchem freudigen Glaben 

aller Zagheit und Gewiſſens⸗Angſt entgegen gehe, | : 

und überwinde. Regiere mich aber, o Bert, mit dei Ey. Sud, te 

nem Geift, daß ich Diefe fo Moe Gnade nicht auf d-r. BE 

Muthwillen ziehe, und Mich Dadurch in Sühden ſtaͤr⸗ 

fe Wie koͤnnte gröffere Undanckbarkei fun, alsfo 

mausiprechliche Güte dahin zu mißbrauchen, daß 

an dir ſtaͤts zuwider, und dem Satan zu Gefallen 

ebe; Fürfoverfehreen Sinmbehütemich, mein Gott, 

ach deiner groffen Barmhertzigkeit, durch Chriſtum 

Jeſum, unſern Herrn, Amen. 


Das Il. Capieeh | 4 
unſere Gerechtigkeit por N | 
Hort allein ftehe in dem vollkomenen | | | | 
sehorfam und Verdienſt Feſu Chriſti/ ind in Verge⸗ 
bung der Sunden, welche der Ölaube ergreift, | 
{öM.5.0.19, Gleichwie durch eines Mienjchen 
ngchorfam viel Suͤnder worden ſind: Alſo 


ar durch eines Gehorſam werden viel ge⸗ 
recht 


N — ———— Grund uns 
Ks ichtwie ein guter Baumeiſter, wenn er ein ferer Gere 
hohes Gebaͤu aufrichten Mill, zuvor einen kigkeit und 
tieffen beſtandigen Grund legen muß: Alſo Seligkeit i 
. 58 * 6 ss I [8 * GOttes 
der gnädige und barınhergige Gott, als er —— 
te das hohe ewige Gebau unferev Seligkeit und ; 


ee ehe : — Kigkeitin ui j 
rechfigkeit aufführen, legte er den Grund in die Ehrifte. hl). 
effe feiner Barmhersigkeie auf Den ewigen und ber ul j 
ndigen Grund der Perſon und des Anıte ſeines 


en Sohns, unſers Herren? eu Ehrifti, als auf den * 

ten Felſen des Henle, licht toanckets anic er 

bes durch ven Propheten ya am 28.v. 16. verheiſ⸗ 

hat: Siebe/ ich lege einen Grund+Stein in 816, 

OW einen bewährsen Sscin/ einen koͤſtlichen 

kASbtein / der wohl Beine iſt; Wer glau⸗ 
2 


bet/ 
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ber/ der fliehet nicht. Welchen Grund und Se 
Matth. 16: der Herr St. Petro zeiget, und andeutet, darauf er 
18. ſeine Gemeinde bauen wolle/ fo feſt und gewiß 
daß ſie auch die Pforten der Hoͤllen nicht über, 
wältigen ſollen. 


iſtus Wachen Grund auch St. Paulus und Petru 
der Grund Predigen, 2.Zim.1.0.9. 1.BPetr. 2. 0.4. Und der Dial 
unpecftein rıg.0.22. gründet fich auf diefen wunderlichen Eck 
ſtein. Auf dieſen Grund hat Gott unfere Gerechtig 

keit, Seligkeit und den Glauben erbauet. Gleichn 

aber unfer gnaͤdiger, lieber himmtifcher Vater 24 

rund unferer Seligfeat und Gerechtigkeit in Da 

tieffen Abgrund feiner Barmhersigkeit geleget bat 

in feine ewige Liebe, in feinen lieben Sohn, in il 
allerfreundlichſtes Vater⸗Hertz; Alſo hat er auch 

ſelbe gelegt in die Tieffe unſers Hertzens, in den Intl 

en Grund unſerer Seelen, auf daß Durch Das Me 







a Ssöftliche Licht und Krafft des Glaubens Den wi 
mann, uns dur h den häiligen Geiftmwirgket, allein Chrifti® 
Seligkeit vehtigkeit ergriffen, und uns aus Önaden allein Dun 
Cal Glau⸗ Be a —— ae 
en zu⸗ de ohn alle unfere vor hergehende und. nachſo 
- fhreibe.  gercke, Darum J 
1* 1.) Auf daß er den Menſchen von innen herar 
rechtfertige aus dem Grund ber Seelen, gleichiikDd 
Renſch indeninnerften Krafften der Seelen abgeil 
(ich tieff vergiffter iſt durch Den Satan. m 
= 2.) Mug unfere Gerechtigkeit allein aus de 
Glauben kommen, weil denfelben Gott wirdeire 
dafs er beftehe allein in Gottes Wercke, und mE 
eMatth.s: aͤuſſerlichen Menſchen⸗Wercken oder Heucheley/ 
Des: Die pharifätlebe Berecheigkeir/die nur auswen 

ä ya, und nihtim Heugend-Orund. | 
3. 3.) Aufdaf unfeeDttk, Geiſt und Sede IHM 
Glauben der abmendetenon men eigenen menfchlichen KAM 


RN und Vermögen, zu welchem fie fich Durchs Teuf 
on Berführung geneigt hatte, durch eigene Ehr, Liebeil 
felbit ab iu Hoffarth; und dargegen ſich bloß lauter wendet 
Ehrifto. | Zu; 
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Zoe cheurem Berdienit und Ge 


nugtyuung, aus 
velchem allein Vergebung aller unferer Stunde aus 
Snaden herfleußt, darum daß Chriſtus Jeſus allein 
7* Welt Sünde genug gerhan, und den Bater 
erföhner. 


4. 
4.) Aufdaß Chrifti Gerechtigkeit unfer eigen wuͤr⸗ 7 
durch den Glauben; darum er auch durch ſein Wort 


uns wircket. 


nd Geiſt in unſern Hertzen den Glauben wrgen 
nd atzunden laſſet, auf daß wir Durch denfelbigen 
eſes unausſprechlichen Schqtzes theilhafftig werden 
unen. Denn diß iſt der höchfte, unausdenckund 
nausfprechliche Troft, dag unfere Gerechtigkeit 
he eines Menſchen, nicht eines groſſen Herren, 
bt eines Engels Gerechtigkeit ift; fonvern Ehrifti 
erechtigkeit, Gottes Gerechtigkeit; Gott iſt bie, 
gerecht macht, Röm. 8.9.33. Darum,wenn 
ws Menfchen Sünde die gantze Melt erfüllete, 
NE doch Chriſti Verdienſt groͤſſer; denn erift Jeho- 
h Jultitia noftra, der Gott, der unſere Gerech⸗ 
geeie iſt. Solte denn die Suͤnd mächtiger ſeyn, 


wit Gerchtigkelt, Die er ung fchencft Durch den 
auben, alfo daß wir nicht allein durch ihn gerecht 
den, fondern daß wir in ihm werdet die Ges 
beigkeie ſelbſt, 2.Cor. s.0.2r. Denn gleichwie 
Nicht genug iſt, daß man ein arınes Eleines Kind wa⸗ 
und reiniget von feiner Unſauberkeit, und laͤſ⸗ 
dernach nackend liegen; fondern man muß es auch 
der Anziehen, mit weiffenteinen Hembodlein und 
en Tuͤchern bekleiden, Ezech 16.H.10, Alſo hat 
Chriſtus unſer Herr nicht allein rein gewaſchen 


jenem Blut; ſondern auch mit dem Aleide des 
187 UND mit dem Roche der Gerechtigkeit be⸗ CU. 61:10. 


‘ Rn, Chriſtus 
det. Denn wir haben empfan⸗ en 
3 


gen und nicht 





Jer 33:16 
an Gott? Iſt gleich, als wann man einen Gulden a 
uldig ware/ und man bezahlte.den Schuld-Heren Ehrifi 

£ faufendmal taufend Genenern Goldes; fo ift Blut. 
ri Blut, welches St. Paulus Gottes Hlur Urofg.re 
inet, zu rechnen gegen unfere Sünde > fo groß iſt *% 















Sap. III. Unfere Gerechtigkeit im Gehorſam Chriſti. eh, 
„21, Hieheißtsim Glauben: Tora pulchra es, amı- 

a mea: Siehe, meine Sreundin, du biſt ſchoͤn / Hohel.: 
chen biſt du, und Eph. 5.9.27. Herrliche/ ohne 5 
Zungzel und Mackel; und Pal. 45. v. 14. Inwen⸗ 

ſchoͤn mis goldenen Stücken gefebmücket, 
Summa,unfere Gerechtigkeit ift ſo groß in Ehrifto, 

(8 Gott ſelbſt, daß wirsin Cwigkeit nicht werden er- 

runden Fönnen, ſo wenig als Gott ſelbſt. Darüber 

le Ceaturen erſtarren müffen, und Eönnen wider 

m Menjthen nichts aufbringen, fondern müfen fas _.. 

en: Aber will den Menfehen veldammen? ft doch Roͤm. 8:35 
Jortes Sohn felbft feine Gerechtigkeit. Siehe, das 

des Slaubens Gerechtigkeit, darauf wir fo fefte 

wen, als auf einen ewigen Grund ;derer wir ung 

en und rühmen in. Zeit und Ewigkeit; dadurch 

ir fiegen und triumphieren über Welt, Suͤnde, Tod, 

ciſel und Hölle; dadurch wir auf Löwen und 

een gehen / und treten auf die jungen Loͤ⸗ 

en und Drachen. Mal.gı.v.ı3. Suc 1o.v. 19, 

3.) Unfere Gerechtigkeit Ean auf einen Engel . 
bauet werden; Denn es ift Fein Engel für ung 983 Unſele Ge⸗ 
eben. Biel weniger auf einen Menſchen; denn rechtigkeie : 
ie bald wancker ein Menſch mit feiner Gexechtig⸗ iſt auf keine 
#2 wie bald faͤllet cr dahin? So liegt denn darnie- ER, 

im Koch-alle feine Gerechtigkeit; und fo er fältet, been I 

ID feiner Gerechtigkeit nicht mehr gedacht, aufGptr. | 

ch. 18.9.24. Cap.33.0.13. Darum muß unfere 
crechtigkeit einen andern, feften, beftändigen und 

ıgen Grund haben, der nicht hinfällee/ wenn 

ich Serge und Huͤgel hinfallen; der da bleiber, 

A ailes bergehet: Ef. 54.0. 10. Es wird eine 

ige Gerechtigkeit gebracht werden. Dan, 9. Durch die 
+ Mein Hall bleibet ewiglich ud meine hoͤchſte Ber 
techtigkeie wird nicht versagen. Ef. ahlung 
meß ſur wahr das allevhöchtte, ewige, unendliche he ohne 
1 ſeyn Das uns Durch eine. ewige Perfon, DU Sur er- 
hochſte Perfon, durch eine unendliche höchfte Bez Eaufft feyn. 
lung erworben iſt, 


| 

) 

)! 
a 


ga 6.) Hat 
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Unfere Gerechtigkeit im Beborfam Ehrifti. 
2 6.) Hat Gott unfer Gerechtigkeit Durch Den 
a „„ Glauben zuergreiffen verordnet, weil derſelbe auf 
hen Gottes Wahrheit und Verheiffung gebaust, und bi 
fi tan gebunven , durch welche Gott die Gerechtigkeit 
Grund un: dem Abraham und allem feinem gläubigen Saamen 
ferer&clig: verheiffen und zugefaget. Darum’ ſchleußt S 
keit. Paulus Roͤm.4. v. 16. muß die Gerechtigkeit aus 
dem Glauben kommen/ auf daß fie ſey aus 
Gnaden/ und die Verbeiffung feft bleibe. Al 
Diefe Werheiffung der Gnaden, fo in Ehrifto erfüllt 
iſt, har Gott unfere Gerechtigkeit und Seligkeit 
bauer; wie der Apoftel ferner Gal. 3,9. 6. bezeugeh: 
fe Glaͤu· Gleichwie Abraham bat Gore geglauber/ md 
bigen erben es iſt ihm gerechnet sur en erben 
den Segen net ihr ja nun, daß, die des Glaubens — 
Abrahams. find Abrahams Kinder. Die Schriffe aber be 
es zıwor erfehen/ daß Gort die Heyden durd 
dem Glauben gereche mache: darum verkin 
diget fiedem Abrsbam: in dir föllen alle 

den geſegnet werden, 1.8. Mof.12.9,3, 
werden nın/ die des Glaubens find/ gefegme 
mit dem glaͤubigen Abraham. Diele Gnad 
und Wahrheit iſt uns durch Jeſum Chriſt 
| worden, Sfoh.1.B.17. J— 
7. Und endlich zum 7) ſo hat auch Gott der Hu 
Ehriftus ſexe Gerechtigkeit auf feine Gnade und Chuifti BU 
| en dienſt gegründet, Ein.45,0.22,23, Cap. 53.0, LE-M 
a daß Chriſtus unfer Herr allein bie Ehre Beil 
NR Denn aus ihm allein kommt unfer Heyl Holz 
9.9. Er iftunfer Gerechtigkeit und Seligfeit A 
fang, Mittel und Ende; auf daß aller Mund ve 
ſtopffet werde, ſpricht St. Paulus Rom. 3.00 
und &ph.2.0.3. Gottes Gnade iſt e5/ nicht au 
den Werchen/ auf daß fich Eein Sleifch rübm 
Wenn aber unfere Gerechtigkeit auf uns felbfr 
unfere Werde und Verdienſt gegründet ware, fo m 
re die Gnade nichts, Dürfften auch Feiner —— 
Baormhertzigkeit, und keiner Vergebung der — 













































Pl. _ Unfere Gerechtigkeit im Gehorſam Chriſti. 20 Mil, 
mm Doch glleSeiligen Hottes bitten. J1.52 0. Ne 
Waͤre auch die Demueh und Furcht Gottes, der 
laube und Gebet aufgehoben ; dörfften auch Eeis \ 
8 Mittlers, Erloͤſers, Heylandẽs, Seltamacherg, a 4* 
id Chriſtus waͤre umfonft geſtorben; Wären auch I 
uldig, das ganke Gefek mit vollkommenem, in X 
rlichem und dufferfichem Gehorſam zu erfüllen; i 
iren auch unter dem Fluch, und aus der Gnade gs 

len, und hätten Chriſtum verlohren, tie St. Pau 

3 Gall. 3,0.4. und s. gewaltig begeuget, So gar iſt Viel Gruͤn⸗ 

Lehre von der Gerechugkei der Wercke vor Gott, de der @es 

n Sundament der ganzen Schrift Altes und nn 

eues Teflaments, und dem heiligen Chriſtlichen — — 

auben zuwider. 


Daß aber unſere Gerechtigkeit und Seligkeit auf 
ERS ewige Gnade, auf Ehriſti ewige Perſon und | N 
IE erbaut und gegruͤndet ift, und mir in Chriſto 


9 gerecht, fromm, heilig, lebendig, felig, Gottes 

1er Erben ſeyn; ja daß Chriſti Gerechtigkeit 

we Gerechtigkeit, Ehrifti Frommigkeit unſere 

mmigkeit, Chriſti Heiligkeit unſere Heiligkeit, | 

eiſti Leben unſer Schen, Chriſti Seligkeit unſere 

ligkeit, Chriſti Kindſchaſſt und Erbe unfer Erbe 

ja daß Chriſtus gang unfer iſt nach feiner Gott 

und Menfchheit : (Denn Gott ung den gangen 

iſtum gefchencker zu einem Erlöfer und Seligma- 

‚dab er gang unfer eigen ſey mit feiner Perſon, 

b Gnade, Herrlichkeit und Seligfeit : Das iff 

xhoͤchſter Troft, Ehr, Ruhm, Preiß, Liebe, Freu⸗ Unfer hoͤch⸗ 

Seide vor Gott, den Engeln und Auserwehlten, Rev Zroit N; 

te hochſte Weißheit und Kunſt, Staͤrcke, Kraft, und Ruhm. 

95 Troß wider die Sünde, Tod, Teufel, Hole N 
Adammniß, Welt und alle Feinde, Dafür fep 

e gelobt in Ewigkeit! Amen. 


Geber, 
SI lobe und preife ıch, du heifiger und allein 
) weiſer Gott, dag du nach Deiner groffen Guͤ— 
te nicht allein einem feſten, ſo beſtandigen 


Grund 














330:__Unfere Gerechtigkeit im Gehorſam Chriſti. IE Bud 
1Cim.1:17. Grund meiner Gerechtigkeit und Seligkeit in Di 
felbſt legen, und dieſelbe auf Jeſum, den Felß Da 
Heyls bauen wollen, daß fie wider die Pforten de 
3Cot. 10:4. Zollen beftehen Fans ſondern guch Diefelbe, Ind N 
Re du fie dem Glauben zulegeft, mir —0 
| "wollen. Du wareſt in Chriſto, und verſoͤhneteſt d 
I Wen Holt mit dir felber, und haſt aufgericheet unter in 

i ae das ort der Berjöhnung, welches nichts zu um 
4 Rechtfertigung fordert, denn einen wahren und 

Ap Geſch. bendigen Glauben an Jeſum. O Hear, mas 

— | 76:31. Ungemißheit ware ic) fläts gemefen, wann ich m 
Gerechtigkeit und Seligkeit aus meinen oder an 
ver Menschen Wertken hätte fuchen follen, Darit 
# sthın.g: 33. nun im Glauben trosen Fan: Wer will mich. beſch 
I 34 digen? Gott iſt hie, Der gerecht macht; Wer w 
A Re mich verdammen? Ehriftus ift hie, ver geſtorben 
I RN Pergib mir, o mein Gott, DaB ich bishero die Sch 
| J— keit, darum du mir zum Beſten fo viel gethan, ‚tt 
11 nig wahrgenommen, und nimm endlich einmahl 
A ae Phil.2:12 pie die Heifcpliche Sicherheit, damit ich hinfüh 
a mit Eindlicher Furcht und Zittern ſchaffen moͤg 
J— ſch ſelig wetde. Laß mic) auch ja nie, o getreuer 
























— 


{i ul auf mich felbft verfallen, meinem Dermögeiki 
ka a ae zuzulegen, oder meine eigene Gerechtigkeit 

fi Bil bir aufgurichten; fondern weil Diejelbe ift wie ein dl 
1 3:8 flaͤtig Kleid, daß ich fie auch wie Koth achte; DM 
OB h gen inherklicher Demuth immer liege zu den Sl 
| Feſu, und in ihm erfunden werde, als habend 
Gerechtigkeit, Die Du, o Vater, dem Glauben JUN 
neft, zu erkennen Ihn, und Die Kraft feiner Aufl) 
hung, und Die Gemeinſchafft feines Leivener® 
ich feinem Tode ähnfich werde, Damit ich en 
gen Fomme zur Auferfiehung der 
Schme, dem YAnfanger und Vollenper met 8 
Heils,fey ſamt div, o Vater und dem heilie 

gen Seift, alle Ehre, Preiß und Herrliche ⸗ 
".$eitvon Ewigkeit zu Ewig⸗ Ni 

£eit, Almen. .- 
























p- WW. Glauben wuͤrcket Früchte der Gerechtigkeit. 331 | 
Das IV. Capitel. 


Daß der ſeligmachende Glau— 


in einem wahren Chriſten wuͤrcke 
erlen Fruͤchte Dev Gerechtigkeit, fo auch aus dem 
jerſten Grund des Herhens gehen müffen, ohne 
Heuchelen: Daß auch Gott alle Aufferlis 
he Mercke nach dem Grund des 
Hertzens urtheile, 

jil.1.0.9,10.11. Daſelbſt um bete ich/ daß ihr 
ſeyd lauter und a bißaufden Tag 
Chriſti / erfuͤllet mit Srüchten der Gerechtig⸗ 
keit die durch Jeſum Chriſtum geſchehen (in 
ech) zur Ehre und Lobe Bortes. 


Ar in wahrer Chriſt wird nicht allein durch Den Ein Chriſt 
Glauben an Ehriftum gerecht, fondern wird wird dur 


auch durch den Glauben eine Wohnung und den Glau⸗ 


Zempel Chrifti und des heiligen Geiftes; den 


zu hat er dein Hertz gereiniget durch den To 
auben. 1.Cor. 6. . 19. Eph.3. v. 17. Ap. Seh. Chriſti. 


8.9. Darum muſt du nun deinen Herrn Chriſtum 
ir leben und herrſchen laſſen nemlich feine Liebe, 
much und Sanftmuth. Darzu gibt dir dein Herr 
 Erlöfer feinen heiligen Seift, welcherdivein neu- 
freywilliges Hertz machet, zu thun, was Gott ge⸗ 
.ohn allen Zivang, aus freyem Geift Ser. 3:, 
2. Deb.ron,16. And kommt Diefer neue heilige 
yorfam nicht aus dem Sefeg, Gebott, oder Zwang, 
ern aus dem lebendigen Glauben. Nſom dem 


Wang Geſetz, wiewoͤhl es eine ſchoͤne Regel iſt 


3 Chriftlichen Lebens, Den der wahre leben: a auhena 
° Glaube thus alles freytmillig, erneuert den Se 


nfiben, seiniger das «Berk, lieber den Naͤchſten 
Luft, hoffet und fieher aufs Zufünfftige; erbeter, 
br befennet, fürchtet Gott; iſt demuͤthig, gedul⸗ 

barmhertzig, freundlich, ſanfftmuͤthig verſoͤhn⸗ 


lich, 


LE N 


v.gim.ı; . 
rechten kein Geſetz gegeben, dasift, Erin Noth⸗ 9 
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Glauben wirdtet Srüchte der Gerechtigkeit. 11.Bud 
(ich, mitleidig, friedferfigr vergibegerne, hungertum 
duͤrſtet nad) der Gerechtigkeit; ergreifft Gott mit All 

faner Gnade, Chriſtum mit allem ſeinem Verdien 
und Vergebung aller Sünden. Und mo Du Chriftun 

Bricht nicht alfo durch den Glauben in dir laͤſſeſt feben, aut 

—— die Fruͤchte des Geiſtes nicht alſo empfindeſt, — 

Geben gu darum bitten, feufßen, frauren. Das folt du nit M 

perfichen. verſtehen, Daß cin Ehrift in diefem Leben müfle od 
Fönntevollfommen heilig fenn. Denn es befinden au 

die Heiligften ihre Schwachheit, wie der gantze ſa 

Matth.*: ter und das Vater Unſer bezeuget. Aber gleicht 

un unfer lieber Sort darum unfere Gerechtigkeit, dadn 

wir vor ihm beſtehen, durch den Sfauben ergriffen 

ben will; und Diefelbe in Den innerjten Grund des 

heus gelege bat, auf daß fie Feine Heuchelen fen. U 

müffen alle Srüchte des Glaubens und der Gere 

Eeit augdem Glund des Herzens gehensparnac) ſie qu 

Gott urtheilet, ſollen ſie anders Feine Heucheley 

Die Früh: Ich rede hie von Eeiner Vollkommenheit, font 
te des Gei- DAB nur unferneuesteben und gute Wercke Feine 
ftes mürfen cheley feynd. Die Fruͤchte der Gerechtigkeit M 
heyden des Geifkes, wie fie Gal. 5.0.22 befchrieben MM 
Enden müffen fich ja in denen ereignen, die den heiligen ©) 
ſich ANDEN- paben, und muß ja der gute Baum an feinen Srücht 
erkannt werden; ob fie gleich nicht vollkommen 

Englifch ſeynd, ſondern mit vielen Gebrechen U 
Schwachheiten befleeket und verdunckelt. Unterde 

aben muͤſſens ja Feine Heuchel-und Lrugen- rue 

-fopn, Das Ehriftenthum iſt zwar ein Hauß und 

taf voller ſchwachen und krancken Leute, Japan 

voller Sünder und Heiligen; und gehet zu, gl 

mit den Kindern, Die erft an den Baͤncken g 

nen, die muß man gangeln, heben tragen, qufricht 

dulden: Alfo muß in der Chriſtenheit einer de T. 

» dern Laſt ragen, Önl,6.d.2. auch nicht bald Mi 
ſchwachen Ehriften richten und urtheilen, ROM. 

p.1.1% fondern mit ſanfftmuthigem Geiſt wiedet 

yecht bringen, und aus defelbigen Exempel 
Schwachheit erkennen lernen. | 
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ıp-IV._ Glauben wirder Früchte der Gerechtigkeit. 333 


Aber unterdeffen muͤſſen fie auch in Chrifto wach Chriftien 


mund zunehmen, und nicht immer unverfiändige Kin; müſſen 

t bleiben, ob fie wohl ſchwerlich Das Kleifch tngen wachſen. 
wüberwinden Fönnen, 1. Cor. 14. v. 1. Muͤſſen fich 

ich befleißigen der Liebe von reinen Hertzen/ 
gutem Gewiſſen/ und von ungefaͤrboem 
lauben/ 1. Tim. 1.0.5. und lernen, daß Gott alle 

iſſerliche Werck nachdem Grunde des Hertzens ur- 

le, Iſt das Hertze ſo iſt alles gut was du 

fe: Iſt Das Herk böß, unrein, feindſelig; fo find 

e deine Wercke feindfelig und böfe vor Gstr. ABie 
inwendig bift, fo biſt du vor Gott, ſo iſt dein Gebet 

rGott, dein Kirchen⸗gehen, dein Allmoſen, dein 
gerament gebrauchen, 

Darum wilt du dich und deinen Glauben recht Probe des 
iffen» fo nimm die ;chen Gebot vor dich, undurtheile 
le deine IBercke nach deinem Bergen; fo wirft Del 
ſelbſt Richter feyn koͤnnen, und prüfen, ob du in dei⸗ \ 

u Dun Gott gefalleft oder nicht, und ob du recht- 

ffene Früchte der innerlichen Glaubens⸗Gerechtig⸗ 
haft, Phil 1.0.11. Du treibeſt keine äufferliche Inwendi⸗ 
Setterey Iſt recht Siehenurzu, ob auch der At Gone, 
und Des Hersensdarbeyift? ob ou auch einen Gods 

im Hertzen fisen haft? ob du auch inwendig fo bift 
Ausmendig? Hanger dein Hevk nicht ander Welt, 

Gitz/ an Hoffatt; je fo gefället Dein aͤuſſerlich Inwendi 
erck Gott wohl. Iſts aber anderſt, ſo iſt dein aqus ERS 
Dig Werefnichts vor Gott. Du beveft/ lobeſt gens Ge: 
scheft Gott äufferlich mie dem Miunder fiehe ber. 

y Daß du nicht mit dem Munde beteft, und. im 

Ken flucheft. Forſche des Hertzens⸗Grund, wie es 

ehet a” ar - mit — ſo * dein beten m ich, 
BMI. Dis heiligeft den Feyerrag äuffer- Inwenbi- 
Atrecht. Siehedes Hersens —— wie es Sams 
ehet. Haſt du auch den rechten Sabbath im Her⸗ 
Ruheſt und feyerſt du auch davon deinen boͤſen 
ancken und Willen, und ergiebſt Gott dein Hertz, 
win dir wircke? Bringeſt du auch einen hoffaͤrti⸗ 
gen, 















Ze 

























334 Glauben wirder Srüchte der Beredtigfeit. I. Bu 
gen giftigen Wurm mit indie Kirche? Iſt dem alſo/ 
ſ dein Kirchen⸗gehen nichts. Du leiſteſt den auf 
Innerlicher lichen Gehorſam: Sit recht. Siehe, obsim MR 
Schorjaim. gen auch fo ift ? Haft du auch ein gehorfanee St 
Sorrsend- aus Liebe nicht aus Zwang? Wo nicht, iſts Heuch 
Sonıfelag. W- Du toͤdteſt niemand mit der Sanfte: Sit 
March. s: Siehe 068 im Hergen auch fo ift? Iſt zorn da 
21, ifts ein innerlicher Todſchlag, und biſt des Gerich 
ſchuldig: Du muſt darum vor Gericht. Siebert 
der innerliche Zorn deine Geberde verftellet, und 
durch aus dem Hertzen als ein Feuer lodert. Dad 
fageft du su deinem Bruder Kacha/ und biſtd 
Raths febuldig. Du biſt eines verdammlichen, Pl 
fichen Urtheils werth. Siehe, wie der Zorn durh 
Schelt-IBorteausbriht; Daß du ſageſt mit. gUME 
HerMör, Worten: Du Narr fiehe, fo biſt du des HOLE 
der firet im Seners ſchuldig. Was hilffts Dich nun, daß DA 
Sergen. der Zauft niemand toͤdteſt, aber im Kerken ein M 
der biſt? Was hilfft es, die Haͤnde ſtill halten 
dargegen mit feindſeligen Geberden und als ein 
filische mit den Augen den achten tödren? "U 
hitfftsdas Schwerd nicht zucken, und Doch eitEb 
fe8 Shwerd im Munde haben, und den Naͤch 
Fer. 18:18. mit ver Zungen todtichlagen? Im Deren] 
Her Mörder, der Ehebresher, der Dieb; ver&üg 
und die böfe Beftia, die böfe Luft und Wurkelü 
1lebels. Siehe, wann dieferböfe Wurm im DM 
nicht getödtet wird, durch wahre herstiche 2 
Koue und Leid, Durch den Glauben und Blut Chr 
foifts unmöglich, daß du Gott dem Herrn ein 
angenehmes Werck thun Eönneft. Denn Gott 
cheilet alles nach dem Hertzen 
Mouh5:Deſſen gibt dir der Hert ſelbſt ein Exempela 
23.1. f. fünften Gebot, und — Wenn du deine 
Wahre auf dem Altar opferſt / und wirft allda ei 
— dench/ daß deim ruder etwas wider dich 
ſo gebe zuvor hin / und verfohne Dich me 
reinen Her king! x „a 
Sen- ‚der es wird dein Gebet, Opfer, Gottecdien 




























































Glauben wircder Früchte der Gerechtigkeit. 3358 
unen: brauchen, div nichts heiffen, ja vielmehr zur 
unde werden ; Denn Gott fieher das Hertz an. Dar: 
abefiehlet St. Paulus FTim. 2.0.8. daß wir heili⸗ 

Hande aufiseben follen im Gebet, obne Zorn 
d Zweiffel. Und ven Eheleuten befiehlet St. Pe- 
8 1.£9.3.0.7.008 fiefich vor Zorn hücen follen, 
Foaß ihr Geber nicht verhindert werde. Dar Verſoͤh⸗ 
Fehut der Herr Jeſus eine treuhertzige Vermah⸗ nung nice 
ngzur brüderlichen Berföhnung, und binuchet fol- ei 
de drey Gründe. Eh 
1.) Sey willfährig deinem Miverfacber 1. 
ld / weil dunoch bey ihm auf dem Wege bift, Matth. 5: 
18 ift, du geheſt alle Stunden auf dem Wege des 25- 26. 
de8. Ynfer ganges Leben ift nichts anders, denn a 
fätiger Gang zum Tode und zum Grabe. Stir- am 
du im Zorn, fo behälteft du ewig ein feindfelig 
1%; und wirſt du des Zorns in dieſem Leben nicht 
Pbleibeſt du ewig in deiner Seelen mit dem Zorn 
iniger, Jamie den Teufel ſelbſt. 
Daß dich der Widerfacher nicht überant- 
reden Richter. Schrecklich iſts, einen vor Got; te8. Gericht 
Gericht fordern, und mit feinem Widerfacher fehen if 
en vor dem geftrengen Gericht Gottes, und deg ſchrecklich 
Feils erwarten. Darum, was hie vergeben, ver⸗ 
m und verföhner ift, das iſt Dort ewig vergeben, 
eſſen und ausgeföhnel. So hoch ift bey Gott die 
eangefehen, Daß er feine Kiebe und des LYächz —— 
Liebe bey einander haben will ungelchieden/ a * 
will furtzum Ohne des Naͤchſten Liebe vor ung 
 geliebet ſeyn; er will feine Siebe und des Naͤch⸗ 
Liebe nicht getheilet haben; Denn er ift Die Siebe 
und hat den Menfchenfo lieb, als feine Seele. 
) Wer nicht vergeben will/ wird in den Kerz 3% 
geworffen, da er den legten Heller besabz Gott han: 
nuß. Das ift, Gottes Gerechtigkeit ift, daß er jo delt mit uns 
IMS handele, wie wir mie unferm Nachten han- u 
duns eben mit dem Maaß meffe/ damit fen hans 
adern gemeſſen haben, Suc,6, 938. Ver⸗ dein, 


gibſt, 


Zi 
Vor Got: 


ee. 


6 
N —W 


— u u A 


> 





Glauben wircket Früchte der Gerechtigkeit 1.8 
ot dununveinem Jeasıten miche, ſo Mt Sotwsl 
theil, Daß er Dir auch nicht vergeben will; ſo bieibere 
deine Sünde über dir, Die muft du denn ſelbſt von 
gröften biß zu der Eleineften in der ewigen Pein buͤſſ 
und Fantdoch in Ewigkeit nicht bezahlen. a 
Siehe, wie dir nun der Sohn Gottes ein Exen 
— hat, a .. aus dei 

J BHertzen zu urtheilen: Sb urt eile nun dein ga 

\ | | ng Ehriftenehum aus deinem Hertzen. Du fpricht: 
ugmen bin ein Chriſt getaufft/ habe Gottes Workg 
fin Hergen höre daffelbe/ brauche das heilige Sacran 

‚ haben Des Abendmahls / ich glaube und bekenne 
alle Artickel des Ehriftlichen Glaubens/ 
um Ban mirs nicht mangeln / man Chun 
— Bott gefallen / und ich muß ſelig werden. 
ne fchleußt jest alle Welt, und haͤlts auch Dafür,Darımm 
I n ſtehe die Gerechtigkeit. Das iſt wohl ein A 
RB Prode des Schluß, wenn des Herhens Grund dabey Ey 
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Shriftens Micht, foit alles vergeblich. Pruͤffe dich nur aus J 
shums. eigenen Hertzen, Die Probe liegt im Hergen. Eifl 
forichft du, du biſt ein Chriſt; iftrecht. DBefiche 
mE r. Herkens &rund, wieifts Da? Biſt du denn auch n 
—9000 | Wie man nem Hergen ein Chriſt mit der That aljo, wie mit 
fi ni en Namen? ft Die Salbung des Geiſtes audi 
IE Ik ° 1.%0h.2.0.27. und des heiligen Geiſtes Fruͤcht 

— einen wahren Chriſten beweiſen? Wo nicht ſo bi 








— ein falſcher Chriſt; die Probe liegt im Herten 
Fruchie der ſprichſt auch: Ich bin getaufft; iſt recht. 
Taufe.  Deim® Hertzens Grund. Lebeſt du auch in Desim 

Geburth, in ſtaͤter Buffe, und Toͤdtung des all 

dans? Du haft die Tauffe empfangen, mo in! 

Fruchte Deiner Zauffe29du haft wohl die neue eb 
empfangen, aber du lebeſt nicht darinnen. Du ſpu 

3. eh habe Gottes Wort rein / und hoͤre daſſe 
Wie Gotted ſi alles vecht. Defiche Deines Herkens Grunde 
En U auch Gottes Wort in dein Leben verwandelt 
“ gpieeine Speife in Zleifch und Blut? Denn @ ſo 

die edle Speiſe Goͤttlichen Worts in dein 



























*P. IV.__ Glauben wircket Srüchte der Gerechtigkeit. 337 
andelt werden, oder es iftvergeblich gehört, wieder 
errandeutet: Matth. 13:0, 33. und Luc. 73. v. 21. Matth. 3; 
om Sauerteig / dadurch der gantze Teig durch⸗ — 
vert wird. Biſt du auch fröininer dadurch worden? FAT 13327. 
pricht nicht der Here: Es werden nicht alle die 

mir jagen, Herr/ Herr/ ins Himmelreich kom⸗ 
en⸗Matth. 7. v. 21. Du ſtreiteſt und eifferſt 

ꝛer und fuͤr die reine Lehre; iſt recht. Siehe dein 

ertz an. Haſt du auch aus der reinen Lehre ein vein 

ertz bekommen? Iſts nicht wahr) daß mancher bey 

m Eifer der reinen Lehre der unveinefte Menſch ift, 
KOofauth,Beindfetigeeitund Wucher Ach Gott/ 

r theure Name dein/ muß ihrer Schalckheit 

scFel ſeyn / c. Du ſprichſt: Ich brauche das — 
ilige Abendmahl iſt recht. Slehe Deines Her in u 
BSrundan. DuhaftChriffi Fleiſch und Dtue im Ua, 
endmahl oft empfangen; warum laft du denn 
ams Fleiſch und Blur in dir herrſchen und leben) 
Nicht vielmehr das edle Leben Ehrifti, das iſt, Pier 
Sanfftmuth und Demuch.Du empfäheftChriftum 
Sacrament, und verlaͤugneſt ihn in deinem Leben 
ſt du auch in ihn verwandelt durchs heitige Abend: 
hl? wie St. Auguſtin ſaget: Du ſolt mich nicht 
dich / ſondern ich wil mich in Dir verwan⸗ 
Du ſprichſt: Ich glaube und bekenne alle 
ackel des Ehri lichen Glaubens; iſt recht Gortumd 
ſiehe deines Hertzens Grund. Das iſt der wahre Chriftum 
ube/ Der dich mit Gott, und Gott mit dir perer olanden, 
e Slaubeft du an Gott, fo muß Gott in dir feyn, 

e leben und wircken ; Oder dein Glaube ift faljch, 


\ 


y. 
Was fen,an 


| 
N 
hat dich mit Gott nicht vereiniget, du biſt von | 


& geitbieden. Ich rede allhie nicht von dem Schwager 
vachen Glauben, Der oft nicht empfunden mind, Glaube N 
Sein glimmendes Döchtlein ifk, und gleichwol aeg 
e anhänger, wie ſchwach er auch iſt, und feine MAR 
hte auch in feiner Schwachheit bringer ; fondern 

De don Der allgemeinen Probe ‚und Srucht deg 

ubens, Glaubeſt an Ehrifium/ fo muß 


Chriſtus 


— - 
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Ehriftus 
Probe Des 
Glaudens- 


Ehriften- 
thum im 


Grund des 


Hertzens 


Deinem Haupt vereiniget bleiben. Summa, 


—— ——7 


Glauben wuͤrcket Früchte der. Geredtigfeit. 1. Bud 





in dir ſehn, und in Dir leben; Salat. : 
5.20. oder dein Glaube ift falſch Glaubeſt du 
daß Chriftus fü deine Sünde — 
d muft du mit ihm der Sünden und der We 
abfterben, Nöm. 6. d. 2. fonderlich der Hofe 
und dem Geis; wo nicht, fo glaubeft du nichen 
Ehviftum. Slaͤubeſt dy/ daß Chriſtus Jease 

get iſt / für dieSuͤnde der Welt / jo muſt du mit ih 
der Welt gecreutziget werden; oder du biſt mit d 
nem Herrn Chriſto nicht vereiniget Durch Den Ola 
ben, algein wahres Glied. Gleubeft. du, daß Chi 
ſtus auferftanden ifE, fo muft du mit ihm a 


7 











Seburth, Ereug Tod, Leiden, Auferſtehung / Dim 
fahrt, muß alles in Dir feyn; oder es ift nichts 
Deinem Glauben. Glaubeſt du an den heilig 
Geift, ſo muß der heilige Geiſt in dirfenn, dich et 
yon, erfeuchten und heiligen. Den die der Geift Ok 
testreibeg/ die find SortesKinder, Roͤm. 801 
Siehenun, mein lieber Chriſt, laß dein Chrifk 
thum inwendig feyn, nicht auswendig, aus dem an 
en Grund deines Hertzens gehen; aus dem yahr: 
febendigen, thatigen Glauben; aus wahrer, innetlid 
herglicher, ſtaͤtiger Buſſe; oder dein gantzes Chriſt 
thum ift falſch, und Eanft mit allem deinem Thum 
Gott nicht beftehn, wird Dich auch nicht heiffen am 
nem Tago Denn Gott wird alle Dinge, wasdN 
than haft, nad) Deinem Hertzen richten. Befindeſt 
aber hie Mangel und Ynreinigfeit des Devkene 
fauffe zu dem Heil Bruũen der Gnade SGottesrtti 
ſchoͤpffe, bitte, fuche, fchreye: Miferere! Erba 
dich! Feso wird dein Herß geheilet, deine Suͤn 
Decker, und Deine 2. zugefiegelt. N 


ebet. J 
et Eiliger, allmachtiger Gott, dein heil 
—8 geoffenbartes Wort treibet unablahig 
br von Denen unfinchtbaven DB . 





































Sad, IV. Glauben würdet Früchte der Getechtigkeit. 
Finſteruß ablaffen, vr unemm Gote SrüchLe Der Se 
echtigkeir bringen ſohen. Ehriftus hat fich ſelbſt für — 
18 gegeben, auf daß er uns erloͤſete von aller Unge⸗ a n 
echtigkeit, und veinigte ihm ſelbſt ein Volck zum Ei: "N 
enehum, das fleißig ware zu guten Wercken; Und 3 Nett xi2, 
5 ift allerley deiner Goͤttlichen Krafft, mas zum Se IHN 
en und Gettlichen Wandel diener, uns geſchencket 
urch Die Erkaͤnntniß deß, der ing heruffen hat dutch 
ine Herichkeit und Tugend, damir wir nicht uns 
uchtbar feyn möchten bey den Erkaͤnntniß unſers ——— 
errn Jeſu Chriſti Du verflucheſt den unfruchtbaren Matth. 23: 
zaum, Dev keine Früchte bringet ; der unnüge und 26,30, 
ule Knecht, Der nicht dein Gut verbeſſert, wird indie 
nfeniß hinaus geworfen. Itzas iſts denn, d Herr, Lue 32: 3 
Feine Mache der Sinfterniß, die vlele in dev Chri- Ep. Juda 
aheit ſo verblendet har, daß, 66 gleich kahle und Malie: | 
ruchebare Baumefind, und vienach deinem Urtheil ;., 
8 Heuer gehoͤrenob ſie gleich nur der Namen haben, Off Hoh3 
Blieleben, in der That aber todt ſind; ſich dennoch 
It einem ungründeten Wahn und todten Gfauben a | 
yalffen, und es fo aufdie Ewigkeit hin wagen? Ach Aziz: | 
er, erbarmedich diefer armen verbiendeten Seelen, 
1De5 Blutes Jeſu willen, dag auch fin ſie bergoſſen 
! Binde denSatan Fröfftigiich, damicer nicht laͤn⸗ Offenb*ob. 
Deine arme Ehriftenheit ſo jaͤmmerlich verführe, 20:2.9- 
iff mir aber auch, o Herr, von meiner Unfruchtbar⸗ Rucrz:g.9, J 
t Die dir; o Hertzenskundigen, am beſten befane if}, | 
eich fie dan hevslich vor dir beklage. Bearbeitemie 
ner Gnadem Hand mich, zwar einen unfruchtharen, Be | 
) indeinem Weinberg: gepflantzten Baum. Mei Iodrsın. u ’ 
er du getreuer Mater, mich deine ſchwache, doch in* 99 
fo einverjenckte Rebe, damit ich viel Früchte 

Berechtigkeit Div zum Preiß tragen möge Gib 
‚ DAB wie ich Chriſtum angenomen habe, atfo auch Gol.2:6. 
Im wandeln möge,  weißia, daß nicht Herr, Matth.7: 
tagen, fondern den Willen thun des Watersim 21,22, 
umel; it dag Kennzeichen derer, die d 


| te du an jenem 
jenihr verwerffen wilt· Sa gib mir, daß ich icht Mare. 7: 6, 
N 


3 mit 
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1 


. BD Di 5 PN Ba 
Kun g4® Kin wahrer Chrift muß Gottes _ eh: 


mit den Lippen, fonder von gankem Hertzen Div. DU 


ne, und alfo aus den Srüchten erkenne, Daß Der wah 

re lebendige Glaube in mir angezundet; daß ich 

Ehrifto, und in ihm ein Erbe fey aller dem Glaube 

verheiffenen Güter: fo will ich Dich für deine Degim 

Digung preifen in diefer Zeit, und dorten loben eng 

| fich. Crhöre mich, o Vater, durch Chriſtum Jen 
It er, unfern Herrn, Amen. hi 
| Des V. Capitel. — 


Dasß nicht die Wifenfhaf 
| | und Gehör des Gottlichen Wort 


einen wahren Ehriften beweiſe, fondern Go 






Mm / Hort ins Leben verwandeln, und Soft von gu 
J em Herhen anruffen, daß fein Wort in uns 
Frucht ſchaffe, und lebendig werde, als 3 
Gottes Saame 
Buch ver Weißh 6.9.18.u.f. Wer fich gern! 
weifen/ da iſt gereißlich der Weißheit 
fang , wer fie aber achtet, der laͤßt ſich 
weiſen: Wer ſich gern weiſen laͤßt / der 
ihre Gebote. Wo man aber die Geboteh 
Ka da iſt einheilig Leben gewiß. Wer aber 
au IR an ih, heilig Leben führer/ der iſt Gott nabe. 


Iſer fehöne Spruch Iehret ung, wie wir! 
rechte IBeißheit erlangen follen, Dan 


















Feuchte eis I re 
— ae wir Gottes Sreunde werden; nemlich, te 
Lebens. fir von Hergen Buffe thun / und unſer 


nach Gottes Wort anftellen. Darauf folget die 
Erfenchtung und Vermehrung aller Snaden-Gal 
Gottes, und Gottes fonderliche nahe Verroandfl 
daß wir auch der Goͤrtlichen Natur theilhaff 
werden / ſo wir fliehen die fleiſchliche LH pe! 
St. Petrus 2.Ep.1.0.4. fagt: Deffen wir ein 
BMoſ. pel haben an Enoch/ dem ſiebenden von 
. teilen ein heilig Leben fuͤhrete, ward er weggene 
men gen Himmel, und ward nicht mehr funden 







il 
ri * 









? Wort ins Beben verwandeln. 
Erden. 


ch deine Zeugniß halte, 


8 Wort mit der That und mit heiligen Seben 


ann dem Worte Gottes. 2.) So ifts zu ſchwa 


is auch am meiſten gele 
em, was in der Wel⸗ 





+5. UND feget zwey Mittel zu einem heiligen Reben; een 
:) Das emfige Geber, 2.) Emjigen Fleiß, ſich in heilen de⸗ 
Hottes MWortzu üben, und richt: ch ruffe von den. 

en Yerzen/ erböre mich/ Daß ich deine 
Kechtebalee. Ich ruffe zu dir / bilff mir/ daß 


alten. Denn 1.) Fleiſch und Bluͤt widerſtrebet v 


4 
ad) einem ſoſchen heiligen Yeben verlanget Pi.rıs: 
or darum bettet er zum hefftigiten, Pſal. 119. dv, 145.146. 


Die Ichret uns der heilige Prophet, wie ſchwer es iſt 
> N guter vechrfcharfener Chriſt zu ſeyn, und Got⸗ !bwer, ein 


zu Chrickzu 
ON fepn. 


ch, 
iffer ſich zu bald und su oft zurücke treiben. 3.) &o 


Fer böfe Feind ledig, und verhindert ung zur Nech- 

MUND zur Lincken. 4.) Boͤſe Leute feyren auch niche 

it Aergerniſſen und Verfolgungen. Dartoider muß 

an jic) legen mit allen Rräfften ver Seelen, wie hie 

ADId fpricht: ch ruffe von ganzem Hergen. 

a8 iſt ſein Bitten und Begehren, Daß er möge ein * 

ig Leben führen, Gottes Wort ins Leben ver € 

andeln, und Gottes Willen vollbringen, auf daß 

Gottes Gnade nicht möge verliehen. Daran foll Davids 
gen feyn, und mehrdenn an und aller 

iſt. Wer Gott zum Sreunde wahren | 

ir dem Fan aller Welt Seindfchafft nicht ſchaden Lhriſten. 

on gantzem Hertzen beten, iftdererfte Grad. Das Se 

dere Mittel zu einem heiligen Leben ift, Daß. er PI-179: 

icht: ch komme fruͤhe/ und ſchreye⸗ auf dein 

ort hoffe ich. Ich wache frühe auf (vor Tage, 


iniger 
Wunſch 
des lieben 


147.148. 
Sleif und 
Ernfizu 


die Nache- achte aus If) daß ich rede von Gottes 


nem YVore/ daß ich daſſel 
OrRe find beyde von einem fon 


be betrachte. Dieſe Wort. 
derbahren Fleiß und 


MigEeit zu verſtehen, und von einem fonderbahren 
ME und Liebe zu Gottes Wort, und denn auch von 
nächtlichen Zeit und Srude- Stunde, in welchen 
Monderlich ſcharff und tieff gedencken kan; fonderz 
aber, wenn man mit hohen Anfechtungen und 


geiftlicher 


Zwey Wege 











—— 





N nicht sielvon Gottes ort. Gott zerbricht uns allı 


bas Thun nicht Dariber verderben ? Alto was hilft Dirss Di 


 geniilicper Lrauuigreitgepläget mırd, dAmandes Irdz 
fies warter von einer Morgen⸗Wache biß zur 
andern, P.130.9, 6, da Gott der Herr einem 
die Augen hält’ daß er muß wachen und hoffen; 
9f.103:7.8 9,77,0.5, Da man ift wie eineinfamer Vogel auf 
dem Dache/ wie ein Ränglein in den verſtoͤh⸗ 

ten Einöden, Das allein fiset und girret; da une 

fieber Gott einen ſo müde machet von Seufzen 

daß man kaum Athem holten Fat, Df. 6.0.7. 94 

Arſachen Sehet, das iſt Die rechte Ereug-Schule aller Det 


der hohen figen, Mer in diefe Schul nicht Formen ift, meißl 















Leipes-und Seelen Kraffte, auf dag er allein unſe 
Kraftfey. Er reillungdurd ſolch Creutz Das-fleifähl 
che Leben nehmen, auf daß er in un? lebe, und wollt 
gern fein Wort in uns lebendig machen, Denn dahlt 
ſoll uinfer Aben und Ehriftenthum gerichtet feyn, a) 
mirdaspolbringen mögen, und thun, was wir al 
Gottes Ißorehören. a ' 
Darum nn u di “ı mit 

; was einen rechten Chriften beweiſet; nicht Got 
he Wort wiſſen und hören, fonbern chun Denn ( 
orrho- IM uns font Gottes Wort nichts nuͤtze, fintemal®! 
venund Uns nicht Darum gegeben ift, Daß wirs alein 
mwiffen nichtfollen, fondern daß wirs thun follen. Denn glas 
genug fd; Hie eine Arknen nicht hilfft, wenn fie der Patient nu 
anfiehetund dar on hörerreden, wenn er fie nicht Aut 

il u IR nimmer; Alſo weil Gottes ABort unfererüfl 
wicht befterg DE sten Natur Arnen ſeyn fol, fo wird fie dich nich 
NET giefbeffeen, und aus dein Tode lebendig machen, WEN 
Du nicht wilt Dein Leben Darnach Fichten, Dazu gEDl 

yet ein emfig Gebet Tag und Nacht, Daß DU 

2. mögefts mag du höreft aus Gottes Wort, WIEN 
Nichts Dasid bettet, (2.) Was Hilffts einem Künftler Do 
hifstohne er feine Kunſt weiſt, und braucht fie nıcht ? MUB 


kl 

















du Gortes Willen weit, und thuft ihn nihr? DI 
. Anecht/ da feines Herrn Willen weißt — 









Wort ins Beben verwandeln. 
butibnnichv/ wird mit viel Streiiyengejcnlas IE 
ger werden/ Luc. 12. 0.47. St. Petrus fügt: Es | 
vare beſſer/ du haͤtteſt den Weg der Wahrheit I 


ticht erkannt/ 2. Wetr.2.0.21.(3.) Hält auch ein 3. un | 

Bater feinen Sohn, ver ihm in allen Dingen rider, Gottestin: 7 —34 
ebet, für fein Kind? Die nichten ; fondern er a 0 
pricht; Wilt Du meinen Willen nicht thun, fo,folt ggerd. 95 
u mein Kind nicht ſeyn. Alſo beweiſen die bloſſen ll I} 


Norte Fein Kınd Gottes, fondern wenn wir als Kin⸗ ll 
er Gottes leben; wie der Herr fagt, S$oh. 8.0. 39. | 
MDarerihr Abrahams Kinder/ ſo thaͤtet ihr auch 
rahams Wercke; weil ihr aber des Satans 
Werckerhut, und trachtet mich zu tödten, fo ſeyd ihr 15 
on eurem Bater dem Teufel. Das ift eine geniffe al 


Drobe Weſſen Werckeeiner thut, deffen Kind ifter, 5 Re | 
eſſen Natur hat er. (4.) Was iſt ein Daum im Gars Ein Baum 
nutze, wenn er keine Fruchte traͤget? Er gehoͤret ohnerucht 


18 Feuer, es iſt Feuer⸗Holtz, wie Luc. 13.0. 6.7. iſt nichts Bi 
ondem Feigen Baum / der das Land hinderre/ nutze. Ah 
md keine Srüuchgabrachte, gefchrieben ift. (5.) Wenn 5 —904 
ich einer uberveven wolte, daß in Nabe ein Schwan Kenny I | 
are, und fpräche zu Dir: Stehe, welch ein ſchöner — ke —490 
ee Schwan iſt das; wuͤrdeſt du nicht lachen, und imrein" 4 
prechen, er ware toll; Denn. du ſieheſt weder Far⸗ Ehrifien- 

e noch Geftalt eines Schwans an einem Naben. thum. 
fo, wenn jemand auf das jeßige Leben der Welt 1) 
get, und spricht: Siehe, Das iſt ein Chriſt, und die | 
nd alle Ehriften; mag einer nicht billig denfelben 
iv toll achıen? Es gilt hie nicht uberredens, es gilt 


weiſens Das Reich Göttes ſtehet nicht in ei j 
Vorten / fondern in der Araffe. 1.Cor. 4.0.20. NER ö 
Denn man ſiehet ja Eeine Chriſtliche Wercke an den J 
eiſten, die ſich Chriſten nennen; wie gu Nom 4 


Valla gefagt hat, da er das Evangelium geleſen: 
3elig find die Barmhergigen⸗ die Sricdferei- Matth.s:7 
en / IC, Certe aut hec non lunt vera, autnosnon 
mus Chriftiani. Das iſt, gewiß, entweder iſt dieſes 
icht wahr, oder wir find keine Ehriften. (6.) Viel 

94 Thiere 



















— az zn 























— — 
— Em 
—* 


in wahrer Chriſt muß Gotre IM. > 
—900 ESEhiere uber Thiere und Wögel übertreffen die Menfchen mir Sı 

Bi — en gend: Die Taube mit Einfalt, Die Ameiſe mit Slaß 

an Tugend, und Arbeit, Sprüchw. 6.0.6. Der Storch mit 

" nahrung feiner Eltern, ein Aranich mit Wachen,‘ 

| Dei Hund mit Liebeund Treue, der Ochs und fel! 

it Erfänntniß feines Herrn, Ef.1.v.3. das Schaaf 

mit Sanftmuth, der Löwe mit Tapferkeit und Bew! 

I al ſchonen der kleinen Thierlein, der Hahn mit Wack 

| Der Menſch Eeit, Die Schlange mit Klugheit; aber der natun 

iengeippe De Menſch übertrifft alle Thiere in Boßheit: Er it 

alle Thiere unbarınherkiger denn ein Wolff, nrgliftiger denn in! 

— mit Boßheit Fuchs, hoffaͤrtiger denn ein Pfau, Fleffiger denn ein 

| Schwein, gifftiger denn eine Otter, grimmiger denn 

ein Bär Wie denn der Herr Chriftus felbft Heise! 

} A Dein einen Suchs nennet, Lue.13.0.32. St Ge 

Mil hannes die Pharifaer Öeterr®esüchte/ Matth 

\ | A ehiete 0.7. St. Paulus Meronem einen Löwen. 2.Sim 

Drenfihen 4.0.17. Ja die Laſter und Untugend, bie manall 

1 " einem Thiere infonderheit findet, Die findet man alle, 

ih | an einem natürlichen Menfchen ; daß wohl St. Pate! 

I |: Roͤm sz6s. lus den menſchlichen Leib einen Keib der Sumde 

Km ER | nennet, der mit vielen Sünden behafftet und exrfüllet! 

99 iſt. Zudem fo iſt kein Thier ſo boͤſe, es ifE. noch en: 

BER sorzugut: der Fuchs und Wolff zu Delgen, undfb) 

al irn forsan. Aber lieber ! fiehe, was ıft doch son Nat) 
| guts am Menfchen, da alles Dichten und Trac 

J ten bes menſchlichen Hertzens nur boͤſe iſt/ 

J9 — sufimmerdar? 1. Bd. Moſ. 6.p. De 

J VWernunfft braucht er zu betruͤgen, den Leib zur Hop 

le fart und Unzucht; innwendig und auswendig iffer ven! 

dorben. Denn alle feine Glieder find Waffen dar 

—— Lingerechrigkeit/Nöm.6.0.13. ) Gottes B 

Der verdend; beſchreibet nicht ohne Urſach unfere verderbte Nana) 

ten Pat, Fofbrecflid, und fteller ung unfer Contrefait vordk 

7 Augen, Röm.3.0.10, De iſt niche der gerecht 

fey/ auch nicht einer; de iſt niemand der mad 
Gott frage. Sie find allesbgewichen/ undab 

leſynt untüchtig worden; de iſt ——— 
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|.) 1 MM N 
! er Ban I 00). 
Burs thue/ auch nicht einer IM. 14.0.3. hr Be 1% 








Schlund ifkein offnes Grab, mit ihren Zungen NUM 
encheln fie. Otter⸗Gifft iſt unter ihren Lippen; IN 18 | 
be Mund iſt voll Sluchens und Bitterkeit. In N | 
wen Wegen iſt lauter Unfall und Zerizenleid/ | | | 
nd den Weg des Sriedens wiſſen fie nich. Ih⸗ 
e Söffe eilen Blue zu verieffen. Es iſt Feine Bi 4 
ottes⸗ gurcht vor ihren Augen, \ MO 
Sehei, das iſt das natürliche Bild eines Menſchen; Haturlich 
iſer Greuel iſt alten Menſchen von Natur angeboh⸗ Bub eines 

n. Da ſagt mir nun, tie kan ein Menſch das eich Menfchen. 
ottes ſehen, wenn er alfo bleibet, wenn er nicht MU 
eu gebohren wird? Darum ung auch &t. Paulus ini 
iehlet Eph 4.v. 23 und Eoloff.2.0.10. und ſpricht BI || 
srnenert euch im Geiſt eners Gemütbs. Sie: I] 
ee. den alten Menſchen mie feinen Luͤſten aus, N 
NO Sicher Den neuen Menſchen an/ der nach u 
E gefchaffen iſt/ in rechtfchaffener Gerech N. Hal 9 
eit Ig er ſpricht: Ihr habt Chriſtum nicht 4 
ſo gelerner/ ſo ihr anders wiſſer, daß in Chri⸗ J 1) Vo | 
Oeinvechtfchaffen Weſen iſt, Eph.4.9.20.21.%a | ı 

richt: Die Chriſtum angehoͤren/ die erengt; IN 
ihr Sleifch ſamt den Lüften und Begierden, Welche 

U. 5.0.24. Ach lieber Gert! gehoͤren wir nun Chrifto 
huifto nichtan, wenn wir in ſolchem ſundlichen 2 nicht ange 
Mmbleiben, und die Glieder der Boßheit nicht toͤd⸗ hören, ge: 4 . 
15 f0 Fans ja anders nicht feyn, venn daß folche er 
re muſſen dem Teufel angehören, und werden der, Leufel an. 
Ich) Das Reich Gottes nicht ererben, Die ihr Fleiſch \ | 

DE creutzigen. Wir muͤſſen eine neue Creatut 9 
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den in Chrifko, ſollen woir vor Gott beftehen, 2. 

5.0.17. Dennin Chriſto gile weder Vor⸗ ii 

We noch Beſchneidung, oder einiges Anfehen der u; | 
erfon, in in kn Sal. 2 15, ur | 
arm foH das unfere gröffefte und erfte Sorgefenn, «: 

e wir täglich die Suͤnde in unferm fterblichen ei: ee 
dampfen mögen, daß wir Chriſtum mögen ange Chrifien, 
von, und nichedem Satan; wie Öottes Wort in 

ung 










En 346 in wabrer Chriſt muß Gottes I, Bu 
| uns mögegefchehen und lebendig erden; tie unſer 
ben &ott möge wohlgefallen, daß wir ja Gottes Gig 
de mögen behalten, und Gefäffe feyn feiner Barm 
Are: bersigkeit/ md nicht feines Zorns. NEM.9.d25 
Er. Das iftnun die Urfach, warum der heilige 
fo hechlich ihm ein heilig Leben wuͤnſchet, daß er me. 
ER ge Gottes Wort halten, nie er ſpricht: Ich ruff 
| von ganzem Hertzen: Erhoͤre mich Gotd, Dal) 
je 18a a ich deine Rechte halte. MWirmüffen um ein heilt, 
u Honoben Leben bitten. Denn die Bekehrung kommt von ob! 
! | herab. bevab, Heile mich/ Herr, ſo werde ich heil; be 
Ser. 17:14. kehre mich/ ſo werde ich bekehret; hilff min! 
Eap.z 1:18. wird mir geholffen. Denn du bift mein Ruhm! 
.. Sep. 17.0. 14. Cap. 31.0.18. Darum frihrDan 
Zn Ich ruffe zu dir, hilffimir/ daß ich dein 

Zeugniß halte. Gott muß ung freplich helffenun 
I: fräreken, ‚denn die Stunde und Des Teufels Reich 
Hu Bir fotten font zu mächtig in dem Mtenfehen. 
len mader feyn Sp follen wirs nun an unferm Sleiß nicht mat) 
alu, \. age.  gelnlaffen, die Faulheit und Sicherheit uns ausdt| 
ni ‚Augen wiſchen, wie er ferner foricht: Ich komn 
Bi! fruͤhe / und ſchreye auf dein Wort hoffe ich Je 
N wache frühe auf daß, ich rede non deine 
SEE Wort. Davon fteherein ſchoner Spruch im Proeh 
il: Efo. sea: ten Efaja. 50.0.4. der wohl zu mercken: Der ya 
— wecker mich alle Horgen; er wecket mir da 
9 ©hr, daß ich hoͤre wie ein Jünger. Und in H 
Ian hen-tied Sufomonigs.d.2. Ichfchlaffe/ abermei 




























Er 
la \ Auer wechet/ und hören die Stimme mein 
aa een Freundes, der anklopfierr c. A 
ı I N Sort gehet Mit diefen Morten werben wir Auch erinnetE! 
I ar gern mit wäterfichen Vorſorge und Freundlichkeit Des FE 


J 
4 IR Fr fichen gnadigen Gottes, wie gern er mit den. Mel 
ll) 5 fchen umgehe, mic ihnen handle und wandele, mel! 
1, nen vede, fie unterieife und lehre. Darum eräll 
feinen Sohn zum Sehemeifter, zum bimmlif) 
Do&ore und Preceptoreveroröner hat. Dieſes 
uns fein vorgebildet in den ſchoͤnen Erempelune 
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ID Ve non. | Does ins Bebenverwändeln. . 342 . HM 
ir DA das Rind Jeſus im Tempel zu Jeruſalem Lue 56. I 
hret. Das ift nicht gefchehen um des Juͤdiſchen eh 
ampelö wilen allein, Der nun serftörer iſt, fon Den empef 
ern es iſt gefihehen, erſtlich um des geiftlihen Fe uurers Herz 
alems willen, welches ift Die heilige Chriftfiche sens. 
Irche; Da will er allein 2ehrerfeyn durch fein Wort 
nd Geiftz und denn um des Tempels willen unfers 
yersens, Darinnen will er auch lehren, tröften, er- 
uchten, heiligen, beten, fragen, antworten, reden 
urch heilige Gedancken und hersliche Andacht; und 
as iſt fein Lehr⸗Amt in unferm Hertzen Darum er 
ang Eröitlich fpricht zu feiner Mutter; Was iſts 
ap ihr mich geſucht habt? Wilfes ihr miche, daß 
h ſeyn muß in dem / das meines Daters tft? Das Ku) 
% in dem Beruffund Amt, welches mir mein Water | 
fohlen hat. Sold Amt haterja noch, und vertich- | j| 
6 noch zur rechten Hand Gottes, alsunfereiniger - | —9 
Joherpieiter, Er verrichtets aber auf Erden durch EN 
m Wort, Dadurch er auch inmendig in unferm Her: | i 
en prediger durch den heiligen Geift und gnädig? Er- ln, "FM | 
L 
« 


Luc. 2249 





uotung, ohne welche die auſſerliche Predigt kraft⸗ 0 
B und unfruchtbar it; wie St. Paulus fagt: Ich Be ! 
abe gepflanzer/ Apollo bat begoffen, Gore '' an 
ber hat das Gedeyen darzu gegeben: So iſt TR 
un, der da pflantzet/ und der ds begeuffer/ 9 
ichts/ ſondern Gott / der das Gedeyen gibt, | 


& ebet, 


ee Chpreifedich, Vater und Herr Himmels und . \ || 

der Erden, daß Dim dein heilig Wort Daud.re; \ | 
\ 
| 














2 

gegeben, und in demſelben Deinem Wlillen * 
wiſſen laſſen DO Vater, haͤtteſt du darinnen al 
nicht geoffenbahret, fo wäre ich gleich andern a I 
den in meinem Zichten eitel tworden, und mein Kom.r:er, en ea 
verfiändiges Hertz wäre verfinftere geblieben. Roy ‚ll 
Ybeklage ich, ach Herr! daß ich, leider! Diefe Gnad⸗ 
DE nach ihrer Wuͤrde gefchäget habe; wie träge 
Wr dein Wort zu forfiben, und deinen Igillen guc. 24: 2%, 

Ä zu 







Kirn 


B. 119236. gegeben fey, neige hinführo mein Hers zu beine 






343 Inder Dereinigung mit Ehrifto/ 11 Buch, 
zu lernen ? ie nachlaßig bin ich, Deme, was ich maß 
nachzuleben? ch bin der böfe Knecht, ver feine 
Heren Villen gewuſt, und nichtgethan, Deßwegen 
doppelter Streihe mwerth. Vergib mir, o du eng 

. Güte, diefe Sünde; und zu Verficherung, daß fiemm 







DR] 


Zeugniffen ; Laß mich nichtmehr feyn ein vergeplihe 
Hörer, fondern einen Thater deines Mortes 
mich bleiben allein in der Rede Jeſu, und fo die IR 
heit erkennen, damit fie mich vom Dienft der Ei 
Ser. 23:29. und Sünden frey mache. Dein Wort iſt ein 
mer, laß es auch mein hartes Herk zerknirſchen 
, ift ein Licht, laß es auch meine Sinfterniß licht 
— chen; es iſt ein Feuer, laß es mein Her& eriwän 
911118129. men, unbbarinnen vergehten alles, was Dir zuridapif 
Pucgirz. sifteinlebendiger Saame, zerbrich mein Selfen-han 
14,15.  .fe8, teinige mein dornichtes und irdiſch⸗geſinn 
Herb, Daß es daſſelbe hören, behalten und Sen 

bringen möge in Gedult, durch Ehriftum Sefum 
Deinen-Sohn, unfern Deren, Amen, Bi | 
Ä Das VI. Capitel, 


In der Bereinigung mit Chu 
ſto durch den Glauben ſtehet 
Menſchen Vollkommenheit und Seligkeit, Dal 
der Menſch nichts thun Fan, fondern hindert 

vielmehr an Gottes Gnade durch feinen 7 


böfen Willen, Chriſtus aber thuts 
allein in uns 4 


Joh . 15.0.5. Ghne mich koͤnnet ihr nichts ch 


DeMen 6 Leichwie der Menſch durch den Abfak pet 
Shen Do ED Gott, das ift, durch eigene Liebe und 
fommet- ROPy Ehrevon Gott geriffen,und feine ang 
ni fene Vollkommenheit verlohren: Alf 
unge  erDurd die Bereinigung mit Gott wieder su 
vollkommenen Ruhe und Seligkeit kommen 






Facr 1325. 
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Gott. 
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p VI. beruhet des Menſchen Seligkeir. 349 
BenfchenRBollfonmenheit ſtehet In der * Deren 
EMS Darummuſte Gottes Sohn Menſch Urſach der 
den, auf daß die menſchliche Ratur weder miGott — 
iniger, und alſo wider zu ihrer* Vollkommen⸗ 4 * 
gebracheiürde. Denn gleichwie die Goͤttliche und | 
hliche Natur in&hrifto perſohnlich vere imget iſt 
müffen ron alle mit Chriſto durch den Glauben 
Gnaden veteiniger werden, *%* auf daß dietieffe 
fberbung unferer fündlichen Natur verbeffert wer- 
Ale mie dem höchften ewigen Gute. Darum fpricht — 
Bohn Gottes. Dof.2:19.Jcb will mich mie dir ne 
Sbenin Ewigkeit/ in Enade und Darnbers Inn, “ 
geeie. Denn es konnte unſere Natur, weil fie mit ung der 
Bumendlichen Uebel dev Sünde vergiftet und ver⸗ verderbten 
ven war, nicht inftaunire und verberiirt werden, Natur. 
immiedem höchften Gute, welches Gott felbft ift. Be, 
Und tie nun die Vereinigung Götelicher und — 5 
cher Natut in Chriito wigſt ungererenntich, 55 
drfich, Daß auch Dev Tod diß Band der Werer- slaubigen 
Der Naturen in Chrifto nicht trennen noch geiz Gliedern. 
Damen; Alſo muß Ehriftus unfer Haupt in 
Seinen glänbigen Sliedern alfo vereiniger perden, 
uns foeder Leben noch Tod von Ehrifto fcheiden 
% Darum foricht der Propher Dofens inder Ner- 
Ehrifti Ich will much mit dir verloben in 
gkeit 
Ache Vereinigung muß nothroendig gefchehen ChHeikus 
Br i 0. Muh Rubin une 
nerfichernicht eine Vereinigung durch Die horhffe Boltommenheirder 
de, jonder Chriſti Mittelungund Worbitge. 
Wird geredet von derMollfommenheit des Glaubens die wir durch dei 
en inChrifto haben, der uns im Slaudenmitfeiner HonfomenenHkiz 
und Geregtigkeitziehtet, und ung mit ihn felbft Bereimiaet. toh.rs, 
d uns alfp nichtsinangelt anGane,Trotund DIE Ehrern,swert 
farm ſelbſt mit feinem Derdienjt ind Bohliharenimanfen Hergen 
n Olauben wohnend Haben, Eph iind ſolches eñet Chriſtus 
nſere Vollkomenheit, Joh.17.0.23.und Paulus 
Mur daB Die menſchliche NRatur die ubo durhde Suͤnde derderbet ge: 
NAD ertrennet war, wieder mit Goithereiniger wurde, nd abo zu 


olkoimenheit, das ift,swihreeuprigen DonfpmmenenSerubchken, 
PIE wiedergebracht werben, 
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durch den 
Glauben 
vpereiniget 
werden: 
Joh 16:5 
Alles was 
wir Gutes 
thun, ıft 
Gottes. 





xichten, das haft du. uns gegeben/Dol, 


Der Menſch Siehe nun, lieber Menfih, was dubift, und wast 
Een vermag, Was haſt du zu deiner Niederbringun 
und jur Erneugrung deiner verderbten Nauur 


nichts thun. 


- chen Geburthnichts.haft hun koͤnnen, und Dich Ale 


a zufchreiben. Ya, je mehr ein Menſch feinem eigen 


pielmehr 
durch ſeine 
eigene 
Kräften 
Bu Sr 
igkeit. 


Du muſt 


Bor gantz 


— Tr en 















In der Dereinigung mitChrifte. IE 
Durch Den Glauben, weil die Stunde uns undu 
Bottvon einander [cheider/ Ef. 59.9.2: 
bleiben wir auffer Gott, ohne Gott, ohne Leben 
Seligkeit, wo Ehriftus in ung nicht lebet, wohnet n 
iftdurch denGlauben. Wir Eönnten auch fonften nicht 
gutes thun, fo es Chriftus in uns nicht wirckte WB 
St. Paulus fpriht: Nicht ich [Ondern Gorte 
Bnade/ ı. Cor. 15.0. 10. und Koh.ı5.0.5. Ohr 
mich koͤnnet ihr nichts thun. Welches ar durch 
ſchoͤn Gleichniß exklaͤret von Reden und Wenſte 
So bleibet alles, was wir guts ſeyn und gute ih 
Gottes allein. Eia,26.0.12. Alles/ was wiram 
will feyn wie eine gruͤnende Tanne / an mir 
man deine Srüchre finden. F 



















Fönnen ? Sauter nichts. Gleichwie du zu Deiner lab 


felöft (haften; Alfo Eanft du. auch zu deiner neuen 
hurth nichtsthun. Derderben haſt du Dich wol könne 
verliehren und toͤdten; aber erneuern, woiederbeunge 
heilen, gerecht und lebendig machen, haft Du nicheri 
nen. Was haft oudazu ıhun Fünnen, daß ot 
Menfc) worden? Lauter nichts : Alfo haft du dir 
all nichts zuzurechnen, oder deinen Kraͤfften eivas | 


Wllen, Rräfften und Vermögen zufihreibes, jem 
hindert er fich felbft an der Gnade Gottes undanı 
Erneuerung feiner verderbten Jeatur. "Davumım 
Duallen deinen eigenen Kräften und Dermögen go 
abfterben, deiner eigenen Weißheit, deinem eiger 
Mitten, deiner eigenen Liebe, und muft GotERl 
alles laffen in div wircken; ja es muß nichts in dich) 
das Gottes Willen und Werck verhindere; oDUEDE 
felben widerfieb. | 
Und fo lange ou das nicht thun wilt, und 

















beruhet des Menſchen Seli: 
wein bloß laurer Zeiden 175, allo, on ©orr alles allem 
Dir thue und wircke, du aber leideſt ihn und fein gelaffen ſte— 
Berk, und feinen Willen in dir ; fo lange hinderſt ou u und 
dottz Daß er fich mie Deiner Seelen nicht vereinigen, nen 
in Bild indie erneuern, und Deine verderbte Natur 7 
fernfan. Denn eigen Wille, eigene Liebe, eigene 
re, eigene Weißheit, und alles, was du dir felbft zu: 
hreibeft, das hindert Gott, daß er nicht alles allein 
dir ohne Hinderniß wircken kan. Denn des Men- Eigenwille 
ben Mille verderbet den Menfchen immer weiter und Eigene 
nd weiters Gottes Wille aber beffert immer mehr Ay bein 
ndmehr. Davon ſagt Bonaventura : Tora Religio- ae 
is perfectio in voluntaris propriz abdicatione lid. : 
nlılkir Die Vollkom̃enheit der Chriſtlichen Reli⸗ 
ion ſtehet in Abſagung des eigenen Willens Und 
usuftinus: Si totum hominis bonum eft, amare 
Jeum,tortum hominis malumfit neceffe eft,amare 
ipfum, Wenn Gott liebendes Menſchen hoͤch⸗ 
25 Gut iſt / ſo muß des Menſchen hoͤchſtes Ver⸗ 
erben ſeyn / ſich felbftenlieben.Idem:Si ea eft con- 
Hoboni, ut fefe effundat&&propager:Non poreft 
n effe magnum malum amor propriuis, qui bo- 
— &aliorum ad fe totum trahit, necquicquam 
"eiscommunicat; Wenn das die Eigenſchafft 
s Guten iſt, daß es ſich ausbreitet, md an⸗ 
um mietheilee: ſo muß die eigene Liebe ein 
oſes Uebelſeyn die ihre und anderer Beute - 
üter und Gaben zu fich alleinreiffer/ und nie 
nd mittheilet. Wilches aud) Seneca, ein meifer 


en, 











5 5 i 
ann verftanden, da er fpricht: Hoc folum virtuti N 
jeceris,gtod proprie volunrati fubtraxeris, So 1%) 
el wirſt du an Tugendensimehmen, fd viel dur Li 


Deinem eigenen Willen wirft abnehmen. Idem: 
hate ipfo defeceris, ad Deum, qui füprare eft, 
N appropinquabis; Wirſt dir vor dir ſelbſt 
Dt ausgehen) ſo wirſt du sn Bott/ der über. . 
Aſt / nicht eingehen. | ah ide 
Der Kigenvoille iſt nichts anders, denn dev Ab⸗ "Mile 
I von Gore Und derſelbe Fohl iſt war leſcht und 





Hin 
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352 Inder Dereinigungmirchrifte: , U. 


— 


ſuſtig; die Wiederbringung aber ſauer, bitter 
ſchwer, ja allen Creaturen unmoͤglich Denn— 
Menſch kan nicht von ihm ſelbſt wieder aufſtehen, 
vermag ihm ſelbſt nicht zu helffen, weder mit W 
noch mie Wercken. Der Wille iftgefangen, nnd 





Wieder cfefind todt. Es muß Chriftusallein helfen ml 
Menfb OR fang, Mittel und Ende. Er zeiget Div, ja er gib) 


Chriſto be⸗ zweyh Mittel, Geſetz und Evangelium, Buffed 


WVergebung der Sünde. Durchs Geſetz muſt du 
mir Ehriſto ſterben, Durch wahre Neu und Leid den 
Willen * aufopfern, in dir ſelbſt zunichte mardı 
und dich Ehrifto allein laffen. So kommt den) 
Gnade Gottes und Vergebung der Sünden due 
Evangelium) und macet dieſen Todten leb 
durch den Glauben. Alfo fan durch eigene Krafft 
Vermoͤgen niemand befehret erden, oder auf 
Denn man muß fich ja feloft haffen, verläugnemyt 
liehren, an ihm felber zunichte werden und fiexb 
auf Gott allein hoffen und warten, feiner Gnade Rob 
Aber folch Haſſen/ Verläugnen fern Tdlb 
geiſtlich Sterben; ftehet auch nicht in unferm 
len und Bermögen ; fonft ware eg currentis & voll 
tis, & non miferentis Dei, dag ift,esläge an jomm 
Rom. ons. des wollen und lauffen / und nicht an Gottes⸗ 
Barmen; Rom.9.v. 16. Darum muß Go 
Gott machet ſolches alles in ung wircken, Durch feine God 
unsaliin Gnade und Kraft feines Geiſtes; und alfo DR) 
zur Gnade unſer Rechtfertigung allein in Gottes Hand, al 
Werck und Gabe Gottes, und nicht in der GA 
Srehefergi, Der Creaturen. Denn unferthalben find wirft 
gungein unſere ärgfteund gröfte Feinde, und mögen mar 
er Got, ten, daß ans Gott von ung felbft erlöfe, und gankı 
tes gar nehme, was unſer iſt; und gebe uns was ſein ſ 
Er weder hier nicht von dem aufopfern Da der glaubige Menſch 
Gott fein Leben und alle ſeine Werde heiliget und aufopfferes fondern 
der Neue, Dem Haß und Reid wieder Die begangene Stunde, und Daß 
Menfch Gott und feinen Wirkungen ohne Wiberftreben uberlafiet.St 
Me und Nicht⸗Wiederſtrebung wird hier durch foldes aufop| 
verſtanden. Er 
Luther. Eine troftlofe Seele, die nichts in fich finder, Die ift BottDan 
tihite Opfer, ſonderlich, wenn fie zu ſeiner Gnade fhreyet. Varemı 
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2 e beruhet des Menſchen Seligkeit.  .  3s3 j 
Beigenen Kräften Eönnen wir nichts Gutes thun, We SINE) 
0 es Gott ſelbſt durch feine Gnade, aud) nach ver Bann ae |||) 
ekehrung, nicht in uns wircket. Er iſt die Liebe,und Fönnen wie I 
aß ſie in uns wircken; er iſt die Barmhertzigkeit und nichts Guts BR 
uß fiein ung wircken; und alſo von allem Guten, fo !buns I J 
rthun ſollen. So hilfft nun Chriſtus hier allein; | NM 
tenfchen-Hülffe ift hier Eein nutze. So tieff aber der | HUN 
enſch in Adam gefallen und verdorben, fo hoch und ll 
hoͤher iſt er in Chriſto wieder erhöhet und wieder —4 
tgemachet; wie im 11, Capitel hernach folget. Mh 
Geber. in 
2 Armhergiger, ewiger Gott / es iſt das Elend/ 
| 8 darein mich Die Sünde gefeßer,überausgroß. hl 
x Sch bin nicht allein von div, dem höchften Ef.ssr3. IN | 
Gut, abgeſchieden; dahero aller Krafft, Le—⸗ RI | 


















































nsund Heyls verluftig geworden ; fonder bin auch, | 
E alleine gelaffen, gan untüchtig und ungeſchickt il 
Deiner Bereinigung wieder zu gelangen. Denn mie — 
men widerwärtige Dinge, Tod und Leben, Hölle Nut I: 
d Himmel mit einander vereihiget werden? Ich ll 
ufte hie Hulff-loß vergehen, wann deine IReißheit Tits »65. al 
d Guꝛte nicht ein Mittel und Mittler erfunden har Joh 33154. ‚1 
Jeſum Ehriftum, deinen Sohn, "Wann ıch ihn ‚1 
wahren Glauben annehme, fo wird er mir das, m98 
Sünde mir geraubet: Er wird meine Gerechtig- 1.Cdt.i3o, —9 
und ich werde in ihm die. Gerechtigkeit, die vor Cor. :21. | 
dt gilt: Er iſt mir gemacht zur Heifigung, und 
dem er mich verföhnet hat mit dem Keibe feines | 
eſches durch den Tod, ſteliet er mich dar heilig und & | 
ſtraͤfflich ohne Tadel. Bin ich denn gerecht in Lol. 7% a 
riſto, heilig und ohne Tadel in ihme, ſo kanſt du ge⸗ J 
3 




















£e8, Du heiligſtes Weſen, dich widerum mie mir 
einigen; nun kanſt du in mir und id) in Dir ſeyn. J 
welch ein Abgrund der Weißheit und Liebe iſt dies Hi | 
Ach mein verföhnter Vater, nun die Sünde ger — TAN M 
jetift, laß Deine Siebe nicht länger gehemmes werden, „, ii N Da 
) au ergieflen in Die Seele, die nach Dir lechzet, wie Man EN 
Dürres Land. A Dich mit ihr, o du wei ve al | 
+8 \ 



















BEN © 354:  Vrorbwendiger Unterfeheid 1 — 
N U 45: Des Sriedens, und laß denn dig Vereimgungs 
# das jo theuer befeſtiget iſt, nimmermehr {u 
werden. Laß von nun erſterben alle eigeneFhrert 
pille, eigenefiebe,und alles; was nicht lauter dent} 
Rürckein mir einen ewigen Daß wider die Suͤnde 
doider Die Melt, wider das Reich Der Hoͤllen und de 
I | inſterniß, damit ich nie mit denenſelben gegen 
| Ma: 2at.s5 ins werde" Heilige du mich durch und dur und 
m fein Geift gang, ſamt der Seelen und Leibe muͤſſe 
alten werden unftrafflich auf Die Zufunffe unfe 


Den 























k | Haren Jeſn Ehrifti.. . Du bill Die Vebe, Heiligkat 
| | Petr Keinigkeit, Sanfftmuth uad gang guͤtz mache mich 
6 g ähnlicher, daß dein und mein Wille el | 
ich. der. Göttlichen Natur theilhafftig, von 
fliehen möge Die vergangliche Luſte Der Welt; bißd 
mich dahin berſetzen wirſt, Da auch alle Furcht von DIE 
wieder gefchieden zu werben, aufhören wird. Reh bi 
diß, 6 Bater, im Namen Jeſu, Amen. ' u 


I. “ ‚Das VIL Capitel.... m 
Pl DieBufferecht zu verſtehen 
I notbsinahfen den Unterfcheid Des @ 

fi BIER gen und neuen Menfehen : Oder, wie ADAM 

a ie Ener ung fterben, und Ehriftus in uns leben ſoll 

A wie der: alte Menfch in uns jterben, Wi 
chish,, Derneig leben, Felle ar 4 
Roͤm 606. Wir wiſſen/ daß unfer alter Me 
mieChrifto geereuiger it, auf daß der ſu 
hLid auf hoͤre / daß wir hinfort der Si 
 Berrtebemehrdtenemn. 
IR ERS In jederChriftift zmehfach, und befinden‘ 
369ey wi DS RUN noenerl®) widerwaͤrtige MED 
> dermärrige CRER) mnt ihren Fruͤchten wie qus folgender tt 
Menſchen Sn fe u anfehen,. -“ © 0 #0 
ineinem » > Adam. Hi Chriſtus — 
Chriſten· Alter Renſch Reuer Menſch 
+ Aentrerticher Menſch Innerlicher Menſch 
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Fap. VI. 








exr alten und jeuen Menſchen. 
Alte Geburth. Neue Gebuth 
Fleiſch. Geiſt. 

Natur. Gnade, 

Bernunfft Glauhbe. 

Sinftenig,. Licht, 
Daum des Todes, Baum des Lebens. 

Höfe Früchte, Gute Früchte, ' 

Sünde. Gerechtigkeit. 

















Berdammnif. Seligkeit. 

dod. Sehen, 

(te Serufalem. Neue Jeruſalem. 

deich des Teufels, Deich Gottes. 

Schlangen-Saame, Gottes Sname, 
qtuͤrlicher Menfch. Geiſtlicher Menfch. 

Irdiſch Bilde. Himmliſch Bilde, 


DIE bezeuget erſtlich die heilige Schrift, darnach 
w Erfahrung. Die heilige Schrifft veder vielfältig 
alten und neuen / vom innerlichen und äufferz 
den Menſchen/ Eph. 4.0.22,24.: Eul.3.0.9,10. 
E8r.4.0.16. Item, daß der Geift Gottes in uns 
ye/ Nom. 8.9.11. 1.C0r.3.0.16. und cap. 6.0. 19. 
‚Cor. 5.0.5. Eph, 1.0.13. Sftem, daß Chris 
us in uns fey/ Gal 2.0.20. 2. Cor. 13.0.5. 
um andern bezeugers die Erfahrung, nemlich der 
ampf Des Fleiſches und Geiftes aud)in den Heli 
RIM. 7.0.23. und dießrüchte des Fleiſches und 
eſtes Gal. 5.0.19.22. Berowegen hieran im 
eingften nicht zu zweifeln, viel weniger ‚ben Ehriften 
ger Streit davon feynfoll. Denn diß iſtdas Sunda- Worinnen 
nederyansen Schrifft und die rechte Erfännenig Das wahre 





























| ; Ä - 9 De Men: 
damın uns ſterben / und Chriffus in uns leben fen, und 


U Denn wenn Adam in uns ffirbt/ fo ftirbee dns Sun. 
jd gehet mit unter alles, was aus Adam iſt, der alte dament der 







eiſch/ Natur, Vernunfft, Sinfterniß, Baum des. 
0De5, böfe Früchte, die Suͤnde, Tod, Rerdammniß, 


a hi, 


’ ih A N | I ErER . N 
SMienipen. Hieraufiit die Buſſe gegründet, dan Cuanntniß 


temfedy Der dufferliche Menfch, die alte Geburch, Dullslehet 


langen: Saamen/ natürlicher. Menſch, irdifh 1. © 
Mn K, zu, Dei 

















































386 Nothwendiger Unterſcheid u. Bud, 
Sild, das alte Serufalem, Deich Des Teufels. Wen 

a Eben aber Adam in uns lebee/ fo lebet und herrſchet im 
N in Menfchen der alte Menfch, die alte Geburth, Fleiſch 
Natur, Bernunfft, Sinfterniß, Baum des Todes, Die 
böfe Srüchte,die Sünde, das alte Jeruſalem, und dag 

Geben Chris Neich des Teufels. Das gehöret alles ins Verdamm⸗ 
fiinuns. nißund unter den ewigen Fluch. Lebet aber Chriftus 
in uns) fo lebet und herrſchet in ung ddr neue Menſch 

Dex innerliche Menfch, Die neue Geburth, Geift, One 

de, Glaube, Licht, Baum des Lebens, gute Srüchke 
Gerechtigkeit, Leben, Seligkeit, Gottes Saame/ gälk 

licher Menfeh, himmlifches Bild, neue Zerufal 

und das Reich Gottes. Das gehöret alles unter dl 
Segen und indie Seligkeit. J 

Was en Da hat nun ein jeder Menſch mit ihm ſelbſt gem 
— zu thun, weiler lebet, Daß er Den alten Adam micht fr 
in ihm leben und herrſchen, fondern den neuen Ade 
welcher iſt Ehriftus. Dagilts Wachen, Saften, 2 
ten, Rämpffen, Streiten, und wieSt, Paulus fpri 
fich felbft prüffen und verſuchen / ob Chriſt 
uns fty/ 2.Cor,13.0.5. Ja, Daß wir mit Surcht 
Bitternfchaffen/ daß wir felig werden/ Ph 
9.12, daß wir durch die enge Pforre eingeh 
Matth-7: md den febmelen Weg ın Chriſto wand 
"3 21C.9.0.23. Cap. 14.0.26. welcher ift, ſich ſelbſt haß 
fen/ verläugnen/ abſagen allem dem / das a 
bat) Roͤm 6 v. 2. und der Sünde abſterben. 
ches nicht mit lachendem Munde und Zaͤrtelung de 
Flaiſches zugehet, wie Die zarten Heiligen meynen 
fondern mit innerlicher TraurigfeitReu und Leid/ mi 
innerfichem Heulen und Weinen; wie Der 6.38, uni 
andere Buß-Pfalmen bezeugen. Welches St. PM 
I fusnennet, das Sleifch creutzigen / ſamt den il 
Gal.5:24° ſten und Begierden., Gal.s.v.24. Wenn 
Ehriſtus ſie⸗ ſchiehet, ſo lebet Chriſtus in dir / und du in C 
getinden ſo herrſchet und ſieget Ehriſtus in dir durch den 
Gläubigen. ben, Gal.2.v.20. Darum St. Johannes 
uoh.5ite Dane iſt der Sieg/ der. die Welt Hbern 
2 \ i —8 


















































Cap. VI des alten und nenen Menſchen. 357 

Du muſt aber die Welt nicht auffer dir, fondern 
in dir überwinden; denn die Welt ift nicht auffer dir, Die Welt : 
fondern in dir Bas i ſt die Welt anders, denn Au⸗ Min un 
gen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtiges Leben den werbden 
Das iſt in dir. Darum iſt die Welt in dir, und du muſt Foh 
dieſelbe in dir uͤberwinden. So heiſſeſt du alsdenn und 
biſt ein Kind Gottes. Denn alles, was aus Bote 1.Goh- 5:4 
gebohrenift/tuberwinderdic Welt. So bift du 
ein Kind des Lichts/ cin Glied Chrifki/ ein Tem- 
peldes heiligen Geiſtes / ein Schäflein Chrifti/ 
ein guter Saum) der von ſich felbft ohne Gebott, 
ohne Geſetz ohne Zwang, mit Luft, Liebe und Freude 
gute Fruchte bringet. Eph.s.v.30. 1.C0r.6.0.19. 

Joh .27. Matth.12.0.33. 

Lebeſt du aber in Adam, und herrſchet Adam in In Adam 
dr, ſo biſt du nicht ein Kind Gottes, noch aus Gore leben ift 
argebohren,; fondernindem du von der Weit über- ſchrecklich. 
Eden, und Dev Furft dieſer Welt in dir herrſchet 
urch Hofſart, Eigen⸗Ehr, Eigen-Siebe, bift du ein 
Kind Des Teufels. %oh.8.0.44. Den welche der 
Seife Gottes treiber) die find Gottes Ainder: 
If, die der Satan treiber, diefind des Satans Kin- 
et, ja Glieder des Teufels, Kinder der Sinfterniß, 
Sehanfung der boͤſen Geifker/ die febeußliche 
Sabylon voller unreinen abfebenlichen Thiere; 
bie ſolches Efr3.0.21. Apoc.12.0.2. Esech. 9.0.10. Eiech 8ro 
2. 1fE vorgebilder, da der Prophet Ezechiel im Geiſt *- 
den Zenspelzu Jeruſalem eingeführet iff, und unter 
ndeun weyerley denckwuͤrdige Sachen gefehen hat: 

') Allerley Geſtalt Briechender Wuͤrme und ab- 
heulicher Thiere/ und allerley Bögen und Greuel 
es Haufes Iſrael/ gemahlet an der Wand 
ings umher; 2.) Darnach (welches noch ärger,) 
berg Manner ausden Elteſten von Tfrael/ 
elche denfelbigen Bildern und Thieren geraͤu⸗ 






















Kom. 8:14, 


yert und geopffert haben. ; N. 
ı Sieber o Menſch, da ift dein altes Adamiſches, Vunderli— 
ehifches, thievifcheg. Her \ 2 ches Bor- 

DDr hie Hert abgemahlet Denn wenn zip . 
83 du Figur, 


—— V— 








Ale köfe allegleich durch und Durch verdorhen und vergiffk 
hn unler⸗ Leib und Seele, wie St, Pgulus ſpricht es ı 


ROM. 3:23. pen, fondern guch unter. allen Menichen, Cs 






Yiothwendiger Unterfcheid I, Bud, 
Du in den Tempel deines Hergens gehen toirft, fo mil 
du erftlich fehen eine groffe Menge abfcheulicher Thie⸗ 
ve, Bilder und Süßen, melche in Deinen Adamiſchen 
Gedanken und Gedächtniß gefhrieben und abgemah⸗ 
let ſeynd. Darnach, welches arger ift, da folche Greuel 
aus Deinen: Hersen billig folten vertrieben und von 
dir heiffe Shranen daxuber vergoffen merden, DAB 
Du ein ſolch ungen Hauß vollerbofer Winme bifts Die 
Du dur h dies Buſſe und Tödtung des Sleifches erwil- 
gen folceft: fo liebeſt du Diefelbe noeh, dieneft ihnen, 
ooferft ihnen, beluftigeft Dich in Denfelbigen, und Dat 
ckeſt nicht, daß dein Herr Chtiſtus durch foldhe Guam 
aus Deinem Derken vertrieben wird, und Feine fiat 
in Div hahen fan, und Du dich alfo des höchften, eroigen 
Guts ſelbſt beraubeft, des heiligen Geiſtes, und x; 
feiner Gaben. Du tranvefl, wenn du etwas thuſt. 
auspdir ein groß Unheil entfteher, oder wenn DU eihine 
liches yerkiereft; warum traureſt ou denn nicht, oeik 
Du Chriſtum aus deinem Hertzen verliehreft und de 
treibeit, und dein Leib und Seele eine Behauſun 
böfen Seijter wird? Aus dieſem allem verftehe 
nun, pas Adam und Chriftus fen. wie Diefelbe be 
Dir ſeyn und leben. Darzu gehdrer auch Die Er 
mß: Erſtlich, daß wirvon Matur in Adam alle 
„Tennd, Feingr beffer, Den Der andere. Denn füi 
















Bein Linterfcberd/ nicht allein unter Juden und 
ner unter uns beſſer por Gott, denn dey argfie 9 
und Lebelthäter, Obgleich die Boßheit nicht bey 
ausbricht, ſo richtet duch Gott alle Menfcben 
dem Hersen und vergiffteten Brunnen, Es 
feine Stunde fo groß. die ein Menſch nicht 
von Natur, wenn ihn Gottes Bnane nieht ef 
Denn son Natur koͤnnen min nichts andısd 
bigennufdas alleyerfihreuklichfte, Ser. 13.0.2327 
.. mirsaber nihethuny Das haben wir nieht unfern 






















des alten und nennen Menſchen. 
ten oder Klugheit zu dancken, fondern ver Gnave 
Gottes, Die ung vor Stunden bewahret, 1.9. Mof. 
20.8.6. Das foll unsdienenzur Demuth und Got- 
rain daß keiner den andern verachte, und nicht 
icher fep. 

2.) Hleichwie wir aber in Adam von Natur ale_ > 
gleich boͤſe feynd, und iſt Fein Unterfcheid, was bie EBEN: 
berberbte Patut anlangte: Alſo Find vit auch in Chri- huc, oicig 
flo glei) gut und Fromm gemacht. Denn eshat vor gut. 

Gott keimer eine andere oder beffere Gerechtigkeit, den 
der ander. Chriſtus ift unfer aller Froͤmmigkeit Ge⸗ 
rechtigkeit/ Heiligung und Erlöfung/ 1. Cor.ı. 
v.30. Cap. 6. 11. und iſt inChrifto Feiner beffer 
Denn Der ander, gleichwie aud Adam. Denn 
gleihiwie wir in Adam von Nalur alle ein Menfch 
und ein Leib feynd, aufs hoͤchſte vergiffter und verz 
dorben: Alſo find alle Gläubigen in Chrifto cin 
Menſch und ein Leib, aufs hoͤchſte geheiligetund ge 
reiniget, durch ven Glauben und Blut Ehriſti. 

DIE iſt eine Artzney wider" die. geiftliche Hoffart, Gnade 
aß ſich Feiner vor Goͤtt höher und bejfer halte, denn macht nicht 
er ander, ob er gleich mehr Gaben hat. Denn gleich 01%, fon- 
Die Die Gerechtigkeit und Seligkeit eitel Gnade ift. ee beimilz 
So find auch alle Gaben eitel Gnaden und ein fremd Ns 
Sur. Dielen Grund dev Gnaden Gottes erfenne, fo 
vird dich die Gnade nicht laſſen ftols ſeyn, oder ſtoltz 
nachen, ſondern wirſt dich geiſtlich aum machen, und 
virſt Dich felbft in deiner Armuth und Elend recht er- 
ennen, und Chriſtum indem groffen- Reichthum feie 
er Gnade über alle Menfchen. 


i Geber. 
N 
y 













DEW alte Menfch funt_Chrifto gecreuiger if, 7>. 


icht everbens ja. der natürliche Menich, was des TER N 


8.4 malen z: 


Zeiſtes Gottes it, iehe vernehmen konne; Daher Mir Markh. 15. | 
[ 


Eh Herr, mein Gott, der du nad deiner home. 
groſſen Güte mir Fund gethan, daß dieſer 1.Couırr ‚Tl 


daß Sliifh und Blut das Reich Gottes {ln 
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23. 
806339110. ber, mit feinen Wacken ausziehe und ablege, 


Esph us, 
17. 


362 ___Unterfeeid.des alten und neuen Menſchen· Buch 
30h.3:3.. müfjen umkehren, werden wie Die Kinder, jagar von 
Bal.6ı15. neuem gebohren werden; maffen in Chrifto Jeſt 
ss), nichts gelte, dann eine neue Ereatur: Gib mir, da 
ns GO mich recht prüffen ındge, ob Adam oder Ehriffug, 
SE Der alte oder neue Menfch, in mir herrſche und lebe? 
Ob ich nad; dem Fleiſch oder Geiſt wandele? Obich 
Phil. 3510, irdiſch oder himmlifch gefinnet fen? Db, und wort 
20, ic) fo geanderet fey, daß ich Fonne heiffen zine neue 
Ereatur? Es ſey denn, o Herr, Daß du 098 en 
meiner Seelen anzündeft, werde ich mich Durch 
nen Aufferlichen Schein der Tugend felbft betriegen 
und Ghade zu ſeyn achten, was bloſſe Würdungen 
rJoh. 2316. des natürlichen Menſchen find, Nenn ich den au® 
meiner Augen Luſt, Fleiſches⸗Luſt und hoffartigem 
Leben erkenne, wie fieifehlich, mie irdiſch gefinnee 
ich noch fen; wie fehr nod) das Bilde Adams, ja de8 
37. Satans, fihin mirzeiger: Ach! fo laß das Blur Ze 
"443. fu mich rein machen von meinen Sünden; geuß di 
auch deinen yeinigenden Geiſt uͤber mich Dürren 9 
Unfruschbaren; ſprenge du diß reine Waſſer über 
mich, daß ich rein werde von aller meiner Unreinig 
Feit, und reinige mid) von allen meinen Sögen. Gib 
Ehech z2. ME ein nen Herg und einen neuen Geiſt, Und ni im 
25,26. das fteinerne Hertz aus meinem Fleiſch weg. Gibmm 
Eph.4:22, Deinen Geift der Krafft/ daß ih hinfüro den alten 
Menſchen, der durch Lüfte in Irthum fie) verde— 


























daß 
Fleiſch ſamt deſſen Lüften und Begierden u 
Bal — hingegen mich erneuere im Geiſt meines Gemuͤths 
ih ndden neuen Menſchen anziehe, Der nach Gott ge 
schaffen ift, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
fgEeir; ſtarck werde an dem inwendigen Menſche 
und Ehriftum wohnend habe Durch ven Glaubenn 
meinem Derken, deffelben Ebenbilde (im Leben un 
Rom. 8.29. Leiden,) gleich werde hier ın der Zeit, damit ich 

in der Verklärung ihme ähnlich fern mög 

Yhll 3:21. durch Ehriftum Sefum, unfen. U 

| Herrn, Amen 
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Das VII. Capitel 


Be freundlich ung Gott zur 
uſſe lode, und warum Die Buffe 


nicht zu verfaumen. 
c.15.0.10. Alſo, fage ich euch/ wird Sreude - Bi 
ſeyn vor den Enclteln Gottes Über einen ‚a 
Sonder/ der Buffe thut. a 


7° © hat ber viel getreue und gnädige Gott bie Nanger— 
a Belehrung der Menſchen und die mahre h N | 
ar Duffeauf mancherley Weiſe und Art ung Buff. —4 
in ſeigem Wort vorgebildet, unſere harte 
d ſteinerne Hertzen dadurch zu erweichen, und zu 900 
ehren von der Welt, von uns ſelbſt, vom Satan Ss | 
Gott, Ap. Geſch. 26.9. 18. ii 
Inter andern aber find.die beyde Gleichniſſe Luk. pre nr: 12 9 
vom verlohrnen Schaͤflein und vom verlohr⸗ zu \ | | 
Sohn fotröftlich und ſo hertzbrechend, daß fie BIN 
ht wohl ohne Thränen fönnen gründlich und innig⸗ — 
betrachtet werden. Denn der Herr Jeſus das u Fl 
nen dreyerley Hertzen abmahlet. Dreyerlen —“008 
Das unbekehrte Hertz des Suͤnders Hertzen. 
2. Dasreuende Hertz des bußfertigenSänders. 
3. Das erbarmende Vater⸗Hertz Gottes. 

titlich, das unbekehrte Hertz des Suͤnders 

hlet er ab in dem Bilde eines —— — 

has der fein Gut und Erbtheil umbracht, und 

Ich anfahet zu darben, und mit den Saͤuen die Menſhen 

ober zu freffen. Welches nichts anders bedeutet, 

A uns ungevathene Kinder und fündige Menfchen, 

mir unfer himmliſch Erb-Gur durch Die Sunde 

löhven hatten, nemlich, Gerechtigkeit, Heiligkeit, 

Hpuld, und das ſchöne Bild Gottes, nad) welchen 

seihaften, Eph.4.0.24. Dadurch) wir in die ſchwe⸗ —9 | 
Dienftbarkeit der Sünde, des Teufels und Todes | —20 
then find; auch in allen Renſchen Werccken 1 
h Geſetzen, fo durch die Trebern bedeutet finn, ION 


vi) AN 
order hi il 


4 Lu N 
p-VIII. Wie freundlih uns Gott zur Buffe locke. 6 hl N SR 














































E 62 Wie freundli 





ul. darinnen abgemahlet, daß er ſich agufmachet und zu 


Hertz Die 






| i uns Bott zur Buffe lodde. U. Bud 
weder Kung, Jule noch Fort finden Finnen, fon 
dern ewigen Huͤngers fterben müften, wo wir mieh 
zuruͤck dachten an Die Gnade des Batırd. 7 
N 2. Das reuende bußfertige Hertʒ aber J 
Sun Iin dieſen Worten abgemahlet: Ha ſchlug er in ſich 
Buc. 15:17. BD ſprach: Wie viel Tagloͤhner hat mein Da 
uf, ter, die Brod die Sülle haben, und ich verdenb! 
im Hunger? Ich will mich aufmachen’ nd 
meinem Vater geben, und zu ihm fagen: Vat 
" ichhabegefündiges im Himmel und vor dir. Si 
He die en Worten iſt herrlich abgemahlet die wahre Yu] 
1 fe,(1.) Die Contritio das iſt, Die Göttliche Aeur® 
fehlug in fich, er betrachtete fein Elend, daß er — 

nem Kinde Gottes ein Viehe und unflatige Sau 
den, doiſch, viehiſch, thierifch, beſtialiſch. Erinnn 
ſich aber feines Urſprungs, woher er kommen, | 
. et an feinen Water, und reuet ihn, befenner fen) 
S unde, und pricht Vater/ichhabe gefündıgeci 
Atmmel. und vor dir; Sch habe Gott und ui 


























fehen beleidiget. Erkennet auch feine Unmouupigkut| 
Der Glau⸗ Ich bin nicht wereh/ daß ich dein Sohn heilt 
be und. Der (2.) Der Glaube, als das ander. Stuck der Bulle 


Datergehet, und hat die Zuwerficht, wenn ihn al 
Daker nicht wolte für feinen Sohn annehmen, jo Det 
de er ibn gewiß füreinen Knecht und a 
ten. Dennerfpricht: Ich bin nicht wereb/ daß⸗ 
dein Sohn heiſſe; mache mich zu Deinem Cage 
löhner. Und hoffet gewiß, Dev Water werde ihm 
ches nicht verfagen, ſondern aus Gnaden fi Ab 
ihn erbarmen. il 
— 3. Das Vater⸗Hertʒ iſt alſo abgemahlet 
Date In er noch ferne. von dannen war / ſahe ix⸗ 
manherley Vater. Ach! die gnaͤdigen Augen Deg Vaters/ 
ndeſehen ſie nach ven verlohrnen Kindern/iſt Preve 
Gotte: mifericordia, das iſt Die vorko mende und vorke 
de Gnade, D.79.0.:€f.30.0:138.19. 21.32. 
Jammert hn/ſt expectans mifericordia,dn 























{ * ⁊ 
Wie freundlich uns Bott 
bende Gnade. (3.) Laufe md fälle ibm um den 
Hals, ift fufeipiens mifericordia die aufnehmende 
Gnade(4.)Rüffer ibn, iftconfolans mifericordia, 
Die roͤſtende Gnade, Ej.66.0.13. (5.) Brunget das 
befte Kleid her) das iſt Chriſtus und feine Gerechtig⸗ 
fait. Iſt aſt beans miſericordia, die rechtfertigende 
Bnade, Roͤm. 8.v. 33. (6.) Ein Fingerreiff an a, 
jeine Hand /iſt der heilige Geiſt, der Trau⸗ Ring anu J * 
ushlialiratis, defpondens mifericordia, die ber⸗ 
mählende Gnade. Gal, 4.9.6. Eph. rin. 5. (7) Sala 
Schuh an feine Süffe, ift ein neuer heiliger Wan: Sph.riz. 

ei in Ehrifto Durch den heiligen Seift, und Gottes 
Krafft und Macht das iſt confirmans mifericordia, 
die erhaltende Gnade, x. Petr. 1.0.5. Pſal 84.0, 12. 
8.) Bringen eingemäften Balbber) zc. Xft Con. 
Aivium &gandium Angelorum, das Gaftmahlund 
Srendederngel;das ift, vivificans,letificans& co- .©' 
‚onans milericordia, die erfreuende, Iebendigema; 
hende und Erönende Gnade, Di. 63.0.4. 103.9.4. Ef, 
15.0.13.66.0,23. 

ie Eönte uns doc Gott freundticher zur Buſſe 
den? Wollen demnach die fürnehmften Lirfischen/ 
Ne uns zur Buſſe bewegen ſollen, betrachten, Sit 
deren find aber fürnemlich ficben, u 

2, Die groſſe Barmhertzigkelt Gottes, fachen der 
2. Chrifti Freundlichkeit und theures Derbienfl. Bu. 
3. Die ſchreckliche Straffeund Drayung, * 
4. Der Ted. ü an 
5: Das jungfte Geyiche, un 4 
6. Die Hölle, 
7. Die eroige Freude 
_ 1. Gottes Bermbergigkere, 

I, DMof. 4.0.29, Wenn du denn Herrn deiz . # 
en Bott ſuchen wirft, fo wirft du ihn finden, Gottes 
9 du ihn Sirſt von ganzem Hertzen md von Zarınder: 
anser Seelen fischen. Wenn du geaͤngſtiget 9 Ip: 
gr wirſt / und Dich treffen werden alle dieſe 

inge in den legten Tagen / ſo wirſt du dich d Lit— 


kehren 










































zur Buſſe locke. 38 
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» 364 ie freundlib uns Gott zur Buffe Iode. IL. Bud, 


Groͤſſe der fcbworen ber. Ach diß gnadige Vater⸗Hertz fol 


er ’ 5 Som Ta Ze Zu — 
* 


kehren 3u dem Jyerrn Deinem Gott/ und jeina 
Hers-tröfl: Stimme gehorchen. Denn der Herr dein Bott 
liche Ver⸗ iſt ein barmhertz iger Bott, Zr wird dich michi 
heiſſung. Iaſſen noch verderben: Wird auch nicht vergeſ 
fen des Bundes / den er deinen VDäreren 6 





Sande. uns billig zur Buffe locken: Unferer Sünden Eonner 
Dienoh ſo viel nicht ſeyn, esift vielmehr Gnade bey dem Kevin 
groͤſere wie der 130. Pſalm v. 7. fpricht. Bey dem Herrmifl 
Gnade die Gnade) und viel Vergebung beyihm/ mt 
er wird Iſrael erlöfen aus allen feinen Sünden 

Die Sünde Fan fo groß nicht fenn, Gottes Bar 

hertzigkeit iſt noch gröffer, Df.5 1.9.3. Tilge mein 

Sünde nach deiner groſſen Barmhertzigkeit 

Unfere Sünden Eönnen ſo greulich nicht fern, Gnt’ 

Fan fie ſchneeweiß machen, Efa. 1.0.18. Wenn em) 

Greulich⸗ Sündengleich biutrorh wären, ſollen fie ſchnee 
keit det weiß werden. Pſ. 51.0.9. Beſprenge mich mM 
Sunde . Yſopen / daß ichreinwerde/wafche mich / daß d 
Mancher, febnree weiß werde. Unfere Sünden Eönnen ſo man 
In Sünde. cherley nicht fenn, der Reichthum Der Onane Gokkei 
® ift noch überfihtwenglicher, Eph.2.0.7. Denn arifl 
barmberssig, gnadig/ gedultig/ won groſſe 

Gnade und Treue, und vergibt | 
Miſſethat und Sünde, 2.B.M0f.34.0.6.7. Une! 

Stärgeder Suͤnde kan fo maͤchtig und ſtarck nicht ſeyn Gott Eur 
Side ſIn dampfen, und in die Tieffe des Meers warf, 
Biftigreie Fer/ wie Pharao mit allem feinem Heer, Mic. 7.0.19 
der Sande, Unfere Sünde Fan ſo ſchaͤdlich und gifftig nicht ſeyn 
Goran fie heilen, &tech.33.0.12.. Wenn ſich de 
Gortlofe bekehret/ ſolls ihm nicht ſchaden daſ 

er iſt gorrlos geweſen | 

u. 2, Ehrifti Sramdlichkeit. ken 
En ine... ale freundlich auch unfer Herr Jeſus Chuſtn 
— die Sünder aufgenomen, bezeuget er Matth 
3. da er fpriht: Die Starcken — 



















Di me Artztes niche/ ſondern die Branden. Ich 
VBuſſe · kommen / die Sunder zur Buſſe zu ruffen 


Fi 
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ap. VIII 





Wie frerndlich uns Gott zur Buſſe locke. 





chen Sohn iſt kommen / zu fischen/ und felig zu 
nachen das verlohren iſt. Von dieſer holdfeligen 
Freundlichkeit haben die Propheten gerveiffager: Ep 
4.0.2.11,12.16. Wehe euch Hirten Die ihr das 
Derlohrne nicht ſuchet fondernftreng und bare 
ber fie herrſchet. Meine Schasfe find zer⸗ 
kreuet / als die Feinen Hirten haben. Siehe/ ich 
ill mich meiner Heerde felbft annebmen/ und 
e ſuchen / wie ein Hirte feine Schaafe ſuchet/ 
benn ſie von der Heerde verirret ſeynd. Ich will 
as Verlohrne ſuchen/ und Das Verirrte woiederz 
ringen / Das Verwundete beilen/ des Schwaz 
en warten. C[.yo.v.rı. Kr wird feine Heerde 
eyden wie ein Hirte; er wird die Laͤmmer in 
‚ine Arme (ammlen/ und in feinem Buſen tra⸗ 
en. Nicht allein aber Chriſti Freundlichkeit locket 
ich zur Buffe, fondern auch feine bergliche Tran 
gkeit / und fein heilig vergoffenes Blut ruffer dir: 
Bedencke/ wie er fein Leben nicht hat gegeben für 
m Himmelnoch für die Erde, fondern für deine Sew; 
und Du wilt Durch deine Unbußfertigkeit muth- 
ilig diefen edlen Schag verliehren 2.) Bedenfe, 
B du mit Feinem anderen Loͤſe/ Geld baft Eönnen er!d- 
Ewerden,penn durchs Blur Ehrifti. Warum wiltdu 
ch) dieſer höchſten und cheuerften Bezahlung verlu⸗ 
gmachen? 3.) Bedencke doch, wopon dich dein Here 
hriſtus erlöfer hat; nemlich vom Teufel und von der 
gen boͤſen Welt, von deinen Sunden; noch haft du 
iſt, dem Teufel immer fehrner zu dienen. 4.) Die 
nee doch daß dir Chriſti Berdienit ohne Bufe nichts 
tze iſt ja daß du Chriſti Blut mit Süffen tritteſt/ 
hd den Geiſt der Gnaden fchniäbeft/ Hebr. 10. 
129. 5.) Bedenefe, mie fauer du deinem Erföfer wor- 
in biſt; wie er geweinet, getrauret, gezittert, gezaget; 
lie ſchroͤcklich er um deiner Sünde willen ver« 
under / wie er ein Wurm und Fluch am Holtz wor⸗ 
Nr Ei53.0.4. Dii22.0.7. Oifiltimum {peäta- 
| culum, 





sicht die Berechten. Ind Zuc. 19.0. 10. Des Mienz 


me 
J 


if 
Blue vuffee 
dich zur 
Buſſe. 

















6% Weie freundlich uns BottzurBuffelode. U. Buch 

culum, & miferandum peenitenti fpeculum ! 9) 

ein ſehr trauriges Schaufpiel, und o ein erbarmliher 

Buß Spiegel! | 

—— 3. Die Draͤuung der zeitlichen Straffe 

Gott ein Pal. 7. v. 12. 13. 14. Gott iſt ein rechter Rich⸗ 

Sk ter/und ein Gott / dertäglichdräuer. Voillman 

 fich nicht bekehren/ [6 hater fein Schwerdr ge 
wezer/ feinen Bogen geſpannet/ und ziehle 
und hat darauf geleger toͤdtlich Geſchoß SR 











Dem 2orn ne Pfeile hat er zugerichtet zuwerderben. Denk 


Gorss FAR Dem Zorn und Der Rache Gottes Fan Fein Meufh 
—0 entfliehen, Amos. 9.v. 2. 3.8. Wenn fie gleich 
U den Hinmel ſtiegen/ will ich ſie herab ſtuͤrz 
Wenn fie ſich gleich verbuͤrgen im Grunde d 

Mieers/ will ich doch den Schlangen befehle 

die fie follen daſelbſt ſtechen. Siebe/ die Augen 

„des Herrn ſehen auf ein fündiges Adnigreich) 
7 N — daß ichs vom Erdboden vervilge.Zeph.1.0.17,28, 
vond Seiner. Ihr Blut ſoll vergoffen: werden wie Staub) 
und ihr Keib ſoll werden wie Koth. Demm = 























Silber und Gold foll fie nicht erretten am T 

meines Zorns fondern das gantze Kand [el 

Durchs Seuer meines Eyfers versehret werde 

Solche ſchreckliche Dräuungen ſollen ung zur Buß 

Buſſe wen⸗ treiben: Buſſe wendet groſſe Land⸗Straffen ab, jaden 

det greſſe Untergang eines Volcks, Stadt und Landes; wiee 

Srraffe Od. Nin ve⸗ Ser, 18.0.7. 8. Plöglich rede ich 

Sr ein Volck/ daß ichs ausrotten und versilgen 

| will. Wenn ficbs aber bekehrer/ ſo fol mu 

auch gereuen der Steraffe. ba 

4. 4. Der Tod. a 

ZBaruım Darum hat Gott Die Stunde des Todes verban 

a gen, daß wir täglich und alle Stunden Buſſe tun 

Des Topes MD eine jede Stunde für Die legte achten follen. Tot 

perborgen? hominis vita ipfi ad Peenitentiam dara, fügt B I 
hardus: Das gange Leben des Menfchen ift ih 

Was des Buſſe gegeben, und iftnichts anders, dann ein fA 


Ereuß und Pein, Pœna & crux quotidiana, wie ul 




















ip. VI, Wie 
0.18. jtehet: Siebe ! ich bin su leiden gemacnr/ 
ID meine Plage iſt alle Morgen da, Wi3.0.14. 
det hat Dir feine Gnade verheiffen, aber den morgen⸗ 
n Tag hat er dir nicht zugeſagl. a iſt dem Men⸗ 
Jen geſetzt einmahl zu ſterben⸗/ und darnach das 
erichte/ Hebrio v. 27. Sit 7. 40. Bedencke 
sEnde / ſo wirft du nimernichr fundigen. Deñ 
eich Sort findet, fo wird er dich richten, Darum 
tdu in deinem Leben alfo fern, wie du wünfcheft zu 
nin deinen Tode. Bedencke, imo Die ſeynd, Die vor 
nig Fahren in fleifchlichen Lüften und Sreuden ge 
Seo find fie am ihrem Drre, und erwar- 


















ihrer Sünde, auf daß ibr utcht empfahet etz 
s vonihrer Plage. Off. $0h.18.0.4. 
Das Jungſte Bericht. 


tun Die int dieſem Leben wird entweder dag 
ereroigverlöhren/ oder ewig behalten. Die 
Bfertigen kommen nicht ins Gerichte, über die Une 
fertigen aber wird das ſchreckliche Urtheil gehen: 
Het hin / ihr VerAuschten/ indas ewige Seuer/ 
25.90.41. Jettzoiſt der Tag des Heils⸗ Cor 
2. Dort der Tag des Gerichte. Df.95.0.7.8.5eu2 
eute/ſo ihr ſeine Stimme hoͤret/ ſo verſtocket 
Hertz nicht/⸗ daß ich nicht ſchwere Im meiz 
Hin: Sie ſollen nimmermehr zu meiner 
ne Fommmen/ Hebr.3.0.7.8.11. 2.C0r. 5.9.10, 
| a alle offenbahret werden vor dem 
Hrerfiublumjers Herrn Jeſu Chriſti/ auf daß - 
der einpfahe/ wie er gehandelt hat bey Heiz 
"eben/.es [ey Boͤſes oder Guites. Denn Sup 
jen aber erden ihre Süuhden zugedecket / ¶¶ 
und gar vergeſſen Ejecdh.33.v.16. Tu enur 


freundlich uns Bott zur Buffe lockte. 


Denmnachdem Todgpird Feine Zeit oder Naum Der: 


des letzten Urtheils. Darum gehet ans von ihr Dff- Joh. 
mein Volch/ daß ihr nicht theilhafftig wer⸗ 


8:4. 


lee, ur ille ionofcar, erfenne'du deine Sum... 


aBfie Gott vergebe und vergeffe 


% 


6, wide 


En 
Rich⸗ 
Duffefevn. Hicenim aut vita amitritur aut re- fr iffnor 

Duffefen . der hür 





































368 Wie freundlich uns GottzurBuffelode.  T. Bu 
ge Heine Pein, 

2 Da wird alle Barmhertzigkeit Gottes aufhöre 
Buc.ı6;2,. und wird heiffen: Gedende Sohn / daß du de 
Gutes empfangen haft in deinem Keben. Je 
lebeſt du nun nicht mehr, ſondern bift ewig tobt, u 
Ewiger Gott ewig abgeſtorben. Aus der Hoͤllen ift Feine | 
Lod. löfung, Df.49.0.15. Wie kan dem Gutes wied 
fahren, odereiniger Troft, der ewig geftorben iſt f 

ift allein die Gnaden⸗Zeit, Dort werden Die Verdam 

in ten alfo fterben, daß fie doch allezeit leben, und alſo 
' | Meiner ben, Daß fiedochallegeitund ewig fterben. Alle S 
| | Holen, ne werden da gequälet werben, ſehen durch die ew 
Finſterniß, hoͤren durch Zaͤhnklappern und Heul 

riechen duech Schwefei⸗ Geſtanck, ſchmecken du 
Des ewigen Todes Bitterkeit, empfinden durch⸗ 


79e Qual. 
Welqche bet 7. Die Freude des ewigen Lebens 
Srunbe Solte der Menfch_ eine 8 Eleine nichtige Fit 
nihtepeir, nehmen für Dieemige Sreude? Kein Ungerechter d 
hafftigwer da hinein gehen, det ſich nicht mit vielen heil 
den.  Thränen im Glauben gereiniget und gewaſch 
| Lt und feine Aleider belle gemacht im Blut 
| ia) | Lammes / Dffenb. 7.9. 13.14. Drauffen find 
J u. ER Linreinen/die Hunde / die Zauberer / und Die 
21 | lieb haben und thun die Lügen. Cop. 22.0 
Gott und Der Veraͤchter keiner wird diß Abend 
Ehrifum ſchmecken. fuc.14.0.24. Die höchite Freude | 
fehen,it ewigen Lebens ift Sort ſehen 1. Joh 3.0.2. Vi 







— —— 


Et) m: die vehte Dertota merces, das Anfchauen Gottes iſt alle 


PER 
| (if | I Fremde: emigerSohn. Die Freude Der Außerwaͤhlten if 
ci IE), ftumfehen. Ihr werdet mich wieder feben/ 1 
Am I %oh.r6:22, euer Hertz wird fich freuen. Das Anfhauen 





N Angefichts Gottes ift der Engel Freude und 


= Diefe ind nicht irfachen Des Hepls, jondern Zeichen Des wahren & 
bens in den Bußfertigen Hergen. Dorfchzus, Nicht, als wenn MIENN 
"Buß-Shränen konten Die Reinigung non Sünden verdienen, wie die 

- fer norgeben, ſondern allein wegen des Glaubens, melcher bey folder? 
und Buß⸗ Thranen ifl, quotenus fidern ardiffune fibi habent conjunda 


ferne fie ben Glauden gang genau mit ſich vereiniger haben. Vazens 













— TT Ten men 


Was Buffe thun heifle/ _ mE 
se n Das IX. Capitel. | 

Was Buſſe thun heiſſe, wie fü 

geſchehen muͤſſe, und wie uns 

| Gottes Güte zur Buffe leıte. & 

Ian IE Siyel.a.v.12,13. SO fpriche der herr: Beke 

| | IN al ae ret euch zu mir von ganzem Hertzen / mit $@ 

| N : ſten / mit Weinen/ mie Blagen. Zerreiffes eu, 

| re Herzen) ımd nicht. eure Aleider; und be 



































N 9 kehret euch zum Herrn eurem Gott. Den 4 
| ift anädig/ barmhertzig / gedultig und 26 
| | groffer Güte/ und gerenet ihn bald d 
Bi N Gott locket Straffe. = 
Bl zurBufe. ER Ei viel-getreue gnädige Gott, der nihe 
I — noch ſuchet unſer Verderben, ſondern um] 
NR ewiges Hey! und Seligkeit, der am 
| hal unfere Noth und Elend Eennet und fi 
4 Ir DurchBuſ⸗ und unggern darans erretten molte, locket und 
a END, feheilet und uns aufmancheriey Weiſe zur Buſſe Deũ dur 
EN Gott. re Buſſe und Bekehrung will er ung helffen und hilf 
J— une Er locket ung einmal durch ſcharffe Drängen 
{i a nad Als Ser.60.19. Ich wil ein Ungluͤck über di 
Bin lin, Dranungen Volck bringen/ nemlich ihren verdienten Lohn 
Ns darum daß fie auf meine Worte nicht ach 
a, und eine Befegeverwerffen. Und Cap. 7 
ee 15. Weil ihr denn alle ſolche Stüde tr 

J ſpricht der Herr / und ich euch ſtaͤts predig 

fe/ und ihr wollet nicht bören/ fo voll ich 
euch von meinem Angeficht verwerffen. Zur 
fen ſchrecklichen Hraͤu⸗Worten ſolten wir bi 
; fchrecken, dann die zeitliche und ewige Strafe 
Sir (ofen. Dräuet wird. Denn die Goͤttliche Draͤuung 
SE ngen bicht ein leerer und todter Schall fondern ba 
nen mächtigen Nachdruck, find Gottes Eifer 














w fur keinen htigen | 
In Shers hal⸗ hen endlich in ihre Kraft. Und wir erfahren j 
| ten ung Gott der Herr für Unglück und Hertze 


ſchicket, daß wirs ae Winckel vol haben. U 


EEE 
















p. IX, und wie fie geſchehen müffe. 378 j" | ALL, 
rnicht A Chun, wird Gottes Zorn durch Krieg — ‚ll u 
unger, Peftilens, Feuer und Waſſer dermaſſen ans "nl 
nnen, DaB auch ſolch Feuer die Grund⸗Feſte verzeh- "9 ll | 
wird, wie zu Serufalem. Wollen wir ung aber Ka: | 
ech Gottes Zorn und Draͤumgen nicht laffen zur RN | IN j 
uſſe locken, fo follen wir ung durch feine Gnade U 
degen laffen, Dadurch er uns fo freundlich locker. Il U 
3er fpricht: Ser.3.0.12,13. Achre doch wieder Jer.3:12. 9 3 
mir/ du abtruͤnniges Iſraei [6 wil ich mein Gott ruffet u 
this nicht gegen euch verfkellen. Dem Ich uns durd) | 
Ebarmbergig/ fpriche der Yerr/undwil nicht feine Gnade 
igzoͤrnen; allein erBenne deine Miſſet hat/ | 
z du wider den Herrn deinen Bott geſuͤndi⸗ 
haſt. Dabeutuns Gott feine Gnade an, ja er N 
ee und bittet, wir follen Doch wieder zu ihm Foms A | 
ir jo wolle er Buſſe annehmen für die Sünde, \ 
Weißh. 12.0.18. ficher; Du gewaltiger Herr⸗ 
r/ richteft mie Gelindigkeie/ und regiereſt 
mit vielem Derfcbonen/ und lebreft deine N 
ider / daß du wolleſẽ Buſſe annehmen für die —9 






























in folder freundlicher Spruch ift dieſer auch/ Drey Um⸗ 

neh uns Gott durch feine Gnade, Barmherkig- — | 
Gedult, groffe Güte, und daß ihn bald der vorigen 

Jaffe gereuet, zur Buffe locken mil. Iſt demnach Bus⸗ 





Eehren. 2.) Wie wir follen Buſſe thun/ — 
ich mit Saften, Heulen und Heinen. 3.) Wie 
Sottes Guͤre zur Buſſe loge Denn ich bin 
ig ec. 










ſich zum Herrn bekehren⸗ 
Gottes ſeines Hertzens AN? Peccata no⸗ 
dene Blindheit, innerliche Boßheit, abfcheuli Ara& grati= il 
‚nreinigfeit und-groffe Gottloſigkeit erkennen, ag- ll. 
‚Minwendigen Greuel und vergiffteten Brunnen Se 
Suͤnde/ dadunch wir En von Bott, dem höchiten i 
I a2 





dung der 
ewigen Buſſt 


age: 


— mm 


| Was Buffe tbun beiffe/ I. Bud 

ervigen Gute abgewendet, und Dadurch feinen Zom 

die Hölle und Verdammmiß, auch allerley zeitlich 

Straffe, wohl recht und billig verdienet haben; um 

darüber rechteinnigliche-herßliche Ren und Leid ba 

ben/ nicht wegen der Straffe, fondern vielmehr do 

A; sum, daß wir Gott den Deren, der Die ewige Lieb 

ll * ſelbſt ift, und unfer lieber Water, fo hoc) beleidiget ba 

| II Wa N ben: Durchs Evangelium aber ſich toieder au) 

, N | ‚richten, und fich troften der Gnade Gottes und 

| gebung der Sünde, in Chrifto verheiffen; fein Le 

' 9 bert auch ernftlich befferen/ das böfe Hertz durch I 

| 0 &lauben reinigen, die böfen Lüfte daͤmpfen, Das de 

| Fehrte und mwiderfpenftige Hertz ändern; dem. eigene 

Pillen, fo allegeit den Willen Gottes widerſt 

| bet, abfterben, und in Chriſto ein neues, Gott mohlg 

N Na fälliges Seben anfangen, und rechtſchaffene Fru 

SR der Buſſe thun. Efa.1.9.16.13.YPafcher euch rem 

en en) ger euch/ wenn denn eure Sünden blut ⸗ro 

| wären/fellen fie fchneezweiß werden. — 

J hl Diß it bald gefage aber ſchwer zuthun. 

ME N Eine, niemand wil den innmwendigen Greuel ſeines H 

Ban N Reilchlihe recht erkennen, und ſich felbft haſſen lernen. J 

a gehe man ſchmeichelt und liebkoſet feinem alten. 

J RO wahre Huf, UND dem boßhafftigen Fleiſch und Blut, und iſt ſ 

N IN el Menjch, der recht gründlich fein 608 Hertz 

Bat ſcqhhet: fondern jederman hat einen Gefallen an 

Ma su felbft, und wil den. Greuel feines Hertzen 

ID en wi. recht. .angreiffen, achtet auch nicht groß Der, 

BE in -theuren Gnade in Ehrifto, und verfaumet 
\ N 2)Ad Deum muthivillig, 































— 
BEN 
I) N } IM severtendo, Solches erforbert aber der Prophet Tsoel ı 
| ll en, fen Irorten: Sichsum Herrn bekehren vo 
vr on wieder au ? gem Hertzen / mie Faſten Weinen und AlR 
Gertiweg- Hit welchen Worten er ung erinnert, daB wi 
Den.“ Son Gott abgefehret ‚haben, und Die leben 
elie verleffen/ er. 2. v. ı3. Und Ednnen 
rs geben noch Seligkeit haben, mo wir ung nicht it 
3a u ihn werden und kehren; Sit. 3.0.22. SH 


8* 





































b — vr — 3— 
ap. IX. "und wie fie geſchehen muͤſſe y3 NER 
vn wieder⸗ ihr sbtrünnigen Rinder ſo willich Bus 
uch heilen von eurem Ungehorſam Gotemill, 
aß wir unfer Elend erkennen follen, fo will er fi) 
ber unfer Elend erbarmen. 

Heil wiraber von Natur ſo blind ſeynd, und um. YMedia 
i Elend von ung ſelbſt nicht erfennen, fo hat Gott 3) aloe 
Nittel darzu verordnet, fein heilig Wort und Sa⸗ 
ament, darbey allzeit feine Gnade und Beift iſt, Miltel der 
durch zeucht, locker und ruffet uns Gott als die ver- Bufk- 
hrne Schanfe. Denn gleichmwieein verirret Schanf 
m Sich felbft nicht wiederkommen Fan, der Hirt muß 
' fuchen und wiederbringen: Alfo wenn ung Gott 
cht ſuchte, lieffen wir ewig ın der Srre; welches Die 
kmpel St. Petri und Pauli gewaltig bezeugen, 
yarıım Dev Prophet ſoricht Bekehre mich⸗ Zerr, Jer- 31:18. 
"werde ich be£chrer ; dennn du bifeimein Gotr. ll 
ülemich) Herr/fo werdeich heil; hilffimir/ ſo 
ird mir geholffen; denn du bifiment Ruhm/ J—— 
W.17.0.14. Ach! Bott iſts der in uns wirckee a 
yde das Wollen und Vollbringen/ nach ſei⸗ u 
m WDohlgefallen/ Whil.2.o,13. ; 1 

enn uns nun Bote der Herr alfo durch die Mit- I. M 

» als durch feine Gnaden-Hand, aufrichtet und 
e Dufe lort:t, follen wir feiner Gnade und dem 
aſt hicht wis rſtreben; (wie der W.95.0.8. fpricht: 
ue heute / ſo ihr feine Stimme börer/ ſo ver: Non re- 
bet euer Hertz niche)) fondern die Stunde, fo luctando, 
uns geſtraffet wird, für Sünde erkennen, und Gor de 

nade, ſo uns angeboten wird, nicht verachten, E5517. 
Bird Gott gnaͤdig feyn, wie @f.s5.e7. ftehet. Der Bi i 
ttloſe bekehre fichsum Zertn, fo wird er fich | j 
t erbarmen; und zu unferm Gott/ denn bey SR 
Y iſt viel Vergebung. Belehrung Hann, MN 
KO wird die Bekehrung uns zugefchrieben, 068 it ein lau- FR cn 
Ihlein lauter Gnaden Werck Gottes if, wenn toir ter Gna⸗ V— 
Bau Gott Durch feine Gnade laſſen, dem heiligen den Werck J —990 
iſt nicht muthwig widerſt eben/ Die Gnade ns I. 9 
JE verachten und von its Kollen, 49. Sfr. > I 

2a N 





















geſchrie⸗ 
2a 3 9.46, beis wird 







74 Was Buffe thun beiffe/ 1, Buc 
9.45. die Ohren nicht verftopffen/ tvie Die Judı 
Ap Geſch. 7.0.55. fondern unfere Kranckheit a 
dem Geſetz erkennen, und nach dem Evangelio u 
heilen, und mit uns handeln laffen, als ein Me 

| cus mit einem Patienten. 
M Sehet ein Schäflein an, wenn es verlaffen iffu 
N Gleichniß in der Irre läuft, „und höret won ferne des Hit 
— NN Stimme, fo Eehret es in Puneto auf dem Srrmı 
sin. wieder um, und laufft zurück nach der Stimme 
In u Hirtenzu. Warum thunmir das auch nieht ? Si 
j wir Denn unverfländiger, venn das tumme Wie 
| Uno zwar der Prophet Efajas Elaget Darüber: X 
| Ochſe Eenner feinen Herrn/ und ein Eſel 
| r Krippe feines Herrn/ aber Iſrael kennet m 
N ei nicht/ Ef.r.v.3. Und der Prophet Sjeremias: MA 
| iſt doch, der dafallt/ der niche gern wieder — 












ſtuͤnde? Wer iſt / der da irre eher, der mic 

gern wieder surecht Fame? Kin Storch und 

Bin Schwalbe wiſſen die Zeit, wenn fie ſollen w 
EN der kommen; aber mein Volck wills niche u 

| J fen, Jer 8.v.4,7. 

4 N Sed pe- ‚Darum follen mir ſtets zu Gott feufzen, daß ei 

N u | nn. feine Gnaden- Hand. nicht wolle von ung abzie 
| N ı dag wir nicht irren. Denn die Sünde und dei 
Nun | Adam ſtecken ftäts in unferm verderben Fleiſch 

u Wir be⸗ Blur. Deromegen wir ſtaͤts Gottes⸗Gnade bedl 

| | dorffen ale fen, dadurch die Stunde in ung gedampfet mel 

EB DEN nn daß fie nicht herrſche; ja ſtundlich, augenblicklich 
EBEN erGnaden. dhrffen wir Gottes Gnade, Die uns erhalte; D) 
By Diefelbe ift unferer Seelen Leben, gleichwie 

| 4— Win | fe. des Reibes Leben if. Und mie unfer Leib n 
u nen Augenblick ver Lufft entbehren Fan: Alſo 
| I | | Seele der Gnaden Gottes. 1. B.Ron.8.v.5 











und verlaffe uns niche/ und ziehe feine: 


⸗ 


gen unſer Hertz zu 





9 nicht von uns ab/ zu nei 
0 daß wir wandlen in feinen Wegen. 


SAdfingu. Diefes ſollen mir uns micht allein insgemen 


.) 


— 
















ap-IX., und wiefie gefheben mufee 375 
n gelagt kenn; fondern ein jeder infonderheit follszu los accom- 
Hertzen nehmen, und ihm laffen gefagt ſeyn. Ein jeder modando. 
be auf fich felbft, und beffere einen, fo werden wit aule ——— 
cbeſſert Bedencke Die troͤſtlichekrwmahnung und Ver⸗ feipftfe- 
eiſſung Gottes, Efa.55:6.Sucher den Herrn/weil hen. 

e 31 finden iſt; ruffet ihn an/ weil er nahe iſt 
ferem.29.0.135. Wenn ıbr mich von Hertzen 

scher/ will ich Mich von. euch finden laffen. 

Es iſt aber das Icht allein Buſſe, wenn man von ICor 
ufferlichen geoben Sünden ablaͤſſet; ſondern in wah⸗ emundando. 
Buff muß das "erg geaͤndert / Die inwendige u 
Doffart, Geitz, Wo lluſt, böfe Affecten gedampfer wers Zupe geu- 
en. Denn wenn das Ders nicht geändert und ges dertwerden. 
ferewird, fondern bleibet Darinne die alte Adami⸗ 
de Unart, inmendige VBoßheis, Zorn, Feindfehafft, 
tachgier, Lügen, Salfhheit- ic. fo iſts Eeine vecht- 

affene Buffe, fonvern Heucheley. Denn Gott 
IH ein neues Herk haben, eine neue Crestur ın Hetkens: 
hriſto "jefis. 2.Cor.5.0.17. Darum Feiner ſo fromm Zum. 
t (6 hailıg, fo rein, er hat täglich an feinem böfen 
Jerken zu beffern. Sfer.6.0.7. Wie ein Brunn fein 
Dffer quillet, fo quilles euere Boßheit. Das iſt 

5 erite, Was Die Buſſe fen, und wie wir darzu kom⸗ 
en; wie auch im erften Buch deutlich erfläret if.  yr 
I, Wie ſollen wir uns denn zum Herrn bez Wie man 
been? Don gantzem Hertzen/ mit Saften/ fid sum 
Deinen und Heulen Um zeitliche Dinge weinen Herrube— 
it, aber die arme Seele win niemand bemweinen, wie kehren ſoll. 
David DI.6. ud 38. thut, Damit lehrer ung der 
wophet, daß unfere Buſſe Feine Heuchelen feyn fol- 
ſondern fie foll pon Hergen gehen. Denn Gore 
bet das "ers an / er prüffer Herzen und ..Bamn.ıc: 
lieren 1.Sam.ı6.9.7. Pſal.7 v. 10. 7. 

Mit Faſten. Die ift ein allgemeines Saften des Piz. 
nken Volcks, welches ver Prophet allhie befihlet, — 
| Die ganse Öemeinde Offenelich vor Gott fic) dein ZUR. 
get, Buſſe thut, ihre Sünde öffentlich befennet, ganzen ©:- 
euet, beweinet, EN faftet, und mit Bug meinde. 
ED Ri 
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Was Buffe hun beiffe. St 

2eb und Serie Bor um Vergebungder Sünde, u 

um Abmendung allgemeiner Strafe anruffer und b 

tet. Ein folch allgemeines Faften, Buſſe, nahe 
ge Reu und Seid, Glaube, Gebet, Bekänntniß, 

biete iſt fehr Eräfftig und gewaltig, Gottes Zorn 

groffe Land» Magen abzumwenpen ; mie wir lefeni 

Bld. Richt. Buch der Nichter 20.0.26. Daie Stamme fin 

2026  Bvonden Stamm Benſamin blagen worde 

und verlohren dreyßig taufend Niinn, Da kam all 

Volck sum Hauſe Gottes, weindtan, und blieb 

daſelbſt vor dem Herrn, und faſteten denfelb 

Tag biß anf den Abend." Bir haben das genäl 

ge Epempel des Ninivitiſchen Faftens® Derafki 

leſen wir 1.Chron.ı 1.0.12. da die Kinder Iſrael 

den Bhiliftern geſchlagen, Saul und Jonnathan 

kamen, haben fie ſieben Tage gefaſtte 

Buß ⸗Fa⸗ Solch Buß Faſten ift auch in der erſten Kir 

fen. gebräuchlich geweſen, Da Die ganze Gemeinde in anı 

ſen allgemeinen Noͤthen hat Buffe gethan; nicht 

dieſen bloſſen Wercken Vergebung der Sünden zu v 

Dienen, fondern mie reuendem, nüchternen, demüt 

gem Hersen Gott die allgemeine Straff abzubit 

und folte bilfig noch exhalten werden. \ 

Krafft dee Solch Buß⸗Faſten wäre unfere rechte Dein 

allgemeinen und Mauren wider den Tuͤrcken und alle unfereige 

uß⸗Fa⸗ de, ein groffer Segen in theurer Zeit, eine allgeme 
‚Arkney in Sterbens-Läufften, ein Schuß aller 

Hiod.r:s- Guͤter, wie wir von dem heiligen Hiob lefen, 






















Du 


€ ſeine Rinder mie Öpfer/ Gebet und 
bey Bott verbeten/ ſo offe fie Wolleben 
Pancket gehalten, ze. und wie er fein Haug 
Gebet versaunet und verwahret hatte, daß 
Teufel Eeinen Eingriff thun Eonte. 

Und in Den allgemeinen groffen Land-Stra 
het fih Soft der Herr: um nach folchen Leuten 
geuten um, 19. Zorn als, eine Mauer aufhalten, C}.22.0.309 
Sieh.rz: Icbfahemichum/ ich ſucht e unter ihnen oblı 
1032, jemand zur Mauer machte, und wider den 


Spt fichet 
fi nad) 
frommen 








ap. IR, und wie fie gefchehen mäffe.. | 39 

tünde etenmin, fürdas and, Dsp ichs mbDe 

erderbte; aber ich Fand Leinen, Darum febür- 

ete ich meinen Zorn über fie und mie dem Feuer 

eines Grimms machteichs ein Ende/ und gab 

hnen ihren. Verdienſt auf ihren Kopf. Cine 

che Mauer ift Der Prophet Daniel gewefen, da 

des gansen Nolifs Sünde befennete, c. Dan.9. 

3. Ein ſoſch Buß Faſten befchreiber der Prophet 

oelallhie, da er ſpricht: Blaſet mis Pofaunen 31» Beſchrei⸗ 

ion / heiliget eine Faſte/ ruffet die Gemeinde z⸗ bung des⸗ 

mmen / ſamlet die Elteſten heiliget das Volck, allgtmeinen 

ringer zuſgmen die jungen Rinder und Saͤug⸗ Foſſens. 

nge. Der Braͤutigam gebe aus feiner Rammer/ 

nd die Braut / ans ihrem Gemach. Laffes die 

rieſter Des Herrn weinen und ſaggen Herr⸗ 

hone deines Volcks/ und laß dein Erbe nicht 

ſchanden werden, Xoel.2.0.15,16,17. 

Soſches Faften foll dem gantzen Volck ein groſſer vere jejun, 

ent ſeyn, ohne ale Heucheley. Denn Gott will nando. 

e Sünde bekafit haben von jedermann; Er will wah⸗ Heuchel 

Demuth und Buſſe von ung haben, und dag wiruns Pre 

ie gangem Hertzen follen zwihm bekehten Darum San 

HE der Prophet von folcher ernſten Bufle: Ber: ! 
Mer eure Hertgen, und nicht eure Aleider. Die Mepndie 

uden hatten im Brauch, wenn fie etwas fehrecklis Juden die 

v8 höreten over fahen, zerriffen fie ihre Kleider, und Kleider er⸗ 

atens oft zum Schein, fafteten auch oft zum Schein, m 

je folches Der: Prophet Ef. 58.0. 5. ftraffet, da er I) 

ht: Solte das ein Saften feyn/daß ich erwaͤh⸗ 
JOU/ daß ein Menſch ſeinem Leibe übel ehuk 

jer feinen Kopf haͤnger wie ein Schilff> oder 

einen Sack und in der Afchen liextes? Wole 

r das ein Saften nennen/ und einen Tag dens 

wen angenehm? Das iſt aber ein Safken, 
Sich erwähle: Laß loß/ welchen du mit Linz 

ne verbindeft: Laß ledig, welchen du bes 

dwerefi: Gib frey, welchen du bedrängeft: 

Ib weg allerleß Left: Brich dem Aungerigen 

dem 
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“ Gnaben fü- Gnade Gottes, Des Troſtes des heiligen Geiftesr ® 


378 _ Was Buffe thun heiſſe. II. Buc 
Sein Brod Sieheſt du einen nachend/ ſo kleit 
ihn / und entzeuch dich nicht von deinem Sleifdt 

Rechte Fa⸗ Da hören wir, was das vechte Faften fen; nenmli 

ſten. menn man von Sünden ablaſſet, die höfen Luſte de 
Fleiſches Dampffet, ven alten Adam toͤdtet; Siebe, G 
dult, Barmhertzigkeit über, und folches alles m 
deuendem, bußfertigem, zerbrochenem Kerken. 

RN Darum der Propher allhie fpricht: Zerreiſſ 

eure Herzen. Denn gleich mie ein vertoundtes De 

Wie das wehe thut, und groffe Schmertzen machet: Alſo we 

Herz [od fol ung unfere Sünde thun, als wenn das Hertz | 

A zeufnivfcht wäre, wie David Pf. 1.0.19. von de 

erden.  Techten Opfer eines serfchlagenen/ — 






















nei, erknirſchten Hertzens und Geiſtes zeuget, E 
Zerknirſche⸗ ſolch Hertz iſt dem lieben Gott das angenehmſteO 
je Hern fer. Ein ſolch Hertz iſt fähig durch den Slauben? 


bie. ° .theuren Wervienfts und Bluts Jeſu Chrifti. Da 
gleichwie ein harter Selb, der nicht verwundet if 
nichtserfihlagen und mürbe ift, nicht in fich trind 

Fan das Del und Waſſer/ fo man drauf geußt, We 

aber der Stein mürbe und germalmet ift, fo Durchon 

get ihn das Det: Alſo auch durchdringet Das Heli 

Snaden und des Troftes Gottes ein fold) mürbe 

HMatth.: zerfihlagenes Herk, auf daß es Durch den Glaube 
— Verdienſtes Chriſti theilhafftig werde. De 
Starchen bedörffen des Artztes nicht/ ſo 

hl: die Rranden. Es darff niemand dencken, 
al.5:24. Chriſto amgehoͤre der nicht fein Fleiſch er 
get, ſamt den Lüften und Begierden. De 

dir Chriſti Blut heiffen, fo muſt du es mit re 
gerfchlagenem, bußfertigem, demuͤthigem, glaubi 

Höıgen aufnehmen, oder du wirft nimmermeht de 

„ben fähig. Br 

UL II. Erinnert uns auch der Prophet der Urſach 
Basınd die uns zur Huffe führen und leiten, und fpHl 
A Bekehret euch zum Herrn / denn unfer GoR 
fbR, gnädig/ barmhertzig / gedultig / von groſſer 
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und wie fie gefcheben muͤſſe. 


e, und gereuet ihn bald der Straffe. “sn Diejem 


Spruch) ſtecket eine herrliche Gradation : Ag wolte 


379 


Soft der Herr ſagen: Iſts zu wenig, gnaͤdig fenn, Gottes 


9 bin ich auch barmbersig. Iſt diß zu wenig, fo bin Gnade rufft 


Hauch gedultig. Iſt diß auch zu wenig, ſo bin ich 
uch von groſſer Guͤte. Iſt diß noch) zu wenig/, ſo 
euet mich auch bald der Straffe. Das iſt, wenn 
h fehon angefangen habe zu ftraffen, fo iſt noch Zeit 
ur Buſſe, mitten in der Straffe 


(1.)OSpuihter: Unſer Gott iſt gnaͤdig Pſ. 103. Singuſaris 


uns zur 
Buffe. 


8. Gnsdig feyn heiſſet/ſich leicht und bald ver: Dei cle- 
hnen laffen, fich bald eibitten laffen, den Zorn und mentia, 











yue Gott der Herr alles an uns, und das fol uns 
| 4 " Buſſe bewegen. Denn wir haben wiel fchs- 
Ver 







9.8.18,19. Zr wird dir gnaͤdig ſeyn wenn du 
Hfefl. Kr wird dir antworten, ſo bald ers hoͤ⸗ 

wird. Darum harret der Herr / daß er euch) 
naͤdig fey/ das ift, der Herrmartet auf euch. Gott 


rei) von Gnaden; denn es ift bey ihm (1.) Gra- Mander, 
texpeltans, eine erwartende Gnade/ wenn wir len Gnade 


eiffungen von Gottes &nade, 2.3. Mof.22, 
27. Wird der Beleidigte zu mir ſchreyen, ſo Jeſ. 30:18. 
erde ich ihn erhören ; denn ich bin gnädig. Ef. ?- 


Ingnade bald fincken und fallen laffen, die Sünde ver- na, Ale 
eben und nicht jörnen, nicht handeln mit_einern nach gaadis 
Berdienft, und nach der ſtrengen Gerechtigkeit, Das 


165u ihm befehren, will er uns mit Gnaden auf Gettes 


hinen. (2.) Iſt Gratia preveniens, eine vorlauf⸗ 
ſide Gnade, Cits anticipet miſerieoraa Erbar⸗ 
edich unſer bald, Pf.79.0.8. ( 3ſt Gratia fufci- 
ens, eine aufnehmende Gnade) Pal. 32.0.10. 
te auf den Herrn hoffen/ wird die Güte um;- 
ben. (4.) Gratiaconfervans, eine erhaltende 
nade/ I. 23.0.6. Gutes und Barmbergigz 
ie werden mir folgen mein Lebenlan/ wie im 
tigen Cap. mit Exempeln bewieſen D.130.0.7. 
ey dem Herrn iſt die Gnade und viel Eris- 
18 bey ihm Darum laß dich die holofelige Gna⸗ 
Bottes zur Buſſe bewegen. 


I 


‚Petr.e: 
(6) 


Io. 
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Mess Buſſe thum heiffe/ 118: 
3, Cr it auch bannbersig. Sarmberzig fe 
En heiliet, wenn einem eines andern Elend zu Dei 
dia gehet, ja das Hark rühret, Daß e8 ihm wehe thut 
Wos heiſſet geſchicht den vaͤterlichen und muͤtterlichen Here 
barmhergig die ihre Rinder nicht allein von Grund des Herß 
feyn. ieh haben, fondern auch ſich ber ihre Schwach 

über ihr Elend und Gebrechen hertzlich erbarmen 
ne ein folch Mitcleiden mitihnenhaben, daß fielieb 
33 : ihre Kinder ſterben wolten; wie David klagt 

: Ion mein Sohn/ wolte Gott, ich muͤſt 
Bots dich ſterben! Das hat Gott alles an und g 
Barınder- Darum Gottes Sohn ſelbſt far uns gelitten, und 
gigkeitie feiner Barnhersigkeit hat er vaterliche und M 
bertritft ale liche Barinherkigkeit übertroffen; mie Ca, 
N v.15.itehet: Kam auch ein Mutter ihres A 
fiche Bari, keins wergefjen?2c. Solche hersliche Barmh 
‚hersigtei: Feit wird auch befchrieben, Ser. 31.0.20, 9 

| nhraim mein theurer Sohn/und meintr 
Kind? Darum bricht mir mein Hertz gegen 

dafs ich mich fein erbarmen muß/ 5.2.9 

9.31. Dein Gott ift ein barmbergiger 

er wird Dich nichelaffen, noch verderben, 
vergeſſen des Bundes den erbeinen Date 
fchworen bat. Pf.103.0.8. Barmhertzig 

an&dig iſt der Herr. Deß troͤſtete ſich Dasio, a 

die Wahl der Straffe gegeben ward, aus Drey 

zu ermahlen, 2.Sam.24.d.14. Id wrll lie 

Die hand des Herrn fallen/rc. Ach laß Di 

Die vaterlihbe Barmhertzigkeit Gottes zur 

bringen. Ich ermahne euch, ſagt St. Paulus, 

die Bearmbersigkers Gottes. Nöm,.12,D, 

ron 3. Geöuleig. Bedulsig ſeyn beiffer/ fi 
ai eaien. bald zum Zorn bewegen laffen, viel Gebrech 
Ha. gen, leiden und zu guchalten, Zeit zur Buſſen 
Was heiter Eehrung geben. Das hat Gott reichlich an ung 
geduliig ‚fen. Denn erift die Kiebe felbft, die da langım 
mn und freundlich iſt dte alles hoffet / vererag 
dulder/ 1. Eor.ı3.0.4. wie ein Voter und DW 
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Berben. tiget, auf daß wir nicht mit der gottloſen Welt 


Die Suͤnde 





782 Was Buffe thun beiffe. IT, Buch. 
—-M.103.0,11. Die Güte des Hernn iſts daß wir 
nicht Kar aus feynd/ feine Barmbergigfeir bat 
noch Eein Ende; fie iſt alle Morgen new/ und 

feine Treue iſt groß, Riagl.3..22. Ach laß dich doch 

die Freundlichkeit Gottes und ſeine groſſe Guͤte zur 

Buſſe locken! 

s. AMidio- 5, Und gereuet ihn bald der Straffe Dasift: 
— a Er ſtraffet ungerne, und wenn erftraffet, ſo thut ers 
Gott fraf nicht zu unferem Berderben, fondern zu unferer Beſſe⸗ 
fernihe rung und Seligkeit, x.Cor.11.0.32.0denn wir von 
zum Der: Herrn gerichtet werden/ ſo werden wir gesüchz 































verdammt werden Efa.28.0.21. Deus facit opus 
alienum, ut faciat proprium : Gott thut feine Ar2 
beit auf einandere Weile. So gereuete ihn bald 
der Straffe zu KTinive/ %on.3.0.1e. Das iſt ein 
koͤſtlich Ding/ gedultig feyn/ und auf die 
Hülffe des Herrn hoffen. Denn der Herr ver 
feoffernicht ewiglich,fonderner betruͤbet wohl 
und erbarmet fich wieder nach feiner groffen 
Güte; dennernicht von Hertzen die Menſchen 
foman fi plager und betruͤbet / Klagl.3.0.26.3 1 uf. Darum 
gerenen aß Dich doch gereuen deine Sünde. So bald Dich Die 
laſſen. Sünde gereuet, und du in wahrem Glauben Gott Die 
— felbe abbitteſt, fo bald gereuet Gott die Straffe Wie 
fage Gott der Herr zu Jona? Jon 4.v. xx. Jan 
mert dich des Kuͤrbis Solte mich deñ nicht jan 
Jon #19 mern der groſſen Stadt? So ſchleußt Gott Di 
i Herr: Du haft ja an dem Kürbis nichts gearbei 
haft nichts Daran gewandt, es Foftet Dich ja nichts 

noch jammert erdih: Was, meyneſt du, hab ich at 

die groſſe Stadt Ninive gewandt? Habe fo vieltan 

ſend Menſchen erſchaffen, bißhero ernehret? Um 

ſolte fie alſo laſſen untergehen? Solch ein erbarm 

des Hertz hat Gott noch, und behaͤlts gegen und 
Ewigkeit; wenn wir nur ein bußfertiges Herk 

und zu ihm bringen. Darum laß dic) das evbarmend 

Herk Gottes zur Buffe bewegen, AR 





























sp. IX, und wie fiegefhehen müffe. 383 
En ebet. 


) und Aufrichtigkeit ift dir angenehm; darum 17. 
verheele ich Dir nicht meine Gebrechen. Dein 
Wortund mein Gewiffen überzeuget mich, __ en 

6 mir fo kieff-gefallenem, Buffe und Befehrung zu am * 

I nöthig fen; fo gehet mein verderbtes und betrüglis h € — 

8 Herz mit lauter Tuͤncherey um,alsobou Augen ne 

tteſt, wie ein Menſch hat. ch bin unter denen, dar. 

du Elageft: Sie befehren fich, aber nicht recht; for: Sof.7:r6. 

en find wie ein falſcher Bogen, in dem Fein Ypachdruck 

eRiaftift;maner treffen foll, und man fein bevarff. 

bin gleich denen thörichten Pharifäern, die Da Lue. 11:40. 

eHnen, daß es inwendig rein ſey, wanns auswendig 

niſt. Diß mein Elend fichert und erkeñeſt du, o Herr, 

ine Augen find wie Seuer-Flamen. Du, o Herken: 

Hodiger, weiſt aber auch, daß ich Diefesmeineg Ber Off. ꝛ:rs 

bens gerne loß waͤre: Ach fo nimm mid) in deine 

and, Du barmhertziger, getreuer, allmächtiger Arkt; 

eiledu mich von Grund aug, daß ich heil werde. Ich Ser. 17:14, 

emich, wie dein Thon, zu deinen, meines Schoͤpfers, Jeſ. 648. 

d Töpfers, Fuͤſſen; arbeite und bereite du mich nach 

memdtath/und wie es dir gefällt,fo ich nut werde ein 

aß der Gnaden. Um aller deiner Barmhertzigkeit 

en o Herr, bitteich dich, laß mich nicht fenn, wie 

übertünchtes@rab,das auswendighübfeh fcheiner, Matth.zss 

Tinmendig ifts voller Todten⸗Bein und Unfiathe. :7, 

Nas wuͤrde es mir helfen, wann mein verfuhrifch 

und alle Welt mich heilig und fromm achtete, 

Dou Richter dev Hergen und Gedaucken findeft die 

ahe anders? Darum treibe du aus dem Grunde 

nes Hertzens alle, was dir darıfien mißfällig. Be⸗ 
vedumich, fo werde ich bekehret; hilff du mir, ſo iſt 
geholffen; denn du bift mein Gott und mein Ruhm. 

b Du mir Die Kraft, nach dem Reichhum deiner ® 

grlichEeit, vechtfehaffene Früchte der Buſſe zu brin⸗ Marth.3:8. 

wie in Chriſto Jeſu nicht ein fehein-heuchektunch- Eph-aszr, 
dern rechtſchaffenes Weſen iſt, durch denſelbigen 

um Jeſuin / deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 


a Ch weiß, mein Gott, daß du das Hertz prüffeft, 1.Cren. 30: 














Ser. 32:18. 
CAP: 17:24. 
































Don den vier Eigenfebafften der wahren Buff 









| Das capitel. 
Von den vier Eigenfchafften 
der wohren Bulle .. = 


|. Pf.ro2.d.1ouf. 9 eſſe Aſche wie Brob / In 
miſche meinen Crauck mit Weinenvorde 
I — nem Draͤuen und 3orn/ Daß du mich aufg⸗ 
i Ian "haben und zu boden geſtoſſen haſt 7 
IE Tage finddabin/ wieem Schateen/ und Id 
ln, Se verdorre/ wie Graß Di aber, Herr/ elf 
! N 9 ewiglich / und dein Gedächting fuͤr und für 
(« Jerinn werden ung vier Eigenſchaffte 

| u a 9 der wehren Buſſe vorgehalten, Die 

” | Dieerte SON 
I Eigenjhafft 


9 auch üben muͤſſen Die erfte — fl 

joa der wahren Buſſe iſt, daß jichein bußfen 

na ges Hertz aller Wolthaten Gottes unmurdig aM 

in tet, Davon fagt dev Pſalm Ich effe Aſche wie5roR 

(BER feiner Un und mifche meinen Trandimis Weinen 

H " wuͤrdigkeit es ift mir alle Luft und Sreude vergangen, ich 

ana mich unwurdig, einen niedlichen Biſſen zu efle 

fi) andere Leute erquicken mit niedlicher S 

Tan nn. ſchmeckt mirs wie Aſche. Solche Unwurdigket 

ſ N RER duc o:23. get der Herr Chriſtus alfoaus: Wer men Jung 

u j feyn wül/ der verläugne fich felbft, und neh 

u ein Ereus auf fich, 790 folge mir nach. Siam 

| tue ra 26. So jemand sumirkomimt/ und baffer nicht ſ 

Bi 0.) felbft, ja fein eigen Leben / der Fan niche mel 
ae Joͤnger ſeyn Zn diefem Sprüchlein befehre 

Dam IE 0 6) ern wie ein wahrer Chvift feine Unwurdi 

m il) 9 — kennen full, in drey Dingen: —— 

Ei Elch ſelbſt a Sich ſelbſt verläugnen, das it, a 

INN I; feinem eigenen Willen, feiner-eigenen Lieb 















H in BEA eigenen Ehre; und fih aller Wohlthaten 
* | foeinem Menfihen widerfahren mögen, nich 
achten; ſich zu gering achten aller Barm 

, \. Beit Bortes/1.B.Mof.zr.0.10.fih nicht a 
ter alle Dienfchen erniedrigen, enden M 
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Cap. X. Don den vier Eigenſchafften der wahren Bufe. 395 
reaturen; wie Dev. Here fagt; ch binnen YWsrm/ 

nd Fein Menſch/ Df.22.0.7. Das heißt fich ſelbſt 
jerlängnen, Das ift, für nichte achten. 

2.) Sich felbfk baffen, das ift, alles, was bern Sich ſelbſt 
Sleifch fanftthut, und was das Fleiſch will, alg Ehre, haſſen. 
Wolluſt, Rachgier, Zorn, Geis, und was ſolch fleiſch⸗ 
Ding mehr iſt, anihm felbft fraffen; das Fleſſch 
teukigen, ſamt den Luͤſten und Begierden; und dafs 
be alles für Teufels: Werck und Schlangen-Saas 
en an ihm felbft achten und halten; und fich feibft 
Hklagen alg einen Höllen- Brand, und deg ewigen 
FODe8 würdigen, 

3.) Sein Creus auffich nehmen’ und dem 
ern nachfolgen, das ift, ohne alle Wiederrede 
nd Unmuth in der Stille allerleh Trübfal williglich 
Ffih nehmen, ſich nicht allein alles Seideng werth 
ten, ſondern immer gedenken, man babe viel ein 
öffers verdiener; und Darum jein Ereuß tragen in 
entio & fpe, im ſtill ſeyn und hoffen, Ef.20.0.17. 
jeder Herr Chriſtus; dag heißt ihm gefolger. 
Aus Diefem allem iſi zu fehen, daß ein recht demuͤ⸗ Ei 
19 und.bußfertig Her& fich alter Wohlthaten Got⸗ 
unwuͤrdig achtet, auch nicht wuͤrdig eineg Biſſen nie wur: 
ODE, oder einer niedlichen Speife und. Labe dig, als al 
vanıks. Wie Denn der. Hevr Chriftug am Ereuß in Kein ber 
em groſſen Durft den bittern und vermyrrheten Otraffe— 
ag eingenommen, und nichts darvider geſaͤget, Joh 79:29, 
allein Es iſt vollbracht! Joh 26.29. 30. Ba⸗ 
niſts nun kommen, daß die im altn Teſtament, wenn Worum 
uſſe gethan, ſich nicht haben werth geachtet ei- man im afe 

Gutthat, fondern haben Säcke angechan ber N 
bloſſe Haut, haben fich {1 die Aſche geſetzt, tro- ao , 
Mm Brvd geffen, daifelbein die Afche gelegt, Und al und fih in 
seflen; als Dieniche werth Maren, vein Brod u efz Die Afıhe 
und einen lautern Tranck zu trinken; fondern gefeger. 
den Die Thränen, fo ſie unter dem Eſſen und Trin⸗ 

Bergofjen, mit eingegeſſen und getruncken. 


eUrſach aber, warum fie fich fo unnverth geach⸗ Der Menſch 
| | Db tet, 


Sein Creng 
auf ſich neh⸗ 
men. 























386 Don den Vier Eigenſchafften der wahren Buffe. I1.Bud 
Durch Die tet,ift, vaß fie erFanns haben, daß fie mic ihren Si 
Be den den ewigen Fluch und die Hölleverdienet, und fi 
en dadurch verluflig gemacht aller Gnaden und Barı 
so perluftig, hertzigkeit Gottes an Leib nnd Seele; alfo daß | 
u auch Der allergeringften Wohlthaten Gottes nid 
; ar 2.Sams. werth fennd. Das ıft bedeutet Durch a 
"Eee 73. ſeth, den Sohn Jonathans. Als David ins eg 
| j In ment kam, ließ er fragen im Sande: Ob jemand 991 
' Geſchlecht Sonathan noch übrig ware, daß er Bam 
Kin herkigkeit an ihm thaͤte; darum daß SSonathan fei 
! 1 9 , biebfter Freund geweſen, und ihn erretter aus Di 
| | Hand feines Vaters Saul? Da ward gefundend 
NN armer lahmer Mann, mit Mamen Mepbibofethr 
u dem forach Davids Da fole täglich an — 
li une Tiſch effen/ um deines Vaters TJonachan wi 

me NER len, Da anwortete er: Wer binich? Ein 60 
! | Hund, daß ich über des Boͤnigs Tiſche eſſe 
Mephibo⸗ le. Das ift ein Bilde aller Demüthigen bupfe 
fech ein Hertzen, Die fich nicht werth achten der Wohl 
sites. So möchten wir auch wohl fagen zu 
ba gen. dem Heren, wenn er ung mit feinen Wohlthatenſ 
BI u... getan feinem Tiſch, und im heiligen Abendmahl 
Far ai feinem Leib und Blut fpeifet und traͤncket 
t BI | i Deßdleichen lefen wir vomverlobrnen Sobtt 
a sun 15:19. ex Buſſe that, achtet er ſich nicht werth, daß er 
Wahre Vaters Sohn heiſſen ſolte, ſondern wolte ge 

Buffene: Anechtumd Tagloͤhner ſeyn feines Vater 
u miüthigee Das Cansnätfche Weiblein wolte gan an? 
J— von Her⸗ lein ſehn, und die Broſamen effen, ſo die Kind 
BEE u, HN. len laſſen, Matth.ry.v.27. Petrus ſpricht He 
ie a u von mir hinaus, ich bin ein ſuͤndiger 
Be nicht werth, Daß du bey mir geheft oder ſteh⸗ 
| | | v.37- Der Hauptmann zu Capernaum Herr 





















































nicht wereb, daß du unter mein Dacb 
Matth.2.0.8. St. Daulusfager: er babe 
bennichtfolieb, daß ers mit Sreuden vol 
folse, Ap.Gefch.20.0.24. Er achtet fi) TeldiE 
f.10a;re, ſo werth / daß er ein Apoſtel heiſſe/ Cora 






































Kap. X. Vondenvier Eıgenfchafften der wahren Buffe._ 185 

Ufo der heilige David achter ſch nicht fo werth, daß . 

Brod effe,fonpern ſprach Ich eſſe Aſche wie Brod 

D 991 achte ich mich nicht werth einer Gutthat. Phl. 51:19. 

Wenn ein Ehrift einfolch Hertz hat, ſo iſts zerbrochen 

nd zerfchlagen, und ein lebendig Opfer Gottes, Sie Ale 
Die andere Eigenſchafft ift, Daß der Bußfeiti- KEigenipane 

ven höchiter Schmers und Traurigkeit iſt, daß fie derBuffe ift, 

Bott erzörnet und beleidiget haben. Davon ſagt Da- die hönfte 

ID : Vor deinem Zorn und Draͤuen / daß du mich‘ Neu und 

ufgehaben / und zu Boden geſtoſſen haſt/ das de 

b 68 thut mir all mein Unglück und Schmers fo "es na Gore 

enicht, als daß ich dich, fo einen herrlichen, heiligen hefeiviger 

nd — Gott, erzoͤrnet, oder wider dich gehan⸗ hat. 

elt habe. 

Weil Gott eitel Liebe, Gnade, Gerechtigkeit, 

sutigkeit und Barmhertzigkeit, ja alle Tugend iſt, Mit einer 

beleidiget man mit einer jeden Sünde Gore: eg 

18 mit Ungerechtigkeit befeidiget man Gottes Ges pr Hefeis 

btigkeitz denn Gott ift Die Gerechtigkeit ſelbſt: diger. 

ie Zügen ; denn Gott iſt die Wahrheit ſelbſt Mic 

aß; denn Gott iſt die Liebe felbft. Gott ift das hoͤch⸗ 

ewige Gut aller Tugend, und die hoͤchſte Liebe. 

dun iſt ja eine groſſe teufeliſche Boßheit, denſelbigen 

idigen, ver die höchfte Liebe, ja die Liebe ſelbſt iſt Hohe Wol⸗ 

Denn uns Gott je etwas zu leide gethan hatte, fo thaten. 

üre e8 fo groß Wunder nicht, Daß wir ihn haſfeten Gottes. 

1D ihm wiederſtrebten; Nun gibe er ung ja alles 

yutes, Leib und Leben, ſpeiſet und Eleidet ung’; gibt 

allrsney, wenn wir kranck ſeynd; vergibt ung uns 

© Sünde, fo offt wir ſeufzen; und iſt bereit. allezeit 

18 aufzunehmen, wenn wir uns befehren? hat ung 

nen lieben Sohn gefihencker, und den heiligen Geiſt, 

iD gibE fich ſelbſt ung zu eigen; ift unfer Datır, und 

mm uns zu Kindern an: Dennocd erzöinen wir 

ia, twiederftveben him, und haffen ihn. Waͤre das niht 

ve gro fe Boßheit, wenn du den todteft, der dir das 

ben gabe ; wenn Du den ſchluͤgeſt, der dic) in feinen 
men truge, und in feinem Schoß hielte; wenn du 

W Bb 2 den 




























388 Don denvier Figenfchafften derwahren Buffe. U. Bud 


Groͤſſeſte genommen hätte? Siehe, das thuft Du Gott Denen 


N — 7 


55 Far 





den verachteteft, von Dempualle deine Ehre hättet 
wenn du den verläugneteft, der dich für fein Kind auf 


an Di: Baer felbft, Siehe, welch ein heiliger und gerzcht 
—— Gott iſt der, den dur beleidigeſt, welchen alle Enge 
in uenGottes anbeten, ſich vor ihm fürchten, ibm de 
Sanden. Heilig fingen, &fa.6.0.3. und du bit Erde un 

afche, und beleidigeftihn. Wenn Daffelbige ein buf 
Sünde fertiges Herk bedencket, fo wird in ihm gewuͤrcker ein] 
bringet ſehr groſſe Traurigkeit und ſchmertzliche Neue, die, 
Suche und vpohethut als die ciefffte Wunde, und mache eine {eh 


Rn groffe Furcht vor Gottes Gerechtigkeit und Gericht 
die dem Menſchen ſehr ſchrecklich draͤuet, inmendi 
und auswendig; in wendig im Gewiſſen, auswen 

dig durch zeitliche Plagen. Dafuͤr hat der Menft 


nicht Friede noch Ruhe, wie Hiob klaget; und v4 
Pſas gehet ihm alle Freude, fo in der Walt ift, daß er ii 
Ein feher der effen noch trincken Fan, Wie folches Dranen® 
trägt fein 38.0.3. befchrieben ift : Deine Pferle flechen im 
Ei bey md deine Hand druͤcket mich Gleich alsmwiee 
Gehe ht ee unde, darinn ein Pfeil ftecket, ſehr wehe thu 
Zengeder Der Schmertz auch ſo lange zunimmt, ſo lange 
verdienten Pfeil darinn ftecfer: Alfo, ſo lange die Furcht ti ft 
Strafe. , Gewiſſen ſtecket, iſt da feine Ruhe, fondern At 
Pf.roz:ız. Draͤuen. Und diß Dränen iſt nichts anders, denn Du 
lebendige Urcheil der Berechtigkeit Gottes in unfert 
Geroiffen, und eine groffe Furcht der Verftoffung 
die Hölle. Darum fpricht David: Daß du ng 
aufgehaben/ und 5u Boden teftollen Bm 
Gleſch als wenn einer von einem hoben Dir in ei 
große Tieffe fiele, und fo gerquetfchet wurde, daß 

kein gantz Glied behielte. 
Dennoch aber iſt in dieſem groſſen Sräuenil it 
—— Schrecken Gottes noch ein Troft: Denn der Mit 
deundpfeis Phet fpricht: Es ift Gottes Dräwen/ Schrede 
fe feld. und Pfeile. Der Gott, der das Hertz verwun 
mit feinen Pfeilen, der wirds auch heilen; DB 
zoͤdret, Der wird auch lebendig machen; Dir’ @8 









er zu Boden flost, und in die nolle führer/ der 
an auch wieder heraus führen, Pf. 146.0.8, 
D.GSam.2.0.6. 

Wenn nun Dasein bußfertiges Hertz an ihm befin: 
et, daß ihm nichts fo ſchmertzlich wehe thut, als daß 
Gott, das hoͤchſte Gut, und die höchſte Liebe, er— 
brnet habe, ſo iſts recht mit ihm. So that David: 
In dir allein babe ichgefündiget, Ach (willer fa, P-s1:& 
en) wenn ich dich nur nicht beleidiget hatte. So that * 
Yaniel: Dis biſt gerecht/ aber wir müffen uns 241.97 
bamen, daß wir nemlich fo einen gerechten Gott 
leidiget haben. 

Die drive Eigenſchafft ift, daß David ſpricht 
Meine Tage find dahin wie ein Schatten/und Die dritte 
h verdorre wie Graß. Dasift, ein bußiertiges Eigenfhaffe 
ei vrzaget an allen feinen Kräften; und meißt, der Buffe 
IB 68 fo wenig Krafthat, als ein Schatte; undfo RR 
enig Safts, als ein duͤrres Graß. So fieherauch vernan eh 
139.0.6,7. Siche, meine Tage find einer Hand Unpermos 
‚ut beydir/und mein Leben iſt wie nichts vor gens. 
ir. Wie gar nichtsfind alle Menſchen⸗ die 
sch ſo ficher leben? Sie Gchendaher/ wieein 
ſchaͤmen / ıc. 
Oie if Da8 fo eine groffe Beißheit, wenn ein gru 
eich fein eigen Nichts erfennet. Dex Menfch if gifanires 
his, gleichwie ein Schatten nichte ift. Denn ein yom Scha⸗ 
cbassen iſt ein leblos, todtes, ohnmaͤchtig Ding, ten. 
[feinen Leib, Leben noch Bewegung von ihm ſelbſt 
und vergehet, wenn die Somne hinmegift: Alto ee 
Ih der Menich, wenn Gott das Licht des Lebens an Au 
Feucht. Und iſt diß ein Wunder, je näher die gen greg 
inne) je Eleiner der Schatten Alſo je näher und Elein 
Ste mit feinen Gaben, je Eleiner ein frommer gotts⸗ iſt. 
htiger Menſch iſt in feinen Augen, und vor der 
et Und ſe weirer die Sonne von uns, jegröf: 

er Scharsen: Alſo je weiter der Minſch von Gore 
hegröflerer wird in feinem Hergen und innerliher 

fast. Und -hinmieder, jegröffer der aa if in 

einem 
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Afırorıza. uriere Gage dahin jind rote ein Schauen 


. Elgenfhaft gnerbleibeit eriglich/ und dein Gedachet 





Von den vier Pirtenfehafften der wahren Buffe, _T1.Bud 
feinem Deren, je weiter er von Gott ift. Und gleich 
wie die groffen Schatten gegen den Abend bald vet 
gehen und verfchtwinden : 210, Die groß und hoch fini 
in ihrem Herken, vergehen auch bald. Denn De 
Sehniten muß darum verſchwinden, dieweil ihm DI 
Sonne entgehet; alfo wenn der Schatten: Menft 
groß wird infeinem Herken, fo entgehet ihm die GH 
liche Sonne, fo muß er vergehen. Wie quch De 
Schatten von ihm felbft Fein Leben hat, ſondern be 
feine Bewegung von der Sonne, und gehet mitde 
en Alſo ift der Menſch von fich ſelbſt nicht 






































ondern todt und leblos: Gott iſt feine Bewegu 
und Seben, Gleich als man fieher einen groſſen Daun 
Det wirft von ſich einen groſſen Schatten, ver StR 
ten leber und beweget ſich von ihm ſelbſt nicht, fon 
mern fich der Baum veget, fo reger fich der Schd 
auch: Alfo der Menich lebet und weber in & 
ip. Geih.17,0,28, Sm Tode vrführen wirs/ 


wir wie Graß pedorren/ welches ber Tod 

Der Sichel und Senfe abgehauen, Nalm 39. 

20,7, 103.9,.29: a 
Ein Ehriſt Wenn nun der Menfeh DIE alles arundlich ı 
muß ner nom Herhen empfindet Durch, wahre Deimuch, DR 
ferben ler= _; N ae Ann &chnefon afei i 
en, Daß ey nichts if, und einen topeen Schatten gleich, JO 
einmal mol Ders recht vor Gott, und richtig in der Bulle 2 
kirche. Yote wir natürlich und lerblich Trerben muffen 
miffen wir auch geiftlich täglich fterben, auf d 
einmahl wohl fterben fernen, Denn war mai 
bet, das Fan man am beiten. hi 
4 Die wierde Eigenſchafft der Buſſe iſt de 
Die vlerdte Imgung mit Gott, wie der. Pſalm bie prich 








in Sun und für/ als wolte er ſorechen: Ob ich gleich 
ewigans ein Schatte, und verdorre wie Graß hie zeit 


bangen.  meißichbod, Daß thin Die emig bierben we 
Mari 13. du emig bift. Gleichwie der Menſch Durch Die 
von Gott geſcheden wird Alſo wird er Durch 
























| 70 
mp. X DondenvierBigenfhafftenderwahrendufle. 3 Bl 








Bekehrung wieder mit Gott vereiniger. Gleichwie 9 9 
ePerſon Chriſti nicht Fan getrennet werben, ſondern Wie bie K il) N 
Heetwige Gottheit; hat Die menſchliche Natur in Chris Glaubigen | N *3 
fo ihr alſo vereinigt Durch ein unauflößliches Band, 50 li 
aß auch der Tod diefe Bereinigung nichthat trennen werden. N 9 


anen; und alſo bleibe Die menf&hliche Natur Chri⸗ 
ii ewig mit Der Gottheit vereiniget, und mit Gottes —9 
derlichkeit erfuͤllet: Alſo werden in der Bekehrung I Fl 
Gott / durch den Glauben und herkliches Vertrauen, 9 
ie glaubige Seelen alſo mit Gott vereiniget, daß Bl 
ie weder Leben noch Tod feheidenEan, Denn Rim.8:38, \i 

ne dem Herrn anhangen / Die werden ein Geiſt J 
t ihm/Cor .6. v. 7. und Gott bat ſich in E⸗ hu 
aAgkeit mit uns verlobet/Hof.2.0.19. Ja Chriftug nl 
En unfer Herr it unfer einiger Zeuge, und unfer Ban | 
Buch.des Lebens, darinn wir feben und lernen, daß, N 
ne feinemsenfchliche Natur ewig mit Gott vereiniget —9 
Aſoo auch alle Slaubigen. Gleichwie nun Gott | J 
nd Chriſtus ewig iſt, fo werden auch feine Verheiſ—⸗ ‚| al 
Ingen ewig ſeyn durch welche ev mit ung einen ewi⸗ J 
m Bnaden Bund gemacht hat, Pſ. 111. v. 5. der 
MD nicht aufhören, wenn ung gleich die Welt ver⸗ 1 
Bo Sunde, Tod, Teufel und Hölle plagen, ja wenn ah 
Its Hleich unfer Leib und Seele verſchmachtet / hi 
doch Gott unſers Hergens Troſt und ung 
x Cheil/ 1.73.0.26. 


Gebet, { 
ES U gröffer und erhabener Gott, der du die E- ET: 
tigkeit bewohneſt, und bift bey denen, Die 
zerſchlagenes und Demüthigen Geiftes find, 
auf dag du erquickeſt den Geift der Gedemuͤ⸗ 
ten, und das Hertz der Zerfchlagenen. Du haſt de⸗ 

In fineren und verhaͤrteten Derken Feine Gnade zu⸗ | 
fagt, hingegen verheiffen nahe zu ſeyn denen, vie Yzaıh J 
brochenes Hertzens ſind; und zu helffen Denen, die | 

Mönlagene Gemuͤther haben. Ach Herr, mein Gott, u a 
noigen Fan ich wohl, und ungefcheust Dich beleidigen ; 00— 
er die rechte Goͤttliche Traurigkeit uber begangene Jr 
| Sb 4 Sande, 0) 
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ROM. 3323. getreuer Dater, gib mie, daß ich recht erFenne, wie 


a „ee Creatut 

° beiffeeine (IM Lle die in Chriſto ſeynd/ durch den G 
ir Stene Mben, die ſind neue Creatisren/daß if 
surfen WU — 





Die Frucht der wahren Bekehrung ). 
Sünde, Die da roirckereine Reue zur eligeit, find« 
⸗.ECor. ꝛro ch in mir ache Gib mir denn, o mein Gott, ein fold 
zerſchlagenes Herk, welches dır ein wohlgefälliges 
Mrz, Opfer IP, und lafe, was an meiner ZerEnivfchung 
Eisz;s. Mangelt, erſetzet twerden, aus der Fülle Des, Der um 
meiner Sünde millen gerfchlagen ift. mir recht 
gu betrachten den Abgrund deiner Fiebe, auf daß da 
durch meine Undanckbarkeit gegen dir beſchaͤmet wer) 
De. Oft bediene ich mich meiner Schwachheit und Un 
tuͤchtigkeit zum Deckel meiner Boßheit; Du aber, 




































ſchwach und kraftloß ich in mir felber bin; doch unge, 
dem Borwand nicht weiter vom Dir weiche, und mein 
Pharız4. Elend vergröffere, fondern glaubige Zuflucht nehm 
du dir, dem Gott der Kraft; und fen du denn mein 
Kraft, mein Hepl, meine Hülffe, rechtſchaffene Fruͤ 
LUDER? der Buſſe zu bringen, durch Chriſtum Sefu 
unfern Herin, Amen, ri 

Das XI. Capitel. Bu 


Die grucht der wahren BE 


kehrung ift Die neue Creatur, 
was ein Chriſt 


nemlich ein Knecht unter allen; und wie Chr 
ſtiLeben unſer Spiegel ſey —— 
2.Cor.5.0.r7. Sejemaud in Chriſto/ der iſt | 





find Kinder Goftes, find gexecht or © 
haben Vergebung der Stunden, haben 
beiligen Geiſt ſind der Goͤttlichen Tat she f 
Steyheirder gig/ >, Peer. 1.0.4. find Erben des ewigen 
Ehrifien. n frey im Gewiſſen, som Sefeß,Fluh,Tod,Ze 
Hoͤlle und Badammniß; find ankeine Zeit, Dit, 
fer gebunden, Denn fieempfangen alles von Ch 




































ap. XL. ifE die nene Creatur. 392 
18 Önaden, lauterumfonftdurch den Glauben, mas 

ir Seligkeitgehöret 5 daran ſie weder Zeit noch Dit, 

jeder Geſetz noch Gebot, oder @eremonien hindern. 

Die find in Ehrifto vollkommen, dieweil fie in ihm ba- Ihre Vol 
An die Erfüllung des Gefeges durch den Glauben, Fewmenheit 
öm. 10.0.4. 

Darum ein glaͤubiger Chriſt ſeyn / iſt ein hoher Chriſten⸗ 
Tameüber alle Namen in der Welt und über alle Name ift 
Stände und Aemter, uͤber alle Zeit, Dit, Gefes, und * m 
ser die ganze Belt. IBiederum aber ein wahrer Inbuinter 
hriſt ſeyn im Leben, ift ver allerniedrigfke LLame inner gem 
ter allen Namen in der Belt. So hoch num der if. 
laube einen Chriſten über alles erhöht, fo tieff er⸗ 
eöriget die Liebe einen Chriſten unter alles. Mel: 
© Du fein verſtehen Fanft, wenn du das heilige deben Ybil.2:5.8, 
yeijti betvachteft. Wilches ift ein heller Spiegel ssrlsse ch 
Webe und aller Tugenden im vollfommenen Örad. Sheifti. 
Siehe, tie ift Chriſtus unfer aller Knecht und Die: Shrifi Sur 
worden, wie demüchiges Herkens, wie ſanfe⸗ genden. 
hebiges Geiftes, wie freundlich in Worten, wie 
löjelig in Gebärden ; wie barmhertʒig gegen die 
Men, mitleidig gegen Die Elenden; soie gedultig 
en Die Laͤſterer wie gelinde in feiner Antwort, tie 
AD gegen die Sünder? Wie hat er fo gar niee 
MD verachtet noch verfehmähet? mie hat er fich an 
mand gerochen ? wie bat er aller Menfchen Selig. 

ſo hertzlich geſuchet? wie hat er für feine Seinde Ehrifli fe- 
veben/ Luc 23. v. 34. wie hat er unfer aller Stunde, ben Berradhe 
melheit, Schmerken, Schmach, Schläge, Straf he 7 
agen? Und iſt alſo ein vollkommen Eyempel ale Zunft. 
Siebe, der Demuth, der Gedult und aller Tugene Hobel, ge: 

, welches wir immer anfchauen folten in unfern 
"sen, fonderlich wenn wir allein ſeynd. Denn daf 

Fift beffer denn alle Kunſt und Weißheit diefer 
le. Darum wir dig Siegel der Liebe Chriſti in 
rHertz drucken ſollen; nemlich fein Bibe, ſein 
ty feine Liebe, feine Demuth, feine Gedult fein 
Age feine Schach, feinen Tod. Das N ei 
£ 















Bien Melt; im Stande aber feiner Hevrlichkeie in Dep 


B—— A Vo er; 
; ö sn. 


Die krucht der mahren Bekehrung Bud 
Lichts in unferm Dergen feyn, Daducch koit werden ei 
neuert und in fein Bild verklährer werden. Wie nuı 
Chrifius unter allen Menfchen, ja unter allen Ereatu 
‚ven gemefen iftim Stande feiner Niedrigkeit in dieſ⸗ 







en über alles: Alſo iſt auch ein Chriſt nach feinen 

ne uber Glauben ein "herr Über alles’ nichts ausgenom 
men, denn Gott ſelbſt; nach feinem Leben aber iſt 
unter allen Dingen. 
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Geber. 





9 ‚Ext, ou wahrhafftiger Bott, der du lebeftonl 
Sa Emigfeirzu Ewigkeit, und halt alsean St 
)) ges⸗Herr die Schlüffel der Überroundenel 
Höllen und befiegten Todes, der du verheil 
Dffenb. 21: ſeſt, alleg neu zu machen: Bor Die Flage ich, Daß 
5. Hertz, immer bleiber Das. alte, ungläubige, zur & 
geneigtes und von dir abgetvandtes Hera. Wann 
dann, o Du getreuer Deyland, diefe Verheiſſung 
an mir erfüllet werden 2 So lang dig Dark noch 
f.rza:r. Alte bleiber, iſt noch nicht alles neu., So verich 
Eied.;6; doch nicht das Seufjen eines aus Der Tieffe 008 & 
26. Des zu dir ruffenden Suͤnders; Gib mir. ein neu 
und einen neuen Geift, und nimm das fleinerne 
Hebr. 12:2. qus meinem Sleifche weg. Erhebe meine Ange 
2.Cor.si22. per Erdenroag fie ftets ſehen nogen p Jeſu, mu 
Ein, den Anfänger und Vollender des Glaubens; u 
7.18, erkenne die Gerechtigkeit und Bolkommenbe 
vortreffiiche Herrlichkeit, die ich in dir habe, 1 
ich in Dir, dein Geliebten, begnadigetfey, Sb mie 
Geiſt der Weißheit und der Offenbahrung A 
Selbſt⸗Erkaͤnntniß, und erleuchtete Augen 
: Derftandes, zu erkennen, velcher da ſey de 
1.9el.2:21. thum deines heurlichen Erbes an deinen Heilig 
Maiih.23: mich auch Deinem heiligen Eyempel in all 
3 Sam... Demuth und Gedult nachfolgen; auf DaB ich 
22, wenn ich mich felbft erhöhe, einem Bilde un 
Hebr.13:13 und von Dir erniedrigetmerde. Laß mich ime 
E.53:3« ringer werden, und niedrig fenn in meinen 2UGR 
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ap.XIl, WieChriftus der rechte Weg und Zweck ſey ꝛc. 375 
jer williger und gedultiger, hie deine Schmach zu tra⸗ 
en; biß ich mir dir, Der hier der Berachtefte war, zu Eh⸗ 
en kommen möge, um Deiner Wahrheit willen, Amen. 
Das XI. Capitel, 
Y 


Wie Chriſtus der. rechte Meg 
md Zweck ſey der wahren Gottſelig⸗ 


feit, und wo Gott den Menfchen nicht 
leiter und führet, fo irret er, 
Nılm.36.0.11.. Weiſe mir/ Herr/ deinen Weg/ 
daß ich wandele in deiner Wahrheit. Erhal⸗ 
te mein Hertz bey dem einigen/ daß ich dei⸗ 
nen Namen fühcbee. 
ſer Weg iſt Chriſtus, %oh.14.0.6. Ich bin — rechte 
ber weg. Wie omnme ih zu ihm? Durch Wes. 
den Glaͤuben Denn der Glaube vereini- 
get uns mit Chrifto, Die Liebe verbindet, die 
offnung erhalt; und ift doch beyde, Glaube, Liebe 0 
nd Hoffhung aus Ehrifto, und Chrifti Werck in uns. N 
Aſer Weg gehetäus ihm und wieder zuibm. Durch den 
Der Glawse ergreiffe Chriſti Perſon und ſein | 
int, die Liebe folget ihm in feinem Leben, Die Hof⸗ Liebe und 4 
im ergreiffet die zukünftige Herrlichkeit, Der Hoffnung, 
Haube muß feinen andern Ehriftum, Heyland, Se dleiben mie 
Amacher, Mittler und Weg zum Leben haben denn in Chriſto. 
heiftum Sefum: Die Liebe hat das einige Leben Art der 
heit vor ich: Die Hoffnung erimarter nichts an⸗ drey Haupt⸗ 
3, dennder ewigen Herrlichkeit. Und dag ift der Tugenden. 
He Weg der it die Wahrheit, darinnen wir wars 
In; dos iſt das einige, die Gottesfurcht, darinn Gott 
fer Ders erhalten wolle. 
Diefe drey Haupt Tugenden, Glaube, Liebe, Hof Verwandt⸗ | | 
109, find nun befreundet mir dreyen andern Tugen⸗ nik der Te ie \ 
Mm; Der Glaube iſt befreundet mie der Demueb/ genden. | 
IN iebe mieder Gedult: die Hoffnung miedem —9 
ſcbet Denn wer glaubet, der demuͤchiget ſich; Ban) 





















m lieber, Der At gedultig; wer hoffer, der betet. Ach il J 
es das J0 
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a I VWie Chriſtus der rechte Weg und ' IL. Bud 
—4 —9— Schöner das iſt ein rechter ſchoner IBeg Gottes, vo err, weil 
in ot: uns denfelbigen! Das iſt die Wahrheit, Darinnen wei 
2 wandeln follen; das ift die rechte Furcht Gottes; da 
az heiſe Eige, Darum David Pſalm 27.0.4. bittet. Da 

inEhrifto beiffet Chrifto nachfolgenin Demuth,in der Liebe, ü 

de leben Gedult, und in ſeinem Hertzen toͤdten den gifftige 

J— Wurm / die Hoffart durch die Demuth Chriſti Bede 
I de, daß Ehriltus ein Wurm für Dich worden ift, DI 
1 NT nn, 22.0.7. und du bift fo hoffaͤrtig. Toͤdte in Deinen 

4 | Ehrifii ter Hertzen den Geis durch die Armuth Chriſti. Siehe 

ke. —— Er bat nicht ſo viel gehabt⸗ da er ſein Haup 

| fon unferg hinlege/ Matih.3.0.20. und du wilt alleshaben, um 

IT Lebens Ar haftnimmermehr genug. Sieheae hat dir Dein Lebe 

\ a tzeney feyn. gegeben, und Du goͤnneſt deinem Naͤchſten nicht eine 
na. Biſſen Brod. Tödteindeinem Herken Die Rachgie 

i durch die Sanfımurh Ehriti. Siche er hat für ſein 

Feinde gebeten, Luc.23.0.34. und du bitteft fürde 

Freunde nicht. Sein Angelicht ift mit Kauft 

RB ſchlagen und angeſpeyet, Er hats erduldetzund du Fa 

H (u nicht evöulden, fo du fauerangefehenwirft. Zödte 

i aaa Kuiſche Wolluſt in Deinem Hergen durch die Sch 

el Jer. Ben des heiligen Leibes Ehrifti. Siehe, ob jema 

H | * Schmerzen gleich fey feinem Schmergen; ul 

J ER Du wilt immer in QBolluft leben. Er hateine DM 
a NA) nen Erone getragen ; und du wilt eine göldene CroM 
fragen. Er hat um fremder Sünde soillen getveinez 

| und Du weineſt nicht um Deineeigene Sünde, 
9 — Gebet. 
Vebher Here Chriſte, wieviel Menſchen 









































noch auf dieſem Wege nicht. Weiſe 
al R Derr, deinen Weg, daß ich wandele in dein 
Tag RL Sf.143:8. Wahrheit. Gib mir einHerk,dafdichfi 
al $ te ; einen Glauben, Der dich ergreiffe; Liebe, Di 
Y | Nah nachfolge; Hoffnung, Diedeine Herrlichfeit fehes 
Gemuͤth, das dich liebe; einen Sinn, der dich erfa 

Ohren, die Dich hören ruffen und fchrenenam& 
‚in deinem Leiden; Augen, Die Dich fehen in deiner‘ 
muth; einen Mund, der mit dir bete für J— 
MR A 






















Ap.XUL, Zweck fep der wehren Gottſeligkeit. 39% 


117 Bi | 0 
230 Du, Herr, mir diefen Deg nicht zeigeſt, mich nd ll ır 
rauf fuͤhreſt und leiteft, fo ifE mein Wig eitel Sr Ohne und "Man 
hun, und nein Licht Sinfterniß. © du ewiges Licht, auferChris u 
elches den alten Tobiam erleuchter, da erfein Gancht No cite un | 























Fyrthu 
exlohren den Iſaac, da feine Augen dunckel worden; er 14 | 
em Facob, da er feinen Söhnen sufünfeige Dinge 1.3. Mof. N | —4 
erkuͤndigte; Den alten Simeon, da er feinen Hey⸗ ar:r. Bl 
md fahes erleuchte uns auch, daß wir in &hrifto die 1.3.Mof. Bi | 
böne Tugenden leuchten fehen, und mit deuſelben er EN j 
ushtet und gegiehret werden. In der Schöpfung HR ads N 
ar es finfter auf ver Tieffe: Alſo iſts in der Tiere Geiftliche 
ers Herkens finfter, bis Gott fpriche: Es werde umd Reue 
je, und bis der" Geift Gottes fehmebet auf dem Shönffung N 
afjer unſers Dergend. Die Erde war würeund RAM 9 
Alſo unſer Hertz wo es Gottes Gnade nicht | Il 
alle. Das Wort, dadurch) dicht und Sinfterniß "4 
ſchieden ift, wolle auch in unfern Hertzen, ald in ei | 
u neuen Welt und Sreatur, die Finſterniß ſcheiden, J 
d ſprecheu: Es werde Licht! | ‚| ı' 
Denn diß Wort ift felbftdas Licht, und i in Chri- AuſſerChri —0 
‚und Chriſtus ſelbſt, und das Licht iſt die Wahcheit; . eitel ins PM 
ae welches alles, was im Menſchen if}, Lügen ifl, ftsenif,&üe J 
d des Teufels Reich: Ohne welches Licht, welches gen und urn 
rt iſt, eitel Finſterniß im Menfchen it: Ohne Lod⸗ 
ben Weg eitel Irrthum if: Ohne welches tus | 
dhafftiges Leben eitel Laſter im Menſchen find, 
der ewige bittere Tod. 
Diß iſt nun der Weg, dig iſt die Wahrheit, diß iſt Rechter 
Leben; diß iſt die Furcht des Herin,daseinige, Da: Weg bet 
David bitiet. Gott und Ehriftum fscsin feinem Öottfelige 
gen haben Durch den Glauben, Chriſto in der Sie, keit. 




















































u 
digen, Inder Demuth und Sauftm uth ;, Ehriftum 
8 als einen Wegund Spiegel des Kebens vor Au 
haben, in ver Hoffnung feine Herrlichkei ſtats Sit RIM. | N 
hauen. Das ift die Furcht des Herrn, Die ven Da ' | N 
nfchen hehuͤtet, Das Here fromm machet, und der  " a 
Ade wehret. Denn wer ohne Furcht fahrer, der fan | 
tnicht gefallen, und feine eigene rechheit wird 


R le ö 
\ % 
| - 
‚sr al 
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338 Wie Chrifius der rechte Weg/ und Swec.fepeic- 1. Bud 


ihn ſtuͤrtzen bie die Surcht des Deren iſt all 


ken. / 
nichts werth, weder Kunft noch Feichthum, wed 
Schönheit noch Staͤrcke, weder Weißheit noch B 


lot veofamkeie. Denn der Natur Gaben find Fromm 


er find age Und Höfen gemein; die Furcht des Herrn ab 
Gaben  ifteinefondere Gabe, ein fonderes Licht, welche &r 
nichts. tes Freunde, ja Gottes Kinder macht, Diein Eindlich 
Furcht durch den Glauben Gott gefallen. Denn Ge 

hat feinen Sefalen an Weisheit, Kunſt, Verſtan 

| Beredfamkeit, Reichthum und Schönheit, nu 
ee Feine Gurcht Gottes dabeyift: Reichthum ohne 2 
rund gie, Kunſt ohne Gnade, Schönheit ahne Sucht Gott 
ver afeg, iſt mie ein Schatten ohne Leib, Spreu ohne Werke 
Sir Huͤlſen ohne Korn, Rauch ohne Feuer. Die Sun 
Gotltes iſt die Zerde aller Gaben. Die Furcht GH 

ift der reichen Crone, der Weiſen Rathgeber 

Schönen Huld, der Starken Sieg, der Sürfte 

re, den. Kinder Zuchrmeifter.. Die hat den Danie 

Ssofeph, die Sufannam behütet. Ohne Surcht 

tesift der Menſch ein Dürer Baum, ein „u 
Reuer-Brand, eine zerbrochene Scherbe , Die 

heraus wirfft. Fürften und Könige find in groſſen 

sen; aber fo groß find ſie nicht, als dev Gott furch 

an _ Das XI. Capitel, 4 

% 3 ıYul 

ie Chriſtus Jeſus das ve 

te Buch Des Lebens jevı und wieß 

ung durch feine Armuth Iehret, der TRUE 

Herrlichkeit verſchmaͤhen. Sa 

a.Corinth.8.0.9. Ihr wiſſer die Gnade im 

Herrn Jefu Chriſti daß, ob erwohl reame 

ward er doch arm um eurentvoillen, auf 

ihr durch feine Armuth reich würden E 


ER Se Die an Jeſum Chriflum, den Sopn® 


























Aue. 10:20, 






Chriſtus iſt tes glauben, die find in das Buch 
Bi ß bens gefehriebens derfelben C’Tamne Ui 
aufsiveyere “ Himmel gefebrieben, und wird all 


leh Weiſe. 9— 
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ıp. X.  Fefüs Chriſtus das Buch des Lebens. 
age offenbahter werden, wenn Bottaler Glaubigen 
famen vor:allen heiligen Engeln bekennen wird, 
enbahr.3.0.5. Esift aber unfer Herr Jeſus Ehria 
18 auch ein lebendiger Spiegel eines heiligen Ehri- 
hen Lebens; weil er ift Das emige Yort und Die 
Beißheit des Vaters, darum in die Welt kommen 
iD Menfch worden, auf daß er durch feine h:ilwar; 
je Lehre, durch fein Leben und Tod ung lehrete, und 
ch fein heiliges Exempel ung vorleuchtete 

Nun iſt aber fein gan zes deben, von Mutter⸗deibe u une 
y bigin feinen Tod, nichts anders gemwefen, denn Mi Er 
Hflätiges Creutz, welchesin diefen dresen Stücken inuth. 2. 
het, die nimmer in feinem Leben in diefer Welt von Verach⸗ 

u gewichen: Das erſte iſt groſſe Armurh, dag an» kung,undz. 
je noch gröffere Verachtung, das Dritte die aller. Schmerz sl 
Öfle Schmerzen und Pein. Das hat fih mie fer, hen. 
m£eben angefangen, und mit ſeinem Fode geendiger. —9 
Seine heilige Armuth hat wieder drey Orade; Drey Gra⸗ Au J 
tlich/ Daß er klaget: Die Osgel unter dem deger Mrz. 9 
mmel haben ihre Neſter, die Süchfeihre Lo— muth Chri⸗ —0 


EN 
er; aber des Menſchen Sohn bat nicht fo fi. ru 
da er fein Haupt hinlegt. Matth.s— J 
Vors andere fo iſt er arm getvefen vor Sreun, ?°- il 
ii Er hat von einer armen Murter wollen Jeboh⸗ —9 


werden in groſſer Armuth; und Feines Reichen, — 
Arlichen und Gewaltigen in diefer Melt Freund⸗ 

affe geſucht. Lagrus zu Bethanien iſt ſein Freund Sob.rr:ız 

defen, welchen er aber nicht zum Sreunde erwehlet 

feines Neichthums willen, fondern um feines Glau⸗ 

willen, daß er glaubete, er ware der Meßias 

Der dritte Grad feiner Armunh ift, daß er ſich Beſchtei⸗ 

Goͤttlichen Gewale und Herriichken geauf made | 
hat, Phil.2,0.7. und ſich gan und gar in unfer Yrmuch Pr: 

‚nd verſencket; iſt ſchwach und mude worden, wie Ehrifti um RR LAN 
we Menfihen, fonderlich von der groffen Menge dritten | h 
Kranken, die er geheilet; die er ihm fo hazt hat Et a 
ft angelegen feyn, daß die Jünger gemennet, er 0 | 
Ir yon Sinnen kommen; und ſie haben daran ge: J 


| | dacht, 
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“se __- Wie Jeſus Chriſtus das rechte 1. Buc 
Dacht, DAB gefchrieben fteher: Er erug un 
Kranckheit, Matth,8.0.17. E|.5 3.0.4. Er hatke 
nem Ungemach, Feiner Armuth, Feinem Uebel wid 
ſtanden Da ihm ſonſt wohlalle Ereaturen hätten di 
nen muͤſſen, und alle Engel auf ihn warten? fo hat 
Doch alles von allen gedultig erlitten, und dargeg 
feiner Gewalt über alle Ereaturen nicht gebraud 
1a Hat zugelaffen, daß ihm die Dornen fein Haupt e 
i —J ſtochen und verwundet, hat feine Hande binden 
lin fen, feinen heiligen Leib geiffeln, feine Hande ui 
Fuͤſſe durchgraben, feineSeite eröffnen Vai 























. N alles er mit einem Worte hätte hindern, ja mit eine 
\ Wink allen Creaturen gebieten Eönnen, ihme El 
IE ogheifns Leid amufügen. : h| 
| ni hatfiher „ Summa, er hat ſich allen Creaturen untermal 
Wi en Ereatu, fen um unfertwillen; auf daß er er ung die Herrſcha 
f | ven unters uͤber alles, die wir verlohren haften, wieder erroürl 
worffen, und daßer ung durch feinen Sieg und durch fü 
und Auferftehung unuͤberwindlich machere. Ya, dasme 
"mehr ift, hat dem Satan zugelaffen ihn zu verfu 
umher zuführen, Marth.4.0.1,8. und des Te 
Werckzeugen, ven Juden, verhänget, ihn zu p 
J— gen, und and Creutz zu ſchlagen, auf daß er dadurch 
I; N N Menfehen von der Gewalt des Teufels und ala 
I RN ner Werckzeuge erloͤſete. | 

ni Chriſti tief⸗Alſo iſt der allerſtaͤrckſte ſchwach worden, 
| fe Erniedri⸗ lergroßmächtigfte ohnmachtig, der allerher 

| gung. der allerverachtefte, ver allerſchoͤnſte ver 
J—— ſcheulichſte, unterworffen allen Diagen, Sch 

RD und Leiden; auf daß er ung beſchamete, Die 
BR 1 zart und weichlich feynd, daß wir auch nic 
| im ein Elein Ungemach und Ereug um Gottes und 
BR EN Ale, Naͤchſten millen guf uns nehmen, fondern aud) 
N das Ereuß, fo Gott zu unſerer Beſſerung und 
Bu Ehrifus nen Ehren ung zugefihicket, murrenund gran 
a har ſich feie Sicht allein aber hat er fich feiner Goͤtthich 
J Li er it ftalt geäuffert, fondern auch feiner Goͤtt 
id rue Meipbeis Denn er hat in J—— 















ad, XI. Buch des Lebens fey. » 
yandelt, als ein Unwiſſender nicht als ein hochgez | 9 
ihrter, anſehnlicher Doctor, der mit groffer Kunft ‘I 
nd Weißheitherein pranget; fondern in der Stille, a) 
der Wahrheit, Goͤttlicher Kraft, in Unſchuld, in a | 
eiligkeit, in der Liebe, in Sanftmuth und Demuth. I\ IR 
‚nd mit fchlechten einfältigen Worten hat er den | —0 
Veg Gottes gelehret/ Mattd.22.0.16. Darir —94 
“ie er von Den Stolgen verachtet, und ale ein tIn- ii ı N 
eiſer gehalten worden ; da er Doch die ewige Weiß⸗ 9 
it iſt, der durch die Dropheten geredt, undein Licht Man of l 
d Erleuchter iſt der Meuſchen, ung zur Lehre, wie ſich Der Ga⸗ | | 
ir uns unferer Gaben nicht überheben follen, fon- Ha; | | 
en Diefelben in Demurh und Einfalt gebrauchen. Shriftus N F 
Er hat ſich auch geäuffere des Antehens groſſer hat fic) ſei⸗ 4 IN 
errlichkeit. Darum it er mit den Stndernum- ner Heitz Sell 
ngen, hat mit ihnen gegeffen, getrunken, daß er fern lichkeit ges IN 
nt errichtete, das verlohrnẽ voieder fischte/ und Aufet. ( 
ig machte/ Luc.19.0.10. Daher er einen Hamen 5— — 
‚ommen, dev Söllner und Sünder Befelte, ein MDlisung a 









beifize 

Jeinfäuffer, Suc. 7.0.34, ein Samariter, Joh. Fu a a 

"48. Sa endlich hat er fich, als der groͤſte Uebel Holtz. 9 

ter, zwiſchen zweyen Mördern aufhencken laſſen, AN 
it erunfere MNiſſethat truge. 

Er haͤtte ihm wohl Eönnen mit feiner Heiligkeit und 

ſchuld einen groͤſſern Namen machen, denn "16% 

Ines der Tanfer, das ſcheinende Licht, Soh. 

35. aber er hatſich folches Namens geäuffere, auf 

erzunichte machte unfere Heucheley, die wir oft 

groſſe Heiligen angefehen feyn wollen, da es in 

Inde nichts mit uns iſt, denn ein Schein der 

tfeligkeit. 

Dumma: Er hat ſich alles deſſen geauſſert, was Chrifti Un⸗ 
rWelt iſt. Erwar ein König, und iſt den Koͤ⸗ terthanigs 

in und Herrſchafften unterthan geiefen, ja feiner keit. — 5506 

en Mutter und Pfleg⸗Vater. Ermar ein Herr, | 































fder armefte und geringfte Knecht worden auf kai Sl 
} & x — J at 
2. Matth.20.0.28. Cr tar der allerhochweiſeſte al Mack u 
phet, und ertwählete arıng unmweife Leute zu feinen Kl 
| Cec Juͤngern. J u 
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Wie Zeſus Chriſtus das rechte H 
Tüngern. Krpare ji ja billig jeiner Herrſchaff 
über feine Fünger ſollen anmaſſen; aber er ſpricht 
Lue. 22:27. Ich bins mitten unter euch wie ein Diener. © 
le . fwargmarihr Herr und Meifter, aber nicht ein Mei 
a fter Dev Harſchafft über fie in Diefer Welt, fondern et 
nem Erems Meiſter Der Lehre und Lebens, alfo daß er fie mit feinen 
pl. Exempel lehvete ven Gehorfam, Die Demuth / die Un 
Nen Magi- terthanigfeitt. Darum trug er suförderft, als da 
J am pe Haupt, Verachtung und Schmach, Armut) um 
a Elend; Dienere feinen Süungern, wuſch ihnen ıhre Sul 

fe. 2llfo war er ihr Meiſter und Herr, fie mir feinen 

Exempel zu lehren. EN ss: 

ch unferer groffen Thorheit, die wir nach Ehre 

<horheis und Herrlichkeit frahten, nichts leiden wollen, IM 

deren, die mand unterthan und gehorfam fenn wollen, at 
nichts lei Freyheit ſuchen, und nad) unferem eigenen 

den. eben tollen; da doch unfer Herr Ehriftus nicht 





































gelebet hat, fondern mit feinem heiligen Ey 
Br it dem Buche des Lebens, uns viel ande 

ehret. 
Sihe nun, wie fern der Weg, Den du wa 
ift von dein Weg deines Herrn Ehrifti. De 
oandeltt nicht den Weg Chriftt Deines Deren, fi 
den Sieg diefer Welt, der zum Verderben fi 
Das iftdaserite a srübfeligen Lebens EI 
ebet. 


ie & (Ein Herr Jeſu, der du, da du hatt 
Darm OR gen Freude haben, das Creuß fol 






erduloet, Dich. aller weltlichen 5 
Yhilza:z. feit, Gewalt, Anſchens, Freude 
Smruhm. ne geauffert haft; Ichre mich Dig wahre W 
hl. sıa2. nach welcher ih Diefer Welt Waſen fo achten 
rote dur, Die ennige Weißheit, esgenchrer. Ad 
eWatth.4: wie viel betrieget der Satan ‚mit Dem ein 
8,9. Anfehen ver Aßele! Dagegen marine Du mich 
Peir u MM Sinn, daß ich gerne nichts jene, formal 
ER groß zufenn eilet. Gib mir mit Mofe foim GM 
Sehen: Die Funfftige Belohnung anzufehen, DAB 9J 
26, ? — 














Budy des Kebens fer. 

mach nicht allein willig trage, mann id) Die &h> 
"%, DBergnügen und Gemach, fo die Welt verheiffet, 
che haben Fan, fondern Diefelbe für meinen Reiche | 





vage, wie ungefchickt hiezu Steifch und Dlutift, 
veift Du Herr, der du Eenneft, was für ein Gemaͤch— 


ewir find. Wos aberdem Fleiſch unmöglich iſt, laß Prosa 


jinen Geiſt inmir vollbringen, damit ic) Durch def- 
um Kraft von Kerken die Melt mit allem ihrem We⸗ 
mund Harlichkeit verachte, Deiner Gedult nachfol- "Pet 3:15. 
H und deine Gemeinfchafft achte für meine Seligfeit, 
men. | 
Das XIV. Capitel. 


Bie uns der Herr Chriſtus 
uch feine Schmad), Berachtung 


und Verlaͤugnung fein ſelbſt, Ichrer der Welt 
Ehre und Ruhm verſchmaͤhen. 

10.53.0.3. Er war der allerverachtefteund uns 

werchefte/ vollerSchmergen und Kranckheit. 


As andere Stück der Trübfal Chriſti, iſt Wahre De⸗ 
2 ) Verschtung. Wenn dunun in dem Buch much ift 
des Lebens Ehrifti gefehen haft feine Ars groſſe Der- 
much, fo befiehe auch ferner feine gründr. Abtung lei⸗ 
emahrhafitige Demuch. Er hat fish Feiner zeit- FE ER 
hen Ehre und Ruhms angemaffet, fondern allen, Ereimvel, 
eihn ehren, loben und rühmen wollen, widerfprochen 

it Worten und Wercken. Denn er allezeitgefiohen Spiegel der 
Ehre diefer Welt, auch nicht die geringfte Urſach goffen 

zu gegeben, oh. 6.0.15. Sa, er har ingroffer Verachtung 
Yermuch über ſich gehen laffen Die gröffefte Weracp, CMYIR- 

ng und Läfterung, da ihn die Juden fihalten für eie 
nSamariter/ derden Teufel haͤtte, und durch 

afft des Satans feine Wunder thaͤte, Joh 8.v. 48. 

eine Goͤttliche Lehre hat man vor Gottes Laffe— 

ng gehalten. Erift mit vielen Lügen, mörderifcher 

und Berlaumdung beſchweret worden Endlich 

& a ver⸗ 



















hum und über alle Schatze der Welt achte. Wie 1 Eor.z.r. 
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404 - Die wir in Chrifto lernen. — 


a ST 





Mier nn BU 
verrathen, verfaufft, verläugnet, ins Angeficht ge 
f&hlagen, verſpeyet, mit Dornen gecrönet, verfpot 
tet, gegeiffelt, verwundet, verworfen, verurcheilet 
verdammt, verlaffen von Gott und Menfchen, ent 
biöffer als ein Mebelthäter, jo als ein Fluch aufge 


Gal.zunz. henckt; da jedermann fein geſpottet, ſeines Gebet 


gelachet, um feine Kleider geloſet/ ihn mit Galler 

ond Eßig inTodes⸗NMoth getränchet, $oh.19.0.29 

Letztlich ift er am Holtz in der allergröften Schmad 

und Verachtung geftorben, fein todter Leichnam a 

Ereug durchftochen und eröffnet, endlich begrabe 

wie ein Gotrlofer; Ef. 53.0.9. ja auch nad) fa 
nem unſchuldigen Tode ein Verfuͤhrer gefcholt 

worden; Matth 27.98.63. Seiner Auferftehung if 

auch wiederſprochen; und ift alfo im Leben und Tod 

und nach den Tode, voller Derachtung geweſen 

Chriſtus In demſelben allein ift ung Der Sohn Gottes nich 

unferdehrer allein als der Schatz unſerer Erloͤſung vorgeſtelle 

und Licht. ſondern als unſer Doctor und Magiſter, Prophet 

Hirte, Lehrer, Licht; daß wir durch feine Schmad 

der Welt Herrlichkeit follen lernen fliehen, roolla 

wir anders mir ihm, als unferem Haupt, — 

bleiben, feine wahre Glieder ſeyn, und durch Die F 

be inihm eingemurgelt und gegründet bleiben, Eph 

3.9.17. Cap.4.0.17. — 

Die ihre nel wir aber das Gegenſpiel thun, und in alle 
Ehre fu: unfern Thun, Worten und Wercken unfere E 

hen, leben und nicht Gottes Ehre fuchen, fo bezeugen w 

nihtin  mit,daß Chriſtus noch nicht in ung Leber, fondern 
Chriſto Kurft diefer Welt: Daß wir noch nicht der 

rn .., Nebe ausgezogen, und die Welt überwunden I 

1. Joh · 5:4 pie St Sohannes fügt: Alles wes von Go 

bohren iſt / Hberyoindee die Welt. Es ift ei 

Zeichen, daß wir Ehriftum noch nicht. vecht li 

mwonnen haben. . Denn in welchem Die Lie 

. Welt iſt / in dem iſt die Liebe des Vaters 

02. %oh.2.v.15. alſo aud) nicht. die Liebe Chili 

Was uns Denn das ganke Leben Chriſti lehrer uns, wie 



























an.XIV, der Wels Ehre verachten. 
er ABele follen abiterben. Darum ehe an denn · 
ang, Mittel und Ende des Lebens Chriſti. Esift eitet Lhriſti Le— 
uter Demuth, und eitel Derachtung, welche ihm den lehret. 
önallen denen wiederfahren ift, die die Welt lieb 


ben. i 
u Geber. — 
EElliger Heyland, der du ſo wohl mit Lehren, Joh.r8:36. 
9 als auch mir heiligem Exempel erwieſen, 
‚DA ). daß Dein eich nicht fen von dieſer Belt: ——— 
Ehre, Reichthum/ Wolleben, und was die Sor 15% 
Belt fuchet, haſt du verſchmahet. Dubiftver Weg, Lor.uz⸗. 
en ich wandeln fol ; Du bift mir von Gott gemacht für 
Beißheit, die mich leiten undxegierenfoll; ale We 
die Du nicht gewandelt haft, find unficher, und füh- 
nzum Verderben. Verleihe mir, du getreuer Hirte, 
Bich nicht wandele ın den Wigen der Welt, die Ehre 
Beinander nimmt, und die Ehre, die von Gott alleın Joh.5:44. 
‚nicht ſuchet; Gib mir nach deinem Exempel nicht 
eine Ehre zu ſuchen / fondern zu Ehren unferm himm— 
hen Vater, obichgleich darüber verunehret werde, 6.8:49,5% 
Here, was für Recht hat doch ein Sünder, ver ein 
renel und Schnöde iſt, zueiniger Ehre; und wasnus _. 
Elle Ehre der Welt dem, den du haffeft, und zur u 
gen Schande veruvtheileft? Und was kan die Wel— —————— 
‚ein wahres Gut geben, die gang im Argen lieget? 
IE mit ihrer Luſt dergehet, von welcher ung zu erret⸗ 
‚Du, o Jeſu, dich ſelbſt fin unfere Sünde gegeben r.Joh 
So lehre mich, o Heiland, mic) ſelbſt und die 19..0.2:17. 
eit recht erkennen, in ſolcher Erkaͤnntniß fie und Gal.ı:a. 
zu haffen, und von Hergen zu fagen: Richt mir, ut 14 26. 
er, Nicht mit, ſondern Deinem Namen gib die Ehre, 
deiner Gnade und Wahrheit willen Amen. Ma 
Das XV. Capitel. 


je wir durch Chriſtum Die 
ͤbſal und Verachtung der Welt 


fragen und überwinden ſollen. 
367 Hebr. 
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406. Wiewirdurch Chriſtum dieTrubfal und ___ 11. Bud 
Sebr. 12.0.3. Gedenches an den, der ein fölche 
Widerfprecben von den Sändern wider fid 
erduldet hat / daß ihr nicht in eurem Mut 
matt werden. © 


Klage des MP.109.0.25.1.f. klaget der Meßias: Te 
ernechri⸗ muůß ihr Spott ſeyn; wert ſie mich ſehen 
fü N feiz ' )y fcbütteln ſie ihren Ropf. Stebe mir bei 
——— =, dert mein Gott/ nach deiner Gnad 
daß fie innen werden) Daß diß ſey deine Ham 
daß du Herr folches ehuft. Sluchen fie, ſo fegr 

88; fezen fie fich wider mich, jo muͤſſen 
Schanden werden; aber dein Knecht muͤſſe 
Freuen. Meine Wiederſacher muͤſſen 
Schmach angezogen werden/ und mit 
, Schandebekleides werden/ wie mit einem A 
DJ will dem Herrn fehr dancken mir mei 
unde, und ihn rühmen unter vielen. D 
ſtehet dem Armen zur Rechren/ a er ihm 
von denen / fd fein Leben verurtheilen | 

Diefe Klage des Herrn unfers Erföfers fol 
billig zu Hertzen gehen, und follen ung oftin des 

Ehriti und aller Heiligen Creutz befehen. 
Ehrifto fol wirds faſt in allen Pſalmen wiederhollet, auf de 
nl auch lernen mit ihnen durch viel Trübfa 
a Rech Gottes eingeben; Ap. Gel. 146. 
Schmah wie feine Berachtung und Schmach eine Ark 
ähnlid fol unferer Berachtung: Item, dag wir lernt 
werden. pen verfehmäheten Bilde gerne ähnlich zu 
den, auf daß wır ihm heiffen feine Schmach 
damit wir auch feinem verklaͤhrten Bilde 
ähnlich werden n der Herrlichkeit, Rom 
Hebr.rz.d.13, Phil zv.21. 
Wie nun der 109. falmen ein Geber Chri 
Dregerleg feinem Leiden: Alto klaget er zu Ende des 
geiden. noch über dreyerlen Leiden, fo er empfunden, 
Ehrifiner: 1.) Klaget er über groſſe Herzensz2nt 

ens-Ingp „unnrigkeit; Ich bin arın und elend/ meunät 
Kon inuns. ıft zerſchlagen in mit / v.22. Sehet diefe h 
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jeilige Perfonan; warum Einget er ſo? Auf daß noir Sedulemies TEN) 
hören follen, was er unferthalben gelitten. Er fagt: Ein. All in 
Ib bin arm; und du Fanft Reich hums nicht ſatt PI-709° bl 
erden. Er fagt: Ich binelend; und du wilt bey 99 | 
jederman herrlich ſeyn. Er Elagt: Mein Hertz iſt \ 
serfchlagen inmir! und du milt immer in Sreuden 
eben, ein freudig, ein froͤhlich, und unbetruͤbet Herk li 
yaben. Fieber! gedencke doch, Daß Deinem HerrnChri⸗ 
to auch nicht allezeit wohl geweſen, fondern fein Ders 
ftihm in feinem Leibe als mit einem Stecken zerſchla⸗ m 
zen und zerquetſchet geweſen, Gedencke doch, was Du N 
u gegen eine folche hohe heilige Derfon ? Wenn du 
nder höchiten Hertzens Angſt bift, fo gedende: GSie- ı 
je, fo it meinem Herrn Chriſto auch gewefen, fein U 


; i a IN | 
Cap.xV. Verachtung der Welt tragen follen.__ _ 407 —9 
il 
| 

















| 
| 
ie aber unfer Here Chriſtus durch Leid in die Freu⸗ Der Weg | 


Bert har viel höhere Traurigkeit und Angft erlitten. —0 
egangen iſt, durch Schande in die Ehre, durch den und Gang | N 
' 


Ding Leben, Durchdie Hölle in Himmel; Alſo ſoll Chriſti. u 
md muß ung auch unfer Creutz zu unferer Seligkeit | ji | 
efovern, und ein Eingang feyn zum ewigen Daters 
and 


2.) Klaget er .23,24. überleibliche Schwach» ⸗· IN) 
Rit: Ichfahredahin/ wie ein Schatte vertrie⸗ Ehrifti Il 
wird und werde verjagt / wie Heuſchrecken leibliche —9 
Jeine Knie ſind ſchwach von Faſten/ mein — a 
slerich iſt mager und hat Ecin Fete. Mit diefen 
Worten lehret ung Der Herr, was mir feynd in Der 
Welt. Ein Scharten iſt nichte, und hat Fein Leben 
nd Erafft, Wergleicher ſich der Herr Ehriftus einem 
Schatten, Der Doch Das Licht und Leben felber iſt; 
delches er aber im Stande feiner aufferiten Niedri⸗ 
ng gefagt, und davon verftanden haben will; fonff 
enner er ich das Leben felbit:) Wie vielmehr fallen an bel, 
Yung für einen Schatten und vor nichts halten, und a | 
e Demuth vom Sohn Gottes lehren? Er fast; * J 
ſeye vertrieben und verſagt wie Heuſchrecken; 
MD wir wollen hie unſern ewigen Sitz haben. Einer Warum ſich | hl) 
Yenfchrecken vergleicher fich en Herr darum: Denn dersereeis SW) 
| 4, 


Fr IN 1) 11} 
En; ui 1 
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48 ___WiewirdurdChriftum die Trübfelund __11.Budh, 

| eine Heuſchrecke hat Fein Kauf, ıft furchtfam umt 

ner Heu⸗ flüchtig. Soft der Herr auch geweſen in dieſer Welt 

foreden qufoaß er ung mir feinem Eyempel Iebre en ande 

pergleichet. Zetelland zufuchen. Wieauch feine Ante febwwach 

und fein Fleiſch mager ſey, das hat er wohlerfahrer 

in ſeinem Leiden, da alle feine Kraͤffte verdrocknet 

J ſeynd wie ein Scherbe, Sf. 22. d. 16. Daran fol 

| IN Sala a fen wir gedenchen in unfern kiblichen Kranckheiten 

\ J—— Es ift an leiblicher Starcke nicht gelegen, wenn nm 

In OR unfer Seele durch ven füflen Troft Gottes ſtarck, umt 

' | in himmliſcher Woluſt fett iſt, wieCf.s5.0.2. iR 

9 het, und durch Chriſti Krafft geſtarcket und erhalten 

wird, ns in — * 

1 3- 3.) SKlaget ver Herrüber Die groffe Verachtung, 

Ball a — fo er in dieſer Welt gelitten. Sicherer hat groffe Bar 

| ne irguey Abtung erlitten; und du wilt immer in Ehren ſeyn 
une Ich muß ihr Spore feyn/ fagter, wenn fiem 

Hoffart. ſehen, febhetelnfie den Kopf. Wie Eönnte 8% 

TERN | nem Arger'in der Welt geben? Er hat aber folk 

a Schmach unferthalben gelitten, auf daß er uns 

J | der ewigen Schmach und Schande erlöfete, "DM 
Troſt⸗ Maenſch ift ein Berdchter Gottes worden: Dar 

une muſte Chriftus unfere Sünde büffen durch feine anf 




























J Dorachung re Verchtung Die Mittel aberund T 
der Welr, Gründe wider die Nerachtung der Welt, find 
9 — 1.) Du trägeft Ehrifti Bild, und folgeſt dei 
| | 1. Haupt und Meifter nach, Rom.8.0.77. / 
ii 2.) Durch Die Derachtung der Welt lerneſt 
Bu: wahre Demuth / welche bey Hottes Gnadefti 
IE An Denn den Demhehigen gibt er Gnade/ den 
a u un färtigen aber wiederſtehet er/ 1. Petr.s.o.f 
| IN Me: ; 3.) Dit Duinder Zahl der Heiligen, die all 
4 Ni LUD ein Sluch und Feg⸗Gpfer der Welt gemefenf 
1 BEE 1,60r.4.0,13, 
Lam nn 4. 4) Mird dir im Himmel von Gott Lob wi 
fahren vor allen heiligen Engeln, Off. Joh 
$, 5) Beil du an jenem Tage nicht ſolt aufe 


hen zur ewigen Schmach und Schande/ 


Be) Ehe 


ap. XV. 
2.0.2. Davon dich Chriftus erlöfechat: fo laß dich 

zeitliche Derachtung nicht hart betrüben noch an⸗ 

ten. 

6.) Daß dir auch Gott in dieſer Welt feine Gna⸗ 6. 
enicht verſagen wollen. Ob du nun gleich Feines Bott win 
Renfchen Huld haft, fo haft du dennoch Gorteg uns auch 
Juld. Darum ſagt der Palm: Stehe mir bey, ee 
er mein Gotr/ hilff mir nach deiner Gnade/ 
aß fie innen werden/ daß dißfey deine Hand, Vf.109:26. 
ap du Herr folcheschuft. Das ift: Gleichwie-27. 
zott der Herr a Sohn aus der Schmach und eh 
Schande geriffen, und ihn indie himmliſche Ehre ANiaAsunt 
igeſetzet Durch feine gewaltige Hand: Alſo wird er achtung und 
Dir auch hun, der du ſeine Schmach traͤgeſt, daß je Schmad) 
man erkennen wird, daß es Gottes MWerckfen. gerlffen alſo 
7.) Gleihmwie Gott der Herr feinem lieben Sohn Muh an 
MSchmac) auferlegt hat, wie er P.60.0.8. fpricht: De 
Im deines willen trage ich Schmach/ımd mein VNeeet 
ngeficht iſt voller Schande. Atem: Ich muß 
n demet willen leiden / Pſ. 16.v2. Alfo hat er dir 
m Creutz auferlegt, dich zu prüffen. 

8.) Daß Gott einen ſolchen unverdienten Fluch 8— 

I ineinen Segen verwandeln, und die Veraͤchten zu Ein under⸗ 
ner Zeit wieder zu Schanden machen. Darum 5 
ht er hie: Fluchen ſie⸗/ fo ſegne dw; ſetzen ſie ap 
H wider mich/ ſo müffen fiesu Schanden wer; 

; aber dein Knecht müffe fich freuen. Wel⸗ 

n Gott fegnen will, wieder ver Hilft Fein Fluchen, 

1.&0[.28.0.2.1ie das Exempel Bileams bezeus 
74. D-Mof.23.0.8. Die aber fegnet Gott, die IHN Die Glaͤu⸗ 
ten, Sir.1.0.13. Wer den Herrn fürebeer/ bigen ſollen 
m wirds wohl gehen Inder legten Noth / und geſegnet 
D endlich den Segenbehalten. Das berheif⸗ ſebn 
auch) Gott Abraham und allen Gläubigen, 1.3. 
8[.12.9.3, Ich will ſegnen / der dich ſegnet; 
dfluchen / der dich verfluchet. Darauf verts: 
uns auch Gott, Efa.5 1.9.7. Fuͤrchtet euch nicht, 

Bir euch die Leute ſchmaͤhen/ Matth.s.v.ur, 
| Selig 













Verachtung der Welt tragen follen. 409 























Wie wir dur Chriſtum die Trobfal und _ IT. Bud 

Selig feyd ıhr/ To euch die Keute Kr 

1. Petr.4.0.14. Selig feyd ihr, warn ihr geſchm 
2 betwerdetüber den KTamen Chrifti. Dennde 

Geiſt der Herrlichkeit ruhet auf euch 

— 5) Ich will dem Herrn ſehr dancken mit me 

ae, nem Monde / vnd ihn ruhmen unter vieler 

— tungnebe Chriſtus danckerfeinem himmlifchen Vater für feir 

\ | NT menshriften Schmach und Ereuß. Alſo iſt aller Chriftlichen Herhe 
| mit: Dand= Art, daß fie ihr Ereus und Verachtung mit Dand 

fagung auf. fagung aufnehmen. Unfer lieber Gott machts Di 

i immer alfo, daß wir ihm zu dancken haben. Aus de 
= Creutz waͤchſet die Danckſagung; denn wer Die Bu 

achtung mit Gedult träger um der Liebe Ehriftiii 

J len, denſelben ehret Gott wieder, beyde in dieſem Un 

—43 jenem Leben, Pf.113.0.7,8.Der den Geringen u 
richtet aus dem Staube/ und erhoͤhet den rm 

aus dem Koth / daß er ihn ſetze neben die Sürfte 

feines Volcks. Ach es iſt eine groſſe Tugend, 

Verachtung mir Gedult in der Stille tragen, 

Siebe Chriſti willen. —3— 

10. 10.) Denn er ſtehet dem Armen zur rech⸗ 

D.109:31. 948 erihm helffe von denen/die fein Leben 


Ih 9 —— urtheilen. Das iſt ein herrlicher Troſt wider die ® 
| | Derah: achtung und Läfterung. Nicht (ſagt er) ſtehet en 
tung. Gewaltigen, Herrlichen und Verfolgern der Unſ 
digen zur Rechten ; fondern dem armen Berlaffe 
der feinen Benftand hat, Denn er gedenchern 
fraget nach ihrem Blut / Df.9.0.13. Tertul 
94 .damnamurä mundo, abfolvimur a DEO, Dash 
Ja U en Wenn wir vonder Melt verdammet werden, 
Bam! | J den wir von Gott loßgeſprochen. Pf.37.0.32. 0 
J.— Gottloſe lauret auf den Gerechten und ge 
cket ihn zu toͤdten: aber der herr laͤſſet ihn 
in feinen Haͤnden,/ und verdammt ihn nicht 
er verurtbeilet wird. - Siehe, dafür wirſt 
noch dancken, und unter vielen ſeinen Namen 
dag er dich fo wunderlich erverret hat. Piz. .E 
ch hoffe aber doch/ daß ich ſehen werd 






































ap XV, — der Welt tragen follen. 413 
sure des Hlın im Kande der Kebenrdigen. 
yarre des Herrn/ fey getroſt und ummwerzant, 
md barredes Herrn. 1.601.4.0.5. Bichtet nicht 
or der Zeit/ bis der Herr Bomme/ welcher hervor 
tingen wird/ was im Sinffern verborgen iſt/ 
nd den BRath der Hertzen offenbahren Alsdenn 
pird einem ſeden von Bott Lob wiederfahren. 


Gebet. 


Tiger Gott und Vater, wennich in meinem Cor gs. 

9 Leiden nur ſehe auf das Sichtbahre, und laſſe 

RFleiſch und Blut davon urtheilen, fo Düncket Yf.co:s- 

mich, Du habeſt mir ein hartes erzeiget: Wañ Hebr. 123. 

aber gehe ins Heiligthum, und ſehe auf Jeſum den 

nfehuldigen ? betrachte, was er für alle feine Liebe, 

teue, Fleiß und Wohlthaten in dieſer Welt gehabt; 

as für Läfterung und Widerſprechen er von (offen DI-69:8- 

ahr gottlofen) Sündern erdulder ; toie fein Angeſicht EI 
offt beſhamet, a voller Schande geworden; wie er 

nen Rucken gehalten denen, die ihn ſchlugen; feine Ap Geſch 

Bangen denen die ihn rauffeten; fein Angeſicht nicht 













uch hamın, daR ich ſo viel aufmich ſelbſt halte, und 10. 
en neuen Weg, ohne Trubſal ins Reid) Gottes zu Ap.Geſch. 
anne, machen will; Daß ich mich fo fürchte vor Dei, Apacıp, 19: 
308 ich leiden Toll, um des Namens Chrifti willen; 22,25. 
Amen Erlöſer es als ein Anmuthen des Satans 
tet, wenn er ſeines Lebens und Ehre um meinet wil⸗ 
nfhonenjolte. Ach Herr, mein Sort, gibdumir _ 

inen Geift der Krafjt, der mich in Schwachheit ftärs — 
%, Frafftige, gründe und vollbereite damit mich Truͤb⸗ * A 
il, RBerfolgung und Blöffe nicht von deiner Siebe Rom. 8:35. 
beide, fondern ich in dem allen weit überwinden 37- . 

öge um des willen, der michgeliebethat. Gib mir 2.Cot-6i4. 
aß. ich jederzeit mich erweiſe als. einen Diener Ehris HT 
it, in groffer Gedult, in Trübfal, in Nöthen, in Aeng⸗ 

ey in Schlägen, in Gefängnffen, in Aufruhren, 

Arbeit, in Wachen, in Saften/ in Keufchheit, in Ct 
kaͤnntniß, 


















abargen vor Schmach und Speichel: So muß ich Of.Joh.a: 









Ehriften follen die Ehre II. Bud) 
Eanneniß, ın Langmuth/ in Sueundlikeir, in deu her 
ligen Seit, in ungefärbter Liebe, in dem Norte de 
Wahrheit, inder Krafft Gottes: Ihme folge durd 
Ehre und Schande, durch gute Gerüchte und böft 
Gerüchte; williglich mich hier mit Ihme und um fäi 

Off. Joh.ꝛ nes Namens willen laffe höhnen; der mic), warın id 
a se biß in den Tod getreu bleibe, wird mit der Krone de 
1) N Lebens EFrönen, Amen. 
u 1 ! Hi Das XVI. Capitel. 


Bi: Wie die Chriſten ſollen ihre 
ie Ehre und Ruhm in Chrifto im Him 


mel ſuchen und haben, 
‚f Pſalm 109.0. EN, Gott/ mein BRuhm / ſchweig 
| " ; ' mi IE, — 


Iß iſt ein Gebet des ewigen Sohns Gottes 
und will ſo viel fagen: | 


| en Chri- Mein himmliſcher Oater/ dir weiſt/ wie ichü 

ia Diefer Wele nicht meine Ehre gefucher babe 

fondern deines heiligen KTamens£hre/ um 

| aller Menſchen Seligkeit; dafür werde ich 

hi N I bitterlich verfolger, geläftere/ verachtet un 
4 | verſchmaͤhet. Dargegen iſt das mein Trof 
N daß dur mein Vater biſt/ daß ich dein einge 
bohrner Sohn bin’ das ift mein Rubmin 
f | Himmel bey dir Und diefe meine Herrlich sch 
nen. | wirft du zu feiner Zeit einmal offenbabre 
| und ans Licht bringen, und mich aljo ven 
Jv klaͤhren / daß die Welt ſehe, wenn ſie verſol 
I: I, I Soh-r2:28. ger und geläftere habe, 4 

























I VS pethenen.. „Pier ſollen wirlernen, daß die den gr 
v DELL NN oröften Ruhm im Himmel haben, founfchuldig in der 2 

Rap Ruhm im verfolger werden. Diß follen wir lernen an 

IT na Himmel Exempel unſers Herrn Jeſu Chriſti. Denn anıh 

ud geben. aus ihm lernen wir Die vechte Meißheit, als au 





sechten Buch des Lebens. Et iſt mit ſeinem E 





















ap. XVI. in Ehrifto im Bimmel füchen. 413 
1D heiligen Lebh unfer Huch des Leveins. Als (r.) 
at er nieauf Erden einen einigen Ruhm gefuchet, ſon⸗ | 
in ich daran begnügen laffen, daß Gott ſein HS 
uhr ift. | 
& Gott, gib uns ein ſolch Hertz, daß mir unfern gyy ſon | 
Ruhm allein an die haben, und nicht an uns felbft; unfer 9— 
dag wir unfern Ruhm allein im Himmel haben, Ruhm al⸗ NER 
und nicht auf Erden. lein ſeyn. Bl. 
(2.50 ift das des Herrn Ehrifti höchfter Ruhm, — "ln 

18 er Gottes eingebohrner Sohn ift. Darüber hat ie" j 
ndie Welt verfolge und geläftert. aller Ehri. IN 
ib ung auch, lieber Vater, daß das unfer höchfker fen Ruhm J 
Ruhm und Freude unſers Hertzens ſey, daß wir ſeyn. IM 
Deine Kinder feyn, Deiner Wärerlichen Siebe und 00 
Treu ewige genieſſen mögen, und durch die Kind⸗ Ant "N 
Chafft das ewige Erbe befigen; ob ung gleich Die ı 
Welt haſſet, neidet, ſchmaͤhet und verfolget, wie fie —*N 
‚Deinem lieben Kind Jeſu auch gethan! I, 
(3) Sf das des Heren Chriſti Ruhm, daß er fo Gutes thim u ll) 
el Göttliche Wunderwercke gerhan hat, und ven aus Liebe, a 
enfchen aus Liebe und Höchfter Treue Guts gethan, nicht um —VP 
wohl er dafuͤr den groͤſten Undanck erlanget hat, Be # an 
h) lieber Gott, gib uns auch ein ſolch getreues Hertz, 1, Ehren u 
Daß mir vielen deuten moͤgen Gutes hun, und ung Arupın. il 
den groffen Undanck der Belt nicht mögen laffen 
abfehreeken, daß wir nicht ung, fondern deinem 
Namen die Ehre geben in all unſerm Thun! 

(4.) Iſtdas des Heren Ehrifti Höchfter Ruhm, Chriſte 
B eraus Siebe für ung geftorben, und ung mit feinem arubın feine 
[ne erkaufft hat, daß er feinem Water gehorſam — Ge⸗ 
sven biß zum Tode am Ereutz, daß er mit groſſer Dan 
anftmuth vie hoͤchſte Schmach erduldet, daß er mir £ 
hoher Gedult die Pein des Ereußes, erlitten. 


* 
— — 





















hGott, unfer Ruhm, hilff, daß wir guch unſere Durch Pike IM 1 
Feinde mit Liebe überwinden, unſer Fleiſch mit be/Demust kn! u | 


Goͤttlichem Gehorſam zwingen, Durch die Demuth und Gedule | 
und Sanfımuth Ehrifti die Schmach der Welt Nesen, ik — 
ragen, Durch Geduͤlt im Creutz ſegen, und im — 
Dein ſtarck jun, ; a | 








(5-) 
Baum aud) feine Erhoͤhung zur rechten hand Gottes 


-Aberwindet 


und  sesslhnfer Gott koͤmt und ſchweiget nich 


gen Engeln. und uns von uͤnſer Schmach erretten, PI3 


er höchite Ruhm des Bern Chrifrı 










‚und ſein Tome Der uber alle Namen ift/ daß all 
Knie im Himmel und Erden in ſeinem Nam⸗ 
fich beugen nuͤſſen/ und alle Zungen ihn für 5 

en Seren bekeimmen/ Dbhil.2.0.9.10.11. _ ra 

Sale . Ach ! lieber Gott, hilff, daß wir das fürunfern Höchfle 

Herrlichkeit Rhum achten, wenn wir mit Chrifte offenbar tbe) 

alles Herhe⸗ den in der Herrlichkeit; varüber aber der Abe 

leid. / Schmach und Spott gern erdulden, und erwa 
der Sreuden-Zeit, wenn einem jeden von Gott e 

wiederfahren wird, 1.Cor.4.0.5. 2. Cor. .r 

(6.) Herrn Chrijki Ruhm iſt, daßeritel 

einiges Haupt feiner Kirchen, und aller | 

derfelben, ein herrlicher König feines Volcks, einen 

Ehritt ger Hoher-Priefter. E 

wahres Hilff lieber Gott, daß dig unfer'höchfter Ruhmf 

nn Kon daß mir Ehrifti lieder fepn, Unterthanen fl 

Ruhm. Reichs, und unſers ewigen Hohenprieflers FUN 

18, Dpffersund Segens ewig geniejlen moge I: 
” 7.)So iſt das Chriſti hoͤchſter Ruhm, daß 
feinen KTamen in aller Welt offenbabreehe 

und den Glauben feinen Namen unter j0% 
Woͤlckern aufgerichtet, wider alle feine Seinde, 2A 

ver und Werfolger, Die ihn nicht hatten für 

Sohn erkennen wollen. Ob mohl Gott eine Zeil 

ftill fchtoiege, und diefen Ruhm verbarg unt 

Creuß im Leiden Ehriffi: Dennoch) iſt einmah 

Y.zor. Ruhm hervor gebrochen, tie Die helle Sonne. 

ehem y.2. Aus Zion bricht ander ſchoͤne Glanz &% 

































De obgleich Sort unfer Ruhm bisweilen ſchweiget 
einen der gang, Berfolgung; dennoch wird er einmahl 


vor 
heit das Prüfe Stundlein aus iſt, feinen Mund 4 






1.%05.3.0.2. Es tft noch nicht erfchieme 
wir feyn werden. * 
Sehen, Das haſſet nun, Gott mein Buh 
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415 
3elt, Geld, Gut, mein Ruhm, fondern Gott 
in Aubm. Darum fagt Gott, Ser. 9.0.23,24- 
in Weiſer ruͤhme fich micht feiner Weißbeit/ 
Starcker rübme fich nich feiner Stärd’e/ 
rReicherrübmefichnicht feines Reichthums: 
ondern werfich ruͤhmen will, der ruͤhme fich 
B/ daß er mich wife und Fenne/ daß ich der 


bu 
Gebet, 


OR Ein Gott, ich preife Dich, Daß du ausges 
N führet haft aus dem Tode den ‚groffen 

By) Dirtender Schaafen, Ehriftum Jeſum, Heh.r3:1e. 
; und ihn als einen König eingefeget auf Pfal.2:s. 
erg Zion Nun ifter nicht zu Schanden wor- Pfal. 69:7 
Darum wird niemand ſchamroth werden, der dich 
du Sort Iſrael. Fahre fort, d Herr, außzu⸗ 
die Sache deines Sefalbten wider feine Seins 

du diefelbe zum Schemel feiner Fuͤſſe geleger —— 
0 man du die Sache unſers glorwuͤrdigſten FI T°"- 
pt ausführft, fo wirft ou, Dev du aller Welt 
ter bift, Die Sache feiner Glieder, die fie Dir , 3. Mo. 
efehlen, nicht ftecken laſſen; fondern algdenin 18:25. 
bahr erweifen, was fuͤr ein Unterfcheid ſey zwi⸗ Ter-ır:za. 
deme, Der. Dir gedienet, und deme, der dir nicht Mal- 3:18. 
t hat. Hierauf laß mich mit Gedult harren, 
und in ſolchem Darren nicht zu Schanven 
r Amen. 


Das XVIL capuel | 
wir durch Chriftum und 
ller Heiligen Erempel, bofe 























. überminden follen. 
Täglich ſchmaͤhen mich meine Seins 

d die mich ſpotten / febweren bey ‚im: 
a nteg 





Mauler und falfche Zungen — 
















Vm 


I) \ 1: Ai, 






idt hoͤren gleichwie ein ausſaͤtziger, gifftiger Athem einen 









46 Wie wir durch Chriſtum die U⸗ 30 
 Balfe — | N 
Zungenein & Sp. "ee anderm Creutz und Trübfal der Ehrif 
hier Riſt nicht das geringfte, boͤſe Maͤuler u 
Ereugber SIND, falſche Zungen; wie ſolches der H 


———— 2%.” Chriftus ſelbſt mit feinem Exempel be 

get. Wie ihn denn fonderlih die Dharifaifd 

Schlangen und Ottern mit ihren vergiffteten Zi 
Kein Chrin ger, beyde im Leben und Tode geſtochen. 

wein Chrift Das ift ein gewaltig Zeugniß, daß kein Chriſt 

fipen Zun, vemfelben ficherfenn Fan. “Se gleichförmiger Chi 

gen finer. ein Menſch iſt, und je fleißiger Nachfolge Chi 

je mehr ihm falfche Zungen verfolgen. Das 

wir auch amheiligen David, wie iſt der. Mann 

böfen Mäulern geplaget worden, older im 3.4.54 

12.15.31.50.52.55.58.64.69.120. und 140, > 

fehmerglich Elager. Ja, es iſt ein ‘Prophet, der 

Mord» Pfeile nicht Rh wie der Prophet Ser 

9.0.8. fpricht; Ihre falſche Zungen find mon 

rifche Pfeile ; mit ibrem Munde reden ſie fremm 

lich mit ihrem Naͤchſten/ aber im herzen 

Berlaum⸗ ren fie anf demfelbigen. Cs follen ſich auc 

Der fol man fromme Hertzen vor den Verlaͤumdern hüten. © 















gifftet Alfo auch eine folche gifftige Zunge v 

die, fo fie gern hören. 
Weil nun niemand vor den böfen Maͤulern 
fichert ift, undaber Wiederſchelten verbotten, undd 
Chriſtlichen Glauben ungemaͤß; ſo iſt darwide 
anderer Rath, dann daß man gewiſſen Tr 
Gottes Wort faſſe. 
— 1.) Laß den erſten Troſt ſeyn Chriſti » 
Teofi Chri⸗ heiligen Exempel. Denn dieſelbe finds, Die 
der erſten und leichteſten begegnen und. einfallen 
an wir gefäftert und verläumdet werden. Denn 
dem Herrn Chriſto unfern Haupt felbit gegam 
Da ift kein Unglick in der Welt fo groß geW 
man hats ihm gewünfehet, und ihn deſſelben trau 
fältig würdig geachtet. Wie iſt es Moſi egal 
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Wie wir durch Chriſtum die, 
... {er von ſeglichen unnůtʒen Wort 
geben muͤſſen / Matth. ı2.v0.36. Dar 
nen bang genug werden. Darum gebuͤhret Got 
Die Rache; 5.B.Mof.32.0.35. denn er Fans am bt 
ften, er weißt einem jeden recht zu pergelten. Geden 
cke an den Herrn / der feinen Mund nicht auf 
rhat / wie ein Lämmlein/ das sur Schlacht 
Banck geführer wird/ Efa.5 3.0.7. 
Bieter: 3.) Haben wir an der Heiligen Exempel zu I 
umdung men, was fie für eine fonderliche Artzney wider DU 
foiınande: Mauler gebraucht haben, nemlich fie haben geb 
ten. ver. Sluchen fie/ ſo ſegne du/ Yut,6,0.23. Pf. rot 
v.28. Seher den gangen Pfalteran: Wie hat 
vid mit dem Gebet fich vor falſchen Maulern beraml 
tet, alg mit einer. eifernen Mauer? Wenn man Da 
wider einen Pfeil fcheußt, fo praltet er zuruck, 
verleht den narriſchen Schligen ſelbſt; alfo falk 
die Lügen und Säfterungen dem wieder aufden Kop 
der fieausfpenet, wie der Pf. 37.9. 15. ſpricht ji 
Schwerdt wırd in ihr Hertz geben/ ımd hr 
genwirdserbrechen. Das allesfan mit dem 
ber ausgerichtet werden. Denn wenn einer wide 
Luͤgen⸗Maul betet, fo ifts fo viel, als nenn man 
ihmringete und Fampfete, wie David mis Gohatl 
2.8.Mof. 1.9.&am.17.0.48,49. oder wie Moſes Stabi 
zı2; Ddens&gyptilcben Sauberern. Denn hie kaͤm 
zrven Geifter mit einander: Das glaͤubige 
fo aus dem heiligen Geiſt gehet; und die Lüge 
aus dem Teufel gehen: und werden Doch. endlich 
teufelifche Schlangen Egypti verſchlungen von J 
fis Stabe,dasift, durchs Gebet. Bi 
4 4) ft das auch ein fürnehmer Troft wider fall 
Maͤuler, dag wenn ein fromm Hertz alfo von 
| Teufels Jagd⸗ Hunden, den falfen Zungen, g 
PI+2:1. getwird, wie ein Hirſch / daß es laͤufft zum 
len Brummen des heiligen Goͤttlichen Worts 
daſelbſt fich erquicke denn dafelbft redet Gott ft 
Marıh.r; Fb mit und, Denn der Herr ſpricht: Sch ET 


g1,12, 










































ap. XV, _ felfheZungenuberwindenfollen, _ _ __4rs 

3r/ wenn euch die Menſchen baffen/ um mei⸗ Gott redet 

erwillen ſchmaͤhen und verfölgen/ und reden MU at N — 

lierley Llebels wider euch) ſo fie daran liegen, ſieundlich, N 

zeyd fröhlich und getroſt/ es ſoll euch imoim⸗ gleich Die 

el wohlbelohnes werden. Da ftehet dreyerley Drenfchen 

oft: Selig/ frölich und belohner werden. Wer laftern. 

olte Doch um Diefer Herrlichfeit willen nicht geitli- 

en Spott und WVerachtung leyden wollen? 1, Per. 

v.14. Selig feydıhr/ wenn ihr verſchmaͤhet 

erdet über den KTamen Ehrifti. Der Beifeder 

errlichEeierubesüber euch. Klagl. 3.0.27.uf. 

8 ifE ein Eöfklich Ding einem Manne / daß er 

as Joch in ſe ner Tugend trage: Daß ein Derz 

Hlener gedultig fey,wenn ihn etwas überfäls/ 

no feinen Mund inden Staub ſtecke/ und der 

offming erwarte/ und laſſe fich auf die Ba⸗ 

en ſchlaͤgen / und ihm viel Schmach anlegen. | Il 

ennder Herr verftöffer nicht ewiglich. 9— 

So muſt du lernen, daß ſolche Verlaͤum⸗ 8 £ 

ngen ein hölifhes Ungemitter feynd, das einen zungen um I 

Selih betreffen Fan. Denn wie ein Pilgram und- Högife un | rl 

Sanders Mann fich immer muß des Regens und gewitter, | 

gewitters verfehen: Alfo auch, wer in der Melt > 

D Darinnen wallet, muß ſich befahren eines folchen | 

gewitters, wie Ef.54.0.11. Die Kirche beklaget ; 

1: Dis Klende und Troff-lofe/ über die alle 

ester schen. Was iſts Runder, dag ein Wan⸗ 

Nann bisweilen einen Platz⸗Regen bekoͤmmt? 

Ate iſts an Dit, morgen an einem andern. Die Weltdes | 

selt muß Doch etwas haben, daran fie ihr Affen; Teufels Cox, r 

piel treiber. Heute leget fie diefem eine Narven a | | 

Dpe an, morgen einem andern. „Da läufft.denn je oma. URN | 

mann zu, und tragt denfelben Menfchen auf dem | | 

em Märckt umher, biß fie ihr Muͤthlein gefühler, 

D fich muͤde gelogen haben ; alsdenn nehmen fie eis 

andern vor. Wer ſich nun mit allen KRräfften dar⸗ DEN 

Dep leget, und von der Welt gar nichts leiden will, voll 

chut gleich als eines, den eine Biene fräche, und J9 
— — 




















































SEEN a er — — 
A z _ Chrift m 
Wer ei lieffe hin, ſti iſtum die ” 
Böfe Kede En med anne) Le 
miche Leinen Eine Jede ihren KNoet Kolke 1a malte ko eine 
mil, mai a Eleine es H ihn —— 4 
darnach groffen 3 ede nicht dufz ill man 
i anna Mei Zauck und Her (den, und vich 
en — 
Itundeei Kopf ab, nnef, uge gleich, 
den über: dopf ab, fo inet, hauet man Derfe welch 
en du dich it En ihr fieben — eine 
Dh fo mitt ou RU el ur Y: Ufo, toi 
Sieg Kunſt lert ieben Lügen errege Zunge auflehnen 
Daß er Nr und es verſucht n. Wir nun Die) 
geb en alle- Rede verantio 9 
nn bot th aß 
dult an Sei yellet, fo wird ert -Sliege ſtich 
Sr Leib und Seele no — 
Ayt “ eine Unruhe über biea merden: Sonft 
; too Be: a giſt die re 
Ean⸗ )Ss hats ein Schwerdt in ders muͤſte 
Pa — einen — —— — 
brach von Si oͤſe Maͤu er verhängt. /waru 
Beiften/ fl imgi : Villeiche bat gt. 8 Dani 
Antwort: a Ta ts hn der "ereil 
ort: Damit m arum thut das 
getheilet hat, ni an ſich der Gab as Gott 
Der Demuth. nicht überhebe, fon en, ſo Gott Mi 
x : 7 w ar ) fonder f a 
SBerborgene Is ln nn gutig und ig a 
der Der eberffen: it j R er VE 
leu Re RE Ind DAS Ä r Hetr 
moung. Acbrung auf die De —— 
Gottiw e Sürften/ Hi ütte 
| eigrı ! mer Fan Die unerforfd Hiob. i2.0,21, 
a Es thut wohl K en Gerichte @ 
Es fu a : vernichtet, {ch ch und Blut 
N viel bl N allen angebohr IN mahet und ſch 
Lucifers 1 von uns ſelbſt halten en, Daß wir gern 
a ah ift die le N. den 59 Ka 
— fas und Adams Kal ey Die uns be bp 
Ä ne fi Sail; di 3 bethöret, & 
Durch Ver⸗ na Ehre, en all alle durch 
leyımbung hren. Da dencker dei iebe und das ER 
$. et denn Gott der ewig 
| ott der De 


















ap.RVIT, felfheZungenüberwinden fellen. 4.1 


ul eine verlogene Zunge über Dich verhengen, als den 
satan über Hiob und Paulum, der fol deine Geiſel werden wie 
1 Peitſche feyn, und Dein Teufel/ der dich mir in — 
zuſten ſchlage / auf daß du lerneſt —— erhalten. 
yn/ 2.Cor. 12.0.7, Senn Gott mußesaufmandher- 

Weiſe verfuchen, Daß er ung in der Demuth er: 

lte, und Die Hoffart in uns daͤmpfe und tödee,und wir 

cht in Lucifers Geſellſchafft gerathen, 

8.) St Gott der Herr ſo getreu, daß er alles Uebel Ara 
Dlinglück, ſo uns böfe Zungen gedencken zuzurich- oihrioen 
Wan allem Guten wendet, Die boͤſe Melt vermennet Zungen ma- 
Sdarmit Schaoen zu thun,fo wendets Gott zu um heruns 

m Heyl. Wie die Schlange Tyrus, ob ſie noch fo ein Gott offe 
RGifft iſt, dennoch muß fie eine Arhneh werden, da- Ik 

‚der Tyriac feinen Namenhat; WieSt, Paulus Artzney. 
3m.8.0.28. fpricht : Es muffen Denen/ die Gott Mbın.8:28, 
ben) alle Ding zum beften gedeyen, Dadurch 
ver uns denn Gott, Dag hohe edle Werck der Siebe 
N, nemlichwor die Scindebirten/Matth.s.v.44. 
ser Das vecht thun kah / der hat fait Den höchiten Grad 
giebe erreicher, und ift hi gewachſen inder Liebe, 
hat Chriſti Hers, Muth und Stfibefumen,der da Hoher&rad 
I: Daterwergib Ihnen,denmfie wiffennicht, der Kiche, 

16 fie sbun/Ruc.23.0.34. Alfo foll ein jeder Chrift fi uber 
kbarmender Siebe für feine Feinde bikten: ater, De it 
ibihnen! Den die rechte Liebe erbarmet fich auch barmen. 
Fig Feinde, dieweil man weiß, daß folche Leu— 

nedon Sort und Ehrifto fennd, und Der Teufel in 

HT, Darum, wenn man ſolche Mäuler fieher oder 

6, foll man fi) vielmehr über fie erbarmen; denn 

ind nicht aus Gott, Dun aus ihrem Mater, Warum 
Teufel. Das iſt die Urſach, warum man für die man für die 
ide bitten foli, auf Daß fi nicht in Ersigkeit des Site bi 
jelö leibeigene Knechte bleiben mögen. Ya, Gott tige Zungen 
Heerr braucht oft einer bofen Zungen Gift zur find oft uns 
w den Seinen Sehet ven Joſeph an: Hatte ihn ſere Artze⸗ 
oje Zunge des unzuͤchtigen Welbes nicht ind Ges Ned» 

IMIB gebracht, er mare nimermehr erhohet morden, 
| Od 3 2 
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endlich  sufrieden/ Sp, Sal,ıe.n.z. Nimmt nun die 








Wie wir durch Ebriftumdie _ h 
B Moſ 39v.Haͤtten boͤſe Muler den Mo 
ſen nicht verfolget, Daß er aus Egyp ten ur Midi⸗ 
fliehen muſte vor Pharao/ ſo wäre ihm Got 
nicht erſchienen im feurigen Buſch / da er de 
Schafebhüsere am Berge Horeb / 2 B. Moſ⸗ 
B.15.cap.3.0:1.u.f. Hätte die boͤſe Zunge Des Doeg 
den David nicht ſo verfolget, erhätte fo viel vl 

Dan“. he Dfalmen nicht gemacht, 1.8. Sam. 22.0.9.% 
Fa "12. 52.9.1. Alſo war Docgs giftige Zunge Davids Ark 
nen. Alſo muſten böfe Mäuler ver Hof-Nathe de 
Königs in Perfien den Daniel in die Loͤwen⸗ G 
ben bringen/ auf daß Gott feine Allmacht an ih 
bewiefe. Die böfen Zungen waren Daniele Er 
hung. Alfo giengs mit den Mardochaͤo Denfelbg 
wollte Haman mit feiner Zungen gar todtſchlage 
und an Salgen bringen; und erhoͤhet ihn damit beit 
Könige, und Haman mufte hencken, Eſth 7.0.10 
Darum feyftiledem Herrn/ er wird deine Ge 
rechtigkeit ans Kicht bringen/ wie die Son 
Die Wahr⸗ MW dein Becht / wie den hellen Mitrag. 
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heit if cine 8.6. Siehe nur zu, daß du Gott zum Sueunde babaf 
hele Sonne Denn wenn jemandes Wegedem Herrn wol 
und bricht fallen/ [6 machen er auch ſeine Seinde min ü 


a Welt deine Ehre, gedulde dich, Sort mird fie Dur 
Der fügen, dergeben. Pſ.ↄ1.v. iy. Ich will ihn beraus za 
fen/ und zu Ehren machen, Sf, 84.0, 12. 
Herr gibt Gnade und Ehre. | 
Sotth: 8.) So iſt es auch ein Troft, Daß Gott aller 
on ſchen Hertzen in feinen Händen hat, Pf.33.0.14. 
fhen Her, feinem feften Thron ſchauet er auf alle/ d 
geninfi- Krdenwohnen. Er lencket ihnen allendas 
nen Handen und bat Acht aufalleibre Werd. Und 
Gott wird dich nicht geben in den VOLL 
mer Seinde, Mancher ift offe Bieter und bofe/T 
A feugt und treugt, und Draner feinem Nachſten 
acies lcopis einer Stund ft fein Ders fchon umgemandt, 
anders worden. Ja es begibt ſich bißwellen A 


Ip 
4 












ıp. XV. falſche Zungen überwinden follen. _ 423 
3öfe zum Frommen Fomimt, Fan ev mm nicht ein 
haͤrlein kruͤmmen, und muß ihm noch gute Wort dar 
‚geben. Das thut Bott, wie wir an Tacob und Las 
an fehen. Da Saban bitter und böfe war auf Kacob, 
rach Gott zu ihm: Hüte dich daß dus nıchu an⸗ 1. B. Moſ. 
rs denn freundlich mit Jacob redeſt Alſo auch 3.4 
fan und Jacob: fan kuſſete Jacob / und wei⸗ ap 3354. 
te an ſeinem Halſe. 
9.) Legtlich iſt zwar der falſchen Zungen Art, daß 
"bald über fich ſteiget, bald ein groß Anfehen gewin⸗ 
't, alfo daß fich jederman darüber verwundert und zu⸗ \ 
üfft; aber fie weibens nicht lange, fie wird bald zu DoTE Tau 
yanden und fchamroth. Und wenn fie anfahet zu fal herunter 
a, fo gehet fieplöglich zu Grund. Sie ift wie ein gang. 
Wer, das hoch in Die Höhe fodert, aber fallt bald wie⸗ 
ty Und erlöfcher: Urſach, Gott ift den Lügen über- 
16 feind, weiber die ewige Wahrheit iſt, und Fang in 
e Längenicht dulden. Wenn fie meinet, fie habs \ 
us Höchfte gebracht, und muffe fich jederman vor ihr a) 
echten, fü kommt Gottes Gericht wunderlich, alg Pf-sı:ı | 
ae ſtehet Verftunen möffen alte falfche | 
änler, die da zeden wider den Gerechten/ J 
oltz / ſteiff / und hoͤniſch Mercke dieſe drey Eigen⸗ 
afften ver boͤſen Mauler, ſtoltz / ſteiff / hoͤhniſch/ 
33v..Wehe dir / du Veraͤchter! wenn du des 
erachtens haſt ein Ende gemacht / wirſt du 
jeder verachtet werden. Summar,das Scepter 
r Gorelofer wird nicht bleiben über dem 
auffleim der Berechten/ daß fie ihre Hand | 9 
ausſtrecken zur Ungerechtigkeit / Pſ. 125. l 
3. Ein oͤſes Maul wird kein Gluͤck haben auf | 
Irden. Ein freveler-böfer Menſch wird verjagt Ra 
16 gefturger werden/ Pſal 140.v. 12. 
\ * € 
Zroft wider die Seinde und boͤſe 
i Mauler aus den Pſalmen. Gottes Kl al 
Pfalm.3.0.4.8. Aberdu, Here, bilder Schild für Sin, N 
ch der mich zu Ehren ſetzet und mein Haupt auf J 
| Dd4 richtet J | | 














































Cottes Nr Pfalm.4,0.3.4. Liebe Heren, mie fange foll mei 
grund. ne Shre gefchänder werden ? Wie habt ihr das eitelef 

lieh, und Die Lugen ſo gerne? Erkenne doch, daß de 
Herr ſeine Heiligen wunderlich fuhret. Der Herr hoͤ 


et Pfalm,sd.7.. Du bringeft p 
eriean. Derrhateinin Grouel an Den Dh 
Decumd 


Glauhigen Grab, mitihren Zungen heuchlen fie, 
Dorf, baßfiefallen von ihrem Btienehmen, 
freuen alfe, Die auf dich franıen, eroiglich laß fie zühn | 
De (ab ſeyn in Dir, je deinen Ramen lieben ; de 
mit On 
Pfalm, 6.p.ır. Cs müfen alle meine F 
, Shanden werden und ſeht eufchreufen, 
Schalden kehren und zu Schanden merden plönlich en 
0, Pfelmze.r.uf, Auf die, Herr traue ich, men 
Sort, hilff mir von allen meinen Verfolgern, u 
yefte Mich, daß fie niche wie Mwen meine 
| balcber und gerreifien, weil Eein Eryerrera if, 
Verleum⸗ Derhat böfesim Sinn, mit Unglüsk ift er 


Läflerer 


Werden 
bald jun 


Schipm 
Gottes, 


Gebet 


Dampferbie anrufen, fo merde ich 
Luͤgner 


[hinerterft der Gotlloſen Zähne, 


Pets wenn ich Ihn anrufte, 


Er⸗ſt wider die Feinde nnd 
— RE Und büfj ine, mein © 
Du jblag tallemeine Seinde auf ven Backen, und 3 


Du» Bert, ſegneſt Die Gerechten, Du Erönefk fie 


Den, mie mit einem Schilpe, 


por den Feinden, Dieum und um na 
frehen, / 


chma 
der fallen in ey ppied aber einen chfgeschren, Er Me. 
Sruse"® gearaben, und ausgefühtet, umdiftin die Grube gel 
"dt fen bier gemacht hat.” Sin Ungtück wird auf 4 
 Kepffoiken, undfen Srevelauf feinen Scheitel fall 
„ Pfelm, 17.0,8,9. Behtfe mich, foie eınen I 
Apfel im Auge, befdhieme mich untey dem Schaf 
deiner Flugel. or den Gotzlofen,Die mich vevftö 
ch meiner © 


 Pfalm,13.0,4,7, Sch will den Herrn (oben und 
ve, ſo Ich von meinen ‘Feinden er 
Bann mir angfi iff fo wuffe ich ben Hexen „ 


See 


— 


ie Luͤgner um, de 
fgierigen 
ben. Sn ihrem Munde ifE nichts gemiffes 
Öreube der wendiges iſt Herheleſd ihr Dachen ift ei 


und 0 








‚ihr 9 


n offene 


IT, Bu 
ft, den 
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H.RVvl, böfe Mauler aus den Dfalmen. 4:7 
vene zu meinem Gott, jo erhoͤret er meine Stimme — 
dfeinem Teinpel und mein Geſchrey kommt vor ıhn 

feinen Ohren. | | 
Plelm,27,0.1.u.f, Der Herr ift mein Licht und | | 
in Heyl Vor wen folt ich mich fürchten? Der Schutz Got⸗ | 
vr fi meines Lebens Kraft, vor wem folt miv grau⸗ Id. _ 4 a 
? Darum, fo. die Böfen, meine Widerfächer und ER 
inde, an mich wollen, mein Fleiſch zu freffen, müf: iR 111 "U 
fieanlaufen und fallen. Wennfich fehon ein Herr ll) 
der mich leget, fo fürchtet ſich Dennoch mein Herh ' 9 

bt, Wenn ſich Krieg wider mich erhebet, fo verlaſſe —J 
michaufihn, Denn er decket mich in feiner Hutten 4 


boͤſen Zeit, er verbirgt mich heimlich in feinem 00 
jelt, und erhoͤhet mich auf einen hohen Selfen. Herr, al ı 
fe mir deine Wege, und leite mich auf richtiger Rt | 
bin um meiner Seinde millen, Gib mich nicht 


den Willen meiner Feinde: Denn eg fiehen . \ 
be Zeugen wider mich, und hun mir Unrecht ohne li \ | 
heu. Sch glaube aber doch, daß ich fehenmwerdedag ul 
tedes Herrn im Lande der Sebendigen.  Hartedeg Goites Sur ' vi 
Iren getroſt und unverzagt und harre deg Herrn Dattes Du m 
Malm.z1,0,15.uf, Ich aber, Her, hoffe Auf Höfen Zun⸗ J 
und ſpreche: Du biſt mein Gott, meine Zeit ſte⸗ gen. 9 
in deinen Händen, Errette mich von der Hand \ 9 
ner Feinde, und von denen, die mich verfolgen 
ſtummen muͤſſen falſche Mauler, die da reden wie 
Den Gerechten ſteiff, doltz und hohmſch. Wie groß 
eine Guͤte, Die du verborgen haft Denen, die dich 
Dean, ud erzeigeſt Denen, Die vor den Leuten auf 
wauen, Du perbirgeitfie heimlich bey div vor je> F 
8 Irpk, Duverdedkeft fie in der Hütten vor | u Ai 
janchfehen Zungen, | 
ſalm 3 5.0.5,6. Siemüffen werden wie Spreu Gottes u | 
wen I6inde, und der Engel des Deren ftoffe fie Rache. . N 
Sr eg muſſe ſinſter und fehfüpfferig werden, Mm 
der Engel des Hevin verfolge fie, — Il | 
aim 37.d. 1uf Kigörme Dich nicht über die Diane. 0 
Wien. niche neidiſch über Die Uebetehäter, DEM a Ey; 4 ( 

ie a Il 
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Troſt wider die einde und 11. Bud 

wie das Graß werden fie bald abgehauen und wie de 

grüne Kraut werden fie verwelcken. Der Gottlo 

draͤuet Dem Öerechten, und beiffet feine Zähne zufan 

‚ men überihn;; aber der Herr lachet fein, Denn er fiche 

daß fein Tag kommt. Die Gottlofen ziehen de 

Schwerdt aus, und fpannen ihren Bogen, daß fie‘ 

. len die Elenden und Armen, und fiblachten die Fior 

Lafterer men. Aber ihr Schwerdt wird in ihr Herk gebe 

Dr a ihr und ihr Bogen wird zerbrechen. Der Gottlofe laut 

Schmwirpe. guf den Gerechten, und gedencket ihn zu boten; Ab 

der Here läßt ihn nicht in feinen Händen, und u 

dammt ihn nicht, wennerverurtheilet wird.  Sschha 

gefehen einen Gottloſen, ver war troßig, und breit 

fich aus, und grunete wie ein &orbeer-Baum. Da 

porüber gieng, fiehe, da war er dahin; ich fragte Mt 

ihm, da ward er nirgend funden a 

NE Pfalm.38.0.14.u.f. Sch aber muß ſeyn wie 

Biekäferer. Zauber, der nicht höre, und wie ein Stummeryi 

feinen Mund nicht aufthut. Und muß feyn wie 

der nicht höret, und ver Feine Widerrede in ſein 

Munde hat... Denn ich bin zum Leiden gemacht, u 

- mein Schmerk iftimmer vor mir. — 

Pfalm.;9.0.10.13. Ich bin verſtummet und 

und ſchweige der Freuden, und muß mein Leid inf 

Gott die freffen. Sb will fchmeigen und meinen Mund 

Rache zu aufıhun: Du wirſts wohl machen. Denn ich 

Befehlen.  beyde dein Pilgrim und Bürger, wie alle me 

Bater: RL m 

SHulffe ner  Pfalm.sy.0.23.24. Wirff dein Anliegen 

Frommen Herrn, der wird Dich verforgen, und wird ven 

AndStvofft gen nicht etoiglich in Ummuhe laffen. Aber G 

fen * wirft fie hinunter ftoffen in die tieffe Gruben. 

s Blutgıerigen und Saifchen werden ihr Leben n 

Helffte bringen. Ich aber hoffe auf dich 

Pfelm.57.0.2.u.f. Sey mir gnaͤdig, & 

mir gnaͤdig Dennauf dich traue meine See 

Gott ſtrei· unter dem Schatten deiner Flügel habe ich Zu 
ae felbh biß daß das Ungluck voruͤber gehe. Ich runs 













































—* 
i. boſe Mauler aus den Dfalmen. 4:7 } u 
TAllerhöchiten, zu Gore, der meines SSammersem EN 
de machet Erfendet vom Himmel, und hilfft mir ee © al 
der Schmach meines Verſenckers, Sela. Gott pr Ku ! 
det jeine Güte und Treue. Ich liege mit meiner BR N | 
velen unter ven Löwen. Menſchen Kinder find Feu⸗ Sm Geber | 9 
Flammen, ihre Zähne find Spieß und Pfeile, und und Lobe IN 
Zunge ſcharffe Schwerdter Erhebe dich, Gott, — iſt nel 
den Himmel, und Deine Ehre über alle Welt. Aper pie 0 
ie ftellen meinem Gange Netze, und drücken meine Berfaum: u 
eele nieper: Sie graben vor mir eine Grube, und der. | 
ben felbft drein, Sela. Mein Hers ift bereit, Gott —9— 
in Hertz iſt bereit, daß ich ſinge und lobe. Wache | 
Bei Ehre, mache auf Pfalter und Harffe, frühe InIW: 
ich aufwachen Herr, ich will Dir dancken unter | 
IVoölckern. Ich will die lobfingen unter ven Leu⸗ | 
Denn deine Güte ift, fo weit der Himmelift, und — 
ne Wahrheit, fo weit die Wolcken gehen. Erhe⸗ —* 
dich, Gott, über Den Himmel, und deine Ehre uͤ⸗ "| 
‚alle Welt. % 1 
Plalm. 64.0.2.u.f. Behüte mein Leben vor den gerlaͤum— U 
ujamen Seinden, Denn fie fcharffen ihre Zungen mie Der des Zeus u 
Schwerdt; mit ihren giftigen Worten zielen fie, fels Jagd⸗ —“90 
mit Pfeilen, daß fie heimlich ſchieſſen den From⸗ Hunde. Kal 
1; plößlich ſchieſſen fie aufihn, ohn alle Scheu. A⸗ | 
"Sort wird fie plößlich fehieflen, daß ihnen Re 
inmird,. Ihre eigene Zunge wirdfie fallen, daß ıhr 
Itten wird, wer fir fiehet. 
Plalm.71.v.10.u0.f. Meine Feinde reden wider 
h, und. die auf meine Seele halten, berashen ſich | 
einander, und fprechen:: Gott har ihn verlaffen, ja- | 
‚nach, und ergreiffet ihn; denn da ift Fein Erretter ABZE, | 
haeheeinher in ver Krafft Des Haren Herm: Sch ar M N j 
‚fedeine Gerechtigkeit allein. Gott, Du haſt mic yaruns % 
Jugend auf gelehret, Darum verfündige ich Deine wider die i j 
yunder. Auch verlag mich nicht, Gott, im Alter, Lügen: u 
Innich grau werde, bis ich deinen Arm verfündige Mauer. RW il IN 
















nDes-Kindern, und deine Krafft allen, die noch kom⸗ —14 
nfollen, Denn du laͤſſeſt mich erfahren viel und FON 4 N: 
| groſſe ln 





428 Troſt wider die Feinde und u. Bu 
groffe Angit, und macheft nich wieder lebendig, u 
holleſt mich wieder aus der Tieffe der Erven heran 

Du macheſt mich ſehr groß, und tröfteft mich wied 

Se Pfelm.iz1.v.1.u[f. Ich hebe meine Augen auf 

ae den ‘Bergen, von welchen mir Hülffefommt Mei 

Sharten Hüulfe kommt vom Herrn, der Himmelund Erden 

























vor denen macht hat. Ermird Deinen Fuß nicht gleiten laſſ 
Mord und der dich behuͤtet, ſchlafft mcht. Siehe, der 
Pfeilen der ter Iſrael ſchlafft noch ſhlummert nicht. Der He 
— „  Pehüter dich; der Herr iſt dein Schatten tiber dein 
auler. echten Hand, DaB Dich des Tages Die Sonne nie 
ſteche, noch der Mond des Nachts. Der Herr behk 
Dich vor allem Uebel, er behuͤte deine Seele: Der 
behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an 
in Ewigkeit. 
Gott be⸗ felm.140.0.1.u.f. Erxrette mich, Her, vond 
wahrer ung böfen Menfehen, behuͤte mich vor den frenien Leute 
vor der Fit Die Boͤſes gedencken in ihrem: Herken, und a 
der falſchen Krieg erregen. Sie ſchaͤrffen ihre Zungen, wie & 
Zungen. Schlange, Otter Gifft ift unter ihren Sippen, Ol 
Bewahre mich, Herr, vor der Hand der Got 
Behuͤte mich vor den frevlen Leuten, die meinen® 
gedencken umzuftoffen. Die Hoffartigen legen 
Stricke, und breiten mir Seile aus zum Vene, 
ſtellen mır Fallen an den Weg. Ich aber. fage 
Herrn: Du bifimein Gott, Herryvernimm die Still 
me meines Slehens, Herr, Herr, meine ftarcfe Au 
Etraffe der Du befhirmeft mein Haupt zur Zeit des Stid 
Fugen Kerr, laßdem Gottlofen feine Begierde nicht, sta 
Mauler. feinen Muchwillen nicht, fie möchten fihs erhä 
Sela, Das Unglück, davon meine Keinde rachſ 
gen, muͤſſe aufihren Kopf fallen. Er wird Stiak 
über fie ſchutten Er wird fie mit Feuer tieff in die € 
fhlagen, daß fie nimmermehr nicht aufitehen 
böfes Maul wird Fein Gluͤck haben auf Erden 
- Srevel-böfer Menſch wird. verjagt und geftürke 
den: Denn ic) weiß, daß der Herr wird Des El 
Sache und der Armen Recht ausführen. Auch 


re. 































XV, böfe Maͤuler aus den Pſalmen 419 
| Die Gerechten deinen Namen dancken, und Die- - 
ommen werden vor deinem Dingeficht bleiben. 
Pfalm.142.0.1.u.f. Ich fehrene zum Heren mit 

mer Stimme; ich flehe dem Hexen mit meiner 

imme, ich ſchuͤtte meine Rede vor ihm aus, und 

je an vorihm meine Noch. Wenn mein Geiftin ge 

gſten it, ſo nimmeſt du Dich mieineran. Siele In Verfol⸗ 
nr Stricke auf dem Wege, da ic) auf gehe, — 
haue zur Rechten, und ſiehe, da wil mich memand mand Fbnz 
ten: Ich kan nicht entfliehen, niemand, nimmt nen, denn 
‚meiner Seelenan. Herr, zudir ſchreye ich, und Gott agein. 
©: Dubiftmeine Zuverficht, mein Theil im San 
erLebendigen. Merckeaufmeine Klage, denn ich 

De fehr geplager; erxette mich von ineinen Wer 

ern, denn fie find mir zu mächtig. Die Gerechten 

den fich zu mir ſammlen, wenn du mir wohl thuft. 

—— Geber, 


09 Eiliger Herr Jeſu, der du nicht wieder fehafe "-Pet.2:23. 
9 a da du ee — nicht draͤue⸗ 
72p sell, da du litteſt, ſondern alles dem heim⸗ 
er ftelleteft, der da recht richtet + Ich dancke SL 
daß du mich würdigeft, um deines Namens wil &rkir.. ° 
I Enhef.z: 

Schmach zu leiden, und zu überzeugen, daß ich ro. 

rger ſey mit denen Heiligen und Gottes⸗ Hauß Matth. ro: 
offen; weil Die Welt mir den Namen gibt, den ** 
dem Hauß- Vater, gegeben bat. Du, o Her 
Kundiger, weiſt, daß die ABelt füget an alle den 
fo ſie wider mich redet; darum bin ich gerroft, ed 
un Erbe der Verheiſſung, es werde mir im Him— Puc.6:26. 
mohlbelohner werden. Wehe mir, wo mir jeder Brzızs. 
In wohl redete; ſolte ich DIE Begehren, fo verdantm: 
y alle Deine Kinder, die je geweſen find, die man 
polten, derer Namen man verworffen hat, ale ei 

oßhafftigen. Di aber, o getreuer Henlarid 

mir, daß ich allegeit nach deinem Exempel mit Ge⸗ | 
und Sanftmuth die Laſterung erdulde, Ach Tag P-3877: 
einen Fuß nicht wancken, Denn fie — 

) 






















a Wie wir durch die Schmersen@brifti 11.5 







1.Pet.2:1o, bo rühmen wider mich. Stärefe mich mit deit 

Gnade, zu führen einen guten Wandel, auf daß D 

b von mir affterreden, als von einem Uebelthäteny 

en meine. gute Wercke, und Gott preifen, wan 

nun an den Tag kommen wird. Laß meine Laͤſte 

nicht länger indenen Stricken und Gemalt des U 

fels, deffelben Wercke und Luſt zu thun; gib ihnen 

erkennen das ſchreckliche Gericht, das ſie uͤber ſich 

2.Bet-4:14. hen, ſo lange fie den Geiſt der Herrlichkeit, der it 

Deinen verſchmaͤheten Gläubigen rubet, läftern; d 

an 28. befehvefie Durch Deine groffe Güte. Zndeffen IB 

nn nenihre Boßheit nicht gelingen; ſondern wie den 

die dich lieben, alle Dinge zum Beſten dienen, ſo 

B.Moſ. gilt du mir mit Guͤte meiner Laͤſterer Sluchen, K 

5020. gedencken es boſe mit mir zu machen, Du aber Et 

Krafft deiner Treu und Amts es nicht anders, ale) 

a 3 machen. Du biſt erſchienen, die Wercke des Teu 

eh zugeritöhren : Du bift die ewige Wahrheit, Dat 

x wirſt du endlich Die Lügen des Teufels und ft 

Kinder auch entdecken, das Lugen⸗Reich des Seit 

zu Schanden machen, mich aber erlöfen von | 

-  Webel, und aushelffen zu deinem himmlifchen N 

3 ‚Sim. 473 Dir ſey mit Bater und dem heiligen Geift, Em 
Ewigkeit zn Ewigfeit, Amen. 


Das XVII. Capitel. 


Wie wir durch die Tram 
keit und Schmertzen wi | 









































follen lernen die Wolluſt des 
Steifches daͤmpfen 
Matth.26.0.38. heine Seele iſt becröbeeh 
den Tod. 




























Sr N As Dritte Stück der Trubſal und Ga 
Traurigkeit — Chriſti, iſt ſeine groſſe ve 
ei m Traurigkeit und Schmertzen 





fih mit ihm von Mutter⸗Leibe ang 
sen. Denn weil feine allerheiligſte menſchlie 













Nahe \ 
| 9 
— — —0 
. _ follendes Sleifhes Wolluftdämpfen.” _ 4 UN 
hit dem Licht Goͤltliches Erfanntniß und Weßß— | 


f I! "EL RER 
durch die perfönliche Bereinigung erfülfet und er: rl hi N 
htet: So hat fie auch alles Zufünfftige, das ihr —— 
egnen ſolte, als gegentwärtig gefehen ; daruber fie | 
h mit hoͤchſter Traurigkeit und inniglichem Lei | | 


‚von Anfang erfühet worden. Denn fie hat zu⸗ | 
gefehen ihre undeneftiche und unfägliche Seelen: 1 NUR 
zit, und imausfprechliihe Leibes⸗ Schmertzen. NM I 
An je zditet, teiner, unfchuldiger Die menfchliche Seelen ‚ll 
tur in Chriſto ift, je gröffere Angft, Schmersen a: | 
Pein fie erlittenhat: Welches man fiehet an ab ”” 
nnerlicher geiftlicher Seelen-Angft. Denn je ed 

ie Seele iſt denn der Leib, wegen der Unſterblich⸗ 

‚ je geöffere Schmertzen fie auch leidet, Denn der | 
Sliche Leib. Darum ift der Herr Ehriftus nicht —J 
worden vor ſich ſelbſt, oder ſeinethalben; ſon⸗ J 
feine Freude iſt geweſen, daß fein himmlifcher 
ter von den Menſchen möchte recht erkannt, ges un 
6 und Die Wercke Gottes offenbar werden. Dar 4... ya:27 VER | 
freuet er fich im Geiſt/ da die 70. Singer” noru. —9 
Xrkamen. wi 
Weil er alles wuſte, was ihm begegnen würde, J 
‚von men, nemlich von ſeinem eigenen Volck: So 
nicht anders ſeyn koͤnnen, denn daß er in ſtaͤter N. 
meigfeit und Schmergen geweſen, und je naher 

Seiven, je trauriger, wie er fpriht: Ich muß ENG 12:59. 
einer Lauffe getaufft werden/ und wie iſt 

ſo bange/ ebe ichs vollbringe. Da nun die 

kom, ſpracher: feine Seele iſt betruͤbet bis Matth. 26: 
en Tod. Da er die allerhöchite Traurigkeit und — 4 
len⸗Angſt erlitten, darüber er auch blutigen Schmerken Bi 
weiß gefchwizet/ Luc 22 v. a4 Seine See⸗ Chrifti. | 
Angft und Feibes -Schmergen, jo er am Creutz 

‚en, Ean Feines Menfchen Zunge ausredin: r. 
klich werl die Sünde ſo ein unendlich und aus | 
usſprechlichl Iebel iſt. Denn es hat die voilkom⸗ he sl 
"Bezahlung und Strafe der Sünde dem Soh- fprechtich BEN) 
ottes an Leib und Seele unausfprechliche, und Uebel. Ra) 
|: keinem 9 Tl) N 





























Er 


#32 WiewirdurhdieSchtiergenChrifi, 11.3 
Feinem pur Iaureen Menfchen erträgliche Angit ı 
Schmerken gemacht, ; 

uns.) Weil er die Suͤnde der Welke Ketrag 
un 2 das iſt / er hat nicht Allein für die Sünde gelieten 

Weit hetra VOR Anfang der Melt gefchehens fondern auch 

gen. die, fb bis ans Ende der Melt gefchehen folten. ı 

Unausbend viel.nun alle und jede Menfihen Sünde gehabt 

liche viel Schmerken hat Chriftus gelitten, ja ume 

a Sünde willen unzähliche Schinergen, und f6 gr 

u Sünde, fo grofe Schmerken und Pein, Darum 
tet er am Oel⸗Berge: Vater/ wilt du⸗ jo nin 

dieſen Belch von mir/ Matth.26.0.39, a 
3.13) Soift auch fonft noch ein höher und img 
— macht ſprechlichee Schmerz Chrifki,ven er empfunden, x 
SONG Gen (einer vollkommenen Kiebe, Denn je gedf 
giebe, je gröffer Schmertz. Denn wis man 

liebet, macht keinen Schmergen, Bei aber € 

ſtus feinen himmlifchen Bater vollkommlich ht 

ſo hats ihm an feiner Seelen auch vollkoͤm nlich 
unausforſchlicher Weiſe wehe gethan, daß Go 
himmliſcher Vater fo hoc) beleidiger morden di 

Base, Die Sünde, Und haben ihm unfere Sünde m d' 

Herrnehri⸗ hrer Straffe ſo wehe nicht gethan, als daß Gott⸗ 

I Die Liebe felbft iſt / purch die Suͤnde ſo hoch beieii 

Ben gemacht iſt. Und um der Liebe willen des Waters, Die Bi 

IR.» von Feiner Creatur folke beleiviger werden, hat g 

ſtus den allerſchmaͤhlichſten Tod, unddie allergud 

Schmergen und Pein auf fich genommen, ums 

‚men Denfchen die Liebe und Gnade des Waters 
Der zu erwerben, auf daß, ſo hoch Die Liebe des 
ters Durch Menfehen beleidigen er diefelbe eh 
wieder verföhnere.. Ba. | 

4) Dataucd Chriſtus die höchfte Schmerkeh 

unbupfer® Titten tvegen Der vollkommenen Siebe des 

— menſchlichen Geſchlechts. Denn gleichtvie g 

Ha Chuſi legeſtorben, und aller Suͤnde gerragen; fo mt 

Keinen auch gerne, daß fie alle ſelig wurden, Und ſi 


Tom Arge Menſchen Unbußfertigkeie ihm das hoch 
man. | — 






















































ıp. Xyill. follen des kleiſches Wolluft dämpfen. __ 433 

efen. Denn das iff feiner Liebe zumiver, fonderz 

h derer Verderben und Verdammniß er zuvor gefe> 

N, Daß ſie nicht werden Buſſe chun; zu gefchweigen, ' 

B ihm an feiner liebreichen Seele wehe gethan ver 

offe Haß und Neid, Feindſchafft und Laͤſterung de> 

die er Doch woltefelg machen. Daher ſpricht er: 

ie Schmach bricht mir mein erg/ und kran⸗ 

ee mich, Di.69.0.21. Welches er nicht ſeinethal⸗ Pſo⸗i. 

n allein klaget und betrauret, fondern vielmehr des 

"halben, die ſolche Schmach an ihn ubeten. 

5.) Sp ift das auch fein gröfter Schmes und 

in geivefen, Daß er, als Gottes Sohn, dennoch Kult 

n Gott verlaffen gewefen. Sort Fonnte ihn wahrer 

ar nieht verlaffen; denn er mar ja felbft Gott, ja Gott am 

var und blieb Gott, da er am Ereuß hienge, da er Lreutze und 

tbr da er begraben ward; und Elaget dennoch, Im Tode. 

des habe ihn verlaffen, P1.22. 0.2. Matth. 27. ER 
Aber er hat mir feinem Eläglichen Geſchrey Path. 27; 

eigen wollen, daß ihm Gott, alseınem Menfchan, as. 

en Troſt entzogen, fich vor ihm verborgen, und 

er uns feingroffes Elend Dusch fein Eläglich Ges 

ey offenbahrete. 

) Ste auch Chriſti Schmerg und Pen unaus ei 

&hlieh geweſen wegen feiner Perfon: Denn er Schmach, 

Pmwahrer Sort. Barum alle Schmach und Las 

ung, [6 ihm toinerfahren, ein unendlich Uebel mar, S'Deben 

128 der gantzen Perſon widerfuhre, Die Gott und gen Perſon 

nich war, und alſo Gott ſelbſt; welches der See⸗ geſchehen, 

CGriſti ein hohes und unausfprechliches Leiden und alfo 

efen. Gott ſelbſt 


7.) 2508 die leibliche Dein und Marter dem un. * 
Hoigften, heiligſten, jungfraͤulichen, zarteſten Leiblich 
edes Herrn für Schmerhen gemacht, wer Fan LeidenChri- 
> auspeneen? Einen fo unfehuldigen, zarten, ed, ſti ungus⸗ 
reinen Seib, von dem heiligen Geift empfangen, N 
der ewigen Gottheit perfönlich vereiniget, mit Date hal 
(3 heiligen Geiſt und aller Fülle der Gottheit erfüls her. 
Ifihlagen, geiſſeln, ann serflechen, creutzi⸗ 
| u) 


geh, 



















an 





Chriſtus Gleich wie nun Chriſtus, aus Liebe gegen uns 


ER, — 


Fer sah 


Mie wir durch die Schmertzen Chriſtt N. Bud 
gen, todten, Das ıjt ein Lerven uber alles Leiden au 
Erden. Keine Creatur Fans ausfprechen. Was 
Dagegen all unfer Leiden und Ereuß, die wir Sünde 
feynd, und.den eigen Tod und Verdammmß verdi 

net haben? Und wir fliehen dafür, murven dawide 
Chriſto im Da «8 doch fo eine heilfame Artzneniſt Wahrlich ein 
Feiden ähn- Seele, die Chriftum lieb hat, fol Fein ander Lebe 
Vid) werden, und Stand in dieſer Melt mwünfchen, denn einen ſo 
ft der höche chen, wie Chriſtus unfer Herr gehabt. Das ſoll m 
fie Gewinn für den gröften Gewinn achten in diefer Melt; um 


an hiefer  Deffen foll fich eine Hebhabende Seele freuen, daßf 


würdig ift, mit Chriſto zu leiden, i 
Die Tribe Und weil wir wiſſen, daß Trübfal uns muß bi 
falauf dem getinen auf denn Wege zum Himmelreich, 
Weg zum Durch wir kommen zu einer fo geoffen unausfpre 
en chen "Herrlichkeit, Ap.Gefd.14.0.22. Warum man 
duch Che, (en wir Denfelben Weg nicht mit Freuden? Ja au 
um gehei Darum, weil der Sohn Gottes dieſen Weg gegangel 
liger, un ihn mie feinem heiligen Exempel geheitiger, MM 
in fein’ Reich nicht anders mollen eingehen, der 
Durch Leiden, Luc.24.0.26. Ja auch Darum, weilf 
fo kurtzes Leiden folche immernoährende Freude folgt 














harfein Teldft in keinem Dinge verfchoner hat, fondernall 
felbit nicht willigfich um unfereroillen erlitten: Alfo, ſollen d 
geihonet auch ihn hinwieder lieben, und nicht mine weil 
umunfert- in einiger Truͤbſal. | 






zul, | Geber. u 
Etreuer Henland, ver. du hie auf Erdendt 

Eis. SS ler Schmersen, Taurigkeit und AM 

P.69:18, y. geweſen bift; die Schmach derer, d 







21: > ſchmaͤheten, fiel auf dich, brach dein 

und Eränckte Dich; Deine Seele war berrübet © 
Matth.26: den Tod: Dein heiliger Leib hatte von Der 
a Scheitel bis an die Fuß Sohlen nichts gefundes 
oh. ng: daß auch Dein ungerechter Richter beivogen war 
os. jagen: Sehet, welch, ein Menſch! Dein He 

mein Gott, ich ſolte in mis Dir au gleichen = 
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PUR 
































BRVOT, _ föllen des Fleiſches Wolluſt dämpfen, a1$ 9 
langer ſeyn Der ich in deinem Tod getaufft bin; aber >. 3. Mol ill 
ein Ders ſiehet immer nad) denen Fleilch- Töpfen 16:3. 


gHpti, und achtet für Woliuſt dag zeittiche Wohlle⸗Petr. ꝛ ir 
| 





n. Ach Herr, laß mich nicht allein anfehen, bes 

achten, und tragen Dein Creuß, fondern In& daffelbe 

ich in mir creußigen die Welt mit aller ihrer Aus Gal.6:rdi N 

nezuft; Fleiſches Luſt, und hoffärtigem geben; 1.I0h.2: —9 I 

ein mir creugigen den alten Menſchen mit fei- im 66 Yo 

N Lüften und Begierden, damit ich der Welt ung Tr 1-9:% I 

r felbfE abgeſtorben, wandele in eiriem neuen ges | 

1 und Sie in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit J 

ne, um Deines Namens willen, Amen. | ı 

KAM Das XIX. Capitel. ı 

— — KÄFER — A || 

bie wir in dem gecreutzigten 

hriſto als in dem Buch des Lebens, 
anſchauen follen unfere Sünde; Gottes N N. 
Zorn, Gottes, Liebe, Gerechtigkeit null 

And Weißheit wu, —0 

enb Joh 5.0.1: Ich ſahe in der rechten Hand — 

veß/ der auf dem Stuhl ſoß/ ein Buch inz | 

vendig und auswendig geſchrieben 

Den gecreutzigten Chriſtum flellet ung Gott ar kur 

7) vor Die Augen, alsein Busch des K ebene, <" en 

— an welhemtir die allerheiligiie Meig- Schrifft 

‚Imen und ſtudiren ſollen. Denn in ihm erfüden 

ne Schrift, alle Propheten, und das gantze Ge⸗ 

vollkommlich erfüllet, durch volkommenen Ge— 

am bie in den Tod, durch Erleidung der ſchreck⸗ | 

Hi Straffe und des Fluchs für die Sünde der 

I Das ft das Buch / (6 auswendig und ine 

dig geichrieben, nemlich vollfömmener, in- vi 

Niger und auswendiger Gehorſam, vollfommen Ro N 

ich und Aufferlich Leiden — Der geereu⸗ aM 

Darum zeiget ung erſtlich der gecreutzigte Chriſtus Kiste Chris $ I | N 

re Sünde, derfelben Oröffe und Menge, Er Muzilten J 





















baret und durch fein Jammen Geſchren feiner hr rent, i .h IN) 
SZ Seelen ne, 29) 


| 


— 
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436 Wie wir in dem gecreutzigten Chrifto,_ II Buc 
j Seelen⸗Angſt, dadurch er die heimliche verborge 
Sünde unfers Hertzens gebuffer. Er zeigerung fein 
vertoundeten, blutigen, Eläglihen Leib vol 
. Schmergen und Kranckheiten, daß wir in dernf 
ben, als in einem Buͤche, leſen und verfteben fol 
unfere Sünde, Die wir mit allen unfern Gliedern va 

* bracht haben. ; 
Em geeren⸗ Es fieher die andächtige Seele in dem gecreuß 
en gen Ehrifto, Gottes Gerechtigkeit, daß durch 
N tr ander Mitrelunfere Sünde, und die Otraffe unfe 
Gerehrig Sünde, hat Fünnen hinweg geraumee werden, Dt 
keit. durch eine folhe hohe vollfommene Bezahlung 
daß wahrhaftig die Sünde nicht Fönne ungefit 
bleiben, Es mufte che der Dater feinen allexkiebf 

Sohn dahin geben, Nom.4.0.25. cap.8.d. 
daß die Sünde des menſchlichen Geſchlechts 
ungeftrafft bliebe. i 
Gottes Lie⸗ Air fehen in Dem gecreußigten Chriſto Die ro 
beindem  Kiebe und Barmhertzigkeit des Ohters, t 
ein fo ein vaterliches Mitleiven mit ung gehabt 
sen Chriſto one wir folten im Tode, Marter und Hollen Dei 
bleiben, fo hat fein lieber Sohn fr uns müffengen 

thun, weil wir daſſelbe nicht thun Fönnen mic a 
Gottes fern und aller Creaturen Kräften und Dermög 
guadiger Wir fehen in dem gecreusigten Chrifto, als 
Wileuns Buch des Lebens, den allergmadigjten 
feligsu ma⸗ Gottes, und vaterliche Doxforge, uns ſelig 
chen. chen, daß ihm nichts zu ſchwer und verdrießle 
weſen, bis er durch feinen heben Sohn alles ve 
tet, was zu unſerer Seligkeit gehoret. Daran 
nichts gefpahret und geſchonet, daß wir mur 
die ewige Freude ererben. E 

Bott? . Wir fehen much in dem gecreugigten Ch 
a Schfte Weißheit Gottes, indem er ein fol 
igfenehrj, el unſerer Erlsſung erfunden, bas alien Er 
0. zu’ erfinden unmöglich, daß zugleich ſeine Ge 
keit und Barmhertzigkeit erfüllet würde. Den 
feiner Barmherzigfeit alfo gebraucht in der 















































ıD. XIX. unfere Sünde follen anfchauen. 437 
8 menhlichen Gefchlechts, daß feiner. Serehnigreit 
1 Abruch gefhehen. Denn alfo hat Chriſtus unfer 
ir durch feinen Tod unfere Sünde bezahlet, nach 
? firengen Gerechtigkeit Gottes, daß zugleich die 
dite Barmhertzigkeit an uns erfüllet ift. Und gleich- 
e Durch den verbottenen Baum der erfte Adam den 
uch uber uns Gebracht, 1. B.Mof. 2.0.1. alfo 
Gott weißlich verordnet, Daß Durch das Holtz des 
eutzes der Sluch hinweg genommen, und der Se 
 mivergebracht würde, 2. Petr. 2.0.24. Ja Die 
saßheit Gottes hat wunderlich verordnet, daß durch 
Tod Chriſtialles lebendig gemacht, und der Tod 
Weg genommen würde, und daß er ung durch feine 
chmertzen und Pein die himmliſche ewige Wolluſt, 
sch feine Schmach Die Herrlichkeit, und durch feine 
Aurigkeit Die ewige Freude erwürbe, So wunder: 
y hats die ewige Weißheit Gottes verordnet, daß 
uch ein folch Werck, fo vor der IBelt die höchfte 
‚rHeit fcheinet, der Melt Weißheit zu nichte ges 
ht, und Durdy feine Thorheit Die höchite Weiß⸗ 
E gelber würde, 1. Corint). 1.0.22. 
Sn dem gecreußigten Ehrifto fehen wir, als in ei⸗ Seal 
m Buch und Spiegel, die böchfte Gedule und oe ee 
enfennuch, Daß erfo gar Feine Rache geüber, Daß fing ein Ge 
auch für ſeine Creutziger und Laͤſterer gebeten, dult- Spier 
für fie und ıhre Sünde geftorben. gel. 

Die gläubige Seele ſiehet auch in dem gecreutzig⸗ 

| Ehrifto die allergroͤſte und tieffeſte Demuth⸗ an he 
Iniche gröffer und wiefter hat ſeyn Fönien, deñ daß der A Me A 
der Herrlichkeit einen ſo ſchmaͤhlichen Tod wil⸗ fe Demuth 
ich ohne Widerreveund Ungedult erlitten hat. Die im hochſten 
ubige Seele fiehet auch in dem gecreußigten Chri⸗ Grad: 

1 daß fein Seiden und Tod zugleich ſey eine Erloͤſung te des 
der Hölle, undeine Eröffnung des Paradeifes, die 
one Verſohnung Goftes, und Ueberwindung des CHrifti. 
nmigen Teufels, die vollkommene Bezahlung Der 

ande, und vollkommene Widerbringung ver Ge 


tigkeit, ie 
er 3 Alſo 






































Don der Krafft des (Bebets in Buch 

ſſſo ſiehet nun die glaubige Seele, Daß dc gecreu⸗ 

Der geereu⸗ tzigte Chriſtus fen Das rechte Buch des Lebens 

a und Der ewigen unbetrjeglichen Wahrheit Gottes) 

Tehte&lan, daraus wir vecht glauben und veche Chriftlich leben 

bensund fernen, wollen wir anders wahre, lebendige und nicht 

Lebens todte Glieder feynan dem Leibe unfers Erlöfers; ja, 

a Dun, tollen wir anders, Daß fein Leben und Tod in ung 
J wircken, und lebendige Fruͤchte bringen follen, 
— Gebet. 

Err, Her Gott, barmhertzig und gnaͤdig/ ge⸗ 

Ss Dulfig, und von groſſer Gnade und Treu; 

DIS ) Der Du vergiebeſt Miſſethat, Uebertrettung 

| = und Sünde, und laſſeſt auch den Unfchulbie 

4— Ess gen Sefum, mann er unfere Sünde auf ſich nimmt, nicht 

[' 7° unfehyldig ſeyn; Du legeſt die Straffe aufihn, auf daß 

ich Suiede hätte, du aber gerecht bieibeft, auch wenn 

Roͤm. 3:26, DU Den Sünder, der Da iſt des Glaubens an Jeſu 98: 

recht macheft, Gib doch, o mein Sort, Daß ichin Jeſu 

meinem Herrn, Dich Den Vater, fo fehg, daß ich aller 

Sünde, um deren willen ou Deines eigenen Sohnes 

nicht verfchonet, bon Hertzen feind peyde, und fie ab⸗ 

Soh,149, Way; Deine @erechtigkeit in Einplicher Furcht fo ſcheue 

Pi * daß deine Liebe mich ſtaͤts zum veſten Glauben und 

Ta freudigen Gehorſam antreibe, undichDeinerrunennlk 

BEN chen Weißheit und heiligen Negiefung vertranend, 

Nu) zu alfen Zeiten, in allen Degebenheiren Die mich laſſe 

Wi gank und gar, durch Jeſum Ehriftum, Deinen fieben 

Sohn / unſern Deren, Amen 


u Das XX, Capitel, | 
| | 


' ln Bor der Kraft und Rothiyen 


a Digfeit Des Gebets in Diefen Goͤtt⸗ 
ji AM lichen Betrachtungen, = 
j h ! Hohel. Sal.z.0,2. eb willfuchen/ denn meine 
ar : Seele lieber, 

Sn Be: CASE das Mbendige Erfänntniß Gottes, und 
het Ean man NRN guch des gecreutzigten Chriſti, nicht kan ei 
Gorund DIRT Ianget merden, man leſe dañ taͤglich und mb 
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Cab. XX. dieſen Goͤttlichen Betrachtungen. 
Unterlas m den Buch des undyuldigeund heiligen ze Ebriftum » 
bens Chrifti Jeſu unfers Deren; und aber Diefelbe nicht erken⸗ 
Betrachtung und Erhebung des Gemuͤths zu Gott ben. 

nicht Ean geſchehen ohne ein andaͤchtig, glaubig, demuͤ⸗ Was das 
thig und fleißiges Gebet, welches nicht allein ein Ge⸗ Febet ſ 
ſpraͤch des Mundes⸗ fondern vielmehr Des glaͤubi⸗ 
genHertzens und Gemuͤths, und aller Kraͤffte der P.rg:rs. 
Seelen Erhebung; Sp tft vonnöthen, daß man 

Die Art und Tugend des Gebets verftehen lerne. 

Denn ohne Gebet findet man Gott nicht: Das Gerz 

bet iſt ein folch Mittel, dadurch man Gott fuchet und Matth.r: 
findet/ Natth 7.v.7.8. 7.3, 

Daffelbe ift nun dreyerleye* mündlich, innerlich _ 
und uͤbernatuͤrlich, ** wie St. Paulus ſagt: Ich will ae 
im Geiſt beten und mic dem Gemütbe. — 
Das muͤndliche Gebet iſt eine feine demuͤthige Muͤndlich 
aͤuſſerliche Uebung, welche zu dem innerlichen Gebet Gebet. 
u ja welches den Menſchen in fein eigen Ders 

ührer: Sonderlich wenn man im Glauben andächtig 

betrachter Die ABonte/ ſo man betet. Den dieſelben bes 
regen und erheben den Geift und die Seelezu Gott, 
daß man ein alaubig Sefprach in Eindlicher Zuverfiche 
mit Hort hält. - 

Das innesliche Geben geſchicht ohn Unterlaß Innerliche 
im Glauben, Geiſt und Gemuͤthe, wie Joh. 4. v. 23. Gebet. 
unſer lieber Herr ſagt: Die wehren Anberterwere 
den den Dater im Geiſt und in der Wahrheit 
anruffen Und Pfnl.ıg.v.ı5. Laß dir wohlgefal⸗ 
len das Gefpräch meines Herzens vor dir. 

* Er feßet nicht eigentlich Drey befondere Arten des Gebers, fondern Drey 
Grad, deren einer den andern in ſich faſſet. 

ESolches heiſſet unnatuͤrlich, nicht ob waren die andern Grade des aͤuſſer⸗ 
lichen und innerlichen Gebets-IBerike der Natur, fondern, daß es im hoͤch⸗ 
ften Grad und vor Den andern uber die Naturift. Dorfchzus, Es ift daſſelbe 
nichts anders als eine befondere Gnade Gottes, Damit Gottfreudige und 
geiſtreiche Hertzen auf ihr inftandiges,beharrliches,innerliches Seufzen und 
Seelen-Durftund Derlangen zu Gott begabet werden. Solchen Geift und 
Freudigkeit haben Die wenigften, und ſollen Dodyan ihrem&ebet nicht weif⸗ 
feln,ob es ſchon nicht fo freudig abgehet, wenn es nur inChriftlicher Andacht 
mit glaͤuhigem Hertzen geſchicht Denn Gott theilet auch den Geift oder 
die Gabe des Gehets unterſchiedlichen aus. Varen. 
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Von der Rrafft des Gebets in U. Bud. 
Item, Pſal 77 v. . Mein erg reder/ mein Geiſt 

‚muß forſchen Item Roͤm 8.0.25. Durch welchen 
wirruffen/ Abba, lieber Vater. Durch ein ſolch 

innerlich Gebet wird man denn geführee zu dem 

Ueberna⸗ bernatürlichen Gebet, welches aefchicht, wie 
ri Taulerus fagt, Durch wahre Vereinigung mit Goft 
Gehet. Durch den Glauben, da unſer erſchaffener Geiſt ver⸗ 
ſchmeltzet * und verſenckt wird in ven unerſchaffenen 

Geiſt Gottes, da alles in einem Augenblick geſchicht, 

was fonften von allen Heiligen mit Worten und Wer⸗ 

cken, von Anfang der Welt her geſchehen; und fo klein 

ein Heller ift gegen taufend Marcks Goldes, fo viel beſ⸗ 

ſer iſt dieſes Gebet gegen Das auswendige: Denn hie 

wird das Gemuth durch wahren Glauben alfo mie 

Gottes Liebe erfüllet, daß es nichts anders gedencken 

Fan, denn Gott; und wenn ein anderer Gedancken ins 

Hertz und Gemüch fallt, fo its der Seelen leid, Ein 

ſolch Gemuͤth läßt die Zungenicht veden, Pf. 37.0.7. 

oder ja fehr wenig, feufzer immer zu Gott, duͤrſtet 

immer nach Bott, Dfal.42.0.3. 63.02. bat feine: 

Pſ843. einige Luft und Liebe an Gott, und ſchleußt die gantze 
Welt aus, und alles was in der Welt iſt, und wird 

immer mehr und mehr mit Gottes Erfänntniß, Liez 

be und Freude erfüller, welches Die Zunge nicht aus⸗ 

reden Fan, Denn was Die Seele alsdenn erfennet, iſt 

Was eine unausfprechlich, und wenn fie in folcher hohen Anz 


‚ Innige See» dacht gefraget würde: Was erkennefton ? Würde fie 


a antworten: Ein Gut das alles Gut iſt Was ſie⸗ 
Hfindet Kr heit Du ? Eine Schönheit die alle Schönheit uberz 


fchneiker, trifft. Was empfindeftdu? Eine Sreude uber alle 


3 Freude. Wos ſchmeckeſt du? Eine Sresmdliwkeie‘ 
Es ſt dieſes nicht eine Verſchmeltzung oder Einſenckung Des Weſen fonz 
dern eine auffteigende Andacht in die innerſte Gottheit mic hoͤchſter Freude 
Dorfch, Pouavent. Omnis orationis finis & fructus eft Deo adhzrere & unus 
cum eo fpiritus fieri per liquefadionem purifimt amoıis, Die Furt und 
Ende des Gebers if Gott anhangen, und ein Geiſt mit ihm werben durch 
Verſchmeltzung ber. reinen Liebe, Varen, Das iſt ber Liebe Art, und Darum 
fie dem Feuer verglichen, eine feurige, einbrünftige Liche genennet, Daß wie 
Wachs im Feuer, alfo auch unfere Seelein der feugigen Liebe Gottes oder 
in Gott felbften, als der eitel Liebe ift, gleich verſchmeltzet, wenn fie ſich mie: 


BGott recht inniglich beluſtiget. Varen, 


















Kap. XX. dieſen Göttlihen Betrachtungen, "ER 
über alle SresmölichEeit, Sa fie wurde fprechen: 
Alle Worte, die ich davon vede, find nur in Schat⸗ 
ten; denn das Eöftliche, dag ich in meiner Seelen em⸗ 
"pfinde, Fan ich nicht ausreden. Das iftdes ewigen 

Forts Stimme und Rede zu der liebhabenden See- 

len, wie Joh 14.0.2 1. gefchrieben ift: Wer mich lie⸗ 

"ber/ dem will ich mich offenbaren : Und was 
‚manalsdenn fiehet und empfindet, iftüber die ratur; 

Da hoͤret man unausſprechliche Worteund Stimmen, 

welche heiffen Vox intellectualis & mentalis, das 

Wort over Die Stimme des Perflandes und des 
Gemuͤths 

Da lernet denn die Seele Gott recht erkennen und Zeichen der 

fchmecken. Und inden fie Gott erfennet, liebet fie ihn, LiebeGottes 
and indem fie ihn liebet, begehret ſie ihn gantz zu haben. 

Und das ift Das rechte Zeichen der Liebe, daß fie das 
‚Beliebte gang haben, ſich mit demſelbigen gang ver- 

einigen, und ſich in Daffelde verwandeln will. 

ME wird offt in der Seele des Menſchen empfunz 

den, als in einem Blick, der bald vergehet; fo ſuchet 

‚denn Die Seele emſiglich, ob Nie dieſen himmliſchen 

Blick und Geſchmack koͤnte wieder bekommen, daß fie 

fich mit dem Geliebten möge vereinigen, und fahet denn 
anzubeten mündlich and innerlich : Denn fie fiehet 

roohl,c aß man ſolche himmllſche Luſt und Erquickung 

durchs Gebet wieder ſuchen muß. Denn alſo hats die Goͤttliche 
Göttliche Weißheit verordnet, und dieſelbe thut nichts Beitheit J 
ohne die mMerſch huſte Dronung, und gibt auch alfen rt nichts 4 








Dingen ihre Ordnung. — an 
Darum harfiers alfo geordnet, Daß niemandohne 9— 
das muͤndliche Gebet kommen Fan zu dern Gebet des I. 
Gemuͤths, und ohne Daffelbe Fan niemand Eommen | rl Mi 
zum übernarürlichen Gebet und Bereinigung mit ——— 
dem hoͤchſten und lieblichſten Gut: Welches man N 
zwar empfindet, aber nicht ausreden Fat. 
Darum hat Gott das Gebet ſo ernſtlich, ſo offt DE 
und fo betheurlich befohlen, dieweil das Gebet ift ein Geherhes 
Pfand und ein Band, dadurch ung Gott zu ſich sicht, Fopfen. 
Ee5 dadurch Di, 50555, 
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442 Don der Brafft des Gebets in I, Buch. 


Dadurch er ung deſto Öffter und langer bey fich behalten 


He 





will; Dadurch wir auch deſto naher zu ihm Formen Füns 


ten, und uns mie ihm ale dem Urfprung alles Guten. 


vereinigen, und fein in allen Dingen nicht vergeffen 
ſollen. Sonſt dachten wir ſelten an ihn, und wurden 
ſeiner Güter nicht theilhafftig 

Recht heten Wenn du nun recht beten wilt, fo muſt du mit 


mit gantzem gangem, und nicht mit halbem Herten beten. Ind da 


DES.  gehörergroffe Hebung und geoffer Fleiß zu font wirft 


du die Frucht des Gebets nicht erlangen. Im Gegen⸗ 
£heil, wenn Du Andere anfferliche Dinge thuft, fo muft 
Du fis alſo thun, daß du nicht mit gankem Herken dran 


Uebung des hangeſt: Als wenn du iſſeſt und teinckeft, oder andere 


a äufferliche Dinge thuſt, da muß nicht dein gantzes 
Sees. — Hevkdranfeun, fondern dein Herk foll gang in Gott 


feyn, Daß du durchs innerlicht Geber fätiglich an Gott 
bangeit. Und je mehr du alfo beten wirft, je mehr du 


wirſt erleuchtet werden. Je klaͤrer du nun wirft Gott 
erkennen, je lieblicher ou Das hoͤchſte Gut empfinden 
wirft, und je mehr wirft du in der Liebe Gottes ange- 
zündet, und fähiger werden des höchften Gutes, wel 


ches du übernatürlich in deiner Seelen, als das Aller: | 


koͤſtlichſte, ſo nicht auszureden ſchmecken wirft, 


Ehrifti Dieſes Dreyerley Gebets Erempel, Lehre, Art und 
Erempel. Weiſehaben wir an unferm Hexen Jeſu Ehrifto,wenn 
wirfeine Weiſe zu heten recht anfehen. Denn er oft’ 
etliche Tate und Naͤcht im Geber verberret Luc. 


6.d,12. und mit allen Kräfften gebetet, und ſich im 


Gebet und im Geift gefrenet. Darum er ung mie” 
Worten und WBerefen, mit feinem Exempel hat leh⸗ 
ren beten, Matth,6,0.9. wie er fprach zu feinen Juͤn⸗ 
gern: Wachet md beter/daß ihr nichsin Anfech- 


zung fallet/ c,26.0,41.. Und wiefehr offt vermahner 


er uns zum Gebet, zu bezeugen, Daß ihm nichts lies 
bersund angenehmers fen, denn unfer Gebet; und daß 


er uns wahrhafftig alſo lieb habe, Daß teir Durchs Ge⸗ 


ber das edelſte und koͤſtlichſte Gut Der Seelen erlan⸗ 


gen moͤchten | 


| | und 
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dieſen Goͤttlichen Betrachtungen. 


Eap,XX, | 


Fönnten wir diefe edle Hohe Frucht des Gebets nicht 
erlangen, fo hat er nicht allein gefagt ; Bittet/ ſo 


Dia SE nz 
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nd damit foir Feine Entſchuldi Atten, alg An der 
Und damit foir Feine Entfchuldigung hatten, en 
Gebers ift 
nicht zu 


werdet ihr nehmen/ Daß eure Freude vollkom⸗ ;mpeiffeln.. 


‚men fey/ 250h.16.0.24. fonvdern er hat mit feinem 
Erempel ung zum Gebet bewegen wollen, ındem er 
für uns gebeten in feinem Leiden, wie der Evange⸗ 
liſt ſagt: Es Bam aber/daß er mir dem Code rang/ 
und betete hefftiger, Es war aber fein Schweiß 
wie Bluts ⸗Tropfen / die fielen auf die Erden/⸗ 
Luc 22, 9.44. 


Sese diefen Bet⸗Spiegel vor deine Augen, und Chriftus 
ferne im Geber verharren ; Und ob du ſchwach bift Luſer Bet⸗ 


im Gebet, fo fiehe Deinen Heren Sefum an, Denn 


Spiegel 
und Gebet 


er hat nicht für fich, fondern für dich gebetet, und da⸗ Bug, 
Dusch Dein Gebet gehgiliget, gefegnet und kraͤfftig ge⸗ 


macht, Sieheſt du, daß dein Erloͤſer, ob ex gleich als 
wahrer Goti, alles hatte, fo hat er doch, als ein 
Menfch, alles durchs Gebet von feinem himmlischen 
Mater erlanget und erbeter um veinetwillen. Dar 
rum fein gantzes Leben nichts anders. geweſen ift, 
denn ein ftatig Gebet und Seufjen, den Willen 
Gottes zu thun; Darum er auch) fein Leben am 
Creutʒ mit dem Gebet beſchloſſen hat. 

So nun der Here Chriſtus um deinetwillen fo 
hefftig gebetet, und erhoͤret worden iſt; ach, fo wird 
er Dich auch ja umſonſt nicht beten faffen. Uno fo dein 
Her: und Erloͤſer durchs Geber alles erlangt has, 


&uc, 23:46, 


Herrliche 
Urſachen 


dir zu gut; meyneſt du Denn, Daß du ohne Gebet et⸗ des Gehets 


mas erlangen wirft; Du weiſt ja, daß ohne Gottes 
Gyade, Licht, Erfänntniß und Glauben niemand 
Ean felig werden. Wilt du aber Gottes Gnade, Licht 
und Erfanntniß haben, fo muft du beten, Denn ob: 


‚ne Gebet wirſt du e8 nicht erlangen. Bitte um den Warum 


Glauben, um die Liebe, um die Hoffnung, um Der ei beten 


wuth, um Gedult, um Den heiligen Geiſt, um alle 
Chriſtliche Tugenden, fie werden Dir gegeben und ver⸗ 
mehret werden Durch Deny Der fie Dat, Denn Der Ki 
| nid 
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444 — Gebets in I. Bud. 
| nicht hat, der Ean fie nicht geben: Derfie dir aber ge⸗ 
ben kan und wil, von dem muſt du fie bitten. 

NE. Du Fanftaber nimmer brünftiger und andächtiger | 
— beten, du fegeft Div denn ven Spiegel des demuͤchi⸗ 
She gen Leidens Chrifti vor Deine Augen, feine Armuth, 
ungdes Beratung, Schmerken und feinen ſchmaͤhlichen 
Leidens Tod. Wenn du in diß Bet⸗Buchlein ſieheſt, ſo wird 
dein Hertz und Gemuͤth angezuͤndet werden mir innig⸗ 

lichem, bruͤnſtigem, feurigem Seußen, und werden 
dir zwar viel Anfechtungen des Teufels und deines 
Fleiſches begegnen, aber du wirſt ſie durch beten 
uͤberwinden 
Durch das Anſchauen des geereutzigten Shrifi 
wird das Gebet erwecket, und wird ſtarck. Dadurch 
wird aud) Das Hers gexeiniget, ohne welche Reini⸗ 
gung des Hertzens Durch ven Glauben Fein recht Ge 
bet gefihehen tan. Und Durch folch Gebet Fomme 
der heilige Geiſt iu Diry wie am Pfingſt⸗Tage über 
die Abpoſtel ‚als ſie beteten, Apoſtel. Sefih.2.0.2. 
Anfechtung In Deinen Anfechtung aber uͤber deinem Gebet | 
a eo chue wie der Dart Fefusthar: ſe hefftiger er ange⸗ 
winden. fochten werd in ſeinem Gebet am DeksBerg, je’ 
Piik.22:44. hefftige rer a fo wirft du auch Durchs Geber 
überwinden. Durchs Geber offenbahret fi Gott 
dem Menfthen, Durchs Gebet wird Die Demuth recht ° 
geübte. Da koͤmmt denn zufammen das Hoͤchſte und” 
Niedrigſte, Das demuthigſte Herß und der hoͤchſte 
Runder Gott. Und durch fol he Demuth wird viel Önadein 





Demuth. des Menfchen Seele eingenoffen. Denn je mehr die 


Gnade Soktes den Menſchen Demütyiget, je mehr in 

ſolcher Demuth die Gnade Gottes waͤchſet und zur ; 

nimmt; und je mehr Gottes Önade im Menfihen zur 
Hinderung nimmt, je mehr ich die Seele demuthiget 
des Geber, . Die gröfte Anfechtung und Hinderung aber des 
wic die hin⸗ Gebets iſt, wenn Gott die Gnade der Andacht und” 
weg zu neh⸗ Einbrunſtigkeit entzeucht, und denn ſolt du am mei⸗ 
Berge. feen beten. Denn obwohl Gott ein einbrünftiges Ge⸗ 
trübhten bet ſehr fieb ft; fo iſt jhm doch das Gebet viel er 













3 
A 


eh z 
- 2 


















TE ET, 
u N > 3 
N „x 4 


Eap. RX. diefen Böttlichen Betrachtungen. _ 4 
welches Du in ſolcher deiner Seelen Noth, ın Deiner N Gott am 
Anfechtung, Betruͤbniß und Traurigkeit thuſt. Denn angenehm⸗ 
gleichtoie es einem natürlichen Vater vielmehr jam⸗ een. 
mert, wenn ihn ein Eranckes Kind mit Fläglicher 

Stimme anmwinfelt, ald wenn ihn ein ſtarckes gefun- 

des Rind mit vollem Munde anrufft. Alſo ift vem lie: 

ben Gott eines Eleinmüthigen, ſchwachglaͤubigen, 
troſtloſen, geifbarmen Menfchen innerlich heimlie 

ches. Leiden und Seufjen viel lieber, denn eines 

Starck Glaͤubigen Gebet, der voller Freude ift. 

Gott wird dir feine Gnade zu feiner Zeit wohl wieder⸗ 

geben, und diefelbe Dir nicht mißgönnen oder verfagen. 


Gebet. 
5379 Aunherkiger getreuer Gott, es ift ja eine un- 


» ausfprechliche Gnade, daß Du ung fo tiefe Eph.z:13. 
9 gefallenen Adams «Kindern einen freyen 
Zugang zu dir verftatteft, erhöreft unfer Ge- Pf. 653- 
bet, ja befihleft, wir follentunfeen Mund weit auf PI-s47- 
thun, und dich ihn füllen laſſen Um fo viel ſtraffbah⸗ 

ver ift, o Herr, meine Trägheit, der ich zum Gebet 

fo wenig Zuft habe, und darinnen fo Faltfinnig bin. 

Wenig mehr als Lippen - Dienft ift es, mein Gott, 

Das du von mir haft. Erbarme dich mein, o Artzt, 

meiner Seelen, und heile auch diß mein Gebrechen: 

Geuß aus über mir Den Geift der Gnaden und Des V.1e3:3- 
Gebetg, dev ohn Unterlaß in mirruffe: Abba, lieber Zah. 19. 
Dater! aß ihn meiner Schwachheit aufhelffen, Nom 8:15. 
wann ich nicht weiß, wie ich betten foll. Begnadige 

du auch Deines Geiftes Schreyen in mir mit Deiner 
tröftlichen Antwort. Sprich du zu meiner Seelen: Yfas3. ? 
Ich bin deine Huͤlffe; fo werdeich mich nicht fürchten, Pi-46:3. 
wenngleich die Welt untergienge, und Die Berge mit: ‘ 
ten ins Meer fincken. Laß mich hören, daß du, o D1.85:9- 
Herv, redeft, daß du Friede zufageft; fo wird mic, PI-7°3- 
nicht erſchrecken, wann fich auch ein Herr wider mich 

feget. Ein Gnaden Blick von dir Fan mehr erfreuen, 
als alle Welt betruͤbet; mehr Rarsfen, als Alle a 

\ en 
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449 __Vonder Kraffeder edlen @ugend der Demuth. U. Bud. 
». 63:2,4. len Pforten vermögen zu ſchrecken Nach Dir duͤrſtet 
=: meine Seele, mein Fleiſch verlanget nach dir, in ei 
nem trocknen und Dürven Lande, da Eein Waſſer iſt 
Deine Guͤte iſt beffer denn Leben. Zeige mir deine Gez | 
Hoher. ſtalt, laß mich hörendeine Stimme denn Deine Stim- | 
Sal.2:14. me iſt füfle, und deine Geſtalt lieblich Mache mich ) 
loß von der Erden, und verfenefe mich ganß in Div, du | 
| N 3.Joh. 1:3. Abgrund der Siebe und Freude, Meine innigliche 
via 9 Gemeinſchafft ſey mit dir Vater und deinem Sohn 
Jeſu Chriſto, daß ich fehitteefe deine Sufigkeie im | 
Hertzen, und dürfte ſtets nach dir, Almen. 

j Das XXI. Capitel. 


J Bon der Krafft der edlen Sur 
I" | | .. end.der Demi 7 
e» Swith.9.0.13:. Es haben dir die Hoffärtigen | 

i noch nie gefallen: Aber alleseit has dir 
len der Elenden und Demürbigen Beber, 


OR Hne wahre Demuth iſt alles Gebet um⸗ 




























| nm AS, [et Diefe Tugend Eönnen wir am aller⸗ 
a ) ‚beften von unſerm Herrn Jeſu Chriſto ler⸗ 
muth in nen, welcher iſt ein vollfommener Spiegel "1 


BIN Woren aller Tugenden. Denn fiehe an fein Leben, es ift eitel 
ander Siebe und Demuth; fiehe an feine Lehre, fie ift eitef 

Een. Weißheitund Aeheheit, welche nicht fleherin Mor] 

ten, fondern in lebendiger Krafft und in der That ſelbſt. 

A Und daß mir ja Diefe Tugend vecht von ihm ler⸗ 
LANE nen folten, fo hat er uns dieſelbe nicht allein in Wor⸗ 
a ten, ſondern mit der That und heiligem Exempel ge⸗ 
Bl Bhike:s. fehret, indem er ſich ſelbſt erniedriget bis zum To⸗ 
N Fundament de am Creug. Darum fiehe, wo Diefe Tugend ihr " 
Ba: der Demuth Fundament und ihren höchften Grund hatz nicht un " 
ıh “ einem Engel, nichtin einem Apoftel oder andern Heiz 
Ligen, fondern in Christo Sefu felbft. Darum ſpricht 

Matth er Lernet von mir. Als wolt er jagen: Sehet 7 
mich an, wie ich mich unter alles hinunter laſſe, da 
ich Doch uͤber alles bin So viel niedriger iſt meine 

| Demnthr 


— 



















| $ Bor dem, aus felchem alles Gute quillt; 
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Des Andere Buch Cap. XXI. ” Ye | 
Hier find Korn⸗Aehren aufden Fed, da die niedrr. | 
die völleften find, und das befte Korn haben, da | 
Die Achren, die hoch und auffrichtig fiehen, leer find, oder 
taup Korn haben: Alſo je niedriger und demuͤthiger ein Menfi 
ift, je völler iſt er pon der Gnade Gottes; Da hingegen die 
Stolgen und Hochmuͤthigen gang leer von der Görtlichen 
Gnade, und vielmehr dem Herrn ein Greuel find, N 
Sirady/cap. III. verf. 19. | 


Der Alert iſt der Auerhöbefte/ und thut doch gro 
Dinge durch die Demürbigen. _ — Fr \ 


ort E mehr ein GOttes⸗Menſch ſich mie dem Her⸗ ! 
Ä gen beuget “ 



















| 
Jemehr er von ſich zeuget, . 
Daß er mit Gnad und Seegen angefült,;, 4 
Ein Welt» Menfch aber, der fein freches Haupt erhebet, ' 
Und allezeit, ; \ 
Bern oben ſchwebet, I 
Herräth die Gröffe feiner Eitelkeit, ER 
Und giebt durch folden Hochmuth an den Tag, 
| Daß er Die Herberg eines tummen Kornes, 
Und ein Gefäß ner Unehr und des Zorneg, 
So indas Feur gehoͤrt, und nicht entrinnen mag. 
- Der Gott, derüber feiner Ehr 
Mit Eifer halt, zerſtreut Die troßigen Gemürher: 
Er macht die Dürfftigen zu Erben feiner Güter, 
Undlaft die ſtoltzen Reichen Teer. 
Wol dem, der geiftlich arm, in Herkens Niedrigkeit 
- Sein eigen Nichts mit ernſtem Steiß betrachtet , 
Sich keiner Gnade würdig achtet! 
Der bleibet Gnaden⸗ voll und waͤchſt von Zeit zu Zeit 
Zu einen gröffen Maaß, { 
Der ift bey GOtt hoch angefehen: Bi | 
Deſn wird er als einChren-Sab J 
Mit Chriſto ſeinem Haupt zur Herrlichkeit erhoͤhe. 
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emuth, fo viel höher meine Mayettat yts und fo viel 
ber foll euch diefe Tugend feyn, weil ich, euer Herr 
d Gott, euch Diefelbe mit meinem Leben vorbilde, 
v fpriche: Kerner von mir/ nicht groffe Dinge 
d IBunder thun, oder andere groffe Wercke der 
chöpfung, fondeindemurhig und ſanfftwuͤthig 
yn Und mo ich euchnicht felbft mit meinem Exem⸗ 
| diefelbe lehre, fo follet ihr mie nicht glauben, daß 
efes fo einehohe edle Tugend fey. 

Zu dem Ende übere der Herr. das demuthige Merck, Warum der 
b wuſch feinen Juͤngern die Füffe, auf daß er die Zerr feinen 
ugend durch fein Exempel uns allen ins Here plans: 5, Safe 
wie er ſpricht: Wiſſet ihr) was ich euch gethan gewafchen. 
sbe? Als wolt er ſprechen Wo ihr meiner Des Foh.r3:5, 
uth vergeſſen werdet, fo werdet ihr. ein vornehmes 12. 

tuck vergeſſen meiner Lehre und meines Exempels; 

rum laßt diß mein Eyempel eine Regel und Richt 

‚nur ſeyn euers ganken Lebens, und laffet euch diß 

ld der Demuth vor euren Augen ftehen. 

Damit wir nun zu unſerm Vornehmen Fommen, Bern 

ie Das Gebet, gleich wie dhne Glauben, alfo auch das Bebet 


p 2 


ne Demuth nichts fey ; fo wiffet, Daß die Demuth nk sie 


Hertzen ein fehönes Licht oder Erkaͤnntniß iſt, dazfey. 

ch erkannt wird die Nichtigkeit des Menfchen, und Was die 

e hohe Majeftät und überfehmengliche Güte Got⸗ Demuth fen 
3. Semehr. man nun diefelbe erfennet, je mehr man 

1 Erfänntniß feiner eigenen Nichtigkeit zunimmt. 
ennmwenn ein Menfch fiebet feine Eitelkeit, daß er 

ing leer iftalles Guten; fo fäher er an deſto bruͤnſti⸗ 

zu beten um die Gnade und Barmhertzigkeit Gots 

8, und faher an Gott, als den Urfprung alles Gu- 

n, recht zu erkennen, zu loben, und zu preifen, und 

eher in folcher Demuth Gottes Herrlichkeit und 
berfchmwengliche Liebe und Gnade. Denn fahen an 

e Snaden-Ströhmlein abzuflieffen in eine folche 

äubige und Demüthige Seele durchs Gebet. Durch 

lche Gnade Gottes wird auch der heilige Geift über 

ns mehr und mehr ansgegoffen, und feine ee 

mehret/ 










































| 
an) und Durch den heiligen Geiſt die Liebe Gottes in 
Aa) unfer Hertz / Röm.5.0.5.. Denn wenn eine gläubi, 
12 | ge Seele fiehet ihre Nichtigkeit, und daß gleichwohl 
Gottes Sohn felbft fich fo cieff herunter gelaffen, und 
niicht allein Menſch worden, dondern um fo elender 
Demüthige Cregtur willen fo ein fchtweresy hartes, unausſprech⸗ 
| Sell liches Creutz erlicten: So wird in diefer Demukh 

a a — ſolches edles Flammlein Der Liebe Gottes vermehret) 

| Inn Goct licbet. UND durch den Ölauben in Gott gezogen, alfe, vafı 
fie in Gott alle Menfchen fiebee um der groffen Liebe 

| Gottes willen; denn ſie fiehet, wie hoch fie jelbft und) 

j alle Menfchen in Ehrifto gelieber werden. Und weil 

1 a fiein Gott gesogen, und in Gottes Siebe befchtoffen, 
fo fiebet fie auch alles, was Gott lieber, | 

| i Der dem: Daher folget, daß Die Liebe fich freuet über allem) 

® N; u Guten, fo dem Nachſten mwiederfähret; und trauvet 
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auch über allem Unheil, fo ihm begegnen, ‚ Und weil fie 
eihtet nie freundlich und gutig ift gegen vem achften, vichret 
Ha! mand. und urtheilet fie ihn nicht bald, wenn fie fein Elend) 
REN N fiehet 5 viel weniger wird fie aufgeblafen und ſtoltz, ihn 

71 EL — zu verachten, 1.Cor.13.0.4.1u.f. Denn in wahrer De 
Ha muth fiehet fie ihr felbftzeigen Elend und Nichtigkeit 
ſ | und daß fie in gleichem Unglück und Sünden, und 

h naoch wohl groͤſſern, ſtecke So fie ficher, erkennet ſte 
‚al 2 ME - wohl, daßfie von ihr felbft umd durch ich felbft nicht 
90 habe beſtehen koͤnnen, ſondern ſey durch Gotté 


Gnade erhalten | — 
ul Demuth Die demüthige Liebe richtet und urtheilet ſich alle 
9906 Sn zeit ſelbſt, che fie.andere Leute urtheilet; und gehet n 


al ich felbft, wenn fie fiehet des Nächften Unglück; und 
Huren betrauret ſich felbft. Denn fiefiehetin des Naͤchſten 
Bau Fahl ihre eigene ebrechen, Sünde, Jamer und Elend 
| HELDEN Demuth) . Durch Demuch wird auchein Menfehim ErFänn@b 
1 in. © ſtaͤrcket dag niß Gottes geftärcket, und in der Hoffnung. Dei) 
EN he: nn wenn ein Menſch anfthauet feine eigene Unmiffend 
Bl — heit, Blindheit und Thorheit in Goftes Sachen; fü 
a # dancket er Gott vor die Dfienbarhrung feines Worts/ 
| und nimmts deſto mehr zu Hertzen; Ind wenn ev bed 
trachten 
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Kap.XXI._ Donder Brafftder edlen Tugend der Demuth. 449 
frachtet, Daß all fein Vermögen und Kraffenichts ıft, 

ſo wird erinder Hoffnung geſtaͤrcket, daß er diefelbe 

allein auf Gott feßet. 

Durch die Demuth wird auch ein Menfch lieblich Demuth 
und angenehm in feinem dufferlichen Leben. Denn u alles 
dieſelbe Tugend laͤßt einen Menſchen nicht zanckſuͤch⸗ — fie 
tig, haderhafftig ſeyn fondern gelinde und freundlich : Terund nö- 
ia, fie macht einen Menſchen dem HerrnEhrifto gleich, retaus Kies 
der da fpricht im Pfalz 8.0.14715. Ich muß feyn beniel 
wie ein Tauber/ der nicht höret; und wie ein Sheltwort 
Stummer/ der feinen Mund nicht aufchur; nicht. 
Und muß feyn/ wie einer/ der nicht hoͤret / und 
der keine Widerrede in ſeinem Munde hat: Und 
iſt denn ein ſolcher glaͤubiger Menſch ein lebendig 
Glied Chriſti, in welchem Chriſtus lebet. 

Die Demuth * mache auch einen rechten innerli⸗ Gigg Frie⸗ 
hen Hertzens⸗Frieden, und macht, Daß eine folche de, 

Seele durch Fein Unglück und Ereuß verunruhiget, 

und allzuhoch betrübet werde, ſondern fpricht mit 

St. Pauld: Wer will uns ſcheiden von der Kies 

be Gottes? Roͤm.g.v. zy. Laß der an meiner, 
Bnade genügen/ 2.Cor.12.0.9. Roͤm.8:35 

Die Demuth wircket auch Verſchwiegenheit. Deñ .....: 
he erkeñet ihre eigene Unwiſſenheit und Tohrheit, und Aa 
anterftehet fich nicht viel zu veden und zu lehren. \ Lenheit. 

Suma, esiftnicht auszuveden, was für ein hohes Demuth eis 
geiftliches Gut, und edler himmlifcher Schas in dieſer ne Schatz 
Zugend, als in einer geiftlichen Schaß-Kamer verbor- Kammer 
Jen iſt. Darum nicht ohne Urfach der Sohn Gottes un: Holl himll⸗ 
er Licht, Leben, Schak und Hepl, diefelbe von ihm zu De Sur 
ernen befohlen. Und wolte Gott, e8 erfülleten alle” 
Shriften den heiligen Wunſch des Herrn, und ferneten 
iefe Tugend» von ihm! ji Wo: 

In Krafft und Licht des Glaubens, nicht vor ſich allein oder aus eignde 
drafft. Dorfch, 

Er redet von dergeiftlichen Demuth nor Gott, die da beſtehet im Erkaͤñt⸗ 
"if feiner Richtigkeit, Schwachheit und Unwuͤrdigkeit, da ber Menſch an 
Iren feinen Krafften in geiftlihen Sachen verzaget, und ſich blos an Gottes 
znade halten muß. Diefe, wegen des Glaubens und Gebets mit Denen fie 
ahe verhunden IE, machet einen rechten innerlichen Hertzens⸗Friede. Vaten 
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Demuth 
ein Grund 
und Acker 
| vieler an⸗ 
VRr —9 dern Tu⸗ 
genden. 


Soh.13: 
14.15. 


Matıh. 1x: bilde vorgeftellet; mie du denn ausdrücklich befohlen, 


29. 


18:27. 


Ih 11-144:4 





1.3. Mof. und Vertrauen auf dich, meinen Herrn, eingig und 


Ian] D[.103:75. Gift du Ich bin ein armer fündhafftiger Menfchyein niche 
tige Wurm, Staub,Afche, und Erde, voller Eitelkeit, 





Wodurch aber, durch welches Mittel, Durch mwelz) 
chen Weg Eomen wir zu diefem edlen Schatz, der ſo 
viel Gnaden⸗Gaben mirfich bringt > Durch zwey We⸗ 
ge1.)Durch ein inbrünftig/andschtia/berslich 
Gebet; 2.) Durh Anfcbauung des Fecreutzig⸗ 
ven Chriſti, nemlich duch Dettachtung feines Leiz! 
Deng und feines Todes, in welchem, als ineinem heili⸗ 

- gen Buch des Lebens, wir ſo lange ſtudiren und medi⸗ 
‚tiven müffen, bis in unferm Herkenvon Tage zu Tage 
diefe Wurtzel wachfe, und in derſelben, alsın einenz 
guten bereiteten Grunde und Acker, alle Tugenden. " 

ei Geber. A 
OR) Herr Jeſu/ du fanfftmuthig-umd demuͤthiger 

Herr Zeſu, der Du ung die edle Tugend der 

Demuth nicht allein mit Worten, ſondern 

mit der Zhat und Deinem heiligen Exempely 

gelehret haft, und Dich alfo auch hierinnen zum Vor⸗ 








daß mir felbige von dir lernen follen. Ach verleihe 
mir deine Gnade, Daß ich Deinen Befehl willig und 
‚in voahrer Aufrichtigfeit meines Hertzens gehorſame⸗ 
mich indem Spiegel deines Demuthigen Lebens und 
Wandels immer befchaue, und deinem Bilde je mehr 
und mehrähnlicher zu werden befleißige. Gib, daß ich 
Krafft dieſer herrlichen Tugend erkennen lerne meine 
eigen Nichtigkeit und ſuͤndliches Weſen, und wie ſo 
gar nichts taugliches und gutes bey mir zu finden ſey 
hingegen nicht zu dir, als Dem Urfprung und Brunn⸗ 
Quell alles Guten, wende, deine Önade und Barm⸗ 
hertzigkeit demuͤthigſt fuche, und alle meine Hoffnung 














allein fegen möge. Ach Gott! wer bin ich? Und wer: 









Mühfeligkeit und Thorheit, eine hinfallende Blume⸗ 
ein flüchtiger Schartens Du aber der glorwuͤrdigſte, 
majeftatifche Gott, einewiges, allmachtiges, allwei⸗ 
fes; allwiſſendes, allgegenwaͤrtiges, unermaͤßliches 

reines 
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reines, heiliges, unbeflecktes Ißefen, ein heller Spie⸗ 
gel aller Tugenden, eind Quelle der ewigen Siebe, ein 
liebliches Licht eine unbefchreibliche Kraft, eine uns 
begreiflihe Güte, viel herrlicher, fehöner, lieblicher, 
als’ alter englifcher und menſchlicher Verſtand faſſen, 
oder derer Mund ausſprechen kan. Ach wie darff doch 
nun der Menſch ſo vermeſſen ſeyn, einigen Hochmuth 
bey ſich aufiteigen zu laſſen? Und weil auch, o guͤtiger 
Gott, vermöge der genauen Verbindung Deiner Liebe 
mit meines Nächſten Liebe, aller Stoltz und Ueber⸗ 
much gegen venfelben zu vermeiden; ach fo laß mich 
auch hierinnen deinem Befehl und Exempel nachkom⸗ 
‚men, und gegen einem jeden meiner Neben» Ehriften 
demuͤthig und beſcheiden erweifen, und fo mein Naͤch⸗ 
ſter ſtraucheln oder gar fallen folte, ihn nicht richten 
boer urtheilen; fondern vielmehr in wahrer Hertzens⸗ 
Demuth mein eigen Elend darbey erkennen, uͤnd erwe⸗ 
gen, Daß ich in gleichem Unglück und Sünden, und 
noch wohl gröfjern ſtecke. Gib, Daß ich mich gegen 
jeverman gelinde und freundlich, auch gegen meine 
Berlaumder-und Widerwertigen eriveife, und nicht 
zancffüchtig, haderhafftig und trogig erfunden werde. 
Summa, daß ihmich in allem meinem Thun nach 
aͤuſſerſtem Vermögen, durch deine Gnaden Krafft, 
alſo erweiſe und anſtelle, wie du mir, mein Herr Jeſu, 
mit Deiner Lehr und Leben vorgeleuchtet; welches du 
mir in Krafft des heiligen Geiſtes verleihen wolleſt! 


Kr Das XXI. Capitel, 
Ale Werde eines wahren 
Chriſten follen in Demuth gefchehen, 


oder es werden eitel Greuel und Abgöts 
terey Daraus. 


Luc. 16.0.15. Alles/ was vor der Welt boch iſt/ 
Das iſt vor ein Grenel. A 
Ä öf 2 ale 





p.XX1. Don der Krafft der edlen Tugend der Demuth. 


Roͤm t4 
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1. Cor. 13. 
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42 Alle Werde eines wahren Ehriften I. Buch. 
ott gefals le Wercke, fo Gottt gefallen,und ihm ein ane 






Lige Werde \ | ” au 
Ey genehmes Opfer ſeyn follen, muͤſſen aus ei⸗ 
ae N Eu), nem mwahrhafftigen Glauben gehen, welcher : 


gem Glan > 7 im — die Chriſtliche Demuth wircket, 
ben komen Daß ein Menſch erkennet, daß Gott alles, was gut und 
tuͤchtig iſt, inihm wircket, durch feine Gnade, wie St. 
Daulus fpricht: Nicht ich babe ſolches gethan, 
2,C0r.15; fondern Gottes Gnade/ die in mir iſt ABernun 
a daſſelbe nicht thut, der begeheteine genoppelte Sünde: ' 
Erſtlich / einen Abfabl von Gott/ daß er ſich von 
Gott abwendet zu ihm ſelbſt, das iſt, von dem hoͤchſten 
Wer nicht Wehen / su Dem, Das nichts iſt Darnach einen Got⸗ 
alles in De, tes⸗Vaub/ indem er ihm die Ehre zueignet, die Gott 
inuch thur, allein gebühret, daß nemlich alles, was gut iſt und 
der raubet heiffet, Gottes allein ift, und nicht des Menſchen Denn 
Gott feine Gott der Herr fprieht: Ich will meine Ehre kei⸗ 
€ ww nem andern geben/ noch meinen Ruhm den 
 Sögen. Das meynet er alſo, daß Chre und Ruhm 
niemand gebühre, denn Gott alleine. # : 
Eigenechre Wer ihm nun etwas zuſchreibet, daß er viel wiſſe, 
aft Abgdttes vermoͤge und thun koͤnne, oder gethan habe, der eignet 
ve). ihm felbft Ruhm und Ehre zu, die, doch allein Gottes ” 
it, und alfo miachet der Menſch aus ihm ſelbſt einen ” 
Göken. Derowegen iſt eigne Ehre, eigne Siebe, eignee 
Ruhm die allergreulichfte Abgörterey, und daher will. 
auch der Teufel angebeter feyn. “ 
Eicen Biene, Siuen ſolchen Teufel, der von jederman will ange⸗ 
nenn, betet ſeyn, hat ein jeder Hoffaͤrtiger, Ehrſuͤchti ger im 
eher Aborn Hertzen Siehe zu, Daß du diß Idolum, dieſen Abgott, 
und Teufel. in Deinem Hertzen beftüsmeft und niederwerffeſt. Viel 
Leute find fo heilig, daß fie Fein aufferlih Bild anfehen " 
wollen, auf daß fienicht verunreiniget werben ; und er⸗ { 
Eennen den groffen Abgott nicht, den fie im Hergen 
tragen, Der fie auch alſo berunreiniget, daß fie ein Grveus 
elvor Gortwerden. Denn alles / was vor der Wele 
hoch iſt/ (verſtehe aus eigener Ehre und Liebe,) das 
iſt vor Gott ein Greuel. Ale Menſchen, die an 
ihnen felbft, an ihren eigenen Ehren, Kräften und ” 
- ne‘ Vermoͤ⸗ 
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Eap.XXIT. -  __ follen die Demuth beweiſen. 455 
Bermögenhangen, find abgöttifch, Undalſo ft vie 

ganke Welt voll Abgötteren, und alle Haufer vol Die Welt 
lebendiger Goͤtzen. ee 

"Die Abgötterey Fommt voninnen heraus, die Dich Absotteren. 
Herunräiniget. Denn wohin fich dein Hertz neiget, Bas Abs 
woran eshanget, moraufes ruhet, was es liebet, als ne 
zeitlich Glück, Keichthum, Gewalt, Ehre, langes ge 
ben, das iftalles Goͤtzen⸗Werck und Abgötterey. Des 
rowegen die Abgoͤtterey nicht aufferlich iſt, ſondern Sie ig in: 
innerlich, geiſtlich, und quillet von innen heraus. Deñ nerlich 
Gott richtet alles nachdem Hertzen / welches Gott I. 7:1. 
allein anſchauet und pruͤfet/ Pſ. 7.0.10. und urthei⸗ 
let dich nach Deinem Glauben oder Unglauben. Da 
vum foricheder Herr: Wo dein Herz iſt/ daiſt dein Matth-6; 
Sches/ das iſt, dein Gott, Deine Ruhe, dein ‘Friede, — 

Deine Zuderficht, Deine Luft, dein Paradies, bein Him⸗ 

melund alles. Mercke nur auf dein Her, morauf 

es ruhet mic Luft und Siebe, das ift gemiß Dein Gott, es 

fey, was esimmer wolle, Beruhet dein Herk allein 

in Gott, fo iſt Gott dein Gott, undbift felig. Denn 

ſelig iſt der/ def der Herr fein Gott iſt Und habe Pf.144:15. 
dere Luft andem Herrn/ der wird dir geben/ 

was dein Herz wünfcher/ Wf.37.0.4. Hanget 

Dein Hers an der Welt, fo ift vie Welt dein Gott, 

und fo mit allem, daran du hangeft. 

Daraus fieheft Du, daß in der Wahrheit Fein 1.Cor. 8:4. 
Goͤtze in der Welt iſt / ohne, welchen des Menſchen 
Hersdarzumache. Darum wird auch der Teufel ge 
ein Gotrt dieſer Welt genannt, weil ihm die Gott⸗ Gore dicker 
loſen folgen, feine Wercke thun, die Finſterniß lieben, Beit genen 
Gefallen haben an des Teufels Wercken. Denn alſo net wird. 
machen die Leute ſelbſt den Satan zu ihrem Sort, Cor +:4- 

‚Bor den hölßernen Gößen ift fich leicht zu hüten, 
hüte dich vor den göldenen. Vor den todten Goͤtzen ift * — 
ſich auch leicht zu hüten, huͤte dich vor den lebendigen an fich 


r 


und vor dir felbft. Denn fo bald ou dir Ehre, Ruhm, huͤten fol. 


Kunft, Gewalt zufchreibeft, fo bald macheſt du aus dir 
ſelbſt einen Goͤtzen. um ji hat Sort eigentlich $ 
R 53T 3. en 


Bea nn 























misderger ſonſt wirft on Gottes Gnadeverfiehren, und ein So 
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454 Alle Werde eines wahren Chriſten U Buch 
den Worten verbotten, Daß er feinen Ruhm den 

Eſ ar:8. Goͤtzen nicht eben wolle, Denn olles, was Ehr 
und Ruhm iſt und heiſſet, das gebührer niemand, denn 
den, der der Allerhöchfte und Heiligfte ift, und dem, 

der das emige und höchfte Gut iſt Darum lerne alle 

hie, daß du dir Feine Ehre und Ruhm zufchreibeft, 

wilt Du anders nicht aus dir felbft einen Abgott mas 

Was wahre Der, und alle Deine Wercke zu lauter Greuel Lerne | 
Deinuth aud) hie, was wahre Demuth fen? Wahre Demurh | 
fey- iſt, keine Ehre begehren, und fich aller Ehre unwirdig 
achten. Das iſt venn undheiffer ver Melt abfterben, h 

Sn welchem wenn memlich alle eigene Liebe und eigene Ehre im: 
en Herzen ftivbet. Das heißt denn ein ſolcher Menfch, 
Be in dem das edle Leben Ehrifti ift, welches Der Den 
Matth.xı; befhreibet, von shergen demůt hig und fanfemua | 
29, this feyn. Im Gegentheit iſt der Menfch noch | 
fleiſchlich, und lebet noch nad) dem Fleiſch undin der | 

arten Geburth, Der da till geehret, hoch und werth ges 

halten feyn. Denn folches alles gefällt dem Fleiſch v 
Fleiſchlicher wohl. Denn ein fleifchlicher Menfeh und Hertz ift,dag 
Menſch. geyn etwasyjanllesfennwil, Cingeiftfich Ehriftlich 
Hertz ift, Dasgeru nichts feyn wollte, Wo willman 

Doch rechte Ehriften finden, nemlich ſolche Leute, die 
gern nicht ſeyn wollen? Das heißt auch fich ſelbſt RN 
Abſagen al- verlaͤugnen/ ſich ſelbſt baffen/ und abſagen al⸗ 
Ba lem dem das cin Menſch hat. Die find recht 
7 Chriften und Chriſti Juͤnger, Suc.9.v.23. Mn 
Wie ficein _ Nun möchtert du fagen: Was foll ihm denn ein | 
Chriſt in Chriſt thun, wenn ihm Gott Gnade und Ehre” 
grofen Ga⸗ gibt/ wieder Pſ. 84. v. 12. ſpricht; Weil auch Gott 
benundEh- ſalbſt Unterſcheid macht der Perſonen mit feinen Ga⸗ 
Di en ben und durch mancherley Aemter und Stände, dieer 
fenfoge, verordnet? Antwort: Thue ihm alſo, gib Gott alle” 
Ehre wieder, Die dir gegeben wird, und eignedir nichts 

zu, Denn es iſt ein fremdes Gut, und &otges-allein. 1 
— Darum fo bald dir Ehre gegeben wird, fo gib fie” 
en Sort wieder Dusch Demuth, und behalte fie nichts 
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Sap. XXIT, öllen die Demuth beweifen. 4 
8. Dieb werden. 28 zum Epempel: Bift du geiſt⸗ 
md. Eunftreich, weiſe, verfländig, veich und herrlich 
hor andern; laß die Ehre nicht Deinfenn, fondern Got⸗ 
tes, und gib fie ihm in deinem Deren wieder. Wel⸗ 
hes du th uſt, fo du dich nichts rühment. Und das mey⸗ 
net der Prophet, Sferem.9.0.23.24. Ein Weiſer 
rühme ſich nicht ſeiner Weißheit / ein Starcker 
rübhme ſich nicht feiner Staͤrcke/ ein Reicher 
rübme fich nicht feines Reichthums : ſondern 
wer fich rübmen will/ der rühme ſich deß / daß 
er. mich wiſſe und Eenne/daß ich der herr fey/ der 
Barmbersigkeie/ Gericht und Gerechnigteis | 
über auf Erden. Denn ſolches gefällemir wohl/ 
ſpricht der Herr. 

| Gebet. 


si lletiger Gott, barmherkiger Water, ohne 
deffen Gnade mir nichts Gutes gedenden, 
redennoc) thun Eönnen; dir Elage und bez 
° Eenne ich meines Hertzens Unart und Ders 
derbnißr Daß es immer mehr zu Hoffart als Demuth 
geneigerift, und was du, mein Bott, gutes in ihm wir⸗ 
efeft durch deine Gnade, Lieber fich ſelbſt, als dir zu⸗ Pſ. 374. 
ſehreiben wolte. Auch Da es feine Luft einkig und allein 0 
an div, Herr, und Deiner Gnade haben folte, ſuchet es Ir tl. | 
oohlfein Vergnügen in zeitlichen und meltlichen Din- 
gen, als Ehre, Neihehum, Pracht, Kunftund Geſchick⸗ 
fichEeit, und dergleichen eittem Weſen, woran es als 
am Goͤtzen abgöttifcher Weiſe hangen bleibet. Ach 11. 
‚vergib mir dieſe ſchwere Suͤnde, und verleiht, Herr, 41 
Deine Gnade, daß ſich dieſes mein alberes Hertz vonder | 
Welt und ihrer Eitelkeit abkehre, und fein Qertrauen a 
allein auf Died, meinen Gott, fesen lerne. Denn Weißh.s:8: all 
was hilfft doch einem der Pracht? Was bringt Reich⸗ AN 1! 
thum, Ehre, Kunft und Geſchicklichkeit? Es fähret 
ja alles dahin, wie ein Schatte ; du aber, Herr, bleibeft 55 — 38 rn 
wie du bift, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wircke and), N 
liebſter Gott, wahre Demuth in meinem Hertzen, und —4 
hilff, daß ch der Hoffart und Uebermuth inniglich feind 
“u Ga werde⸗ 









2.Cor. 3:5. 




















werde, weil ſie dir ein Sreuelift. Denn du, Derr Ze 
baoth /haſt zu aller Zeit denhochmuth gefchänver, und 
Eures. endlich geſtuͤrtzet. Du zerftreueft auch noch, die hof⸗ 
= faͤrtig find in ihres Dergens Sinn; aberden Denia 
it. 1oꝛ3. higen gibſt du Gnade, daß mich dach bevencken, daß 
ich Erde und Afche bin; mas will doch dieſe fich era 
heben? O der Thorheit! daß wir armen Maden⸗Saͤ⸗ 
cke ſo ſtolt thun, und hoffärtigfennd, und uns damit 
a.Petr:zus. Dem Teufel gleich ftellen. Nun Herr, laß mich demu⸗ 
thig feyn, und mich allezeit unter deine gewaltige und 
Gnaden⸗Hand demuͤthigen, Amen. h 
Das XXI. Capitel N 
Ein Menſch, der feine eigene: 
Nichtigkeit nicht erfennet, und nicht” 
alle Ehre Gott giebt, begehet die gröfte Cindy, 
des Zeufeld Sal,» 7° 4 
PI39.0.6. Wie gar nichts find alle Mienfeben) ” 

die Doch 19 ficher leben. 


EEE AR der Menfch feine Nichtigkeit erkennen” 
Ein Menſch ſolle, darum vergleichet ihn Der Pſz9.. 
ein Schat⸗ einem Schatten, und fpricht: Sie gehen 
jo: dahin wie ein Schatten. Undderf.oo,. 
D.90:5. DS. bergleichet den Menfchen einem Traum: Sie 
find wie cin Schlaf, Was ift nunein Schatten 27 

Bas der Es iſt eine todte, leblofe Geftaltdes Dinges, daran en.” 
Schatten Hänger, und für fich ſelbſt Fein Weſen und Xeben, ſon⸗ 
iſt. bern iſt nichts; Alſo hat auch ver Menſch von ihm 
felbft meer Leben noch Weſen, weder Krafft noch 
Rermögen, fondenhänger an Gott, als ein Seharte 

am £eibe, alsder Schein an der Sonnen ; ift von hm 

ſelhſt leb⸗ und krafft⸗ los, und gav nichts, hat auch 

nichts, Das er für fein Eigenthum ruͤhmen Fönte, 

Denn was hat ein Schatte, das ſein it? Iſt er doch 

ſelbſt nichts; mie Fan er etwas haben, das fein ift? 
©ir.z4:2. Was iſt aber ein Somnium, oder ein Tran ? Nichts 
denn Eitelfeik, ; 

Wenn 
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p. XI. _ erfennen/ begehet die gröfte Sünde. ___ 457 
Wenn nun ein Menſch das vergiffet, Daß er als 

n Schattean Gott hanget, an dem der alles allein 

‚und mepnet, er feyerwas/ da er doch nichts Gal.6:3. 

$/ der berrigesfich ſchaͤndlich; denn erfäller ab 

n dem wahren Aefen, Das alles allein ift, in ſein ei⸗ 

n Nichts: Ex vero, zterno, fummo Ente ruitin 

hilum, ab immutabilibonoinvanitatem, Averi- 

tein mendaeium, das iſt: Von dem mahren, ewi⸗ 

nn, höchften Weſen faͤllet er in das, ſo nichts iſt; von 

m unbeweglichen Gut in Eitelkeit, und von Der 





Bahrheit in die Lügen. | 
Das ift nicht alleın die gröffefte Sünde, fondern Hoffart ift 
169 Die groͤſſeſte Straffe. Denn je mehr ein Menſch gu. 0 
hovon Gott abwender zu ihm ſelbſt, zu feiner eigenen und eine 
eheund Ehre, Krafft und Dermögen je mehr er ſich ſchreckliche 
endet und kehret zu feinem gröften Jamer und Elen⸗ Straffe. 
And das iſt ſeine Straffe und des Menſchen eigene 
Schuld. Denn aber wendet ſich der Menſch von 
oft ab, und verlaͤſſet den Fels ſeines Heils/ 5. 
.Mof.32.0.15. wenn er ihm ſelbſt groſſe Krafft, 
unft und Vermoͤgen, Weißheit, Ehre und Wuͤrdig⸗ 
it zufchreibet, Dadurch Der Menſch etwas ſeyn will, 
1 Doch diß alles nicht Des Menfchen, oder einiger 
reatur iſt, fondern allein Gottes, Denn alles, was Gottes ift 
ben, Krafft, Bermögen, Staͤrcke, Weißheit, Ehre alles, der 
d Waͤrdigkeit heiffes, das ifi alles Gottes, und ge, Ereatur iſt 
Ihrer Feiner Greatur. Denn alle Eroatur iftein blof⸗ nichts. 
Schatte, und nichtsvon ihr felbft, und ihr Leben, 
Befen, Bermögen, Weißheit, Kraft und Starke ift 
fe Gottes, und nicht der Ereatur. 
Eigner nun der Menfch daffelbe alles, oder deſſen Eigen: Ehre 
Wis / ihm ſelbſt su, fo ifts ein Abfall von Sort. Denn ein Abfall 
Sront des Satans Fall, doß er nicht biiebe in der Non Gott. 
se ind Eigenſchafft einer Creatur, welche ihr Le⸗Ei aſchaft 
1 Weſen und Krafft in Sorcharund haben foll;tie persreaime, 
Schatten feine Bewegung vom Leibe hatz fon: Eatans 
en maſſete fich deſſen an, Das Gottes iſt, wolte eigene Fall. 
wehnben, eigenen Ruhm, Weißheit und N 

3 ee 
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Mer feine Nichtigleit nicht - 1. Bud 
keit, da Doch dieſes Eeiner Creatur gebühret,. fonder 
allein Gott, meil alles Gott ift. Darum lies ihı 
Gott fallen, und feine Gnade erhielt ihn nicht mehr 
So gehets auch allen Menfchen, Die aus Hoffarsuni 
Ehr Heiß ihnen etwas zufehreiben, Das Gottes iſt Di 
muſſen fallen: Denn Gottes. Gnade erhält fie nicht 
weil fie jich von Sort abwenden, ja, eben das feyt 
wollen was Gott iſt. Gott iſt olleinalles, Gore if 
allein gui, und alles Gut weſentlich; darum alles, 
Matth.ı9: was gut ift, fol ſich Feine Ersaturzufchreiben. Da 
— vum ſpricht der Herr : Niemand iſt gur denn Gott 
allein/ das iſt, er iſt das weſentliche Gut, und alles 
Sur allein. Darum wolteauch unſer Herr nicht aus 
eigener Ehre im Stande ſeiner Niedrigkeit hin daß 
felbe zu eignen, das Gott allein iſt, weilernor einen pun 

lautern Menfchen gehalten und angefehen ward. 
Damit will uns der Herr lehren, daß ihm Fein 
Menfch felbft zueignen fol, was Gottes iſt, und Die 
Die rechte Ehre annehmen fol, die allein Gottes ift. Thuts 
Hanptz aber ein Menfch, fo begehet er Die rechte Haupt⸗ 
Sünde. Sünde, und raubet Gott, was fein iſt, ja will ſelbſt 
Gott ſeyn, und dadurch wender fihder Nenſch von 
Gott db zu ihm ſelbſt. Darum fucher auch ein folcher 
elender Menſch feine Huͤlffe, Rath und Troſt nicht al 
Aus Hof- lein bey Soft, fondern bey den Ereaturen, Ja oft bey 
fart komme Dem Teufel ſelbſt; welches die höchfte Verblendung 
die geöfte, iſt, und die grafte Thorheit, nemlic) Gutes ſuchen bey 
Blindheit Den Böfen, Das Leben bey Dem Tode, die Seligkeit bey 
and Thor⸗ den Verdammten, Huͤlffe bey ven Berderbten, den 
beit: Segen ben den ertluchten, Das Licht ben Der Finfter, 
Si e höchffe ng. Im Gegentheil ift die höchfte Weißhelt, das 
eifheir, Gute fuchen bey dem Brunnen und Urſprung alles 
"Guten, Das Leben bey dem Urſprung und Brunnen 
des Lebens, die SeligEeit bey dem Urfprung des 
Hepls, Die Hülfje bey dem, Der alles vermag, * 
‚dem Eein Ding unmöglich iſt⸗ J 
u, 1,09% j 
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erkennet / begehet die gröfte Sünde. 
e Gebet, I 
Herr Jeſu, allerdemuͤthigſtes Hertz, ich 

bekenne — daß has Es 
| zu eigener Ehre fehr geneiger bin, und der 

2 —5 mein Hark durch die Hoffart, 1.3-Mof. 

Ache iſt ein Anfang aller Suͤnde, vergiftet hat, al- —— 
daß ich mich offt mit eigener angemaßter Ehre ge⸗ — 
n dich verſundiget, und nicht bedacht, daß alle Ehre ° 
"allein gebuͤhre, und keiner Creatur; meinen Nach: Eu 
n oft verachtet, meinen Krafften zu viel vertrauet, und M— 
fmich ſelbſt zum öfftern mich verlaſſen habe. Ach | 
err, Der Dun den Bemuͤthigen Gnade giebeft, und "Pet 5:5. —200 
derſtrebeſt den Hoffaͤrtigen, rechne mir dieſe Sun Rn 
nicht zu, und wende, die fchwere Straffe von mir, — —— — 
du den Hoffaͤrtigen gedraͤuet haſt, daß du ſie ſtuͤrtzen "NETT EN 
10 zerſtreuen wolleft; und lag meine Ehrfucht durch —9 
ineheilige Demuth getilget und bezahlet fenn. Leh⸗ Sn 
ich aber mein Elend erfennen, und die hohe Ma- I 
tat Gottes fürchten; denn was bin ich, als eine 1.9. Mof. Bu 
and voll Erde und Afche, ein ſaules Aas, ein Gefäß 18:27- ar tl 
I Unſauberkeit, ein elender Wurm, eine fündliche Erh-23- a In 
eburth, ein Kind des Zorns von Natur, in Sünden iv, Slam 
ıpfangen und gebohren ? in Muhfeligkeit und Eir ii | 
keit lebe ich, mit Schmerken und erbärmlicher Ge Plsı7. AR RRE EN 
Il fterbeich, und wer weiß, mie und wo mein Ende N 
m wird; Ach! ich bin ein Abgrund des Elendes, 
nd in deinem Erfänntniß, ftumm zu deinem Lob, 
ub zu deinem ort, lahm zu deinen Wegen: Sch 
be von mirnichts denn Stunde, Tod und Verdam̃—⸗ " 
ß; was ich aber Gutes habe, Das ift Dein, und nicht EN 
in. Denn was hat ein Menſch, das er nicht em⸗ N 
angen hat? Darum ift dein allein Die Ehre, und 1.Cot. 4:7. vs 
cht mein. Ich habe dir aber offtdeine Ehre gerau- 
t, und Diefelde mir Durch Hoffart zugeeignet, mit 
dem Gut ſtoltzieret und gepranger, als ein unge⸗Luc. r6:1,2. 
uer Knecht und ungerechter Haußhalter; ach for 
ve mich, lieber Soft nicht zur Rechnung, ich Fan 
chi beftehen. Gib mir aber, Daß ich demuͤthig fen 
J im 


p. ZXIIT. 











1. Be "Der feine Nichtigkeit nicht _ _D. Bud 


Matt). zz. im Merken, einfältig in Iorten; Daß ich mich nid 

». 9 achte, ſondern gering fey in meinen Auger 

Pflantze in mein Hertz wahre Demuth, daß ich dir i 

. allen Dingen gehorfam fey, worzu du mich brauche 

tuile: Gib, daß ich die Wercke meines Berufs i 

Einfalt des Hertzens ‘verrichten möge, und nicht au 

i meine, fondern auf deine Krafft und Häfffe fehe, un 

Sit.sier. derſelben mit Gedult erwarte, Hilff mir, daß ich da: 

ehr Meine, was du mir auferleget haft, getreufich aus 

richte, und nicht trachte nach Dem, dazu ich nicht be 

tuffenbin. Laß mich niche in ſolche Blindheit um! 

Thorheit gerathen, daß ich groſſe Dinge Durch meir 

Vermögen getrane zu verrichten ; laß mich bedencken 

2.600.4:7. daß ich meinen Schatz in iroifhen Gefäffen trage: 

laß nichtin meinem Hertzen aufiteigen einige Verach 

Inng meines Naͤchſten, auch nicht der geringſten 

Sir.z:20. Menfchen: denn Durch die Demüthigen verrichtefl 

du Deine Gefchäffte auf Erden, und große Dingg 

gibft Denfelben Deine Gnade, daß fie Deine Dr 

WerckZeuge feynd. Lehre mich durch Demuth Srie 

Eph.aꝛ. de und Einigkeit erhalten, o Gott des Friede 8% 
re mich, o Demüthiger Sefu, deinem Exempel folge 

der du Dich unter Sort, Engel und Menfchen, und a 

le Ereaturen gedemüthiget und erniedrigee haft, und 

P22:7.. dich einen Ißurm genennet und gleich geachtet, mel 

ein Wurm dag geringfte iftunter den Greaturen. Ach 

laß diß Wort in meinem Hertzen Frucht bringeny) 

al. u: da Du fageft: Lernet von mit, Denn ich bin fanftmie 

ü thig und von Herken demüthig; nicht auswendig im 

Schein, fondern im Herhen. Ach, du Herr der Herr⸗ 

lichkeit, haft dich gedemüthiget, und der elende Ißur 1 

des menfchlichen Herkens blöfetfih auf. Ach, du des 

müthiges Herb, du haft alle Ehre diefer Welt geflos 

oh.s:15. hen; und die deine Kinder ſeyn wollen, Eönnen dep 

“weltlichen Ehre nicht fatt werden. Wenn werde ich? 

; Doc) der Welt⸗Ehle abfterben, Daß ich mich Feinep 

NOM-12:3. Ehre wuͤrdig achte, von niemand Ehre begehrte, mid) 
lerne vor nichts achten, mir nicht felbft gefalle, = e 
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nmirfelbft mißfalle, mich felbft ftraffe, alles mein 
un vor. Kothachte, und vor ein unreines Tuch vor 
nen Augen? Gib mir auch, daß ich.mich den lo⸗ Eſ64:6. 
den Mund der Heuchler nicht laffe betriegen, fon- 
n bedencke, daß mir taufenomal mehr mangelt. 
b mir die Niedrigfeit meines Hersens zu einem 
has und Fundament aler Tugend, zur Nachfolge 
ner heiligen Demuth. Laß mich bedencken das 


ort, da Du fageft: Wer ſich erniedriget mie diß Matth.18 


nd, der ift Der Groͤſte im Himmelreich: tem, daß + 
Höchfte auf das Niedrige feherim Himmelund auf Pſarz.e 
den. Item: Ich ſehe an den, fo zerbrochenes 7 
iſtes iſt Laß mich nicht ein Greuel werden vor Jeſ.c6:2. 
nen Augen durch Hoffart, einen Gottes - Dieb 
ch Ehrgeiß, einen Nachfolger und &efellen des 
ifers durch Hochmuth. Wende von mir hoffärtie 
Gedancken, ftolge Geberden, prächtige Worte, 
 fchleug mein Her in dein demuͤthiges Hers, daß 
ine Seele in demfelben ihre Ruhe und Wohnung 
e.eriglich, Amen. 

Das XXIV. Capitel. 


son der edlen Tugend der 


Liebe, und ihrer Krafft, Lauter; 
feit und Neinigkeit. 

10h.4.0.8. Wer nicht Kiebe bat/ der kennet 

Gott nicht; denn Gott iſt die Kiebe. 


Te Liebe if die groͤſte unter allen Tuz Cor.nz: 
enden / fagt St. Paulus, und ohne die "?' 
Elbe find alle Gaben untüchtig ; darum 
fpricht er: Alle eure Dinge Lafles in der Lor. re⸗ 
ebetsefcheben. Alſo follen wir auch an der Liebe "+ 


en, wie unſer Herr ſpricht: Wenn du deine In der Lim 
abe auf dem Altar opferſt/ und wirft allda deſon man 


gedenck / daß dein Bruder etwas wider dich beten, wir 
t/foggebehin/ und verföhne dich mie deinem Lhriſtus. 


iſt 


cuder / Matth.s.n,23. Und im Gebet des Herrn Sb rut. 












. 


Don der edlen Tugend der Liebe⸗ 1. Bu 
iſt des Naͤchſten Vergebung an Gottes Vergebun 
Sebunden, und hinwieder Matth 8 
In derLiebe Es iſt aber Die Liebe eine ſolche wunderliche Fi 
——— gend, darinn ein Menſch ſo leichtlich irren kan, al 
in keinem andern Ding. Darum ſol man nichts fi 

verdachtig halten, als Die Liebe. Denn nichts iſt, de 
das Gemuͤth ſo kraͤfftiglich neiget, wingt und hin 
Dert, und jo gar durchdringet, als Die Siebe, "Darum 
wo Die Liebe nicht vom wahren Sicht Dem heilige 
Geift regieret wird, Rüvget fie die Code in taufen 
derley Unglück. | 











pin j ”. 
‚Diebibe Und das fage ich nicht von der Kiebe der Boͤſen 


der Boſes denn dieſelbe von allen Chriften ſoll geflohen werdet 
Km ala ein teufclifch Ding : fondern ich vede von der Mi 
be, die da iſt zwiſchen Gott und dem Menfchen un 
feinem Nöchiten. Denn vie Liebe, wenn fie ni 

durch Göttliche Weißheit vegierer wird, Ean leich 
betrogen, verführet, und aus ıhver vechten Ordnun 

getrieben werden, alſo Daß fie nicht Das vechte En | 

erveichet. Dielmeynen, fie haben Gottes Siebe; un 

haben Doc) der Welt Liebe, over ihre eigene Liebe 

ja wohl des Satans. 

Unterſcheid Deſſen nehmet ein Exempel: Wenn jemand Gott 









‚Der wahren den Herrn nur um zatliches Finges willen liebet, 


— daß er ihn vor zeitlichem Ungluͤck bewahren foll, Det 


mwohlzu Fieber fir) mehr denn Gott, und feßer feine eigene 
kenn. Wohlfahrt Gott vor; das heiffeteine unordentliz 
Unordentli- che Liebe. Denn er folte Gott mehrfieben, denn ſich 
cheLiebe. ſelbſt, ja über alles, und folte alle Dinge lieben um 
Gottes willen, Gluͤck und Ungluͤck 4— 

Weil aber der Menſch ſich ſelbſt der Liebe Gotkes 

vorzeucht, je ſo macht er ſich ſelbſt zum Gott, indem 

er ſich felof& mehr liebet denn Gott; und indem et 

Gott nicht liebet als Gott, um fein ſelbſt willen, jone 
Falſche He dern um feines eigenen Nutzens willen, fo hat er ei 
be aus Ei⸗ falfcheberrögene Liebe. Denn dereine folche Lie⸗ 
gennut behat, der liebet alles um ſeinetwillen, und um feineg 
Nutzens willen, und um Der Ehre willen, fo er Dar of 




















































— - So SEE” Dane a — — 


p. XIV. und ihrer Krafft und Lauterkeit. 
. Er liebet auch heilige Leute, ja auch Gottes 
zort, nur darum, daß es ihm einem Schein und Na⸗ 
der Heiligkeit gebe, und nicht um Des edlen Gu⸗ 
willen, Das darinne verborgen ift. 


Und weilfolche Liebe eine unveine Liebe ift, fo brin- Unreinekie 


E fie. auch unreine Fruͤchte, Die nichts anders fenno, De Dringet 
nn Eigen⸗Mutz, Eigen-Ehre, Eigen-Luſt; welche Seuche 

es pleifchlihe und nicht himmliſche, geiſtliche A 
üchte find. ı Alfo lieber mancher groſſe Kunft, daß Falſche kie- 
andern vorgezogen werde, und uber fie herrſche; be var Kunft 
ht aus Gottes und des Naͤchſten Liebe, fondern 

s eigener Siebe, groffe Ehre zu erjagen. 

Es find auch andere, die Gott darum lieben, dag Schwache 
ihrer Sünde fehone, und nicht ſchrocklich ſtraffe,Liebe. 
darum, daß er ihnen. foll zeitlich Gutes thun; aber 

felbe iſt eine ſehr ſeh wache Liebe. Denn fie lieben 

ch Gott um ihres eigenen Nutzens willen, und nicht 

3 fein ſelbſt willen, darum Daß er das edelſte und 

Andere lieben Gott darum, daß er ihnen viel Ga⸗ Warum 

1 gebe.an Verſt and umd Weißheit/ Dadurch fie lc 
gen gerühmet werden. und Tugend 
Etliche heben auch Die Tugend/ nicht um Der Lieben. 
gend felbft willen; fondern daß fie einen groffen 

amen haben mögen, und vor tapfere, tugendhafte 

ıte gehalten werden. Diß alles ift nicht Die vechte 

be, Denn fie gehet nicht zum rechten Enve. : 
Es entſtehet auch oft eine Liebe zwißchen etlichen Unorbenel 
erſonen, die fich alfo mit. einander vereinigen, und en 
rch eine geſchoͤpfte Liebe verbinden, welche in ih⸗ panken. 
n fo hoch wächfer und fteiget, daß fie ihnen alles ge⸗ 

len laſſen, was derjenige thut, den fie lieb haben. 

enn die Siebe folget ihrem Geliebten, weil fie. gang 

d gar andemfelben hanget. Und dadurch wird 

in offt mit hingeriſſen zum Boͤſen, oder der Liebha⸗ 

rreitzet feinen Geliebten ſelbſt Dazu, weil er weiß, 

Bes ihm alfo gefällt, und wird durch folche falſche 

frogene Liebe abgehalten vom Gebet und allen 

dern Tugenden, — 





— I eng 





IT, Bu 

Wahre lie Darum it nun hoch vonnöthen, daß unfere $ 
be be durch den heiligen Geift geführet und regierer w 
Bellen” Der und Durch Betrachtung des gangen Sebens Ch 
Geift regie⸗ ſti und feines heiligen Leidens, aus welchem nich 
ret werden. gnders Denn lauter reine Liebe leuchtet, Er hat Gr 
Spiegel der lauter und rein Über alles geliebet, und nicht fich felbf 
reinen un⸗ Ey hat den Menfchen mir reiner unbefleckter gie 
Pan une geliebet, und nicht fich felbft: Er hatnicht-um fein 
i | | | Ehrifo. willen, ſondern alles um unfert willen gethan und g 
redt. Alles, was er gethan und geredt, ift ung zu 9 
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| | te gefchehen. Er hatkeinen Ruß davon, fondern wi 
i | Alle feine Mühe und Arbeit, ja feine höchfte Mare 
ni und Dein, iſt ihm nicht zu ſchwer gewefen, daß m 
nur allein Nutz davon hätten, und, dadurch felig mü 
den; ja, daß er Gottes Willen vollbringen möcht 
iſſſt ihm ſein Creutz eine Sreude gewefen. 

Reinel iebe. Diß iſt eine reine/ unbefleckte Liebe/der nicht 
zu ſchwer iſt, die nirgend über klagt, ja die da ihr ſelb 
nicht ſchonet, ſondern ſich ſelbſt dahin gibt, um oe 
Geliebten willen, auch in den Tod. Diefelbeinimm 
auch alles für gut, was ihr Gott für Creutz und Sei 

Wahrer pen zufchicket. Denn weil fie fieher, Daß e8 Gotte 

Liebe Art. Rilfe ift, ſo wolte fie lieber vilmehr leiden foege 
des heiligen Willens Gottes, und ift mit allem den 
wohl zufrieden, was Gott will. Denn fie weiß, da 

Gott alles recht und wohl ordnet. 

Und weil die Liebe fich vereiniget mit dem Gelieb 

ten, fo lerner fie aud) deffelben Sitten, und folge 

in: ı. j ihm auch um feiner Liebe willen, thut was ihm wohl 
ll. = gefaͤllt: Alfo wer Ehriftum recht lieb hat, der lerne 
IE ſein deben und Tugend von ihm. Denn er weiß, dat 
li un 9: es ihm wohlgefällt, und wird feinem Bilde ähnlich 
J bleibt die gantze Zeit feines Lebens unter dem Yod 
—J00 und Creutz Ehrifti, wie Chriſtus in feinem gantzen 8e 
| | f Reine diede ben das Ereuß der Armuth, Verachtung undSchmer: 
wieſie zu tzens getragen hat. Ob nun wohlkein Menſch in die 
verſtehen. fer Schwaͤchheit Die vollkommene Liebe erreichen 
Fan; ſo ſoll fich doch ein jeder Ehrift be 














































P.XXIV. und ihrer Rrafft und Lauterkeit. BT 
1exede MdL Faljıy, jonvern ven ſey, 10 viel indg- 

); wie St. Paulus fagt, 1.Qim. 1.0.5. Liebe von 

inem herzen’ von gutem Gewiſſen/ und von 
gefaͤrbtem Blauben. 

Diefe reine Liebe, fo aus Chriſto und dem heiligen Wahre Lies 
eiftentftehet, die wircfet denn auch im Menfchen al⸗ Be einir: 
Guts, und ift gar nicht müffig: und iſt ihr eine ru alles 
seude, wann fiefol Guts thun, denn anders Fan fie } 
hr; gleichwie Gott der Herr fpricht: Es ſoll mei⸗ Jer. ga:gr, 
Luſt ſeyn / daß ich euch Gutes thue. Warum? 

Zeil Gott die Liebe ſelbſt iſt, die nichts anders thun 

„denn was fie ſelbſt iſt. Und das iſt ein Zeichen 

reinen, rechten Liebe. Denn dieſe Liebe ſagt nicht: 

h bin diß oder das nicht ſchuldig zu thun; ſondern 
) kein Geſetz iſt, da machet fie ihr ſelbſt ein Geſetz, 

f daß fienuv viel Guts thun möge; denn fonft blies 

Die Liebe nicht Liebe. 

Daraus ift nun offenbar, wie doch Gott der AL Warum 
ichtige Mehe müde wird Gutes zu thun; und wa⸗ Gott nicht 
m er. das Unenoliche Gut ift, fo nımmer. aufhörer, Une pird 
enm er iſt die ewige Siebe, Die nicht aufhören Ean hu 
utes zu thun; fonft hörte Sort auf die Liebe zu 

n.” Darum wenn auch Gott ſtraffet und züchtiget, 

macherer Doch aus dem Höfen alles Guts, und rich» 

8 zum guten Ende, und zu unferer Seligfeit, alles 

8 lauterer Liebe. N 

Diefe reine Liebe Gottes machet denn rechtfchaf- Liebe mache 


been. Denn gleichwie ein Sreund feines Sreun; recht beten, 


3 mächtig ift zu allen Dingen; Alſo ift ein folcher 

bhaber Gottes ein Freund Gottes, und erlanget 

1 &ott, waserbittet. Daher weilLasari'Schroe- Joh-rr:22: 

x mufte, daß der Here Jeſus nicht allein Gottes 

eunde, ſondern der liebfte Sohn Gottes war, fprach 

Ich weiß/ was du bitten wirſt / das wird dir 

setgeben. Und weil Maria Jeſum lieb hatte, fo 

vd fieauch erhöret von dem Herin, und er gab ihr. 

en Bruder wieder. Won ſolcher Liebe, Die von 

ott. alles erlanget, fagt der heilige David: Habe Vſ374 
Ög Deine 
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1. Bud 





deine Luft am herrn/ der wırd dir 
dein Hertz wünfcher. i 
Vier Eigen⸗ Damit du aber ein Zeichen dtefer Liebe haber 
fhafften  mögeft, fo mercke dieſe vier Etgenſchafften der wah 
— ven Liebe: (T.) So unterwirfft fich Die Liebe ven 
Willen des Geliebten. (2.) So verläffet die wahn 

Siebe alle andere Sreundfchafft, welche feinem © 

dem andern fein Derß. (4) So befleiffiger fich auch 

der rechte Liebhaber feinem Geliebten gleich zu mer: 

den mit Sitten und mie feinem gansen Leben. Alſo 

ift ver Geliebte arm, fo wird der Liebhaber mit ihn 

arm; iſt Der Geliebte verachtet, ſo tragt auch de 
Liebhaber feine Verachtung; ift er kranck, fo iſt da 

Siebhaber ja fo Franck. Alſo macher die Kiebe’eim 
Steichheit unter ihnen, daß fie einerley Glück und 
Ungfückhaben. Denn e8 muß zwifchen dem Liebha 

ber und Geliebten eine folche Gemeinfchaffe ſeyn, d 

einer des andern Gluͤck und Unglückttheihafftt 

wird. Das ift denn nicht allein eine Gemeinfchafft, 

fondern eine Bereinigung zwener gleicher Gennither, 

und mit nichten ungleicher Hergen. N 

In Chriſto Aufdiefe Weiſe iſt nun unfer Here Jeſus Chriſtue 
elle. Eigen: unſer Freund worden. Denn ſeine Liebe hat ſich 
en dem Willen des Menfchen untermorffen, und ift 9& 
Snebeeurüf borfam worden big zum Cveugs ja, er hat feine 
let, Willen jedermann, auch den Feinden unterworfen 
um des Menfihen willen. (2.) Hat er alle andere 
Freundſchafft hindan gefeßet, fo er in der Melt hat 

haben Eönnen, ia er hat ſein felbft vergeffen, und fer 

nes eigenen Leibes und Lebens nicht gefchonet um 
unſertwillen (3.) Dat er ung fein Hertz offenbahret 
EUWERT in feinem Evangelio, Darum ſpricht er Ich willeuch 
nicht meine, Bnechte heiffen/ fondern meine 
Freunde / denen ich mein "ers offenbabren will, 
(4.) Iſt er uns gleich worden, in allem, ausgeno 
mendie Sünde, Phil.2.9,7. Er ift arm worden, wi 
wir; fterblich, wie wir. M 
Wen 
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und ihrer Krafft und Lauterkeit 
Wenn wir nun feine rechte Liebhaber ſeyn wollen, Wie wir 
muſſen wir diß alles auch thun, Weil er aber in al⸗ Lhriſtiieh⸗ 
1 Dingen, in allen unſerm Elend uns iſt gleich wor⸗ en Er). 
1; warum wolten wir denn uns nicht befleiffigen, J— 
m gleich zu werden? Werden mir ihn alſo lieb ha⸗ Die Liebe Ru 
N, fo werden wir Durchs Gebet alles von ihm erlan⸗ erlanger als | 
nz tie er ſpricht: Wer mich lieb hat/ dem will les von 1 Bi 
bmich offenbahren. O der freundlichen, holöfe- Gott. V 
en, liebuchen Offenbahrung im Herken, Xdurch Joh. rarzt. J 
mpfindung himmliſcher Freude, Troſt, Weißheit 
wErfänneng, Und hie iſt die rechte hohe Schuͤle, —9 
d der einige wohrhafftige Weg, Verſtand und 
Keißheit zu erlangen; welches hoch gerühmer | 
ird von dem König Salomon, im Duch der Weiß⸗ 9 
it und in Sprüchwoͤrtern. Dieſelbe, ſpricht er, —0 
be er allein durchs Geber erlanget: Ich bat und Kat 
kam mir der Geiſt der Weißheit/ Weißh.7. v.7. 
en — wir, daß ohne Liebe Fein recht UL | 
ebergefihehen kan. Tr 
—— * ae ae A — 
Du liebreicher Gott, freundlicher und güs or 
» tiger Vater, du Urſprung und Brunn ale Rn 
a) ler Liebe, Sreundlichkeit, Güte Gnade ar || 
= und Barmhertzigkeit; ich Elage und befen- J | 
dir ſchmertzlich, daß in meinem Hertzen alle Deine N 
zoͤttliche Liebe, Damit ich Dich über alle Dinge lies 5-3. Moß u 
n folte, durch die Erb⸗Suͤnde, fo gar erlofcehenund *5 J 
ſtorben, daß ich von Natur mehr geneigt bin zu mir 4 
bſt, zu meiner eigenen Siebe, und zu der Liebe der 
reaturen, als zu Dir, meinem lieben Gott und Bas 
r; und habe demnach Dich, meinen allerliebften Va⸗ A 
t> und meinen Erloͤſer Jeſum Ehriftum, und den \ | 
"Luther. Da Edınmt ber Geift Goftesund durchgenft das Ders, und ma= Ban 
et einen andern Menſchen der nur Gott lied hat, und thutgern was er will, | R 
elches nichts anders ift, Denn der heilige Geiſt ſeibſt, oder ja das Werck dag RYinn 
hut im Heugen 5 Da ſchreihet ereitel Feuer⸗ Flammen ins Hers und ma⸗— | 
ereslebendig,daß es heraus bricht mit feurigen zungen und thätıgerHand;, Wr 
id wird ein neuer Menſch, der da fühlet,Dap er gar einen andern ®erftand, Li 
emuch und Sinn gefaſſet habe, Denn zuvor s Und ift nun alles lebendig, 


erfand, Much und Herg, Das da brennet und Luft har zu allem, was 
ott gefaͤlt. Varen, u — 


N 
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Don der edlen Tugend der Kiebe/ "IK, Bud, 

- heiligen Geift, mieinen wahren Tröfter, mie rechts 

schaffen und über alle Dinge geliebet, da du doeh das 

höchite und ewige Gut ſelber bift, welches über alle 

Eule: . Dinge folte geliebet werden. Ach vergib mir ford — 

| meine ſchwere Sünde und groffe Thorheit, und wen⸗ 

Ih MR de Die ſchwere Straffe von mir. ab, da gefchrieben fte2 

IA 5 1,Cor.162 het: a etun hriltum nicht lieb hat, der ſey ver⸗ 

| I 24. fiucht. _ Ilge aber in mir aus alle unordentliche Lie⸗ 

ver J oh beder Welt-und Creatur⸗Licebe, die eigene Ehre 

Aa die Angen-Luft, die Sleifches-Luft, das hoffartige Liz 

j N ben, welcheg Die Herken der Menfchen von Dir abreifz 

| fet, Zunde aber dagegen in mir an durch deinen heill⸗ 

gen Geiſt die reine Flamme deiner Liebe, daß ich dich 

‘ 1: 1, Belle ‚am dein jebft willen, als das höchfte Gut, als die ee 
Bl, 92 Liebe, als Die on Freundfichfeit, als die, hol 

| jeligfte Lieblichkeit, ala die überfihmwengliche Gh ) 

Leit, als die weſe Heiligkeit, als die lauterſte 

Waoͤhrheit, Gerechtigkeit und Weißheit, und m 

J——— u ma, als alles Gut, und einen ewigen Urfprung) 

TIER EAN: Guten, von Hertzen lieb habe, ohne alle Bei 

AR ii ne fung einiger Belohnung, einiges Nutzens 

dä | oder Bergeltung, fondern allein um dein felbft wil⸗ 

| Kl len. Daßich dir auch mein Hark, Willen und Nerz 

Be 9 ſtand untermerfje, und mit Freuden deine Gebott hal⸗ 

J—— Joh und deinen Willen gern thue; denn darinn ſtehet 

Iran  ..* Diemahre Liebe gegen dich D Her Jeſu, Die reine, 

1 iu Stebe Deines reinen Hergens entzunde mein kaltes 

ı u a: Hertz; bie zarte Liebe deiner unbefleckten Seelen 
NEN lachte meine Seele; Die Liebe Deines edlen Ges 

BI, muͤths erfülle meine Sinne und Gemuͤthe; Die 2ıebe e 

Ph! na Deiner Göttlihen Krafft ſtaͤrcke meine Leibes-un 

4 IB: Hill | . Seelen Kraͤffte in deiner Liebe, daß ich auch um ei 

ee ner Siebe willen alles unterlaffe, was die mißfälltz” 

| m und alles thue und leide um deiner Liebe willen, was 

dir gefället, und darinn verharre, biß ans Ende 

Sit.rrra Denn dich alfo eben, iſt die alterfchöntte Meißheirz 

und: mer fie fiehet, der liebet fie 5 denn er fiehet, vi 

a Wunder ſie chut: Daß mich auch beine 4 























































Hier ift eine Wage, da die eine Wags Schale ſteigt, 
andere faͤllt; Damit wird abgebildet, Daß, wenn die Liebe 
Belt in uns, ſteigt und waͤchſt, die Liebe Gottes bey ung 
fe und aufhöre. Wer nun Gott recht Heben will, muß die 
eit «Liebe fallen und fahren laffen, weil EOtt neben fich Die 
elt durchaus nicht will geliebet haben. 


= 


Jacob. cap. IV. verf. +. 


x Wele Sreundfehaffe if Gottes Seindfebaffe. Wer _ 


— ſeyn will/ der wird Gottes Feind 







Se Liebe GOttes und der Welt 


| n Stehn nimmer Wag recht ein: Wenn eine 
— 





GE feige 
F— So fpürt man alfobald, en die andere neiget 
Und nach derfelben Maſſe faͤllt. 
- Drum, willſt du nach dem Himmel ſtreben. 
Willſt du des wahren Gutes fähig fen; 
So muſt du dich Des Irrdiſchen begeben, 
Und ſaͤubern wol von aͤllem falſchen Schein: 
Wer GOttes Güffigkeit will ſchmecken, 
Der muß der Fleiſches⸗Luͤſte mußig gehn: 
Sol er fein gantzes Hertze Dir entdecken, 
uß die Vertraulichkeit der Welt zurücke ſtehn. 
Da GOtt, der nirgend feines Gleichen hat, 
) Der Fan auch feinen Neben⸗Buhler leiden; 
Bey ihm findt Fein zertheiltes Hertze Statt: 
Er wills gantz, oder garnicht, eins von beyden. 
D Seele! waͤhle den, Der dich erwaͤhlet 
Zu feines liebſten Sohnes Braut, 
Der ſich mit. div aus reiner Huld vermaͤhlet, 
Und durch fein eigen Blut vertraut. 
Ergieb dich dem, bey dem allem 
LT A 
id Hoͤlle ſelber kanſt pergnigt und ſelig ſeyn 


Das Andere Buch Cap. XXV. Pag. 468 
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D.RXIV.  _ und.tbrer Rrafft und Kauterkeit. 

1 jiehe, mie dir vereinige, und mitdit, meinem Herren 
1en Geiſt, einen Leib und Seele mache; daß ich al- 

it. am Dich gedencke, von Div rede, nad) Diehungere 

d duͤrſte, und in Deiner Siebe geſaͤttiget werde, in Dir 

ciberund du in mir: Daß ıc) auch Durch folche Lie 3- BMoſ. 
olle Menſchen in Dir, und um deinetwillen, als mich IF, 
(bft liebes daß ich auch aus erbarmender Liebe mei⸗ ER 
n geinden vergebe, und Diefelben liebe, und vor ſie 5 

ste, und denfelben wohlthue, und fie mit Güte übir- 

inde: und Das alles um der groffen Liebe meines 

ben Daters im Himmel, meines Erbarmees, um 

er vollfommenen Liebe willen Gottes. Des Sohnes, 


eines Exlöfers; und um der einbrunftigen, feurigen N 
iebe willen ‚Gottes des heiligen Geiſtes, meines ua 
nigen und wahren Tröfters, Amen. — 

Das XXV. Espitel. ar ir \ 


| | >48 * ‚pi e 

Bon'etlichen Zeichen, darbey IN 

man erkennen Fan, ob Die wahre 100 
Liebe Ehrifti bey ung fen. « 

Joh 2v. 15. So ſemand die Welt lieb hat/ in 

dem iſt die Liebe des Datersnicht. 5 ) 
\ 


8 erfke Zeichen der Liebe Chrifti in uns iſt 7. 
RN Die Dermeidungder Welt⸗Liebe. Denn Chriltus: ME] N 
fe, wenn du Chriftum anfieheft in feiner heil BE NS A 
gen Armuth,toie fo gar ledig er gemefen ‚von He a 
er Siebe des Zeitlichen, fo wird dich feine Liebe auch) 94 
wegen, Daß Du lerneſt ausziehen vie Welt-Liebe, h 
ind die Welt erfchmahen, alfo, daß du nichts in Der ih 
Belt begehren wirft zu beſitzen, denn Deinen Herrn | 
Sheiftum, wirft auch deine Hoffnung nicht ſetzen auf N 
inige Ereatur und irdiſche Huͤlffe. ul 

2.) Wirt. du gern um Chrifti willen ver Welt .?- ri 
Smash und Verachtung tragen, um feiner heiligen CDEHtUS 
Schmach till, a, du wirft Dieflbe mit St. Paulo Hehhasers 
fi deine Ehre achten/ und Dich derfelben freuen, Ehe. 
Eph.3.0.23. Wuſt auch darum nicht hoch berrübet 
" ER 8393 werden, 
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eichen / dabey man mercken kan/ ob V. Bud 

werden, wenn du in der Welt nicht groß geachtet wint 

Denn ſolches iſt deines Herrn und Erföferg Leben in 

dieſer Welt geweſen. Dir ſoll daran wohl ——— 

a“ daß Ehriftusdeine Ehre, Ruhm, Glorie Herrlichkeit) 

Die hoͤchſte Licht, Stärke, Sieg und Krafft, Weißheit und Kun 

Weißheit. fey. Denn Chrifto nachfolgen/ ıfh die hoͤchſt 
Wepßbeit. 


{ 
I‘ 


« N 1 1 { {lt Rei 
Cheifi - 3.) Weil Chriftus an feinem heiligen Leib und 


feines gig, Seele Schmertzen und Trauvigkeiterlitten, biß in feis 
habers Ge nen Tod; ſo wirſt du um feiner iebe willen nıche allein 
bu. mie Gedult, ſondern auch mit Freuden erleiden Yes 
trübniß, Berfolgung, Traurigkeit, und Leid, ja Mars 

ter und Dein bis ın den Tod I u 5 
4. 4.) Und wie Chriſtus an Feinem Menfchen, und 
El Nu an Feiner Creatur Troſt und Freude gehabt, fondern 
Rn allein an Gott, wie ver Bf.22.0.12. fpricht; fo wir ſt du 
Sreude und es guch gedultig ertragen, wenn dich der Welt Sro 
Zrof, perlaßt, Denn du weiſt, daß Dich Gott endlich) mit 
feinem ewigen Troft erfreuen wird, Dapon &t. Paulus 

ein herrlich Regiſter beſchreibet, Cor. 6.9.4,.u, f 
Laſſet uns beweiſen als die Diener Bortes/ m 
groſſer Gedult/ in Trübfalen/ in KTöchen/ ir 
Aensſten/ in Schlägen/in Sefängntiffen/in Auf⸗ 
ruhren / in Arbeit/ in Wachen und Saften/ in 
Keuſchheit/ in Erkaͤnntniß/ in Langmuth/ in 
Freundlichkeit/ in dem heiligen Geiſt/ in unge⸗ 
färbter Liebe/ in dem Wort der Wabrbeit/ in 
der Krafft Gottes / durch Waffen der Berecba 
tigkeit/ zur Rechten und zur Binehen/ durch! 
Ehre) und Schande) durch böfe Gerüchte und. 
Sure Berüchte/ els die Derführer/ und doch, 
wahrhafftig; als die Linbekannten/ und doch“ 
bekannt als die Sterbenden/ und fiche/ worr lea 
ben; als die Gezuͤcht igten und Doch niche ers 
todtet; alsdie Eraurigen/ aber alleseit fröhlich; 
als die Armen/ aber die doch viel reich machen; ' 
als die nichrs ume haben und dochalleshaben. 
3.) Splrondas Creutz Chriſti für das — 
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ap. XXV. die wahre Liebe Ehriftiber uns fer. a. 
uchalten über alle Schäße der Welt. Denn wenns — 
ht alſo wäre, fo würde Chriſtus mit feinem Leben fer, denn al- 
1d Erempel dich folches nıche gelehret, und vor Deine LE Se 
ugen geftellet haben. Nun kanſt du wohl gedeneken, en 
dich der Sohn Gottes mit feinem Exempel nicht 

1 verführen wollen, fondern Dich zum höchften Hut, 

u höchften Weißheit, zur höchften himmlischen Freu⸗ 

führen, ob wohl der Weg fchmal und enge iſt. Du, 

heft aber, daß er diefen fehmalen Weg felbft gegan⸗ 

nit. Und weil ihren. wenig ſeynd, die ihm folgen, da⸗ Marh.r:ra 
am fpricht ex : Ihr find wenig) die diefen Weg fin⸗ Es iſt 
.Senn es koſtet viel, ſich ſelbſt überwinden, und ſchwehr / ſich 
h felbſt berlaugnen / hm felbft abſterben, der Welt ab⸗ en 
gen, und allem dem, was ein Menſch hat. DiEift! Fa 

er fchmale Weg, und ihr find wenig, ‚Die ihn finden, — 

6) Das fechfte Zeichen der Liebe Chriſti iſt, DAB Sgätige 
aan den geliebten Jeſum nimmer aus feinem Ger Seoahtniß 
ächtnig und Gedancken läffet, und feine Liebes⸗ Ehriſti⸗ 
Wercke behertziget. * 

(1.) Seine Menſchwerdung / in melcher wir, als T- 
meinem Huch des Lebens, zweyerley Wohlthaten für- Seme 
emlich fehen: 1. Daß er uns dadurch mit feiner Liebe all 


. 


vfüllet. 2. Daß er uns gewiß machet unſers ewigen Frinhte 
Heyls und Seligkeit. Ad! welch eine unausſprechliche derſelben. 
ebeiſts daß Gott Menſch worden, und dem Men⸗ Phil. 2:7. 
chengleich, auf Daß er die Meuſchen Gott gleich ma- 

here. D geofle Liebe, u hat Knechts⸗Geſtalt ar 

ich genommen) auf daß er uns zu Königen machte, 

ind uns mit Königlichen Kronen ſchmuͤckete. O groſ⸗ 

ede, daß der unbegreifiliche Gott, der unſichtbare 

Gott, greifflich und fihtbar worden, wer Fan den — 

tiefen Abgrund dieſer Liebe erforſchen? O felix culpa 

(non tamen ex fe, fedex Deipietate) qu& meruilti 

nobis oftendere abyflum divinz charıtatis abfcon- 

diram. Die groffe unausfprechliche Weißheit, Daß 

du aus dem grofjen Uebel, nemlich aus der Sünde, ſo 

ein groß unendlih Gut haft hervor gebracht, daß du 
Dadurch den tiefen Abgrund veiner Liebe haft aufge⸗ 
\ 894: decket! 























































a — 


Seihen/dabepmanmerdenfan/ob___ I. Buhl 
becker! Dgroffer Troſt, Daß ich weiß, Du feyeft mir zu 
guf gebohren, Deine menfchliche Geburth fen meine 
ı Göttliche Geburth, und wider den Stunden Brume 
nl ie, — — 

2. (2.) Deine heilige Lehre/ darinn ewige eijß⸗ 

| 1. heit, Wahrheit, Licht, Leben, und Seligkeit iſt; und 
an undingseg Lein heiliges Keben/ dadurch er ung die Meife und 
A fen. Art, vecht Chriftlich und Göttlich zu feben, gezeiget 






















































au a ae Denn Das Erempel feines heitigen Lebens ift das ale 
DR lerſchoͤnſte Licht, welches uns nicht wird laffen im 
Sinfterniß wandeln, / | f 

j al ”» 63.) Des Dritte iſt das Gebeimmf des un) 
Fan Behrimniß ſchulbigen Todes Ehrifti, in welchem fiebenerfey zw 

A ar etrachten ſeynd: Das erſte iſt die Erfüllung der Ge⸗ 

|  Hiefdaben rechtigkeit Gottes > und des Goͤttlichen Urtheils 

1 | zu betrach⸗ 2.) Die Bezahlung alter unfer Sunde (3. Die Bars 

| 9 in. föhnung mit Gott. Denn Gott ıfk durch den To d 
feines Sohnes verföhner/ Nömsy.v,10.4. Die De 

fenbahrung der uberfchwenglichen Siebe Gottes, Durch, 

pen Tod unfers Erlöfers, (5. Dieewige Wahrheit 

Gottes, daß er uns feinen Sohn gefhencket, und da⸗ 

mit begeuget, daß er wahrhafftig unfer Dater fen, (6 

Der Stegüberalle Feinde, C7. Die Erlangung und‘ 
— Den ber ewigen Seligkeit, und des ewigen 
) ehens 4 
— )Die Auferſtehung / die ung bie gantz gewiſſe 

Fruͤchle der Hoffnung machet der leblichen Auferftebung uns) 

| Auferftes ſers Leibe, und Darnach der geifklichen Auferſte⸗ 

ar hung Chri⸗ hung / daß wir Durch Gottes Gnade und Kraft des 
RUHE a 2 Lebens Chriſti aus geiftlich Todren-geiftlich Lebendis 
Ian ge werdenin Chriſto Nim.6.0.4, Ki 
iM ‚ Kunde ; (5) Die „imelfabre/ weicheift eine Vollendung 
\ı Mad Dun. Früchte ber unſers ewigen Heils, Gerechtigfeit und Seligkeit. 
IE: Himelfahrt Diefe fünff Geheimniß und Rebẽ Chriſti 

J Seil. find Die vechfe Ehriftlihe Schule, darinn wir ſtudi⸗ 
Ba er ren, und Diefelbe nimmermehr aus unfern Gedaneken 






"  follen kommen laſſen 





Orbit. 
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die wahre Liebe Chriſti bey uns y- 473 
EGebet. En 
(JE Sebreiher Ertöfer, ich folte dich ja billig lie⸗ 1.Joh.4:19 
2 ben; denn du haft mich erſt geliebet: aber ich 
Se) beklage herzlich vor dir mein kaltes und lieb- 
(os. Merk. - Ach laß von denen Altar ei⸗ Ef.6;6. 
 Sunckenin daſſelbe fallen, der es entzunde; Geuß 
18 Deine Piebe inmein Herg durch den heiligen Geiſt „, . .. 
Ju haft, d ewige Liebe, um meineetoilien dich geduf- ne 
vt alter Herrlichkeit; und nicht gehabtin diefer Welt, im, 
ahin du dein Haupt legen Fonnteft: Ach gib mir ein BaRT 
ers, Das um deinetwillen verſchmaͤhe der Melt Er ir 
(Eeit, und derſelben gerne entrathe. Du haft um 
Jeinetwillen dev Welt Schmach willig getragen; 
ch laß mich aus Liebe zu dir williglich dein Creutz auf Hebr.13:13 
ich nehmen, und deine Schmach tragen. Su haft 
1 allen danen Schmertzen, Angſt und Traurigkeit 
sn keiner Creatur Troft gefunden: Ach! vergib mir, Pf-69:22; 
aß ich ſo offt Dich, Die lebendige, Quelle, verlaſſen, und an: 
nie felbfb Brunnen gemacht, die doch Fein Waſſer ge 
eben ; verlenhe mir die Gnade, Daß, wann mir Leib P1.73:26 
nd Seele verfhanichter, ich Dich behalte, und in Div, _ 
‚Is meinem Theil, gerne vergnüget fen. DO Jeſu, der 02:19 
u durch deine Menfehtwerdung dich, mit mie vermah- "" 
et, Durch Deine heilige Lehre mich von der Welt zum 
immifchen Sinn anführeft, Durch deinen Tod den Mbila:ae 
Weg zum Himmel eröffnet, denſelben durch deine Auf "7 AR cc 
vltehuung verfichert, und durch Deine Himmelfahrt ger 
yahnet; gib, daß ich in ungefärbter Liebe ind Treue 
mich mit Div feft verbinde, aus Liebe zu Dir, Meinen gay sııy 
anpelim Himmel fuhre, durch dein Ereug der Welt Ep. 26 
jecreußiget, Dich und dein Creutz laffe meinen Ruhm 






und Fleude ſeyn; daß ich mie Dir anferwecket, ſamt dir gof.z:r,2. 


ın das himmlifche Weſen verferet, nicht fuchen möge 
ons auf Erden,fondern was drobenift, da Du, o Jeſu or... 
biit,fießend zu der Rechten Gottes. Du bift nun er— Joh.rz:32, 
höher, o Jeſu, von der Erben, zeuch mich, wie Du ver⸗ 
heiſſen haft, durch deine Liebe nach dir; daß, ſo lange 
ich hie hoch walle, ich dich ſtats im Gedaͤchthiß 


2. Cor · 5:6. 
2. Tim. 28 













Sünferley Beweißthhimer I. Bud, 
en Dir, o mein Schag! mein Derse, nad) dir mein 
Matt.6:21. Perfangen habe, biß ou milh wirſt führen in deines 
N Vaters Haus, da du mir Die Stätte bereitet haſt; 
I. Soh.ı4:2, daß ich fen, wo du bift, und fehe deine Herrlichkeit, die 
m: Shef dir unfer Vater gegeben hatz da werde ich dann dich 
7 #. erfennen, wie du bift, und bey dir ſeyn allezeit, Amen. ı 


ch", ; Das XXVL Capitel. i 

KENN 07 % Pi 
NE. Fünferley Liebes - Werde, 
| u... darinn Gottes Gnade und Güte 
' il fürnemlich leuchtet. i \ 
wis. P1.87.0.2. Der Herr liebes die Thore Sion/ über 
| ‚> alle Wohnungen Jacob, # 

ürkund ber 79 IS find fürnehmlich fünf Beweißthuͤmer dee” 

Iirbe Got.  Liebe Gottes: (1.) Chrifli Menſchwer⸗ 
Hip» sy dung. (2.) Chrifii Leiden, (3.) Gottes Eine” 
wohnung. (4.) Wie Gottes iebe aus den.” 
Creaturen leuchte. (5.) Wie liebreich Gott fey in 
‚feinem Weſen, wie er mit feiner Lieblichkeit alle ers” 
ſchaffene Dingeübertreffe, | u N 
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9 
N 1.) Wo Lebe iſt, da if Vereinigung, Denn den” 

Diekiche Liebe Arcift, fich mitdem Geliebten vereinigen, Die« 

| RR weil nn Gott den Menfcben fo feht liebete, fo Eönnte 

li IM es nicht anders feyn, Gott mufte fich mit dem Men« 
BIN ! fehen wiederum nach dem Sal aus. lauter Liebe und. 

I Barmhertzigkeit vereinigen, und ein Menfch werden... 

J Ach / was iſt der Menſch/daß du ſein gedenckeſt 
rn und des Menſchen Kind/ daß du dich fein ana. ; 
J— Wieſehr nimmſt! Pſal 8.0.5. Des Menfchen Seele wird | 
Tanne Gott unfere von Gott fo fehr gelieber, daß gleich mie Chriſtus 
DE Beeietiiser Gore und Menfeh if, und Sch mit menfehlicher Nas 
\ı DEU BUN, tur vereiniget, mit unſerm Leib und Seele; Alfo fehr 4 
DH liebet Gott unfere Seele, daß er Luft bat, fi) gank Bi 
h REAN und gar zu ergieffen in unfere Seele, wenn fie mochte 0 
eMenfih- vollkommen gereiniget kon, und ihm der Menſch nicht 

viderſtrebte. Denn es iſt eine unendliche Liebe in" 
Ehrini. Gott, die unausfprechlich if, So ift nun das eins 
von 











































































p. xxvI. der Gnade und Guͤte Gottes. 
an den allevgröften Argumenten ver Liebe Gottes, 
ab Gore Mienich worden iff/ ſich als ein rechter ein groſſes 
iebhaber der Menſchen bezeuget, indem er an ſich Ba der 
nommen, was menfchlich ift, auf Daß er ung gebe, ..; «Golr 
as Gottlich ift: Er wird eineg Menfihen Kınd, auf 
aber ung zu Gottes Kindern mache: Er Fommt zu 
n8 auf Erden auf daß er unsin Himmel bringe. O 
edler Tauſch und Wechſel! Alles zu dem Ende, 
ufdaß wir in ihm von Gott geliebet würden. Iſt 
feichr als wenn Gott som Himmel herab vieffe: O 
yo Menfihen, feher an meinen lieben Sohn, denfel: 1 
en habe ich laffen Menfch werden, auf daß er ein ler ei | | 
endiges Erempel und Zeuge fen meiner herslichen chriſtus | 
iebe gegen euch, daß er euch alle mit fich zu mir hrach⸗ nenner ſich 
%, und ihr durch ihn alle meine Kinder und Erben des Men— 9*— 
yinder. Darum nennet ſich der Herr ftäts ſelbſt des IbenSohn 
Vienjcben Sohn im Evangelio, aus hertzlicher Lie I ul 
egigen ung, Wir leſen felten, Daß er ſich Gottes mug. 
Sohn nennet, fondern ftäts des Menſchen Sohn, Matıh: 2e. 
us hertzlicher Demuth und Liebe. 2% 28. sl 
2.) Wtewolnun feine heilige Menfchroerdung ein >. ze) 
ehr groffer Deweiß ift feiner Liebe gegen uns; So ift Lhriſti kei 7 | I 
och fein Heiliger Tod/ Heiden und Sterben für unfe- den und 7 
eStindenoc ein gröfferer Beweiß, Denn niemand Lod. 
yac gröffere Kiebe/ denn wer fein Leben für ei⸗ gohrrberz. 
tenandernläffee. Daran haben wir erkannt/ ” 
yie Liebe Gotres/ fagt St. Johannes/ daß Gott 1.J0h.4:19 | 
einen Sohn dahin yegeben/ sur Verſoͤhnung J 
für umfere Sünde. Das iſt die hoͤchſte und voll⸗ Die höhfte 
omimnefte Liebe, Der liebe Gott Härte nad) feiner kiebe. 
inbegreifflichen Allmaͤcht wohl ein ander Mittel fin 
en fönnen, uns zuerlöfen, wieder Herr Ehriftus felbft ? J J. 
arm bitter in der Paſſion: Abba/ mein Vater⸗ vl 
ss if Dir alles möglich/ überhebe mich dieſes v0 
Relchs/ Marc, 14.0.36. Aber es toare nicht Die höch- — u‘ 
tegiebe gemefen, die uns Gott erzeiget haͤtte. Auf daß ae ie 
nun Gott, die allerhöchfte Liebe an ung beiviefe, und tes über | 
wir nichefagen Eönnten, Gott hätte etwas fo lieb, Das Ton Ehrifl 
| 23 





unfer 

er uns nicht geben wolie, jo hat er ung feinen Itebei 
Sohn gefchenket, und nicht zwar fo bloß geſchencket 
ſondern zur Bezahlung fin unfere Sünde Darum 
hat ung Gott Feine gröffere Siebe erzeigen Eönnen 
Darinn preiſet er feine Liebe gegen uns/ Roͤm 
v. 8. Welcher auch feines einigen Sohiles nicht 
verfchones/ fondern hat hu für uns ale dahin 
| N Gegeben/ wie folte er uns mit ibm nicht alles 
I jchennchen? Nom.8.0.32. Hat er ung das gröfte ge: 

I | in ſchencket, er wird uns das Fleine auch geben. Smemwi 
gen Leben fol alles unfer fenn, was Gottes if. Of 

21.0.7. Wer überwinden) föll alleserben. | 

3. 3.) Untere beweiſet Gott feine Siebe gegen ung 
Gottes Bey⸗ durch feine tuöftliche Beywohnung unteruns und 
Wohnung. ins, Ach, wie iſt das fo ein groſſer Troſt, daß Gott 
unſer Hertz zu feiner Wohnung geheiliget und gewey⸗ 
bet hat. WVor Zeiten im alten Teftament, ‚als die 
Wohnung und das Heiligthum fertig war, muſte es 
Moſes wenhen und heiligen, und mie Blut des 

Opfers befprengen ; Denn es mufte alles durch 

Blut geheiliget werden) Hebt,9.d.2r, Darauf 
Fam die Herrlichkeit Gottes vom Himmel, und 
2.2.D0f. erfůllete die Mohnung und Sütte des Stiffest 
A Alfo, nachdem Chriftus vor unfere Sünde gerorben, 
Ta | und wir nun durch fein Blut geheiliget feynd, Fommt 
In nn ori Bott zu ung, und macher Wohnung bey ung, Wenn 
I gerubenden man einen lieb hat, bey dem if man gern: Sort hat 
Menfpen, den Menſchen ſehr lieb, darum ift er gern bey den 
| meilerfie Menfchen, und hat feine Wohnung bey ihnen, Efa. 
Blum: | lieb hat. sy.0.15. Ich / der Herr/ wohne in der Hoͤhe/ nd 
II), in dem Heilischum/ und in den zerbrochenen 
Ha Kan ın Hertzen / daß ich ihren Geiſt erquiche, Und hin⸗ 
Aue  foledery hey dem man gern ift, Den. hat man fehr liebz 
ISA NEE 65, Bott iſt gern bey den Menfchen, darum bat er die 
| u 163. Menſchen herklich lieb , wie der 16, Malm. ©. 32 
Kun ® ſpricht: An den Heiligen/ die aufs£rden find/ und 
"N ji pi Sottesfiche an den Herrlichen/ an denen babe ich al mein 
Et xoͤſtet uns. Gefallen. DE fol uns nun troiten in all u 
RL rube 
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der Gnade und Bute Gottes⸗ 
vubjal, ın Zumuth, in Krandpeit, ın Verfolgung,in 
erachtung, Daß ung Gott lieb habe, und bey ung fen. 
a, fprichft Du, hat ev Denn die tieb, vie er in fo viel 
seuß lälfet gerathen? Antwort: Ja, auf daß er fie Borzu das 
ichs Crguß herstich mache. Wall ie hier viel Trübz Lreutz. 
Ihaben/ follen fie dort reichlich gesröftee wer⸗ 
. 2.C0r.1.0.5. Je gröffere Trübfal auf Erden, 
groͤſſere Sreude und "errlichkeis im Himmel, _ 
&00.4.0.17. Und das ift Die Urſach, warum Gott Gott woh⸗ 
el elender und betrübter Leute machet, nemlich, daß RR, 
in ihren Hergen wohne. ‘Denn er wohnet nirgend 2 
eber/ denn in den zerbrochenen Hertzen / Pſ. 34. 
‚19. Efa.66.v.2, Gott erfüllet ung hie Darum mit 
iner Gnade, auf daß er ung Dorf mit feiner Herrliche 
1t, als das himmliſche Jeruſalem erleuchten und 
füllen möge, Dffenb.21.0.23. 

a.) Spleuchter auch Gottes Liebe aus den Crea⸗ 4. 
ren. Als St. Baulus das alterbefte, höchfte und Lreaturen 
rrlichfte feinen Ephefern wuͤnſchen wolte, wünfche- Inh Fer 
er ihnen, Daßfie die Liebe Gottes möchten erz p.. 
ennmen/ımd begreiffen mit allen Heiligen/ wel⸗ Eyh.s:18- 
bes dafey die Breite/ und die Länge, die Tief⸗ 

md die Hoͤhe der Kiebe Gottes. Will fo viel 

gen, daß Gottes Liebe höher fen denn der Himmel, 

effer denn Das Meer,breiter denn der Erd⸗Boden, län: 

er denn der Abend von Morgen / wieder Pf.1o3. 

‚ı2.fagt. Und in Summa: Himmel und Erde find ne 

ol der ebe Gottes; denn alles, was Gott gefihaf- Zeugen ber 
en hat, e8 ſey fichtbar oder unfichtbar, Das hat er zu diebe Got⸗ 
em Ende gefchaffen, Daß feine unausſprechliche Gür tes. 

eund Liebe offenbahr würde. Und darum harer dem 

Renſchen feine innerfiche und aufferfihe Sinne anges 

Haffen und eingepflanget, daß er mit venfelben Got⸗ 

e8 Güte und Kiebe empfinden fol. Denn was der 

Menfch mit feinem Verſtande, Gedanden, Gemuͤth 

ind Dernunfft begreiffen Fan, das zeuget alles von Der 

iebe Gottes, ſowol als Das, mas er mit den aͤuſſerli⸗ 

hen Sinnen begreift. Denn ats, mas der ee 
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| ‚Sir.gz:s. als wolte fie fprechen : Sehet michan, ich bin die groͤſte 







48 Sinferley Beweißthůmer. 1.80 
hat, iſt ein geugniß ver Liebe Gortes; ja «8 find al 
Gott redet Creaturen, ſichtbare und unfichtbare, gleich als Se 
mens  fandten und Borten Gottes, die ung Gottes Liebe 
ch ak verkündigen, Dunc) welche Goit gleihfam mit uns 2e 
TE pet, als forächeer: Sehet Hinmelund Erden an, umd 
alle Greaturen, das habe ich alles aus Liebe des Men 
ſchen erſchaffen. Und fo wird die LieblichEeit der Syens 
tuvenempfinden, fp empfinden wir Gottes Guͤtigkeit, 
daß wir beyde mic innerlichen und dufferlichen Sim 
Die Sonne nen ſchmecken und ſehen Fönnen/ vore freundlich 
In der Herr iſt / wieder Bf. 34.0.9. ſpricht· Bie Sonne 
Beige Got vepet mituns Durch ihten Sthein, Sicht und Warm⸗ 



























Pſalm.r⸗: und helleſte Creatur unter den ſichtbaren Geſchoͤpffen 
L.uf. es muß ein groſſer Herr feyn/ der mich gemacht 
Abſcheuli⸗ hat. Fa, nichtallin Durch die fhönen Creaturen re⸗ 
He Wurme Det Gott alſo mitung, ſondern auch Durch Die abfche 
find a lichften Wuͤrme auf Erden, alsfpräche er zu die: Sıies 
Nie ehe / du haſts mir, deinem Schöpfferzu dancken, daß ich 
dich zu einem Menſchen und nicht zu einem ur 
gejchaffen. Der Gott, Derdich zu einem Aßurm hätte 

machen können, hat Dich aus Erbarmung zu einem 

Menſchen gemacht: Gedencke hie an den, der gefage 

hat: Ich bin ein Wurm und kein Mienfeb/ IN. 22. 

v,7. fo redet Gott durch alle Ereatuven mıt dem. 
Menfchen, und verfündiget ihm feine Liebe, reitzet, 

treihet locket, ſuͤhret und zeucht uns zu ſich Das fe 

Spr Sal: die Weißheit Gottes, fo an allen Deren, auf allen 
1:20, Gaffenruffer/ Spr. Sal.ı.v.20, Inglelchem die 
da ſpielet aufden Krdboden/ und bat Luſt bey 
BT den MenfchenRindern su wohnen, c0P.8.0.31.) 
Gottes Bier, Ja wenns ein Menfch recht beveneket, fo find tie) 
Beumgiebe in Gottes Liebeeingefchloffen, gleichwie wir alle unter 
unsud dem -Öimmeleingeichloffen feynd, indem wir in Gore, 
auffet und Tepen/weberrund ji1d/ Ap Oefch.17.8.28, Den 
a gleichwie ein Menſch nirgend hinlauffen Fan, der Hime | 
meliftdoch allenthalbenum ihn, über ihm, unter ihmy 

ur Rechten und zur Lincken: Alfo Ean ein Menfeh 
nirgend 





















































ap.xXVl. der Gnade und Güte Göttes. __ 473 
iegend hinlauffen,. Die Liebe und Gutigreit Gottes I: 
olget ihm doch nach, und ruffer ihm durch alle Crea⸗ j u 7 
uven, ja Dusch fein eigen Hertz und Gewiſſen, UND gyeaturen. 
pricht: Du liebes Kind / wo wilt du denn bins 

auffen? Wo wils du doch binfliehen) da ich 

ticht wäre? Fuͤhreſt du gen Himmel / fobin ich 

>. Sührefk du in die Hoͤlſe/ [6 bin ich auch Da. 

Jaͤhmeſt du Slügel der Morgenroͤthe, und blie⸗ 

seht am äufferften Leer, ſo würde dich doch 

neine Hand dafelbfk finden, Pſ. 139. 2.7. u. f. 

Darum komme zu mir, erkenne meine Liebe und 

Hnade, damit ich dir in allen Ereaturen begegne. Haft 

Ju gefündiget, bey mir ift viel Gnade; haft du mich 

yerlaifen, ſo hat Dich Doch meine Siebe und Treu noch) 

nicht. verlajfen und ;verftoffen, fondern ift dir immer 
nachgelaufren, hat dich gefuchet, har dich geruffen, 

hat dich alsein verivrees Schäflein wieder gefucher. 

Und wenn du den groffen Zeugniffen aller Creaturen | 
nicht glauben wilt, fo glaube den Zengniſſen meiz a 
nes lieben Sohns, wie. ich in ihm die Welt ges 

liebet habe. Soh.1.0.16. Du kanſt fonftnirgend Ru⸗ Die Seele 
he finden für Deine Seele, wende dich hin, wo du wilt; Fan nirgend 
du muſt in meiner Liebe und Gnade ruhen. Ach ein ruhen, denn 
felig Hertz iſt, daß diß verftehet, wie Himmel und Er- I! a 
de voll ſeynd der Liebe Gottes, und wie er fo viel Zeu: gortes 
gen ſeiner Liebe habe, fe viel Gefchöpfund Ereaturen Sohn der 





ſeynd. Der gröfle und höchfte Zeuge aber Der Liebe gröftezeuge . 


Gottes ift Gottes Sohn. der Liebe 

“ 5. &o erkennen wir auch die Liebe Gottes ans Gottes. 
feinem lieblichen Weſen. Denn aus denGefchichten 

der Propheten und Dffenbahrung Johannis Eönnen 

ir mercken, daß der allmachtige Gott ſo fchön und 

lieblich ift, daß er ungusfprechlicher Weiſe uͤbertref⸗ 

fe alle Schönheit und Lieblichkeit inder Welt: Er iſt @orrif das 
aller ſchoͤnen Dinge Schönheit, alter fieblichen Dinz aterfhänfe 
ge Bieblichkeit, aller Lebendigen Leben, er ıft alles, und lieb» 
Es hat ein alter Lehrer geſagt: Gott Tey fo lieb⸗ lichſte Ber 
chim ſchoͤn daß wann ein Menſch in einem 1 

J gluͤenden 
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fünferley Bemeietbümer U — 
glöenden dren Jalle/ und he Gott in feıme 
Schönheit und Herrlichkeit nur einen Augen 

n blick/ ſo würde ihm diegröfte Marter die grö 
ſte Freude werden; wie dem heiligen Stephan 
n eſchahe/ da er die Herrlichkeit Gottes ſahe 
| Ap Geſch. ſprach: Siehe/ ich ſehe denHimel offen/und dei 
7.55. Mienfcben Sohn sur rechten Gottes ſtehen 

; Gott ift fo lieblich und fehön, daß, wenn ihn ei 
172) an Menfeh mufend Zabı fähe, wide 08 ihm nne eim 
| gefehen nn Stunde Deuchten. Denn in dem Anſchauen Der 2ieb 

i gelober Fichfeie und Herrlichkeit Gottes verlerret 6 all 

ö ua werden. Zeit, und wird Ewi keit draus; daß jestnche mat 

| a „Gott ſiehet, jemehrmanihn fehen wit, je mehr man 
ihn liebet, jemehr man ihn lieber rat; und je meht 

man ihn lobet, je mehr man iynloben will. Wie ein 

alter Lehrer Eyfius geſagt hat: Piorum anime inf& 

tiabiles arnoris & laudis Dei. Das ift:Die Heiligen 

N Seelen find unerfärslich Der Liebe und des Lo 

@ir.za;.0. bes Gottes. Und das ſtimmet mit dem Syrach 

36; überein, da er von der Weißheit Gottes redet Wer 

von mir iſſet, denhuigers immer nach mir/ und 

wer von mir trind'ee/ den duͤrſtet immer nach 

| mir. Und wiewohf die heilige Engel Gott von An 

| | | beginn, da fie erfchaffen find, gefehenhaben, fo haben 
EN | fie, ihn doch nicht genug geſehen Wiewohl ſie ihn von 
IND NL 4 | Anbegiũ gelobet, fo haben ſie ihn Doch nicht genug ge⸗ 

fobet: Nam Deus omni laude laudabilior, omni 
amoreamabilior. Das ift: Gott ift löblicher denn 
aller Ereaturen Zob, Be denn aller Creaturen 
— Liebe. Denn Gott iſt unendlich in feiner LieblichFeier 
ul Schönheit, und Herrlichkeit, darum Fanihn Feine er 
ii. 1°, ſchaffene Greaturgenug lieben und loben Gottiſt ſo 
NR. fieblih, Daß, jemehr man ihn liebet, jemehr manihn 
| Hi begehlet gulieben; fo löblich zu loben, daß man das 
DR ae Ende feines Lobes nicht erreichen Fan: fo freundlich 
TR N  anzufchpauen, daß man feines Anfchauens nicht müde 
| or Wird; fo troͤſtlich zu hören, daß man ihn nicht an ſatt 
giedlicpkeir. hoͤren. Taulerus ſpricht: Wenn einer ein . 
ei 





























ıp. XRVI. der Gnade und Guͤte Gottes. 481 
in der vollkommenen Liebe Bortes ſchmecken und Säflig- 
‚öchte/fo würde ihm alle Sreude und Wolluſt Feitunend- 
ieferiVelt verwandelt indie hoͤchſte Bitterkeit. at 
in der Liebe Gottes willen haben die Heiligen Die ig. 
öfte Marter gelitten, ihr Leib und Leben dahin ge 

ben; und wenn einer taufend Leiber hätte, die fol- 

er wagen, daß er die Liebe Gottes behalten möch- 

wie der Pfaim.63.0.4. fpricht: Herr / deine Guͤ⸗ 91-3: 
iſt beffer denn Keben/ meine Kippen preifen 

ich. Gott ift fo ein hohes, edles, lautered Gut; je 

ehr man ihn Fennet, je mehr. man lieber: Er ift 

ne zarte ausermehlte Süffigkeit, je mehr man ihn 

hwecket, jefüffer ex wird, je mehr man ihn liebet, je 

eblicher ei wird. Selig ift das Herb, Das erfältie 

et wırd mit Gottesfiebe. Er wird in feiner Seelen 

ne folche Lieblichkeit empfinden, die man in der Zeit 

icht findet unter den gefchafjenen Erearuren. 

Seher nun alle Menfchen - Kinder, wie ſeyd ihr fo Betrug ber 
etogen vonder WeltSiebe. Was haben alle Hten⸗ Welrzkiebe IT 
hen von der Liebe des Zeitlichen, denn Sorge, Des N 
inımerniß, verlohrne Zeit ; vergebliche, unnuͤze Wor⸗ rl 
‚dafür fie müffen Rechnung geben; Hader, Zanck, | 
drieg, Streit, und. beſchwertes Gewiffen? Es wird | 
och alle Menſchen⸗Kinder gereuen, Daß fie Die —58 
Belt und das Zeitliche fo lieb gehabt haben: Wie , : | 
enn St. Sohannes dafür wahrnet: Lieben Rind „uf. 
in / habt nicht lieb die Welt/ noch alles/wes in 
er Welt iſt/ als Augen⸗Luſt/ Fleiſches⸗Luſt/ 
offaͤrtiges Leben. Welches alles nichrift vom 
Jarer/ fondern vonder Welt / und die Welt verz 
ehet mit ihrer Aufl: Wer aber den Willen Got a 
es thust/ der bleiber in Ewigkeit. Darum foll — ke; 
in jeder Menſch fein Febtag darum frauren, DAR geneund 
etwas anders mehr geliebet hat, denn Gott allein. Höcfteßur- 
Bibt dir Gott feine Liebe über alle Dinge in dein 
der, fo hat er dir das Beſte gegeben, das er hat, Das a 
8, fich ſelbſt. 3 it J95 


Jh Gebet. ih) 











482 ; Wie fi) der Berr Jeſus der TV. Bud) 
| BIRD, Gebet. J— 
Ochgelohter Gott, wer kan begreiffen \ 





Kom.ss. Nasa unermäßlichen Abgrund deiner Siebe? % 
58 > mehrich dieſelbe betrachte, je wunderbah 

vor finde ich fie. Du allervollkommenſtes 
allerheitigftes Weſen, liebeſt uns nichtige, unvem 
kl Erd⸗Wuͤrmer ſo, daß du dich mit uns zu Hereinige 

Wan —— Heb.2:17° Belieben trageft; darum kommſt du zu uns hevnie 

J ffenb.· 1:5 der, wirft auſſerhalb der Sünden allerdings un 
2.607.616. gleich, waͤſcheſt uns von unferer Unreimgkeit mit Da 

MM nem Blute, veimigeft und heiligeft uns zu Deinen 

. u Tempel und Wohnung, überzeugeft ung durch all 
N Gefchöpfe deiner Liebe, laͤſſeſt uns ſchmecken und fe 

P1.34:9. hen, wie freunolich du biſt. Wor diefe unergrundf 
che, unverdiente Wunder⸗Liebe dance ich, d Hart 

Deinem heiligen Namen, und bitte Dich, thue über Al 

le deine vorige Liebes⸗Bezeugung auch Diefe hinzu 

daß du mir gebeft cin erfenntlich, Danckbar Hertz, da 

N nach deiner Rereinigung evnftlich firebe, und durd 
1. Tim. 4:5- Dich gereiniget, deine IBohnung ſey. Heilige mi 
die Creatur und den Gebrauch verfelben, daß fie mi 

nicht zum Striche, fondern eine Leiterin zu Dir mer 

| ud PM.69:23. de; daß ich in allen deinen Gefchöpfen deine Gr 
Ki Mi, Liebe, Weißheit und Allmacht lefe, und fo ſtaͤts m 
N I. Dir umgehe, und mehr und mehr zu Dir gesogen, I 
meiner Seelen erkenne, wie du mich gelieber Haft 

und wie ich Dich wider heben folle ; um Deines Yin 

mens willen, Almen. | | | 


MI Das XXVIL Capitel. 


j i A fr ‘ | ' 1 ' N 2 i « 
Bl Wie fih der Herr Jeſus de 
I liebhabenden Seele offenbahret und 

Nun. zu erkennen giebt, als die höchfte Liebe 

Na ae und das höchfte Gut... 

Joh 14. v. 2a. Wer mich lieber) dem will ich mid 
oͤffenbahren er | 

Wen 
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. liebhabenden Seelezuerkennengibt.____ 483 


Re du den gecreutzigten Chriſtum recht In dem ge⸗ 
wirſt anſchauen, fo wirft du nichts denn ae 
BI) eitet reine, vollfommene, unausforechlis Fun De 
che Liebe in ihm fehen, und er wird DIV auerreines 

in Herb zeigen, und ſprechen: Siehe, iin Diefem fie, vollkom⸗ 
jersen ift Fein Betrug, Feine Lügen, fondern die menſte Liebe 
schlte Treuund Wahrheit. Neige dein Haupt her, 

nd ruhe auf meinem Hertzen; veiche Deinen Mund 

und trinke aus meinen Wunden Die allerfüflefte 

jebe, welche aus meines Vaters Hergen durch mich 
ntfpringerund quillet. 

So du nun diefe Liebe ſchmecken wirft, fo wirft du 
er gangen Welt darüber vergeffen, und für dieſer 
herſchwenglichen Liebe verſchmaͤhen, und nichts 
jehr denn Diefe Liebe wuͤnſchen, und zu Deinem Hevin .. 
gen: Ach Detr, gib. mir nichts mehr, denn die Suf- a h 
gkeit deinen Liebe; ja wenn du mir gleich Die gante nescpriiten 
Welt geben wolteit, fo will und begehre ich nichts 
nders, denn dich allein und Deine Liebe, 

O felig iſt die Seele, die Diefe Liebe empfindet! Chriſtus 
Denn in derfelben Seele wird Chriftus recht erfannt der glanbi- 
ind offenbahret, daß er nichts anders ſey denn eitel gen Seelen 
eine Siebe, und Daß er-fey die Liebe der Seelen. einige biebe 
Welche Worte einen hohen Verftand und Erfahrung 
nfich begreiffen. Denndaß Ehriftug die Liebe ünfe- 
er Seelen fen, offenbahret er durch feine geiftliche 
Zukunfft und liebliche Erquickung der Seelen; und 
denn Davon unfere Seele ein Eleines Zröpflein oder 
Blicklein empfindet, fo ift fie zum höchften erfuͤllet 
mit Freuden. Denn die unendliche Liebe iſt fogroß, daß 
ſe unſer Ders. nicht faffen noch begveiffen Eon. Sol 
hes bekannte der heilige Martyrer Ignatius, Der 
den Hexen Jeſum allegeie feine Liebe genennet und 
gefagt: har: Meine Liebe iſt gecreutziget 


In Diefer Kiebe Chiſti jollen alle unfere Werz 1.Cor.16: 


ee gefebebert/ fogehen fie aus Ehrifto und aus dem 14. _. 
wahren Glauben, und gefallen Gott wohl, wir eſſen, Be 
Dh2 
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“34 ____)  Wiefichder Herr Jeſus de EM. Bud 
macht als oder trincken, oder fehlaffen, oder verrichten Die We 
lieblich. cke unfers Beruffs. Es wird alles lieblich vor Gott 

und Menſchen, mas aus der glaͤubigen Liebe gehe} 

denn Dasgefehlehet in Gott, und wird in Gore ge 

tban/ S$oh.3.0.21. J—— 

Die Liebe Ob nun wohl dieſe Liebe Chriſti das allerhoͤchſt 
— Lhriſti das Gut iſt im Himmel und Erden, denn in Diefer Liebe iſt 
beochſteGut ales Gut begrieffen; Dennoch ift Gott fo willig und 

IN a. 7. bereit ung diß hohe Out zu geben, dag er auch feinen 

‚u 4) IR lieben Sohn indiß Elend gefandt, ung Durd) ihn die 
m fes unausfprechlichen Schatzes theilhafftig zu ma⸗ 

J— chen durch den Glauben. Und iſt er viel williger ung 

| un diß hohe Gut zu geben, denn wir beveit fennd daſſelb 











ge zu empfangen. | 

Se Dieſe Liebe / [durch den heiligen Geiſt aus⸗ 

4 ts: Segoffen wird in unſer Hertz / fo fie empfunden 

i Rom 5:5. wird, erfreuet mehr, denn die ganse Welt. Und 

wenn alle Sreaturen da gegenwärtig ftünden, fo lief 

fe eine gläubige liebhabende Seele diefelben fahren, 

und fähe fich nicht darnach um, um der uͤberſchwengl⸗ 

chen Süffigkeit willen der Siebe Gottes. And wenn 

alle Ereaturen anfiengen- zu reden, fo wäre Doch Die 

Stimme der Liebe Gottes ſtarcker und kieblicher, denn 

| Das Föftlis aller Ereaturen Stimme. Denn diefe Siebe bindet 

hi N ao in der das Gemüth, und vereinigte mit Chrifto, und erfül- 

9 pfunden  ets mit allem Gute, höher und beijer, denn alle Cxens 

wird von  urenvermögen. Welches hohe Gut zwar im Geift 

der®iche erkannt, gefehen und gefchmecfet wird, aber es Ean 

—*00 Bottes kan mic keinen Worten ausgeredet werden. Denn alle 

IHR ale Worte find viel zu wenig, nur den Schatten anzuz 

a PR geigen, weil Erines Menfehen leibliche Zunge das 

ı IR ıl koͤſtliche und liebliche Gut, fo dev Geiſt des Menſchen 

N U empfindet, erreichen Ean. Daher auch St. Paulus 

IE. im Paradies Worte gehöre hat, Die Eein Menſch 

NEE! a — tan, unausſprechliche Worse/ Corn 
I2. 


Dar 
Eroſſer Und wenn ein ſolch koͤſtlich Gut ſich von der See⸗ 
Verlurſtder len entzeucht, da iſt groͤſer Leid als wenn Die ganke 
Selen. Welt 






















Bap. XXVI, _ Tiebhabenden Seele zu erkennen gibt. 483 
IR eilt verlohren ware. Da rufft man: O du hold» 
elige Liebe, ich habe Dich Faum recht gefchmecket, 
parum verläffeft vu mich ? Meiner Seelen gehets wie 
inem Rinde/das vonder futter Bruͤſten ab 
teferzesift/ fagt der Pf. 731.0.2: Ach, deine Güte P-3:4. 
febeffer denn Leben; laß mich diefelbe empfinden : 
Meine Seele dürfter allein nach dir/ font Fan Pf-sz:2. 
nich nichts ſattigen noch erfreuen. 

Diefe holpfelige Liebe machet auch, daß ohne diefel- Ohne Die. 
jeder gläaubigen und liebhabenden Seelen Das ganke 
feben bitter wird, und füreinenlautern Tod und Elend sie Birter- 
jeachtet wird; ja um Diefer Liebe willen begehrt ein keit, ja der 
Menſch zu fterben, und die irdiſche Huͤtten abzu⸗ Tod ſelbſt— 
legen/ und wolte gern daheim feyn bey dem 
Herrn/ wie St. Paulus fpricht, 2.Cor.5.9.8. 

+ Geber. 
Err Zeſu, du ewige Liebe, der du aus Liebe 1-2 Moſ. 
er getrieben, Dich nicht enthalten kanſt, Denen Sala: — 
5 gereinigten Seelen, die in deiner Vereini- "U" 
gung ftehen, Dich zu offenbahren. einige 
meine Seele von allen, was mich von deiner Liebe 
eheidet, und offenbare du dich denn in mir, als Die un 
ermaßliche Liebe, ewige Hüte, und unwandelbare 
Freue, Damit ich Durch ſolch Empfinden deiner On _ 
den-Gegenwart und Wirckung in mir, von Diefer 1.250h.2:16 
Belt, Augen Ruf, Fleiſches⸗Luſt und hoffartigem 
eben abgezogen, in div allein mich freue. O mie 
freundlich, felig, füß und fchön ift, Jeſu, deine Liebe! 
ann die empfunden wird, fo vertreibet fie alles 
Srauven, alle Sreude und Luſt der Welt, und er> 
füllee uns mit dem Vorſchmack der himmliſchen Herr; 
lichfeit. Gib mir, mein Heyland, dieſer herrlichen 
Gaben theilhafftig zu merden ; Doch nach deinem Wil⸗ 
fen, ver. du weiſt, wie ich am beften und ficherften Eön- 
ne geführerwerden. Ich weiß, mein Erlöfer, Daß du Matth. ze: 
in dem Stande deiner Erniedrigung nicht allezeit die 33° 
Aus empfundener Liebe enifiehende himmlifche Freu⸗ 
de gehabt, fondern deine = iſt auch betrübt — Hebr. 1713 

563 en 
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en DIS in ven : h hie nod) ın 
IM. Wuſten da man dieBerheiffung nur von fehtne fich 
tr Dda.des gelobeen Landes Früchte fich ſparſam finde 
und im Gefangniß, da ich im Glauben, und nicht i 


2.80.57: Schauen wandele. Sarumergebei ‚in demuͤthig 


“ 


gib mir, o getreuer Heyland, jederzeit hie fo viel E 
pfindung und Verſicherung Deiner Liebe, als mi 
ſtarcken kan, wenn ich matt werde, und mir Fraffti 
Aufmunterung zum freudigen Kampf, und die Genvi 
| heit geben kan, Daß ich ein Erbe fey des gelobten 9a 
Off Joh.⸗ 
I 


Gelaſſenheit, hierinnen mich Deiner Negierung; fi 


Des, (da du unbeflecktes ſamm mitten im Gnade 
€; sro, Stuhl deine Gläubigen mit dir ſelbſt und deiner en 
2.70 ,gen Liebe weideſt, da ewige Sreude und Wonne üb 
unferm Haupte feyn, alle Schmerken und Traun 
weg ſeyn wird, ) um deines Namens toillen, Sefu,m 

ne Liebe! Amen. * Ä 

/ Das XXVM. Capitel. 
Wie das hoͤchſte Gut erkannt 
und in der Seelen geſchmecket wird 
Palm.34.0.9. Schmecket und feher/ wie freund 
lich der Herr iſt 

COttiſt ein ewiges, vollkommenes, unendliche 





ott ei — — 
— Na Lieb- und Sreuden -reicheg, mefentfiche 
nes Gut. II mitrheilendes Gut, und will, daß er alfo ı 


febendigen Glauben, im Geift und in di 
Wahrheit erfannt werde, Solches aber Fan nicht g 
ſchehen, es muß ein Nenſch Gottes Gutigkeit, Su 
figfeit, Sreundlichkeit und Troſt wahrhafftigim He 
Ben ſchmecken und empfinden. 

Solte nun das gefchehen, fo mufte etwas im Mer 

fehen ſeyn, Das fich mit Gott vergliche, * auf daß di 

Menſch fähig würde des höchften Gutes. Das i 

des Menſchen Seele/ darinn wolte Gott feine G 

Es wird geredet von der Gleichförmigkelt unferer Ceelaı mir Gottii 
Stande der nſchuld und wie die ernenerre Seele ein Spiegel Gortes ſet 


darinn ſein Gottlich Ebenbild leuchten, und täglich fo erneitert werden. 
SieheL.ı.c41, Van, \ | 












Bap. RXVII, undinder Seelen geſchmeckt wird⸗ 
igeeit ausgieflen, ja ſelbſt darinn wohnen, und ih 
erfelben. immer mehr und mehr offenbahren und zu 
vEennen geben. 
zeil aber durch die Sünde Der Menſch diefes Teufels⸗ 
oben Gutesverluftig worden, und Dagegen den Teu⸗ — 
zum Einwohner und Beſitzer befommen, ber fein Menſchen. 
Werck über im Menſchen, als Hoffart, Geitz, Wolluſt, 
e Ned, welches alles des Teufels Werck im 
Menfehen iſt: So muß der Menfch durch dert 
Blauben/ den Gott wircket/ Col.2.0.12.51 Bott 
wieder bekehren werden von Dei Welt; ja vom 
Teufelsu Chrifto Jeſu, Ap. Gefch. 26.0. 18. und 
muß der Satan mit feinem Werck heraus. Dennfo Was den 
fangedes Satans Wercke im Menſchen find, fo lange —— 
wircket Gott nicht in ihm, und fo lange wird Gottes cr Gottes 
Wack verhindert, daß die Seele nicht empfinden Fan, Gütigfeit 
foie freundlich Gott iſt. Derowegen find wenig Leu⸗ nicht em⸗ 
fe, die Gott recht erkennen, ſintemahl in den mei, pfinden kan. 
fen die Wercke der Finfterniß und Des Satans herr⸗ 
ſchen. Die meiften hangen an Der Felt, an ven 
Ereaturen, und an ihnen felbft. ° 
Die aber Gott recht erkennen und ſchmecken wol 1 .Eot:6:17- 
fen, die müffen dem Herrn anbangen/ und ein Der Gott 
Seiſt mie ihm werden; und je mehr das geſchicht, — 
je mehr ſich Gott in der glaͤubigen liebhabenden Seele a fc mit 
offenbahret, je mehr das Hertz von Der Welt abgewen⸗ Gott verei⸗ 
det wird zu Gott, jemehrfich Gott mit der Seele ver⸗ nign. 
einiger. Denn alle Welt⸗Liebe und Sreatur Liebe 
muß ausgeben, foll Gottes Liebe eingehen, 1. 805,2. 1.Joh.2:15 
9.15. Jnmwem die Kiebe der Welt iſt / in dam 
iſt die Kiebe des Vaters nicht. Und wo Sort Eineleee 
eine Seele findet, die feer ift von dev Felt, bie — 
erfüllet er mit dem Himmel, mie ihm ſelber, und mit un 
aller feiner Guͤtigkeit. Je leerer Das Herb von Der 
Welt⸗Liebe, je mehr es Gott mit feinem Licht und 
Fooſt erfuͤliet. Darum, ſagt ein alter Lehrer, laͤſſer 
ſichs in einer leren ſtilen⸗ ruhigen Seelen mehr 
empfinden / denn aubſprechen/ was Gott iſt 
Hh4 Sol 














488. - Wie das boͤchſte Gut erkann — Ä1.Bud 
Soll nun ein Menſch wahrhaftig willen, daß Got 
Niemand „ gut ift, und das höchfie Gut, fo muß er feine Guͤtig 
net, Feitim HDerkenfehmecken. Die Schrift geuger davo 
ifbohnder Auflerlich, aber Das Herk muß es innerlich empfinde 
feineGürig- und Das lebendige Wort ſchmecken Hebr.s.n.s. Di 
keit geſchme geſchmecket haben das gütige Wort/ das di 
dechat. Braffeder zukuoͤnfftigen Wele Daß Gott freumd 
gebendige Sen, Fanft Du nicht beffer verftehen, denn wenn Di 
Grfänninig ſeinen Troft [chmecfeft ;daßerein freudenveiches We 
Gortes, Tenfey, kan Dich niemand beffer lehren denn Gott ſelbſt 
ng? wenn er fich in Dir freuet: Alfo mit allen Dingen, das 
Gottiſt. Wo ers nicht alles feIbft in dir thut umi 
wircket / fo wirft du nimmer fein lebendig Erfanntnij 
haben: Denn Gott erkennen obie Gott iſt un 
möglich/ ſagt St. Augufiinus. Darum, wen fid 
Gott niche felbft offenbahret und zu erkennen gibt 
der wird nimmermehr recht wiffen Eonnen, mag Got 
it. Wenn aberein Herk das lebendige Wort Gotte 
empfindet, fo erfennetes, daß Gott alles fen, und alle 
Gut, und Das rechte vollfommene ewige Gut, unt 
befferdenn alles, was ein Hert münfchen und erben: 
cken möchte. Denn über dif ewige höchfte Gut Eat 

Feine Cregtur etwas beffers denckenoder wunſchen 
So nım daſſelbe erkennt, und in der Seclen 90 
ſchmecket wird, wie If. 84:0.12. und P1.63.0.4. fie 
— het: Herr/ deine Güte iſt beſſer demm Leben; ale 
hungder De faͤhet Die gläubige Seele andie Welt zu verfchmd: 
Kelt. hen mit ihrer Freude und Luſt. Denn fiehatan Got 
Oenügen und volle Genüge, und in Summa, alles, 
Denn bie Welt mis all ihrem Neichthum ft eite 
Stuͤckwerck, unvollkomen und unbeftändig. Gottabe 
iſt das rechte, vollkommene, beftändigeund ewige Gut 
Aus diefem Grunde foricht Daeid DI. 73.0. 25. 
Herr/ wenn ich nur Dich babe/ (6- frage ich 
nichvs nach Himmel ımd Erden. Das iſt eine 
folche Seele, die das vollfommene Gut gefchmecfet 
hat, in welcher alle Ereatur-und Belt: Siebe ver- 
Ichwindet, und Feine Luſt noch Sreudehne an Den Crea⸗ 
zur, 


















ap. XVII. und in der Seelen geſchmeckt wird. 489 
ven, am Ssrdilchen, an der Welt, ſondern alleinan 
Sott,demhöchften Sur. Und das ift das vechte em⸗ Die leben> 
findliche Erfänneniß Gottes, ja die rechte Liebe Got- nn Ei = 
es über alles, fo im Herken geſchmecket wird. Denn nis 7 
ven Gott recht erkannt wird, fo wird er auch über Gottes. 
leDingegeliebet, gelobet und geehret. 

Wenn man nun das ewige vollkommene Gut hat, 
dem alles Gut ift, und welches alles allein iſt; wa⸗ 
umsoolte man denn das unvollfommene lieb haben? 
Denn wenn dasrechte vollfomene Gut erkannt wird, 
Ja mirds auch gelieber über alles unvollfonmmene, vaß 
ftrüber alle Ereasuren in der gangen Alt. 
Alſo tilget nun das lebendige Erkaͤnntniß Gottes 
18 Die Siebe der Belt, undfo fäher ein Menſch an Die 
Melt zu verſchmaͤhen mit ihrer Eitel£eit, und ſpricht ... 
mitdem Rönige Salomon: Vanitas vanitatum, & SH 
omnia vanitası Es iſt alles eitel und nicheig/ ja el 
eitel Sammer, das unterdem Himmel iſt. Alſo wird iz. 
die Welt⸗Liebe im Hertzen zu nichte, und bleibe allein 
Gottes Liebe, und Das ewige Out, Das ewig bleiber. 

Geber. 

AN IWWiger, guͤtiger Sort und Vater, dich erfen- Xoh.ır- 
SEI nen, ift Das ewige Leben, und deine Furcht Spr. Cal. 
iſt der Weißheit Anfang. Don dir aberdem 2 ,, 
Buchliaben nach, etwas wiffen und erzeh— ee, 
fen können, finder fich bey vielen, deren Wercke zeugen,” 
Daß ſie noch im Tode ſeynd, die da fagen: Sie erken⸗ 
nen Gott, aber mit den Wercken veriäugnen fie es: 
Sintemahlfiefind, an welchen Gott Greuel hat, ge 
horchen nieht, und find zu allen guten Wercken uns 
flüchtig; ja bey den Teufeln felbit. Darum verleyhe wir, Zacıacıa. 
mein Gott, Daß ich nicht ruhe in dem buchfäblichen 
Riffen,fondern gib mir dein lebendiges und feligma- 
ende Erfänntniß, welches mein gantzes Herke und 
geben indere, in mir einen rechten Haß gegen Die 
Sünde, Bearkhmähung der Welt, reine Liebe gegen 
‚Dich md dem Nachftenerwerke. Da bift ja, o Hart, 
das Aſſte und befte Gut ; wer dich recht erkennet, Fan 
RR Sb5 Feine 
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BMoſ. Das nicht von dit iſt, und zu Div führet, /&s findet Di 
ei, Sündenziebe, die Welt und deren Eitelkeit, Feine) 
‚ Dffend.2: 

17. 





" ; ve 2 — an | * = ER 
Wie die Seele Bott anfchaner/ 11. 8 
eine Ruhe oder Vergnügen finden in einigem Dinge 
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beftandigen Raum in der Seelen, die mit deinem le 
bendigen ErEanntnißerfüllerit. Mer diß verborge 
ne Manna ſchmecket, dem eckelt für aller andern Spa 
fe. Damit erfülle und fättige meine Seele, vu ge 
treuer Schöpfer, der Du fie Deswegen deiner fähig er 
ſchaffen haft, daß du fie mie dır ſelbſt füllen konnteſt 
Sal a:20. Und wann ich dann Dich erkannt habe, ja viel mehr vol 
Hebr.sis. Dir erkannt bin, gefchmecket habe das gürige Wor 
Gottes, und die Kräffte der zukünfftigen IBeit: St 
laſſe mich nicht wieder umkehren zu denen Trebert 
der Melt, noch) den Sohn Gottes vor Sport halten 
Mat.ı 6:17 Fleiſch und Blut, o Herr, Fan mir dich nicht offenbah 
| ven. Hat denn dein Knecht Gnade finden vor deinen 
1.3.Mof. Augen, daß duhafkangefangen deinen ame, Heu) 
RAMoſ mir zu offenbahren, fo wolleſt du deine Barmherkig 
63.  Feitgroß machen, und vollführen dein Merck, biß auf 
Phil rrc. den Tag unfers Herrn Jeſu Chrifi ; da ich nicht 
Eor.13:12 mehr, wie jetzt, Durch einen Spiegel in einem Dunckelt 
orte, fondern von Angeficht zu Angeſicht dich fehen 
und erfennen werde, mie. ich erfannt bin; durch Je 
ſum Chriſtum, deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. ; 


Das XXIX. Capitel, 


Wie die liebhabende Seele Gott 


in feinen Wohlthaten anſchauet, 
als die mildeſte Guͤtigkeit. 


| 

1.%0h.4.0.9,10. Daran iſt erfcbienen die Kiebe 
Gottes gegen uns/ daß Gott feinen einge⸗ 
bohrnen Sohn gefandt hat in die Welt/ daß 
wir durch ihn leben ſollen Darinn fEebet die 
Liebe/nicht daß wir Gott geliebet/ ſondern 
daß er uns geliebet hat/ und .gefandt feinen 
Sohn zur Derföhnung für unfere Sünde, 
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XXIX. als die mildefte Guͤtigkeit. 491 
9 908 was Gott der Herr mit den Menfchen 

handelt und vornimmt, es feyen Wolthaten — 
oder Straffenybasthut ev alles zu demEnde Gerichterzue 
daß er den Menfchen, der von ihm abgemen- Berehrung 
det iſt, wieder zu fich wende und bekehre. Der Menſch des Men⸗ 
aber iſt narriſch und tumm wie das Diebe) Pſ. 32. ſchen. 
und verſtehet nicht die Urſach, warum ihm Gott 91-329. 
rote Wohlthaͤten erzeiger, nemlich, Daß er Ihn Damit 
zu fich Iocke, Daß er Gott lieben ſoll; bedencket auch 
nicht, warum ihn Gott ſtraffe, nemlich, daß er ihn su 
fich befehre und zu ihm wende, 

Wir wollen aber erftlich die leiblichen Wohltha⸗ Zwenerten 
em betrachten, darnach die geiftlichen und eivigen. Fehltha— 
1.) Gott hatnichts gefihaffen, Das dem Menſchen ten · 
nicht diene, es fene ſichtbar oder unſichtbar. Die Un⸗ Leib liche 
ſichtbaren / die ung dienen, ſind die heiligen Engel / Wohltha⸗ 
derer Weißheit, Stärcke, fleiffige Hut und Wacht fen Gottes 
über ung die Göttliche Schrift an vielen Orten vuh— — 
mer und offenbahret/ alſo, daß viel Engel auf einen Fe 
Menſchen warten müffen, als die Atftorza Des Erb: 
Dates Jacobs und Eliſat bezeuget, 1..8.Mof.32. 

v.1.2. 2.Rön.6.v.r7. Alldieweil auch viel böle Geis 

fter auf einen Menfchen lauren, ihn zu verderben, ſo 

find auch dargegen viel heilige Waͤchter von Gott ver⸗ 

oronet. MWiefle fich auch freuen über unſere Buſſe⸗ 

und Geber, lehrer Der Herr, Luc. 15. 0. 10. Diefe unfihtbe: 
Woltchat, weil fie unſichtbar ift, und unſichtbarer res Wefen 
Reife gefchicht, achten viel Leute vor gering: Aber ein übertrifft 
Oßeifery der nicht allein die ſichtbare Welt auſchauet, ne 
fondern auch die unfichtbar® ver verftchet wohl, daß im lt 
Anfichtbaren Weſen, darinn Bote wohnet, vielgröffere 
Herrlichkeit, vielein groͤſer Volck und Kriegs⸗Herr, 
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diel groſſere Herrſchafſten und Fuͤrſtenthum ſeyn mtr 









































Gott feine eigene Diener zu Waͤchtern und Huͤtern ſehe geoffe 
gibt,feine Fuͤrſten und Herrſchofften, fo ficher man ja Wohlıhat, 
oohlutwie diefes eine überaus groffe Wolthat iſt. Gleich 

als ein Fuͤrſt durch feine eigene Diener einen a 
un 


‚ 7 fi — = N + 1 ⸗ 
fen, denn in dieſer ſichtbaren Welt. Und dieweil uns en 
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492 Wie die Seele Bott anſchauet/ M. 23 h 

umd beichusen läffer, ver erwann durch eine Wilonif 

veifen foll, oder durch der Seindegand. & 

Schaue den Himmel an, wie Gott Denfelben zu 

en deinem Dienftoerordnethat. Siehean den munDel 

6 lichen Lauf der Sonnen ud Monden/ waru — 
lauffen fie [jo unberdroſſen Tag und Nacht, und ſteh 

nicht einen Augenblick fill? 1. B. Moſ. 1.0.16. f 

19.9.7. Sind fienicht fleiffigeundemfige Diener des 

 Menfchen 2.Denn Gott darff ihres Dienftes nicht, & 

darf ihrer Wuͤrckung, ihres Licht nicht, der Menfch 

ne a aber bedarffs. Die Sorte Diener dir als ein unver 

Dan droffener Knecht, der frühe aufftehee alle Tage, und 

ſchen dienen DAS Licht und fihöne Fackel vor dir her traget; erinnert 

Dich des ewigen Lichts, welches ıft Ehriftus uno fein 

Goͤttliches Wort, das fol deiner Seelen Licht und 

Leuchte feyn, Das du ſolſt als ein Kind des Lichts ward 

Ber ll dein. Dar Mond und die Nacht decket dich zu mit 

Nude, einem Schatten, als mit einem Bette, bringe dig 

Ruhe/ lehret dich unter dem Schatten des Hoͤchſten 

Nor. bleiben und wohnen, Df.s1.0.1. Der Mond iſt wie 

eine unverdroſſene MNagd, die hollet Waſſer und ber 

Einjeder feuchtet Die Exde, a es ift Eein Sterlein/ eg hat 

Stern hat feinen Segen dem Menfchen zu gut empfangen, und. 

einen See uchte umdeg Menfchen willen. F; 

en Siehe an Die Luft und Die Winde, wie fhön und. 

klar machen fie den Himmel, vertreiben die Wolcken 

und freiben fiesufammen/als groffe Waffer-gäffe F 

und Schläuche/ Wf.33.0.7. gieffens hernach aus 

Dunſt der auf die Erde. Und ifthoc) zu verwundern, daß Gott 

Zolden, das Wafferinden VWokeken unter dem Yımmeh 

ae d zuſammen hält als in einem Schlaudy, und Die) 

a and Eufemuß es tragen und halten. Und find die Wolcken 

nichts Denn ein feuchter Dunft, weicher fich darna )| 

verwandelt in Lröpffiein/ 30h.26.0.8.0.36.0.27.) 

Auch dienet ung der fine Domer/ Bligen/ Ha⸗ 

gel/ rc. Hiob.37..3. daß wir Gottes Gemalt darin⸗ 

nen erkennen, betten und Gott dancken wenn er uns 

errettet hat um ſchroͤcklichen Wetlen, wie Der Df. — 

v 8. 13.14 lehret. Siehe) 
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iD. XXIX, als die mildefte Goͤtigkeit 

Siehe die mancheriey Art der Winde an, Dierer 
even Die Schiffarth ; und wo ein Wind hinftreichet,da Winde. 
Ihret das Schiff mit alsein Vogel, der durch die Lufft 
sucht. Dadurch Fönnen alle Derterund Heimlichkei⸗Pſirz5:7. 
nder Welt befuchet werden, auf daß nichts verbor- 

n bleibe, das Gott dem Menfchen zu gut gefchaffen. _. 
Siehe die mancherley Arc der Fiſche im Meer an, Fiſche. 
BMof.1.9.20.21. P.104.0.25. Die haben ihre 

eit und Monden, wenn fie kommen, fo zeigen fie fich 

1, geben fish aus der ZTieffen hervor in die Höhe, 

chen da, als eine Heerde Schafe, ja fo Die, als das ., 
jeträide aufdem Felde, als fprächen fie : Jetzo ift un: on 
te Zeit, jetzo iſt die Ernde Des Meer, greiffe zu, ihr per Burit. 
denſchen. Alſo iſts auch mir ven Voͤgeln/ wenn ih⸗ 
Zeit iſt, fliegen fie bey Hauffen, turmatim, und zei⸗ 

m fich den Menſchen. 

Siehe die Erde an, die groffe Speifeund Schatz⸗ Erde Got— 
ammer Gottes, diegiebe hervor Speiſe und Tranck, tes Speiſe— 
rhney und Kleidung, unfere Haufer und Wohnung, BE ! 
no die mancherley Metallen, Gold und Eilber. ‘Ein —— 
der Monat gibt feine Bluͤmlein, Die tretten hervor, Kmme 
8 ſpraͤchen fie: Hier ſind wir, und bringen unſere 
zaben und Geſchenck, und verehren es euch fo gut, 

s wirs von unſerm Schöpfer empfangenhaben. Sa, 

he ven Wald an, welcher eine Behauſung iſt des 

Bildes, das hat Gott ven Menfchen in ihre Hand 

geben, und fie zu Herren darüber gefest. Und .. 2) 
enn man alle leiblichen Wohlthaten Gottes zehlen * 
ſte, ware es ja unmöglich, eines einigen Landes Madlihe 
Vohlthaten alle zu zehlen. Denn es iſt ja nicht der ge⸗ Wohliha— 
noſte Apfel oder ſonſt eine Frucht, es iſt eine Wohl⸗ ten. 

at Gottes die zehle nun einer, iſt er fo geſchickt; und 

ir ſolten ven wohlthaͤtigen und gütigen Gott nicht 

raus lernen erkennen? Pf.65.0.10,11. Wenn ein Grofe Uns 
offer Potentat und Herr ſein gantzes Reich, alle feine danckbar— 
Jerrfchafft, Ritterſchafft und Gemaltigen, ja alle fer- keit der 
 Unterthanen, bir dienftbar machte, und geböte, daß ——— 
Dich behuͤten, bewahren, kleiden, artzneyen, ſpeiſen Gahuẽ 
traͤncken angedeutet. 
























Wie die Seele Gott änfcehauer. 11.8u 
fräncfen folten, und bey Leibes-Straffen zu fehen, da 
dir nichts mangele ; wolteſt du ihn dayum nicht lieb Bar 
ben, und vor einen wolthätigen fiebreichen Herrn bak 
ten? Ein Narr muͤſte feyn, der das nicht that. Wie 
Eanft ou denn Gott deinen Herrn nicht lieben, der di 
alles, was im Himmel und vom Himmel ift, was auf 
Erden und allenthalben ift, zu deinem Dienft ri 













nerhat, und ihm nichts vorbehaleen? Denner darf Fele 

ner Ereakuren für fich, und hat nichts ausgenommen 

aus allen Heerſcharen Der heiligen Engel, unter den 

Alles u un⸗ Sternen und allen feinen Gefchöpfen, das div niche 
fermDienft Hienenfolte. Wenn toir nur wollen, ftehen fie ung zu 
veſchaffen. Dionfte, ja auch die Hölle muß uns dienen, ndem 
daß fie uns eine Furcht und Schrecken einjagt, daß 

wir nicht fündigen 5 ja indem fie alle Gottlofen und 

unfere Feinde fraffet und peiniget, mehr venn ein 

Menfch wunſchen möchte. „ 

22 2.) Laſſet uns nun an der Leiter Der Creaturen iu 
Seiklihe ‚Gott dem Schöpfer hinauf fleigen, und die geifkliz 
Ze ben Wohlehaten betrachten. Bntmehtdie heilige 
figen Drey- Drevfaltigkeit,- eine jede Perfon infonderheit, dem 
faltigkeir. Menſchen groffe Gnade und Wohlthaten erzeiget? 
Der Oster hatuns feinen Sohn gefebencher/ wie 

ſolte er uns nicht alles mie ihm febenchen? Nom 

8.0.32. Hatfic nicht Gott der Sohn uns felbft gez 

geben, mit allem, was eriftund was ex. hat? Röm.s,) 

v.3. Darumpreifee Gott ſeine Liebe gegen uns? 

daß Chriftus für uns geſtorben iſt/ da wir noch 

Sümder waren/zc. Iſt nicht der heilige Geiſt m 

uns, der unfere Seele erleuchtet, heiliger, reiniget, [ehr 

vet, troͤſtet, ſchmuͤcket und siehret mie feinen Gaben 
Nom.8.0.16. Er gibt Zeugniß unferm Geifl/ da 

wir Gottes Rinder ſeynd ne 

Summa, Boites Barmhertzigkeit geuffet fich gar 

über ung aus, und läffet nichts unterwegen, dadurch fie 

— den Menſchen zur Liebe Gottes bewegen koͤnne. So 
so ans viel Wohlthaten, als ung Gott.erzeiger, fo viel Bote 
ten ſendet er ung, wir ſollen zu ihm kommen, und fele 
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bringen. 
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ip. XXIX, als die mildefte Guͤtigkeit. 
eriebe genieffen. Wenndu Gottes Abort, Engel, 
Propheten, Apoftelund alle Heiligen Gottes fra 

ft, ja alle Ergaturen fragen wirft : Wo kommt ihr 

‚? Sp mwerden fie fagen: Wir find Botten der 
armhertzigkeit Gottes, wir tragen Seuer und Slam 

en, daͤrmit des Menfchen Hers, fo mit einer roͤdtli⸗ 

on Ralteerfrohren und übereifer ift, möchte in Got⸗ 

3 Siebe wieder erwarmet werden. Dennoch vermd- 

n fo viel feuriger und flammender Boten Gottes 

ht, das todt⸗kalte und erfrohrne Herk zu ermarmen, 

nd iſt demnach Diefes das höchfte Wunderwerck des Grofe 
eufels; das er Fan, daß er ein menfchlich Herg fo eiß? Dadrdes 
ltmasıt, Daß es fo viel Flammen der Liebe Gottes 
cht erwaͤrmen koͤnnen. 

rum mercke auf, ou menſchliches Hertz, und fie 
wohin dich dein Schöpfer geſetzt hat. Mitten un: DerMenſch 
1 fo viel feurige Wohlthaten, da die leuchtenden En; wird über: 
um Dich her gehen mic ihrer feurigen Liebe; va fo —— 
el Creaturen und Botten Gottes ſeynd, die Dir alle 
ineSiebeankündigen. Was hat nun der allmächti- res,dagihn 
: Gott wider Dich gefündiger? Womit hat er es ver⸗ Gott liebe, 
huldet, daß Du ihn nicht lieben und loben wilt oder 

inft 2 Iſts zu menig, Das er gethan, fiehe, fo erbeut er 

ch noch mehr zu thun. Er will dir noch einen neuen NeuerHim⸗ 
mel und eine neue Erde ſchaffen / und eine neue mel und 
höne bimmlifche Sesdt erbauen, welche feine Erde. 
yerrlichkeit erleuchten ſoll; ja, ev will dich mit 

iner Herrlichkeit und Licht erleuchten, Offenb. 2r. 

Bi Sage mir, wie Eönnteein junges Weibes⸗ 


Des Mens 


fo er Falter eyn, daß fie nicht lieben folte einen jun. 
n fchönen Bräutigam, deffen Schönheit und From: 
yigfeit fie Tag und Nacht hörete rühmen; ja ver fie 
om Tode errettet, und fie ſchoͤn ſchmuͤckte über allen 
Schmuck? Waͤre ſie nicht eine groſſe Narrin, wenn fie 
enſelben nicht wolte heben ? Darum erkenne, du 
genfchliche Seele, wie du vom Teufeferfalter Bift, daß SL ul 
u garnicht Fanft in der Liebe Gottes erwaͤrmet wer⸗ Golles 


es 
Und 


Satans in | 
fen Hecth. 


DerMenſch 
Liebe, 








Schoͤ 


Wie die Seele Gott anſchauet II. Bud 
Und diewell ja Gott allen menfchlichen Hersen D 
Liebe eingepflanger hat, fo fage mir, wenn deine Liel 
zu kauffen ware, wen toltzft du fie lieber verkauffer 
‚Gotthat denn Gott deinem Herrn? Meyneſt du aber, Go 
en habe dir Deine Liebe wicht theuer gnug abgefaufft un 
onugde Desahlt? Hat er Dir nicht feinen lieben Sohn daft 
zahle. gegeben, und Himmelund Erde darzu? Denn alle: 
was Du vonder Welt hoffeft und erwarteft, daß fie d 
por deine Liebegeben folt, ift nichts dargegen, was d 
Gott gegeben hat, und was er Fünfftig bereiter ba 
denen / die ihn lieb haben/ 1.Cor.2.0.9.Cf.94.0.. 
Die Welt gibt dir etwa eine Hand voll Ehre un 
Reichthum, und darmit viel Schmertzen, noch liebe 
— du ſie: Warum liebeſt du Gott nicht vielmehr, der da 
Bin ewige Gut iſt? Iſt aber deine Liebe umfonft zu erlan 
elsGor. gem wie Fan ihr etwas beffers anftehen, venn-dag fi 
Das hochfte, ewige und fihönfte Gut liebe ? Denn ei 
jedes Ding, das man hiebet, das ift feine Schönhei 

. and Schmuck. Wirſt ou Gott lieben, fo wirft du Fein 
beſſere Schönheit und Schmuck haben Eönnen. 

Gottes Lies Und letzlich iſt ja billig, daß wir den Iteben/ de 
beumgibt uns erſt geliebet hat/ 1.0h.4.0,19. Nechne all 
uns wir Wohlchaten Gottes zufanımen, fo wirſt du befinden 






Nichts iſt 


koͤnnen ung | 
— daß alle Cregturen voll ſeynd, ver Siebe Gottes Die 


nichterz Selbe gehet dir nach, und umgibt dich, DaB Du dich der 
ehren. felben gar nicht erwehren Eanft, und Fanft dich nich 
vor ihr verbergen, fie ıft zu ſtarck, ſie uͤberwindet dich 
du muft ihr genieljen, es waͤre denn, daß du nic) 
leben wollteſt. | 4 
ner Nun lieben ja alle Thiere die, von welchen fie 
Berveiß der liebet werden ; mwolteft du denn arger feyn, denn 
Liebe Got- Thier, und deinen Liebbaber haffen, ın deſſen Liebe di 
1e8. lebeft und webeſt, ſteheſt und geheft, ſchlaͤffeſt um 
Sie die pie, wacheſt? Gleichwie man aber das jenige, was man an 
BeGortes in zuͤnden und anbrennen will, fo lange zum Seuer haltet 
unsange- muß, bis e8 brennend wird; Alfo muft du auch dei 
zundet wers Hertz fo lange halten zu dem Seuer der Liebe Gottes 
de. big eg in Derfelben entzünder und brennend merde, J 
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ap. KEIL. als die mildeſte Bütigeit. _ ____ 497 
08 gefehicht durch ftetige Betrachtung ber Wohl⸗ 
eͤ Gottes. QBievor Zeiten die Prieſter mit heili- Schön Vor⸗ 
m Feuer Die Opfer muſten anzunden : Alfo muß Der a Des hei⸗ 
pige Hoheprietter Chriitus Sefus durchs Feuer ſa— — 
5 heiligen Geiftes Das Opfer Deines Hertzens an—⸗ une Mach 
Inden. Und hat diß heilige Feuer feiner Fiebe von ... 
wigkeit her gegen ung gebrannt; denn wir find vor 
Welt Grund inChrifto geliebet Es hat ſich aber 

genach hevtlich ereignet in des Herrn Menfchwer- 

ung und Geburth, und ſonderlich in feinem heiligen 

enden und Sterben, Dadurch er ung die. höchfte Lies 
g.erzeiget; und wird das Feuer feiner Kebes-Slamme 

ch in Ewigkeit gegen uno nicht erloͤſchen. Zu 

emfelben Feuer halte Dein Ealtes Herb, daß Du 
waͤrmet, und mit der Liebe Chriſti entzündet und 

reiniget werdeſt. 


ebet. 
mächtiger, guͤtiger Gott und Vater, ich dan⸗ 

"I efedirin Chriſto Jeſu, deinem Sohn fuͤr alle 
I Heime Guteund Wohlchaten, die du an mir Joh. 1a . 
— unwirdigen Suͤnder erweiſeſt. Gehe ich 
en Himmel, ſo lehret mich dein Wort, derſelbe ſey 
reines Vaters Hauß, meine kuͤnfftige Wohnung, da 
reine Stelle bereitet, mein Name angefihrieben iſt; an 
ondannen Fomimerein Erlöfer, mich aus der Höllen en 
um Himmel zu bringen, da fißet er zur Rechten der Cap. 8.2, 
Majeftat in der Höher als ein Pfleger der Heiligen, 
nd befenner meinen Namen vor dir und Deinen En 
ln ; von dannen wird mit, als einem Erben Der groſ⸗ 
en Seligkeit, zugeordnet der heiligen Engel Wache aye 12:8 
nd Dienft;, von dannen leuchten mir die Sterne. zu Heb. x:ra. 
neiner Arbeit und Unterſcheld meiner Zeit, Seheich 1.8. Mof, 
euntern Geſchoͤpfe an, fo gibt die Luft meinem Febr 1.145176, 
e Erquickung, und theilet dem Blute das mit, Davon 
le Dinge in der Natur ihren Wachsthum haben. 
Die Erde träget und nehret mich, Das Waſſer berei⸗ 
hert und reiniget mich, Das Feuer waͤrmet und exoͤff⸗ 
et min Die gantze Natur. Sehe ich mich ſelber 
—9 „Ss 1 t * d 












a8 Wie ſich Gott der Seelen offenbahret. H. Bud 

fo ift meine Seele dein Tempel und Wohnung, n 
%oh.14:23. Leib ſo unter Deiner Gnaden-Hut, dag du auch mei 

Haare und meine Tritte jähleft; du biff um mich, ic 

atth · 107 gehe oder fiege, und fieheft alle meine Wege. Set 

1 Sieh. 31:4, Id an die Hölle unter mir, fo iſt ſie ein gerftöhret Ra 
| Pf.ıagr. Meit, ein Behaltniß Deiner und meiner Feinde, ei 
ae Zeuge deiner Gerechtigkeit, mic) behutfam zu machet 
P.e8:19. Wohin ich mich wende, finde ich dich, mein Gort, al 
 gykagıro, lauter Güte und Wahrheit denen, die in Ehrifto fine 

1 “ Hffenb. ar. Diedeinen Bund und Zeugniß halten. Wer wolte die 
| | | 7 nicht lieben, Du ewige Güte, du unendliche Liebe 
ii Thuſt du uns dag hie im Gefängniß auf diefer arge 
j IM Erden; mas wird gefchehen, wann wir unfer Erb 
völlig antreten werden? Ach daß mein unerkennth 

| ches; mein undanckbahres Hertz noch Fan einen Geda 
cken haben, folche Güte, folche Liebe, folche Seo 
| geringe zu achten, die Neisungen der Stinden zu bo 
ren, und Dich jo groſſen Wohlthaͤter zu beleidigen 
Mein Gott, alsdenn wirſt du Den Zwect/ und ich du 
Nusen deiner Wohlthaten erlangen, wann du 9 

giebeſt ein aufmerckſam und danckbar Herk, dag a 
Kraͤfte zu Deinen Ehren anmende, der du dich ſelbſt 

Die gantze Creatur mir ſchenckeſt. Ein ſolch Herg gi 

a mit, getreuer gütiger Dater, das dein und Dein: 

en. Wohlthaten nimmer vergeffe, durch Jeſum Ehri 
. fum, unfern Herrn, Amen. — ’ 
| Lis und betrachte hierauf den 139, Pfalm, 
Des XXX. Capitel, 





Wie ſich Gott derliehhabenden 
ann Seelenoffenbahret, als die 


‚ Kann | höchfte Schönheit, - | 
Bu EHI. Hl 1) u Pſalm 104.0.2. Herr mein Gott/du biſt herrlich 
Ele m und ſchoͤn geſchmuͤcket/ Licheifk dein AAleıo, 
NG das du an haft, 


„EA HLeichmie der fiebhabenden Seelen nicht 
air ran 85 lieblihesift denn Chriftus, und Fein höhe 
S un 











ap-XRX. als die hoͤchſte Schönheit. 49 
nd Föftlichers Gut, denn Gott felbit : Alſo Fauh 
erfelben nichts fehöners, denn Gott. Denn fie fie Schönheit 
et Gott, als die höchfte Schönheit, der nichts im ls 
Himmel und Erden zu vergleichen, alſo daß alle heili- er 
en Engel son Emigfeit zu Ewigkeit dieſe Schönheit peir. 
Hottes nicht guugfam loben Finnen.‘ Denn wenn 
lle heiligen Engel an ihrem. Glantz und alle Außer⸗ 
pehlten in ihrer Verklaͤhrung da auf einem Hauffen 
uͤnden; fo würde man Doch fehen, daß alle ihre 
Schönheit und Klahrheit von Gott, und aus Gott, 
15 auß der ewigen Klahrheit und Schönheit, aus dem 
tigen unendlichen Licht und Glantz ihren Urfprung 
aben: Denn gleichwie Gott alles Gut und das höch- 
fe Sur ift ; Alfo iſt er auch alle Schdnheit, Zierde 
nd Schmuck. 

Und wenn man Gottes HerrlichFeit im Geiſt an- Wer&ott 
hauet, jo vergiſſet man aller Creaturen, ja aller En- recht kennet, 
el Schönheit, und trauret nirgend über fo ſehr, denn ttauret da⸗ 


aß ein Menfehein folcheshohes Gut miit feiner Boke un kuchen. 


eit, und eine fo ewige unendliche Schönheit und gerhpat, 
dlahrheit mit feiner Unreinigkeit beleidiget hat. 

Weil aber Gottes Sohn, der Glanz der Herr⸗ In Chriſto 

ichkeit Gottes (Hebr.1.0.3.) iſt Menfch worden, find wir 
ohater die Menſchen feiner Goͤttlichen KTatur BR 5 
nd Schönheit theilbafftig gemacht/ 2.Petr.ı. len 
.4. alfo daß aller Die durch den Glauben in Chriſto 
eynd, die find (chön und herrlich vor Gott/ Pſ.16. 
3. UND Gott gedencket an unfern Mangel und Uns 
einigfeit nicht mehr, Epb-s.0.27. Obs wohl feine 
lugen fehen, ſo deckts Doch der Glantz der Herrliche 
eit und Liebe Ehrifti. 

Plato der weile Heyde, als er die Schönheit der atapın 
reaturen betrachtete, der Himmlifchen Lichter, der ln 
Blumen auf dem Selde, der Metallen und Thiere, | 
ataus der Vernunft gefchloffen, Gott müffe ein ewi⸗ 

8 überaus ſchoͤnes Weſen ſeyn; denn es müfte ig 

emſelben aller Creaturen Schönheit befchloffen fern. 

Wir aber fagen und — ans Gottes Wort Far 
2% em 






en a — * anni —— 


500 Wie fib Bott der Seelenöffenbahrer/_  -" 1.306 
dem heiligen Evangeliften Sohanes ; weils nochnicht 
Joh. 3:2. erſchienen IfE/- was wir ſeyn werden ; wir wi 
ee fen aber/ wenns erfcbeinen wird/ daß wir ihn 
Ri ‚ (Gott) gleich feyn werden ; denn woir werde 
| | ihn feben/ wie er iſt; Daß wir alsdenn nach. den 
Ä Ebenbilde Gottes vollkoͤmmlich erneuert, wahrhaftig 
alba ein folh Bilde fenn werden, das Sort gleich ift, darang 
| | i Gottes Schönheit, Klarheitund DerrlichFeit leuchten 
vr il mird, aus Ehrifto Jeſu aber unferm Herrn in hoͤch 
fter Klarheit und Schönheit überalles. Denn in ihm 
u ift alle Fülle. Und fo hats Gott befchloffen, daß 
| ibm alle Sülle wohnten folte/ Col.1.v.19. und d 

i in ihm alles sufammen gefaffet würde) was ın 
Himmelund auf Erden iſt/ Eph.ı.v.ı0. Welche 

— an a A — J 
Joe Darum fih Engel und Menfchen über die Wer 
Shondeit Eiährungund Schönheit Chrifti derroundern werden, 
Ehrifto  fenderfich die auserwwehlten Kinder Gottes, daß ihre 
leuchten. michtige Leiber alfo verklaͤhret findJdaß ſie aͤhn 
u lich feyn dem verklährten Leibe unfers Her 
Chrifti, Phil.3.v.21. Und das ifts, daß on 
eiligen leuchten werden wie die Sternen / und 












| un wie des Himmels Glanz immer und ewiglich 

fi AN - Dan.ı2.v.3. Und weil der Pf.ro4.0.2. von Got 
| ſpricht: Licht iſt dein Kleid/ das du an baft; ſo 

wird unfer Kleid auch nichts anders ſeyn, denn Licht 

und Klarheit. | f 


Gebet. i 
CR Du Schönfter aller Schönen! Licht ift ii 
Bi Sı Kleid,dason an haft, Du wohneſt in einem 
| j vH unausfpreshlichen Licht; Deine Diener find 
EN Seuer-Slammen, brennende Geifter, Die vor 

1 ll, ee dem Thron deiner Herrlichkeit dir Heilig, 34 
Ta EN Enh.sio. Heilig zuruffen: in Diefer Schönheit faffeft du — 
ar nen Eol.rıa. fehen denen Geiſtern der vollfommenen Gerechten 
ji. J— Denen Kindern des Lichtes Wann ich dieſe uͤberaus 
herrliche Schönheit betrachte, fo koͤmmt mir das 
was die Welt ſchoͤn und herrlich achtet, vor, wie ana] 
Bir, —— | ie 


















als die hoͤchſte Schönheit - 
Erde vorkönmt, ver lange ın der Sonnen Licht 
fhauet. Denn was ift in aller Welt Schönheit 
evel, fo ſtaͤrckend, fo erhaltend, fo glängend, fo er⸗ 
end, als Licht? Betrachte ich aber mich felbft, \ 
eich von Natur bin ein Greuel und Schnöde, eine Hiob.15:16 


heitige Geburth, die Finfterniß ſelbſt; fo Fan ich Er m. 


cht begreifen die Wunder-Liebe, Die Dich, o ewiger bs; ; 
elöfer, bewogen, mir abfcheulichen Sünder ſolche Ess 
ulde zusuifehren, daß du um meinetmillen biſt dee ärszrr 
zerachtefte worden, in deme Feine Geſtalt nod) gefaͤl⸗ 

je Schöne gefunden ward, damit Du mich Fönnteft Eh 
ine Flecken und Runtzel untadelich deinem Dater Phil 2 
seftellen, und hevnach verflähren, daß ich ahnlich ” Be 
erde deinem verklährten Leibe. Ach mein Heyland, 

re du mid) das Geheimniß dieſer unerforſchlichen 

ebe, und gib mir, nachdem du mich fo gewuͤrdiget 

ft, Daß ich nicht wieder mit Liebe der Welt und 
Stunden mich beflecke. Kehre meine Augen ab, daR , Bud) der 
s Richt fehen nach der Eitelkeit diefer Welt. Und Kön.s:3% 
aun dieſe Jeſebel ſich, mich zu fangen, ſchminchen; zı- 

alte, fo gib mir einen heiligen Eyfer, ver ſie herun⸗ 
ftürhe Laß mich die Schönheit deiner Geſchoͤpfe 
icht anders anfehen, als daß fie mich deiner übers - 
effenden Schönheit erinnern, damit mein Hertz nie 
unordentlicher Siebe derſelben verftricfet werde, 
3ib mir zu erkennen die haͤßliche Abfcheulichfeit Des 
Satans, der Sünden und deren Dienftbarfeit, auf 
16 ich fie jliche und haſſe; in Betrachtung deiner 
Schönheit aber dich liebe, unablaffig rınge, mit der— 
(ben vereiniget, und in der feligen Ewigkeit gleich 
—— zu werden; um Deiner Liebe willen, o Jeſu, 
men. * 


a Das XXX. Kapitel. 

Wie ſich Gott ver liebhabenden 
Seele offenbahret, als eine un⸗ 

Er endliche AUmacht . 

SEN i 08 Pſalm 
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wir fie aus 
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Wie die Seele Bott erkenner/ I. Bug 
Palm.89.0.9. Herr Gott Zebaotb) wer ifk wi 
du / ein mächtiger Gott ? und Deine Wehr 

heit iſt um dich her. 






Gott theilet Ye Liebe Gottes wi ei ‘ 

ats iebe 8 will, daß bie liebhabende 
incl » Seele allen Menfchen Gutes thue, und 
ter aus, @ 


alıge feinen Feinden und. Freunden, un 
ir ſieg daſſelbe um Feines Nutzens oder Ehre toi 
nn {en fondern allein um der Liebe Gottes millen, tel 
Ihılen. be madet, daß Die unedliche Allmacht Gottes be 
wogen wird, jich herunter zu ung zu laffen. Die aud 
aus ihrem unendlichen Schatz uns alles gibt, zu d 
Ende, daß wirs wiedergeben follen aus Fiebe, was un 
Bott aus Liebe aus dem Schag feiner Allmachtgiebt. 
Der Menſch Darum fiehe zu, lieber. Menfch, daß du dir nichts 
hat nichts zufchreibeft, ſondern alles der Allmacht Gottes mie 
darumfol Dergiebft, welcher auch alles ift, mas du haft und was 
n Dubill, Keine Treatut kan du etwas geben oder neh⸗ 
föreiben. Men, Die Allmacht Gottes thurs allein. Keine Eros 
tur fan dich auch troͤſten, Die Liebe Gottes thursallei 1. 
Spiegel der _ In ſolcher Liebe fieher vie liebhabende Seele die 
Allmacht Fuͤlle Der unbegreifflichen Allmacht Gottes, Die ba 
Gottes. Himmel und Erden, Meer und Trocken in fich bez 
greifft; fieaber Fan von nichts begriffen fverben. Da 
die gange Welt ift vor Gortes Allmacht als ein 
Staͤublein / und als ein Tröpflein Woaffer/ Efa. 
49.20.15. IBeißh.1 1.0.23. ee, 
Ans Gottesz, Und aus derfelben Fulle der Allmacht Gottes 9% 
Allmacht hen alle Kraͤffte aller Engen, Menſchen und aller 
gehenale Kreaturen hervor. In derſelben beftehet die Veſte 
2 can des Hinmels: Aus derfelben geher die 
ewegung. dog Heeers, die Kräfte Der Erven, alfo dag Himmel 
und Erde iff voll Gottes, voll Göttluher Krafft und 
Wirkung, voll Geiſtes des Herrn) Weißheit 
1.0.7. Gottes Gewalt begreifft und befchleußt allesy 
und erfüllet alles; wird aber son niemand. begriffen, 
Pial.139.0.2.uf. : a 
ESo hoch nun Gott über alles ift, fo kieff ns in 
.“ em⸗ 











r 


p.XXXI. als die unendliche Allmacht s0% 
em, undalle Dinge in inm, wie St. Yaulus fügt: | 
onihm / in ihm / und durch ihn find alle Ding; 
0m.11.9.36. tem: Welcher iſt über euch alle⸗ 

euch allen / und durch euch alle/ Eph.4.0.6. 

Weil nun Gott fo groß ift über alles, fo Fan ihm rechter Ge⸗ 
niemand gleich fenn; und wer ihm gleich fenn will, ne 
emachetfich felbft zum Gott, und begehet Die groͤſte In⸗ 
unde, un fallet in die Tieffe des Verderbens. Und 

il Gott alles iſt, ſo muß ja alles, was auſſer Gott 

‚nichts feyn. “Darum aus der Allmacht Gottes 

Eennet der Menfch feine Nichtigkeit, und lernet 

ott foͤrchten. Daher der Herr allein an denfelben 

nen Gefallen hat, die fich unter feine gewaltige 
anddemüthigen/ 1.Vet.s.0.6. 

Sp groß und hohnun Gott ift in feiner Allmacht, Gott N 
Flein und niedrig macht ihn feine Siebe. Sehet un- are * 
m Herrn Jeſum Chriſtum an, den lebendigen ynpniedrig. 
sohn Gottes, den gewaltigen Arm Gottes, Durch 
elchen alles gefchaffen/ in welchem alles bez 
ehee/ Col.ı.v.16. mie hat er fich Durch feine Liebe 
runter «gelaffen, und ſich une Ille Sreaturen er⸗ 
edriget und gedemüthiget? 

Darum, gleichwie wir die Allmacht Gottes nicht Gottes Al⸗ 
usſprechen und ergründen Fonnen: Alfo Fünnen wir nenn h 
ich Chriſti Demuth und Niedrigkeit nicht ausden⸗ Saale 
en. Stier als er herunfer geftiegen, fo hoch iſt nicht auszus 
r erbaben über alles/ Eph.4.0.10. Ihm ſey Eh⸗ ſprechen. 
und Preiß in Ewigkeit, Amen, 

O Deus, o Jefü, o Spiritus alme, mens invaria- 
ilis, lux inextinguibilis, pax imperturbabilis, uni- 
as indivifibills, veritas infallibilis, benignitas inef- 
abilis, potentia immenfa, fapientia infinita, boni- 
as incomprehenfa,zeternitas omniprefens, fimp- 
citasOfmnia replens, principium omnia regens, 
tabilitas omnia mowens, vita omnium viventium, 
enfus omnium fentientium, operatio omnium 
yperantium, illumina me, fandtıfica me, vivifica 
ne. Das iſt: O Gott / o Jeſu / o werther Geiſt/ du 
SEN —— unver⸗ 
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| Wie die Seele Bott erfenner/ 1.Bud 

unversnderliches Gemuͤrh du unauslöfeblich: 

‚ Kicht/ du Sriede/ der nicht Kan verunruhiget 
werden / du unzertheiliche Einigkeit/ du under 
vriegliche Wahrheit/ du unaußſprechlich 
Freundlichkeit/ du unermäßliche Macht/ du 








tigEcie/ du allgegenwvärtige Ewigkeit; du Eins 
faͤltigkeit die alles erfülfeg; du Anfang) der al⸗ 

les regieret; du Bertändigkeie/ die alles bewe⸗ 

Get, Dis Leben aller Lebendigen; du Sinn und 
Verſtand aller/ die Sinne haben; du Wirckung 

aller Wirckenden/ erleuchte mich/ heilige mich/ 

und mache mich lebendig. y 

Ans. 5 u Bee J 
2.691.4:6, & = 6 iſt dir gleich, du groffer und allmachte 
Se ger. Gott, der Du dag Leht heiffeft aus det 

2 Sinfterniß herfuͤr leuchten, und vufeft Die 
me, das nicht ift, Daß es ſey; Du breiteſ 
ROM. 4:17. den Himmel aus, wie einen Teppich ; du woͤlbeſt es 
FI. 704:2,3 ghon mir Waſſer, du fähreſt auf den Wolcken, wie 
auf einem Wagen was ich bin, vermag und ha⸗ 

be, iſt ales von dein llmaͤchtigen Gute und liebrei⸗ 

hen Allmacht. Gib mir deine Gnade, o Herr, dir ab 

les wieder zugeben, dir aus allen Kräfften zu dienen 

und unter deine gewaltige Hand mich zu demüthigen, 

1.Berr.s:c, Dergibundtilgein mir ven Unglauben, der deiner Al 
Ej.52:12, , macht, wenn rechte Noth da ift, vergiſſet, und mich 
13. ‚gend machet. Staͤrcke meinen Glauben, daß er, wenn 
Angtum Schwürigkcit vorhanden iſt, auf deine alle 

E59: 1,2. mächtige Kraft traue und getroff feye. ch weiß, 0° 
Herr, deine Hand ift nicht verfürger, tilge aber durch 

Chriſtum die Untugenden, die dich und mich ſhaden 

27.18: 2, 35. und erweiſe Dich Denn mit als meine Krafft, meine‘ 
a Stärke, mein Burg und gols. Es iſt du mein 
i Vater, alles möglich ; und nachdem das Blut des 
neuen Bundes vergoſſen iſt, iſt deine Rebe gegen Die 

Epb.rro, Gläubigen fo groß als deine Allmacht iſt Sp ar 
20, wweife Doch) Die überfihwengliche Groͤſſe deiner Krafft 
te an 






















































als die unendlichhe Almacht. 
nie, die dugew. riket haft ın ehriizo, Du CMIDNDON , 

1 Todten auferwecket haft. Reiſſe mich ſamt ihm Rom.6:2. 
inßlich aus den Tode; Daß ev nicht über mich herr Epb->:9- 
je, verfige mich mit ihm ins himmlifche Weſen. 

ötürke auch nach deiner allmächtigen Kraft Das 

eich des Satans, welchen: alle Welt anberet, als 

areſt du nicht der Sort, der allein genug ift, ale Huͤlf⸗ 

ku thun, die auf Erden geſchicht. Wenn er fein PIzt:tz. 
Jeer. ausführet wider deine Gläubigen, 10 fey Du nicht 

8 ein Held, der verzagt iſt, und wieein Reife, ver 

icht helfen konne; fondern geuch Macht an, du Arm opep. 14:9 
‚8. Herrn, wie vor Zeiten und von Alters her. Biſt —— 
u nicht der, ſo die Stoltzen ausgehauen, UND den 10. 
Sachen vertvunder hat? Biſt du nicht, der das 

Peer dergroffen Tieffe austrocknet? Der den Grund 

03 Meer zum Wege macht, ‚daß Die Erlöftten das 

urch gienge2 So Ichaffe deiner Kirchen Heyl, und 


höhe Das Reich Deines Gefalbeten, 8 almachtiger Matth. ‚8 


sort, um deines Namens willen. Herr Jeſu, Dirift 18. 
egeben. aller Gewalt im Himmel und auf Erden; 
iefelbe kanſt und wirft Du N A gebrauchen, 
{s zu deiner Gläubigen und mer m Heyl. So laſſe 
ſeſelbe denn mein Troſt ſeyn in Noth, meine Stär⸗ 
fein Schwachheit, mein Sieg im Tode, meine Er⸗ 
heckung aus dem Grabe, mein Schutz vor Deinem 
Serichte, meine Ehrein der Herrlichkeit, Amen. 

Das XXX Capieel. | 


Wie die liebhabende Seele 


Gott erfennet, als Die hoͤchſte 

Gerechtigkeit und Seligkeit. 

Malm36.9.7. Deine‘ Gerecheigte:r fichet wie 

"die Berge Gottes) und dein Recht wie groſ⸗ 
fe Tiefe. 


zechtigkeie, diefelbe gehen Durch alles und in alen 
| uͤber Dingen 


| Lle Seelen, die Gott lieb haben, erkennen gupedrige 
ah als die höchfte und allerheiligſte Ge kein eh 













Wie die Seele Bott erfennet/ I. Ba 
uber alles. In Bote if ver allerheiligite | 
le Gottes, in den Engeln ver heilige Gehorfam 





I. 
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— 

im Menſchen das Zeugniß des Gewiſſens, in allen 
Creaturen iſt die Ordnung der Natur; dadurch Gore 
alles in gewiſſe Zahl/ Gewicht und Miaife gefes 
gen hat/ Weißheit 11.09.22. mag dawider gefchicht, 
iſt wider die Natur und wider Gott. 

—— Darum alle Sünden in der Welt gefchehen wi⸗ 
a der Ööttes Gerechtigkeit/ und in dem beleidiget 
*— der Sünder alle Creatũren, und machet fie ihm zu⸗ 
tigkeit. wider, auch alle Engel im Himmel, und fein eigen 
Joh 324. Gewiſſen Denn wenn Sort beleidiget und erzörnet 
Wenn Gott wird, fo werden alle Creaturen beleidiget und erzoͤr⸗ 
En net. Wenn auch Gott verfähnet wird, fo werden ala 
a le Creaturen mitverföhner, und freuerfich über einen, 
Creaturen ſolchen Menſchen. Und aus diefem Grunde fpriche 
dem Sün⸗ St. Paulus: Col.1.v,20. Es fey durch Chriſtum 
Der zuwi⸗ alles verfohner, was im Himmel und auf Erz) 
br _ Deifk. Und Daffelbe darum, weil Gott durch ihn ver⸗ 
Col· tnae ſdhneriſt Und Daher ſpricht der Herr, Luc, 15.0.10, 

Es wird Sreude feyn vor den Engeln Gottes 
über einen Sünder) der Suffecbus. Die Engel 
Gottes freuen fich um des Menfchen halber m 
Bo aber Gott nicht mit den Menfchen verſoͤhnet 
Barum wird, fo üben alle Greaturen, Engel und die gange 
Gott bie Natur Rache an einen fotchen Menfchen. Daher! 
nn ſolche fehreckliche Urtheil Gottes fommen, daß alle 
Br Elementa einem folchen zuwider find. Und iſt unmoͤg⸗ 
| lich, ſolche Nache und Urtheil aufzuhalten, daß auch 
das Erdreich Davor erfchricket und filfe hoied, Dal. 
75.0.8. Du bift fchrechlichy/ wer Ban beftchen/ ' 
werm du sörneft? Solches fehen wir an den Egyp⸗ 
tiſchen Plagen, wie alle Ereaturen an den Ungerech⸗ 
ten Rache geuͤbet hahen. Wie ſolches nach der Lange 
Das Buch ver Weißheit befchreiber, Eap.s.n.18.uf. 
Fluch aus Aus der Beleidigung der allerheiligften Gerech⸗ 
Der eide igkeit Gottes Fomme aud) her. der Sluch, wie der 
Serehrig. Mann Gottes Mofes jeuget von der Hebertrestung 
keit Gottes. Des Geſetzes Gottes, B.Mof.27.15.uf, Ein 


“ 








ERITT, als die höchſte Gerechtigkeit. ger 
Tin Such aber ift, wenn Gottes Gerechtigkeit 
Iche SRacheüber, daß einem Verfluchten nichts Gu⸗ 
8 widerfahren Fan, weder von Gott noch einiger 
reatur, daß er allem Fleifch und allen Creaturen 
n Greuel wird, Efa.66.0.24, Maledictio eft ad 
'ternam miferiam obligatio &condemnatio.Dad 
t: Ein Fluch ift eine Verbindung und Verdam⸗ 
tung zum ewigen Elende. Darum iftein Fluch al- 
n Ereaturen abfiheulih und greulich, und Fünnen 
enfelben bey fich nicht Dulven. . Und das ift die höch⸗ 
e Rache der Gerechtigkeit Gottes. 

Aus diefer allerheiligften Gerechtigkeit Gottes Gottes un- 
olgen auch Die wunderlichen, unerforfchlichen, heim: erforſchliche 
hen, fehrecklihen Gerichte Gottes, Davon der Pf. Berichte. 
6.0.7. fügt: Gottes Berichte/ find eine groffe 
Fieffe. Und St. Paulus: Wie ger undbegreiflich Röm.m: 
ind feine Gerichte/ und unerforſchlich feine 33. 
Wege? 

Wenn man nun dieſelbe anſiehet, fo ſiehet man 5. B. Moſ. 
arinn Gottes Gerechtigkeit, davon der Mann Got⸗3231 
es Moſes ſagt: Die Rache iſt mein / ich will vers he a . 
jelten/ —— der Herr. Wenn ich den Blitz per Mache 
meines Schwerdtes wegen werde/ und meine Bortes. 
hand zur Straffe greiffen wird; ſo will ich) 
nich wieder rächen an meinen Seinden/ und Des 
ren, die mich baffen, vergelten. Jauchtzet alle/ 
die ihr fein Volchſeyd / denn er wird das Blut 
feiner Anechre räcben/ und gnaͤdig feyn dem 
9, ande feines Volcks 

Allhie verkuͤndiget Mofes Gottes Rache über 
alle Gottloſen, fo der Gerechtigkeit Gottes roiders 
ſtreben. Wider Diefelbe wird Gott den Blitz ſeines 
Schwerdtes meken, das iſt nichts anders, Denn fein 
fehreckliches Gericht und Urtheil, davor als vor ei- 
nem Blig der Erd⸗Boden erſchrickt, Pf. 76.0.9: 
und Eandemfelben Eeine Creatur widerftehen. Es fan 
auch) einem folchen, an welchem Bote feine Rache 
und Gericht übet, die gantze Welt nicht heiten, 

.. wie 





Was ein 
Fluch fen. 
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‚8 _______Wie die Seele Bott eıfenner/ 1.3 
P- 94: 172. wie der Malm94.0.1,2. Pricht: Herr Gorc dep 
die Rache iſt / Gott/ deß die Rache iſt / erſchein⸗ 
Erhebe dich/ du Richter der Welt⸗ vergit den 
Hoffaͤrtigen/ was fie verdienen. Da wir höre 
ob wohl Gott der Herr zwar ein gnadiger, liebveicher, 
freundlicher, leutſeliget, barmherßlgen, langmüthe 
ger, gedultiger Gott iſt, allendenen, Die ihn fürchteng 
Sp ıft er dennoch ein gerechter Nichter nach feine 
Gerechtigkeit, gegen alle Gottlofen, fo wider. feine 
Gerechtigkeit handeln. . | h 
Erempelder Darum fteller er ung nicht allein in feinem Wort 
wunderli⸗ die Erempel feiner Gnade und Barmhersigkeir, vB, 
Hen Rabe (andern auch die Erempel feiner Gerechtigkeit u d 
Gottes. Rahe als in Der Siunoflieh) an Sodom ud 
Gomorra/ an Pharao in Eghpten, und im rothen 
Meer, an Cora’ Dathan md Abriam/ an Sau / 
Ahitophel / Achab/ Jeſabel/ Tebiscadnezari 
Belſazer, Stimachertb/ Antiocho und im neue 
Teſtament an Herode, Nerone, Valente, Julano, 
Gott heißt Diocletiano, 2c. an welchen allen wir Gottes wunde 
darum ein liches Gericht und Mache fehen. Darum heißt 
Border Deusulionum; ein Bott der Reche, deribm allein 
ne bie Nach vorhehält, darum Daß er der allerheilig 
nicht auſſen UND gerechteſte Gott ift, ja Die Gerechtigkeit felb 
bleibet we» Darum die heiligen Seelen Offenb. 6. v.ro, Gottes 
genfeinee Gereghtigkei anrufen: Herr⸗ du Heiliger und Ge⸗ 
Gerchtig- rechter / wie lange raͤcheſt du unſer Rlut uch 9 
keit. Solche Gerichte Gottes geſchehen täglich, und 
EN a toerben allein von ven Gläubigen und Heiligen recht 
7 ewEnnnt, wie der Dfaimy91,0.8. fagt: Fa/du wrr 
mit deinen Augen deine Luft feben und febauen 
wie esden Gottloſen vergolten wird Welche 
Spruch wir nicht nad) fleifchlichen Affeeren, und Ur 
theil verftehen und anſehen follen, fondern nach dem 
Geiſt/ daß man Gott dem Heren das Rob der Gerech⸗ 
tigkeit geben ſoll, und mit dem Pf.119.0.137, fore 
ben: Juſtus es, Domine: Herr/ du biſt gerecht, 
und deine Gerichte ſind auch gerecht. Und Pfal 
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XXX, "als diehöchfte Gerechtigkeit. OR 
15.0.17. Der Herr iſt gerecht in allen feinen 
Dercken/ und beilig in allen feinen VBDegen. 
(fo ſehen die Heiligen und Gläubigen ihre Luſt an Wie die 
sn wunderlichen Gerichten Gottes, nicht nad) dem a. 
feifeh, daß fie frofocken folten über den Untergang yichten ißre 
nd Verderben Der Gottloſen, welches aus eigener Ruftfehen. 
tache herkommt; fordern nach den Geiſt fehen fie 
ve Cuſt, das ift, fie erfennen und rühmen Gotes 
Herechtigkeit, Daß ex fein Wort erfüllet, und ein ges 
hter Gortfey. Unterdeß beklagen und berväinen fie 
er Gottlofen Berderben, wieder Herr waͤinet ůͤber 
jermjalem/ Kuc.19.d.41. und David über Abſo⸗ 
9/ 2.Sam.18.0.33. 

Alfo muß man hie zweyerley Reſpect haben, auf’ 
gott und quf Menfchen. Wann man auf das Verder⸗ 
en der Menſchen ſiehet, gehets einem billich zu Her⸗ 
ens wenn man aber auf Gott ſiehet, fo mug man feine P-9 2:12. 
serechtigkeitpreifen : Denn erthut niemand Unrecht. 


Gebet. 
Exechter Gott, wann ich gedencke, wie du Pſ. zıa5z 
von Anfang der Welt gerichtet hafty fo 
werde ich getwöftet : Du laſſeſt ja ee 
Weile die Boßheit fortgehen, um. Durch 
eine Langmuth die Uebertretter zur Buſſe zu docken; 
o meynet die Welt, du ſeyeſt, mie fir, du ſeheſt es Dom. 2:44 


»f.so:21, 


icht, oder achteft es nicht; Aber wenn Deine Set gina: 





ommt heimzufuchen, fo ſucheſt vu fo heim, daß das 2.8. Ne 


and bebet, und die Einwohner zagen. Du zieheſt 32:34. 
jenen, die in fteter Unbußfertigkeit des Segens nicht DI. 09:17, 
jegehret, den Fluch an wie ein Hembde, daß er in ihr "8.2- | 
Anmendiges gehe wie Waſſer, und wie Del in ihre -? 
Sebeine; daß er ihnen werde wie ein Reid, daß fie ans 
aben, und wie ein Gürtel, damit fie fich guͤrten du 0% 
eiffeft hin„daß kein Erretter mehr da iſt. Alle deine Hfiso:en.” 
Wercke find rechtfchaffen, und was du thuſt, iſt recht, 
md alle deine Gerichte find unfteäfflich.  Erfülle, o Gebet Aſa⸗ 
Nein Gott, mein Herge mit deiner Furcht, daß — raͤ 
5 nicht 


‘| 
Ey 





2.Cor.s:ar, Din ich mun ihme die Gerechtigkeit, die vor dir ailk 


510 Wie die Seele Gott ſtehet 1, Bu 
nieht wandele mit denen Gottlofen, und mit ihnen 

2.3. Mof. gleichen Fluch über meine Seele ziehe. Laß dein 
„. Burcht inallem meinem Thun vor meinem Augen ſeyn 
19, DaB ich Dich gerechten Gott mie vorſetzlich beleidige, 
1.3. Mof. Weil du, o Herr, gerecht biſt, fo gebühretdir alle We y 
28:25.  gel£ung und Rache; umd du Richter ver Ißelt wirft 
Matth. 16: dein Amt nicht verfaumen, Du wirſt einem jeden ver⸗ 
1 dere... gelten nad) feinen Wercken; Darum tilge in mir all 
3Rachgier, daß ich durch eigene Rache nicht in dein 
Amt greiffe, und gegen dir fündige: fonderndir alles 

2.Chef.r: beim ftelle, der du rechtrichteft, Nachdem es auch recht 
6,7: ift bey div, Trübfal zu vergelten denen, Die deinen Glie 
bern Truͤbſal anlegen; denen aber Die Trübſal leyden 
Eue.18:7.8. Ruhe zu fehenchen: fo befchleunige die Zeit deine 
| Dülffe, und rette deine Beträngten, Die Tagund Pa cht 
Pſrraz3. U dir ſchreyen. Ervettefienach deiner Verheiſſung in 
I einer Kürge, und laß der Gottlofen Scepter nicht 
bleiben über dem Häufflein der Gerchten, auf daß die 

Gerechten ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungereche 

Kefırzız. tigkeit. Du, o gerechter Gott, bift deiner Gläubigen 
Kom. 5:26. Heil, fo iſt Deine Gerechtigkeit auch zu meinem befteny 
nicht allein von der Hand meiner Verfolger mich zu 

retten, fondern, wenn Sünde und Satan mid an⸗ 

klaget, mich loß zu ſprechen. Dennnachdem Chriſtus 

mein Herr eine vollgütige Besaklung vor mei ((; 

Sünde geleiftet, fo Ean deine Gerechtigkeit mich, der 

ich in Chrifo bin, micht anders Alg loßfprechen, und 



































Davor: lobe ich veihen heiligen Namen, preife dein 

Gerechtigkeit, die mir heilfam iſt, und birtedich, (aß 

Eol.r:ı3. mich Kraft Derfelben vollig errettet von der Obrigkeit 

Phil. 1: 12. der Sinfterniß, evfüllet werden mit Früchten der Ge 

Techtigkeit, die Durch Jeſum Chrijtum gefchehen in 

mir, zu Deinem Lob und Ehren, um deines 
Namens willen, o Gott, meine 

+. Gerechtigkeit, Amen. « 










Jer. ı 3:6, 













sp. XXXIIT, als die ewige Meißbeir. 
Das XXXIII Capitel. 


Viedie liebhabende Seele Gott 
ſiehet, als die ewige Weißheit. 


p. Geſch. 15.v. 18. Gott ſind alle ſeine Wercke 
J von Ewigkeit her bekannte. 





Ott ordnet, regieret, beweget, reguliret alles Beſcheei⸗ 
bung der 
Weißheit 


dich bey deinem Namen / und nennere he 


ich / da du mich noch nicht kannteſt Ich bin der Regierung 
err / und ſonſt Peiner mehr) kein Bott iſt ohne Goiles 


| nach feiner unerforfchlichen Weißheit, wie 
Ef.45.94,5.u.f. geſchrieben ift: Ich rief⸗ 


h;der ich das Licht mache/ und ſchaffe der 
inſterniß der ich Friede gebe und ſchaffe das 
lebel. Ich bin der Herr/derfolches alles thut. 
Wehe dem / der mit ſeinem Schöpfer hadert/ 
emlich der Scherber mir den Toͤpfer des 
hons. Spricht auch der Thon su feinem 
Spfer/ was macheſt du? Du beweifeft deine 
ande nichtandeinem Werche. Wehe dem / der 
sm Vater fage: Warum haft du mich gezeu⸗ 
et? und zum Weibe: Warum gebiehrejt du? 
59 ſpricht der Herr / der Heilige in Iſtaelund ihr 
Neiſter Fordert von mir die Zeichen/ weiſet 
jeine Kinder, und das Werck meiner Hände 
mir, Ich habe die Erden gemacht/ und den 
Nenſchen darauf gefchaffen. Ich bins/deß Haͤn⸗ 
e den Himmel ausgebreitet haben / und babe 
Ile feinem Heer gebotten. 

DIE iſt ein gewaltiges Zeugniß von der ewigen 
Beißheit, wunderlichen uno unbegreifflichen Negier 
ung des allmachtigen Gottes, welche zu ſpuͤhren iſt 
ſtlich in Dem, daß er einen jeden unter uns ben feinem 


1 
517 Inh) 9 


Was unſet 


Name fey, 9 


Jamen genennet und geruffen hat/ da wir ihn Dabep ung 


che Fannten/ da wirnichtwaren. Unfer Name 
ber, damit uns Gott ruffet, ift unſer Glaube und 
mts⸗Beruf/ und Der gantze Lauf unſers Lebens. es 
in 


Gott ruffet. En 
Jeſ. 15.4. 
\ 











Miedie Seele Bott fieber/ U. 3 
IR find wır mic ungerm gangen Zeven. Anfang, DLR 
at | und Ende, mit unſerm &tageng und Ausgang) wi 

N e8 der Wf.12r.v.8. nennet, in Gottes ewiger Beil 
a heit und Borfehung eingefchloifen, Di.139.0.16. & 
| Bebler die Zternen und nennet ſie alle mit Na 

— Pſera7.4. men/ das iſt, gibt ihnen ihren Lauff, Krafft und Win 
ua fung, wie vielmehr Den Menfchen. ; 
ah! Go machet Kicht und Sinfkernt/ er gib 
i Gi#s 7°. Sriede/und ſchaffet Krieg/ das tt oa8 Malum pe 
ne, die gerechte Strafe ver Sünde, Die hohe 

N und läffers zu; ja er Darf mol dem Schwerdt vuffen 

. a und ihm Befehl ehun, Ser.49.9.2. 1 
mr og Summa,erordinetalles weißlich, fichet alles zu00E 

' ee und hoͤret alles, wie Dev Df.94.0.8.2C. fpricht: Merck 

| nf — Docbribr Thoren/ wenn wolt ihr klug werden 
Der das Ohr gepflantʒet hat/ ſolte der nicht DO 
ren Der ds Auge gemacht hat/ ſolte der nich 

ſehen Der die Heyden zůchtiget/ ſolte der ich 

—— Rraffeir? Der die Menſchen lehret/ was ſie wil 

Bilde und Tem. Da lehret uns der liebe David, daß Gott eind 

Spiegel der Spiegel ſeiner Allwiſſenheit und ewigen QBeißhe 

Weisheit. Inden Moenſchen gelegt habe, in das börende Oh 

ottes .· und in das hende Auge/ welches wey wunderlich 

ſinnliche Kräfte ſeynd am menſchlichen Leibe, 8 

—Gleich oie es mun einen Menfehen heftig Ar 

wenn er etwas unbilliches fiehet und höret 5 ſolte Go 

der ein allfenendes Auge, ein allhorendes Dhr ha 

IN: nicht vichmehr verdrieſſen dev Menſchen Undandbai 
Kuh: Weißheit Feit? Daer doch durch feine Weßheit alles’ georone 
J——— Gottes Daß es dem Menſchen dienen fol. Die Sonne ha 
BR IRRE I ordnet alles er durch feine Weißheit gemacht, Daß fie uns leuchtet 
SE Rn — ſoll, nicht ihr felbft ; das Waſſer nander niche fie 
RATEN 540 * ſelbſt, ſondern ung; die Erde gibrihre Fruchte nicht 
a 0% felbft, fondern ung; das Feuer wärınet fich nicht falb: 
1 ) fondern uns , die Luft gibt ihr nicht ſelbſt Athem, ſo 
Bun dern uns das Brodt fpeifet fich nicht TlDIE, fonderr 
IRA, unns ein Krautlein heilet fich nicht felbyifomdern ung 
Na Hraͤfftein Dieewige Weißheit Gottes hat ſo viel raften 
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p. XXX, als die ewige Weißheit 





— — — 77— ug — TE SE 
e Greatuven geleget, und fd weßlıh ausg.iheiler, allen Erea- 
16 diefelben nichts anders ſeynd Denn eitel Hande, da 4, N 
ich die Weipheit und Gütigfeit Gotts uns Ihie yerwänige 
Shäße austheiler, wie Hiob. 12.0.9, 10.1pr.hr:YDer keit Goues. 


weiß ſolches nicht daß des Herrn Hand alles 
emacht bar/ und daß in feiner Hand iſt dıe 
Zeele alles/ das da lebet/ und der Geiſt alles 
leifebes 70.7.8. Sragedas Viche/ das wird dirs 
Wen/ oder rede micder Erden / und mis den Sie 
ben des Meers / die werder dirs erzehlen/ daß 
ey Boteift Recht/ Gewalo/ Weißheit. Sıebe/ 
enn er zerbricht / jo hilffe kein bauen; wenn er 
fehlen, ſo kan niemand aufthun. Hiob. 26. v. 
8.Er breiter aus die Mitternacht nirgend aıı/ 
nd banger die Erde an nichts. Er faflen die 
Der sufamen/wie einSchlauch/ in ſeine Wol⸗ 





Pen/ und die Wolcken zerreiffen darunter nicht. &3 muß al: 
Weil nun Gott der Herr alle Dinge ordnet durch [es gefche: 
ine MWeißheit, fo hat er auch unfer Ereuß verfehen, hen, mie es 


arum wiv auch nicht murren follen, fondern Gottes 


Gott ordnet 


Weißheit preiſe Ge De und das I 
Weißheit preifen, und Gedult lernen. Denn es Fan Diehöchtte 


ichtanderft gehen, denn wie es Gott ordner und ver- 


hen hat. Nicht allein aber das, was uns infonderheit Gorees. 


Aderfaͤhret, iſt die allerweißlichſte Ordnung Gottes; 
sndern auch alle groſſe Land⸗Plaͤgen, Hunger, 
drieg, Peſtllentz, Veranderung der Reihe. Alſo wenn 
die gedencken, es fen lauter Zerruͤttung, Verderben 
nd Untergang, fo ifts die allermeißlichite Ordnung 
Sorte. Welches mir aus den Bibliſchen Hitorien 
bnehmen koͤnnen, da Hunger, Krieg, Peſtilentz, Ver⸗ 
oͤhrung der Reiche der Welt, Untergang des Judi⸗ 
hen Reichs und Kayſerthuͤmer beſchrieben ſeynd, 
ie Gefaͤngniß und anders viel mehr. Pred. Sal. 3. 
Ich mercke / daß alles was Gott thut / das 
eſtehet immer; man kan nichts dazu / noch ab⸗ 
hun / und das chus Gott / daß man ſich vor ihm 
Srcbrenfoll. Ft. Pr. Sal. 7.0.12. Siebe an Die 
Derche des Herrn / wer kan das ſchlecht machen⸗ 
as krummet? Kk Wenn 
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Wie die Seele Gott ſiehet UI. Buch 
Wenn wir nun ſoſch s recht anfehen,. fo muffen 
Öoties Wer vir bekennen, Gott hatte es nicht‘ weißlicher machen 
ER Fgymen, Alfoifts nitden Berfolgungen im neuen Fe 








deucht/ i . 3% N. ; u 
das En ſtament, mit unſerm Deren Jeſu Chrifto, mit dem heiz 
weiſeſte. Ligen Evangelio, mit den heiligen Märtyrern, und als 


fen andern Dingen. Das deucht ung allen widerſin⸗ 

A h und narriſch, und iſt Doch die hoͤchſte Weißheit 

zottes 

Dostobber Wie wir nun ſollen in den wunderlichen Gerich⸗ 
—— ten Gottes Dem lieben Gott das Lob der Gerech⸗ 
Kein eigEere geben: So ſollen wir auch ihm in der wun⸗ 
Weißheit. derlichen Beränderung der Welt, und in allem unſerm 
Creutz und Leiden ons Lob der Weißheit geben, daß 

er auch alles Boͤſe zum guten Ende richten, und aus 

Boſem Butes machen kan; daß alfo in allen Dingen 

feine Weißheit leuchtet, wie verwirret fie ung auch 

— — aus allen feinen Gerichten ſeine 
i Gexechtigkeit. 
Hochſte Sondeluch aber ſiehet die liehhabende Seele Got⸗ 
En: tes Weißheit in der DBiederbringung und Exldfung 
Des Dien, Des menföhlichen Sefchlechts, und in ver Erneuerung 
fen Wie⸗ Dermenichlichen Seele und ihrer Kraͤffte Denn fo 
berbrine hans der Weßheit Gottes gefallen, Daß das verderbte 
gung: Bild Gottes im Menfchen durch das Göttliche we 
fentliche Ebenbild Gottes, das ıft, durch Cheiſtum, 

ı. , erneuert wuͤrde Denn nachdem der Menich vie felige 
Das ewige Weißheit,Das ſhone Licht des Verfkandes/ durd) 


un die Sunde verlohren harte, Dadurch er Gott recht era 


dasbi des kannte, und in Die aͤuſſerſte Blindheit, ja in Die wige 


Lehens wor⸗ Fin ſternig gerathen mat, und auch darinn hätte bleiben 
den im Ver⸗ muͤſſen; iſt Gottes Sohn, welcher ift die ewige Weiß⸗ 
Bande: heit des Waters, Menfeh, und den Menſchen ein Licht. 
des Lebens worden, Daß er Die Irxende wieder zurecht 
broͤchte, Die Unwiſſende Jehrete, Die Suͤnder zu fich lo⸗ 
ckete, und das Licht Der Erfanntnig Gottes Durch den 
Glauben und Den Heiligen Geift wieder anzündere, jg 
Sich felbft mit des Menſchen Seele vereinigte, und i 
barinn leuchtefe, ee 
Fuͤrs 
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ap. XXI.) als die ewige Weißheit. 1 





Fürs ander) nachdem des Menfchen Wille gantz — 
Hon Gott abgewandt und verkehret war, ja in lauter Lhriſtus er⸗ 
Ungehorfam verwandelt war, und Gott in allen Din- en oillen 
gen widerſtrebete; ift Gottes Sohn Menſch worden, yurd feinen 
aufdaßer ung ein Exempel des vollEomenen Gez heiligenGe: 
borfams wurde, und unfern-böfen Willen heilete, horſam. 
feinen guten Willen in unfer Hertz pflankete, und 
unfern Willen Durch feinen heiligen Geiſt erneuerte, 
auch uns feines heiligen Gehorfams durch den Glau⸗ 
bentheilhaftig machte, wie Gal.3.0.14. gefchriben ift: 
Daß wır den. verheiffenen Geift durch den 
Glauben empfiengen; ja ſich mit ung vereinigte, 
undin ung lebete, Daß unfer Wille auch Gott gleich⸗ 
förmig würde, 

Fürs dritte/ weil die Affecten unfers Hertzens .3- 
und alle Kräfte Gott miderftrebeten, und alles Dich⸗ RER 
sen und Trachten des menfchlichen Hertzens agunge 
immer böfe war von Jugendauf/ 1. B.Mof6.0.5. 
ift Gottes Sohn, der die Liebe felbft ift, Menfch wor⸗ 
den, auf daß er uns ein gang neu Her machte/ Got- 
tes Liebe einpflangere, herslihe Demuth und Sanft- 
much, und das alte fleifchliche Her hinweg: nehme, 
und ſich mit ung vereinigte, daß wir mit ihm eines 
Herkens, Gemuͤths, Sinnes und Geiſtes würdens 
welches eitel Früchte find feiner  allerheiligften 
Menſchwerdung in uns. 

Und das ift die höchfte Weißheit Gottes, daß ev 
durch feinen lieben Sohn ven Menfchen alfo ver; 
neuere. Denn gleichtwie Gott durch feine Weißheit 
den Menfchen erfchaften zu feinem vollko mmenen Bil- 
de: Alfo hater ihn durch feinen lieben Sohn, welcher geneuertes 


Die ewige 
Liebe andere 
unfer Hertz⸗ 


ift die ewige Weißheit, indem er Menfch worden, neu ZilpGortes 


geſchaffen und wiedergebohren zum neuen Bilde Got 
tes, darinn feine Weisheit, Herrlichkeit und Gerech- 
tigkeit ewig leuchten folte. Denn daeinn fteher fürs 
nehmlich Bas Bilde Gottes. Alſo ift Das verdorbene 
Bilde Gottes im Menfchen durch das mefentliche 
Ebenbilde Gottes wieder erneuert durch Ehriftum. 
Kk2 Ge⸗ 
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1° Wie die Seele Gott ſtehet/ als die ewige Weißheit. 1.5uW. | 
| Gebet. ' 
eic Ob ſey dir, du ewiger und allein weifer Gott, 
— für deine heilige Weißheit und Regierung, 
nach welcher du alles, was im Himmel und 
auf Erden ift, heiliglich und herrlich ordneft. 
Dich müffen loben die Himmel inder Höhe, alle deine” 
3. LET. Engelund Himmels Heere, dich müffen oben Sonne | 
: und Mond, alle leuchtende Sterne, die Himmel allent⸗ 
halben, und die Waſſer, die oben am Himmel find; 
Denn du ordneſt Diefe alle, Daß fie nicht anders gehen” 
müffen. Du verfegeft Berge, ehe fiees innen werden: 
30h-9:5.. Dufehreft um die Stühle der Königreiche, und ver⸗ 
%0992:23° gilgert Die ma htigen Königreiche der Heyden; du 
@ucısı.. MÖffelt die Gemaltigen vom Stuhl, und erhebeſt die 
Dan 4:33. Niedrigen; Dumacheits wie du teilt, beyde mit Denen 
Kraften im Himmel, und denen, foauf Erden wohnen, 
9:9.  undniemand Eanfagen: Was machſt du? Du richteſt 


$ 





1,.gim.1:17 







































as 3: 6. das Rerftöhren an auf Erden; es ift Fein Unglückin 
Yf.4:4. der Stadt, das du, o Herr, nicht thuft. Heilig ift deine | 


2.Cor.ı2: Regierung über deine Gläubigen, die du wunderbarz 
Mid,zs, NG und weiglich führeft, in der Schwachheit ſtarck 
718. macheſt, in Erniedrigung erhoͤheſt, im Finſterniß er⸗ 
leuchteſt, in Angſt erfreueſt. Alle Deine Geſchoͤpfe, 
Yf.rag;g. mein Gott, zeugen von deiner weiſen Regierung, auch 
Feuer, Hagel, Schnee, Dampf und Sturm: Winde 
müffen dein Wort ausrichten ; Aber unbegreifflich 
ift die Weißheit und Klugheit, nach melcher uns ev 
Eph.1:7.8. öffnet ift der Neichthum deiner Gnade in Ehrifto. DIE | 
-  Geheimniß überfleiget aller Engel und Menfchen | 
Weißheit. Achverzeihe mir, o getreuer Water, meine 
dberaus fündliche Thorheit, Die offt wider deine heilige 
und weile Regierung gemurret, und dir hat wollen ı 
Maaß, Ziel und Wege vorfäreiben, mie du mit mir 7 
Yf.xzo:r6. verfahren ſolteſt. Ich weiß ja, o Herr, Daß alle 
- meine Tage auf Dein Buch gefihrieben, und meie | 
ne Haar gezehlet find. Sich habe fo offt erfahren, 
Match. zo: wie Die Wege, Die mir anfangs hart vorgekommen, 
30. die heilfamften geweſen find ; und wie mich ok 
e 
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and Herklicher Andacht im 





Das Andere Bud) Cap. XXXV,. 

Hier iſt ein Schiffer Compaß, in Welchen die Mägı 
bel nicht cher Ruhe hat und ftille ift, biß fie ſich gegen 
ternacht zudem Polar Stern gervendet hat: Alſo finder Die. Se 
le des Menfchen nicht cher Ruhe, als biß fie fich von Der Die 
und irrdiichen Dingen zu GOtt als ihrem Urſprung mie&: 
Glauben gewendet, und fen 












de wuͤrcklich genieflet. 






Sirach/ Cap. KRRV, verf. ' „ = 
Das Geber des Elenden dringet durch die 


ebet des Elenden | Wolken 
‚und läffee nicht ab / biß es binzutonmme. Be 





! (€ I Men! a8 fuibe dur ER, si \ 
SI) Um eilſt, und laufft, und renneft ufund 





Degehreft du für deine Seele Muh? 
Die iſt auff Erden nicht zu finden, 
Es mußan himmelifcher Eigenſchafft 
$hr ähnlich feyn, und.theilen feine Krafft | 
Ihr mit, mit dem fie ſich befländig ſoll verbinden. 
Kein endlich Ding mag deinen Geiſt erfuͤllen, 
Weil er des Ende⸗loſen fähig iſt 
Kein zeitlich Gut Fan dein Verlangen ftillen, — 
Weil Du zur Ewigkeit erſchaffen biſſt 
Drum wende Dich zu GHtt / kehr inden Urfprung ei 8. 
N, Auß welchem du entfproffen, 
I ER Und deffen Gnade du genoffen, 
So wirſt du FEN in ihm und. höchft zu frieden fen,  , 
Je fteiffer du mit unverruckten Sinn 
Im Glauben und Geber ihn an wirſt fehen, 


SE EDER le a N 
Und Fehrft,und wendſt und winbft Dich hin und roieb 








Jemehr wird feine Lieblichkeit dich an fich siehn 


Und reißen gerne niit ihm umgugehen. 
O Seele! laß uns GOtt zum Gegenwurff ermählen: 1 
Sag uns verfchmänen Woluft, Geld und Chr: | 

Sp wirft du nimmermehr „ 

Der Thür zur wahren Ruh und Seligkeit verfehlen. 












ſeloſt erwehlten Wege ing Verderben geſuͤhret, 
wann du nicht aus groffer Erbarmung dieſelbe mit 
ftachlichten Dornen vermacher und eine Wand DA- Hof.2:0. 
Hor gezogen hätteft. Gib mir Deine Gnade, daß ich 
hinfuhro deiner Regierung mich gerne in Findlichem 
Gehocſam unterwerffe, meine unordentliche Eigens 
fiebeund allen Figenfinn verläugne, in Deine gnadige 
Batev- Hände mich gänglic) lege; und Denn leite du Pſ.73:24. 
mich nach deinen Rath, und nimm mich endlich) mit Eh⸗ 
ten an, durch Jeſum Chriſtum, unfern Herrn, Amen, > 

Das XXXIV. Capitel, 


Wie ein Menſch durch Gebet 
die Weißheit Sottesfuchenfoll. Da- 


bey ein münliches ſchoͤnes Tractatlein und 
Une vricht vom Gebet, wie dad Hark darzu zu ers 
wecken, und in einen ſtillen Sabbath zu brine 
gen, daß Gott das Gebet in 
ung wircke. 
Begreifft — Capitel.* 


Sa aput.l, 
Was wir in Adam verlohren haben, 
finden wir ganß und vollfommen 
in Ehriftg wieder. 
Col.2.0.3. In Chriſto find alle Schäse der Weiß⸗ 
beit und Erkaͤnntniß verborgen. 
So: Menfch it von Gore aus einem Erdens Des Men, 


Gap. XXXIV. durchs Gebet die Weißheit Gottes ſuchen. 917 


kloß geſchaffen und formiret, und durchs Kir * 
Spiraculum vita, oder lebendigen Arhem IR Khlena 

\ i ; ; mit der voll⸗ 
mit, einer lebendigen unfterblichen Seele bega⸗ onmenen 
bets welche gegiehret worden "mit vollkommener Weißheit 


Woheit/ Gerechtigkeit, Heiligkeit und Seligfeit, begabet ge⸗ 
i RE als weſen 








Dleſe wolff Canitel, fo Weigelins gefhriehen, har Arndt feinem Buche, 
als die von Diefer Mareria auferbaulich handelten, einerieißet, anwiſſend 
mit was Trrthum deroſelben Author behafftet, als fo noch damahlen ber⸗ 
horgen war. Dayer er aus der Liebe, ſo niet argwohnig ifl,Dienon dem Au⸗ 
thore ſelbſt auch nicht mohlgemennte Rebens Arten in gutein gefundene 
Verſtande gebrauchet, Die auch in ihm alſo au verſtehen find.. Dorfch. . 












Wie ein YIenf durchs Beber die 1. Bu, 
als mit dem Silde Gottes. Denn mo die Bei heit. 
Bottes iſt, da iſt auch die Seligkeit, und mo die Ses 
Weißh-7.28 ligkeit iſt, da iſt auch die Weißheit Gottes; Weißh.7 
0.28. es gefaͤllt Gott niemand / er bleibe denn in. 
Der Menſch der Weißheit. Alſo hat dem Menfchen nichts ge⸗ 
an „ mangelt im Paradies ; Aber nachdem er ſich durch, 
eklig Derführung der Schlangen von Gott abgemandy 
Teifpeit in AMD In die Sünde gefallen, ift diß Bildniß Gottes 
die unfelige im Menfchen verblichen, und iſt folcher Welßheit bes 
Thorheit ragubet worden, darneben auch in die Gemalt des 
gerathen. Zeufels, Todes und alles Elendes gerathen. Denn 
indem durch ſolche Uebertrettung das Göttliche Bild 
gang verborben, fahe und: befande der Menfch nach. 
dem Fall nichts mehr denn feinen eigenen Schaden, 
Truͤbſal, Blindheit und Berdammniß. 
Ehriftus iſt Damit aber Adam, das ift, alle Menfchen in Adam, 
Men nicht gang verdürben, ward Gott ſeiber Menſch⸗ 
worden uns das ift, er ließ feinen Sohn Menſch gebohren wer⸗ 
en , Den von einer Jungfrauen; Derfelbe Sohn hat ung 
ln wiederum den Weg zur Seligkeit und Weißheit ges 
gen, zeiget mit feiner Lehr und Leben/ als mit einem 
Fuͤrbilde und Sorm, welcher wir follen nachfolgen. 
Denn indem er durch feinen bittern Tod ung erlöfee 
hat von allen Sünden, befiehle er auch darneben, daß 
wir wandlen ſollen/ gleichwie er gewandelt 
Wie mir hat/ 1.°%0h.2.0:6. 
KinderGot⸗ Alſo werden wir durch den Glauben aus ihme 
les werden. wiedergebohren zu Kindern Gottes, und werden, 
Söhne und Kinder indem Sohn,und mitdem Sohn, 
Denn gleichwie er iſt/ alfo find auch wir in dies 
In chriſio Ir Mele⸗ 1.505.4.0.17. | m 
ndenmwir „ In dieſem Sohne find verborgen alle Schäge 
Das berlor- der Weißheie Bottes/ Coloff.2.d.3. Deuioas 
J ne Gul wie⸗ wir in Adam verliehren, finden wir in Chrifte gang \ 
EIBANN der. ‚und vollEömmlicher wieder. 4 
I; — Wollen wir aber in dieſer Zeit den Anfang ſolcher 
9 Schatze ſchmecken, und die Weißheit beſitzen, ſo muß | 
26 es Dusch Beten, Suchen, emfiges Anklopfen meh 
Id ; i m. 
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TapıXXXIV. Weißheit Gottes ſuchen ſoll. sı5 MM 

ven. Denn niemand mag in das Keich Gottes kom⸗ Dhneßchet HH) 

men, er wandele denn in der neuen Geburth, und bitte mird nichts HIN 

yenndarum. Niemand mag von. Sünden loß, vom erlanget. — 

Teufel errettet werden, er thue denn Buſſe, und bette 

im Namen Chliſti. Denn obſchon alle Guter dur) 

Ehriſtum zuvor erlanget und erworben find, fo mag 

doch Feiner derſelben theilhafftig werden, ohne durch 

den Glauben, Durch welchen er auch muß beten, fuchen 

und.anklopffen. In Summa, es muß alles von oben Jac.117. 

herab durchs Gebeterlangerwerden. N. 
S) erviger Barer und Goft, lehre mich durch Deinen SORN, a 

Geift erkennen, daß gleichiwie ich in Adam fterbe und wir in&hrie 

alles verfiehre, auch in Chriſto wieder febendig wer⸗ ſio ales 

den, undallesreichlich nieder erlangen möge. Hilft, wieder etz 

daß ich mir ſeloſt abfterbe durch tägliche Reue und langen. 

Buffe, mich dir gan laſſe und ergebe ; fo werde ich 

gewiß in Ehrifto meinem Erlöfer alle verlohine Guͤ⸗ 

ter wieder erlangen und überfommen, Amen. 





Caput I. N N 
Wie groffer Schade entfpringt und 
i folget, fo man Das beten unterläſſet. a 
Osac.4.v.2. Ihr habt nichts/ darum / daß ihr nicht —„ 
bittet. 0 
So man das Beten unterläffet, wird (7. (".) in 
e Gottes und des Herrn Chrifti Befehl über: DaaeT 
retten. Der gebeut ohn Unterlaß zu Gore beten 

| betten Luc. 1rg.0.1.u.f. nicht feinerhalben, heißt. | 
denn er ohn des weißt / was wir bedoͤrffen / Matth. 
6.0.32. ſondern unferthalben, damit wir gewahr wer⸗ 
döides Schabes und Erbtheils von Gott. Nicht ber 
ten ift eine groffe Sünde wider das erſte und. andere 
Gebot: gleichwie Gott (äftern, fluchen ꝛc. ſo groſſe 
ESunde ift, wo nicht groͤſſere, als ſich ſelber toͤdten 

(2.) fs eine Verachtung der theueren Ver⸗ 
heiſſung Gottes, die er an ſeinen Befehl hanger: „, I. 
Invoca, eripiam ; petiti, aceipietis, (omnia) Buffe Au At sn! 
mich any ſo will ich Dich erreegen/ DI. 52:0. 15. fe Nerad- N 
Kk4 Birver/ tung Gott h Il 
4) 












g20) _ Wie groffe Schade erfolger/ _ N.Bu, 
0 Bieter) jo werder ihr nemen/%0h.16.0.24. Und 
| wird aljo Gott vor einen nichrigen loſen Mann ge⸗ 
halten, ver zuſage und nicht halte, deſſen Güter nichts‘ 
werth ſeyen | R 
2. (3) Wenn das Geber nicht ohn Unterlaß geüber 
ce wird, ſo nimmt der Glaube ab/ und werliehret fich 
Gisue, _Algemachrwelderdoch eine Krafft und Stärke ſeyn 
muß des Menſhen. Denn mit Wanfen und Leibess 
Starcke konnen wir Suͤnde, Tod, Teufel nicht übere 
winden, fondern durch den Glauben in Chriſto⸗ 
1.250h.5.0.4. Das Gebet iſt eine Nahrung des Glau⸗ 
bens, dadurch müffen wir Die Krafft des Glaubens 
üben. Das iſt die Weißheit und das ewige Kben die 
wir ſuchen ſollen 
4. (4.) Der Herr Jeſus Chriſtus weichet von denen, 
un Die nicht beten; damit werden fie blind, wandeln 
nme, {m Sinfterniß, erkennen ſich felbft nicht, noch. Gott, 
eher von den Gottes Wille bleiber in ihnen unerkannt. Sie beraus 
Bertiofen. ben fich ſelbſt Gottes und feines Reichs und weil fie. 
kan Licht haben, Gottes Willen zu erfennen, müffen 
ſie in der Anfechtung groffe Buffe leiden) oftmahls wol 
gr vergmeiffeln ; wo.aber der heilige Geift und Glaue 
be ift, vird auh je en a 
a 5.2. Solget hieraus ein ficher frech Leben in 
er Sn AN ben und Schanden, umd geräth der Menfch 
bonaber. Aus einem Lafter ins ander. Denn ein Nichtbetender 
Fetiftoey fuͤhlet nicht, wie tieff er in Sünden ſtecket, thut dem 
einem Beit⸗ Teufel Thür und Fenſter auf. Die Güter der Welt, 
loſen fo ihm Sort mittheilet, Geſundheit, Reichthum, meh⸗ 
net er, fallen ihm ungefähr gu, oder bekomme es Durch 
eigen Fleitz und Arbeit ohne Gott; und wird alfo ſei⸗ 
nem S choͤhfer undanckbahr. —1 
Ein nie (G)Weil der Menſch nach dem Fall in Gafahr 
bettender if lebet deibes und der Seelen, fo wirfft er fich auch in ex 
dein Zentel walt Des Teufels, der böfen Geifter und aller böfen 
und alen Menſchen, die dem Teufel gleich, auch denen From: 


—— men nachſtellen, öffentlich und heimlich fie zu derder⸗ 


genunies ben. Wer nun ohne Gebet Iebet, ver wird von folchem 


Worten Ungluͤck 


\ 























ap. XXXIV. fo man das Beten unterlaffet. z21 
me wie ein Siff von Wellen Des 
Meers, hat keinen Schuß, Huͤlffe noch Troſt wider 
biche Gefahr. 

(7.) Ein ſolcher iſt der Ungluͤckſeligſte in fer 7. 
m Wandel und Leben, ftehet iminer in Ang und Ein Bettlo⸗ 
Zureht, iſt ungewiß und zweiffelhafftig, wie fein Vor⸗ Ierder unſe⸗ 
saben einen Ausgang gewinnen werde; mit Mühe — 4* 
ind Arbeit ſuchet er, und finder Stuͤckwerck, zuletzt kan gehen und 
doch nie wohlgerathen. Esfagt wohldie Schrift: Tot.  - 
Es gehe dem Gottloſen wohl / fie grünen und 
plüben eine Zeitlang; aber ebe du dich umſie⸗ Mit den 
beft/ find fienimmer da, Pſ.37.v. 3536. Wie ein Gottloſen 
Pfeil durch die Luft fͤhret/ und man fieher he 
einen Weg nicht; oder ein Vogel über die? e 
Stadt fleucht / Buch Weißh.5.v. 11. 12. Wie der 
Rauch verſchwindet / die Spreu verwehet wird: 
iſo find die Gottloſen, Pſ. 1.v.4. Aber die da beten, 
grünen wie ein Palm Baum an den Waſſer⸗ 
Baͤchen/xc. v.3. Der Gerechte muß viel leiden⸗ 

Pſ 34v. 20. aber Die Gottloſen ſiebenmal, ja hun⸗ 
datmahl mehr, die Hille zu erlangen, als die From⸗ 
men den Himmel, 3.:B.Mof.26.0.18. 

L) gnädiger und guͤtiger Dater, weift ſehr wohl, Schön Ge: 
daß der Menfch durch feine Faulheit und Nachlafiig- Betlein, was 
Eeit fich felber quälet und plaget, indem er dein Gebot !umOott fo 
Herläffet, Das Gebet verfaumet, deine ungezweiffelte Aeiios 2 
Zufage und tröftlihe Verheiſſung vernichtet, und pe, 
Hering ſchaͤtzet; darum treibeft du ihn fo hefitig zum 
Anrurfen.. Denn du bift ein Liebhaber der Ereaturen, 
und wilt Eeinen verderben laffen, fo viel an Dir ift. Leh⸗ 
ze mich ſolches bedencken, auf daß ich in Ehrifto Jeſu 
deinem Sohn recht mag beten ; fo werde ich gewißlich 
vor allem obgemeldtem Schaden und Unrath bewah⸗ 
vet und ficher feyn, Amen. 

Caput Il. 


Daß der Menſch groffen Nus und 
Frommen habe von ftatiger Hebung 

des Gebets 

09: 








'<22 Daß der Menſch groſſen Nutʒ babe 






TBud,. 

Joh. 16.0.24. Bittet/ ſo werderibrnehmen/ daß 
eure Freude vollkommen ſey. 

x er Menſch, nach dem Fall, iſt faul und unge⸗ 





Aufmunte⸗ horſam worden zu allen Göttlihen Sachen, 
rung zum *, Daß er nun darinnen nicht bleibe noch ver⸗ 
Gebet. derbe, ſoll er ſich durchs Gebet aufmuntern 


und erwercken, Durch mancherlen Betrachtungen, und 
h erftlich bedencken den groffen Pug, Troſt und From⸗ 
Sin wahrer Men des heiligen Gebets; daß er nemlich ven emigeny 


VBalerbe wahren, lebendigen Gott bekenne, ehre, anbete,und 


kennet den keine fremde Götter Dichte und auruffe; ſondern den 
wahren einigen wahren Gott, deſſelben Befehl und Gebott 
Gott. hat er in Acht, als ein gehorſam Kind, bittet, fuchen 
Elopffet, ruffet, preiſet feinen Schöpfer, Vater und 
Seligmader, x. / 

2. Zudem verachtet er nicht Die Zufage- Gottes, 

Belenneg ſondern gibt mit feinem Gebet zu erkennen, daß fie 
Gottes hoch zu achten, und der wahrhafftige Gott nicht wolle 
Wahrheit. noch onne lügen. —— 
Zunm dritten nimmt der Glaube zu, waͤchſet 

end, taͤglich wie ein Baum, Denn im Glauben ſtehet all 
Im * unſere Krafft, Troſt und Staͤrcke, wider alle unfere 
ae Seinde und Widerwärtigkeit, ja er ifider Sieg/ der 
3.50b.5:4. Die Welcüberwindes, auchdie Ungläudigen, fo und 
uͤbels münfchen. — 

a 4. Ueberdas empfahen wir den heiligen Geiſt, 
Deten ver⸗ Sycıı.0.13. Znch.i2.0.10. das ift, wir geben ihm 
m Raum und Statt zuherrfchen, er bleibeund machte 
des Geifies, Wohnung bey uns, %0h.14.0.23. wir werden er⸗ 
.  medker in dem wahrhafftigen Licht und Erkänntniß 
Gottes, daß wir feinen Willen recht werftehen, und 

bleiben im Reich Gottes theilhafftig aller himmlie 

ſchen Güter. —— 

s . Auch verhuͤten wir hierdurch Sicherheit, wi⸗ 
Sul DI derfechten den Sünden, Fleiſch und Blut, wandeln im 
Sieifh und fröchlichen Gewiffen, üben eine felige Rieterfcbeft, 
— behalten den Glauben und gut Gewiffen, 1. 
Su.n ig 0% | 

r 6. Des⸗ 























ab. XXXIV, von flätiger Uebung des Gebets. ._.$23 N Yu 
6. Desgleihen widerftehen wir groſſer Anfech- _. 6- N | 
ung, Gefahr und Elende, dem Teufel, böfen Men- EN “ Al Mn 
hen. Denn das Gebet ift ein fBarcfer Thurn wi zug, "Wh 
er alle Feinde, eine feſte Burg Gottes, zu der wir 
urch8 Geber fliehen, Eph.e.0.17. Spt. Sal. 18. v. 
0.M1.31.0.3. Und ob der Teufel oder böfe Men 
chen einen Eingriff thun, muß es Doch den Srommen LM HI 
um Beften gereichen. Bi 
7. gestlich Ean vin ftetszbettender Menſch fd 7, Bin 
mmer freuen im heiligen Geift mit Dankbarkeit, Aus dem 
ach der Lehre St. Pauli, 1. Teſſ. 5.9. 16, 17, 18. Geber kom̃t 
jemper gaudete, inceflanter orate, in omnibus — 
sratias agte, das iſt: Freuet euch allezeit, betet oh 
gel Interlaß/feyd danckbar in allenDingen. Keine 
Angft, Feine Untuft, Bekümmerniß, Traurigkeit ent- 
fteher aus dem Gebet, fondern Freude, Wonne, 
Puft, wegen des hieblichen Geſpraͤchs mit Gott, dem 
ewigen Könige. Und nach dem Gebet wird man ge 9 
oiß, unſere Sachen werden einen gluͤckſeligen Aus— 9 
gang gewiñen Alle Sorge werffet auf den Herrn, | 
1.Det. 5.0.7, Boteift nabe/ forget nicht Phil. 4. Pet.5:7. il 
0.6. Befiehl dem Herrn deine Wege/ zc. Pſ.37. Bhil-+:S. ll 
p.5. Ale Kuͤmmerniß entſtehet aus dem Mißtrauen Pi-37:5- | 
gegen Gott. Das Nißtrauen kommt von Unterlaf 
fung des Gebets. Der Glaube und das Gebet | 
trauen Gott, vertreiben alle Sorge, ꝛc. 
SHerr Gott, hilff mir, daß ich erkenne, wie du Gebetlein. 
mich treibeft und vermahneft zu meinem groſſen Nutz, 
nemlıch zu dem wahren Geber, damit aller Ruß er- 
langet wird. Erwecke mich, fo erwache ic); ermuns 
tere mich, foftehe ich auf, und folge Chriſto nach al- 
lein Amen. 1 
Caput. IV. S | 


Daß ein wahrer Chriſt viel lieber 
will den fohmalen Weg in Ehrifto wan⸗ 
deln, als den breiten in Adam. 

Nom, 5. v. 3. Wir růhmen uns der Trübfal. 


Die hl | 





= Die vorlauffende Gnade verfauimer feinen eingigen : 






inmahrer Chriſt foll in Chrifto/ : 102) & 


Je Schrift fagt, Adam fen gefeget in dag 
Paradeis, und Gott hab ihm gezeiget den 
Baum des Lebens und Todes, und vol 
= dem Baum des Todes gemahrnet; da ift A 

geſetzt worden zwifchen Zeit und Ewigkeit, Daß et 

möchte nach dem ewigen uber fich trachten in dem en. 

; gen Wege. Alfo ward ihm vorgelege Leben und 
Ehriftus Tod, Licht und Sinfterniß, 5.B.Mof.zo.v.ı5. Bi 
awingetnies 8 nun mit dam zugienge, alſo if e8 noch. Denn 
‚mand, fon: nach dem Fall kommt Ehriftus, weiſet ung von Adam 
au locket aus dem breiten Wege zu ſich felber in ven engen 
reumdiig Weg, ohn allen Noth-Zmang. Denn er will Feinen 
durch feine zwingen zur Verdammniß noch zur Seligfeit. Er 
Gnade. zeiget Div den Weg Durch Die vorlauffende Gnade, * 
die da Eeinen Menſchen verſaumet, er ſey jung oder 

Mattd.7: alt. Yun fpricht Chriſtus Gehet ein durch die ena 
tt Ge Pforte; denn die Pforte iſt weie/ und der 
Weg iſt breie/ der zur Derdammmiß abführer; 

und ihr find viel die drauf wandeln. Und die 

Pforte iſt enge ımd der Weg iſt febmal/ der 

sum Leben fuͤhret; und wenig iſt ıbr/ die ihn 

finder Matth.7,0.13,14. h 

Zwey We⸗ , Hieraus ſiehet man Elar zwey 95 Einen der 
a YDelt, darauf viel wandeln; Urfsh, fie bleiben in 
andere in Adam, und wollen des Herrn Ehriftt nicht: Den an⸗ 
Ehrifio. dern Gottes, in wel hem wenig wandeln, weil fie 
den breiten Weg ın Adam lieber haben. Gehe aber 

welchen Weg du wilft, fo muft du. etwas dulden, e8° 





























1 2, 2im. 23: wirddir faner werden. Lebeſt du nachder Welt, 
‚22:12.  fomuftdu vielleiden, und kommſt nicht zum Grun⸗ 


Sterben Deder Wahrbeit,baft endlich ewige Verdammniß Ge⸗ 
— mit heſt du indem Wege Gottes durh&hriftum, in n 
Hm ic. ich 





Menfchen, aber der 
Menſch verfarmer ſich offt felöft. Aber die Meynung ift darum nicht, daß 
Diefe vorlauffende Gnade allen Menfchen eingepflanger fey, bie von Ihnen 


nicht genom nen, aber wohl umtrdrückt werden fünne. Dorkh, 


Er verſtehet durch Die vorlarrffende Gnade Die allgemeine Liebe und. 
Barınherhigkeit Gortes, Die ſich über bne Menſchen erflredket, Varen. 
















ap.XXXIV, und niche in Adam wandeln. 

eh im Geber, jo muft du zwar ua) mu Chrifto 
on der boͤſen Melt viel leiden, aber Du erkenneft ven 

rund der Wahrheit, und kommſt endlich in das 

vige Leben. 

Wer Da betet, fireiter wider ſich felber und Den Im glaͤubi⸗ 
eufel, uͤberwindet ſich ſelber, den alten Adam und gen Geber 
le eine Feinde, und kommt endlich in Die ewige iſt der Sieg. 
ruhe mir hriſto feinem Feld Hauptwann. 

Per nicht betet/ der ſtreitet auch nicht wider ſeine 
ende, ſondern iſt ihrer Gewalt, muß dennoch in 
er Belt viel leiden, und fahrer endlich mit dem Fuͤr⸗ 
en der Finſterniß in die ewige Verdammniß. 

Es ıft viel beffir, Eampffen, und hernach als ein Kaͤmpffen 
Siegs Mann eingehen in die ewige Freude, denn in heſſer als 
iche ſtreittin, und doch viel leiden, und hernach als derdamme 
in Sefangener in das ewige hoͤlliſche Gefangniß ges werden. 
porffen werden. R 
DO möchten die Menſchen folcbes mit Fleiß ber Heillger 
encken, gewißlich fie wuͤrden der Welt fart werden, un; 
ich felbft haffen und verläugnen, und dem einigen 
hrifto auf dem engen Wege nachfolgen! Daß wir 
un folches ernftlich betrachten, dem alten Adam in 
ins Urlaubgeben, den neuen Menfchen Jeſum Ehriz 
fum anziehen, und durch dieenge Pforten eindringen Ra 
um ewigen Leben; das wolle in uns wuͤrcken und vers una | 
sihen ver wahre Gottes Sohn’Zefus Ehriftus,Amen. | 


Capur V. 
- t r e r 
Bas ein Menſch furnehmlic) beden- 
een foll, damit fein. Herg über ſich zum 7 22.0 a 
| Gott gerichtet werde. 1 NE 
Yerem.23.0.23. Bin ich nicht ein Gott der nahe 1 DR 
iſt / und nicht ein Gose der ferne iſt/ | Mi 
; pricht der Herr? 
uUf daß wir einfältigen und anhebenden Men: gure; 
Gr fhen zum innigen &ebes im Geiſt und ie 
in der Wahrheit Fommen mögen, welches gen Geber. 
Bote allein "erfordert und haben will, ar . 
3 J * en 





* 
— 





Wis ein MNenſch bedenden folly 
len wir erkiaren, erliche nöthige ? 
wir zum Gebet eriweckt und beveitet werden. 
(1.) 1. Daß Gott alle Dinge zuvor beffer worffe/ wa 
Matth. s:s ups noch ſey ebe denn wir biten, ; 





































—* 


Eu s 2. Daß Gott alle Menfchen Iocke, reitze, treil 
A Sf ie und vermahne zum Gebet/ und auch gewi 
| — Erhoͤrung zuſage 


G) 3. Daß Gott kein Anfeber der Perfon fey 
Ay Geſch. fondern er habe fie alle gleich lieb. BT | 
I) 10:34. 4 Daß eben fo groſſe Sünde fey, beten wege 
ı — I eigener Frömmigkeit, MWirvigkeit, Heiligkeit, alı 
Luc. rgrrr Ca Gede unterlaſſen wegen der Unwürdigkeit um 
vorbegangenen Suͤnde 


(5. 5. Daß man, Gott nicht weit Dörffe nachlauffe 
Soh.a:zt. N gewiſſen Ort, fondern ihn finde allen 
{ ; alben. 


(6.) 6. Daß Gott in feiner Ewigkeit untandelbaht 
Thel.s:17, hleibe, und eine Zeit ſo wohl höre als die andere und 
E mitnichten an gewiſſe Zeio gebunden fen. r 
7) 7. Daß Gott lang zuvor fomme, und heraus gebk 
alle naturliche und übernatürliche Güter, und doch Feiz 
ner Diefelbe erlange noch genieffe, ex bette den darum. 
Wer Diefe Stücke täglich betrachtet und übet, de 
Herk und Semüth wird erneuert und erwecker vor 
Schlaff, Eph.5.v.14. gereinget und gelduteret von 
eh und Blindheit, beftättiget uud befeftiget im 
rundeder Wahrheit, aufgerichtet zu Gott, anges 
zündet zum Gebet. Denn daraus folgen diefe Lehren 
Ga) a (1) Daß Gott heiſſe, treibe und vermahne zum 
Unſertwe⸗ Gebet, nichk-feinethalben, als wüfte er unſer Anlie⸗ 
gen fol gen nicht; ſoudern unſertwegen, Daß wir — 
man beten. Gebet Amecket auch foldes erkennen und wiffen. 
Yu, 2) DaB Sort unfers Gebets und langer Er 
Eſ 55: 24. sehlung nicht bedörffe, fondern Fommeuns zusor mit 
—9 ſeiner gegenwärtigen Allwiſſenhett, If. 139,0.2, 
| en (3.) Daß Gott durch unfer Gefchren, Saften und. 
Bzsıs. ZDachen nicht erwecket werdes denn er allegeit ei 
V34:16. wachendes Auge it: Sondern der Menſch 9— 
ur 
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ich folche Webungen vom Schlaf ver Sünden er⸗ 
pecket werden 


(4) Daß Gott fey 1aufendmal bereiter zu hören, 4.) 
mdgugeben, Denn der Menfch zu nehmen. Ser art 
(5) Erfey unmaͤſſiger Güte und Barmhertʒig⸗ 6 
eis. gegen den Menſchen, Pfal. 103.0.13. Der 

mio aber unmaßlicher Faulheit und Nachlaͤſſig⸗ 

tim Besen, Suchen und anklopfen, Mat.7:7- 6) 


6) Daß Hose unpartheyifch, gerecht bleibe in al⸗ 
en feinen Wercken, und Feine Urſach feye unferer 
Blindheit, Unwiſſenheit, Mangels oder Elendes; 
ondern der verkehrte Menfch ſelber, der nicht bitten 
10ch fuchen will, 5. B.Moſ. 32v.5. Dfeal.92.0.7. 


RIy. damit fein Berg zu Gott gerichtet/c. 


-@.) Ein wahrer Anbetter hat an allen Grten „ 7.) 


md Zeiten einen freyen Zutritt zum Water in Chri 7 
to, im Geift und Wahrheit mit Hottzu handeln, 
d fehrn ex fich felber nicht aufhält. 

(8) Ein Fauler und. Berächter des, Gebets. be 
-auet fich felbft des lieblichen Geſprächs mit. Gotl, 
If. 19.0.15. Straffet alfo ein jeder Sünder fich felöft. 

- 9.) Ein fleiffiger Anbeter frommet und nüger 
hi felber, nicht von fich felbft, fondern durch Die Goͤtt⸗ 
iche vorlauffende Gnade, welche * allen Menfchen 
unor kommt ohn Unterſcheid. 
Wem biß fünfte Capitel unbekannt iſt, der iſt 
1och weit pon Chriſto, hat der Wahrheit noch wenig 
jefchinecker, Wers aber weißt, und nicht glaubet, der 
hut fehr unrecht. Wers glaubet, und übets nicht, 
stvecket fich nicht, lebet in den Tag, gleich als zweif⸗ 
felte er dran, der iſt ein groffer Sünder, und muß de 
to mehr Streiche leiden, denn der Unwiſſende, Luc. 
12.0.47. Darum magein folcher wohl gufehen, daß er 
fich bekehre, fonft wird er in Suͤnden umkommen. 


4) gutiger Herr und Vater, werke mich auf durch Geherlein. 


deinen Geift,daß ich ſolches nicht allein wife, fondern 
| im 


J 
2 


oh. 4. 21. 
ne. 18:1. 


8 


—6 


Denn fie jic) aden anheut, obfhon nicht in allen krafftig wircket, — 


eigenen Schuld, Dorſchæus- 




















BE a 


__ Gott erhöret/ ebe wirbitten. u8 & 
immahren Slauben übe, und ein wahrhafftiger An 


baͤter werde, im Geiſt und in der Wahrheit, Ayen, 


; Caput VI. Br 
Daß der allwiffende Gottalles wif 
und höre, was wir bedörffen, che denn | 

wir anfahen zu beften. J 
Palm 139.0.2. Du verſteſt meine ——— 
von fehrne. 
Olches iſt gegruͤndet Marth.6.0.8. Euel 
bimmlifcber Vater weißt/ was ihr be 
dörffet/ ebe den ihr bittet Pf. 94.0. 9 
Der das Ohr gepflantʒet hat/ foltede 
nicht hoͤren? Heb.4.0.12. Er iſt ein Richter dei 








Bey Gott Sinnen und Gedancken. Man darff Gott nic) 


ift Fein Un- mit langen Worten unfer Anliegen vortragen, wi 
terſcheid der einem fterblichen Drenfchen. Denn vor feinen Auger 
a is find alle Zeiten nur eine Zeit oder Blick, in melchen 
Geber ang, er alle vergangene und zukuͤnfftige Dinge fichet gegen 
zeit, märtig. Darum hat er unfere Haare gegehler, chi 
wir gebohren waren; weißt alle unfere Gedanken, 
ehe wir beten. Summa, feinen Augen iftallesoffen 
Alfo muͤſſen Einfaltige und Anhebende ſich erwecken 
zum Gebet, daß ſie Spruͤche haben der heiligen 
Schrifft, den Nutz derſelben berrachten, und in Eurge 
Gebetlein fallen; vie Geubten aber u es ſelbſt 
Wenn ich im flachen Feld gehe am Tag Licht, fe 
umgreifjet mich. folches Licht gantz; ware es nicht 
leiblich, fondern geiftlich, fo durchdrunge es meinen 
Geiſt auch: Alfo find alle Gefchöpfe, ſichtbare und 


Gott durch⸗ unſitbare, vor den Augen Gottes; Er durchdrun 


dringet als. gef und umgreifft alle Ding, e8 hindert ihn nichts, 
les. Die Finſterniß muß vor ihm Licht feyn wieda 
Beihh.7: Tage; wie im 139. Pſalm, v.ı2. ſiehet. Wie ein 
frzg: audere ſchöne Eryftall oder Waſſer⸗Blaſe in meine 

39T Hand, darinnen auc) vor meinen leiblichen Augen 
Bott das geringfte Harlein oder Stäublein nicht Fan vers 
Zeuge über borgen bleiben; Alſo und noch meit mehr find alle Ge 
u ſchoͤpf und Gedancken vor dem Heiſt Gottes, Bela 








p RXXIV, Bott erböret) ehe wir bieten. 529 
8 Augefelberift, fonft hater Fein ander Auge. Das alle Gedan⸗ 
dan Ungeibten auch nüße, damit fie ihre Hertzen En 
inigen vom groffen dicken Nebel der. Blindheit und gersen ges 
nnoiffenheit. Es macher fie auch marker zum mahren mis. 
3ebet, dadurch wir ermuntert und erwecket werden, Weißh.1;6. 
fehen und zwerfennen, was wir zuvor nie gefehen 

od) erkannt haben. Viel meynen, was fie nicht ſe⸗ 

on noch wiſſen, das fehe und wiſſe Gott auch nicht, 

Welches eine groſſe Blindheit und Unwiſſenheit ift 

ir Nache über Den, der fie hat, Pſ.7.v. o. 

Sy allmächtiger, ereiger Gott und Vater, der du Geberlein. 
ift ein Herken-Kündiger und Richter der Sinnen Hebr. +12. 
nd Gedancken, der du alle Dinge zuvor ſieheſt, hoͤ⸗ Offend-29. 
eft und weiffeft, ‚ehe fie bey ung Menfchen gefchehen : 

Ich Eomme und bringe mein Anliegen vor dich, nicht 

er Mennung, dich durch mein Geſchrey zu erwecken, 

(8wiffeft du es nicht zuvor, fondern daß ich mich feibft 

yinnere und ermecke, zu verftehen und zu erfennen, 

vie du all mein Anliegen Eenneft, ja allemeine Haar | 
uf meinem Haupte ſelber zehleft. Hilft, lieber Water, Match, re: 
aß ich folches recht wiſſe und betrachte, dadurch mein 30. 

Her in deinen gnadigen Willen ſetze; denn ver iſt 

3er allerbefte ; und daß ich in voller Gelaſſenheit und 
yedultigem Ausmarten verharte, Amen. » 

f Capue VII, 


Gott reitzet, Tocket, vermahnet, frei 
bet alle Menfchen zum Gebet, jagt allen 
gewiſſe Erhörung zu. 
5001.3.0.5. Wer den Namen des Herrn wird 
hi anruffen/ der ſoll errettet werden, 


Jes fol vor allen Dingen betrachte werden. Gyott for⸗ 

| Denn miffen, daß Gott alle Ding zuvor dert das 

R weißt, ift nicht genug; man muß auch) wif Geber ernfls 

fen, daß Gott das Beten fordert und Erhoͤrung lich von 

aufaget, Soh.16.0.23. So ihr den Vater er⸗ uns. 

was bitten werdesin meinem LTamen, fo wird 

ers euch geben. Wer da bittet / der 
em⸗ 

















































a) 
RE, 
j 


al. 


Waßs fuͤr 


groſſe Suͤn⸗ 





Gott treiber alle Menſchen sum 


empfäbet ; wer dafücbet/ derfindee, und wer 


da anklöpfer/ dem wird aufgesban/Luc. 18.0.1. 
Man muß alleseit beten’ und nicht müde wer, 
den / Sac.1.0.52 So jemand unter euch 8 


heit mangelt / der bitte von Gott/ der da 9 


einfaͤltig ſedermann / und ruͤckts niemand au 

ſo wird ſie ihm gegeben werden/ 1.%oh. 5.0.14 
So wiretwasbisten nach feinem Willen/ ſo er⸗ 
böret er uns/ Matth.21.0.22. Was ihr bivren 
werdet/ ſo — ſo werdet ihr es empfa⸗ 


hen Da ſtehet der Befehl und Zuſage, mer hier⸗ 


durch nicht bewogen wird, muß ein ſteinern Hertz haz 


ben; wers nicht glaubet, hat ein heilloſes Herß, iſt 


nicht werth, daß er ein Menſch heiſſe Diß ift nicht 
unbekannt, warum glauben wirs aber nicht? Oder 
warum beten wir nicht? Warum werden wir nicht 
erhoͤret? Warum erlangen wir den heiligen Geiſt 
nicht? Darum, daß wir nicht im rechten Glauben’ 
beten, und Gott ſtill halten und auswarten. Deyn 
der rechte Glaube halt Gott ftille in gantzer Gelaſſen⸗ 
beit. Wer aber zweiffelt, iſt treuloß, machet erſt 


de fen, niche ſein Geber ſelbſt zunichte. Denn Gott kan ihm nichts 
beten im geben. Zum andern, haͤld er Gott fuͤr einen Luͤg⸗ 


Glauben. 


lerum an vielen Orten. Stille Waſſer werben leicht⸗ 


ner und ohnmachtigen Gott, der entweder nicht wol⸗ 
fe oder nicht koͤnne geben, was uns mangelt. Diß 
ſind zwey boͤſe Stuͤcke EN 

Der Glaube aber hält das Herk ſtille, machet es 
fähig Goͤttlicher Gnaden. Gott fordert nichts mehr 
von dem Menfchen, denn Sabbath, Buhe von 
allen feinen Wercken/ 1.3.Mof.zıv.2. von ihm 
ſelbſt fuͤrnehmlich Unfer Seift und Gemuͤth ft wie 
ein ABaffer, darüber der Geiſt Gottes ohn Unter 
laß febwebet, 'e. 2.0.2. Sobaldesftilfe wird, und 
von feinen? Winde ver zeitlichen Gedanken hin und 
her bewogen, bleibet Gott darinn, Tprichefein Eräffe 
tiges Wort in ſolch ftille Abaffer. Diefer Blick ıft 
beſſer und edler, Denn die gange Welt. Beſiche das 
8.Capitel der Teutſchen Theologie, und Doct. Tau⸗ 



















Can.xXXIv, Bebet/ und fact allen demiffeie. rt 
ie) vonder Sonnen eriwarıner, die ſun len dauſchen⸗ 

den Stüffe felten, oder gar nicht. Der Unglaube rau⸗ 

bet Sott feine Ehre und Namen der Treu und Wahr⸗ 

heit. Dadurch wird ein Chriſt gar zum Heyden und Unglau⸗ 
DBerleugner Gottes; Vo er darinn bleibet, iſt er —— 
gewiß ewiglich verdammt. Be 
 D ewiger, trener und wahrhafftiger Soft, det. Du Geberlein. 
nicht liegen kanſt, ich erkenne durch Deine Gnade, 

Daß du alle Menſchen reitzeſt, vermahneſt und treibeft 

zum Gebet, gu ihrem groſſen Nutz und Frommen; 
erbeuteft dich mit deiner Guͤte allen gleich: Hilff, lie— 

ber Vater, daß ich ſolches mie Ernſt bedencke, und 

Daducch zum vechten beftändigen wahren Glauben 

möge Formen ; ‘auf daß ich deine groffe Güte an mir 

nicht laffe vergebens feyn, ſondern durch ven Glau⸗ 

ben dir ftilfe halte, und ih beffandiger Gedult auf 

Dein Licht in mir warte, Amen, 

| Caput VIII. 





Gott iſt Fein Anfeherder Perſon, om 


| dern hät fie alle gleich lieb. 
Pſal. 145 v. 8. Du / Herr bifiguaund gnaͤdig und 
von groſſer Güte allen/ die dich anruffen. 
— weiß nun, daß Gott mein Anliegen beſſer 
weißt, denn ichs ihm kan vorbrinden, cr hat 
j das Beten befohlen und Exrhörung zuge _ 
ſaht: Ich zweiffele aber daran, ob er mich Gott heiſſet 
auch heiffe beten, und exhdren wolle. Da lerne, IS alle bes 
"daß Bott kein Anfeber der Perjon fey/ obwohl ragt auen 
die blinven Leiter aus etlichen Sprüchen, ald Nom. Erhdrung 
9.0.13. Mal.ı.o.2. und dergleichen, "Gott wollen su. 
Yarchenif und zum Menfchen- Feind machen, mis Roln-9:t3.- 
‘dr Die klaren unmiderfprechlichen Zeugniffe der Malıızz 
Schrifft, die wir ung wohl einbilden, und davon in in 
keinem Weg abtreiben laſſen follen. Ap. Geſch 10. Got iſt 
34Nun erfahre ich in der Wabrbeit/ daß Feindinfeher 
Sott die Perſon nicht anſiehet; [ordern aus ale der Perfons 
lerley Dolch) PN — und recht 
a — * 

























— erſon /⸗ i.Buch 
der iſt ibm angenehm. 5. BuhMof. 10.0. 17, 
Der herr euer Gott iſt ein Gott aller Götten 
und Herr aller Herrn/ ein groſſer Gort/ mächz 
tig und fchred’lich/ der Feine Perfon achtet 
und Fein Geſchencke nimmt / und fchaffet Recht 
den Wätfenund Wirtwen/ und batdie Sremds 
linge lieb/ daß er ihnen Speifeund Rleider ge 
‚be. ©1al.3.0.6. Gott achten das Anfeben der 
Menſchen nicht Col.2.0.25. Bey Goregilt Fein 
Anſehen der Perfon. Weißh.6.0.8.,Der/ ſo al⸗ 
ler Herr iſt/ wird. Eeines Perſon fürchten’ noch 
hit ond- die Macht fcbeuen; Er hat beyde die Aleınen 
Digeräpige, und Gröffen gemacht / und forget vor alle gleich, 

’ Cech.33.0. 11,12. Sowahr ichlebe/ fprichsder 
Ki Herr/ ich babe Feinen Gefallen am Tode des 
Gottlofen/ fondern daß fich der Gottloſe bes 
kehre und lebe. Wenn ein Gottloſer fromm 

wird / ſolls ihm nicht fchaden/ Daß er iſt gott⸗ 

loß geweſen / und aller feiner Sunde/ die er ges 

than hat/ ſoll nicht gedacht werden/ 1.Tim.ı. 

Gott? P.15,16. Das iſt je gewißlich wahr/ und ein 

) gnaͤdiger theures werthes Wort/ Daß Chriffus Jeſus 

/ NE gegen kommen iſt in die Welt/ die Sünder felig zu 
N: machew/ unter welchen ich der fuͤrnehmſte bin. 

; Aber darum iſt mir Barmhertʒigkeit wiederfah⸗ 

‚ren) aufdaß an mir fuͤrnehmlich Jeſus Chriſtus 

erzeigete alle Bedult/ zum Exempel denen / die 

an ihn glauben ſolten/ sum ewigen Leben. 1. 

Zim.2.0.4. Gott will/_ daß allen Menſchen gea 

holffenwerde/ und zur Krkännenißder Wahr- 

beit Eommen. 2.Pet.3.0.9. Gott will nicht/ daß 

Gott hat jemand verlohrenwerde/ ſondern daß ſich jeder⸗ 

uns ale. mann zur Buſſe bekehre. Solche und dergleichen 

| glei Lieb. Zeugniffe mache ihm ein jeder befannt, ‚damit er wiſ⸗ 
Ban. i fe, wie Gott keinen vor dem andern lieb habe, [one 
ln dern alle zugleich ohne Unterfchied. Denn er'hat fie 
LEER BEL. alle gleich gefchaffen zu feinem Bilonuß, und durch 
TS he Chriſtum wider erlöfer, Er hat ben ſich J 
—— | | aß 


Gott iſt Fein. Anfeber der P 























Fap. XXXIV. fondern bar fie alle gleich Tieb. 

aß er Eeinen Sünder will verderben loffen. Gott 
mt ung allen zuvor mitfeiner Gnade, erwartet nicht, 
is mir würdig werden; denn ehe noir zu ihm Eommen,. 
ommt erzuung; ehe wir ihn Eennen, Fennet er und; 
he wir ihn lieben, liebet er uns. Er hat uns geliebet, 
da wir noch feine Seinde waren, Roͤm 5v. 10. 
Blind und goltloß it der Menſch, der da ſagen darff: 
Hotthateinen lieber als den andern. Ein ſolcher ver⸗ 
Khmahet die Göttliche Majeſtaͤt, macht Gott ſtracks 
parthenifch, zum Anſeher der Perſon. 

Daß aber gefagt wird: Gott habe Jacob lieb/ wie die 
und Efeu bafle er, Nom.9.d.13. iſt nicht zu verfter Spruche 
hen von ihrem menfchlichen Weſen, oder abfoluto von der 
sdio, von blofem Haß; fondern vonder Ausichlief- Verſto⸗ 
fung des Erbtheils im gelobten Lande, non de — 
negarz falutis, fed terrenæ benedictionis. hicht von Röm. 9:13. 
dem Haß. der derweigerten Seligkeit, fondern des Mal.ır. 
Hermeigerten irrdiſchen Segens. Und ob mwir gleich | 
alle Ssimder find; jedoch fiebet Gott die, fo ihn lieben, NM 
vor denen, fo in Stunden und Blindheit ftecfen bleiben, J 
und Gott nicht wollen vor ihren Vater erkennen noch aa 
Buffethun, daran aber Gore Eeinen Gefallen trägtr Di 
ſondern 'molte viel fieber, daß alle Menfchen felig —90 
würden. Item: Er erbarmesfich weß er will und gang gire I 
derftockee wen er wüll; ift recht, Er will aber fir" — | 
rien verfiocken, denn der fichfelbft verſtockt, durch ſei⸗ 
nen Unglauben und Unbußfertigkeit. Solche läßter, 
wiewohl ungern, fahren, fo find fie genug und allzufehr 
peuftockt. tem: Es liegt niche am jemands v. 16, 
H.auffen/fondern an Botves Erbarınem Denn 
Gott läuft ung zuvor, erwehler und, und nicht wie > 
felbft. Darum iſt alles Gottes Gabe und Gnade, 
nichts foll ung zugefchrieben werben, ob wir glei) 
etwas Gutes hun: 

Dig ift die rechte, Erklärung folder Sprüche: Il} 
Aber Die eigenfinninigen Köpfe Drehen fie nach ihrer Kin 
Rernunftmachen den Haufen der Verdammten groß Kan 
Aus Goties Dyonung und Berfehung, aus Gott ei⸗ 

\ nen: 













Gebetlein. 


feiner 


Dieb. 


." Beten wegen eigener Wirdigkeit/ 


nen Menfihengeind, nedilchen Sarurnum, der feine 


‚über alle, Laß mir das Licht aufgehen in Meinem 


Suc.15.0.21. Onter/ich habe gefündigerim Him⸗ 


Der Wegen —8 


Froͤm gkeit | ; . Fb AOLITE DC Ey Jene Nola 
beist, iſt ein ein Dieb und Mörder, flihlt ihm feine gebuprliche Ehe 


AR. * Gottaus 





zu 





eigene Kinder reife und haffe. Daher. nichts folget 
Denn Jerftörung des Glaubens, Ver ʒweiffelung, ein. 
sohes, wildes, epicurſſch deben, mie vor Augen iſt 
Gott behute uns vor ſolchen Striefen deg leidigen 
Satan! Amen. ee, i J 

O ew ger umparthenifcher Gott, der Du nicht ach⸗ 
teſt die Perſon der Menſchen; liebeſt fie alle gleich, 
einen wie den andern; biſt alſo guͤtig, daß du allen zu⸗ 
vor ko nuſt mit deiner Gnade; wartefinicht, bis der 
Menſch tuůhtig werde, fondern dur) deine vonauf⸗ 
fende Snade*macheft ou ihn felber würdig und füche 
tig, Lehre mich Durch Deinen Geift vanckbarlich ers 
kennen folche beine unermäßliche Güte gegen alle und. 








































Hertzen, DAB ich das gegenmärtige mir anvertraute, 


Gut, das herrliche Erbtheil, ven. Schag im Acer, 


mit Der blinden Welt nicht verläugne,. fondern. Dene, 
felben fleißig fuche, finde, fühle, undin mir ſchmecken⸗ 
De gewahr werde, Amen. — —3 
aput . — he P 

Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit, 
iſt a ſo groſſe Stunde, als garnicht beren 
wegen vorbegangene Sünde, 


mel und vor dir / und bin wicht werch/ 
daß ich dein Sohn beiffe. A 
Ze einer betet wegen feiner Froͤmigkeit oder, 

, Heiligkeit, bleibet er nicht inder Mitte und. 
7) Inder Einfalt, wie ein Kind, fondern lencket 
ſich zur Rechten laͤufft vor Chrifto her, mie” 





ve (denn er allein unfere Gevechtigkeit, RENATE 
und. 


groſſer Liebe und Barınhersigkeit Fomt und Cdie wir suafeıngu- 
gen onzuchtig, ja garerforben find,) subor, veiget, locet und treiber, und 
—908 durch feine Gnade an, daß wir nicht allein Das Guſe wohl angefangen, fon= 
| ji dern auch mitten und endigen, Allfo iſt Der gufe Vot ſat die vorlauffende 
11 HOMER RER Gnade, das if,nihrunfee Werk, 
—0 and wirget ſeloſt ſolchen Vorſatz in uns. Yaren, 


ſondern Goltes Gnade Foiamtung uboee 






















Topp, 'XAXIV. iſt ſo groſſe Suͤnde / als nicht Beten. BR; | 
ind Srommigkeit ſeyn foll,). und fehveiber e8 feinen 
ichtigen Wercken zur als verdiene es Der Menfch, und 
tichb Chriftus allein; als erhöre Gott Das. Geber we⸗ 
gen menfchlicher Wercke, und nihtum feines Sohns 





willen. Da doch gefehrieben ſtehet Bey dir gilt Bf.rsc:4. | 


nichts, denn Gnade und Gimſt So wenig der at 
Menſch hilfit dem Sonnenfchein, fo wenig heiffen cichniß. 
unfere Wercke dev Gnade Gottes. Abraham, Iſaac/ 

Kacob, Eliasec. ſind alle aus Gnaden ſelig worden, 

hoben alle ſagen muſſen: Ne intres judieium! Ge⸗ 
henicht ins Gericht mis deinem Knecht. Pſ. 43 


D.2, See 

Unterläffee aberljemand Das Gebet wegen feine giemand 
vorbegangenen Sünde, achtet ſich derowegen unmwürz fon das Ge⸗ 
Dig und unheilig, der fälle aus Dev Mitten zur lincken bet unter: 
Hand in fein Elend und Sammer, nemlich in die Laͤſte⸗ laſſen we⸗ 


—6 ap gen feiner 
rung Des Sohns Gottes; und Da erdarınnen verhar 55 


vet, füllee ex endlich in Verzweiffelung, gleich nis DI Feir. 
re Chrifti Leiden und Tod nicht genug für die Sünde 
der gangen Welt. Darmiver ſoll man ſich aufrichten 
mit diefen Sprüche: Ob bey uns iſt der Sünden 
siel/ bey Bote iſt vielmehr Gnadesc. Wo Die Roͤm 520 
Sünde — iſt, da iſt die Gnade viel maͤchti⸗ Abyllus 
ger. Noftra mileria myocat mifericordiam DEI, Abyſſum ia⸗ 
noftrainfirmitas DEI virtutem, noftra indignitas vor 
DEI Majeftatem, noftrainjuftitia DEI —— 
Ylnfer Elend ruft an Gottes Barmhertzigkeit, unſere 
Schwachen Gottes Stärde, unfere Unwuͤrdigkeit 
Gottes herrlihe Majeſtaͤt, unſere Ungerechtigkeit 
Gottes Gerechtigkeit. Es iſt ein theures wertbes 
MWort/ daß Chriſtus Jeſus kommen iſt in die 
WwWeie/ die Sünder ſelig su machen/ 1. Tin.r. 
9.15. So wahr als ich lebe/ fpricht der Herr⸗ 
Herr/ ich babe keinen Befallen am Tode: des 
Botrlofen/ fondern daß ſich der Gottloſe bes 
kehre vonfeinem Weſen / und lebe. Czech33.v. 11 
Es iſt nichts verdammliches an denen / Die in 
Thriſto Jeſn ſind / die nicht nach dem Fleiſch 
wan⸗ 










































Beten wegen eigener Würdigkeit m. ar 
wandeln) fondernnach dem Beift/ Kom. 2.v. I 

Es foll dem Bekehrten nicht Ibaden/ daß a 
gottlos gewefen, Czech 33.0.12. Darum (um di 
——— der Sunden) werden dich bitten al. 

le Heiligen, Pf.32.0.6. Sey nicht allzugerecht 
und allzuweife/ daß du dich nicht verderbeſt 
Sey nicht allzu gotrlos/ und narre sticht/ daß 
du nicht ſterbeſt zur Umein⸗ Pred.Sal.7.0.177,18, 
Werden wir unfere Sünden bekennen / 16 iſt 
Gott treu und gerecht/ Daß er ums die Sünde 
wergtebet, und reiniget uns von aller Linsugend, 
1.250h.1.0.9. Seine Gerechtigkeit ſiehet vom 
Himmel, P.85.%.12. 
Solte ich nicht ehe beten, ich finde mich denn 
wvuͤrdig oder tüchtig, fo müfte ich. immermebr beten. 
Solte mir Gott nicht ehe zu Hülffe Eommen, oder et 
was geben, ich wäre denn heilig und gerecht von mie 
felber, fo mufte er mir nimermehr etwas geben. Lieber 
Maenſch, was wilt du dem geben derdeineg Guten 
Eigene . nicht bedarf? Nöm.ıı.o.zs, Was molteft du mit 


Wuͤrdigkeit Deinen nichtigen Wercken oder Fromigkeit von Gott 
bi 


hilfft erwerben? N6M.3.0.24, Pichts. Es müffen fich trol⸗ 
DIES, Un: [en alle Herckheilligen, und vor ihm ſchweigen alle 
oteit Srenturen, Deine Wuͤrdigkeit bilfft nichts, Deine Une 
nis. Wmürdigeitfchader nichts, Chrifkus har jie sugedeche 
und vergebeny If. 32.0. 1. Deromwegen fage bey dir 

| alfa; Wie ein Tröpflen Waſſers vom Meer vere 
ſchluckt wird; fo find meine Sünden gegen der 

unbegreifflihen Gnade Sefu Ehrifti. \ 

Gebetlein. O gütiger Gott und gnadiger Water, der du mich 
untermerfeft in Deinem Port, wie ich foll in Ehrifto 

deinem Sohn wandeln, aufdaßichinder Mitten bieiz 

Fred. Sal. pe und nicht falle zur Rechten nöch zur Lincken, das 
iſt, Daß ich in meinem Sinn nicht zu fromm fey und 

mich veberbe ; auch nicht zu böfe, und in meinen 

Sünden fterbe, Lehre mich mit Ernft bedencken, wie 

mich meine eigene, Wuͤrd gkeit nicht fördere, auch 
meine groffe Sünde in Chrifto Jeſu nicht — 
— 0 





AD.XXRIV. ift fo groffe Sünde als nicht beten. s7 
werde ich fejt und beftändig bleiben in allen Zinfeh: 
ıngen, und mich nicht laffen einnehmen den fehönen 
enfel, der im Mittage verderbet, Laßduͤnckel genen 
et: Laß mich auch nicht erfchrecfen vor Dem Grauen P-91:6 
es Nachts, und vor der Peftilenk, die im finftern 
Hleicht; So werde ich in meinen Sünden nicht ver⸗ 
agen, dondern mit froͤlichem Troſt im Glauben be⸗ 
arten. Dastmokeft du, Herr Jeſu Chriſte, in mir an⸗ 
ichten, wircken und vollbringen, Amen. 
; Caput X. 


Ein wahrer Anbeter darff nicht zu 
Gott laufen an einen gewiffen Ort, fondern 
er findet Ed im Geiſt und in Der 


ahrheit. 

%0h.4.0.21,23. Es kommt die Zeit/ daß ihr we⸗ 
der auf dieſem Berge/ noch zu Jeruſalem an⸗ 
beten werdet. Denn die wahren Anruffer 
werden den Vater anbeten im Geiſt und in 
der Wahrheit. 

| N © finde ich nun Gott? Jer . 23. v. 3. Bey 

N St. Zacob? in finibusterr=? Am Ende 
BY der Erden? Zum finftern Stern? Zu Ge 

770 eufalem? Auf dem Berge Thabor? Ant⸗ 









Zw Sürften und Herren muß man weit reifen feine jan keinen 
Roth vorzubringen; aber Gott ift überall, er fülles gewiſſen 
Aimmelund Erden/ Cser.23.0.24. if} allen Crea⸗ Drt gehune 
turen näher denn fie ihnen felbft ſeynd: Iſt in und den, 
aufler allen’ durch alle Eph.4.0.6. Alle Herter 

find vor ihm einiger Ort/ alle Zeiten eine Zeit, 
yfal.r39.0.7. Wenn einer am Tage im flachen Fel⸗ 

De wandelt, fo its fiht umihn, er fehe oder fen blind: 

Yllfo und näherift Gott allen Ereaturen. Dennfie find Weißh.? 
das Waſſer, daruͤber Gott ſchwebet, der durchdringet 6 — 
alle eifter, tie pur, rein und lauter fie ſeynd Gott ——— 
iſt ung allen gegenmärtig, aber wir nd ihmnichtalle märtig- 
‚gegenwärtig, Das ift, wir. befinden Pe hie 

nid, 


wort, &0h,4.0.23. m Beiftundinder Wahrheit. Das Gehet 


































38 Gott iſt an keinen gewiſſen Ort gebunden. 1,8 
MODE gleichrbie ern under Das Zageliipr nicht fie 
Gott wendet fihnicht von ung, miraber wenden um 
von ihme, dadurch fallen wir in Blindheit, daß mi 
irn Segen: Gott habe ſich auch von uns gewandt, er fa 
eh „ Z0nigr ungnädig. ‚Solche Aenderung gefchicht Mu 
und wende, MUNS und in unfern Hergen, da befinden wirs al 
und mit UND redendanon, wie wirs befinden. Alſo ſtraffet und 
uns öene. qualet ſich ein jeden Suͤnder ſelbſt durch feine Abme ( 
D-24583. dung von Gott ; Er aber bleibe immer, wie er ifb 
gütigund unwandelbar, gerecht in feinen Wercke⸗ / 
obſchon Der blinde abgefehrte Menjch ihn für zornig 
ungerecht und ungnaͤdig achte. 9 
Hieraus werden recht derſtanden Die Sprüche vom 
Reich Gottes/ tie daffelbe nicht auffer- (ondern 
Lue. 17:21. in uns fey/2c. Ruc, 17,9, 21, Sem: Was eben 
1 Cor. 1:12. mich Diedrauffen an? 1. Cor s.n,12, Diß wird 
Conesim Nicht veufßanden vom duffelichen Dit, fondern nach 
Fein genyj- Dem Glauben, im Geiſt over inneren Menſchen Sonfl 
fer Ort. wo man das Reich Gottes an einen aͤuſſerlichen Du 
bindet, iſts Antichrifkifch, * wie der Here gemweiffaget, 
Daß manfagenwerdes Siehe/ bie iſt Chriftus/ d 
DOrtmaht iſt Chriffus/Matth.24.0,2 3. Ort oder Stelle macht 























weder Bi weder jelig noch verdammt; fonft ware Pucifer kein 


POUND Teufel im Himmel worden) an einem feligen Orte 
| Auch wäre Adam im Paradies nicht in Sünde gfal 
len, ꝛc. Und fo ver Ort jolte verdammen / wuͤrde Eein 


Wenſch 
Wahn der Babfiler, da 







..Soteritlt MILD Vermorffen ı.Der Antichriti 
man Das Reich Gottes an zewiſſe Drt gebunden, bafelbft die Leute Gnade: 
und Ablap durch heſchwerliche Walfaher hoffen müffen. 2: Die groffe Heu⸗ 
Seleg der Schein-Chriften, die mennen, fie feyen alsbenn mitten im Neic | 
Gottes, wenn fienur sur Riechen geben, und ohne Andacht, Glauben un 
Gehorfam, ohne Bufle und Befferung des Febens,im aufferliche Haufe oder 
Det, bey ber Predigt Gortliches Worzs fich finden laffen. Der Dreder Kir⸗ 
chen iſt in Temnbel, inder Schale, im Hauß,ın der Kammer. Menthalhen 
mo zweh oder drey in Chrifti Damen verfammler find, da mohner Gott. Ja 
wenn er ben ihm feldft veder und betrachtet das Wort, da ift Gott mit feinen 
Eaglen, wirdet uud vedet alfo, Daß ung der Gang zum Himmelreich frey 
offen ſehe Varen. —4 IR 

Luther. Gott hat nichts von Kirchen, ſondern allein von den Seelen ge⸗ 
bosten, welche feine eigentliche Kirchen fegnd. | | 









EL 


8 Teufels Reich, der ein Fuͤrſt der Welt iſt. Alſo 
n ein Menfch im Reich Gottes feyn, auch in der 
iepfe Des Meers, mie Jonas; fo er nur glaubek. 
jargegen kan einer ins Teufels Reich ſeyn durch 
n Unglauben, ob er ſchon mitten in der Kirchen 
äre, Predigt hörete, und Sacrament brauchte ; ein 
(cher i dennoch vor den Augen Gottes drauffen. Be 

D Herz Zefn Chrifte, du einiger Weg, Licht und ke 


& 


forte zung Dinmmel; ich preife Dich von Hertzen, 
aß du mich durch ſolche Betrachtung verſtoaͤndigeſt, 2 
sie ich. in Dir, und du in mir feyeft, ich ſey gleich) an 
yelhem Ende, der Welt ic) wolle. Ja / du lehreft 
ich, mie du mohrhafftiger einiger Priefter bey mir 
yeft, und abfoloireft mich von Sünden, fo oft 2 
uße, Ob ich ſchon wandele im finftern Thal, fuͤrch⸗ Yırsıa 
ich mich nichts; denn Du bift bey mir. Lehre mich "" 
dert, ſolches erkennen, daß ich folhen Schak iM spart. 136 
Icker nicht mit der undanckbahren Welt verläugne 44, 
och nerfäuine, fondern deſſelben int wahren Glau⸗ 
en erkoarte,finde, fühle und in mir fehmecke, Amen. 

I Caput, XI, 


Man darff Gott nicht zu gewiſſen 
Zeiten anbeten fondern mag ihn alle Stunden 
anfprechen, wofehen- fich der Menſch nicht 
ſelber verhindert. 

&fa.49:0.8.Cap.5 5.0.6, Jet iſt die angenehme 
Zeie/jessifeder Tag dẽs Heils. Sucberden 1.Cot, 6ꝛ a⸗ 
Zerru vweil er zu finden iſt / ruffet ibn an/ 
weiler nahe iſt 


a wir ettwas vom Ort wiederhollen wie fer non Ser 
fig if Dee Menſch, der im Neich Gottes iſt; pe; Gebets⸗ 


denn er hat den Schatz in ihm, er fen an 

| welchem Dreder Weltermolle. Wer aber 
gegen Ynglanbens nicht im Reich Gottes ift, ber 
bjeiber ausgefihloffen, ob er ſchon mit andern an 
H 


p.KRRIV. Bott iftan Feinen gewiffen Ort gebunden an 
Jenfeh felig: Denn. wir find alle in ver Qbselt unter | 










' wirzur en. Wir ko nmen alle an 





an derff Gott nicht zu 
ie Selig: item Predigt horere und Sacrame 
i in: I Dr der Ort feliget noch verdammet keinen fondern Glan 
gebunden, De oder LInglaube/ welches im Hersen der Men 
. Shen im Geift vollbrachtwird. EinChrift fen, wog 
molle, fo. hat er die Gnade, Abfolution und Perge 
. bung der Sünden bey ihm: denn Ehriftus ift in ihm 
Ein Chriſt Aber dig iſt nicht gu verftehen, daß man das münoli 
iſt an alen che Predig⸗ Amt verachte ; fondern zum Troſt alle 
Orten ein frommen Hertzen, daß fie in Moth,. Kranckheit, 
Ehriſt. Fremden Orten in Chriſto find, und nicht drauffen, 
Mer aufer Sstem, es wird gefagt zum ee 
Ehrifto in, und Unbußfertigen ; ob fie fehon mitten in der Ver⸗ 
iftauffer fammlung der Chriſten ſind/ dennoch find fie aufge 
ber Kirchen fchloffen vor Gottes Augen. Denn ein jeder Unglaͤu⸗ 
— Selig⸗ higer ſchleußt fich ſelbſt aus : und beraubet fich “ 
Be Schakesinihm. Alfo-hilfft einem goctlofen, ungläus 
R bigen Krancken gar nicht das Sacrament, Priefter 
Dabft, wenn er gleich mitten in der Kirchen ift, ſo 
„er nicht glaubet, Glaubet er aber, ſo ſchadet ihm 
wichts, ob er in Der Türcken, Tieffe des Meers, ohne 
Prieſter und Sacramgnt flirber, denn er hat Ehriftui 
ven rechten Prieſter, Das Reich Gottes in fich, nie 
folches Chriftus genugſam bezeuget, Joh Av. 2.Luc. 
Mittel was 17.0,21. Matth.24.0.235. 8 elende Leute, Die ihre: 
IE on, Seligkeit fuchen bey fterblichen Menfchen, an leib⸗ 
—2— lichen Ort binden, auf das Auswendige fehen! Wie 
nicht ver⸗ Piel tauſend thun Das, verliehren daruber den Schatz 
dammen, foin.ihnen. Aeuſſerliche Dinge find nur Mittel/ die 
manfır mannicht verachten foll; aber fie find nicht der Schatz 
nicht brau⸗ (eher, fondern Chriftus und Gott/ der Fan auch 
on ohne Mittel Fommen, tvenn win die nicht Eönnen ha⸗ 
einem gewiſſen Det zufams 
Kirchen ge- Men in Die Kirchen, Damit wir ung einmüthiglich er⸗ 
Ben. mahnen und erinnern Der Gegenwaͤrtigkeit Gottes, 
uffen 
"Die Schrift ft ein edles Gefap, Darinnenung Ehriftus, Die gewunfchte 
Seelen-Speife und Himmel-Brodt, wird vorgetragen; Sie ift ein Gezeu⸗ 
gniß von Ehriſto fo Fan fieja nicht Ehriftus felbfkfeyn. Taulerus, Die heili⸗ 
ge Schrifft weiſet uns, wer der Weg fey, Koh.ra:o. Die Gnade und das Le⸗ 
ben 5 aber fie felbft.iftesnicht,fondern unjerHerr&hriftus ift esfelber, Varen. 





nebrauchere, Dun 
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1p.XRXXIV. gewiffen Zeiten anrüffen. 
fen ihn an für gemein Unligen und Noch, üben 
18 in anderen Goͤttlichen Sachen, alles unferthal: 
1; Daß wir arme blinde Menfchen ermecket, fehen 
nd veritehen lernen, mie Gott an feinem Ort ver⸗ 
hloſſen ſeh, den die Himmel nicht begreiffen kon⸗ 
en/1.B.der Rön.8.8.27. Der hoͤher iſt denn der 
‚immel/ tieffer denn die Hoͤlle/ breiter als die 
21 de/ wie Hiob 11.0.8. fagel. 
ie ſichs nun verhalt mie dem Ort, alfo auch x. 

hit der Seit/ an welche Gort mit feiner Ewigkeit Don ber 
icht verbunden, meil er immer untoandelbar biei- ur 
et; höret eine Zeit mie Die andere. Ein irdiſcher a 
Herr höret nicht allewege, Ja gar felten ; jetzt ſchlaͤf⸗ 
et er, denn jaget er, oder hat etwas anders zu £hun, 
vird offt verhindert; Unfern Gott aber hindert Die 
Welt nicht, er ſiehet alle Dinge in einem Blick, hoͤ⸗ 
et, weißt alles, auch deine Bedancden/ ehe du 
gebohren bifk/ 9.139.0.2. Zehlet die Haare dei⸗ 
nes Haupts/ Matth.1o.0.30. Taufend Jahr 
find vor ihm wie ein Tag und hinwieder ‘Pf. 90. 
v.4. Er nimmet weder zu noch ab, hat weder geit 
noch Dre, ift immer bereit zu heiffen und zu geben, Offenb.z: 
fecher alle Augenblick vor unferer Thür, wartet/ 2°. 
wann ibm aufgerhan wird / feine Zeit ift allegeit, Gottes Zeit 
aber unfere Zeit ift nicht allezeit. Hauten wir fill im ift alegeit, 
Glauben, fo werden wir bald erhöret. Ach Herr Die Erhö⸗ 
Gott, voie reich troͤſteſt du/ die gänzlich — ds 
werlaffen ? der Gnaden Thür ſteht nimmer 31/ —54 
Dernunffe Ban das nicht faffen. ꝛc. Zeitliche 
Dienge bringen Veränderung in unferm Gemuͤthe, 
halten ung ab vom innigen Gebet ; darum müffen wir 
Hergeffen Zeit, Ort und aller Ereaturen, das ift, wie 
die Teutfche Theologia Cap. 30. fügt: Du muſt 
verlaffen bie und da/ diß und das/ heut und 
morgen/ und ganz in einen * Stillſtand kom⸗ 
men aller deiner Kraffte und Gemürbs. Wenn 

\ v 


. *Dasifkein Stillſtand von geiftlichen Werden, Gottlicher Liebe und 
dergleichen ſondern von weltlichen, zeitlichen Werſken N 


Man darff Bott nicht zu gewiſſen Zeiten anruf en. 11.3 

Herpes: Du beteft, jo bricht jolcher Sabbath an ın Deinen 

Sabbath. Hergen, du ruheft von allen zeitlichen Sorgen um 

Gedancken, und Gott Fommt alsdenn mit feinem 

Wort aus der Höhes da wirſt du gewahr und [me 

ckeſt die Treue, Güte und Wahrheit Gottes, wie ſie 

lang zuvor auf dich warteter che du ihn Fanteft. >): 

muſt du bey dir mit Mofe 2.3, Moſ 24.0.6. fagen: 

u BMoſ. Ach Herr⸗ du bifk trew/ gnaͤdig / barmherag 

34:6. langmuͤrhig/ voll groffer Guͤre⸗ kommſt allen zus 

J. Bi. " - vor, ehe fie bitten. Da mirft du Dich verwundern 
| hi | daß du aus eigener Blindheit deinem lieben Sort a 

ne folche Unvollfommenbert angedichtet haft, alß 

j wi. müßte er Dusch Ceremonien, *Geſchrey, Geber, erfi 
N erwecket und ermuntert werden, der alg doͤrffte Gott 

| deines Gebets langer Worte ; fo er duch dein Herg 

nn gefehen, und alle Gedancken gemerchep/ che du ge 

i bohren wareſt, Df.139.0.2. a 

Gehetlein. O allmaächtiger, ewiger, gütiger Gott und Ar 

Jod-11:8: ger; Deine Gute und Wahrheit iſt Höher denn d 

Himmel, tieffer denn der Abgrund, breiter Denn die 

' Erdez vordir find alle Dexter ein Ort, alle Zeiten i⸗ 

ne Zeit. Du biſt über alle Derter und Zeiten, durch⸗ 

druckeſt, durchdringeſt, erfülleft alles; biſt mir naͤhet⸗ 

| x denn ich mir ſelber bin ; kommſt mir mit deiner Ongs 

de zuvor; liebeſt mich armen Sünder, eheich ſoſches 

i erkenne, Lehre mich duch deinen Geiſt, ſolches alle 8 
mit Ernſt zu betrachten; fo werbe ich Dir, oallwiſſen⸗ 

Der, allgegenwärtigen Daten, hinfort aus meiner Uns 

wiſſenheit nicht zumeffen, als müßfe ich Dich: dur 

mm mein Geſchrey erft ertvecken, hin und her laufen. 
| | Dich fuchen und zu gewiſſer Zeit anreden; fondern i J 
— Joh ama · wecde verfiehen, daß dich Die wahren Anbster finden‘ 
ir! j — an allen Orten und Zeiten, und dene Güre gege - 
9986 waͤrtig ſey; niemand aber derſelben genieffe, no 
beine Süffigkeit ſchmecke, er werde denn Durch dag 
‚heilige Gebet von Dir dazu ermuntert und ge 

$ 
gdarzy Erinme 






















6. "Erermirife die Cerumonien nicht, als mo Die Einbildun 
88 fen mic dem Werk, Daesınur verrichtet ſey, ausgemahl 



























XXXıV. us folcben Betrachtungen ſchoͤne Lehren. 543 
ap ich num hievgu Fommen möge, wolleft du durch 
nen heiligen Geift felber in mir wircken und ges 
jr Amen. | 
Caput. XI. 

us obgemeldten Betrachtungen 
vd nicht allein das Her zum mahren. Ge⸗ 

bet bereitet, fondern e8 folgen auch Daraus 

andere ſchoͤne Lehren. 
n.65.0.24. Ehe ſie ruffen/ willich aneworten/ 
md wenn fienochreden/willich hören. ! 
ra fernen hieraus (1.) daß Gott. nicht Gzott weißt 
N  feinerhalben das ‘Beten gebiete, teil er anes; che 
KB alles zuvor weißt, fondern daß mir da⸗ wir beten. 
durch ertoecker, erkennen wie er zuvor al⸗ 

zwiſſe Denn fo forgfaltigift Gott für ung, daß er 
nDing nicht ehe will wiſſen, wir habens denn auch 
fahren in uns, daß er alles wiffe. Darum wenn wir 
ht fleiffig beten, duͤncket ung gleich, als wuͤſte es 
sort nicht. Wenn wir ung aber im Gebet üben, 
fernen wir bald, daß Gott alles wiffe, mas ung 
liege; daßerauchunfere Haar des Haupts ge⸗ 
blet/ che wir gebohren waren. Das alles bieibet - 
an Veraͤchtern Des Gebets verborgen. 2. 
(2) Daß Gott nicht bedoͤrffe langer Erzehlung, Gott be⸗ 
ie ein Meaſch fondern wir bevörffen täglicher Pie — 
ebung, Damit deriinmendige Menſch einkehre in das nn er— 
reich Gottes. zehlung. 
3.) Daß Gott taufendmal begierficher fen (wie Sottesger 
). Zaulerus fagt,) zugeben, als wir zu nehmen, neigter _ 
urchs Gebet und Hoffnung. Wille. 
Daß Gott nicht bedoͤrffe unſere Ceremonien, Eur 9— 
Wachen, Faſten, Schreyen, * damit er erwache, gertiche 


der Borforge. 


GE ET EEE TE TEE TORTE TEE RETTET IE CET FETTE TEE EEE FR TIME IR 
"Gott bebarffaudunfers Gebets nicht, er hat es auch nicht um feinete 
Jillen eingefent, Daß rdadurch ermuntere und erwecket werde. Denner alles 
nor fiehet und weißt, warum wir bitten werden, er kommt auch ſelbſt mie 
inte Onadeung super, ehe wir bitten. Sondern um unfertwillen hat er 
as Gebet verordnet, daß wir trage Menfchen Dadurch mögen ermuntere 
perden, beyde unfere groſſe Armuth und Nothdürfftigkeit, und Gottes 
ildreiche Guͤtigkeit zu erkennen. Vated. 





 Chri inzeichen ift das Geber. U. Bud 

u der nimmermehr fchläfft, Pf. 121.0.4. und zuoe 
Be: Eommt, ehe wir beten, ja ehe wir ihn kennen/ Jer 
A| 2.5. Sondern daß der faule fehlaffende Menſch durch 
dieſe Dinge müffe geleitet, geführet, gereißet, ermun: 
ia N teret und erwecket erden, Daß er innen werde, nal 
2 treulich der himmliſche Vater vor alle Menfihen forge 
a on (5.) Wir lernen die unermäßliche Guͤte, Treue 
m ee und Barmbergigkeit Gottes gegen alle Men 
I Barınjer- ſchen dargegen des Menfchen Blnpheit, Unglaw 
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Bl I Kigteir. ben, Saulheitund unſaͤgliche Nachläffigkeit, indem & 
mw. folhe Treu nicht achtet, das Deren, Suchen um 

| Anklopfen verachtet. ' — 

6. (6) Daß Gott gerecht bleibe in allen feinen 


D. 145217. Wercken und Feine Urſach ſey unfers Mangels, 

\ en Blindheit und Untoiffenheit ; fondern mir felber, d 
rechtigkeit. ei nicht nach feinem “Befehl beten, fuchen, an 
N Elopfen. Alſo rachet fich die Boßheit und Saulhei 

felbft, Ein jeder Sünder plagt fich felbft, der unpar 

theyiſche Gott bleibet gerechtin feinen Mercken, ' 1 

7 (7 Daß Gott weder an Zeit noch an Ort ge 

Gottes All⸗ bunden, fondern daruͤber erhoben, und wolle allewege 

gegenwart. allezeit, allenthalben im Gift und Wabrbei 

- angebetes werden, Soh.4.0.21.23. 

Dieſe Betrachfungen entledigen den Menfche 

hi | von vielen Irrthuͤmern, und chun ihm glei di 

| Augen auf, zu erkennen, das ihm fonft unbekan 
bliebe. Denn folches nicht wiſſen, ift einem Ehrifte 
eine groffe Schande; Wiſſen aber, und nicht übeny 
| iſt noch groͤſſere Schande. nn 

Buhl; Gehetlein OGott, merke ung auf, fo wachen wir; euch ung 
MN Hohel.2:4- nach dir, fo lauffen wir den vechten Weg durch Chrie 

ı NINE ftum ins Reich Gottes, Amen, | 

Br. eo Das XXXV, Capitel. 


Eine wahren Chriften, das 
iſt, Gefalbten des Herrn, Eigenfchaft 
9» 


und Kennzeichen iſt das Gebet. ; 
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p. XXXY. Eines wahren Ebriften Refizeichen ift das Gebet. sas 

falm.86.0.1, Herr/ neige Deine Ohren und erz 

_  .. böremich/ dann ich bin elend und arm, 

Pe Ser haben wir eine herrliche Lehre, Daß das Beten, ber, 

Beten eines wahren Chriften Kennzeichen Lhriſtenci⸗ 

N und Eigenfchaffefen, und daß Trübfal dag geriboftt- 

Gebet ermecket. Denn — 

1.) Wer ein Chriſt iſt/ der iſt mit dem heili⸗ Heiligen 

n Geiſt geſalbet und getaufft. Wenn nun Geijtes 

ı Menfh der Salbung und dem heiligen Geift Salbung. 

aum und Statt giebt, vdenfelben nicht betrüber Joh. 2r20 

sch verhindert; fo thut der heilige Geiſt nichts an⸗ 

8 in des Menfchen Hors, denn daß er. ohne Linz Rom. 817. 

laß feuffser/ und den Geift des Menfchen erhe⸗ 

£ zu Gott, und mit fich von der Erden aufführet. nn 

zleichwieein kraͤftiges fubtiles Waſſer oder Spiritus ee be 

18 einem Blumlein die Krafft an fih nimmt, und Hergen, 

it aufführet ; Alfo ift der Menſch Gottes Blume, | 

jeder Herr gepflanket hat, eine Pflanze im Haus | " 

‚des Herrn/ Efa.61.9.3. Pf.92.0.14. Die muß um 

ev heilige Geiſt bereiten, und derfelben Geruch mit | II 

ufführen. Nun, es verſuchs ein frommer Menfch, ri 

halte dem heiligen Geift ein wenig ftille, und vere a; 

indere ihn nicht, e8 wird nicht lange währen, es Lil 

yird ein Seuffzerlein auffteigen, Daß der Menfch J 

gen wird; Ach lieber Gott, du getreuer Gott, erbar⸗ 

re dich über mich! Sp bald man Meyhraud, 

Nyrrhen und andere Kräutlein ins euer legt, fo 

teiger ein Nauchlein auf, und giebt einen lieblichen 

Seruch, toelches ohne euer nicht gefchicht : Alſo, 

o bald das Feuer des heiligen Geiftes unfer Herk 

erühret, und daß er nieht verhinderte wird, fo bald 

teiget ein Geruch eines Seufferlein und des Ge Offend: s;& 

ers auf. Das find die güldene Rauchſchalen er 

er Engel / und ihr geiftlicher Weyhrauch, damit Menfchen. Ni ! 

ie raͤuchern. Iſt derowegen ein andächtiges Seuff- i 

en und Beten eine gemiffe Probe, ob der Geift 

Bottes im Menfhenift. 
2.) DIE bezenget auch die Eigenſchafft der geiftes hl 0 

Mm Woher Wohnung, hi Hl 









546 _$Eines wahren Ehriften Rennzeichen ift das Gebet. 11.5u& 
Wohnung und Tempel Gottes des heilige 
| Geiſtes. Was Fan da anders feyn, da ver heilig 
J Geiſt feine Wohnung und Werckſtatt hat, den 
. Barh.r2.10. Beten? Urſach, der heilige Geift ift ein Geiſt de 
IRRE Gnaden und des Bebets ; Zach. 12.0.10, Darıı 
us „.. 1E ja Das Gebet ein gewiß Kennzeichen des hei 
| ‚4 gen Geiſtes, wenn e8 von Grund des Hertzens geh 
I. er Dom heuchlerifchen ‚Gebet. rede ich jest nicht, Davdı 
N cbet. ſagt Gott, Efa.29.0.13. Di Volck näher fich 3ı 

a J | mir mit ihren Lippen/ aber ihr erg iſt fern 
j Recht Gee Von mir. Cin rechtes Gebet, das der heilige on 

ber. wircket, fleußt aus der Tieffe des Herkens, ex pro 
fundo & abyflo cordis; gleichwie die waſſerreich⸗ 

und frifchen Drunnen tiefe Duellen haben, um 

je tieffer man die Waſſerquell fucher, je höher es ftdi 

— get durch die Roͤhren. Chriſtus ift der 5 
Efıssır Brunn des Heyls: Wohlan alle/ die ihr durſti 
ſeyd / kommt her zum Waſſer und trincket St 

| het, welch eine tieffe Quelle diefer Brunn hat, die 
0.7.38. ewige Gottheit. Und wer an ihn glaubet/ fprich 
er, von def Leibe werden Ströme des leben 

digen Waſſers flieffen/ das ift, Geber und Gabe 

Des heiligen Geiſtes | 

En ey. 3.) Solches bezeuget auch des heiligen Geiſte 
k 9 Ba 2 Amt: Er follunfer Lehrer md Tröfter feyn, Foh 
| | Geite,  16.0.13. Sollerein Lehrer und Tröfter feyn, fo mul 
tröfien. er reden? Soll er veden, fo muß er eine Kirche uni 

Tempel haben, darinn er redet. Seine Kirche if 

| | des Menfchen Ders ; feine Rede ift das Seufze 

N des Herkens, fo er wircket. Er hat eine verborgen 

0 BR und himmlifche Stimme, * unfer Her empfindets 

ı A Rom. 8:15. denn er giebt Zeugniß unferm Geiſt/ daß won 
"3 RUE, 16. Gottes Rinderfeynd/durch welchen wirruffen 

H) i Abba lieber Vater! Soll er tröften, fp muß er eit 
EINER = Hertz haben, das feines Troſtes fähig ift, ein zer: 
| | Ma I | — brocher 

RR FEpredet von Der innerlichen Sreudigkeit Des Olaubens, Die aus Den 
m. N Zeugniß des heiligen Geiſtes entftehet, nicht aber von einiger Enthuſſaſti 
ſchen Simme oder eingebildeter Offenbahrung, Dozichzus, 


























ap.XXXV. Eines wahren Chriften Renzeichenift das Geber. $4? 
rocben und zerfchlagen Herz : i.5 1.0.19. Pl-s1319 
Ya einGleichniß genomen wird von einemzerbrochenen .. 
Sliede, Arm oder Beins von einem Leibe voller We⸗ | 
Tage gefib agen. Ad wie fanft thut Doch einem 
srbrochenen Gliede ein Eöftliches Wund⸗Oel, das 

ie Schmergen lindert! Da werden die Glieder mie 

er zur Ruhe gebracht, als wenn fie fanfft fchlieffen : 

Ilfo wenn das Herk durch Traurigkeit verwundet, Bent det 
urch Trubfal’zerbrochen und zerknirſchet ift, als» —— 
en Ean der heilige Geiſt fein Troſt Amt nuͤtzlich heſten ver⸗ 
ebrauchen, und feinen himmliſchen Balſam hin» richten kan. 
in hieſſen Er hellet / die zerbrochenes Hertzens 

ind/ und verbindet ihre Schmertzen / ‘Di. 147. 

3. Zpeile du mich/ Kerr’ ſo werdeich heil; bilff 

3 mir’ fo wird mir gebolffen. Dann du biſt 

nein Rubm/ Sfer.17.0.14, 

4.) Da fehen mir mun auch den Nutz des heili⸗ * 
gen Creuges Die Starchenbedürffen des Artz⸗ 
es nicht/ ſondern die Branchen. Matth 3.v. 12. Wird 
D) Eommy Du himmliſcher Argt, wir bepörffen dein 
le! Aerr/ neige deine Ohren und erhöre mich/ 
Bennichbinelend und arm : Pf.86.v.1. Arm von Pi.86r. 
Serechtigkeit. Ach es ift ein Menfch fo gar arm; 
venn ihm Gottes Barmhertzigkeit nicht bekleidete, 
ind die Gerechtigkeit Ehrifti nicht zudeckete, er 
nüfte nackend und bloß ftehen vor Gottes Gericht, 
ind vor allen heiligen Engeln zu Schanden werden 
Hier find alle Menfehen von Natur arm, Daß Feine 
ärmere Creatur ſeyn möchte. Dffenb.3.v.17: Du 
weiſt nicht/ wie arm elend/ blind und bloß du 


biſt 
Auch elend/ ſpricht der Pſalm. ft eine Wirckung er Elend 





2 


ber Armuth. Mer arm wird) Der wird auch wohl beißt. 
elend. Was heiße denn sLlend? Antwort: Der 
nivgend Feine bleibende Statt. hat, nirgends hin 
weißt, und ift von allen Menfchen verlaſſen, aller 
menfchlichen Hüfte bevaubet. Ach wie elend find alle 
Menfchen von Natur ! Wo folen wir hin wo | 
MNma ſollen 


— Ra 





Troſt im 
Elend. 


Eph.2:r8. 


Roͤm 8:26. 
Eph.4:30. 


Roͤm 8:14 


Dffend.3: 


17% 
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ſollen wir bleiben 2 Haben wir Feine andere Hof 
nung denn diß Keben/ ſo find wir die elendefke 
unter allen Cresturen/ 1.Eor.15.0.19. Nie Dir 
wir all unfer geiftliches Elend und Armuth erkennen 
iernen. Wenn das gefhicht, alsdenn ift der him 
liſche Doctor und Tröfter da, uno lehrer dich in dei⸗ 
ner Armuth ſeuftzen nach Dem Reichthum der Ba 
hertzigkeit und Herrlichkeit Gottes, und in deiner 
geitlichen Elend und Pilgerſchafft deine Augen 
aufheben zu Goft, der in dem Himmel mohnek 
Davon der Herr ſpricht: In meines Vaters Hays 
Te find viel Wohnungen/ %oh.14.0.2. Mein 
Oster und Mutver verlaffen micb/ aber da 
Herr nimmt mich auf/ Df.27.0.10. Bift ou nun 
elend, im Exilio? im Himmel ıft dein Waterland, 
Biſt du arm, nackend und bloß ? Chrifti Gerechtigr 
keit ift Dein Kleid und Rock des Zeils E.sr, 
2.10. Darum halt dein Kleid feſt/ daß dunicht 
bloß erfunden werdeſt und man nicht dei 
Schande ſehe/ Dffenb.is.n.ıs. t 
i Gebet. P 
¶ uetiger / getreuer Gott, Date unſers Herrn 
Jeſu Chrifti, der Du ung nicht allein einen 
> fteyen Zugang zu dir durch Chriſtum ver⸗ 
ftatteft, ſondern auch deinen Geiſt giebeft, 
daß der unferer Schwachheit aufhelffe Gib mir, daß 
ich den Geiſt der Gnaden nicht betrübe, noch mit 
wiſſentlichen Sünden feine Wuͤrckungen in mir hine 
dere, Laß ihn mich ftäts treiben zum Gebet, und man 
Hertz ſolchem Trieb gehorfamtich folgen : damit 
ich nicht nur mit den Lippen Dich verehre, fondern 
aus Hertzens⸗Grund in allen meinem geiftlichen und 
leiblichen Anliegen die erfte Zuflucht zu dir, als 
meinen in Chrifto verföhnten Vater, nehme. Und 
wenn ich denn fo zu Dir Eomme, obgleich arm, elend,. 
blind und bloß; fo verfehmähe du ‚mich nicht, fons 
dern erhöre mein Geber; Hilff mir Durch deinen: 
Geiſt yon aller meiner Surcht, und errette mich gr 
ar 









































ap.XXXVI. Vom Nutz und Frucht des Bebers/ ic. 549 


ch aus aller Norh, durch Jeſum Chriſtum, Deinen i 


‚eben Sohn, unfern Heren, Amen. 
; Das XXXVL Capitel. 


Bon den Nußen, Frucht und 
Rrafit des Gebetd, und was unfer 


Gebet muͤſſe vor Grund haben. 
Hebr.4.8.16. Darum laſſet uns hinzu tretten 
mit Freudigkeit gu dem Gnadenſtuhl / auf 
daß wir Sarmhergigkeit empfahen / und 
Gnadefinden auf die Zeit / wenn uns Huͤlffe 
noch feynwird. 

Gere meine Stimme nach deiner Gna⸗ Paln.ıı9: 
de; Pf. 119.0.149. Das ift das erite '# 
Sundament unfers Gebets, Gottes Gottes 
Ende. Diefelbe aber ift in Chriſto un Gnavein 

ſerm Herrn, der ift voll Gnade und Wahrheit / Ehrifto der 
und von feiner Gülle müffen wir alle nehmen, Joh. erfte Grund 
1.0.16. Darum ift er unfer Gnaden-Thron/ unſers Ge⸗ 
Mom. 3.0.25. dahin wir das Angeſicht unſers Kun z:20- 
Glanbens werten folen in unferm Geber ; gleich- HUEEER 
ie Die Kinder Iſrael ihr Angeficht im Gebet nad 

dem Gnaden-Stuhl wenden muften. Darum ung 

der Here iin feinem heiligen Namen Erhoͤrung 

zugefagt, Joh 16.0.23. wie ‚auch die heilige Pro⸗ 

pheren alfo gebetet haben, Dan. 9. d. 17. Erhoͤre Hieraus 
dus / Herr / um des Herrn willen. folget. 

ı. Der hehlſame Nutz aber unfers Gebete ift, I. 
wie der heilige David fagt: Erquicke mich nach a 
deiner Mechten/ oder wiees in feiner Sprache ay.rısırı9 
fauter: Vivificame, mechemich lebendig. Denn 
aus Gottes Gnade kommt freylich Das Leben. Ohne Aus Gottes 
Gottes Gnade ift ein Menſch febendig todt; denn Gnade 
fonft müften wir ewig unter dem Zorne Gottes blei⸗ konnt das 
ben. Was hilft uns unfer Leben ohne Gottes Gna» Eben. 
de? Daher der PI.63.0.4. fpricht : Herr/ deine Guͤ⸗ 
teifübeflerdenn Leben. Diefelbe lebendigmachen⸗ 

Mm; de 


1.34: 5:7. 






















“er TR an, 


52 __._DomYlugund erncht des Gebete, U. Bud 
de Kraft kommt auch zu ung Durch Chriftum, . D 








Der rum iſt er Menſch worden, und hat unfer Fleiſch um 


Menſchwer Blut an fich genommen, daß Durch fein lebendig: 
dungehriſt machendes. Sleifch auch toir lebendig gemacht he 
ben Solche Lebens⸗Kraft empfinden wir im Sehe 
und durchs Gebet. Gleichwie alle die gefund wur 
Eue.6519. "Yen, Die den Heren Chriſtum amühteten; denn es 
Miehie pe, ING eine lebendige Kraft von ihm aus/ u 
heilete fie alle/ fage der Evangelift Lucas : Alſe 
wenn unfere Seele kranck, traurig und brubt iſt, 
a. nd wir ruhren den Herrn Chriftum an mie "a 
Gebet und. Glauben, fo 'gehet eine Lebens⸗Kraft 
von ihm aus, Die uns erquicket; mie manche j 









un) Fam: 


trübte Seele empfindet. | 

; Lernet a > (1) a Fein an 

an erquicket, getvöftet und erfreuet erden, ohn⸗ 
en das liebe Gebes/ wie mir auch am Herrn Chuſſte 
Be jeibft jehen in ver heiligen Baffion, Matth. 26,0. 39 
Darum dem lieben Gott zu danken, daß erung dag 

liebe Gebet zur Argney unfers traurigen Hertzen 

„ gegeben hat. Darum uns der Herr felbft hat Ichren 
P.1ı92r49 heren, Motth. 6. 0,9. (2.) Und Meil der heilige 
David ſpricht Erhöre mich nach deiner Gnade} 

erinnert er ung, Daß Das liebe Geber ein Mittel fey) 

dadurch viel Gaben der Gnaden Gottes zu ung kom⸗ 

Si nen, dona Bratie, als Vermehrung des Glaubens) 
Buchse, Der Liebe, der. Gedult, der Erfänneniß Gottes, der 
bet. Andacht, Friede und Sreude des Hertzens; welches 
‚ les: herrliche Gnaden = Gaben find, himmlifche 

Kräfte und Schäge, beffer benn Himmel und Erdem 

Sieg im Item, ſtarcke Kraͤfft und Sieg wider die Welt, den 
Gebet. Teufel und alle unfere Feinde ; welche geiftliche 
Stärke allein im Gebet feher, dadurch David und 
alle Heiligen ihre Seinde überwunden haben 5 mie 

| ng, DIE fehen an Moſe, Elia, Fofaphat und andern, 
u nehets daß fie ihre Stärke und Sieg im Glauben und im 
bigfeis ni Gebet geführet haben, Co Es hat auch ein jeder 
anfern De: des Sieben Gebets hoch vonnoöthen in feinem Beruf, 
tuß Amt 











„RXXVI. Und was es vor Grund haben muͤſſe. 351 
Mt und Stande, vemfelben recht vorzuftehen, daB 
3 glücklich hinaus gehe ‚und in Summa, daß er Gott 
m feinen heiligen Geiſt, Troft und Beyſtand in 
on Nöthen anruffe, weil wir auf dem wilden Meer 
iefes Lebens täglich in Gefahr ſchweben. Darum 
richt David ferner: 
>. Meine boßbaffeigen Verfolger wollen, , * 
mir su/ daß ift, fiveiten wider mich, und find fern er, bes 
on deinem Beferze/ Df. 119. 0.150. "Da iffnun a 
oten vonnsthen. Denn was der Satan felbfeniche 
hun Fan, darzu brauche er fein, Werckzeug/ boß⸗ 
ffige Leute, die Tag und Nacht drauf gedencken, 
sie fie andern mögen beyfommen. Vor folchen boß- Schug im 
jafftigen Leuten ift Feiner ſicher. Dawider ift die Gebet. 
eſte Artzney ein Lob⸗Pſalm, zu Gott geſungen, wie 
m Pf. 18.9.4- ſteht: Ich will den Herrn loben 
md anmuffen/ ſo werde ich von allen meinen 
Seinden errettet. Und Di. 25.0./ 2» Nach dir 

err/verlanget mich. Means ott / laß mich nicht 
Schanden werden/ daß ficb meine Seinde 
wicht freuen über mich. Demt Peiner wird zu 
Schanden der dein harret; aber su Shane 
den müffen fie werden/ Die lofen Verächter. 

Esift aber wohl zu merken, daß der heilige David Gottloſe 
fpricht: Sie ſind ferne von deinem Geſetʒe. Das ae i 
find alle, Die andere Kule verfolgen ; fie find ferne von ver 
Gottes Wort und von der heiligen Furcht Gottes 
Sind fie aber ferne von Gottes Fort, fo ift auch 
Gott fern von Ihnen. Darum ift ihr Fall nahe/ und 
ihr Unglück wird ploͤhlich kommen Ein glaͤubiges 
a 6 Herkabernahet ſich zu Bott durchs 
Gebet. 

(2) Und indem wir nun unfere Hertzen taͤglich Herrliche 
zu Gott erheben, und aifo täglich mit ihm umgehen, Rus des 
Fommen wir Gott immer näher, bergeſſen Algemach Gebets. 
der Erden und der Welt, und werden aus Adiſchen 
Menfchen geiſtlich und himmliſch; wie vor Zeiten BMoſ⸗ 
Moſes, da er mit Gott Biersig Tag und NAHE De 34129. 
MmAa 





foräch 

























_ Dom Nutʒ und Frucht des (Bebors, 1,8%: 
fpräch hielte, übertam ev ein glängend Ang 
(2.) Und gleichwie wir Die Sitten und Tugen 
lernen deffen, mit dem mir ſtats umgehen, und Ba 
| mit niemand mehr Suft umzugehen, denn Deffen mie 
Fa ewohnet feynd : Alſo durchs Lägliche ftätige Gebe 
—9 ernten wir Die Sitten und Sprache des Himmels, 
By und werden mehr und mehr in der siehe Gottes ange 

NM zündet. (39 a das liebe Gjeber wehret vielen 

| mr... Sünden, und ift ein Preiervariy wider zufünfftig 
I Matth. 26. Unglück und Anfechtung, wie der Herr ſagt: Wach⸗ 

J a und beeet/ daß ihr nicht in Anfechtung fallen, 
MN Und wenn uns denn etwas begegnet, fo willen wi 7 

j N daß es eine Schickung fey des Allmaͤchtigen, und (af 

| N ſen gerne feinen Willen an ung vollbringen in alleg 
Gedult, und bitten um Kinderung deg Creutzes. 

MW rıgrsı ert/ du biſt nabe/ und deine Gebote find 

eitel Wahrbeit. Sie feßet der heilige David den 

andern und dritten Grund und Fundament unſers 

Gebets : Gottes Gegenwart und Gottes 

Wahrheit 

1 _ Gottes Gegenwart troͤſtet uns in unferem Bäche 

Der andere ſten Noͤthen, Ef. 41.v. 10. Sürchte dich niche/ ih 

(ers Gehe, DIR Mit Dir; weiche nicht) ich bindam@sare 2 

U Sortes Ge Darum Eönnen twir ihn auch an allen Orten getroſt 

| genmart. anrufen. Es ſpricht wohl der Herr: Wenn du bes 

h Matth.6:6. gen wile/ ſo Gebe in dein Kaͤmmerlein/ und 
Tcbleuß die Thür nach dir zu/ und beve zu dei⸗ 

nem Vater im Verborgenen und dein Vater⸗ 

der ins Verborgene fieber, wird dirs vergefsen 

TEN öffentlich; Matıh.6.u.6. Aber damit bindet er dag 

! ©ebet an Feinen gewiffen rt, fondern er vedetg nur 

a ER Din die Heuchler, die nur zum Schein öffentlich 
El, 0; eten. ; a a 
mE -- Rom heiligen Ertze Water Iſaac leſen wir, daß erh 
Y gegen Abend aufs Feld gegangen fey zu beten) 
TE 1.8.0. 24.0.63. %a vom Herrn Ehrifto ſelbſt 
El Iefen wir, daß er allein auf einen Berg geganyen 5 

Fin | MEN fey zu beten/ und die ganze Nacht in Gebee ä 
teil vers 













































sn Dom Yun und Furcht des Bebets/ / U Bug 
heiffung hat einen ewoigen Grund, nemlich Gott felbft 
und feinen lieben Sohn Jeſum Chriftum, auf den 
felben ift Gottes Wort und unfere Seligkeit gegrün 
M det, ehe der Wels Grund geletses ıfk, Eph.r.s 
90 Der ewige 4. Bas einen ewigen Grund hat, das Fan nid 
SGrund. geitliches umftoffen. Dahin St. Paulus Rom. 8.H 
a 38. fiehet: Das weder Hohes noch Tieffes/ we 
A der Gegenwärtiges noch Zukinfftiges/ wede 
MI. engel noch Sürftenehum/ uns von der Liebe 
Ih Gottes fcheiden kan ; 
. Iſt das nun nichrein groffer Troft, daß unfer Glau 
be, unfer Geber einen gemwifien Grund, ja einen em 
gen Urſprung hat. Das fol uns erfreuen, fo offt wi 
dran gedenken; tie der Prophet Ef.28.n.16. foricht 
Stebe, ich lege in Sion einen Grundftein/einen 
koͤſtlichen Eckſtein/ der wohl gegrunder ıjB 
Wer glauben, der fleucht nicht. Dover, :wieea 
.Netr.z:e. St. Petrus ausleget: Derwird nichtsu —— 
den werden. Und St. Paulus 1. Cor. 3.9.11. Ks 
Ban Fein anderer Grund geleget werden, dem 
welcher gelegerift, Jeſus Chriſtus Und abermahl 
Der veſte Grund Gottes beftehet/ und bat di 
Siegel: Gott kenner die Seinen/2. Tim.2,d. 19% 
Diefen Grund werden die Pforten der Hollen 
nicht uͤberwaͤltigen, Matthı6.0.18. Das ift di 
Grundfeſt unfers Heyls, Seligkeit und Glaubens, 
‚ber fefter ifEdenn der Himmel und Erden. Ir 
St enim Oratio Alloquium divinum, Clavis’ 
De Bock Ceeli, RlosParadifi,LiberaadDeum acceffio, 
ans Domeftica Dei, Secrerorum Dei cognitrix, 
Myfteriorumreferatrix,‚DonorumDei acquifitrix, 
Spirituale conyivium, Cœleſte delicium, Favusla- 
biorum deftillans, Virtutum nutrix, Vitiorum 
vietrix,Culpz deprecatio,Medieinaanime,Imbe- 
eillitatis remedium, Peccatorum antidorum, Co- 
lumna mundi, Medela populi, Semen benedidio- 
nis, Hortus felicitatis, Arbor jucunditatis, Fidei 
augmenrum, Spei fulerum,Charitatis mater, Jufti- 
tie (emita, Perfeverantix confervatrix, Prudentie ‘ 


















































10. XXXVI, und was es müffe vor Grund haben. 
eeulum, lemperantize magıltra Caftitatisrobur, 
ın&iratis decus, Pieratis incendium, Scientiæ lu- 

en, Sapienti cellarium, Fiducia animi, Reme- 

um pufillanimiratis,pacis fundamentum, Cordis 

audium,Jubilus mentis, Fida hujus peregrinatio- 

i$ comes, Militis Chriftiani feutum, Humilitatis 

orma, Honeflatis pr&via, Patientie nutrimen- 

ım, Obedientie cuftos, Tranquillitatis fons, An- 
elorum imitatrix, FugaDzmonum, Merftorum 
onfolatio, Juftorum exultatio, Sandtorum letitia, 
)pprefforum auxiliatrix, Afflittorum refocilla- 
rix, Lafforum quies, Confcientie ornamentum, 
Sratiarum incrementum,Sacrificii odoramentum, 
Jenevolentix incitamentum, Vitz ærumnoſe 
enimentum,Mortis edulcoratio, Fit beatæ præ- 
suftatio, Salutis æternæ expetitio. 


u Enn das Geber ift ein Geſpraͤch mit Gott, 






Heimlichkeiten Gottes, eine Offenbahrerin der Ge⸗ 
jeimniffen Gottes, eine Exbitterin der Gaben Got 


fe, ein geiftliches Wolleben, eine himmliſche Lieb- 


ihEeit, eine Honigfeim der Lippen, eine Ernehrerin 
der Tugenden, eine Ueberwinderin der Lafter, eine Abs 
bittung der Schuld, eine Artzney der Seelen, eine 


Huͤlffe der Schwachheit, ein nn der 


Sünde, eine Seule der Welt, eine Berföhnung des 
Vrolcks, ein Saame des Segens, ein Garte der Glück 
feligEeit, ein Baum der LieblichFeit, des Glaubens 
Wermehrung, der Hoffnung Enthaltniß, eine Mut⸗ 
ter der Fiebe, eine Regel der Gerechtigkeit, eine Er⸗ 
halterin der Beftändigkeit, ein Spiegel der Klugheit 
eine Meifterin dev Maͤßigkeit, eine Staͤrcke der 
Keuſchheit, eine Zierde dev Heiligkeit, “eine Entzuͤn⸗ 
dung der Gottfeligkeit, ein Licht der Wiſſenſchafft, 
eine Kammer Der Weißheit, eine Zuverficht des Ge⸗ 
muͤths, eine Artzney der Kleinmüthigkeit, ein Run? 
dament des Friedens, eine Freude Des Herzens, ein 






A ein Himmels: Schläffel, eine Blume des Von den 
Paradieſes, ein freyer Zugang zu Gott, ein Früchten 


Haus⸗G — ine &y 9 ‚und Krafft 
Haus⸗Genoſſe Gottes, eine Erkennerin Der — 








| und Frucht des Bebers/ ‚Bi 
Fauchsen des Gemuths eine&efehrte Diefer Dilgr 
on ſchafft, ein Schilddes Chriſtlichen Ritters, ein Ki 
ſchnur der Demuth, eine NWorgängerin der Ehrb 
" Feit, eine Speife der Geduft, eine Hüterin dee & 
f horfams, ein Brunn der Ruhſamkeit, eine Nachft 
— gerin Der Engel, eine Vertrelberin der Zeufel, R 
En Zraurigen Troſt, der Gerehten Sreudigkeit, d 
| Deiligen Sröchlichkeit, der Untergedruckten Helfferi 
I. der Elenden Erquickerin, der Müuden Ruhe, des® 
u wiſſens Schmuck, der Gnaden⸗Gaben Zunehmuß 
des Danck⸗Opfers Geruch, der Guͤtigkeit Anre 
Ei, der. Muͤhſeligkeit Linderung, des Todes 9 
Derung, des eivigen Lebens Vorſchmack, der eroige 
Seligkeit Begierde, ’ 


"7 Gebet, 


Vch du barmhertziger, gnaͤdiger, langmuͤthi 

‚ger, gedultiger Gott und Water! ıch befe 

ne und Eläge dir mein Elend, daß ich mid 

a. durch meine vielfältige Sündesondir, voı 
beiner Gnade und Siebe felbft abgemandt, und off 
Deine Gnade und Barmherkigkeit verachter und ven 
Euc. 14:24. ſaumet habe. Ach vergib mır Diefe fehtwere rofl 
Sünde! wendedie Strafe von mirab,dadu draͤueſt, 
Heb· 3: 12. du wolleſt mit Verſtockung und Blindheit ſchlagen 
und ſollen ſolche Werdchter nimmermehr zu re 
Nuhefommen, und Dein Abendmahl ſchmecken Ad 
fen mir gnädig, denn ich erfenne, daß ich ſo gar nicht 
bin auſſer dir, nichts Dean Sinfterniß und Irrthum 
nichts denn ein faules Aas und Speife der Wuͤrme, 
| A Eoh.a: ein unrein Gefäß, ein Kind des Zorns und ewiger 
IL a Bordammnif. Ich erkenne und befenne, wo du mich 
— J mit Deiner Gnade nicht erleuchteſt, fo muß ich ewig 
4 im Finſterniß bleiben: Wo du mich nicht Ichrefty 
A fo bleibe ich unwiſſend in allen Dingen; Wo du mich 
IR mu, nicht leitet, fo irre ich: Wo Du mich nicht veinigeft, 
Do jo bleibe ih ewig ein untein ftinckend Gefäß: Wo 
Kun, ld du mich nicht lebendig macheft mit deinem nn “. 
48 N 3 n En 



























































». XXXVI. und was es müffe vor Grund haben. 97 
ade, 10 bieibeich erig in Dem Tode Wo du mich) 
hrfeligmacheft, fo bleibe ich ewig verdammt. Ach! 
‚bitte und flehe um deine Gnade, Die alles gut ma⸗ 
st, Kos in mir die böfe Natur verderbet hatz laß 
ine Gnade alles allein in mir wircken, und Micht 
einen böfen Willen, mein Fleiſch und Blut, mem 
es Her und Affecten, ſondern deinen Geift und 
made. Deine Gnade ſtaͤrcke meinen Glauben, er⸗ 
erke meine Siebe, erhalte meine Hoffnung. Laß dei⸗ 
Gnade feyn meine Sreude, meinen Ruhm, mein 
toft und Leben; laß deine Gnade in mir mirden 
Sanfitmurh, Demuth, Gedult, Gottes⸗Furcht, Ans 
acht und Geber. Deine Gnade macht und wircket 
les Gute, denn fie ift alles Gute. Ohne deine Gna⸗ 
Fan und mag ich nicht leben, auch nicht felig wer⸗ 
en. Ach gib mir ein fol) Hertz, daß ich alleın an 
einer Gnade hange, daß ich mir allein an Deiner ‚gor 12:9 
Snade gnügen laffe, obich font in der Melt weder — " "" ih!) 
Sutnoch Ehrehabe; denn deine Gnade ift der höchfte A I 
nd theuerſte Schaß. Deine Gnade befelige mic) mit Al 
eiftlichen himmlifchen Gütern; deine Gnade lehre eyp.ı:;. ! 
Hich, fie erleuchte mich, ſie erhalte mich, fie heilige in 
nich ; deine Gnade erfreue mich, und fen ein Licht nn 
Heines Herkeng, eine Negiererin meiner Gedanden, vl 
ine Rath⸗Geberin in meinen Anfchlägen, mein Troft Yf.94:19 NM 
n meinen Detrübniß, meine Freudigkeit in meinem | 
Hewiſſen, meine Zuchtmeifterin in meinen Begier- 

en, eine Mittlerin in meinen Affecten, eine Hüte 

inmeines Mundes, eine Pflegerin meiner Seelen, 

ine Waoͤrterin meines Leibes, eine Waͤchterin mei⸗ 

er Augen und Sinnen, Laß mir Deine Gnade vor⸗ 

euchten in allen meinen Geſchaͤfften. Denn was bin Joh 15:5 
cd ohnedeine Gnade? Ein duͤrres Holß, darimmen” | | 
Fein Safftift, daraus keine gute Frucht waͤchſet, wel⸗ | 
ches nur ing Seuer gehörst. Laß deine Gnade ſtoͤts Ihn 
auf mich warten, und mich erhalten, daß ich nicht u 
ferauchele. Laß mich deine Gnade aufnehmen, man ul 
) zudir Fomme; laß mich deine Gnade leiten, bie Dh 
i 4 


1 








„3 Gtund und Urfachy daß Bote 11.8 
ich nicht inte; umd lag fie mich wieder Mechte 

gen, wenn ich irre gehe; laß mich deine Gnade zaͤl 
J men und regieren, wenn ich aus Ungedult zuviel 
Bin de Und thue. Saß deine Gnade in mir viel Fru 
EUR) bringen; laß mich deine Gnade wi der aufrichtet 
Me wann ich falle; laß deine Gnade mein Gewiſſen he 
AR, len, wenns verwundet ift; laß Deine @nade m 
freundlich begegnen, wenn ich Dich anruffe; laß na 

. ©nave finden, wenn ich dein Angeficht ſuche (a 
Kal mir Deine Gnade aufthun, wenn ich anflopffe; I 
a R mich Deine Gnade leiten und führen, wo ich ge 
u. M.az:s. Oder fiche, lige oder fige, wache oder fhlaffe, Iel 

i ui oder flerbe; laß mir Gutes und Barmbergigkeit na 
a folgen in diefem und im ewigen Leben, durch Jeſun 
Chriſtum, unfern Herrn, Amen. « h 


Das XXXVI. Capitel. 


Grund und Urſach, daB Got 
unfer Gebet gewiß und anädig 


| erhöre, 
Palm 86.0.5,6,7. Denn dn/ Herr/ bift gut und 
gnaͤdig / von groſſer Güte allen/ die dich an⸗ 
ruffen Vernimm/ Zyerr/ mein Gebet/ und 
merche auf die Seimme meines Slebens, m 
der Noth ruffeich dich an/ du wolle mich 


















































erhören. 


N 

S faget der Prophet Feremias in feinen 

% IS Klag-kiedern am 3. Cnp.v.22. Die Güre 
u der herın iffs/ daß wir nicht gar aus 
Su find. Seine Barmherzigkeit bat noch 
Klagl.s: Fein Ende/ ſondern ſie ifkalle Morgen neu/ und 
| a2f. beine Treu ifügroß, Der Herr iſt mein Theil) 
J — meine Seele/ darum will ich auf ihn 
un, offen. N 
| | : Allhier tröftet uns der heilige Geift in unſerm 
Creutz, daß uns Gottes Gute und — 






Stoftim 
















p. XVII. unfer Gebet gewiß erhöre. 159 
jalte, fonft würden wir bald aus ſeyn. Wie Soft 
1 Dermechfelung des Lichts und Sinfterniß 1m na⸗ 
vlichen Leben gemacht, alfo auch im geiftlichen Le⸗ 
n. DaiftSinfterniß und Licht, Traurigkeit und 
ende, tieinder Natur. Alto muß das Licht im⸗ ? 
er wieder aufgehen im Fiuſterniß / und Freude 
fommen Herszen. Pſ.97. v. 11. Denn die Guͤ⸗ 
Gottes ifts, Die alle Menſchen im geben und ım 
denen erhält. Denn in Gott leben/ weben „ 
1d find wor. Ap. Gef). 17.0 28. Gott ift ein Ur⸗ —— 
rung und Brunnen des Lebens und alles Gutes yes Lebens 
jas bemeifen feine Wercke. Denn einjedeskfHectum hoͤchſtes 
3er Ißirekung bemeifer feine Caufam und Urfprung. Gut, und 
Beil Bott alle lebendige Dinge gemacht hat, fo Die Eiche 
uß er felbft das Leben ſeyn. Weiler alle Dinge ſelbſt ſey: 
ge gemacht hat, fo muß er felbit das böchfie Gut 
yn Weiler alle Dinge lieblich gemacht hat, ſo gparım er 
meer felbft Die Liebe ſeyn. Darum er genannt cin [ebendis 
ind ein lebendiger Gott ; (Da bift Chriftus des ger Gott 
:bendigen Gottes Sohn ſagt St. Petrus Matth. heife- 
6.9.16.) nihtalleinab eſſentia, von dem een, 
arum, Daß er für fich lebe; fondern ab effectu. von 
er MWirckung, daß er alle Dinge lebendig mache, 
Ind im Leben erhalte, allen Dinger Leben und 
Nehem ebe/ Ap. Geſch. v7. 0.25. If. 104.0.27. 
Dan. 5.0.23. Du haſt die todten Goͤtzen gelo⸗ 
ea4berden Gott / der deinen Orhem und alle 
eine Wege in feiner Hand hat / haſt du nicht 
gechret. er. 2.0.13. Mich die lebendige Guelle 
verlaffen fie/und graben ihnen hie und da 5rung 
hen die Erin Waſſer geben. 5.°d.Mof. 30.0: 20. 
9 bindein Keben/ und die Länge deiner Tage. 

f. 27.0.1. Der Herr iſt meines Lebens Krafft 
Daraus folget, daB Gott aller lebendigen Dinge Gott iſt da⸗ 
Beben ift effektive, wirckende, daß ww. Das Leben in Leben. 
allen wircket und erhält; und es fleußt aus Gott, 
als die Wärme aus der Sonnen, Davon nit allein 
der Menſch, ſondern auch alle Cregturen eben; & 
I; t, 








a Grund und Urfadyy daß Bott : 
.- StPaulis fpriht, Rom. ır. vo. 362° tbm/% 
ibm und durch ihn find alle Dinge/ ihm fe 
Ehre und Macht in Ewigkeie/ Amen. Col 
fen Alles und in allen Chriſtus. 9J 
ee. emohl nun alle Erenruren aus e 
Sehens.  Medmen, fo hats Doc) :ellentior 
gradu, in einem böhern Grad Der Menſch hat da 
edelſte Leben unter allen irrdifchen Erenturen, me 
gen der vernünftigen Seele, fo in ihm wohne. Dan 
nach der Engel Leben ift noch edler und in hoͤhern 
Grad, als des Menſchen +. teil Gottes Herrlichke 
2.Cheff.x: in ihnen leuchtet. Daher fie genannt werden Lrrme 
7. feiner Rraffe. 2. Theff,1.v. 7. Dein fie find Eeine 
- Eitelkeit und Verandrung unterworfen, tie de 
Menſch. Darnach Chriffus unfer Herr, der hat 
das alleredelfte Leben 5- Diemeil er 
das Reben felbft iſt Err 
und Das ewige Leben, ı,%ob, s.v. ö 
Lebenimhöchften Grad. Deus deDeo,Lumen d 
Lumine, Deus verus, deveroDeo, n 
Gott/Licht von Licht/ wahrer Got em 
wahren Gott }: 
Allekreatue Wie nun das Leben aus Gott ift: Alſo alle Se 
‚ gen baden, gigfeieund Güte ifFin ottund aus@ort. 2 
nein Deere 7. \ f 
mablder 18 das ewige Gut. t 
Guͤligkeit heiſt, iſt aus dieſem Brunnen gefloſſen Darum ha⸗ 
Gottes. ben alle Creaturen ein Troͤpflein Der Guͤtigkein Go (6 
ees, darmit ſie ihren Schöpfer bezeugen, gleich als 
redeten ſie mit uns, und, zum Erempel, fpräche der 
Weinſtock zu ung: Siehe Menfch, die Süßigkeit 
habe ich von meinem Schöpfer, damit ich dir dein 
Hertz erfteue. Und das Brod fpräche zu ung; Sche 
diefe Krafft zu fättigen habe ic) von meinem und e # 
rem Schöpfer, 2. Das böchfke But bat alle Crea⸗ 
turen mit dem Tropflein ferner Gůtigkeit be⸗ 
ſprenget / ſagt St. Auguftinus, zudem Ende, daß 
es dem Menſchen ſolte zu gute kommen. Pf. 65, 
v.12. Du Fronefl das Jahr ums deinem Gur/ 









KAUM, unfer Gebet gewiß erböre. 
d deine Sußfkapfen tricffen von Itte. 
Was nun in dar Verrıt Gottes. Guͤrigkeit heißt 
Hniras-natur, Die Gutigkeit der Jeatur, Das heißt 
eologiet inder Shrifft Gottes Gnade. Jenes 
erden Leib an, dieſes die Seele. Wie nun Gott 
"dem groffen Buch der Natur auf tauſenderley 
Beife feine Gürigkeit geofjenbanvet, und dem Mens 
hen zu erfennen gegeben: Alſo ın dem Buche der 
eiligen Schrifft hat er unzehliger Weiſe feine 
3nade und Siebe geoffenbahret, welches alles in 
hriſto ir ft. Denn in Ehrifto ift zuſam⸗ 
ten gefaffee alle Güte und Liebe im Himmel und auf 
rden, darinn ifts allı8. 
Mas nun gut und übergut if, das eheiler ſich 
terne ſelbſt mit; ſonſt koͤnnts nicht gut ſeyn 
Nenn wie wußte man, ſonſt, obs gut mare, went 
hs nicht zu erkennen gebe? Alfo hatte niemand, ges 
bußt, nie gut und gnädig Gott wäre, wenn erfeine 
site und Gnade nicht geoffenbahret und mitgerheie 
et hätte. Wer harte gemuft, wer Ehriftus wäre, 
wenn er feine Liebe nicht an und bewieſen? Funda⸗ 
Warum hat ſich aber Gott geoffenbahret, daß er mens un⸗ 
zut, gnädig und barmhertzig fen? Darum, 
ın ihn glauben, ihn über alle Dinge lieben, und ihn „un Ge: 
in allen Nöthen anruffen ſollen Unddurd die Of- pers. ' 
fenbahrung har ev unfer Gebet erwecket, und ind 
Herk pflangen wollen. Denn wie ſoll man anruf⸗ Röm.ıo: 
fen/ den man nicht kennet? Mehmet auch ein Eyr "4 
enpel von Mofe, als er wolte Gottes Angeficht ſe⸗ 
hen, darauf fprach der Darv: Wein Angeſicht kan »B.Moß 
Zein Menſchſehen/ und lebendig bleiben, Das ift: 3194.) 
in meinem unbegreifflihen Wefen. Aber das will 
ich thun: Jchvwoilldich auf einen Selfen flellen, 
und vor dir übergehen/ ımd vor mir hergeben 
laffen alle meine Göte/. (Nora, nicht ein Tröpflein 
‚meiner Güte oderein Bartickeldavon, wie du in allen 
Erealturen fieheft, fondern alle meine Süte folt du fer 
hen und empfinden, ) fo wirft: du mir binden 
Borg sache 


* 


daß wir fers Glas 


















_ Grund und Urſach/ daß Gott 1. Bud, 
sächfeben, das ift, Du wirft aus meinen Mercen 
mich erkennen lernen. Als nun Gott der Herr in 
den Wolcken herniever kam, und alle feine Güte und 

Z.Moſ Herrlichkeit vor Moſe über gieng, rief Moſes Kerry 
ne Herr Gott/ barmbergig und gnaͤdig / gedultig/ 
von groſſer Güte und Treu/ der du Miſſetha 

und Sünde vergibft/ und bermbersig biff in 

tauſend Glied) vor welchen niemand unſchui⸗ 

dig iſt. Sehet, fo bald nur Mofesdie Güte Gottes 

empfand, ſchrye und betete er alfo, J 

Sn Chriſto So hat nun der allmachtige Gott feine Güter 
iſt alle Sur Gnade, Liebe und Treu den Menfchen offenbahret, 
und Bnade und eben ſowohl vor ung Laffen übergehen,iwie vorQ)%oz 
an fe, auf daß mir auch alfo ruffen und beren follen, wie 
oh abah⸗-Moſes. Ja, ſorichſt du, wie iſt denn ſolches geſche⸗ 
zer, jondern ben? Wenn fi) Gott mir auch alſo öffenbahrete, wie 
auch ger Mofi! Antwort: Es iftin Chriſto gefchehen, in dem 
ſchenckt. ſelben hat Gott alle feine Guͤte laffen vor uns überges 
hen fiihtbarlih.. Denn wir fabenfeine Serrlich- 
Leit) eine Herrlichkeit. als des eingebohrnen 

Sohns Gottes vom Vater/ voller Gnade und 
Wahrheit/ 0h.1.0.14. Wenn mir nun das beden⸗ 
cken, was Chriſtus für uns gethan, fo mochten nik 
wohl rufen: Herr/ Herr Gott/ barmbergig und 

gnaͤdig/ gedultig, und von groſſer Gnade und. 

Treue. Da fehen wir, wie das Vorbild erfüller ift, 
und mie Gott in den Wolcken vom Himmel gefome 
men, und feine Güte vor unslaffen übergehen in Chrie 

flo, und feiner heiligen Menſchwerdung k 
Als Paulus und Barnabas zu Athen unter den. 

Heyden groffe Wunder thaten, fprachen die Peute un? 

er einander: Die Götter fird vom Himmel Eomz 
imen/ und Menſchen worden. Das warihr Ju 
dieium und Ürtheil, Alſo ift alle Güte und Gnade 

Gottes in Ehrifto von ihm zu uns auf Erden kom⸗ 

men, zu Dem Ende, auf daß ung Gott zu ihm locke 

unfeen Glauben und Gebet erwecke Denn Gott 

theilet Guns Euͤte und Gnade mit durchs u 

| | ier⸗ 





2, 
Gottes 
Wahrheit. 


Grund und Urfadyy daß Gott 1. Bud, 
noch verfagen, ja er Eommt zuvor unferm Sehen, 
» UND gehet ung entgegen, und bittet, daß wir ing 
» Steundefeynfollen, und iſt taufendmahl willi⸗ 
» ger zu geben / denn wir zu nehmen; bereitee 
zu erhören/ denn wir sız bieten. « ei) 

2.) Sp erforderts Gottes Wahrheit und theure 
Rerheiffung, Mso.v.ıs. Ruffemich any ſo will 
ich dich erhoͤren Pf.36.0.5. Der Herr iſt gut 
und Unadig von groſſer Büte/ , 
anruffen/ Pf. 145.0.18. Der Herr 
die ibnanruffen/ allen, 
fen. Der Herr-ift gue; i 
gnaͤdig; iſts noch zu wenig, ſo iſt er von groſſer 
Bůte; gegen wen? gegen allen, die ihn anruf⸗ 
fen. Er thut/ was die Ööttesfürchtigen begeb- 
sen, und hoͤret ihr Schreyen, und hilfft ihnen. 
E[.65.0.24. Joh 160 Makth.7.0.7,8. Bits 


‚ ter; laͤſſets dabey nicht bleiben: Sucher; laffets das" 
bey nicht beivenden: Alopffeo an. Denn wer da 


3. 
Gottes Ba: 
ter-Herk. 
Aus dem 
erbarmen⸗ 
Den Vater⸗ 
und Mut⸗ 
ter⸗Hertzen 
lernen wir 
Gottes Lie⸗ 
be erkeñen. 





bietet, derempfähes; und wer da füchee/ der finz | 
det, und wer da anklopffer/ dem wird aufgea 
ehan. Marc.11.9.24. Alles was ihr bitten wera 
det in euren Gebet, glaubes nur) daß ihrs 
empfangen werder/ {6 wirds euch werden. Luc, ” 
11.0.9. Diß muß Gott halten, oder er wäre nicht 
der, der fich in ſenem Wort geoffenbahrer hat. Und 
damit ung Gott erhören, und feine ſGute ung viel⸗ 
faͤltig mitthellen möge, fo harerung befohlen, viel und) 
oft/ ja ohn Unterlaß zů beven/ Suc, 12% v, 1.9 
1.Chef.5.d.17. 0 — 
3.) Sp befrafftigets nuch das allerfreundlichfte | 
Bater-Herk Gottes, £uc.1r.0.11.13. Wo ıfk ein sl 
Ad oder Sohn, der den Vater bitter ums | 
Brod / der ihm einen Stein davor biete? So 
dañ ihr / die ihr arg [eyd/Eöneteuren Kindern gu⸗ 
te Gaben geben; vielmehr wird der Dater im 
Himmel den heiligen Geiſt geben denen) die 
ihn darum biegen, Iſt er nicht der rechte — 
— uͤber 
























ap. XXXVNM. __tinfer Gebet gewiß erböre. __ 544 
ber alles, das Kinder beiße/. im Himel und auf 
Erden? Gph.a.v.ı5. Und 2.Cor. 1.0.3. nennet 
51. Paulus Gott den Herrn einen Vater der 
Sarmhertzigkeit / und einen Bott alles Troſtes. 
Solte ein Menfeh barmhersig ſeyn; und Dev, der ein 
armhergiges Ders gemachet hat, ſolte ſelbſt un⸗ 
emhertzig ſeyn? Solte Gott ein WVater Hertz ges 
haften haben, und folte feloft Fein Vater⸗Hertz has 
hen? Warum hätte ſich Gott diefen Namen gege⸗ 
hen, menner nicht ein gnaͤdig Vater⸗Hertz hätte? So 
muß er nun gnaͤdiglich erhören, oder er muß feinen 
Namen Vater; verlichren. E1.63.0.16. Du bi 
ja unfer Dater/ von Alsersber ift Das dein Na⸗ 
me. Ser. 31.0.9. Ich bin Iſraels Dater/ ſo iſt 
Ephraim nemeſigebohrmer Sohn. Ja das 
Wisster-hers ift alſo geſchaffen/ daß es ſich uͤber 
den Sohn ihres Leibes erbarmet Ef.49.0.15. 
Wie folte er ſelbſt nicht, ein erbarmendes Hertz ha⸗ 
ben? Wie folte er ſich nicht unſer erbarmen, und uns | | 
fer Geber erhören, wenn wir fo klaͤglich ruffen und ; N 
ſchreyen? Seher, wenn die Kinder kranck ſeynd und 
einen, wie bricht. der Mutter das Herg! Eben alfo al 
und vielmehr Gott dem Herrn auch, wie er ſelbſt lm) 
ſpricht, Ser.3 1.0.20. Darum briche mir mein Jet. 32:20. —900 
Hertz gegen ihm/ ich muß mich ſein erbarmen. an 

4.) Beitätigts auch die Vorbitte unfers Herrn Sheifi | 
ef Chrifti. Aie hat der Herr in den Tagen ſeines Borbitte. 
Wandels auf Erden vor feine Kirche und vor alle | 
Gläubige gebeten? Wie befiehle er fie dem hinmle . | 
ſchen Bater? Soh.rzv.nuf. (1.) Heiliger Das 
ter/ erhalte fie Iindeinem Namen⸗ die du mir ge⸗ 
eben haſt / daß fie eins ſeyen/ gleichwie wolr/ 
d.11. (2.) Heilige fie in deiner Wahrheit/ dem 
Wort ift die Wahrbeit/ d. 17. (3., Ichbitre/ Chriſti Ge: 
daß duſie / weilfiein der Weir feynd, Für allem bet vor uns Kit 1 
Liebelbewabrejt/ v.15, (4.) Id birecfür ſie und IHR 1 
vor alle/ Medirch dein Wert an mich glauben Sa 
werden/ 8.20. 45.) Dater/ ich wilV dab ws — Sieg. 

, in 
















—__ Grund und Urſach/ daß Got 1, Buch 
bin/ auch die bey mir feyen, die du mir Gegen 
bafk, 0.24. (6.) ch bitte für fie/ daß die Liebe, 

damit du mich Tiebeft/ fey in Ihnen/ und ich im 
Ihnen d.26, _ Nichtalfein in Diefer Melthater vor 
uns gebeten, fondern auch jeso zur rechten Hand. 
Gottes, Roͤm 8.9.34. Hebr.4.s, 147 16.0.7.0.26, 
6.9.0,11. Weil wır denn einen Hohenprieſter 
haben / Jeſum den Sohn Gottes) der gen Am 
mel gefahren iſt/ ſo laffes ums binzu tretten mie 
Freudigkeit zu dem Gnaden- Stuhl / auf daß 
wir Barmhergigkeit empfaben/ und Gnade 
finden auf die Zeie/ wem uns Huͤlffe noch 
feyn wird, i 
engkif 5.) Beftätigts auch das Zeugnuß des heilige 

es heiligen Geiſtes⸗ der unſerm Geiſt Zeugnuß gibt, daß 
Geiſtes wir Gottes Kinder ſeyen Rom.g,n.16. Es iſt 
unmoͤglich, daß das Zeugnuß des heiligen Geiſtes iq’ 
unſern Hertzen Eönne unfonff und verlöhren feyn. 

a 6.) Weil Sort und Chriftus bey uns fen, ja 
Gott iſt in Durch den Glauben in uns wohnen; tie folte ex” 
ne bennunfer Seufzen nicht wiffen? P.139.0,4, Es 
wie folte ex iſt kein Wort aufmeiner Zungen) das du/ Herr/ 
unſerGebet nicht alles wiſſeſt/ du verfkcheft meine Gedamz | 
nicht erho⸗ hen von ferne. Darfit nicht gedencken, Gott ſey 
ren? bviel tauſend Meil Wegsbon div, und höre dein Ge— 
bet nicht Eriflin dir, und dusın ihm/ Up. Geſch 

17.0.28. 0h.17.0.23. tem: Bote lebet und” 
webesindir/ mie foll er Denn dein Gebett nicht hoͤ⸗⸗ 

ren? Pſe38. 0.10, Bete/ vor dir iſt alle meine 
Segierde, und mein Seufzen ıfk dir nicht ver⸗ 

borgen. Pf.ro.v,ıs. Taß dir wohlgefallen die 
Bede meines Mundes, und das Geſpraͤch mei⸗ 1 
Hzott wir· nes Hertzes vor dir, ' | — 
Eetin uns 7.) Weil der heilige Geiſt, welcher wahrer Gott” 
das Gebet, ift, unfer Geber ſelbſt in uns wircket Der heilis 
Miefolteers ge Ge iſt ein Geifk des Hehegs) Zadar, ı2,. 
—— ». 10. 5a ſeufzet in ıms, Nom.8,0.26, ie folte 
Bad.r.; nun Gott nicht hören, wiſſen und ſehen, was er u 
18, ub? 
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fap. 3X VI, unfer Gebet gewiß erhöre. se 
hut und wircket? Darum ıft es unmöglich, daß ein 
Seufzerlöin folte verlohren ſeyn, DAS aus dem heili⸗ 
gen Geiſt kommt, und zu Gott gehet. Es kommt von 
Gotth und gehet zu Gott. In Gott kan nichts ver⸗ 
(ohren werden. Die Wercke find in Gott gethan / 
und Eommen ans Kicht/ Joh. 3.0.21, ©ir.17- 


9.16. 

8.) Se ift Gott nicht ein vergeßlicher Sött/ 8 
wie ein Menſch. Wie Gott alle Wohithaten behält, 2 
nie einen Giegel- Ring, und ein jeder Öldubiger ch 
por ihmift wie ein dend'z3edel/ Mal.3.v.16. Alfo unsnicht. 
pergifferer auch Des &eberg nicht. Non caditin Deum 
oblivio boni, fed oblivio peccatorum noftrorum; 

Hey Sort iſt keine Berge enheit des Guten, ſondern 
eine Vergeffenheitunferer Sinden. Gottes Gnade 
ift fo groß, ſo aberflüflig, Daß fie unfere Sünde über- 
wieget und tilget, daß et ihrer nimmermehr gedencket. 
Aber das Gute, das von ihm herkommt, das kan er 
nicht vergeſſen, oder er mürte feines Wercks und fein 
ſelbſt vergeſſen. Run kommt unſer Gebet von dent 
heiligen Geiſte her. Solte denn der heilige Geiſt 
Lergeſſen Das Gebet und Seufßen, fo er felbit in 
ung gewircket hat? Etimpoflibile, es iſt unmoͤglich / 
er wird ja feines eigenen Wercks nicht vergeſſen, das 
in uns zewurcket hat. Gott Fan ja feines Wortes 
und Zufagenicht vergeſſen. "ch dencke noch wohl 
dran) was ich ibm geredet habe/ Oey.51,0.29. 
Darum fagt der Df. 56.0.9. daß er unfere Thraz 
menzeble. Di. ı11.0.9- Er verbeiffer/ daß fein Yf.ı1r:9- 
Yund ewiglich bleiben fOll. Was ift fein Bund? 
He Vergebung der Sünden; mir Chrifti Tod ber 
ftäctiget, mir dem heiligen Seiſt verſiegelt / Erb. 
1.0.15. N 
Sa, ſprichſt du, iſt Das wahr, warum erhöret mich EN 
denn Sort nicht, und gibt mir meinte Bitte ? Ich ha a 
be auch offt gebetet, geruffen und gefeufgget, werde der Erhö- 
gleichwohl nicht erhoͤret. Und das fiehet man viel⸗ rung. 
fältig vor Augen, Daß einer oft lang um ein Ding 
4 ; bittet, 









Mn 


Grund und Urſach / daß Gott — IL 
bittet, beFomsirs gleichtohl nicht, er \ 
Anſehen nach nicht erhöret. 
Fundamente und Grunde der 
Und diß ifkeine fehimere Anfchtun: 
Armes Hertz krancket und iyye m 
Antwort: Darauf dieſe beftändige Antiworr: 


et Das Gebet wird allewege erhörer, 
Enne Bir lich, Daß es nicht folte erhöver merden, rerzehle 
ten Haupt Gruͤnden welche ſind wahrhafftig, feſt 
und gewiß. 1.) © gewiß als Gott ein freundlicher 
Sottifl. 2) So gewiß, als Gore wahrhaftig 
iſt ın feinen Zerheiffungen, ja die ewige Wahrheit 
felbftift. 3.) Sogemig, alsGott das barmherkigfte 
Vater⸗Hortz har, 4.) So gewiß, als Chriftus unfer‘ 
Mittler if 5) So gewiß, ald Gott und Chriſtus 
N unsmwohnen. Daran ſoll Fein glaubig Hertz zweif⸗ 
ein, # 


= Daß aber Gott ung nicht alsbald gibt, wag wir” 
Wie Gott bitten und haben tollen, derhafben ung bedincket,. 
Das Geber wir werden nicht erhurt, Das kommt Daher : 1) Daß 
et er⸗ uns Hortsicht allezeit erhoͤret nach unſerm YO 
bbre len/ ſondern nac unferer Seligkeie, 2.) Daß 
ihm Sottharsorbehalten, ober uns Dasjenige, darum 
wir bitten, will geben an unferm Leibe, oder an un- A 
ferer Seelen. Wenn wir nun um ein zeitlich Gut 
bitten, Gott der Herr aber erkennt, daß es ung nicht " 
nüslich und felig iſt, fo gibt ers ung nicht am Leibe ” 
und zeitlichen Gütern, fondern an der Seelen md 
geiſtlichen Gütern. nd befommen alfo gleich. 3 
wohl das, wag wir bitten, geiſtlich an der Seele, ja ” 
mehr, denn wirbitten, Denn fo viel die Seele ehler 
und beffer it denn der Leid, und die geiſtlichen Güter ° 
‚Denn Die irrdiſchen; fo eiel beffer iftg auch, wenn ung 
Gott dasjenige, was ipir duſſerlich und feiblich bitten, ” 
an der Seele und geifktichen Öntern zulegt, Gorft.er- j 
füllet unfer Sebef an dem, daran am meiften gelegen, 
nemlich an der Seele. SEE Doch am Leibe nicht das ” 
meiſte gelegen, wenn nur der Seelen gebolffen in ee 
egee © 








p. ZXXVI unfer Geber gewiß erhöre. _ «6R 
get dir Gott eine leibliche Sranekheit auf, und Du Bas Gott 
eteft, Gott wolle Dich gefund machen, das Gebet nn 
erhöver, und fehlernicht. Gibt er Dir nicht Sefund- en 2 
itdes Leibes, fo gibt er Dir Geſundheit der Seelen, yerSccken 
e beffer it. Wolteſt du nicht lieber eine gefunde zu. 
seelehaben, denn einen gefunden Leib ? Was hülf 
edirein gefunder Leib, wenn Die Seele ungefund, das 
, ungläubig wäre, und müfte Des ewigen Todes 
eben? Iſt aber die Seele gefund, ſo koͤnnen wir mit 
Savidfagen : Herr wenn ich nur dich habe/ ſo 
aeichnichts nach Himmel und Erden: wenn 
ir gleich Leib und Seele verſchmachtet / DI.73- 
nd mic dem krancken Hiob: Ich weiß/ daß 
sein Erlöfer lebet/ Hi0b.19.0.25. Damit war der 
Seelen geholfen. Darum achtet der liebe David die 
immlifehen Güter höher, denn alles zeitliche, Pſ. 
19.0,72. Dein Dort ifE mir hieber/ denn viel. 
aufend Stud Gold und Silber. 
Ca, fprichft Duzich wolte es gerne beydes haben, 
efunden Leib und eine geſunde Seele, zeitliche und 
ige Güter, Ey, ſpricht Gott ber Herr, laß dir Gottes 
nmeiner Gnade genügen’ 2. Cor. 12.0.9. St. De 
Daufus wolte auch gern, aber er bekam Diefelbe Ant- hun 
Hort. GSumma, alles gläubige Gebet wird erhoͤret Sur. 
Ind erfüllet, wo nicht am Leibe, Dennoch an der Seelen. 
Zudem fo hat ihm Sort auch diefes vorbehalten, 
b er unfer Geber erfüllen tolle, in dieſem oder je 
je Leben. Henn du nun hie nicht befommft, was 
Ju bitteft, fo dencke, es ift Div hie nicht nuͤtze und ſelig, 
Sort ſparet dirs aber biß in jenes Leben. Iſt do 
In diefem geben nicht alles gelegen. Was dir hier 
Bott nicht gibt, Das wird erDir dort veichtich und tau⸗ Side 


fendfältig geben. Denn wie es unmöglich iſt, daß sibt,guöt ee 


Sort unfer Gebet vergeffen folle, ſo iſts auch unmoͤg⸗ port. 
ich, daß er es nicht folte aus Gnaden belohnen, Ge 
ſchichts nicht in dieſem Leben, fo wirds gewiß geſche⸗ Siefäen 


v ’ e Ari. 2* f | ; 
hen imewigen Leben. So manches Gebet, jo manche vr imeiwic 


Babeimemigen Leben deñ da werden wir erndten / gen Reben 


PRn5 ws ohne erudten wir 





Was Gott 








Grund und Mrfach/ daß Bote 
ohne Aufporenm/ Wul.6.0.9. a Wird erzu 

jeden gläubigen Seelen fagen: Siehe, da haft du dei 

Gebet, 098 du zu mir gefthicker haft, und da haftt 

das, darum Du gebeten haft, vor dein Gebet taufeni 

faltige Gaben. Das follen wir mir Gedulk erwarte 

Es wäre ein nävrifcher Ackermann, tenn er je 

geſaͤet hätte, und wolte alfobald. die Frucht haber 
gienge und greinetes Ach! ich habe gefäet, und mei 

Augen fehen nichts wieder. Du Narr, Eanft ou d 

Zeit der Erndte nicht abwarten, fo wirft du 

Saamen und viel Srüchte wieder befommen, : If 

ſpricht mancher; Ach! ich habe nun fo lange und )| 

gebetet, ich fehe gleichwohl nicht, daß etwas drau 

werde, Gott will mich nicht erhören. Du Parıyd 

haft Eaum gefäet, und wilc allbereit evndfen ; Fanfti 
en nicht ber Zeit der groffen Erndte des ewigen Leben 
Eindee,  emarten? VOasder Hfenfch bie fäet/ das vol 
Cal. er dort erndten. Gal.6.0.7 Säcfe du hie oie 
Gebet und Thraͤnen⸗/ einemedlen Saameı/ ent 

‚wirft dort mit Freuden taufendfach einermötch 

PM.ıasis. Pfıze.v.s. Dasmuß erfüller werden, 
geredt: Erjüller ers nun bie.nicht, fo muß 8 im ew 

gen Leben erfüllet werden. Alfo mancher, dem feit 

Kinder, Weib, gute Freunde fterben, meinet und hei 
let, ec. Ach lieber Freund! weiffeft du nicht, daß dit 

deine Saamen: Zeit if, du muſt ja erſt faen um 

pflansen, deine gute Sreun | 1 

Auferfte⸗ ehe du erndteſt. Warte, biß zur Zeit der geoffen Ernot 
" hung unfe Damerden die Schnitser/ dir heiligen Engel / da 
ter leider ne Barben fammlen/ und ın die ewige Schal 
— ven tragen / Matth.13.0.30. Die Eindte ifthaht 
und eilet herz : Da erden wir unfer &e bet 
Seufsen und Thränen, fo wir vielfaltig zu Gott ge 

ſchickt haben, reichlich finden... Senn da werden wi 

an Gott alles hab.n, was wir immer hätten bitten 
wuͤnſchen und begehren Ednnen. Und werden alla 

alle Berheiffungen Gottes, und Diefe unfehlbaht 
Haupt» Grunde in Emigfeit in Chrifto Jeſu a 

cHN 

















p.XXXVI. ___unfer Gebet gewiß erbört. s7U. 
in und bleiben, und an jedem Gläubigen, zu feine 
igen Freude und Seligfeit überaus reichlich er⸗ 
let merden, daß mir Gott davor ewig rühmen 


iD preifen werden. 


ebet. 
Etroſt, meine Seele! Ich meiß, an welchen ⸗Tim. rue 

ich glaube, auf wen ich hoffe, und wen ic) 

anruffe: nemlic) den wahrhäfftigen, ge⸗ 

freuen, gütigen, baumhersigen, allmächti- 
und allweifen Gott, meinen lieben Pater in Ehri- 
0; ich bin gewiß, daß er mich höret und erhöret, 
sen ich ihn anvuffe ; daß er meine Thraͤnen zehlet, | 
yerin ich meine ; Daß mein erlangen, wenn ich P.56:9: ul) 
ufße, ihm unverbovgen it. Erlange ich niht ſtracks, Il 
as ich bitte, fo erhalte ich8 doch zu feiner Zeit; gibt G126: | 
rmir nicht, was ich begehre, fo gibt ex mir ein beſſers, DI 7 II I) 
gwit min weit hoͤher gedienet iſt. Muß ich Thraͤnen — 
en, ich werde auch zu rechter Zeit erndten. Mein N 





F 


6% 
\ 


ebetund Seufken ift, wie Die Dünfte, melde von I 

* Sonnen Hiße aufgebracht, heimlich) und un 9 

errmereht in die Suffe fich erheben, und hernach mit Bl 
egen und Segen nieder Fommen. Es ift unmöglich, Bu 
of mein Gebet ſolte umfonft ſeyn; wie es unmoͤg⸗ a. 

ich ift, daß Gott ſich felbit verldugnen, und feine Gü- —900 

te und Wahrheit laſſen kan. Spotte nur meines a 

iebets, Teufel und Welt; du folt es aber erfahren, N 

was es vermag, Lab es den Goftlofen wohl gehen, I 

und laß fie zeitliche Shlückfeligfeit haben ; meine | | 

Freude, mein Glüͤck, mein Reichthum und alles iſt, | 

Daß ich mich zu Gott hatte, daß ich in gutem Verſtand⸗ 11.7328 

niß, in ſuſſer Gemeinſchafft und hertlichem Dertrauen 

mit ihm ftehe; daß er fich, zu mir nahet, fo oft ich ihn 

anruffe: Es ift Fein Wort auf meiner Zunge, daß 9f.139:4. 

er nicht alles wiſſe, er verftehet meine Gedancken BON qr 3g:r0 wi 

feune ; Bor ihm ift alle meine Begierde, und mein gr 9c je 1.2.1 Mo 

Seufzen ift ihm nicht verborgen. Er kennet meine —9 | 

Seeleinder Norh,diefan und ill er herauf reifen, ua 


4 


nach feiner varelichen Barmhergigkeit, krafft m Ill) 
i | er | ll 
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473 Sieben Gehůlffen unfers ſchwachen Gebets 11, Su 
cher ıhm fein Herk bricht, daß er fich meiner erbn 
Ser. 31:20. menmuß, Ich b n gewiß und troͤſte mich deß, 






































cket und hoͤret, wann ich Ihn anruffe; und es ifte 
MAL. 3:6. Nenekienef yor ihm gefihrieben, Darinn nicht ni 
Nik 0, Mein Name/ fondern aus alles mein Seufzen ut 
| 9 ——— erlangen perzeichnee iſt; ber erinnert ihn, was 
9 | Hebr.a..,, Miraus Önavdengeredchabe. Ja fein Lieber Sohi 
| | mein einiger Mittler, Heyland und Seligmache 
1 bittet vor mich, um deswillen ich erhöret werden mul 
y a und Fan ich mie Freuden zu dem Gnaden⸗Stuhl hit 
| äutretten, Barmhertzigkeit und Gnade zu erfanger 
j ) zur Zeit, wenn mie Dulffe 2 f. So kanmichs t 
J Roͤm 8:15, meine Schwachheit nicht hindern, weil der heilig 
" ch Geiſt folher aufhilffe ; und ob ich fchon nicht weiß 
maß ich beren fol, und tie ſichs gebührt, fo vertrit 
er mich aufs befte, mic unausfprechlichen Seuftzen 
Durch welchen ich ruffe: Abba, fieber Vater! Deore 
wegen getroſt meine Seele, ich weiß, an welchen id 
glauben, auf wen ich hoffen, und wen ich in allen meh 

nen Noͤthen und Anliegen fol anrufen. , } 

Das XXXVIll. Capitel, 


SiebenGehülfen und Admind 

Yı | eula unſers fchwachen Gebets 

k u... Nom. 8.0.26,27. iDeflelben Sleichen auch deu 

Gerft hilfft unferer Schwachbeie, Denn wır 

| willen nicht/ was wir beten fallen, 

fichs gebührer : Sondernder Geiſt 

vritt uns aufs befte/ mie r 

j Seufzsen. Der aber die Herzen forfeber) 

EI N .; der weißt) was des Geiſtes Sinn ift/ den 

ı Dan er a die Heiligen/ nachdem das Gott 
BRILIRL Sn alle. 


€ i 2 
Sehäffen nei esdenn leider an dem iſt, daß unfer Ge 
des Gehets 


— 











het ſehr kalt und ſchwach iſt, wollen wird 
forfchen, was uns Gott in feinem Wort 
für Gehülffen in unferm Geber gezei⸗ 
Term | | get 
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"an welche wir ın ungem Wenet ged. deu Jollen. 
1.) Der erſte Gehniffe ſt unfer einiger Mitt⸗ 
und surfprecher, Mediator & Advocatus, Der 
hn Gottes, efus Ehriflusr 1. %0h. 2.0.2. Der 
unfer Worthalter bey Bott, wenn aunfere Zunge 
hi fo Fan und vermag zu reden, ie wir gern wol⸗ 
‚und es von Hatzen wünſchen. Darum heißt er Auen Ri 
3 ewige Wort des Vaters; Daß Gott Dur ME UE 
ı feinen Rath und offenbahret; und DaB er unfer bers erſter 
ort bey. Got redet, darum iſt er unfer Mittler. Gebülfft- 
Gift ung fein vorgebildet im Moſe/ den Mittler 
3 alten Teftaments, du das Volck fiohe vor Sort am 2.2.Mof» 
erge Smai,und fprachen Rede du mit Gott vor *19 
15. 2.Mof.20.9.19. Stein, da ſich Moſes ent- 
uldiget, er konnte nicht wohl reden, als er vor Pha⸗ 
o gehen ſolte, er hätte eine ſchwere Zunge, Da Ant 
örtete iyin Gott: Aaron! :r 18 beredt/ — 
ſol dein Mund ſeyn noir alle eine"... 
were Sprache, penn toi! der him 
he Aaron aber ıft unfer © : 15 [ehrot ung B-Mof- 
uch das Vorbild des Gr ‚Stunls. Darum ?3"27° 
N ung auch der Herr befohlen, in feinem Namen 

beten Soh.16.0.23. Darum ift er unſer ewi⸗ 
er Hoherpriefter/ der ein unvergängiic Prieſter⸗ 
‚um hat, Hebr. 7.0.26. vertritsuns/ R6m.8.0.34 
Surch hn haben wir einen freudigen Zugang 
um Oster mit aller äuverficht/ Eph.3.0.12. 
2.) Der andere Gehuͤlffe it Gott der heilige Seitige 
eift/ Zad.12.0.10: Leber das Kauß Idaund Geinder 
















is meinen Geift der Gnaden und des Gebets/ huͤlffe un⸗ 
er ung der Gnoden Gottes verſichert, und ung au 
snaden gegeben wird, als ein Zeuge Det KRindfhofit, 
„e05.4.0.13. Daran erkennen wir/ daß wir 
on Gott feynd/ daß er uns von feinem Geiſt 
esseben hat/ Rom.8.0.17- Wir haben michteiz 
4 Eriechtifchben Geiſt empfangen / ſondern ei⸗ 
kondiichen Geiſt/ durch welchen wir ruffen: 
Abba⸗ 









ber die Buͤrger zu Jeruſalem will ich aus gieſ⸗ andere Ges 


g fers Gebet 
Zach 12:10. 






















































7Sieben Gebülffen unfers machen Bebers. IB 
| Abba/liever Vater. Derjelve Geiſt give den 
BMoſ. niß unferm Geiff, Iſt Dur) die Salbung & 
841. 29ꝛ1 Prieſter im alten Teſtament beveuter, Alfo hat un 

" Gott mie dem Geift Chrifti gefalber, 1.°%0h.2. 0. 2c 
9 Gott taͤglich Opfer zu bringen, Farren der Hr pen 
J—— Pf.69.0.31,32. Heber 3.0.15: Dieſer Geiſt Sort 
erwecket in uns die Seufjer, Davon Dan.9.0.19. A 
Me Herr höre/ ach Herr fey gnaͤdig! Ach Herr ı er 
us, 3 en —— ih @ j 
N Sorten 3.) So ſtaͤccket unfer Geber Ers tiglich Soft 
u un Verheiſſung/ Bf.5o.n.1 5. Ruffemich an. fü 

| dritte Ge 91.90.14, Kr begehret mein ſo will ich ihm au 

u hütfeun helffen I falm. 145.0.19. $uc.ıı,0. 01,13, W 
ſers Gebets. rei Sohn / der den Vater bittee ums Bro 
der ibmeinen Stein dafür biete? So denn ihr 

die ihr arg ſeyd/ Eönner euren Adern gut 

Gaben geben/ vielmehr wird der Dater im Him 
meldenbeiligen Geiſt geben denen/ die ihn da 

Al rumbitten/ 2uc.18.0.6,7. Hoͤret / was derung: 
rechte Richter fage: Solteaber Gott nicht aud 
IE Sen, retten feine Auserwehlten/ die 3» ihm Tag un 
j Llacheruffen/ und folte Bedule darüberhaben 

! ID fage euch : Er wird fie erregten in eine 
„eh Aörge, Cfa.65.0.24. Ehe ſie ruffen will ich an 
worten/ wenn fie noch reden/ willich börem 

| Pfäl.34.0.16. Die Augen des Herrn feben au 

Die Gerechten / und feine Ohren auf ih 

Schreyen. %oel.3.0.5. Wer den Namen de 

Aerın wird auruffen/ der [OU errestet werden; 

7 in NoM.10.0.13. Matth.7.0.7. ( uzerite, Petite, puld 

| Ä fate ; Suchet / bittet) Elopffes an. Epb.2.0.4 

ı HITIHR: Gott iſt reich von Barmhertzigkeit/) über alle⸗ 
BEN: die ihn anruffen. a 

2. 4.) Die Kpempel der Heiligen / fo Gott erhd 
eitmpelbirger. Seher an die HErempel der Alten/ fo wid) 
unfer Geber kräfftiglich gefkärcket, und hat einem) 
Gehuife. groſſen Gehülffen, wenn man fich erinnert der vorie) 
gen gnadigen Huͤlffe und Erloͤſung deg | 

a ottes 

















KXXVII, Sieben Gebälffen unfers ſchwachen Gebets. 575 

tes: Darauf haben alle- Propheten ihr Gebet 

endet. WIofes/2.B.Mef.32.d.ır. da die Kin 2-3 Mof- 
Iſtael fich fo hart verfündiget hatten mit dem ab» 3*'""- 

tifchen güldenen Kalbe, alfo daß Gott zu Mofe 

te: 8, a mich/ daß mein vorn über ſie ergrinm⸗ Iſ. 10en 

And fie auffreffe. De hielt Moſes / fein Aus⸗ De 

vebleer/den Biß auf / ſagt der 106. Pſalm.v. 23. 

fehete, und hielt ihn mit ftarefem Gebet, in wel⸗ 

m er Gott auch feiner vorigen Huͤlffe erinnert, 

d ſpricht: Ach Herr / warum will dein Zorn er⸗ 

immen über dein Volck / das du mit ſtarcker 

And aus Egyptenland geführet haft? Warum 

lem die N ae fagen/ und ſprechen: Er hat 

su ihrem Linglüch ausgeführer/ daß er fie er 

ürgeim Gebürge, und versilge fie vom Erd⸗ 

‚sden? Kebre dich vom Grimm Deines Zorns/ 

d fey gnadig der Boßheit deines Volcks/ ꝛc. 

— gereuete den Herrn das Uebel / das er dem 

olck gedraͤuet hatte/ 2.14. 

Devıd hat dig Meifterftück wohl gelenet ; denn 

faft in allen Pſalm Gott feiner vorigen Gnade, 

zuͤte und Treu erinnert, Pſalm 25.0.6. Gedencke/ 

err / an deine Barmhertzigkeit. Und Pſ.77 

‚8. Ich gedencke der alten Zeit/ der vorigen i 

abre. Wad denn der Herr ewiglich verfkofz — 

1? P.35.0.2.u.f Herr / der du biſt vormabls ade. 

madig geweſen deinem Lande / und haſt die parım wird 
cfangenen "Jacob erlöfet ; der du die Miſſe⸗ er unſerGe⸗ 

bat vormahls vergeben haft deinem Volce/ bet nicht 

















abls allen deinen Zorn aufgehaben/ eröfte 
ns Gore. unfer Heyland/ und laß ab von dei⸗ 
Ungnade uber uns. Wilt du denn ewigli 

ber uns zoͤrnen? Wilt du uns denn nicht wie⸗ 
er erquichen/ daß fich dein Volck über dir freuen 


oͤge 
Mit was herrlichen Morten erinnert der Proz 
pher Eſaſjas Eap,63,0.1 1.uf. Gott ven Darin ſei⸗ 

ner 












nd alle ihre Suͤnde bedecher ; Der du vor⸗ verwerffen. 










fee cher. an meinen Jammer und Klend/ und vergib mi 


— 
a. 
Zu 





Sieben Gebülffen unfers fehwachen Bebets. 1.3; 
ner vorigen Gnade, und ſchleuſſet damt auf i 
mwunderlichen Schrein der Barmhertzigkeit G 
es Wo ifE denn num) der fein Volch aus da 
Meer führete/ ſamt den Hirten feiner Herde 
Wo iſt der feinen heiligen Geiſt unter fie gab 
Der Moſen beyderrechten Hand fübrere dure 
jeinen heiligen Arm) der die Waſſer erenne 
vor ihnen her/ daß er ihm einen ewigen Nam⸗ 
machete; der fie führese durch die Tieffe in d 
Müflen? Wie Die Roffe in der Woͤſten/ d 
nicht fEraucheln ; wie das. Viehe ſo ins Se 
hinab 5 welches der Athem des "errn eri 
bes: Alſo haſt du auch dein Voilck gefuͤhret/ au 
daß du dir einen herrlichen Kamen machteſt 
So ſchaue nun vom Hunmel/ nd ſiehe von dei 
ner herrlichen Wohnung) wo fe num dein I 
fer/ deine Macht Deine bergliche Barmhe 
Zigkeit haͤlt fich fo bare gegen uns, Did 
Doch unfer Daver : Denn Abrabam weißt vo 
uns nicht/ Iſrael kennet unsniche, Di aber 
Herr/ biſt unfer Vater und unfer Krlöfer/ 99 

Alters her iſt das dein Lane, | 4 

Darinnen find diefe Gründe ; (1.) Herr, dein 

Gnade ift ewig, darum wird fie an mir auch) nich 
aufhören. (2.) Sch bin zwar ein Sünder, aber d 

haft guch vormahls den Sundern Gnade erzeigef, Di 

Buſſe gethan. Mfal.25.9.7. Gedenche nicht de 

Sümdenmeiner Jugend. (3.) Meine Sünde i 

zwar groß; ey fo laß Deine Barmhertzigkeit aut 

groß werden. (4.) Gedencke, daß ich dein Geſchoͤp 
bin. Diob. 10.9.9. Gederche/ daß du mich au 

Leimen gemacht haſt/ und wirft mich wiede 

sur Erden machen. Dein Auflchen bewabre 

meinen Athem | . 

3.) So hilfe unferm Gebet die groffe Freund 
lichkeit und Leutſeligkeit Horte Die troͤſtlich 

Berheiffung, daß Sort die Elenderlanfiehet. Sieb 
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le meine Sünde/ IM. 25. v. 18. Ds Diefer 
:lenderieff/ börts der Herr / und errettet ihn 
15 aller feiner Surche/ Palm 34.0.7. So haben 
iv Berheiffung, daß Gott die Elenven nicht verach⸗ 
t, wiewohldieftolgen Menfchen thun. Denn Gott 
nicht menſchlich gefinnet, hat auch nicht fleiſch⸗ 
che Augen/ daß er ſehe/ wie ein Menſch ſiehet 


he Augen de fonft ein Gott ver⸗ 
nd richtet, Hiob. 10.0.4. Se elenver ſonſt ei ſchmahet 


enfch, je weiter ſich andere von ihm abthun. Gott den Elenden 


er iftinicht alfo gefinner: Je elender ein Menſch ift, niet, fon- 


mehr will er ben demfelben feyn, Pfal.34.0.19. dern wohne 


yer Herr iſt abe bey denen/ die zerbrochenes bey ibın. 


ertzens find; und hilfft denen/ dieserfchlages 
eGemuͤther haben. Pf.10.0.14. Du fieheft ja 
nd ſchaueſt das Elend und Jammer. Es ſte⸗ 
er in deinen handen/ die Armen befehlens dir, 
33 biſt der Waͤiſen Helfer. Da finderder Here 
Naterle und Gelegenheit genug, feine Barmher⸗ 
igfeit zu beweiſen; und Damit Fein, Elender verzage/ 
ıffet er Pfalm 148.0.7. ꝛc. viel Elende zufammen: 
er Herr ſchaffet Rechs denen/ die Bewalt leie 
en/ Er ſpeiſet die Hungerigen. Der Herr ers 
zſer die Gefangenen / Er machet die Blinden 
hend DerHerr hilfft auf/ die niedergeſchla⸗ 
en ſeynd; der Herr liebet die Gerechten/ deu 
errbehuͤret die Fremdlinge, und Waͤiſen, und ers 
alt die Wittwen Ef.66.0.2. Ich ſehe an den 
Elenden / der zerbrochenes Geiſtes iſt / und ſich 
ürchtet fir meinem Wort, Pſalm 102.0.18.£r 
vendet fichsum Gebet der Klenden, und verz 
chmaͤhet ihr Gebet nicht. M.9.0.11,19. Die 
offnung des Elenden wird nicht verlohren 
ey ewiglich. u 

6.) So ftärcket unfer Gebet Fräfftiglih die Be 
vachtung der unausfprechlichen groffen Barmher⸗ 
zigkeit Gottes, Er nimmt unfer Gebet beffer aufy 


* 


3 
Ki 


& 


Gottes 


armhet- 


gfeit ſtaͤr⸗ 


enn wirs ihm Eönnen vorbringen. Er verftehet uns Ferunfer 
eve Noth beſſer, denn — Hagen Eönnen, Bet⸗ Gehe. 
d \ 


en 
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78 "Sieben Gebülffen unfers (awadıen Gebets an. 
ten wir nicht recht, fo halt er uns manche Ehorhe 
gut, roie Abraham fpricht, 1. Büch Mofe 18.0 
Ach Herr/ zörne nicht mit mir Siebe/ ichb 
mich unterwunden mit Gott sureden. DO 
St. Paulus 2.0€r.1.0.3. ſpricht: Geloberf 
Gott/ der Vater sler Barmhersigkeie 
Gott alles Trofkes/ Der uns tröftee inallerm 
ferer Tröbfel, D.-103.0.8. Um dieſer Bar 
tzigkeit willen Fan Tein Gebet verg blich eyn © 
zehlet unfer Seuffsen nnd Thranen. al. 
..9.9. um der alleryeilisften Thranen Chriſti wi 
fi Shranen Denn er am Tage ſeiues Leydens mir. ſtarcke 
seheiliger. Befchrey feine Chränen für uns nnldiglich 8 
ogpfert bat/ Debr.5.0.7. 
— ) So ſtarcket unfer Geber mächtig, wenn 
Gnaden⸗ uns erinnern des Gnaden ⸗Bundes jo Gpft 
en uns gemacht hat, Jer.z1.0.33. Das fol der Bu 
Geber. ſeyn zc. ef. 740.10. Der Bund des Srieden 
Toll nicht binfallen/ ſpricht der Herr/ dein 
barmer. Sel.5s.v.1.2.. Woohlan slle/ die 
durſtig ſeyd/ kommt ber/ densichwillmtteug 
einen ewigen Bund machen. In dieſem Su 
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Bund ſ die Erhörung mit eingeß hloſſen Such 


den Herrn/ weil er su finden iſt; ruffet ihn a 
weiler nahe IfER.E. A 
Deſſen allen haben wir ein herrlich Exempel 
dem Geber des Propheten Daniels, Cap 
Ach Iteber Hert/ Cu groſſer und ſche ich 
Gott/ der du Bund od Ensdehalesft dene 
te dich lieben und Deine Gebot halten ei 

unfer Bott/deröndein Dolch aus Egypten 4% 
führer haft mit ſtarcker Hand/ und dir ein 
ewigen Lumen ala, ( Dasift die erinnerurg 
der vorigen HAR,) Herr/ erböre unfer Gebed) 
und fiche gnaͤdiglich an dein Helligehum/ e 
verſtoͤhret iſt um des Herrn willen. (Da it Det 
Meßias und fein Name) Ach Herr hörees! Ah 
Herr hilff! Ach Herr ſey guadıg,(ons find Sup 


Gehet Da⸗ 
niclis cap. 
9:4. 

























D.XXRVIIT. Sieben Gehuͤlffen unfers ſchwachen Gebets, 379 
v des heiligen Geiies.) Kreige deine Ghren⸗ 
ein Bott und Herr/ chue die Augen auf, und 
‚ebeldas iftdie Verheiffung/) fiebe an dein Hei⸗ 
gebum/ das verftöhrerift. Denn um unferer A 
iffeehat willen trage Jeruſalem Schmach/ 
das ift die Gufänneniß der Sunde und Betrach⸗ 
ung des Elendes und Jaͤmmers.) Denn wir lie⸗ 
ten vor dir mit unſerm Geber/ nicht auf un⸗ 
re Berechtigkeie/ ſondern auf deine groſſe 
Sarmbersigkeit, (das iſt Die Erkaͤnntniß unſers 
nvermögens und Unwuͤrdigkeit, und DIE Betrach⸗ 
ung der Barmhertzigkeit Gottes; letztlich Der 
Bund, ) Dem dein Dolch und deine Statt iſt 
sch deinem Namen genennet. 
* Geber. | 
a HArmherkiger, gnadiger, liebreicher Vater som: 
S im Dimmel, du haft mir befohlen zu beten; Soh.ıe: 
3 dein lieber Sohn hat michs gelehret, und 23. 
mit einem theuren Eyd die Erhörung zuge⸗ 4 
ſagt; dein heiliger Geiſt erinnert mich öfft in meinem Rom.8. 13» 
Kerken Des Gebet; und ich weiß, Daß alle gufe Jar.ıst?» 
Gaben von oben herab kommen müffen, vom Vater 
des Mches, und weiß auch, daß Fein wahres, beftäne 
Diges, gedenliches Out, es fen himmlifch oder irrdiſch, 
zeitlich oder emig, ohne Gebet Fan erlanget werden 
Rrifaud, Daß es deine Ehre betrifft, und meine 
höchfte Nothdurfit erfordert; weiß auch, welch ein Pr-13:73- 
freundlich Geſpraͤch das Gebet iſt mit dir, und wie 
du antworteſt Durch Troſt und heilige Gedancken; 
and daß Eeine Hälfte und wahrer Troſt ohne durchs 
Gebet erlanget werden. Sch habe fo viel Exempel Ei.6512# 
der Heiligen und meines Herren Jeſu Ehrifti: der 
noch bin ich fo faul und. träge zum Gebet, verlaſſe 
mich mehr auf meine Arbeit und Weißheit, denn auf 
deine Hülffeund Gnade, Ach vergi mir ſolche St 
cherheit und Thorheit, und Verachtung Deiner Götte 
hihen Derpeiffung: Wende von mit die ſchwere 
Strafe, die du draͤueſt u Veraͤchtern Bine) One 
0932 ? 
















ce 
















































chwachen Gebets. 





1.16:4. De, Daß du fie wolleſt toiderverachten; uno Daß Die 
70.25 foeinem andern nacheien, groß: “erseleid haben My 


fen; und gib mis den Geiſt ver Gnaden und dee: Ge 
bets. Laß mich deine eröftliche Verheiſſung beden 
cken: Wer den Namen des ‚Herrn anruffen wird, 
üel.2: 52. ſoll ſelig werden; Che fie ruffen will ich hören, und 
[.65:24. menn fie noch reden, will ich antworten. Der Hen 
f ra5:13. iſt nahe bey Denen, die ihn anruffen. Was ihr den Ra, 
dh.16:23. fer in meinem Namen bitten werdet, das wird er euch 
Luc. TITLE. geben, Mer iſt unter euch, der feinem Kind einen 
. Stein geb, wenns um Biod bitter. Entzunde mein 
Hertz mit inniger und bränftiger Andacht, ımd mit 
2: Dif. Dem Sicht deiner Gnade; lab mein Gebet vor die 
2.3. Mof. WOHL riechen wie das Opfer Noah, erjcheine mit, wie 
17:12. Dudem Abrahamerfchieneft ir Geſtalt dreyer Männer, 
Eap.28:37. und gehe nicht vor deinem Knecht aber. Segne mich ir 
1:Sarm.ıs: Meinem Gebet wie den Wa⸗ ; Zeige mir die Him⸗ 
16, melg » Leiter wie dem Sacob; laß mic meine 
P.+2:. Häandezudivraufheben, wie Mofen ; laß mein Geber 
€Ei.s7. vor dir klingen, wie die Eymbeln am Kleid Aarons/ 
zuge. und wie die Harpfe Davids zuͤnde in miranden heiligen 
3ch.1:28. Durſt nach dit, wie eın Hirſch ſchreyet nach friſchem 
Dan. 9:20: Waſſer; ruͤhre und reinige meine unreine Lippen 
vn mit dem himmlifchen Seuer, wiedem Eſaja; laß mich 
vor dir weinen, wie Jeremiam, und ſprechen Ach⸗ 
Sb der dat meine Augen Tpranen-Duellen wären, and ich 
"17° Waoſſer genug hätte in meinen Augen! Laß mich dei⸗ 
Matth. 26: 1. Aeylichkeie im Geift und Glauben „den vie 
ey Eechiel; erhöre mich, wie Daniele; öffne mir die” 
Eap.z3:40, Augen, wie dem Diener Eliſai. Laß mich mit Per 
41. tro und Maria bitterlich weinen: Erleuchte mein 
Schr Ma⸗ Herk, wie dem Schächer am Creutze Laß mich vie‘ 
naſſe v. 10. Fnie meines Hertzens vor dir beugen, wie Manaſſe: 
A⸗ Geſch Thue mein Hertz auf wie der Moia, daß ich die zeit⸗ 
26:14. che Dinge in meinem Gebet vergeffe. Ach Herr, 
Cap.r:ar. aller Hertzen Kuͤndiger, der du Herhen und Nieren 
Flzıo: pruͤffeſt, du meift, tie unbeftändig menfchliche Her⸗ 
gen und Gemuͤther ſeynd, viel bewegliche denn 
Waſſer, ſo vom Winde beiveget wird; Ach befeflie 








N * — 





en unſers 





ap.XXRVNT. Sieben Gebhůͤ 
nene Andacht, dab i 
sedancken hin und her bewogen werde. Ach du kanſt 2° 
18 Schifflein meines Hergend ftil halten, befeſti⸗ 


n und viel beſſer regieren, Denn ich felbft : Stehe auf, u 


Jerr, bedraue den Sturm WBind und das unruhige 


Reer meines Herkens; daß es ſtille fen, in dir ruhe, oh died. 
Sol-s:1. 


ih ohne Hinderniß anfchaue, mit div vereiniget bleie 
e. Kühre mich in Die geiftliche Wuͤſten, da ich nichts 
he noch hore vonder Welt, denn dich allein; daß du 
it mir allein reden moͤgeſt, daß ich dic) freundlich 
üffen möge, und e8 niemand fehe, noch mich Höhne. 


sineuere mein Hertz, Sinn und Gemüthe, zuͤnde in gud.ze 
ir an dein Licht, Daß es in mir leuchte, Daß mein 


herk brenne und entzündet werde in deiner Liebe und 
Indacht; nimm dag fleinerne Hertz weg, DaB ich em⸗ 
‚Ande deines Geiſtes Flamme, Liebe, Troft und 
veundliche Antwort. Ach nimm weg durd) deine 
Snade alles, was meine Andacht hindert, es fey Die 
Welt, oder meines Sleifches Wille, als Zorn, Rach⸗ 


Yier, Ungedult, Unglauben, Hoffart, Unverföhnlich- töm.s:14 
keit, Unbußfertigkeit. Laß demen heiligen Geiſt in 26. 


meinem Derken feuffsen, ſchreyen, ruffen, beten, 1: 
ben, dancken, zeugen, und meinem Geift Zeugniß ges 
ben der Kindfehafft Gottes; laß ihn mein Faltes 
Herk mir feinem himmlifchen euer anzlınden, ers 
ärmen, und michertreren bey Gott mit ungus⸗ 
fprechlichen Seufjen; laß deinen heiligen Geiſt in 


mir wohnen, mich zum — und Heiligthum WCor. 3:76 
erfüllen mit Goͤttlicher &av.6:19- 


Gottes machen, und mi 
Siebe, Licht, Andacht, himmlıfchen Gedancken, Le— 
ben, Troft, Stärke, Freude und Friede; laß dei⸗ 
nen heiligen Geift den Tempel meines Hertzens mit 
dem himmlifchen Weyhrauch der Goͤttlichen Andacht 
fieblich und wohfsiechend machen. Laß ung durch der⸗ 
nen heiligen Geiſt, o Vater, mir einem fieben Sohn 
Sefu Chriſto vereiniget werden, daß wir in ihm, 
Durchihn, mit ihm beten, als mit unſerm Haupt; 
{ng uͤns auch durch den haligen Geiſt mit allen gi 

igen 





wachen Gebeks 
nicht durch fo mancherley Matth.s: 


_ Fin Befpr&ch der gläubigen Seelemit Gott. U Bug 
bigen Herhen und der gansen heiligen Kirchen vor 
einidet werden; daß mir mit der ganken Kirchen, oo 

„Die ganke Kirche, und in der Kirchen, als in ni 
Heiligthum beren, und im Namen Jeſu Ehrifti er 
hövet werden, Amen, + ee 
Das XXXIX, Capitel, % 


Ein Gefpräch der glaubige 
Seelen mit Gott. © 

Palm 85.0,6,7,8: Wilt du denn ewiglich 9 
ms oͤrnen / mid Deinen Zorn Geben Is 


j für und für? mile du ung denmiticht wie de 
Gläubige erquicken / daß ſich de Dolc über dir freue 





‚Seele ots Möge? Serr / erzeige unsideine Bade) un 
te Rome bilffuns! u 3 
Dienerin. 


N 


= 


IE ift ein freundlich Geſpraͤch der glau 
sy Seelen mit Got. Denn mitiwelhen F 
ſeen oder König hatte mehl ein Menfd 
— Macht, alfa zu veden? Menn der 
ober, König zornig ift, Darf man ihn auch alfe at 
ſprechen? Ich halte es nicht, Aber Gott ‚hat di 
gäubige Seele alfo fieb, die ift gleich als Got 
Fuͤrhild | KAMM Dienerin, die Darf zu Gott hinein 
aus dem als Ohne Anklopfen, So bald die kommt, fpricht 
gen Leſta⸗ Was wilt du? Komm herein und fürhte dich 
ment. Es iſt hedeutet durch Die Bathſebam⸗ BK 
a Dry, Degiengsu Davıdinfeine Karten m 
Küher.sıa, Feficb/ und betete den Koͤnig an: Und der 
mg hwur hi €. Item Durch Die Eſther Die zum 
Aönig Abafvero hinem Meng, und er legte 
Seutjelige feinen Soepter auf ihr Aaupt/ Eſh 
keit cin. Wenn hohe Pevfonen mit ihren arımen Untertha 
‚nen reden, gehtet man ſolches vor eine fordere hohl 
Guade⸗ Herrlichkeit und Seurfeligket, und 4 
reicher denfelben gu fonderm Lob, Dahero man lieſet/ 
teil Titus. der Romſche Kanfer fo leutſelig geweſen 
haben ſeine Unterthanen ihn nicht höher mwiffen zu 
uhmen, denndaßfieihn amorem &delicias generig 











j” Das Andere Buch) Cap. XXXIX. ag. 82. 
Her iſt ein dreyfaches Echo und Widerſchall abgebildet, 
er wenn man gegen einen Berg oder Gebuͤſche laut rufkt: 
[Ber liebet mich? fo mird fonderlich die feste Sylbe ſich verneh⸗ 
men laffen: Ich, ich, ih. Damit wird angedeutet, wie Bott 
auf des GebetsSchrey eines Slaubigen pflege alsbald zur troͤſt⸗ 
iichen Antwort fertig su ſeyn. 
Pſalm xxxiv. verf: 5» 
Da ich den XErrn ſuchte/ antwortete er mir. 


do find ich den, den meine Seele liebet⸗ " 
n er fagt «8 mir : en unterrichtet mich? 
d .. 


Biſt dus nicht ſelbſt, Der mir die Antwort giebet, 
Mein Licht, die mir ſo Hertz⸗erfreulich Eho: Freylich. 
Mein abſtes Lieb, was hat dich mir verſtecket? 
Ends etwa diefe Baum und grüne Blätter? 
RE N Ch: Blätter. 
Wie fehn die Blätter aus, Die dich behedket, 
Sy du ſo hoch⸗gewuͤrdigt mir befchrieben ? 
Eho: Belhrieben, 
Du meinft ein Bud, Der Bücher ift Fein Ende: 
ar aber unter allen mol ein reines? Echo: Eines, 
Och mercke, was du meinft. Doch, meine Hande, 
Und Hertz, und Augen find befudelt jn? Echo : Ra, 
ie? darf ich denn DIE Heiligthum begrüffen? 
Was wäfcht, was faubert mic von meinem Blur? 
— | Echo: Blut. 
Das Blut, das du am Ereuge lieſſeſt flieffen, 
nd welches mich macht halig und geuccht? 
an ee 


Mit dem befprengt, darf ich mich unterwinden 
Zu folgen deiner Spur in jeder Zeile? Echo: Eile. 
Sch eil und will mich feft mit dir verbinden. 
pBa8 geb ich Dir vor Zeichen meiner Liebe? Echo: Uebe. 
Sch wolte gern : Wer wird mir Kräfte geben | 
. Zu üben, was dem Tleifch fo widerlih? Echo: id. 
So fang ich an, O Sefu, Dir zu leben· — 
Dusch deines Geiftes Krafft, in deinem Namen, 
Echo: Amen} 
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fan, XXXIR. ‘Ein Geſprach der Gläubigen Seelen mie &stt 581 
aa, wie Lisbe uNd Bolut des mnſchlichen 
sefchlechts genennet haben, weil Die Leute an ihm Hoͤchſte 
hie Kuftund Freude gehabt. Het groͤſſere Herrlich⸗ lie 
dit, Fuft und Freude ıfts, daß Soft ein Herr aller 8 ie 
Haren UPD König aller Königen, von dem Df.47. ven glaubis 
5. 3. fpricht, Daß er der Allerhoͤchſte ſey⸗ erſchreck⸗ gen Seelen: 
id ein groſſer Boͤnig über den ganzen Erd⸗ allezeit Les 
boden, mitden armen Menfsben redet, bie nicht af det 

fein Staub und Afche find, wie Abraham ſpricht: 

Siche/ ich babe mich unterwunden mie dem 

Zerrn zu veden/ wrswohl ib Erde und Aſche 

biv 1.B.Mof.18.0.27- ſondern daß et auch mit 

don Menfchen, als armen Sundern, welche durch 

die Sände von hm abgeſchieden, Eſ 596. 2. ein 
freundlich Geſpraͤch halt. Den venn ein Chriſtli⸗ 

ches Hark die Maftat und Hoheit Gottes, auch 
feine und des menschlühen Geſchlechts niedrige Au⸗ 

kunſſt, elenden Zuſtand und ſundliche Unwuͤrdigkeit 
barochtet, iſt kein Zweifel, es werde mit David aus 

den 885 ansruffen: Herr/ was iſt der Menſch⸗ 

daß duſein gedenckeſt und des MNenſchen Bind/ 

daß duihn ſo achte? Sintemal ein jeder Menſch 

befennen muß, Dap er unwürdig fen mit Gott zu reden, 

woie hoch und heilig auch ıftz welches Der fromme 
Abraͤham auch behertziget, da er vor die Sodomitet BMoſ. 
bat, und Damit Gott jeine Rede nicht ungnadig aufs 18/ 30332. 
name, priebter: ch Serr oͤrne richt, daß ich 

noch einmalrede. © oft. nun Abraham redet/ 

ſo oft antwortet ihm der Her. Das ſtein herrlicher 
Spugel des Geſorachs Gottes 
Seelen; denn Abraham if der Voter aller Glaubi⸗ 


gun... Derowegen ift gar. gewiß und ungezweiffelt/ Seelen ale 


fo. oft ein glaubig Hertz Gprt anruffet, ſo ofLammorz Hell. 
ger ihm Sort der Herr durch wahren Troft. Pehmet PI-BStEe 
euch deſſen ein Erempel aus dem 85. am v. rc. An 
Havedet Sabd Gott den Herrn alſo an: Herr, der 
du bift vormels anadig geweſen deinem 
Volc/der dudie iſſechat yormabls vergeben, 

| — un 







































384 „ein Befpräc der gläubigen Seelen mit Bote. 1,Bud 
Die Gott allen dumm dor aufı ehaben bafl/ ırö 6 
ei uns, Wilebu uns denn — erquicken 

enter? Ach/bapic, böven folce/ daß der er redete G 
il in feinem Darauf hat er eine Antwort in feinem Herken bes 
I Bor.  Eommen. Darum fpricht er: Doch iſt ja feine 
Hölffe nicht ferne, Die fpricht er: Ach daß ich 
u bören]| olte/ daß der Herr reden! und )f.so.b.7, alte 
“ wortet Gott; Aöre meine Dolch/ laß mich reden, 
Ki) Df.6,0, 1.reDetdie betrübte Seele: Ach Herr, ſtraff 
J mich nicht in deinem Zorp; darauf antwortet der 
Ra) 













N .103.8,8, Sarmbergig und gnaͤdig iſt dep 

un Herr, Yeduleig und von groffer Güse, Im if, 
Hl — 139.0.7. Herr, wo ſollich hinflehen vor deinem 

Angefichu? Daraufantmorter der Herr, Mg eh.ır, 

| 0.28. Bommt berzu mir alle / Die ihr mübfeh \ 

R und beladen feyd/ ich will euch erquicken Ferem 

12v. 23. Ich weiß daß des Menſhen ch: 7 

) bet ssiche ne Gewalt/ und ſtehet in mies 
mands Macht, wie er wandele und feinen Band 

richte Darauf antwortet der herr, Pf.z2,0.8. Ich 

will dich unterweſen ud dir den Weg zeigen⸗ 

den du wandeln ſolt· Ich wiltdich mic meinen 

goh rars. Augen lerten Im Dal, 86.11 ſpricht die glaͤu⸗ 

ige Seele: Weiſe mir) Herr/ deinen Weg / daß 

HN ich wandelein deiner Wahrheit, Darauf antwors ; 

! fet Der Herr: oh, 14.8.6, Ich bin der Weg / die 

ahrheit und das Leben Wilt du nieht ivre ges | 

hen, ich bin der Peg; wilt du nicht verführet mers | 

Den, ich Bin Die Wahrheit; wilt dupi tim ewigen 
Tode bleiben/ ich bin das Beben. Im Dez 8.0.46. 

klaget Die glaubige Seele: Es iſt ucht⸗ geſundes 

an meinen Liebe vor deinem Dranen/ imd iſt | 

fein Sriede in meinen Bebeinen ver meiner 
Sünde, feine Minden ſtincken und eitern | 
| vor meiner Thorheit Darauf antwortet Gott, 

N Ef.53.0.5. Die Söraffe lige auf ihm/ auf daß | 

wir Friede hätsen/ md durch feine Wunden 

N find wir geheilet. Jer. 17. v. 14. ſpricht die gläubige | 
) eh ‚ Be Seel; 
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See: Helle du mich / Herr/ ſo werde ich heil; 

ff mir / fo iſt mir gebolffen. Darauf antwortet 

er. 103.9.5. Der dir alle deine Sünde vers 

tibe/ und heilet alle deine GSebrechen. Mit Ma 

aaffe Elaget Die glaubige Seele: Meine Sünde find 

groß ımd viel/ wie Sand am Mieer/ Geb. Man. 

9.9. Dorauf antwortet Gott Ef.43.0.25. 009.44. 

9.22. Ich eilge deine Sünde wie eine Wolcke⸗ 
und deine fiffecbat wie einen Nebel / und ges 
dencke deiner Sünde nummtrmebr. Ach, id bin 

eingroffer Sünder, fpricht die Seele. Darauf ant⸗ 

worter Chriſtus, Matth.9.v.13. ch bin kommen/ 

die Stmder zur Buſſe zu ruffen / und nicht Die 
Gerechten. D.25.0-7. fpricht die, glaubige Seele: 

Bedenchenichsder Sünde meiner Jugend/ noch 
meinerklebergrereung. Daraufantworter Gott, 

Ezech 18.9.22° Wenn ſich der Gortloſe bekeh⸗ 
zer/föfoller leben/ und nicht ſterben / aller feiner 
Sünde ſoll nicht gedacht werden. Mal.5 1.0.4. 

Waſche mich wohl won meiner Miſſethat/ uud 
einige mich von meiner Sünde, Antwort. Ef.r. 
0.13. ©benere Sünde gleich blutroth iſt / wie 
Rofinfarbe/ ſoll fie doch wie Wolle werden, 
4.1430... Merr/ gehe nicht ins Gericht mie 
‚Deinem Bsieche ;. denn vor dir iſt Bein Lebenditfer 
gerecht. Antwort $oh.3.0.17. Gott har ſeinen 
Sohn nicht gefandt in die Wels / daß er die 
Weltrichren [oll; fondern daß die Welt durch 
ihnfelig werde. Wer an ihn glaubet / der wird 
nicht gerichtet und Fommt sicht ins Gericht. 
M.s1.v.12. Schaffe in mir Gott ein rem Hertz / 
md gib mir eines neuen gewiſſen Geiſt. Ant⸗ 
‚wort. Ejech.36.0.26. Ich will ihnen ein neu Hertʒ 
undeinen neuen Geiſt geben / Daß fie in meinen 
‚Geboten wandeln füllen. Pf.38.0.7. Ich bin 
elend/ den gautzen Tag gebe ich traurig. Ant: 
wort, Ef.61.0.2. Der Herr hat mich gelandesu 
Aoſten alle Traurigen Dfas.d.ıd. Siehe an 
meinen Jammer und Elend. Antwort. Ef.86.0.2. 
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p.RXEIR. Ein Geſpraͤch der 
Gebet 


Gläubigen Seelen mit Bott: 587 


wuͤrdigeſt du Doch» mein Gott, ung 


& arme, nichtige und ſuͤndhaffte Menfchen, 
7 daß wir je und alfegeit, und in allem un⸗ 
4 ſerm Anliegen, ungefcheut vor das Anz 
geficht deiner hochheiligen Majetät treten mögen, 


Hülffe von Dir zu bitten s ja daß wir ung in ein ver⸗ 
trautes Gefprach mit div, als ein Freund mit dem an⸗ 


dern, einlaffen doͤrffen? Ach verlenbe, 


ſolcher herrlichen 
verluſtig mache, 


| daß ich mich *-?- Mof. 
Snade nicht felbft. unwurdig und 33T. 


fondern mich allezeit zu dir halten, 


und in ſtater Gemeinſchafft und hertzuchem Ders 
frauen mic die biß an mein Ende verharren möge! 


Amen. 


Das 


Ein Ceip 


RL. Capieel. 


fäch des Glaubens 


mitder Barmhertzigkeit Gottes. 


Pſalm 85.0.11. 









kuͤſſen 
Ottes 


I) Gefpräch unſers Glaubens. 


Daß Güte und Treue einan⸗ 


der begegnen / Gerechtigkeit und Friede ſich 


Guͤte begegnet uns durch innerliche Wieung 
Senn die Golles Gü⸗ 


Guͤle des Herrn umfaͤhet uns, f,g2.0.10. It begegnet. 
und fpricht aus Dem Propheten Farm. 3 
v.12.13. Rehre wieder zu mir/ ſo will ich nicht 
wig mit dir zoͤrnen; denn ich bin barmhertzig; 


allem erkenne 


den Herrn deinen Gott geſundiget haſt 
Glaube antwortet aus Dem Pſalm 51.2.3. 


deine: Miſſethat/ daß du wider 
Der 
Bot 


jey mir gnaͤdig nach Deister Güte/ und tilge 
meine Sünde nach ‚deiner, groſſen Barm her⸗ 
tzigkeit. Die B armbergigesit Gottes begegnet uns/ 


Joh·« v. 37. Wer zu mir Fomme/ den werde ic 
Micht binaus ftoffen. Der Glaube ſpricht, Hohel. Rufa an 


Glaube 


1.0.4. Ach Herr hilifunie/ daß ich su dir Fommes Gottes 





seuch uns nach dir⸗ ſo lauffen wir. Dit Barm⸗ Gnade 


hertzig⸗ 
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Lin Gefpräd des Glaubens Tach 
hertzigkeit Gottes begegnet uns, und fpricht, Ef, cr. 
d:1. Der Herr hat mich gefande.den Klenden zu 
predigen/ diegerbrochene Hergen 31 verbindeny 
Bu tröften alle Traurigen. Der Glaube fprichtr 
Ms 1.0.18. Tröfte mich wieder mie deiner 
Hülffe/ und der freudige Geiſt enthalte mich, 
Die Barmhertzigkeit Gottes ſpricht, Eſ43. b.2 


v.22. ch tilge deine Soͤnde wie Wol⸗ 





cken/ und deine Miſſet hat wie den Nebel Der 


Glaube fpricht, Mfal.as.». 18. Siehe an meinen. 
Jammer und lend/ und vergib mir alle meine 
Sünde "Die Barmhertzigkeit Gottes tröfter und, 


und fpricht, Wf.103.0.0.13. Wie fich ein Dater über 5 
Inder erbarmet/ ſo erbarmet fichder Herr uͤbe⸗ 
die / ſo ihn fuͤcchten Dar Glaube fpricht —E 


2.16, Dis biſt unſer Dater, Bon: ber IE 


das dein Name. Die Barmherkigfeit Gottes ' 
fpricht, Matth.rr.v.28. Aomme herz mir. Der‘ 
Ölaube fpricht, Pi.25.0,1.LTach dir/Herr / verlan 
ger mich. Die Barmhersigkeit fprichr, Jer 3v 


u biſt von mir abgewichen/ bift von mir ges 
Iauffen und haft mic vielen Buhlen gebubler; 


doc) kome wieder su mir/fprichuder Herr. Der 
Glaube fpricht, Euc.15.0.18.24, Ich will wieder | 
umkehren / und su nieinem Vater gehen / und 


ſprechen: Vater/ ich hab⸗ geſündiget im Himmel 
und vor dir / und bin fort wicht mehr werth/ | 
daß ich dein Sohn heiſſe⸗/ mache mich zum Tag⸗ 
loͤhner im deinem Haufe. Die Barm erhigkeit 
Gottes begegnet ung, umd fpricht: Diefer mein 


ohn warverlohbren, md iſt wieder funden ; er 
War todt, und ifE wieder lebends worden. Der 
Slaubefpriht: M.rz.0.6. Ich hoffe aber darauf 


daß du [6 Ynädibife/ mein Her freuet ſich 


daß du [6 gerne bilffeft. Die Barmhertzigkeit bes 


gegnet und, und ſpricht, Efrs.v.ı. Wohlen alle/ 


die ihr durſtig ſeyd⸗ kommt ber sum Waſſer 
und srincher, Der Gfaube richt, Pf.gz, Ys 3 
ie 












mit der Barmbertigfeit Gottes. 


fap. XL» L t 
Adie der Satrfeb fenreyer nach friſchen Waſſer/⸗ 
ſchreyer meine Seele⸗ Gorty zu dir. Meine 
Seele dürften nach Gott/ nachdem lebendigen 
Bote. Wenn werde ich dahin kommen, daß ich 
Botres Angeſicht ſchaue. Die Barmhertzigkrit 
pricht, SPI.193.0-3- 


ss 





‚Der Dir alle deine Sünde Der Glau⸗ 
Fergihr / und heiler alle deine Gebrechen. DE ge ficher als 


Slaube fprichtr Pirr43.0.2. Herr gebe nicht ins [ein Chris 
Bericht mit deinem Knecht. Die Barmhergigfeit ſtum an. 


ſpricht, Joh. 14. p. 6. Ich bin der Weg/ die Wahr⸗ 
heit und das Leben. Der Slaubefprihtr Pf.25- 
9.4. Herr/zeigemir deine Wege / und lehre mich 
deine Steige. Leite mich indeiner Wahrbeit/ 
und lehre mich. Die Barmhertzigkeit Gottes 
fpricht, Dof.r 3.0.14. ch will mein Volch aus 
der Hölle erlöfen/ und vom Tode erretten ;Tod/ 
ich will direm Gifft ſeyn; Hoͤlle⸗ ich will dir 
eine Peſtilentz ſeyn. Der Glaube ſpricht, Pſs8. 
6.21. Wir haben einen Gott / der da hilfft vnd 
einen Herrn Herrn / der vom Tode errerten. Die 
Barnherkigkeit fpricht, Soh.12.0.25- Ich bit die 
Auferftehung und Das Keben, wer ai mich 
ee. der wird Icben/ ob ergleich flürbe. 
Der Slaube foricht, 309.19.0.25. Ich weiß) daß 
mein Erlöfer lebet / und er wird mich hernach 
aus der Erden auferwechen. Die Barmhertzig⸗ 
Feit Gottes begegnet uns, und ſpricht, Ef 41. . 10- 
cap. 49.0.16. Fuͤrchte dich nicht; in meine Haͤn⸗ 
dehab ich dich gezeichenet. Du biſt mein/ nie⸗ 
mand ſoll dich aus meiner Hand reiſſen Soh.1o. 
9.28. Der Glaubeantworter und fpriche, Bf.3 1.0.6. 
In deine „ande, befehle ich dir meinen Geiſt; 


€ 


du haſt mich ———— du getreuer Gott. 
eb 


2 et. 

IE Ein Gott, getreuer Vater, ich preife dich 
in Chriſio Jeſu deinem Sohn, daß du 
mir in deinem Worte dein gnädig Va⸗ 

te Derk auch darinnen zu erkennen ge⸗ 

geben 
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.  Magızs, ten, zu allen Zeiten mir dir in Eindlichem Glauben 









s90 _ in Befpräh des Blanbens 1, Bode 
geben haft, daß ich mit Dir veven darf, und du mie 
anmorteft. Du begehreft es won deinen Gläubigen: 
Hobel: Laß mich hören deine Sti nme; Denn eine Stim 
14. iſt ſuͤſe, und deine Geſtalt ſt hieblich O mein He 
was findeſt du vor Anmuchigkeit an dem Aechzen 
3.3: 9n0f, hes Cünders? Was kan in der AbfcheufichEeit li 
32:10. fi fern? Sch bin ja zugeringe fo unbetreflich 
Barmherzigkeit. DO Dar! Dennoch weil du a 
Liebe Dich fo zu mir herunter laffetr, fo erwecke u 
"bereite mein Heetz, daß es fich gewähne anallen O 




















































reden; und laß Div wohlgefallen die Rede mein 

Pf. 19:82. Mundes un) dag Geſorach meines Hertzens vor 
Here mein Dort und mein Erlöfer. Meine Aug 

fehnen fich nad) deinem arte, und fagen: ent 
troͤſteſt du mid? &o laß mich in meiner Seelen hös 
D-83579. ven und empfinden, daß du, Here, vedeft, und der 
nen Frieden nir zuſageſt? Schweigemir nicht, wenn 

Pſae⸗: ich zu Dir rufe; auf daß nicht, wo du ſchweigeſt, ich 
A gleich werde denen, Diein Die Hölle fahren, Wa 
Y dein Wort in meinem Herken offenbar wird, fo 
freuet e8. Laß dig gnadige Wort inmir zu nich 

2.3. Mof. machen altes Einhauchen Des Satans, der Welt, um 
3:9. meines verderbten Fleiſches. Laß es mich woiederbii 
gen, wenn ich von dir fliche, mie Adam: Laß es mich 

Jon 4:a. Jurechte bringen, wann ich im Leyhden ungebardig 
DIE. ehye, mie Sonas: Laß es meine Sek ergehen, wen 
Di. 119: AL N ne N er 
— ich viel Bckuͤnmerniß in meinem Hertzen habe: Er⸗ 
halte mich durch dein Wort, daß ich lebe; und laß) 
mich nicht zu Schanden werden über meiner EN? 

Joh. 5:25. nung; Und wann ich niederliege in des Todes Otauz 
* De, fo laß mich hören Deine Stimme, und mitdir leben 
ewiglich, Amen —9— 

Dass XLI Capitel. r 


Bon dem beilfamen Nutzen 


und Der heilſamen Kraft des Lobes 
Gottes und der Lobgefängen, 
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| Das Andere Buch Eap,XLI. Pız. 598. 
er iſt eine Orgel abgebildet, welches gar ein anmuthig und 
n ament ft Das menſchliche Hertz zur Bretide aufzu⸗ 
en. Damit wird angedeutet, wie Gott Der heilige Geiſt 
jlänbigen Hertz und Mund zu GHttes Lob und Preiß, 


* 


amlifchen Meiſter zu Ehren aufmuntert. 





Poalm C.verfer. 


dem Zferın alle Wele / dienet ihm mic Freu⸗ 


Ber hat uns gemacht/ und nicht wir ſelbſt 





\E 


— Enn Gottes Finger unfer Herk bereitet, 
b ) & Und feine Lieb und nad.‘ 
| RN Der Seelen Inners wol geordnet hat , 

IF. Denn wird des Werckmanns Ruhm bekant und qus⸗ 
— gebreitet; 

im werden alle Kraͤfftæ und Sinnen reger 

Und flimmen fieblich überein, | 

der Geift, der. vorfo plump und träge, 

nicht mehr ſtumm und angefeffelt ſeyn. 

äffet dem / der ihn gemacht 31 Ebren/ 

neues DandLieo hören, 

teifer feinen GOtt 

H der verftimmten Neigung Tod. 

Rachklang thoͤnt in unferm gantzen Leben, 

Bftaige injedem Nun,/ 

a Seiden und im Thun, 

Wolccken an, den Schöpfer zu erheben. 

under! was dem Fleiſch unmöglich deuchty 

d der Dernunfe nit mag gelingen, 

as {ft dem Geifte füß und leicht, 

a8 Fan des Glaubens Krafft zuwege bringen: 

rum auf, ihr Chriſten, auf! laſt GOttes Rob erklingen. 
iß iſt Die rechte Runft, wenn nicht allein der Mund/ 

. Befondern auch des Hertzens Grund, 

fi, Seler Much und Sim, und allg Kraͤffte fingen. 
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ap. XL. __ mie der Barmbernigkeit Gottes 
falm77.0.477. Yoenm ıch berrupet Duı/ {9 Ventz 
de ich an Gott, wennmein herz in Aeng⸗ 
frenijt/ ſo rede. Ich denche des Nachts an 
mein Sätrenipiely und rede mie meinem 
Harz - 


N; 





jeher; wie der Dial. 32.0.8. fpricht: Sch woill dir 
den Weg zeigen/ den du woandeln fols; ich 
it dich mis meinen Augen leiten Y1.73.0.24. 
Du leiteſt mich nach deinem Rath/ und nimmt 
mich endlich mir Chren an. Ja wie Gottes Wort 
eine Megel und Bichtſchnur fenn fell unjers 
Elaubens/D.ı19..105. Dein Worrt iſt mei⸗ 
er Süße Leuchre/ und ein Nichte auf meinten 
Sußiteigen. Item Brw.s. Erhalte meinen 
Bing anfdeinen Suisjkeigen/ daß mans Tritte 
nicht gleieen. Alſo ſoll aus) Gottes Wort ſeyn ein 
Regel unſers Creutzes und Truͤbſals/ laut dieſes 
Spruhs: Wenn ich berrübe bin, o dencke ich 
an Gate, das ift, ib erforfche die Urſache meines 
Ereußes, und wo es mir herkommt, nemlich von Dem 
fieben Gott, pp den ic) au) Rath ſuchen foll in 
meiner Moth. x 








Sa lerne nun, lieber Chrift, in deinem Creutze Gott loben 


Deine Gedanken zu Gott vichten, und, nicht bald hie 


hin, bald dahin falten, ꝛc. Denn mein herz in 


Menafeenijt/ {0 rede tch/ fo bite ich, fo finge id fat. 


Ser Dadurch wird. Die Traurigkeit des Hertzene 
gertrieben, der rraurige Geiſt und Schwermuth 
Denn gleich wie Das Hert feichter wird, umd gleich⸗ 
fan eine goſſe Buͤrde ableget, wenn man einem 
guten Freunde feine Sroih klaget: Alſo wird Das 
Hung leichten, wenn es in Aengſten mit Gott Re 
. un 


\ 





Sfr Spruch iſt eine ſchoͤne Regel unſers sogen 

Syobeng, toie wir ung im Creutz und, Trau— EM 

 rigfeie verhalten follen. Senn gleichwie nentegel 

—— Gottes Dort eine Negul und Richt imfers » 

chnmr ſehn foll unſers Lebens, menns ung wohl Glaubens » 
Lebens und 

Creutzes. 





NE in 


——_I 


nt umd einen Palmen finge, Darum fpricht Das 
Mir. Mr7.07. Ich denche des Llachts an me 
Säittenfpiel/ und rede mie meinem Hergen/ di 
iſt/ es verlanget mich, biß e8 Tag wird, daß ich ind 
Morgen-Stunde meinen Gott loben möge, und mı 
ne Traurigkeit Durch einen Lobgeſang vertreibe 
Unterdeffen vede ich in meinem Hertzen, und be 
dm Verborgenen; und der Gott, der die Rede mein 
Hertzens und Geiftes verftehet, und der Die Su 
zen erhoͤret, tröftet, erquicker und erfreuet mich, 
Rusund Aus dieſem ſchoͤnen Spruch aber lernen wir au 
Surhtber unter andern, was da fey der Nuß, Krafft und heilſ 
Lobgeſaͤn⸗ me Frucht der Lobgeſaͤnge und des fchönen Kobe 
gt. Gottes, Denn es Ean nicht fehlen, eg muß Gott 
Lob, wenns von Herken gehet, groffe Krafft habe 
Beweih Denn zum (1.) lehrets und die Narur. (a. | 
Das die bob⸗ Bezeugets auch Die Krafit des Gebete. (3.) Di 
oefange Exempel des alten Teftaments. (4.) die Erempel de 
Kraft ba neuen Teſtaments. (5.) die Erempel, daß Durch 
ben. Lob Gottes die Heiligen soll deg heiligen Geifte 
worden ſeynd, im alten und neuen Teſtament. (6. 
die fonverliche Are und Eigenfchafften der Dfalmen 
(7.) daß in fonderlichen Teothfällen bey den Alter 
Die lieben Pſalmen gebraucht feyn. Aus Diefen Grun) 
den iſt offenbar, daß Gottes Lob und Die Lobgefäng 
wuͤſſen fonderlichen groffen Nutz und Krafft haben 
—— Welches aber niemand alſo verſtehen foll, daͤß den 
sen Sergen bloffen Worten an ahm felbft, ohn allen Glauben 
gefungen und Andacht, folche Krafit zugefchrieben werde, um 
werben. Des bloſſen Lauts willen; fondern daß die Lobgefänge, 
mit glaͤubigem Hertzen gefungen und sefprochen, 
folche fondere Kraft haben. Davon auf dißmal ein 
Furger Bericht gefchehen foll. | 
Gotus fop 1.) Das erſte Argument, von dem erſten Nutz 
iftdasEnde und heilfamer Krafft deg Lobes Gottes, gibt ung die) 
aller Ersa- Natur; denn dasiftfinistotius creaturce, der Ends! 
zuren. zweck der gantzen Creatur. Sehet erſtlich an Ecclefhi-" 
am Angclicam, die Englifche Kirche, Ef, PER in! 
Ä ee 
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kp.XLI. Vondembeilfemen Nutz des Lobes Gottes. 57% 
ev Dffenbahr.Ssoh. hin und wieder. Der 148. al. 
‚2. hat das Lob Gottes, Dazu alle Ereaturen ge M.148:2. 
haften find, artigbefhrieben, und fähet ertlich 4 F 
on den Engeln an: Lobet den Herrn alle feine _ 
engel / lobet in all fein Heer Es mundo Angelico, 
us der Engel- Belt fleiget er herab in mundum 
celeftern, indie himliſche Welt. Kober den Herrn 
Sonne und Mond / lobet ihn alle leuchtende 
Sterne. Diob.3 8.0.7. De mich die Morgenfters 
re lobten, Darnach fleiger der Pſalmiſt herunter, 9 
ommt aufs Meer. Lobet den Herin, ihr Waufi- ‚TRUE 
be und alle Tieffen. Darnach in die Lufft: Feuer/ 90 
hagel, Schnee / Dampff/ Sturmmwinde/ die ihr Ihn 
ein Wortausrichter. Darnach kommet er auf die 
derge/ Augel/ fruchtbare Baͤume und alle | a 
Ledern. Darnach anf die Thiere: Viche/ Ges N \ 
wirm und alle Vögel. Darnach auf Die Mens IN 
chen, und fähet wieder von obenan: Boͤnige/ Fuͤr⸗ hl 
feen/ Richrerz Voͤlcker auf Zrden/ Defellen/ u 
ungfrauen. Ace und Junge. Darnach Eomme ul 
Se auf die Kicche Gottes: Das Vold’/ das ihm ‚Mh 
a und aue Heiligen auf Erden / lober den IN) 
Herrn. IM | 
I 2.) Sp bigeugetd die Krafft des Gebets, «. 
|Denn was das glaubige Gebet für groffe Krafft ha⸗ Krafft des — 
ber bezeuget Gottes Wort, die Exempel der Heiligen, Gebet. \ 
| undtäglicbe Erfahrung. Denn dahin fehen alle Ver⸗ 
| heiffungen, daß Fein Gebet, fein Seuffzen, Fein H 
| Shrantein foll verlohren fen. Pſal.6.v. 10. Pſ. 56. 
. Schle meine Thraͤnen. P.126.0.5. Die mit 4 
Thraͤnen ſoen/ werden mit Freuden erndten 2C. 
ı Di.145.0.18.. Der Zerr iſt nabe allen / Die ihn 
uruffen/ ꝛꝛc. Es Fan au keine gedeyliche Wohl⸗ | 1 
fahrt auf Erden ſeyn ohne Gebet. Denn alle recht⸗ | 3 
 chaffene vollkommene ‚Gaben muͤſſen von Gott er⸗ bgeſaͤnge —J. 
| beten werden. Mit dem Gebet mffen toie unfet gegeeiten u 
\ ‚geben anfangen und feliglich beſchlieſſen. Weil nun die gröften 
Gottes Lob nichts — if, denn ein MER Runder 
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334_Don dem beilfamen Nutz des Lobes Gottes. II. Bud 
. bes Gebet, darinn die Heiligen Gottes Die groſſe 
ee, ften, denckwuͤrdig ten Wohlthaten und Wunder Got 
Siegüber tes zum Gedächtnis verfaſſet haben; fo Fans nich 
die Feind. ‚Fehlen, es muß Das Lob Gottes fonderbaren Pu 
und heilfame Krafft haben. 4 

3. 3.) Bezeugens die Erempel des alten Teſta 
Erempel ments.2.B.Mof.ıs. 5.B.Mof. 32.1.3. Suma 
an alten ee Jonz. Hab. 4. und der gankı 
— 4.) Bezeugens die Exempel des neuen Teſt— 

des neuen Menss. fonderlich die fchöne Kobgefänge, Das Bene 
Tefter dictus, oder Lobgefang Zachariä, und das Magni 
mente. _ ficat, oder der Lobgefang Marid, Puc, 1.9. 46,68, 
welche die Ehriftliche Kirche verordnet hat, eins D& 
Morgens, Das ander des Abends, täglich zu fingen 

alsein Morgen⸗ und Abend-Opfer, anzudeuten, da 

wir den Tag mit Gottes Lobe follen anfangen um 

auch befchlieffen, wie Der Pf. 92.0.2,3. vermahnee 

Das iſt ein Föfklich Din dem Herrn daitcken, 

und deinem Namen lobfingen/ du Allerhoͤch 

ſter; des Morgens deine Gnade und des Nach⸗ 

deine Wahrheit verkoͤndigen. Warum de— 
Morgens deine Gnade? Weil deine Gnade all 
Morgen neu iſt / Klaglied Fer 3.0.23. Warum] 

des Nachts deine Wahrheit? Diewell Gott dee 

Nachts unfer Hüter iſt, und der dich behuͤtet 
ſchlaͤffet nicht/ ꝛc. Pſ. 121.0.4.u.f. So wiffen 

wir auch, daß He er leßten ne 9 

feinen Juͤngern den Lobgeſang geſprochen bab« 
Matth.26.0.30. Und St. Paulus fpricht, Eph. 5. 

-. 0.18.19. Werdes voll Geiſtes, redet unter einanı 

der von la und geiſtlichen Kiedern/ ſinget 

und fpielet Dem Herrn in euren Hertzen. Col. 3. 

v. 16.17. Laſſet das Wort Bottesreichlich um.) 

ter euch wohnen in aller Weißheit Lehret und‘ 
ermabnet euch ſelbſt mie Pfalmen und geiſt⸗ 

lichen lieblichen Kiederen/ finger und fpielet dem! 

Herrn in eurem Hertzen: Und alles/ ige ihr 

thut / 


J 
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yp.XL1._ Von den heilſamen Nutʒ des Lobes Gortes s9 
Hue/ mie Worten oder mir VWerchen/ das vchut 
les in dem Namen des ern Jeſu/ und dan⸗ 
Per Bott und dem Pater durchibn. Daß St. 
Paulus hie foricht lieblichen Liedern⸗ ſiehet er auf 
eele 2.Sam. 23.0.1. HS füge der --Samadı 
Wlannlieblich mie Pfaimen Iſraels, das it, Der ® 
viel fiebliche Pfalmen vom Melia gefungen hat @k. . 
Kacobus fagt: SO jemand leider/ der bete; iſt 
Mand gutes Muths/ der ſinge Pfalmen/ Jac. 
5.0.13: 
s.) Durchs Lob Gottes find die Heiligen m 5. . 
Alten und Freuen Teftament des heiligen Geiz Lob Gottes 
fies voll worden. Sm 1.Sam.10.0.576. Cap. 19, ändert und 
9.24. haben mir zwey Epempel, Cr.) DA Saulvom bewegt Das 
Sammel zum König geſalbet war, gab er ihm ein — 
Zeichen: Es wird dir ein Chor Propheten bes — 
Zegnen / da wird der Geift Gottes über Dich 
Eommen/ und wirft ein anderer Mann werden. 
(2.) DaSaul Borten fandte gen Rama, und wol⸗ Cap. 19:24, 
te David hollen kaffen, begegneten den Dotten Saul 
zu unterſchiedene mahlen Chöre der Propheten. 
| Da die Botten Saul das hoͤreten, weiſſageten fie, J 
and zulest Saul. Da Eliſaus hoͤrete den Spielmann ⸗B.Kon. 
Malmen fpielen, voeiflagere er. > Bud.Rön.g.n.1s. 
Im Alten Teſtament ſind unterſchiedliche Choͤre 
der Saͤnger geweſen: Etliche haben Gott gelobet 
| mit Pofaunen, etliche mit Dfalter und Harpfen, eili⸗ 
che mie Cymbeln und andern muſicaliſchen Inſtru⸗ hſalmen im 
menten; daher etliche meynen, Daß Die Pſalmen iM hohen 
hoͤhern Chor kommen jet. Senn fie haben nicht Ehor 
einen jeden Pſalm auf einerley Inſtrumente geſpie⸗ 
jetz ſondern, mie traurige und freudige Pſalmen 
find geweſen, alſo haben fie auch ſolche Snftrumene 
ta gehabt. Diefe unterfchiedliche Choͤre und In ſtru⸗ 
menta, darauf im alten Teſtament untrfchiedlice 
Pſalmen geſpielet fenn, meils ein Suxrom auſſer— 
\  fichen Ceremonialiſchen Gottes: Dienft geroefeny Ni 
| un vergangen, und It Bun unfer Hertz/ Geiſt / © 
J 






































ee⸗ Geiſt und 
7) 


nd Unfer Hera 























336. __Dondemn heilfamen Nutʒ des Lobes Gotte⸗ I Buch. 
Deund@or- |e, Gerauke, und Mund, Gottes Dofaunen, Diak 
Ich EU, ter, Darpfen und Eymbeln worden, Daher St. Pau⸗ 
lau, [18 hriht: Eolz.v.16. Singer und fpieer dam 
"ern in euren herzen, Welches nicht alfo zu 
| verftehen, alsfolte man nun Gott in der Berfamme | 
Jung oder daheim nicht mit lauter Stimme toben, 
oder mit andern muficalifchen Inſtrumenten; Nein, 
fondern St. Pauli Meynung ft, daß es alles fein | 
andachtig, geiftlich, und aus dem Grund deg Her⸗ 
tzens gehen folle, nicht daß es nur ein aͤuſſerlicher 
Schall oder Gepraͤnge ſeyn ſoll. g 
6 6.) Sp bejeugets auch die ſchoͤne Örönungund 
Unterfhied Unterſchied der Pfalmen: Denn etliche find Ber | 
Be: bat: Pfatmen, etliche Troſt⸗ Pſalmen, etlihe Buß-fals 
en men, etliche Lehr- Pfaimen, etliche Weiffagungen., 
-che Klafft. Aus welchen allen das menfchliche Herk anterichiede | 
| lichen Nutzen und Krafft empfindet. j 
n. 7.) So gebens die Erempel Mofis und Davids, | 
Palmen daß fie die Lob-Gefänge in fpecie in eslichen fon 
auf allerley derlichen Noͤchen und Fallen gebrauchen haben. 
Be Als (1.( zum Schu wieder die Seinde, und find. 
Yf.68:2. Schus-Pfalmen, als der 68. welchen Mofes gebes | 
tet, wider Die Seinde, wenn Die Laͤger aufbrachen: | 
Es fiehe Gott auf/ daß feine Seinde serfäreuen | 
werden / und / die. ihn baffen/ vor ibmflieben. | 
Pour. Und etliche mennen, daß Der gr. Palm in der große | 
fen Peſt von David gemacht fey, da indrenen Tagen | 
70006, fturben, 2. Sam.34.0.15. Iſt auch Fein | 
meifel, daß Diefer Pſalm in groſſem Sande Sters | 
en manchen Menfchen verrettet. (2.) Zum Sieg | 
. wider die Seide, und find Sieg⸗ falmen, Denn | 
gr, Als David ın Die ſechs Victorien erhalten, hater den 
De 18. Pfalmen gefungen, 2. Sam. 22. v . u f. Und | 
u, wie der König Joſaphat mit einem Lob- Pfalm den | 
Slieg wider die Moabiter erhalten, ift geföhrieben | 
2.Chron. 2.Chton. 20.0.21.u.f. Das war eine tunderliche | 
‚21. Schlacht⸗ Ordnung, die Prieſter giengen mit£oben | 
vorne an. (3.) Sind Pfalmen gefungen worden in. 
groſſen 





XII, Von dem heilfamen Yin des & 








obes Gottes. __597 


wir lefen 1. Sam.21.0. 13. 
let vor Achis, hat er 
Titul bezeuget. 
Abfalom. Und als die 


hren groffen Noͤthen 


Apoſtel, Ap. Gef 
ſich die Erde 


ben aten Pſalm beten, 


(men. (4), Sind: Freuden⸗ 
hat David Den 105. 
(5.) Sind 
(8 der 102. wie der Titul lau: 
als der 4.7.52» 


Das find Noch: Pia 
Pfalmen: Als 1.Chr 
gefungen bey der La 
TrauerzPfalmen, 9 
m wider die Derleumder, 
der die Kranckheit, alsder 30. 


Krafft des ſchoͤne 
enommen haben, da 


de des Bundes. 








Yf.a:z, 


Ein Chriſt 


nugfame Gründe von four taglich 
n Lobes Gottes; Datz Bott loben, 
ß wie einem Chriſtglaͤu⸗ und A 


fo ge, ! 
Denn erſt⸗ 
der menfehlihen Kits 
Himmel, und iſt 
taͤglichGott loben. 
Unfer bitten: Dein wille ges 
l, alfo auch auf Erden. 
Baͤtt⸗Stuͤndlein häftelt» 
im Verborgenen zu 
nem lieben Gott einen Lob⸗ 


en gebühree täglich zu bet 


eine Vereinigung 
Englifchen Kirchen im 
eine rechte Englifche € 
Darum wir im Vater 
ehe wie im Himme 
emnach wenn bu ein 


Pſalm mit. (2.) © 
die Kinder von Fuge 
ben durch fehöne Palmen 
Aus dem Munde der junge 
ein Lob und eine Macht 


8 gantz Chriſtlich, daß wir .. 

nd. auf gewohneten, Gott zu Lo⸗ — 5 
nach dem Pſalm 8.v 3. bobe Gones 
n Kinder haſt dus Or zewoͤhnen. 
gerichtet, und ſtehet Pſs 


aß du ver⸗ 
d den Kachgierigen (3.) 
ey wohnung 
Herr; dis biſt heilig, 
ael. (4.) So 
n Herz 


alsbald die Frucht und 
tilgeft den SKeind un 
Ss folte es gefechehen um 
Gottes willen Pal. 2 


rung, daß Gottes Lob in unfer 
e Andacht, geiftliche 


Fen erwecke fonderlich 
Friede und Ruhe in Gott 
Pr 5 


de, lebendigen Troſt, 


Freu⸗ 


Gebet 









Don dem heilfamen Yu 


Dffenb.4: 
11, 


ZUBEETE 
Roͤm 4 
17,1% 


Eue.4; 4, 


-Dffend. 15: 
314. 





! Geber, a. 
A biſt ja allein würdig zu nehmen, 9 
KT Sout, alle Ehre und Preiß; und deine Gi 
tgegen mir iſt ſo unermaßlich, daß, wann 
alle meine Haare Zungen wären, Diefelbe 

deine Herrlichkeit nicht genug erheben koͤnnten. Wo 
hin ich mich wende, beinde ich Urfachen genug dich 
zu loben ; ja Urſachen genug mic) zu vermundern, 
DaB du allevvollEoinmenftes, ewiges, — 
Weſen Div gefallen laͤſſeſt ein fo unvollkommen Lob, 
als wir arıne Adams- Kinder dir abftatten- Eönnen, 
Um fo viel mehr beflage ich, o Herr, daß, da alle Crogs 
tur ‚wasim Himmel und auf Erden ıff, 14 
erhöhet , ic) jo. träge bin, Dich zu loben. 
flehen preſſet mir offt Die Noth ab; Aberdich herglich 
zu preifen bin ich unbereit. ch Herr, mein Gott, 
nimm von mir die Blindheit meines Herkens, und 
lehre mich, Dich mehr erkennen, ſo to:1deich Dich eife⸗ 
riger lieben, und brünftiger loben: Toͤdte in mir Die 
Stunden, die mich untüchtig machen zu deinem Lobe, 





Ein dir gefalges Lob Fommt aug der Freude des Ge 


ſtes, welche meht ftatı has, oo. Die Sünde herrfcher, 
Du heiffet die Teufel fehmeigen, wenn fie Dich preis 
fen wollen, zu zeigen, Daß ein Lob von ungeheiligtem 
Hertzen und unreinen Lippen dir ein Öxeuelfey. So 
reinige und heilige mic), mein gerveuer Heyland, 
don aller meiner Unreinigkeit, und lege denn in mei⸗ 
nen Mund das neue Led, Dich zu preyſen, Deine 
Runder zy verFündigen; Denn groß und munderfam! 
jind Deine Wercke, Herr allmaͤchtiger Gott, gerecht 
und wahrhafftig find Deine Wege, du Koͤnig der Hals 
ligen; wer ſolte Dich nicht fürchten, o Herr, und dei⸗ 
nen Namen preifen? Denn du bift allein heilig. Gib] 
mir deine Gnade, daß ich dem Satan zu Trog dich 
preifen möge, auch in allen Anfechtungen und Ley⸗ 
den; und durch deine Züchkigungen mein Fleiſch geel 
creutziget, dein Lob aber auch unter der Ruthen von 
mir vermehret werde; Durch Jeſum Chriſtum, deinen 
Sohn, unſern Herrn/ Amen, Das 
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fap.zL1l.Das den M 


nerrn ; denn er iſt 


enſchen zum LobGottes anmabnen foll.s99 


36 XLil. Capıtel. 


Was den‘ Menſchen zum taͤgli⸗ 


chen Lobe Gottes anmahnen und 
treiben ſoll. 
fal. 206. 9. 1. 107.0. 1.118.0.29. Dandet dem 
freundlich/ und feine Guͤ⸗ 


te wehret ewiglich. 
> Sſpricht der heilige David Pfal.ı 19.0.164- fr; 
Ich lobe dich Des Tages fiebenme Ne 
68, Im der Rechte willen deiner Gerech⸗ 
EI rigkeit. Das ift, ich finge Des Tages offt zu 
Ehren deinem Romen. Lehret ung damit, daß Fein Ein Menſch 
Syunfeh fein Leben beſſer anlegen koͤnne, Denn wenn kan Gott 
er Des Tages etwann einmal fich in fein Kaͤmmerlein — 
perfhleußt, und daſelbſt Gott in der Stille lobet / —— 
wie David ſpricht, Piakbs.v.2. Gott / man lobet nes Her⸗ 
dich in der Stille 31 3101; Oder wenn der Menſch gensim 4 
it ift, over ja in Det Stilligkeit feines Geift- 
Hertzens/ er ſey an welchem rt er wolle, Soft (ober. 
Senn ein wahrer Chriſt ift mit feinem Gebet ſonſt 


| an feine Zeit und Hrtgebunden, ſondern es ſſehet im 
— Col. 3:16. 


Seiſt und in der Wabrbeit, Joh 4v.23 nat 

Guift aber iftan Feine Zeit Ind Dre gebunden: Das gb 

zum St. Paulus Col.3.0.16. ſpricht: Singer und Golies Lob 
ieleedem Herrn in Arem Hertgen. DA iſt der 

die Ort Des Lobes Gottes 

Beil wir aber von Natur traͤg und faul find zu 
Gottes Lobe, wie mir. folches alles an und befinden; 
ſo hat uns der ſſebe Gott in feinem Worte viel Reme- 
dia und Mittel gezeiget / dadurch wir zu Gottes Lobe 
angemahnet werden. 

1.) So iſts Gottes ernſter Befehl. Er wills re 
von uns, als feiner, Creatur und Knechten haben, Gottes Ber 
Die er darzu Afhaen hat, daB ſie ihn ſoͤllen (oben; fe * 
wie einer einen Kurcht und Diener zum gewiffen 
Fienft animms, Wer nun Sort nicht taglich lo⸗ bob ers 

DPA bit, ſchaffen. 




































. bet, den hat Sort vergeblich gefchaffen, Der Ir au 
Gottes Knehtund Diener nicht. Darum wird die 
fer Befehl fo oft wiederhollet in Gottes Wort: LH 

bes den Herrn / lobet ihr Anechte des Herr 

Piel, 113.0.1. Danckee dem Heron, Nf.tıe,H, 

1. Du ſolt mich preifen/ ac, °Df-so.v.15. Anzuzer 

: gen, das fen der fürnehmfte Gottes⸗Dienſt, Daß 

man Gott taͤglich lobet: Darinn find die andern 

Gottes Lob Gottes-Dienfte alle begriffen; ja Das wird unfer hoͤch⸗ 
der Seelen ſter Gottes⸗Dienſt ſeyn in jenem Leben. Darum foll 
Luſt und Dagunfere hoͤchſte Ehre, Luſt und Sreude feyn, Gott 
Peoe täglich (oben, tie David ſpricht, Pſal. 5.0. & 
I Das ſoll meines Hergens Luft und Sreude 
feyn/ wenn ich dich mit frölichem Munde lo⸗ 

ben jölte. Und Pfal.symg. abe deine Luſt 

gn dem Herrn/ der wild dir geben / was dein 

Herg wuͤnſchet. Selig äft, derin feinem Gottes 

Dienfte fo hoch komen ift, DNB er feine Luft am Herm 

— hat, und ihn täglich lobet, der has reichen Trofk 
Gottes Lo Yon feinem heiligen Teinpel/ D.e5.u.5. Was 
und Ehre. Fan vor ein größere Ehre eines Menſchen ſeyn, als 
daß er als ein nichtiger Staub und Sünoer fo einem 
mächtigen, ja Dem allesmächtigften und hoͤchſten 

Deren Dienenfoll? Wie freuetfich ein Menfch wenn 

er einem groffen Herin in Diefer Welt dienen mag, 

vielmehr hie. Diß folte einem Chriften zu täglicher 
Aufmunterung genug ſeyn | 

ar 2.) So gereiches folches Lob Bottes nur 

Unſer Dug yng zum beſten Gott hat unfers Robes nicht von⸗ 

nöthen, er wird Dadurch nicht geringer noch gröfferz 
dazu iſt unfer Lob unrein, wir find von unreinen 

Durch Bor: Lippen Eſ 6. v.ʒ. fondernung gereichtszum Beften, 
teö Lob DAB wir dadurch viel Gutsund Segen Gottes zuung 

Tommesiel ziehen. Cor grarum eft recepraculum multaum 
Ergen iu Sratiarum divinarum. Dasi Ein danckbar Hertz 

un · item Gefäßlein, das Gott mie vielen Gnaden 

und mancherley Segen fülles, Ja dadurch sieben 
wir Bott zu ung, werden fein Tempel und ae 
. Yun, 
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— Mas den Renſchen zum j 11.%, 


a Du ?.Cın grogfer Sunoer; SOLL Der Deri aber uf 

felder, langmüthigen und gedultiges Herseng, daß er nit 

o bald, fo ſchnell, und fo eilend die Sünde ſtraff 

und Die Miſſethat heimſuchet, auch nicht fo. fchra 

lich und hart ung arme Menſchen ſtraffet, wie wi 

Ken wohl verdienen; und in demſelbgen übertriffter 

Menſch hat Menſchen. Denn kein Menſch hat folche innerlich 

fo groffe grundliche, mefentliche Sangmüth- Gut⸗ und Freun 

a lichkeit, al3 Gott, Darum würde kein Menfih m 

oit. der Steaffe fo lang barren, er würde auch taufen) 

| mahl härter ſtrafen ale Gott. Denn wir muͤſſen 

Al fe befennen undfagen , wenn Gott ſtraffet, foiit no 

j Il allewege Gnade und Sreumdlichkeit dabey, und&o 

ia tes Srraffen find noch) allvorge geringer, Denn unfe 

1.077 Sime Darum muß Gott innerlich, grümdin) 

9— weſentlich die hoͤchſte Güte, Treue und Freundlid 

J u Das erfahret ein jeglicher täglich an ihı 

vi elbſt. 

li Gott redet in feinem Wort fo freundlich mit um 

iii ‚und hat ſich fo holdſelig abgebildet, daß Eein Dakı 

ih und Mutter ihre meinende Kinder freundlicher un 

J liebkoſender anreden koͤnnen Biſt du nicht mei 

liebes Rind, und mein trauter Sohn? Darm 

in bricht mir mein erg, ich muß mich dein erbai 
in men, fprichtunfer Soft, Ser.aı.o.2o. 

4 Jer 32341. Mas hat er. ung für groſſe Liebes⸗Wercke un 

u Gott thut Freundlichkeit erzeiget an Seib und Seele? Es ſo 

UNE mir eine Kufk feyn, DaBıch ihren Gutes ehuk 

| | Bund yricht Sort Jer 32.90.40. &o gütig und fo lieh 

\ reich ift Gott, Daß er ſich freuer, daß ereinen findet 

: N der feiner Sütigfeit genieffe. Das ift der Liebe Art 

HT a, Mi Ja / wenn er nicht fo gütig wäre, wer Eönnte den 

ı mia) \N Ieben ? Denn aus feiner Güte kommt dag Leben 

ER. je feine Guͤte iſt beffer denn Leben Mal.63.0.4] 

9 Die den Herrn fürchten, Die wird die Guͤte um, 

| faben, M.32.0.10. Gleich wie eine Mutter ih) 

Kind herset, fo hertet ung Gottes Guͤte; denn fie um 
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faͤhet uns, 
























gobe Gottes anmabnen 2 603 
Bir fehen auch die; veundlichkeit und Güte St: — 
in allen Creaturen/ quæ funt veftigia & fpecula en 
Initatis divinae; als welche find Fußitapfen und end zeu⸗ 
piegel Der Götrlihen Guͤtigkeit: Iſt Doch die gen ber 
We voll feiner Guoͤte/ .104.0. 24. Bedencke — 
ein jener, weme Gott geſchaffen, alles das Gune, keit Gottes 
8 der Himmel und die Erde in ſich begreift? U 
inet willen hat ers nicht gefchaffen; denn er ber > 
uffs nicht, er darff keiner erſchaffenen Creatur, 
‚iftomnifufhiciens fibi, deran fich ſelbſt ſchon geuug 
f. Die Sonne, Mond und Sternen leuchten ihm 
it, fondern ung, Feuer, Supft, Waſſer, Erde nüßet 
yn nicht, fondern uns. Henn er unfer Hertz mis 

peife und Freude erfüllet/ Ap.Geſch.146. 17. Ap Geſch. 
9 fehen und ſchmecken wir ja Gottes Freundlich⸗ 14:17. 
sit und Gütigkeit. Hat nicht ein jede Menfch an ghleGuͤter 
einem Leibe mehr Güter und Gaben Gottes, denn , 
r zehlen kan? Er gibt geſunden Leib und Glieder: Geſundheit 
Wer wolte ſolches fur ein Kahſerthum geben? Mit 
welchem Gute koͤnnte man das einige Element das 
Waſſer bezahlen, wenns uns Gott nehme, und in Waſſer. 
Blut verwandelte / wie in Egypten? 2. BMo 
7.0.20, Oder welcher Fuͤrſt koͤnnte mit alle feinem tigt. 
Reichthum des Tags Licht bezahlen, wenn Gott 
Finſterniß kommen lieſſe wie in Egypten? 
9. Mof.19.n.22. Wenn wir einen Augenblick 
| folten der Lufft entbehren, was huͤlffen alle Schaͤtze Lufft 
der Welt? Sicher das find die groͤſſeſten Güter, 
























































| und die verachteften, dafur Gott niemand dancket. Ghottes 
| Oßenn wir die Freundlichkeit And Güte. Gottes ber Gire in bır 


| Deneken, fo er ung im Werck der Erlöfung und Eriofung 
Heiligung bejeiget, da werden wir unfer Lebenlang, und Witz 
\ jain Ewigkeit, genug anzupreifen und zu loben haben. dergedurt. 


ı Denn es viekein groͤſſer Werck ift, Die Welt erlöfen, | : 
Gottes Guͤ⸗ 


| denn die Welt fiharfen; den Menſchen neu laſſen ge⸗ Teuchtet 


bohren werden geiſtlich, als feiblich laſſen geboh⸗ der 
ven werden. Und in Summa, wenn wir Gottes Borfehunge 


sounderbahre Providentz und Vorſehung bedencken, 
I 50 fehen wir allenchalben Gottes Guͤte. NL) 












694 Wis den Menſchen zum 
G) Im Und weil wir ja grob find, Daß wir da 
en nicht wollen mercken, und (fo vergeffenes undan 
- Beillie bahren Hersens find; fo muß ung Gott der Harebi 
entzeucht. Meilen durchs Creutz und Entziehung feiner 
erinnern, und zu erkennen geben, Yon wen wir 
haben, auf daß wir ihm dancken, und den Urſp 
alles Guten erkennen lernen, wie Gott klagt 
”, Propheten: Muth willig wollen fienichever 2 
daß ich der Herr bist/ der ihnen gebe Ron 
©ele/ Wolle/ Gold⸗/ Silber darum will ich, 
Sof. hnen entwenden Hof.2.0.8. Darum iſt das be 
"De Ereuß gleich als ein Licht, Darbey mir Gott 
Mohlthaten fehen, greifen und erkennen [sent 
Undands Denn die Undanekbarkeit ıfk eine guoffe Blindhe 
barteſtiſt des Hertzens Sie ift Die höchfte Unehre Gottes;d 
bie höchfte Doch der Ehre Gortes alle Welt voll iſt; vielmeh 
UnehreGot⸗ ſoll derſelben des Menſchen Hertz voll ſeyn. AN 
er Ja eg iſt hoch zu verwundern, und Gottes Freund 













































Iofen. Denn erläffer feine Sonne aufgehen und fcbei, 
nen über Gute und Boͤſe, Matth.y.v.4r. N 
7) Daßer Endlich ift feine Freundlichkeit und Güte aud 
mit Güte Daraus zu fpühren, daß ob wir wohl fo undanckbai 
De 0 und fo fehr böfe find, Daß unfer Hert täglich du 
uud: opbeieguilles wie ein Brunn, Ser.6.0,7. dom 
noch iſt Gott fogütig, und fo fromm und feeunolich, 
daßer mit Güte unfere Boßheit überwinden, und 

nicht aufhoͤret gütig zu feyn. Darum der D.136, 

fpricht: Seine Güte währetewiglich. Des Men‘ 

ſchen Hertz ift ein abyffus iniquitatis, ein Abgruud 

Gottes Gü⸗ alles Bofen, Yer.ı7.0.9, Dargegen Gott der Herr 
feat ſehr iſt ein abylfus bonitaris, ein Abgrund aller Gute, 
und laſſet ſich durch unfere Undan kbarkeit nicht abe 
ſprechlich. Menden von feiner Gütigkeit. Das iſt eine fehr 
N groſſe gründfiche Guͤtigkeit; ein Menſch vermag ſol⸗ 
che Guͤte nicht. Es iſt menſchlicher Natur zu ſchwer, 

BGutes zu thun, und eitel Böfes Dafürempfahen. — 
gehets 
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‚XL, Hobe Gottes anmah nen ol: 
aber Gott. Darum muß fine Gütigfeit gründ- BonGott 
undfehr groß ſeyn. Und ob mwirihn Durch unfere 39EN- 
ßheit gleich oft zum Zorne beivegen, Daß es ſich 

hen laͤßt, als babe er vergeſſen gnaͤdig zu 

17 md feine Barmhertzigkeit vor Zorn vers 
loffen. Pſ.77.0. 10. ſo ifts doch ein Narer- 901m, 
Daterna, in welchem kein Verderben ift, es iſt doch 

it Gnade darbey; a ſeine Guͤte iſt doch allezeit 

ſet Denn fein Zorn. 1.39.2.31.2C. Denn mei⸗ 
Rinder mein Geſetʒ merlaffen/ fo will ich fie 
der Rurben heimſuchen; aber meine Gnade 

Lich nicht von ihnen nehmen. Hab 4. v. 2. 
yenn Trübfalda iſt / fo gedencket er der Barm⸗ 
igkeit Klagl.z.0.33. Er plaget die Leute glagl3: 
bt von Hergen, es If gleichfam wider feine 33. 

atur und wefenslihe Guͤtigkeit. Denn obwohl die Wie Gott 
schrift fagt, Daß Gott sörne, fo redet fie Doc) erſt⸗ orne. 
von Gott nach menſchlicher Reife, um unfers 

migen Verſtandes willen. Sürs andere, ſo zoͤrnet or 
Ste nicht mir den Gläubigen, ob er fie wohl zͤcht nit ai 
tr fondern er ſtraffet fie aus Liebe; mitden Unbuß⸗ pen Glaͤu⸗ 
veigen aber zörnet ev, und ftraffer fie im Zorn, der bigen, firafz 
on Gorctes bleiber über ihmen/ Joh 3. v. 36. fet ſie auch 
Yarum bittet David: Herr⸗ ſtraff mich nicht in nicht gus 
einem Zorn, 1.6.0.2. Als molte er fagen : ſon⸗ EN 
ern aus Liebe wieein Vater. Darum fowenig giebe. 

18 eine trube Wolcke die Sonne Fan unterdrucken Pf.s:r. 
Ind gar auslöfhen, fie bricht doch endlich duch: 

59 wenig Fan auch die Wolcke der Truͤbſal, Gottes 

uͤte und Gnade tilgen und dampffen. Und fomenig 

[8 dns Meer Fan ausgefchöpffet werden, ſo wenig fan 

uch Gottes Gnaden? Meer ausgeſchoͤpffet werden: 

Denn feine Büre währetewiglich, Pſ. 136.0.1. 

ndoisift auch Die Urfahe, marum er ſich ſo leicht Forum 
nerföhnen und zur Bergebung bewegen laͤßt; und en 
haſſelbe nicht einmahl, nicht ein oder zwey Tage, TON: fühnen v 
dern er hat eine immertahrende Sürigkeit, ja eine laßt. 
folche Natur und Weſen, die nichts denn eek Oi 
J ti 
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606 Was den Menſchen zum _ 11.306 
tigkeit ift. Darum Fan ein Menfeh nicht fooft, mid. 
fo brunftig feufgen, Gott vergibt ielöffter, viel but 
fliger die Sünde; ja er ift viel geneigker ung zum 


geben, als wir find, ihn um Dergebung zu bit 
Der Laͤſſet nun Gott feine Güte jeko fo reichlich üb 
Edmad uns walten, daß wirfiefehen und anrufen ; mas mi 
Gottlicher denn dort geſchehen im ewigen eben, da wir er 
— un. erden, daß feine Güte ewig iſt 
Deseiyigen biel Gutes in dieſer Welt, uͤ 
Kedens leben / weben und find, Aß Geſch 177.v. 281 
wir noch dieſen ſuͤndlichen Feib tragen; mag Dil 
dort gefchehen, wenn wir nım der Sünden gan zli 
loß, und gang ohne Sünden ſeyn werden? © 
ner Seite 42 So Mt diß aller Heiligen fürnehmftes Th 
gen Eye, UND Werck geweſen, daß fie Bote gelober. Ei 
pel veisen fat Fein Propher des Alten Teſtaments, er hat ſein 
zu Gottes” eigenen Lob⸗Geſang. MWofes, 2.3. Mof.ıs. 5.2 
Lob. Moſ 32. Hanna, 1.B.Sam.2. Jofapbat,2. 

- 20. Ef.12. Hißkias, E38. Yeremias, Klagl.3A 
Sonderlich Fan David in vielen Dfalmen Gott 
£ob nicht genugſam rühmen, und bittet, Daßes nimm 
möge aus feinem Munde Fommen, Palm 34.0.) 

Die drey Maͤnner im Feuer Öfen. Alfo auch it 

. Neuen Teflament, Luc. 1.0.47.68.1]nd Se. Pauls 
Gott Toben und Petrus in allen ıhren Epiſteln. Darmit fi 
dag herr⸗ genufam zu verftehen geben, daß fie Gottes Lob fü 
lite. das herrlichfte Werck geachtet haben, fo ein Menfe 
Werck. n dieſem Jammerthal thun Fan. Wollen wir nu 
von der Gemeinſchafft der Heiligen nicht ausg 

ſchloſſen ſeyn, fo müffen wir uns ſtaͤts des Lobe 

Gottes befleißigen. | 

Wie zͤch I. Se mahnen uns alle Cresturen an 31 
alle Ereatu. Gott es Lob. Denn fo redet David alle Creature 
ren Gott An; Pf. 103.0.22. Lobet den Herrn alle fein 
Loben. Wercke/ an allen Örten feiner Herrſchafft Al 
PR roz:rꝛ. Wercke Gottes loben ihren Meifter auf ihre Weiß 
Gott hat feine Lob in alle Ereaturen mit feinem Sin 

ger gefehrieben, und Fan auch Feine ee 




































„.xı. 7 Bobe Gottes anmahnen foll. 

> verichroeigen 19.0.1. DIE Hummel erzebz 
die Ehre Gottes, und die Veſte verkündt- 

e feiner Haͤnde Werek Job. 38.0.7. Wo wa⸗ 

E du, da mich Die Morgenfterne loberen ” 

mne Mond und Sterne loben Gott mit ihrem 

ht. Es muß ein groffer Herr feyn, Der fie ger 

acht bet. Sit.43,0.5.Die Erde (ober Gott, wenn 

gruͤnet und bluhet? Die Braͤuter und Blumen 

ben ihren Schöpfer, und berkundigen feine All⸗ 

acht und Weißheit mit Ihrem Geruch, Schönheit 

d Sarben:die Vögel unter dem Himmel mit ih⸗ 

m Gefange ; die Zaͤum (oben Gott durch ihre 
ruͤchte; pas Meer durch fo viel Fiſhe und Meer⸗ 
hinder, Pſi04.v. 25. ad in: Summe alle Crea⸗ 

ven loben Gott, indem fie ſeinen Befehl ausrich⸗ Die die 



































en. Alle Creaturen reden mit ung, durch hre von realuren 
Hot eingepflangte Kraft, und offenbahren UNS den mit uns tee 
Schöpfer, und mahnen uns alt Denfelben zu loben den. 
Alles, was man anficeher, das zeuget von Gottes Lob: 
Bote hat das groſſe Buch der Scho ſung voll ge⸗ 
Hlieben ſeines Lobs. Wail aber Goit kaner Etins 
ir ſo groſſe Barmhertz gkeit erzeiget als dem Min? 
ſchen, fo ifter auch fhuldig, Gott oͤſſter und mehr 
hu loben, denn alle Sreafuren. Pr 
I 6.) &o jft unfer und aller Creasuren Lob 
viel su gering, Gott ift groͤſſer, denn aller Creatu⸗ 
vengob ; ex iſt herrlicher, denn aller Greatunu Eh 2, 
diefieihm geben; er iſt loͤblicher, denn aller Ereaturen - Se 
‚Ruhm und reif. Niemand wird fein Lob er⸗ 
‚reichen tönen, Sir 43.v.34. Wenn wir ONE Sir 333 
Unlerlaß Gott loben, fo iſts Doch noch zu gering 3% 
Ker iftnoch groͤſſer. Denn wer Fan die grofien Thaten Bermuns 
des Herrn ausreden, und alte feine 1öbliche Wercke dern koͤñen 
preiſen? Darum wenn die Heiligen Gottes Gott wir uns de 
e wollen, verwundern fie ſich mehr, als daß ſie ee 
r ! 


I Gottes Lob erreichen folten. Siehaben wohl den Sort nice. 


Billen und Vorſatz aber fie koͤnnens nicht erreichen. genugſam 
Wie gewaltig redet der heilige David — ſoben 
vielen 






408 Was den Menſchen zum 1 

vielen Pſalmen, und redet jich felbft und feine 

B. Moſ. an, Gott zu loben. Moſes/, 2.B.Mof.ı5.v.2. 2, 

52. Herr iſt meine Starcke und mein Heil; dası 

mein Gott/ ich will ihn preifen; er iſt mein 

GSott iſt Vaters Gott/ ich wil ihn erheben. Er ſprich 

undfon Gott ſey feine Stärche. Wenn Gottes Sta 
unsaleg UND Kraft nicht bey uns waͤre, in ung, über ung, 

feyn. wir in Gottes Kraft nicht eingefhloffen wären, 

zerfiehlen wir wie ein Staub, und verfhmwundenm 

ein Schatten. Darum fagrder Pfaim 39.0.6. w 

ar nichts find doch alle Menſchen die doch] 

9 icher leben! Der Herr iſt mein Geil, er iſt m 

ala ne Gerechtigkeit wider die Sünde, meine Star 

in in Schwachheit, meine Zuflucht in Zerfolgun, 

A: un Sreude in der Traurigkeit, mein Leben u 

' | (V) ß. J 

—— Wo will man nun einen ſolchen Gott finden, bi 

welchem folh groß Heil ift, der fo maͤchtig iſt, daß 

J Himmel und Erden haͤlt und trägt, Eſao. v.nn 

J der ſo heilig iſt, daß ihn alle Engel anbeten/ Eſ 

u 2.3. der ſo ſchrecklich iſt, daß Simmel, Erde un 

Fly. die Hölle nor ihm zittern, 2.8, Moſ. 15. v. T 

in. der fo Löblich iſt, Daßalleg, was er geſchaffen hat, & 

Ä 1 bens werth iſt; des Ehre voll ift Himmel und Erdı 

J und alles maß lebet, lobet feinen Schöpfer; der 

k | | wunderthätigifi, daß eraus nichts etwag, aus Finſte 

niß Licht, aus der Sünde Gerechtigkeit, und au 

Durch Dem Tode dag Leben machen Ean? Wer Fan da 

Chriktum groſſe Werd! der Erlöfung ausreden? Cr laffi 

Dird ber Be lieben Sohn ein Menfchen-Slind erden, at) 

BEE geeh⸗ daß wir Gottes Kinder würden; Er läßt ihn Di 

| hi gepreifer, groͤſten Schmerken leiden, auf daß wir die ewig 

ı Did j Freude ererben: Ex läßt ihnden Derachteteften wer 

— ben unter allen Menſchen⸗Kindern, auf daß wi 

möchten zu Ehren Fommen: Er läßtihn vor uns fleı 

ben, auf daß wir leben follen. Sind das nicht rofl 

Wercke, wer Fan die genugfam preifen? Iſt das nich 

ein groß Werck, daß Gott in uns wohnet, den ton 

alle 
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„LI, gobe Gottes enmabnen | fol. 
v Himmel AZimmel nicht Eönnen begreifen; 
00n.8.0.27. daß er unfere Seelen unfterblich ge 
bt hat, und nach dem Tode zufich nimmt; Daß 
infern Leib aus dem Staube der Erven wird aufs 
secken zum ewigen Leben? Frehlich iſts ein gro _ 
Sberck, daß das Sterbliche anziehen ſoll die Bl 
Meerblichkeit, 1.C01.15.0.54. Darum lobe nun 90 
ine Seele, den Herrn. u 
er nicht will umfonft gefehaffen ſeyn, und als Bewegliche Il 
undandbares Geſchoͤpf Gottes unter alfet Crea⸗ Urſachen 30 
en gefunden werden; mer DA milfein Chrift ſeyn, De Lohes 000 
1d gedencker nad) Diefem Leben In Himmel zu kom Goites. J 
en, unter Die Geſellſchafft der heiligen Engel und 90 
fer ugerroählten, und endlich bey Gott in ewige FM 
Il 
N 














jeunezu leben; Des Seele lobe den Herin, und bitte ! 
;ott, daß er fein Lob in unfern Hergen ja nimmer Bi 









ehr ertöfchen laſſe. Was mir aber in dieſer Melt ll 
icht genugfam koͤnnen Ausreden und preifen, das ‚hl 
hird dort gefhehen, da wir werben vollfommen Sl 
un, und das Stuͤckwerck mwirdaufhören. Denn wir 9 


eben hie Gott in einem dunckeln Spiegel/ hl) 
ort. aber von Angeficht/ su Angeficht, 1.C91.13- Tu 
12. Das heiffe N Sort! ti 


eben, 
(€ ER) Du eniger, wahrer, lebenbiger Soft, Der 
I dumichzu deinem Lob heſchaffen haft, gib \ 
Br) Mil da ich dich wuͤrdiglich lobe; Du bift | 
ja der Herrlichſte, der goblichfte, Der Hei⸗ hi 
ligſte, der Gerechteſte, ver Allerſchoͤnſte, Der Aller ng, Pe 
guͤtigſte, der Allerfreundlichfte; ja DU bift der Aler⸗ ® 
yonhihafftigfte, du bift gerecht in allen Deinen Bere Ap Geſch. 



















Ieten, und heilig in allen Deinen Wegen; du biſt der 15:18. Ä | 
I Qltexnoeifefte, Dir find alle Deine erde von Ewigkeit Jen: 5u1B 00 | 
I her bemußt; Du biſt der Allerſtaͤrckeſte, dir mag nie 1% | | n 


mand wiederfiehen, Herr Zebaoth ift dein Name, groß J 
I yon Kath, und maͤchtig von That, deine Augen ſehen 1 OR 
| auf alle Menfchen- Kinder Du bift allgegenwaͤrtig, A | 
| du fuer Himmelnnd Erden, biſt unendlich, ſie heſt ⸗ IN 

| Are ng hoͤreſt / | 









Gott Toben ift des Menſchen Bud 
Hoseft, tegieveft alles; Du evhältent und Tiigeff q 
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Mrs, Erdreich, und wird ftille; du legeft Chre ein 
11" Erden du legeft Ehre ein unter den Volckern 
Df. si. himmſt den Sürften den Muth, und bift erjchred 
76:13. lich unter den Königen auf Erden; du bift erfchree 
8. lich, wenn du zorneſt; mwerkan für dir beftehen, toeı 
du zornigbift? Die Heyden müfjen verzagen, und Di 
Königreiche fallen ;das Erdreich muß vergehen, wen 

P+s7. du dich hören laſſeſt Du hiſt auch fehr barmhergi 
fies gnaͤdig, gedultig, von groffer Guͤte, und gereuet Dich 
I a bald der Strafe; du zörneft nicht erviglich, und g& 
a denckeſt nicht ewig der Sünden ; fo groß Deine JE 
BA macht ift, fo groß ift auch deine Barmhertzigkeit; dei 
ne Allmacht iſt unendlich, und Deine Barmherki 
keit hat Fein End. O ewiges ht, Oewiges H 
Oewige Liebe. Oewige Suffigkeit, laß mich did 
u B.34:9. ſehen, laß mich Dich empfinden, laß mich Dich ſchme⸗ 
den; Oewige Lieblichkeit, 9 ewiger Troſt; D ewige 




















| Freude, (aß mich in div ruhens denn in Dir finde ich 
ia alles, mas mir in dieſem Elend mangelt; du bift alle 
N Fuͤlle; und was Du nicht bift, dag ifkeikel Armuth/ 
"N Sammer und Elend; dag deben ohne Dich ift der bite 
9 tere Tod, Deine Güte iſt beſſer denn Seben. Ach J 
Pſisz:a4. uͤberkoͤſtlicher Schatz, du ewiges Gut, du liebliches 
Leben! wenn werde ich vollEommlich mit dir —* 
niget werdenDaß ich Dich in mir vollEonmlich ſchmecke, 

und dich in mir vollkommlich fehe, heiliger Gott, un 
ſterblicher Gott, gerechter Gott, allweiſer Gott, du 

| erviger Koͤnig/ div fey Lob, Ehr und Preiß in alle 
| hi Emigfeit, Amen. « “ 

ı ae \ Das XLIN. Capitel 


Gott Ioben iſt des Menſchen 
| nochite und Englifche Herrlichkeit. 


Pſalm 92.9.4. u, f. Auf den zehen Saͤtren und 
Pſalter/ mis Spielenaufder Harffen. — — 
Herr 



















XL, hoͤchſte nnd Engliſche Geredhtidkeit, 
yerr/ du laſſeſt min Fon purgen von tel 
en Wercken, und ich roͤhme die Geſchaͤfte 
Heiner Hande. Herr/ wie ſind deine Wercke 
fo groß! Deine Gedanden find ſehr tieff. 
ein Thörichter glaube das nicht, und ein 


Klarr achtet folcbes nicht. 


S haben fehs Pfalmen den Titul: 
I den BRleinod, als der 16. und vow 56. big Pſalmen 
Kauf den 6o. anzubeuten, daß Gottes Lob as 
* und Gebet des gläubigen Hertzens geiftz heiten. 
bes Mimmlifches Kleinod ift. Daß aber des Men- 
den Herrlichkeit ift, Gott (oben, ift daraus abzu- 
hmen, 1.) Daß man mit aller Freudigkeit 6 
Sr Bott presten, und. ihn loben, 91.96.06. Es Bor Gott 
eher. herrlich und prächtig vor ihm / und gebet 66 
Woleig und loͤblich zu infeinem Heiligthum. 
Sarum ift nun das ein aroffe Herrlichkeit eines 
ottslodenden Menſchen, daß er täglich vor Gott 
setten Ean, und Soft (sben. Denn auch die heili⸗ 
yon Engel DIE vor eine groffe Herrlichkeit achten. 
v.19. Je bın Babriel/ der vor Gott 
ſteher. 2, 
2.) Sf darum Gottes Lob des Menfchen groͤſte DenEngeln 
Herrlichkeit und Kleinod, weil wir dadurch den gleich wer⸗ 
Bentelm Sottes gleich werden. Als der Herr arıh. 1a: 
Epriftus des Menfchen wefünftige Herrlichkeit 
fchreiben will, Math. 22. %. 30. 2uc.20.0.36. ſpricht Eur. 39:3 4 
er: Sie werden den Engeln Gottes gleich feyn. 
Nun iſt zwar ſolches zu veritehen von der Herrlichkeit 
aunferer verklärten Leiber in jener, Welt, und herr⸗ 
fihen Engliſchen Gaben, darmit Gott Die Aust: a; 
mohltenziehren und ſchmuͤcken wird; daß fie nicht Beben mer- 
allem ven Engeln, fonder dem verklaͤrren Leibe den mir den 
Chrifti werden ähnlich werden, “phil, z. v. 21. Engeln 
Und 1. Seh. 3.0.2. Es ſt noch nichuerfchienen/ gleich in det 
was wir ſeyn werden Wir wiſſen aber/ wenns a 
ericheinen wird/ daß wir werden Bote glei) a Imtop 
N 12 


Gil Barum & 


























ſeyn; Gottes. 


mr 










= Gött loben iſt des Men ben 
“2. fon; denn wir werden ibn Icben, wı 
Bie wir Doch gleichwohl, wie niemand 


hier Ehrifto " werde i 
mäffen werden, er werde ihm Denn gle 


das iſt, er glaube anihm, er [eb 
feiner De 
Ebenbilde des fan 
gecreutzigten Ehrifti ahnlich; auf dag 
Ebenbilde des herrlichen, erhüheten, 
Ehrifti gleich werde: Alfo wird auch nie 
Engeln gleich werden anf 
denn I — den — | 
Enger- Mn nicht beffer gefchehen, denn durch fagliches an 
oe Dächtiges Lob Gottes, Denndas iſt der Engel Ame 
wie es &fa.6.n.3. und Pf. 103.0,20, befchri iſt 
daß ſie ohn Unterlaß Gott loben. € 
thut, der vollbringt das Amteineg Ä 
in die Zahl der Engel gerechnet, Daraus folget, daf 
Gott loben, des Menſchen gröfte Herrlichkeit und 
Kleinod fey, und das Fan in wendig im Herken mit 
andächtigen heiligen Gedancken ohne Unterlaß ge 
föchen. Denn das rechte Rob Gottes gehet fürnehms 
Col. zur. fich aus dem Hertzen; Col, 3.0.16. fingen und fpie2 
let dem Herrn in eurem Herzen. 
6 — en „ 3), SR Darum Gottes Lob des Menſchen geöffe 
Desneng Mettlichfeit und Kleinod, dag der Menſch dadurch, 
und Mınd Gottes Merd’seug/ Gottes Seitenfpiel und 
des heiligen Harffe wird⸗ welche den alterlieblichften aut und. 
Geiles Thom von fi) gibt, Durch fvelche der heilige Geiſt 
ine Gottes Lob ausbreiter, Welches fein abgebulder ift, | 
ſpiel Offenb. Joh 14.0.2. da der Evangelift gefehen hat 
eine Schaar/ die dem Laͤmmlein Gottes nach2 
folgete in weiſſn Rleidern, und Ihr Gerhön 
' war als ein Gethoͤn vieler taufend Harffeng 
fchläger. Und das haben vor Zeiten im Alten Tes | 
flament die mancherfen wunderlichen Heblichen muft- | 
califchen Snftrumente bedeutet, deren David Palm 
150. gedencket, melche nichts anders bedeuten, denn | 
Die mancherley Gaben des heiligen Geiſtes, eh 
otteßs 





BGott loben iſt des Menſchen 
groͤſte Herrlichkeit und Förtliches Kleinod, wei 
Tobwahfet in demfelben d 6 
2 2 trachtee, und die hoͤchſte MWeißheit Gottes, und d 
Fanntniß. Durch von der menfchlichen Shorheit und 39 
erlöfer wird, wieder Pf 92.0.677. {Pricht : ’e fin 


achtet ſo ulu 
richt: Der Geiſt erforfchee alle Dinge/ auc 
Die Lieffeder Gottheit 1.Cor.2.n.1o0, Je mel 
nun ein Menfch Gottes Erkaͤnntniß hat, je mehr 
Sb lobet; und je mehr er Gott lober, je mehr er wad 
fet ın Gottes Erfanneniß; daß man gleich gar 
ne Tieffe Der Weißhet Sotreg gerath, und Feine 
. "Grund finden fan» und Gott über akfe Dinge a 
Reich thum UND fürchtet. Dennje höpereinerim LobeGottes Fom 
besCrfahtz je tiefer geräther in Gedancken r 
aif Gottes fencket werden; Nicht daß einer aus Furwitz und 
an Gottes forſchliche Dinge, Die ihm zu ſchwer find, Hründen 
Soßr. fol; fondern, dag offt Gott den Reichthum feine 
Weißheit einen Gott-fobenden und Gott liebende 
Denfchen fehen läßt, darüber er verftummer, um 
Fans nicht ausreden Denn har Eönnen der Kon 
Salomon der Köoigin aus dem Reich Arabia in fei 
ner Schak-Rammer, und in Eröffnung feiner Weit 
heit, folchen Splendorem und lang zeigen feines 
Deichthums und Schakss, Darüber fie erftarrer, und 
Iobete ihn und fprach: Derme Weißheit iſt gröffe 
denn dein Gerůchte felig find deine Anechte) 
die täglich- vor deinem Tiſche fEehen) und deine 
Weißheit hören, 1.3. der Rön, 10.0,7,8, So thuts 
Gott vielmehr, der feinen Liebhabern und Lobern oft 
im Augenblick einen folchen Schatz feiner Meißheit 
zeiget, Daß ein Menfch erſtarret, und mit David auge 
ruffenmuß: Serr/wore find deine Wercke fo Groß, 
und Deine Gedancken ſo febrtieffi Df.92.0.6, 
Das Geheimmifdes Herrn iſt beydenen⸗ſo ihn 
fürchten/ Dal 25.», 14 Und Dal, 5ı.v.2. Di, 
laͤfſeſt 














tp. XLINN, hoͤchſte und Englifye Herrlichkeit 61% 
i mich voiffen Die heimliche Weißheit 

yenn gleich wie die Königin aus Arabia fpricht; 

Selig find Die Knechte⸗ die vor deinem Tiſche Gott⸗ls⸗ 
chen) und täglich deine Weißheir hören: Al 2.0 
‚ find die, fo Gott loben, Die Rnechte Goltes, Die yor@ottes 
or feinem Tiſche fteben, und Sottes Weißheit im Tiihene- 


Heift glauben, und Gottes Wort hören. Aus dies hen; 
io Buch Det 


m Brunnen fleußt denn die rechte Weißheit, mie d 
Kon · 19: 8. 


in Alte Dater gefehrieben hat, von tieffen Mer 
vor Igeißheit Gottes: Aber, fagt der Pfalm/ ein 
Ehörichter glaubet das nichty und ein Narr 
schter. folches nicht. Summa,je mehr man fich mit 
SottesLobe zu Gottnahet, und mit Gottes Lobe ums 
gehet, je mehr Gott Den Schak und Reichthum ſei⸗ 
Weißhelt und Gedancken eröffnet, Die vor den 
Narren und Thoren wohl ewig verſigelt bleiben. 

6) © ıft Gottes Rob darum Des Menfchen 


| 6. 
hoͤchſtes Kleinod, dieweil in Gottes Lob der weh: Im Lobe 
Gottes un⸗ 


re Sieg iſt über alle unſere Seimde/ uber Teufel 
und Menschen, P.3.0.3; DI. 18.0.4. gfrg.n.zg. It O8. 
Ein herrlich Exempel haben wir am König Joſa⸗ 
phat / der mit einem Lob⸗Geſang eine groſſe Shladt 
geliefert ohne allen Schwerdt- Schlag, 2- Chron. 
50.9.21,22. Soldier Sieg-Pfalmen find viel, als 


der 18.46.76. %. 
Gebet 
+ Eilig, Heilig, Heilig iſt der Herr Zebaoth! Eß6:3 





X iſt meine Stärefe und Lob⸗Geſang und 
iſt mein Heil; er iſt mein Soft, ſch will 

ihn preiſen; er iſt meines Vaters Gott, ich will ihn 

erheben. Herr, mer iſt dir gleich unter den Goͤttern? 






föblich und wunderthatig ift? Kerr, du bit wurdig 7, 
zu nehmen Preiß, Ehre und Krafft; denn du haftalle 


das Weſen. Das Lamm, Das ertvürgerift, iſt wuͤr⸗ 12.13. 
dig zu nehmen Krafft, Staͤrcke, Ehre Preiß / 2 
| 5 





4 


& alle Lande find feiner Ehrevol. Der Herr 2.3.Mof- 


Ser ft Die oleich, der tomächtigr heilig, Khredklihr zeug. 


Dinge gefehaffen, und durch Heinen Willen haben fie Dfenb.s: 





— Das Andere Buch Cap-XLIV. Pag. <16. 
Hier ift eine Wage, da man mit einem, kleinen Gewicht 
ir biel wägen Tan, als mie man zu fehen hat an eirier Heus 
Bage, damit einem einigen kleinen Gewicht gantze Wagen mit 
eu,etlihe Centner (yet, ewogen werden Hiemit wird an⸗ 
deutet, Daß bey einem glaubigenCheiften die Gebult und Ges 
onkeit einer fehr groffen Noch und Creutzes⸗Laſt gewach⸗ 
1 ift; und fie uͤberwaͤgen oder ertragen kan. 


— Sprüd. Salcap.XVI. verf =. 










ei 2 Bednleiger iſt beſſer / denn ein Srarcker. 

N Sgurt, diehier wird vorgeflellt, 

| Hat dieſen Bortheil, daß ein — * 
ot 


Nee einer Centner febweren Noth 
BR Die Wage haͤlt 

Wenn ung die Faft des Creuhes Drücker, 
Hält uns Gelaffenheit und Demuth unverrücket 
— und Wag recht im Gewicht. 
Sie macht, daß unfer Herkin gleichem Stande ſchwebet; 
RE Daß es in Unglück nicht 
Davhieder ſinckt noch fich ben gutem Glück erhebet. 
See ſetzet Daß Gemuth in Ruhr ww. 
in Welches Ehr⸗Geitz, Zorn und Rachgier immerju/ 
Sei einem ungeftünmen Meet, heweget, 
Da eine Welle ſtats Die andere ſchlaͤget. 

Eger molte doch in folcher Untuh ftehn, 
Undtrachten nicht vielmehr in einer fanfften Stille 
a8, was des Höchften weiſer ABilk 
Becchloſſen hat, ‚zu untergehn; 
N die ihr euch aus eigner Schul, 

Durch Wider ſpenſtigkeit, Das Leiden ſchwerer macht, 

Und malt euch ſelbſt vergeblich Tag und Naht, 
Berfucht dog einmal, ergebt euch IN Gedult: 
npad ſaget denn, wein ihr die treue 

\ Und ſuſſe Bateradand,. 
©. Die unterm Creuß verborgen iſt / erkant, 

| Ob euch der Kath gereus. 








—* * 
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2. Dasberzunsbende Ende der Wele/ da die 
Ingerechrigkeit überband nimmt, Matth.24. .. 
12. Unvdie Kiebe erkalter/ Dadurch viel Leiden, = ee 
zerfolgung, Creus, Gewalt und Tod angeleget wird un 28 
erden ven Gottſeligen; 2.Tim. 3.0.12. Ale Die/ find ung 
in Chrifto Jeſu wollen gottſelig leben / die sunorge> 
en Verfolgung leiden. Und der Herr Jeſus faget: Da 
inget oh. 15,0. 20. und cap. 16.0.2. daß die. rum follen 
Bien um der Waͤhrheit und Gerechtigkeit willen a 
Hıffen verfolget und angefochten werden; und die 
ange Offenbahrung Iohannis bezeuget, daß der 
Intichrift die Kirche Ehrifit biß zu der legten Zus 
ünfft des Herrn verfolgen werde, da der Streit 
nolich aufgehaben, und Der Drache neben den fal⸗ 
chen Apoſteln in ven hölffihen feurigen Pfuhl ge⸗ 
porffen werden wird. Darum ſoll niemand ihın felbft 
Adene Träume machen, und Beſſerung hoffen, 
ondern ſich zur Gedult ſchicken und breiten. 

3.) Soll unfere Sedult geſtarcket werben durch 
bleofnung der zuruͤnfftigen Wiederbringung 
aller Dinge/ und der ewigen Seligfat. Denn 3 
gleich tie ein Ackermann mit Beduls wartet auf wieder⸗ 
die Hrnndue/ und fichet alle ferne Arbeienichtan, hof⸗ bringung 


p.ZLIV. elles Creutʒ überwunden wird. 







fet aber, es werde ihine alfe feine Mühe und Arbeit aust Dinge 
ſtaͤrcket die 


yeichlich mig,groffem Gewinn erſtattet werden: Jac. 5 
5.0.7. Alſo ſoll ein Chliſt feine Seele mit Gedult ah n 
Faffen, duc. 21.0.19, Und gewiß glauben, Daß u 
groffe Erndte des lieben AHüngiien Tages alles wie⸗ 
derbringen wird, Das hie verlohren, ja nicht verlohren, 
fondern gefäst und gepflanger wird. Denn gleich wie 

ein Bauersmann feinen Saamen darum nicht ver» 
‚Teuhret, ob er ihn gleich, in die Erde wirt, ſondern 

ſaͤet und pflangetihn auf Hoffnung : Alſo, was du bie 

ſaeſt und pflaneft, Reib, Gut und Ehre, dencke nur 
nicht, daß du es wirft verliehren, fondern Du ſaͤeſt und 
pflantzeſt es auf Hofnung der kunſſtigen groſſen 
reichen Erndte, da wir erndsen werden ohne Auf⸗ 
hören. Darum der Pſalm 126.9.5.5. unſer Creuß 

N und 


N 






E18 Won der Bedule/ dadurch _ 11. 

und Elend einer Saanın »Zeit vergleicht, als 

ſpricht: Die mit Thrönen faen/ Diewerdenm 

Freuden erndyen, Ste geben bin und weine 

und tragen 2ölen Saamen; und kommen | 

$reuden/ und bringen ihre Berben. 

4. 4) Soll unfie Gedult ftarefen, Dre Zukunf⸗ 
Sufunft unſers Heren "Tefu Chriftiz da alles unfen, 

Bub RI wird. ein Ende hehmen, Ja in Freude wird vernäg 

Shrifti fon delt werden’ Hoh.ıs.n.2o. Da Gottes gerech 

SGedult in Urtheil und Gericht ergehen wird über alle u 

uns wir⸗ Feinde; da einem jeder von «Bott Buhm m 

den. Lob wiederfahren wird⸗ 1. Cor.4.v. 5. und derſe 

be Tag iſt nahe Der Richter iſt vor der Chür, fag 

St. Jacob, Cap.s.o.8. Und St. Paulus, Nom.rz, 

19. Die Rache iſt wein Wir leiden eine Funk 

Zeit, abereine ewige Srende wird darauf folgen. E 

Fan ja nicht Sage mehr wahren. a 

5.) Soll auh Gottes Verbaffung und ewi 

Gods We Wahrheit unſer Gedult fkircken, und unfel 

Sort und Hertz befeftigen, daß e8 nıcht manche: mie St. Fa 

Eu cobus Cap.5.0.8. fpricht. Danntwie manein Eleineg 

due  Bdumleinan einen Sterfen binder, Daes der Wind 

ER, nicht zerbreche; oder in Ungeftüm des Meers Ans 

Gleichnig KFerausmurft, daran ſich das Schiffhalte: Alſo muͤß⸗ 

vbomoincker fen wir unfer wanckendes Hertz an den Stab Gott 

liches Worts und Mahrheit binden, und dag ſincken⸗ 

de Schifflein Des Herhens mit dem Ancker der Hoff⸗ 

nung befeſtigen, daß es Micht verfincke, Heb 6. v. 19. 

Wie viel Verheiſſung habenwir, Dagung Gott ers 

Eremper. Letten wolle? Wie viel Erempel der mundertichen 

FE Erlöfung fehen wie vor Yugen? QBie miel taufend 

Mittel hat Gott dazu? Wie offthat Gorein groſſen 

Kranckheiten geholffen, aus groſſer Theurung erld⸗ 

jet? 2. B. der Kön.6.n.ıs. Cap. 7.0.17. aus groſſen 

Krieges⸗Nothen errettet? 2. Chron.2o.v.22. Cap.ı4. 

Bie@or 9: 12° Gott Fan beyde Theil im Krieg zu Friede fen- 

aufman, En. Wie offt fleuret Gott dem Feinde? Wie ung 

cherley . Dennfolches in dem lieben Rindlein Jeſu genugfam ift 

vorge⸗ 
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RAv. alles Creutz überwunden wird. 





vie Paulum Ap. Geſch/5.v. 3. Wie offt verhindert 
Hott blutduͤrſtige Auſchlaͤge? Saul wolte Da⸗ 
Ad gar freſſen, und hatte ihn umringet, Daß er nicht 
Eunte entfliehen; Aber Gott rieff ihn zuruͤck durch 
nen Borken, der verfündigee, die Philiſter wären 
ihm ins Land gefallen, 1.Sam.230.27. Und, Joh. 
7.9.44. gaben die Hohenpriefter ihren Dienern Des 
fehl, fie folten den Herrn Jeſum greiffen und gefan⸗ 
genbringen, aber bie Diener, da ſie Chriſtum hoͤre⸗ 
ten predigen, erſtareten gar, und funten nichts 
hun. Bißteilin verblendet Gott die Feinde, und 
fhlägt fie mit Blindheit, ale in der Hiftorie Eliſa, 
2. B.der Rönig. 6.0.18 Loths, .BMoſ.n 9.v.11. 
und Athanafiezufehen. So hat auch Gott ja fopiel 
Legionen Engel, die auf die Chrifter warten, durch 
welche fie oſſt wunderlich erloͤſet werden wie St. 
Petro geſchahe, Ap. Geſch.5. v. 19. und Cap. 12.0. 
7. ie munderlic) ift offt Der Apoftel Paulus er- 
Idfermorden, daß ver böfe Rathſchlag wieder ihnifk 
offenbar worden? Ap. Geſch. 230.16. Endlich er> 
Iöfer@ott der Herr Die Seinen durch Den zeitlichen 
&od, da har aller Kammer ein Ende. 

6.) Wie werden aber die Gläubigen ihres Lei⸗ 


04 





dens fo herzlich ergöger werden in jener Welt⸗ 
daß ſie für ihr Leyden nicht alle Herrlichkeit der jetzi⸗ 
gen Welt nehmen? Matth.5.v.4. Selig find,die 
Da leid trasen,denn fie ſollen getroͤſtet werden. 
In der Offenbahrung Johannis Cap 213.4 ſehet/ 
dab Bott alle unſere Chranen werde von un⸗ 
fern Augen abwiſchen ie follfie aber Bott abs 
Diſchen, wenn du nie hectzlich geweinet haft? 
7.) Wir follen auch anfchen Die Exempel der 
Heiligen, Abels, Noaͤ⸗Loths, Abrahams, Iſaacs, 
Orasobe, Joſephs, Davids, Jobs; ſonderlich den 


Mana Sattes Moſen, von dan die Schrifft zeugen; 
DAB der Gedult 


* 
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nrgebildet, Matth. 2.0.20. Sie find Gefeorben, Weife aus 
ne dem Anidlein nach dem Leben trachteten. Ar 5 
Bott kan auch die Derfolger und Feinde bekehren, Mt. 


er Noth 


6. 
Ewiger 
Troſtſoll 


zeitlicht 
Gedult 
wircken⸗ 


Exempel 































6:0 Don der Bedult/ / dadurchh m 
daß ereinfehr geplagter Fifenfcb über alle 

‚ feben auf Erden gemwefen fey, 4.3. Mof.ı2 
Wie offe murrete die Gemeinde wider ihn, za 

mit ihm, molten ihn fteinigen? Dargegen m 

fanffemüthig, redete Das Befte mit ihnen, bettete dr 

fie, und twünfchete aus dem Buch de Lebendige 

getilget sufeyn, 2.Buch Mofe 32.90.32. fonft 

te fie Gott vertilger. lies, ob erwohlaufs aͤu 

ſte verfolget ward, Dennoch brachte er den Regen 

der Dem gantzen Lande, Buch der Rönigen 

45. Miicheas,2.Chron.13.9.23. Biuhbe 

22.. 24. ward von falſchen Propheten vor ven F 

gen Ahab und Sofaphat gefchlagen, und ins Gefaͤng 

niß geleget; da er doch den König warnete vor | 

Schaden. Eſatas ward vor feine treue Dienfte 

einer Sägen von einander gefehnidfen. Ielch ein | 

plagter Mann ift Teremiss geivefen? Ser.ı 5.B.1C 

Daniel mußte in Die Kwen Grube/ Dan.c. 2.16 

Wie iſts Johanni dem Täufer ergangen? Matth 

14.10. Sehet Se. Paulum an, was derſelbe hat 

erlitten, 2.Cor.11.9.23u.f. und-alle heilige Marty 

ver, undalle Apoftel. Beſiehe die Epiftel an die Heb 

Wegzur vier 11.0.35.1.f. Wenn vu diefe alle fragen wirſt. 

Herrlich Durch wlchen Weg fie ins Neih Gottes eingangen 


keit. er 
Trübfal, Ap.Sefh.14.0.22. Diefen Weg hat une 

fer Herr Jeſus Chriſtus febjt gewandelt in ſeine Herr⸗ 

lichkeit, davon St. Pett, Ep.am 2.0.21 ,2 3. fagk 
Chriſtus bat vor uns gelisten/ und uns ein Vor 

bild gelaſſen daß wit ſollen feinen Sußftapfen 
nachfolgen/ welcherniche wiederfcballe, der 

Hohe Ge⸗ geſcholten ward, nicht dräuete, da er liete, er 
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dlheit ſtellets aber dem heim, der da recbtrichtee, Dei- 
fol in ung nes Erloͤſers Gedult iſt fo groß gemwefen, daß, obmwol 
‚ Gebult im feinem Seiden die Sonne verfinftert wurde, und 
wirken ein ſolch groß Elend nicht mogen anſehen, dafuͤr auch 


die Erde bebete, und die Selfen zerriffen, Luc.23der 
44.0.7. dennoch hat er nicht am Ereuß gemuerek noie 
n der 


























R.XLIV. alles Creutz überwunden wird. 

feine Seinde, oder fich eines ungedultigen Worts 
»e Geberve mercken laſſen; ja daß er noc) vor ſei⸗ 
Feinde gebetten, und gerhe wolte Durch fein Blut 
Jenigen lebendig machen / die fein Blut vergoſſen 


ben, So Gott einen Amen Sohn züchtigeny Bo ein 
lieb finimmes; fo muß ev eutwe⸗ ih — 
uͤchtiget ſeyn, oder kein Rind ſeyn, Hebr. 12. grurhe feyn 


nerlieb bat und an 


5. Darum wolte auch Bott nicht, daß fein einge> 
hener Sohn folte ohne Ruthe feyn; wiewohl er 
ne Sünde war. Do er nun feinen einigen natürs 
hen Sohn, welcher ohne Sünde war, gezuchti⸗ 
that, meyneſt Du, Daß du wirſt ohne Zuchtigung 
eiben Eönnen, der je foviel Sünde haft, und zum 
inde erwaͤhlet bift? ehet Doch, mie groffe Gedult 
t Gott mit unfery Sünden; folten wir denn nicht 
sedult haben mit feiner Zuchtigung/ dardurch er uns 
Ahren mil? Summa, wir folen uns freuen, 
ie St. Petrus ſpricht, 1.6p.4.0.13. ſo wir mit 
hrſſto leiden’ auf daß wir auch in der Offen⸗ 
abrung ſeiner Herrlichkeir Freude und Wone 
aben moͤgen. 


8.) Daraus denn dieſer Troſt folget, fo uns in Shriftut 
Bepult erhalten foll, doß Chriſtus mit ſeinem hat unfer 
‚eiden unfer Leiden geheiliges und geſegnet ha⸗ Leiden 
daß 88 ung nicht zum Vaderben geveichen ſoll, geheiliget. 


ondern zum Segen, zum geben, zur Herrlichkeit. 
Sleichtwie Chrifti Leinen zur Herrlichkeit worden, 
lfoaud) aller Chriften Leiden in Ehrifto. 


) Eehet an die herrliche Belohnung derer, 446 
ddas Geutz gedultig erlitten. Obwohl viel heilige —— 


Märtnrer mit unerhoͤrter graufamer unmenſchlicher 
Marter find hingerichtet, etliche den wilden Thieven 
fuͤrgeworſſen, etliche in Dele gebraten,etliche in heiffem 
Blen gefotten worden: So iſt doch niemand unter ung 
ſo gottloß und verrucht, der nicht lieber an ihrer ſtatt 
etzo ſeyn wolte, denn an derer ſtatt, die ſie ermordet 
haben: er molte jetzo nicht fieber an des armen 
Lazari ſtatt feyn, Denn an des reichen —— 


| 





____Don der Gedult⸗ Dadurch) & 
Luc.16.0.25.. eber willt Du 1ol er Heiligen He 
lichkeit haben, fo muſt du auch ihren Weg der F 
ſal und der Gedult wandeln. und Das meyne 
Herr, da er fpricht, Matth, $.d.11,12. Seligfey 
ihr, fo euch die Menf hen (chmäben, verfolgen 
und alles Uebels wider euch reden um meiner 
willen, Seyt frölich und getroſt, es föll cı 
wohl belohnet werden tm Auimmel Kom.g, 
17. 39 mir mie Chriſto Teiden, ſo werden wı 
auch mit ihm sur Yaerrlichkeie erhoben werden 
Item d.18.Diefer Zeit Leyden iſt nicht werch % 
Herrlichkeit, die anuıs ſoll offenbahret werde 
&ort Ei ge 70) Soll unfer Gedult fläueken die berglich, 
und dar, Derinbergigkeit Gottes, daß Gott unjer endfid 
bergigfeir NichEwivd vergeffen Eönnen, fo wenig als eine Mu 
fol in uns ter ihres Kindes vergeffen Fan, Ef.49.15. Ni 
Cevult Daß Gortfein Berg breche vor Kiebe, er muß fid 
wircken. duſer erbarmen, %er.gr.v.20, daß er auch gerwe 
iſt/ der uns nicht über unſer Vermögen verfü 
chen wird, 1.Cor. 10.9. 13, und Daß erung nich 
zuͤchtiget zu unſerm Derderben, fondern zu unfere 
Seligkeit. Denn wern wir gerichtes werden, ſo 
werden wir von Herrn gesuchtigec\aufd 
wir niche mit der Gorelofen Oele verdammm 
werden, 1. Cor. 11.0.32. Denn ift das ha 
Liebe, was wolteſt du Denn licher? Immer in Sr ⸗ 
den leben, wie der reiche Mann, und darnach erdamt 
werden? Oder im Creutz leben, und felig w rden? = 
Shrikiberre DIE alles erflärer ung die Epiftel an Die Hebraͤer 
lines@rem- am 12 Cap ruf. herlich: Laſſer uns lauff n durch 
pl. Debt. Gedult in dem Kampf) der uns verördnes iſt 
HU md aufſehen auf Jeſum, den Anfänger und 
Dollender des Glaubens: Welcher, da rwohl 
batve mögen Sreude haben, erduldet \er dag 
Creutzʒ, und achtet der Schande nicht, und iſt 
ssefeffen zur Rechten auf dem Stuhl Gottes 
Gedencket an den, der ein folches Widerſpre⸗ 
chen von den Soͤndern wider ficherdulden vi 
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3.xLIV, ‚alles Creutz überwunden wird. 
Bihrnibrinenrem Muth mast werder/ und 
Lafer. Denn ihr habt noch nicht biß aufs 
Int wiederfkanden/ iiber Dem Aampf wider 
Saͤnde / und habt bereits vergeſſen des Tro⸗ 
8) der su euch reder/ als su den Rindern: 
fein Sohn achte nicht gering die Süchtigung 
Herrn / und versagt nicht/ wenn duvon ihm 

raffe wirft. Denim weichen der Herr lieb bar, 
nn siicheigeter. Er ſtaͤupet aber einen jegliz 
en Sohm/ den er aufnimmt. So ihr dieSüch» 
dungen erdulder/ fo erbeut ſich euch Gott als 
Inden. Denn wo ft ein Sohn/ den der Dater 
besüchtigee? Sepp ihr aber ohne Zuͤchtig⸗ 
/ welcher fie alle find theilhafftig worden 
feyd ihr Baſtarte, und niche Kinder. Auch 





< 


wir haben umfere leibliche Daten zu Büchtis 
ern gehabt / und jie geſcheuer; ſolten wir denn 


br vielmebr unterthan feyn dem geiſtlichen RN: 
Jater/ Daß wir leben? Lind jencswar haben Ill 
15 gesüichtigee weg Tages nach hrem Dünz ii! | 
Sen; Diefer aber zu Nugz/ auf daß wir ſeine 9— 


gung erlangen. Alle Zů ᷣtigung aber/ 
sen fie da ife/ Duncker fie uns niche. Sreude/ Il 
andern Traurigeiie ſeyn; ber Darnach —9 
ſie geben eine friedſame Surcht der Ge⸗ A 
echrigkeis denen / die Dadurch geübet find. > Ei 
£ $ Gebet: 
USE Ein getrener Gott, Der DU niemand uͤber Egr.ze: 
DB, Berindgen verfuheft, und ale meine ss. Er 
Tage haft auf dein uch gefehrieben, 
gib mir wahre Chriſtliche Sedult, Durch PM. 3016. il. 
velche ich Mich freuen möge, ähnlich zu werden den) RIM 8:29. | 
Ebenbilde meines Exlöfers, der dur) Leiden in Die | 
Heurlichkeit eingegangen; lehre mich recht erkennen Sn 
ie Welt, in welcher der Fuͤrſt der Finſterniß Sort BR 1" 
fi, daß ich ja in derſelben mir Eine Kube und fleiſch⸗ 
ic Wohlleben einbilde, wann ih in Chriſto bin, » ins: | 
enden mich gerne in die boſe Zeit ſchicke, Du haſt 1a, jr 
mich 























Gottes Troft in Trübfal ! 
mich ja, man Henlanp, erlojet von Der gegenmwa 
Epd. 5:16. gen argen Welt, du wirft mich auch zu Deiner 3 
Gala. endlich aus verjelben führen: -fo lang ich aber Dat 
‚og, en nach deinem willen feyn foll, ſtarcke mid) ou 
nos bein Erdfftiges Wort, ohne moldhes ich fonft mi 
“7 vergehen in meinem Elende Gib du mir recht 
Ap Geſch, betrachten, wie Diefelbige Senden, fo mich drucke 
9:15,16... Über viele Bruder in der Wal auch gehen, die i 
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Doch nicht verworffen, fondern Deine auserwähl 
Ap Geſch. Ruͤſtzeuge zu ſeyn gewuͤrdiget haft, Sa, was im 
*..Lieden, gegen Die Dein der Märtyrer, denen ihr 
ben nicht heuer gemefen ift, daß fie ihren Lai 
vollenden möchten? ch habe noch nicht biß au 
hi) Blue widerftanden über dem Kampfen wider d 
' Suͤnde; darum laß mich doch nicht in Ungenultn 
h Klagl. Jer Det Dich Murten; vielmehr laß mich murven geg 
3:39. , meine Sünde, melche fo ſtater Demüthigungenm 
Zuchtigungen bedarf, wo fie foll getddtet werde 
Fi Hebr.rz:2. Laß mich fehen auf Jefum, den Anfängerund Volle 
nn... — 9 a a daß ich Du matt. ai 
Du. eilige durch ihn, o Here, mein Sei en; und yot 
Ju lost. Set. du nicht vom Hersen Die Menſchen piageft, fo Io 
nun) Easy, mich auchdurch geheitigte Hülffe, Troft, Krafft un 
Ih. 16. Gedutt im Leiden erfahren, daß ich in Deine Hänt 
| gezeichnet, und Du meiner, als Deines Kindes, nid 
vergeffen Eönnefl, Amen, « Ä 
Das XLV. Capitel 
Gottes Troſt in Truͤbſal wir 
cket in unſern Hertzen Gedult. 
Jacob 1.0.12. Selig iſt der ann / der die An 
fechtung erdultee/ denn nachdem erbewähr 
iſt/ wird er Die Cronedes Lebens empfahen 
welche Gott verheiſſen har denen/ die h 
u Artzney aus Lieb Haben, — 
N Soits Ya keichwie uns Gott des Leibes Artzney gi 





a RR fehaffen in der Natur: Alfo der Gele 
ber Sride ED Arsnep im AGort, ei kein Men i 
Tel. dieſen 
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wircket inunfern Hertzen Gedult. "62% 


p. XLV. ir x 

efem Sammer + und Shränen = Thal ohne 

ug, Truͤbſal und Rivermärtigkeit ſeyn Fan, fo 

un wir meißlich daran, daß wir etliche Puncte 

ahres beſtaͤndigen Troftes ung befannt machen, 

nd zu Hergen nehmen, die wir unfern Anfechtuns 

en entgegen halten, und unfere Truͤbſal damit lin⸗ 

son koͤnnen. 

2) Der erfte Troſt if, Daß alle Truͤbſal von 9 sl 
Borchertomme/ 1.8. Sam. 2.0.6. Der — —— 
eret und machet febendig. Syr. Ir. v. 14, Es falnon 
Imnt alles von Gott, Slie und Unglüdy Go 
kob.1.0.21. Der Herr hats gegeben/ der Herr 

es genommen/ 16. Matth.1o.n.29. Es falle 

ein Sperling aufdie Erden ohne euren Vater. 
5f9.43.0.7. Derich das Lichemacbe; und fe chaffe 

He Sinfterniß; der Ich Friede gebe/ und ſchaffe 

a5 Liebel. Hiob 5. 17.18. Selig iſt der Menſch⸗ 

den Gott ſtraffet. Darum wegere Dich des 
Allmaͤchtigen Zchtigung nicht. Denn er VE? 
er und verbindet, er zerſchmeiſſet und feine 

and heilet. Darum ifis narriſch, wider dieſen 
oder jenen murren. ie murren denn Die Seute 
im S.eben alfo? Ein jeder wurre wider feine Klagl.s: 
Sünde; Klagl. 3.0.39 Buffe will Gott haben, und 39- 
niht Murten. 

3.) Der andere Troft if, daß Sort der Bert. 282 
nicht aus Zorn oder Ungnade uns das liebe Creutz Be Be 
sufchicher, fondern aus vöterlicher Liebe, auf SER 
Daß er ung felig mache. Denn daß wir in großem Durch guse 
Glack und allerley guten Zagen und Wolluſt Die Tage wird 
Seligkeit feiche verliehren koͤnnen, das bezeugen nicht Die Sellgs 
allein der reiche Mann, Luc.16.0.25- mit feinem ne 
„forteftichen Eyempel; fondern es bezeugens auch yerfchergeg 
uhſere eiſte Eltern im Paradieß / daß ſie ſolche 
Herrlichkeit und Wolluſt nicht haben ertragen koͤn⸗ 
nen, ſondern den feidigen Satan ſich von ihrem 
Schöpfer abtvendig machen laſſen, B Moſ 3.uf. 
vie noch heut zu Tage groß Gluͤck und gute Tage das 
Ri menſchliche 





























616 | Gottes Troft in Trübfal 5: 
menfchliche Hertz von Sort abwenden. Indo ni 
wohl Gott der Herr nach feiner firengen Gerd 
tigfeit den Menfchen hätte Eönnen zur ewigen B 
dammniß verurrheilen und verfoffen; Dennoch hat 
fich fein erbarmet, Mittel und Wege erfunden, d 
Menſchen zur Seligfeit zu befüdern; unter den 

2. D- Mof. jff auch das heilige Ereug. Darum trieb Gott d 

37.26 Herr Den Menfehen aus dem Paradieß aus dem 
sen der Freude und Wolluſt ins Elend, daß ef 
Schweiß feines Angeficht fein Brodt eſſe, 
durchs Creutz und Truͤbſal zur Buffe bewogen we 
de. fo handelt er auch mit einem jeden unterum 
Ob wir wohlauf taufenderley Meife ihn beleidige 
fo ifter Doch gnädig, und verfuche Mittel an uns, da 

Mutz dez Er uns befehren möge. Darum hat er nach feine 
liebengren, Alleineweifen Kath, einem jeden Menfchen fein Creu 

34 verſehen und verordnet, damit er ihn in wahrer Buf 
und in feiner Goͤttlichen Furcht erhalte. Aug dieſel 
Grunde ſpricht nun Sirad. c. 30.0. 1: Salomor 
Sprüchw.3.0.11,12, cap. 13.09.24. und die Epift 
an die Hebr.12.0.6, und St. Paulus 1.Cor. ır.», 32 

Welchen der Herr lieb bat/ den züchtieer ei 
auf daß wir nicht mie der gottloſen Wels ver 

dammt werden. | 
3. 3.) So bedencke in deinem Ereuß deine Sünde 
Das Ereutz ob du es nicht fehr wohl verdienet haft? Das mu 
iſt ein Zee du jafelbft bekennen. Darum foerfordert ja Sorte 
aan Gerechtigkeit, daß Die Sünde geftuaffet werde, foil an 
ssigfeit Got⸗ ders Gott ein gerechter Sort feyn, Soll und mul 
tes, bag er Nun die Sünde geſtrafft werden, fo ifts ja viel beffer 
lieher zeit⸗ ſie werde hie geſtrafft, denn dort. Denn dieſe Straff 
Hi benn_ iftzeittich, jene ift ewig. Die tröftee Gott im Creuk 
et dort ift in Ewigkeit Eein Troft. Hie erbarmet fid 
Gaott, dort iſt in Ewigkeit keine Erbarmung. Geden 
cke an den reichen Mann, wie errieff: Erbarme dic 
mein! Luc.16.0.24. Darum ift auch das ein Troſ 
mieten im Creutz, daß Gott di⸗ ewige Straffevor 
‚dir genommen, und in eine Eleine. geitliche Nuth 
verwandelt hat ; in 4.) Si 
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ein Hısr und Seligmacher für dich gelieten? ob ee en 


©: 


a ® u —— gli 
* nicht die gröfte Armuth deinethalben a une 


aßermichefo viel gehabt / daer fein Hußt ha 

ilegen können? Matth.8.0.20. Sa! auch Die 
ſte Schmach und Verachtung in thalben 
listen, Daß er auch der Allerunmerthefte und Bere 
htete unter allen Menfchen worden; E1.5 3.0374. 
Ein Spott der Leute und Verachtung des 
Dolchs/ ein Wurm, Pf.22.0.7. Dergleichen fein 
Menich jegelitten, noch leiden wird. Hat auch die 
guöffeften Schmerzen/ Angſt und Traurigkeit 
jelitten, die nicht auszudenefen. Er iſt voll Schmer⸗ 
sen und Kranckheit geweſen, weil er aller Menfchen 
Sammer, Krankheit und Schmergen hat tragen 
müffen, daß auch Sonne und Mond ſchwartz Davor 
worden, die Erde gezittert, und die Selfen zevriffen 
feynd: Doch har er alles mit fo Hoher Gedult, tiefer 


Demurh, heiliger Sanftmuth gelktten, daß er feinen 


Mund niche aufgerhan/ wie ein Lamm / und hat 
alles unfchuldig gelitten, ja feiner argſten Feinde 
‚halben, aus lauter unergruͤndlicher Liebe und Treue. 
Und ob wir ihn wohl taͤglich mit unzahlichen Sum 
den beleidigen/ fo bleibet er Doch getreu, und iſt be⸗ 
reit/ ſo oft wir Buſſe thun / uns wieder sp Gna⸗ 
den anzunehmen/ J 


sine ewige Erlöfung waͤre, ſo iſt feine Liebe fo groß, 
daß er noch einmahl vor ung fterben wolte, Darum 
‚hat er Gedult mit uns, und wartet Tag und Nacht 
auf ung, biß wir widerkehren. Denn feine Liebe iſt 


* 


Undanckbarkeit kan ausgeloͤſchet werden, wenn wyr 
nur Buſſe thun. Seine Liebe it hoͤher denn der Hertz 
nel, tieffer denn das Meer, und ift nicht zu ergrunden; 
llein Buſſe thun, das will er haben. Darum hat er 
len geruffen, Matth.rı.v.2g. Bommt ber su 
ir alle/ die ihr mübfeligund beladen feyd/ ich 
Ei Rra will 





ab⸗x. wircket in unſern Hertzen Gedult. 27 
4) So bevende in deinem Cieußy was Chriſtus +. 





zen / Jer 4.v. 12. Sa wenns von⸗ Cheiſti 
nöchen, und feine einmahl geſchehene Eriöfung nicht groſſediebe 


fo brünftig, fo feurig, daß fie durch Feine Suͤnde und 

































618 Gottes Troft in Tröbfl u 
will euch erquichen. (99.23.0.37. © Terufale 
Jeruſalem/ wie offt habe ich deine Kinder oe 
ſammlen wollen/ wie eine Henne verfamml 
Ihre Rüchlein unter ihre Slügel? %05.7.0.3 
Wen da dürfken/ der Eommesumir/underin ch 
Soruffet er täglich in feinem Wort. Siehe, n 
ſolte dich nun Gott in deiner Trabfal verlaffen, d 
Doch fo viel um deinermillengethan hat? Darumh 

u er ih auch deinen Vater genennet, Eph.3.9.7 

Herz Got Nrotth.6.0.9. Ein Water hörer viel lieber, und 

tes lindere barmet fich auch eher denn ein. Herr; und will habe 

das Creutz. DAB du ihn liebeft, nicht fürchteft, alg deinen Sei 
darum nennet er fich deinen Oster, Was dir r u 

Dein lieber Vater zuſchickt, das leide mit Gedult, um 

gedencke, es kommt von lieber Hand; achte Gotk 

Barmhertzigkeit für deine Seligkeit, und daß dir dei 

Vater nichts werde zufchicken, Das nicht zu Deine 

Bellen und zu deiner Seligkeit gedehen mdge. 

3.) Bedencke aud) die troͤſtliche Verheiſſun 
Deines Erloͤſers, Joh 16.v 20. Warlich werlich 
ich ſage euch: Ihr werdet weinen und heulen 
aber die Welt wird fich freuen/ ihr aberwerde 
traurig feyn. Aber eure Traurigkeis fol ü 
Frucht der greude verwandelt werden. Gleich wieaus einen 



































5. 
Chriſti ver⸗ 
heiſſung. 


rxuͤbfal ip kleinen Sämlein viel Körner wachfen Alſo aus di 


Freude. ner Truͤbſal wird viel Sreude werden. Pf.r26.0.5.0 
Die mie Thraͤnen facn/ werden mie $rewde 
ernöten. Sie gehen bin ımd weinen und tra. 
gen edlen Saamen; und kommen mit Sreuden 
e und bringenibre Garben. Bedencke diefes, went 
ni unfer lieber Gott zu dir kaͤme, und verhielle die, Eı 
wolte alle deine Steine in deinem Hof zu Iauter Golt 
und “Perlen machen; wie rein wuͤrdeſt du die Stein 
fein zufannmen lefen, und würdeft fie lieb haben: Alft 
folt du auch dein Ereus, Trübfal und Elend fiel 
haben. Denn Gott will eitel Freude und Herrlichkeit 
- Daraus machen, Waph.s.v.ı7. Kine herrlich 
ſchoͤne Krone/ 26, Stem, diefer Zeit Leiden er 
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ui 


















_ Gottes Troſt in Trüßfal, 1 Bud 
und Demüsbiges Beiftee find, auf daß ich er 
gpiche den Beift der Bedemürbigeen, und d ae 
Hertʒ der Zerſchlagenen Ef.41.8.10, cap, 43.02 
ürchte dich nicht / ich bin mie Dir, du 
urchs Seuerund Voaffergebefk, ıc, — 
15. Zr begehret mein/ ſo ich aus I 
fen; ich bin beyihm in dee ich will 
heraus reifen ind zu Ehren machen, Di.34H 
39. Der Herr iſt nahe bey denen, die Berbroche 
es Hergens find; 110 bilffee denen, die zer⸗ 
feblagen Genmich haben, Daher find die heiſ— 
ii gen Märtyrer o murhig und freudig Morden, alg 
ii, Ne Gottes Gegenwart und füffen Sroft empfunden, 
| DaB fir Der Tprannen in ihrer göften Marror — 
1 ſpottet, mieSe. Laurentius St, Dincentius/ da 
I See ante 3 AM ofen Bien auf oihenden Kopten oa 
Un enzer Sen, TUE, bater gejagt; Er ienge auf wohlrie 
hi feiner Kette zu begraben, Damit er gebunden, au 
In “Daß er feines Schmucksnicht berauber würde, Se 
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Ile \ gaar us wunſchet ein rein Weisen -Mrnlein ) 
0 ir UND durch Diemilden Thiere gemahlen zu werden, 
IT ur fiat panis runadus Salvaroıi, damie er ein rein 
Jh mer Brod dem Heyland werde, Dik iſt nicht Men 

Me fben =fondern Gottes Kraft und Sreudigfeit; M 
' I von St, Stephan geftbricbenift, Daß en eines End 
| els Gefkalegehabt in feiner Verklagung. Apoſt 
| Gchh.6.0.25. Da heißt benn: ch hatte viel Be⸗ 
kuͤmmerniß und Tramgkei in meinem Her⸗ 
Be; aber Deine Tröffungen erquicketen meine 

Seele. Confolationis tue yiyificarunr animam. 
mcam, D1.94.0.19, au — 
* Gebet, N 
| (OF Wiger, barmhersige: Gott und Yater, bor 
I z Die befenne und Flage ich, Daß, wie&nram 
| Rp) Did und dein Thun allezeit bey uns vers 
nl Lumdet, und verkehrt porfteller: Aylfo med 
Kun: it ne verderbte Unart alle deine wohlgemeime Diegies 


tungen: 











er iſt ein Hauffen Holtz, ſo brennet, deſſen Glut / weil 


ht recht breunet, durch Die Winde angeblafen und 


ebrer wird. Damir wird anggdeufet , daß die Creutzes⸗ 
Unglües- Binde denen: Gläubigen nicht fehaden, ſondern 
ehe ihr Seuer der Andacht vermehren, daß fie dadurch 
der Liebe GOttes deſto bruͤnſtiger werden, zu⸗ 
er fie vofen. Hälfte und Troſt dabey in ihren Seelen 
en. « ' 

Röm. cap. VII. verf 35. 


£ will ums ſcheiden von der Liebe GOttes? Trübs 
oder Angfe? In dem allen überwinden wir weiß. 


Je Kohl ift quick und raſch/ 
Die in ung glimmt: Doch reucht fie nach 
der Erden, 
= Und muß beharrlich aufgeblaſen werden 
Seel erfticker fonftin ihrer eignen Aſch. 
ORennimmer ungdie Freuden Sonne lachet/ 
Jaͤtes Wolergehn das Hertze ſicher machet, 
ehret ſich Die Brunſt, und ift fie noch fo heiß, 
Bar leicht in kaltes Eiß 
Drum muß su unferm Srommen 
Manch trübes Ungervitter Fommen , 
d flürmen auf die Glut mit vollen Backen zu, 
Damit ja nicht des Fleiſches Ruh 
Und Sriede mit der Welt und Hölle 
Sn einen Todes- Schlaf ung wieg, 
Der immer wache Feind uns überſchnelle 
| Und unverfehens unterfrieg: 
um laß divs nicht zufehr zu Hersen gehen, 
Wenn du Dich fiehft der nglucks⸗Winde Spiel 
Und aller Wetter Ziel; _ 
Es ift zu Deinem Seiten angefehen. 
as Ereus hat dieſen Zweck, Daß es das Feur erhalte, 


Das in der Seelen ſcheint, | 
Damit dein Glaube nicht, erfalte, 
Da dich mit GOtt, Dem hoͤchſten Gut, vereint. 





Das Andere Bud Cap. XLVL Pag. 630. . 












































9.XLV. wirdet in unfern Kertzen Gedult. 
ungen verkchtt anpehet. Sch weiß JQr D Serr, DAB 
ne deinen Rath miv nichts mwiderfahren Fan. Der 9.75:9 
echer ift in Deiner Hand, und DU ſchenckeſt ein 


fen Völkern: So it es ja lauter Liebe, DI Du 

16, auch) wenn du — erweiſeſt; Denn hat⸗ 

du Luft uns zu toͤdten, oder der Berdammniß zu 

sergeben, fo hätteft dunähere Wege darzu. Wann Gel-6:14- 

her unere geinde, Die Weit und das verberbie ne 

feifch, durchs Creutz / fo wir Ehrifto nahtragen 7 

eugigeft, ſo gereichet DIE ja zu unferm DBeften, und 

der Sieg deſto leichter. Was iftdoch unfer Leiden 

egen Die Bitterfeit Des Todes, die ewige Pein Der 

Hallen; Die gaͤntzlich WVaſtoſſung von deinem Anz 

licht? Die noir mit el Sünden verdienet; die 

unfer Erlöfer, dein geliebter Sohn, an dem deine See⸗ 

seinen Wohlgefallen hat; fuͤr uns gekoſtet und 

mpfunden hat. Unſere Trübfal ift ja nur zeitlich, 

Seil fie ein Ende hats und leicht, wann wir deine. 2: Cor · 

Segenmart und Beyſtand in derſelben glauben. 718 

Ach verleyhe mir denn, mein Gott, daß ich nicht 

ſehe auf Das Sichtbave, fondern auf deine. unfihts 

bare Gnade, Verheiſſung, Troſt und ewiges Heyl/ 

welches du Denen, ſo in Gebult verharren biß ans 

Ende, verheiſſen halt; dadurch meine Seele in Maith⸗⸗ 

Sedult faſſe, in keinem Leiden zaghafft werde; fon 57. aa 

dern durch Dich geftävcket, bekrafftiget gegründet Offenb.⸗ 

und. vollbereitet, mic) al ein. gucer Streiser Seh 1°- 

Chrifti leiden, einen guten Kampf kaͤmpfen, Glau⸗ Luc. 21:19. 

Ben behalten, und endlich bie Denen Siegenden bey: PR" 
gelegte Crone der Ehren davon bringen moͤge, 2.2im. ꝛ3. 

durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn Fim 
Amen. 718: 
Das XLVI. Capitel. 


Bewegliche Lirfachen det GTZ 
dult: Et de bono crucis,und von 
Mus des heiligen Creutzes. 

RA Jacob. 


















— Bewegliche Urſachen der Bedule. n 
.. Sacob.5.0.7. Seyd gedultig, lieben 5räder, Biß 

auf die Zukunfft des Fherrır. Siehe, ‚ein Acker, 

mann wartet aufdie Eöfkliche Srucht der Er 

den / und IE gedultig darüber/ biß er empfa⸗ 

be den Morgen Regen und Abend⸗Regen 

er) Se Gedultift, nenn man Gortim Creutz 
Das Ge a horſamlich aushavret, und feiner Got 
Bultfey. RES J chen Allmacht und Weißheit alles anhe 
| -— ftellet, niche Ziel, Zeit, Man, Weife ı 
Bewegliche Dr fuͤrſchreibet, und ſich dem gnaͤdigen Willen 
Urfahen. Gottes gang ergibt. Darzu follen ung bewegen fol 

gende Urfachen: 



















































I, 1.) Daß unfer Creutz und Truͤbſal von Gore 
Zruübfel Herkomme, Hunger, Krieg, Peſtilentz Denn obs 
zum von wohl die Trübſgl durch den Teufel und ſeine Werck 
Zeuge uns zugefuͤgt werden; ſo kommen ſie doch nicht 
ohngefehr, fie kommen doch aus Gottes Berbängniß, 

E1.45.0.7. Derichdas Licht ſchaffe/ und mache 

die Finſterniß; derich Sriede Kebe/ und fchaffe 

das Uebel. Ich bin der Herr⸗ der ſolches alles 

hu. 1.Sam.2.v.6. Der Herr södter, und ma⸗ 

chet lebendig, fuͤhret in die Zölle md wieder 

heraus Was milt du denn un Daraus machen? 

Wilt du denn wider Gottafileiten und Friegen? 

Der 2. 2.) Weil wir die Streffe und alles Erens 
A wohl verdienet baben/ janoch vielguöffere. Denn 


Isseitgerin. Wafere Sünde ift allegeitgröffer denn Guttes Stine, 


gerbenn und Die Strafe allezeit geringer, Denn unfere Sins 
unfere De und Miſſethat; wie die Eluge und beherkte Fudıeh 
Suͤnde. ſagt, 1nP.8.0.22. Du muft auch befennen, daß dir 
der liebe Gott mehr Liebes def Leides, mehr Gutes 
Moblihe- denn Boͤſes von Mutter Leibe am erzeiget. Warum 
ten find at, wolteſt du denn hm zu ſchuldigſtem Sehorfam fuͤr ſo 
lezeit geoj- viel Gutthaten nicht eine vaterliche Zuchtigung zu 
fer denn die gut halten, Die er Doc) allezeit zu deinem Beſten lich⸗ 
Strafe. get und fihicket? ? 
3.) Weil wir num die Strafe wohl verdienet ha- 


Son ing ben, fo müffen wir ja mie dein Heben Daniel Cap. 
Uns im Ä 


\ 9. 






zLv1, Beweglihe Urſachen ver Bedult. __ 633 
v7. verenng, Dap uns Bott micbe unvechweErtuf nicht 
gie. Solte did) denn Gott gar nicht ſtraffen um unrecht. 
einer Suͤnde willen, weder hie noch dort? Das 
are ja unrecht, und Du muft es felbft befennen. Bar 
um wolteſt du Denn nicht gedultig feyn, und wider 
notes Gerechtigkeit und Urcheil murren? Es iſt ja 
eijer, Daß Dich Gott hie zeitlich züchtiget Dem Dort 
wigr 2.Cor.11.0.32. Wenn wir gerichtet wer⸗ 
Jen, [O werden wir von dem „ern gezůchtiget, 
daeß wirnicht ſamt der Welt verdame wer⸗ 
dert. Diftduaberungedultig wider Gott, und mut 
yeft wider ihn; (0 hälteft du ihn für einen ungerech⸗ 
von Gott, gleich als wenn feine Gerichte und Wer⸗ 
efe nicht recht waͤren. Df.145.9.17- Der herr ıfl 
erecbr in allenfeinen Wegen; und heilig in als 
en feinen Wercken. Pi.119.0.1377. Juftus es, Do- 
mine, & reftum judicium tuum. Herr / du biſt ge⸗ 
zecht, und dein Bericht iſt recht. 4: 
4) Wolter du nicht Gedult tragen mie deinem Gott bat 
fieben Gott, und auf ihn haryen und warten? Hat er SH, 
doch fogroffeBeduleinie dir, und träger Dich mit a Se 
groffer Langmuch und Gedult, Daß es auch St. Pau denn wie 
lus, Rom.2.9.4. 0:9.0.23. (.11.0.33. nennet den felbfi im 
Reichrhumfeiner Gedult/Shrigkeit und Rang? Creutz 
muth / daß er dich Dadurch zur Buſſe locke. 

5.) Siehe an die Gedule unfers Herrn Jeſu Eren 
Ehrifki, wie hätte ex alle feine Seinde und Kafterer 
jun Augenblick koͤnnen zerſchmettern; aber eu Dultet det Hills 
fie, er bittet für fie, und ift Doch unfchuldig. Viel⸗gen. 
mehr follen wir gedultig ſeyn, die wir. alle Straffen, 
ja das höllifche Bener, wohl perdienet haben. Ehrt Ehrittus 
frus hat aus Liebe gegen uns alles gedultig erlitten ; leider gantz 
die Jacob fieben Jabrum Babel gedienet/ 1.3. — 
Mgs 29.v. 18. Alſo Chriſtus um uns drey und Hrenfe der Aderges 
fig Fahr. Solten toir Denn nichrum feinetwillen eine Dultigfte. 
Fleine Zeitleiden ? Siehe an Die Geoult aler Heil» 
gen, Jofepbs/ Moſis/ da er für fein Pater bat, 2:3: Mo. 
md wolte lieber ſterben für das Mol; 2.8. Mol. 29:18: 
32. 
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634 Bewegliche Urfächen der Gedult. 11.8 
32.0.32. DsvtO5, Da er |pradyy2.Sanıı 5.0.2 
Werde ich Gnade finden vordem Herrn, ſo 
er mich wiederholen; foricht er aber: Ich h 
be nicht Luſt zu Davıdy fiehe/ bie binich/ 
machs mit mir/wie es ibm wohlgefälle; Zıob 








der heiligen Aboſtel⸗ und der heiligen Maͤrt 
6. 6. Die großen hoben Wohlthaten Gottes 
— a. Een uns zur Gedult bewegen Denn erftlich, fo ma 
ten. DU daß Du durch Ehr ſtum Gore verfühner bi 


eromegen Fan dir Fein Menfch, fein Feind, Go— 
te8 Huld und Gnade nemmen, und wenn alle IBele 


Gottes wider dich wuͤtet und tober, Denn Gottes Gnas 


Enadutvel: de waͤhret ewiglich über alle/ die ibn fürchten, 

che ung nie- D.103.0.17. Rin.g.o, 38,39. Ks Panuns nichts 

A [beiden von der Liebe Gottes/ die ın Chriſto 
/ [u 


in ung Ges Jeſu iſt unferm Seren Du weit auch, daß 


bultwir- dich Ehriftus zum wigen Reben erkaufft hat, wel 
e 

























N 


en. ches Die auch Eeine Sreatur nenimen fan. Weil dir 
unn keine Creakut Gottes ehe nemmen Fan, noch 
das ewige Gut; ſo Fanft du wohl alle welkliche Fan 
de Tyrannen und Bafolger mit allem ihrem Thun" 


Sreude und Wolhift verachten und verfpoften, wie. 

bie heiligen Drärcaver mit Sreudigkeit gethan haben. 

y. 7.) So foll uns auch Gottes ewige Wahrheit 
Sorte Und fine treue Verbeiffungen in Gedult erhalten.” 


Bahrheit Ef.30.9.18. Der "Herr barret, daß er euch gnaͤ⸗ P 


| 


Rärdetdie dig fey, Er hat ſich aufgemacht daß er ſich eu⸗ 
Serult er erbarme. Denn der Herr iſt ein Gott des 


Gerichts Wohl allen, die fein barren, D1.25. » 
2.3. Syr.2.0.12. Klagl Ser. z.v.25. Selig iſt 
der Mann/ der die Ainfecheung erdulder. Den ” 
nachdem er bewaͤhret ff, wird er die Crone des 


Lebens empfahen, Zac.ı.v.ı2. 
8.) Um der Ehre Gottes willen. Die drey 


8. —4 
ENTER Mine im feurigen Ofen bereiteten Gottes Erkaͤnt⸗ 


Eye MB guß. Damiel inder Yönen-&rube, Jofepb im 


Gefaͤngniß, Davıd im Exilio oder Elend. 
9, 
Anſer Nun, 


9.) Um unfers eigenen Flusens willen. Denn f 
t | erſtlich 


4 


























H.XIVI. _ Bemeglihelrfäch n der Gedult. 
jeicn hat unfer Herk und eele Rus Davon: 
enn fo ferner man viel durch Gedult im Creutz, 
dm.5.d.4. Gedult bringer Krfabrung. (2.) Frucht der 
Se wird das Treutz Durch Gedult leichter, Matth. Gedult. 
1.0.29. beinget der Seelen Ruhe; Dagegen Unge Zer Scha⸗ 
le groffe Unruhe bringet, und man richtet DO gender Un- 
hrs Damit aus, und machet den Schaden immer gepult- 
röffer, ja es geraͤth oft ein Menfch durch Ungedult 

ı den zeitlichen und ewigen Tod. Alfo wurden we⸗ 

en der Ungeduft die Sfiraefiter, da fie wider Gott 

hurregen/ durch die fenrigen Schlangen umge: 

racht/) 4.DB-Mof.21.0.6. 

10.) Geult wird hoch belohnet: Denn Hiob 1. 
kam feine Güter, die er verlohren, fiebenfältig Beloh⸗ 
nieder, Biob 42.0.10. Denn felig find die Sanfte, ung. 
mürbigen/ fie werden das Erdreich befirzen/ 
Matth.5.v.5. Unfelig alfo die Ungedultigen, fie 
erden Das Erdreich verliehren. 

11.) Was auch inallen Ständen die Geoultvor 1. 
groſſen HNutz bringer/ ift nicht auszufagen. Im Gebult bes 
geiftlichen Regiment ifts eine groſſe Tugend, wenn balt alle 
einer Verfolgung erduldet Im weltlichen, wenn Stande 
einer feine Fäfterer und Verlaͤumder Fan vertragen. tubig- 
Denn wir leſen ın Hiftorien, daß durch Ungedult 
amd Rachgier ganke Negimenter find zerruͤttet und 
verrouftet. Was Gedult im Haus⸗Regiment vor 
uk Ihaffet, erfahren die Ehe-Leute. Spruchw. 

Sal. 16.0.32. Kin Gedulniger iſt beffer denn ein 
Starder. 

12.) S0 hat ung Chriſtus alle unfere Teäbfel 
unſchaͤdlich gemacht, daß fie ung nicht fol fhaden Ehriftus 
an unferer Eeligkeit, Denn er hat ja alle unfere hat,unfere 
Sunde Durch fein bitter Leiden und Sterben bezah⸗Trubſal 
tet, undalle Straffen der Sünde auf ſich genommen, ne 
und diejelbe Frafftloß gemacht, Und um biefer rfach bemagt. 
willen muͤſſen uns alle Truͤbſalen zur Seligkeit die⸗ 

nen, dieweil Chriſtus durch fein Leiden all unfer Lei⸗ 
den geheiliget, und in die beft koͤſtlichſte Artzney ver 
| wan⸗ 
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groſſe 


Darmher⸗ 


igkeit 
ottes. 


De Bono 
Crueis. 


_ _Berwegliche Urfachen der Bedue. 1 
wanpet: Darum St. Paulus Rom. 2.9.28. v 
Es müflen denen’ dge Gott lieben, alle D; 
zum beten gedeyen 

13.) Letzluich, fo bedencke, mas Doch Diefer 

Leiden if gegen Die ewige Herrlichkeit, Röm.g.o 
Nicht wereh der Yerrlichteie, Darum iftg 
groſſe Barmherkigkeit, Daß ung Gott hie zlichtie 
in Diefer Zeit, welche ja eine Eleine Zeit iſt gegen L 
Emigkeit. Dargegen er ung Doch, die Freude geb 
wird, die ewig iſt. Solte Doc ein Menfch wuͤnſch 
und darum bitten, Daß Gott hie feiner nicht verſcho⸗ 
nete, auf daß er feiner Dort ewig perfchonete. Darum 
fpricht St. Petrus: Die Ihr eine kleine Zat 
det / werder euch freuen mit unausſprechliche 
ewiger Freude/ 1. Perr.1.0.6.8, 

DE BONO CRUCIS | 
Rux eſt arcta & angufta viaad viram ducens, 
Virga divinz corre&tionis Afomno mortife- 
- ro excitans, Difeiplina paterna, Stella ma- 
tutina Solem confolationis precedens,Arcus cele- 
ftisöcfignum divinæ propitiationis,Chrifti confor- 
matrix, Lxuens arma tenebrarum, Induens arma 
lucis, Prutus balfamicus,Myrrha imputrefcibilis, 
Herba falutifera, Potio fanativa, Calix  falucis, 
Fidei probatio, Proximi zdificatio, Dilecionis 
Puerpera,Spei focia,Gratie pr&ambula,Medicina 
anima, Peccatorum prophyladticon, Vitx carna= 
lisinteremtrix, Vitæ fpiritualis exeitatrix, Menris 
terrenz mutatrix, Mundi defertrix, Familiarita- 
Eis divine conciliatrix, Gratiarum celefhum au- 
trix, Superbie domitrix, Humiliratis nufrix, 
Patientie dodtrix, Spiritus renovatrix, Virtutis 
zoboratrixCorporis caftigatrix, Animi vegctatrix, 
Sapienti@ generrix, Manfuetudinis eultrix, Ora- 
tıonis invitatrix, Patientie magiftra, Caftiratis cu- 
ftos, Confeientix ferenitas, Internorum gaudio- 
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zum ubertas, Carbunculus Iucens in auris fandto- 


zummonilibus, Gemma fidelium fplendens, Ro- 
fa paradifi frigrans, Martyrum corona, Ele&o- 
zum gloria, V ei 








gi; 
\ 
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Peg; ver zum Leben führer, eime Ruthe 
der Göttlihen Zuchtigung, fo vom Suͤn⸗ 

> den Schlaͤff aufweckt, eine vaͤterliche 
ücheigung, Der Morgenftern, der vor Der Son⸗ 
en des Zroftes hergehet, ein Gnaden ⸗Zeichen, gleich 
em Regenbogen, machet Chriſto ahnlich, seucht 
ie Waffen der Finſterniß aus, euch die Waffen 
8 Lichts an, eine balfamifche Frucht, eine un⸗ 
yerfaulende Myxrrhen, ein beilfames Kraut, ein 
yeilfaner Tranık, ein heilfamer, Keldhr eine Probe 
23 Glaubens, eine Erbauung des Kaͤchſten, eine 
Sebährerin der Liebe, eine Sefelfin der Hoffnung, 
eine Worgangerin der Gnaden, eine Argnen der See⸗ 
fen, ein Prafervatio der Sünden, eine Tilgerin des 
fleiſchlichen Lebens, eine Erweckerin des geiſtlichen 
Sebeng, eine Veraͤnderung de8 inrdifchen Gemüther 
eine Verlafferin der Welt, eine Dermählerin Der 
Freundſchafft Gottes, eine Vermehrerin dev himm—⸗ 
fifchen Gaben, eine Zaumerin der Hoffart,. eine Saͤug⸗ 
amme dev Demuth, eine Lehrerin ver Gedult, eine 
Erneuerin des Geiſtes, eine Erhalterin Der. Tugend, 
eine Zuchtmeiſterin Des Kuibs, eine ernähterin Des 
Gemuͤths, eine Mutter der Weißheit, eine Waͤrterin 
der Sanftmuch, eine Anveigerin des Gebets, eine 
Heifterin der Gedult, eine Hüterin Der Keufchheitr 
eine Klahrheit des Gewiſſens, ein Reichthum Der 
inwendigen Freuden, ein Caufunekel, der da leuch⸗ 
tet in den Kleinodien Der Heiligen, ein Edelgeſtein 
der Gläubigen, eine wohlriechende Roſe des Poro⸗ 
diefes, eine Erone der Maͤrtyrer, eine Zierde der 
Auserwaͤhlten. 

Gebet. 


Ater der Barmhertzigkeit und Gott alles 
Troſtes, Dich ruffe ich an im Namen Se 
(G fü um die wahre Ehriftliche Gedult. Ruͤſte 
du mich aus mit ſolcher wider alle uk: 

A 


» 





Bon des heiligen Creutzes Nutz. Do heili⸗ 


‚Hg liebe Creutz iſt der enge und ſchmahle 


2. Cor. 13 






















8 Sprüche und Erempelder Beduleund Troff, 1, 
lagl.z: "daß ich in feldher gedultig fey, meiches ein Es 
au Ding ift. Mache mich willig, dag Creutz Chriſti 
Match, ze; mich zu nehmen; gedultig, — und fre 
m. 24: Dig, Darunter auszuhalten. Vertreibe alles ur 
Ian und Widermwillen deg Fleiſches über die Schw 
Ih des Creutzes und Langwierigkeit der Zeit, Sp 
Lund: Dich, liebſter Kefu, mit Deiner Gedult unter und« 
nr Br, dem Creutz mir vor Augenund Hergen; daß ich durd 
EI u Hehr. 12:3. deine Anſchauung erfrifcher umd geftärcker werde, be 
J A fändiger auszuhalten, Laß mich, o gedultiger Hey 
ale land, in meinem Much mcht müde werden, fonber 
Alp Geſch. in Gedule durch Leiden und Trübfal ing Reich Got 
j Mi ma. gg eingehen. Gedult ift mir Noth, daß ich deinen 
9 SED: ifo ehue, unddie Rerheiffung empfahe. Sch bitte 
N 5 fie von dit, Die wolleft du mir nicht mwegern! 2 men. 

En Des XLVII. Capitel, 


"il ‚N Sprüche und Erempelder Ge 
I Dult, und Troſt. 


N M Hof.Gcfh.ı4.0.22. Mir möffen durch wid 
IB Trübfal ins Reich Gottes sehen. 


In. Eriftente NR Ei eines Chriften Leben in dieſer Make 
N Ah W nicht anders ift denn Creutʒ und Trübs 
UN IB Tal/ dadurch wir möffen ins Reich 
| | Sottes eingeben; fo.ift ung vonnoͤ⸗ 
und Gedult. then, daß wir ung auf Gedult ſchicken, und diefelbe 
von Gott erbitten. Nicht fchicke dich auf gute Tage, 
Davo fondern auf viel Seiden und Gedult. Davon wollen 
dreyerley. Mir nachfolgende drey Puncten merden: Als ı. 
= und Zeugniffe der Schrift, 2. Epempel: 

IN, 3Troſt. 
—P | — i. Sprüche und Zeugniſſe her Schrift. 
| Ri Beſchrei⸗ Gedult iſt eine ſolche Tugend, diem ſanftmuͤthi⸗ 
| Hrn hung der gen, ftillen, demuͤthigen, gehorfamen Hertzen ſich dem 
rl @edult: _ Jeben Creug unterwirfft, und alleriey Widerwaͤrtig⸗ 
mn — keit, Truͤbſal und Verfolgung, fie fen geiftlich oder 
| | leiblich, als EhriftiCreng und Joch anf fic De 


* 4 
J IM 
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ur Das Andere Bud) Cap. wıyti. Pag. 638. 
Hier iſt eine Schlag -Uhrr die Durch Die ſchwere Gewichte 
Laſt in rechten Gang gebracht wird, daß fie fein leicht 
gehet, und eine Stunde nad) der andern richtighält. Alſo 
auch glaubigen Chriften nicht hinderlich, wenn ihnen GOtt 
h feinem allmeifen Rath ein ſchweres Creutz Gewicht aus 
get: Dann Dadurch werden jie nur aufgemuntert ) deſto 
neigen und beſſer in ihrem Chriſtenthum fortzugehen. 


Dfalm. CXIZ. verf 7". 


Es ift mir lieb / daß du mich gedemuͤthiget haſt / daß 
ich deine Rechte lerne. 


San Ehriſt wird pen Wege, 
Yo Den er Bergean! iR gehn ' 
Dem Himmel zu, nice, felten laß und trage, 
= nd wurde bald gar ſtille ftehn, 
Wenn ihn des Creutzes Laft nichrregte 
nd toider feine Neigung friſch bewegte: _ 
Drum hängt der treue GOtt die febwerften Gewichte 
Meiftfeinen Kınderm an, und zeucht ſie täglich auf. 
= Senn Abfehn if, zu fördern ihren Lauf 
Und Wandek in dem Lichte. | 
Wer Acht drauf hat, ver Fan aus ihren Wercken 
nd Reden wol vermercken / 
Daß noch der Geiſt in ihnen lebt, 
Senfonft, befreyt von dieſer ſelegen Hürde, 
| , Der Sünden Roft verzehren würde, 
Der von Natur ſo feſt an allen Menſchen kleht 
Ihr, die ihr euch in Ungehorfom ftreubet , 
‚.Sect, melch ein edles Gut im Ereuße fteckt, 
Wie es die Mader des Gemuͤthes treibef, 
Unddns Bewiffen aus dem Schlaff erweckt. 
Erkennt, wird euch ein Creutzgen angebunden, 
' Desemwig-treuen Vaters weiſen Rath » 
Und folge dem Zugedeß, ber durch fein Creutz und Wunden 


Der Ehriften Creutz geheiligt hat. 


Sie) 



































xıyit. - Sprüche und Eremp 
y Ehre "nochfolget, wider vott acht murret, 
dern in Glauben erkennet, daß noir einen gnaͤdige 
‚it in Chriſto haben; welche auch durch Hoffnung 
Eld ſung das Creutz lindert, und iſt Ane Sanft⸗ 
ith.gegen Die, found beleidigen und verfolgen ; bes 
it Gott die Nache, und Fommt nicht her aus Der 
munft, oder Kleifch und Blur, ſondern it eine 
dere Snbe Des heiligen Geiſtes, und eine Frucht 
8 wahren Glaubens. 

Hujus definitionis hc fünt membra: 1. Obe- 
entia.2.Imitatio. 3.Non fremere.;.iniueri Deum 
'opitium in Chrifto. 5» Spelenire malım,6,Man- 
‚erum efle erga perf cutores. 7. Vindictam non 
gercere. Das ift: Diele Befihreibung. hat dieſe 
Sttikein fich : 1. Gehorſam 2. Rachfolge 3. Nicht 
ren. 4. Den gnddigen Gott in Chrifto anfehen. 
‚Dur Hofnungdas Creug lindern 6. Sunfinie 


iafenn gegen die Verfolger. 7. Di Rache nich 
hiafenn gegen Die V folgen. 7 Die Race wicht Gehuft fer 
Giebegreiffet Glauben, Liebe, Hofnung, Demuth, en. | 


usüben. 


Sanftmurh, Gehorfam. 


"Diefe Tugend muͤſſen lernen und ſtudiren alle, 


ie Ehritto, angehören, Die zum Himmel und eveigen 
Reben erkaufft ſeynd. Denn wider Diefelbe ſtreitet der 
Teufel, der groffe Drache und alte Shlange/ 
und die gange Welt. Offenb Joh 12.0.17- Der 
Drache gieng aus zu ſtreiten nie, den übrigen 
von des Webes Saamen, die da Gottes Ge⸗ 
bot halten / und haben daS Seeugniß Jeſu 
Davon follen wir folgend? Sprüdye mercken 


Matth.1.0.24.u.f. Wer mir nachfolgen Herrliche 


will / der verleugne ſich ſelbſt/ und nehme ſein 
Creug auf fich/ und folge mir tech: Denis wer 


feine Seele erbalsen will / der wird fie perlichren 


+ ” 


umd wer feine Seele am meinenrotllen verlichz 
vet/ der wird fie wider finden. Das ift, mar das 


4 


raus um Chrifti willen nicht fragen, und daſſelbige 


fliehen will, der wird ſeine Seele darüber verliehren 





el der Bedult und Troſt 


Matt, 





















40 1, Sprüheund Erempel der Gedult und Trofi IT, 
Mattız) Marc. 13.0.13, Ihr werder gehaffer wert 
13. von jederman/ um meines Klemens wil 
Das iſt wahrlich ein ſchweres Ereuß, von jedern 

gehaffer werden; doch weils um Chrifti willen 

ſchicht, fo ifts ein groffer Treff. ji 

Don den geiftlichen Berfolgungen We 

ver 




































ee Herr, Luc 21 v. 12/19. Sie werden euch 
a. gen / und ubersneworten in ihre Synagon 
werden euch Ins Gefaͤngniß werffen/ vor 
nige und Sürften fübren/ um meines LTame 
willen. Darum fallie eure Seele mie Ge 
Gleich als wenn man etwas zufammen bindery o 
zur Ruhe bringe. — —— 
Haß der Joh 15.v. 18,19,20. So euch die Welt haſſ 
Welt, wo⸗ ſo wiſſet/ daß fie mich vor euch gehaffer br 
her. wäret ihr von der Wele/ fo haͤtte die eled 
ihrelteb, Weil icheuch aber von der Weit 
wehlet habe, darum haſſet euch die Wel 9 
ben fie mich verfolger/ fie werden euch au 
‚verfolgen. 
50h.16.9.2. Sie werden euch in den a 
thum; und es kommt die Zeit/ daß, wer eu 
tödten wird / wirdimeynen/ er thue Bott ein 
Dienft daran, * | 
Ap Geſch. 14.90.22. Als St. Paulus zu Sf 
jeffeiniget ward, und ihndie Jünger 'erquicketen, E 
% St. Paulus ermahnet, im Glauben beftändig 
bleiben, und daß wir durch viel Trübfal möff 
ins Reichs Gottes eingehen. 
Eheififich 2.Cor.4 v. gu f. Wir haben allent halbe 
geben wird WO wir hinkommen, Trübfal, aber wir verde 
uns offen ben nicht, Wir haben Angſt/ und verzag 
bar im miche, Wir Icyden Verfolgung, aber wir we 
Er. den nicht verlaffen. Wir werden untergedruc 
aber wir kommen niche um. Wir vragen all 
zeit das Serben Jeſu Chriſti an unferm Leib 
daß auc) Das Leben Jeſu an unferm Leibe R 
febeine. Denn wir/ die wir leben, ra 
rl j merd 





XLYI, Sprü 
dar in den Tod Gegeben, um Jeſu vorllen/ 
Fdaß auch das Leben Jeſu offenbar werde 
unſerm flerblichen Fleiſche. 

2. Timoth.2.0.3.5.12. DW fole dich dulden / 
s eimaurer Ritter Chriſti. Keiner wird gekroͤ⸗ 
g/ er tampfedenn recht. Dulden wir mit ihm/ 

werden wir auch mit ihm berrfcben. 2.2im.3. 

15, Nile/dieda wollen gottſelig leben in Chris 
9 Tefir/ die muͤſſen Verfolgung leiden. 

jebr. 10.0. 36. Gedule iſt euch vonnoͤthen / 
daß ihr den Willen Gottes ehut, und Die 
erbeiffung empfaber. 

Hebr.12.0.1.2.3. Aaffer uns Lauffen mit Ge⸗ 
ale im vorgeftellten Kampf, und aufjeben auf 
efum/ den Anfänger und Vollender des Glau⸗ 
ons. Welcher/ da er wohl hatte mögen Freu⸗ 
ehaben/ erduldet er das Creutz / und achtet 
er Schandenicht, und tft geſeſſen zur Rechten 
uf den Thron Gottes. GBedencher an den/ der 
im fdlch Widerfprechen wider -fich von den 
Sundern erdulder hat. 

1. Bett. 1.0.6.7. Die ihr eine Kleine Weile 
taurig feyd in mancherley Anfecht ungen/ au 
aß euer.Blaube viel töftlicher erfunden wer⸗ 
3e/ denn Das vergangliche Gold vom Feuer bes 


währe®, 

Offenb Joh z.v. 10. Dieweil du haſt behalten 
Das Wors meiner Gedult, ſo willich dich auch 
behalten für der Stunde der Derfuchung, [9 
Bömmen wird überden Erd⸗Kreiß Cap.2.d.10. 
Sey gerren biß in den Tod/ ſo will ich dir die 
Erone des Lebens geben. 

2. Erempel. 
Abraham hat viel von den Chaldaern, Canani⸗ 





⸗ 


5.0.6. Abraham gieng aus der Chaldaͤer Land ı.3.Mf. 
1md wohnere in Haran. Bott gab ihm Feine 121. 


rbfehafte drinnen / auch nicht eines Fuſſes 
Ss ‚ba 


che und Erempelder Gedult und Troſt. 43 





3 
= 


tern und Capptern leiden müffen. Ap. Geſch. 7.9.4. a 



























Loth. 


Iſaac 


Jacob. 


Hiob. 
Moſes. 


Dasid. 


S 


prüche und Exempel der Gedult und Troft. 119 
breit/ und fprach: Dem Saame wird. 
Fremdling feyn in einem fremden Lande, mm 
fie werden fie zu Anechten machen, und ul 
balten. Hebr.ır.v.8.9. Im Glauben wa 
Abraham gehorſam, und gieng in ein Lan 
und wuſte nicht/ wo er hin Em. Im Gola 
ben iſt er ein Sremöling gewelen/ Ind wo 
nete in Hůtten/ und hoffere auf die Stade’? 
einen Grund hat / welcher Baumeiſter ba 
2Petr.2. v.7.9. Gott. haserlöfer den gere 
ton Loth / welches gerechte Seele die böf 
Beute qualeten mit ihren ungerechten VDerche 
Der Herr weißt die Gottleligen aus der Trü 
Tal zu erlöfen/ die Ungerechten aber su beba 
ten zum Tate Des Geriches/ fie su peinigen 
1.9.M0f.22.0.9. Iſaac wolte ſich geduldig 0 
fer» laffen. Bi 
1. Bd: Mof.32.0.10. Jacob hatviel erdulten mi 
fen, muſte vor Eſau fliehen; Hatte nicht mehr, dei 
einen Stab, da er über den Sfordan gieng. Holz 
0.3.4.5. Jacob hat in feiner Angſt mit Gott 6 
Sefieget; Kr hat gekämpfer mic dem Enge 
und ſiegete; denn er hat Keweinet ı11d Gebete 
BMoſ. 47.0.9. ſpricht er zum König Bharaı 
Die Seit Weiner Wallfshre iſt 130. Jahr, w 
nig und boͤſe iſt die Zeit meines Lebens 
Sars.v.ı1n. Ihr habs die Gedult Hiobs di 
hoͤret, md das Ende des Herrnhabtibr gefebe 
Moſes war der allerſanftmuthigſte und g 
plageteße Mienfcb/ über alle Menſchen auf &ı 
den/ 4.BMof.12.0.3.Hebr.rı.d.s2. Er erwaͤh 
lete lieber mis ſeinem Volcke Ungemach zu Tat 
ug gem die zeitliche Ergoͤtzung der Sünde 
54 Haben. 
Davıd/ eine Figur und Bilde Chrifti, was hi 
er gelitten? 1.7.0.2. Auf dich erane ich/ Her 
mem Bott, hilff mir von allen meinen Verfol 













* 


gern, und errette mich. M.ro.0.17. Das Ve 


langen ders Elenden hoͤreſt dd Her. S 




















XLvin © 
Salomo Sprüchw.15.0.33. Die Surcht des 

ren ift Die Shchrigung der Weißheit; „nd 

man su Ehren Eommt, muß man vielleiden, 

ſtehe vor Der kuͤnfftigen Herrlichkeit. 

Spyr.2.v.ı. Mein Kind, wilt du Gottes Maͤrtyrer. 
ioner feyn/ ſo febiche dich sur Anfechtung. 
Dan.3.0.21. Was haben die drey Maͤnner im 
rigen Ofen vor Gebult geuͤbt? Alſo alle Heili⸗ 
Woſtel und Märtyrer. 

Des Herrn Chriſti Eyempel übertrifft aller Hei⸗ 
jen Sedult: (1.) After der Allergehorfamfte im 
reuß: (2.) Dat er wider Gott nicht gemurret. 
„) Hat er den ſtaͤrckeſten Glauben *gehabt. Denn 
ber wohlvon Gott verlafien; Dennoch nenner er 
zott feinen Bott, Matth.27.0.46: (4) Hat er 
ertslich. fuͤr feine Feinde gebetten, und fich nicht ge⸗ 
ochen, ob ers glei) hütte | thun koͤnnen. 


| 3. Troft. 
Matth.s.v.4. Selig ſind/ die da Leide tra⸗ 


gen; dem fie ſollen getroͤſtet werden. 
Natth. 1.9.28, 297 30. 





Chriſtus⸗ 


euch erquicken. Nehmet auf euch mein "Joch, 
nd lernet von mir; denn ich bin ſanftmuͤthig⸗ 
und. vorrhergendemüchig; ſo werdet ihr Ruhe 
nden fuͤr eure Seele. Denn mein Joch fe ſanft/ 
amd meine Laſt iſt leicht. Da ſiehet fuͤnfferley 
Troſt: (1.) zu Chriſto kommen/ erquicken/ 
(3.) mein Joch, (4.) Kuhe der Seelen (5-) mein 
och iſt ſanft; weils um Chriſti willen gefchicht, 
d erquicketd. Darum fpricht St. Paulus Nom. 5. 
9.374,5. Mir rühmen uns der Trübfal. Demt 
yoir wiffen/ daß Trübfal Geduld bringer/ Ge⸗ 
dult bringet Erfahrung/ Erfahrung bringet 
Hofnung / Hofnung — laßenichtsu Erben 
58 ı en 


= Sierduscch it su verfiehen Die Treu und eftänvigfeit, mit dero Chr 
fins in feinem Leiden Gott angehangen hat,und ın Berg wir gn ihm folgen > 


Boch nicht daben beſtehen bleiben muſſen. 





prüd) und Erempelder Gedule und Croft. 4} 


h Komme ber zu mir Matthı nz 
alle) Die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / ich will 28179, 










*+__ Sprüde und Erempel der Bedule und Troft. I 
den werden. Denn die Liebe Bostes iſt au 
—— in unſere Hertzen durch den beil 

eiſt. | 
Sacob 1.0.12, Selig iſt der Mann, derd 
Anfechtung erduldet; dennnachden er bey 
ret iſt wird er die Crone des Lebens empfa 
a Gott verheiffen hat denen, die ihn 
aben, 


0h.16.9.33. In der Yock habe ihr An 
Id. aber feyd nur getroſt/ ich babe die Welt übe 
ar wunden. \ | 
Bi Rom.8.0.35. Wer will uns fcheiden vond 
j ala Liebe Gottes? ıc. Es müffendenen/ die Go 
ar lieben, alle Dinge zum beften gedeyen/ v.29. 
—9 2.2iMoth.4.0.7 Ich habe einen guten Ag nf 





















\ 


J— gekaͤmpfet 
un Gebet. Be 
BUN 2.3. Dof Ch Herr Gort, lieber Vater, barmhe 
N ee und gnädig, gedultig und von grofe 


und Treue! und o Herr Jeſu Chrifte, D 
| gedultiges Laͤmmlein Gottes! o Gott heil 
IN oh. 1:29. ger Geiſt, ein Geift Des Trofts und Srievens! i 
N) Flage und befenne dir meines Herkens angebohun 
W Ungedult und Ungehorfam, daß ich offt wider Deine 
heiligen Willen gemurret und gesörnet habe» ac 
N pergib mir folche ſchwere Stunde und Ungehoufam 
Km und rechne mir Diefelben nicht zu; wende Die han 

an Matth.in. Dtraffe von mirab, diedu draͤueſt denen, die dein od 

I ZEDTTE nicht ragen wollen; denn. diefelben Eönnen nimmer 

1. mehr Ruhe finden für ihre Seele. Gib mir abe 

Klagl. er. Deine Gnade, daß ich im Ereuge, du allezei 

J je du 3:39. möge gehorfam fepn, und ja nicht wider did 
42, N murre, noch mit dir zoͤrne; fondern erfene-dag ſolch 
nl Matth.zo: che meine Zrubfal durch Deinen Goͤttlichen Ratl 
nu 3% mir. auferleget worden, weil mir ohne deinen Willet 
Bm kein Harlein Ean vom Haupte fallen; und daß id 
demnach mitgüfigem, gedultigem, Danckbarem Her 

ken alles Creutz und Leiden von der Hand — 

vaͤter⸗ 






















.XLVIT. Sorüce und Erempelder Gedult nndTroft __9+5 


eryen “Sorreyung aufnehmen möge; ja mich 


5 Strafe wuͤrdig achte, weil mein Creutz Eph 3.13: 
D { 


eiden viel geringer ifi, Denn meine Sünde, 
daß ich des Ereußes nicht allein nicht müde werde, 
dern mehr begehre zu leiden, was dein Wille iſt, 


Dias zu deinen Ehren, und mir zu Nutz gereichen ..petr 1:6. 


(. Ad) (af mich erfennen, daß Du aus groffer Liebe 7. 
+ mein Creuß zugefchiefet Haft, auf daß du mich de- 
üthigeft, mein Fleiſch creußigeft; meinen Glauben, 
be und Hoffnung prüffelt; mein Gebet, Gedult 
1D Beftändigkeit bewaͤhreſt; mich fehreft, tröfteft, 
im Reich Gottes bereiteftz und in Himmeldurhs A 


16 ich Dadurch Dem Ebenbilde meines Herrn Jeſu 


Hriiti gleich werde. O Herr Jeſu, gib mir ein ſolch Hebr. 12:2. 


Jerk und Sinn, daß ich in allem meinem Leiden al⸗ 
zeit dein Bild anſchauen moͤge, wie du mit groſſer 
nt dein Creutz getragen; wie Dein heiliges Haupt 
ehlagen, mit Dornen gecroͤnet und zertiſſen; dein 
Ingefiche verſpeyet und verfpottet, dein heiliger Leib 
jegeiffelt, verwundet und gerödterift. Ach wie haft 
deinen Willen deinem himmlifchen Dater in ſo 


offer Gedut aufgeopffert; ac) (a6 mich Div auch Leuc 523 


neinen Willen gank und gar aufopffern, denfelben 
serläugnen, mich div gan ergeben, und mich freueh, 
aß dein Wille, der allezeit gut ift, und alles gut ma⸗ 
het, an mir möge erfüllet werden. Vertreib aus met 
nem Zertzen alle Ungedult, Traurigkeit,  Angft, 
Sucht und Kleinmüthigkeit, daß ich durch Gedult 
in die ſtarck werde, alles zu überwindens ja daß I 

ſolche Schmergen und Zraurigfert nach deinem 
Opillen und um deinetiwillen, und Durch) Deinen Wil 
fen indır, mit Div, durch dich geduftig frage und leid, 
fo lang dir es gefället; daß ichs halte für meines 


Herrn Ehrifti Schmerken, ihn. davor fiebe und lobe 


jest und in Ewigkeit. Gib mir, Herr Jeſu, Gedult, 
©$ 3 Ä alles 


prGeſch— 
14:22, 


veng groß macheft, und in deine Herrlichkeit ein n.18:36 
breit. Darum gib mir ein folch Herk, daß ih mein Sue. — 
veus Beb habe, dir dafür dancke, mich, vefelben freue, Roım.8:29. 
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Malih24. Gib mir wahre Beltämdigkeit im © auben, daß ie 
LS 





246 ___ Sprüche und Erempel der BedultundTroft. I 
alles zu leiden, was Du wilt gib mir deme S 
muth, Daß ich nicht wider dich murre; Deine De 
Daß ich mich aller Straffe wuͤrdig achte; deine 

de, alles zu erdulden; Durch wahren Glauben 

3. Pelt.5:7. meine Sorge auf dich zu werffen, deinen wahrha 

gen Verheiffungen zu tiguen; der Zuverficht, daß 

Presize uch mitten im Creuß mich ich habeſt; ver Hofnn 
daß Du mir mein Ereuß merdeft heiffen tragen u 
lindern, Tröfte mich auch mit Deinem heiligen Gef 
mit dem Vorſchmack und Anbfick des ewigen Leb⸗ 
daß ich mich mehr umfehen möge nach innerliche 

Matth. 10. hinmlifchen, denn nach Auffertihem Zrofk Sit 

2 Daß ich mich nicht fürchte vor denen, Die den 
toͤdten koͤnnen, die Seele aber nicht. Merlenhe 

Köm.ra: daß ich mitten in Traurigkertund Wipermärft 

19, dennoch ein ruhiges und ftilles Her behalten m | 
auch Die Sanftmuth gegen meine Feinde: daß 

mich nicht räche, meder mit Wovten noch mit IB 

den, noch Begierden, auch nicht mit Gebärde 















































beharre biß ans Ende, und felig werden, nd ma 
Feines Chriſten Beben, Zeit und Beruf ohne Ore Ä 
Pf.103:74. ſeyn Fan und muß; du abery.o mein himmliſcher M 
Lor ror fer deines amen Kindes Shwahhe wol — 
Ei fo lege mir auf, wasich tragen kan; und mache min 
nicht zu ſchwehr oder zulange, [af mich deine Gnat 
mit meinem Creutz BOCH Laſt heben und tragen, Gi 
mir Gnad, die Trubſal fo fange-zu duſlden biß die 
gefällt, mich zu erlöfen; Auf daß ich wohl bemahret 
saezzı2. gelaͤutert und gereiniget werde; Sa meinen Herr 
1 Chriftum mie feiner Sanftmurh, Demuth und Ge 
Dal.z;20. dult in mir leben; daß nicht ich, fondern Derfelbe it 
mir lebe, der mein Lebentft. Gib mir auch gegen allı 
mein Belendiger einer fanften Muth, eine erbar. 
mende Liebe, Daß ich mit Dir jagen inag: Dater, ver: 


bue 23:34. geb ihnen! Einen gelinden holdſeligen Mund; ein 


milde und huͤlffreiche Hand; daß ich mit Die tind del 
ner Liebe ewiglich berbunden und Bereiniger bfeiber 
moͤge, Amen, Dis 


J 
a 










Keine Trübfal ift ſo groß: 2. — 647 
9 Das XLVU. Capitel. 

8 it feine Triibial ſo groß, 
sott hat Troſt dargegen verordnet. 
Denn Gottes Soft iſt allezeit groͤſſer, denn 

unfer Elend: DAS fol die Gedult 
ki erhalten und frärıfen. 
ee) Fr heilige, Apoſtel Paulus) als er betrachtet gottes Va⸗ 


* die groe Freundlichkeit und geutſeligkeit ger-Hers 
| Gott unfers lieben Vaters im Himmel; gegen be⸗ 


pıXLvIN. 












































wie ex fein Pater » Ders gegen alle elende trübte Leu⸗ 

Ind truͤbſelige Leute eroffnet habe, preiſet er den lie⸗ te. (IE I 

on Gott had, und ſpricht: Cor.x.v. 3. u.ſ. — — 
Belober [ey Bott und der Varer unfers her IM) I 

efir Chrifli, der Daver der Barmherzigkeit | li 
nd Bote alles Troftes/ der uns⸗ röfter in all NN 
mſerm Truͤbſal / daß wir auch troͤſten koͤnnen / J | 
bie d4 find tr alterley Trübfal/ mie dem Troft/ kl 1) 
damit yoir geeröfter werden von Gar. Dem Nil 
aleich wie yolr des Keidens Ehrifei »iel haben ul 

tröfter durch th 
(1 


Alfo werden wir auch reichlich S° | 
Chriftum vr wiſſen / daß wie ihr. des Lei⸗ l 
dens theilhaffeig ſeyd⸗ fo werden ihr auch es In 


Troftes theilhafftig feyn, 

| Mit welchen hoͤldſeligen Worten der fiebe werthe a HN 

Apoftel Gott dem Herrn daucket für, feinen Gottli⸗ Argnenunz 

en hinmlifchen Troft. Denn derfelbige allein ift Die ſers Elen⸗ N 

| böchfte Artzney wider fo vielfältigen Jammer und des· — 

Send dieſer Welt. Und lehre uns zugleich, daß kein 

Creutz und Trubfal fo groß ſey, dagegen uns Gott 4 

nicht hatte hinmmlifchen Ttoft verordnet; ja va Got⸗ wu 

tesXroftgröffer fey, denn aller Menfchen Elend. Und 

das bewweifet ex nit fieben gewaltigen Gründen, die It feßtn 

| eu nach einander feßet. | Grunde. J 
1.) Der erſte Grund iſt, daß Gott ein Vater 

der armbersigrers it. Dieß Worte find fo troſt⸗ So ei 

zeich, daß fie nicht genugſam koͤnnen ergrumdge werden Dart, — 

Dim 




























am Worte dag recht beüenefer, fp wird er befennen müffen, da 
volfoimme: 


ir Zroft, |D viel Leidens wiederfahten Fan, Dagegen ey Dem 
















_Reine Truͤbſal ift fo groß) J 
Denn es fleller Jich Gott alten betrübten « 
dor, wie ein Vater, Dernichtden bloffen Jrame 

ft lein bat, fondern in der That und MWahrheitunfer 

3 BA ferift, Denn morinnen ſtehet die Eigenfchafft e 
Vaters? Darinn, Daß ein Vater feine Kinder q 
liebe C2.) für fie forge, (3) fie ernehre, (4, 
fhüße, (5.) fie zuͤchtige und unterweiſe, 6) 
leiden habe mit ihrer Schmwachheit, (7.) fich übe 
erbaume, ) ihnen Das Erbe befcheide. Wenn 



































in dem einigen Yort,Vgter, ein vollfommenerS 
fen, fo alfein genug toider alferlen Trübfal, und daß 
fer Teofkgröffer fen, Denn alles Elend. Und damit 
Ihn recht ketmen lernen, mag er für ein Dater foy 
nennet ihn St, Panluseinen Vater der Dat 
Zigkeit/ von welchem alle vaͤterliche Barınh 
kat ihren Urſprung hat, und zwar einen € 
Urfprung. Denn aller derer Barmherkigkeit, dj 
fo viel Enufendmahl karifend vArerlichen erben 
pllangetift, derer if Gore en Urfprung und Daten 


Daraus folget, Daß feinen Kinde Gottes auf Erden 










Vater Der Barmherhigkeit nicht. pief mehr Trofke 
du finden ſey. ir 
2.) Der andere Grund Iff, daß Gott ein on 
alles Croſtes fer. In Diefen Worten ift abermahl 
ein ewiger unendlicher Troſt begriffen. Goteift dag 
ennige, unendliche, höchfle Gut: OßasFanmun anders 
aus dem ewigen Sur Eommen und entfpringen, den 
ander Troft wider alles Elend, und war ein geöfferen 
Sof, denn das Creug If? Aus Urfash: Das Creutz 
iſt zeitlich und enolich, aber Gottes Troſt ift ewig. 
und unendlich. Daraus fehen mirnbermahl, daß Got 
tes Troſt sröffer ſey, denn unfer Creut 
. 3.) Der dritte Brundif, daß ſich St. Paulus 
neben allen Heiligen ums sum Exempel vorfkeller, 
als er foriht: Gore eröfkee ss in allem unferm 
ruͤbſal Wenn wir nun Die bielfaltigen Eyempe | 
Der 









XV, Gott hat Troſt dagegen verordnet 649 | 


Heiligen bedencken, was fie gelitten, wie fie 
ser getvöfter, und mitten im Creug erhalten; fo iſt 
fer Liden dargegen nichts, und übertreffen Die 
‚empel der heiligen Märtyrer mit ihrem Troſt al 
fer Greuße. Der hat fo viel gelitten als Aiob? 
i0ß, 1.und2. Ber ıft fo hoc berrübt geweſen, als 
remias?cap. 2o.0.7.u0.f. Aber it in fo hohen 
nfehtungen je gefteckt, als Dav107 Pſal 82.9.2. 
fa tons iſt unfer Leiden gegen des Herrn Chriſti 
den? Sind nicht alle heilige Märtyrer heilige 
der Gottes gewefen? Woͤrum ftellet fie uns Gott Was dab 
die Augen? Auf daß mir lernen ſollen, daß das heilige 
ilige Creus fen (1.) der wahren Chriſten Heilig⸗ Creutz IM 
m, 2geiſtliche, himmtifche Ehre, (3.) Vtctoria 

nd Sieg über Teufel und Welt/ (4) eine Vorbe⸗ 

kung zum Simmelreich; (5.) denn ohne Ereuß 

an kein Chrift ins Reich Gollbs eingehen. (6.) ES Geheimniß 
t Das heilige Ebenbild Ehrifti. C7.) Summa, das des heiligen 
ebe@reus it ein hoch groß Geheimniß, Darinn Die Creutzes. 
Säfte OBeikheit und Nach Gottes verborgen ligt, 
elches Sleifih und Blut nicht verftehen, auch nicht 
Amecten Fan das hinmfifche verborgene Manna in 
Sotes Wort ohne Creutz Darum iſt Gottes Troſt 





ſemahl groͤſſer, denn aller Renſchen Trubſal. 4. 
4) Den »terdeen Grund fest St. Paulus in Dies a 
on Worten ;Daß wir auch wörten Fönmen, die — 
lerley Trübfal, mis dem Trofte, Troftge 
Damivroir getroͤſter werden von Gore. Womit ſchmecket 
öfter aber Gott die lieben Apoſtel? ind wort ⸗ Cor. 1:4. 
röften die eben Apoſtel uns wieder Pre dem heilis 5 
en Wort Gottes, mit den theuren Berheiffungen = I 5 
Gottes, wie Mom. 15.0.4. ſtehet: Was zuvor ge⸗ Senf r 
jührieben iſt, Das iſt uns pur Lehre geſchrieben, Roͤm524. 
auf daß wir durch Gedult und Troſt Der 
Schitfte Hoffinumg haben. dem wir nun Gou DerZroft 
eo ort recht anfehen, wie freundlich uns Gott eeifter viel 
sufpricht, wie groffe Grade, groſe himmliſche un freche 
ew ge Guͤter er uns darinnen perheiſſet; ſo miſſen te: in fih- 
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Gottes ber 
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650 Reine Truͤbſal ift fo groß, 1.3 
denn alluns wir a jreylidy bekennen und jagen, daß Derfelbe I 
Elend weit uͤbertrifft aller Menſchen Elend. Es hat ja 
Syr.s0:r, der liebe Syrach cap.go.d.1.2. ein recht Conter 
ei und Bilde des menfchlichen Lebens befchrieben, da 
ſpricht: Daß es fey ein elend jammerlich Di 
um aller Menſchen Leben von Hfutterleibe 
biß fie in die Erde begraben werden, die un 
aller Mutter iſt. Da iſt immer Sorge, Surd 
Hofnung und sulege der Tod, Aber dage 
mus man Halten das himmliſche ewige Lehen 
Wos iſt un⸗ feiner Herrlichkeit und Klahrheit, 2,Cor. 4.0. ı : 
fer kurtes So werden wir fehen, daß der Jammer Diefes Leben 
u ung, Weit übertroffen wird durch Die Herrlichkeit des er 
generrlich, JeN Lebens, die ung in Gottes Wort verheife 
feit? unfer wird. Es iſt wol Die Sünde ein greulich und @ 
höchfter ſchroͤcklich Uebel, die wir täglich am Dale wage 
Zroſt if, um welcher willen wir fo viel Sammer und Elend um 
en terworffen fd; aber wenn wir Dagegen bedencken 
Eerehiig, daß Chriftus unfere Gerechtigkeit fer) ſo iſt der 
keit it. gloſſer Denn die. Saft der Stnden; denn in Ehrifio ı 
mehr Gerechtigkeit. zu finden, dbennin uns CSunde, 
Summa, Gottes Wotrt ift fo reich von Loft, daß 
Chriſtus unſere Hertzen nicht genug ſeynd, denſelben alle zu 
die Lebens⸗ ſaſſen: Wiedes GelArüglem der armen YYıse, 
N 99 wen von Gott foreichlich gefegner woard durch 
a8 den Propheten Eliſa daße Gel 
Zrofts, dei opheten Zhfanm, daß es mehr Oele 
die Sunde gab, denn Gefaͤſſe vorhanden waren, 2.2. .0 
andder 880.4.0.6. Fares iſt oft ein Woͤrllaun der Schrift 
Teufel ber Das mehr kröften Ean, denn der Teufel und Die ganhe 
Aundu Welt betruben Eönnen, Pf.65.0,10. Gottes Bruͤnu⸗ 
tin, Jet hat Woaffer die Sülle, das wirſt Du nicht auge 
Fe ſchoͤpffen Eönnen. Darum fi Gott nennet Sera, 
d.13. Die lebendige Guelle Und Bf.36.0.10 
Herr, bey Otr iſt die lebendige EiucHe, und na 
deinem Licht feben wir das Kiche. Solt nun 
h Die fimdliche Todes Duelle mehr Truͤbſal geben 
Dar Glan Penn bie Lbendige Duelle Trofks? | 
Eigen &n I) Dir fünfte Troſt⸗Grund ift, daß St. FR 
Den — u 
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‚Stv. 
8 ver glaudigen Ehrif 
brifii. Denn erfor 
hriſti viel haben. Darum: (1.) Weil ale 
aubigen des Herrn Chriſti geiſtliche Glieder feynd. 
sleichmie nun dag Haupt Die Schmertzen empfindet 
&r eondolentiam & confenfum, wegen der Einiges 
it des Daupts und der Glieder: Alfo empfindet 
Shriftus unfer Haupt das Peiden und Trübfal feiner 
Sliedern. (2) Weil Ehriftus in feinen Gläubigen 
sohner und Lebet, und fich mit ihnen vereiniget hat; 
feiver er in feinen Sliedern, wird in Denfelben ver⸗ 
gt und verfolgetz wie Der Here vom Himmel rufft: 
Saul, Saul! was verfolgeſt On mich? ApGeſch. 
v4. (3) Weil wir aus Chriſto neu gebonren 
eynd, und er unfer ewiger Pater iſt, Ef. 9.d- 6 
asnun das Kind leider, Das empfindet ber Pater 
an feinem Hergen.. Darum ift alter Gläubigen 
Kinen auch des Herrn Chriſti Leiden. Wie Fan 
nun dein Seiden und Creutz fo groß ſeyn als dieſer 
Troft, daß Ehritusdein Haupt iff, und du fein Glied; 
Daß er mir Div verelniget iſt, indir wohnst, und in dir IM! 
feidet, ud alledein Ereug für fein eigen achtet; Daß NH 
er dein erwiger Dater if, und an feinem heiligen | 
Hertzen dein Leiden empfinde? 6. | 

6.) Denfechften Grund nimmt St. Paulusson _Trofe 
dem Urfprumg und Fundament all unfers Duelle in 

Ron at NIT N REN. CS Ehrifto 

Troſts, welcher ift Chriſtus, indem erfpriht: So Sroftin 
werden wir auchreichlich getroͤſtet durch Chris Ehrifto 
ſtum. Alter unfer Trübfaliiefprung ift Die Stnde: krafftiger \ 
SHagegen aber ift Der Urſprung alles unſers Troftes und gröffer 
Nus Chriſtus Gottes Sohn. Nun aber iſt Chriſtus denn aller J 
hrachtiger Denn Die Sünde. Derohalben jo I auch ende | 
| Chr Troft mächtiger und groͤſſer, denn alles Send, 2. Kor. 1:5 — | 
fo aus der Suͤnde ommt; wie St. Paulus nat \| MI" 
Sm.s.v.20. We Die Sünde mächtig iſt, da iſt | | 
Die Smade viel mächtiger. Dem es bar Gott AURINEN 
wohlgefisilen, Daß in Chrifto alle Foͤlle und 9 
Reishehuns feiner Gnade wohnen ſolte/ Eolr. 


y.19, 





Gott bat troft Dagegen verordnet. es 
Ten Sreuß nenner des Keiden CHafti Lei⸗ 


ide: Wie wir des Leidens den. 
2.800. 1:5- 
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Beine Trübfel ift @grof/ 11, Bug 

p. 19, Darum bacıbn Bote Gefandt/ alle Tray 

iigenzutröften Ef. 61.0.1. Darum fo iſt Fe 

Traurigkeit und Ereus fo groß, in Chrifto iftgıd 

ferer Troft Dagegen" N) 

Ns 7.) Den legten Grund, fo St. Paulus feget, 

Ehrifi Chriſti Herrlichken Wir wiffen/ wie ihr des La 

Herrlichkeit ders theilhafftig feyd/ ſo werder ihr auch de 

a Troſtes cheuhaffug feyn Nun moiffen roir De 

Sldudigen Anausfprechlichen “Neichthum feiner Herrlichkeit 

R 2 n 4 R 4 ge 
"Herelid- DAB er nicht allein feiner Perſon halben herrfi 

keit. alſo, daß feine Gemeinde an. berfelbigen Herrlich 

».Cot.ı7.. Fein Theil over Gemeinſchafft haben folle, fond 

Chriſtus ift zu feiner Derrlichkeit erhöhet, al Dar 

Haupt feiner Gemeinde, zudem Ende, daß alle fem 

Glieder Diefer Herrlichkeit folten genieffen, Dar 

ſpricht St. Paulus: Er fey das Haupt der GR 

meinde / und die Sülle feines Gerftlichen Leibes 

daß er alles in allem erfülle/ Eph.1.0.22,23, 

Wie Fönnte nuneinCreug, Trübfal und Reiben Diefet 

Zeit fo großfeyn, Dargegen. wir nicht aus der Einf 

tigen Herrlichkeit gröffern Troſt hätten? Darum 

St. Paulus diefer Seit Leiden nicht werth ach⸗ 

2.Cor.4: ges der Herrlichkeit, ſo an uns fol offenbah⸗ 

— vet werden, Roͤn —9 

ns Wie werden wir nuh dieſes Troſtes theilhafftig⸗ 

Biene Hierzu gehören fünf Stür: - 




















„Des Troſtes 1.) Wahre Buſſe und Krkännemß der Sim 


genieſſen. de. Denn ohne Erkaͤnntniß der Stade fan dag Herk 
ax DIE getröffet werden. Die Starcken bedörffen 

7 des Argtes nicht, fi ondern die Krancken. Math. 
den. Ohne 2:9.12. In der Erfänntniß Der Sünde fiehet den 
Erfäntmig Menſch, Daß erfich felbft durch die Sänden in ſolchen 
ber Sun⸗ Kammer und Elend geftürket hat. Darum darf en 
den wird im Creuß sicht wider Gott murren, fondern 
en seider ſeine Sünde/ Kiagl.z.0.39% fieher und er⸗ 
hoffen, kennet auch, daß ihm Gott nicht unrecht thut. Denn 
gleſchwie die Sünde ein allgemein Hebel ift, Dadurch, 
ale Menſchen vergiffter fepno.; Alſo erifft auch der 

Jam⸗ 












| 


ap.xLvıl. Gotebat Troft dagegen verordnet 
hammer und Trübfal, ſo aus Der Sünde fommt, alle 
Renfchen. Yer aber das von Kerken bekennet mit 
Janiel cap. 9.d.7. Dem wird auch Gott den Troſt 
inmel fenden; als einen Engel, wie Dem Pro⸗ 
heten Daniel, v.21. 
2.) Der Glaube, der an Chrifto hanget, wie et = 
nd an ver Mutter Brüften. Denn der Glaube ifts, Glaube er⸗ 
da ergreift und fich halt an das Vater⸗ Here Langet den 
Bottes, an den Gott alles Troſtes. Er exgreiffet IB 
Shriftum, und halt ihn feſt, wie Jacob, 1.3.0132. 
126. Jchlape dich nicht, du ſegneſt mich denn. 
min Ehrifto ſieget der Glaube über Sünde, Tod, 
Teufel, die Welt und alles Ungluͤck. Denn alle 
Dinge find möglich dem / der da glauber Marc. 
3.0.23. Und wer glauber der wird die Herrlich: 
keit Böttes ſehen, SSoh.1 1.0.40. 
5.) Das Gebert welches ift ein Alloquium divi- 3 
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num ein Gefpräch mit Gott. Gleichwbie wir nun Das Gebet. 
Troft und Erfeishterung unſers Hertzens einfinden, 

Denn toir einem treuen Freunde unſere Noth und Anz 

jegen klagen Alſo vielmehr wird unfer Hertz getröftet 

in dem Gefprach mit Gott; wie der liebe David fagt, 
99f.238.0.3. Wennich ruffe ſo erhoͤre mich / und 

ib meiner Seelengroffe Kraft Das Gebett iM | 
en Soft ft gleich wie Die Simmels-Heiter, DM 
1.9. Mof.28.0.12.Darauf wir zu Gott fleigen. Es E28 kommt u 

fteiget Fein Gebet gen Himmel, e8 ſteiget ein Engel fein Troft \ 

mie besab, das ſt ein Troſt Gottes. Welches und ins Her 9 
bider ift in dem Leiden Chriſti, da der Herr abge Gebei- 

hefftiger bettete, und es kam ein Angel, und fear MER | 

Icdete ihn; $ut.22.0.43. denn Gottes theure Ver⸗ IE 
Heimen Darinnen er ung Erbörung zuſaget, 

(Fönnen nicht verlohren ſeyn. | 
4.) Daß more des Troftes fällig werden, gehöret | tE 
darzu das heilige Lob Gottes. In allem Lob Got: gun iR 
fe8 ift eine geiftltche Sreude. Mer täglid) Gott lo⸗ Gotteslob. 
bet, Der verrichtet eines Engels Amt. Nun wiſſen wit, Der Engel 
‚Daß die heiligen Engel Gott ohn Unterlaß loben, u Yun, 
| Sg 45 
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Rein Troͤbſal ift ſo groß, . Buch 
Das Angeſicht mers Daters ſehen 
Makıh.18.0.10. Das ift ihre höchiie Freude, ih 
Et Engel-Brod, das fie effen. Kan demnach Eein got 
Bf. 34.1,2. Gottes ſeyn ohne FreudeundTvofi, Daherder Sf, 
| 34.d.172.|plicht: ch will den Herın loben alles 
kn hl seit, fein Lob fol immerdar in meinem Mund 
ihn la feyn. Yifeine Seele ſoll fich rühmen des „er H 
AED I daß Die Zlenden hören und fich freuen. Da feße 
IB hi der liehe David Gottes Lob und Freude zuſammen, 
m und lehret uns, daß eines aus demandern herFommie 
und an einander hange, hi; 
a 5 5.) End) ift auch das rechte wahrhafftige Mit 
Rn AusCostes tel, Troſt zu erlangen, wenn man fleiffig Gottes 
An Bortder Wort Tiefet, höret und betrachtet, und auf den 

Pal — nn Mund Des Heren Achtung gibt. Denn zudem End 

A N iſt uns Gottes Wort geoffenbahret, daß wir durch 
0 edult und Troſt der Schrift Hofnung haben 
om. 15. .4. —4 
Und alle vorbenannte Stuͤcke, nehmlich toahren 

befländigen Troſt in aller Truͤbſal, und wie wir 

penfelben Durch wahre Buſſe, rechten Glauben, herke 

liches Gebet und Lob Gottes follenfuchen und zu ung 

nehmen, müffen wir allein aus Gottes Wort, als 

dem rechten Troft-Brunnen, ſchopfen und nehmen, 

Debert. 

) Elobet ſeyſt du, o Vater der Barmhertzi 

*Cor. 13. keit und Gott alles Troſtes, daß du Deine 
Elenden nie unbefuchet noch ungerröftee 

Iafefe DU beige fie ne aber Ri. ' 

| rg, fie dem Tode nicht; vu bift ihnen zwar oft ein verbor⸗ 
| Eee ei Gott; aber Dennoch ihr Heyland. Du führeft 
— 29j-2:74. fie wol in die Wuͤſten, aber du redeſt Doch freundlich 

4 9 mit ihnen. Dieſen Troſt verfiegele, o Herr in mein 
N Hertzen, und mache denfelben wahr an mir, wa N 
D.22:72. Angſt nahe iſt, und ich Eeinen Helffer fehe, Sey di 
Mich 7: 3 wann ich im Kinftern fige, mein Sicht; laß Die E ! 
Fanntniß meiner Sünden, und was diefelben vu 

Bienen, mir wahre Demuth und Gedult an A 
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p-XLvIll, Gott bat Troft Dagegen verordnet. 65 
Starck mir, mann Noth vorhanden den Glau⸗ 
in, wie dem Jacob; daß ich ringe, und dich nicht +: 3. Mof- 
fie, du fegneft mich dann. Laß mich durch Eeiden 3:07; . 









de von Dir fliehen, © mein Hirte, fondern MUNt ger 17:1& 
vundeiferiger zum Gebet und deinem Lobe werden.” — 
jene mir Das Berftändniß, daß ich Die Schrift oue. 24:45% 
byitehe, aus derfelben Deine Wege lerne, und Dir MEI. Ze:ts: 
yahrer Stille des Hertzens mich gank und gat laſſe 

ch Chriſtum Jeſum, Deinen Sohn, unſern Herrn/ 


men. -» N 
Das XLIX. Capitel. yn 


ottes unfehibare Vahrheit —90— 
nd Verheiſſung, die nicht betrie—⸗ J 


gen kan, ſoll zu unſerm Hertzen Gedult 






























wircken. ö 
Mich. 7.0.7.u.f. Ich will auf den Herrn ſchauen, J 

md des Bötres meines, Heils erwarten- I 

mein Bott wird mich hörem. Freue dich au 

nicht meine Seindin/ daß ich darnieder lies —— 11 

ige; ich werde wieder aufkommen. Und fo | Ih 

ich im finftern fine/ ſo iſt doch der „errmen © 1) 

\ 


Bicht. Ich will des Hern Zorn tragen/ denn 

ich babewideribhn gefundiger/ biß er meine ’ 
Sache ausführe, und mir Recht fchaffe. Er A| 
wird micbans Licht bringen, daß ich meine 1 
Toſt an feiner Gnade febe. Meine Seindin 

wirds. jeben müffen/ und mit aller Schande toll 







| befechigr Die jese zu mir jagt: Wo iſt der 
err bdemn Gott? Der Sünde 1 
der Juden. 419 





Ir fefen im Propheten Jeremig cap. 9.2.4. 
u, f. daß dor Der Bobylon ſchen Gefaͤng⸗ Sort iſt die 
niß, ehe Jeruſalem zum erſtenmahl ver⸗ Eiche stas . P 







& 
jr | | | 
ftöhret, dag Land verwuͤſtet, und die Ju⸗ rum imo kei⸗ 
den gefaͤnglich gen Babylon gefuhret, neben der ine Liebe if, 
Sinde ber Abgötturen, damit fie diefe Stunffe ver ET DAN, 
A — ER 10600 LE 
Diener haben, auch mächtig im Schwang gegangen get Dad 
ſey, Verderben 












Untergang 


einer Stabt gegangen ift vor ihrer erften Verſtoͤhrung; nem 


fi) nur darauf befliffen, toie einer ben andern bi 


Mih.zir. 
uf 


Grube des 
Verder⸗ 
bens 


ertraue auch feinem Bruder uche Denn e 









Gottes unfeblbare Wohrbeie + 11,88 
ey, Alneren, Kagen/ Sellcehheit/ Sernojchaf 
Haß/ Neid⸗ und daß alle Liebeift erkaffer und & 
[hen gewefen: Denn wenn das gefchicht, foi 
aus einem Sande und Statt hinweg, ja a 
Menfchen Herken. Und Darauf folget der Link 
gang; Denn fo ſpricht der Propher Seremias 9% 
Ein jeglicher häte fich vor feinem Sreumde/ y 



































Bruder unterdrückt den andern/undein Freu 
verräth den ambern; ein Sreund taͤuſchet d 
endern/ und reden Eein wahr Wort. Siel 
fleißigen fich daranf/ wie emer den andern bi 
eriege/ und iftihnenleid/ daßfie es nicht aͤrg 
machen koͤnnen Ihre falfebe ungen find moͤ 
liche Pfeile. Micibrem Munde reden fie freum 
lich gegen dem Naͤchſten/ aberim Herzen la 
ron fie auf denfelben. ef 

Da hören wir, wie es in der Stadt Jeruſalem 





























ſolche Untreu iſt in der Stadt geweſen/ daß Ee 
Menſch dem andern hat trauen dörffen. Sie ha 





















mögen belugen und betviegen, Darauf haben fiei 
ihren Hertzen gelauret, unddasifkihe Derverben un 
Untergang gemefen. « | 

Da Prophet Micha Flaget am 7. cap. d.T. au 
Darüber: Ach es eher mir, wie einem/ der 
Wein-Berge nachliefer, daman Feine Traubei 
findee zu ei b gern 
Srüchte haben. Die fronmen Keute find. weı 
aus dieſem Lande/ und die @erechsen find nich! 
mehr unter den Leuten, Sie lauven aller { 
Blut. Kin jeglicher jagen Denandern/ daße 
ihn verderbe; und meynen fie thun wohl dran 








































‚wenn ſie boͤſes chun Wohlan, mo es fo zugehet 










da arbeiterund gräbe man ftarcE am der Grube d 
Verberbeng, da man muthiwillig will hinein fallen 
Und fehe fich nur ein jeglicher ein wenig um, Hi 

euciger 
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658. Gottes unfehlbare Wahrbeiefol , u 3 
Fan mich Daraus erretten. Darum follen wir all 
lernen die Augen obiwenden von der zeirlichen Zi 
fal, und nicht. allein. dieſelbe anfchanen, fondern & 
VPſ.74.12, Den Heren, der alle Huͤlffe thut fo ın Ztmm 
und auf w@rdengefcbiche; mieung folches Der. ei 

David Iehret, Pſal 123.v.1.l.fı Ich bebe me 

iD. Augen auf 3u.dir/ der du im Aımmel fir 
IKRT. Siehe/ wie die Augen der Anechze aufdie Ah 
| 1. m Te de ihrer Herren fehen; wie die Augenderf % 
1 une de auf die Haͤnde ihrer Srametfehen: Al:o ſch 

—* | unfere Augen auf den Herrn unfern Gote, Bi 

i Wu er uns gnaͤdigg werde, Sey uns gnaͤdig en 
unbe fey uns gnädig, denn wır find jebr voll Oa 

| schung. Sehr voll ifE unfere Seele der Seh] 









































ser Spott/ und der Hoffartinen Derscheumg 
Und nachdem Gottes Weiſe iſt, daß er hilfe 





KR | . „feiner Zeit / und nicht, wenn und mie wire gerne hal 
nn ten; fo muß neben dem, daß Der Mophet fpricht: 7 
Ih ER: will auf den Herrn fchanen, Mc) biß dabeh fep 
il " Ei, Mih.r;7. und des Gottes meines Heils erwarten, Dis 
10 


I. Staude, ° Glaube, Hoffnung und Gevult muß bey eind id 
J Hoff gung ſeyn; wie uns der heilige David Ppv. und x 


u unbGeult ehret, nachdem er anfänglich Durch Den Glaub 

| en — RO auf Gott waget, und fpricht: Der Herr ifeme 
1 In — Tun Licht und mein Heil, für wem ſolt ich michfürd 

‚1 ten? Der Hersifimeines&ebens Kraft, für we 


folve mir gramen? befchleußt er endlich mit Ho 

nung, und ſpricht: Ich glaube aber/ daß ich | 

ben werde das Gute des Herrn im Hande da 

Lebendigen. Harret des ern; ſeyd Geerofl 

ıB und unverzagt alle, die ihr des Herrn bare 
'. NE n Und Pfal. 130.0.5. Ich barre des Herrn, mei 

"| \ Seede harret/ und ich hoffe auf fein wor 
Ta N | Meine Seele warter auf den Herrn von einer 











uk | Miorgen- Wache biß sur andern, Hab.2.0.3, 
Hr Die Weiſſagung, das ift, die Verheiffung, wird 
\ ja noch erfülles werden su feiner Zeit, und wird 

N 15 endlich freyanTag Eommem und ee 
leiber 












EN 



























KU in Üinfern Bertzen Gedult wirden: ___69 
don. ©b fie aber verzeucht, ſo barre ihr fie 

70 gewiß kLommen / und nicht wersieben. Ja 

che manche betrübte Seele, es waͤhret mir u 

9. Antwort: Es muß alfo ſeyn, auf daß Glaube Einwurf. 
— und Goult probiert werde. DAS Er 
ste. beilers denn alle Herrlichkeit dieſer Weit. gar 
del man Gott einen Gefallen Dran hat, ey warun wol. 
Sfeft du denn. nicht mit Gedult auswarten? Es 

Kein jeglich Ding, feinen Anfang und Ende, und 

AA Ian das Ende nicht abwartet fo wird gihts 

aus. Mancher ſaurer Wind gehet über Die Fruch⸗ 

auf dem Felbe ehe ſie reiff werden; wenn ſſe denn 

9— Abmanteny werden fie gar ſuͤſſe: So iſts 








ich mit dem Graue; erwartet man des Endes mit Heb.resrı. 
dult, (6 wirds eine ſuſſe frieofame Frucht der Roͤm.55. 
be gtkeit bringen, Hebr. 12.D.71. Denß St. eh 
laulus fager, Roͤm5.v.5. Die Hoffnung BABE a nu 
iche zu Schande werden, arm? Dein lie Schanden 
Fauf Gottes Wort gegrundet, als Auf einen gelſen. werden. 
Nrum beſtehet fie wider alles Unglück. Pf 25.0.3. 
geiner wird su Schanden/ der dein harret. 
34.0.6. Welche ihn anfehen und anlaͤuffen/ 
Ageſicht wird nicht su Schanden Pſal. 
11.0.1. In te, Domine. fperavi,non confundar in 
eterntim.  err, auf Dich traue ich, laß mich 
ummermehr su Schanden werden. Sin2d.1i. 
Der iſt jemebla su Schanden worden, er auf 
birhoffer? Mer iſt jemabls verlaffen, der in 
ver Eurche Gottes blieben iſt/ Wen hat ur 182 
Habls verfehmähen/ der ihn bat:angeruffen? 
Denn der Herr iſt gnaͤdig/ und barınhersi/ 
Bergibtdie Suͤnde/ und hufft in der Noth. Pſ. 
9.0.19, Die offuung der Elenden wird nicht 
verlohren ſeyn ewiglich. 
or andere Froft; Mein Gott wird mich hoͤ⸗ a 
von. Die it ein groffer Troft in Srlbfals wir WIEN Gebet ger 
und find gewiß, dag Gott unfer Gebet erhoͤret. Pie, wiß. 


—— Der hoͤret men Weinen, der 
J 2 Herr 











Entsurff. 
Antwort: 


Gott tröftet din, Daß ich darniever liege/ ich werde wieder 
gewiß nad) aufeommen. Obwohl vie fchalefhaffte böfe arge 


ber Truͤb⸗ Welt fich freuet, wenns den Frommen übel gehet, 


fal 
Mid. 7:8 








Herr börer mein Sleben, mein Geber nimm 
der Herr an. 18.0.7. Wenn mir angſt iſt 
ruffe ich den Herrn an/ und fehreyesu meinen 
Gott; [6 erhörer er meine Stimme von — 
Tempel/ und mein Geſchrey kommt vor ih⸗ 
Er Öbren. Pſal. 34.0.7.16. Da diefer Ken 
erieff/ hörees der Herr / und halff ibmausab, 
ler feiner Norh. Die Augen dss Herrn feben au] 
die Gerechten/ und feine Öbren auf ıbı 
Schreyen. Pſ. 91.0.1415. Er begehret mein) 
fo wil ich ibn aushelffen; er kennet meinen 
Namen / darum wil ich ihn ſchuͤtʒen; er ruffe 
mich an/ ſo wil ich ihn erbören. Pſal. 65v | 
Du erhöreft Geber, darum Eomns alles Fleiſch 
zu dirzerhöre uns nach der wounderlichen Ge⸗ 
rechtigkeit/ Gott unfer Heil / der dubift Zuven 
ſicht aller auf Erden, und ferne am Mieen 
Da fichet, Gott fey aller derer Zuverficht/ Omi 
auf Erden und ferne am Meer Wohnen. ” | 
fprichft du, Das find heilige Leute geiwefen: suas bin! 
ich? Antwort: Alle Menſchen find Sünder/ 4 
mangeln des Ruhms, den ſie an Gott haben 
ſollen Roͤm. 3v. 23. Gott hatt ſie aber aus Gnaden 
erhoͤret, wenn ſie haben Buſſe gethan, und Gott g& 
fürchtet. Pf.145.0.18,19. Der Herr iſt nahe 4 
len, die ihn anruffen; allen / die ihn mit Ernſt 
anruffen. Er thut/ was die sera 
begebren, und böret ihr Schreyen/ und bilffe 
ihnen Pf.1o2.0.18. Er wendes fich sum Geben 
der Elenden / und verſchmaͤhet ihr Geber nicht, 
Das werde gefchrieben auf die Nachkommen 
Der dritte Troft: Freue dichnicht meine Fein⸗ 










































































‚und frolorfet aber ihrer Trübfal, Yoh.16,0.20. So 
fol doch ihre Feindin zu nichte und zu Schanden wer⸗ 
den, Klagl. Jer. 3.p. 31,32,33. Gott — 

nicht 












































OxtıX. __in unfern Bergen Bebult wır&en. 
be ewiglih. Er betrüber wohl, aber erbarz 
es fih auch wieder/nach feiner groſſen Gna⸗ 
Denn er nicht von Hergen die Menſchen 
noch betrůbet. 1.Cor.10.0.13, Bots iſt 
Seren, der cuch nicht Läffer verſuchen über euer 
Jermögen/ ſondern machet / daß die Verſu⸗ 
yung ſo ein Ende gewinne,daß ihrs Fönnesers 
yacın. SDR. 68.0. 20. 21. Goer legt uns ein 
‚at auf / aber er hüfft uns auch. Wir haben ei⸗ 
Im&ott, der da hilfft/ und einen Herrn Herrn / I 
ver von Tode errettet. Hf.zon.ız. Der er? Kin 
yat meine Klage verwandelt in einen Beigen. HN 
+ bat mieinen Sack ausgezogen und mich mis WEN 



























under geguͤrtet Qob.3.0.22-. Nach der Anz a) 
rechrung troͤſtet err und nach der‘ Zoͤchtigung len 
weiter er Gnade Pſ. ra5 v. 14. Der Herr er⸗ NER AR us, 
halt alle, die da fallen; und richtet auf/ die N N 
nedergefeblagen find. Ei540.B- ch habe im 

—9 





Angenblich des Zorns mein Angefiche ein we⸗ 
nic vor dir verborgen, aber mit ewiger Gnade A 
willichmich über dich erbarmen. Klagl. 3. v. 22. 4 
Die Barımbernigkeit des Herrn ifis, daß wir 9 
nicht gar aus find. Seine Gnade hat kein En⸗ 9 
de, und iſt alle Morgen neu. u 
Der vierdte Troſt Gb ich gleich im sung * if 
fige, fo ifE doch der Herr mein Kicht. We Rein Be, 
Srübfal daher gehet, ſo iſts, als wenn. einen eine den - Licht N 
Ken Finſterniß überfiele, da Eennen ihn auch Die im Finſter⸗ 





















eunde nicht mehr, da verlöfchet aller Troſt der niß aufge- 9 
alt, da figer man unterdem Schatten Des Todes, — 

da it Berochtung und Verleumbung. In ſolcher ich zus · | 
nn yegen fich alle wilde Thiere, Löwen und J 
Bären, böfe Geiſter und böfe Menſchen; ey fo wird | 
doch der Herr derer Licht fen, Die infolhem Trauer ll 
Schatten fisen. Dann Gott läßt denen am erſten | il 
fein Gnaden gicht leuchten in ſolcher Finſterniß, und 
erfreuet mitten in Srübfal, daß man Gottes gnäpdige 
Segenwart mitten iM —— ſpuͤhtet wie der Pſ.27 
t 3 v. 






—bstteß In 
vbriht Den Gere 
mer wieder aufgehen Im Finſterniß/ ynd 
De den frommen Seren. Deßgleichen N. 
v4. Den Srommen gehet das Kiche aufim 
ſterniß von dem Gnadigen/ Darmbersit 
und Gerechten, i R Bi 
Der fünfte Troſt; Ich will des Herrn 36 
tragen denn ich babe woider ihn Geilmdrcnn 
biß er meine Sache ausfübre, und mir. Ned 
Haven wirs glei) gegen diejenigen 
Born, aber verſchuldet, Die ung Leid thun; ſo haben wir doch 
ei gegen Gott verfchuldet ; ‚Der its auch, durch welch 
DBerhängußuns alles begegnet; darum e8 des Zen 
Zorn hie genennet wird, Darum alleg, was Die böf 
Leute chun, gedengke, es iftnes Harn Zorn. Dart 
felig. ift, der in 


en du Herr güchtigeft, und lebreft ıb 
durch Dein Bejeg, Daßer Gedule habe, we 
übel Geber, biß den Got tloſen die Grube 04 
reitet werde. Klagl. 3.0.26,29, 30. Es iſt ein koſt 
lich Ding, geduleig jeyn/ und aufdie Aulffe 
des Herrn hoffen, ſeinen Mund in den Staub fie 
ber Hofſnung erwarten, fich auf den Backen fehl 
gen, und ihm biel Schmach anlegen faffen. De 
ift David (2.Sam.15.0.25.009.16.9.6.) ein m 
lich Exempel, 
nert: Sach will des Seren Z00 tragen, denn ich 
babe wider ihn gefündiger, Denn cr hat erfanntz 
doß Gott die Schwach, fo ihm Simei aulegt, uber 
Ihn verhaͤnget Wurd fich der SHerrüber mich ers 
bermen/ ſo w | 
giment; {0 wird er aber fagen: Ich habe uchu 
Aufl su Did; fiche/ bie bin ich, D.37.0.17700 
Erzoͤrne Dich nicht/ ſey file dem Herrn⸗ und 


— Der echeie Troſt Er wird mich ang Liche 
Wohrheit bringen Daß ich meine Luft an ſeiner Gnade | 





Zu 





nfehlbare Mabrheie ou 
chen muß das 






















































Zrübfal geduleig ft, und featjo.aup 
ame fievom Pen. D.94.0.12. Wohl 


| 


| 


der hat fich dieſer drey Stücken « 


ird er mich wiederholesum Res 


























ehe. 
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KLIX, in unfern Bergen Gedult wirden. 
der fommen. 


“ rein Slachniß genommen DON einem, 

Kam Sinftern ſitet, deſſen man pergiffet mie eines ne and 

ein, Den man aus einem tieffen Kercker hervor 167.9: 

ger. ans Licht. Und vie hun derfelbe zuvor Mi i 

hen hat, denn eitel Traurigkeit und Finſterniß: 

ſo ſichet er nun ſeine Luſt an dem ſHoͤnen Himiaelr 

dan dem Licht der Sonnen. Alſo gehets auch im 

u und Greuß zu; wenn Dafelbe uberhin iſt, 

richte denn der ſchoͤne Glantz Gottes des yore. ' 

N Teoſtes hervor/ daß man feine Luſt ſie⸗ 

Gotltes Huͤlfſe und Gnade. So iſts dem JO 1.9: Mof. 

ergangen, 1,B.Mof.2 1.0.38.0.f. Wie ein 41:38:4-f- 

Aſch ücht iſt er worden, da DIE Finſterniß feiner 

Abſol uͤberhin mar ? Deßgleichen David, _ wel 

in herrlicher König war er, nachdem feine Rinfter- 

jß ein Ende haste? wie Herrlich brachte ihn Gott 

ns ht? So wirds auch gehen am jüngften Tage 

bern und Gott aus Der Einfternig der Todten wird 

bieder augreiffen, und ans Sicht bringen. Da wer 

Jen wir unfere Ruftan feiner Gnade fehen. . 

Der fiebende Troft: Neine Geindin wirds ſe⸗ Schande 

yen/ und mit Schanden beſtehen. Da haben als uͤberfallt 
öfe Leute, die ſich anderer Unglüc freien, Ihren eh 












minliichen 


























m muſſen fich doch noch ſolche Läſterer und 
chänder. ſchaͤmen; denin.ihr eigen Hertz uͤberzeuget 
fie, daß fie unvecht gethan. Wie müßte ſich Simei 
enolich ſchaͤmen vor David und Salomo, 2. Sam. 
19.0.19. 1,B.der Kön.2.v.44. Spotte des Be⸗ 
trübten. micht/ denn es iſt einer/ der da Fan 
beyde erniedrigen und erhöhen, G©ir.7.d.12- 
Und cap. 27.0.32. Die fich freuen) wenns den 
Srommen übel gehet / werden im Strick gefan⸗ 
gen / und das Hertʒeleid wurd fie versehren/ 
ehe fie ferben. urden nicht. vie Miliſter am 
Simfon zu Schanden, Da fie fein fpotteten, und das 
\ Haug erichlug fie? (Nicht 16.0.23,24.30.) Weißh. 
5.05, Aladenn wird der Gerechte ſtehen mit 

zt4 groß 



























An 
ehn; mis Schanden werden fie beſtehen Aline 
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Gottes unfehlbare Wahrheit ſoll LT. Bu 
ſer Sreudigeeie, 2.Lhejj.1.0.6.7. Zsıfe recHobe 

ode zu vergelten Trübfal denen/ Die eud 
Tröbfal anlegen; Euch aber) die ihr Trübfe 
leider, Ruhe mis uns. Hiob. 31.9,29, abe id 
mich Gefreuet, wenns meinem Seinde tibe 
gieng? und habeichmich erhoben, da ihn fg 
a betroffen hatte? Denn ıch ließ. meine 

und niche ſundigen/ daß er wünfchere eine 
Sluch feiner Seelen. Matth.5.0.44. Kieber eur 
Seinde ; rhut gutsdenendie euch haſſen; a 


































Die euch verfolgen; auf daß ihr Kinder jeyt 
euers Vaters im % nmel, der die Sonne laͤ 
febeinen über Gute und Boͤſt und läffevregng 
über Gerechte ann Angerechee, 6 | 
h Jebet 





RUN eber. | 8 
IR \ mächtiger wahrhafftiger Gott, Water it 
ſers Herrn Jeſu Chriti, du haſt dich in det 
—30 nem Worte geoffenbahret, als ein Soft, bey 
$ue.1,37, Dem Fein Ding unmöglich iſt; Die taͤgli I 
Erfahrung bezeuget Deine Allmacht und Wahrheit, 

und dennoch fänget mein ungläubiges Hertz an zu 
Matth.x+, fineken, warn eine ungemeine Welle fich erhebet, 
39 Vergib mir, mein or, diefe Sünde, und gib mir 
Gnade zu jeder Zeit, auf did), Die Almacht und BAR 
Wahrheit, sufehen, und in Gedul deines Heyls zu er⸗ 

— warten, Voerſchmahe du nicht mein Gebet, welches 
J ic) dir in meiner Noth vorbringes ſondern wenn alle 

T Bilob.rs; Welt meiner ſpottet, und über mich frolocket, fo 

* 252. Siehe Du an dag zu dir thränende Auge und laß nicht 

| meine Beinde fich freuen über mir, Ich fchreibe dir 

nicht vor, mein Gott, tie du mich führen folt: Ich 
IH a habe lang geliebet die Wacke dor Sinfterniß; darum 
3 ("ra geſchicht mir vecht, daß du mich laͤſſeſt in Finſterniß 
"N. 2 ſitzen; auf daß ich innen werde, mie eitef alles ift, mag‘ 

eich 7:8. y auffer dir geliebet, Your, du getreuer Water, laß 
mich nicht in der Finfterniß verſincken, laß Dein Auge, 
mich hüten, Deine Hand umgeben, deine Kraft mich, 
leiten, ſo biſt du auch im finktern mein Sicht, Kr 
are 
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- 4 y Kg ia RT. r 24 
ni 




















\ Das Andere Buch Cap. L. pag. 664. 
yier ift ein Tubus Oder groffes Perſpectiv und Fern⸗Glaß/ 
uch Das Auge Des Sternfehers ſiehet, und vie fehr weit 
fernten Sterne als gant nahe und zugegen ziemlich deut⸗ 
grblichet und erfennet: Ufo hat auch Die Hoffnung eines 
ıbigen Chriſten fehr helle Glaubens⸗Augen⸗ mit welchen 
yurd) das Sichtbare in diofer Welt gar weit hinzfichet, auf 
Unſichtbare, in Gottes liebreiches Vaͤter⸗Hertz und in die 
ge Herrlichkeit hinein, und fih Damit erfreuet. 





J—— Ephes Cap. II. verf- 18- 
ser gebe’ euch erleschtere Augen eures Verſtandes / 
Daß ihr erkennen möger/ welche da fey die Hoffnung 
euers Deruffs/ und welcher fey der Reicht hum jeines 
herrlichen Erbes an feinen Heiligen. 
8 Je Hoffnung ſiehet nicht auf das, was gegenwaͤrtig 
Und greifflich; ſondern ſchwingt ſich ringefertig 
x ; Hinaufund hat zum Zweck, was fern und Lanfrig iſt 
Sie ſieht durchhin 
Durch diefes groſſe Welt⸗Geruůſt | 
Auf das, was keines Menſchen Hertz noch Sinn 
Geſehen und erkannt; FIT 


Und ftehet unverwandt 
Auf GHDtt, als ihrem Gegenmurft, gerichtet. 
Ki, Sie ſchaͤtzt und halt 
Die Freud und Guter Diefer ſichtbarn Welt 
Berruglich, wie ſie find, falſch, eitel und erdichtet. 
Wohin Fein fleiſchlich Auge ſich erſtrecket / 
DR 38 der Bernunfft verdecket, 
Das ſtellet fie mit alter feiner Zier 
Ban lebhafft Dem SGemuthe für. 
IInd’ob der. Himmel efion ſich entzeucht 
Und eine Ttaner- IBolek, vorüber ſtreicht / 
Bleibt fie doch unverrneket ſtehen, 

Und harret in Geiaſſenheiit 
A. Del angenehmen Zeit / 
Daſſch der Himmel wieder Lafer. ſehey 
Bol dem, der Stand hätthier, auf Erden - 
Denn Hoffnung laͤſſet nicht TE ah werden. 





























































































































































































































































































































WRLIX, in unſern Sertzen Gedult 
in, oHerr, habeıc) geſundiget, Darum muß mir 2-Sam.re: 
mei fluchen; Darum Drängen mich eine Plageuber — 
andere. Dubiftheilig, der du wohne] unter dem a 
Iſrael. Dir bleibeftrein, wenn Du gerichtet wirſt, Dan.9:7. 
abermuß mich ſchaͤmen: Dennoch weil dunicht Ela 43:25 
ig gedenckeſt der Sauͤnden, ſondern tilgeſt ße in den Midız: 
grund Der Barmhertzigkeit; fo laß mich auch, "9 

in Gott, Deine Gnade in meiner Erreftung ſehen; 

will ich dir ein Lob⸗Opfer bringen, und Deinem 

Men dancken, daß er fo freundlich iſt, Amen. ı 

Das L. Capitel, 


Bott der Hofnung, wie und 
arm Diefelbe nicht laͤſſet zu 


Shanden werden; wie ſie probirt wird in leibli⸗ 

chen und geiſtlichen Anfechtungen. 
faj.49,0.23 Du ſolt erfahren, daß ich der 
Kerr bin, am welchem nicht 3» Schunden 
werden alle) die anf mich harren. 


Leichwie der Glaube nichts anders ift, denn 
Sr ne gewiſſe ungezweiffelte Zuverſicht pri: 
Ey) Di. 1.0.1. auf Söttes Gnade in Chriſto Glaube 
| perheiffen, dadurch das gantze Hertz und Ge⸗ 
nuͤthe Gott anhanget: Alſo if die Hofnung eine und Hofe 
















Auverläßigkeie deffen, Daß man glaubet oder dog man 

mit Gedult erwarte, Das man glaubery und iſt nichts 

inders, denn der gedultige/ beſtaͤndige / wartende 

Glaube bis ans Ende, 

Won dieſer Hofnung ſagtS. Paulus, Roͤm.5:5. daß Roͤm :5. 
fie nichr laͤſſet zu Schanden vVerden Urſach: Sie Warum 
Bareinen unbemenlihen Grund, wie auch der Glaube, ae 












werden, dennihr Grund und Fundament ift feft, ewig den mer: 
und unbemweglich. Darum ift auch ihr Friede, Freude den, 
Ruhe, Ruh, Zroft ervig: und Ean fie niemand fo 
hoch betrüben, fie ergreifft dargegen genngfamen Troſt 
und 








hedultige, beharslihe Auswartung, und beſtaͤndige nung, was? 


das ift Gott feibit, Darum Fan fie wicht zu Schanden ı Schau: 

































Barum um Schöpfer folte geführet werden, Denn Gar 


LAS SAD 2 — ER 





Soffnung/ wie und warum felbige 1. 
MD Swrede aus ihrem unbeweglichen Selle, 

gleich Ungewitter und Sturmmwinde fommen, 

tet fie fich nicht; denn ihr Haus ıfE auf einen 
fen gebauet⸗ Matih,7.0.25. —1 

Eigen: td meil Die Hofnung einen gemiffen unb 

Katfe der fichen Grund haben muß, der nich wancket, und 

PORMING: fjeg Zeitliche unbeftändig ift; fo fücher die Hofn 

nicht zeitlich Glück, Sreude, Ehre, Ruhm ; fonders 

ruher allvin in Gott, und ruhmet fih des Herrn 

findet fie beſtaͤndige Ruhe und Sriede; wie der 

125.0,2.2. fpricht:, Die auf den Herrn bo 

die werden nicht fallen, fondern ewiglich biete 

ben/ wieder Berg’ Zion, Im eruſalem Dep 

find Berge/ aber der Herr iſt um ſein Dolch ben, 















































FalſcheDie aber zeitliche Dinge zum Grund ihrer Ho 
Hofnung. NUN sen, Ehre, Neichhum, fü, Sreude 
müfen in ſtetet Sucht, Sorgeund Angft leben; nie 
fen det Welt unter den Rufen ligen, und mit dem une 
beftandigen Glück, als auf dem Meer, aufzund abe 
fahren, und Eönnen nicht länger Ruhe und Friede 
haben, denn die Welt und ihre Nachbarn wollen, wı 
Hofmng Diefss muß im Creutz probiret werden, Denn 
wirdim: Anfechtung machet alles offenbar, was eines j 
ne pro⸗ Hoffnung und Zuverfichefeg, Dabefindet ſichs ⸗n 
Pu Daß wir nicht auf Gott felbft, fondem allein auf ferne 
Gaben. und Gluͤck gehoffer, und auf den Sand ge 
baugz; ja Die Ereaturen zu unferm Gott gemacht he 
ben. Denn ſo perkehrt ifhdiebiinde Natur, daß ſie an 
Den. Cregturen hangen blelbet, Dusch welche fie doche 









































scitlih Gut gibt darum dem Menfchen Gluͤck ind Heil, daß er da 
und Gaben durch werde über fich gezogen, durch die Gaben zum 
gegeben Geber; ja, vaß wirlernen Sort Eennen, lieben, fürchs 
MELDEN. fen, ehren,und auf ihn allein hoffen. Aber Die Natur 
N iſt alſo perkehret, daß ſie auf die Gaben fällt, wie eine 
Sau auf den Unrath, und des Goberg garnicht achte, 

Darum mus uns Gott Cru und Teibfal 5 4 

ſchicken, und uns die Ergaturen wieder nehmen; 9 
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" ‚nicht laſſe su Schanden werden: FIT 66 

auf ihn hoffen lernen, ihn erkennen, loben und 

fen, Ja dieweil wir unfere Hofnung ſetzen auf 

Abſt/ auf unſer Rermögen, Kraͤffte und Gaben; 

uns Gott offt zerbrechen und su aichte machen, 

muchigen, gar audleeren, und ung gar ſelbſt nehmen, 

uf daß er fich ſt ung moͤchte zu eigen geben. DAS 

un munnicht geſchehen, bis daß ev. Das WVeytrauen 

af ung felbft, weldes feiner Onade am meiften ent⸗ 

gen ift, gar hinweg nummt und zunichte macht. NB 
Darum ift,Die.Hofinung cine kaͤmpffende Tu⸗ gampf der 

end / die da freitetimit dem Vertrauen auf ſich ſelbſt, Hoffnung 

uf eigene Gaben, Derpienft, Frommgkeit, Herrlich⸗ 

it; Glück Ehre und Reichthumz mit dieſen Teu⸗ 

Laroen muß ſie kampffen, und ſich davon loß reif 

en; fich allein in Gott verbergen, und auf ihn ruhen. 

Darum hat die Hoffnung ſo wohl ale Dr Glaube 
 Riebeallein Gott zum Object und Segenwurf. Der Hofe 

Henn wenn jemand in etwas anders hoffer, oder in nung Öez 

mas neben Gott hoffet, denn in den bloffen Gott, genwurff. 

jer hofjet nichts. Denn alle Dingen find auffer Soft, graue 

ihts, und alfo ift Die Hoinung verlohten. Darum giche und 

find dieſe Drey Tugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung, Heinung 

anf geiftlich, und ift nichts irdifches in ihnen, und haben al» 

d aufs Unfichtbare gerichtet. Sind alle geiftlich, lein Gott 

und haben Sort alkin zum Grund, und find allein Grund. 

auf den bloffen Gott gerichtet. Darum Ipricht St. j 
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bes, ifü niche Hofuung. Denn wie Fan man Das 

boffen, das man fiehes? Der min auf fichtbare 

Sdınge feine Hofnung ſetzt, hat nicht den. unſichtba⸗ 

gen Gott zum Grunde, fondern nur einen Shatten. 

Darum muß feine Hoffnung mit Der Felt vergehen 

und zu Schanpden werden. 

” Darum muß der Menſch durch Vergleichung der Bergleis 
Zeit und Ewigkeit gefuͤhret werden zu Der rechten. hang det 
feligen Hoffnung und zur beftändigen Ruhe. Die — 
elbar; denn in ihr iſt Feine Ver— Ewigkeit 
wandelung von einem in das andere. Aber in en 





Naulus Nom.3.v.24. Die Hofnung / die man fie? Rom. 8:24. 
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Bofnung/ wie nnd warum felbige 11.84 
it Wandelung, als vom Tage in die & acht, vo 
Wochen in Monat, von Monat in Fahr, vom in 

er inden Sommer. Und wie fich die Zeit verman delt 

fo verwandelt ſich aud) die Eigenfchaft aller Eleme 

. tenund Geſchopffe. Ich geſchweige, daß der Himm 

Barum in keinen Augenbilck ftile ftehet, und alle untere Ding 
une bewege. Daraus folger, daß Feine bleibende Ruf 
keine Kuhe. ſeyn Ean in zeitlichen Dingen, fondern mit der Zei 
gehen alle Dinge hin. und muß alles, fo unte; de 

Zeit iſt, vergehen; darum iſt alles eitel, Pred. S 

| 1.9.2, In der Ewigkeit aber ift die Ruhe, und ucht 
"WM in der Zeit. Böfe und Gute jammern und laufe 

a | nach der ewigen Ruhe; aber niemand erlangte fie 

| Wie Ruhe denn Die in Chrifto fich wiſſen zu laffen und zu verlie 
zu ſuchen. ven, Der Die ewgie Ruhe ift, Daſſelbe erlanget m 
Va nicht mit Wercken und vieler Arbeit, fondern mit &b 
1 a ner gedultigen Hofnung, in filentio & fpe, du 
0 fälle feyn und hoffen. Ef.30.0.15. und in eine 
"ink ſtillen Sabbath. 4 
‚HR Nun muß nicht allein Die Hofnung durch Entiie 

| Wi hung zeitliches Gluͤckes probiret werden, fondee 

u auc) Durd) Eutziehung der Gnade in hohen 

Inacı , Sun fechtungen. Denn es muſſen uns alle Dinge entzog 

—4 * Itobe werden in der Probe der Hofnung, alfo, daß uns au 
N Pa die allerbeften Gaben Gottes entzogen werden, Dal 
aufteirfuffen möchten, auf daß alfo unfere Hofnung 

\ gang rein, lauter und bloß auf Goteftehe. Sn fü 
J cher Probe muß man hoffen, da nichts zu hoffen 
iſt, Rund muß hoffen weider die Hofnung/ ji | 
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Es wird hier nicht im befonderen Beſſant⸗ geredt von einem abfondere 

1  nihen'bloffen Rathſchluß und Hofnung, daß wir Darinnen eingefchlojfen 
„Maren, fondern bon Hofnung dev Göttlihen Evrettung aus ſolchen Anfech 

tungen durch Gottliche Gnade/ die in der Schwere ber Anfechtung fih nie 
aAlle mahl fühlen Läffer. - Dorfchzus, Ka | J 
Verſtehe in einem ſolchen zaghafften, geangftigten Hertzen, daß nichttz 
den eitel Schrecken "Sucht und Zagen fühle. Da finder ſich noch eine 
Hofnung nemlich des Glaubens, od fie ſchon ſchwach und gering ift, die auf 
Gottes Wort, ſeine unſehlbare Zufase und Berheifflung gegrunmdet iſt, wie 
Ber die Hofnung, verſtehe ber Dernunft, da nichts zu hoffen iſt nach unferen 





































1._ pie laſſe su Schanden werden: _— Tr L 
Abrabam, Nöm.4.0.18. flebet. Fa da muß man en, 
E Ehrifto bloß ausgezogen merden, von jedermann A } “ 
daffen, aud) von Gott. Und 096 heißt denn recht 
milde Chrifti ähnlich werden. Da wird denn 
Hofnung recht probirt. R 
N andern Zrübfnlen wird allein die Gedult, Des 
ach, Gebet, Liebe probiret; aber in den Anfechtun⸗ 
ndes Gewiſſens mird die Hofnung probiret und an⸗ Wo die 
fochten. Da wird denn ein Menic) wohl aller ſei⸗ Hofnung 
 Onaden beraubet, aber gleichwohl gekroͤnet mit der ſonderlich 


oͤm 3:29. 


ofnung/ die nicht laßau Schanden werden. — 
m obwohl ın folchen hohen Noͤthen oft mit ein- 
le Rurren, Ungedult, Laͤſterung; Dennoch erwe⸗ Die Hofs 
Golt ein kleines Seuftzen, das denſelben wieder⸗ nung wi⸗ 
icht. So iſts auch hergeben und zugedeckt, und fo derſyricht 
tder Menfch als ein Brand aus dem Feuer er⸗ * 
e Zach.3.9.2. uud als ein Ohrlaͤpplein aus — 
es MWolffe Rachen erloͤſet, Amos. 3.0.12. Denn feinder 
a8 heiffet Feine Berzweißfelung, ſo tiber unfern Verzweife⸗ 
ae geſchicht, und Der mit einem unausfprechli- lung ın ho⸗ 
en Seufgen weiderfprochen wind; fondern 66 iſt die — 
Herfehwerjte Probe und Anfechtung der Hofrrung. !ungen. 
Diß find die imausfprechlichen Senfizen, Davon 
{Paulus Röm. 8.0.25. redet. rbım.8:26. 
Solche Leute find Die gröften Heiligen, und find ar 
Ei näher, denn die folgen Seifter, die ihre Hof⸗ 
ung in ihnen felbft haben : Denn diefe find die gro⸗ Hoffärtige 
ten Gottes Laſterer, mit allem ihrem Ruhm und Eh—⸗ find bie gro 
en. Diefe find die liebſten Rinder Gottes/ als an ſten Gottes⸗ 
ob und David zuſehen. Denn fie werden recht Laͤſterer. 
iniget und geläutevet wie Gold, und ihren Cs Die lieb⸗ 
hen Gaben und Ruhm entfeget, und in Gott ver⸗ den Binder 
eßet, als ein glaͤntzend Edelgeſtein in Gold verfeef. Boris, 
ir 


ernunft, menfchlihenGedangen,güblen une Empfinden unfers Hertzens, 
Da finden wir nichts und haben nichts zu hoffen, wenn wit auf uns ſelbſt 
und unfer eigen zaghafftes Hertz undSeniffen ſehen; pielmehr einpfinden mie 
groß Schreden und Seelen-Angft : Gott entseucht und feine Bnade, Troſt 
auc) alle Gaben, darauf fit fufen möchten, und bleibet alfo in ihrem 
Soergen nichte, Darauf wir hoffen mögen, Denn aneir auf Gott. Varen. 




































ſie ruhen und wider. alle Anfechtung feit und undeweglich ftehen möge, d 


hier, wieder in Bott flieffen, Evimmen und ruhen, Varenı; 0 © 






87.2 Höffnling wie und warum felbige _ I 
wird, auf Daß nichts überblerbe, Darin fich D 
ge Menſch ruhen Fönne, a 

In diefer Entbtöfung lerner der Menf Au 

ander Ding hoffen, denn allein auf Gott. 
wenn Durch Truͤbſal alles geronnnen 
ſo Fan uns doch Sorr siehe genommen werden, 
ſal Fan uns Gott nicht nehmen, fondern bis 
zu Gott, und gibt uns Core wieder, und Goteu 
Blofe Hof. Alſo muß ung die biyffe Hoffnung im Creußerh, 
nnngechäle und darum käffer fe sticht zu Schande we 
Bi im Röm.s.d.5. Darum glelch wie die Seele. bloß % 
en Gott kommen it: * Dre mufß fie wieder Bloß 
Schanden Gott Fommen, ohne Ereaturiebe, Denn wer 
werden ihm ſelber und aus allen Greakuren fallee wo 
der hinfallen, denn in Botteg Hand, Die alles 
Leeiffet, und die ganze Wele umfpanmee? Cfae 
Der: aufer p.12. Mer nun duch Die Melt fallt, und rein ı 
: u von allen Creaturen und ihrer Siebe, das iſt⸗ der 
raherin dem Hergen an nichts hanget, fondern frey if 

Der rubetin Eh \ ALLA 
Sort. frey bieibet, ſtehet Gott gelaffen, laßt fich "get 
| und nehmen, nad) Gottes Wohlgefallen, der 
fällt in Gott und in feine Hände, Die aber ini 
Creatuten bleiben, und in ihnen ſelbſt Bas iſt, Died 
freyen Willen eigen machen, und nicht mit Goteet 

Wohlgefallen zu frieden fennd, Die müffen ini 

ſelbſt verderben. ° Geber, — 
Bott, du ewige Wahrheit, der du C 
AS, ben halteſt ewiglich, an welchen nice 
Echanden erden alle, Die auf dich bo 
“sn der Schdpfung ift Die Seel bloß aus(das ift, von) Soft Fomenumde 
ſchaffen worden, ohne einige Grearur=Kiebe, ohne einige Englifche 'oberäße 
Liehe iſt fie anfänglich eine veine-unbefledite Seele gewefen, aein mi 
reinen Liebe Gottes geziehret und bekleiderstund dahin follen wir aud) in 
ſerm Leben, fo viel immer möglich, uns beileikigen, daf unſer Hertz undẽ 
von der Welt ⸗ und Creatur⸗ ehe gereiniget, alein in Gost ruhen mdge, 
felben afein durch eine veine unberleckre.kiche, (fo biel möglich, anhan 
and laſſen alfo Die Seele keinen andern Grand und Boden haben, dai 


































































































olein auf Sort, wieQaulerus redet, Damitmir alfo in Diefer®welt zu unſere 






forigen Herrlichkeit algemahlig je langer ie naher wetten. Das heiſſ 
















sl. nicht laffe zu Shanden werden. 
y Elage und bekenne Dit, daß mein verderb« 
Fleſch und Blut fehr am Zeitlichen hanget, 17 
jehet nach zeitlichen und leiblichen Troſt, und 

fer offt deiner Verheiffung, Allmaheund arm⸗ 
gigkeit, Ach vergib mit diefe ſchwere Suͤnde, 
dwende Die hatte Strafenonmir, da du draueft, Jerr7:5,6. 
9 dieihre Hofnung aufs Zeitliche fegen, nicht 1% 
follen den zukünftigen Troſt. Tilge in mir aus 
alſche betruͤgliche Hoffnung, Die mie ein Rauch zu or 
D dünner Reiff verſchwindet; benimm mir auch al⸗ N ee 
vgebliche und unnüge Sorgen; laß mich von REES 
en glauben, daß du fuͤr mich ſorgeſt und wacheſt; ae) Hi 
ans Herkeng Vertrauen und Hofnung allezeit Yf39:7- Kin 



















































m 
Ni geriche fen; daß Dein füffer und leibreicher I. +0:18- HE 
infuß deiner Gnade und Güte in inie nicht. verhin⸗ Pl. 4226. TE 
und meines Hergeng-Einkehren und Ruhe in un ll 
Ehicht zerſtoͤhret werde. Denn alle Hofnung und IR 11 
Jegierdg, die in Dir nicht ruhet, muß in ewiger Um hell | 

e bleiben. Loß meine Hofnung in aller Wider⸗ a) 

igfeit in dir allein, als einen Anckerin einem des J 





t 4 
‚Grunde hafften, und deiner Hilfe ungezweiffelt il ( 
"warten. 98 mein Hark empfinden, Daß deine j j# 
Barmberkigkeit grundloß, deine Güte unendlich, HT 
ang Verheiſſung wahrhafftig fen; daß dadurch mei⸗ 9 
Hoffnung befeſtiget werde/ daß fie nicht wancke; HN 

in Geber verfichert, daß es gewiß erhörer ſey; ni. 
eine Zuverficht verfiegelt, Daß ich in deinem Schutz Sprüchw. 
Schirm behüter und fichev ſeh, als in einer Ye Sal.ı8: I 
Der Grund meiner Hofnungr 0 Vater, iſt 1% 


oföfeliger Menfehmerdung deines heben ober 
erſte⸗ 















md fein heiliges theures Perdienſt, feine Auf | 
ung und Himmelfarch, dadurch du uns zu einer je Petit. 

ndigen Hofnung neu gebohren, Die mich auch gewiß⸗ aa gr: 
ih nicht wird lafferr zu Schanden werden. Denn in —— 4 
Fprifto bin ih allbereit ſelig, mitihm und in ihm bin —9— | 1 


& allbereicauferftanden, und gen Himmel gefahren, 
' nd in das hinmlifche Weſen geſetzt. Darum habe Eph.2:6. 
ih in Ehrifto Jeſu meinem Heren, allbereit das mi  * 

8 ge 
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672 Troſt wider die Schwachhelt des Glaubens. 
— rer el Ochmachheit des Glaubens. 


eg 





11.80 


1. &or. 17. ge Leben, und warte nurauf die Offenbahrung der; 


91.37:4. 


Ef.garzı, 


Ph.2521. 


Schoͤne 


Gleichniſſe 


des Pro⸗ 


pheten 


Eſaſaͤ 


Ef,+2:3. 


fünfftigen Herrlichkeit. Darum laß mich, 0 Gott, 
allen Dingen, in allem Thun und Laſſen, auf dich 
lein hoffem daß du mir alles allein ſeheſt, was 
Hertz wuͤnſchet. Laß mich auch) in Zrübfalüber d 
Berzug deiner Huͤlffe nicht allzufehr Detruber werde 
denn je länger du verzeuchſt, je herrlicher du herm 
hilfſeſt; lindere mir aber mein Creutz, auf daß 
nicht zu muͤde werde; und ſtaͤrcke mich allezeit m 
delnem Troſt, daß ich mit denen, Die auf ven Han 
hoffen, neue Krafft befomme, und mehr falle, fo 
dern ewwiglich bleibe, wie der Berg Zion; duch gi 
ſum Ehriftum, unfern Heren, Amen, N 

Das LI. Capieel, 4 


Troſt wider die Schwachhei 
des Glaubens. hr 


€f.42.0.3., Das zerſtoſſene Rohr wird er nich 
serbrecheny und den glimmenden Doc 
wird er nicht auslöfchen. 


SI iſt ein überaus ſchoner Troft wider di 
J Schwachheit des Glaubens, welchen dt 
ao  Drophet faffet in zwen Gleichniß, | 
—° ‚exfie nimmt er von einem serbrochene 
Bohr, welches man muß gelinde und fauberlichn 
greifen, daß mans nicht vollends zerbueche: 4 
thut Gott auch mit unſerer Schwachheit und fchm | 
chen Ölsuben. Und gleich. wie ein glimmend Docht 
wenns ein Fuͤncklein Feuer gefangen hat, nicht ni 
ſtarckem Winde muß angeblafen werden, fon a 
bläfet mans gar hinweg: Alfo auch Chriftus unfe 
Here blafet das kleine Süncklein unfers Glauben 
mit der Gelindigkeit feines Geiſtes, und mit faufften 
Athem feines Mundes an, und läffee einen ſanffmi⸗ 
thigen Geiſt von ſeinem Angeſicht wehen, damit e 
uns in unſerer Schwachheit nicht erſchrecke, ſon 
dern erquicke, Eſ.g7.v. iy. Und moeil —— 34 



















A: Das Andere Bud) Cap. LI. Bag. 672. 
Hier iſt die aufgehende Sonne, deren Glanßr Krafft/ 
zarme und Wirckung mitdem Tage waͤchſt und zunimmt: 
jo, ob wol ein glaubiger Chrift im Anfange des Glaubens 
gaffe nicht ſtarck empfindet, fo foll ev doch nicht Fleinmürhig 
den, Sondern nur gedultig ſeyn, biß «8 recht Tag in ſeiner 
elen wird, da wird er deſſen Wirckung, Rraffe/ Staͤrcke 


d Troſt mercklich empfinden. 


2. Theffalon. cap. I. verf. ıı- : 
ott mache euch würdig des Beruffs / und erfuͤlle alles 
Wollgefallen der Guͤre/ und das Werck des Glau⸗ 


bens in der Brafft. 


= Hr blöden Seelen, zaget nicht, 
IR Benn ihr, nachdem der Sünden Nacht vergangen, 
Das fhöne Glaubens⸗Licht 
In euch zu ſchimmern angefangen, 
Sicht alfobalo die Krafft davon empfindet, 
doch. fich die Frucht urploͤtzlich zeigen will. 
Seyd nur in Demuth ſtill 
Ser dieſes Licht aus Gnaden angezuͤndet/ 
Wud mit des Tages Länge 
Zugleich der Strahlen Menge . 
Ind Würdung denen, die im Glauben fhwadı 
doch from und ohne Falſch, vermehten nach und nach. 
| Er wud fie treulich ſtaͤrcken 
nd tuchtig machen zu den Wercken, 
die blindem Eigenwitz nicht Eönnen muͤglich ſeyn. 
iſt es, der die Mache der Finſterniß wird kraͤncken, 
inliberwindung nach der andern ſchencken, 
Biß Daß des hellen Mittags voller Schein 
Uns in dag vollenkommne Leben 
u dem unmandelbaren Licht gebracht, 
da gar Fein Wechſel iſt von Tag und Nacht, 
Ya Gott fih, wie er ii, wird zu erkennen geben, 
Drum auf! ihe blöden Seelen, ‚ringen ; 
Seht, daß ihr mit Gewalt durch allen Mißmuth dringet: 
Dringt Durch Die enge Dfort injeng Stadt hinan, 
Su GHtt wird felber Schild und Sonne fyns = 
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higkeit und Schwachheit des Glaubens eine 
yere Anfecheung ift, Damit ale Ehriften genug zu 
n haben, wiewohl es mit einem ſchwerer hergehet 


mitdem andern: So hat der heilige Geiſt ung Troſt⸗ 
Hortes Wort gewaltigen reichen Troſt darwider Gruͤnde. 


Achnen laſſen, den wir fleißig mercken ſollen, 
it bir denſelben zur Zeit des traurigen Kampfe 
kandteins fefiglich gebrauchen koͤnnen. 


1. Sollen wir mit allem Fleiß merden, daß der Pr 1; 
' Thun und Werk, fOndern goree Gas 
erh, daß ihr andenglauber/ den er geſandt bey ihn, 


ct, Es Eanniemand zu mir kommen / es fey/ in ſtarck 
dr ober 


J Ephef.1.n.19. Die wir glauben nach der kipad hai 
Yrclungfeiner mächtigen Staͤrcke. Ephel.2. Glauben 
8. Aus Bnaden feydibr felig worden durch haben wid. 


aube nicht ift unfer 
un, daß ihn ziehe der Vater / der mich geſan 


Glauben / und daſſelbe nichvans euch, Got⸗ 
8 Gabe iſt es, und niche ausden Werd’en/ 
vbr.12.0.1,2. Laſſet uns lauffen indem Kampf) 
7 ums verordener iſt durch Gedult / und auf⸗ 
ben auf Tefom/ den Anfänger und Pollen? 
des Glaubens. Röm.s.v.5. Die Liebe Got⸗ 
iſt ausgegoffen in unfere H„ergen/ durch den 
igen Geiſt / Der uns gegeben iſt. R0m.8.0.23. 
wir babendes Geiſtes Erſtlinge / welcber 
ilffeunfererSchwachheitv.26. Weil nun 
SlaubeGortes Wecck und nicht unſer Werck 
nung; fo jtehersja nicht. bey ung, oder in unferm 
Bermögen, wie ſtarck oder ſchwach unfer Glaube ſeyn 
MM. Die uns nun Gott har zugefagt, daß er ung 
ur den Glauben molle felig ‚machen ; fo weißt er 
uch, tie ſtarck unfer Glaub ſeyn müffe, Dadurch) wir 
Seligkeit ergreifen, und ſo Biel willung Gott ge 
en. Darum heiffets, wie Gott zu Paulo ſagt: Laß 
ir an meiner Gnade genugen/ 2.01.2.0.2, 
Denn niemand kan ihm etwas nehmen / es wer⸗ 
eihm denn von oben herabgegehen / Joh· 3.v. 27 
Yu 2.) ©6 


















„LI. Teoſt wider die Shwahheitdes Glaubens ___675 
























Troft wider die Shwachheit des Glaubens. 
fkwebenumnd ic) will chem machen. E1.61. 
n Er hasmich Kefande/ den Elenden zu pre⸗ 
den) Die serbrocbene Herzen zu verbinden/ 
"röften alle Traurigen. 2. B. Moſ. 34.90.26. , 3 Hof N 
1: Du folt das Söchlein in feiner Milch N. 
£ Eochen, das ift, ven zarten anfahenden Milch» | 





















hat (lt Du nicht.ängern. noch berrüben. Der N | | 
reke&laube Fan wohl allerley vertragen, Daß man Hl ta I MIENM, 204 
u fede und brate, beſtehet im Feuer und Waſſer; min) fl 9 
er den fehmachen Mitch-Slouben muß man ſaͤu— all ER 
vlich angreiffen, wie ein zerbrochenes Rohr, damit u ul 
ans nicht vollends. zerbreche. Yer.31.0.25- Ib Ian 

lldre müden Seelen erquicken/ und die bekuͤm⸗ BL 
ersen Seelen fättigen. Die fih für Schwach⸗ | I 0 
aubige erkerinen, die find die Seift-AIrmen. Matth.s. Matth+733- LIU H 
3. Selig find, die geiftlich arın feynd. Die A 
Schwachglaubigen find, Die geiftlich Erancf find, u‘ 





Eröterder Herr, Matth.9.v.12. Die Starcken Matt.” fl 
Be des Arztes niche/ ſondern die Kran⸗ Al 
Br. Rom.14.0.1. Die Schwachen im Glauben I 
ebmer. auf/ und verwirrer die Gewiſſen nicht. IN| 
&0r.9.0.22. Denen Schwachen bin ich wor⸗ Il 
en als ein Schwärber/. auf daß ich auch die I. 
Schwachen gewinne, Czech. 34.v. 16. Ich will | 
146 Derwundete verbinden/ und des Schwaz - | 
ben warten. %0h.6.9.37.. Wer zu mir Fommt/ 
en will ich nicht vor mir hinaus ſtoſſen. In 
ee eröftliche Verheiſſung follen ſich alle Schwach⸗ in 
(ubige einfhlieffen, und wiffen, daß der getreu ift, 1 
eu es verheiffen hat, der wirds auch thun Dennfein 
Vort ift wahrhafftig / und feine Zuſage —— Exempel. I 
$1.33.0.4. Sehet die Eyempel der Schwachglaubi⸗ | J 
Ben an: Des armen Manns, Maic.9.9.23,24. ZU | | | 
Yemder Herr ſprach Wenn du glauben. koͤnteſt. | In TE, 
yaber forach mir Weinen : Jch glaube, herr, hilf Alla 
meinem Unglauben! Des Königifchen. oh.4. 
0.47... Der Fungerim Schiff, Matth.8.0.24 u. f. 
Di Herr veisher die Hand Dem ſinckenden Petro auf 
Ana dem 
























er rd; u 


Croft wider die Schwähheit des Glaubens, 1 
dem Meer, Matıh.14.0.317. Darum ermahnee @ 
Paulus 1.Cheffal.s.n.ı4. Tröfker die Rleinm 
vhigen/ tragen die Schwachen/ feyd gedule 
gegen jederman. M 
4 4.) Ya der Schwachgläubigen will fih Gotta 
Für Bis meiften annehmen. Denn die Starckenbed8 | 
gläubigen des Arztes nicht/fonderndieArandten, In | 
forget Gott 9.0.12. Er Jäffer die neun und neuntzig id) 
am meiſten. Wuͤſten und gehe hin nach dem verlohrne 
bis ers finde/ Suc.15.v.4. Mieeine fromme Mut 
der krancken Kinder am meiften pfleget, und auff 
wartet: Alſo Cote der Schwachglaͤubigen ku 
ak 5.) a, fprichft du, ich fühlefaft£einen Bla 
olauden benrinmir. .Softageich Dich, ob Durauich gerne mio 
mwolen it teſt glauben? Wenn du dasfühlert, das iſt ein Gla 
auch ein be. Denn Sort muß auch pas Wollen in uns m 
Glaube. . cken. Wenn du derowegen wolteſt gerne glauben 
Phil. 2:13. ſo fuͤhlſt du Gottes Wuͤrckung in dir, und haſt die trd 
liche Hofnung, daß der das Wollen in dir — 


FT 






























der werde auch das Vollbringen würcken, P 
1.0.6. cAP.2.0.13. el 
Reineh 6.) Gott ſiehet der Gläubigen Begierde alſo gı 
Elenden diglich an, Daß keines Elenden Herkens Verl 
Hofnung it gen ſoll verlohren feyn wiglih. Das Verlan 
berlohten. gen der Blenden höreft du/ Herr, ihr Herg 
P.10;17, gewiß / daß dein®brödgraufmercker, ‘1.10.0.17 
Darum fd groß du gerne molteft, daß dein Gla 
vor Gott feyn folte, fo groß iff er für Gott, De | 
Gott fiehet das Hertz an, er wieget Die Geiſter, pruß 
fet Hertzen und Nieren⸗ M.7.0.10. Er begehret 
mein / darum will ich ihm aushelffen, P-91.v.rA 
* 7.) So iſts viel heſſel, daß wir uns unfere ſchwa⸗ 
Beſſer ſich chen Glaubens ruͤhmen, denn Des ſtarcken. Denn ab 
der ſo hats Gott verordnet, damit wir nicht in geiſtlich⸗ 
en ” Hoffart gerathen, 2.Cor.12.9.9. feine Kraft iſt 
Den in den Schwachen mächtig. Darum/ fpricht = 
Stärde. Paulus/ will ich mich am liebflen meiner 
».Cor.ı29, Schwachheitrühmen/aufdaß ae 
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628Troſt wider die Schwachh eit des Glaubens. 11.8 
u ſchueſſem als wenn gan Fein Glaube d; 
und folche Leute gank von. Got verlaffen 
Denn gleichmwie wir nicht urcheilen und ſchlieſſ 
daß in der Aſchen Erin Feuer, meil eg Feinen Sch 
oder Hitze vonfich giebt; oder in Baumen kein 
weil fie im Winter nackeny und bloß da ſteh⸗ 



















































re, „Wohitt er woill/ Soh, 30.8. 

Klage über, 10.) Wenn man tiber ben ſchwachen Sn 
J den ſchwa⸗ klagt, ſo mercket mm, daß ein Eämpfender Gla 
J chen Glau⸗ be, da ift, und Das iſt eben der rechte Glaub⸗ Den 
Ba ben iftein vegiftein ſtaͤtiger Rampf deg Glaubens und 

un bens im Menfhen, Der Hlaube muß hieftehenn 
Geaunbens bielen Schtoszbtern der Anfechtung, Denn ei 
ein [wer Ding, und hat viel zu thun, daßdas in 
ſche Hertz it Chriſto, und der böfe Acker mit Den 
himmliſchen Samen durch den Glauben Eönne De 
einiger werden, und Die Finſterniß des Lichts füh 
werde. Da will immer dag Fleſſch ben Du 3100 
und über den Geiſt bervfchen, und die intern 
| will immer Ueberhand haben. Ueber biegen Kampf hi 
Anzeigen ben die Heiligen Gotteg geflaget, umd vag it ein g 
IN Des echten wiß Anzeigen, daß der vechte Ofaube da iſt. Denn di 
NEE : landen. Gans Eefmen @ranben haben, fühlen diefen Kampf 
Ih nicht. Und dabeny iff der Troſt, daß ung Gott in [Ob 
9 | bem Kampf nicht verlaffen wolle, auch nicht UbM 

"Sin Vermögen Iaffen verfuche werden) fondern 
einen folchen Ausgang weben/ daß wirs konn⸗ 

I |. ertragen, 1.€01.10.0.13. Der Herr gibt de 
ı HIER 1 Mouͤden Kraffk,und denl Invermögenden Sei 2 

—3 — 12 ckegenug Eſa 40.0.29. EAN | 
briſtus 11) Wenn wir in unſerer Schwachheit nurn 
vn bey uns, an Ehriftumangebdencken, fo iſt er wahrhaftig 
de uns, ja wohnet in ung durch den Glauben. De 

denden. er fpriche: Wo Man meines Namens geden 
BMoſ wird/ da will ich zu dir kommen/ und dich fe 


29524. nen, 


u de jollen mir auch nicht fehlieffen, dag Darm Fein Oh 
Bi: beift, weiter fich nicht allegeit fehen laßt, md 
ih: (FRI: Ki Geiſt Gottes bläfes wie ein Wind wenn mm 
) IM en; a 
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‚El. Croft wider die Schmwecheit des Glaub 
67 2. B-M0f.20.0.24. ja wir Eönnen ohne Gott 
1 Gott nicht gedencken. So find wir auch in ihn, 
den lebendigen Wenſtock eingepflanget, 
db. 5.0.1. Alſo, daß wir Leben und. Saft aus ihm 
mofangen, ja, wir leben in Chrifio, und das Le⸗ 
und Rrafitunfers Glaubens ift in Chrifto ver⸗ Eol.5:3% 
din: Der heilige Geiſt zeuget won ihm in 








































nern Aerizen/ Durch) Frieder Sreude und Troſt. 
m.9.9.16. Gleichrote kein Prophet im Alten Te⸗ 

ment gewefen, der nicht Gott in ihm hat hören 

eden; Alſo ift Fein Chriſt im Neuen Teſtament, der 

PR; Ehritum in feinem Hertzen hätte hören reden, 

nd Die Salbung des Geiſtes nicht in ihm geſchme⸗ 

koc hatte, Und dig ift ein folche ſtarcke Bereinigung 

nit Ehrifto und unferm Slauben, daß fie vom Tod 

md Zeufel nicht Fan aufgelöfet werben, Diemeil 

Shoiftus, vefen Leben er in ihm hat, unfterblich ift. 

Sb du dag gleich allezeit in Deinem Hertzen nicht em⸗ 

Mndert; jo doch / der in dir iſt/ groͤſſer denn 

er under Welt ifü, 1.250h.4.0.4. | 

72.) ©o follen wir in ber Schwachheit unſers „„.c' 

Slaubens unfern $Erlöfer ud ewigen Hohen⸗ ee 

priefter Jeſum Chriftum anfebanen, der fich felbft fer-Alnt. gi 

ns ans Creng hat aufgeopfert, und bittet für Im 

ken Glauben, wie sr ſagt zu Petro: Ich babe 9 

dich geberten, daß dein Glaube nicht auf⸗ Luc. 22:32. — 

©, uc.22.0.32. und reichet ihm feine allmaͤch⸗ Chriftus | 































ige hülffreiche Ginaden-Hand auf dem Meer, da er Br N 
inken woolte, Mratih.14.0.51. Und Sfoh.r7.d.1 leben 


0, bittet er Heiliger Vater⸗ erhalte fie in dei⸗ pie Hand, 

er Wahrheit! Ich bitte nicht allein für ſie / wie Petro. dan 

yie Apofiel, ſondern für aller die durch fie an dei- Matth. 14. 

| en Llamen glauben werden. Darum fagt ud 

Ye Epiftel an die Hebr.2.0.17- und. 4.0.15. Mir * an | Mi 

Habennichseineh folchen Hohenprieſter/ der mit Släubige r 

hferer Schwwachheie nicht Zönnte Mitleiden gebeten 

haben, ſondern der verfibt iſt allenthalben / 

wie wir; welcher iſt zur Kechten Gottes⸗ und 
Na \ ver⸗ 



















980 __Troftwider die Schwachheit bes Glaubens. 11.3u4 
vertritt uns. Diefer Vorbitt⸗ baben fih a 
Schwachglaͤubige zu troͤſten, und werden Auch de) 
felben geiwiß genieffen, vr 
13. 13.) Wir follen uns auch in unferer Schwache 
Eöwader groſt· der Barmherzigkeit Gottes, die ifku 
hanger an ausſprechlich groß, ja fo groß als er felber ift. Da, N) 
der Barın- ſoll niemand verzagen, Dennesift Mifericordia 1% 
hersigkeit veniens, exfj ectans,füfcigiens,perdurans in ter 
Oottes, wie num, das if, eine vorlauffende, erwartende, aufn 
— mende und in Ewigkeit waͤhrende Barmherhigt 
der Mutter Bott hat niemand jemahls feine Barmherkigkeie ı 
Brut. ſagt. In die barmherzige Arme Gottes ſollen fid 
"aueh alle Schwachgläubigen einfchlieffen. « = a 

14.) Sollen wir. ung deg tröften, Daß Gott, da 
ben Ölauben in ung angefangen hat aus Gnaden, 
ein Ynfan, auch hat zugefagt, daß ers auch in uns vollfuͤhren 
ger, fone Wolle, biß aufden Tag Jeſu Chrifti/ Dhil. 1.9.6, 
dern auch Er wird uns vollbereiten, ſtaͤrcken⸗ kraͤfftigen 












































14, 
Gott iſt 
nit allein 


ein Boden: Gründen, Pein ir werden aus Go 

ber des des Macht durch den Glauben bewahren zu 
tens ' Seligtei, Daß wir das Ende unfers Glanl ‚ns 
Khdie Davon brüngen/ welches iſt der Seelen Selig 
Shwach-⸗ Feit/ 1.Netr.1.n.5.9, aufdas Ende hat Gottge ehen 
glaut ige zu Da erden Glauben in uns angefangen har. as iſt 
Pa in Gottes Kraft, der Fan uns zur Bollfommenheik 


uhren. Darum nennet Die Epiſtel an die Hebr,x 24 
v. 2. Jeſum nicht allein den Anfänger, fondern auch 
den Dollender unfers Glaubens, Und Ehriftug 
fügt, Foh.10.027. feine Schaafe ſoll mir mie ⸗ 
mand aus meiner Hand reiffen. 4 


i5. 15) Darum hater auch ſo viel Mittel veror d⸗ 
Mancher⸗ net/ dadurch der Glaube in uns geftärufet und erhal⸗ 
ley Deirtel. ten twerde, nemlich fein Wort Die Sacramente, das 
ebet. Herr vermehre sts den Glauben/ Luc 

17.0.5. Bomm zu Huͤlf unferm Unglauben 
Marc 9.v.24 So hat Gott verheiſſen den heiligen 
Geiſt zu geben denen die ihn darum bitten duc 
11.v. 13. Rom.s.d.s, cap. b. v. 26. Der Geiſt hilff | 
Pa unferer 


K 
Ki 
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Luc 735 
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mar Swwachet auf. ja unfer gantzes Chri⸗ 
ehumiftdahin gerichtet, Daß wir im Glauben ge⸗ 
äreft.und erhalten werben. 

16) &o ift au unfer Glaube in der ewoigen 16. 
DablBortesgegrunder. Nim.8.0.30. Welche — 
e die hat er auch gerecht gemacht. a 
Wir werden aber allein durch den Glauben an 
Ihriftum gerecht, Röm.3.0.24. Elegit nos in fide 
eritatis; Er hat unserwehlesim Glauben der Gott iſt den 
V heir 2.Chefl.2.n.13. Darum laß dich die Schwachen 
Schmachheit Deines Glaubens nicht allzuhoch be⸗ am naͤch⸗ 
Kiben. Wenn du meyneſt, du habeſt gar keinen Glau⸗ ſten. 

en; foiftdirEhriftus naher, denn dumenneft. Wie 
den Juͤngern nahe war/ da fie Noth litten ' 
mf dem Sieer; Alfo auch, wenn dein Glaube am NEE 
heiten Noth leidet, fo ift er bey dw. if 

| Gebet 


| et. 
— Amaͤchtiger, barmhersiger, wohrhafftiger 

N ® und getveuer Gott, ih Hageund befenne 
6%) Dir demüchiglih, daß mein Hertz von Nas 
N tur mit Ungfauben, Mißerauen und Zwei⸗ 
gang vergifftet und verderbet ift, alfo, daß ich dein 
ahrhafftiges Wort nicht recht zu Hertzen genom⸗ 
on, noch mich gantzlich und herklic) darauf verlaſ⸗ 
fen habe. Ach vergib mir, lieber Vater, folchen groß 
fen Unglauben und Mißtrauen, und wende die Straf? 
fe von mir ab, da du den Fluch dräueft allen denen, 
oſſch auf Menfchen und auf das Zeitliche verlaſſen. 
nd weil unmöglich ift, ohne Glauben Gott gefal- Ser.rz:s: 
en, fo bitte ich dich herglich, reinige mein Her durch Hebr. 11:6 
den Glauben von allen Zweifel, Aberglauben, Ab⸗ 
götferen und nichtigenn Vertrauen auf zeitlich Gut 3° 
md Ehre, auf Menfben-Sunft und Huͤlffe, daran 
der Sluchhanger. Zuͤnde aber in meinem Hergen an 
das Kicht des wahren Glaubens, Dadurch ih Di, 
als den einigen twahren Gott, recht möge erfennen, 
|wiedu dich in deinem Wort geopflenbahret, und 
| ‘ Bich dem ſelben deinem geoffenbahrten Wort möge 
| | von 
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Ap Geſch. 
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Troſt wider die Schwachheit des Glaubens. 
in Sefum Chriftum, Daß ic) von ihm allein es 
abe und fchönfe meine, ja feine Lebens⸗Kraft und 
Saft, ale meine Gerechtigkeit, Leben und Selig⸗ 
it; Daß auch mein Glaube nicht möge ein todter Jac. 2:17. 
Aaube fenn, fondern durch die Liebe thaͤtig und Gal.s:6. 
mchtbar fen zu allen guten Wercken. Erneuere in Eph. 4:23, 
fe das Bild Sortesdurch Gerechtigkeit Des Slaus "+ 
8, und durch Heiligkeit meines Lebens; Made — 
h dur den Glauben zu einer neuen Creatur.“ ee 
mich durchden Glauben allegeit bir, meinem fies h In | 
an Bott, ein angenehmes Opfer bringen, wie Abel; a 
den Himmel aufgenommen. worden Durch DEN... ... TER 
Slauben, wie Henoch; ein wahres Glied der Kir— — iu 
ben feyn, und in die Arche Durch den Glauben eins "2.8," 
hen, wie Nochs Die abgoͤttiſche Welt verlaffen, 20.22.25: | 
das himmlische Vaterland durch den Glauben 2°. ] | 

\ 
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hen, wie Abraham; ven Segen erlangen durch 
1 Glauben, wie Siacob, im Lande Der Verheiſ⸗ — 
19.088 hinmlıfchen Daterlandes ruhen Durch den 9 
Auben, mie Zoſeph; durch den Glauben erwehlen, I, 
E mit dem Volk Gottes Ungemach zu laden, N 
die zeitliche Ergekung der Sünden zu haben, ‚| 
die Schmach Chrifti höher zu achten, denn alle mE 
Hase Egypti, wie Mofes: Durch den Glauben 4 
mid) Feines Menſchen Furcht, Tyrantey und Ger Dan. 6:10. 
roalt laffen von dir abwenden, wie Daniel; dur N 
in Bllauben das verborgene himmlifche Manna ef 
und das Waſſer ded Lebens. frindfen von dem u 
en des Heyls, und durchs Angit- Meer Diefer 
Belt gehen, wie Iſrael; Durch den Glauben Die Heb.rr:ze, | 
Mauren zu Jericho unftoffen, Das ift, Des Satans 33,3+. 6 
Keich zerftöhren, mie Joſua; durch den Glauben Dan 622. | 
en Cömens Rachen zu.halten, und Des 35° j 
höllifchen Feuers Flammen ausloſchen, wie Daniel; DE | ur 
untd endlich Durch den Glauben Gottes Herrlichkeit 1 
fehen, und des Glaubens Ende, Die ewige Seligkeit, J 
debon bringen, Durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn, | 
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men. * 


| Das 


| ' 
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F 2 Troft/ wie man ſich in geiftliche 1,Bud, 
2 Dis LI Capitel. u) 


u Troſt und Berichtivie man fig 


[2 


hin) in hohe geiftlic)e Anfechtim ® 
Mi * * fechtu J 






















e — 
Eſa.48.v 10. Ich will dich auserwehlt mach⸗ 
im Öfen des Klendes, N 


Er foll man gewiß dafür halten, daß 


eelen Traurigkeit von Bott herkom 
ber hob Denn fo fteht gefchrieben, 1.Sam.2,v.6p 
Anfechtung. Der Jerrtddrer/ und machet lebendig; er er ds 


1.Saın.2:6. riget und erhöher;, er mache 


J ug, reich; 
I Geiſtliche Dieſe Hoͤlle, da Golt den Men 
hir 
















al it Dat“ geiftliche Traurigkeit, melche Feinen | 
ihre gleichtwieinder Höllekein Troſt. Es dünckerdie Sl 
imn diefer Noth, daß ſie gar ſterbe und verſchmachte, d 
ſie alle Cregturen anflagen und ihr zuwieber fenn. 
dieſer Angſt ſpricht ein Menſch mit David: 7 ine 
Seele willfich nicht troͤſten laffen. P77. 
wirdihm alles entzogen beyde die Schrift und © 
ſelbſt. Und das iſt die Hoͤlle, darein Gott ſelbſt fuͤh 
Da gehoͤret nichts zu, Denn Schweigen und Leyden, 
RAR: und im Hertzen⸗ Grund mit einem unausfprechlihen 
1 





Seufsen darüber heulen uud klagen. Ja, ein Men 

kan in dieſer Angſt und Dein nicht an Gott oder J 

Schrifft gedencken Denn alle Kraͤffte des Glaubens 

9 verſchwinden, und verſchmachtet ver Menſch wie 

2 ne Schnecke P.38.0.8.9. und 102.9,24. We 

4 nun Gott Durch fein verborgnes Wort und Kıa 

00 den Menſchen nicht erhielte, fo müfte er bon Stu 
Pe". I. an vergehen umd zu nichte merden, 

| m Das Crem⸗In dieſer Hölle ht Chriſtus Jeſus unſer Herr au | 

nel Chriſti. gemefen, da or anfteng zu grauren/ zu Sieber und Ki 

31 zagen, Maıth.28.9.37. min dem Tod rang, und 

Blut ſchwitʒete Luc 22.v. 44. Dieſe Hölle iſt viel 

gröffere Angſt denn der Top, ja der Menſch wůnſchet 

Höten- Fb in ſolcher Angſt den Tod, Hob DA 

Inof. . derfelbe 














Das Andere Buch Eap- LIT, Pag. 684. 


ung abgebildet eine Sonden Finſterniß/ welche allein 
Denn nicht ehe Fan natürlicher 
ine Monden Sinfrerniß merden , es habe denn der Mond 
(es Kicht. Damit wird angedeutet, daß öfters, wenn 
ft fehr hoch erleuchtet ift, er durch ſchwere Anfechtung» 
Gott feine Grade und Troft entzeucht, eine ſehr groſſe 
iß in feiner Seelen leiden muͤſſe Damit er fein demuͤthig 
And des reichen Maſſes der empfangenen Gnade und 
A —* 
Mr Tab. cap. ZI. verf, 13. 
ı BOtt lieb wareft/ 10 mufte es ſo ſeyn / ohne 
ng muſteſt du nicht bleiben? auf daß du 


hee würdeft. 

Achdem ſich unfer GOtt der Seel entgullet, 

SR Diefelbe gank — 

„mit feiner Gnaden Glantz 

Und Licht erfuͤllet/ 

fothem Stande nur geſchichts, 

Daß er die Strahlen feines Angelihts: _ 

hieget und entgeucht, Die Seel erfehriskt und zaget 
ln bangen Todes Nacht u 

| Drinnen idee. Macht le 

Der Finſterniß 18 Men Marter plaget- 

7 Warum hält der HErr ſo ferne? 4 

Waos mag die Urſach ſeyn? N 

Auf Daß der M nfch fich ſelber kennen lerne 

Und kehren in fen eigen Nichtes ein: N, 

Auf daß er fühle, daß die hohen Gaben, iR 

| De HHrtes Gunſt in ihn gelegt» | J 

| der er ſich fo (eichr ju-überheben pflege | (1 

ibm ſelbſt den Urfprung haben. 

| SH Mnfih! gedenike Doch , dab Du | | | | 

Al RR Hand voll Aſch und Staub, | Mi 

i "Ein bebend guby tar. 4 / 
Und ſchreibe ja dir Feine Tugend su. 1 

je Sünde, kommt von dirʒ Schand iſt dein Eigenthum: 

| Drum büce did 4, Und fprih: © | 
Hier Dein 7? Allein 

Iſt aller Preiß und Ruhm! 


iſt 
fen Lieht geſchicht. 
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pl. ____Anfehrung ſchicken ſoll. 685 
ſelbe mare feine Freude Und Erlöfung. Bie oft Gottiſt dep 
injehet ihm Hiob den 390? Ehriftus unfer Herr der 

wißet Blut indiefer Angft; aber ainCreutz in Zodes⸗ a 

'öthnihe SndieferHöllen-Aingft rieff Chriſtus un- erhalt ung, 
"Herr, Matth.27.0.46 Mein@ost/ mein Gott! ob mir 


F 
m haft du nuch verlaſſen⸗ Da war aller Troft gleich nicht N en an 
N i i “ 









aid g. Nichtsdeftomeniger. aber war in dieſer Hollen⸗ empfinden. 
Goit bey hin und erhieltihn. Fa, ft das nicht | 
06 Wunver, daß derHerrChriftus in feiner Hoͤl· Ile 
oft feinen Troft har Eönnen erlangen und mar ld ı | 
it Gott vereiniget! Denner warja Gott und INH 
» noch dennoch hat ſich Gott mit feinem an ln 








Ra 3, ; : 
Hofte foptieff vor ihm verborgen, Daß er Feinen Troft " iin 
ach feißer Menschheit hörete oder fahe. Iſt num A 
18De 1 Hersn Ehrifto wiederfahren, der mit ber ewi⸗ \ 1 uni 








del gefalbet, und ift gleichwohl in ſolche 
raurigkeit gerathen? was iſts denn Wunder, das offt 
m armen Menſchen ſolche Betruͤbniß uͤberfaͤllt? 
Darum alles, was ung wiederfahret, Das iſt zuvor ! 
um Herin Jeſu Ehrifto auch wiederfahren, als 4 
ern Haupt. Und ift demnach nicht unrecht, Daß 4 
ede des Haupts Schmertzen empfinden. Wer in dene. 
van erkenmer man nun, daß du ein wahres Sägen: > Zu 
d Ehriftibift und ein Mitgenoß feiner Trübs Angft ift, a 
en/ Offenb. 1.0.9. Denn ın Diefer Hölle hat auch iſt ein®lich | 
ifteet Der frommme König Hißfins, da er ſprach: Ehriitt- | 
ch 


wigjelee wie ein Kranich/ und Hirrete wie —— 
in Taube, E1.39.0.14. Und der heiuge Siob, al nem Cr 
Efprach: Wenn ich [bon Gott frage/ fo ant⸗ Ten. | 
vortet er mir nicht. Ruffe ich ſchon / ſo erhoͤ⸗ 
‚et er nich nicht Hiob. Zv. Zcap. 33.v. z0. Itern 6.9. Hiob. 9:76, | 
.16. Wenn ich ihnfebon anruffe/ [0 glaubeich 1 
och nicht / Daß er meine Stimme höre. Und der | 1 
iebe D d klaget auch, faft darüber im 6.13.38. N 
nd 98. Dfalm, Da man under fiehet, wiedie Hei⸗ 
gen Golttes mit der Höllen gekaͤmpfet und gerungen Yyrfecten der 
Aben. Das nigen an Die wunderlichen — Gländigen. 
1% | io 





MG fheit vereiniget if, und mit dem hoͤchſten 
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- nicht fo bald ins Herg hinein,das Her Ean 
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686 „. Croft/ wie man ſich in geiftli UM 
. Diemun: Aiob und David: Bald verzagen fi, und g 
derlichen nicht, daß es möglich ſey, daß fie Gott erloſen 
Bald hoffen fie auf den Zrlöfer/ derssoch 
als Hivb.19.0.25, Darum fleifchliche $) 

be Worte und Affeeten nicht verftehen 

man an Hiob Freunden fieher, denen muf 

me Mann immer unreche geredet haben: A 

Glaude und Yerfkunden die Waſſerwogen nicht/ die 
Ehriftus in feine Seele giengen Denn eg wird ein 9 
den gering- In Diefer Noth fo tieff in den Unglauben geſt 
ſten Seuf- daß er feines Glaubens nicht Fan gewahr merde 
u e an Es zeucht fich alle Kaffe Des Glaubens in em 


unck, und in ein unausfprechlichen Seufs® darin 
I; noch der Glaube ihm unmiffend verborgen i 
diefer verborgene Glaube iſt denn fein Unglaube, 
iſt feine Hölle und Matter, x Ean in Diefer HE 
nicht glauben, dag ihm Gott gnddig fey,und fpricht 
ch wie gern wolt ich glauben/ wenn mir Gott 
die Snade gäbe. Die Schrift Ean ihn auch nich 
tröften, biß daß dag Ungemitter voruͤber iſt 
laͤßt denn Gott den Menſchen feine Nichtig 


” Nicht, ob hatte die Schrift ihre Kraff serlohren, bafıe Doch aliegirk 
tig iſt ſondern wegen der aufferlichen Heffligkeit der %afehfungen. Dor 
Es wird geredt nicht von gemeinen Ereug undAnfehtungen, 
den hörhften, ſchwerſten Anfechtungen da aller Troft aus dem 
ſſhwindet und der Nenſch in foldegrofe Angft vor Traurigkeit 
fehtung geräth, dab er faft nicht glauben Fan,daß ihın &okr gnaͤdig fey,umd 
feneStinime höre. Da will der£rofi,fo hinaus Gore Worr geseiget wird, 
benfelben vor groſſer Angft nicht 
faffen, Dis Das Ungewitler vorüber (eb, und Die truͤben Wotcken fie) ein DI 
nig verzogen haben. Valer Herberg, Eine Weile berliehret ſich aler Zroft ang 
unſerm Hertzen; ale für eSprucht die wir in der Kirchen gehbret haben,me ⸗ 
den zu Waſſer; es mil Fein Macht Spruch haften. ‚Bald uͤber eine Wei t 
fällt Die Sonne ber Gerechtigkeit, Jeſus Chriftus, topeber mit feinen Strahe 
len in unfere finftere Sergen, und machet ung frendig; denn fchen wir wie⸗ 
der Die Gnade Gottes, und unfern Herken wird a aren 
Lucher. Obſchon groſſer Borrath der Srifftporhanden,daßeimeran N 
gantze Welt lehren möchte, wenn er ift im Frieden; doch fo Gott ſelhſt ni 
fonunt, wenn die Stuͤrme gehen und fagek ung Durch fic) alein, oder durch 
einen Menſchen/ fo ift bald alles vergeſſen, und geher doch das Spiffleim 
unter, R —9— 
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U Anfechtung ficken ſoll 5687 
Was gran ihmjelber (ey, Dansıt er gar zu nichte In hohen 
— * feinen Kroͤ Aber gleichwohl Anfechtun⸗ 
ft no in dem. verborgenen unausiprehlt },. ent. 

y Seuften gleidy ats von ferne fehen. Und da— a 

h wird der Menſch erhalten. tigkeit, 

6 nun wohl ein Neuſch indiefer Angft, Mar- 

nd Zagen oft ungedultig ift, ja auch laͤſtert, fo Die unge: 

Ines ihm Gott Doc nicht zu * Denn e8 geſchicht dulf wird 

jeden Willen des Menjchen, und,ift feine hoͤchſte —— 

96, * Darducch ihm Gott lautert, und die Sün- ee 

Bfäger; ja «8 find Feine gröffere Heiligen und 

Li Rinder Gottes, denn eben dieſe, Die ſolche Gottes’ 

Ibeund Zuchtigung aushalten, als wir an Hiob, liebſte Kin⸗ 

142.9.2.u.f. David und Jeremia, cap.20.0.12. ber. 

fehen. Denn diefe Iernen den Glauben in der 

been Schule. Die zarten Ereus-flüchtigen Heili⸗ re R 

mepnen, fie wollen ven Glauben auf Polſtern nice ohne 

ne Creuß lernen. Sreuß 

2.) Bedencke den herrlichen Spruch in den Klagl. 

vemid ©av.3.0.22,3 3. Der Herr berrüber wohl; Klagl. Ser. 

er er verfääffer nicht ewiglich/ ſondern erbar⸗ 337.33. 

fich wieder nach feiner geoffen Barmher⸗ 

ir. Dem er nicht von Hertzen die Men⸗ 

yon plager und berrüber. Davaus lerne nun 

ih, daß dich der Herr berrubet habe; aber 

sid darum nicht ewig verſtoſſen. Undob du 

ich fagen mochteſt: Solche Gedancken, die KR 

den muß, die find nicht von Gott, fondern vom Der Satan 

aan; das ift recht: Der Satan Fan niches thun Fan nichts 

ne Gottes Verhängnit. Da nimm nun abermal thun ohne 
deinen 

rungen nicht Sünde Tennd, fondern daß fie 

ſich mit Glauben wiedrum zu Chrifto ver- 









































Er jager nicht, bap folche Cäfte 
ste nicht zurechne, weil man 


jef. Dorxfch. 

Luther, Affen wir Anfechtung fühlen, und zwar Die,fo mie geiſtli⸗ 
n Sahelliigehen, das ift, Die ftardien Chriften, vom Tenfel. Aber ſolch 
ıhlen, well es miber unſern Willen it, und wir fein lieber loß waren, 
aniemand fchaden- 

Die Läftsrung feloft ift nicht die Pobe, fondern ſolche Anfechtung, die 
Fiolhen höhiten Grad der Angedule den Menſchen treiber, Dorlek. 
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u _€rofts wie man ſich in geiflihe 11,8, 
Gottes Deinem Herrn Chriftum Selm vor dich Gott» 
une hieng dem Satan, daß erden Herrn Chriſtum v⸗ 
Matth.r luchen muſte. Die Worte und feurige Pfeile, 
uf. der Satan vedete wider Chriftum, die waren frepl 


7 










' nicht von Gott, fondern vom Satan; aber eshn 
J ihn es gleichwohl Gott erfauber und verhäng 
Bi DBieman Und obwohl Chriftus, unfer Herr, dag allg leid 












" s 
| fipindie und augftehen muſte, fowarer Doch gleichwohl St 
ı ie tes liebftes Kind, und Fonnteihmder Satan mit 


























1. fpiricum nen feurigen Pfeifen nichts fehaden, ob er. gleich Ch 
ii, J ſtum mit ſich —— Alſo werden dir des 3 ıfe 
J ſchicken ſol. feurige Pfeile nichts. fehavden an deiner Selig 

4 Fi Siehe den Hiob an, tieihn der Satan aus Hort 
3 Zerhängniß plagete und ängftete, ausmendig und 
Jen wendig an feiner Seelen, daß er den Tag feiner & 
— burt verfluchete Dennoch war Gott bey ihm, ın 
iM r b erhielt ihn. Darum ſpricht er im cap. 10. v. 13.© 
0 
52 w u daran gedenckeſt 
| ’ Urfahder Wenn du num des rechten Urfprungs Deiner Svak 
Il hohen An, gEeit gewiß biſt, fo muft du denn auch lernen Di 


. Urfachen, warum «8 gefhicht, u: 
WEL 1.) So ifts wahr, wenn Gottes Wort in unfen 
\ Gottes Hertzen recht geſchmecket wird, fo befinden mir ı 
I ab. en ausfprechlichen Troft, Friede und Sreude in ur 

| a Ya und übertrifft ſolcher Goͤttlicher Troft weit alle 

grofe ren, Welt Freude und Herrlichkeit; ja, folcher Troft # 

deund ein Vorſchmack des ewigen Lebens. Denn dag wah 

N Troſt. te lebendige Erkanntniß Chrifli zeige ung Horte 

1 Wh Vater⸗Hertz und allerfeurigfte, brünftigfte, hofofe 

| ii ligfte Siebe Gottes, Die nimmermehr verlöfcher, fon 

, "TE I bern ewig ifl, als Gott ſelbſt. Wenn wir uun jolchen 
Zroft oftempfinden, fo. Ean unfere verderbte Nanı 

ſoſche hohe himmliſche Gaben au — 
ten, 









11 beit nich) 
J —4 ertragen, faͤhet an viel von ſich felbft zu‘ 

ji nun wären mit allein vor allen andern folche feltge Leute 
Die Gott fo hoc) begabet hätte, Dagegen andere Leut⸗ 
nichts ſeyen; fallen im geifkliche Hoffart, ja Ho 
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h. 





Anfechtung ſchicken fol. ' 689 


9,LII, 
Trechren Urfprung diefer Amnlſchen Oaben, und 
fen auf ung felbf, Solche vakehrte Unart kan Unfere Uns 
set an uns nicht leiden, weil fie uns fehr ſchaͤdlich ie giebt 

d bindertich iſt an unferer Seligkeit und an der a 
hen Buff. Dorum entzeucht er uns ben himm⸗ uns Gott 
Ben Zroft, und alles, daran mir Luft und Freude fernen rofl 
ben; und verbirget fich fo tief firung, daß mir ihm entzeucht. 
der fehen noch hören, neh empfinden in unſern 

ten. Laßt ung alfo zwiſchen Himmel und Hölle | 
imeben, Daß mir felbft vor groffer Angſt nicht wiſ⸗ ' 
1 wo aus oder ein, ob mir glauben oder nicht glau⸗ | 
1, ob wir Hofnung haben over. gar Feine haben, ob 

it einen gnadigen oder zornigen Gott haben, eb wir 

neben pverim Tode feyn. Diß heißt denn Die Ent⸗ 

ebung diejes Goͤttlichen Troftes/ welches im 

3, yfalm beiehrieben iſt. Und im 31. Pſalmv. 2 3. Pſ88:4 
ich Dayid: "Ich ſprach in meinem Sagen/ ich 

mvon deinen Augen verftoffen, dennoch hoͤ⸗ 

fE du die Stimme meines Slehens/ da ich zu 


























ir fchrye. 

Diefe Eniziehung ift uns Menfchen nüßlicher 
enm alle Hertlchkeit dieſer Welt, obs gleich unſerer 
Ratur fehr fhwerund lang wird, Gottes eine Zeit⸗ il 
ing manglen und entbehren, ja gank unD gar nicht 
ühlen und empfinden; Denn diß ift ein Leiden über | 
Mes Leiden. Dennoch aber lernet man in dieſer ns ; N 
Sener- Probe Die wahre Demuth,die wahre Buſſe, die n 2 | 
Berfhmahung der Belt, daß man fich abwende don I. 
len &reaturen, von allen Gaben, von allen vergang- 
ichen Dingen ; weil man fiehet, dag darinn Fein wahr» | Me 
yafftiger Troft der Seelen ift. Und obwohl das Hertz RN 
mie hölifcher Angft, und Traurigkeit geſchlagen, daß 
8 fich zu Gott nicht wohl erheben Fan; dennoch iſt 
immer ein heilig verborgen Kammern, Seufzen und 
Mehkidgennach Gott und feiner Gnade. Daraus Hohe Ans 
Bir fernen, welch einhohes Gut Gott ift, Daß auffer —— 
ihm kein wahrer beſtaͤndiger Troſtiſt. Diß kan man hohe Schu⸗ 
nicht lernen, ohn in dieſer Schule, und iſt Doch das ſe. 

Xp hoͤchſte 
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Ki) 


—** Sn ‘Probe geläutert ift, ift hernach das feine Gold, der 
fechtungen. Fein Feuer, Fein Waſſer, Fein Unglück fchaden Fan 


u, 2 Di ! ) 
Anfere Ge⸗Wuͤrmlein in dieſem Schmelgsund Probier Ofen 


Dultzu 
gründen, 


daß wir in 
Anſechtun⸗ 


gen nicht 
gllein um 


Exrloͤſung, 


ſondern 
vielmehr 


m Gedult 
und Beſtan⸗ Errettung, ehe wir recht warm worden und gelaͤ 
digkeit bit⸗ 


ten. 


—ELcroſt/ wie man ſich ingeiftlihe  IMEM 






m 
* 





[3 


höchste, was wir in dieſer Zeit (einen follen u) 
muͤſſen. Denn wer das nicht weiß, der weiß nic 
was Gott und Ehriftus ift. 9 

O wolte Gott, daß wir dieſe Entziehung des him 
liſchen Tuoftes, und diefe Gold-Probe, Gotr zu Ei 
ven und zum unausfprechlichen Nutzen williglich au 
nehmen und auswarteten! fo wurden wir Wund 
über Wunder ſehen. Denn ein Menfh, derin ſolch 

































der Teufelnoh Tod: Denn er wird fich bernach ve 
wiſſen zu verhalten im Glück und Unglück wird 
Creutze nicht verzagen, und im Gluck fich nicht 
ben ;nichtan ihm felbft und an feinen Gaben Gr 
tragen, fondern in allen Dingen auf den Urfp 
alles Guten, Gott ſelbſt, fehen, und des Herrn W 
Ten allein (es ſchmecke gleich ſuß oder fauer ) fire 
höchftes Glück und Himmelveich halten; und al 
im Gluͤck und Unglück feine einige Freude, J 
und Luft an Gott felbft bloß und lauter allein bat 

2.) So iſt Deromegen hoch noth, daß vir 































mehr um Gedult und Stilihalten, als um Evrertum 
bitten. Denn wenn wireinmahl ie Schlacken unſe 
Boßheit recht abbrennen laffen, Hoffart, Woliuſ 
Geitz, Neid, fo koͤnnen wir hernach in allem Creuſ⸗ 
Feuer deſto beſſer beſtehen, und werden unfern eigenen 
Wilken in Gottes Willen gang verfiehren. Aber mul 
wir arme Menfihen gar zu ſchwach ſeynd, und die 
Drobe nicht gern ausftehen, fo begehren wir offt eh 



















feynd. Und warn ung Gott offt nicht wider un 

Willen in diefem Dfen des Elends vet hielte, fo 
den wir ihm ausder Probe entlauffen, und.nichte 
nach) fragen, ob wir recht gelaͤutert oder geifniger 
ren oder nicht; wiedie Kinder, die da immer aus. 
Bad entlauffen wollen, ob fie.gleich noch nicht 
ſeynd. Gott aber fiehet beffer, was ungmik und 































A. ab Anfechtung ſchicken fol. 
» denn wir felbft. Darum hat er über ung Das 
veuß- Stüumdlein befchloffen, fo lang. es währen 
I, biß er feinen Willen an uns vollbracht. Darum 


flen wir mehr um Gedult, denn um Errettung bit⸗ 


m. ek 
3) SE gewiſſe Erloͤſung zu hoffen und zu glau- , 
m Denn das iftia®ottes Wort und ewige Wahr⸗ Ale 
it: Der Aerrberrüber wohl, aberer verfköfleeyanigen be- 
icht ewiglich/ fondern er erbarmer fich auch yurd) güldee 
yieder nach feiner groſſen Barmhergigkeit / ne Croſt⸗ 
gl.3.0.32. Diefe Wort folt du offt in Deinem Sprüche. 
jerken wirderhallen; und iſt nicht daran gelegen, Daß Flagl.3; 
woiel Sprüche ferneft, fondern Daran iſts gelegen, ?” 
a6 du einen Spruch wohl faffeft, und zu Herken neh⸗ 
ft. Denn wenn duerftlich einen glaubeft, fo glaus 
it du fie darnach alle; und wenn Du erftlich aus einem 
nt Troſt faffen, fo haft du darnach aus allen Troſt. 
Bere auch orft ven 88. Pſalm, da wirft du fehen, wie ie 
ein Herk darinn iftabgemahlet. Daraus du lernen ger gewiß 
nd vernehmen Eanft, daß vordir auch Leute geweſen Lich ans der 
nd) Die mit folcher Seelen-Angft find beladen ge- Höllen- 
yefen: Gott het ihnen aber gleichwohl wieder ge- Anglt, und 
olffen, und fie wieder erfreuet: wie denn alsbald der ee 
3. Dalm darauf folger: Ich will fingen von der nicrdarine 
Bnade des Herrn; Das wird an dir auch wahr wer⸗ nen. 
ven, das glaubenur gewiß. Denn der Herk-plagende 
muhige Geift hat nie geruhet mit feinen feurigen 

eilen von Anfang her, fondern allezeit als der rech« 
e Seelen-Zeind) die Hertzen geplaget und gequälet; 
mit Furcht, Schrecken, Angft, Ungedult, verborgener 
Mnerlicher Safterungs Zweiffel, Unglauben, böfen 
Sedancken, die im Hertzen aufiteigen, wie Dis uns 
Heflümme Meer, fo immer eine Welle und Bülgen 
hach der andern ausmirfft, das hie eine Tieffe und 
>a eine Tieffe brauſet, Pf.42.0.8. bald Furcht, 
Hald Schrecken, bald Traurigkeit, und ofit fo groſſe 
Zaurigkeit, daß Feine Creacur in der Welt ift, Die ein 
ſolch betrübtes Hertz ie Fan; ja was andere 
| 2 
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Ten. eigen ers, Gewiſſen, Fleiſch und Blut fager. 


en 










Troft/ wie man ſich in geiftliche Bi 

geute erfreuet, das betruber einen foldhen ange 
tenen Menfehen, alſo, daß ihm die gange W 
ihrer Luſt ein bitter Creutz if, ja daß ihm Sort 
zuwider und ſchwer iſt; mie Aiob fprihecap.7 
fondertich wenn dein eigen Gewiſſen zu dir fage: D 
haſt Eeinehülffe bey Bott, Mi. 3.0.2. ' 
“..  Darmieder Fanft du Eeine beffere Artzney 
derdne denn daß du es alſo macheſt, wie Hiob, David 
geiftliche le Deiligen. (1.) Daß du diefe Traurigkeit fo Ian 
Traurig⸗ . leiden muft, biß fie Gott von dir nimmt; Du mi 
keit. DIE Wetter laſſen über Dich gehen, Efsa.v.ır, ) 
Auf 6 tt 709 "Ich will des Herrn Horn tragen: Di 
Berfiig. Ib babe wider ihn gefiimdiger/ biß ich vwore® 
ung fehen. Meine Luſt an feiner Gnade ſehe Denn es 
‚in Feiner Creatur Gewalt, einen erfreuen, melde 
Gott berübet. Denn der verwunden, der nm 

heilen; der in die Hölle führer/ der muß au 
voteder heraus führen; der tödger, der muß al 
wieder lebendig machen. 1.B.Sam.2.n.6, 7 
ER (2.) So muſt du in deiner Seelen⸗Noth mie 
Nicht der hoͤren das Lireheilder Wels; wirsrobthat, dal 
vorlt fon feine Sreunde alfo verurtheiften; auch nicht, was Di 
urtheil ho troſtloſe Geift, der Teufel, ſagt; auch nicht, wagndt 



























































1J0h.3:20. [0 Dich dein eigen Hertz verdammt/ fpricht &t 
Johannes, 1.&p.3.0.20. ſo iſt doch Gott groſſ 
dern dein eigen Hertz; ja gröffer, denn Die Al 
und alle Teufel: fondern du muft hören, was GER 
‚von folchen elenden Leuten fager, Ef.66.0.2. Pb 
‚febe an den Elenden / und der betruͤbtes Gcifkes 

iſt. Ef.48.0.10. Ich will dich auserwaͤhlet 
‚ben in dem Ofen des Elendes wi 
3. ,,.3.,Du muft auch höven, mag Dir Die Erempel 

Erempel der Heiligen fagen. Siehe dich um, ob auch vordl 

2 an: folche elende Leut geweſen, und ob ihnen auch Got 

hauen. geholfen? Wieklaget David Pf.x3.0.1. VOielamg 

B.13; 1,6, wilt du mein ſo Kar vergeffen? Sieheaber, ob 
Sort in ſolcher Noth gelaffen? Nein Denn er fi 
































4 Anfechtung fchicken | ſoll. 683 

er darauf) daß du ſo gnaͤdih 

mein Hers freuet ſich⸗ daß du ſo gerne hil⸗ 

31.77.0. 107,11. Eiageter: Hatdenn der Herr 

rgeffen gnaͤdig zu ſcyn? Ließ ihn aber Gott in 

en Creutz? Fein. Denner ſpricht: Ich muß 9[.77:10 

6 kiden, Die Rechtedes Herrn Ban alles ans 

a, er.17.0.17. kan Gott dem Propheten 

Acdhich vor, da er ſprach: Sey du mir nur nicht Jer. 17:17; 

brecklich. Ließ denn Gott den Propheten in dieſem 

hrecken? Nein. Denn er ſprach feine Zuver⸗ 

Hr inder Zoch. Rieff nicht der Herr Chriſtus: 

Kein Gott, warum haſt du mich verlaffen? 

32.9.2.  Pieß.ihn aber Gott in folcher Noth? 

en. Denn er ſpricht: Ich will deinen Llamen 

redigen meinen. Brüdern, 2.23. Und Pf.118- 

7 Ich werde micht ſterben/ fondern leben / 

MD des Herrn Werche verkuͤndigen. 

Ufo muſt du mit Chriſto vermyrrheten Wein 

Hieken, und mir allen geſpeiſet werden, auf daß du 

nit über ſeinem Iſch im Himmel den ewigen Freu⸗ 

on Bein trinken moͤgeſt, Eß65. v. 13. Nene feine 

Schmach tragen/ SHebr.13.d.13. ſo wirſt Du auch 

ine Herrlichkeit tragen. Lerne dem gecreutzigten 

Ehrifto gleich werden, ſo wirſt du auch Dem ver⸗ Ypil.gıar. 
Aa Chrifto gleich werden, Mom. 8.0.29. 

Dy1l.3.0.21, 


Geber. 
nd Hort der Geifter alles Fleiſches, Der DM 4.3-Mof. 
0: meines Derkens Sammer Stand beffer 16:22. 
II srkenneft, als ichihn vorftellen Fan: Siehe 
NED Herab von dem Thron Deiner Herrlichkeit 
auf mich Elenden, und befelige mich mit deinem Gna⸗ 
von Blicke Diver meine Begierde ift ſtats vor Dir, Pf.38:10. 
md mein Seufgen ift dir nicht verborgen. Ich habe 
berdienet, verworfen und verlaffen zu werden von 
dit; alfo muß ich innen werden, was für Sammer nie 
und Hertzeleid es bringe, Dich zu verlaffen/ auf ſich Efa,s3:10. 
elber zu trauen, und dich nicht fürchten. Sch habe 
Kr &r3 oft 








































 Röingss. Hüte? Ach Precke noch einmahl aus zu mir En 


ihr, wircket; ſo bringemich wienen herfür, daß ich meine 





' Und u 


694 _Eroft/ wie man fi) in geiftliche Anfedhtungsc, IM 
2.Cor, 6; 1. oft betrüber und exbitterrdeinen Geift, deine & 
N vergeblich empfangen: Darum werde ich Billig 
N Rler Jammer gelaſſen, und mein Leben ſnahebe der 
Sof RNara. Hoͤllen. Was ſoll ich aber thun, SS du Menſche 




























Gnaden-Hand; die Hand, die in den Abgrund tel 
het, und der Höllen ihren Raub encführer. In den 
felben fand mic) in meinem White liegend dein 
ge Siebe, da du in Chriffo Yefu den Schluß machtet 
Ezech. r6:6. Ich folte eben Dahin hat mich nun mein erden 
ben wieder geftürget, und nich berauber der Freude 

ee, deines Heils, Aus derfelben bringemich wieder, ? 
l.88:73, Ueberwinder der Höllen, der dudag Gefaͤngnißg 
gen gefuͤhret, und auch für die Abtrünnigen & 
empfangen haft, Ach du unendfiche Guͤte/ die dud 
Abgrund umgiebeſt, und deren Glut mit dem 3 

Jeſu gelöfcher haft, höre mein Schreyen zu Dit 
Pſrzorreꝛ; dieſer Tieffe, und laß Das Loch der Gruben nichrü 
P1.69:16, Mich zufammen gehen. Sey nicht fo eunft gege 
Hiod.ız; fliegend Blat, und verfolge nichreinen duͤrren Han 
25. perachte mich ein geangſtez und jerfchlagen Habs 
A-5219, geybrich niche ein zerftoffen Rohr, löfche nicht augen 
as; glimmendes Tocht; fondern erweife im Erbar 
Hof,ızzo, DAB du biftder Halige unter ung, Gott, und nich 
0 Menfh. Mein Gott, ichweill gerne entrathen af 
Sreuden-Empfindung, (die gehören nicht für ſolche 
als ich bin;) laß mich nur diß einige erkennen, daß du 
es ſeyeſt, der mich in dieſe Hölle führt, fu meiner Lau 

terung, und nicht zum Werderben, Und wann 
DIE Gnaden- Feuer an mir fein Werck, was es t 
folte, vollbracht, Die Picbe der Wat und alien 
Feit in mir, verzehret, Demuth und Gelaſſenheit ge 
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Luſt an Deiner Gnade ſehe; durch Chriſtum 
eſum, unſern Horn, 
Awen 














Das Andere Bud Cap. LI, Pag, 694. 
Hier ift der neue Mond, welcher, nach dem er bißher vor 
er Sonnen undihren Strahlen nicht har konnen gefehen werden 
wnmehre aus der Sonnen Strahlen wieder herfuͤr koͤmmt, 
and Anfanges als ein klein Sicht fich wieder zeiget, Ob er nun 
wol bißher von uns nicht hat Eönnen gefehen werden , fo, bat er 
hoch. nicht geirret/ fondern noch immer feinen vichtigen 
Bang behalten : Alfo, ob gleich ein glaubiger Menſch bey groffer 
Anfechtung in groffe Sinfterniß faͤllt; Dennoch bleibt erben feinem 
EHrt und irres niche, biß ihm Das Gnaden «Licht mitten im 
Finſterniß nieder aufgehet. | 

Eſai cap. XL. verf. 29 


Er giebt den Můͤden Krafft⸗ und Staͤrcke gnug 
den Unvermoͤgenden. | 


2 gleich ein GOttes⸗Menſch auf eine Zeit - 
Inm finſtern Todes ⸗Schatten fißetr 

YA Und Falten Anoſt Schweiß ſchwitzet 

II) Bor vielem Hertzens⸗Weh und groffer Bangigkeit, 
S$ irren er Doch nicht / n 






BR Und halt beftändig feinen Lauf; \ 
as Önaden-Lht i Ä 
Geht dannoch dem Sergchten wieder auf. 
= Den Frommen muß nach trüben Weinen 
5 Die Freuden» Sonn nur immer heller fcheinen. 
7 Dar GO der Tre, der fo frembd und hart 
97 Sich ſtellt und ſeine Gegenwart, 
Dom Anfehen nach entgiehet / | 
ind gleichfant von uns flichet, ' 
Iſt heimlich doch mit feinem Troſte da, | 
: And allgeit Dan Seinen gleichlich nah. 
Eiſts dee von Hertzen ſie betrubet, 
MNie allzulange zappeln laͤßt 
Beſondern ihre Treu): Gedult und; Bemuth uͤbet, | | 
| Zu ihrem Heyl. Drum ftehe.feftr 
- Wenn du muſt mit der Hölle ringen; —9— 
Halt einen kurtzen Strauß | 
Mit füllen Geiſt und ohne Murten aus; | 
Das wird div taufendfach ⸗ und ſtaͤte Freude bringen. 
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| 1 Troft wider die hohen geiftlichen Anfechtungen. 69 
Dass LIN. Capitel. 
v Er r ’ e 
oft wider die hoben geiſtli⸗ 
| chen Anfechtungen. 
41.80.17. Die Elenden und Armen füchen 
oeffer/ und iſt nichts da; ihre Zunge iſt 
verdorret für Durſt. Aber ich, der Herr⸗ will 
fie hören: "ch, der Gortt Iſrael, will fienicht 
verlaſſen. 
no N dieſem Sprüchlein troͤſtet der heilige Geiſt Troſt vor 
D) N alle hochbetruͤbte, traurige und angefochtez die Betrüßs 
ß 9— ne Hertzen, Denen nach Troſt duͤrſtet, und ten. 

denen nicht anders zu Sinne iſt, als ſie 
hüten gar vergagen, Gott habe ſie gar verlaffen und 
erſtoſſen; wie Der 88. aim, d.4- fpri 






















che: Meine pi.ss:#, 


Zeele iſt vol Jammers⸗ und mein Leben iſt na⸗ 

yebey der „ölten, Dieſelben ſollen in ihren ho⸗ Haupt⸗ 
yon geiſtlichen Anfechtungen folgende Haupt⸗Gruͤn⸗ Gruͤnde. 
eds Troſtes mexcken und zu Horgen nehmen: 

2). Daß die hohen ſchweren Anfechtungen / 

kenunige, ſchwermuͤthige Gedancken, Schrecken ber Anfehun⸗ 
Serien, Angſt des Sewiffengumnsnichewieberfeh? gen foiten 
ren ohne Gottes ſonderbaren Rath und gnaͤ⸗ aus Gottes 
digen Willen / die hart auch der Satan den Men, Verhaug⸗ 
fehen zufeget. Dam Gottes ortbezeuget, DaB Der niß⸗ 
Satan über keine Creatur, auch über die geringfte 

nicht, einige Gewalt habe, auch nicht uber ein Haͤr⸗ 

leir, Matth,xo.p.30. ober uber einen Strohhalm. 

Dann alle Creaturen find in Gottes Hand, und nicht 

indes Teufıls Gewalt; Hebr.1,9.3.° Diel weniger 

hat er Gewalt über einen Menfchen, es werde ihm 

denn son Gott erlaubt und jugelaffen; wie die Ger⸗ 
geniſche Hiſtoria⸗ arth.g.0.32. und das Gem⸗ 


yel Hiobs begangen, Hiob-r.v:r2. 
rein einiges De Zeufel 


Diemeiler nun nicht Madt hat uͤbe hat ber 


Glied oder Harlein des Menſchen; vielweniger ÜDET Feine Crea⸗ 
diefelbe alfo aͤngſte, quale und pe fur Mach 
fi 


feine Seele, daß w 
19% 
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#28 Croft wider die hohen geiftlichen Anfechtungen. 
nige, ohne Gottes fonoerlichen Kath und IR 
Darumder Pſalm 34.0.8. fpriche: Mer Eng⸗ 
Herrn lastere fich um die ber) die ihn fürch 
und hilfe ihnen aus, 3.2.0.5. Tch will ei 
— Mauer umdichber ſeyn W.ı7.v.g, % 

üte mich⸗ wie einen Augapfelin Auge, 
her auch Pfaln g8.0.7.8. Gott dem Herrn fi 
T-88:7.8. Hufe Anke hrungen sufchreibt, als erfpricht : Di 
Mich In die Bruder binunter gelegt, in 
Sinjeerniß, und indie Tieffe. Dein Ertmm dr 
ee mich/ du draͤngeſt mich mit allen dem 
Futhen. ch leide deine Schrecken, daß 
Mrızo. fehier versage Wie auch der 71. Wahn 0.2 
olche Seelen Ang Sort dem Hevinzufchreibt 
laͤſt mich erfahren viel und groſſe Angſt/ a 
macheſt mich wieder lebendig/ und holleſt n 
wieder aus der Tieffen der Erden heraus 

r. Sam. 2: Die Prophetin Hanna BeSam— 2.6, { 
6, alles Gott dem Heren zu: Der Herr tödter, am 
machet wieberlebendig, der führee indie H 
und wieder heraus. Denn ie Hot S 
en) erſtlich in die Hille mufte, ehe er gen Himmel fir 
Bieumd Alſo machts aus) Gore mit feinen Gliedern, 
an wahren Ehriften. Undgefhiche alſo Wenn © 
fhtungen dem Menfihen feine Side infeinen Gövifene 
entftchen. fenbaret, und ihn empfſinden Laffet Die Krafft um 
Macht der Sünde, den Stachel des Todes/ dent 
des Geſczes Die feuzigen Pfeil des Satans; fo 

Bi des Mehſchen Seleje-hoch betruͤbet, und falet in 

A groſſe Traͤurigken Daß fie alles Menſchlichen u 

la Goͤttln hen Tto des beranber wird, und wort fi 

Kuh I, such nıhe tröfkenrlaffen, wie David fagt, 7 

ı Een It 2.3. Gprdüneker, es foyen ihr ale Greaturen zumid 

| J Es Fan ſie auch nichts erfreuen, fie achter ſich all 

Sache Be⸗ Troſtes unwuͤrdig, ringet mit der Verzweflung um 

lat Fampfer mit der Hollen, Fühler der Hollen Ang 

Ms. Das iſt Der rechte Morfus inferni, Höllen» Stic 
Ja die Hölle felbit, die Eeinen Troſt zulaßt; — 




























































































































DIN. Troft wider die hoben geiftlichen Anfechtungen 
reitet Ang, Zuern und gagın. DA hat deun 
tt wahrhch einen ſolchen Menfchen recht in Die 
llegsführet, micht zwar teiblich, ſondern geiſtlich 
h der Sesten. Und gehetihm gleich wie dem Herrn 
its am Delberge, Da er anfieng zu trauren/ 
ern und zagen / ja mit dem Tode zu ringen 
Ra2.0.44. ? 

Harım aber Gott ſolches bisweilen zulaͤßt, daß 
ne glaubige Kinder, die in Ehriſtum getaufft, Ders 
bung der Sünden haben, durch den Glauben find 









yoche gemacht, Und zum ermigen Leben aufgenom⸗ Infechtun⸗ 
en, vom feidigen Teufel fo Elagiih und jammerlich gen alte gut 
it ſchweren hoͤlliſchen Gedancken angefochten, ge⸗ zur Sellg⸗ 
e und zu geiftfichen Maͤrtytern— macht wer⸗ keit, 


in it ohne Noth / DaB kit. Darnach forfchen; es ſoll 
8. genug feyn, Daß wir aus Gottes Woͤrt verſichert 
nd, Gott ſelbſt habe uns dieſe Anfechtung zuge⸗ 
hickt. Was nun don Gottfommt, Das gereicht dein 
Renfchen nicht zum Verderben, fondern zur, Selig 
ir; darzu Denn alles, dienen muß/ was denen 
viederfährer, die Gott heben, Roͤm 8. 9.2%. 


Doch find auch etliche Urfachen geofienbahret, warum 

er gnadige und treue Gott feinen lieben Kindern urfachen 
der Anfech⸗ 

gingen. 


olche Hohe Anfechtungen wiederfahren laͤßt. 

(a) Daß wie die Kraft der Side, welche iſt 
er Stachel des Todes, (wie St. Paulus foricht: 
Der Stachel des Todes if die Suͤnde / Die 
Kraft sber der Suͤme iſt das Gefen/ 1.Cor.15. 
8.56.) recht verſtehen lernen / ben Fluch des Ge⸗ 
ſehes, den Zorn Gottes wider die Sünde, und fein ge 
ſttenges Gaet und Gerechtigkeit, und Die groſſe Ty⸗ 
e Teufels; denn da hanget alles an einander; 
darüber der. König Hißkias klaget, Eſa z8v. 14. da 
er winfelre wie ein Arıntch, md girrere wie eine 
Tube da ihn um Troft fehr bange war. 
a) Dog wir dadurch die Hoheit und Wuͤr⸗ 
digkeit des Leidens Chriſti, und feine groſſe Wohl⸗ 
thaten der theuren Erloͤſung erkennen lernen / DaB 
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28Troſt wider die hoben geiſtlichen Anfechtvngen 
er uns von der ewigen Hoͤllen⸗ Angt imb Pemn 
durch feine Seelen-Angft, Pf.22.0.2. 2 
NOM-8:29.  (3,) Daß wir dem Ebenbilde Chriſti Sb 
werden, Roͤm 8.6.29 | 
(4.) Daß wır die Araffe des Worts Con Be 
und 5. Goͤttlichen — BE Ka e 
nen, 219.28.0.19. Die Anfechtung Ichret % 
Sf. 28:19. Wor⸗ mercken 4 J 
3.) Daß wir Glauben, Liebe, Hofnung, 
mut), Gedult üben lernen; auf daß unſer Gl 
be koͤſtlicher erfinden werde/ denndas vergaͤng 
liche Gold/ durchs Feuer bewaͤhret; 1.Berr, 1.07 
(6.) Auf daß wir heenach defto Eräfftiger getvöf 
werden; mie St. Paulus ſpricht worr v 
ER Leidens Chrifti viel baben/ ſo werden wir Hin 
deſto reichlicher gerröftee werden. 2.Cor.ı. 
7.) Auf daß wir im ewigen Saben deſto herifi 
werden; Roͤm 8.v. 17. Doch/daßwir mitleyden 
auf daß wir auch mit zur Herrlichleit erhab 
werden. ) = 
Und wenn wir gleich dieſen hohen rusenicht wie 
fen, noch Gottes Nach verfiünden; follen wir un 
daran genügen laffen, daß wir twiffen, es fen alſo Got⸗ 
Matth. zo: tes WMille, daß wir alſo verſucht werden. Denn fin 
30... unfere Haare auf unferm Haupt gezehlet 
vielmehr will Gort der Here unfere Seele behltem 
In hohen daß dieſelbe nicht durch den Teufel in Berzweifiun 
am geflürget werde. Daraus verftehen twir nun hohl 
Eis Chrifto daß aus diefen Anfechtungen niemand erierten kan 
Marl) und Denn Gott allein durch Chriftum, der den Ser 
Zroſt zufur und die Welt Hberwunden/ Joh 12.v. z1. 00 
chen. cap.16.v.rı, Darum allein bey Chriko, und font 
bey keiner Crratur, Huͤlffe, Rach und Troſt in di \ 
fen Nöten zu fuchen. Be | 
Hohe dm „..) Sollen wir die hohen Anfechtungen nicht Ai 
en fehen, als Zeichen des Zorns Gortes, fondern a 
find Zeichen Zeichen der Gnaden; alldieweil uns Sort in Die 
ber Gnade, Zahl derſelbigen bringen und aufnehmen will, bie H 1 
dieſer 

























































































tr, Troſt wider die hohen geiſtlichen Anfechtungen 69⸗ 
er Welthoch verſucht hat. As da ıft ver heilige. . 
aid, dev Pſers v.5. klaget: Des Todes Bande Diegroften 
ıflengen mich. Und im gangen 38. Pſalm kla⸗ ne 
"er über Seglenaund Hoͤllen⸗Angſt. Da Prophet Oröften Anz 
Femins 20.0.17. wuͤnuſchet, daß feiner Mutter fehtungen 
ib fein Grab gewelen wäre/und er nicht leben⸗ erbulbet 
yang Sicht ware Fommen, 16 dörffre er ſolch un find 
malüch nicht ſehen Item ber heilig Hiob, da er A 
ht enp.6.n.2. Wenn man meinen Tanımer Gacben ge: 
einer Wage wiegen möchte/ To wurde er weſen 
Siverer feyn, denn der Sand am Meer. Cap.7. Jt.79:17 
Meine Seele wünfeber erhangen zu ſeyn/ 

An St. Paulus, welden des Satans Engel 

ie Sänften gefchlagen/ 2.Edt.12.0.7. Ja der 

Sohn Gottes felbft, wie zittert fein heiliger Leib! 

Bie zaget feine Seele! Migrufiter! Mein Gore! 

in Bots! werum haſt du mich verlaffen? 













atth.27.0.46. 

Aus diefen Erempeln lernen wir, daß wir nicht die Sroft. 
eften ſeynd, die mit ſo hohen Anfechtungen verſucht 

nd gequaͤlet worden feynd, ſondern daß es auch zu⸗ 
dr den alterhöchften Heiligen wiederfahren ey. 

Narans mir Den Sroft ſchoͤpfen follen, daß wie jene In das 

in dieſer Fodes-Moth und Hoͤllen⸗Angſt nicht ſind Ar 
yerlaiien: Alſo werde Gott uns auch erverten. Und Grenz ein 
Meichtoie leibliche Krankheiten, DBerfolgungen und Zeichen det 
vergleichen, Zeichen bei Picbe Gottes find, Dadurch Gnade, 
Ins Gott feinem Sohn ähnlich machen wolle, und nein 
mir alfo folch leiblich Creutz Ehriſto geduftig nad Ks, ip 
ragen müffen; wie pielmehr muß ein Zeichen, der ' 
Snaden feyn, und einer gröſſen zukünftigen Heitz 

fichfeit, wenn ev nicht allein unſerm geibe, ſon⸗ 

ern auch Der Selen ihr Creutz auflegt, dieſelbe 
fabt kampfen und meidfich fehmißen, auf daß. Der Seiftlicher 
Menih an Leib und Seel leide, und feinem Herrn 
Chrifto defto ahnl cher werde. Denn gleichwie Der 















Ren und Kranekheit war, Dom Haupt bis auf die Su werden. 
ſolen/ 


Leib Chriſ 


heilige geib Ehrifti in feinem Leiden voller Shmen Sqhinerten 
























„LIII, Croft wider die hoben geiftlihen Anfechtungen 197 
$rt ihrer Seuanip. Und obwohl der Teufel, der Satans 
Akan, die Angerochtene mit diefen feurigen Pfeilen Eingeben. 
teffet, und ihnen einbldier: Du biſt verdammt 
Dverlohren, Gott hat dich verſroſſen / du biſt 
ein’ höre auf u hoffen, zu glauben / 5% —— 
fe ans; fo fprich : Hore Seufel, du haft nicht Ilka 
kacht, mich zu verdammen, dag Syericht iſt dir nicht 
fühlen, oder das Urteil zu ſprechen, wer verlohren 
verdammt ſeyn ſolle; ſondern die Gläubigen 
n die Welt und die Teufel am Juͤngſten 
ag richte 1. &pr. 6.0. 3. Ja der Sohn Gottes 
u nr Sürften diefer Wele ſchon gerichtet/ 
10, 
2) Ob man wohl der greulichen Laͤſterung des z,.4 mie 
Satans fid) nichtertvehren Fon, welches man ben ne, 
er -Geift nennet; dennoch weils erftlich wider DES rigẽ Pfeile. 
Menichen Willen gefehicht, und zum andern Der 
Menfch zwar Darmider firebet mit Seufzen, Gedan⸗ 
Een, Beten,’ mit Decken und Mund fih wehret; 
san aber wicht, und muß Die Loͤſterung leiden; fo 
oll.er diefen Troft mercfen, daß ibm Bott diefe 
Käfterung nicht zurechnet Geils wider ſei⸗ 
lica geſchicht,/ fo ſind die Pafterunigen nicht 
ey, fondern Des Teufels er muß es nur feiden, 
gie David Flagt, DM. 77. 9.11. ID muß das 
leiden’ dierechte Hand des ern Ban alles Anz 
dern. Dennii olche Säfterung iſt ein Leiden Det Sets 
len nicht ein Werck der Seelen ; darum rechnets Du 
Gott nicht zu. Denn es gehet, gleich als wann die Schöne, 
Feinde por der Stadt geuer hineinfehieffen, das Fan Gleichniß 
mon nicht wehren, man muß fie ihren Muthwillen 14 ia 
treiben laffen ; aber dem Feuer mehret man, wie man Pe “A i 

36: I% 

} 


En. Und wiedistias dem Rabſace mebt weh⸗ 
"re 


-STEr reden von Anfechtungen Ind denen läfterlichen Gedanden, weiße 


der Teufel uns eingibt. Dorfch. 

“ar euch, Da muft du gedencken, wenn er, der hoͤlliſche Trauer-Beiß, nik at 
hen Pfeilen alfo Eomınt, das ſolche Gedancken nicht dein, noch in deinen 4 
 Hersen gemachfen (md; ſondern es ſind Gedanken, Die der Teufel ei 


"gibt, und du muſt Nie (eiden. 
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Zar roft wider Liebol 


Gurt und ein Seufzerlein im Hertzen iſt / das nach 
Glaube in zet und noch ein Wortlein oder Sprüchlein 4 
unter ben Gottes Wort vorhanden iſt. Denn das iſt noch 


ung 8 ein glimmendes Töchelein/ dis wird 14 
lee) nicht auslöfchen laſſen⸗ fondern in der große 
€. 42: 3. Schwachheit erhaften. Das ift eine gewiſſe Dr 





Das das gefund wird. Denn ich feße ven Ball, es Eönnte ein 





ben geifllihenAnfechtungen, 1 
ren konnte feine Läfterung : Alfo kan ma 
dem Satan nicht wehren, daß er nicht ausfpe 
ehe höllifche Funcken, Das laß deine E 
mit Schnerken und Scufjen 
rungen nicht aus, fondern halte deinen Mun 
Jeremias, Klagl, 3.0.29, und Dämpfe das in 
dige Feuer, Daß es nicht ausfihlage. Ga, w 
He Aufechtungen wider deinen Yßilfen gefchehen, f 
iſt noch vorhanden der kaͤmpfende Glaube, der Dit 
Die Anfechtung ſtreitet } 

3.) So iſt das noch ein groffer Troſt, wenn 


Gott) 








































du, eine Fuͤncklein des Glaubens und Geiftes, fo dg 


daß der heilige Geiſt noch da iſt, wiewol tieff, ja tie 
verborgen. Denn aleſch wie der Leib noch nicht tod 
iſt, wenn ſich das Hergund Athem noch reger M 
iſt der Geiſt Gottes und Glaube noch nicht gan zlich 
hinweg, wenn nur noch ein Eleineg dunckeles Seuß 
tzerlein und em Wörtlein Gore vorhanden if 
Denn das iſt noch dag geifkfiche innerliche Leben dee 
Seelen, die noch nicht gaͤntzlich code iſt. Und da au 
muß man fo Lange vorlieb nehmen, bis der freudige 
Geift wieder kommt, und die Seele wieder ganklich 





Menſch nicht mehr beten, ja auch nicht mehr ſeuf— 
Ben, ja auch nicht mehr ans Gebet Hedenefen, Da 
jcheinets wol, alg waͤre es alles aus; Dennoch, 
ihm angſt und bange darnach iſt, wolte gern be 
kans aber nicht, thutihnimehein feinem Hergen,u id 
das iſt feine gröfte Plage und_Angfe, daß ers nicht 
fan; fo beret er Doc) damıt; daß ers klaget, er Eönne 
es nicht, und Daß es ihm innerlich wehe thut⸗ daß ee 
nicht Fan beten, und daß eg ihm herglich leid iſ 
m | f Eben 
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EI, Croft wider Die hoben seitlichen Anfehtungen. 793 
en Damit beter ex om herräigiten. Und das if das. Kom. 8.26. 
Ausfprechliche Seufzen bes Geiſtes/ Rom. 8. 
6. nn da wirds Bahr was Eſqjas gefagt hat,cap. 
9.17 Die Elenden und ren fücben Walz 
und iſt nichts da; ihre Zunge verdorret vor 
ſt. Aber ich der Aerr/ will fie erhoͤren. 
h der Gott Iſrael⸗ will fie nicht verlaſſen. 
Vooleich am Hertz noch ſo hart angefochten 6. 
deelend ift, fo bezeuget doch Gottes Wort, daß Gott iſt in 
Ber in ihm wohne/ und niche der Satan. Der uns, 
Bean it drauffen, Darum Rürmet ev, als ein Feind 
Her mit feinen liſtigen Anlduffen 1. Joh. 4.0. 
Der in uns ifey iſt gröffer/ denn der drauſſen 
Welt if. Und Eſ. 41.0. 10. Sürchte dich 
he, ich bin bey dir. Weil nun dieſe Seelens 
th Das allerhroͤſte Elend ift,daß einem Menſchen 
derfahren Fan, und aber Gort verheiffen bat, 
a6 er die Blenden anſche ja bey ihnen wohne/ 
w Chriftum geſandt habe, den Klenden zu 
redigen/’ ımd alle Traurigen zu tröften/ Ef. 
„u. 15,009. 61.0.2. cap. 68.0.2, und auch der Sohn 
Bortes, Matth. 1.0.28. ſolche Elende zu fich 
ffe: fo foll Feiner in ſoſchem Elend verzagen. Denn 
fcbe Seut hat Gott befohlen zu tröften, Ef. 35.03. 
, Stärcher Die müden Hunde erquicher die 
Erauchelnde Knie; ſagt den versagten Herzen 
Scvd getroft/fürcbeet euch nicht. Und Gott hat 
ot: Meine Kraft iſt in den Schwachen maͤch⸗ 
ig. Und Paulus fagt, 2. Eor. 12. v. 10. Wenn ich 
kbwach bin/ fo bin ich ſtarck Ja, 88 ift doch 
sch Gottes Gnade bey dem Menfehen, wenn ihn 2.Cot.12 
yleich des Satans Engel mis Faͤuſten febläge. 
,Cot. 12.0779. Denn eben zu derzeit ſprach Gott 
u Paulo: Kap dir an meiner Gnade genügen. 
7.) So hat man kein Erempel, daß Gott jr 7; 
mabls einen Menſchen in ſolchem Elende und Botthat 
Höhen Anfechtungen hatte verlaſſen / ſondern viel— — 


mehr Zeugnißy daß wenn Gott einen Heiligen im u gerlaf⸗ 
. . &fen fin, 
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704 _Erofftwiderdiehohen geiftlichen Anfechenngen. 1,3 
‚Ofen des Zlends wohl geläueere und gefehn 

gen, Ef. 48.0. 10, Die Erißfung'gar gewiß daran 

folget if. Und das ift cin großer Troft, daß 

das Prufe⸗Stuͤndlein aus if, und der Menſch 

Probe ausgehalten, gewiß die Erloͤſung kom 
Nach der wird. Denn wenn Zeit der Trübfal ein Ende] 
| Anfechtung fo kommt Die Freude überfchwencklich. Job 5.9, 



















d. 
Did I Selig iſt der Wienfeh/ den Goce fire f 
gewiß ge⸗ Dar dich ð Sucher des 9 
tröftet. arm wegere dich der Sücheigung des) 

mächtigen niche; dem er verlezer ud ve 













ſiebenden wird dich kein Tebel — fü 

in die Hölle, und wieder heraus, rum fol 

Menſch versagen in feinen hohen Anfechtungen/ 

dern eine kleine Zeit lernen des Herrn Zorn fr 

gen/ Mich 7 v. 9. bis die Sonne der Gnaden role 

aufgehet. Denn der Gerechten gehet inm 

das Licht wieder auf im Sinfternig ; und sr 

8. de den frommen herzen. Bf.ı12. ©. 4.°31.97.001 

Tauleri 8.) Taulerus zehlet Die hohen Anfechtungen 

Nachrich⸗ ter ſondere Gaben Gottes, und beſchreibet fi 

tung. ‚fo: In groffen Anfechtunggen nimmt Gott il 

dem Menſchen/ was er ibm suvor gegebenh 

und will den Menſchen recht in fich fülb 

h Grunde weiſen/ mid will daß der Menſch 

ER, und erkenne/ was er von ihm ſelbſt hahe md ⸗ 

I moͤge / und wie er fich in Diefer Enesichungf 

| ner Gnade halten wolle. Hie wird reche ð 
9 Menſch vom Grunde gelaffen/ daß er n 

9 weißt von Gott/ noch von Gmade/ noch 

ı Did a | Troft/ noch von allem) das a je zuvor gebab 

| u Denn es wird ihm alles entzogen / verborg 

und genommen/ daß der Menſch denn mid 

weißt / wo er ſich hin wenden oder kehren 101.7 

diefer Entziehung iſt dem Menſchen hoch vo⸗ 

noͤrhen/ daß vr ſich koͤnne halten, als es Go 

von ibm haben will/ daß er ſich koͤnn⸗ tel r 
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L 111, Troft wider die hoben geiftlichen Anfehtungen. 795 
a fregen Willen Gottes und feinem Urtheil. |, 
‚ft wohl ein groſſes/ daß die heiligen Maͤr⸗ Ei 
er ihr Keben durch Gottes Willen gelaffen 1 
ber; denn fie harten Gottes Troſt von in⸗ 
daß fie alle Marter fuͤr ein Geſpoͤtt hiel⸗ RB 
u und frölich ſturben; aber es iſt Bein Lei⸗ IE Nur la 
diefem gleich, warn man Gottes und ſei⸗ IB EAN 

5 Troftes enebehren muß; denn das gebes a 
er. alie Dinge. Denn bie ſtehet im Menſchen 

eder auf alles Unglůck und Gebrechen, und 
fecheungeny dieder Menſch zuvor uͤberwun⸗ 

har; Die fechten den Menſchen wieder an/ 

der allerfchwereften Weife/ vielmehr/ denn 
artTenfch in unsden lag. Hie ſolte fich 

Y iglich leiden, und fich dem 

lichen Willen laffen/ ſo lang alses Gott 

n dem Menſchen haben wolte. Solche Leute er 
anet auch Zaulerus die geiftlichen Maͤrtyrer; —— 
in fie werden alles geiſtlichen Troſtes beraubets 

5 fie nicht wiffen, wohin fie fich kehren follen ; und 

orden ſehr gepeiniget inmwendig, wenn fie ſehen, 

BE andere Menfihen Gnad und Gaben Des Troſtes 

die ſie nicht haben, und meynen allezeit, es ſey 
Schuld, daß fie die Gnade auch nicht haben. 

nd06 fie gleich mehr Fleiß Dazu thun, fo werdenfie 

yeh inwendig immer duͤrrer, und auswendig härter 

nn ein Stein, und Finnen unterweilen Feine Gedult 

aben, und werden alfo mehr mißtroſtig und gepeini⸗ Bl 
6, und ihnen duͤncket, fie erjörnen Gott in allen 

Yingen, und das iſt ihnen von Hergen feid. Endlich 
geben fir ſich in die Gedult, wiewohlesihnenfchmer a 

rd, und leiden ſich, bis es Gott wandelt; denn ſie 4 
hen wohl, Daß fie nicht forter mögen £ommen. Und | i 
durch merden fie den Heiligen gleich in einer edlern .. a 
Weife ; denn fo werden fie Chrifto ähnlicher, deffen un | J 
"ben Boll ton des Seidens. Diefe geifliche Mir Tpäriyrer Wil 
prer find Die Aermften unter allen, ſo da (eben, in inren®e | u 
ah ihsen Gedancken, aber vor Gott find fie die dancken 
' » Kris 













































20a „Erollwiderbie be en geiftlihen Anfehtungen. 15 
undbey Reſcheſten -jie find vie Allerferneften po 
Gott find, nach ihren Gedanken, und finddoch Sort a 
0 näbeften; ſie find nad) ihren Gedandken die 
verworffenſten von Gott, und find dochdie 
auserköbrneften. Siefindnad) ihrem Er 
Gott die Allerungetreueſten «wiewopt fi 
Altergetreueften und Ernftbaffeeften/ 
Te zu fördern und feine Unehre zu hindern, fin ‚der 

darum leiden fie. Sie befinden fich angefod N 
mancherlen Dingen, darein fie nicht verroilligenm 
len; welches ihnen ein ſchwerer Parden anthut, DA 
daß ſie des natuͤrlichen Todes fterben follen. Dar 
wollen gern ihr Gebrechen überwinden, und die 
gend üben, und Fönnen doch nicht; das machti 
ein groſſes Leiden und inwendige Behimme 
als ob fie die höllifche Pein lidten und das for 
ihnen von groffer Treue und Liebe, fo fie zu € 
fragen, wiewohl fie daſſelbe an ihnen felbft nicheie 

fen. Sie halten fich für Die allerböfeften Menfd 
nn der Welt feynd, und find die allerreineften 
nn — 


Darum ſollen fie in ſtiller Gedult und San 
muthausmartens Denn leiden fie eg nicht gedult 
aus, fo verlängern jie es. Denn nach Diefer finfte 
ih Nacht kommt ein klares Licht, welches fie hod 
In freuet in der Liebe Gottes, daß fie es nicht ausft 
Inn chen koͤnnen; gleichwie fie zuvor ihre Trauri 

nicht haben koͤnnen ausfprechen. « 3 

Gebet. 
Achdem es Dir, mein Gott, vielma 
faͤllig iſt, nach deinem unerforſchlich 
3 lein⸗ weiſen und heilſamſten Rath⸗ 

Glaͤubigen mit hohen geiſtlichen 

tungen zu belegen, um fie darinnen die Kraft un 
1.Eor.ıs: Macht der Sünden, den Stachel des Todes, Di 
a 43. Fluch des Gefeßes, Die feurigen Pfeile des Satan 
















































































empfinden zu laffens daruͤber ſie in folche Berrübi 
und Traurigkeit der Seelen verfallen, or ed 
Pr ge ai 5) N 


—3 
—* 













RT f 






Das Andere Bud, Cap. LIV. Pıg. 706. 
iſt ein Sieb, wodurch Das Getreide, wenn es ge⸗ 
fund geſchüttelt wird); von dem Staub und anderm 
| geſaͤubert wird: Alſo, ob wol ein Ehriftauf GOttes 
gsondem Satan, als wieder Weitzen durch allerhand 
gefichter wird/ ſo muß es ihm Doc) gut ſein, weil 
wich nur deſto mehr von Din noch anklebenoen Laſtern 
.) 4 v wird. i 

Bebr. cap. XII. verf. 1°. N 


Dt züchtiges uns zu Nutz / daß wir feine Heili⸗ 
‚erlangen. | | 


U, mer du biſt, den Gott zum Kind ermählethat, 
Prag dich zur Ungedult und Zagheit ja nicht reiten, 
em Fall dich Satan ſichtet wie den Weizen/ 
Pac) deines Vaters heiligem Rath; | 
Wie arg der Menfchen - Zend 

a Esimmer meint, "00 


| a alles doc. zu deinem Heyl gedeyen. 
1 irbel- Mind, der dir vermeintlich Abbruch thut / 
I aftin der That dir nuͤtz und gut, 

| Ind ſcheidet nur die Rörner vonder Spreuen. 
muß dns Hertze ja von alem Unbeſtande, 

Und Waͤnckelmuth, und falſchem Heuchel⸗Schein: 
In dieſem Jammer ⸗Lande 

I Sefaubsrt ſeyn, win 
17 Soll esdem HErrn deinem GOtt j 
ER Ein reines Brod/ | A 
I Ein angenehmes Opffer geben, 1" 
) wolgefällig feyn in Dem und jenem Leben. k' | 
Stum leide dich, erfeuffg, und ftche ſtille, | Ä 

je A dich der Boͤſewicht verfolgt und draͤngt. 
"Gene: Esift desliebften Vaters Wille, | 
a Der folches über mich verhänge. | | 
br Biderfacher wird, und wär er nochfomwild, ,/ je 
pie meinen theuren Schag, Den Slauben = 9— 

| Weil meines Heylands Fuͤrbitt ewig gilt, N Dil) 
Io. wenig Dusch Gewalt, als falfche Tuͤcke rauben. 
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Strficher noch menfchlicher Troſt bey ihnen etwas 
Ton will, alfoy daß ſie ſchier verzweiffein möchten; 
bitte ich Dich, barmhertziger Vater, Du wolleſt ſolche 
ende und Betrubte, mo Die guch feyn mögen, in 

Angft und Noch nicht laſſen verzagen fondern 
durch deinen heiligen Geiſt Fräfftiglich vorhal⸗ 
daß ſolches ihr zugeſchicktes Elend von dir, ihrem 
chen Vater herkomme, und fie dennoch Deine 





















und-groffe Angft erfahren (äffeft, jedoch nad) dei⸗ 
nadigen Berheiffung fie mwieder.lebendig machen, 
Aus der Tiefe der Erden herauf hollen wolleſt; 
daß es dein gnädiges Wohlgefallen, ſie auf einem 
nAngft-ABege, und nicht anders) inden Him⸗ 





Gedult ertragen, und Deiner Huͤlffe ungezweiffelt eva 
‚warten mögen: Solches gib und verleihe um Deines 
Sohns / unſers liebſten Heylandes und Seligmachers 
willen, Amen. > | 

u Das LIV. Capitd. 






eimliche, verborgene Anfechtung 
des leidigen Satans, durch böfe, laͤſterliche, 
Herßtz⸗lagende, RE aͤngſtliche Ge 

„ ancfen. 


$uw22.0.31,32. Siehe/ der Satan hat euer bes 

gehret / daß er euch möchte fichten/ / wie dent 

Weitʒen Ich aber babe für, dich gebeten/ 

daß dein Glaube nicht aufhoͤre; und wer 

du dermableins. befebret wirft/ ſo ſtaͤrcke 
deine Brüder. | 


7 ala 1. Patr.s.0.8. Seyd nüchtern und 





Li, Troft widerdie hoben geiftlichen Anfehtungen. _707 


n Kinder fepn und bleiben; daß Du, Herr, fie fo Pf.71:20 


(zu führen ; Damit fie deinen väterlichen Zorn mit Mid.7: 


Sroft wider die innerliche, | 


Be Nr der Satan für ein grimmiger abgeſag⸗ Satan dee 
ter Menſchen⸗ Feind fen, bezeuger niche Menfhen 
| allein Gortes Wort an vielen Orten; Feind 


92 wachet; ° 















Des irofl/ wider die inherlide 1,8 


wachet; denn euer Widerfächer, der Teufel, 
bet umher, wie ein brüllender Löwe, und 
chet, welchen er verfchlinge Eph.6.n.12. 

Dffenb.ı2.0.12. Wehe euch/ die ihr auf Erd 
wohne, und auf dem Meer; denn der Ten 
koͤmmt zu euch hinab) und bat einen gro 
Born/ und weißs/ daß erwenig Seic bat; 

















£ungen, mit welchen manches frommes Herg geanı 
ftet und gequafet wird, auf fo tunverliche mandyer 
ley unerhoͤrte ABeife, Daß fich niemand dafür hüte 

Tan. Bald verſucht er unſein Glauben, bald 

fern Beruff, bald fichtet er unſer Gebet an; t 
arts, DS. uns alles vorgebiloet wird in der Verfuchu 
Der Sarrıy CHifti;_Macth.4.0.3. daraus wir abnehmen Fön 
Läfts nicht, hen, Daß es der Satan nicht läßt, er verfücht alle 
erverfuge Menfchen, Eeinen ausgenommen. Denn er unſer 
ale Men: Haupt, den Herrn Chriſtum, nicht unverfucht gelafe 
Shen. fen, wie folte er doch einigem Menfchen unverfucht 

loffen? Dafür uns der Herrmahrnet: Wachetund 





























N N" N Er daß ihr nicht in. Anfechtung faller/ 
N a atth.26.0.4r. J 
| 9— nn Unter andern Anfechtungen aber hat ver Satan 


Catanz. Auch diefe, Daß er den Menfihen mir böfen/ las 
ſterlichen / ſchaͤndlichen unrubigen Gedanken 


plaget, dadurch er das Hertz angſtet, martert und 
9 quaͤlet, daß es immer froh Fan werden. Und ſolche 
1 böfe Gedancken find jo geſchwinde, fo hefftig und | 
Eph. 6: 16. gifftig,. daß man nichteinen Augenblick dafür Friede 
hat. Darum ſie St. Paulus nennet feuri ePfeile 

des Böfewichts; das iſt; gleichwie ein Öffentlicher ” 

Feind eine Stadt mit Feuer ängftet, alfo angſtet der 

Satan das Hertz, mit folchen höllifchen Gedancken. 

Und gleichwie ein vergiffteter ‘Pfeil einem ſchmertz⸗ 4 

hafftige Wunden mashet, und unfeidliche Wehe⸗Ta⸗ 

J ge; 
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Sap-LIV. Anfehtungen des leidigen Satans 739 
ge: Afo machen die feurigen Pfeile des Teufels 
che Angit und heimliche Schmergen ver Seelen, 
sr kein Menfch) ausreden Fans Dargegen alle Leibes⸗ 
Schmertzen, ja alles Ungluck nichts zu rechnen ift. 
Wider ſolche heimliche. innerliche Anfechtung, dar⸗ Troſt⸗ 
Rus groffe Seclen Angſt entſtehet, wolen mie nun Grunde. 
etliche Trofl- Gründe aus Gottes Wort anydren. Sheifi 
Erjtlichy ſo redet der Herr Diefe Worte: Siehe / der Rilleiden 
Satan hat euer begehret / gar pathetice aus, das 
if, dur) ein herhlich Mitleiden, und beklaget dadurch 
unfer Elend mitledentlich, darum iſt das gemiß, daß Zu welchem 
folge Anfechtungen keine Zeichen find Des Zorns Ende uns 
Gottes und Ungnad über den Menfchen, daß uns Ag 
‚Gott Dadurch wolle verderben laſſen, und dem Satan Henlolt- 
in die Rappufe werffen; ſondern es ift eine febarffe 
ZuchtzRuthe/ dadurch Gott der Herr den Menfchen 
demüthiget; wie das Exemvel St Petri bezeuget, daß 
feine Rermelfenheit zu feiner fchweren Berfuchung 
und Fall Urſach gegeben. Und St. Paulus fpricht: , Goran 
»Corı22.7 Damie ich michnicheüberhebe/ gu. 
it mir gegeben ein Pfal ins Sleifche/nemlich des 
Satans Engel/ der mich mit Säuften ſchlaͤgt; 
"Dafür ich dreymahl den Herrn gefleher/ daß er 
Yormirweiche;, aber er bat zu mir geſagt: Laß 
dir an meiner Gnade genuͤgen / denn meine Kraft 
if in den Schwachen maͤchtig Dieſer Spruch 
St. Pauli lehret unsdrenerley: Erſtlich, daß St. 
Paulus, und alle die, ſo angefochten werden, Dur) 
ſolche Schläge des Satans gedemürhiger werden. 
(2.) Daß 8 durch Gottes Rach gefchehe. (3.) Daß 
glaihtmoht ein folcher angefochtener Menſch bey Gott 
in Sinaden fen, ob ihmgleich der Teufel noch fo sehr 
anficht; wie der Herr bie pri: Laß dir an mei⸗ 
ner Gnaden genuͤgen. 2 
Den anders Trofk gibt uns der Herr mit dieſen DemTeufel 
Worten: Der Satan bat euer begebree: Dat nr 
hören voit, Daß der böfe Beind toohlbegehret feine feurt let 
ge Pfeile mit Hauffen wider ung auszufchieilen; * * 
geſetzet. 
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BR Eroft/ wider die innerliche ® 
er darf nicht» 88 wirdi 















» Td feßt erihm Doch ein ‚ziel, 
ihn, wieeinen Ketten-Hund, Darum St, Pauly 
a > 1.601,10,9.13, Gott iſt getreu/ ‚der 
MI 1" miche laͤſſet verfischen ber euer Vermögen. 
Kin ſpricht St Paulus Gott laͤßt dem Satan nicht 
9 | Er iſt getreu Solches bezeuget das ExempelHi⸗ 
da der Saranfprach: Erlaubemm, Gott feßtei 
aber ein gewiſſes Ziel, Niob;ud.ı2, N. 

Li 33: 0°. Den dritten. Troſt gibt ung der, Herr, Dat 
A ſpricht Ich aber babe für dich Yeberen/ da 
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Argen, und daß der Vater in ihnen/ und ſie 
ibm bleiben moͤgen; daßerjakeinen moͤge v 
liehren von denen/ ſo ihm Gott gegeben h 
Diß Gebet. wird alle angefochtene berrübte 
erhalten, Daß. fie Durch den Glaubenin Chriſto bi 
ben, und Chriftus inihnen, auch Durch Den Glaub 

den. Sieg behalten, und überwinden. . ».. 
Ehriis Den vierdten Troſt giht uns der fchöne Spru 
beyundin SOb.r7.0.21.. wie der Her fr ung gebeten, ur 
7. unfern An- was er von Gott erbeten, nemlich daß wir in Chr 
ku fechtungen fEo/ und Chriſtus in uns bleiben möge. Nu 
! 2.J0h.4:4. fpricht St. Sohannes:1.&p.4.0:4. Der in euch 
iſt / iſt groͤſſer/ denn der inder Welt iſt Seine 
jeden Ehriften wohnet Ehriftus durch den Olaubeı 

Diefer herrliche Saft it gleichwohl bey dir, und mo 
hi net in Deiner Seele, wenn dich. gleich der Satanno 
{hip fo hefftig anficht Mufte doch Der Herr Chriſtu 
| -  felbft leiden, daß er vom Teufelverfucht würdesund | 
Et. 5:19, war Doch ott in ihme, das tft, die Fautze Sülleder 
Gottheit wohnere in ıbm leibhafftig und pers 
fönlich , Eol.2.v.9, Derhalben darfſt Du nicht ges © 
denchen, Daß darum der Herr Chriſtus nicht in dir % 
$ ® —3 


 füruns im dein Glaube niche aufböre, Wieder Herr fü 
Haie in, ing gebeten habe Das bezeuget- das Enpitel Zohan 
ID fehtungen, Nis, Da.er feine Glaͤubige hoch und thener feinem hin 
 Sohırıs. uſchen Naterbefihler, daß er fie bewahre für dem 
N nl i ' 





















p.LIV; Anfechtung des leidigen Satans. 
duglach verjuchet wirft. Haft du nun den Herrn | 
Ehriftum bey Dit, ſo laß den Satan immerhin ſtuͤr⸗ 
Ehriſtus wird ſein Haus und Wohnung wohl 
m. So iftja auch der heilige Geiſt bey dir, wel⸗ 
her deiner Schwachheit hilft / und vertritt dich 
bey Gott mit unsusfprechlichen Seufzen Roͤm. 
80.26. Welches Seufzen du ja-in deinem Hertzen 
empfindeft, und damit übenzeuget wirſt, Daß der heilige 
Geift in dir iſt, der auch nicht von Div weichen wird, 
wie der Herr foricht, Soh.14.0.16. Ich will eu 
einen andern Tröfter geben, der bey euch bleis 
ben fol eroiglich. So har auch Gott gefagt, daß er 
| RR betrübten Hertzen wohne. Rein bekruͤbtes Hexrtz 
Fan auf Erden ſeyn, denn ein ſolch Hertz, fo vom Teufel 
angefochten wird. chfehe an den Zlenden fpricht 
Gou der Here; 0.57.15. cap 66.v.2. DIE I 
aber ein rechter Elender. 
> Den fünften Troft gibt ung, Das Woͤrtlein: au 
Daß dein Glaube nicht aufböre. Ach wie iſt Ehriftus 
ans diß ein groſſer Troft, daß uns der Herrhier vertroͤ⸗ min unſern 







































| ftet, unfer Glaube folle hicht aufhören, es ſolle allezeit EN 





noch ein Fuͤncklein des Glaubens bleiben, das gr.4.: 
glimmende Töchtleinfoll niche gar verlöfcben/ Kr 
\ 68 gleich noch in fo groſſer Schwachheit zugehet, daß 
| pin offt dencken, Der &laubefen gar verlofchen, meil 
ir. Eeinen Troft empfinden Eönnens Dennoch foll 
der Glaube nicht aufhören; ſpricht Der Hr. | 
Sa,fprichit du, worben foll ich Das merken? (1.) An Wobey-su . 
deinem Verlangen nach dem Glauben: Denn merden, 
geine wollen glauben, und ein Rerlangen haben nach daß kn Mi 
der Glauben, da ift Das wahrhafftige (ebendige anf n 
Füncklein des Glaubens. (2.) Merckeft Du, daß du in Hörer in J 
deinen hohen Anfechtungen den Glauben noch haft Anfechtun⸗ | 
in deinem Kampf und Streis mit den Anfech⸗ gen. J 
"ungen, wenn du mit ihnen kaͤmpfeſt; den Kampf | 
Rampfumd Streit iſt, da iftder Glaube; den Kampf 
aber und Srteit merckeſt DU dabey, daß Dir folche An⸗ 
| fehtung und.bofe läftertiche Gedancken wider a 
—— — ilen 
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Lv. Anfechtung des Teidigen Satans. 
das ganze Doltk galt, alfo gilt Chriſti Siegund 
berwindung allen Gläubigen. Darum ift Ehrifti 
Sieg unfer Sieg; wie St Paulus ſpricht/ Eph.6. 
10. Seyd ſtarck in dem Herrn, und in der 
lache feiner Staͤrcke. zc. Item r. Eur, 15.90.57. 
Börtfey Danck / der uns dent Steg gegebenbaW 
uch unfern Herrn Jeſum Chriftum, h 
Den ei Troft geben uns Die Exempel Eremoel 
ser Heiligen/ die auch hefftig vom Zeufel angefoch⸗ per Heili⸗ 
en worden, Davon da Har hier fpricht: Und wenn gen. 
u dermahleins bekehret wirft/ ſo flärdhedeine 
Brüder. Damit weifer ung Der Herr auf Die Exem⸗ 
yel unferer Mirbrüder; fo auch vom Satan angefoch⸗ 
en werden. Darum ſagt St. Perrus 1, "Petr. 5. v. 9. 
iſſet / daß eure Brüder in der Welt eben daſ⸗ 
lbige Leiden haben. 
Und legtlich das Exempel unfers Herrn Jeſu g, — 
Chuſti fol uns billig troͤſten. Der war Gottes Eprifti. 
ſebſtes Kind, dennoch ieß ihn Gott aufs höchfte Matıh. 4: 
om Satan verfucht werden, alfp, daß ihm auch Der 1. D. f. 
Satan mit ſich gefuͤhret, und nad) feinem Muthwil⸗ 
en mit ihm gehandelt, welches Fein Menſch begreif 
a daß der Satan ſo viel Gewalt haben foll. 

(ber es it der Stand der Erniedrigung Ehrifti ges 
tiefen, da er fich feiner Sötelichen Majeftät ges 
auſſert, auf daß er als ein Menfch Fönnte verfucht, 
and feinen Brüdern gleich werden.  DA5 Exempel 
—* dns Erempel St. Pauli ſoll und auch troͤ⸗ 

en, 2 


Gebet. 
Armhertziger und gnadiger Gott, der du uns 
‚an dinem Worte fo treulich warneſt FÜR zmepsıg 
des Teufels Trug und ft, und befichleft Mau. ze: 
ung nichteen zu ſeyn, unD zu wachen; weil Ar. 
der Teufel umhergehet wie ein brüffender Loͤwe, und 
‘ fücher, welchen. er verſchlinge. tem : Wachet und 
\ betet, daß ihr nicht in Anfechtung faller; der Geiſt ift 
willig, aber. das Fleiſch iſt ſchwach. Ich klage 
| & 
































MEN Croft wider die 
bekenne Die Daß ich.o 











gen; ihm auch. Shür uni ıfgethan. 
bitte dich herhlich vergib mir. Diefe ‚meine S 
heit ;undgib.mir briftlicheSurfichtigkeicunden, 

DAB mich der Satan, ‚der fich in einen Enge 

2.Eor.ıı: „ Lichts, verſtellen Fan, nicht mit ſeiner Lift, m die 
14:37. © Coam.betrüge und abführe von der-Einfale in Chu 
cue »2:37. fo opus Da er-mich nicht möge fichten, wie Den 
Weigenz, Daß er. mich. nicht. durch, ‚Geis, Hoffasg 

und Wolluſt, als durch feine Stricke in grofe.Si Ne 

de ins Verderben und-ın Ver weifffung tturke, 2 

ſtaͤrcke mich mit deinem Geiſt, daß mein Glqub⸗ 

aufhörez: ‚laß. dag. glimmende Tochtlein m 

Euc. 22:32: Glaubens nicht verloſchen Hoch das zerbro 
Ch+2:3. , Nohrsvollend zerbrechen Sen du mein Licht 
Matth.12; mein Heyl, Daß ich mich nicht fuͤrchte; fey du m 
Warır. Wens Rrafft, dag mir nicht graue. Laß mich u 
"DE Schirm des Hochſten fisen, und unter, 
Mor. Schatten des Allmachtigen bleiben, Odun 
P.18:3. Zubverſicht, meine Stärde, meine Burg, mein © 
en aufden ich Hoffe. Du haft der -höllifehen-Schlan 





































Sohra; den Kopf gertresten; du haſt ja den Fuͤrſten 
30. + Belt überwunden, er bat nichts an-mir und an 





len deinen Gliedern. Du haſt ja, o Herr Chuſtead 

Ene:rr:2r, ſtarxcken Gewapneten ſeinen Harniſch genommen, dat 

El-49:25. auf er ſich berlleß und den Raub ausgetheilet. D 
| haft dem Starken feine 

Eol.2:13.. und dem Rieſen feinen: Raub 

und erretter von der: Obrigkeit IB, und 

verſetzt in Dein Reich. it n wir ja Erlo⸗ 

fung durch dein Zur, ich Die Rex g der 

Sol.z.ıs. Sünden. Du haſt ausgezogen Die Fuͤrſtenthuͤmer und 

die Gewaltigen, umd fie Schau: getragen. öffentliche 

und einen Triumph aus ihnen: gemacht durch dich 

ſelbſt. Du haft durch den Tod die Macht genommen: ' 

Hehr. 2:14. dem, der des Todes Germalchat, das iſt, re, | 

nd 






























— 





‚Liv, nfechtung des. leidigen Satans. Mall ak 
D haft erföfet. die, 10 durch Zucht Des Todes iM 
hen. Leben Khechte ſeyn muſten. Du haft allen Eur. 70:19. 
(äubigen Macht gegeben über Die Schlangen und = 
corpionen, und über alle Gewalt des Feindes, und 
fagt: Auf den Löwen und Httern wirft du gehen, P.91:73- 
iD treften auf Die Jungen görwen und Drachen, A Erb. ln 
ein Gott und Herr! laß mic) ſtarck fepnindir und 
der Macht Deiner Stärcky, Lege mir an ben Harz 
fh Gottes, daß ſch beftehen kan gegen die liftigen 

nläuffe des Teufels; ftärcke mich, Daß. ich. gerüftet 
in, wenn das böfe Stündlein Fommt, daß ich alles 
sohl ausrichten, und Das Feld behalten möge. Um 
ürte. meine Lenden mit ahrheit, zeuch mich am 
vie dem Krebs der Gerechtigkeit, und rufte mich aus 
ait dem Evangelio des Friedens, auf daß ich bereit 

m. Gib mirden Schild Des Glaubens, damit ich 
mstöfchen kan alle feurige Pfeile des Boͤſewichts. 
Setze mir auf den Helm des Heyls, und gib mir in 
meine Hand das Schwerdt des Geiftes, welches if 

8 Wort Gottes. Diefe Waffen aber, o Sort! PI-'835- 
nuſt du in mit felbft führen: Dumuft meine Hän- 
de lehren ftxeiten, Durch Dich muß ich fiegen und uͤber⸗ Cor. ıe: 
roinden. Der Heer ift mein Sieg; du biſt getreu, 13. Sa 
unbroirft mich nicht laſſen gerfuchen über mein Ber: 
goͤgen, ſondern wirſt machen, daß die Verſuchung ſo Jer- 17:17. 
ein Ende gewinne, daß ichs kan ertragen. Sen Du 
mir nur nicht fehreeflich, meine Zuverficht in der 

Roth; deine Wahrheit ſt mein Schium und Schild: qyf.gr. 
Ach Herr! in mir iſt Feine Krafft zu widerſtehen den — 
machtigen Feinden, ſondern meine Augen ſehen nach zo:12. 
dirs Laß deine Krafft in mir Schwachen mächtig ».Cor.129. 
feyn: Herv, auf dich traue ich, (aß mich nimmermehr #13 ''2- 
zu Schanden werden; errette mich durch deine.&e: """' 
rechtigkeit, neige deine Ohren zu miryeilend hifffmirz . 
fen mir ein ſtarcker Felß und eine Burg, daß du mir 
helffeſt: Denn du biſt mein Felß und meine Burg: 

Um deines Namens willen wolleſt du mich leiten und 
| führen; du wolleſt mich aus dem Netzze ziehen, das ſie 
Va mir 







































































v Anfechtung des leivigen Satans, 917 

Bars hat mich sarfaflen. Sch bin arm und elend, 

vr aber forget für mich : Du biftmein Helffer 

Errerter, mein Gott oerzench nicht irff dein Pſ. 55:23. 

jiegen aufden Herrn, er yord dich verforgen, Und 

Garcchten nicht ewig in Ummuhe laſſen. Sey mia DI 57°°73- 

adig, Gott, fen mir gnadig; denn auf did) trauet J. 

e Seele, und unter dem Schatten deiner Flü⸗ ji Kom 
habeſch Zuflucht, biß dasUnglüd vorüber gehet. al Il ji 

yufle zu Gott dem Hllerhöchften, zu Gott, des Pfso:r3. Und 11 

ines Kammer ein Ende ma her. Schaffe uns'Pizr:10- Wi I r N 

Benftand in der Roth, denn Menfchen-Hülffeift kein IE BE 

Rüpe. Du laͤſſeſt mich erf hrehviele und groſſe Angſt pſ. 25:2 er 

Ind macheit mich wieder febendig , und holeft mich u 
der Fieffe ver Erden herauf. Wenn ic nur dich 

be,fo frage ih nichts na Himmel und Erden; 

d wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, 

biſt du doc, Gott/ allezeit meines Heibens⸗Troſt Pf.773- 

und mein Theil. In der Zeit der Noth ſuche ich den u.f 

—7 meine Handift des Rachts auegeſtreckt, und 

laft nicht ab; dennmeine Seele mill ſich nicht troͤſten 

Hafen. Wenn ich betrübet bin, fo dencke ich an 

Gott; wenn mein Hertz in Aengften It fo rede ich. 

reine Augen haͤlteſt du, daß fie wachen. ch bin 

ſo bhnmaͤchtig, daß ich nicht reden Fan, mein Geift 

muß forfchen. Wird denn der Herr ewiglich verſt oſ⸗ 

fin, und keine Gnade mehr erzeigen ? Iſts denn gan 

und gar aus mit feiner Güte, und hat die Verheiſſung 

ein Ende? Hat denn Gott Bel: gnddig zufenn, I 
und feine Barmhertzigleit für Zorn verſchloſſen? 

Ober ich ſprach: Ich muß Das eiden, die rechte Hand | | 

— 53 kan alles ändern. "Gott teöfte ung, laß Pf.89:4*- ” 

) Teuchten dein Antlig über und, fo genefen mir. Du | 

| fpeifeft mich mit Thranen ⸗Vrod/ und traͤnckeſt mich ! 
nit.groffen Maaß voll Thränen. Thue ein Zeichen P- 86: 17- 1 

n mir, daß mirs wohl gehe, daß es ſehen / die mi I 

 Haffen, und fich ſchaͤmen müffen, daß du mır benftchefts gr 94: 

| Herr, und wöfteft mich. Sch hatte viel Bekuͤmmer⸗ Ban 
nigin meinem Hertzen , aber Deine Keöftungen m. 
"ul i \ qui⸗ 
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apliv. ___ Verzug Göttlicher Sülffe._ E72 
h nd Siebe, wer balsflarrigift, der wird 

keine Buhe in feinem Herzen haben. Denn 

der Gerechte lebet ſeines Glaubens 


—— N dieſem Spruͤchlein troͤſtet uns der heilige Troſt⸗ 
AK Geift vder den Verzug Goͤttlicher Gründe. 

») Hülffe. | ti 
1.) Melcher ung zwar. ein Verzug deucht; 
bey Gott ift kein Verzug, ſondern ein. ftatiges gie ber 
iur Hulfe. Denn dierveilder allmächtige Gott Kerzug fol 
feinem umerforfchlichen allein - weiſen Rath ei⸗ angefehen 
jeden Menfchen fein Creutz abgezehlet, abgewo⸗ werden. 
ind gemeffen hat, mie viel er leivenfoll; fo laßt 
der Dev immer eing nad) dem andern ergehen, 
d’eilet, damit Die Zahl der Truͤbſalen erfüllet wer⸗ 
5 und hilfe immer eins nach dem andern uͤberwin⸗ yunug ein 
11, biß ang. Ende, Und daſſelbe deucht und dennein Eiten zur 
erzug Goͤttlicher Hilfe. „Aber wir wiſſen nicht, Erloſuns 
ie ht Gott damit eilet, biß Die befchloffenen Trub⸗ 
Ifalen exfliher werden; Darum was ben uns.ein Vers 
J— das iſt bey Gott ein ftätiges Eilen zur Erloͤ⸗ 


Wer aber halsſtaͤrrig iſt, dos iſt, im Creutz un⸗ 
Igehorfam, ungedultig, de ivd Feine Ruhe im Her⸗ Hab. a:⸗ 
J— Denn die Gsenuttfänftiget und flillet das 

Hark, machets fein ruhig; die Ungeduftbringt groſſe 
Unruhe, ja iſt Die Unrube felbft: Darum fpricht Der 
Here Chriftus Matth. 11.0.29. Lernet von mir; 
dennich binfanffemüchig/ und von Herzen de⸗ 
Mchig; fo werdet ihr Aube finden für eure 
Seele. Daß aber der Prophet ferner fpricht: Der 
Gerechteleber feines Glaubens ; ſiehet er. auf die 
Berheiffung der Gnaden Gottes, welche der Glaube 
ergreifft. Und von dieſeim Troſt lebet die Seele, und 
wird dadurch erquicket; wie der König Hisklas ſpricht: 
| Herr davon lebet man, und Das Leben meines 
Saſtes ſtehet gantz und gar in demſelben / Eſa. or 
| 38,0,16, Ans dem Unglanben aber Fommt Ungevut u 
Ni» aus 






a nn 








720. „Vom Verzug Goͤttlicher Bälff. 1.By 
aus der Ungedult Unruhe, aus ver Unruhe Very 

felung, aus der Derziveifelung derewige Top, D 

zum wird freylich Der Berechte feines Glaube 

leboen, das ift, der Gnade Gorteg leben, und a 
Gedult der Huͤlffe eriarten. « n 

) Denn es hat ein jegliches (wie der 54 










I, 2 
Gott hat Salomon cap. 3.0.1. ſpricht) feine Zeir/ und a 
die Sumde Bornehmen unter dem Simmel bat feine Se 
a de. Da wir hören wie wir unfer Creug und Tyul 
 anfehauen follen; nicht alfo, als ob ung ungefi 
zugefchieft tuhrde;, ſondern Daß eben die Zeit v0 
Gott verſehen und verotdnet fey, darinn wir leide 
follen. Deromegen wir in unfern er unfere A 
gen aufheben follen zu dem, der alles in feiner San 
hat, Glůck und Unglůck/ Armuth/ und Reich 
thum/ Leben und Tod/ welches alles von Got 
Fömmt/ wie Syrahamır.d.ız. ſpricht: a, du 
1.3, Hof. Mh Die Zeit und Stunde der Truͤbſal in feiner Han 
37:36:41: Dat. Nehmet euch veffen ein Eyempel von Joſeph 
uf. 1.5.M0[.37.0.36. cap.a1.v.ı.2c, Gott verhien, 
Jeſephe fein Ereußüber ihn in feiner Jugend, und ließ ihn da 
Erempel  yinn fteckendrenzehen Sahtr bis Bote fein Wor 
8 ſandte / und ihn durchlaͤuterte und erlöfere/ wi 
———— Der Df.205.0.19. 7 Da wir fehen, wie ihn 
Sülfedie- Diefer Verzug hat zu offen Puß und Ehren diener 
net uns zu müffen. Denn da er verkauft ward, iſt er 17 Jah 
groſfem alt geweſen; und da ihn Gott aus dem Sefängnif 
moſ Leldſet, war er 30 Jahl alt⸗ tüchtigzum Regiment, 
und durchs Creutz wohl bewaͤhret und herrlich ges 
"7" macht. In diefer feiner Herrlichkeit hat ex 90 Fahı 
gelebet, und ihm das dreyzehen jahrige Creutz wo | 
belohnef worden, daß er hernach ficbenmal dreyzehen 
Jahr in groſſer Herrlichkeit gelebet hat. Denn er fl 
hundert und zwantzig Jahr alt worden, Alſo obs 
Sorthat ¶ wohl mancher frommer Ehrift im Kercker der Ver⸗ 
De SEE Folgung, Schmach und Krandkheit.leivet; fo foler 
ron. tes eine Stunde der Erlöfung verordnet if; au 


ya 
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n.LV. Vom Verzug Goͤttlicher Bülffe ______ 
Eipm ie Zee der Trübjal von Dem allein man 
ott verfehen ift. Denn gleichwie ein meifer Bau⸗ Gleichniß. 
eifter oder Hausvater, Der feinem Geſinde Arbeit | 
ferlegt, weiß, zu welcher Zeit und zu melcher 
stunde fie mit der Arbeit koͤnnen Fentig werden :. Alſo 
eder allein + weite Gott einem jeden fein Creuß zu⸗ 
meſſen, Daß er auch gewiß weiß die Stunde, in 
Acher es fich andern fol, Und denn muß dem be⸗ 
übten Hergen die Huͤlffe zu der von Gottes Barm⸗ 
higkeit vetrordneten Stunde gewiß wiederfahren. 
3.) Wie nun Gott der Allmaͤchtige ihm die Zahl _. 3: 
ferer Trubfal vorbehalten; Alſo hater ihm auch Die Stund 
e Stunde unferer Erlöfund vorbehalten / und un ln 
ran follen mir ung begnügen laffen, Daß wir ſolches 5 
iffen, und eingedenck ſeyn des Spruchs des Herrn, 
Achen er geſagt hat zu feinen Juͤngern, Ap. Geſch.r. 
Es gebůhret euch nicht zu wiſſen Stunde 
der Zeit; welcheder Vater feiner Macht vor⸗ 
ebalten bar. Als Gott der Herr den Kindern Iſ⸗ 
nel ihre zufünfftige Straffe des Babyloniſchen Ges 
ugniß durch Mofen verfündigen ließ, fprach er: DIE 
ticht folches bey mir verborgen/ und verfiegels 

meer Schäen? 5. B. Mof. 32.0. 34. DA 
hir hoͤren, mit was groſſer unerforſchlicher Weißheit 
Bott Die Menſchen⸗Kinder regiere ſtraffe und zuchtij⸗ 
je; wie auch St. Paulus ſagt: Ap.Gelb.17.9. 26. Alg G ſch 
Botebat gemacht,daß von einem Bluts Tropf⸗ ee 
en aller Mienfcben Geſchlecht auf dem Erdbo⸗ 
hen wohner, und hat Biel geferst/ und zuvor ge⸗ 
ehen/ wie lang und weit fie wohnen follen. Gott hat 
Da höven wir, wie Gott Denen Menfchen ihres Les au den 
bens Ziel geſetzt har, tie lang und wo fie auf de 
Erdboden wohnen follen. Wie numdiezeit, Dieman Derfehen 
ieben fell, von Gott fommt; Alfo iſt auch ver Ort al 
bon tt gerfehen, da man leben fol, Diefe aber von 
Gott werfehene Zeitund Ort bringet einem jeden fein 
Ereugund Truͤbſal mit ſich. —— En 
4) Wie nun Gott der Herr 4 jeden Glaͤubi⸗ Die Tyws 
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Vom Verzug Göttliher Aülffe 
gen Creutz und Trübfal ein Ziel, Zeit und Drtgefe 

ge * hat: Alfo hat er allen muchwilligen Menſche 

and zeit. 


fo die Unfchuldigen beleidigen, drucken, laͤſtern, — 
hen, verfolgen, auch ihre Zeit/ Ziel und Maaß g 
ſetzet. Wenn fie nun verfchäumet; und ihren Grim 
ausgegoffen haben, ſo wird der Gott, deß vie Rach⸗ il 
einmahl aufmachen, wie 5.B.Mof.32.0.35. tiehet 
Die Rache iſt mein/ ich willvergelcen zu feine 
Seit ſoll ihr Fuß gleiten, Denmdie eis ihre 
Unglůcks iſt nahe / undihrEünffeiges eiler her 
su. Es iſt woͤhl ehe die Kirche Gottesvon den Keken 


und Tyrannen gteulich bis aufs Aufferfte verfolge 


worden, und hat Gott der Hervden Satan einelan 9 
Zeit wohl ausbrüllen und ausfhäumen laffen; abe 
da ihre Zeit aus geweſen, hat fie Gott alfo geftürget 
daß alle Tele mie Furcht und Zittern Die Gericht 
Gottes anfhauen muſſen So feyd num gedultig 
lieben Brüder/ und ſtaͤrcket eure Bergen⸗ ſprich 
St. Jacob.5.0.8.9. Denn die Zukunſffe des Ren 
iſt nahe. Seuftzet nicht wider einander/aufdaf 
ihr nicht verdammet werdet. Siehe der Richte) 
iſt vor der Thür. . j) 


— Sebe1 
XArmhertziger himmuſcher Vater, ich erin 
re dich in meinem langwierigen Ereutze dei 
ner gnaͤdigen Verheiſſung und Zufage, u 
du fprichft: Nuffe mich an in der Zeie de) 
Voth, fo will ich dich erretten, fofolt du mich preifen 
Befihl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf ih 
er. wirds wohl machen. Wirff dein Anliegen au 
den Herrn, der wird dich verforgen, und ven Gerech 
ten nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Hoffet auf iht 
allezeit, liehen Leute, ſchuͤttet euer Herk fürihm aus 
denn Gott iſt unfere Zuberſicht Ach Hert, du haft je 
zugefagt zu erhören; Dein Wort fpricht ja: Du gie 
beit ihm feines Herkens Wunfch, und weigevft nicht, 
mas fein Mund bitter; Er bittet dich ums Leben, ft 
giebſt du ihm langes Leben immer und ewiglich, a 

























9lV. __. Dom Derzug Görtliher Huͤlffe. 723 
cihn anfehen und anlauffen, derer Angeſicht wird 
he zu Schanden Erbegehrermein, ſo will ich ihm Pf-34:°- 
öhelifen;; er Fenner meinen Pamen, Darum will ich 55 
nfhüsen; er ruffet mich an, fo will ich ihn erhoͤren; 
h bin ben ihm inner Noth, ich will ihn heraus reiß 
numd zu Ehren machen. Der Herr iſt nahe allen, yp.rar:ıg, 
eihn aͤnruffen; allen, die ihn mit Ernſt anrufen; er 19. 
ut, was die Gottsfuͤrchtigen begehren, hoͤret Ihr Joh.16:23- DT 
sejchuen, und hilfe ihnen. Wahrlich, wahrlich ic 13 mu IN 
geeuch, wasihrden Vater in meinem Namen bit: 1.10 
Mt ierdet, das wird er euch geben: Bittet, fo wer Mattd.7: | 
st (be nehmens fuchet, fo werdet ihr finden; Flopfet 7% 
1 fd wird euch aufgethan: Denn wer Da bittet, Der 
immes wer da fuchet, der findet; und wer da anklop⸗ 
it, dem wird aufgethan. Höretdoch, was der unge gye.ıgıs 
achte Richter fpricht: Ich will diefer Wittwen helft „f — 
en, daß ſie mich nicht mehr uͤberlauffe. Solte Gott 
ine Auserwahlten nicht hoͤren, ſo Tag und Nacht 
u ihm ſchreyen; und Geduld druͤber haben? War⸗ 
h ich fage euch / er wird fie bald erhören. Ach gnaͤdig⸗ Pſ3418. 
ker Rater, dein Wort ſpricht ja: Wenn Die Serech- HF 
hfehrenen, fo hövets der Herr, umd errettet ſie aus \j 
Aller ihrer Noth. Der Herr ifinaheben denen, fo jer- Hi 
wochenes Herkens find 5 undhilfftdenen, fo zerichla- 

w&emuther'haben. Der Gerechte muß viel leiden, Ef. 54:7,8- 
ee ver Herchilffeihm aus dem allem. Ich habe Dich 
sinen Eleinen Augenblick verlaffen, aber mit groſſer I 
armberkigkeit will ich dich wieder ſammlen; ich har 
mein Angeficht im Augenblick des Zorns ein we⸗ 
ig vor dir verborgen, aber mit ewiger Gnade will ich Pl 
mich Deiner erbarmen. Ach lieber Gore! gnaͤdiger | | 
Mater, mich laͤſſeſt du erfahren viel und gro © AngiE; ap yr:20: ‚ 
Imein eben hat abgenommen für Trübniß, und Mel; My. sr: ut, u 
ine Zeit für Seufzen; Das Geficht vergeher mir, daß DI.69:4. | 3 
ich ſo lange harren muß auf meinen Gott. Ach Here! Pi. 13:2. 
‚wie lange wilt du meiner fo gar vergeffen ?. wie lange 
Herbirgeft du Dein Antlig vor mir? sie lange foll ich 
ſorgen in meiner Seelen, und mich aͤngſten inmeinem 
ig OR ER —— 3} 2 RN Herken 
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2724 Deß man in waͤhrendem Greum das Tr, Bu 
D1.77:8. Hertz en täglich?Ißirit du denmdert erdiglich veriof 
uf, und keine Gnade mehrerzeigen⸗ Iſts denn gang 1 
gar aus mir Deiner Guͤte, und har die Berhaffunge 

Ende? Hatdenn Sort vergeſſen gnaͤdig zufepn, u 

feine Barmhertzigkeit für Zorn verfchloffen? 2b 

Herr, ich will das gerne leiden, Deine rechte Hand 

Dkasıı „ ales ändern. Nach dir Herr verlanget mich, m 
Gott auf Dich hoffeich; laß mich nicht zu Schand 
werden, daß ſich meine Feinde mieht freuen über mic 

denn Feiner wird zu Schaͤnden der dein harretsYgb 

' zu Schanden müffen fie werden, Die gottloſen Dr 
»Cor,ron aͤchter. Ach Herr! du bift getreu, laß mich ja nid 
13: verfucht werden über mein Vermoögen; fondern 10 
he, Daß die Berfuchung und mein Creut ein folch & 

De gewinne, daß ichs Ean ertragen. Du biſt ja deral 

maͤchtige Herr, des Hand nicht verkuͤrtzet iſt; Died 

ja nichts, unmöglich; Herr Zebgoth iſt Dein Nam 
Eis 32: 19, groß von Nathund mächtigvon That. Du bift ad 
2. ON Sfrael und ihr Rothhelffer warum ftelleft d 
Jer. 14:8, Die), als wäreft du ein Saft im Lande, und als el 
—5 Fremder, der nur über Nachtdarinnen bleibe? Ba 
vum ſtelleſt du dich als ein Held, der verzagt ift; 
als ein Rieſe, der nicht helffen Fan? Du bift Doch 
unter uns, und wir heiffen nad) Deinem Yoamen, ver 
Ing ung nicht. O Herr! nach allen Diefen Deinen 9 
heiſſungen und wahrhaffugem Wort laß mir Elen 
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IE. den und Armen, der ic) lange vor deiner Gjn en 
1 Pf.sss. Duͤr aufgemwartet und angeElopfet, Gnade, Huͤlff 
Hd | und Troſt wiederfahren; fo will ich dir ein Freuden 

hl \ Dpfer thun, und deinem Namen dancken, daß erſ 

u troͤſtlich ift, Amen. + a 

A! u 0 Be Das LVI. Capitel, de 


Daß man in waͤhrendem Creu 


tze das Exempel der hohen Geduld 
Chriſti ſoll anfchauen, und. die Fünfftige esoi. 
Derrlichfeit, Daducch alles Ereuß gelindere 
merben Fan, wir groß ea auch if. Suc, 
















Das Andere Bud) Cap. LVI. Page Til 
hier ift eine offene Buhdrucer- Preffe, darinnen ein un? 
rischter Bogen Papier lieget. ie nun, wenn das 
pier nicht unterdie Preſſe Fommt und gedrucker wird, mat 
demfelben nichts leſen Fan: Alſo auch ein Chriſt/ wenn er 
unter des Creutzes Preffe fommt » bleibet im Glauben un⸗ 
Hicke, und lernet nicht recht auf Gottes Wort merden; 
ingegen ex unter der Ereuses Preffe fih und andern mit 
em Glauben und Gedult befant und offenbar, auch dem 
enbilde Chriſti ahnlich wird. . Daher er auch mie Ehrifto 
maleins wird grofe Herrlichkeit haben. j 
en Zebr. cap. ZU. verf. 11. 
fe Büchtigung / wenn fie da if£/ duncket fie uns nicht 
Erde) jondern Traurigkeit jeyn/ aber darnach wird 
ie. geben eine friedfame Frucht der Gerechtigkeit 
denen / die Dadurch geuͤbet find. | 
Er nicht dom Creuge wird gedrüches, 
7% Der bleibet Gnäden leer / 
Ks; Zum Glauben ungefchicket , 
DIT Ind faffet das Geſet des Geiſtes nimmermehr, 
> Sm Fall der Menfeh den Wilken GOttes foll 
7 Sn feinem Herken fefeny 
Und von der Blindheit, der er pol, 
yurch fein Erfänntniß ſeliglich genefen, 
50 muß der Höchit aus naterlicher Mild 
Ihn in Die Preſſe legen, 
md des gecreusigten Erldſers Bild 
In fein Gemuͤthe pregen. 
Er muß durch manches Leiden 
hn fähig machen feiner Freuden 
Senn Die allein, die feinem Sohne gleich, 
Sind tüchtig und bequem zum Himmelreich. 
Wie io find demnach zu nennen, 
Die ihren trauten Heyland recht erfennen, 
kn Denen er duch) Lieb und Glauben wohnt und Iebt, 
| Die feine Pein und Schmerken iR 
Gefühle in ihrem Haken: 
And feinem Ereuße nicht als Feinde wiverfirebt: 
Sie werden nie Des Todes Schreck⸗Bild fehen, 
Und wol bereit zur Herrlichkeit 
Ins ewig Leben gehen. 
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NL." Exempel Ehrifti anſchauen fol. _ 728 
124.0.26. Whrte nicht Chriſtus ſolches lei⸗ 
dei, UND zu feiner Herrlichkeit eingehen? 


Er ewige Sohn Gottes hat durch feine heifis Chriſtas 

Io Menfhmerdung allen Menichlichen ER 
a, Tanımerund£lend anfich genommen/ Siem * 
nicht gezwungen oder gus Roh fondern fih genoms 
6 Hiebe, aufdaß runs mitfeinem eigenen Exem⸗ men 
(Die Gedult lehrete, und die guldene Kunſt, Das 
Bus zu fragen, und Die Fyibfal zu überwinden. 
ner je Mrenfch werden wolte, DA mußte er auch 
nehmen was menſchlich it, das iſt, minfohlich 
(end, und weil er allen Menſchen zu gut folte 
Anſch werden, mufte er auch aller RNenſchen Chriſti 
dınmer an ſich nehmen. Darum von der Stunde a a 
feiner Geburch, bisinfeinen Todam Ereus, ifter RER 
ohne Truͤbſal, Schmerkenund Jammer gewe⸗ Creutz. 
n. Er hat alles menſchliche Elend erfidten, groſſe 
immeb/ ioie x Matth.8.0.20. ſpricht; Die Voͤ⸗ 
el uiterr den Aimmel haben ihre Neſter/ die 
üchfe haben ihre Köcher, aber des Menſchen 
Sohn bat nicht fo wich, da er fein Haupt hinle⸗ 
Eh bat groſſe Verfolgung erlidten in feinen 
me, es harıhn jederman gehaſſet, belogen, verleum⸗ 
t, geläfterr. In feinem Keiden iftihm die hoͤchſte 
Schmach wiederfahren; Erift der Verachtete⸗ 
"unter allen Menfcben sewefen/ Cf.-53:9,3- 
Warum mollen fir auch nicht Vergchtung und 
Shmahrragen? Er hat für feine guöfte Wohltha⸗ 
‚nden gröften Und nck befematen, für feine herrli⸗ 
» MWunderwerete Scheltwort, für feine getreue 
hre Berleumdung 

af ir Ehriltus' vor uns her gegangen, und. Date a, 
ns ven Oßeg zum Himmel gaeigt, in deſſen guß⸗ len 
Eapfen moͤſſen wir nun rer) 1. Det.2.0.21. Erempel. 
sin Seben ift unfer Eempel. Durch die heilige Ge 1.Der.: 
ldiwandelz wir ihm nad. Darum iſt eruns vote 21. 
gangen, auf daß wieigm folgen follen. Wie fern 
\ 333. md 
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Daß man in wöhrendemGreun _ Bud 
und meit bleiben Die dahinden, Die diG Cbenbt 
‚Nicht anfehauen, noch demſelben folgen ? Wie mai 
dein die in fo groffer Sinfterniß, Die dieſem Licht nic 

folgen? $oh.8.0.12, fpricht der Herr: ch bin dg 

Licht der Wele; wermır nachfolger/ wande 

nicht im Sinftermiß/ fondern wird das Si 
des Kebens haben. 
Es folte ein Menſch um der Fünfftigen Herrl d 
1.Cor.4;19, keit und um des ewigen Lebens willen allen Jamm 
18. dieſer Welt leiden. Denn die 3eitliche Crübfa 
vergehet ig, Die eroige Serrlichkeie bleiber, 2.60 
4.9.17,128. Es iſt Fein und kurtz allesdas, fomicde 
Aufgeringe Zeit vergehet, und des Eroigen nicht werth: Den 
zeitlihe das Emige if piel eines gröffern Streits und Kampf 
Zrubfaldee werth dochteſt du einen Augenblick fehendie. Co 
AN ge Ne Det, HervüchEeit, und die enige Freude derer, di 
Stende. IM Diefem Leben Trübfal und Elend erlidten haben 
die vor den Menfchen nicht werth waren, daß fie e— 
ben ſolten; du murdeft Dich unter alle Menfchen de⸗ 
muthigen, Dein Creutz mit Freuden tragen, und Di 
nicht viel froͤliche Tage in diefer Melt wuͤnſchen; 


















































wurdeſt die Truͤbſal für einen groffen Gerinnadt 
rum hebe Deine Augen auf gen Himmel, w 
iehe mit Dem Evangeliſten Sohanne in feiner Offen 
ahrung Die guoffe Schnar an, fo den Laͤmmlein Got⸗ 
is nachfolgen, angethan. mit weiſſen Kleidern; da 
Dffenb.z: DEE Evangeliſt fragt: Wer find diefe? Und ihm 
14... MED geantwortet: Diefe finds/ die Fommen find 
su5 groſſem Trübfal/ 19 haben ihre Kleider 
gewaſchen und belle gemacht in dem Blute d 
Lammes Gottes Darısm ſino ſie bey ihm/ und 
folgen dem Same nach’ wo es hingehec. Of 
fend.7.0.14. Dieſes haben Die Heiligen Gottes an⸗ 
geſchauet, wie yon Mo ſe geſchneben fteht: Hebr 
— ————— 
26, 





04 er groß wardy/ niche mebr ein Sohn heiſſe r 
der Tochter Pharasnis/ ſondern erwaͤhlete 
vielmehr, mit dem Dolch Bortzs Ungemachzu 
leiden⸗ 














ap Exempel Chriftianfehauen ſoll. 2 
iden/denmdie zeitliche KrgögungenderSünz 
enzu haben; und achtete die Schmach Chrifkt 
igröffern Beichrhum / denn die Schaͤtze Egyp⸗ 
denn er ſahe an Die Belohnung. . 
Da hoͤren wir, daß der Heiligen Schaͤtze und Reich⸗ 
um ihr Creutz ſey geweſen und die Schmach Chriſti. 
"8. gehöret niemand unter die Zahl der Heiligen im 
Himmel, Die nicht unter der Ereug > Fahnen Chrifti Trübfalen 
eftyittenhaben. Wie wirdenuns die andern Heili⸗ find Schatze 
en im Himmel anſchauen, wenn wir das Zeichen Des Heili⸗ 
Sreuges nicht. mitbrächten? Sie würden und nichr 9 
ennen, und wir wuͤrden Fremdlinge unter ihnen ſeyn. 
Mer überwindet, fpricht der Herr, Offenb. 3. v. 5- 
der [ol mie weiſſen Kleidern angerhan werden/ 
md ich will feinen Namen nicht austilgen aus 
em Buch des Lebens Wie fpricht St. Paulus 
2. Tim. 4.0778: Ich babe meinen Lauf vollen 
dee, ich habe einen guten Kampf gekaͤmpfet / ich 
babe Glauben gehalten; hinfort iſt mir beyge⸗ 
egedie Crone der © echtigkeit / welche mir der 
gerechte Richter Jeſus Chriſtus geben wird; 
nicht mir aber alleıne/ fondern auch allen die 
feine: Erſcheinung lieb haben. / 

| Geber 2. B. Moſ⸗ 


x . 
(Ch treuer, gnädıger, barmhertziger Gott, ge⸗ 34: 6 
x [W Dultig und von groffer Gute; ich erkenne, 
daß du mir diß Ereutz auferlegt und zuge⸗ 
ſcickt haſt, aus Liebe und nicht aus Haß. 
Denn welche du⸗Herr/ lieb haſt, die zuͤchtigeſt du, und Hebr. 12:6. 
fräupeft einen- jeglichen Sohn, den Du aufnimmeft : Job- 1: 18. 
Ru verlegeft und. verbindeſt; DU zerſchmeiſſeſt und 1Sam.2:6. 
Deine Hand heilet ; Du töoteft und macheft lebendig; 
ernjeonigeft und erhöhen ; fuͤhreſt in die Hölle und Pl.+4. 
wider heraus. Du führeftia Deine-Deiligen wunder— se 
fie; Sp du wilt lebendig machen, tödreft Du zuvor; ’ 
‚fodu wilt zu Ehren bringen, fo demuͤthigeſt du zu erſt; MUB 
jo du wilt erfreuen, fo berrübeft Du zupor : Du zuͤchti⸗ 

geſt die Deinen wohl, aber du giebeſt fiedem Tode 
nicht. Duhaft mir, heber Vater, den Geduld⸗Spie⸗ 


























5 Daß man in wah 


gel deines lieben 
le deffelben 


Leiden. in feine 


4. 
an SAD 


14:22; 
Heb.12;7. 
Verfolgung leiden, 


Mötm.ta:ra 
m SE 1 
N 7* nieht ſchickem 


nicht gesungen. 
Duncker ſie 
da fie 
rechtigkeit, Denen Die 





geduld und Unfriede 
Hiob.6;r,, Greif mic) 





DU wieſt ja 


* dieſer Zeit, 
J 6; + RN ’ „ 
M el.s6:3 Hinne, erhalte die ſtrauchlende Knie, 
sry. wancke; ſage zu meinem 
.25:4, 
1Pebr:s, Meidiße,meine Auffu 


EPFTENEMON 


bie in Chrifto Jefu wollen gottfelig eben, muͤſſt 


erdulden denn dadur 
rer gegen feinen Rindern. ch lieber Water! wie ea 
fich meine, Vernunft in diß Dein Regiment fo’ gt 
daß ich geduftig fey in i 

Hebr.rzir, 1 Hofnung! da ich’doch das Foch Ehriftı tage, mel 
Ä ches ich williglich, ja mit Freuden tragen folte, um 
Alle Suchtigung, twennfiedaifh 

mich nicht Freude | 
Doch hernach gibt eine friedſame Frucht da 


gib mir Geduld, o freundlicher Water! laß die Anfe 
tungen dein Wort nicht aus meinem Hertzen reiſſ 
den Glauben ſchwachen, das Gebet ⸗ 
in meinem Herem rwecha ch 
huͤlffreicher Gore! laß mich nicht 
auch lieber Water, 
6.415,16. DER, daß ich Staub und Aſchen m 
Krafft nicht ſtahlern noch mein Fleiſch eiſern iſt. 2 
Herr Jeſu Ehrifte, getreuer 
Hebr.s+:ı5. jain allem perfachet, in dem mir verfuchet werden; 
mit meiner Schwachheit Reda has 
ben, Laß mich Barmhertzigkelt und Gingde 
ba mirs noth ifk Sarcke meine mi 


Sort ift König. Dubiftja aflein der Müden Kraffty 
der Schwachen Stärke, ein Schatten für da Som 


cht für Dem Ungemittert Und. 
weil es ja dein Alle ift 


leiden und traurigen foy ſo verleihe mir Gedult und. 


man 


——— 


renden Creutz das Stk 
Sohnes fürgeftellet, und 
Sußftapfen nachjufolgen, 
Natth sro: Knecht bin ja nicht beſſer denn mein Herz er ift dub 

r Herrlichkeit eingegangen ; &ıb mi 
ihm alfo folge, und durch Trübfal ins R 
»Tim.z:rz Gottes eingehe Gib mir, 


befohf 
Aa. 





























daß ich bevencke, daß 






Ach 
ch 








laß mich dein⸗ 


Zichtigun 
erbieteft du dich 


als ein @ 

















Trübfal, Frl 











feyn, fondern Truͤbſal 
Se 
gehbet finde Darum 














Dadurch 












Danipfen, Une 






‚wider dich murten 
nicht fo hart an; ge 
bin; daß mein 
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Hoher⸗Prieſter; Dub 
















finven 







daß ich nicht 
verzagten Dergen? Dein 


9 














‚ Daß ich hie eine | 








Eleine Zeit 










ſtar⸗ 
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— Exempel Chriſti anſchauen ſoll. — 729 
vinden alles, was mir Der Sa⸗ 

und die Welt durch dein Verhangniß zu leide 

£. af mid durch Stille ſeyn und Hoffen ſtarck Ief- 30:15- 
daß mir gehatften werde: Daß ich im Glauben »Dett-ris. 
geiche die Tugend, In der Tugend Geduld, in der 
Heduld Horrieligft; damiemein Glaube rechtſchaf— Pets. 
en und siel koͤſtlcher erfunden werde, denn das ver⸗ Mfas:g 
hängliche Gold durchs Feurr Abwahret. O Gott 
uger Geift! du liebliches Fauden⸗Oel, erfreue 

Mein Herg, und laß mich in Shauben anſchauen Die 

äinfftige Harrlihieit, Diver diefer Zeit Leiden nicht 

erh Dubikder Seit der Herrlichkeit, welcher Roͤm 8:78. 
berallen Berfolgten und Werſchmaͤheten ruhet: Du ıPett.4:14 
Birft mein Leid in Freude, mein Sreusin Ehre, meine 

chnach in Herrlichkeit verwandeln ; Das glaube 

,darzu hilff mir gnaͤdiglich! Amen. 

Des LVII. Gpitel. 


' Stoft wider den zeitihen 


i au + 
2.2im.1.v. 10. Chriſtus hat dem Tod die Macht Y 
 genommen/ und bat Das Leben und ein un⸗ . 

vergänglich Weſen ans Licht gebracht. \ 
N) ef Spruch begreifft in ſich Die höchfte SEIEN, 
Artzney und Frafftigen Troſt wider den u 
| Tr Ch seitlichen Tod. Denn fo dem Tod die 
> Mache genommen, follen wir billich nicht u 
vor ihm erſchrecken; und 10 das Leben und unver⸗ —4 
9 Yoefeirwiedersrechtift, ſollen wir uns 
|biltich freuem, das unvergängliche Leben und Weſen Federman 
‚mahben zeitlichen Tode zu befisen. Weil aber Fein furchtet fi} 
Menſch in dieſer Welt ſo heilig geweſen iſt, der ſich far dem Ä 
| nicht vor dem Tode gefürchtet hatte; wollen wir Die TOD | 
| firnehmften Troft - Stunde wider ben Tod befchen, zur \ 9 
nddiefetbe in weh Theile abfaſſen Die erſten Haupt: Se 
Gründe Des Troftes find genommen aus den Tode En 
und Aufferfichung Chriffi/ und aus ya Grhuden. 

rucht. 
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Troſt mider den. zeitlichen Top. 


Sruche. Ver andere Iheil begreuffe die” roſt On 


De, ſo aus der Welt Eitelkeit genommen fepnd 

iee der Theil begreifet fieben Troſt⸗ Gründe. 4 
un: 1) Deverfte und hoͤchſte Troſt wider dem zeitli N 
ne Tod ift der heiligfte und unſchuldigſte Tod umfer 
Ay st Herrn Jeſu Chrifki, Dadurch er den Tod uͤberwin 
dadutch yn, Di, und demſelben die Machtgenommen hat. De 
fer£od ause Codes Macht aber iſt immerwaͤhrende Furch 
gemattet iſt Schrecken, Angft, Zittern und Zagen vor dem ge 
ſtrengen Gericht Gottes ; damit die Seele des: Men 

(chen gequälet wird, daß ſie immer ſtirbt, und do 
Ba, des Hiinmermehr ſtirbt, weilfieunfterblich ift. Das ifton 

Macht des Toneg, ja der andere Tod/ und derewi 
Tod. Diefen Tod macht der Teufel immer »fchreek 
Hebr. 2.14. licher; darum die Epiftel an die Hebräeram 2. Ca 
59 14 ſpricht, daß der Teufeldes Todes Gen k 
babe, das iſt,/ er Angftet und peiniget Die Gewiſſen 
mit hoͤlliſcher Furcht und Schrecken, Zittern uud Za⸗ 
gen. Darüber der heilige David Pſal 18.0.7. Flaget; 
Angſt und Zittern ifkmich ankommen / und des 
Todes Surchtiftaufmich gefallen. Der Hoͤllen⸗ 
Sandeumfiengen mich/ und des Todes-Strickt 
überwältigcen mich, DiedächeBelialerfebrecks 
venmich. Das iſt die Macht des Todes. Welche 

Macht der Herr Ehriftus den Tode genommen hat 
‚und har ihn verwandelt im einen ſanfften Schlaf, in 
Seelen: eine Friedefarth, ineine felige Ruhe Leibes und der 
Zriededes Seelen. Wenn die Seele ruhig ift, fo fehläfft der 
geibes Rus Leibfanft. Denn der Seelen Friede iſt des Leibeg 
he. fanfte Ruhe und Schlaf. Alfo empfindet Eein wahrer 
glaubiger Chriſt den vechten Tod; mie yjoh. 8. v. 5r, 
Soh.8:51. ffeher: Werlich, warlich/ ich fage euch : Wer 
mein Wort wird halten,der wird den Tod nicht. 

ſchmecken ewiglich, | 
2. 2») Der andere Haupt⸗ Troſt ift die Aufferfkes 
CH hung unferer Keiber. Denn alfo har der Herr Chris 
—— US Dem Tode die Macht genommen, Daß er nicht 
heeineie- Allein unfere Seele nicht angſte, ſondern daß er auch 


9 
en 
4 


fach unſerer nicht 





































































jap.LVIT. Troft wider den zeitlichen Tod.___ 731 

liche unfere Feiber ewig behalten Fan. Denn wie der 

od Ehrifti in ung kraͤfftig iſt, daß wir des Todes Auferftes 

Bitterfeit nicht (chmeefen ; Alfo muß auch die Aufer- u ; or 

Kehung Shriftiinuns Frafitigfeyn, Daß unfeve ferb- gen Me 

he Seiber durch ihn lebendig werden müflen. den zufehen 

Denn der (1.) Grund unferer Auferfichung iſt if. ; 

die Auferftehung Chrifki; wie er fpricht, 0h.14» 

1.19, "Ich lebe/ und i olt auch leben Soh.ır. unſere Auf⸗ 
25. Ich bin die und das Leben; ei 

wer an mich glaubet / der wird leben/ob er gleich En Hufe: 
irbe; und wer daleberund glaubet an mich/ fichung 
der wird ninnmermebr fterben. Hiob.19.0.25.Fch Chriſti 

weiß, daß mein Erloͤſer leber/ und er wird mich 

hernach aus der Erden auferwechen/ und werd 

de mie diefer meiner Haut umgeben werden, 
11.Cor.15.0.21.22. Durch einen Menſchen ift der 

ehr konmen die Welt / und durch einen Men⸗ 

ſchen die Auferſtehung der Todten. Denn wie 

(fie in Adam alle ſterben; alfo werden fie ın 

Ehriſto alle lebendig gemacht werden. 































|Ef.26.0.19. Uber deine Todren werden leben, Mahrheit 







Beinen: Siebe/ ich will einen Athem in euch erſtehen 
\ bringen, daß ihr folt lebendig werdenzc. Ich 
will eure Gräber aufchun/ und euch/ mein 
Volck, aus denſelben herans holten. Dan. 12 
\9.2. Diele/ fo unter der Erden ſchlaffen liegen/ 
| werden aufwachen / etliche sum ewigen Leben / 
| etliche zur ewigen Schmach und Schande. Soh. 
115.0.25.28. Warlich/ warlich/ ich fage euch, es 
) Bone die Seunde, und iſt ſchon jetzt / daß die 
| Lodten werden die Seimme des Sohnes Got⸗ 















| tes hören; und die fie hören, die werden leben. 
| Es komme die Stunde / in welcher alle/ Die im 


| 






den Gräbern find, werden feine Stimme bören/ 
und werden herfür gehen; die da Guts gerban 
| | baben, 





|) Dir andere Grund ift Gottes Nahrheit: um Gottes 


und mie dem Leichnam auferſtehen. Ejech.37. milen müf 
9.5.12. So fpricht. der Herr von diefen Todten⸗ fen wir aufs 
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„Croft wider den zeitlichen Tod 
haben, sur Auferſtehung des 9 
Lcbelsgechanhaben,sur Aufe 
richts Affenb.20.9.12, 1 Ind ich 
eng, PEyDE groß und klein Mehenvor Bote 
Hm Cheifii 3) Der dritte Hrund iſt des Herrn Chriſti | 
u — mache und Herrlichtere Denn gleichteie er vi 
fen wie auf. klaͤret ward in der Auferweckung Lazari, als er rieff 
etfichen. Lazare, komm heraus, Joh Alſo wirder 
am Juͤngſten Tage feine Herrlichkeit und Allmacht 
offenbhahren, DaB Eruber Todte und yo 

































Herr fey/ Röm,14.v.9. Hof.13.0.14 Ich wil i 

ausder Hoͤllen eriöfen/ um vom Tode erretten 

Tod, ich will dir ein Srffefeyn; Hölley Ra 

dir eine Peſtilent ſeyn | AR 

Gottes Ge⸗ (4) Iſt Bottes Gerechtigkeit. Denn gleiche 
rechtigkeit wie Gottes Gerechtigkeit erfüllee iſt in dem Vschei 
iſt unſere Du ſole des Todes fkerben. 1.B.MofL2.0.17 
ale Alſo muß Gottes Gerechtigkeit erfülfet merden in 
Demdakerunsnpieber lebendig mache, weil nie Sue 
devollfönnmlichbesahler ift. "Denn tvo die Sünde 
hinweg ift, Da muß auch der Sünden Sold aufhir 
ten, Und das erfordert Gottes Gerechtigkeit 
Erempel (5.) Sind die Exempel derer, die m Diefem Le⸗ 


Me: ber von Lodeen erwmecker jeynd; in 
den, 












































Sohn, 1.$dn.ı7.0.22. Da Sunamitin Sohm 

2.RN.AD. 3537. Der Fod fo vom Anruhren der. 

Gebein⸗ Elfi wieder Icbendig ward, '2ı Kdn.ı U 

v2 2. Fall Tochter, Matt). 9.9.25. Der Wittwen 

Sohn zuMain, Lue.r.d.15. Kazarug, %0h.12.0.44.\ 

Die Taber, Ap Gefch⸗ . un ” 

Chriſtus (6) Chriſtus hat Leib und Seel zum ewigen Le⸗ 
Ed Gen cekaufft und erlöfe ——— 
crtauff·7) Die ſchone Gleichniſſe aus der Natur genom⸗ 
men, vom Weitzenkorn %ob.r2.v.24. 1,Cor. 15 
v.36. Du Narr/ das dirfäct/ wirdnichelebens 

dig gemacht / esfkerbe dem 3B00r/c. Darum. 

AusCheifi werden Die Begrabniſſen Gottes⸗Acker genennet. . 
Anferfie- =) Der dritte Haupt⸗Troſt iſt die Frucht da Auf⸗ 6 
bung. erſtehung Chriſti, ds ewige Leben/ und das ums ' 
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ap. LVIE: Troft wider den zeitlichen Tod. 733 
ergangliche Weſen, das der Herr eEhriftus hat 
everbracht.. Venn gleichtwie ale Menfchen dem folget Das 
ode untermörffen, wegen Der Sünde des erſten ewigeleben. 
dams: Alſo werden auch alle Menſchen durch den 

dern Adam in das Leben und unvergangluhe We⸗ 

nm verfeget werden. Offenb. 21.0.5. Sicher ih ma⸗ 

ne es alles men, In dem neuen unverganglichen 

Re en wird, feine Sünde, fein Tod, Fein Leid mehr 

ey; fondern eitel Gerechtigkeit, Leben und Freude. 

Darum heiffet die Freude und lieblich Weſen DAS paradies. 
Daradies, Pf. 16.0. 11. Freude Die Fuͤlle / und lieb» 
ich Weſen zu feiner Rechten ewiglich. Solls 4 
in Paradies ſeyn, ſo muß: fein Leid, Fein Geſchrey, 
ein Klagen, fin Berrübniß, FeinElend, Fein Huns 
ger noch Durst, Froſt noch Hier kein Unglück noch 
Fammer da feyn. Denn das alles gehoͤret zu dieſem 
Agaͤnglichen Weſen. Darum wird das ewige Leben 
in unvergaͤngliches/ unbeflecktes / unverwelck⸗ m 
liches Erbe genanns, det. 1.0.4, Das iſt Die pie alles 
yerrliche Frucht Der Aufferſtehung Chriſti; denn durch neu gemacht 
iſt alles wiedergebracht, und alles neu gemacht; In unvere | 
Das Vergangkihe it verwandelt. ins Unvergäng, ganglichen ‚P 
ficbe, das Verwehliche ins Unverweßliche, DAS BWeſen. N 
flechte ins Unbefleckte, das Zeicliche ins Ewige, alles | 
Leid in Froͤlichkeit, alle Traurigkeit in Freude, Cie | 
Stunde in Gerechtigkeit, der Zorn in Gnade, der Sluch | 

\in Segen, Die Armuth in Reichthum, Die Kranckheit 

in ewige Geſundheit, die Verachtung in himmliſche Il, 
(Ehre, die Schmach in Herrlichkeit, die Unruhe in 

Wige Erquickung, alle Mühe und Arbeit im volle 
Genüge, der Tod ins Leben. In diß unvergangliche 
Weſen kommen wir durch den Tod. Der Tod iſt die 
‚Thür zum Leben und zu Diefen ewigen Gutern. | 
\.4.) Der vierdte Haupt Troft rider den Tod Ta h 
das Geber. Denn wir fehen wie heftig der Sohn Ehrifti Ge— W ' 
‚Gottes in feinen, heiligen Fodes⸗Kampf gebeterz bet. nn 
wiedie Schrifft ſaget: Es kam aber/ Daß er mit 00 
dem Tode rang, und betete hefftiger/ Luc. 22. 
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Troft wider den zeitlichen Tod, 
am und Hebr.5. 9.7. Er bat am Ta 
Gebet line Fleiſches Gebet und ichen mit ſtar 
—— — r 

Des Angſt. 


U. Bud 
ge feine 
: cken Ge 
ſchrey und Thraͤnen geopfert zu dem⸗/ der ihn 
von Tode konnte ausbelffen/ und ſt auch er 
hoͤres worden. Eines Sterbenden Gebet gehe 
von Grund des Hergens, und durchdringet die W 
den: da iſt ein rechter Ernſt, und da iſt Gott ai: 
fern, Pf. 145,0. 18. Der Acır iſt nahe bey denen, 
die ihm mis Ernſt anruffen D.I 10.15. Ichb 
bey ibm inder Koch, ich will ihn berans reiffen 
Ef.41.9.10. Sürchte dich nicht, ich helffe dir, 
ſtaͤrcke dich, icherrette dich, ” 
Merkld- 5.) Die Verklärung unferer Leiber Phil. 
rung unſe⸗ 9.20.21. Unſer Wandei iſt im Himmel von d 
rer Leiber. nen wir auch warten des Hevlandes Jeſu Chri⸗ 
Phil 3:20. 5 de⸗ Herrn; welcher unfern nicheigen Leib 
verklaͤren wird / daß er ähnlich werde feinem 
verklärcen Heibe, nach der Wirckung, damit er 































Darum hat ſich der Sohn Gottes und zu Troſt auf 
den Berg Thabor in feinem verklahrren Leibe 
geoffenbaret, und fehen laffen, Macth. 17. 2: 
N Mate. 9.0. 2.3. daßerinunfern Herken ein Derlar ⸗ 
—— gen erwecke nad) Der Vetlaͤrmg unferer Sciben 
all Derfläh- O welch ein herrlicher Tempel Goͤttes wird J 
| N ‚ fung unfer unſer Leib feyn? Die heiligen gitvenen Sefäffe im 
| 9 rerbeiher ei Zauſe Gottes, der Königliche und Prieftertiche 
| | un Seal Schmuck bildere e8 auch vor. Me | 
‘ 3 mn 6  &) Die Gegenwars der heiligen Engel/ ſo 
Bl, Der Engel unfere Seele in Abrahams Schoß tungen, unf 
9 Gegenwart. Seele kommt in die Geſellſchafft der heitigen — 
re np AMD zur ewigen Ruhe, welche heiſſet Abrabamss 
Ruhe der Schoos Mc. 16, 0.22, Die Ruhe iſt, daß fie Feine 
Selen in O4 Alp 













& aal des Codes anrübrer. Weißh. 3.0.1.8 | 
Pf. 115:7. ber der Pfal,1ı6.9.7.8,9, fagt; Revertere, ani 
u. f Aa 


mea, 




















736 Troſt wider den zeitlichen Tod. N. 3 
werden! Yßieverkanger Dayıd darnach 
Wenn werdeichdabtstommen/ daß ich G 
tes Angeſicht ſchaue Ya # 
Sende dez Wird derowegen die Freude des ewigen Lob 
ee darinn beftehen: Cr.) daß wir Gottes Angefichrfi 
Kinn.  ‚erben...@,)), Daß wir Chriſtum Jeſum um 
Herrn und Exlöfer in feiner Herrlichkeit fehen m 
den, Joh 17.0.24. Varer/ ich, will, daß wo 
bin, auch die bey mir feyeny/ Die dumır gegel 
haſt / daß ſie meine fehen, die dur 
gegeben haft. (3) daß wir alle Gaben und EC 
ſigkeit des Troftespesheiligen Geiſtes ſchmecken, 

die lebendige Quelle⸗/ 36. 0. zo, (4.) 
liebliche Geſellſchafft aller ZAuserwählten, Patri 
hen, Propheten, Apoſtel, Märtyrer: Efas.v.: 
Alsdenn werden die Erlöfeten des Herrn w 
derkommen/ und gen Zionkonmen mit Sans 
zen. Ewige Freude wird über hrem Hau 
ſeyn: Freude und Won werden ſie ergreiffe 
und Schmergen und Seufsen wird weg mi 

Der Welt fen. | 
- Eitelkeit. Und das iſt der erſte Theilder Troſt⸗Gruͤnde, mil 
din Tod, ſo aus. Chrifto genommen. Der and 
Theil der Troſt Gruͤnde wider. Den Tod ſind qus di 
a Welt Eitelkeit genommen. -Derer find ab 
10 en. ’ J 
A 1.) Diß Leben iſt ein efend Sehen, Sir 40v. 
a Ks iſt ein elend jämmerlich Ding um all 
aeittlich und Menſchen Leben/von Aintter-Leibe an/bif| 
kiblih. in die Erden begraben werden/ die unfer all 
2.Cor.ıs: Mutter iſt. Wir flerben jetsglich, 1.Cou ı 
van 9.31. Denn die Zeit nimmt täglich iM @tück vı 
| unſerm Leben hinweg. Und indem wir an Jahr 
zunehmen, indem. nimmt unſer Leben ab. Ja eb 
dieſen Tag, den wir jetzt leben, müffen wir mit de 
Tode theilen. Mit wie viel tlenden erbaͤrmlich 
Kranckheiten iſt unſer ſterblicher Leib geplaget, d 
unfern Leib aufiveflen, als Gifft, bißver endlich = 
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p.LVil. Troft wider den zeitlichen Tod. 
ler? Me wie viel Sorgen, Angjt, Muhe und 
Heit Bringen wir unfer Keben zu? Daß wohl der 
vediger Salomofagenmag, Eap.7.0.2. Der Tag 








)i0b.7.0.17273. Muß nicht der Menſch immer im ia 
Streit ſeyn auf Erden? Und feine Tage ſind wie EEE 





schdem Schasten; und ein Taglöhner, daß 


Aonden vergeblich gearbeiter/ und elender 
Mächte find mir vielworden. Hiob.14.0.1.Der | 
INsenfch vom Weibegebohren/ leber kurtze Zeit / | 
Ind iſt voll Unruhe. Wenn nun der Menfch felig 
Kirbet, fo ftirbet alt fein Elend mit ihm. 
2.) © ift auch das zeitliche Leben mit vielen Bi ech 
IBindenund vieler Boßheit behafftet· Nicht ehe Du Hi 
Äönnen wir von der Sunde gänslich erlöfet und be Sünden 
Iieyec werden, denn wenn mir felig fterben. Roͤm. und Elend 
1.23,24. Hagt St. Paulus: Ich ſehe ein ander zugebracht. 
Idele in meinen. Glidern/ das da wieder⸗ 
reber dem Geſetz in meinem Gemürhe/ und 
Imme mich gefangen in der Sünden Geſetz / 
Inelches. iſt in meinen Glidern. Ich elender \\ 
enfeb/ wer wird mich erlöfen yon dem Leibe 
Ihes Todes ? thun wir in viefer Welt anders, Wer länger 
jenn Daß wir fündigen? Darum jenner Alt» Vater Luft zu le⸗ 
hat, und fprach Ach Herr / laß mich fEerben, daß au hat, 
lich einmal aufhöresu fündigen. Ale Creatu⸗ gun ar 
‚en febmen fieb-angftiglichnach der Freyheit der digen, 
Linder Bottes/ daß fie von ver Sünden Dienft 
dchten ſoß feyn, Röm.8.0.21,22. Wie vielmehr 
ir? Bir voller Aergerniſſe ift die Welt, Die wir 
üffen anfehen und dulden mider unfern Willen? 
us.denfelben werden wir erföfet Durch Den zeitlichen 
od. Meißh.g.d.7,10. Der Gerechte/ ob er 
Teich zu seitlich flirbt, iſt er doch in der Ruhe, 
ner sefälln Gott wohl, und iſt ihm lieb, 
— we, © Ana Darum 































25 Todes iſt beſſer/ dennder Tag der Geburth. J Il Ri 


l \ 
nes Taglöhners. Wie ein Bnecht fich ſehnet ul 
ine Arbeit aus fey: Alſo hab ich wohl ganzer Eh | {| 

\ j 
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. Die Kebendigen. Denn fie werden des Boͤ 


a 

__ Croft wider den zeitlichen Tod. _ 11. Sul 
arum wird er weggenommen aus dem Lebe 
unter den Sundern, und wird hingeruͤcket/ da 
Die Boßheit feinen Verſtand nicht verkehr 
noch falfche Lehre feine Sesle beariege/ 2c. Seit 
Secle gefällt Gott wohl, darum eileserm 
ihm aus diefem böfen Leben. Und in den legte 
Tagen werden Die 2lergerniffen fo überhand nehme 
daß die gerechte Seelen Dadurch werben gequalet 1 
den/ wie Loth zu Sodom, 2.Petr.2.v.8.Pred, St 
4.0.1.2. Ich wandte mich/ und ſahe an al 
die Inrecht litten unter der Sonnen, und ſieh 
da waren Thranen deren, die Unrecht liecen 
und hatten Keinen Tröfter. Da lobere ich d 
Todren, die ſchon geſtorben waren/ mehr dem 





































nicht inne / ſo unter der Sonnen geſchicht We 
che ..n Irrthuͤmer und KRoßereyen und i 
Glaubens Sachen? wie mancherlen Religion, fi 
ſche Deopheten, und falfche Chriſti? daß verfüh 
rer möchten werden in Jrrebum/ wo esmöglid 
wäre/ auch die Auserwaͤhlten Matth.24.0.24 
Darum eilet Gott mit den Seinen hinweg aus die 
ſem böfen Leben. Wie viel unerhörcen, erfchrecki 
eher, erbärmlicher Faͤlle geſchehen Wie vier Krie 
und Blut⸗ vergieſſen, febreefhicher Hunger und Pe 
ſtilentz ? Welchen Sammer Fein Chriſt zu fehen uni 
zu erleben wuͤnſchen fol, En. \ı 

3.) Daß der Tod allen Menſchen gemein fey 
















3. 
Der Tod iſt Röm.s.o.ı2. Der Tod iſt su allen Hifenfche 


allen ge⸗ 
ein 


hindurch gedrungen/ dieweil fie alle Suͤnde 
find. Sind fo viel herrlicher: und heiligen Leute vo 
Die hingangen, alle Erk- Väter, Propheten, uni 
viel tauſend Gläubige, warum wolteſt du hnen nich 
folgen? Ich bin nicht beſſer / denn meine Väter 
ſaget der Prophet Elias, 1.Rön.19.0.4. Lrinm 
meine Seele vonmir. Hebr.9.v.27. Es ifkaller 
Mienfchen geſetʒt einmal zu ferben, darn 
Das Gericht. Eſ 40. v. 6,7. Alles Fleiſch iſt Heu 





























‚LVII. Troſt wider den zeitlichen Tod. 39 
nd alle feine Büre wie eine Blumme auf dem 
elde. Das Heu verdorret/ und die Blumme 
erwelcket, Denn des Herrn Geiſt blaͤſet dar⸗ 
9f.39.0.13.° Ich bin beyde oein Pilgrim 
dein Bürger, wie alle meine Vater. 
4.) Seirber ja Fein Menſch obngefehr/ Gott , 
Fein Heer Deines Lebens. Er hat deinem Leben Kein 
und Stunde beftimmer. Hiob.14.v.5. Er hat Menſch 
te beſtimmte Zeit, die Zahl feiner Monden licher ohne 
bes bey dir ;Duhaftihn ein Ztel geſetzet/ das Lefehr: 
Did er nicht übergeben. 1.90.0.3. Der du die 
Nenfchen laſſeſt Rerben/ und ſprichſt: Kommet 
Bieder ihr Menſchen⸗Kinder. Pſ.r39.v. 16. Es 

ven alle meine Tage auf dein Buch “ chrie⸗ 
e die noch werden folten/ und derſelben kei⸗ 
her da war. Matth.ro.v.z0. Alle eure Haar 
ufdem Haupt find geseblet. 5.B.Mof.30.2. 
. Der Herr iſt dein Leben und die Länge dei⸗ 


Tage. 
s.) Es ft der Todein groffer Gewinn; Dhil. 5. 
21, Dir gewinnen im Tode mehr, denn wir ver⸗ Der Tod 
ren; fürdie Suͤnde Geredtigkeit, für Elend ein Gewiñ. 
orvlichFeit, Für zeitlichen Reichthum ewige Guͤter; Phil. n2". 
we geitliche Freundſchafft, Bruder und Schweftern, 
ige Sreundfehafit und Bruͤderſchafft ım Himmel; 
reden fterblichen, krancken, ungeftalten Leib einen 
yimmlifchen verklaͤrten Leib; für diß Exilium und 
Blond das vechte Daterland, für Unruhe Friede, für 
ie Melt das Paradies. , Summa, was ıfkın Diefer 
Melt, das nicht taufendmahl beffer iſt im ewigen Le⸗ 
sen? Wile du Neichthum, Ehre, Herrlichkeit, 
eundſchafft, Luft, Friede? Dort wirft du alles 
Mer finden. 
6.) Der Menfeb wäre die elendeſte Creatur 6. 
Anker Allen, foer eig in diefem Jammer⸗Thal blei⸗ Gott thus 
ben folte. 1.&or.15.0.19. Hoffen wir’ allein in groſſe 
Diefent Lebenauf Chriftum/ jo find wir die elen⸗ * 
beſten unter allen Creaturen. Darum find mir zu N wenn 
‚W Aga2 einem er uns and 
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Be 
dieſem 
Jammer⸗ 
thal weg⸗ 
nimmt. 


a und töprliche 
Mit diefen gen koͤnnen wir Gottes Herrlichkeit nacht 


Reibes Au⸗ 6 he 
Gen Ebnnen noch mit dem flerblichen Leibe ven srenen 9 


wir Gott 


the fehen, wohnet. 2. Pet.3.0.13. Darum follen wir di 


Berklärter Eeit wohnen, nichts Suͤndliches bey Der anigen @ 


Leib ein 
ſchoner 


5 Kleid auszeucht, denn da wird Die ewige 50 h 
lifhe Hoch feyn: Ein fhöns Feyer⸗Kleid, Denn da wird 


zeit. 








1.3 
einem beffern und herrlichen Leben erchfaffen. < 
Deromegen Gott der Herr durch den Tod groffe 
herkigkeit an ung, daß ex ung von dem Kamm 
‚fer Welt erlöfer, und nicht ewig in der Welt Un: 
läflet. Ef.57.0.1,2. Die Gerechten werden 

eraffet vor dem Inglüch ; und dierichtig fü 
eh gewandelt haben/ kommen zum Sriede, um 
ruhen in ihren Kammern. Dfienb.14.0,13. & 
lig find die Todten/ die im Herrn flerben/ 96 

nunsn. Denn fie ruhen von aller ihrer Arbe 
.) Mit diefen fündlichen und tödlichen AM 


Troft wider den zeitlichen Tod, 



























und neue Erden beftzen/ darinn Gtrechti 






difche Hütte gern ablegen, auf Daß wir mit eind 
himmlifchen Coͤrper und geiftlichen Leibe angezoge 
werden. Denn nichts Toͤdtliches Fan in der Ew 







vechfigfeit. Darum ifts bermal eine groffe Bau 
hertzigkeit Gottes, Daß errunz diß fündliche befud 


f 
} 
— 








der ewige Sabbarh: Ein ſchönes Prieſte 
Kid, denn da iſt Das Allerheiligfte, in welches ton 
eingehen müffen, geſchmuͤckt mir heiligem Schmuck 
un, Gebet... ne 
RT Eiliger Gott und Vater, du haſt um unferg 
>). Erhaltung willen eine natürliche Liebe }i 
Bu ), Diefem Leben in ung gepflanßet ; aber non 
die Sünde in ung alles verderbet hat, foıf 

auch dieſe Liebe. verfehret, daß wir nun über derfelber 
vergeſſen des ewigen und himmliſchen Lebens, zun 
wenigſten nicht nach demſelben ſolche Begierde har 
ben, als wir ſolten. Ach Herr/vergib mir dieſe Sun 
de, und gib mir deine Gnade, hie fo in der Welt zu le 















. ben, daß mein Verlangen ſtaͤts nach der ſeligen Ewig 





keit gerichtet ſey; ich auch beſtaͤndig auf dem Weg⸗ 
wandele, 
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Deß der Zimmel unddie gantze 
ein weit hervliher Sand durch dein Nut un 
mir eroͤffnet; Ach laß mich in demſelben bey Dir 
. nen ewiglich, o Jeſu, mein Heyl, Amen, 


Das LVIII. Copiteh Be 
DaB der natürliche Himn e 
und Die gantze Belt, mit allen nat N 
lichen Kräften dem Glauben und Ge 9 

het eines Chriſten unterworffen eh 


Serem.10.0:2. Ihr ſolt euch nicht fürcht 
den Seichen des Himmels/ wie die % 



















EN IS haben viel füntveffliche Leute, Philo 

#7 und Theologi wider Die Altrologia 
Aſtrolegia 9 ſchriebem und wollen nicht zugeben 
on vielen das Geſtirn im Menfchen etwas mine 
perworffen. folte, fen Leben, MWandelund Geſchaffte betreffend 
haben viel feheinbarer Alrgumente in grofferMenge zu 

fommen getragen, und vermepnen, e8 gejchehe Dadurd 

ein groſſer Abbruch der Allmacht/ — mi 
Regierung Gottes: Sonderlich weil die Sternſ 2 

von Propheten geftraftet, und den Fupen ernftlich ve 

Mißbennd, POP Divfelben um Rath zufragen, wie Derfelbige 
isn Sprüche viel im der Schrifft find. Nun hall⸗ 
dein auch geroißfich dafür; wenn diefe Kun mißbra h 
wir zur Abgotterey, zum Aberglauben, zur Leich 
fertigkeit und Furwitz sufunffiige Dinge zu erfor 

jchen, weiches alles vom Glauben und der Gotteg 

furcht abführer, daß ſolcher Mißbrauch hochſtraß 

li) und nicht zu duſden fep, Denn daher ift Fommen 

daß Die heiligen Propheten NIE allein Die Ster ft 

| de fraffen, fondern ihrer Auch fpotten; weil die Su 
den zu ihnen lieffen, und wolten ihnen von ihrem ju 
kuͤnfftigen Gluͤck weiſſagen laſſen, aus der Natur un 
Himmels⸗Lauff; da doch Gott diE Most erwehl⸗ 
hatte, daß er ſie wunderbarlich führen wotte. über / 
wider Die Natur wie er auch gethan Darum Fein ” 
> 
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vmn.Welt den Glauben unterworffen 8 
cher Aſtroſogus den Juden hat koͤnnen weiſſagen 
Boͤſes noch Gutes, ſondern aus dem Munde 
Mopheten, als aus den Munde Gottes folten 
hören, und den Herren fürchten, und ſich Gott \ 
Harn befehlen, fi nach feinem Wort und ul 
nd alfo folls auch fenn im Neuen Teſtament bey ar) 
n&hriften. Denn Ehriftus unfer Herr wil feine j I} % 
äubigen ſelbſt vegieren, und ihr neuer Himmel Tat 
in, fie Eräfftiglich ineliniren, bewegen, leiten und ; 
gen ; wie Der Pfalm 4. d. 4. ſpricht: Erkennet pf. 4: 4. 
&b/ daß der Herr feine Heuigen wunderlich h 
rer. Don welcher wunderlichen Regierung Got⸗ 
Der 139. Pſalm herrlich redet. Denn eines Chri⸗ un 
geben und Wandel foll allein aus Gott und aus F 
neuen Geburth gehen, und von Gott regieret und i | 


ühret $ ; 
Dasaber darum der Himmelund Geſtirn natuͤrli⸗ Himmliſche 
Weiſe keine Wirckung haben folte im menſchli⸗ Eorper ha: 
n Seben, Wandel und Gefchäfte, weiß ich nicht, 9 
mans fo.gar verneinen Fönte, und ob eben dadurch a 
‚Borfehung und Regierung Gottes ein Abbruh" 
efchehe., Sintemal der Allmächtige Gott durch L | 
hie Natur, als durch Mirtel wircket. Denndurch Gott wits 
1 Lauf Des Himmels ordnet er Zeit und ah, und Eet durch 
sat alleunfere Dinge in gemiffe Zeit und Zahl gefaf, PIE Natur. 
et und gefeget, Weißh. ı1.v 22. Daher der Predi- 
3er Salomo. cap. 3.0.1. fpridt: Alles bat feine I. 
eit) und alles Vornehmen under dem Himmel 

it feine Stunde, Ja es liegt alles an der veit / | 
Ap.9,d.11. Nun ift Die Zeit eine fürnehme und ſon⸗ 9 
derbahre Wirkung des Himmels, und mir empfins u 
dens / daß alle Zeit nicht gleich iſt; es gehen die menſch⸗ 
chen Gefchäfte nicht allemal, und zu aller Zeit gleich | ‚1 
wohl fort, welches auch der Herr Chriſtus ſelbſt au⸗ m 
Npeuter, da er ſpricht: Sind nicht des Tages zwoͤlf Joh 1139 
Stunden? Soh.11.0.9. als wolte er ſprechen: Was 

einer Stunde nicht fort wil, gefährlich oder Di 






























































































244 Daßder Bimmel und die 1:3ud 
lich geweſen Fan fie leicht zur andern Stunde ä 
dein. Gott hats alfo geordnet, daß alle Di 
feiner Zeit gefchehen müffen, wohl den, den di 
trifft. Hatten die FJuden die Zeit des Mßlau 

ver Heimſuchung aus den Vropheten und Predic 
Chrifkierkaung. fo ftünde eg wohl um fie, Sur, op 
44. Diefe weißliche Erforſchung der Zeit beftär je 
Die sröften Gielmehr Gofteg Weisheit, Borfehung und Degie 
Grheimnif young, Denn daß fie Derfelben hu 
A ie Offenbarung Tohannıs hat viel m 
Sohannis, Zeit und Zahl zu thun, 
en Gebeimniffe.. no H 

2 Sum andern weiſet ung Ehriftus Jeſus u 
Chriſtus Herr felbft auf die Zelchen des Himmels/ der So 
ba N “a — — An — 5 

chen Solmnel iftein piegel der groſſen elf, Speculin 
mels Zeichen majoris Mundi, darin ein Verſtandiger fehen Fat 
was auf Erden gefchehen foIl, Denn der Hinmdl 
trauret und gibt Zeichen, wenn große Sraffen au 
Erden kommen follen ; wieder Prophet Ca, 13.10.10, 
ſpricht: Die Seer m Himmel und fein Orion 
ſcheinen sicht belle. Die Sonne gebt finfter 
auf der Mond febeiner dunchel, Gyech, 42.9, W 

8. Ich wil den Himmel verbüllen/ und fer 
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Sonn und Mond werd 
den finfker, und Die Sterne verhalten ihren 
Schein. Daher fpricht Gore der Her: Ihr fols 
euch niche fürchten vor den Zeichen des Yar 

mels, verfiche, fo ihr fromm feyd, und in einen 
DieBieder Suche Icher, Denn denen fp aus Gott gebohren 
Am find, und in Der neuen Geburch leben, kan der Him⸗ 
borben uch mel und die gange Narr nieht ſchaden; darum ich. 
Himmels: dieſelben fuͤr den Zeichen des Himmels nicht zu fuͤrch⸗ 
Zeichen nicht ten bpaben wie der PM. 212.0. ſpricht Wenn ei⸗ 


rnien  nePlage ommenuilfo frdbeee fich — 
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IVIN. Welt dem Glauben untermworffeit- 
niche/ fein ers hoffet unwerzage auf. den 
„Und hie heiſts: Sapiensdominabitur aftris: 
Gore welſe Menſch berrfcber über das Ge: Le 
1. Denn Dieaus der neuen Geburth ſind, find j SE 
» die natürliche Himmel mie ihrem Nandel, und Rn. N 
icht mehr Ali oder Söhne des Saturni, Jovis/ Ried N 
tig, oder filii Solis, Mercurii, Luna; Kinder J J —9 
onnen, des Mercurii, des Monden; ſondern SD HE 
ei, Gottes Kinder, und Leben im Glauben, — N EREN 
uch fiefich ven Krafften und impreflionen des na⸗ It IEBER 
hen Fimmels entziehen. Die aber nicht in der [77 
n Geburthleben, fondern nach dem Fleiſch, 





















haben ſich zu fürchten; denn fie müffen des Him⸗ nl 

8 Srreiche leiden, weil fie heydniſch eben. 1 Bi 

Zum dritten, fo ift gang unläugbar, was dee. 3- Kan 
erniffer der groffen Lichter am Himmel, und — h 







 Comeren für grofie Veränderungen auf Erden ;ringen 

t fich bringen, nicht. alein an einzelen hohen Pers Herander 
nen? wegen ihres tödtfichen Abgangs fondern aueh rung. 

Im Veränderung der Reiche und Herrſchafften, auch 

Indern groffen Land» Stvaffen„Pbaher aus Erfah⸗ 

ung gefagt wird: In ccelo nunquam fpe&tati impu- 

ae Cometa:, dasilt, es find niemahls Comeren am 

Himmel ohne Smraffe gefehen worden, und find dev» Sfeinpel 
Helbigen Syempel alle Hiterten voll. Es iſt wohlbe- * Laͤſa⸗ 
kannt des Julit Caſaris Exempel, daß ihn ein Stern⸗ 
fuͤndiger gewarnet vor den ldibus Martii, Das iſt, 
boden Tage, an welchem er auf dem Nath- Haufe «= I 
zu Nom ift erfiochen worden. Und da derfelbe Tag. 

Fomnenmar, hat erden Sternkuͤndiger vexirt, und | 
gejagt; Eccevenerunridus Marti, fiehe der Tag ft A 
nun fonımen. Darauf der Sternfindiger geant- 

‚ortet: Sed nondum praterierunt, es iſt aber der - J 
Tag noch nicht vergangen, Gehet alſo in den Kath, 1 1 
A ie? a — ni. u | 4 
Zum vierten, ſo ift der groſte Theil menſchlicher ei 
Kranekheit aftralifeh, toie bie wahren Mecicitviffen, N 
Denen die Morbi Altrales befannt find mit er Urzim 
| \ ade 
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Def der Himmel und die gantze IT, 

| we Et Din *— — ni — 
und etliche fpecies Epilepfiz, au Die? et, u 
Darth, 17° andere Mercurialifche une Arfenicalifche Kran 
Mareyg:,. 1? Was diefelben im menfchlichen: geben, 
del und Geſchaͤfften für Beränderung bringen 
die Erfahrung. Daher ein berühmter Medicus 
Altronomiam oder Stern-Sunft macht und feße 
vierdten Säule ver Medicin, wie fie denn auc 
5. Sum fünfften fehreibet ein 
eptum eit, flaruere tanta corpora cceleftia,qu: 
ties terre molem fuperant, vacua effe virrurib 
Operationibus, Quandoquidem, urait Phi 
Phus, quanto form& rerum funt perfetiores, 
eu to resipfe,quarum ſunt form&,nobiliores ha nl 
operationes d effectus. Homo eft centruim majo. 
ris mundi, in quem omnesradii collimant & com 
currunt. Das iſt: Es iſt ungereimt, dafur halten, daß 
fo groſſe himmliſche Cörper, welche groͤſſer find als di 
ganze Erde, Feine Kraft noch Wirckung haben. Sum) 
temal ja, wie der Philoſophus fagt, je vollkommenen 
die Sormen der Dinge find, je edlere Wirckungen 
haben die Dinge ſelbſt, derer Formen fie find. De 
Menfch ift der Mittelpunct der gröffern Welt, Auf 
| welchen alle Strahler zielen und zuſammen laufen, 
NE Zudem, wie Fan fo gar verneinet werden, daß da 
| u Firmament nicht feine Wirckung im Menſchen ha 
ul nn Da Doc) Das gankeFirmamene im Menfehenift: 1 
u das microcofmifche Firmament mit Dem macroco 

N an miſchen eine fehr genaue und groffe Confonantz u 
| In) Uebereinftimmung hat, wie die rehtfchaffenen Philo- 
uf fophi, wohl wiffen, Ich rede nicht von der Wirckung 
| N ber Sternen, welche Die vermeinten Aftcologi den. 
Inn) Aftris und Geftirn andichten, und Darauf hre Wahr⸗ 
sl fagerey gründen, darmwider fait alle Theologizu unſe⸗ 
N ‚ver Zeitgefchrieben, und diefelbige verworfen haben; 
ſondern ic) rede von natunuchen Krafften des Him⸗ 
mels und der Sternen, daß derſelben Wirckung im 
Menfchen, alsim Microcofmo, in der Eleinen Welt 
nicht Fönne verneinet werden, darum, Daß Die Altro- 
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Welt dem Glauben unterworfen. 747 
jo ungeroiß Dingweiffägen.. Was fönnen Die 

onen darzu, Daß die Aftrologi ihre Wirckung 

Kräfte nicht befjer verftehen? Und wenn man 

gie jeßige Medieinam und Aftrologiam auf die 
[d-Magelegen wolte, würde ſichs befinden, daß 

Medici auch offt in ihren Curen fehlen, ſo wohl als 
Altrologiimprognoficiven. Solte man darum 

se Rräuter Wirkung verläugnen? Was fönnen 

ie Rrguter datzu daß man ihre Kräfte nicht beffer 

ufteher ? Es ift auch in den Auslegungen und An, El-Ariz2- 
ehung der Zeugniſſe der Schrifft, fo wider Die 
Sternfeheren und Weiſſagerey ufünfftiger Dinge 

on den Propheten geredet find, ein Unterfcheid zu 

nachen unterden Werden Gottes, fo Gott imme- 

areund unmittelbar thut, und unter den Werchen 

er Natur, Die Juden molten Gottes unerforich- 

iche Hercke aus der Natur erforfchen; mweldhes, 2 of: 
möglich iſt; Darum wurden fie mit den Stenfe sus. 
en zu Schanden, und wurden verfportet. Pharao Dan. 2:27. 
‚Egyotenund LIebucad-LTesar zu Babel, wolten 

von den Egnptifchen und Babyloniſchen Reifen Die 4 
übyrnatünlichen Weicke Gottes erforfchen nemlich 

ihre Sräume und derfelben Deutung, welche überna- ) 

fürlich waren; und Daß war in derfelben Weiſen | 
Iperimögen nicht, 1.B.Mof .41.0,8. Dan .2.0.27. 

Es gehöret einehöhere Weißheit darzu, nemlich der 

Geift Gottes, der da alles erforſchet, auch die 

Tieffe der Gottheit/ 1.Cor.2.d.ıo Darum ent⸗ J 
ſchulbigte fie Daniel ver dem Könige, und bat für fie 

Daß fie der König nicht todtete. Cr aber ſagte dem | 
Königefeinen Traum, und Die vechte Deutung, Durch | 30 
den heiligen Geiſt; gleichwie auch Joſeph dem Pha⸗ ꝙred. Sal. | 
zaoni. Dahin fiehet auch Salomon in feinem Me | | | 
ger, daß man die Wercke Gottes nicht erfor; | "19 
chen kan / verſtehe, aus der Natur, aber wohl durch h 1) 
‚den heiligen Geift. Darum heben folhe Sprüche N 
die MWirekungen des Sirmaments nicht auf._ Der Him̃el 
Es feyen aber ſolche Wirckungen des Himmels mic allen. 
F wie | 
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748 Daß der Pimmelund Die gantze 
bvie ſie wollen, fo machtig, fo ftarck,1o. 
‚Kräften ſchueit, fo find diefelbe und allenatürkiche Ki It 
A Himmels und aller Elemente dem Blauben 
bet unger- dem Gebet unterworffen Dem ein Oldu 
morgen. rin Chriſto ein Herr uber-pie gantze Natur 
Wi, esOffenb, 12.0.1. vorgebildet, durch das YN 
Dffend. 12: mie der Sonnen bekleidet/ und den o 
1. ihren Fuͤſſen Das der Glaͤubige iſt in 
uber.alies erhaben, und in ihm verfeker, mit Chr 
bekleidet und thejlhafftig Feiner Herylichkeir und 
{e8, und hat.die ganke Rau Inter feinen Füge 
ein Gläubiger ift in "Chrifrs eine: mene Creatu 
2. Cor. 5. v. 17. und uͤherwindet in Chriſto ale 
Denn alles/roas ans Gott nebohren ift/ über 
1.Joh.r:,, windet die Wele/und alles, mpg in der Weich 
8. 0b. 5.9. 4. alle Dinge find möglich dem 
da glaubet Mürc. 9. ©. 23. Siche/ich babe &i 
Macht gegeben über Schlangen und Scor 
nen,und über alle Macht des Seindes/ Luc 
d. 19. Ob taufend fallen 31 deiner Seiten 
sehen tauſend 31 deiner Rechten/ fo wirds. 
doch nicht vreffen.: Auf Den Köwen und. 
dern wirſt du gehen/ rd trerten auf die j 
gen Löwen und Dracben/ P.9T.0.7.13, Erbes 
decket mich in feiner Hüttensur böfen Zeit/ 1 
verbirgee mich heimlich im feinem Geselt/ 
erhöbermichanfeinen Seifen Bi2rv.s. W 
du durch Feuer md Wafer geheſt/ bin ich 
dir/ daß Dich die Fluth icht erjauffe/ noch 
Ramme ansimde, Cl.43.0.2.u.f. Seyd getro 
ich babe die Welt übervonuden? Xob.16.v, 
Siebe/ estommsder Fůrſt diefer Welt/ und! 
nichts anınir, Yoh.r4n.30. Bott fey Dan 
der unsden Siege sin Chrifto Jeſu 
1.601,15.0.57. Wer will » den von dei 
Liebe Gottes? Trübfal/ Anafe/ Verfolgung, 
Hunger) Schwerdt/ Sroffoder Blöffer Ich b 
gewiß, daß weder Leben noch op, weder En⸗ 









vi, Welt dem Glauben Unterworffen. 
noch Sürfjtenchunm/ weder Yobes noch Tief 
.c. une ſheiden kan Yon der Liebe Gottes 

vifto Jeſu. Wir überwinden alles/ uns 
site Der uns. geliebte har Roͤm 8.v 37 
39. Durch den Glauben haben die Heiligen den 
nmel auf und zu geſchloſſen, des Feuers - Gluth 
gutöfchet,. Sonne und Wond heiſſen ſtille ſtehen/ 
wen Rachen zu gehalten/ KHebr. 11. v. 33. 


Kicht allein die Natur if dem Glauben unter⸗ Die Höfe 
yorffen,fondern alle hoͤlliſche Mache und Pforten der den Ehrir 
Höllen, Sunde, 200, Zeufet und Hoͤlle; Denn fen unters 
Ehriftı Siegiftumer. In ihm ſiegen wir, und er in worffen. 
Ing. Darum ſprachen die fiebenzig Sünger : DEE an: 

5 find uns auch die Teufel, unterthan in dei⸗ ——6 
ren Namen. Darauf ſpricht der Herr: Freuet 

sch deſſen nicht, daß euch die boͤſen Geiſter 
Interchan ſeyn/ ſondern freuet euch, Daß eure 

Aamen im Himmel geſchrieben ſeynd⸗ Luc. 10. 

1.17. 20,098 ift euer Sieg, das iſt eure Stände, eure 
Hertlichkeit, eure Seligkeit, euer Ruhm, Durch 

ich fenp ihr Kinder Gottes, Erben und Herrn über 

lies. Und alſo find aller Gläubigen Kamen im 

immel angefebrieben, daß ſie durch den Glauben 

‚hrifto gevecht, felig und fieghaffe find, auch Erben Ein Chriſt 
10 Herren find, mit Ehrifto über alles. Darnach iſt ein Herr 
chte, urtheile, weiſtere ein jeder Rerftändiger und tiber, ben 
Hläubiger feine natürlicheNarivität, und wife, daß er Himmel: 

n Herr fin des Himmels; und über das Geſtirn 
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Eu 0, Gebet, 
GEN“ !imächtigen, heiiger Gott, beffen Ehre Di Een, 
—X Y Himmel erzehlen, deſſen Hände Werkdie yp Geſch 


Feſten verkuͤndigen, Der dulleſſeſt in der Zeit 1416. 











Wege, und verordneteſt ihnen die Sterne, und das + "9 
gange Dre des Himmels nach deren Neigung fie leb⸗ 
AN ten 


* des Zorhs die Heyden wandeln ihre eigene 5.3: Mof- 
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250 Daß der Bimmel und die gantze 
| ten als ohne Gott inder Welt: Ih Dancke di 
Enb.2:72, du bift zornig geweſen, und dein Zorn ſich ge 
ana hat. Duhait mich, ob ich gleich ein Suͤnder 
— Heyden bin, gewuͤrdiget aufzunehmen in Chri 
2&0t, 5:17. ſu deinem Sohn, in demfelben bin ich eineneue 
Eph. 4: 10. fur: Er ift aufgefahren über alle Himmel, und 
Eph.2:6. ihm vereinigke Gläubigen find fame ihm ins 
liſche Welengefeßet, So mil ich mein Seid 
Freude nicht denen Sternen umd deren Wirck 
fondern deiner Degierung, ogetreuer Vater, 
zuſchreiben. Gib mir deine Oinade daß ich aus dene 
Sternen Deine Majeſtaͤt und herrliche Allııiacht, un | 
die Pracht deiner herrlichen Wohnung erkenne, fh 
aber nimmer zu meinen Negenten mache. Zu dat 
Ende, o Hert/ vichtedu im mir an ein neues Gla 
bens⸗Leben, daß ich nicht wandele nach der Peign 
Eph.z:3. Herperderbten Natur, nad) welcher ich bin ein Rınd 
— des Zorns; ſondern als ein neuer Menſch durch de 
5:24. nen Onaden-Geiff vegieret, mit deinen Yugen 
Fi tet, mit dir wandeln alles was mir zufommt, a 
Hiod.38:7. deiner Hand millig annehmen, und dafür 9 
ı3.Mof. Namen immerdar loben möge. Laß mich bey 
15:5. ſchauung der Sterne bedenken deine Majeftdt, mL 
DI 347:4. he auch die Morgen- Sterne von Anfang gefobef 
deine unermeßliche AWeisheit, nach welcher du die 
>Pete..ng Sterne, welche niemand zehlen fan, mic ‚Namen 
Miarrh.z,. menneft. Verleihe, daß ich Durch deinen Geift fo. md 
29, geachten auf dein Wort, daß der Morgen S 
nicht allein hie in Gnaden möge in meinen Kerken 
aufgehen; fondern wenn um das Ende Der Welt 
die Sternen vom Himmel fallen werden, ich ge 
feyn, und mitunter der Zahl gefunden werden m 
DAH-9:137 welche in Deinem eich wie die Sterne 
leuchten werden immer und ewig⸗ 
Sich, Amen, 












ip. nBeſchluß des andern Buds. 


Sefchtuß des andern Buchs. 


I-21.0.36. So feyd nun wacer sllezeit/ und 
beret/ daßibr würdig werder/ su entfliehen 
dieſem allem/ und zu fichen fuͤr des Men⸗ 
ſchen Sohn. 
= Um Beſchluß muß ich den Ehriftzliebenden 
Ss Sefer noch etlichen Puncten freundlich erin⸗ 
[a 






nern. Daß ich einen andern Finem , Ziel 
27 und Zweck habe und fuche indiefen meinen 
zuͤchern, denn daß neben und mit Diefer reinen 
teligion und Glaubens + Befäntniß, fo in den 
Nechen der Augfpurgifchen Confeßion ſchallet, und 
"Formula concordie mieverholet iſt, (zu wel⸗ 
er ich mich auch mit Hertzen und Munde befenne, 
lau, daß dieſe meine Schrifften nicht andere, 
nn nach derfelben follen verftanden werden, ) au 
asheilige Chriftliche Keben möge fortgeflantzet 
erden. Denn 08 hilfft Die reine Lehr Denen 
hrs, melche nicht zieret ein heilig Leben. Die 
keinigkeie der Lehre iſt mit wachenden Augen zu 
wahren; aber die Heiligkeit des Kebens iſt mit 
Iſern Ernſt fortzupflangen. Was hilfft groſſe 
unft ohne. Sottfeligkeit ; Es iſt viel beffer vor 
soft einen Gottsfuͤrchtigen Menfchen erziehen, 
ann einen Gelehrten. Die Lehre Chriſti treiben 
ver vielmit groſſem Ernſt aber das Leben Chri⸗ 
bben ıhrev wenig. Hiervon wolle auch der 
hriftliche Lofer Die Vorrede des erſten Buchs, 
nd den Beſchluß des vierdten Buchs befehen. 
Ob auch jemand fagen wuͤrde, ‚ich hätte die Leh⸗ 
von Chriftlichen Leben zu meitlaufftig befchries 
en; Dem gebe ich zur Antwort : Daß auch unfer 
öfes Kben meitläuffig ſey, unſer Schade iſt ja 
groß und heilloß, fo ift auch unfere Erlöfung ein 
Iſes Werck und tiefes Meer, fo ift auch unfer 
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— _ Befbluß des andern Bude, 1:31 
.... &reuß mannigf tig. Doc) tver es ja will Eur 
haben, der fefe. nur, was ım erflen, andern 1 
dritten Buch, von der Buffe, som Slauben, $ 
‚der Liebe, Demuth, Sanftmuth, Geduld, y 
dom Ereuß, in gewiffe Eapicel verfaſſet ig 
wird er das gantze Chriffliche Sehen Fuss hab 
finden. Wirſt du aber Das ganke Rene 
leeſen, fo wird dirs Zeit und Arbeit 
” reichlich belohnen. 
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Dein geofen GOTT allein, 
Sollalle Ehre fey 
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Das Dritte Buch Pag, 70 
Hier ift zu fehen eine zugeſchloſſene Perten-Mufchelam Nee 
fiegend, in welcher inwendig eine edle Perle lieg. Wom 
wird angedeuter, Daß ein Chriſt alles irrdifche, woran fein He 
haͤnget, verkauffen, ja fich felbft verlaffen, und hingegen 
in Die Tieffe feines Hertzens einfencfen, und darinnen die edl 
hie, Perl, GOtt oder Chriſtum Iefum, ſuchen uni 
nden fol. 





— cap. m. verfi N 


Der verbortene Wink des Hergene —— mit 
ll und illem Geiſte/ das iſt koͤſtuch für — 









} 





en, % Perle/ deren Preiß unfchäßbar if. | 
ı Kiege in den Schalen rief verborgen. | 
„Ein Chriſt, der jedes Ding nach feinen Werth ermißt 
Und feine theure Seel auf ewig will —— | 
Verkauffet, nach dem Rath N 
Des treuen Heylands, was er ha “;; 
Und ſencket ſich von allen Dingen bloß, ' 
Selbft in fein Herg (ein Meer, Das Vodeinloß 
Und ſchwerlich zu ergründen) 
Auf daß er nur das Kleinod möge finden. 
Er fuchet, trachtet, ringt, 
AUnd ruhet cher nicht, biß daß es ihm gelingt, 
Er ift bereit ſich felbft zu Hafen, 
Und alles zu verlaffen, 
zu Liebe dieſer Cron. Er leget willig‘ Sin, 
Was feinen Eifer mindert, 
‘ Und den erhisten Sinn  ,;' 
N Beſchwert und hindert... Mr. 2 
9 felig ift, der dieſes wohl exwieget, a IE 
Und dringet an den Dlah, = an 
Da dieſer zroſſe ME A u =u 
Vergraben lieget: — — 
Den wird die Müh in Ewigkeit ihn reuen, H 
Und feiner Arbeit Lohn ohn alles End erfreuen. 
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Erklaͤrung des Haupt⸗Bildes 
zum 
Dritten Buch. 


Jer ſind abermal zwey Jung⸗ 
fern, da in der erſten ihrem 
ertzen das ſelige Reich Got⸗ 
tes abgebildet iſt, Womit angedeutet 
wird, Daß Das Reich Gottes Darin, 
nen Vater, Sohn und-Heiliger Geift 
wohnet und kraͤfftig wircket, in einer 
eden glaubigen Seele zu finden. In 
er andern Jungfer Serben iſt zu fee 
hen ein Acker, und in demſelben ein 
Becher mit einem koͤſtlichen Schatz; 
Damit wird angedeutet das Neid) 
Gottes in Der Seele, welches ift Ge⸗ 
rechtigkeit, Sriedeund Freude in Dem 
| eiligen Geift. 
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LIBER CONSCIENTIZ, 


Inwendigen Wenſchen, 
Kle Gott den hoͤchſten Schatz, ſein 
Reich, in des Menſchen Hertz geleget hat 


8 einen verborgenen Schatz tm Acker, und als ein Goͤttli— 
ches Licht der, Seelen: Und wie daſſelbe in uns zu 
erwecken und zu fuchen. 

Durch 


WE Khtht € an in Gr dr 
Herrn aan Orndt, 
Weiland General⸗Superintendenten 

des Fuͤrſtenthums Lüneburg, ꝛc. 
‚ Sud iz. versar. bi 
Sehet/ das me x inwendig in eich. at) 
Ratth.7. versus. | iR 
die Pforte iſt enge/ 34 der Weg iſt fenmabl/ der sum Bi 0 | 
Heben führer/und wenig ifEihr/ die ihn finden. Be 
BERNHARD, | 90 ME 
Chriftum fequendo citiusapprehendes, quam legendo, al 
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FELTSEEIEET SELTENE 

Vorrede, h 
Ueber Das Dritte Buhvom 
| Wahren Ehriftenthum. | 
























hing KH rvieunfer natürtichesteben feine Gradus 
rn Ä a bat, feine Kinoheit, Mannbeit und Alter! 
lien Seben. 9; Alſo iſts auch befchaffen mie unferm Geiſth 


chen und Ehriftlichen Leben. Denn daſſelb⸗ 
hat feinen Anfang in der Buſſe, dadurch der Menft ch 

ſich täglich beffert: Darauf folget eine mehrere 2 

leichtung/ als das Mittel-Atter, durch Goͤttlicher Din 

ge Betrachtung, durchs Gebet, Durchs Creutz, durch 

welches alles die Gaben Gottes vermehret werden 

Letztlich kommt das vollkommene Alter, *fo da ftehet in 

Eph.4:13; der gänslichen Vereinigung durch die Liebe⸗ 
‚welches St. Paulus das vollkommene Alter Chris 

ſti nennet/ und ein volkommenen Mann in 

Ehrifto. Eph.an.ız, | 1 

ans Solche Drdnung Habe ich in Diefen dreyen Büchern, 
Zider fo viel fich leidentwollen,in Acht genomihen;, Und halte) 
" Dafür, es ſey das ganke Ehriftenthum (fo dag Gebet⸗ 
Büchlein dazu kommt,) hierinn nach Nothdurfft bee 

Daszier Trieben, obs gleich nicht alles vollko nmen, oder alfoy, 
des vlerd⸗ Daß nichts defiderirt werden koͤñe, ausgefuͤhret iſt Daß 
ten Buchs. vierte Buch aber habe ich Darum hinzu thun wollen, daß 
man ſehe wie die Schrifft, Chriſtus, Menſch und gantze 
Es muß al, Natur uͤbereinſt mme/ und wie alles in den einigen 
les zu d ein ewigen/ 
+ Nicht, Daß ſolches ſchlechter Dings mine erreichen, fonbern darnad) 
aͤuſſerſſen Vermögens gefveher werden, Dorich, J 
Dieſe Volkommenheit faſſet weherley in ſich 1.)Eine Chriſtliche Aufl, 
Eyfer und Freudigket des Gemuͤths /ſeinen alten Adam anzugreifen, feinen 
böfen Luͤſten init allem lei zu widerftreben, und inaten Chrifklichen Zus 
genden freudig jich zu Mben. 2.) Daf wir von Hergen ohne Heuchelen m 
dalſchheit Sort und unſerm Raͤchſten bienen. Varene - = 










































Voorxrede 755 


pigen, lebenpigen Urfprung, melcher Gottfelbft ift, einigen wie⸗ 


jDereinflieffe,und zu demfelben leite. Damit du mich a — 
ser in iefem dritten Buch zecht verſteheſt, fo wife, zum dritten 
1b esdahin gerichtet iſt, wie du das Reich Gottes Zud. 

dir ſuchen und finden moͤgeſt; Luc. 17. v. 21. wel⸗ Luc 13321. 
es ſo es geſchehen ſoll, muſt du Sort Dein gantz Hertz Gott Die 
nd Seele geben, nicht allein den Verſtand, fondern GAR I 
Ih den Willen und Hersliche Liebe. Shrer viel mey⸗ FT 
en, es ſeye gar genugund uberflüßig zu ihrem Chri⸗ Theologia 
enthum, wenn fie Chriſtum ergreifen mit ihrem Ver- habitualis. 
and, durch Lefen und Difputiven, melches jetzo das 

emeine Studium Theologicum ift, und in bloffer 

"heoria und WBiffenfehafft befteher; und bedencken 

icht, daß Die andere fürnehme Krafft der Seelen, nem⸗ 

der Wille und hersliche Liebe, auch darzu gehöre. 
Beydesmuft du Gott und Ehrifto geben, fo haft du 

m Deine gange Seele gegeben. Denn es ift ein guoffer 
Inferfcheid unter dem Verſtand, damit man Chri⸗ Ephef.z: 
um erkenet, amd unter demWillen, Damit man ihn 2. 

ebet. Denn roiv erkennen Chriftum,fo viel wir Finnen; Ebriftum 
ir lieben ihn aber, wie er ift. Ehriftum durch bloffe — 
Wiſſenſchafft erkennen, und nicht lieb haben, iſt nichts penn viel 
üße. Iſt demnach tauſe ndmal beſſer / Chriſtum von ihm 
leb haben, denn viel von ihm reden und diſpu⸗ reden. 
ren koͤnnen. Derhalben follen wir Chriſtum mit 

inferm Derftand alfo fuchen, daß wir ihn auch mit 
erblichem Willen und Wolgefallen !ieben. Denn 

us dem wahren Erkaͤnntniß Ehrifti Eommt auch die 

iebe Chriſti. Thun wir das nicht, fo finden wir ihn 

mar, aber mit unferm groffen Schäden. Denn diß 
frebendas, was der Herrfagt, Matıhr.v.2ı. Es 

werden nicht alle/diesu mir fagen Herr / Herr ins weyerlen 
himmelreich Eommen. So find auch zweyerley We⸗ —— 
3 Weißheit und Erkaͤnntniß zu erlangen. * Der erſte Fones 
urch viel Leſen und Diſputiren, die heißt manDoctos, 





Eſſt gang gewiß Daß der erfte Weg,nemlich duch Leſen undDiſputiren, | 


Ihne den andern, Der da beftehet in@ebet und Liebe, nicht genugfam iſt, auch 
nacht ſchlechter Dings vonnoͤthen, jedoch wird er nicht verworfen. Dorich. 
Lutherus hielte ein fleißig und enferiges Geber vielmehr nuͤtzlich feyn zur 
wahren Erudision, Weißheit und Gottſeligkeit, als vieler Tage leſen · Varen⸗ 




















 steräfftiglich empfinden mögen. Varen. 


werihted Gelehrte: der andere Durchs Gebet und Die Liebe, um 
En die heißt man Sanktos, Heilige. * Zwifchen Diefen if 
and. Heil, An groſſer Unterſcheid: Au wo fte nur Gelehrte 
gen. und nicht Liebhaber, find ſtolz und aufgebfafen; Dief 
niedrig und demuͤthig Durch den erfien eg wirft du 
deinen inmmdigen&chag nicht finden: Syurch den an: 
dern Weg aber finpeft Dur denfelben iM dir; ** Daral 
Reich Got⸗ gehet nun das gartze dritte Buch H 
en Wie herrlich/koͤſtlich und lieblich iſts nun, dag unſe 
uns. hoͤchſter und befter Schatz, das Reich Gottes nicht ei 
ausmendigeg, ſondern inmendiges Gut iſt, Rwelch⸗ 
Ein gelaſſe- wir ſtets bey ung tragen, verborgen vor aller Welt und 
uesGott er⸗ vor dem Teufel ſelbſt, welches uns auch weder Mel 
gebenes hoch Teufelnehmen fan? Barzu wir audy Eeiner groß 
fen Kunſt, Sprachen oder vieler Bucher bedörffen 
Erdiftigen fondern ein gelaffenes Gott⸗ergebenes Here. Laffet um 
Erkanatniß demnach Sleiß anwenden, einzufehren zu dieſem unſen 
Gottes __inmendigen, verborgenen, himmliſchen und ewie | 
* Dur die Gelehrten, jo ferne er jie von Den Säligen umtericjeiden, velz 
ſtehet er diejenigen, Die nur allein Dur !rfen und Difpaliven Elug und 
pebſtaͤndig werben, Die Chriftummie dem Verſtande nur ergreiffen, 2 
fen von Chriſto viel Worresumahen, Mauth.7.22. und haben Dos Die 
Liehe nicht, find Deswegen ftolg und aufgeblafen, weil ſe den Geift Ehri- 
init haben, und führen bey iprer groſſen und hohen Kunft nd Wien: 


haft ein Welt-Gefinnees Herg voller Heißgunſt, Nachgierigkeit, Geis, 2 
Durch die Heiligen Aber, Die entioeder ohne viel nad flatiges Lefen und 
Difputiven, wie die Einfältigen, ober die benchenft dem Lefen und Studie 
ren fhenemlich durchs Geber und Liebe zur wahren Erfanntnif Gottes ges 
kommen, Die Ehriftum nicht alein erkennen, fondern ihn auch lieben, und 
alfo beydes ihren Berftand und WidenChrifto geben, Lucher. Man finder 
noch veritandige und gelehtte Leute, aber Die auch Gottes Geift haben, 
find wenig Varen. u 
** Lutherus: Non intelligendo, legendo ; fpeculando; fed vivendo, imo 
fiendo & damnando fir Theologus, Das iſt Sicht durch piel Willen, Ver⸗ 

ſtehen, Leſen, Speculiven, fondern mit behen, Sterben, Bardammen oder 
verdammt werben, wird einer zum recheichaffenen Theologe. Es wird hie 
nit dahin geſehen, wie wir erft pas Reich Sortes erlangen mögen, fonderk 

wie mir daffelbige in uns finden, unfern höchften Schatz rkennen und 


€ 


> An Hertzen hat Gott feinen Sig, und geußt dafelbſten feine Gaben 


⸗ 


aus. Alſo haben die Glanbigen alles in ihnen; denn fie haben Gott in ihnen 


wohnend, der da iſt alles In allen. Varen. 4 
* R BR N 1%: 





















Dorrede.. ug r 287 
Fund Neihehum.* Was furhen wir auswendig in erleuchteten 
RR el, dieweil wir inwendig ia uns alles haben,und Seelen. 
a5 ganke Reich Gottes mitallen feinen Gütern? In 

erm Hsrsen und Seele iſt Die rechte Schule des 

eiligen Geiites, die vechte Werckſtatt dev heiligen 
Yrenfaltigkeit, Dur vechte Tempel Gottes, das rechte 
Bet-Daus im ** Geift und in. der Wahrheie, 
50h.4.0.23. Denn obwohl Gott duch feine allge 

reine Gegenwart in allen Dingen iſt, wicht eingeſchloſ⸗ 

en, ſondern unbegreifflicher eife, Dadurch er Him⸗ 

nel und Erde erfullet; ſo iſt ex doch ſonderlich und ei⸗ 

entlich in des Menſchen erleuchteten Seele, darinnen 
twohnerund finen Si hät, 1.Cor.6.0.19. ad in 

nem: eigenen Bilde und Ökichheit "**, da wircket er 

che Haercke nie er ſeloſei, da antwortet er im Her⸗ 

en, alleheit auf unſer Seußen. Denn wie iſts 

nöglich, das er fich Denjenigen verſagen kan, bey Dei Ruhe der 
reine. Wohnung hat, 3a melden, er ſelbſt beweget Seelen in 
nd. traͤget Dennihm nichts ſebers und angenehmers Abwendung 
ft, dann Dabei fich. allen mittheilen die ihn ſuchen. Da Bon der 
ehöver.mun eine, feine, file, und ruhige Seeie zu.— set, 
Dennmird aber Die Seele, ruhig und ftille, wenn, RN 
1 ieh vonder Tele abıvendet. „Daher, and Die Des Ehcnc) von 
en gefagt. haben: Animam noftram tum demum zer Seelen: 
er: fapientem, cm .‚quieta &tranauilla fit. Dei Ruhe. | 


ee en — — 


ns Neid) Sorteswird,durch das BortundSaerament indem Hertzen 
u getichten, wie befigenes Glaͤuben und wird Durchs Geber, die Kiez 
und heilige: Feben un ns jaglic) vermehret und erhalten, und mit ſtil⸗ 
[em Seren crkennet Varen, u 

 Damie wird die Schuleder auſſerlichen Kirchen nicht ausgeſtoſſen, 
ie innere NR befoedert: Dorich, ; a 
„Die du Terliche Wertftatt Desherligen Geiſtes iſt die Schule und oͤffent⸗ 
ich berſammlete Ganeinde Die innerliche geifkliche Zeſcſtatt UNE eine 
aubige Sxele, Dartinnender Geiſt Gottes guchinder auferlichen Werde. 
Tate und derſammleten Gemeinde datchs Wort 19 Sorvament-Fragjtig 
fund feine Werde derrichter- Von dieſer wird hie gehandelt, und dadurch 
Die aͤuſſerliche inkeine Mege berochtet Ausvft.Qu Veathedtani in calo habet, 
nrus in corde docer. Gottder feinen Stuhlim Himmelhat, lehrer inwen⸗ 
ig, Im Herten ‚Varen, 

er Semit wird gefehen auf Die angefangene Gleihformigteit aus 
Dr Ernenerung Doslche..... — —— 

RR Spam er unſere Hertzen (Hier und befriediget. 
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Dorrede. \ 
werde unfere Seele weife und Flug, wenn fie mi 





und ſtille wird. Davon der heilige Cyprianug herrli 
redet: Das iſt / ſpricht er, die beſtandigeKub⸗ } 
Sicherheit) wenn man von den ungeſtuͤmme 
Sturm⸗Winden dieſer Welt erlöfee wird, unt 
feine Yugen und Gerz 3u Gott erhebes von de 
Erden / und fich mit dem Gemürhesu Boten, 
bet/ (mente Deo fit proximus ) verfteber * 
daß alles⸗ was unter menſchlichen Dingen fü 
hoch und Eöfklich gehalten wird, in feinem Her 
Bm und Gemůth verborgen lige Alf, daf 
‚man nichts vonder Welt wunfchet und be 
ret / weil ein ſolch Gemuͤth über die Welt iſt 
und mehr iſt, als die Welt. &welch ein — 
liſcher Schag if das, von den Handen . 
Serichen dieſer Welt erlöfer feyn; YDelch eu 
hohes und groſſes Gut, darsuman nicht er oft 











In welche lauffens vonmschen hac/fondernes fe ein Onas 


kommt.  Felbft leuchtet der Brugen vor ibm felöft quiller 


al 

der Regen von ihm ſelbſt fleuſfet und feuchter, 
Alſs gieffecfich der ee in eine ſolch 
Summ Seele/diefich vonder YWVelesu Botterbeber. 
Sucs, Yin _ sndiefen Worten ift groſſe Weißheit, und hierin! 
bliE Gories ſtehet Die ganke Sumina diefeg Dritten Buchs. Als 
ln beffer denn Denn ereignet fich oft, wiewohl in einem Augenblic | 
1) VE ‚ader ren = Der verborgene Schatz in unferer Seelen. . Ne 
INN — Augenblick int beffer Denn AtnimelundErden,und ala 
u lichteit. Syuntupen Sieblichkeit, wie St. Bernhardus fagt 
ul Melche Seele einmablrechsgelernerbasin fid 
lan Mi ſelbſt einsukchren/ und Gottes Angeſicht zu fin 
iM eben/ und die Gegenwars Gortes im ihren 
Innwendigen zu ſhmecken/ fo weiß ich nicht 
ob dieſelbe Seele peinlicher und febmersbafft , 
ger achte, eine Zeitlang die Ale suleiden/ ” | 


a wird hie von Feine Entzifung, tondern Don Det Innerkichet 
und unfipagbaren Freude der Seele in Gott gereder. Doxich, | 
/ A 







































a jie nach erzammer und empfundener Suͤßig⸗ 
seirdiefer heiligen Uebung wicderum ausgehen: 

vollesur KVollsfe, oder vielmehr sur Uuluſt und 
eſchwehrung der Welt und des Sleifches/ und 

ur unerfattlichen Begierlichkeit und Umrube 

der Sinnen. Hadtenus Bernhardus. Denn eine ſol gger der 
he Serie findet nicht allein Das höchfte Gut im ihr Agelcab- 
felbft, wenn fie zu Gott einkehret; fondern auch Daß ftirht, lebet 
höchfte Elend in ihr felbft, wenn fie Gott verlichret. Gott. 

Sie mercket wohl, daß fie in Gott febet, als in dem 

Urfprung des Lebens, wenn fie der Welt ab urbt; Hohel. i 
und hinwieder, je mehr ſie der Welt lebet, je mehr ſie '* 

Gott abftirbt. Eine ſolche Seele, die der Welt ab ge Zeichen ki⸗ 
ſlorben iſt, lebet recht in Gott, und iſt Gottes Luſt du Seelen, 
und Freude, eine ſuſſe und reife Wein⸗Trauben im die der Welt 
Wein⸗Garten Ehriſti, wie das Hohe⸗Lied Salomo⸗ abgeſtor⸗ 
nis finget; die andern weltfüchrigen Hertzen find bitte⸗ ben. 

ge unreiffe Trauben. Die Zeichen aber einer folchen 

Seelen, dieder Welt abgertorben ift, find dieſe: Wenn 

Menſch in allen Dingen Gottes Willen feinem 
Willenvorzeucht, die eigene Liebe daͤmpfet, des Flei⸗ 

ſhes Begierde todtet, die Wolluſt der Welt feucht, 

ſich für den geringften Menfchen achtet, feinen Nach⸗ 

ften nicht leicht richtet und urcheiler, Gott das Urtheil 

und Gericht befiehlet , ſich nicht erheber, wenn er gelo- 

bet wird; fich auch nicht betrüber, wenn er geſcholten 

wird, alles gedultig leidet, und uͤber niemand klaget. 

Ein Exempel ſolches aufgeopferten Willens haben wir 
am König David, 2.Sam.23.0.15. als er ſo hefflig Sam.23 
begehrte Des Waſſers zu trincken aus dem Brunnen ı5. 1 
zu Berhlehem, und die drey Helden durch die Feinde N 
hindurch riffen,und. dem König deſſelben Waſſers holle⸗ 


ten,goß sr es aus vor dem Herrn Das iſt· Er verzieht (ich — 
‚feines eigenen Willens, weil die drey Helden ihr Leben | | 
durch feinen Willen gewaget hatten. Siehe, hierinn 1, MM 
fichet Die rechte * Vollkommenheit eines —— Worinnen 
t ® 


en 
* Diefe Bofkommenheis it das Iente und weis geftecktefte ai: 
Bir ni 


\ 










.: — Dorrede, 
die Bol- Tichen Nebens. Denn die Bo 


IEommmenheit feniche 
fommenheit their iftnicht, 
ſtehe. 





wie etliche meynen, eine hohe, groffe geiftliche, himm 
liſche Freude und Andacht ſondern fie iſt die Den 
augnung deines eigenen Willens, Liehe, Ehre, und 
Erkaͤnntniß deiner egenen Nichtigkeit, eine ſtate Bol 
bringung des Willens Gotles, inbruͤnſtige Liebe des 
Nächten, ein Derklicheg Mitleyden; und in Summay 

m eine ſolche Liebe, vienichte begehret, gedencket, ſuchet, 
denn Gott allein, fo viel in der Schwachheit dieſes 

Lebens möglich iſt Davinn fteher auch die rechte Chriſt⸗ 

liche Tugend/ Die wahre Sreybeit und Friede, ım 

"Vitoria carnis & affe&tuum, in Ueberwindung des 
Fleiſches und fleiſchlicher Affecten, Solches wirftd 

in dieſem Dritten Buche weiter Iefen, und du ch 

Hebung befinden. Darzu ic) du und mir Die Gnade 

des heiligen Geiſtes wünfcye, Die alles in ung anfahen, 

mitteln und vollenden muß, zu. Gottes Ehre, Sob und, 
Preiß / Amen ee. | 


Pſal XXXVIL ».475. 4 
| | 


„abe Deineguft an Dem Herrn 
der wird Dir geben, was Dein Herb 
wuͤnſchet. Befiehl Dem Heren deine 
‚Wege, und hoffe auf ihn Er wirds 
wohl machen, J 









Das 




















nicht daß Feine felig werden, Die ſolches nicht erreichet haben, ſondern 
Daß eiferig Darnacı gu fleeben fey. Dorfch, N | 

Er tedet von der terhten, nicht aber ganglichen Vollkommenheit, die) 
gar keinen Mackel habe: Varen, Be. | | 





















KR Das Dritte Buch Tap.l. Pag. 760 

"Hier Tiegt eine offene Uhr, Die man ben ſich tragen Fan, dar⸗ 
innen aber dns edelfte und befte, nemlich, was Die Uhr bewe⸗ 
get, verborgen ift. Alfo hat man bey einem Ehriften nicht zu 
fehen auf das äufferliche, ſondern vielmehr auf das innerliche, 
auf den Heil. Geift, der in ihm, als ineinem Tempel, Frafftig 
ift, und zu allem Guten antreibet. | 


| Eoloff. cap. III. verf. 3. 


Euer Leben iſt verborgen niit Chrifto ın GOtt. 


en la, was an Chriſten aͤuſſerlich 
‚Sich ſehen laͤff, iſt wenig zu betrachten, 
o Um fo viel mehr und höher iſt zu achten / 
| ‚Wes nicht den Augen zeiget ſich: 
Der Geift der Kinofhafft hat im Hertzen feinen Sitz / 


| In moelhein er regiert, J 
"Und feine Herrfchaffe gar verborgen fuͤhret. 
Hier wurckt er, über, Menfehen Krafft und Witz, 
Den Glauben, der ohn Unterlaß ſich reget 
Und lebendige Früchte träget: 
Hier iſt der Tempel, Da er Ichrety 
Da er dem Worte Krafft und Nachdruck gibt, + W 
Und das Gebet mit ſtilem Seuffzen übt, 
Da ihn die Seele freundlich reden hoͤret. 
Hier ſi die Tafel, drein er fein Gelege ſchreibt, RN —300 
Und. unaufhörlich zum Gehorſam treibt; | | 
Hierifb der Gnaden⸗Brieff Durch ihn verfiegelt, V 
Der Klanod⸗Schranck durch ihn verſchloſſen und verrie⸗ 1 


N gelt. 
O Menſch, nimm dieſes theuren Schatzes wahr, 
Der alle Schaͤtz auf Erden uͤberwieget 
Der in dem Worte dir, und allen, offen lieget, 
Und dennoch denen nur wird Fund und offenbar, 
Die von der Welt⸗Lieb aus-und in fi) felber gehen, 
Und ihren innen Grund mit ſtaͤtem Fleiß durchſehen. 
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Me EREIEIER 


EIS DES EHE EEG 
Da Dritte Buch 
vahren Chriſtenthum, 


Das 1. Capitel. 


on dem Groſſen und inwen⸗ 
digen Schatz erleuchteten 
0 


ha en. 
501.6.0,19. Wiſſet ihr nicht / daß euer Leib 
eist Teinpel iſt des heiligen Geiſtes/ Der im. 
euch. iſt / welchen ihr habt von Bott? 
—S AR Die gläubigen Herzen Wohmmgen find Dar Gläu⸗ 
y der heiligen Dreyfaltigkeit, bezeuger Die bigen Her⸗ 
— heilige Schrifft an vielen Orten, als 3.B. hen ſind 
und 57-9.15. Re 
021,2,0,27. 05. 14.0, 23. c0p.17.0.23. DÖN.15. BANN 
18. 1,606,2.0.11.1P.3.0.16. £09.6.0.19.2.C01.6, 
15. Sal. 2.0.20. C9h.3.0.17.11104. 2.24. C0l30. wuns 
.1.505.4.0.13.15. Qer ift aber ynter Den Chris Wenig er⸗ 
on, der diefen&chas in ihm *erkeniet, groß achtet und kennen ih— 
dee? Auf daß nun ein wahrer Chriſt feine eigene Leit inwen⸗ 
minlifepe und geiftliche Dnat und Wuͤrdigkeit DEN 
Fennen ferner, und feinen. höchften Schatz ** in Schatz 
m felbft ſuche und finde, wird. in dieſem driktten 
Buch genusfame Anleitung gegeben. . Darzu iſt guch 
wor merſten Buch/ im Cap. Das Fundament 
geleget, 
n ſen Chrifien it dieſer Schatz berborgen, was anlanget Das 
zecht zu dem Himmelreich Dorfch. 
Er rede nicht was die Chriften in ihrer verderbten Natur, fondern was 
ein Ehriftofehnd, und Dar; Ihre geifttiche Widergehurth worden. Varen. 
Den er infich feibft hat wegen des erlangten Rehtsund Würde. 
















Don dem inwendigen Schar II, 
gelege, nemlich, wie Bottes ort müffe m 9) 
ſchen durch den Glauben Icbendig metven. Im⸗ 
dern Buch aber vom 27. bis aufs 34. 4 
ſich Gott der. liebhabenden Seelen zu erkennen b 
als Die hoͤch de Liebe, Guͤtigkeit, Schönheit, Hall 
... Feit und Weißheit, ac. 3 3 
Zur Erk añt. Weil aber ſolcher groffer Schatz im Hertzen nie 
in Fon erfannt und gefuchEierden, ohn einen fEillen u 
höre Rune innerlichen Sabbath des Hertzens / *da der. hi 
ber Seelen. lige Geiſt inwendig Ichret, Durch Betrachtung d 
Wborts/da er erleuchtet, lebendig machet,da der Gel 
alles er forſchet / auch die Tieffeder Gotth 
1.Cor 2 v. 10. ſo ch wiſſen, wwiedas Hl 
ineinem ſolchen ftilen Sabbath zu bringen, Dazu 
andern Buch) in dem Tractätlein som Gebet ab 
mahl der Grund gelegt iſt. Hie aber im diefem drü 
. Matth. 13: ven Buch wirds weiter ausgeführct, nemlich tied 
445. Derborgne Schaz und Perle im Acker Des A 
Dermnets Gens zu ſuchen Durch EinEehren in fich felbft, ja, 
in er Sort, Denn das ift Derinnerliche Devgeng+ Sabt A 
Hergeng. eines ſolche Dirgens, fo durch den Glaubeng 
reiniger. Ap.Geich.15.v.9. und dur den heilige 
Woher die Geiſt erleuchtet ft. Aus diefem Schak des Geifte 
wahre@ött: und Des Reichs Gottes, fo im gläubigen Derkenve 
lihe Weiße borgen liege, iſt ale Weißheitentfprungen ver hoche 
heit. leuchteten Männer Gottes, fo je gelebt haben, au 
der heiligen Propheten und. Apofteln. Diefe Pe 
iſt zu ſuchen, diefer Acker ift zu bauen, dieſe & 
des Geiſtes und Gnaden Gottes iſt zu erwecken, ( 
i ein Fuͤncklein euer, fo man aufbläfer, mie St,’ Paulı 
» 2im.2:6, fagt,2.Tim.1.0.6. Damitduaberim Eingang Dieft 
a nd Buchs, welches gar aufden inern Menſchen gerid 
des Hergeng tet iſt, einen einfältigen, doc) gruͤndlihen Bericht h 
geführet hen moͤgeſt, wie die Kinder Gottes vom Auffern Mel 
Bi. ſchen abzuführen zu dem inernydasıft, in ng | 



























































__ “Luther, Alle Die muffen verführet werben,bie anfihnen felbft jEehan; un 
alle Die zurechte kommen, bie ihrfelbft mufigundledig ftchen, Da Tim 
bie den rechten Sabbath feyren. Varen. —— 







































D eines erleuchteten Menſchen⸗ 


ertzen, Denfeiben zu erforfchen, zu erkennen, zu rei⸗ 

gen, zu ändern, und indemfelbigen ihrem Hertzens⸗ 

runde Gottes und des Himmelreichg wahrzuneh- 

en, will ich davon in diefem ı. Capit, einen einfäl- Zweyherleh 
gen Bericht in genereund fpecie thun, und DEM Friuue⸗ 
‚folgenden des geiftveichen Mannes Joh. Tauleri rung in die: 
Theologiam einführen, deffen Morte ich auch in fen Capi⸗ 
eſem Such, fo viel immer möglich, und unfere tel. 

gige sierluhe Teutfche Sprache erleiden will, ber 1. gcnere 
alten habe, Davon merdet nun folgenden Beriht: gie das’ 
Beil die gantze heilige Schrift auf das Here Des Wort im 
Nenfehen fiehet und dringet, fo ift die gantze Theo- Buchſta ben 
51a, bes Tauleri Auf den inwendigen Menſchen ge- Elinget, alſo 
ihtet, und quf den innern Grunde des Herkens oder — 

er Seele, Daher fagter fo offt vom inern Grunde, Tipendigen 
aß man Gott und das Reich Gottes in demfelben Ernft aͤn⸗ 
ufer haben, ſuchen und finden muͤſſe. Dasift: Was firmen, 

ie heilige Schrift und vechtmaßige Erklaͤrung der und die 
Schrift auswendig handelt, das foll im Herkens- I a 
Srınde, in der That und Wahrheit alfo befunden wer- KIENAE 
en. ** Daruift vonnöthen das einkehren 31 ſei⸗ Theologiz, 
sem eigenen Grunde. Und je mehr man nun von vom inwen⸗ 
er PRelt ausgeherin fich felbft, je mehr gehet man zu Digen Men⸗ 
Sort einin feinen ewigen Urfprung. Und je mehr DM- Die 
Saffelbe ein wahrer Chrift chutzje mehr fich das eich zon der. 
Hotted und der verborgene Schaß in ihm ereignet. Melt, jend- 
Wer num Diefe mwendige Srucht des Geiftes, oder her zu Gott 
Luther, Was den lehrer Tauleruuı belanget, od gleich den Theologisin N 

den Schulen unbekannt, und deßhalben bey ihnen verachtet iſt, fo weiß id) 

doch ob er gleich durchaus Teutſch iſt, daß ich doch mehr der reinen Goͤttli⸗ 

hen Lehre beyibmgefunden, denn inalın Büchern dev Schul-Lchreuanf 
allen Uniperfitaten ich gefunden habe,oder darinnen gefunden werden mag. 1.08 
Stein. Sp du Luft haft die. alte veine Theologiam in Teutſcher Sprache zu 
lejen, ſo kanſ du die die Predigten Joh. Tauleri des Prediger Mündes 9. 
affen, denn ſch weder in Lateiniſcher noch Teutſcher Sprache Die Theolo- Mu De 
giam reinerund heilfamer gefunden, Die alfo mit dem Evangelio ubereinz u 
ftunmere. Wiederum : Du wirft darinnen finden ſolche Kunſt der reinen | 
heitfamen Lehre, Bargegen jetzt ale Kunf eiſern und irrdiſch if, es ſey AU 
gleihin Sricifcher,oderlateinifher, oder HebraͤiſcherSprache Varen. Bu 
©. ** Luther, Wiewohl der heilige Geiſt feldft jederman im Hertzen Ichret, N 1 
Daßer weiſt was weht ift, fo mußınan dennoch die Schrifft hrauchen, Damit Wu 
au Seiweifen, Daß es alfo fey, wie wir im Hertzen glauben. "1 


764 _. Von dem inwendi 5 
Dobe Bir DL8 Neuen Menfchen ni toavon bringet, der v 
“ — Gott wenig gelten mit ſeiner hohen ſo 
Die inten- dern iſt unter dem Urtheil des Herrn begriffe 
dige Frucht Matth.7.b. 22. Herr / haben wirniche in deine 
des Griftes, Kamen Gevoeiffager? Denn vor Gott gilt md 
Noritie li Aufferliches, * fondern Das unmerliche; nicht was 
eh Buchſtaben beftehet, fondern mag aus dem Ge 
Unterfihep, SDL und im Berfebeftehet, Darum ft (wie audıı 
\ A DR “ 
eines’ Se> der Vorrede vermeldet) ein groſſer Unterfcheid unk 
lehrten und. einem Wels-Belehreemund Gottes Gelehrten 
Heiligen. oder unter einem Gelehrten und Heiligen, * 
ss Gelehrte lernet von auffen aus dem Buchſtahen, de 
6. Heilige lernet aus Gott, inwendig aus dem AN 
1.%oh.2: Geiſt, ausder Salbung die uns alles lehrer, * 
aan; 1.0505.2.0.27. Der Gelehrse hat Meine Kunſt 
7,Cor-+:20. orten, Der Heilige in der Krafft, Deun das Reie 
In Due, Sottes ſtehet nicht in Worten, fordern in de 
m fpecie. — its Aha 
Stüee des Dres 1.C01.4,0.20. Damieiwir aber nicht in ge 
:Gategifug, mere bleiben, ‚fondern infpecie den Cinfältgenzuig 
(1) Bom rem Stunde helfen, biß fie.es beffer begreiffen Fünnen, 
Ser, ſo ollen ſie Acht haben aufdie fünf: Hauptſtücke 
ee Lotechiſmi, wie dieſelbe nicht auffer. ihnen, fondei 
“nerliheng dien ſeyn müffen. Und erfthich, du glaubeit, 
überein habe ſein Geſetzgeben auf dem Berg Sinai, in: 
Folien... ſteinernen Tafeln gefehrieben, und das Geſetz fen. 
23a aufferli).ift, Fan der Stele nicht helifen, ein CheiftiftanfeineS 
noch anfferlihe Dinge gebunden, fondern fhmweber uber ade Ereatuven.. 
Erxwill andeuten Dof&pttnicht fuͤrne ilich aufdie auferlicheißerite, 
"Gottes Wort hoten, lefen,predigen; ze. fehe, ‚fondermauf das insterliche, 
wieder Menſch im Hertzen befchaffen fey..ob di Früchte des Geiftes auch da 
„fenen, ob das 2Bort Gpties auch in das Lehen verwandelt, und in eine innekz 
"oe geifligelleßung gebracht werde Ohne weidheinnerlichen praxin 
Anfferlichesor Sorenihts gilt,. Varen. : ER 
"Lach, Die Welt iſt vo Zungenumd Stimmen der Prediger,aber nike 
 ROrififafftige, Elaffeige und fertige Zunge. Vaten. A; EV. 
oe icht ohne fondern Durch Das geoffenbarte Wort, durch fleißn 
Anhorung andehtige Betrachtung ober Erinnerung des Works: J 
DasAenferlicheundnnerliche find’hiereinarder nicht entgegen zu feren,. 
Bes eines Bas andere ausfchlienie, fondern fiewerden alfo von ‚einander gez 
chieden wie el was welches feinen Zweck nicht erreiche, Bondem "anderny 
das ihrerreicht: alfo it unterschteden die Wiffenfhafft, fo allein in de 1 
Buchſtaben bleiben, von Der andern, Darzu Die Krafftdes Geifies Eontint — 














A eines erleuchteten Menſchen 
ige IBılle©ottes, nach dem Du leben folt. Du 
ubeftvscht. Es iſt dir aber nichts nuͤtze, wenn Gott 


£ dem Singer feines Geiſtes das Geſerʒ nicht in Gyott das 
ii Hert ſchreibet Itr 3 833. und feinen Goͤtt⸗ anß Hertz 
on WBillen,in dir ſelbſt vollbringet. Sell aberGptt zugeben. 


bes thun, und zu dieſem ſeinem edlen Merck in Dit 
angen, fo muſt Du ihm, weil Du nun ein Ehrift wor⸗ 
bit, Dein ganz Hertz geben/ und ihm deinen 
sillen aufopfern, alsdenn geſchicht fein Wille in 
, Und weidiß ein hahes edles Werck Gottes 
unsift, fo bittet der Königliche Propher David fo 
fig darum, fonderlich im 119. Malm Cdenn dahin 
yer Diefer gantze lange Pſalm) daß ihn Gott nach 
nem Geſetz und Zeugniß leiten, fuͤhren und lehren 


site, damit diß hohe heilige Werck Gottes in ihm (2) Rom 
ht möge verhindert warden. Ferner, du glaubeſt Glaaben. 


hriſtus ſey Deine Gerechtigkeit, Leben und Selig⸗ 
t. 1.Cor. 1.0.30. Du glaubeſt recht: Denn es kan 
imanderer Stund geleget werden, denn wel⸗ 
er gelegt iſt / Jeſus Chriſtus on 3. v. 11. 


nd ıfkin keinem andern Heil/ iſt auch kein an⸗ Chriſtuß 
rer Klame den Mfenichen gegeben/ darin fie irn unfer 
len ſelig werden, Ay. Geſch. 4.9. 12. Aber DU durch den 
uſt Chriſtum in dir haben, Das iſt, mwendig mit Glauben. 


m@laubenfaffen, daß er dein eigen werde, mit feiz 
MPerſon und mit feinem Amt. Siehe, wenn nun 
hriftus deinift, ſo iſt alles dein, was Gottes ift, und 
enn er taufend Himmelreſche hätte, und aber tau— 
nd Himmel voll Gerechtigkeit und Seligkeit, ſo iſt 
les dein. Dein Chriſtus mit feiner Gerechtigkeit 
meht und geöffer, dern taufend Himmel voll Ge 
chtigkeit und Seligkeit. Und ſo ſchadet Dir auch 
ie Suͤnde nicht, und wenn taufend Welt voller 
unde auf deinem Halfe lägen. Alſo muft du den 
Schaß in dir haben, nicht auffer dir : Sehet / das 
eich Gottes iſt inwendig in euch, Luc. 17. v. 21. 
sit, Gexechtichkeit / Friede und Freude im hei⸗ 
gen Beift. ROM.14.0,17. Du glaubeſt, das Chri⸗ 
od ewige Wort des Vaters ill, das wahre Licht 
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* Von dem inwendigen Schan. MM. Bu 
und Leben der Menfchen. Du glaubeft recht. Sieh 
Ehriflus- aberzu, DaBdIEWVorEINDIrLEDe, daß DIE Licht 
He, Dir leuchte, Daß DIE Leben indirlebe : oder es if dj 
tenundie- Mits nuge, Du muft dieſen Schag in dir habe 
ben. Du muſt mit Chrifto durch den Glauben vereinigt 
G.)Bom ſeyn. Duglaubeft und weiſt, Dasein Fölih Din 
Gehet. fen, Becem/dern deren dancken / und deinen CTa 
Der Heili men loben / du Allerhoͤchſter⸗ 7f.92.0.1.2. 9 
Er Seit gaubeſt recht Wenn aber Chriſtus nicht in dir be 
muß iu ung det / und der heilige Geiſt in dir feufser, Rom.8,0.26 
feufsen. welcher ift ein Geifk der Gnaden und des. Ge 
bets/ Zach. 12.0. 10. undduim rechten Tempel de 

Geiſtes und Warbeit/ Yoh, 4.0.2 3.im Grum 

(5.) Tauffe Deines Herkeng nicht beteſt, wird dirs nicht 
diemahte nuͤen. Duglaubeft, vaßdirin der Tauffe B 
Buſſe. hung der Sunden gegeben werde, die neueGeburth, 
Kindſchafft Gottes: Dir! glaubeft recht. Nenn 

aber Die Frucht der Tauffe, Die neue Geburt, die 

bung des Geiſtes, die wahre Erleuchtung nicht in 

haft, was wird dirs helffen; Du glaubeſt, daß du 

<a.Abend: Aufferlichen*Saeramentdes Abendmabls den wm 
mahl ven weſentlichen Leib und Blut Ehrifti empfaͤheſt 
du glaubeſt recht, laut den Worten des Heren,Mar ch 

Seiftlihe 26. 0.26. Aber iſt die innerliche geiftliche Nieffung 
Riefimg nicht dabey, fo wirſt du nicht allein Feinen Nug um 
NR Frucht Darson bringen, fondern über dag noch dag 
Iige Abend» Gericht eſſen underinchen, 1.Cor. 11.0.29. Dy 
mahl fepn. glaubefl, Chriftus fen das gefchlachtete und aufge 
aCor.5:7. vpferte Zämlein Gott es am Creuk, $oh,ı.v. 29 
Du glaubeft recht: Iſt er aber nicht Deine cägliht 

innerliche Speife, mas wird er dir nügen? Alſo fie 

heft Du, tie Dein Schag in dir zu fuchen, in dir feyn 

muß, nicht auffer Dir. 3 


Par e 6] N 

*Duchdas aufferl ide Sacrament verficher er die Sacramentliche Ri 1 
fang, wie fie dev geifklichen entgegen geſetze wird; Richt aber macht er — 
etleh Abendmahl, ein innerliches und auferlides. ; 3 
Gerhard. Sollen wir dieſer groffen Nugbarkeit theilhafftig werden, f | 
müſſen wir nicht allein dufferlich das heilige Abendmahl gebrauchen, for 
dern es muß auch dabey ſehn Die innerliche geiftliche Niefung. Varen, | 
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eeines erlendhteten Menſchen⸗ 7267 
Gebet. 

Naͤdiger Gott und Vater, wie groß und un⸗ Sob.1+:23: 
ermeßlich iſt deine Liebe, daß du in elende eh 
irrdifche Gefäffe einen fo groffen und heit syn: 
fichen Schas legen, felber zu uns Eommien, 1, 

ins ſeyn, Wohnung ben uns machen, dein Reid, 

ſches iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem 

ihgen Geift, ınung aufrichten wollen? wie groß 

il unfere undand’bare Thorheit, daß mir auffer S-*:3° 

3, in der Welt, ſuchen, da nichts zu finden iftz ma⸗ 

Rn mit groffer Mühe ausgehauene Brunnen, Die 

h Ein Waſſer geben; und vergeflenhingegen did, 

lebendige Duelle, zu fuhen? Vergib mir, mein 

tt, ſolche Sünde, und führe die in Denen Cregtu⸗ 

| verirrete Und verwirrete Seele, zu der wahren 1. B. Moſ. 

uhe in Dir. Es fucher diefe Taube, aber es findet 8:9. 

fer die Feine SRuhe 5 ach firecke, du himmlifcher Piz, 

oah, (Ruhe) deine Hand aus, und nimm ſie ein zu 29. 

' — du / daß meine Seele ſich ſetze, und in dir 

le, und lehre mich denn zu forſchen, ob ich auswen⸗ 

nur ein Chriſt fen, oder ein ſolcher, der innwendig 

borgen iſt, deſſen Lob nicht iſt aus den Menſchen, Roͤm. 7:6. 

dern aus Gott. Ach Herr, gib mir nicht allein zu Col-2:17- 

ſſen deinen Willen aus dem Geſetze, ſondern auch @P-:3- 

zu dienen im neuen Weſen des Geiftes, und nicht 

alten Weſen des Buchftabens. Ich weiß, o ewi⸗ 

x Exloöſer, du haft beſieget die Hölle, und fie im 

iumph geführet; ach übermwinde fie au) in mir, Gat.s:ı6. 

B ich ervetfet von dev Obrigkeit und Wercken der 

nfterniß, im Geiſt wandeln, und die Lüfte des Flei⸗ 

es nicht vollbringenmöge. Du Herr bift König, Pſoz:t. 

id haft ein Reich angefangen, fo weit die Welt ift, 

ch laß meine in der Belt verunruhigte Seele dieſes 

eichs Genoffen feyn, herrfche du in derfelben; laß 


4 (u 


18 Derfelben deine Demuth alle Hoffart, deine Ge⸗ ap 9:12, 


ld alle Rachgier, deine Langmuth allen Zorn, deine Soh.a:a5, 
eiligkeit alle Unreinigkeit vertreiben. Du bıft mein 
euer Hoherprieſter, der mich vertritt bey ern 
| er 55 
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Wodurch ein Menſch zum ei, 
Ach lehre mich im Geift und in Der Wahrheit d 
© Water anrußen, laß deinen Geift ohne Aufhoͤren 
KOM 8:15. in fchregen : Abba lieber Roter! Du bift als ei 
Eß orrr. Prophe geintbet, und geſandt denen Elenden zu pn 
digen; ach lehre du in mir Elenden Erafftiglich, ver 
freibe Durch Deine fehre aus meinem Verſtande all 
Finſterniß, aus meinem Willen allen Ungehorſam 
aus meinen Affecken alle Unordnungen, und monn 
verleihe, Daß ich Dich, "meinten Schatz wohl ſuchen 
und beſter maſſen moͤge faſſen; und wann Dich ge 
falfet, in Ewigkeit meht Iaflen, Amen, ? 


9 Das II. Capitel. MM 
Durch war Mittel ein Menfd 
zu jenen inwendigen Schag Form 

men jol, nemlich durch den wahren lebendigen 
Glauben, und durch Einkehren in fich ft. 
| Eſa. 46.v. 8. Hr Llebersretter gehesimener Hertz 

Weg einzu: Tag Er wahrhafftige Weg cinukehren zu ſeinen 

kehren am inwendigen Schatz und höchften Gut, if 

inidendigen & der wahre lebendige Glaube, Wiewoh 

Sıhas iſt nun derfelbe im erften und andern Vuch ge 

der Glaube. ugſam miefeinsrKrafft und Eigenfbafftisie er allen 
Chriſto anhanget, und ſich allein auf Denfelben gruͤn⸗ 
det, erklahret iſt; fo iſt doch von demſelben noch eines 

hoch in Acht zu nehmen, nemlich, Dasjenige, wag ung 
jeß9 zu unferm Vornehmen dienet. Iſt Demnach des 
auhens hen lebendigen Glaubens Rigenſchaffe, Sort 

EEE onen Hertzen getreulich anhangen, feine ganke 

Zuverſicht anf Bote ſetzen, ihm von Hertzen vertrauen 
ſich ihm gang ergeben, feiner Barmhersigkeit fich! 
laſſen; mit Gott ſich vereinigen, eines mir &ort feyn! 
und bleiben, allein in Gott ruhen, und feinen innerz 
fichen Sabbath halten; Gott allein faffen feine höche 
fie Begierde, Wunſch und erlangen, Luſt und 
Freude ſeyn, alle Creaturen ausgefchloffen ; nichts, 
winfthen, nichts begehren, Denn Gott allein, als 1% 
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ap. __inmendigen Schag kommen fol. 

öchte, ewige, unenvliche, vollkommene Gut dos alles is! 
ut ift, ohn welches Fein wahres Gut ſeyn fan im N 
Himmel und Erden, in Zeit und Ewigkeit; und dag i ei 
les in und Durch Chriftum Sefum unfern Herrn, Up} 
welcher iſt der Anfänger und Vollender des 
Blaubens/ Hebr.12.v.2. Diefer Glaube iſts, Der 

1n8 zu unferm inwendigen Schat und höchften Gut 
ühret. Deß nehmet ein Erempel an Dario, Derek: P1-73:257 
ye hatte eben einen folchen Glauben, als er ſprach: 

err / wenn ichnurdich habe, ſo frage ich chts 

ach Himmel und Erden⸗ Di 73.0.25. Einen 

ſolchen Slauben bewieſe Marie, !yyarı Schweſter. 

Da fie fich ferste su Den Suflen des Herrn/ und fein » 
Yoort böreve, Luc. 10.08.39. Denn diefer Glaube Glaub 
machet und mireket Den rechten Dersens - Sabbeth, he a 
* in Gott zu ruhen, in welchem inmendigen Sabbath Lerheus⸗ 
fi) Gore errenbahret. " Darum ſerach dei Ott zn Sattath 
Moariha Martha / Martha⸗ du haſt viel zu Fu. zo: t2. 
Schaffen: Kıins iſt Noth⸗ Mlartebardesbefte 

Theil erwähler/ Das wird nicht. von ihr gonom? Di 

men werden. Welches it. uber das beſte Cheil ,.. 

Shne Zweifel Sort allein in Chriſto Jeſu. Henn Ei u m 

Duvch diefen Glauben, welcher Gott alleis im Decken in Chrifo, 

Statt und Raum giebt, exwaͤhlet man das beſte 

Theil Durch dieſen Glauben befiget Gott des Nen⸗ 

ſchen Hatz und wohnet Chriſtus in ums, ſamt dem 

helligen Guſt, und Die heilige Breyfaltigkeit/ Eph. 3- 

9. 17.°05.14.0.23. dasıft das beſte Theil, fo ein 9 
Meuſch er waͤhlen Lan,das iſt Die Seligkeit und ewiges 

‚Leben. In dieſem einigen iſt alles begriffen, was um nl 
wahren Chriſtenthum gehöret, daraus neuffet DIE Lie⸗ Be 1 
be und alle Tugend. Denn ner glaubet, Det lieber; Basket 


wer liebet, der hoffet; ter hoffet, Der ift gedultig wer fleuspe alle | | j 
gedultig iſt, if ſanfftmuͤthig; wer ſanfftinuthig ff, it Zugend. u 
N ee LE de⸗ 4 
‚Lich. Chrilkus tuneregnat, innobis, quandonosab operibus noftris feriatos 9 
"inbabitar &ein babbatho (10 ner nos fan&iheathiipfe in. nobismanens facitom- 9 94 


— * Ar . — — — 
nid opera noftra Das iſt Alsdenn regieret Chriftus In un? wenn wir von Dh ll 
Anfcen eignen Worte fehren amd erin ung wohnet,und in seinem durch uns INH 


hsiligienQnäban er ſeloſt inums bleibst, umo.aue untseelBercee verrichtet 
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Ba ——— 


Wodarch ein Wienfy zum _ —.. 11. Bud, 
demüthig; mwerdemüthig ift, ber fürchtet Gottz 
Gott fürchtet, der betet, der creutziget fein Fleiſch 
Sal.5.0.24. verleugnerfich ſelbſt ir fein Le⸗ 
ben / verſchmaͤhet die Welt Marth.16.0.24. De 

Glaube iſt rentwegen St. Johannes ı.Epift.5.v.4. den Gla 

dar er bennennet den Sieg über die Welt Auf diß eint 

Ssele, ge Eins meifet der Herr den reichen Sungling, Luc 

Ruc.ısı2a. 18.022. welcher ihn fragte: Guter Meiſter was 

muß ich thun, daß ich das ewige Heben ererbe? 

Und da ihn der Herr aufs Geſetz Be, ſprach er: Das 
Eins iſt hab ich alles gehalten von Tugend auf. Dir 
noth. Herr antwortete: Es fehler dir noch eins: Der 

Panffe alles was dis haſt / und folge mir/fo wolrfe 

du einen Sches im Himel haben. Da lehret 

Der. Herr das Einige, nemlich, das beſte Theil Kine 

len durch Den Ölauben, und in feinen Urfprung ein 

Fehren in Gott, Durch den innerlichen Sabbach Des 
Wahre Tu⸗ Herkens. Aus dieſem Einigen quilletherausdas gam 
gend muß tze Chriſtliche Leben, und alle Gebote, ſo man erdenckin 
on nn Fan, von ihm felbft, als Waſſer auseinem Brunnen, 
heirdes nicht Aus Noth oder Gefen, fondern ans Liebe und 

Griftes ges Freyheit des Geiſtes. Denn Gott wircket Tolches 
ſchehen. alles felbft in uns mach feinem Wohlgefallen 

\ Yhil.2.v.13. und was er felbft in ung nicht wircket 
das erfennet er nicht für das Seite, Darum bedarf 
man hie, feines Drang-Gefekes, Gebots dder Was 
bots. Denn der Glaube thut alles, was zuthun iſt 
ausfreyem Geiſt, Das ift, er laͤſſet ich Gott, der alles 
aus Gnaden in uns wircket. Und Das iſts auch, Davon 
Eſaias prediget, daß wir zum Herrn kommen ſollen 

ihn zuhören, und umſonſt kauffen beyde Wein 
Eis: und Milch. Jeſ.55 v.r. So ift nun daß das Mit: 
tel, zu unſerm inwendigen Schatz zu kommen, nett 

lich der Glaube, der Gott einen ſtillen Sabbath) * 

hält, und den Menfchen machet einkehren in ſich 

felbft. Denn gleichwie des Himmels Lauf darum 

der. alleredelfte und vollEommenfte iſt, daß er fets inf 

*Luch. fe die fommen zurecht, Die ihr felbft mußig undlevig fehen, 

Das find, Die den rechten Sabbath feyren, und in ſolchem Sabbath wir: 

derdie G.1ade Gottes ihre Werde. | 
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I, ___inwendigen Schau Fommen foll. 778 
eloftwiderkehret, in feinen Urſprung, aus 1 — 
m fein Sauft feinen Anfang genommen bat: Ufo 
des Menſchen Laufl * Der alleredelſte und voll- 
ommenfte, wenn er widerkehret in feinen Urſprung, 
welcher ft Sort: Das kan aber nicht gefcheher, denn Von der 
yenm ein Menſch in ſich ſelbſt gehet ** mit allen Welt zu ru⸗ 
inen Kräften, und feinem Verſtänd, Willen, und nl 
Bedachtniß erlediget von Der Welt, und von allen den. 
palölichen Dingen, und feine Seele mit allen ihren 
Begierden zu Gott wender Durch den heiligen Geiſt, 
ruhe und feyver von der Welt Durch einen ftillen 
Sabbath; alsdenn führt Gott an in ihm zu wircken. Gott iſt bes 
Denn auf diefen Hergens- Sabbath wartet Gott, gierig uns 
und iftfeine hoͤchſte Freude, daß er fein Werck in ung ins Heyls 
wircken möge. Denn Gott iſt ſo jach nach un, und 
ie fo fehr, und chut nicht anders, als ob ihm fein 
Gotilich Weſen woͤlte zerbrechen und zunichte, wer⸗ 
den an ihm ſelbſt, daß er uns offenbaret allen Abgrund 
feiner Gottheit, und die Fuͤlle feines Weſens und fei- Der Menſch 
ner Natur. Da eilet Gott zu daß erunfer eigen ſey, fon ruhig 
Hleichwie er fein eigen iſt. Nichts mag Der Menfch ſeyn. 
"#Hicejer vauf wird zugefchrieben nicht einem Menfchen, fondern dem 
ganhen menjhlichen Gefehlecht, nicht daß folches dar innen ftehe und lauffe, 
ondern darnach ſich ſtrecken ſole, und wo manfeine Unvoillkommenheit 
ühlet, folches ans Chriſti Volllommenheit erfegen. Dorich. 
#*Beınh. Fili mi, ad cor tuum redeas, ab omnibus, quantum poſſibile eſt, te 
ipſum abfirahendo,mentis oculum feınper in puritare & tranquülitate euftodi- 
as, Intelledtum a formis rerum infirmarum tefervando, voluntaris affectum & 
kuriterrenorum penitus ablolvas, ſummo bono amore tervidö femper inh&- 
rendo.: memoriam quoque jugiter ſarlum elevantam habens, percontempla- 
tionem divis norumad füperna tendendo, itauttora,anima tua cum omnibus 
porenciis fuis & viribus inDeum colle&a,unus fiat (piritus cum eo,in quo fum- 
ma perfe&tio virz cognofeitur confiftere. Da? ift: MeinSohn,gehe in dein 
Hertz Dich vomsallem ſo viel mdalich iſt, abzuſcheiden, und erhalte das 
Aug deines Gemuͤths allezeit in feiner Reinigkeit und Stifligkeit. Dei⸗ 
HenBerftand halte frey von den Bilbern ſchwaͤcher Dinge, und die Zuneiz 
‚gung deines Willens ziehe allerdings ab von der Sorge Des Zeitlichen, daß 
us den horhften&ort aliezeit mit bränftiger Liebe anhangeft Laß aud) alle 
haar Gedachiniß erhoben ſeyn Durch Betrachtung des Göttlichen, Di) 















































hinguf zu fhwingen : Alfo, daß fih dene gange Seele, mit alen ihren 
in. Gott verſengende ein Geiſt mit ihm werds, als worinnen 
die h hits Wonkommenheit des. Lebens beftehet, 
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Wodurch ein Menſch zum MTBuh 
Gott liebers ehun, Denn ruhig jeyn, und Dieren Sn 
bath Halten. Gott bedanf nicht mehr zu feinem Werck 
denn Daß man ihm ein Demüchig und vubig Hertz ge 
be, fo wirckt er folche Wercke in der Seelen, daszı 
fein Menfch Fommen Fan. Die ervige Weißheit Got 
tes iſt ſo zart inihrem Werck, daß fie nicht leider 
Inde⸗ mag, daß da eine Creatur zufehe, © viel nun Di 
mninhigm tele ruhet in Gott, fo vielruher Goftin ihr: * Ru 
und cupie ber fie gank in Gott, fo ruhee auch Gott gang in ihr 
gen Hergen Braucheft Du aber deinen eigenen Willen, deine 
wird Borftand, Gedächeniß und Begierde nach deinen 
Som &efalten,fo Fan fie Goft nicht brauchen, noch fät 
Were inihnenhaben. Denn wenn zwey eins foller 
Son Gott Verden, ſo muß Daseine ruhen und leiden, das ander 
im ung mir, MUB weichen. Nun iftaber Gotreine unendliche ſta 
din muͤſſen tig⸗ wirckende Krafft,und merusadtus,und ruhet nich 
wir ruhen. fondern wircket in Dir, wofern er zu feinem Mere 
kommen fan, und du ihn nicht hindereſt. Welchet 
of durch diß Gleichniß beffer Fan perftanden werden 
Shen Men dein Augefehen foll, und ein Bilde empfahen, 
Gtehni fo muß «8 bloß und ledig feyn aller Bilder und For 
DOM USE mon Denn forsein Dilde und Forme in ihm harte 
ſo konnte es nicht fehen, oder ein Bilde faffen: Alſe 
Auch die Seele mit ihren Krafften, Borftand, Willen, 
Gedachtniß, Begierde, Fönnen Gott nicht faffen, we 
fie voll feynd der Welt und der ivrdifchen Dinge, 
Gleichwie das Ohr leer ſeyn muß bon allem Gethon 
und Ohr. wenn es ſoll ein gut Saiten⸗Spiel hören: Alfo auch 
deine Seele muß leer ſeyn von der Melt, follfie Got, 
tes SieblichFeie hören. Se mehr fich nun die Sek 
abzeucht von ivrdiichen Dingen, je himmlifcher fiy 
wird , je mehr fie fich der fleiſchlichen Lüften ent⸗ 
ſchlaͤgt, je mehr fie cheilhafftig wird Goͤttlicher 
Ferur, 2. Petr.1.v.4. Di 
 "Luch. Jeicht durch Chun, Iondeon Durch leiden merden wir fromm, wenn) 
mir die Goͤt liche Wircklingen in uns leiden, und felbft nur ftN feynd. Item 
Siehe alsbann laffer dev Menfch Gott den Zaun, ergiebt fich ihm zu ei 
gen, thut nichts gus ihm felber, laßt Gort nihm walten und wircken 
daß alle feine Sorgen, Sucht, Bitten und Begierde iſt ohne Unterlaß 
daß ihn ja Gott nicht laſſe ſen felbiE Were und deden führen 
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pl. inwendigen Schatz ommen fol. 773 
Ste Natur leider Eeine leere Stätt, fie erfüllet al⸗ Die Seel 

fe Dinge in ihr felbft , es müfte ehe die Natur bier fo Kor iſt 

hen, ehe ettons leeres in ihr ſeyn und bleiben folte: ran 

und durch Dies Principium und Mittel feynd groſſe if Sutteh 

Rünfte erfunden worden; * Alfo wenn Der Menſch Werkſtatt. 

fin Hertz gar auslceret von der Welt⸗Liebe /ei⸗ 

genen Willen, Lüften und Begierden, und ftehet 

Diefes alles ledig, fo Fans Gott niche laffen, er muß 

die leere Staͤtt mit feiner Goͤttlichen Gnade, Siebe, 

Meißheit und Erkänneniß erfüllen, : Wilt du aber 

voll feyn Diefer Welt, fo biſt du leer Der himmlifihen 

Dingen. Da Abraham nusgieng qus feinem Darer; 1-3. Mof. 

fande, und von feiner Fleundſchafft, aus Gottes Ber "°""- var 

fehl, da ward er von Gott erleuchtet. Unfere ſteiſchli⸗ 

‚be Affecten, eigene Liebe, eigener Wille, eigene 

Weißheit, eigene Ehre, eigene Luft, find unfere naͤch⸗ 

ften Sreunde; es thut Dem Fleiſch wehe, Diefelbe zu 

Lerlaſſen, und von ihnen auszugehen. Aber wie dem 

allen, fo ift diß der Anfang zu dem verborgenen 

Echas, und zu dev Eöfklichen Perle im Acker/ wie Matth. 13: 
nfer Herr Matth.13.0.48. jagt: Ein Menſch ver⸗ 46. 

auffte alles/ daß er die Perlen finden möchte. Wieman 


Was iſt das anders, denn das der Herr ſagt, Mare. alles verlaſ⸗ 
"10,0.29. : Wer um meinetwillen läffee Vater ER und ; 
und Mutter/ Brüder’ Schweſtern/ Haͤuſer/ rue 
Hecker/ der wird eshundertfältigfinden/ und 
dasıs das ewig Keben, Unſere fleiſchliche Affec⸗ Fleiſchliche 
son, Willen und Lüfte, find unſere Brüder und Affecten, 
"Schwefleen, Die wir laffen ſollen. Gleichwie die Wille und 
Sungfrau Maria eine reine unbefleckte Jungfrau a 
Avery (und. bleibet in Ewigkeit,) als fie Chriſtum J 
lablich empfiengen: Luc, 1.0,27. Alſo unfere — 
ſoll ſehn wie eine reine unbefleckte Jungfrau, das ift, 

fie foll nicht mit der Welt Liebe beflecket ſeyn; fo 

ird fie Chriftum geiftlich empfangen, fo hat ſie den 

Teer erwasrechrnon Gortgedeneen wid, muß von allen Creaturen 
nusgehen, fonkt kan er Gott nicht fehen, fo lange er Diefen zeitlichen Dingen, 
fo verganglich find, anhanget; meilfich das, ewige iſt/ wit dem, Das in 
der zeit befchlofen ‚ nicht pirgleichen mag Luch, 




































7 Wodurch ein Menſch zum Bud 
N IſIhſien Schasmihr ſo iſt fie des Böngs Toch, 
eer/ inwendig gefchmücker, Pf.as 2.14. Und trag 
Ihren Schatz in ihr verborgen. Iſt fie aber mit 074 
Welt ver maͤhlet, wie Fan fie mit Gpte vermählet wer 
| „ den? Es ſpricht unſer Herr Chriftus Pur, 12,0.49 
E. ie der Ich bin Fommen cın Scner anzuunden; um 
Göitlichen MOL Gott, daß in dem Seuer Der göttlichen 9 
Liebe ſolt, Ale unſere Afreeren, Nleifchliher Nie und Lifte ver 


unſers Flei· brenneten, daß allen Gottes Wille und Wohlgefe 
ſches küfte fen in una vollbracht wurde! Er foricht: 9.57. Ye 
berschren. 

Rugazisı, 





ſolt iche meynen/ daß ichEammen bin Srie 

34 bringen) fondern Krieg und Schiwer 
Wolte Sort, e8 windendurd den Gift Gottes d f 
deine fleiſchliche Sinne und Begierden getödter und 
erwuͤrget auf dag Goft in ung leben und wuͤrcken 

möge! So dich aber dein und dein Beruff hit 
dert, DaB Du wichrin deln Ders geben Fanft, ſolt du of 
lezeit, bey Tage oder Jeacır, ein Gritelein fuchen, 
oder eine Zeit eriwählen, einzufehren in Den Grund 
deines Hertzens, Auf was MBeife Du Fan kin magſt, 
und mit St. Augutino fign: Ych Heber Herr! 
ich will ein Geding nie dir machen: Ich will 
recht in mir fferben, auf daß du in mir lebeſt 
Ich will ſelber gan in mr fehwer en/ auf daß 
du in mir robert: Ich will ssisch fe ber in mir ru⸗ 
ben/ auf daß du ti mir wirckeſt | Ei 
ER ee RL | 
&f.9:6, ed) ach bu einiger und einiger Friede Fuuſt, Je⸗ 
fu Ehrifterdu allerfchigfe und böchfte Ruhe 
rw aller gläubigen Seelen, du haft gefagt; 
| Komtt her zu mirfo werdet ihr Ruhe finden 
Vatth. ur; für eyere Seelen, Ya der Bett habt ihr Angſt, in mir, 
23129. habt ihr Friede: Ah wie oft hab ich Ruhe gefuchet, 
“in Diefer ABeft, und jim Zeitlishen, habe fie aber nicht 
funden? Benneß Fan Die unſterbliche Seel⸗ nicht ge⸗ 
fättiger, noch geftillet, noch gefänfitiget MoerDeng 
denn mit unfterblichen Dingen, nemhc in dit, und 
mie dir, O Duunfterblicher Gott, yoo du nicht biſt, 
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inwendigen Schatz kommen — 
da ut Feine Rohe der Seelen; denn alles Zeitliche | 
let zum Untergang, und verſchlieſſet mie ein Kleid, 

Die Erde veraltet wie ein Gewand, fie verwandelt ſich / 

und du unwandelbarer Gott wirft fie verwandeln; | 
wie folte denn meine unſterbliche Seele in den fterb- Pf-ro:2?. 
hyen, wandelbaren, flüchtigen Dingen Ruhe fie #3 


I Denn gleich nie du lieber Gott, unfer Schoͤp⸗ 












ey, in Feiner Creatur ruhen molteft, ohne in Dem 
) enfihen; (denn als Du den Menfchen gefhafen „= af. 
batteft, ruheteſt du von Deinen Wercken,) alfo Fan ,. 
des Menihen Sole in Feiner Ercatur ruhen, Denn als 
‚fein in dir, 6 Gott; meine Seele Fan nicht gefarfiget 
‚erden, denn mit Dir, 0 Soft, der du alles Gut bifl, 
Darum hungert und dürftet meine Seele nach dir/ Hfe42:3- 
und fan nicht ehe ruhen und gefäftiget werden, fie ha⸗ 
bedich denn feloft. Devohalben du, mein Herr Chris Joh. 7:37. 
fie, mohlggiagt haft: Wen da Düstter, der Fomme zu 
mir. Du bit meiner Seelen Urſprung, Darum Fan fie 
‚nirgend ‚ruhen, denn in dir. Darum ruffe meiner 
Seelen, und ſprich zu ihr Komm, meine Zaube, Hohel.ꝛꝛi⸗ 
ſeine Taube in den Steinvigen und Felß- Löchern! 
das find deine Wunden, Here ef, o du Felß Des 
Heils, in welchen meine Seele vubet. Denn auh or... 
dein lieber Apoſtel Thomas nichtruhen Eonte, er haͤt⸗ 30h.20:25« 
‚te denn feine Hände geleget in Deine Mundenmahl. 
Das find unfere Heil-Brunnen, unfevegriede- Bruns 
nen, unfere Liebe - Brunnen. Ach mein Herr Jeſu/ 
wie bruͤn ſtig iſt deine Liebe, wie rein iſt fie, ohn allen 
Falſch, wie vollfommen, tie unbefleckt, wie groß, 
wie hoch, tie kief, mie Hersgeindlich Ach laß mei⸗ 
ne Seele in dieſer deiner Liebe ruhen in deinem Here 
gen, in welchem Fein Falſch ift, noch Betrug ; da ru⸗ 
bet fie opmeGuccht, fanft und ficher. Ach laß alle met- 





ne Sinnen vuhen in dir, daß ich Dich in wit höre — 


freundlich reden, o du hoͤchſte Freundlichkeit Daß 

meine Augen Dich anfehauen ı 0 du hoͤchſte Schöns 
teit: Daß meine Ohren dich hören, o DU höchite 
Leblichfeit: Daß mein Mund dich ſchmecke, o Du 5 
| Eu 4 en 
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Modurdzum Inwendigen Schatz zufortmen. 


t Cor.rizo, MM DO als: Du bift ireine Gevecheigkeie wider 






Bd, 
JONES ußigEeit: Daß Ich von Div empfinde Dened- 
fen Geruch des Febeng, o du edle Blume des Par 
biefes,. Saßiseine dlrmedich mit Liebe umfangen, 
on Bu lleblichſter Bröutigan; Mein Hertz in Dir Ei 
3: Ben, o meine Sreude : Meinen Willen dein allein 
mt Verlangen begehrten, 0 meines Hertzens einige 
Digierde: Meinen Verſtand dich allein erfenneny 
g du 2iwige Beigheit: "aß alle meine Afecten und 
Degiseden in dir akein ruhen, © Jeſu meine Liebe, 
mein Stiede, meine Freude; nimm weg aug meinen 
Hettzeg alles, was du nicht ſelher biſt. Du bift meir 
Reihthum meiner Armuth, du bift meine Ehre, 
in meiner Verachtung, Bu ift mein Lob und Kuh u 
wider alle, Verleumbung du biß meine Srärcke im. 
meiner Schwachheit, du bif mein Leben in meinen 
Tod. Ach wie ſolte ih nicht in dir ruhen? Biſt du 










































































Meine Sünde, meine Weisheit mider meine Thor) 
beit, meine Erfofung wider meine Berdammmiß, 
meine Heiligung wider meine Unreinigkeit, Komm. 
zu mir und fkiliemein ers shalt in mir deinen Sab⸗ 
bath laß mich hoͤren, was du im mir redeſt —D 
mich empfinden, daß du in mir lebeſt o Mein Leben; 
wie du mich lebſſt omeine Liebe; wie dum tro 
ſteſt, erquickeſt, afreueſt und erleuchteſt, dmein 
Aoſt, omeine Erquickung, o meine Freude, d mein 
Licht. LE mich Die mein gantzes Derke geben, dier 
werldunmeden gantzes Herk gegeben Haft aß mich 
son mit elbſt ausgehen, auf daß du zu mit eingeheft: x 
Laß uch mein Hert gak auglerven von der alt, 
auf Daß du mich mir binmahfchen Gaben erfülleſt. 
SD je) meines Hertzen Nubey bu halıger Sab⸗ 
bath meiner Seelen, bringe mich in di⸗ Ruhe Der ew⸗ 
gen Seligfeit, da Freude iftdie Külle, und 
heblich Weſen su deine Rechten 
ewiglich Unten,” ir 










































lap.Til. Glaubens⸗Schatʒ des inwendigen Menſchen. 
FR Des lil. Capitel. 
Im Glauben it der Hanke | 
Schatz des inwendigen Menichen, Da 
nehmlich Gott, Ehriftus, Der heilge Geift und u 
das Reich Gottes. 
Syhef.3.0.16,17. Gott gebe euch Kraft nach dem 9 
"Reichehumfeiner Herrlichkeit ſtarck zu wer⸗ ut 
den durch feinen Geiſt an den inwendigen 
Menſchen, und Chriſtum zu wohnen durch J 
den Glauden in euren etzen, und durch die 2.0 
LDiebe eingewurgelt, und gegründer werden. ' 


(@ Ins Ehriften fuͤrnehmſtes Werck und Sor⸗ Slaubenii EN) 
ge ſoll kenn, daß er den Glauben wohl die Grund⸗ a 
RG ferne werftehen und üben. Denn im Ölau 5; N: & 4 
EI peniffChriftus und das gange Reich Got — 
tes, und alle Seligkeit. Darum auch die Epiſtel an ſchen Zor 
bie Hebr. Cap. ux. vd. z. den Glauben nennet eine run. 
4ypoftafın, eine Subftans und Weſen. Denn 

18 ganse geiftliche Weſen und Leben beftehet im 
Glaubenjnicht in einer bloffen Wiſſenſchafft, nicht in ei⸗ 
emSheirumdShaten- War, ſondern in lebendi⸗ 

iger thätiger Kraft. Summe, der Slaubebringet al- 

fe Seligkeit, und benimmt alle Unfeligkeit. Darum 

batdim Anfang unfers Chriſtenthums, iu primo li- 

mine Feelefie, in der heiligen Tauf / dadurch mir |; 
als durch eine Thüre in Die Ehriftenheit eingehen Der 

Ssfaube vorn anfteher: Wer da glaubet und 507... 4 
aufewird, der wird ſelig / Matt. 16.0. 16. Lind ae a 

St. InulusXöm. 10.0.9710. Das iſt das Wort Slanbeng 
des Glan eıs/ fo wir predigen: Denn ſo du ruhe Art 
mit deinem ertzen glaubeſt / ſo biſt du gerecht, und Eigen⸗ 
Iac. Wir Föntien aber den Glauben nicht beffer verſte⸗ Ibaften. —4 
hen. und. üben fernen, denn durch feine Eigenſchaf⸗ 
fen, derer wollen mie achte nacheinander hören, UL | 
Die erfte iſt die geiſtliche Sreybeit , von Sür:g — N 
dan, Tod, Teufel und Holle, Fluch des Geſetzes, von Hot offeh N 94 






































allen unheil. 
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Segen? Derotvegen gibt der Ölaub der Seelen und Geis 


Stande ner- mie Chrifko, ale eine Braut mit ihrem Braun 
eignet mit N ' 
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228 Glaubens⸗Schatʒ des inwendigen Menſchen I Bu 

allen Moſaiſchen figinlichen Cermosien, und 80 

allen Menfhen-Sasungen und Geboten, Den 

gichwie Der Seelen Feine guöffere Mage und Ang 

wiederfahren mag, und keine geöffere Seelen Pi 

ſeyn kan, denn wenn fie leiden muß Diefeurige Pfeil 

des Teufels, und Die Tyranney des Antichrifts, dr 

durch Die Gewiſſen mit Menfihen- Geboren. gefar 

. „gen. beilvicker und geängftigetwerden: fe if bimoi 

Stepbeit der keine guöfere Rue, Sriede, Troſt und Freud 

des Gewiſe Der Seelen, denn Die warhafftige $reybeit des q 

fens. wilns, von Der. Gewalt. des Teufels und 

Sunden, und von. ‚allen Menfchen + Sasun 

Welche Freyheit de8 Gemiffeng warbafftig ni 

anders iſt denn der wahre, eligmachende Glau 

Glaube er Wrlach : Der Glaube, ergreiffe Chriſtum / der 

greiffer in Sohn Gottes wit, allen feinen himmlı ben Gag 

Ehrifio al: Den =» Cehrisen , fonderlich die, Verföhnung nl 

le Gnaden⸗ Gott, Dergebung der Sünden, den heilgen Geil 

Chase. und alles was Gottes ifl, und dasewiee Keben,. D 

können wader Sunde, Tod, Teufel, Hölle oder We 

einem ſolchen Menfchenfhaden. Dens er hat. Chik 

ſtum in ihm und bey ihm wohnend, dep ſeine Gerech 

tigkeit iſt wider die Sünde, fein Seben wider den Tod, 

ine Stärcke wider den Teufel, fein Him melreich 

wider die Hölle, ſein Sieg wider die Melt, fein Eu 

gen mipersglien Welt Siuch, feine Seligkeit. wider 

N er Welt, feine Freyheit wider als 

Joh. 8:36. 1 WMenſchen⸗Sahungen; welches der Herr Koh. 8. 

v. 36. it ben kurtzen Sprüchlein begreiffet.: So 

euch der, Sohn frey macher ſo ſeyd ihr recht 

frey. Alſo iſt Chriſtus dem Glaͤuben alles, und er 

Slanbend: dan aichts mehr zur Seligkeit, denn Chriftum allein, | 
Frucht ini N, 





























































fen Bude, Sriede, Freyheit; und vertzeibt alle Furcht, 
Angſt und Schrecken, und macht das Ders in Got 
getroſt und freudig. De N 

2.) So vereiniget der Glaube unfere Seclel 
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av. _ Glauben: Schua des inimendigen Wienfhen._ __772 
991.2..0.19, 20. Jo voll mich mis dir verloben in — in 
Bwigteis/ je im Glauben weil ich mich mit dir — 
persranen, Albsdenn haben dieſe beyde ihre Guͤter Hafſ 
miteinander gemein, auch ihr Creug und Leid. Denn 
was Chriſtus hat, wird der ghubigen Seelen eigen; 
nd was die Seelehat wird Chriſti eigen. Nun hat 
aber hriftus alle himmliſche und ewige Güter, 
Yoetpeity@erecbrigkeit/heiligung/Eriöfung/ 
md alle Seligkeit und ewigis xeben, 1. Eor. 1. d. 50. 
Ja, er iſt das ewige Leben ſelbſt, das wird alles der 
Sevlen eigen Gut, Unſere Seele hat dagegen Sim 
de, Ungeinigfeit, Sammer, Elend, Fluch und Tod, 
das wird Ehriftieigen. Me noftram miferjam fact ii 
fvam. Unfer Elend haͤlt er fin fein Elend. Seine gr tilgen 
Guter ſchenckt er ung, unfer Armuth und Elend nimt unferSün: 
‚san ſich. Diemeil aber Chrifti Güter ewig fennd, de und Lod. 
unuberwindlich, ja allmachtig, fo überreinden, ver⸗ 
ehlingen und vertilgen fie alle unsere. Stunde und 
od Denn Ehriti ewige uniberwindliche Ge⸗ 
yechtigkeit ift der Suͤnde zu ſtarck/, daß fie muß wei⸗ 
chen, berſchlungen und vertilget werden; Alfo wird 
unfere Seele frey von Sünden, und Dagegen mit 
Chrrfit Gerechtigkeie bekleider, Sf.61.0. 10. Das 
ft ein ſchoͤner und wunderlicher Wechſel, fir Sundt, 
‚Tod, Klub, Verdammuiß befommen Gerechtigkeit, 
geben, Segen und Scligfeit. Demmad.iftz unmög- 
kb, daß die Sünde einen Gläubigen verda nmen fan; 
denn die Sunde it in Chriſto verſchlungen, erwuͤrgt, 
mnd getodtet. Der Tod iſt verjchlungen in dei 
"Sieg/ 1.Epr.15,0,55- iſi der Tod verſchlungen, fo 
ft auch die Suͤnde verſchlungen, UND getilget. 
3.) Darausfolgetfürs Dritte, daß der Glaube un⸗ Glaube ver⸗ 
fire Seele und Gewiſſen verfichert und gewiß ma, Ahert uns 
N chetder ewigen Seligkeit. Ich bin gewiß / fagt er Selig 
‚St. Paulus, daß uns nichts febeiden kan von. 
der Liebe Gotted/ sröm.8.p. 38. Siehe/ ich lege 
in Zioneinen Eöfklichen Eckſtein wer glanbet, 
| feucht nicht / Cſa 28.9. 16. Ich will mit euch ei⸗ 
* ne 













iCor. 5: 
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digen Menſchen· 111. Hd, 
Heu ewigen Sund machen : eine nade ſo 
nicht von dir weichen/ und der Bund des Fri 
dens fol nicht. binfailen/ ſpricht der Herr/ dein 
Krbarmer/ Ef. 54.0. 10. cap. 55.0.3. 9 
4.) Daraus folger nun der Steg des Glauben 
Glaube iſt über Sünde, Top, Zeufel, Hölle und Ißelt, 1,%0 
Kampf und 59. 4,5. Miles was von Gott Kebobremifk/i; ⸗ 
a 54,5 WinbeedieYVele. YOeriff aber/ der die Melt 
—— überwindet, ohne der da glaubet / daß Jeſus 
Gottes Sohniſt Da zugleich. des Glaubens Liv- 
ſprung angedeuter wird, Daß ser nicht aus eigenen, 
natürlichen, menfchlichen, Kräften gewircker werde 
Joh ·s: ꝛc ſondern der Slaubeift Gottes Werck in uns, Joh 
29und die neue Geburth iſt ein göttlich übernas 
tuͤrlich Werck. Deine Kinder werden dir Bchobr | 
ren wie der Chau aus der Morgenroͤthe⸗ Pſal 
110.v. 3. Weil nun dieſe neue Geburth über die Na⸗ 
tur iſt, ſo kan hr auch die ganke Welt nicht ſchaden 
Ein Chriſt Denn obgleich emn Chriſt ver Welt Fluch ſeyn muß, 
ein Sieges iſt doch in Chriſto ein Sieges Fuͤrſt, gantz un⸗ 
Sur uͤberwindlich ir. dem überroinder wir. alle } 
um des willen der uns geliebet hat Nom, 8.0.37 
:,,39) Daraus folgerdes Glauben⸗ Herrlichkei 
Gtaube , dieſelbe sweyfach: Die eine Die geiſtlich 
Bringet : borgene; Die andere dte zukoͤnfftige, ficht 
Herrlichkeit offenbarliche HerclichFert im ewigen eben, Beyder 
Berrlichketen Chriſti machet ung der Glaube theil⸗ 
Ferlichkeit hafug Chrifti HeuzfichFeif ſtehet in feinem Königs 
ee reich und Hohenprieſterthym Er hat uns aber 
Be: auch zu Prieſtern und Kongen gemacht vor Gott, 





























































































ſterthum. welches St. Detrus nicht hoch genug ruͤhmen kan 
Ihr ſeyd Das auserwaͤhlte Bejchlecht/ das heili⸗ 

ge Volck, Das Volck des Sigenthumg Das Rio 

Cr.) Herr: yigliche Priefterehum/ ı. Petr. 2.9.9. Die Herr⸗ 
Ihfeitdes Techpkeie ahar des Aönigreichs Chriftrift, daß es 
ONE — einerviges Reich ift, und alle feine. Guter find ewig, 
ewige Cnade, emige Gevechtigkeit, ewiger Troſt, 

ewiges Leben, ewige Freude, Wiger Friede, ewige 
ent | 
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sab- 1, Glaubens Schag des inwendigen Menſchen 
Seligreit. Was ware uns mil einem weltlichen 
König gedienet; Die Güter der weltlichen Reiche 
sergehen mit ver Welt, und Der weltlichen Herrn 
Gnade flirbetmitihnen.  Chriftus aber ift erg, und 
feine Gnade, Gerechtigkeit und Heyl. Darum befter 
et nun das gerftliche Königreich eines Ehriften 
darınn, daß er dureh) den Glauben über alles erhoben DasKönig- 
ift, geiftlicher Weife, daß ihm Fein Ding ſhaden Fan reich eines 
sur Seligeeit, erift ein Herr über ades deſſelbe. Sa Chriſten. 
es müffen ihm alle Dinge unterworffen ſeyn, und heif- 
en zur Seligkeit. Denn denen, die Gort lieben, Hhm. 8:28 
müffen alle Dinge sum beften gedeyen, Rom. 8. Es mußden 
0.28, Es fen Leben, Sterben, Tod, Teufel, Holle, Chriſtenal⸗ 
Melt. Das ift gar eine hohe, herrliche, geiftliche. les dienen, 
Havfhafft, und Königliche Wuͤrdigkeit, va Fein nichts ſcha⸗ 
Ding fo gut oder fo böfeift, es muß einem Glaubi- Re 
‚gen dienen zur Seligkeit, weil er Ehriftum hat und 
befiger, und Chriftus ihn. Alto bedarf ein Chriſt 
nichts mehr zur Seligkeit, den Chriſtum allein durch 
den Elnuben. Chriftus iſt mir genugfam. Das tag 
mir eine koſtliche Freyheit feyn, und Gervalt der Chri⸗ 
ften nach dem intvendigen Menſchen. Denn das iſt Kein äuffer> 
‚gewiß, daß Fein äufferliy Ding, aufler Gottes Wort lich Ding 
und Befehl einen Chriſten Fan fromm oder ſelig ma⸗ macht einen 
hen: Sintermahl die Froͤmmigkeit/ Seligkeit, grey⸗ en ſe⸗ 
heit dev Ehriften, ſind nicht auſſerliche leibliche Din⸗ Id 
ge, gleichwie auch ihre Gebrechen, Gefängniß und 
"Elend nicht Aufferlich md: darum hilfft auch Der See⸗ 
| fen Fein aufferlich feibtich Ding, von Menfchen er- 
dacht. Sa mas hilft das der Seelen, wenn der Leib 
gleich frey friſch und gefund iſt, trinckt und iſſet? 2x. 
Wiederum, was fhadet das ver Seelen, wenn ver 
Srib gefangen, kranck und matt ift, Hungerund Durft 
deidet? u. Dieſe Ding gehen alle Die Seele 
nicht any fie frey zumachen, oder gefangen, fromm 
oder böfe zu machen. Summa, der gläubigen See⸗ 
fen ſchadet nichts aufferliches, ſie bleibet in ihrer ed⸗ 
gen Königlichen Freyheit un? vefchaffe, Alſo a 
M auch: 
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| ; eiſt⸗ 
(2 .) Hertz lichen Prieſterthum ſchaden oder hindern. > 
de des ihre Opfer, Geber, Scufsen, Andacht, gefchehen 
geitlid) im Glauben, ohne Hinderung aller Aufferlis 
ihums. chen Dinge/ es feye Zeit, Ort, Speife, Kleidung, Kn 
Ge, Tempel. Hinwieder hilſſtts aud) der Seelen nicht, 
wenngleich alle Aufferlihe Hinge auf einem Hauff 
da flünden, Heiligen, Kleider, Kirchen, auch Bash 
iiche Saften, mündliche Betten und alle auferliche 
Wercke. Es muß ein anders ſeyn, Das die Seele fron 
machet und frey. Denn es kan auch ein boſer Menfch 
AMEEENIE: ein Gleißner und Heuchler erzehlte aͤuſſerlich 
u a Wercke thun, Hilfitikin aber nichts An der Seelen, 
fee Menfh Denn es hat die Seele Fein ander Ding, weder um 
“hun. Himmel noch auf Erden, davianfi-leber fromm,frey 
felig und froͤlich ſeyn Eönne, denn Ehriftum, in roel 
chem die Seele ruhet durch den Glauben. Ich bi 
erGlaube der Weg,die Wahrheit und dasl.eben, h 
en 0.6. Bommerzumir/[d werdesihr Aube finden 
ifo, füreure Seele Matth. 1.0.28. Weider Glaub: 
} den Herrn Jeſum hat, fo darfer Feines Dings mehn 
N er hat an Ehrifto alles und genug, Joh 10.0. 11. Spe 
‚oh. zoszz ſe, Freude, Friede, Licht, Kun, Gerechtigkeit, Wahr⸗ 
heit, Weißheit, Freyheit, Troſt, Seligkeit, we 
7 Erhoͤrung Des Gebets, und alles. Alles und in al, 
2 3272. lem Chriſtus. Muß manabermit Aufferlichen Ce 
vemonien, um guter Zucht und Ordnung willen um⸗ 
gehen, wohlan, den Keinen iſt alles rein, Zit. x 
2.15. Ihr feydreinumdes Worts willen’ Joh 
15.0. 3. Alfo Ean Die Seele nichts beflecken, Denn der 
Unglaube und feine Früchte, a 
laubeer- ⸗) Es erneuert auchder Glaube den. ganzen 
mes.  Kfenfeben/ wircket in hhm Liebeund alle Ehriftliche 
Tugenden, und Wercke der Barmhertzigkeit, nicht, 
daß er Damit etwas bey Gott verdiene, fondern daß er 
danckbar ſey. Opfere Gott Dand’ und bezahle 
dem Hoͤchſten deine Gelübde/ Pſ. 50.2. 14. Da 
faͤhet denn der Glaube das neue Leben an im 
| } 1 
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N, und Gottes Wort lebendig zu machen. Denn 
Glauben if Die gantze heilige Schrifft begriffen. 
Bie nun Gottes Wort ift heilig, wahrhaftig, ge 
scht, lebendig, geiſtlich, frey, und alles&uten voll: 
Mo machet es auch die, fo esin wahrem Glauben an: 
hmen, heilig gerecht, lebendig/ wahrhafftig, frey , Kin⸗ 
er Gottes und alles Guren vol. 0 

7.) Ob nun wol der feligmachende Glaube ift ein 













At, alfo, daß er zu feiner Seligkeit nichts mehr be- 
oͤrffe von allem das in der Welt ift, dag ihn auch 
Hebts von Gottes Liebe febeiden Ban, Rom. 8. 
.38. auch niches ift in der Welt, das ihm ſchaden kan. 
Dhrum gedencket er auch alfo: Ich will aus ſchuldi⸗ 
ev Danekbarfeit, meinem fieben Hort zu Ehren, mei> 
em Nächften wieder alfo werden, wie mir Chriſtus 
örden ift. Alle meine Gaben, Weißheit, Werftand, 
deichthum, Troft, fol wider meines Nachften mer» 
hen, gleichwie Chriſti Guͤter mein worden find. 

8.) Iſt des Glaubens Art, daß er alles Creutz 











Beer, dennwirin der elt laſſen muͤſſen. In Chri⸗ 
to haben wir viel groͤſſere Ehre, od uns gleich alle 
Menfchen verachten. In Ehrifto haben wir viel 
geöffereKiebe, 0b ung gleich die gange Welt haſſet. 
In Chriſto haben wir ja viel mehr Segen, ob ung 









biel mehr Freude, wenn ung gleich alle Welt betruͤ⸗ 

et. Und werns möglich wäre, daß unferfeib tau⸗ 
fendmahl in: der Welt erwürget und getoͤdtet wuͤrde, 
6 bleibe doch Chriftus unfer «Herr, unfer ewiges Le⸗ 
ben, welches Leben ja unendlich beſſer iſt, denn unſer 
heitliches Leben, 





im. Glaubens-C dad des inwendigen Menſchen 


— Een 


leberminder und Sieg über alle Belt und Teufel; Glaub 
ennoch hat er auch die Art; daß er fid) jedermann Knechte 

un Anechte machet durch die Kiebe/ weil ihm durch Die 
Sort umfonft Chriftum und alles mit ihm geſchencket Liebe, 


Mei alle Welt verfiucht. In Chrifto haben mir 
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indert und Hberwindet and fich Des Creutzes Glaube 
Ihmer "Denn in Ehrifto haben wır ja vielmehr nn SE 
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784_ Ölaubens: Schag des inwendigen Menſchen. IT Bue 
Geber. " 
Du hochgelobter Gott, wer iſt wie du, e 
fo heiliger, unbegreifflicher, unerforſchlich 
Gott / Wie groß ift der Keichihum dein 
Gnaden? wie vortrefflich ift Die Herrlic 
Feit, die du dem Ölauben an Chriftum zulegeit; A 

vergib mir barmhergiger Gott, Daß mein mit? 
trauen und Zweiffel angefülltes Hertz dieß groffe G 
heimmiß nicht, wie es fol, erweget; dahero dir jo © 
freudiges Lobes und willigen Gehorſams entziehe 
Ap. Geſch Und wie du jedermann vorhälteft den Glauben, fowi 
17:31. cke denfelben auch in mir, nach der Wirckung dem 
Col. 2. : 72 machtigen Starcke, Die Du gewircket haft in Chuif 
Epheſ.t 319 Sofin, da du hu von den Todren auferwecket haft, uñ 
Sal. 5: 1. 9efebet zu Deiner Rechten im Himmel. Schenke 
in Ehrilto, und laß mich genieffen der wahren Frehh 
der Kinder Gottes, damit ung Chriſtus befreyet ha 
und laß mich nicht wieder in Das Enechtifche Jo 
gefangen werden. Duhaft Dich, o mein Erlöfer, m 
Sof. 2:19. mir verlobet in Gnaden und Barmherkigkeitz, 
ECor. m30. nimm aus folder Barmherbigkeit von mir alle Stu 
de; ſchencke mir Deine Gerechtigkeit, Weißheit, He 
Edheſ. x; gung; infonderheit das Pfand und Siegel meine 
14" Tünftigen Erbes, Deinen Geift, der mich Deffelben ſt 
verfihere, Sünde, Tod, Teufel Hölle und Ak 
Dffend. x 5: Durch des Glaubens Krafft inmiruberwinde D 
6. haft mich geliebet und gewafchen von den Sünde 
mit deinem Blute, du haft nich zum Könige und Prieſt 
gemacht vor Gott und deinem Vater; Erhalte ml 
“ auch in dieſer herrlichen Wuͤrde, Daß niemand met 
Ofendzirz Eronenehme, und gib mir mit Königlichen Muth} 
verachten die Eitelkeiten dieſer Welt, zu. haſſen D 
Sfa.61:r0. Dienftbarkeitder Sünden, ‚Sieb mır, Daß ich gesiel 
Sim. 2, ret im Prieſterlichen Schmuck, in dem Rock dei 
Ya 2, Depyls und Gerechtigkeit, anallen Orten zu Dir heil 
Röm.ız:ı, ge Hände aufheben, mein Gebet vor dit, wie N 





Rauch⸗Opfer tügen, und ich meinen Seib dir.zu 


lebendigen, heiligen und wohlgefälligen Dpfergeht 
mag 















:ap.l, Glaubens:Scha | 
möge. Gib mir ein Ders, Das in gläubiger Erwe⸗ 
gung der. unendlichen Lebe, damit du groſſer und un? 
endlichen Sort, mich in Chrifto Jeſu geliebet haſt, Dir &05.7:38 
ohne Unterloß gehorfame Danckbarkeit bringe, um — 
iner Liebe willen auf. den duͤrfftigen Nachſten 
Stroͤhme der reinen Liebe flieſſen laſſe, in allem Creutz 

und Leiden beſtehe, unabläßig deine Güte preife, und J— 

in Berrachrung der unermäßlichen in Chrifto geſchenck⸗ NOM- 573, 
den Gnaden⸗Guͤter ſichauch aller Truͤbſal ruhme, Amen. 

Das IV. Capitel, 


Wie eine glaͤuhige Seele Gott 
inwendig in ihr felbften fuchen fol, 


und son der Schönheit und Seligkeit ver Seele, 
fo mit Gott vereiniget iſt. 
Joh 17026. Ich habe ihnen deinen Namen 
kund gechan / auf daß die Liebe / damit du 
mich liebeſt/ ſey in ihnen / und ich in ihnen⸗ 
(Ex Dt — auf zweyerley Weiſe gefucht: Die 
RL eine ift auswendig, die andere inwendig. 
Die eiſte gefchicht In wirckender Weife/ A, Fe 
FF fo ver Menſch Gott ſucht; Die andere in’ N 
leidender Weiſe/ fo der Menſch von Gott gefuchet 
id. Die auswendige Suchung geſchicht durch 
mancherfen Hebung der Ehriftlichen Wercke,“ mit 
Faſten, ** Beten, Stilligkeit, Sanfftmuth; wie denn 
ein Chriften Menſch von Gott angetrieben, oder 
Durch: gottesfürchtige Zentegeführet wird. Die ans 
dere gefhicht, wenn der Menfch eingehet in den 1— 
Grund feines Hertzens, und daſelbſt wahrnimmt des 34 
Reichs Gottes, welches in uns iſt. RLuc. 17..21. 9 
Denn | 
7 Syiemir werden nicht ausgeſchloſſen die Werde, welche aus gortlichee | 
Einfegung von Ehrifto darzu verordnet und gerichtet find, als die Predigt ‚u | 
örtlichen Worts und. Gebrauch der heiligen Sacramenten. Dorich. | 
" gen Heuchlerifh Saften wird hie verſtanden, oder einige Moͤncheren. Bi 
Orich, ' £ 
** Luc, Wolt ihr das Mei) Gottes wilfen, fo doͤrfft ihrs night weit ſu⸗ wi 
en,noc überkand Lauffen; es iſt nahebendir,fo du wilt⸗ ja es iſt nicht al- N | 
ein bey dir ſondern in Dir; Denn Zucht, Demuth, Wahrheit, Keuſchhejt 
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786 ARE Wie eine glaͤubige Seele Bub 
£uc. 17:27. Denn ſo das Reich Gottes unsilt, MULSott 
Gott der , feibft in ung mit aller feiner Güte, Daſelbſt iſt 
Sen ie Gott der Seelen naher und inwendiger, denn vie 
Seeleipe Seele ihr ſelbſt iſt. Daſelbſt muß der Grund dee 
felft. Seelen erſucht werden, welches alſo gefhicht: Wenn 
Bieder ein Menſch in leidender Weiſe in allen auswendigen 
„und inwendigen Dingen mit ihm handeln laͤſſet, wiees 

Gott gefället, und laſſet ſich Gott gantz, laͤſſet ſich al⸗ 

tein an Gottes Willen begnügen, wie ihn Gott has 

ben will, arm oder reich) frölich oder traurig, — 

Wie der oder troſtlos Denn Dadurch wird dag Hertz gereimis 
rechte get von den Ereakuren, und von allem dem, das die, 
Grund zu Sinne und Vernunfft von auffen haben eingetrage A 
finden. was nicht Gott felbft if, Wenn die Seele alſo ent 
bloͤſſet wird von allen vernünftigen, finnlishen, ereas‘ 





tuͤrlichen Dingen, Das Gott nicht ſelbſt ift, * fo 

kommt man in den Grund, da man Gott lauter fine 

det, mit feinem Licht und IBefen. Summe, es muß 

alles gelaffen feyn, wenn du dieſen Grund finden wilt. 

Und Die denſelben finden, werden die allerlieblichſte 

Menfiden, Formen auch überdie Natur, nnfie 

Eleben nicht mehr an den Ereaturen, wie diehaturk: | 

chen Menfchen, ſondern find in Gott, und mit Gott, 

., vereiniget, und Gott mit ıhnen. a a 

zeelhes bie ¶ Wa nun eine folhe Seele fehen Ente, der ſahe 
eng allerfhönfte Creatur, und Das göttliche Licht im 
j ihr leuchten, denn fieift mie Gott vereinigetz und iſt 
Scheußliche Goͤttlich / nicht von Natur, fondern aus Gnade 
Seele. Und eine ſolche Seele begehret nichts in Zeit, und. 
Emigkeit, denn Gott allein: Ja bloß und lauter bis 
und alle Tugenden(das ift das wahre Neih&oteeB)IRag hieittand ner Ca J— 
oder Meer holen, ſondern es muß im Herken aufgehen. Darm beten wir 
nicht alfo: Lieber Vater, laß uns Foınmen zu deinem Reich alswoltenwit 2 





» 


nach lanffensfondern dein Reich Eommezuins,ze EN 
Solte etwann damit die Schrift ausaefchloffen werden Antwort Rein, 
denn ſolche iſt Goͤttlicher Wie, und alſo mit Gott vebeiniget. 9 
Luch, Groſſ Catech Zu dem Ende, daß wir Gott allein anhangen, wolle 
uns gern Gott von Alien andern Dingen, die auſſer ihinfeynd, ja die Got 

felber nicht feynd,abreiffen und abführen,und uns adein zu fich weil er das 
einge unſterbliche Gut ſelbſt iſt, iehen. a 
4 4 


| 
























Kapiv. . . _ Gote in ihr felbft ſuchen foll. 

gehret fie Gott allein, und nichts das ihren, weder im 

Geiſt oder Natur. Und hinwieder, mer eine Seele fe- 

hen Fönnte, die mir aller. ihrer Liebe an ber Creaturen 
2 ander Sleifches-Fuft, AugensLuft, und hoffärs 
tigem Leben, und haͤtte mitihrer Liebe der Creaturen 
Form und Bild in ſich gesogen, und fie damit vereini⸗ 
"get; der ſehe ein greulich Monſtrum und Ungeheuer 
por. aller Heiligen2lugen, und fceheußlicher und greu⸗ 
sicher als der Teufel felbft. Und weil nun anjenem 
Sage eines jeden Menſchen Herz und Gewiſſen go her der 
wird offenbahr/ ı Cor. 4.9. 5.und das inwendige Auge Verbamm⸗ 
aufgethan. werden, Damit eine jede Seele fich felbft ten Leid, 
-eefenner: fo wird alsdenn eine folche unreine Seele IR derSe⸗ 
ihren verborgenen Greuel ſehen , und wird und muß engreu⸗ 
Denfelben ewig ſehen, ohn Ende, und allen Jammer,“ 
Hertzenleld, Angſt und Pein in ihr ſelbſt haben: Aber 

die lautere Göttliche Seele * wird Gott und das 

Reich Gottes in ihr felbft anfchauen und wird Gott 

ewiglich fehenin feinem Weſen, als Gott und daſſel⸗ 

«be an ihr ſelbſt haben und befißen, um der Vereini⸗ 

“gung willen mit Gott, Wer nun diefe Bereinigung 

der Seelen mit Gott verftehet und betrachter, der 

wird verftehen, was St. Pauls Nom. 8. 9. 39. 

richt: Daß uns weder Hohes noch Tieffes Fans 
won der Kiebe Gottes ſcheiden. Alſo auch, wenn 9 
es möglich ware, daß eine ſolche Göttliche Seele in 

der Hoͤlle waͤre, fo hätte fie doch das eich Gottes 

and ihre Seligkeit in ihr felbft. Und wenns möglich 

waͤre, Daß ein Berdammter, ja der Teufel felbft, im 
Paradies und im Himmel waͤre, ſo hätte er Doch ſei⸗ 

ne Hölle und Dein in ihm ſelbſt. 

en € & — 5 b f r 5 

er, wenn ich ‚nur dich habe, fo frage ich pf. 43.25, 

NS nichts. nach Himmel und Erden, und wenn a TR 
I mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, 

Sie wird nicht gehandelt von der Merdifertigung des arınen Sunders 
* Gott in dieſer Welt, fondern von dem hinsilifhen Freuden Reich, 
elches Gott ſelbſt im jenem Leben ſeinen Släudigen wird aufrichten, 

indem fie werden Gott felbit in ihnen haben undsanfchaten; und mit dem⸗ 

„Teldigen viel veſter veveiniget ſeyn als in Diefer Welt. Aus welcher Vereis 
Mgung ſie Die hoͤchſte Wuͤrde und Herrlichkeit Haben werden, Yaren, 
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Wie ein Menſch Fan M.Budh 
bift du Doch, Gott, alleeit meines Herkens 
Troſt und mein Theil. Wie leicht iftdiß, mein Gott, 
geſagt! Aber allein mir Dir vergnüget fenn, ment 
aller himmliſcher und irroifcher Troſt verſchwindet, 
Gal 24, wenn in dem yerſchmachteten Leibe die geplagte See⸗ 

Nle ſich angſtet, iſt deines Geiſtes Wirckung in deinen 
der Welt gecreutzigten Glaͤubigen. Ach daß du, mein 
Hertz in der That und Wahrheit ſo finden moͤchteſt! 
Doch iftdiß meine Zuverficht, daß Du, getreuer 
Schöpfer, es fo machen Fönneft, und meineinniglihe 
Bitte, daB du es fo bereiten molleft. Erwecke du denn, | 
o gütiger Water, mein Ders, Daß es dich ſtets, alsdas 
höchfte Gut, und feinen einigen Schag, Ehre, Luſt, 
oh.16:8 erlangen und Freude achte, Dich einig Erachte zu 
9 haben, und unverrückt zu befißen. Undmeil, wann ich" 
dich, Deine Liebe, Deinen Geift (der die Welt ſtraffet,) 
babe, ich nicht die Welt, noch deren Liebe, Ehre 
Gunft, Danck, Sure, Wohlluſt haben Fan, fo gib mir, 
Daß ich in heiliger Großmuͤthigkeit auch nicht dar⸗ 
Mf.n6. zu, vach ſrage / und mich freue, um Deinettoillen zu leis] 
den. Bey dir iſt Freude Die Sulle, und liebliches Dee 
fen zu deiner Rechten, da deine Gnade ausgetheilet 
Soh.r6 33, WILD ewiglich. Du gibſt die Ruhe der Seelen, diedie 
Efa.s7:20. Welt nicht Eennet; Frieden, den fie nicht hat, noch 
d. 1. geben Fan: Leben im Tode, Freude im Leide, Reich⸗ 
thum in der Armuth, und Ehreinder Schmach Daz 
rum laß mich nur dich haben, mein Soft, ſo Fan ich 
der Welt wohl entrathen. Dubift genug denen See⸗ 
s fen, die Dich Eennen. Ich befenne auch, Daß ich Feines | 
4 DM Troftes, noch einiger himmlifhen Freuden würdig) 
" Siob,ro;g. Din; Darum legeich mich, du Gott der Geiſter alles” 
Sleifches, in deine gnadige Hände, Diefelben haben‘) 
mich gemacht, was ich um und um bin, diefelbe laß 
"mich auch ferner fo bereiten, auf welche Are und 
Weiſe es dir gefällig, daß ich mit dir hie in Der 9 
den⸗Zeit, und Dort in der Herrlichkeit ewig vereinigt 
ſeyn und bleiben möge, durch Jeſum Ehriftum, unſen 
‚Dr, Amen. | ı 
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Das Dritte Buch Cap. v.  _ Pag. 738." 

Hier iftein Spring. Waſſer oder Springs Bor, mitwelchen 

e8 alfo bewandt, daß das Waſſer erſt jo tieff fallen muß, als | 

es hoch ſteigen und fpringen fol; Alfo, wil ein Menfch 

‚ erböbes werden, fo muß er erft niedrig werden, undfich vente 

thigen, fo wid ihn dev Herr erhöhen. ——9 
1. Petr. cap. V. verſ 6, 


; Demuͤthiget euch unter die ‚gewaltige Hand GOttes/ 
il daB er euch erböhe 31 feiner Zeie, | 


Er Ehriften Ehr und Ruhm iſt micht auf Erden; 

Sie müffen, weil ihr Thun der Nafens weifen Welt 
Durchaus nicht anfteht noch gefällt, dh id 
Allhier gemeiftert und verlachet werben g 

san „ Der iſt der Stand der Piedrigfeir; i —9 

Jedoch wird ihr Gemüch durch ſolchen Sall erhöhen/ 2 

| Daß es auf Erden allbereit 

Sm immel vee und auf den Sternen gehet; 
Zwar heimlich fonder allen Glantz und Schein: 

| Doch wird der groffe Tag e8 offenbaren, 

Ä Daß, Die allhier der. Welt Gefpdete waren ’ 

EN. Dort Königlicher Hoheit Erben ſeym 

MINEN , Da werden Die, die jedermann 

I iR Mir Süffen trat, auf guͤldnen Stühlen fißen, 

1.00 Und heller leuchten als der Sonnen Bliken, 

I. Das Fein verweßlich Aug ertragen kan 

N * Da wird das Blat ſich gank verorehne 

DI ie Frommen werden ihre Richter richten, 

| Und die, Die jetzt fie ſchaͤnden und vernichten, 

Fuͤr groſſer Scham verſtummen fehn. 

Drum traure nicht: mer hier mit Chriſto wird verhönet, 
D Seele, wird auch dortmie ihm gekroͤnet 
Wer ſeine Schmach allhier gedultig trägt/ 

Dem iſt auch Dort das Kleid Der Ehren beygelegt. 
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N.; in Bott desogen werden _ Ä 789 


— * Des V. Capital, ’ 
Wie ein Nenſch kan in Gott ge⸗ 


zogen werden. Item, was geiſtliche 













ANarmuih fen, und von den Graden und Staffeln 
der Demuth. ; 
2uc.18.0.14. Wer fich ſelbſt erniedriget / der wird 

erhoͤhet werden. 

Sg Menfchen fuchen viel Mittel, mit Gott Demuth 

KK vereinigt zumerden. mit auswendigem Les une 

fen und anderer Andacht. * Aber in Der guges, 

Wahrheit ift nächft dem wahren lebendigen 
Glauben, welcher das Herk reiniget von Der Crea⸗ 
tur-Siebe, wie droben gelehret, undim folgenden 9. 
Gapitel weiter erkläret wird, Fein beffever und leichtes 
ver Weg darzu **denn Die wahre gründliche Des 
muth, *** diefelbe abermuß nicht ſtehen in orten Was da fe 
oder Auſſerlichen Schein, ſondern im Grunde DdeS yergtiche » 
Hertzens daß der Menſch wahrhaftig fich vor nichts Demuth. 
halte in allen Dingen, esfey in geiſtlichen oder natür- 
lichen Gaben, alfo, daß er inwendig recht geifklich 


arm fey/ Matth.5.v.3. und daß er Fein Dingin dev Matth.5:8- 


Belt fo lieb habe, es ſey Gut, Ehe, Leib oder Seele, 
Friede oder Ruhe, wenn Gott ein Anders von ihm 
haben wolte, daß er nicht alles gern williglich und 
Gott zu Lob und Liebe, nach feinem göttlichen vater 
fihen Willen, verfaffe. a, wenn er auch der Hol⸗ 
fen Dein leiden folte, daß er ſich derſelben wohl 
* Er redet von der aberglaubifchen Herlefung oder Erzehlung der Pfals 
men und Gebet ohne Andacht, adein aus der Eindildung,daß es genug ſehe, 
wo nur das Wert gefchehe und verrichter werde. Dorlch. 
Shn ausgeſchloſſen Chriſti, ber nielmehr voraus gefegt wird. Dor'ch. 
Die geiſtliche Demuth beftchet im Erfanntniß feiner eigenen Richtige 
keit, Unvermönens, Elends, und unwurdigkeit Ohne Diefelbe kan der Menſch 
| der geiftlihen Gaben nicht theilhafftig werden. Lach. DasEvangelium komt 
niemand,derdasude und guttZage hat, fondern allein den geangftigten Ge⸗ 
winen, Die in groffem hunger find, und eine ledige Seele hahen Item; Gott 
Mohner mit feiner Gnade nicht in den Stolgen ſelbſt, erwachſenen Heiligen, 
jondern in den tieffen Thalen der niebrigen und demuthigen Hertzen tem: 
E3 gilt in Diefen Reich nicht groß werde ſondern Elein werde: Aber jederman 


j —— 


 wil groß ehn memand wil klein ſeyn dieſelbigen gehoͤren in das Rich nicht. 
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Wie ein Yrenfihkanin Bott gezogen werden. TIL: Bude 

idliche LE) achte, den Willen Gottes lobe, und laffe ihm 
Geiſtliche denſeiben wohlgefallen. Diß iſt die wahr⸗ geiſtliche 
Armath. epeh, Diebereit iſt, alle Dinge durch Gott froͤllch 
und willig zulaffen, und zuleiden, wie es Der ia 

Gott will, wieunfer Herr Gefus thatı Da er bereit 

war, den Willen Göttessuleiden, Matth. 26.0, | 

39. und zu Chun, ein Fluch und Wurn zu werden, und 

Heuferti; den Tod des Greußes zu leiden, darum Dat ihn 
her Reiche quch Gott höher, Bhil,2.0.9, er min eine ſol⸗ 
Thum pin che Eruiedeigung Des Devkeng hat, der iſt vecht geiſt⸗ 
ber: on  Licharm, und wenn ergleichein Königreich hate, ſo 
Um gettſt gerhindertsihn doch Nichts an der Goͤttlichen Einigkeit: 
ne Das iſt der rechte Elende und Arme, der da 
much. ſchreyet wie im Dfalm 34.0.7. gefehrieben iſt Da 
Platz. dieſer Zlenderieff/ höress der Herr. md wenn 
dieſer elende Menfeh über ‚hundert faufend Meil 
298, wenns möglich wire, von Gott abweſend 

wäre, Gott muͤſte ihn zu ſich ſehen wegen ſeiner 

Reichthum uberſchwenglichen Erbarmung und Guͤtigkeit. Denn 
Goͤttlicher Der Reichthum göttlicher Gnade verſencket ſich in 


en des Menſchen Elende, und Ean fich vor demſelben 
Hi in bes Mich verbergen, fo wenigalsein Water-Horg fie vor 
Denjpen feinem elenden Kinde verbergen Ean. Derhalben ala 


Elende. das Cananaͤiſche Metblein fich fo unmerth hielt in 
ihrem Hertzen als ein Hund, ja als ein Huͤndlein, Da 
ward ſie vom Herrn gemirdiget feines Hulfe, Mate 9 
Erfäntnig ,15.0.27,28, Denn es fommt niemand zu der leben⸗ 
ſeines digen Wahrheit, denn Durch dieſen Weg, nemlich 
Nichtz und Durch Exkänneniß feineg eigenen Nichts, * Wer die’ 
Re fen Grund verſtehet, dem iſt nicht unlieb feine Verach⸗ 
Weg ur le⸗ kung / Schmach und Creutz; fondern hat daſſelbe 
bendigen wid freuet ſich der Trübfal mit Den heiligen Apofteln 2 
Wohrheit. auf daß ſich Gott mit feirer Seprlichkeit in fein Elend 
‚ "2.1. Darum iind die Ange c o groß vorgeleget,dap dus müfeft erkenne 
nen und bekennen dein Umbermögen, andir ſelhſt gang und ‚gar zu ver⸗ 
zweiffeln, und alfo im rechten Grund und Wahrheit gedemüthiget dic) er⸗ 
kennen mie du nicht ſeyeſt und einungöttlie, Gnadenlof, heimoß ®e 
führen. tem: Was inuns if, ft ſchwach und nichts, und heweiſet d 
Gott feine Kraft in ſolcher unferee Nichtigkeit und Unpermögen, d 
wir nur diefeldige erkennen, Varen. An: 












TEE TREE 
2 N 
? 


fende. Darumılt nun Fein befferer Weg, dadurch 
man zuGott und in Gott gezogen werde, DER gruͤndli⸗ 
he Demuth des Hettzens, und geiſtliche weſentliche 
* Ymuth des Geiftes. Solches iſt fein abgebildetin 
Demgulvenen Thron sder Stuhl Salomonis, 1.Kön. 
10.9. 19. welcher 6. Gradus oder Stuffen hatte, auf goͤn. ro: 
Soelchen man hinauf flieg, undlauf der ſiebenden findet Be a 
man Sedem & Thronum paeis, den Sitz und Thron Stuffen 
des Friedens, Alfo ſind ſechs Grad der Demuth, wenn und Gra⸗ 
man diefelben auffteiget, fo findet man den himmli- dus des. _ 
fen Sriedens-RonigSalomon in feinem Thron, und Demuth. 
Den rechten Frieden des Hertzens: Der erfte Grad 
ft, fich in feinem Hergen geringer halten denn andere H 
Leute, und. gern gering feyn,! > Niemand verachten 
oder richten, fondern allezeit auf dich felbft feheft, 
Quiquiddagant alii, fis memoripfe tui. Das iſt: 
Andere mögen thun, was fie wollen, fey Du nur felbft 
deine eingedenck. 3. Angebottene Ehre fliehenund , 
meiden, und wenn man Diefelbehaben muß, datob 4, 
trauren. 4. Verachtung gedultigleiden, und ſich dar- 5 
pb freuen. 5. Mit geringen Leuten gerne umgehen 
und fich nicht beffer achten denn fie, ja fich für den 6. 
‚elendeften Menſchen und gröften Sünder halten.’ 6. 
Berne und willig gehorfam ſeyn, nicht, allein ven 
Groſſen, fondern auch den Geringſten. Durch dieſe 7 
Staffeln ſteigen wir auf biß zu der ſiebenden in den 
Thron Solomonis, und zum wahren Friede. Eſt 
humilis via, fed excelfa patria, ſagt Auguſtinus: Si 
vn defideras, viam hane ambules. Dasift: 
er Weg iſt niedrig, aber das Vaterland hoch. So 
du nundas Vaterland verlangeſt, fo muft du dieſen 
Meg wandeln. 
Gebet. 


74 Armherkiger Bott und Vater, ber du wider⸗ 
ſeeheſt den Hoffaͤrtigen, und denen Demuͤ⸗ 
9 thigen Gnade giebeſt, erbarme dich über 


"Bejentlich, mir hier aBsin entgegen gefeht Deine, was heuchleriſch und 
eingebilder IR- 


1,Pett-s 5 






san v. Wie ein Mienfd, kan in Gott gezogen werden. · 


722 _ Wie fih das hoͤchſte und ewige Gut 1 Bud, 
mich, und gib mir cin recht Demüthiges Deuß. ch 
habe ja wol nicht Urſoch, 0 Herr, in einem Dinge) 
wie es Auch Namen habe; mich zu erheben; doch will 
Mein Hertz immer den Irrweg,/ und zeiget fh, ich wer⸗ 
de gelobet und erhöher, oder verachtet und ernmebriget/ 
leyder, allzuviel dieſer Schlangen Saamen ın wire 
1.3. Mo: Han Fanft du allein tildens 6 Sefu, der du der HAN. 
A ſchen Schlangen den Kopf zertretten,. Zu die Eomme 
March, 17; Ibin Deine Schule, laß mch nicht, biß du mich veche 
29, fanftmuthig und von Herhen vembrhig gemacht had 
beſt, damit ich Ruh finden möge vor meine Seefe! Si 
daß ich in wahrer Demuth meinem Willen abfterbey 
und dem Deinigen nich ganklich eugebe, jevermänd 
Roͤm. ra» niglich mit Ehrerbierung zuvor Fomme, und mich d 
io, Geringſten und Unwuͤndigſten jederzeit achtes Be 
Achtung, Werſchmaͤhung, Trübfal nach deinem IR 
+. Timt.i$ fen germe und willig erdulde, und mich der Truͤb 
freue; ja allein, o Jeſu, Deinem Exempel folge, der 
El: 53: 3: marefk der Allrverachtefte und Unmerthefte. Ste 
1.606, 1; du meine Sünde und tägliche Uebert 
3: mein Angeficht in diefer Gnaden⸗Zeit, daß fo bald fi Bn 
Offen. 5515 Fleiſch und Blut in einigen Dingen erheben, und i a 
18. Leiden ungedultig werden will, diefelben mich übere 
zeugen mögen, was ich ſey und was ıch verdient, Ma 
che mich gantz -Teer und arm von undin mir felbft, qu — 
daß ich mit dir ſelbſt erfullet, in dir veid) und ſehend 
werde/ Amen. e| 
Das VL Capitel u 
J * — — — » d 
Wie ſich das hochſte und ewig | 
Gut oft in unferer Seele ereignet in 
einem Augenblick, und wo Die Starr und 
Sitz Göttes feh in Der Seele. 3 
Hohel. Sal. F. 0. 17. Wo iſt dein Freund hingan 











Rt gen/ o du Schoͤnſte ustter den Weibern: 
Gotiae — du Schoͤnſte unter den Weibern; 
zeit bey ung Re 





Vſer Freund Iſt allezeit bey ung, aber er las 
aber wir EN ‚fer, fich nicht allezeit mercken, ohne oem 
merdens, Sr dns Hark feille if, wenn alle Sinne hinein 
nice alle zeit . gekehz 
















aB.Vl. offt in unferer Seelen ereignet. 7% 
gerchuet Teynd, zur Ruhe gebracht, und in Gott 
gefammer feynd; wenn im Verſtand Fein, irrdiſch 

Ding ſcheinet, ſondern die thierifihe Weißheit 
untergangen ift, und in eine Nacht oder Görtliche 
Finſterniß verwandelt iſt, fo Hehet denn dag zoͤttli⸗ 

weiche auf; und gibt einen Blick und Strahl von 

fich, und fcheinet in der Sinfterniß. Das ift das Dun- 

cfei, Darinn der Herr wöhnet, und die Nacht, in wel⸗ 

her der Wille fchläfft, und mit Gott vereiniget iſt, 

Darin Das Gedächtniß vergeffen hat der Welt und der Offenbah⸗ 
Zeit, fo beweget alsoenn in einem Augenblick das TI Bot⸗ 
göttliche Licht den Verftand, die himmliſche Begier⸗ ee 
de don Willen, und die ewige Freude Das Gedächt- : 
hiß, und es kans doch weder Berftand, Wille oder 
Gedaͤchtniß begreifen noch behalten; denn e8 bleibet 
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nicht in den KRräfften der Seelen, fondern iſt verbor⸗ 
gen im innerften Grunde und Weſen der Seelen. 
*Es kan aber wohl ermerker werden Durchs Wort, 
daß mir im Hertzen vuffen mit der heiligen Monica: 
Evolemus,evolemusad zternagaudia! Laſſet uns 
tegfliegen, laffer ung mwegfliegen zur ewigen Freude! 
Daher kommen alle Seuffzer der Heiligen, Die aud) & 
unausfprechlich find. Als St. Paulus die Suͤſſig— a 
keit geſchmecket hatte, fprach er : Ich bin gewiß, gen, 
Daf uns weder Keben noch T9d, noch einige Roͤm 8:38. 
*Luch. ueber Das Magnificat :DieScheifft thetlet den Deenfcyen in 3 Theil, 
das erſte Stuͤct der Geiſt iſt das tiefſte, hoͤchſte, edelſte Theil des Menſchen, (ſo 
Da Arndt nennet das lautere Weſen der Seelen,) damit er geſchickt iſt, Unbe⸗ 
reifflicht unſichtbare ewige Dinge zu fallen, und iſt kuͤrtzlich das Haus, da 
er Glaube und Gottes Wort inne wohnet, (ſiehe Pf.s1.d.14.)Das andere 
Die Seele iſt eben derſelbe Geiſt nad) der Ratur, gher doch in einem andern 
Werck nemlich in dem daß er denLeid lebendig macher, u. durch ihn wircket. 
Die Vernunfft ift das Licht in dieſem Hauſe / und wo Der Geiſt nicht mit dem 
Glauben, als mit einem hoͤhern Licht erleuchtet, diß Licht der Vernunfft re⸗ 
| gieret,fo magfienimmerohn Irrthum feyn ; Denn fie iſt zu gering in Gött⸗ 
dichen Dingen zu handeln, (Dip heiſſet Arndt, Die Wahrheit fen inwendig tm 
| Grund der Seelen, und das alles muſſe von innen hervor quellen. Das drit⸗ 
te iſt der Leib mit feinen Gliedern.zc. Inder Figur Der alten Stiffts⸗Huͤtten 
fein Chriſten Menſch adgemahlet : fein Geift iſt Sanktum Sandtorum, dag 
Merheiligfte, Gottes Wohnung im finftern Glauben ohne Licht; denner 
‚glaubet, das ernicht ſiehet noch fühlet und hegreiffet. Diß heiſſet Arndte 
Bott habe ſeinen Sitz im bloſſen Weſen der Seelen) Varen, 
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hoͤchſte und ewige Br I Buch 


Crestur ſcheiden kan von der Kiebe Gottesz 
Ron, — en u Gott 9 die ich 
Le in mir empfunden habe. Daher St. Auguſtinus 
a ſpricht Ich befinde oft etne Bewegung in mirz 
Lebens, wenn dieſelbe in mir. bliebe/ ſo koͤnte diefelbe 
nichts anders feyn denmdss ewige Lebe. Die 
ſe iſts, Die unfere Seele gern wolte füllen, und na 
ſich ziehen; und Daraus lernen mir ſchmecken, was 
das ewige Leben fen, venn folcher Lieblichkeir, und 
Freude wird die Seele ewig voll feyn Daher Die liebe 
en habende Seele im Hohenlied Salomonis ſpricht 
5:9" Anima mea liquefaeta et, nreine Seele iſt garse 
floffen und Serfchmolgen/ das iſt; Meine Se 
ke jammert und feufzet immer Danach, Daß fie dieſen 
Der Seelen ren lieblichen Bräutigam möchte finden, und ich 
Adel in der in feiner Liebe fättigen, ihren rechten himmlischen 
Vereinig⸗ Adel mider erlangen, welcher. ſtehet in der Vereinte 
Ag gung mie Chrifto: daß fienicheihre Luft und Freu e 
ED. am nichtigen Dergänglichen, viel weniger an den 
Suͤnde und Fleiſches⸗Luſt haben moͤge. Bon diefem 
Adel der Seelen wiſſen nicht viele Leute, auch die” 
. Weiſen und Klugen dieſer Melenicht, * Die ſo von? 
SH föber dev Seelen und ihren Kräften gefchuieben haben, findy 
Trap, mie aufden rechten Grund Eommen. Chriſtus iſt der 
ER Seelen rechte Krafft, ihr Verſtand, ihr Wille, ihr” 
Gedaͤchtniß, das ift, ihr Licht im Verſtand, ihre Luſt 
im Willen, ihre Freude im Gedaͤchtniß Alſo iſt 
auch Ehriftus die rechte Heiligung, Zierd und 
Schmuck der Seelen, daß ein Menfch wegen dieſer 
Liebe Chriſti, Die er empfindet, nicht mag fündigeny. 
wie St. Job. 1. Epiftel cap. 3.6.9. fast; Wer’ 
in ihn bleiber,fündiget nicht ; und wer aus Gott 
FE verfichet die Heydnifche Philofophos. N | 
Das it, ſchwerlich ſund get er, e8 Fommt Die Suͤnde nicht in ihn ohne” 
groſſen Schmerken und Kampf: nicht aber, Daß befmegen er gar. von” 


‚Sünden frey ware, Dorfch. a le “ 
Das ift, fo lange er in der Liebe Chriſti bleibe, hat er keine Luft zue” 
Side, Denn ein anders ift, nicht fündigen mögen, das iſt, Die Sünde” 


ihın nicht belieben laflen: ein anders, nicht fündigen konnen, ſo Bench 
von den Menſchen in dieſer Welt gelehret wird, Varen, ’ 


2:4 ____!Die ſich das 
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Eap.Vl._____ oftinfunferen Seelen ereigner. _ 79 
ebohren ift/ derthut niche Sunde denn fin 
Scaamebleiberinihm/ und Fan nicht fündigen. 
Sa aus diefer Liebe Chriſti entfpringet oft eine Freu⸗ 
deund Wonne. Wenn du um Ehrifti willen Ereuß 
and Schmach leiden folt, Ap. Gefd.s.b. 41. alsdenn Gottes 
wird Leiden die höchfte Sreude. Und die entfpringet Start in 
im Grund deiner Seelen aus Gott; Denn Gott har ber Seelen. 
ihm ſelbſt im Menſchen eine Stätte geheiliget, * und 
Alſo gefreyet und geeignet, Das weder Engel noch 
Menſchen, noch Feine Creatur darein Eommen Fan. 
Das ift Das edle lautere *Weſen der Seelen, 
dieſelbe Stätte wil der ewige Gott ihm felber allein 
"haben, und wil fie auch mit feinem andern gemein ha⸗ 
ben. Denn der ewige Gott wohnet mit groffer Luft Spr- Sal; 
‚in der reinen lauteren Seele, wie er ſpricht: feine 93" 
Luſt iſt beydem Menſchen⸗Kindern; Spr.Sal. 
‚8.0.37. und wasdas fuͤr eine Luſt ſey, kan niemand 
‚ausfprechen, Denn der es empfindet, und kan doch nie⸗ 
mand vollfömmlich Davon reden. 
— Gebet. 
(@ Wiger, getreuer Heyland, esift ja deine Lie⸗ 
% begegendie Seelen, die Dich aufrichtig fur 
> chen, fo groß, daß du Dich ihneh nicht ver- Wf.36:9 
„bergen Fanft, du befucheft fie, macheft fie Ei: 
fruncken von den veichen Guͤtern deines Hauſes, und 
‚ande fie mit Wolluſt als mit einen Strohm; Hobel. 2:6. 
Deine Lincke iſt unten. ihrem Haupte, und Deine Rech— 
teherger fie. Wiraber find, leider !folcher Art, daß 
wir entweder ung Diefer Gnaden leicht überheben, 
unſeren Nachften neben unsverachten, oder auch wohl 
Daben ficher und unvorſichtig werden; fo entzieheft du 
zu unferer Demüthigung Deinen Gnaden-Schein und 2.Cor. 127. 
Empfindung ung eine Weile, da denn Sinfterniß und 
* Sinye Durch) Die Schopfung fondern Wiedergeburth. 
Es wird [guter genanns,ı.)fo ferne es von Den Kräften der Seelen unter: 
ſchleden ıft.2. J Weil es mit derzeit und der Welt nichts zu thun hat 3.)Wuͤr⸗ 
De Durch dieLauterkeit eine Heiligkeit verſtanden ſo ware es zu verftehen von 


m 


Bicvergehohrnen,Slandigen,und mir Chriſti Blut geheiligtenHerken und 
Seelen Dieſes Weſen derSeeleift (wbjectum primarium desGnaden Lichts, 
darngch su nit der Seelen werden dieKraͤfte derſelben erleuchtet. Varen- 
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296 Wie ſich das hoͤchſte und ewige But 11.Bud, 
VUnempfündlichkeit unfere Seele überfällts du giebeſt 
uns ein Pfahl ins Fleiſch, ja du laffeft wohl gar en 
nen Satans» Engel wider uns loß, auf daß wir ler⸗ 
nen Deine Gnade in Demuth fuchen. Ich fchreibe die” 
nicht für, o Herr / wie du mic) führen folt, diß aber 
bitte ich dich Erwecke in mix ein hertzlich erlangen 
8.0 und Sehnen nachdir, und denn ftille daffeibe wieders 
es) In mit dir felbft, und Deiner Gnadens Gegenwart. Ach 
weiß, ich bin noch hier inder Wüften, dadie Srüchte 
des gelobten Sandes gar fparfam gefunden werden 
Ich gönne auch gerne, daß andere derfelben hauffie 
ger genieffen. Gib nur mir, fo langeich hie wolle, 
fo viel als mich aufmuntern Fan, den Verdruß dieſes 
Gal.H. Weges und Rampfeszu überwinden; und verfiche fe 
mich, daß ich ein Mit⸗Erbe des gelobten Sande 1 
fey, da wir werden ernoten ohne aufhören: Vor — 
M23:7 len verleihe mir, dich in wahren Glauben zu faff 
und Dir im herklichen Gehorſam zu dienen, ſo w 
mir hie kein Gutes mangeln, und du wirſt mid) e 
Mattb.r7: fich dahin führen, da ich in ungerwechfelter Genie 
fung fagen werde: Hie ift gut ſeyn. Dahin verhilf 
mir um deines Todes willen, o Sefu, Amen, 7 


Lied 
Ueber die Worte des Hohen Lieds, 
Cap. 7. ©. 11,12, 9 
Komm / mein Freund/ laß uns aufs Feld hinaus gehen 
und auf den Dörffern bleiben da wilich dir meine ride | 
fe geben, | = 


*Ch! was mach ich in den Städten/ 
} Da nur Liſt und Unrubiftz 
#W Liebiter Freund/Fomm/ laß uns treten 
Aufdas feld/ da ohne Liſt/ 
Ohne Sorgen/ Muͤh und Pein/ 
Wir in Lieben koͤnnen feyn. 
2. Kinder ſich gleich gröffer Drangen/ 
nder Stadt/ als aufden Feld? - 
So hab ich doch Fein Derlangen/ 
NMach der Schönheit diefer Welt/ 
Drauflen bab ich deinen Ruß/ 
Ohne Muͤh und ohn Verdruß. 
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oft in unfrer Seelen ertigner, 


3. Solt id deinen Ruß empfangen 
In der Stadr vor jederman/ 
Und an deinen Kippen bangen/ 
Das mein Feind es ſchaue an/ 
{Dürde meine Liebes: Pein 
Nur genannt ein Zeuchler » Schein. 


"4. Sleifch und Blut har nie erfahren/ 


Wie der Zerr fd freundlich, ıft; 
Sehen denn die Läftrer : Schaaren/ 
Daß man geiſtlich truncken ıft 
Aus dem Strom der Wolluft -Drache/ 
So wird alles nur veradht. 
3, Wie ein Bräutigam pflegt zu Füffen/ 
Im verborgnen feine Braur/ 
Laſt es niemand gerne wiffen/ 
Wann er ihr fein Pers vertraut/ 
So gieb’ft du/ wann wir allein/ 
Deiner Brüfte füffen Wein. 


6. Dann mid deine Kiebes; Flammen/ 


Süffer Fefu/ zůnden an/ 
Wann du Leib und Seel zufammen 
. Sübreft auf den EDolluft : Plan/ 
So bricht alles/ was in mir/ 


... Wie ein voller Strom berfür. 


7, MieinZers waller/ und die Fülle 
Schüttet es zum Mund heraus; 
Men Fuß fteber auch nicht file, 
Springer frölic) in. dein Baus: 
Meiner ae liebftes Daar 
Weiner auch vor freuden gar. 
8. Die die Duelle fich ergiefler/ 
Dann fie reidy an after ıft/ 
Und vor Reichthum uberflieffer : 
So ift der/ der Bein genieſt: 
Bein verliebter NE - Stand... 
Muß feyn aller Welt befannt. 
9. Er erdichterKiebes> Pfalmen/ _ 
Singet/ fpringet / jubilirt; 
Seine Bande find voll Dalmen/ 
Seine Zunge triumphirt/ 
Seine flamme Fan er nicht 
Bergen/ alles muß ans Licht 


10, Wann dig nun ein Welt: Rind börer/ ' 


Meyntes / er ſey raſend roll: 


Sein 













198 | 
Sein Bebirn fey ibm verftöret/: ” 
Oder ſuſſes —— 





Don der Seelen Wärdigkeit, 





Alles wird verlacht verhönt/ 

Was er von der Kiebe thönt. DR 

11, Drum, mein freund, Fom laßungreifen, 

Auf das feld/ da wir allein 

In verfüßten Liebes: Weifen 
Wollen feftverfnüpfet feyn/ 

Tanfend mabl wil ich da Rn 

Aüflen/ und Du wieder mic. 

12. Da/dawollenwir die Persen 
Blöffen/ und vor Augen fehn 

Deinen ich/ du meinen Scyinergen: 
Da/ da foll’svor Lieb gefcheh'n/ 

Daß wir uns mit füffen Weifen 

Froͤlich um die Wette preifen,. 

13. De wirft fingen: Meine Caübe/ 
Komm zu meiner MWunden:Gruft/ 

Das dich kein Feind meht anfhnaube/ 
Hie ift eine fichre Kluft; er 

Bege dich an meine Bruft/ 

Und geniefle ſuͤſſer Luft. 

24. Dann werd ich für Freuden fprinden 
In die ofne Wunden;Chür/ — 

Und / o Zefa, Zeſu⸗/ fingen/ F 
O wie füffe bift du mir! 

Ich bin dein/ und du bift mein 

Ewig pol die Kiebe feyn. 

15. 
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oͤrts ihr Blumen Auf den Auen/ 
Horts ihr Döglein in: der Luf/ 
ch wil mich in Lieb vertrauen 
Meinem Jeſu der mich rufe/ 
Ich bin fein / und er ift mein/ 9 
Exwig ſoll die Liebe feyn. * 





JJ— Capitel Ü | 
Bon der Seelen Wuͤrdigkeit 
von wahrer Neue, und von gnadı 

digen Willen und Erbarmung Gottes, 


Ei. 5e.p.7. Matth. 21.9.13, Sur. 19. 9.46 
Mein Haus iſt ein Seezdaus, 


































At, Yon wahrer Reue/. .... PER) 
en Te re Br F 


Er Seelen Wuͤrdigkeit iſt, Daß fie ein Haus ; ohfle 





er 5) und Wohnung Gottes ift, darinn Gott lie⸗ En ” 
Ze) ber wohnet, denn im Himmel und Erben: 

> 7 Und die glaubige Seele hat mehr Gottes 

ihr) denn alle Himmel, und alle leibliche Tempel, 

ndalles was Gott je geſchaffen hat. Denn das Hertz 

nd Wohlgefallen Gottes iſt in ver Seele, mit aller 

einer Gnade und Liebe, mit aller feiner Zuft und 
Wohlgefallen. Denn duch Die. Creaturen ſuchet Wo Gott 
Bott nichts anders, denn wie er die Seele des Men eigentlich 
benchre, mürdigeunpfelig mache, Und weil Gott wohne. 

nic aller feiner Liebe und Meynung auf die Seele, 
Wehret iſt, ſo iſt Sotteigentlicherin ver Seele, denn —., 

Mn den Himmel; oder in allen leiblichen Tempeln. pie gas 
Denn Gott wircket alle feine Wercke in der Seelen ante Crea⸗ 
nd. gibt fie der Seelen. Die Seele iſt edler, venn ven. 

le Creaturen. Gott har-fie aber darum fo edel ge 

nacht, auf daß er ſich der Seelen geben möchte. Denn 
Derihr etwas anders gäbe, dern ſich ſelbſt, ſo achtete 

ees nicht, und waͤre ihr viel zu gering. Es ſpricht 

St. Paulus Eph. 1.0.4 Wir find von Rwig⸗ 

keit. ber erwäblet, in dem Sohn Gottes ; und da⸗ Die Steele 
sum follen wir nimmer ruhen, biß wir dazu Eommen, Bottes Ge⸗ 
yaßwirdasierden, Das wir ewiglich in ihm gervefen Fons. 

ind. Und weil die. Seele ſol ein Geſpons (Braut) 

yn des Sohnes Gottes, fo iſt nichts unter allen 
Srearuren, Das Gott fo lieb hat, als die Seele, amd 

harum ift Gottes Sohn ausgegangen-von dem Aller⸗ 
Ichſten, auf daß er hole feine Sreundin, Die ihm der 

Bater ewiglich vermahler hatte, daß Er fie wieder⸗ InGott al⸗ 
brächte in das Allerhoͤchſte, Daraus fie Formen iſt. Teunfere 
Sarum ſolte nun, der Menſch hinwieder alle feine 

Ewerden hier einander entgegen geſetet Gott Die gange Heilige Drepei- 
nigfeit,und-diedemfelben unterworffene Creatnren. Weil Dem all: Creatu⸗ 
ſo unter der heiligen Oreyeinigkeit find, Gott baden foifgdie Sage hier 
welche mehr Gottes cheilhaftig fey Lind wird gean worte eine glaubir 
‚Seele vor alen mehrGottes in ſich habe Danitmirdatg ve glänbige 
Kelechrifto nicht fürgesogen, der ſelbſt zur hein gen Düeytaliigleit geho- 
und eine Perfon derſelben ift. Dorich 
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go _ ______DonderSeelen Wuͤrdigkeit Such 
euft und Luſt ind Gnuͤge an Gott haben und fuhen, oe 
Snnge. Gott fo eine überaus groffe Siebe hat zu des ‘ er 
fhen Seele; Solte demnach dem Menſchen 
feyn, daß er an irgend einer Creatur mit feiner A 
und Freude hangen wolte, als allein an Gott; ie 
















Bora 208 iſt Gore zuwider Es ift ſolch eine Sieblichfe 
Schönpes, und Schönheit in Gott, möchte ihn unfere See 
nur einen Aug nlick fehen von ferne, wie in eına 
Wolcken, fie Fehrte fich nicht von Gott um alle de 

fe Welt. Darım folte es nun dem Menfchen Id 

ſeyn, daß er feine Seele, die Gott fo lieb hat, an ein 

Creatur hängen ſolte; Denn hiemit chut er Gott zum 

08 tete der, Darüber folte man keauren und das it die va, 
Rue. femahre Neue, Leid Darüber haben, fo man sec 
was Gott zumider ift, ſo man Gotenicht allen 

turen vorgeogen, fo man Gottes Ehre nicht in afleı 

Sehe Eren, Dingen gefucht, ihn über alles geliebet, fondern Di 
fur fiese Kreaturen, und fi felbft. Eine jede Ereatur liebe 
Gott mehr Gott von Natur mehr denn fich felbft, indern fie Gop 
tes Gebot ausrichtet,. und fich felbit Darüber verzeh 


































als fi 
KM. tetzallein derelende Sümder fieber fich mehr 
Sn * Bott, Darum wenn du Reue undLeid haft 





nen eigenen Schaden, und nicht vielmehr, Daß ou wi 





der Sort gethan, und ihn erzurner und entehret haft 


fo haft du noch Feine wahre Neue, Und wenn gleid 
weder Hölle noch Himmel waͤre, fol Div nichts deftt 
‚minder leid ſeyn, daß du wider Gott gethan, und iht 
erzürner haft. Denn Gott iſt dir Himmels genug, 
ſo iſt dir auch fein Zorn Holle genug. Daft duabe, 
folche Reue, wie jeße befchrieben, und wahren Glau 
ben an Ehriftum, fowergibt Dir Gott von Merken Al 
fes, was du wider ihn gethan haft, Denn es iſt Got) 
eine groͤſſere Ehre, daß er Die Sünde vergebe, dent 
daß er fie firaffe.. Denn die Gerechtigkeit zwinge 
auch Gott darzu, daß er barmherkig feyn muß; den 
eriftunfer Water, und mir feine Kinder, So erden 
unfer Yaterift, fo vollbringet ex feinen vatterlich⸗ 
Willen an ung, beydes nach feiner Gerechtigkeit 






























4 | | 
Lap. VII, von wahrer Reue/ ac. gu —— 
ind nach jeiner Barmbersigkeit. Und fo follen wir Wenn Got— H j un) 
ins auch, inden Willen unfers Vaters ergeben; denn [23 Mile ges Sn 
ven der Wille Gottes freundlich ſchmecket, Derme fellet bein “IR 


a | : g fi Kir IM 
zefallet alles wohl, was Gott thut, beydes nach feis [es g; 9 
rer, Gerechtigkeit und nach feiner Barmhertzigkeit. Du 












Einem recht liebhabenden Menfchen gefällt alles 
Yasmwohl, was Gott thut und wil, es fen lieb oder 
eid, in ihm ſelber, und an affen Ereaturen. Iſt es 
Gottes Wille, fo laß e8 auch deinen Willen feyn. 
Ich wil lieber in der Hoͤlle feyn und Bott has 
ben/ denn im Himmel und Gott nicht haben. 


100 Geber 
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" sjavder Himmel, undallee Himmeln Himmel 
mögen 


dich nicht faſſen; fondern es ift dein gnaͤdiges 


nes Geiftesift, und der ſich fürchtet für deinem Wor⸗ 
e, ußd in Deffelben Seele zu wohnen. Vergib mir, 
d Herr , daß ich dieſe Herrlichkeit nicht fo, mie ich 
foll, betrachte und mwahrnehme 5 meine ‚Seele nicht 


dftmahlen barinnen din, Dem Haus⸗Herrn, verdrieß: 






de. Weiles aber lauter unverdiente Liebeiſt, die dich 
heweget in meiner Seelen zu wohnen, fo reinige um 
Diefer Liebe willen, fie von allen ihren Gögen, und 
heilige fie Dir zu einer reinen und befländigen Woh⸗ 
hung: Beſprenge ſie mit dem Blut Jeſu; ziere fie 
mit feiner ©erechtigfeit und Heiligkeit, Schüße fie 
wider alle Anlaͤuffe und Verſuchungen des Sas 
tans, Sünde und belt, » und laß fie ewig Dein 
Eigenthum ſeyn, durch Ehriftum Jeſum 

ie Deinen Sohn, unfern Herrn 

N a EN 















& Er, du allerhoͤchſter Gott, du wohneſt ze Sum 
NSS nicht in Tempeln, tie koͤſtlich fie auch Roher Ko⸗ 
| De) mit Menfchen » Händen gemachet find 5 nige 8:27. 


d unbeflecfet, nie fichs gebühret, behalte; fondern Ejech.8:3,5 
hehe Bilder, ſuͤndliches Dichten und Trachten he⸗ Ezech. 55r5 hi 


ER DR Er Das 


Wohlgefallen, anzuſehen den Elenden, der zerbroche⸗ Efa.66:z . 
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. 802 Gottes Beruf iftherizlih und gruͤndlich I Buche 


Das VUL Lapısel. 

Gottes Beruf iſt hertzlich und 
gruͤndlich, — ung zuihm 
Pſalm 50.0.4. GBote/rufe Himmel und Erde) 

daß er fein. Volck richte 2.5 je 

2. Tim. 1.0.9. Gott hat uns berüffen mit einem 
„heiligen Ruf. RT. 4 


Gottes Bere ¶ Oit der. himmliſche Vater ruft ums. mitrale 
langen nad) lem, das er iſt, das er hat, und Das erwerz 
uns. mag, das alles ruffet, leiter und locket ung. 
xuu ihm und in ihn. Denn Gott hat fo ein 
wahrhaffiges und brünftiges Verlangen nach ungy 

als ob alle fein Weſen und Seligfeit an ung gelegen 

wäre: Sintemahl ‘alles, das er geſchaften hat img 

Himmel und Erden, mit aller feiner Welsheit und. 
Sort ruft Gute, undalles, was er jederzeit wircket und chufy 
ung sufib- das thut er und hat alles Darum gethan, daß er ung Dar 
“ Te, Durchrufte, und leise imunfern. Iriprung, und mieders 
Werde, braͤchte in ſich; und ‚alle feine Worte und Wercke 
ſind ein lauter Ruffen zu unferm Urfprung, "daß e 

Die Seefewienerbringe, daß fie feine Stimme hör 
oll/ und ihn lieb haben / gleich wie fie zuvor des Satans 
Stimme gehoͤret, und von feiner Liebe abgemiche 
Er hat uns berufen, an feinen lieben Sohn | 
In u ebung gfauben,. und Deffelben Fußſtapfen nachzufolgen, im 
De Sanftmuth und Gedule; denn Dadurch ruft und 
dule: deuchter uns in ſich felbft; wie er-den lien vieffey 
1.Khn, und vor ihm Übergienge im Sever und ſtarcken 
11.12.  Winde/ der die Felßen serriß; aber in ſanften 
| Saufen war und kam der Herr. 1.Rön.ıad.ın. 

32. Alſo ſencket ex ſich in ein ſtilles, fanftmüchigesy 
demüthiges Hertz. Gleichwie der König Ahaſperus 

Efih.sı2. die Eſther umfieng/ da fie vor ihm nieder⸗ 
anck. Eſther. 50:2. Alfo geſchicht auch dem Men⸗ 
ſchen, wenn er an allen.feinen Kräften und Vermo— 
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‚VII. + Gottes Berufift hertzlich und gründlich: __ __ 803 

an verzagt, und mederſincket in fein eigen Nichts. 

denn er Denn von den Armen der Göttlichen Kraft 

nicht erhalten wird, fo deucht ihn, er müffe zu einem 

faurern Nichts werden; alsdenn duͤncket den Men⸗ 

chen, er fen geringer in allem feinem Verſtand und Gott, per 
ermögen, denn alle Creaturen. So nun unfer ſah fo had 

Himmels und Gnaden - König das fiehet, fo ſtärcket geſetzt het, 

ddie blöde und demuͤthige Seele, und gibt ihefeinen Medi in uns 

Gottlichen Kuß; das rührer her, von der gründlichen Ryan 

wahren Demuth; denn jeniedriger, je höher: Denn Ihe 

Gottes Hoheit ſiehet eigentlich in das tieffe Thal der rung; for- 

menfchlichen Demuth. So du aber von auffen we⸗ der Erkaͤnt⸗ 

en deiner Niedrigkeit verachtet wirft, fo wirft du nik unſerer 

noch tieffer in dein Nichts gefenefet, alsdenn wird es Nichtigkeit, 

mit Div gar gut. Denn darınn wird der Geiſt des 

Sriedens gebohren, der Alle Vernunft übertrifft/ Wohin al 
Dhil.4. v. 7. Darum rufft dich Gott wunderlich Durch [esGreug ges 

Mancherien Ereuß und Vergchtung, daß er.Dich ber menner. 

keite, denn du muft in der Wahrheit und That be⸗ NehterChri 

keiter werden, wieder in Gott eingukehren, und er zu ſten Art. 

dir und in dich; welches denn nicht gefehiehet mit Ge⸗ 

Jancken oder Worten, fondern durch viel "Leiden. De 

en daß ein Menfch oft gedencket und redetvonder nyasenuft 

Demuth, roird er darum nicht demüthig, und hilfft ficherniche‘ 

ihm gar nicht, wenn er nicht von dem Menſchen in Worten 

unterdrückt und verfehmäher wird. Desgleichen fondern m 

fpenn du oft und vielredeft von der Gedult, iſts doch der Kraft, 

nichts, du werdeſt denn ſtarck angefochten von allen 

Ereaturen; fonftiftes gang nichts, und erlangeft nicht 

Das Weſen der Tugend, ſondern es fällt alles wieder 

b, wie e8 ein» und zugefallenift. Darum wäre bil 

ih, daß du einem folhen Menfchen, der dich ſchmaä⸗ 

‚het und verachtet, einen fonderlichen Liebes - Dienft 

erzeigteft, denn dieſe zwo edle Tugenden, Sanft⸗ 

wuch und Bedule/ muſſen durch groffe, bittere, 

arte Midermartigkeit erftritten werden. Denn mo 

Du Eeine Widerwaͤttigkeit haͤtteſt, nie wolteſt du dieſe 

böle Tugend in Uebung und Erfahrung bringen? 

Fu Eee 2 Denn 






























Denn die Sanft muth gehel lauf den intvendigen 
Grund des Gemuͤths, melchen Du vielleiche nie geprüfe 
fet noch erforſchet haſt; die Gedult aber aufden auge 
wendigen Menſchen, welcher mit Chriſto hinaus 
gehen und feine Schmach tragen muß Hebr- 13. 
Heb. 13:13. 9, 13. Und fo vergleichet man ſich dem unſchuldigen 
heiligen Leben unſers Herrn Jeſu Chriſti; dadm 
lebet Chriſtus in dir, und fein bitter Leiden und Steve 
beniftindir. J 
Snterfiher So iſt auch eine Art des inne 
crufGot tes, wenn Gott feine Liebe im M ꝛ⸗ 
tes durch Der; denn Dadurch gibt er ſich dem Menſchen ſelbſ, 
Empfin? weil er ſebbſt iſt die Liebe. Denn e8 iftfo unmöglich 
819 ſeiner Daß der Menfch Gott abe opne Die iebe, fo unmdge 
: lich esift, daß der Menſch lebet ohne Seele. Denn daß 
Chriſtus durch den Glauben in unfern Hersen. 
wohnet / Eph · 3. 0.17. wird durch die Liebe bezeuger 
und offenbar, 1. Joh. 4.0.16. Es kan aber dieſe Liebe 
| Gottes in uns nicht Raum oder Statt finden, wo die 
Webeceelt⸗Liebe nicht ausgertieben, und Gott nicht lauter 
Grund zu gemennet wird in allen Dingen, 1.66.20, 15. Dia 
prufen,was rum fehe.ein jeglicher Menich oft in feinen intendie 
gen Grund, und erforſche damit Fleiß, , was in hm and, 
allermeiften geliebet. und gemeynet werde, obs Gott 
fenyoderer felber, oder Die Creaturen, Leben oder Tody 
was da allermejſt beſitzet Dein Here und Seele, und“ 
worauf deine Begierdeund Luft haftet: Denniftdein 
Grund etwas anders, daß da gemeynet und geliebe | 
wird, das wahrhaftig undicht later Gott iſt, und 
deffen Gott nicht eine. wahre Urfach iſt, ſo kommt 
Gott nicht in deine Seele : und weinteſt du ſo viel | 
Zähren ſo viel Tropfen im Meer find, es hufft dich 
Lreatur⸗ nichts, und muſt ihn entbahren in Enigkeit. DO ihe | 
— armen Menſchen, womit gehet ihr um; wie laſſet hr 
ne euch Die liftige Natur an betriegen Dutch die Creatur⸗ 
teder See- Liebe die euch fo heimlich und verborgen befigt, ander 
Ten befinen. innerſten Stätte. eurer Seele, da Gott allein fiken ſol⸗ 
.. 862 denn darum find wir in der Welt, Das u Rn 1 
„A 













apvill. Gottes Beruf ift hertzlich und gründlich ⸗8 
Abfterben unfers Willens, und durch Abfagen der 

Belt und Creaturen wieder in Gott und zu Gott kom⸗ 

men, mit Gott vereiniger werden, daß wir am Ende 

wieder zu unferm Urfprung kommen; und tie der 

ib indie Erde begraben wird, alfo die Seele in Die 

wundlofe Gottheit. Und fo wir das hie verfaumen, 

Difts wiglch verfäumet: Denn mit wen du Dich 

teueft, und wie wem du dich betrübeft, mit deme folt 

u geurtheilet werden. Ein Ding folt du wiffen, und 
ie nehmen, nemlich diefes: Waͤreſt du allein Die Seele, 
















Ddigder Bilder der Creaturen, Du wuͤrdeſt Gott ohn er 


Unterfap haben und befiken; Denn er möchte ſich nicht Sn (edig 
enthalten, weder im Himmel noch Erden, er mußte eufirlet i 
in dich Eehren, ev müftedeine Seele erfüllen, ſo er fie Gott. 
Dig fuͤnde. Darum Fehre e8 und rende es wie du 
pilt, fo lang als die Creaturen in dir fennd, * ſo lang 
ut du Gottes entbahren. Denn fo viel ein Menſch 
Raft und Ruhe in den Ereaturen und in allen Din- 
den nimmt, das Gott nicht ſelbſt ıft, fo viel ſcheidet er 
ich von Sort, Wie ein hart Creutz nun Daffelbe fey, 
fo man alfo tragen muß, ift wohl zu dencken. Aber 
icht mit Wohlfeyn, fondern mit Ereuß erlanget 
man Gott. 
Gebet. 


Err unfer Herrſcher, was ift der Menfch, 2 
vn; daß du ihn fo groß achteft, und befüummerft 

dich mit ihm? du ſucheſt ihm taͤglich heim 

A und verſucheſt ihn alle Stunden: Du ruf⸗ 

feſt ihm, und er wegert ſich; Du reckeſt deine Hand Spr. Sal 

Aus, und nemand achtet drauf. Darum gehen wir ap ’ 

auch mehr und mehr inunfer Verderben und troftlofe 

Sinfterniß, aus. welcher ung nichts helften Fan, als 

Der Abgrund deiner Erbarmung. Diß Elend beflas 

eich vor dir, o Herr, und bitte dic) durd) Ehriftum, ie: 

erbarme dich meiner. Du Eenneft dasverhärtete Hertz Eh: 
gt Ece; und 26. - 

Er vedet hie nicht von ben Creaturen welche Gott dazu arörbnet, daß Der 

Dee Dadurch bekehret werde; fondern von Denen, welchen Die Menſchen 

aljo anhangen, daß fie Gott deinſerben nachſetzen 































— — —— 






a 
—— 


























a 
u 































808 


1.30h.2; 
Lo. 


Gal,s: 14. 


Glaube rei- 
nigetdas 
Heck von 
Der Welt 
Eue kent 





„Wieder wahre Glaube 


weichen, und Diefe allein eröfnen ; denn du 


Die du ſchlägeſt, und fiecsnicht fühlen wollen, 


KR 106; 

und Die verftopften Dhren: jenes Eanft en ” 
aft fie 
beyde gemacht. . Oefne meine Ohren, Daß dein Gn 
den Ruf durch Diefelbe ins Herg erſchalle, und 9 
nicht ruhen laſſe in einigem Dinge auffer dir: Oefn 
meine Augen, daß fie in allen Gefchöpfen nur dich 
fuchen und lieben, und mich deiner unbegrei 
und alles übergreifenden Herrlichkeit ſtets ‚erinnern 
Geuß deine Liebe ausin mein Hertz, daß die Wel 
mir bitter werde, mic aller ihrer Augen-Luft, & 
ſches⸗Luſt und Hoffaͤrtigen Leben; ich aber Dich I 
aliem meinem Thun zum Zweck, andir allein mein 
Luſt und Gefallen haben möge, Heilige mir zu dem 
Ende alles Leiden ; laß mich niche ſeyn — denen 
onders 
machen nur des Abweicheng mehr, Vielmehr laß dar 
Creutz in mir wircken wahre Sanftmuth und Ge 
dult ein Iebendig Erkanntniß, wie eitelalle Dinge fin 
auſſer dir; auf daß durch das Creutz Ehrifti Die WBa 
mit allem, was fie iſt und hat, mir gecreutziget werde 
ich aber unter demſelben dich finden möge mit deine 
Gnade, Heil und Erquickung, mit dir durch dei 
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B 


Glauben vereiniget, in dir ewig bleiben möge, durch 


Jeſum Chriſtum, deinen Sohn unfern Herren, A 


Das IX. Capitel 


Wie der wahre ebendlage 


ber im Creutz 


Apoſt Öefß.15.0.9. Gors reimger hre Hertzen 


durch den Glauben 







men, 


ct 
be das Herk reiniget von den Crea 
turen, von den. böfen Zuneigungen, und vor 

Ungedult; Dagegen aber iebe und Gedult pflan- | 


m, Cs Glaubens Eigenfchaft ift,. daß er das 
JHertz reinige. Yun merce, wovon foll a 

a 5-08 Hertz reinigen? Antwort: Don dal 
— Wels/und aller Zuneigung deifen, nn j 



















Dis Dritte Buch Cap. IX. Pag. 306. 


Hier if ein Baum, welchem fo wol duͤrre als andere Aeſte 
bgehauen worden (als welche hier unten um den Baum herum 
egen JDaß er Dahergarunanfehnlich fiehet. Aber es ift zu feinem 
Belten gefchehen, daß er nemlich nur deſto mehr Aefte treiben 
ol, und man alfo hernach fehen Ean, Daß vas Mindern feiner 
Mefte ihm nicht gefchader: Alfo macht es auch Der Slaube in 
inem Chriften, der nimmt alles, was dem alten Adam lieb 
ft, weg, undftärder hingegen den neuen Menfchen, daß er 
Behr Tugend Zeige und Sruchte zu GOttes Lob brins 
en Fan. 






ZJohann cap, AV, verf. 2. 


Einen jeglichen Reben) der da Sruchtbringer/ wird 
| er reinigen / daß er mehr Srucht bringe, 


en) Glaubens Eigenfchaft 
Iſt, daß er unſre Hertzen reinigt, 
8 Und durch ſeine Kraft 
— Mit GOtt verbindet und vereinigt, 
Er hemme und mindert 
Des Fleiſches geilen Trieb; 
Srtilger, was den füftern Augen lich, 
Ind was des neuen Menſchen Wachsthum hindert, 
Erfondert ab, was faftloß und geftorben / 
Was durch dag Ealte Sünden-Giftverdorben, 
nd pflangt den zarten Liebes Ziveig hinein, 
Der Geift und Leben aus dem Stamme ziehet, an 
Ind nimmer anders kan, als reichlich fruchtbar ſeyn. 
er pflängt Gedult, die unterm Creutze bluͤhet. Ki 
er Glaub, in Summa, iſt des alten Adams Tod, ON 
Des neuen Menſchen Seel und Reben, | 1 
Dlaffet uns nach, Diefem Schatze ftreben , N a 
Und in demfelben jelbft nach GOtt! Bu 
der und den Segen aufbehaͤlt Bi 
‚md ſchencken will, wenn der verfluchten Welt | 
ihr fanftes Rofens Bert, darin fie jest ſich weltzet, 
Nunmehro wird zu Dornen, Wuſt und Stein. 
alles Ertz, das fie fo eifrig ſchmeltzet, 
Zu Feuer, Roſt und Motten worden ſeyn. 
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Kap. IX, das Hertz/ reiniger von den Ereaturen. __ 807 
dich eitel, nichtig, und vergangiich ijt, und von allem, 
da die Nature mir voller duſt und Gnüge anhafftet, und Zunei⸗ 
und daraufruhet; es ſey Reichthum, Ehr oder Wol⸗ gung des 
luft. Denn der Glaube hanget allein am Unſichtba⸗ 1 — 
ten, und Ewigen, und ſo die Hinderniffen hinweg re „- ' 
find, fo folger vie Bereinigung, denn ein gleihesver 
einiget fich mit feines gleichen, und nicht mir einem 
ungleichen. Mercke aber, daß daß Gott eine lautere 
Wirefungift, und wo ereine leere Statt findet, da 3 
wircket er aus Erbarmung ſolche Wercke, deren das 

elende Hertz, das fein begehret, und Ihm anhanget, 
nothdurfftig iſt. Daher iſt kommen, daß der Herr 

ſprach zu den elenden Leuten im Evangelio: Dein Warum 
Glaube bar dır gebolffen. Nicht; daß es des Glau⸗ 
bens Vermögen wäre, jondern daß der Glaube das el 
Herk ſelbſt gereiniget hatte, daß er. Gott gantz erge⸗ fhrieben. 
ben, und: in Bott gegogen, und daffelbe teer gemacht Matt. 9.22 
son allen Dingen, die nicht Gott feynd, aufdaß Gott €. 1571-28 
darin wirken, und feine Werckſtatt haben möge. Baal es 
Darum Eonnte unfer Herr zu Nagarech Fein Wun— it a 
derthun, Marc. 6.9, 5. weiler folche Hertzen nicht 19. "a2. 
fand, in welpen feine Göttliche Kraft wircken Wie das zu 
möchte. Denn foll Gott ein, ſo muß die Creatur herz verſtehen, 
aus. * Eines ithiedes andern Hinderung. Es kan daß 8 
fein Herg Gottes ulffe fo fehr und herzlich begeh⸗ —— 
ren, Gott hülffe ihm taufendmal lieber, wenn hm" ggunder 
nuvdas Hers gruͤndlich anbangen, und fich ihm gantz thun konnte 
ergeben wolte, Denn wie Gott ein ſolch Herk willige Mate. 6:5 
fich erfüllt mie Licht, Troſt, Gnade und Krafft; Alſo 

wird auch ein ſolch Her leicht über fich gezogen, alſo, 

daß dem Feuer nicht ſo leicht iſt zu brennen, und einem Ledig Ge⸗ 
Bogel zu fliegen, alg einem ledigen Gemuͤthe aufzur müth gehet 
gehen in Gott. Da felbft findet denn Gott fein rechte auf in Gott 
Werck datt, zu wircken ſolche Dinge, daran er ein 
ſolches Wohlgefallen hat, mie er hatte an Chriſto um 
ferm Herin, darum, daß Gott allenin ihm. wirckte 
— Eece ohne 
Es malıd nicht gerader von den Sbcrlichen Gaben, und was Gott &utesin 
unewirdt, fondeen von derCrealuren bie uns von Gott abziehen Dotich, 
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8e8 Wie der wahre Glaube M. Bugs 
ohne Hinderniß. Denn es gefallen Gott die Werefe 
Nicht, derer er nicheein Anfang und Ende if. Und 
ÖL aue⸗ well Sort ſo eine groſſe Siebe hat zu Dem Menfchen, 
en in ihm zu wirckem teil daffelbe feine Natur ifl, fo 
den.  tonuter er allegeit auf uns, und iſt mehr bereit dem 
Menſchen zu geben, denn der Menfch beveit ift von! 
Gott zu begehren. Darum fo verfäume Diefe Zeit 
Diß Leben Nicht. Dehn nach dieſer Zeit wird ein jeder empfan⸗ 
iſt Die Zeit gen, wien gelebet bat, und worzu jein Hertz geneigt 
der Bekeh⸗ geppefen, og fey Böfes oder Eh Gott oder die. 
an In Ereatur, Und tennnachder Zeitalle Heiligen Got⸗ 
Astoeno- res fit einen Menſchen betteten, und Blur meines, 
ungoom“ fen, wuͤrde es ihm Doch gar nicht helffen: ibm an 
Irrdiſchen weder zuenoch abgelcget, fondern worzu er fein Hertz 
geneiget, und womte daſſelbige vereiniget hat, das 
wird ha bleiben A 
os  &leichivie num Der toahre febendige Glaube da 
a Hertz teiniget von der Melt-Siebe: fo reiniget er D 
unordendh- ſelbe auch Yon deu uner 
en Affect⸗ Neigungen, algoom 2 
en. dargegen Sanffnuch en 
fien. Dann Sott kan nichts anders pir der 
Gläubigen Hertzen denn mas feine VNatur iſt. Nun 
iſt Gott nichts anders denn Liebe, Sanfitmuth und) 
Gedult, als wir fehenan unferm Herrn Jeſu Chriſto 
Mantzet Die Liebe Gottes: aber gehet über alle Mrenfchen, 
bagtgen re⸗ ynDerbarmer ſich über alle, Darum fircker er ine 
chte Be Liebe Inden Gldubigen, die niemand aus⸗ 
ſchleußt in diefer Zeit koeder Feind noch Sreund, und) 
iſt allgeit vereiniget mis allen Menfchen, gleich als | 
mit Gott, Es freuet fich auch Die Liebe alleg des 
Guten, das Gott dem Menfchen gibt, und der mans y 
cherley Gaben der Slieder Ehrifti, und dienet denſel⸗ 
ben mit Ehrerbietung. Denn gleichwie den edelften | 
ereint Gliedern alle andere @fjeder Dienen, als die Hand Dies | 
—— net Dem Haupt, den Augen, dein Hertzen Alſo ſoll ei⸗ 
Glieder am ne ſolche Vereinigung feyn der Ölieder Des geiſtlichen 
Leihe Chriſti Leibes Chriſti. ‚Und wenn wir unter denſelben or 
- u \ Ba 14 
















Kap-IX, das Zertʒ reiniget von den Creaturen. __ 809 
sen ein edler lied, denn wir ung felbft erfennen, das 

fölten wir viel lieber haben denn ung felbft, und folten 

ung deſſen fo vielmehr freuen, ſo vielmehr daſſelbe von 

feinem edlen Haupt Jeſu Ehriflo Gaben empfangen 

bat. Dennfolchesiftein gemein Guteines gemeinen 

zeibes, fo herab fleiffer von unſerm allgemeinen Haupte 

Chrifto; und veffelben Fan man nicht genieflen, 

denn Durch Die Liebe; denn Die Liebe machets unfer ei⸗ 

gen, und alles was ich in Gottliebe, das ift mein, und 

geniefle deffelben. Alle Gaben, fo Gott einem from: Ales Gute 
nen Menſchen mittheilet, die find fo wohl mein als in Gott zu 
deffelben, wenn ich fie in Gott liebe; Denn die Liebe lieben. 
machets unfer. eigen. Ja wenn ein Menfch feiner em⸗ 

nfangenen Gaben halber fich nicht erhebt, als es denn 

ſeyn foll, fondern fich und feine Gaben für Elein und 
nichtshalt, ic) liebe fie aber in Gott, fo find fie eigent⸗ 

icher mein, denn fein. Und alfo werde ich geittlich 

ichin Soft, und theilhafftig aller Güter im Hin- 

nel und Erden, und in allen Gottes⸗Freunden, indem 

inigen Haupt Jeſu Chriſto. Es muß wuͤrcklich und 

veſentlich aliesinmic) flieſſen, was diß Haupt ın fei- 

n Gliedern hat, im Himel und auf Erden in Engeln 

d Menfehen. Aus folcher innerlichen Liebe quillet Iras verffe: 
uch heraus Die Gedult, Dadurch man alles Creuß be quillet 
siliglih aufnimmt, als eine Bereitung zu fondern Gebult. 
onen Gnaden Sottes, denn Fein Ereuß iſt, es bringet 

sine fondeve Gnade mit fich. Daher ein heiliger Mann durus ber 
age: Bote gruͤſſe dich/ lauter bitter Leiden Bi don 
boller Gnaden Denn St. Petrus ſpricht: So ihr perbaren 
uncChrifei willendasl lebelvertrager/undlerdes Gnaben. 
das Unrecht, das iſt Gnade bey Bott. 1. Betr. NR 

. 19. 
















2.0.19, 

Und um der Siebe Des Creutzes Chriftt willen fein gpoper 
Creutz williglich tragen, bringet dem Hergen endlich Freude in 
Broffe Freud und Sriede. Darum wer in feinem aus Truͤbſal. 
vendigen oder inmendigen Ereuß gedultig leidet, oh⸗ 

me Rlage, obgleic) fein Hers fehr verwundet wird, 

nd u leidet das zu Liebe den heiligen Wunden — 
2 \ 11, 
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Friede des 





Gott ganßz 
gelaſſen 





Phil 47 


Lurz:75. 


Ay Sec). 
215.), 


2.Netr.1i4. 


Zertzens ſo fm Creum läffet, deme wird Sort endlich felbft zı 


1.%0.1:4, 5) 


- ab von dem fichtbaren Zeitlichen auf das unfichtbatl 
" Ewige: Laß mic) erkennen, daß ich nicht zu Diele 


fon woltes und denn vereinige Dich mit mir, Daßid 


was du in mit wirckeſt. Laß mich in Liebe, San 








wie der wahre Glaube - — 
ſti, demſelben werden feine Wunden und Schmerken 
innigliche Steude bringen. Denn wer fid) Gott alfe 


















Zroft und zum Friede, und dieſer Sriede ift ein bech 
Goͤttlich Kleinod und Süfigkeit, fo der inwendig 
Menſch ſchmecket; von welchem Seiede niemand fa 
gen, oder Denfelben verftehen Fan, denn derihn fe 
hat. Und Das iſt der Sriede, der höher ifk, denn all 
Dernunffe, vavon er fagtzum Ppil.4.0.7, 

ebet. ** 
x ‚Etreuer barmbergiger Gott, wenn ich dag 
vielfältige mir noch anklebende Nerverbe 
5 betrachte, fo muß ich bekennen, Daß ik 
- Glaube noch mehr im Wahn, als in & 
Krafft beftehe, Ueberwindet der Glaube die IBelt, 
higet er das Hertz; fo muß derſelbe leider bey mir ga 
gering fenn, Der ich fo offt won Der Siebe der Sl 
übermunden, über die Unreinigfeit und Unordnung 
meines Hertzens zu feufsen fo Hohe Urfachehabe, A 
mein Sort, ſtaͤrcke mir den Glauben Siehemein Han 







































sergangiiben, fordern zu Dem ewigen Leben 'erihe 
fen jey, und derowegen die ewigen himmtuchen (SGük 
ſuch n Verbirge Die) auch nicht, barınhersiger Go 
fuͤr meinem Flehen, der ich aus Der Tieffe meine 
Elends zu Dir fehrene: Siehe nicht an, wieich in ml 
felber verderbet, und zu allem Guten untüchtig bin! 
ſondern bereiteinich, wie ich durch Deine Gnade gen 






ein Geiſt mit dir werde, nichts gedenefe, rede, {buy 










muth, Gedult und andern Ehrutlichen Tugenden & 
weifen, Daß ich Durch Den Glauben gerecht, dein Kind 
und der Goͤttlichen Natur theilhafftig geworden fe 
Zilge ja aus meinem Hertzen dag höllifche Lafter, Da 
Ned, und laß mich nie vahin verfallen, daß ich um 
nem Nachſten Das Gute, fo du ihm mittheileſt, 
gönnes vielmehr dich preife für Deine d 
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Das Dritte Buch Cap. x. Pag, 81 

Hier iſt abgebildet die aufgehende helle Morgenröthe, d 
welcher der dunckele Nacht⸗ Schein der Sterne weichen mu 
Alſo wenn das grͤſſer⸗ Önaden-Licht anfängt, in unferer Sedh 


aufzugehen, fo muß dag Eleinere natuͤrliche Licht der Vernun 
weichen und in uns untergehe | 3 


0 5 
Hi 


Johann. cap. VI. verf. 63. 5 


ae 
Abt 
















Der Geiſt iffs/ der da lebendig machet/ das Flei 
iſt kein nüge. ; 
HD bald das Gnaden ⸗Licht 
XIn die geheimen AWinckel 
DES Fenſter lofen Hertzens bricht, \ 
So muß Verrunft und aller Eigendünckel 
Im Menfchen untergehn: — 
Der ſchimmre Racht Schein muß erbleichen 
Und allgemählich weichen 
Wenn fich die Mlorgenröche laͤſſet ſehn 
So lange die geborgten Strahlen 





- t, 
J 
* 4 

F 


| Naht Der unbeftändigen Natur 
| Mit fremder Schönheit prahlen, 
J— So herrſcht die Ginfterniß, und deckedie Spur 


Der Brunnquell alles Lichts und Lebeng; 
nl % in So tappt man mit der Hand, 


—J So ſtoͤſſet man ſich an der Wand, 

ID u Und fucht die Wahrheit hie und Da vergebeng. 
la 11 O Meyſch, verfeugne deinen Eigen « Wig 
N Und eignen Willen, | 


du . So wird des Wortes heller Blitz 
Durchtringen deinen Geiſt, und dein Gemuͤth erfuͤllen. 
a Er Verſchleuß Die aufferfichen Sinnen, 
So wird der Seelen. Grund vom innen 
Dit zeigen einen folchen hellen Schein, | 
Der niemand faul und ohne Seuche Iäft fepn, 


















das Pers reiniget von den Creaturen. 
em armen menfchlichen Geſchlechte giebeit. m 
Sreuß verleihe mir wahre Gedult, damt ic) daſſelbe Hebt.2:9- h 
udig deme nachtrage, der Durch Leiden Des Todes Petr 1:9 1 nu 
rönet iſt mit Preißund Ehren: Endlich laß mic) / N 
auch des Glaubens Ende davon bringen, nemlich Der 
Serten Seligkeit, durch Ehriftum Jeſum, deinen 
Sohn, unfern sen Amen. 9 










as X. Capibel 
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» % r>) e y — 
Wie das natürliche Lit in M 
uns muß untergehen, und das Gna⸗ ll 
— den⸗Licht aufgehen. * ll) 
2.C0r.4.0.6. Gott / der da hieß das Licht hervor J 
leuchten aus der Finſterniß / bes einen hellen in 
Schein in unfere herzen gegeben. 'M | 
a, 18 natürliche Licht und das Gnaden⸗ “ | 
Re Sicht zu unterfcheiden, iſt zu mercken der —56 Bl 
| 2 Untevfcheid der Seelen und ihrer Krafften, ien und 
KL nemlich der vernünfftigen Krafft und des Gnaben: 
Willens, und der finnlichen Kräffte, und denn Der lau- Licht. 
kernbloffen Subftang und Weſen der Seele: Da? 
on im 2. Cap. weiter. In den erften, als in den 
Kräfften ver Seelen, Bernunfft, Willen und Sinn, 
ift das natürliche Licht: und fo lang dieſelbe Des 
Menfehen Seele gefüngen halten, an das Gnaden⸗ Das natur⸗ 
Kiche die lautere bloffe Seele nicht erleuten. Das ie Eich 
um wo das&naden-Licht foll feheinen, Da muß DAS muß unter li 
natürliche Sicht untergehen. ** Denn die le: sehen. 
he 
RE wird pienichtgelehren, Daß jedem Menſchen ein doppelt Licht aner⸗ 
ſchaffen ſeye, Der Natur und der Gnade, da das naturliche in den Kraͤfften, 1. 
das Gnaden Licht aber in dem Wefen der Seele ſey, und inder Widerge⸗ J 
bare) nicht von neuem gegeben, ſondern allein da es von dem natürlichen J 









untsedrinter worden, Dich Die auſerliche Gnade erwecket werde; ſon⸗ Bl 
dern der Tore felbit lehre gang ein anders. Dorich, Ka In) 
**Lucher. DasGnaden-Eichr beftweitet und blendet das natuͤrlicheLicht der 
Bernunfft Toh.6.-63. Wenn nun das Evangellum komt und Das Gnaden= | 
or beseuget, daß dev Menſch muſſe nicht hun ober leben nad) feinem Dün- —14 
el fondern ſein naturlich eicht nur verworffen getödtet und abgethan ſeynz —9 

fo ein Deenfch bichzeugniß aummt und ſolget, uͤbergibt fein Cihtund Dün- j N N 1 

















el, will gern neu fenn, und ſich fahren, Lehren und erleuchten lafen.Hiehe, 





D 


—* 
N 


Das natuͤrliche Licht muß unter, il Buh 
des OnapenzLichts i über alle Sinne und Wernunfft 
Ja«8 wird Durch Die natürlichen Sinne und fleiſchli⸗ 
he Vernunfft verhindert Daficheftdu, was ver 
natürliche Menfch in Goͤttlichen Dingen vermag 
Lauter nichts, Wie aber das Gnaden-Licht gemei 
ner Ordnung nad) in der Seelen aufgehe, damercke: 
Gott hat ein Gnaden Wort, das laͤſſet er verkun 
Joh 6:63. IE und wircket durch daſſelbe, und daſſelbe Workti 
Die See Geiſt und Leben, Wiewohl nun Gott in alle 
Gottes Dingen iſt mit feiner Gewalt, Mir | 
Werckſtatt. ſo hat er Doch nitgend feine eigene Werckſtatt, feim 

| Gnade zu wircken, und das GnadenLicht anzuzuͤn⸗ 

den, Denn in der Seeledes Menfchen. Darum das 
‚Göttliche Licht und Erfeuhrungder Seelen nirgent 
anders herkommt, oder kommen Fan, weder aus Sins 
nen noch Vernunfft, noch aus allen andern narirlz 
hen Kräften, als allein aus der Wirckung dev Gng 
den Gottes in der Seele des Menfehen. Hierau 
flieſſet ** alter Troſt und Friede der Seelen, alle 
Wahrheit, Weißheit und Leben, diß befteher ewiglich 
denn es iſt das ewige Gut der Selen Alles andere 
aber, was oon auffen die Sinne und Bernunfft begreife 
fein, das verdirbet elles, als ein tummes Koın, und 
Mercke diz laffet Feine Frucht Hinter ſich Dis ft allen der Son 
wohl: len Gut, nemlich Die Bereinigung Gottes, und feine 
Gnaden⸗ Wirckung. Derfelben konnen andere Creaz 
turen nicht theilhafftig feyn, in denen das Dilde Sokz 
Srnenrung tesnichtit; dennfein Bilde allein ziehretund fehin 
Gottes ig; Fer Gott mir Licht, Weitheit und Gnade. Aus die 
Menfchen. Tem Licht kommen der Seelen ıhre rechte geiftliche 
| Kräfte wider, newlich Verſand, Weißheit und Er 
wieder in feinemoauntiine,das ifl,in (einen narıılipekihtnerandert. Da, 
gehet aus fein altes Licht, und achetan ein neues®icht, Der Glauhe Varen. 

"Daßesninthinein dringen, und ſich ergieſſen Fan. Dorich. BR 

Das Gnaden Licht kan in eine Jolche Seelenicht fcheinen, Die von ihren 
Krafien, Siunen und BeiicjlicherBernunfft gefangen oder gefperret iſt wor⸗ 
Den, Dienichts glauben mid oder Fan, Denn mas die Sinne und Vernunfft ein⸗ 
tragen fo lange DIR geſchicht, und Das naturliche Kir der Vernunfft, Witz 
Klagheit und Verſtand ſich nicht will andern laſſen kan die Seele mit Dem 
ſtligen Erkannmn Gottes nicht erleudytet werden. Varen. . i 


AMus feiher Winfung der Gnaden Varen. 













DR: und das Gnaden⸗Cicht auf Ä TA DAMEN 

innimiß, Die fie zunor nicht gewußt; auch im Willen h N N 

n Gefchmack der Goͤttlichen Liebe, fo zart und lieb⸗ "BER DUB 

hd, Daß einer folcben-erleuchteten Seele altes vu a *4 

Außt und zuwider iſt, was nicht Goͤttlich iſt. Viel FUN UN 

uter Bewegung und, Antreibung foühret man, Die Ka 

unvohlmercfeft, daß fie von innen aus deinem Kerken ELEND 

Inmen, und von Feiner Ereatur. Es mag wohl die UNE 

Reatur einen bewegen zur Luſt, Verwunderung und 4J 

iteudey. aber das kommt von auſſen. Der Unterſchied Bu ae 

berift hie wohlzu mercken, daß der innerſte Grund IN 

& Seele über alle Sinne und Wernunfft durch Dig | 

AnadenLicht berühret wird. Und je mehr vu ledig m 

ft von auswendigen Greaturen, je oͤffter und lauter Aue 

6 gefchicht, daß du Licht uno Wahrheit empfindeft. Erfantnig J 

us dieſem Licht gehet nun die Erkanntniß der der Wahrz 9 

Bahrheit; und wenn man dieſen Grund verläffer, beit kommt 

nd fich in dieansroendige Dhantafeyen begibt, Daher Geytlenen 

ymmt Irrthum. Denn Wohrheit iſt inwendig im gigt, 

zrund der Seelen, und nicht auswendig. Aus Dies 

m Licht der Seelen fteiger offt auf ein folcher heller 

Schein und Glang; dasift, eine ſolche Erkaͤnntniß, 

ß der Menfch offe mehr weißt und erfennet, denn ihn 

mand lehren kan. ' Und welcher Menſch des Goͤtt⸗ 

hen Lichts in ihm gewahr wird einen Augenblick, 

wird alſo getroͤſtet und erfreuet, daß Diefelbe Won⸗ 

und Freude uͤbertrifft tauſendmahl alle Wonne/ 

eude und Troſt, die alle Welt mit einander leiſten 

199; Doch ſt diß alles in den niederſten Kraͤfften der 

Seelen. Aus dieſem Fundament hat der Königliche, Quasi 

rophet David geredet: Pi.119.0.98,99, Du ma⸗ Erempel, a! 

yefö mich mie deinem Gebot weıfer denn mei⸗ Bf. : 19:98. 

e Seinde; denn es iſt ewiglich mein Schas; 9. 

ich. bin gelehrter denn sile meine Kebrer, ich bin 

üger denn die Alten; dennn ich halte Deinen 

befehl. Dein Wort macht mich Elug/ darum 

fe ich alle falſche Wege. Und aufdiefen Grund ih 

Derfelbe ganze lange Pfalm erbauet, daß in ihm De ri 

dge das BösclicheFicht Teuchten,: daß in ihm image," N 
Das 
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814 Das natuͤrliche Licht muß unter I, Bu ch 
das Göttliche Wort ven Daß er. möge Diefe 1% 
in ihm durch Gottesfurcht und Haltung der Geb ti 

9.72. ten Gottes bewahren und ja nicht verliehren. Da 
Das Göft- rum iftihm das edle Wor⸗ und Geſetʒ Gottes li⸗ 
nor N ber, denn viel tauſend Stͤck Goldes und Sil 
Sera. ber. Summa, wenn die Seeledifihohe@utin ihr J 
tung des Findet, und dieſen himmliſchen Schatz, fo achtet ſie al 
zeitlichen. Fr Welt Gut und Herrlichkeit für Koth, und ſagt m 

dem Koͤng Salomon: Es iſt alles eirel Peo 
Finſternig 1.9.2, Weil nun diß Liche nicht leuchten kan in De 
N Gottlofen: denn was hat das Kıichefür Gemein 
nad.  Tchaffomicder Sinfterniß? 2.Cor.e, 14. undab 
Lcht diß Licht ver hoͤchſte Schatz der Seelen ift; fo biek 
0) ber liebe David fo hefftig, fo fleißig, fo emfig, Pf.ııg 
d. 18. und 34.(mit folcher geiftlichen Eloqueng ur 
Copia, dariiber man fich zu verwundern,) Daß h 
Gott wolle vor Finfternig der Sunden. bewahre 
und in feiner Furcht erhalten. Sa es ift BEGHADE 
Licht fo überſchwenglich gut und groß, daß egauch 
als ein Strahl in der Goftlofen Hertzen * fchlägt 
und ſie wahrnet vor ihrem Berderben ; welches nivgem 
anders herkommt, Denn von diefer Erleuchtung. 1— 
ſcheinet diß Licht offt in der Finſterniß aber On 
Sinfterniß koͤnnen es nicht begreiffen/ Koh.r 
Unruhe der v5, Warum aber diß Licht den innerſten Grund De 
en, Seelenmicht berihre, iftdiefe Urſach daß die Krafft 
Gnaden, Der Seelen zerftreuet find in die A Sinne 
Licht. da keine Ruh iſt. Denn daſelbſt iſt FeineRuhe, da dat 
Ohr alle Dinge hören will, da das Auge alle Dino | 
fehen will, da das Hertz alle Dinge bedenken oil 
Denn das iſt eine unruhige und zerſtreuete Seele mi) 

Das helleſte lauter ſte Fichedes Göttlichen Worts, Jo in fie) felbft ein © 
ruch des Lebens iſt, wo es fallt in Die Herhen der hartnadigen Sundal 
wird ihnen ein Gerud) des Todes, Dorlch,  ,, Re | 

Gott thut auch DenGottlofen aus vaterlicherfiebe bısmeileneinenBlie in 
Hers,wahrnet fie inwendig, vor ihrem Berderben, wie die&reinpel und Ei 
fahrung folhes beseugen, daß mancher zubor ficher und fred) leber,achtetki 
ne uſſerliche Wahrnung, fiche,Gote thurihm felbft einen arden BLiE i 
Srrg,gtzfft ihm ins Gewiſſen führerihn zur Erkanttnip feines fredhen go 
lo enbehen Daß das Gewiſſen Darüber volSchreden u. Zagen wird / und: 
Burd will ihn Gott innerlich vor feinem Berderben aewahrnethaben.Vare 
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8%. ....unddss Graden Licht aufgeben. 
en Kräften. "Orb Lıcpt aber jucher u30 vegeniez 

en ſtillen Sabbath des Herkens, auf daß der 

enſch von innen erteuchtet werde, daß feine Sinne, 

ernunft, Berftand, Wille und Gedachtniß von in⸗ 

1 aus Dem Grunde der Seelen **erleuchter werden. 

ahörer der Menſch anders als zuvor, redet anders 

ubvor, ſtehet andersals zuvor. Daſſelbe find dein 

be fchlechte gemeine Worte, ſondern Frafftige 

Sorte des Geiſtes; Da ſchauet Die erleuchtete Seele 

Geiſt die Herrlichkeit Gottes, und ſeufzet nach 

n und ſpricht; Ach Gott, dm biſt meinen Augen 
rallerſchoͤnſte meinem Munde der Allerſuͤſſe⸗ 

meinen Ohren der Allerlieblichſte/ meinem 

ren der Allerliebſte: So iſt denn Des Men⸗ 

en Thun nicht ſein, ſondern es iſt Gottes Werck in 

8% und fo viel Gott edler iſt denn alle Creaturen, fo 
iltauc Gottes Werck edler denn ver Menfchen. 

arum liege auch unfere Seligkeit nicht am unfern a 
dercken, fondern an Gottes Gnade: Alfo iſt auch qm Gortes 
ſere Seele viel feeliger durch Gottes Werck, wenn Gnade. 
Gott leidet, undin ihr wircken läffet, denn wenn fie 

eigen Werck thut Denn alfo thutdie Seele nichts 

ne Gott und auffer Gott in allen Wercken 

RR UMEREBER.N 

et Eiligfter Bott, der du durch deme Weißheit 
Ri alle Weßheit der Melt hart zur Thorheit ıCor.ti2e, 
DIE gemacht, und die, fo ſich für weiſe hielten, .-- 9 
4 in ihrem Dichten eitel, und iht unverftändi: _. 

5 Hertz verfinftert laffen werden; Erbarme dich über Nin-ıiz2, | 
ch/ und vbertilge anadiglich Die Blindheit und Fin J—— 
ni meines Hergens durch Deines Wortes Kraft. | 
Hein dein Wort, o Herr, iſt ein Licht, das da 
jeinet im Dunckeln, durch welches die Nacht ver ——— J 
eben wird, der Tag anbricht, und der Morgenftern J | 
[Üfo lehret er nicht, Daß cwas anfich unbeiveafiches in der Gerle fine — | } | 
Es wird hier nicht angezeiget Origo, MO UNjere Seele nefpenng'ich herz I, | 
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imime fordern fasje&tum, was am Menſchen erlenchtet werde nehialich 
ersteinnere Grund der Seelen Varen, \ ; 






















allein der Seelen Kicht. 11T, Br 
aufgehetin unfern Hersen; fonftennerfallen wir, u 
verivren durch unfere eingebtldete —— 
heit zu der ewigen Finſterniß Ach, übergib michi 
in fo verkehrten Sinn, meinem eigenen natürlich 
Lichte zu frauen, und in demfelben zu wandeln. u 
" 2.Eorız: herahremich, getreuer Water, vor denen RBerführu 
ur gen des Satans, wenn der fich verftellet in einen Eng 
des Lichts, mich von Deinem Worte und der Wa 

Jer. 15216. heit, die in Chuiftoift,abzu führen, Enthalte mira 
Gnaden dein Wort, daß ich es bekommen möge: ver 

das allein iſt des Heil⸗ begierigen Hergeng Freu 

und Troſt, Diß dein Gnaden Wort laß meine S 

le erleuchten, mich in Unwiſſenheit lehren/ im Kam 

Eol.zirz. ſtaͤrcken und ſtets deiner Gnaden und meiner Schi 
digkeit erinnern, du baftunsja, o.Herr, fothener e 

rettet von Der Obrigkeit der Sinfterniß, fo laß do 

nicht in Finſterniß bleiben, Die deines Lichte ur 

| Heils begehren. Nimm hinweg aus Gnaden alle 
2Cor. z. 18. was da hindert, daß Deine Klarheit ſich niche in ur 
& fpiegeln Fan mit aufgedecktem Angefihe; und loß u 
2300.1:576 Denn Deines herrlichen Lichts ſo viel theilhaftig we 
Darth, ;; Denn diefem Leben, als nöthig it, uns zwdir zu fü 
16. ten, in deiner Gemeinfchaft zu wandeln, und unf 
Licht vor den Menſchen leuchten zu laffen zu deine 

Preiß. Erfreue uns auch im Leiden mit dem Lich 

Eol.r:r2. Deines Angefichts ; Mache ung hie süchtig zum Er 
| * ‚theilder Heiligen im Licht, und führe ung endlich d 
Offenb. 22: Hin, da Feine Nacht ift, Da wir nicht beduͤrffen ein 
* Leuchte oder Des Lichts der Sonnen, ſondern da di 
allerreineftes Licht, alles erleuchteft und vegiereft vu 
Emigfeitzu Ewigkeit, Amen. ——— 


Das XI. Capitel. i 
Gott allein it der Seele 
Licht, und leuchtet voninnen herau⸗ 
im Ehriftlichen Tugenden und Wercken gegen. dei 


Naͤchſten, fonderlid, im Richten und 
| Urtheilen. — 
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ap. XT. und Tenchtet von innen heraus. | 
Toh.r.v.s. Bott iſt ein Licht/ und iſt Feine 
inſterniß in ihm ER 
CB Oreift Das höchfte, lantenfte, veinefte,iubtifes Sotteh TnR 
RT fie, klareſte und ſchonſte icht, und hat ei⸗ een zu er⸗ 
CH, ne unmäßliche Liebe zu des Menfhen feuchten. 
—  Geeley fie zuerleuchten, und [ich mit ihr zur 
veinigenztoird aber, verhindert durch Die Finſter⸗ 
iß/ welche die Menſchen mehr lieben denn das Joh 3:19. 
iche, %oh.1.0.5.009.3.0.19. Die Finſterniß aber der Was des 
Seelen ſt die Liebe dieſer Welt, und die eigene Fie- DE 
iefelbe hindert Gott, und fein edles Göttlicpes Sinſternit. 
Merck ine Menſchen Soll nun die Seele das Goͤtt⸗ 
he Licht empfahen, ſo muß fie fich nicht felbft mit 
on Eveneuven verfinftern, mit Geitz, mit Zorn, mit 
gener Liebe, mit Hofret, mit Fleiſches-⸗Luſt; denn 
blches it die Sinflerniß/ darinn der Sort diefer 
delt herrfeber/ 2:C01.4.0.4. Darum muß ber. 
Nenfch ablaſſen von allem Dem, das Gott nicht. felbft 
von ihm felber und von allen Ereatuven; * denn 
heiffer nbfagen allem dem/ das er bat/ Luc. 
49:33... Einem folchen Menſchen ſchmecket allein __. 
Hott, und niemand anders, und derſelbe wird in der a 
Wahrheit, erleuchters und ſo e mic ‚Der ABA MUB Grenuren 
machen, „brauchen er alles in. demuͤthiger Furcht, fon unge— 
nd behalt den Grund ſeiner Seelen rein von den hen. 
aturen und von dev Welt: So erleuchtet denn 
Hott von innen, Denn. es muß alles won innen aus Das Gute 
ſervor quellen aus «Gott Diß innerliche Licht in uns iſt 
ARE Fff Leuchter Gottes. 
1* Somit follen ‚nicht ausgeichloilen ſeyn Diejenigen, welche Gott zu 
Beritzeugen in unferer Wiedergehurth ihn ſelhſt ordnet Dorfch, 
Sort nerrichter feine Werke nicht auſſerhalb dein Menſchen, ſondern 
mwohnetfelbr infeinen Gläubigen, und wirdet feine Gnaden- Werde in 
ers alfo quillet die Ecleichtung von innen ders denn fie quillet aus Gott, 
in ihnen wohnet Gottes Wort muß zwargeprediget und engehdret,und 
Don auſſen uns vorgetragen werden aber doch ſo lange es nicht ind 
rhe gefaßt wied, kan der Menſch dadurch nicht erleuchtet werden. Luc. 







5. dm. 10.9.8. Alfo auiler bie Etteucge n ja alle gute Fruͤchte 

| Soorinen, Denmfie koinmen aus Dein Wort, welches in inſerm 
4 bewahrtift. Soft das Hert vornemlich daß welches muß gean⸗ 
Bern eluchtet bekehret und gebeſſert werden, fonften gefallen ans auſſer liche 





























— Tr 


&i8 Gott iſt allein der Seelenkiht  . __N1.BUS 
feuchter denn auswendig in den Wercken; und mas du 
denn thuſt, oder redeſt, oder leideſt, iftnicht dein oder 
der Natur, ſondern deines Gottes, dem du dic) gelaſ⸗ 
fen haft. Denn fage mir, weſſen iſt das Werck; deß, 
der es chut, oder deß, der es leidet? Es iſt freylich deſ⸗ 
fen, der es thut. Wormit dich Gott nun beivegetz 
es ſeye eine heilige Begierde, gute Nieynung, Gebet 

oder Danckbarkeit, fo iſt es alles fein, und nicht dein, 

Die —* Darum laß Gott in Div wircken/ und feinen Willen 

uüfen in In dir hahen / alſo thuſt du alles in ihm, und er in dir⸗ 

Bott ge- No muß alles in Gott gehen, undin Gott gefch 

than wer: ben, Zoh.3.0.21. daß wir in ihm leben, beten, un 

den. alles thun. Und das Allergeringfievon Gott getham, 
ift beffer, denn aller Greatuven Bere, Daher kom⸗ 

— men die rechte Tugenden; denn die Tugend iſt nicht 

A eine Tugend) fie Fomme denn von Gott, oder du 

* ‚Gott, oder gehe zu Bott, oder in Gott. Te gröfl 

aber die Luft der Erenturen und die Welt⸗Aebe in di 

ift, je ferner dir Gott iſt; jenäherdir aber Gott iſt 

im innern Grunde deiner Seelen, je nicht feine Lie⸗ 

be und Barmhergigkeit gegen dem Nächften in dei 

nen Wercken hervor leuchtet. Dennunfer lieber He 
ſpricht: Ich bis das Licht der Wele; Sjoh.8.0 

12. darum follen wir haften an der wahren üe un 

fers Haupts, ſo werden mir erleuchtet in Chriſto 

Werde dev Denn alle unfere Wercke allein Sicht find, die ad 

gicbe, Gott gehen, und follen leuchten in der Finſterniß und 
fers Nächften, in Geduld, in Sanfftmuch, in Des 
much, in Tröften und Mitleiden, in Beflerung, und 

u. fonderfich — Straffe und Urtheil 

Denn vom übermüchigen Urtheil. des Menſchen üb 

neuaetle feinen Rachſten entfichet ein eigen MBohigefauen 

Echyade. fein felbft, und aufgeblafene Hoffars, Verachtung und 
Vernichtung des Nächten. Daſſelbe ift eine böfe 

Wbbourtzel vieler Sünde, und des Teufels felbft, Die 

Yerze Sort nicht. Wir müfen einen nenen Sinn, neuch Verſtand neu 

Gemüth,neue Lüfte, Gedanden und Bewegungen im Hertzen empfinden u 

alfo alles, unfergankes Leben und Gottes-Dienft, don innen aus De 

runde des Hergens herruͤhren, TOR Gott feinen Gefallen bavan baber 
und tragen. Varen. : 
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Cap. X. und leuchtet von innen heraus. 219 
Aus dem Saamen der Hoffart gewachfens und. Das 
felbft under heilige Geift nicht mit feinem Licht, Wo 
aber ift, da urtheilet ev den Menfchen nicht ehe⸗ 
maushoher Nothdurft, mir groſſer Gelindigkeitz 
derwartet der Zeit und Orts, daß es ſich wohl für 
et, auf daß man nicht gehen Wunden fchlage, ehe ie 
maneineheilet. Man fell auch den Menfchen in feis par Nad- 
nem Urtheil nicht verkleinern und vernichten, in kei⸗ nen uecheie 
nes andern Menfchen Pen es ſey geiftlich oder Ien fol. 
weltlih, fondern es foll gehen aus einer lautern Lies 
de, Freundlichkeit und Sanftmuth ; fo. bleiber der 
Renſch felbft in Demuth und Armuth feines Gei⸗ 
ftes, und wandelt feinem Herren nach, wird ſanftmuͤ⸗ 
thig als ein Lammlein, gegen die, fo ihm zumide Wem die 
nnd. Die urtheilenden Menſchen aber find als Die yerheilen- 
chlangen, fo die alte Schlange der Teufel ausge⸗ den Men- 
uͤtet, Diefelbe ſchleicht und geuft Ihren Gift in ſie; ſchen glei 
iſſelbe gieffen ‚fie denn: wieder aus, mit Verkleine⸗ find. 
rung und Bernichtung des Nächften. Sie erkennen 
und fehen nicht, wer fiefelber feyn ‚. und wollen ande⸗ 
rerichten. OMenſch, nimm dieſes deines falfchen 
Srundeswahr, und richte dich felbfE und ſonſt aus 6:37. 
niemand, Luc.6.0.37. Denndas falfche natürliche Des natuͤr⸗ 
Icht betreuget Dich, nnd feheinet auswendig in, Hof⸗ lichenLichts 
fart, und eigenen Wohlgefallen, in eigenen Ruhm Wercke. 
und Urtheil anderer Menfihen. - Darum: wifle, Daß 
Dißnicheift Gottes Lichtindir, fondern des Satans des wahe⸗ 
Finſterniß. Aber: das wahrhaftige Goͤttliche Licht, baftigen 
dat erniedriget ſich, und halt ſich Elein und gering in Cichts Art. 
allen Dingen : Es prangernicht Auffexlich, fondern es 
fuchet den inwendigen Grund, daraus es gebohren 
ft, nemlic) Gott; da eilet e8 wieder ju mit allen 
Kräften, und duͤncket fich der Geringſte, Schnödeite, 
ränckefte und blindefte;. denn es iſt etwas beffers da, 
a8 ift Gottes, und nicht fein. - Darum fiehe vor allen drichte dich 
gen auf dich felbft, und nicht Auf andere Leute, ach! 
erlich auf ihre Sünde; damit du nicht ſelbſt in ; 
allen und Bitterkeit des Gemuͤths deinen Naͤch⸗ 
Br: St.a®. | fien 
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0, __BoteiftalleinderSerlenlihe _ I1.Buda 
ften urcheileft.. Denn daffelbe thut fo groffen Scha⸗ 

denin des Menfchen Seele, de es zu erbarmen t 
Wie une . Darum kehre Dich davon, ſo lieb als dir ©ottfeibft fir 
nn qm Echrevich zudiefelbft, und befiche, obDudie Ges 
fehen, brechennicht auch in die findeft, daß du fie entiweden 
— in vergangner Zeit gehabt, oder ſetzo habeſt Indeſt 
du fie in dir, ſo gedencke, Daß es Gott alſo gefuͤget 

hat, daß du dieſelbe an einem andern fieheft, daß dw 

Dadurch Fommen foltsft zum ErFänneng und Neue 

deffelben, und Befierung deines Lebens; alsdenn bit⸗ 
tevordemfelben, daß ihm Gott ErFantnig und Bee 

rung verleihenach feinen Billen. Alſo wird ein gut 

Herb gebeffert von anderer Leute Gebrethen, und vo 

allem Mißfallen und Urtheilen des Nachſten behůtet. 

— Geben. RR N 
Erxr mein Gott, von deme als vom Bat i 
des Kichts, alle gute Goben von oben herab“ 
3 De) kommen, fende du dein Licht und Deine, 
Wahrheit in meine Seele, daß fie mich 

Pſ.43:3.  Miten und abführen von aller Creatur-Liebe zu die 
ſelbſt, Deiner und des Naͤchſten reiner Liebe, Wirck⸗ 

du in mir Fräftigfich, daß meine Wercke mögen ale 
Soh.z: ar. ih Div gethan werden, von dir urfptünglich herkome 
men, und zu deinen Ehren'sielen, Du biſt Die Liebey 
3.305.4:8. mache mich dir hierin ähnlich, Daß ichnuch vechte Lie 
be gegen meinen Nächten üben möge, Oft verleiten 

mich meine verderbte Unart, von meinem Nachſten 
übermüthige und verkleinerliche Urtheile zu fallen, 

ER daher entzieheh du. mir dann auch oft Deine Gnade 
*.C08.4:7. Zuf daß ich lerne, in welcher Kraͤſt ich fiehe, un 
daß ich deſſen, masichempfangen, michnicht su ruh⸗ 

men habe, als haͤtte ich es nicht empfangen Vergb 

Eis:zo. Mt mein Gott, und hilf mirvon der Stunde, Gib 
Eue.ıg;y7. IE Deinen Geiſt, der mich Iehre'rechte Map zu als 
Hönnassız fen, daß ich nicht von der einen Geiten Boſes gut 
heiſſe, aus Sinfterniß Ficht mache, und dadurch Das 
Wehe tiber mich ziehe; von der andern Seiten mid) 
über'meinen gefallenen Naächftennicht aus Phaefarz 


ſchem Geiſt erhebe, Wohlgefallen an mir felber ha⸗ 






jac.ı:17. 
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1 X. "and leuchtet von innen heraus. 321 
andereneben mirvevachte. Lhremic) bedenken, — 
Y, daß es Deine Gnade ift, wann ich ſtehe; aber 1%- 

wol füllen koͤnne, und gewiß fallen werde, wo 
ine Hand abzeuchſt Zap mich betrachten, wie 
och mir ſelbſt mangelt, Daß dadurch ein Mitley⸗ 
gegen meinen ſgwachen Nachſten in mit erwe⸗ ! 
werde. So oremm: meine verderbte Unats den Matihr: 5. N) 
‚Splitter in meines Nächften Auge zeiget, ſo entdecke | 
du durch deine Gnadeden Balken in meinem Auger A 1 
euch denfolben aus Barmbersigkeit zuvor heraus, 4 
Hd fehreibe dabey meinem Hertzen ein die Donner⸗ a 
Worle SMenſch! du Fanft Dich nicht entſchuldi⸗ Rom. 21,2 3 
un, wer Du bift, Der da rihteft, Denn worinnen du 3- m. 
inen andern richteft, verdammeſtdu dich ſelbſt, ſinte⸗ ne 
mahldu eben daffelbe chuft, was Du vihreft. Geden⸗ ie ECT 
oft du aber, o Menfd), der du vichteft, die ſolches J 

it, und thuſt auch daſſelbige, Daß ou dem Urtheil | 
setes entrinmen werdeſt; Da aber meines Naͤch⸗ Hl 
on Derbrechen ein Urtheil echeifchet, ſo gib mir Daf- 7 

elbein Lieber zufeiner und anderer Geargerten Beſ⸗ 

ferung, zu fällen, vor.ihn zu betten, und alfo nicht mic) 

u oder mein Alnfehen, fordern Deine Ehre und des 1.Pet.2:21. 

Pachiten Heyl zu ſuchen. Durd) Jeſum Chriſtum, 

einen Sohn; unfern-Heren, der ung hierin cin Fuͤr⸗ 

Ad gelaſſen hat, Amen. 

Das XIL Capitel. 


ein Chritfoll zum wenigien | 

Des Taaes einmahl von allen auffer- | 

ichen Dingen fie abivenden, und in den Grund file an. 

nes Herkend einkehren und was er 

dabon ur groſſen Mugen hat. | 

Sal. 116.0. 7. Seymumwoiedersu frieden meine J 
Seele (der: Kehre wieder in Deine Ruhe,) denn "I 

der Herr thus dir gutes, | | 

I %e Seele des Menfehen, fofich in den duſſern Die Seele 


Dingen fo weitansbreitet, und den Creatu⸗ muß mit 
ren J 
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— chat pllinden Bruns nr, Bud, 
bem Einen ven allein anhangen, iftgav verivret, wie ein verirret 
9— Schaaf. Daran legt nun Gott der Herr alle feinen 
werden, Ruin, Daß er einefolche Seele twieder fammle, dieſel⸗ 
be von den Creaturen erledige, in fich feibft einkehre, 

auf daß er fein edles Goiches Wa— in ihr volle 

bringen ihöge. Daher der heilige Fönigliche Wrophet 

feinen langen ı 19, Pſalm mitden Worten befchleuße: 

W.rıs;1ze Ich bin wie ein verirret Schaaf, 94 deinen 
N Bntecht. Welcher Beſchluß einem fleifchlichen Srene 
ſchen natriſch deucht, aber einem Gottmeifen yeiger ep 

das gantze Werck der Erleuchtung und himmlifchee 
Weißheit. Denn die Seele deg Merfchen iſt gefeget 

Wie die Wiſchen Zeit und Ewigkeit Monet fie fich zu den 
Seele zu Zat / ſo vergiſſet fiöder Ewigkeit, und werdenihr ale 
Gotenahet, le Dinge fehrne, Die Gott sugehören; Wendet fie ſih 
aber znder ExoigEeit, fo Dergifferfie der Creaturen 

erlanger ihre Freyheit, und wird Gott nahe, fo zeucht 

fie Gott zu ſich. Und das ift feine höchfke Freuder 

daß er fein Werck in des Menfchen Seelehaben magy 

da empfindet denn Die Seele ihre vechte Nuhe, ihrer 

rechte Speife, ihr rechtes Leben, Die Fruͤchte der Sab 



























bung, davonduein Chriftgenennerbiik. Siehe, folte 
Erraturen min ein wahrer Chriſt nicht täglich zum tenigften 
il einmabl Diee hinmüfche Seelen» Speife, welche 
fie nichtdas Gott felber ift, zu genieffen, der Gedlen ihre vechte, 
Hergaeran Ruhe geben, und ihr vechteg wahres Leben? Mer 
gen yaiten. ÜNDE[LDN Das, Du wiürdeft faufendmahl mehr lauffen 
DiAl-62: 17 nachdem Ewigen, als nach dem Zeitlichen. Undmwent 
P. 73:25. yu denn gleich. ein gantzes Königreich hakteit, wie 
Did, es würde Dir nicht fhaden, würde dich auch, 
nicht hindern. oder aufhalten, Denn Die Greatunen) 
ſchaden Dir nichts, wenn fie nur die Seele nicht gefane 
gen halten, oder, wie de 62, Mfalm. d. 17. fagt wenn 
Du dein Her nicht dran hangeſt; denn daſſelbe 
ſoll allein an Gott hangen Aus diefenm Grunde ſpricht 
David im 73. Pſalm v. ar. KHerm wer ich nur 
dich habe/ ſo rage ich nicht⸗ nach 53 

Erde. Wenn diefe ſuſſe Begierde und Sehe Got 
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to, und 
en, 
‚leicht! denn 
Mm e 
Vir vermoͤgen a 
ochnoͤthig 
aglich zum wenigſten 
eigen Hertz / In 
& willen feiner edlen Seelen, 
branchs willen des Zeitli⸗ 
che dir Gott wol gönnet und 
emuth und Gottes⸗Furcht wan⸗ 
nd in Gott täglich wieder einfehreft; ja auch pas Herk 
Armuth willen; 
ht, es muͤſſen ihr che alle Creatnren get. 


elſt, u 
nm deiner 
herlaffer Gott ni 
;, und endlic) um deines 

Ilen/ daß es bir in Chriſto füffe und 
Sp erinnert DI folches der Geift 
ft, daß du wuͤnſcheſt und feuffßeft, 
Hein lieben mögelt; 
fo iſt dirs leyd; und das iſt den 


d Buͤrde wi 


Sotteg, der in dir i 
yaß du Gott lauter a 
yaran verh 
Jen. vechte inmerliche 
der das Anklopffen deines Brautigams an Die 
— 3.0. 20. zumlebendi- zo 


KO) nen Ber 
7 Op durch die men 


I fein 


fagen fie 


n des rechten Ge 
hen / welches, 
aubet, fo du in 





werde. 


Thuͤr deines Hertzens, 
en Zeugniß, Daß dein 
nus und Braut: Kammer ſeyn. 


ebet. 
\Etreuer Goft und Date 


n in folcher ſuſſen 
8 Elein und gering, 
ie liebe oder haffe. 

Horte mit alle 
Fund dieſen 


eitli 


indert wirft, 
Beru 


beküimmern ſich nit, ob 


Denn fie haben ſtaͤten Sriede 
n Seaturen, mit Feinden und Freun⸗ 
ven; Menfehen ift allegeit des HerenChri- 
ti Joch fülle :Matth. 11.0.30. denn fie find in Chri⸗ 
Ehriftus in ihnen: 
umöfiein Chriſto; Seine 
er trägt fi 
mit St. 
les in Chrifto. 
einem Chriften ift, und wie 


Matth. 11: 
Ehriſtus trägt fein Joch 39 
Seine Buͤrde macht er 
An IE N fie in ihm. 
Yaulo : Phil. 4. v. 13- phi 
Siehe nun, wie ——— 
heylſam und 

einmahl ein⸗ 

Gott, in Chri⸗ 


Gortgönnee 
das zeitliche 
wenn mut 


denn eine folche Seele ihm anhan⸗ 
täglichen Creutzes 
und wenn Du 
ff des Heiligen Geiſtes, 
foll fein eigener Thala⸗ 


erh 


fchliche Geſellſchafft halten 
wider 


feines Zergens einfebren- 823 
fen berühret, fo vergeffen foldye Gottllebende 
füffen Liebe Gottes alles Leidens) 


Dffend. 3 : 


r, du haft uns ber 2.8. Moſ. 
fohlen zu arbeiten, und einem Jeden in feis 20 : 9- 
nem Beruff verordnet das zu thun, wo⸗ 













































Gebet die Cregtur Ciebe ans, 
wird. Du feheii,wie leicht der Umgangmıe 
turen uns von dir abfuͤhren fan; fo bitte i 
Chriſto/ nimm meiner Seelen wahr, und laß 
fur mie niche zum Sttick werden. Kan ich glei 
fo lange ſch hie walle derfeiben nicht entrathen, fol 
huͤte mich Dod,dag mein Hertz nur dir dets an RK 
und in dechter Glaubens-Einfalt auf dich fohe. 8 
Hi0od.4. 6. mich inallem meinem hun und Berrichtungen v 
vor Augen haben, feydurauch mitmir in allem meine 
Ihun, und wann mein Fleiſch und Blut fich int 
fris.7s elkund irrdiſchen Dingen ver 1 
et du mich als ein veriertes Shan 
damit ſch jederzeit, wong ich thue/ 
erfunden werde Nimnn mich auf, 
Gnadir, wenn ich Aus und vor der Bi 
u dir meine Zufuchenchine, Sn der Welt hab 
any, dugber nemn Eißhaſtbe Watt übe 
Shiraz, Dell, des laßmıdch getroſt ſeyn Ich begehreun 
a * Schatten ‚deiner Slügelinnich zu vertrauen, ve 
— 6 mich heimlich bey Dir vor jedermans Trotz/ b X 
Pl. 35 33. Du mich in deiner Histen vor ven Zanckiſchen Zu 
gen, prich du su meiner Seelen‘: Ich bin deine Hi 
fe; Und wann mein Oaisff vollbracht ift, fo laß mi 
nit langeroon Die entfehrnet ſeyn zerbrich bald di 
2.&or. Hütte, und führe mich ein zu dem) 
Ofienb.ra: erpigen und: enveränderlichen Yube, durch Jeſm 
13: Chriftun) Denen &obn, unfen Hevin, Amen. 9 
Das e..— 


J 
ausachen.fo gehet Gottes Liebe ein 


und oon den herrlichen B o— a | 
„x  Ööttlichen Pieße in ums, a 


Melt -Piehe I. GoN. 2. So cmand die Syelekieb 
 mußansge an Arche des Yacers mich 


; ; 7 
ben, fol an de Meufen Oökes mil fhlg 
Ss PREIBOHNUNg und Temperfepn, 









Das Dritte Buch Cap. XII. Pag. 824. 

Hier hängt ein Magnet, welcher das Eiſen an ſich ziehet, 
aber durch den Boſt allein wieder von einander getrennet 
werden: Alfo will GOtt ung auch zu und an ſich ziehen , fo fern 
wir die Welt mit ihrer Liebe und Luftfliehen, und vor muth⸗ 
willigem Suͤnden⸗RBoſt ung in acht nehmen: Denn Durch Die 
Sünde werden wir von GOtt wieder gefchieden. 


£ 2, Detr. cap. 1. verf. 4, 
uch find dietheuren und allergröffeften Verheiſſungen 
geſchencket / nemlich / daß ihr folt theilhafftig wer» 
den der Goͤttlichen Natur / ſo ihr fliehet Die ver⸗ 
gaͤngliche Luſt der Welt. 


SS Enfh, wilſt du GOttes fähig werden, 










So muß die Seele rein 

Dom Schlamm der Erden 
Und von dem Sünden: SRoft geſaͤubert feyit. 
Willſt Du das hoͤchſte Gut beſtaͤndig faffen, 
Und unabſonderlich 
Dran hangen, muß du dich 
Bon feiner Liebe Krafft berühren laffen. 

Soller dich su fich stehn / 
Muſt du die Welt mit ihrer Kiebe fliehn. 
Soll dieſer reinſte Geiſt dein Hertz beſitzen, 
Als ſeinen Tempel und ſein Hauß, 
And. es in zarter Gegen⸗Lieb erhitzen, 
Sp muß die Creatur hinaus, 
Er iſt bereit ſich zu ergieſſen 
In ein Gemuͤth, das von dem Eiteln leer; 
Da iſt diß unerſchoͤpffte Meer 
Der Lieb und Huld begierig einzuflieffen. 
Wol dem, der feinen Einfluß nicht verftopffe, 
| Und thur ihm eilend auf, 
Wenn er mitieiner Gnad ans Hertze Flopfft, 
—J— Den wird der Kauf 
In Ewigkeit nicht reuen, 

Den wird ein Wolluſt⸗Strohm ohn alles End erfreuen. 
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22... fe geher Gottes Kiebe ein. 
ie Welt » Kicbeausziehen, und fich in der Goͤttli⸗ AMELRLN N 
yen Siebe üben. Denn er Fan zur fautern Goͤttli⸗ Gottesliebe Ab REIHE 
yen Liebe nicht Fommen, er. laffe denn Die Liebe der eingehen. — J06 
Melt fahren, und vereinige ſich mit Gottes Liebe, 1Joh 2: 18 6 
Hot muß ung aber mit feiner Gottlichen Liebe be: am EN an 
ühren, ſollen wir mie ihm recht gründlich vereiniget N 
an chi im aoneite Bas Cifen beri ‚| 1 
st und nach fich zeucht J— 
Nun iſt Gottes Liebe gegen die menſchliche Gottestiche 4 ih 
Scele fo groß, daß fie überall leuchtet, und ſcheinet MM algemein IA 
vöffer denn Die Sonne am Himel; ja gegen die Son; 

jezu rechnen, als wenn der groſſe Himmel überall lau⸗ u 
er Sonne wäre. Und hat alſo der ewige Gott, der. die 9 
iebe felberift, Feine Schuld ; aber ſein Licht und Ga⸗ zodurch ua: 
en werden von den Menfhen verhindert. Denn ſo er Gortes Bir 
ommt mit ferner milden, zarten und edlen Liebe, fo fin- Eung ver⸗ 

et er der Menfchen Herk voll Welt⸗ Liebe, und voll hindert | Man. 
fer Geiſter das iſt / voll Hoffart, Geis und Wohlluſt werde. | 
Haß undPeid,und voll böfer&edanckenzals denn muß 

ber gülige Gott mit feiner Liebe und Gnade nieder 

urücke Ehren. Denn des Menfchen Seele iſt allbe- 

eit Durch den Magnet dieſer Welt, Ivmit dem hoͤlli⸗ 

chen Nagnet beruhret, weicher ihn nicht zu dem 

Himmel, ſondern zu der Hoͤllen zeucht; da Doch der 

iebe Gott bereit iſt, als die Sonne am Himmel, alle⸗ 

eit zugeben feinen Gnabderfchein einem jeglichen 

Menſchen wenn ex ſein Hertz fein laurer und vein \ 

yehalten Eönnte von dev Cregtur⸗Liebe Darum i a A 

ie Schuld unfer, undaiche Gottes. Daw der Dienet fon man 4 
un die Bewahrung ind cuftodia vor der Welt⸗Lie⸗ bewahren, Me | 
je, Die Bekehrung von der Welt zu dem: lebendigen |: 
Hot, und euriemfig Gebet, daß wir die Göttliche ‚1 
iebe, bicupg mi Gott vereiniget/ fuchen in Chriſto, J 
nd an die Thuͤr feiner heiligen Wunden Flopfen, in — 900 
hm N Seligkeit fuxhen:: fo wird er uns aufthun, N | 

md eingehen Iarfen in Die Liebe der Vereinigung Mit geene bey. IR 
Host: dadurch naher der Menſch zu Gott, und ver als die Greg j 

affee die Welt fo beruhret ihn denn Gore mit In teen. | 


* iche I) ih 


px, 




















































































g:6 Gebet die Creatur⸗Liebe aus, MI Bud 


Liebe, und erfreut ihn mehr und mehr. Denn folk 
dich der liebe Gott nicht beſſer ergößen mägen, dent 
die elendenothdürfftige und verderbte Crentur? 


En Bit Der Menfch, der nun Got lieb hat, wird von allen 
Heenſhe Delligen und von allen Engeln unmaßlid) fehr gelie 


wird bet, alfo daß alle Liebe, die man erdencken Fan, diefer 
vonalen Liebe nicht gleichift. Und wenn ich Gott liebe fo har 
a ſehr ben mich alle lieb, die im Himmelfind, über alle Maſſ 
veliebet. und uͤber alle Liebe auf Erden. Denn das iſt ein une 
gleich Ding, was die wollen, wünfchen und Heben, d 
im Simmel find, und was die wünfchen, fo auf Erden 
find. Ja ale Heiligen und alle Engel haben an unferer 
Öottesfurcht und guten Wercken eine folhe giode 
Freude, die Fein Mund ausfprechlich Fan; denn fie 
. haben Gott nnausfprechlich lieb, alfo, daß feine Ehre 
Diecte au⸗ ihnen lieber ift, denn ihre Seligkit 
eenmit  _ Dlefer Liebe Gottes Zeichen aber ift, daß fie den 
Sucht und Lreaturen mit Furcht und Demuth gebraucht, Denk 
Demuth zu Gott berühret ven Menfchen alfo mit Gurke und 
gebrauchen. Demuth Tag und Nacht, ereffe over trinke, daß erak 
les in kindlicher Sucht gebrauche. Darauf folgen 
denn ein heimlich Seufgen und Jammern nad) Chris 
fto, und nad) der Erlöfung vondiefer Welt; weil der 
Menfch in feiner verderbten Natur fo viel Sünde 
and Unflath verborgen findet, die Gottes Licht und 
Gnade in ihm hindert, darüber feufzet ee mit St 
a Paulo; Roͤm 7. v. 24. Ich elender Menſch/ wer 
heine," will mich erlöfen von dem Leibe dieſes Todes 
Und eben darum muß man feufjen um Gnade, damit 
man geftärcket werde, Diefen Jammer defto beffer zw 
tragen, damit man nicht zu Franck werde in dieſem 
Elende, Darum haben alle Heiligen gejammert und 
gefeufzet, wegen der angebohrnen Eitelkeit und‘ 
pieifchlichen Liebe. Denn ohne Zweifel, mag kein 
Meyſch der Goͤttlichen Gnade empfindlich ſeyn, deß 
fen Hertz mit den Creaturn beſeſſen iſt. Denn wer) 
Gott allein Gott ſuchet, und ſuchet etwas mit ihm, Det 3 n 
zu fuchen. nicht. Wer aber Gott allein ſuchet in der Wah a) 
“ N 144 
9 Ka 
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| fo gehet Gottes Kiebe ein. 
inder Gott, und alles was Gottes ift, und was 
tjegebenund leiften Fan. Denn wer nichts an⸗ 
18 fuchet und meynet, Denn lauter Gott, dem entde⸗ | 
Sort und giebt ihm alles, Das er verborgen hat 
einem Goͤttlichen Hertzen, daß es ihm fo eigen ift, m 
808 Gottes eigen ift, 9 


— ever. 
EN EWiger getreuer Gore und Vater, Dich folte, In 
x T. 2 ich ja lieben überalles; denn du haft mich ja Joh a; | —J 

J N 1 ’ 


















BP erfl geliebet, Du bift Die Höchite Vollkom⸗ Mattl.ı9 

” menheit, das höchfte Gut, und allein würdig 17. \ 
nferer Siebe; Samir elende Sünder find unmerth u 
ich zu lieben, oder unfere Augen vor Dir aufzuheben. EUR 

m fo vielmehr beflage ich, mein Gott, daß mein IB 
Jerk fo zur Erden geneiget ift, und die Siebe der Welt Mm | 
Ft deiner Liebe vorgeucht. Ich erfahre, fühle, bekla⸗ 

6 täglid), wie alles eitel und bitter ift, mas die Welt 

tebet , und Doch hänget mein Herg veſt daran, und 

eraubet mich des beftandigen Troftsund Sreude, Die 

) in dir haben Fönnte: So führetdiefe Sünde ſchon 

je ihre Straffe mir ſich! Nun,mein Gott, aus dieſem 

Elend Fanft du allein mir helffen. Ach öffne meine 

fugen, Daß ich fehauen möge Deine Lieblichkeit; und 

gegen die Melt mir allem, was fie hat und zeiget, 

erachte. Lehre mich bedencken und der Welt Eitel- 

eit entgegen ſetzen die Herrlichkeit Der Auserwaͤhl⸗ 

en, die Dich ohne Unterlaß anfchauen, und in deiner l 
iebe ſich ergösen. O wie iſt ein unvergleichlicher 

nterfehied unter der Sreude der Geifter der vollkom⸗ Hehr.ız: ö 
enen Gerechten, die dich, das hoͤchſte Gut, völlig ber 2°: a 5 
isen, vor deinem Stuhlftchen, unddir dienen Tag Offenb.»: 110 
ind Nacht indeinem Tempel; und der Unfinnigfeit, — ll 
ne Die Welt mit ihrer Augen Luſt, Fleiſches⸗Luſt, , « Ka $ | 
ind hoffartigem geben in eitelen Seelen erwecket! O ee * 93 
die felig And jene, die Feine Ruhe haben Tag und | 
Racht, und fprechen : Heilig, Heilig, Heilig ift Gott Offend.4: \ 
Herr, der Allmaͤchtige, der da war, und der da iſt, 8. 4 
Dos da kommt; vor denen, welchen der irrdiſche Na, 
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2 * / und 


Al a ae 


s_ Eine Chriftlihe Seele mug 


und fleiſchliche Sinn Feine Ruhe ff 
Offenb. 14: Nacht, Das Xhteranzubeten, und feine : Ti 
AN zu nehmen, aufdaß fienuch mag geachtet werd Br 

dieſe Hebung derer Heiligen in diefe (elige Unruhe 


, mich, nein Gott, hie im Glauben retten; fo wa 
et jein in der. Gemeinfchafft Dev Heiligen, ale‘ 
Mit Burger des himmlifchen Serufalenme, das 
| von dem Himmelaufdie Ervenerftreckers foı erD 
Phil.raz. Der Welt und aller irrdiſchen Dingenmit Fur 
Demuth gebrauchen, und ſtets verlangen auf 
und ben. Chrifto zufenn, Das gib mir/ o Vater, dum 
Ehriftum Sefumsunfern Haven, Amen. 4 
„00 2 Das XIV. Capieeh >00 
Eine jede Chriftliche Seele, 
eine Wohnung Gottes eyn ſoll mil 
mit groffer Geduld bereiter werden, und die Set 
Gottes behalten; und a3 die Siebe ey 


und wircke. # 
Ei1,53.0.7. Chriſtus iſt wie ein Laͤmmlen di 
ur Schlachtbanck geführeewird, 7 
a, Er fein Hertz recht wilhbereiten, daß er 
SE Chriſto vereiniget bleibe, dev muß Chrfl 
EN EN Sinn und Gemuthe haben, und m 
| NT Srmnlein ſehn, wie er iſt, gedulde 
ſto und den ſanfftmuthmg, wieChriſtus Maheesnunmied 
wahren —leſt, wende Dich hin umd.her, Du nuft ein. Sch 
Eiebhabern. zur eimgdamlein feyn, wilt.du deinem Haren 
Matth; ze: felgen. Dein der Herr ſpricht »Matth.to,v. ı 
16. Siehe/ichfendeeuchroie Schsafemicten undd 
. die OSHE. Darum mache es wie Du wilt, Du, ml] 





Willig Fei- unter Die Wolfe, Die werden Dich saufen, mie Eiftuil 
nen,ifiver Dich hergehen, und zerreiffen. Darwider aber haſt d 
Sieg im keinen beforn Sieg denn die Gedultz. die Stilligken 
Erruß- Sanfftmuth und wilfiges Leiden, wie du folchesig 

dem mmlein Gottes ficheft. Gleichwie nune 
einen Wohlgefallen hat an Chriſto, dem fa 

































a h 
mit Geduld bereitet werden. 2... ..32# —9 Ah U, 
alfo: gefällt hm deine Geduld wohl, | N IN IN 

\ \ I]! | 

hi - 
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in N 


deine Gedulcerercieren und üben. Darum Gott uͤbet 
Dich feinem Wien, inwas Weſſe und Wege er Dt Ehri> 
ad) üben will, durch wen, und zu welcher Zeit —— aan 
fen durch ſich felbit, oder durch Menfchen, Oder ageife, - Men BE) OB 
echden Geind, oder Durch alte Cregturen im Hinte 1 








Bund Erden, Dh Schelt⸗Wort oder Verach⸗ i | 
19, oder was es ſey; daß du alsdenn ſtille ſchwei⸗ | 
t undleideft. Siehe, fo kommt denn der getreue | 
und ſucht diß Schäflein, und traͤgts anf 4 
nen BRuͤcken, Luc. 15.0.5. und ſo wird eine folge Bi 
eele über alle Creaturen geführet zu Gott; denn | 
seits führe nirgend andere hin denn zum Daten, . _. In 
smmet aber das blinde fleifchliche Urtheil, und Bir fleiſch⸗ IB, 
det: Marum wilt du dich alfo verachten und un⸗ er Be J 
tenceen laffen? So faß die Ganftnnuch Anmorten; feicen. 

d richt die Rach und ſiehe an das Votbild des J 
creutzigten aͤmmleins Gottes. Siehe zu, daR Du 

alein bleibeſt, das iſt, Die Gedult nd Sanft⸗ 

ich behalteſt, und vor allen Dingen die Liebe Got⸗ 

3, denn bey dem Zorn Fan die Liebe nicht ſtehen. 

du Släubiges Herk, lerne was die Piebefey. Du 

Heft, das fen Liebe, wenn du inwendig groſſe Süß 

Eeit und Vebllchkeit empfindefte Rein, das itbre : 

Bericht in ihrem Weſen ſondern es htnu ein 

chein, wiesom Feuer) und eine Bluͤthe odet Glaſt astiche 

















PRiede: Das Weſen aber der Liebe iſt, wenn wan Sorres fey, 
Bote alfo läffer, aufepfern, und feinem Willen 

yibt, Daß man alles aufnimmt) als von Gott ſelbſt 
enioh den Verluſt feiner Kinder Guͤter Ge⸗ N 
dheit und Ehre, als von der u. des Herrn 1: 
frahm und Gott Breifere, Hi0d. 7.0.27. A Job-tzzt. _ \.) 
auch der Rönig Davıo die Schelt⸗ Worte St Sam. ı6 il | 
12.Sam. 16,910. aufnahnty als vom Derrk, und JE 
febe in’ der Siebe und Gedufd ohne arte Rache, ſo | 
idee das Weſen, Die Flame, der Grund und | 
weite der Liebe rein und undeiweglich, und iſt mt \ } 1 7 
ot J 7 Alt Ik 
Fe na 














N ER WORT STEHEN, NE MER 

350 ine Ebriftliche Seele muß 11, Bud 
7 nach feinen Willen. Und fo. ihn auch Gott mit Chr 
fto in die Höhle führen toolte, fo wäre ihm Dafelbı 

In Gottes wohl, und ruhet in dem Aßillen € ottes, welcher nie 
mand verderbet oder verderbenldfiet. Syn diefer Sieh 
2 Sursee ift groß Friede des Herkens; wenn man nehmlich 
Freude Gott alles lieb hat, auch das Creuß, es ſey mas es fep 
auch die Feinde. Denn die wahre Liebe fchleuft nie 

mand aus hier in Diefer Zeit, und iſt aue en veveinige 

in Gott mit allen Menſchen. Niemand glaubetg 

welche Stiliigfeit und Ruhe diefe Liebe dem Hertze 

bringet, denn da ruhet man in Gott ſelbſt. J 


€ 
Ges Eitiger, gerechter Bater, je mehrmande ] 
u Wege bevenifet, je heiliger, herrlicher um 
y twunderbarlicher findfie, Du findeft um 
elende Adams» Kinder zum Glauben: im 
ellen guten Wercken unrüchtig, ungefchicft sun 
Reich Gottes; damit wir aber nicht fo bleiben md 
gen, bereiteft Du ung Durch ı ancherley. Seiden; Di 
are läutereft und macheft ung ausernoählet im Dfen du 
Dotth.ar: Elends. Bald zerbrichft du Durch fehtwere und an 
28, baltende Kranckheit unfere Gebein als ein Yöroe; au 
Daß wir nicht auf unſere Kräften und Gefundheit ver 
2.Sam.ıs: trauend gedencken, unfer Here Eomme noch Ia 9 
10. nicht. Bald heiffeft du uns-einen Simei fluchen, balt 
Hi0b-7:15, erden Mäuber über unfere Güter foßgelaffen ; ft 
1or, 1:27, gardem Satans» Engelerlaubet, ung mit Faufteng 
aßor.1;s,5. Ihlagen : Bald werden wir über die Mafje befchime 
ret, und übermacht, alfo, Daß mir ung auch Des Sebanıı 
ertvegen : Aber Diß.alles gefchicht, vaßtwirnnfer Ya 
trauen nicht auf etwas Zeitliches, nicht auf ung felb 
fteiten, fondern aufdich, ven lebendigen@ort, de d 
die Todten auferweckeſt. Zeil du denn, o gütige 

Dater, es nicht anders Eanft als gut in allen veind 
Kom.s.as. Berfahrungen meynen, undalleDinge deinen Rink en 

zum beſten Dienens fo gib mir dein⸗ Gnade, alles 
anufehen, wie du es meyneſt Damit ich nicht begeht 
mich Deiner Hand guentziehen, fondern faffe Dich deil 

























2.Tim. 3:6, 
Bit. 1:16. 

















1B.RIVE mit&eduldbereitet werden. se An 
Bercke in mirvollbringen. Gib mir, o mein Gott, Die RR 
Y N F in 


üchrigung teilfiglich zu erdulden, auf DaB ich Deine Kebr. 12:70 9 
ligung erlange, in der Geduld geſtaͤrcket; in dei⸗ Mm — IN 
1 Siebe bevetiget, der XBelt mehr abfierbe; mein BAU: EIER N 
erlangen, Schaf und Wanvel bey dirim Himmel Pphil.z: 20. REN RM 
be; biß Du alle Thraͤnen wirſt abwiſchen von mei⸗ Offenb-r: J 
n Augen, und mir aushelffen zu Deinem himmli⸗ 17;,, ) N 
hen Reich. Dir ſey Ehre, von Emigfeie zu Ewig⸗ u Bl 
u 


in Amen. ü J 

| EN Das XV. Capitel. | 
Daß Jeſus Chriſtus, Das ewi⸗ 
e Wort des Vaters, in Den glaubis | 
en fein Werck verrichte, durch inwendiges 
nfprehen und Reden; und wie ſolches durch Mits MN 
‚tel der Liebe geſchehe, auch wie er fichin der Des | 
 muth offenbahrer und zu erfennen gibt. - | | 
Cor. 13.0.5. Prüffee euch ſelbſt / ob Jeſus 
Chriſtus in euch ſey 
(este man des böfen Seindes Einfpres Gottes in⸗ 
ART chen und Einraunen oft wider feinen Wil⸗ wendiger 
Ey) In feiden muß Alſo empfindet eine glaͤu⸗ Lroſt. 
bige Seele hinwider auch den Goͤttlichen 
roſt, ſo Das ewige Wort in uns redet. Davon Tau⸗ 
zus jagt: Wiſſet / daß das ewige Wort uns a Gotti 
unausfprechlich nahe iſt inwendige in unſerm — 
Srunde/ daß der Aienfeb ihm felber/ noch Pine mir uns 
gene Natur und Gedanchen, noch alles/das felbit. 
7) ſagen und verſtehen kan / nicht ſo nahe und jo 
inwendig iſt / als das ewige Wort im Men⸗ 9 
hen iſt und ſpricht ohne Unterlaß in dem Men⸗ jr 
hen, und der Menſch börer das alles nicht wer | 
n groſſer Taubheie feines Hertzens welche Fi | 
om Teufel herruͤhret. Denn derböfe Sei d er⸗ Teufels N DAN 
aubet den Menſchen durch fein Einraunen / Einrau⸗ 
urcb die WelesLiebe, und durch allesdas/ Rn u 
der Welt hangeo. Denn der Teufel verfüchet . 11 DR 
iM x alle Menfchen, durch alles was der — i i 
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| Wert __UT.BUG 
liebkoſet und ſchmeichelt; wieer die dam verſuch 
10, 1.5.M0].3.0.4. alſo thut er noch täglich, durd 
Gut, Ehre, Freundſchafft, Dich deine eigene Natu 
oder was er dir einbildet, durch Liebeund Gunſt de 
Ereaturen, dadurch treibet.er fein Einraunen, Da 
er ift allegeitbey dem Menfchen, und mercket; won 
der Menſch Luſt hat, inwendig und auswendig, mi 
Lieb oder Leid, Damit fiche.er ihn any und bildete ih 
jur ou ins Hertz, Daß er Davor, was Gott durch den heilige) 
Dawider Geiſt und Wort inihinreder, nicht'hören Fan. So 
muß man chem teufehfthen Euſpreche muft du wiederſth 
kaͤmpfen. pen, Denn jo viel Du Deine intvendige Ohren day 
feiheit, ſo viel biſt du allbereit.tiberwunden : Kehi 
du Dich aber ſchnell zu Deinem Dergen, und end 
beine Ohren ab, fo haſt du überwunden, - Gleich: Bi 
nun Die Siebe und Sreundfchafft zwifchen Fromme 
BH air e | u 
ver ihnen ſelbſt; Alſo, fo du Go 
ente e feine Stimmerindie 
ſerlich Liebes, ſpricht der Her, Joh ra ve 
Joh: mein More hören nichtallemin a 


Chriſtus verrihterfein Werk 






23: fanmlungen der Kirchen, »fondern in dem rechte! 
Tempel Des Hevkens. * Denn wenn esdafelbfen K 
gehöret wird, wird Das Ausmwendigemicht-viel Sud: 

| Ihaffen. Darum iſt nun daran gelegen daß du 

| liebeſt, auf daß du ihn hoͤreſt in danem Hertzen m 









a deiner ‚Seelen. reden #+ in rn 
Jun “ende wiN, das man hie nachſte dem Gehör Gortlihes IRonre, welches) 

















— 9 nicht verachtet den heiligen Geifkanc ſoll laſſen durchs Wort inams witcke 
0 and feiner Wirkung nice nuthmidig wiederſtrehen ſondern uns. vom Bei 
Gottes ziehen und Lehren aſen Dabauf dringet ee jo viel fleifiger, weil 
vor Augen aus Dem fihernEchen und Wefen deräßelfgefehenzmie Baß Diekei 
ee nur ſchlecht an dem bloſſen auſerlichen Gehoͤr hangen,und fi) anugenke 
fen,behalten das Wort nur auſſerlich Inden Ohren und wollen es nicht dut 
ben Singer Gottes, DAS ift, durch Den-heiligen Geift ans Hertz ſchreihe 
und wenn fie es ſchon biemeilen willen und- behalten, uft Doc Dey viel! 
Feine Uebung, es wollen Eeinegeifkliche Früchte hervor wachſen Dar 
— er beynebens Dem aͤuſſerlichen Gehoͤr auch fo fleißig dasinn 
aren. DT Ar ae A" 
- Luth. Es mag niemand Gore noch Gottes Wort vet u i 
babe es denn ohne Mittel von bein heiligen Gifts nisinan 
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ap.XV. in den gländigen Rerten 813 
Wile du aber wiffen/fage St. Gregorius/ ob : 
15 Bott liebeſt, [9 merde/ ob du auch alles Geduld ein 
Ereus und Leiden) Trübfalund Elend, mie Ge⸗ Zeihen bes 

ld vonGott aufnimmſt / obn alle Ungeduld Liebe. 

n Worten und Wercken / oder Geberden Thuſt 

u das / ſo iſt kein Zweiffel/ du liebeſt Gott; iſts 

inders ſo liebeſt du Gott nicht rein/ ſondern 

jebeſt mehr das Deine/ denn Gott: wiewohl 
tichesdeinift/ als deine Shnde/ das andere iſt / 
Bottes Darum fiehe zu, Daß du die Gabe nicht mehr Die Gaben 
iebeft, als Gott felb. Wirſt du ihn num herglich nicht mehr 
ieb haben, fo wirft du manches füffes Wort in deinem 1° — 
Herken von ihm haben uno hören. Denn er ſpricht ja: 9 lieben. 
Der michkiebet/denn willich mich offenbahren. 
%0h.14.0.21. Diefe Dffenbahrung gefchicht durch Soß.raur 
Kröffnung des Verſtaͤndniß, dunch Erleuchtung des" 
Herhens, Durch den Geift der Weißheit / des Erz 
Yannemiß/der Stärche/Rraffe/Verfkandes und 
Furcht Gottes / Efa.ı1.v.2. Sonderlich aber durch 
Eröffnung der inwendigen Augen, Eph.1.v.18. 
amitdu Ehriftum fieheft und erfenneft. Wie aber der 
Beufel durch fein Einraunen die inwendigen Ohren 
erſtopfet, wie oben vermeldet; alfo verbiendet er 
nich die inwendigen Augen mit eigener Liebe, mit 
jer Liebe ver Welt, und der Erearufen, und durch dei⸗ 
inwendige unbauswendige Hoffart. Denn gleiche 
die du in hergliher und inniglicher Liebe Ehriftum 
nuſt Hören in dir reden: Alſo muft du Chriſtum 
echt ſehen lernen im Glauben, und in der wahren! 
Demuth, Dadurch dein Hertz gereiniget und gelaͤutert 
id von dem hoffärtigen Leben. Denn esfagt der 


















ie reines Hertzens ſind / denn ſie werden Gott yerzue 

eben. Darum laſſet Gott ſo manch hart und ſchwer Demuth. 

Teutz auf dich fallen, daß du in den Grund der lau⸗ 

EDER DE Rees 3 term) 

eEMittel non dem heiligen Geiſt haben, erfahre e8, verfuche 3, und 

pinbeesbann: und inderfeiben Erfahrunglehrer der heilige Geiſt, als 
ner eigenen Schule, auffer welcher wich michte gelehret, denn mug 
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ort und Geſchwaͤtz 


Here nihtohne Urfach: Matth.s.v.8. Selig find’ nun 44 
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Chriſtus verrichtet fein Werck 11,84. 
tern Demuth verfineken ſolſt; welches alles Dir zum 
beiten gefthicht, und iſt dir tauſendmahl beſſer, denn 
daß du in guten froͤlichen Tagen und groſſer Herrliche 

keit lebeſt. Laſſe auf dich fallen Himmel und Erde, ja 

aile Zeufelin der Holle, davon wird dir das beſte Theil 

0... erden; Denn es verfencket.dich in lauter Demuth, 

Sl Lei⸗ darinn du Chriſtum vecht fehen lerneſt Siehe, Chris 

en · ſtuß iſt der Mlerhöchfte und Gewaltigſtes ver Hims 
mel und Erden gemacht, und wider zu nichte machen 

kan; und hat doch fo viel leiden wollen wegen feiner” 

armen Creatur. Darum ſchaͤme dich/ du tödtlicher 

Menſch, daß du die Hoffart und eitele Ehre, und and? 

derer Leute Urtheil haft in Dein Hertz kommen laſſen 

Unter Chri⸗ Unterwierffe dich aber dem Creutz/ wo es auch herkom̃t, 

fliCreug inwendig und auswendig, und beuge dein hoffarte 

ſollen wir - ges Gemüth unter die Dornen Crone Ehrifti, und 
uns beugen. Folge nach dem gecreutzigten Gott, mit niedrigem Ger 
müthe, in wahrer Verkleinerung dein ſelbſt, inwen⸗ 
dig und auswendig, und wende Fleiß an, daß dumit 
gedultigem Leiden und demüthigem Wandel in fein” 





















J heilig Leiden dich verbildeſt, ſo wirſt du Chriſtum 
un 0 Ehrifti Leis recht fehen und erfennen lernen. Denn mas iſts 
vu 9 den in le daß du an dag heilige Leiden deines Herrn gedenckeſt 

. {il ll 4% zu im einer erlofchenen blinden Liebe; bringeft aber Chris 
In. Pemgen. ſti geiden nicht in die Uebung, fondern läfts nur im) 


ı bloſſen Gedancken bangen, und milft im geringften deiz" 
ne | ner Hoffart, Ehreund Gemachs nicht entbehren? So⸗ 
len wirft du Ehriftum nimmermehr recht fehen Eönnen, 
NE: noch feine Wirckung in dir empfinden. Denn gleich‘ 
ui: Wald ie die Sonne und ver Himmel in der Tiffe der Er 
1 N den wircken: Alſo Chriftus in der Tieffe der Demuth, 
erde Pie er denn auch felber in feiner Niedrigkeit die hoch 
much is fen Wercke gewircket hat. Das ift aber die Lauter⸗ 
genihaftt.  Eeit der Demuth, daß ein Menſch vonihm nichts hal⸗ 
te, noch von alle Dem, das er gethan hat, oder hinfork” 

thunmag. Denn ift etwas Gutesin deinem Werck⸗ 
das iſt Gottes, und nicht Des Menfhen ET 
In dieſen Grund der Demuth muft Du 
“ J 


— 













— ALOE NP 
in den släubigen Hertʒen. ss TIERE "fh 
et ek die jie felgen Augen haben, die Ehriftum fehen , Wem Gore J0— 
nm den kleinen demuͤthigen Menſchen offenbahret feine Ge⸗ —J0 
der himmliſche Vater die Geheimniß von Chriſto, und heimniß ofe IT 
die verborgene Weißheit, Pſ.5 1.0.8. und verbir- 3 —9 
get fie den Groſſen, Klugen und Weiſen dieſer may, 1 J 
Welt Matth.ı1.0.25. 1.Cor. 1.0.20. Dennin Die 25. N 
a bioffen Niedrigkeit und Kleinheit ift allein Das 1-Ear.ı:zo. IN 
erftändnig und Erfänntniß * der bloffen, lautern | 
Goͤttlichen Warhrheit,da das Weſen der ewigen Se⸗ € 
figkeit inne verborgenliegt. Dafelbft ofenbharst — Heitofenbas 4 
die Hoheit ver Majeflat Gottes, und je mehr Die rer untere 
Hoheit Gottes dem Nenſchen offenbahret wird, 5 Nichtigkeit. SE 
wird ihm befanne feine Nichtigkeit. Und daran ſoll man IE, 
kennen die Wahrheit des Goͤttlichen Erleuchtens; 
denn felbe verfencket einen Menfchen immer tieffer in 

eine gene Nichtigkeit, auf daß der Menſch nieht fen Eigntie | —30 
in Liebhaber fein fetbft; denn daher iſt alle Finſter⸗ be chaꝛden.. 
iß, Blindheit und Osreehum fommen. feld eaber 
DaB rechte Göttliche Licht empfinden, die duͤrſtet im⸗ 

er nach Leiden und Verkleinerung ihrer felbft, und 
radyufolgen der Lehre und Erempelihres Herrn Je⸗ 

a Ehrifti, wie denn folcher Durft der Sottfeligkeit pr, 

N „219, beichriebenift. Denn derheilige König Das fega. 

9 wohl verſtanden, daß ohne dieſelbe Fein Goͤttli⸗ Dhne Gott⸗ 
hes Licht und Weißheit, auch Fein divinum refpon- fetigtett kein 
um, Feine Göttliche Antwort und Alloquium oder hr 
Einfprechenin Des Menfchen Seele einleuchten Fan; 7 Hd 
ind Das iſt der vechte Werftano deſſelbẽ langen false." 

Dieſe Niedrigfeit und Demuth des menſchlichen Die Seele Me | 
N emuͤths iſt die rechte Wexckſtatt Gottes, darinn von Gottes J 
Hort alles wircket mit feiner Gnade, Einem ſolchen der Leib voR 
Bottesfürchtigen Menfchen bleibet allzeit eine See⸗ Lejdens | | 

} voll Goites, und ein Leichnam voll Leidens; denn EI 1 
fi) auch alles Dings unwürdig achtet, buauchet 
Bes mit Succht, nicht zur Wolluſt; fondern ift ale u 

8 geht, der vor feines Deren Tifche fiehet, und H 1253 "4 "I 
i Ggg 2 ihn N iu j 
emll STREET TET, nneniß,Die mie dem Dochimuch nichtbeftchen Fan, 

David; Br ſeyn / guf daß in ihm * alles ſeh und alles thut, 
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336 _ Wieder heilige Beift in unferer Seelen wircke II. Buch 
ihn anfiehet, was er tvolle von ihm gethan haben den⸗ 
felben laffet der Herr ninmmermehr ohne Gnade und 
freundfihes Geſpraͤch. EEE | 
Zu Geber. ? | 
AR Adlimhersiger Gott, vor Dit beklage ich, daß 
Ka ic) leider Denen Eingebungen des Satans, 
2.39 der Welt und meines Fleiſches mehr ge 
horchet und gefolget, als deinem Wort. Du 
haft mich durch daſſelbe oft erinnert, aber ich habe ent⸗ 
weder aus Unwiſſenheit Dich nicht gekannt, oder aus 
Boßheit nicht Hören wollen. Ach vergib mir Dice 
Sünde, und lehre mich recht erkennen die verfuͤhriſche 
Stimme des Satans) und denn dieſelbige zu meiden 
er Lehre mic, bedenken das erfchreckliche Verderben, ſo 
Fu dalaus entftanden, daß Eva nicht gleich Anfangs 
den Sindiben des Boͤſewichts widerſgrach. Offen 
Salırzıs. bahre du Aber, o Dart, Dich meiner Seelen, rede in 
derſelben, und gib mir ein gehorſames Hertz, denen 
Bewegungen und Regierungen Deines Geiſtes zu fol 
1Sanı.3:9. dem Důuewiges Wortdes Vaters, rede, daB Dein 
Mız: Knecht höre; erleuchte meine Augen, daß ic) wicht 
im Tode entſchlaffe, ſondern Dich in deiner Demuth 
anſchaue, liebe, folge. _ Schreibe Dein Leiden jo iM 
mein Hertz, Daß dadurch in mir getoͤdtet werde all 
Dienb.ıg, Eigen-Liebe, Apelt-Liebe, Hoffart und Eigengeſuch 
7 Mmd ich in herglicher Demuth Dir folge, wo Du hinge 
— heſt/ und dein Creuß williglich auf mich nehme Amen 
380 a 
| a Das XVI; Capıed | 
Sie der heilige Geiſt empfan 
gen werde, und wie er unverhin⸗ 
| dert in unfern Seelen wircke. 
Efil.' 44.0.3. Ib wil Waſſer gieffen auf die dur 
"feige, und Serömeauf die Dürre. 

5, Erin cd gienge wie zu Eliaͤ vn 1. Kon 
N N 17.0.1: Cap. 18.90.45. DAB es drey Jah 








3&am.2:7. 
























RN und ſechs Monden nicht ignete, MnD mal 
3 lee “ns 












(weder pflugen noch fäen Fünte ; und es käme 
denn ein fanfter, füffer und fruchtbarer Regen, da⸗ 
von alles Erdreich erquicket würde; und aber eines 
Menfchen Acker würde nicht befeuchter, fonden blie⸗ 
be allein trocken und Dürve; der noͤchte wohl von Un? 
ück fagen, ja von Gottes Ungnade, und blutige .. 
hränen weinen : Zaufendmahl mehr aber. mögen nn 
Diejenigen heiffe und blutige Thränen weinen welche peiligen | 
den heiligen Geiſt in dem Stunde ihres Hertzens Geiſtes. 
nicht empfinden, fondern glaubloß und liebloß blei⸗ 
ben, als ein duͤrrer Neinigter Acker, Der auch Dee 
ne Troſtes des heiligen Geiftes nicht 
theilhaftigworoen. Die Schuld aber ift nicht Got⸗ 


St derficherbeut, feinenbeiligen Geifküber alles gdie das 












Kleifch aus zugieſſen / Joel 2. v. 28. fondern des erg zu 
Menfchen, der den Grund feines Hertzens nicht bes ori zu 
geitet. Die groſte Bereitung abe, Den heiligen Geiſt bereiten. 
f empfahen, ift, wenn das Hertz von Der Welt Durch 
en Glauben und Gebet zu Gott gewendet wird, 
wie der Apofteln Hark am Pfingſt⸗ Tage, Ap. Geſch. 
2, 0.4. wenns ausgeleerer wird von den Cregturen. 
Ach Kunde Gott ein folches leeres Hertz ! Er goͤſſe denn gzelt ⸗Liebe 
heiligen Geift mic alten feinen Gaben hinein; iſt aber Hindere 
as Herg der Welt voll, fo Fan es nicht voll Gottes Gottes 
und voll Öeiftes werden. Soll Gott ein, ſo muß die Wirkung 
Greaurheraus, Gleicher Weiſe, wie es in der Na⸗ in uns. 
turift; Die Natur leidet Feine leere oder ledige Stätte, ” 
fie erfüllets, oder Die Natur muß brechen und serfal- en 
en; und ware etwas leer over ledig auf Erden, Der terre. 
Jimmel zöge es entweder zu ſich, oder neigere fi) 
— herunter, und erfuͤllets mit ihm. felber. 
Yarıım faß dein Hers ja micht an Den Ereaturen Das Herr 
bangen, weder auswendig noch inwendig, Meder an fol alleın 
einer eigenen Siebe, noch an Deinem eigenen Willen Gott an⸗ 
fnvern lauter an Gott, fo haft Du das allergeöfte und bangen, 
üslichfte Werck vollbracht, und laß Dich ja Deine eis 
Siebe und Luft nicht hindern. Denn folshes ift 
hu. als wenn ein groffer Meiftere in groß Merck 
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Eap. xvI, Wieder heilige Beiftin unferer Seelnwirde. [DR l " 
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anfienge, und e8 Fame ein Kind, und verderbfeihm ale 

les: So iſt der Menfch, wenn er ihm jueignet, mag 

Gottes ift, und feine Luft und Freude darinnen fucher. 

Denn ſo verderbet er dem heiligen Geift fein Merck, 

i und treibet fein eigen Werck, und meynet denn, es ſey 
alles Gottes in ıhin, und iſt Doch fein eigen Bord, 

und Gutduͤnckel. Wirtiffenaber, daß wirin allem 

unferm Thun unnůtze Knechte find/ Luc, 17.0.1040 

und ein unnuͤtzer Knecht thut unnuͤtze Wercke So 

viel nun als Gott beſſer iſt, denn alle Ereatuven, fo 

vielift auch fein Merck beffer, denn aller Menfehen, 

Merck und Menfchen- Sasung. Darum foll®o 

eigentlich und adelich in dir wircken, ſo iftoonndthen, 

* daß du ihm Statt und Raum gebeſt, und dasdei j 
Son Gott Affectenruben, und du Gott leideft. Soll Gott it 
ne Dir reden, ſo muͤſſen alle Dingein dir fhmeigen. Dar 
in uns Mm, Lieber Menfch, es ſt nicht alles Gottes Werk 
ſchweigen. was in dir wircket, fondern es ift Deines Sleifches und 
Blutes Werck. Siehe zu, daß du dieſes wohl unter⸗ 

ſcheiden lerneſt, und nicht des Teufels Merck ‚Gott 
Sender zufchreibeft, Wilt du aber, daß der heilige Geiſt 
Wirckung In Dir wucken ſoll, fo muſt du dieſe zwey Regeln in 
Di Acht nehmen : (1.) Muft ou dein Ha von der) 
Weherley in Welt und den Creaturen, "Und von dirfelbft, und von 
Acht zu neh: allem deinem Willen und Affecten abwenden und abs 
dien. ziehen, fo bleibet des heiligen Geiftes Worck ungehin⸗ 
Ales ann destindit. (2.) Daß du alle Zufälle des Creutzes 
An BoXE und Trübfats, too fie auch herfoinmen, und was es 
Men. ey, inwendig oder augwendig, alsson Gott Dir zur 
geſchicket, ohn alle Mittel annehmeft, und nicht an⸗ 
Ders annehmeſt, als daß dich Gott daduch beruten 
wil, zu ihm ſelber, und zu feinen groffen ISaben. 
Wenn du nun in einem Göttlihen Werckbift, und 
28 Fäinedir Dein lieber Freund, und betrübte Dich mie 
harten Scheltworten, und du nehmeſt das alles mic. 
Gedult An, im Schweigen und Leiden, fo wife, 
Ex verficher hiermit nicht bie Mitte, die. Bott felbft — 


tzud 
Bere des Heils, ſondern was man auſſer ſolchen Hebnung G 
Ben Creaturen annimmet. Dorſch 
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XI. Wie der heilige Geiſt in unferer Seelen wirde. 859 
Daß es des heiligen Geiſtes Werck iſt in dir, Dadurd) 

‚er Dich zu feinen Gaben wohl bereiten il. So aber Böle Ges 
"der böfe Geift div böfeSedandken eingibt, ſo wifle, DaB a 
f: dir nicht mögen fhadens Denn fie gefchehen wider 9* 
Deinen Willen. * So du auch mit deinen aͤuſſer⸗ 

hen Amt: Werden muſt umgehen, fo ſolt du alles 

in der Siebe thun, zu Gottes Lob und Ehre, und des 
Naͤchſten Nutz; fo thuft du es in Gott und in dem hei⸗ 

ligen Geiſte. 


in! Gebet. 

ER Du füffer Saft der Soelen Herr Gottheiz 

TERN — I ein — mein 9 

RAN Herg, nicht zwar ſo rein, als es Deine Hei⸗ gu. er: 12 
* uͤgkeit erfordert; ac) bereiteeg Durch deine 1 
Gnade zu Deiner Wohnung, undreinige es von allem 

“dem, das Die in daffelbe einzufehreu zuwider iſt! Mas 

che es wuͤrdig Dich zu empfangen, dich zu haben, dich 

"zu behalten, und deiner Wirkung je und allezeit zu 
‚genieffen, Amen. 


— Das XVII. Capitel. 
Wobey man mercken kan, daß 
der heilige Geiſt in unſerer —9 


AR Seele ey: 
&95.36.9.8. Der heilige Geiſt wird die Welt 


ſtraffen. | 

Ggg 4 Welt 

— er —— 
* = llorum nihil lint alind,quam meta dia- 


Inculcandum illis, quod cogitation 

boli preftigia,tentationes & flagella, quibus pios torquet: Cogitationes iftas 
‚non efle cordis pii a@tiones, 'ed potius acerbillimas pafliones, quia cogitatio- 
nibus ifkisnon dele&tantur, fed dolores ipfa morte acerbiores ex illis perfentil- 
"eunt. Nonergoa Domino in peccatum reputahuntur, Das iſt: Man fol fols 
hen angefochtenen ersin fleiſſig verhalten, daß ihre Gedanden nichts an⸗ 
| Berä ſehen als eitel ſchwere Verſuchungen und Anfehtungen des Zeufeld, 
damit er die Gläubigen angſtiget und daß foldje bofe Gedancken nicht eines 
jubigen Hertzens Werde, fondern. nur ſehr ſhmertzliches Leidenſeyen weil 
h a bofe Gedanken hnen nicht gefallen laſſen, ſondern vielmehr groſſe 
madliche Schwergen daher empfinden. Destegen merden fie ihnen von 
ae Sundenihtsugsrschnet, Allelman. Siehe auch L. ze 53. Varel. 
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ge  __- Wobey man mercken Fan/ daß 





nung des 
heiligen 
Geiſtes 
wird er⸗ 
kannt. 

I. 
Aus dem 
Intvendigen 
Strafen, 


Daher ent: Det heilige Geiſt nicht in den Grund feiner Seelen 
ſtehet Eckel kommen iſt; denn es ift des heiligen Geiſtes Art, daß 
er den Menſchen zu allen Zeiten: ermahnet, treiben, 

locker und zeucht in ei 
len denen / Die fein warteny undihm Stattgeben: & 
fraffet der heilige Geift Die Sünde im Menſchen. 
Suͤnde it. Die Soͤnde aber iſt alles, was wider Gottes heiligen 
Willen geſchicht, nemlich der Ungehorſam wider 

Gott. Dieſe heimliche verborgene Sünde offenbaret 
und ſtraffet der heilige Geift, wenn er zu dem Mens, 
ſchen kommt; Daraus entfiehet ein inwendig Hertze⸗ 
leid, Traurigkeit, Angſt und Pein der Seelen, ja J 
Angſt und eine hoͤlliſche Pein/ davon die, Welt-Menfchen, 0. 
Soilihen nach der Rakur leben, wenig wiſſen; Das ſt der wah⸗ 
reſten Zeichen eines der Gegenwart des heiligen Gei⸗ 

ſtes. Die aber auſſer ſolcher göttlichen Traurigkeit 
ſeyn, und haben an allem ihrem Thun und-Saffen ‚Feiz, 
ne Traurigkeit, fondern eitel Suft und Wohlgefallen, 
die find in einem gefährlichen Stand ohne Geiſt Got⸗ 
tes. Hierbky mercke nun das andere Zeichen Des ge⸗ 
genwarligen heiligen Geiſes Bas dritte Zeichen 
iſt wenn er ims allen Ruhm unſers eigenen Ver⸗ 
dienſts und Gerechtigkeit benimmt, und vor Gottes‘ 
Gericht verwelcket macht, ivie eine Blume, welche 
bfaͤllet, und wie Je, ſo verdorret⸗ wenn der 
Geiſt des Herrn drein bläfer. Ef.40.0.7. Den, 
Unfere Ge⸗ der Geiſt Chriſti zeiget ung allein den veſten, unbe⸗ 
gechtigkeit. fleckten und unbeweglichen Grund der Gerechtig eit 
in Chriſto und Berdienfts SefuChrifti, und der 


wider die 
Eunde. 


1J0h 2:156. 


Ungehor⸗ 
ſam wider 


Aus der 
Seelen: 


Traurig⸗ 
keit. 


3. 

Vernicht⸗ 
ung unſers 
Ruhig. 


Eſa 40:7. 
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Ya — — — hen RE: Se SER 
der Al Bude 
a Enn ber heilige Geiſt in unfere Seele font, 

& Ddasift, feine Gegenwartdur feine Wer⸗— 
ie, erzeiget, fo ftraffeterallesin ung, mag, 
nicht Goͤttlich ifl, und was die Melt if, 
als Augen⸗Luſt, Fleiſches⸗Luſt, und hoffaͤrtiges Le⸗ 
ben, und erwecket darwider einen Vadruß a ung.) 
Und wer Daffelbe Welt⸗Leben in ihm hat, ohne inwen 
dige Straffe des heiligen Geiffes, der foll wiſſen, daß, 
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n geordnef Leben, das thuter ala 
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ap.xXv. heilige Beift inunferer Seele fey. 
eit Gottes, Efja.45.24. Denn webe aller unfer 
Berechtigkeit/ fagt Auguftinus, ſo fie obne 
Sarmihersigkeit von Bort ſoll geurtheilet wer: 

en. Demalle unfere Gerechtigkeit iſt wie Un⸗ 

lat vor Gottes Augen. Das vierdte Zeichen ver _ +. 
Hegenmartdes heiligen Geiftesift, wenn cin Menſch Zrüdertiche 
einen Naͤchſten mit erbarmender Liebe mir allen fei- — 
en: Gebrechen ertraͤgt, und nicht leicht urtheilet 

der richtet. Denn ſolch hochmuͤthig richten iſt ein 

Saame und Wurtzel des Teufels, das if, Hofart 

nd Berfchmähung des Nächten, und ein Wohlge⸗ 

en anihm felbft, welches alles eine Anzeigung ıfl, 

Bder heilige Geiſt nicht da iſt; wo aber derjelbe iſt, 

eweiſet er fi unter andern alfo : (1.) Er ſtraffet, Wie man 











st, Da es fihmohl füger zu firaffen, als man an fen Gebre— 
Werten. fondern mie Erbarmung. (4.) Velochtet ren ſou. 
en Nachiten nicht, noch verkleinert ihn in eines an⸗ 
aHersen ; fondern er thut alles in lauter Liebe und 
anfımuth. Siehe, das mercke, jo bleibeft du in wah⸗ 
Dem u h, und in der Gnade des heiligen Geiſtes, 

nd dieſelbe in dir. 


—— ebet. 
OR Ch wie troͤſtlich und freundlich, mein Gott, 
9 y Fan doch diefes frommen und berrübten See— 
30 len ſeyn, wenn ſie wegen ihrer noch immer 
dnklebenden Suͤnde oft unsermurhet mit in⸗ 
hendigem Hertzeleid, Traurigkeit, Angſt und Pein 
ee Seelen befallen werden, daß ſolches fuͤr ein ge⸗ 
es Kennzeichen der Gnaden⸗Gegenwart ihres 
Nber-Auffehers, Des heiligen Geiftes, anzunehmen, 
no zu ihren ewigen Beſten angefehen fey.. Wie 
käftig werden fie doch hiermit übenwiefen, daß fie auf Ef- 45:24. 
genes Verdienſt und Gerechtigkeit hicht frauen Fon: 
en, fondern eintzig und allein ihre Zuſſucht zu dex 
Bu und Verdienſt Jeſu Chrifti und der 
ergigkeit ihres Gottes nehmen muͤſſen. Ach 
DEN mit 















nnes hoch noth iſt. (2.)Er wartet der Stunde und des Naͤch⸗ 
hiifto fichet, (3.) Ex ſttaßet hiche mir altzuharten den ftrar 














‚Die Welt mit ihrer BRursweil 11,8 
mit was Demuth und erbarmender Tiebe müffen 
die Gebrechen ihres Naͤchſten anfehen! Gib mir, mei 
Gott, daß ich folches Durch Deines Geifles Gnad: 

auch allezeit bey mir wahrnehme, Amen. a 
Das XVII. Capitel. I 


Die Welt mit ihrer Rursweil 


freibet aus den heiligen Geift, und 
führer ein den Melt Geift , welcher die Se 
ihrer edlen und höchften Ruhe 
beraubet. 
r.Petr. 2, v.ır. Enthaltet euch von den fleifd 
lichen Lüften, welche wider die Seele ſtreir 
Dieſer Ne Welt⸗Kinder ſuchen Luft und Sreude DM 
\ er ET fer Welt, DieKinder Gottes aber fürchte 
YoE-Spri- ſtih davor, als vor ver —— | 
fees. Ten- fels, dadurch fie von Gott ıhrem höchite 
fels. Gut abgeriffen werden. Wilt du nun dfefen eo 
Schatßtz in deinem Hertzen behalten, fo hüre dich u 
ven Urſachen und Gelegenheiten, dadurch du dieſ 
hoͤchſten Gutes beraubet wirſt, nehmlich, vor der & 
ſellſſchafft und Kurtzweil der Melt, fo fie treiber" 
Worten und Wercken, ja für allem Werck, darı 
die Gottes Lob und Ehre nicht if. Muft du aber 
laet Voth halben wider Deinen Willen Darben feyn, foE 
fhagft fog De du, daß du allezeit bey dir ſelbſt bfeibeft, mit eine 
schalten. wahren Einkehren in dein Herk zu Gott; fo behal 
tert ou allezeit den heiligen Geiſt, Friede und Freu 
de, wo du dich hinkehreſt. Und fo mag Dir die IRA) 
m tihver Ueppigkeit nicht ſchaden. Alſo war die 
nigin Eſther inwendig von Hertzen demuthig, ob fi 


a; 


{ 


a 
AR 


Wie man 


wohl auswendig mit Königlichen Schmuck gegen 
war. Alſo war David klein in ſeinem Hertzen ın fü 
„nem groſſen Neichthum, +2.Sam.6.0.22. Jofep 
Gore, hatte ein Feufches Here in dem wolluͤſtigen Haufe je 
Furhtber nes Herrn, 1. B. Mof. 39.0.9. Alfo gibt de 
Geiſt allegeit den Seinen die Göttlihe 5 





7 


a Das Dritte Buch Cap. XIX. Pag, 842. 
er findetliche Bienen⸗Stoͤcke, und nicht weit Davon ein Feuer 
tarıfem Rauch, womit Die Bienen verjaget werden. Denn 
me diefer Rauch währer/ fliegen die Bienen von ferne 
m, und fommen nichtwieder zum Bienen» Stöuken. Wie 
durch den Rauch die Bienen verjaget werden: Alfo wird 
der H, Geift durch unnüge Reden, faul Gefhmag und 
von Poſſen betrübet und aus dem Hertzen vertrieben. Und 
ngeem Menſch von folchen fündfichen Dingen Micht laffen 
und beffer reden lernet, fo lange Fan ver H. Geiſt nicht in 
Herb kommen. j 
Epheſ Cap. IV. verf. 29. 
kein faul Belchwag aus eurem Munde gehen / und 
ae — den 5. Geiſt GOttes / damit ihr ver⸗ 
gelt leyd. 
O lange noch der Geiſt der Welt 
mit feinem Stachel⸗reichen Scherken 
— Die mehr als eitlen Hertzen 

Umringet und belaͤgert hält, 
So muß der Heilige Geiſt/ 
ie hoc, er fich befleißt 
Und ſucht hinein zu ziehen, 
rüber drauſſen ſtehen und fliehen. 
he Der verfluchten offen, 
| Dadurch du, werther Gaſt, 
du allein den Segen GOttes haſt, 
deinem Eigenthum wirft ausgefihloffen ! 
endes Gelächter , tolle Freuden, 

Die dich von uns, und ung von dir, 

Dunferer Seelen Licht und Zier, 
d von dem Leben, Das aus GOtt ıft, fcheiden ! 
fach find, daB du oGOtt der Krafft und Staͤrck, 
In uns dein edles Werck 
Nicht foͤrderſt, noch vollbringeft. 
enfch, Dedend im Ebnſte, was du thuſt: 
wWie unerſetzlich der Verluſt, 
hei ſelbſt mit ſolcher Kartzweil vingefts.. 
ertzeſt für ein hohes Gut! L 
Be dich Und meine Blut! 
in fratt. du den bisher betruͤbet 

nd ſo brunſtig Keben: 
wird Der Ielt- Beiftndh) und nad) verſchwinden, 
EIN Seife wird Platz in Deinem Hertzen ſinden 
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B.XVII. ° treiber aus den heiligen Beif, 






noch Die Ruhe ihrer Seelen. Diß iſt die Furcht 
ottes/ Die der Weißheit Anfang iſt, Df.ııız 
10. Sir.1.16. Darum kehret ſich ein gottsfuͤrch⸗ 
Herk nicht zuder Welt, fondern wender fi) von 
x Beltzu Gott, und fuchet feine Luſt, Ruhe, Frie⸗ 












re Urſach ift; und ein wahres Einkehren zu dem 
ütern und wahren. Gut, welches Gott iſt und heißt. 
enn fo wir Das nicht gethan haben, ſondern unfer 
ben in Der Welt⸗Ueppigkeit verzehret haben, das foll 
3 unfer Lebtzge gereuen. So aber ein Menfch daf 









begehret gegen Gott zu feyn, von Grund feines 

tzens. So eine groffe Begierde hat Gott zu des 
Renfchen Heil, welchen doch fo offe widerftanden 
, damit, Daß fie fih zu der Welt von Gott ab⸗ 
den; und treiben alfo mir Gewalt Gott ausihren 
gen, Der fie Doch mit feiner füffen Gegenwart bes 
erzu befisen. Darum fo muß ein Menfch der 
lEsabfterben, will er Gott leben. Dabey finder 
















deung gefthicht Durch mancherley Creutz und An- 
Hrung, inwendig und auswendig, welche unferer 
ffteten Natur Artzney find, diefelbe von ihrem bo- 


eu hoc) nöthig und nuͤtzlich find; und wenn fie übers 
ren und ausgeſtanden, folten roir fie billich al⸗ 
uffen, und bitten, Daß fie möchten wieder⸗ 
kommen 


order Wat und ihrer Ueppigkeit behüter, auf daß wahre vor 
jeden innerlichen geiſtlichen Friede nicht verliehren, der Welt 










je und Freude alleinin Gott. Denn das iſt die Frucht nandige 
der wahren Reue, nemlich ein Abkehren von allem, Freude in 
das nicht lauter Gott iſt, over deſſen, deß Gott nicht Gott. 












hig thut, und wäre er noch fo ein groſſer Sünder gen fehen 
weſen, fo freuer fich Gott über ihn, und will nicht auf den 
vn feine Sünde, fondern feinen Glauben, wie Glauben. 


18, Daß der meifte Theil der Welt Gottes Feinde apfierhen, 
9 Ach! wie ſeynd wir Gott fo manchen Tod ſchul⸗ daß mir 

9, biß vie boſe Natur fterbe, inwendig und auswen⸗ Goft koñen 
gr bib daß ein Goͤttlich adelich Leben folge. Diefe leben. 









Gifft zu heilen, auf daß ein Söttlich Leben in Natur Args 
angefangen werde. Darum diefelben Anfechtun⸗ nep- 










—— 


Die Welt mit ihrer Burgweil u 
kommen, auf daß das Boͤſe in uns getödet, und Ge 
tes Werck in ung gepflantzet wuͤrde So lerneftd 
das alleredelſte Werck, nemlich der eilt abſterbe 
in Liebe und Leid, und daſſelbe in einem Stuſch 
gen und Hoffen, heimlich, inwendig ohn alle Ki 
Ungedulti- Denn die ‚alfo klagen mit Ungedult, die bezeugen, d 
ges Klagen Ne der Welt nicht wollen abfteuben, das ift,daß ſen 
imCreug iſt Mg Guts in ihnen haben, und wenig Göttliches Lich 
ein Zeichen, in ihrer Seele. Denn Gott Fanim Menfchen uch 
AN a leben, foer nicht der Welt abftirbet; ſinte mahlen 
noch nice mehr man der verderbten Natur lebet und ihrer 2 
"abgefior- J% Weniger man Gott lebet und feinem QBillenz u 
ben. je weniger man dev Natur lebe und ihrer Luft, jenmeh 
man Gott lebet und feinem Willen. Summe 
mehr ihr. Dem Geiſt wollet (eben, je mehr hr der J 
tue und dem Sleifch müffee fterben. Bi 


ebeg. | 
a Du mein freundlicher, holofeliger Sen 
Jeſu Chriſte, wie Fan ich dir genugfam dan 
) cken für die hohe herrliche Göttliche Gabet 
deines heiligen Geifte, welchen Dura 
Cfe.+4:3,4. heiffen haft, da du ſprichſt Sch moi Waſſer gief 
Joel.>28. auf die Durffigen, undStröhmeaufdie Duree; & 
will meinen Geiſt ausgieſſen über alles Fleiſch 
fie ſollen wachſen wie Graß am Nbaffers Ihre Sol 
und Töchter follen weiſſagen, ihre Juͤnglinge 
Geſichte fehen, und ihre ftelteften folen Traume haben 
Du haft deinen heiligen Geiſt verglichen einem Tal 
len frifehen Waſſer; Ach erquicke und fräncfe unfar 
duͤrre Kerken mit Demfelben, Daß unfere Seele gu 
Ap Geſch. ne mie das Graß. Du haft deinen heiligen Get 
323. Feuer » Slammen herab gefandt, und der Apoftel Zum 
gen feurig gemacht und fie mit dem heiligen Sau 
des heiligen Geiſtes geraufft : Ach erwärme, erleuch 
te, entzunde unfere Herkenim Glauben in der Lieb 
Jerem. 23: in Andacht, im Gebet, im dobe Gostest Laß. Du 
” ort zum euer in unfern Hevken werden, DAB 
davon brenne und leuchte, Du haft, veinen“ 
. \ Fu R 


















av, treiber aus den heiligen Geift. 345 

ftin einem Winde und in einem Lieblichen Drau a 

vom Himmelgefandt: Wahe unsan, und mache 

mit dem Athens Deines Mundes lebendig ; mie du 

& Yünger anbliefeft, Und wie du in der erſten Joh.2o::2 

höpfung einen Iebendigen chem Dem Menſchen 1.2. Mof. 

nblieteft, und ihn zum nattrlichen Leben lebendig *" — 

achteft: Alfo mache und lebendig durch Deinen heilie 

en Geift ins. ewige Leben. Ach du liebliches Got 

+ Flämmlein, erleuchte ung !.Ach. du lebendiges 

aiferyerquicke uns! Der Ather Gottes mache ung 

ndigt O Du Heiliger Finger Gottes ſchreibe Dein uc.ırz2e, 

dig Wort in die Tafel unfers Hergens ! D du Lut.24:49 

af aus der Höhe, ſtaͤrcke ung in unferer Schwach 

! du him iliſches Freuden⸗Oel, tröfte und er⸗ Iſal 45 

e unsinunferer Traurigkeit! Du lieblicher Him⸗ ar PER e 

3 Thau, erquicke unfere verwelckte Hertzen! Du A r 

diger Regen, befeuchte unfere verdorrete -Dergen ! 

Herr Sefu, geußüber ung aus Den Geiſt der Gna⸗ Zach. 12: 10 

und des Gebets, der in ung feufke, unferm ſchwa⸗ 

1 Slauben zu Hülffe komme, Der und bey Gott vers __. 

tte mit unausfprechlichen Seufzen, der da Zeugniß Rim sꝛ6. 

e unferm Geift, daß wir Gottes. Kinder ſehen. “ 

nn er iſt ja der Geiſt der Kindſchafft, das Siegel 

ies, das Pfand unſers Erbes, mit welchen wir | Cor.r: 22 

figelt find, biß auf den. Tag unſerer Erloſung, Eyp.1:13- 

sch. welchen wir ruffen : Abba, lieber Vater! An cap. +: 5% 

chem wir erkennen, daß du in ung bleibeft, Die- 

peil Dein Gift in uns bieibet. Laß auch diefen Deinen: 

jeiligen Geift mir fiebenfältigen Gaben über ung ru⸗ ROM.B:TS. 

yen; denn ung. gu.gute ruhet über Dir der Geift der J0h.3;24 

MBeißheit, Des Verſtands, Der Klugheit, des Katha, IR 1E3 

Kraft, der Staͤrcke, der Sucht Gottes. Er iftein 

eift des Friedens, laß ung durch ihn ein friedſam Gar. 4:6 

ders und Gewiſſen haben. Er iftein Geift der Liebe, Sop.14:26. 

no Einigkeit, laß uns durch feine Krafft in Liebe und 15:29.16:7 

Fkeit verbunden bleiben, daß er ung zu einem Lei⸗ 

azu deinem Leibe, Herr Jeſu Chrifte, als Glie⸗ 

nen verbinde. Er ift ein Geiſt Des an 3. Cor. 616 
na un 
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‚2. Bet.s:r4, ben, daß du in unferer Seelen ewig bleibeft, in Diefem 


IN, Buch 
und Des Sohnes, Denn Der sauer und Sohn ſenden 
ihn, darum vereiniget er ung mit dem Water und) 
Sohn, und macher uns zum Tempel und Wohnung) 
Ti. 3 55 der heiligen Drevfaltigkeit. Crift ein Geift der Wi⸗ 
dergeburth, dadurch macheter ungzu neuenCreaturen., 
Derhalben, oheiliger Geiſt, wende unfer Hertz ab von 

der Welt zum himmlifchen Leben, mache in ung neu 
Roͤm. 14; Göttliche Bewegungen, fahe in uns an das ewige 
17. geben, richte in uns auf das Reich Gottes, welches 
Eph-4:23: iſt Gerechtigkeit, Sriedeund Freude im heiligen Geift. 
Soprag, Erneuere inung das Bilde ‚Gottes in vechtfchaffener. 
Johr4:16. Gerechtigkeit und Heiligkeit ; und wenn ung allge 
Troſt dieſer Welt verlaſſet, fo bleibe du unfer wahrer 

und einiger Troͤſter bey uns ewiglich, nach der Die 2 

heiffung unfers Herrn Jeſu Chriſti Rehre,leite, fühs 

re, ſtaͤrcke, heilige, erquicke und mache ung lebendig, ſey 

unfer Advocat, Beyſtand, Rath, Kraft, Troft; fen 

unfer Seelen Licht und Freude in aller Traurigkeit, 

Dubift ja unfer himmliſches Taublein mirdem Oel⸗ 

S Moſ. Wiatt Göttlicher Gnade; ruhe uͤber uns, wie uͤber un⸗ 
Matsırc, ſerm Herrn Fefu Chriſto; Du biſt ja unfere himme 
1.50h2;27. liſche Salbung, Die uns alles lehret; Sey unſers 
Geiſtes Stärcke, Daß wir durch Dich die Lüfte unferg 

Fleiſches dämpfen, die Fruͤchte des Geifkesaber inung 

machen mögen, Glaube, Liebe, Hofnung, Demuthy 

ph. 4:30. Gedult, Andacht, Gebet und Gottesfurcht. Odu 
einige Freude unferer Seelen, hilff, daB wir dich nime 

mermehr befrüben, noch von unstreiben, fondern daß 

wirdich allzeit mögen beyuns behalten, wir ſchlaffen 

Eph.r; 13, Oder wachen, wir gehen. oder ſtehen, leben oder fters 





























































Ap. Geſch. und jenem Leben; denn du bift Gottes Siegel, damit 
7 Si uns Gott verfiegelt hat erviglich; du Geift der Herr⸗ 
BE ichken Gottes, ruhe uͤber ung, laß ung mit Stepha⸗ 
no Gottes Herrlichkeit ſehen hie im Geiſt und 4 

Glauben, dort aber von Angeſicht z; 

Angeſicht, Amen. J 
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Das Dritte Buch Cap. XIX. 


und oben ein wenig vom Feuer und Aſche 






Hier ift ein Feuer fpenender Derg, der inwendig Hol Feuer 
heraus wirft, 
er Doch das meiſte Feuer innerlich bey ſich behaͤlt Alſo hat 
Kai: Seele das meifte Feuer der Andach& von den 
* erwecket in ihrem Deren, welches Fräfftige Seufher 








9 inwendiges Geber wircket. Denn ob man gleich von auffen 


äftigiten innerlich im Hertzen 
1, Sammel. cap. I. verf. 1;- 






ich / und ihre Stimme börete man nicht, 


$ Das ewig unerfchaffne Licht, 
Der Liebe Quell, der Seelen eben 
Te, : Dr cn 3 ö 

—— Zeige fteplich fich des Leibes Auen nicht: 
h Es glimmet in des Hertzens Hoͤle 
Und wirft Die Stein und Lover - Afchen aus: 
—J Es hitzet und durchſtrahlt ſein Hauß 

f Die fonften kalt und finftre Seele ; 
Doch mit ſo wenig auſſerlichem Schein 
Und ſtillem Triebe, daß nun ver allein, 

N In dem esbrennt, 

- Die Wirckung diefes Feuers recht erkennt. 
dat Fein verwehßlich Ohr hört dieſer Funcken Praſſeln; 
Doch dringt der Seufjer Thon, 
eunausſprechlich find , biß vor den Gndden, Thron, 

„Und überräubt des ſtaͤrckſten Donners SRaffeln. 
Da pochet er mit ſolchem Nachdruck an, 

18 ihm Die Allmacht felbft nicht widerſtehen Fan, 
"Und fich ergeben muß. O Wunder: Kraft! 

Die GOttes Geift, die reine Himmels Slamıme, 

In ſeinen Kindern würckt und fchaft, 
Die würdig ſich verhalten ihrem Stamme: 
e ſich mit heiſſen Thraͤnen sr 
HD dem hoͤchſten ur, und feinem Anblick fehnen. 


























).die feurige Andacht aneiner glaubigen Seeleh aus gewiſ⸗ 
Zeichen erkennen Fan: dennoch. iſt fie am meiſten und 









annaredete in ihrem Seren, alleinibre Lippen regeten 
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— —— 
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Bu, Ad heil ge euer, das uns ins Hertze wird gegeben, 
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uud vom Derftand Yes Dater unfers. 847 
Des XIX. Copitel. — 


inwendigen Gebet des 


eBend, und vom rechten Verſtand 

— des Vater Unſers. 

1.8.0. 15. Wir haben einen kindlichen Geiſt 

sfangens durch welchen wir zuffen Abba⸗ 

eber Vater. h 

(5 Leichmie Gott groffe Dinge in den Demüthir  z. 
Sn gen Hertzen wirdter , alfo auch der heilige Gehet iſt eie 
Ro) Geiſt das kindliche Gebet. Denn ohne den ne Wirds 
Heiligen Geift gefhicht Fein wahres Ge- 170 des hei⸗ 
denn der heilige Geift ruffer und ſeuffzet ın Geifes 

ver Seele, und iſt unferer Seelen Sprache und 3 

en 
gl 
Aſſo lebet Die Seele von dem heiligen Geiſt, ſerer Seelen 
iunſerer Seelen Leben. Nun iſt aber Der hei⸗ Leben. 
Geiſt ein Zeuge der Goͤttlichen Kindſchafft, und 
immlifchen Geburth aus Gott, mer dieſelbe weißt 

de zu gebrauchen, im Glauben an Ehriftum, inder 

be des heiligen Geiſtes, auf die Guͤtigkeit des mil 

nd ersigen Vaters, der wird groffe himmliſche 

fer vonihm erbitten. Denn unfer Gott iſt ſo gü- Gore ik 
und freundlich, wer es recht verflünde, vr bäte leicht zu er⸗ 
alles ab; denn er iſt gantz leicht zu erbitten von Bitten. 

n Kindern, Die fich gruͤndlich zu ihm Fehren. Aber 
gründliche Zukehren zu Gott, das muß Gott 

wircken, darum ſollen ihn feine Kinder täglich 

m. Daher kommt das vechte inwendige Gebet Inwediges 
Hertzens durch Die rechte Zuneigung zu Gott. Geber. 























im man den lieblichen Fußſtapfen unfers Deren" 
1 Chrifti nachfolget, aus groffer Liebe, nicht aus 
Ang, wie Simon von Eyrene den man zwin⸗ 
mifte, dem Herrn fein Creutz nachzutra⸗ 
Masth. 27:0. 32, Deun ſo barmhertzig iſt 5*— 
J De a 





jaunfer $ Rom. 8.0.26. Gal.4.0.6. Der Heilige 
eichtie die Seele des Leben ift unfers Lei⸗ Geift iſt un⸗ 


intvendige Gebet dringet durd den Himmel, Ebriti Ger 
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8 Dom Gebet des Zertzens I. Bu 


Daß er nicht warten mag, biß wir ihn bitten, Gr 9 

Gott gehet ung entgegen, undbittet ung, daß wir feine Streu 
uns. entge⸗ ſeyn wollen. Denn er begehret von ung, daß 1 

gen. ) wollen, Daß erung vergebe, und wieer thut, Daß. 
‚ auch alſo unferm Naͤchſten thun. Seligift, der d. 

Liebe Gottes erfenner und veritebet,und diefelbe ind 
gecreutzigten Chrifto recht lernet anfchauen, derfe 

Better in feinem Hertzen mehr, denn alle ausmen 

timmen auf Erden. NWBahrhafftig, eineiniger € 

bancke und Durchſchwang durch die Wunden unf 

Herrn Jeſu Chriſti im Glauben, Liebe und Andac 

ift Gott lieber, denn alle Orgeln, Glocken, Geſaͤn 

Muſic und Saiten⸗Spiel. N 

Alleg aus Ein Ehriftfolinfeinem gantzen eben aus Li⸗ 
Sieben alles thuu, und fich in den gecreußigten Ehriftum v 
hun. bilden. Was möchteeinemfoldhen gehorfamen Kit 
Gott verfagen,das er ihm nicht gabe; Darum, aufr 
—— wir wiſſen möchten, wie wir follen bitten, hatung 
Auslegung ſer Herr das, Vater Unſer gelehret, daſſelbe iſt fo 
des Baler Del und koſtlich mit feinen Gütern daß mir nchiton 
Unſers. lichers bitten Fönnen ; denn fonften wüßten wir nie 
| mas wir für groffe Güter bitten follen. Denn 
nicht Gottes Reich ein überaus groffes Gut s WM 
Die I. und ift Gott felbft* fein Reich» und in demjelben Re 
Zo Ihle reicher er ** in alle vernunpftige Ctenturen, und t 
Reih in  Fum iſt Das, um welches wir bitten, wahrhaftig © 
grofes@ns ſelbſt, mit allem feinem Reichthum. "Sn Demfelk 
Reich wird ja Sort unfer Vater, und beweiferfe 
vaͤterliche Treue und Liebein deme, daß er in ung 
Zugleich mit begriffen feine Gaben, die zu Sortpflangung, feines Reid 
geordnet find... Dorfch. 2 

Hier wird nicht geredetvon den Mitteln, ſondern von den Gütern 
Enaden-Schäsen des Reichs, non welchen bekannt ift, Daß Gott in dief 
feinem Gnaden⸗Reich nicht ierdifche Schäge und Wohlthaten, feinen@l 
bigen zu.cigen!gibt, Pf. 73. 0-25, 26. Darummirdiaudyhier das nat 
Reich Gottes nach dein höchften Gut, welches it Gostfelbft:in feinem Re 
Heſchriehen. 5. C In den beyden erften Bitten haben wir nichts anders. 
fucht und gebesten, denn daß wir Gott mıt allen feinen Schdgen und 9 J 
thum zueigen erlangen mögen. Varen aa 
Was nemlich anlangt feinen gnadigen Winen, Abſicht Anbietung, P 
digt / und erdienſ Chriſti welche ale Menfchen angehen) uch 
n ein beſonder Gnaden⸗bicht anerſchaffen mare. Doufch.u | 





— er 
















und vom Dater Unfers. 849 *3 

ich eebauet, aufdaß er in ung Statt und Raum in ——— 
zu wircken ſein edles Werck, das iſt die Heiligung | 

nes Namens, daßer groß und herrlich ın ung a: 

annt werde. N: ON 

In dieſem feinem Neich in ung wircket er auch ſei⸗ Dies Bitte We 
edlen Willen ohne alle Hinderniß; alfo geſchicht vi 

Wille auf Erden, das ift, inuns, als im Him⸗ hl | 

das iſt, inihmfelber. itfo fieheft du, was ums ‘ N | 

tt geben will, wenn wir betten, nemlich ſich ſelbſt; I 

beut dem Menfchen nicht weniger an, Denn fi 

lbft, wie erzu Abrahamfagt: 1. B.Moſ. 15.2. 1. 1.3. Moſ 

IH bin dein Schild und dein ſehr groffer Lohn. 15:1. 

90 gibt uns unfer Vater auch dastsglich Brodt, Die.+.Bite 

asıfl, Er gibt uns alle feine Ereaturen zu Dienfte, fe. 

mo in venfelben feine Güfigfeit und Mildigkeit. 

denn einrecht Gott ergeben Herb, darinn Gott ſei⸗ 

en NWBillen wircket, ift fähig aller Gaben Gottes, — 5 

mdaller Tugenden, die Gott ja gab oder geben will Hain fa 

Ben Gott will und Fan ung megen feiner groffen hig aner 

jebe und Erbarmungnichts verfagen, was uns nuͤtz Gaben 

md noth ift, leiblich und geiftlich , als deme, am ber Gottes. 

en bewußt und befanne iſt unſer Elend. Darum hat 

uns auch zu erkennen gegeben unfer Elend und 

Dunde, um unfers beften willen, und gelehrer, wieſich 

rn por Gott demüchigen folle, und ſich vor 

ttes Fuſſe legen, und fprechen; Vergib ums un His, Zip 

te Schuld, als wir unſern Schuldigern verge: ge, 

en. Denn fo bormherkig ift Sort, daß er ung Die 

Bergebunganbeut, und lehret ung wie wir von Her⸗ 

en begehren follen, daß er ung vergebe, anzudeuten, 

Ejey ausgrundlofer Liebe und Gnade ehe und mehr 

Avergeben geneigt, als wir geneigt ſeynd ihnzu bit- 

m: Sa, auf Daß er ung auch lehre, daß feine Liebe 

onuns erfordere, unferm Nächften alfo auch zu thun, 

ein ſolch Herk gegen ihm zu haben, wie er gegen 

ms. Defieinwahres Kind Gottes ſchleuſſet niemand Sn 



















wRinde Gottes * alſo ſanfftmuͤthig und gu⸗ Gürigeeis, 





Beier Liebe aus, noch ang der Liebe Gottes Fa murun } | 











dig ii in ı 























J Dom Gebet des Hertzens. eh | 
iig/ mochten fie das eole Reich Gottesallen Menfeher] 
mwittheilen, das mare ihre Freude, und möchten fie al 
le Menſchen felig machen; fiethäten eö gerne, Aus fol 
cher Erkaͤnntniß und Abbittung der Sünde erkenne 
der Menſch, daß er Auffer Gott und feinem Reid 
troſtloß, arm und elend iſt, wegen ver groffe 
Schwachheit und Gebrechlichkeit der Natur Darum 
2" Yo ‚Herr fehrner befohlen M bitten, das uns 
Sott nicht wolle. Laffen fallen in Verſuchung 
dadurch ung der böfe Feind von Gottes Reich» heili 
gem Willen und heiligem Namen abzuführen unter 
ftehet; fondern daß eruns Bon dem Höfen erlöfer 
0, WOLLE, daß ift, von unferm eigenen Willen, der böfen 
en 7.BIE hochberderbten Natur; welche in uns Das Reich uni 

! Willen Gottes hindert, und die Ehre, fo allein den 


x Kir G 


. Name Gottes gebühret. Denn das Reich iſt fein 




















Die 6. Bits 
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fan. fein; die Herrlichkeit iſt auch fein, und ſoll un 
Del ir in Ewigkiit allein fein bleiben; und indem wi 
fie Shin allein geben, indem bleibet fie uns auch Geber 
wir fie ihm nicht allein, fo verliehten wir fein Reich 

















N UN Kraft und Herrlichkeit ; denn wir heiligen feine 
mh) Namen nicht recht, thun auch feinen Willen wich 
| I vecht; So bleiben wir denn Auch aufjer feinem Neid 
| — 9 N Feine Bergebüng der Sünden, und Feine Erlö 

J u | 


ung von allem Höfen, 
1° Ch mein hertzlieber Water im Himmel, welch 







KB) eine gröffe Liebe hafdu mir erzeiget, daß id 
P dein Kind ſeyn ſoll / und du mein Vater feyr 
wilt, Daß du um deines lieben Sohns/ unſer 


aller deiner himmliſchen Guͤter angenommen haſt 
gib mir ein kindlich Hertz gegen dich, gleichwie du ei 
getreues Vater Hertz gegen mir / daß dich hertzlich liebe) 
Vertrauen auf dich) ſetze, daB ich Dich hertzlich liebe 
kindlich fürchte, demuͤthiglich ehre, und dir inalleı 
Dingen gehorfam fen, Daß ich meinen N 

| Fe tu 


—8* 











und vom Derftand des Dater Unſers. 






end bin, Franck und verfolger werde; wenn ich in 
odes⸗Noth gerathe, fo laß mich Armen gedeneken, 





dig, gedultig und von groffer Gute iftz der meiner 








heit ſundige, Daß ich nicht verzage, fondern wieder⸗ 
Eomme, und fpreche: Water, ich habe gefündigetim 
yimmel und vor dir. Hilff auch, daß alle Menfchen 
f Erden mit mir dich, ihren Vater, eufennen, dich 
jitreinem Hergen anrufen, und mit einem Munde 
ben; Daß wir alle unfer Gebet zufammen thun und 
le vor einander bitten. Ach Water, weil du im Him⸗ 
elbift, fo gib, Daß ich auch meinen Wandel im Him⸗ 
el habes daß ich mein Herß nicht an das Zeitliche 
aͤnge, fondern erfenne, daß ich ein Sremdling und 
ilger auf Erden bin, wieallemeine Barer; Siehe, 

bift ja beymir, jadubift allgegenmärtig! dubift 
ichrein Gott, der ferneift, fondern ein Gott, der na⸗ 














et, Darum du an allen Orten, und zu aller Zeit an⸗ 
Irnften bift. Ach Gott, wir, deinearme Kinder, find 
auf Erden ım Sammer Thal, du aber im Himmel, 
in deiner heiligen herrlichen Wohnung; wir feuffzen 
zudir, und hoffen zu dir unferm Vater zu Fommen, 
Ach herglicher Vater, weil du ein heiliger Gott bift, 
und dein Name heilig und herrlich ift,fo gib mir, daß ich 
nd. alle Menichen Dich Gott den Vater, Sohn und 
iligen Geiſt, aus deinem Wort recht erkennen; den 
oſſen Namen deiner Allmacht, Barmhertzigkeit, 
uͤtigkeit, Gerechtigkeit, Weißheit und Wahrheit 











eit ehre und lobe, daß Dein Lob nimmermehr aus 
nem Hertzen und Munde komme; daß mein Ver⸗ 


: alle Dingeliebe; daß ich ohnelinterlaß gedencke, 





und Ssreudeanüirhabe. Und wenn id) arm und» 


ich einen Vater habe, der allmaͤchtig, barmhertzig / Pf.xoz:g, 


£ wird vergeffen, fo wenig als eine Mutter ihres Eſa. 45:17. 
des vergeflen Fan; und wenn ich aus Schwach⸗ Luc. 15:21, 


Roͤm 1536 


Phil. 3:20. 


Pſal 35313. 


it. Du biſt ein Gott, der Himmel und Erdener⸗ 


Set: 21:23, 


1ı.Ron.8: 


30 


Pſ. 11139 


eiſen, Dich in meinem Hertzen mit allen Glaͤubigen 
Hand durch Dich erleuchtet werde, mein Wille dich 


hertzlicher Danckſagung und Freude, an deine: 
Rn Sb > Liebe 
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om Gebet des Bergen.  __ 1.Bude 
Giebeund Treue, fo du mir, deinem armen Kinder ers 
zeigerhaft. Gib mir emfigen Fleiß, daß ich Dich ſuche, 
gib mir Weißheit daß ich dich finde; gib min ein Ses 
ben, das dir gefalles auf daß dir, durch mich und alle 
Menfchen, allein alle Ehre in allen Dingen gegeben 
werde: Ach lieber Vater, meildein Reich ons höchfte 
Gut ift, und der hoͤchſte Schaß, fo laß eszu mir und zu 
allen Menfhen Fommen durch ven heiligen Geiftz 
daß du Durch den Glauben in mir wohneſt / Dein Reich 
in mir habeftz daß ich dich mit herklicher Liebe umfas | 
he, mit lebendiger Hoffnung dir anhange; Damit ich 
aller Güter deines avigen Reichs möge theilhafftig 
werden, Deiner Gerechtigkeit, Deines Sriedens, Dei 
Freude im heiligen Geiſt; DaB Dadurch. des Satans” 
Reich, Die Sünde und alle Wercke des Satans in mie” 
und aller. Menfchen Hevsen zerftöhret werden, als 
Hofart, Geig, Zorn, und die unreinen Lüfte des 
Fleiſches, darinn der Satan fein Reich; hat. Ach 
lieber Vater, weil nichts heiligers, Denn dein Name, 
nichts Eöftlichers, denn dein Reich; nichts beffers, 
denn dein Wille ift; fo gib init, Daß in meinem und 
aller Menfchen Hertzen dein Wille gefchehen möge; 
daß ich von gangem Hertzen Deiner begehre, Dich ſuch⸗ 
und erkenne, und thue alles, was dir mohlgefäller. 
Darum richte und ordne mein gantzes Weſen und ges 
ben, mein Thunund Laffen, zu Lob und Preiß deines 
Nameng;gibmir, daß ich wiſſe, wolle und Eönne alles, 
mas Dir wohlgefället, und was zu deinen Ehren und 
meinem Heyl dienet. O herklieber Vater, mache mie 
einen rechten, fchlechten, fichern Wege zu dir; und fen | 
dir heimgeftellet, wie du mich führen wilt, durch 
Wohlfahrtovder Trübfal; daß ich in guten Tagen dich 
Jobe, und dir Danck fage, und mich nichterhebe; hinz 
wiederum in Widerwaͤrtigkeit gedultig fen, und nicht | 
verzage. Verleihe mir, daß mich nichts erfreue, denn 
was mich zu dir führet; auch nichts betrübe, Denn was 
mich von Div abwendet. Gib mir, o mein Gott, daß ich, 
niemand begehre zugefallen, Denn nach Deinem a | 
len/ 
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= , und daß mir aus gantzem Hertzen gefalle, was dir 
Yiebund angenehm tft; auch daß ich einen Verdruß 
"habe an aller zeitlichen Freude, welche ohne Dich) iſt, 
und Daß ich nichts begehre, ſo wieder dich iſt Gib mir 
eine folche Luft zu dir, daß du mir alles ſeyeſt; daß ich 








fügen möge: Here, wenn ich nur dich habe, fo ſrage 26. 
) nichts nach Himmel und Erden, und wenn Mir 
u. Leib und Seele verfehmachtet, fo bift Du doch, 
Gott, allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Mrs; 
Re, bift mein Gut undmein Th&i du erhalteſt mein Sy..Sat. 
Exbtheil. Gib mir und allen Menfchen auf Erven 50:3, 
unſer befcheiden Theil, unfer Maͤßlein des täglichen 
31008, ein genuͤgſam Ders, und Deinen Göttliben _. 
"Segen, der alle Mängel erſtattet Behuͤte mich bor ı-Tim.6: 
Der Wurtzel Des Uebels, dem leidigen Geiß, daß mein 4°: 
Hertz nicht am zeitlichen hange, fondern daß ich er⸗ 
kenne, daß ich ein. Haußhalter über deine Güter: bin, 
‚und dermahleins werde zur Rechnung gefordert wers 
den Gib Sriede und Einigkeit, feome Dbrigfeit, 
amd gehorfame Unterthanen; ſchuͤhe unfere Grentze 
wider allen Anlauf ver Feinde, und fin eine feurige Zach. 225. 
Mauer mit deinen heiligen Engeln umuns her. Gib 
Auch mir und allen Menfchen wahre Buffe, daß id) 
meine Sünde erkenne, ſchmertzlich bereue und bemeis 
ne, und meinen heben Herrn Jeſum Ehriftum ergreifs 
fe; und um defjelben willen vergib mir meine Suͤn⸗ 
de, und rechne mir diefelbe nicht zu. Gib mir einen 
atigen Fuͤrſatz, mein Leben zu beſſern, und nach dei⸗ 
nem Willen durch deine Gnade zu leben; tilge in mir 
Aus alle Rachgier, gib mir ein verſoͤhnlich Here, Daß 

ich mich nicht ſelbſt vache, fondern mich feloft richte, 
and meine Schwachheit erkenne. Mache mich 
(feundlich, ſanftmuͤthig und gedultig, daß ich meinem | 
PRächiten befferlich fey in IBorten und Wercken. Fühs 

Faucd) mich und alle fromme Ehriften nicht in Ver⸗ 
Mhung? Mache mich vemüchig ohne allen Falſch, 

oh) ohne Seichtfertigkeit, traurig ohne alle Zug- 
hafftigkeity rein, keuſch, zuchtig, ehrbar, redlich, cap ter 

























Fap-.XIX, und vom Verſtand des Vatex Unfers 835 


Dhne Dich nichts wuͤnſche noch begehre; daß ich frölich Per 3:25. . 


?ue.16:1,2, 


































































‚854 om Gebet des Bernens, ice IM. Bub 
und mannhapt: Gibmir ein ftandhaffıig Herk,daf 
mich nichts abwende von Dir, weder böfe Gedancken, 

„noch Luft, Begierde, Anfechtung, Liſt und Lügen des 

« Satans, noch einige Trübfal: Gibmir, o HAr Fefı 

Sal.s24. Chrifte, daß dein deiden und Ereus mein Sleifch creut 
ige, und meinem Geiſt der hoͤchſte Troft und Gutig 

1. Zohir.4. El fey. Gib mir Sieg und Stärcke über Sünde, 
TR, Teufel, Holle und Welt. Underlöfemich un 
alle Menſchen endlich von allem Uebel, fonderlich vom 
Unglauben und Bei: Tıeibevon mir ‚den Geift da 

galett und verleihe mir den Schaß der Demuth) 

Nimm ven mirallen Zorn, Rachgier, Neid und Un 

dult: Gib mir ein beftändiges,tapferes Gemüth ; be. 

huͤte mich vor fügen, vor Schmähung und Verleum 

‚dung des Nachſten, vor Heucheley, Verachtung bet 
Armen; behüte mich vor Gortesläfterung; wend 

von mir ab Irrthum, Blindheit und Finſterniß dee 
Hertzens: Gib mir Die Wercke der Barmbergigkeit 
geiſtliche Armuth, Friede, Froͤlichkeit, Sanftmuth 
Matth-s:6. Reinigkeit des Herhens, Gedultinaller Widermar 
tigkeit, einen heiligen Hunger und Durſt nach der Ge: 
rechtigkeit, Barmhersigkeit gegen alle Elenden, gi 

mir, DaB ich meinen Mund und Lippen bewahre, daf 

eich nicht etwas rede wider. dich, odermeinen Naͤchſten 
1.5h.2:16. Gib, Daß ich verachte Die vergangliche Freude unt 
17. Wolluſt diefer Melt, und daß ich von Hertzen ſuch 
“beine himmliſche Güter und Die ewige Sreude; den 

das iſt alles Dein Reich, es ift allesdeine Kraft, es ifl 

Als deine Derslichkeit, in Ewigkeit, Almen, ' 

Das XX, Capitel. N 


Die Demuth mußin den Grund des 
Herzens gelege werden, Daraufalle Derckedes Men 
ſchen muffen erbaner werben, oder es fallet alles zu Orca 


i —D as 
I Immt gerede nom Grund ber Scligkeit, welder IT allein Chri 
-fius, ſondern nur non Dem Grund der guten Werde: Und Dip ift die Sum⸗ 
daß ale lBerde muͤſſen In tiefer Demuth gefchehe,dergeftalt,daf der. Menfe 
feine eigene Nichtigkeit erkenne, wiegar nichts er von ihn felber könne un 
nerimöge,fondern alles an Gottes Gnadehange daran wir ung aud) einig uni 
allein halten můſſen. Lach Wann man nun begehret zu wiſſen wie man from 
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Die Demuth muß in den Grund | 
auch) Lieber des Menſchen verderber und beflecket, undzu Grund 
Ben Werde. yeiße, Darum haben wir vielmehr Urfach ung zu de 
Grimpe müthigen, denn zu ſtoltziren. Denn wir find ja evf; 
und ürſa⸗ lich kommen aus einem lautern Veichts, *und werder 

ender wieder zu einem lauern Nichte, und find wenige 
emuth. Denn ein Schatte, der verſchwindet. Wir befinder 
auch die groffe Vergiftung und Verderbung unfere 

4 „Natur, daß wir alle zu groffen Sünden geneigt ſeynd 
Re Denn fo ung Gottes Gnade und Barmhersigkeil 
und Elend. Mit enthielte, fo fielen wir täglich in Die aller gröften 
Sünden, und in die ewige Verdamniß, wirden ak 

Am: len Teufeln in der Hölle ewig zutheil, So kanſt du 
Durch De- auch den boͤſen Geit nicht beſſer überwinden, Denn 
a Ay durch Demuth. ** Denn ver boͤſe Geiſt iſt hoffaͤrng 
ͤberwun und MI nicht mir Hoffart überwunden feun, fondern 
den. mit Demuth: Durch Hoffart wirdergeftärcker, denn 
die Hoffartift eine Yurkel des Satans, Weñ du dich 

aber in lauterer Demuth zu Got wendeſt, von allen 
Sunden / alsdenn überwindeft du den Teufel, daß er 

mit Schanden davon fliehen muß, Es iſt ein erbärme 
on lic) Ding, daß fich ein Menfch alfo vom Teufel uͤber⸗ 
überminden Winden läffer; Da Doch einChrift iſt mit Gottes Wort, 
laſſen iſt er⸗ Geiſt und Krafft gerüfter, Es iſt gleich als wenn ein 
baͤrmlich. wolgerhfterer Wann fid) niederlegte vor einer Flie⸗ 
gen, und ließ ſich zu todt ſtechen und beiſſen. J 

eh 
Es wird geſehen auf die Erſchoͤpfung des Menfihen, fonderlich dem Reiz 
be nach, der ja aus einer geringen, nichtigen und ſchwachen Materie erſchaf 
fen worden, und ß auch hernach wisder,nichtder&eelen nad,fondern dein 
Leihe nach zu nichte,das iſt zu Staub und Afchen werden. Wie das Woͤrtlein 
Nichts, bißweilen fo diel bedeuret,als mag gering,unbeftändig und elend if. 

Gl. 39 9. 6. Luther, Diefeg ifl Gottes ftätige und wunderbahre Gemohn: | 
heit, Daß er alles ausnichts und foieder alles zu nichts madhet. Varen. 

- Es wird zudiefer Ueberwindung die Demuth erfordert, weil ohne die- 
felbe der Gla ube nicht feyn Fan. Denn ſoll ich mich auf&ott und ſeine Staͤrcke 
verlaffen,fo muß ich nit aufmich feldft oder auf meine eigene Kräfte fehen, 
fondern at meinem eigenen Vermögen versagen, und fchlecht bloß an Gott 
Bange So wird derSieg der Demuth sugefihrieben, nicht bloß vor fich felh 


betrachtet, fondern wegen des Glaubens, mit welchem Die geiftliche Deich / 
feft verbunden. Varen. f 
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R des Hertzens gelegt werden. "857 N 4 RR! 99 
den Demüthigen ift die Gnade Gottes fo ſtarck J IN t 





e i | 
id maͤchtig, daß ein Menfch dadurch wahrhafftig den DemTeufel 0° Ab HAB 
Satan überwinden Fan, wenn er ihm mannlich Durch rn UNE En 
Gottes Kraft und Gnade miderfteher: und fo fan ihm u nl ll), 
ch der Satan nichts angewinnen. Denn wahrhaf⸗ J 
ſo ihr dem boͤſen Feind nicht habe widerſtanden, 
d ihn durch Gottes Krafft uͤberwunden, ſondern euch 
erwinden laſſen, fo werdet ihr der Teufel Spott ’ 
an jenem Tage in Ewigkeit, daß ihr dem Sa— 
gefolget habt. Alle lerne die Frucht und Gnade RR. 
Demuch verftehen. So wird auch in Den demuͤ⸗ 
gen Seelen erwecket ein flätiger Hunger und a] 













urft nach) Gottes Gnade, denn das ift der Demuth Demzinig "DR 


genſchafft und fo Fans denn Gott nichtlaffen, er Hersoncftet Ah 
ußvehfen Hunger fättigen. Er fan ihn abernirgend nad) Gott. 3 | 


mit fattigen, denn mit ihm felber. Denn es Fan in 
Emigkeitder Hunger und Durft der Seelen nicht ge 

aktiget und gelöfchet werden, denn mit Gott felber. 

Solch einen heftigen Durſt hat Die erleuchtete Seele 

ihr nach Gott. In diefer Demuth ift gegründet __ + 

die wahre Bulle, da der Menſch son Hergen Die Da i 
Sünde. bereut, *feine grundlofe Unreinigfeit, verbor- arkerang 
ene Boßheit, und abgründliche Berderbung feines der De: 
Hertzens fieher, und im Glauben fich an Gottes uns muth. 
erdiente Gnade halt, und faͤhet an Gott herslich zu 
eben, fich dem ZBillen Gottes zu laffen, undfich ihm | f 
an zuergeben, alfo daß, was Gott will, das will er 
uch, Einem folchen Menfchen vergibt Gott mildig⸗ | 
ich, will auch von defielben Sünde nicht wiffen, fon al u 
vern will fie vergeffen, und nicht mehr gedenken. Denn 9 
what ſich von Suͤnden zu Gott bekehret, ſo hat ſich BR 
Sort zu ihm gefehret, und will feine Sünde a — N 
mehr 4 —9 
us dem Selen war Fomme heuglihe en umd Feld per, aber nicht im- N 
Bediare, und uninistelbar, fündern vermittelt der Erfanntnifder Sunden 0 
md derStraffen : Und fol&rtänntmiß der tieffen Derverbung unde und ! 
Mörencls iſt der erſte Grad der geiftlichen Demuth, auf welchen täglicheNteır } 




































eid über ſolchen Sunden Sammer folget, und alfo rührer wahre Reue 


" Deu, dos ift aus demuͤthiger Erfänntniß feiner Sünden 
» aren. 
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358___Die Demurb muß indem Grumd____ I. Bud 
5. mehriwiffen. So nimmt auch die Wahre Demurhal 
lu les Ereug von Gott williglich auf, als ein folch Mit 
fertig zum (el, dadurch uns Gott zu vielen Gnaden bereit; um 
Ereng. . Pimmets nicht auf als von Menfchen, eg Fomme her 
wo es wolle, fondern lauter allein von Gott, ımi 
ſpricht; Biß mwillfommen, mein lieber Freunde, ol 

ich mich gleich Deiner hie nicht verfehen hätte, fo Eomf 

e.  Dumir doch nicht zur Unzeit; Gott will einen Heli 

Sm demü⸗ gen aus mir machen, * und einen gelaffenen Men 
ln ſchen. Letztlich, fo behält die wahre Demuch da 
Zriede Menfchen allezeit im Friede, auch in groffem OH 
“ und Unglütt, in den Saaben Gottes. Er gebe or 
nehme, ſo bleibet er gleich, und nimmt alle Ding, 

von Gott gleich, Lieb und Leid, fauer und füffe. Alf 

fahet denn Gottes Gnade an groſſ Dinge zn wirch 

in den demuͤthigen; denn zuvor haben fig ihre eigem 

Wercke gethan, aus ihnen felbft; aber nun trage fi 
Gaott, und wircket alle ihre Wercke, ja feine We 
Yerız:s, Mihnen, und durch fie. x 
6. Gebet, $ | 
Se ift wieder Here unfer Gott, dev fich fi 





Jer 10:6: & hoch geſetzt hat, und auf das; Veigarige fie 
7. ’ ber im Himmel und auf Erden ? Die) 

— ‚Herr, iſt niemand gleich; du biſt groß) 
eh und dein Name iſt groß ; du kanſt mit der Thar’bei 


weiſen, wer folte dich nicht fürchten? Du widerſte 
MY ia.ag;c, delt den Doffärtigen, aber den Demüthigen gibit Di 
Gnade. Ach jo Fommt, liebe Kinder Gottes, laffe 

uns anberten, Enyen und niederfallen por dem Herin 

der ung gemacht, eriöfer und geheiliget hat ; lafje. 

ung mit allem, was wir find und haben, uns ihn zum 

DR | Surfer 

*E5 wird geredet nicht non der Heiligkeit und Gerechtigkeit des Glandens 
die uns durch den Glauben zugerechnet und in der Zauffe geichendeer mırd 
fondern von der Heiligkeit des debens wenn wir tagliyder Stunden abiter 
„ben, den alten Adam mit feinen Früchten in uehercusigen und fübten, un 
uns der Heiligkeit und Gerechtiakeit eines heiligen und gerechten Lebens de 
eiligen 5 Dazu Denn Sort das Greußgebrauchet. E,C.-Vera& non fnular 
mortificatio fir per crucem &afflidtiones, quibus Deus nos exercetg Nas if 
Die wahre und ohnheuch erſche Toͤdtung geſchicht durch das un 


Truͤbſal, damit uns Gott uͤbet. Varen, — 





































‚IX, des Zertzens gelegerwerden. 859 
Tegen, und von Hertzen ſagen: Herr, du bift _ 
3, ich nichts, du biſt Gott, ich bin ein armer 1.E0r.15. 
un; von Deiner Gnade bin ich alles, was ich bin, er 
mir felbft gar nichts. _ Deinem allerheiligiten 
men ſey ewig Lob und Preiß, Amen. 

; Das XXL Capitel 


Sin Mensch ſoll jeine Luft und 


ende nicht haben an den Gaben, 
ſondern an Gott ſelbſt; und von Berleug- 
fi sung fein felbft. 1 

al,32.0.11. Sreuer euch des Herrn / feyd froͤ⸗ 
ich ihr Gerechten/ und ruͤhmet alle ihr From⸗ 

‚men. 

Ie wahre Liebe Gottes fuchet und mennet 1, 
BE Gott lauter aleın in allen Dingen, und Gott fol 
Ro nicht fich felbit, beluftiget fich allein in Gott, una Ente 
und in dem böchften ewigen unerfchaffenen Sende 
Bute, und nicht in den Ereaturen; und foldes inner: feyn. 
ihim Grund der Seelen, da das Neid Gottes ift. 
Denn die Seele hat über die natürlichen Kraffte, 
dem Feibe das Feben und Bewegung geben, ein 
borgenes, ** innerliches, bloffes lauters Weſen, 
ches mit der Zeit und mit der Welt nichts zu thun 
JAt; da ift der ©i8 und die Statt Gottes abgefchie- 

1 von allen äufferlichen irrdiſchen Dingen; *** da 

refet Der heilige@eift feine &aben, und treibet Dier _. 

ben dus in die Kräfte ver Seelen, in Weißheit, Die Natur 
N er menber fi) 
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x 


vftand, Sprachen und Erkaͤntniß. Darein fAl- yon Gott 
‚denn die liftige Natur, und erfreuet fich der Gaben auf die Ga⸗ 
ehr als Gottes, befleckts mit eignem Wohlgefallen ben. 

1D Luft, liebet Die Gaben mehr, als den, ber fie gege 

en 






Demlic) in der widergebohren Seelen. Dorich, 
Snden Gläubigen it das Reid) Gottes war / aber nicht von ihnen ſelbſt⸗ 
ann fie das Reich auch vor ihrer Bekehrung in ihrer Seelen verborgen 
ndeen von Gott felbften in ihnen aufgerichtet. Varen. 

ifenicht ein geſchaffenes ſondern durch Die Wiedergeburth gewit⸗ 
Ideen, noelkhes ımic hem alten Adam ſtets zu kampfen hat. Dotfch, 

Be DiSornicht felbft su feinem Werd nerorbnet hat. Dorfch. 
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Ein Menſh foll feine Luſt und Fremde Bud 
ben hat, welches eine falfche, berriegliche Sreude ur 
| ER Siebe iſt. Denn. die Guben Gottes findnicht&e 
En IR ſelhſt; darum fol deine Suff allein in Gott fepn, un 

; nicht in Den Gaben. Wenn ein Menfchdie Gabe 
empfangen hat, foruhet er darinn, und hat feine Lu 

darinn; es ſey was es wolle, ein Erkanutniß, Lid 

oder Suͤſſigkeit Gottes, fo meynet er, e8 ſeye alles g 

Aug ; aber mit nichten, es mangelt noch viel, Denn do 

iſt noch nicht Gott ſelbſt. Denn wirfind zu | 

Bir find zu gen groſſen Dingen gefchaffen und beruffen, nemkit 
fehr groffen Gottes felbften theilhafffigzu werden, Darum nik) 
Dingen ger met das Gott höchlich vor übel, daß wir ung anElı 
affen. nen Dingen begnügen laſſen; denn er iſt nichts] 
willig und beveit uns zu geben, al8 fich felbft, un 

das in höchfter edelfter Weiſe. Und wenn ers bee 

hatte, denn ſich felbft, fo gebe ersunsg, Darum, 16 

wir Gottes Begierde feynd: Denn Gott begehrt 

nichts fo. hoch als uns; derowegen fol Gott hinmive 

unfere höchfte Begierde feyn. Demnach follen wi 

nicht in den Gaben ruhen, fondern in Sort, und fol 

fen ung nirgend an begaugen lafjen, denn an Got 

felbft. Denn welche Gabe wäre demfelben zu großzi 

$ geben, der ſich ſelbſt ganglich gegeben hat, und gebe 
Dieböfe : WIE Die böfe Natur aber if alfo fehr auf fich felb 
Natur fane geneiget, mit eigener Liebe und Ehre, daß fie ihr alle! 
don Gott in zeit zueignet, was ihr niche gebühret, und darinn zuf 
Eige - Liebe und Freude fucht, das doch ein fremd Gut iſt, um 
uud Ehre. im Augenbhot Fan wieder genommen werden, toi) 
der Kuͤrbis Jona, 50n.4.0.6. beflecker auch Die gu: 

Tiefe Ver⸗ fen Gaben Gottes, und hindert Gott an feinem It 
derhung cken. Denn Die elende menfchliche Natur ift auch 
menſchliedurch Erb⸗Suͤnde alſo hoch und tieff durch und durch 
ere vergifftet, daſt der eaufende Menfch Dre verborgene 
Mrs:ız, Boßheit feines Hertzens nicht erkennet oder verſte 
bet, wie der Pſalm 19.80.13. fprichk. Und wegen fol 

cher Vergiftung liebet fich ver Menſch mehr dem 
Gott, feine Engel und was erje gefcharfen J— 
‚fen tiefen Abgrund der Verderbung menfchlicher RG 
At 


— 



































dnnen allegelehrte Xeure nicht genugſam AuS- 
n, Eoftet demnach viel Mühe, dieſen falfchen 
d im Herken umzuftoffen und auszureuten, 
diß ift die vechte Abnegatio und Derleugnung 
bft, davon uns unfer Herr prediget, wollen 
anders feine "Jünger feyn, Matth. 16.0. 24. 
Fan ehe ein Menſch alles Zeitliche verlaffen, 
Bund Silber, Käufer und Schlöffer, denn er 
Abſt verlaffen, und verläugnen Fan 5 fo tief iſt 
ifteingewurßelt in der Natur. Zu dieſer Ber 
ung muß uns Gott durch mancherley Creutz 
ingen, und alles Creutz iſt zu Diefem Ende gerich- 
5 und was denn alfo dem Menfchen wiederfähret 
erlih und innerlich, leiblich, oder geiftlich, iſt 
— hierzu verordnet, ia von Gott ewiglich dar⸗ 
erſehen. 


Gebet. 

A Ch Herr, du getreuer Gott, esift ja frenlich 
mein Berderben und Unart überaus groß, 
ich. liebe mich ſelber unordentlich, und weiß 
garwenig von der veinen Liebe, niit der ich 

ie allein hangen, in Deinen Gaben nicht ruhen, 
wern Daraus Deine Liebe erkennen, und dich brüns 


















en Gläubigen, noch ſtaͤrcker, und deine Gnade 
tiger als meine mächtige Stunde So bitte ich 
um aller deiner Erbarmung willen, unterfaffe 
wohl zuthun, und Gnade zu ſchencken mir Elen⸗ 
Gnaden- Bevurftigen und Gnaden⸗Hungeri⸗ 
Gib aber darneben auch die Gnade, dich über als 
lieben, in dir, als den einigen und höchften Gus 
u ruhen. Heiligemir alles Creutz und Leiden, Das 
ac) Deinem Kath verhangeft, dazu, daß ich von ale 
reaturen abgewandt, zu Div einfehren, und in 
wig 7— möge, durch Chriſtum Jeſum, une 


Das 










IRKI, nicht haben an den Baben,fondern an Gott ſelbſten · 861 


Sich ſahſt 


verleugnen, 
iſt ſehr 


ſchwer. 


jee zu lieben angetrieben werden ſolte: Es iſt aber Eph.r: 19. 
im Gott, ohne Zweiffel deine Kraft, Die du erweiſeſt Roͤm. 5:20. 
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I: 
VonGottes 


SC der Menfch von Natur ift unter & 
Gnade, oh⸗ I tes Zorn, fo find auch alle feine nacdnl 


ne welche 
Fein gut 
Werck ge: 
ſchicht. 


Wer⸗ 
iſt nicht Deine Gaben der Gnade Gottes ſolt zuſchreiben 
die Gerech⸗ uno nicht dir ſelbſt, 1. Cor. 15.9,10, auch nicht darin 


tigkeit zu 
ſuchen. 


Willen, unter Gott und alle Creaturen; fo wird d 


a 






M * * —— — —* — TER ni TEE 
Wie unfere Wercke Gott gefallen TI. Bud 
Das XXIL Capitel, — 


Wie unſere Wercke Gott ge 
fallen, wie wir bey Gott Gnade 


langen mögen, und gerecht werden : Aud) wie ei 
Menfch feiner Gaben, fo er von Gott empfange 
leichtlich mißbrauchen, und, feine Seele fchän) 
lich beflecken kan; und wie er feiner Gaben 

recht gebrauchen ſoll. A 

Pſ. 37.9.4. Habe deine Luft an dem Herrn, & 
‚wird dir geben was dein Hertz wuͤnſchet. 























BY liche Wercke unter Gottes Zorn, er thu 
auch noch) fo hohe IBercke vor der Ad 

als er immer wolle; denn er Fan auffer der Gnade 
Gottes nichts thun, das Gott wohl gefalle:: Iſt er ab 
in Snaden, ſo find alle feine Wercke in Gnaden, um 
— wohl, denn Gottes Gnade wircket Di 
elbe in ihm. 9— 
Daraus folget nun, daß du mit St. Paulo. all 


Deine Gerechtigkeit und Seligfeitfuchen. Denn ha 
te ein Menfch alle die Marter gelitten, die alle Se 
ligen gelitten haben, und alles gethan, das alle Chr 
ften ie gethan haben, oder immer thun mögen biß anı 
Ende der Belt: Und wenn du dich ale Tage lieſſe 
toͤdten, und wieder lebendig machen, und Stein 
und Dornen effeft, hiemit Fönteft du Beine Gaben er 
langen aus bir felbft ; fondern ſencke dich durch de 
Blauben in die tieffeſte grundloſe Barmhertzigke 
Gottes in Ehrifto, mit einem demuͤthigen gelaffend 


Ehriftus allein geben aus groffer Mildigkeie, um 
freyer veiner Liebe und. Barmhertzigkeit, wie um 
lieber Herr ſpricht: So Ihr alles thut/ PM e 






. XXI, und wirvor ihm gerecht werden. 
vee/ yoir find umge Anesve gewejen/ uc. 
v0. 10, Ach barmhersiger Gott, wie ift unfere Luc. 17:10, 
rechrigkeit aus ung felbft fo ein arm ſchnoͤdes 

19 vor den Augen Gottes, ein Unflat, mie 

ins ausfagt, Cap. 64.0.6. Denn alle Wercke, die 

Menfchen und Ereaturen wircken, oder wircken 

en, biß an das Endeder Welt, die taugen alle zu Sicherfter 
’r Gerechtigkeit lauter nichts. Gehe aber durch Meg zur 
icherfte forte in das Erbe, und opfere Chrifti una Seligteit. 
ldiges Leiden vor Dein verfchulderes Leiden, feine 

ſchuldige Gedanken vor deine fchuldige Gedan⸗ 

F feine heilige Worte vor deine ſchuldige Wor⸗ 














und alfo feine Wercke, feine Armuth, Gedult, 
ftmuth und Liebe, voralles 098, fo dir gebuͤhret, 
pendig und inwendig; und ſiehe allzeit Chris 
1an, o du bey Gott wilt Gnade haben, und keh⸗ 
ihm, wie der verlohrne Sohn that, ſo wird ghtt wird 
"Dich mit Freuden aufnehmen, Luc. 15. v. 20. Er ſich um une 
id ohne Zweiffel fein Weſen, nach feiner gewoͤhn⸗ fert willen 
hen Gütigkeit, um deiner groſſen Sünden willen, nicht än- 
fie dir leid feyn, nicht ändern. Es ift doch ſein ei⸗ dern. 
mer milder Schaß, den er allen anbeut aus lauter 
hate, und iſt ihm ein geringes, dir deine Schuld zu 
geben, wenn du ihm daffelbenur getraueſt. Denn j 
eHand iſt nicht verkuͤrtzet daß fie dirnicht unse 
en Eönte, E.59.0.1. Und fo viel aͤrmer und fopiel rei 
der Du in Deinen Augen ſelbſt vor ihn kommeſt, fo cher in Chri⸗ 
ehr du ihm angenehmer bifl, under dich von feiz flo. 
Sur felbft herrlich begaben und reich machen wil. 
nn gleichwie ein Tropfen gegen dem Meer; aljo __ 
d aller Menfchen Sünde ‘gegen der geundlofen Iſt die Per- 
Ite Gottes. So du nun in Gnaden bift, fofind al- nee 
eine Wercke in Gnaden, undalles, was Gott ge⸗ Goatt,fo ges 
et, Das gefäller ihm in feinem eingebohrnen Sohn; fallen ihm 
d Alles was Gott lieb har, das hat er lieb in ſeinem die Wercke 
gebohrnen Sohn. Darum ſoll ver Menfch alfo 
ft, Daß er eins fey Durch den Glauben mit Dem ein« 

nen Sohn Sartre; fo ift er und alles das Sei⸗ 
DR SA — ne 
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864 Die unfere Wercke Gott gefallen. 111. Bud 




























on gen, De ben Gott in Gnaden Hie muftdnaber mercker 

| Sa fo bir Gott als feinem Snaden- Rinde, Gaben gib) 

ie fih der daß du Dich nicht in demſelben foltbefuftigen, ſonder 
wie fi) ber N \ 4 

Ehrift dar- Allein an Gott deinem Vater. Am yerrenfolcdy 

bey verhal- wieder 37. Pſalm fagt, deine Luft haben, und nich 

ten fol. an Deinen Gaben; fondern allein in Gottes Pob uni 

P374 Ehre, daß allein fein Goͤttlicher Wille ih Dir um) 

Durch. dich möchte vollbracht werden, und in allen 

Ereaturen. Gleichwie ein Waſſer ausfleufe und wie 

der einſleußt in feinen Uſſprung alfo trage deine &A 

Gaben joy Pen wieder in ihren Uxfprung, in Gott, ‚daraus fi 

man Bor gelloffen feyn. Darum wilt du nun deiner Gaben 

mwieber zus recht gebrauchen, fo mercke folgende Regel: ent 

fhreiben, Dualle Goͤtt liche Gaben hatteſt Simmel und 

un) darinn Erden / und aller Heilicten gute Wercke/ ſo bald 

un ne du dich darinn behrfkigeftr und deine eigene 2ufl 

Freunde fu, und Sreude darinn ſucheſt/ ſo bald iſt dißß But 

chen alles befleckt mie Untugend und Abgoͤtt ery 

Denn du folt an keinem Dinge Luft, Ruhe und Frei 

de haben, weder im Himmel noch auf Erden, denn bloß 

und lauter an Sottalleine; und ſo dudasthuft, foifl 

Gott felbft deine Freude, Luft, Nuhe, Genügey 

Schatz, Reichthum, Aufenthalt innerlich und an 

jerlich, welches taufendmahlbefferift, dennalle dene 

Hoffaͤrtige Gaben, auf diefe Weiſe wirft du wuͤrdig in Werck⸗ 

ſind des Zeug und Gefaͤß zu feyn der Gnaden Gottes. Denn 

zufld  Gotemilnicht durch hofarn ge Geifter mpircken,S dent 

Werckzeuge. Diefelben find Merckjenge und Glieder des Luſcifers 

Per.5: 5. den Demuͤthigen aber gibt er Gnade, ſagt St. 

Petrus, 1. Epifl. 3.0. 5. darein legt er feinen Schatz 

Die inwendige Doffart if die gröfte Aurel alleh 

Unfugend, dadurch befiger der Teufel die Stätte, 

Die allein der ewige Gott mit feiner Gnade beſitzen 

Schon. fol. Gleichwie ein Weinſtock auswendig unge 

Gleichniße ſtalt und unanfehnlid) ift ; und wenn er dem Menz 

hen nicht befannt wäre, würde es ihm veuchten, ci 

„_ äre nivgend nüge und gut zu, denn ing Feuer; aber 

in dieſem feinem Holtz find Die lebendige Ader Das 
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und wir vor ihm gerecht werden 86 A 
aus die e Suͤßigkeit entfpringet: Alfo find alle j 

Böreliche Leute, Durch welche Gott mirdet, | 

auswendig als ein ſchwartz verborben unnüß Holtz; 
enn fiefind demürhig, unachtbar, weder von groflen in ar Be |. nm 
Morten, noch) AufferlihenSchein- Wercken; aberin- [rin I 5 ER 
vendig find fie die lebendigen Adern, da ihr Theil myehger IE 
m felbft if. Welche aber mit ihren Gaben ſtol⸗ ſchehen. —9 





ven, und mit ihren milden Allmoſen prangen, 
nachen Fenſter und Altar in die Kirchen, und zei: hi 
ven diefelbe mit Schild und Wapen, und wollen, J 
es alle Menſchen wiſſen follen,varmn haben ſie ihren | 
ohn hinmeg, und Damit har der Menſch alle feine 
erde verderbet. Iſt auch närrifch, daß fie laſſen 
vor ſich bitten mit groffen Schein. Denn die Allmo⸗ Es 
en, foaus Demüthigem, einfältigem, Gott + ergebe- hf | 
jenen Hertzen gegeben werden, bitten mehr denn alle 
nfchen, denen Die Allmofen wiffend und bekannt | N 
1, daß fie zum Schein gegeben ſeyn. Wilt du | 
1, daß alle deine Wercke tüglih und nicht wurm ⸗ 
hig feyn * follen, fo mercke Diefe vier Regeln: _. 
\ 5 von allen deinen Wercken nichts m 
alteſt nicht dich fücheft und mepneft, ſondern Gott al. * 
an. (2.) Solt du ein demuͤthig Gemuͤth has 
ve ‚ unter Gott und allen Menfchen, indem kleine⸗ 
ten fo wohl als indem gröften, did) fol duͤncken, alle 
enſchen find gerechter denndu. (3.) Solt du als 
Bein Chun wor unnuͤtz und vor nichtig halten. 


Daß du dich immer fuͤrchteſt vor dem vers 
enen Urtheil Gortes⸗ nicht zwar als ein 
| N Zweif⸗ 
ihreibechienicht den Urfprung guser Werde fondern wie unfere gute 1. 2 
die aus den Glauben herfonmen, foßen geattet feyn. : * 
tpurmflichig, Det night gar ohne einigen Sehl, fondern daß fie nicht 
ch ſondern techrichaffe ſeyn und pon Hertze gehen / und Gott gefane follen. A) 
Disfes ſind Kenn eichen der Wercke, welche aus wahren Glaubẽ entſprin⸗ 
bodurch ſie von den falſchen erdichteten mögen unterſchieden werben, je⸗ 
doß deswegen ihnen Feine Vollkommenheit oder Verdienſtlichkeit zur 
gkeit beygemeſſen wird. Dorſch. A OR 
verborgene urtheil Gottes nicht dasienige, fo einige Lehrer vorgeben: u ! 
mdsen welches Gott über ale Menſchen höst, und wunderbarlich durch Y 
Mchand Ersun und Anfehtungen sufühten. Daxfch, Ma 





































R66 Wie unfere Werde Bott wohlgefallen / U Bu⸗ 
Zweiffeler, fondern als ein Liebhaber. Goftes;. wii 
fich ein Sreund fürchtet, daß fein Freund nicht mi) 
Folgen noch ihm zoͤrne. Wer in dieſen vier Stücken fein Werd 
— nichtrhug, der verderbet alle feine Werck, wenn fi 
ungen. — (auter Gold waren, und thaͤte er auch fo viel Wercke 
u... alsdieganke Belt thun kan. Wer aber feine Wer 
Wae dem cke alſo thut, der iſt ein vecheerguter Baum, An wel 
Nächten zu chein allein die rechte Frucht hanget, die andern ſin 
Ratz ge⸗ alle Wurmſtichig, und ein fauler Apfel. Auch fol! 
El 6 9 oumillen, daß ale ein ſo klein oder gering Merck unt 
a. Amt iſt, ſo es dem, Naͤchſten zu nutz geſchicht, es ij 
Gott angenehm. Und wer. fein Pfund nicht anleg⸗ 
Dem Mehſchen damit zu dienen; der. muß: ſchwer 
Rechnung Dafür geben... Denn Darum hat ers. von) 
Gott empfangen, als eine. Gabe, daß ers wieder 
| Den fol, feinem Raͤchſten zu Nutz. ‚Denn es ifiniefe 
Welche einklein Werk und Kunſtlein, es kommet von Go 
gerne In md dam, Menſchen zu Trug gegeben. _ Davumfä 
han Inn, Set untet Bett, h 21. von den Wercken/ di 
ohlzear, in Gott get han eyn Das find Die, ſo im Ölauben 
in hertzlicher Liebe/ zu Gottes Ehren, aus veinerian 
terer Meynung, ohne alle eigene Chreund Neuß, den 
Raͤchſten zum Bellen gethan ‚werden, wie einen jedel 
folHi$ fein. eigen Gewiſſen Iehret.. Darum hab 
ggermie Aht, was dich Deinem Be Jager oder treibed 
den&önhen damit du deineigen Werck nicht nerberbeit, ‚So dl 
Aber mic Deinem, Gaben Deinem Machiten nicht Diener 
—Erficher hiemitaufDiefcherenenng-Sade und Zuchrigung Obktes,da 
mit er auch Die&läubigen In dieſet Welt hißweilen hamſuchet, welches 
ſo lange es ihnen mohlgeher, verborgen ift, fie wiſſen nicht, was(Sprt ini 
fer Welruberftevelhanget bat, biß ſie es hernach doc endlich erfahren um 
fhmeden mufen.StcheIob.3:25-) Spfoiten denn die Ölanbigen heyd 
guten Lagen ſich ja nicht erheben weil ſte nicht wiſſen was Gott noch Über‘ 
perhängen more, und ſchon uher ſie befglofen: Sp iſte auch eine Warnun 
ih huten vor Sicherheit daß fie Gott alſo Lieben ſollen daß ſe ihn a 
oleich furchten, Damit Gottes Zorn⸗Gericht durch ihren Ungehorſat 
nicht auf ſich laden. Varen —— J 
Futh. Ueber. Bf: 130-9: 3.68 muß in einem rechten Menſchen allzeit 
Bietnecht por dem Gericht Gottes des alten Menſchen halber,denrSotrfe 
und zuwider iſt/ und neben derfelben Furcht Hoffnung zuder na 
Barınhersigteit,diederfeiben gurcht gunftigift, um des neuen Mrenich 
en, der dm alten auch feind iſt, und olfo.mie Gottes Gericht 
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vilt, ſo wird dirs gehen, wie jenen faulen Anechz — it 
%/ derfein Pfund vergraben hatte; der Her dem Naͤch⸗ 0 
er, Det es ihm gegeben, nahm es ihm wieder, "und ſten nicht Bu. hl 
abs einem andern, der es beffer zu gebrauchen mu- — * I 300 AR 
e. Matth. 25. 0. 26. Atfo bleibeft du leer, bepdesder ya 
jaben und der Gnaden darzu. So iſts au) groffe z6. 2 I 


jun ſich eines Dinges unternehmen, das ihm 


* Kur RT nf 
1 — ne — we Mt Ai h A) 
Fap. XXU, nd wir vor ibm gerecht werden..__ "365 i DEBITEL 















tt nicht gegeben hat, oder Davon’ zierlihe Neden 3. N. 
en, Das man nie geübet oder erfahren hats und Ka J—— 
nn man auch vorgebe, daß die heilige Dreyfaltig⸗ EN 
it folches mürckte, fo halte nichts davon, er habs denn ohneẽtfah⸗ 
fahren und geuͤbet, inwendig und auswendig zung. 
So folrdu auch wiffen, dag alle Wercẽe, fo ein = ” | 
nfch hut, die nur zum Schein dienen, oder da 4. 11 
efehett oder groß gehälten twerde, Dap alte’ diefe Shin- N 
ee Sotk nicht gefallen, wie groß und hoch Diefel- Fanan un | 
auch Feten Bderiheinen ; denn wer des Werckes nice. | 
Urſach iſt oder werdie Geburth gebieret, dep iſt ſe 
Feinsandern. Darum iſt der ein Heuchler und Schoͤn 
zner der in allen Dingen ſich ſelbſt meynet, Gleichniß— 
gleich als ein uͤberguſdet Werck, das inwendig 
taugt, und ſo man das Vetguͤldete abfchabet, | 
das Da bleibet, niche&werth * Alfo ifFin foichen 
el⸗Wercken keine reine Liebe, und Ehre Gottes 
n eine blinde fleifchliche "Siebe, die der ehrſuch⸗ fee j 
gen Natur luftig und Kebiich it Tu na I an 
Auch folt du wiſſen/ daß alle guten Werke, Die der richten, ij 
uſch in etwas anders richtet, denn in Gott, eitel RN — 
nd und Albgötterey. Denn alle Ding ſind ee 
Abgott, deß Gott nicht ein Sdoeift. Darum J 
zen wir wohl Gaben gebrauchen, aber nihtda ” J— 
hangen mit Luſt; wenn ſolches ohne Abgörteren a IN 
She Bun 
ve Gebet, —— MER ist Hi. 14:3 
AS Eifigergetveuer Soft, wenn ich meine Wer > > > a 
IND) des anfeher fo finde ich in denſelben nichts, © 4 —4 
bos dir gefallen: konne Denn. waginon > u, 
wir ſelbſt kommt, iſt Suͤnde und wasdu ° > HR 
1) 
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898 Vom Geheimniß des Ereugea/wie. _ U B 
“inmir wirckeſt, beflecke ich. mir folder Inveinigkeit; 
Eph · 2:8,9.daß ich mich deßwegen billig zu betruben ‚habe. Diß 
ift. mein Sroft, getreuer Vater, dag meine Seligkat 


Phil.3 59: nicht durch meine Wercke zu-werbienen, fondern mir 
durch Chriftum fren geſchencket ift. So laß mich nun 
im wahren Glauben ftets in ihm: erfunden werden 
fiche mich an inihm, als mit feiner Gerechtigkeit be 
gnadiget / und laß um ſeinetwillen meine Seele etrond 
gelten in deinen. Augen Laß deinen Geiſt ohne Unter 
la Gutes in und Durch a dabey abei 
dan eihalte. mich in. hertzlicher Demtuhy dab mein⸗ 
ar 43, Hand nicht wife, was die rechte chut. La mic) 
Matthı33° en, übertünchtes Grab, das ausmenbic 
fcheinet, aber inivendig voller Todten-&ebein iſt 
lieber. laß alle mein. Thun geringe. und verachte 
in. den Augen der Welt, wann es nu 
und aufrichtigem Hertzen gehet; und dir dei seh 
1.Con,3: Annie aefallen mag. Es wird a eines jegliäl 
13... > AWexk oßendar Werben, dein Fünfftiger. groffer 20 
| ind «8 offenbar machen Durchs Fener⸗ welches en 
- jeglichen Wack bewaͤhren wird, Sib mir 
erckehiesuthun, die da bleiben, und.einen G 
Sohn nad fich fuͤhren; auf daß ich, fen bier ein 
figres Werckzeug deiner: Önaden, und Dorfen Di 
eroig preifen ige; durch. Jeſum Chriſtum, Dame 
». 




























Sohn, unfen Darin, Amen: me. 
Das XXUl. Capiteh A 


Dom: Biebeimunik N) Ei 
tzes wie wir dadurch zu Gott gef 
gen weden 
Matth. 10. v. 380 Wer nicht fein Creutz auf ſit 

nimmt, und folges mir nach / der ift mm 







k nicht wertb. BR — 
Ye wahre ( Rdie wahre Juͤnger / Liebhaber und DR 
Chriſten folger Chriſti ſeyn wollen, die m 
Arge MV Greuß tragen in dieſer Zeit, esTey & 


7 eyes wolle: Denmflicher man ind, 
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Das Dritte Buch Cap. XXL.) | Pag, 86 
Hier iſt eine Rackete an einen Stecken oder Stab gebun 
den, welche angesünder und etwas in die Höhe geftoffen in d 
Lufft immer je länger je hoͤher ſteiget und fi) von dem, w 
mit fie angefuͤllet ift, Rubert / biß fie gusgebrennet ift, Diem 
teird abgebildet, wie Gott einen Ehriften Durch das Feuer d 
Ereuges zum Steigen tuͤchtig machet, und dahin beinget, dj 
er mit jeinem Hertzen und Sinn immer böber binan zu de 
himmliſchen und ewigen ſteiget und zugleich von Der IRA 
und Eigen-Liebe und von der Liebe aller andern irrdiſchen 
gen, die ihn in feinem Chriſtenthum bißher noch aufgehalte 
Je länger je beffer geſaͤubert und gereiniget wird, 2 
er. c.XXXII.p. 3. Öffenb. Job. c.I.n.ı9 N 
Ich babe dich je undje Yelicbee/ darum babe ich di 
nach mir gesogen. Welche ich aber lib babe, d 
flraffe und züchrige ich. Wa 
E& a Cut uns des liebften Vaters Hand 
NIE Ergreifft und wir ihm ſiile halten, 
up. ? Und feine Gut und. Weißhelt laſſen walten 
. Dhn allen Widerſtand, * 
Durchbohrt ſie unſer Hertz gerad und richtig, 
Und machet es zum Steigen tüchtig: 
Das Feuer des Creutzes heber 
Und treibt es über ſich, bi an der Sternen Dach, 
Verʒehrend allgemach 
Den Schlamm, er feinem Triebe widerſtrebet 
Doch wenn das Hertze ſich ausdraͤht 
Und unter Haͤnden mißgerath, 
So kan es war das Leiden, 
Das fein Verhaͤngniß ihm befiimme, mit nichten meide 
Doch weil es auch nicht ſtracks bingufiodrts fleiger 
So gehet esiden Frummen Gang? | 
Der es ſein febelang " 
Rom Hünmel ab⸗ und zu der Eroenneige. 
Wbol dem, der GDtE im Leiden file hält, 
\ o Und dieſer Welt J 
Gecreutzigt (wie fie ihm ihr eitles Weſen fliehet; 
Der wird erfahren in der Than 5 Ri 
Wie GOtt ein Herb, das feinem, weifen Rath 
In Demuth folgt, durch Ereuß in Gnaden zufich 




















X. wir dadurch zu Bett gesogen werden. __ 869 
ninsandere. Fleuch wohin ou wolleſt, und eine 

uns du molleft,.ed muß gelidten ſeyn Es ift fo. klein Ku) 

rgroß Creuße nicht, Gott leget feine Hand unter, ‚15 BON 

d träget Die Burde am ſchwerſten Theil; Dadurch Be. u 

vd der Menfch fo ftdlich, undihm das Ereußfo 1" DR le 

hegemasht, daß ihn nicht duͤncket, daß er je gelid⸗ | | | 

1 

{ 





} habe; fo bald aber Gott unter der Buͤrden weg⸗ 
ot; fo bleibe die Buͤrde des Leidens in ihrer 
Schmwerheit und Bitterkeit; Darum hat ver Sohn 
Sottes Chriftas Jeſus Das ſchaehreſte Joch getragen ER 
inder aerfehiwereiten MWeife, und haben es ihm alle ' 
nachgetrngen, Die (eine liebiten Freunde geweſen | 
fipnd. Denn niemany das mie Arten ausfprechen GEN 
dp wieein unausfprechlich Gut im Leiden verbots geipen men 1 
nit; Dem Gott aus lauter Liebe und Treue das Horgen. 4 
us aufleget, auf Daß er dadurch feine Freunde zu 
h siche, Chrifto gleich mache, und Daß fie ihrer l 
eligfeie nicht beraubet werden Roͤm 8.0.29. EC J 
len dich aber Iehren dein Creuß recht tragen bie Chrift 
beilige — unfers Serrn Jeſu Chris nkerereug 

























jiefelbe ſollen Dein Lehr und Ereuß: Büchlein 316 

pin Als die Wunden feiner heiligen Söfle ik 

h lehren meiden und leiden, meiden alle Luſt, lei: 

alles was über dich kommt, inwendig und auswen⸗ 

9, diefe beyde Kraͤffte fauge aus ben Funden der . 

a Die heiligen Wunden feiner milden 
de follen dich lehren ſchweigen und alle zeitliche 

inge verachten. Die Wenden feiner heiligen 

eigen follen dich Kehren, Dich felbft verläugnen, und 4 

gg De —— und ba —* 4 
ucen. Der heilige bloſſe Leichnam deines Herrn 1. — 

1 Ereug foll Men eneblöffen von allen Crea⸗ Rn —94 

en. Denn gleichwie unfer Herr bloß ans Creutz uns iehren 

Sefehlagen ward, bafnıcht ein Faͤdlein an feinen Leis fol. 

Be bliebe, und feine Kleider wurden darzu ver⸗ 

bielee vorfeinen Göttlichen Augen; Pſ. 22.0. 19. Matth. 27: 

ſolt du wiſſen in der Wahrheit, wilt du zu Deiner 35. 

kommenheit fommen; fo muft Du alſo bloß m 

en 
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„Dom. Geheimniß des Creutzes/ mie 111. Bud | 
‚ den alles deſſen, Das Gert nicht ift, Daßdueinen Saden 
an Div nicht behalteft, und daffelbe muß dennoch vor 
Deinen Augen verfpielecnoerden, vernichtet, und von als 
Alles Creutz len Nenſchen vor.ein Geſpott und Thorheit und Ke⸗ 
—— Me gefchäget werden. Es fällt nichts 
chen. fokleinaufung, esiftalles von Gott zuyor augefehen, 
Der Teufel daß es alfofenn foll, und nicht anders ; und dafür. foll 
perführee MAN Gott kancken. Denn ‚Gott verhaͤngt Das 
durch gute allergroͤſſeſte und ſchwereſte Leide uber die ſo 
Dage ihm lieb feynd ; der boſe Feind leget dem Menſchen 
auch viel heimliche und verborgene Strcke daßer ihn 

in ‚guten Tagen ftürke. Darum will Be. | 

| — Gott feine Auserwahlte aus. groffer£iebe und Cs 
aus fiehe barmung in dieſer Zeit. ohne Unterlaß creugigen, in 
mancher verborgener fremder YBeife, di uns oftut 
bekannt if, und milk ihnen Feinevley Ding in die 
Welt iaffen zu Lieb werden, auf daß die büfen Geuft 

Feine Gewalt überfie haben, fie zu betriegen und v su 

Gott abzuführen. O wuͤſten wir⸗ wie das Creutz un 

| zu Gott fuͤhrete, und was für groffe Ehre Darauf fol 

{ gen wurde, und wie behendees den böfenGeift von ung 
re eriebe, wir fieffen viel Meile Wegs den: Ereuße ent⸗ 
gegen. Denn Leiden und Ereug iſt ſo edel und nuͤtze, 

daß unfer lieber Gott alle feine Freunde ohne Leiden 

ZBDI des nicht laſſen will * 
Creutzes. F 9— A 
Verſtunden wir den Adel des Creutzes wir.ache 

teren uns deſſelben unwurdig; ſo eine groffe Grade 

Gottes iſt es, Chriſti Bild gleich) warden, Chriftug 

hat der. Welt me gefallen, darum hat ihn auch dig 
Beitverfhmaher; Unter taufend Chriffen aber findet 

Der Welt MAN kaum einen, der zu — il 





und ihm Fommenit, Daßer der Welt nicht ehre zu gefollen, 
LIE alu Denn wer der Welt gefallen will, an Gott nicht ge⸗ 
orben. fallen; und wer. der Welt voll ift,.ver ifE Gottes lee 

i ——— | 
"Er smeiffett felbfi daran, ob auch unter taufend Chriften ein folheu Menfch 
erfunden werde: Varen, J 
Es iſt dieſes goch nicht die höchfte, fonbern allein eine groffe Dortkom 
heit, der Fl, miß falſen wiewohl auch Diefe im deten 
Grad vollkommſich in dieſem Lehen nicht erlanget werben Fan. MR 











‚Dom Beheimtmiß des Creutʒes / wie Inc, 
gebohrnen Sohn, in menfchlicher Neatur zu leiden; 
6 mollen mir gern alle Leiden fliehen: Aber ich fage 
euch fuͤrwahr, tollen wir den ficherften Weg geher 
und durchbrechen, fo mag es nicht anders feyn, wir 
müffen dem wahren Bilde unfers Herrn 9 efu Chriſti 
in etwas Durch Leiden nachfolgen. Alle Xeiden eine 
Ehriften, fie find fo gering als fie wollen, kommen vo 
Gott, und aus ſeiner unausfprechlichen Piebe, un 
Nichtz ohne gereichen dem Menfchen zu Nutz Es ift nimmer fo 
Sortes ein klein Leiden auf Dich Eommen, Gott hat es zuvot 
Dinen ewiglich angeſehen, und das gel ebet hm, und hat fei 
A inem, Men Woplgefallen daran. Wenn ale Teufel, diem 
fannier der Hölle fepn, und alle Menfoyen, die auf Erden 
man fiha, ſind sufatımen gefchworen haften, fie Fönten alle ei 
ben. nem gläubigen Menfchen, undeihem Geliebten Goh 
tes nicht ſchaden; und je mehr fie fich befleißigen ihr u 
zu ſchaden, je mehr er evhöhet wird von Gott; und 
menn ein folcher Menfeh gleich in, die Hölle gesoge 
toürde, fo.müfte er doch darinnen Gott, fein Hinme 
Ehin Fuchund Seligkeit haben. 0. 
Gleichnif Die Fäger, welche einen Hirſch in Bin ae 
von einem hetzen, wenn fie fehen, daß der Hirfch fo muͤde ift, mol 
Hirſch. ſie wiſſen, daß fie feinerim Garten gewiß feyn, halten 
Die Hunde ein wenig, und laffen den Hirkh im Shiers 
Garten.ein wenig fpaßieren geben, daß er etwas da 
durch geftärcket tverde, ‘Damit er das Jagen Darnach 
defto heſſer ausftchen möge: Alſo hut Gott dem 
Menfchen auch; wenn er fiehet, Daß ihm das Jagen 
will zu viel werden, und Die Anfechtung zu groß ut, 
fo halt er ein menig auf, tröfter, laber und erquicket 
ben Drenfchen, daß ihn deucht, er babe feine Noch num 
gantz und gar überwinden. Di it Danach ein 
Stärefung zu einer neuen Jagd und wenn Der Hirſch 
am wenigſten darauf gedencket, ſo ſind ihm die Hund 
Anfechte wider auf dem Halſe, und ſetzen ihm mehr zu denn zu: 
jagtzu vor. Und das chut Gott ausgroffer Treue und Liebe 
Gyr denn Dusch Die, Anfechtung wird der ‚Soft 
gejaget mit begierlichem Durft imd froͤlichen 
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DRK, wir dadurd zu Bott gezogen werden. 878 
hr als ‚udem Brunnen, Da.alle Wonne, Friede und 

eudeiit ; alfo, daß ihm der Trunck, den er bekommt 

den Durft, defto füffer, luſtiger und angenehmer 
vde, hier in diefer Zeit, darnach im ewigen Leben, 
man den füffen Brunnen trincken wird mit voller 
fi, aus feinem eigenen Urſprunge, das ift, aus dem 
terlichen 









Hertzen Das kaͤnnen die Klugen dieſer 
Beft nicht begreifen, die hiervon nichs wiſſen, was 
rheilige Geift für Wunder wircket, m feinen Heili⸗ 
"Sort thut mie ein fluger Hauß-Bater, der viel Gott hats 
ıteB edles Weins hat, geht hinweg, legt fich ſchlaf⸗ * he uns 
1, ſo gehen denn ſeine Finder hin, und trincken DEE greng: arg 
ten Wens ſo viel, daß fie truncken werden, und ein Barer. 
nm der Hauß- Vater auffehet, und Das gewahr 

fird, [0 machet er ein Ruthe/ und ftäupetdie Kinder 

Hl, daß fie.darnach fo traurig werden, fo frölich fie 

por gemefen; undgibt ihnen darnach fo viel Waſſer 

ı trinken, daß fie davon wieder nüchtern werden; 

fo thut Gott, feinen auserwehlten Kindern: Erthut 

eih, als wenn ev eytſchlaffen waͤre, und laͤßt ſeine 

Binder zuvor feinen füffen Wein trincken, mit vollem 

nde und ganser Luft, wie fie e8 begehren; aber 

penn er fieher, Daß es ihnen zuviel und nicht nuͤtzlich 

yn will, fo entzeucht er ihnen den guten Wein, und 

nachetfie ſo traurig, fo fröfich als ſie zuvor geweſen 

nnd; Damit fie nach ihm durſten, und er fie zu ihm 

vinge; und Daß fie fehen, was fie find, und was fie aus 

igenen Kräften vermögen, wenn Gott ſeine Gnade 

a ihnen abzeucht; und daß fie gedemüthiget werden: Dazgering 
‚da fiezudor gedachten, fie wolten wol mehr leiden um fiefonnen 
Gottes willen, (6 fehen fie, daß fie nichts vermögen, mir aus 
und Daß fie nicht nut ein klein Werck oder Wercklein an 


























1 Gottes Willen leiden und vertragen mögen. Wir nipr einen. 
h 


hen, wie ung Chriſtus vorgegangen iſt, in Armuth, 
end / Berſchmahung biß in den Tod: Alfo muͤſſen Inder Ans 
e denfelben Weg auch gehen, wollen wir anders fehtung 
hminden Simmel Eomen. Da uns Gott fonft lernet man 
Fan denilnhigen, folapt er uns oftin Schan- Be er⸗ 
ent 























374____Dom Seheimniß des _Ereunes, wie IT, Bud, 
0 De und Trübfal fallen,daß e8 von jedermann erbarmlıch 
iſt; auf Daß wir in uns felbften geniedriger werdens 

denn in der Anfechtung rnet der Menfch fich Br 
erkennen, wie er iſt, oder was er if. Denn mancher 

Menſch iſt in dieſer Welt verdorben, dem nichts are 
ders gefehlet, Denn Die Anfechtungen. Wenn du c8 
#8 recht bedaͤchteſt ſolteſt du dich von Herken freuch und 
Dich nicht unmürdig Düncken, daß man Dich verfihind: 

hete, und dir Leid anthäte, daß. du eg um Gottes willen 

leiden ſolteſt. Den wenn Gott die Ehre und Die Se 

' ligEeit gönnet, daß er das Kleid des Lidens um ſeinet⸗ 
Alles Creut willen hier, in Diefer Zeit an ihm tragen foll, es jeh 
ein Ben auswendig oder inwendig, das iſt ein lauter Zeichen 
Ber Liehe. der Zebe Gottes⸗ und führet den Menfchen zu feinen 
eigenen Grund, daß er fich felbft für nichts halt, mehr 

denn ihn jemand halten mag. | 
Welccher Menſch unferm Herrn Jeſu Chriſte 

nachfolgen will, der muß der Natur und hrer vers 

kehrten Luſt Urlaub geben. Man findet der Leute vieh 

die Sort gern nachfolgten, ohne Leiden und Arbeit; 

und diefeiben ſuchen in ihnen felbft Troft, Friede und 

Pyc.24: 25. Freude; Da wird Den nichts aus. Chriftus muſte ih 
den und fterben und alſo infeine Herrlichkeit ei 

geben. Demſelben Hertzog unfers Lebens follen wir 

allezeit nachfolgen, der uns das Panier des bittern 

Leidens ſo freulich hat vorgetragen, mit fo groffer 

Gedult inmendig und auswendig. Darum follen alle 

Anles gedul⸗ wahre Nachfolger Chrifti demuͤthiglich auf ſich nen 
— auf ue men das Creusihres Leidens, und Daffelbe gedultig 
EHRE und frölich tragen um Chrim willen, wovon e8 au) 
herkommt ; es fen verſchuldet oder unverſchuldet, inz 

mendig oder auswendig, ſo gehet er mitChrifto Durch 

fein Leiden in. die Herrlichkeit, ı Wir fehen 1a, daß 

mancher Menfch Der Welt dienet und nachfolgetum 

ein wenig vergäanglicher Ehre und Ruhms willen, und 
& ſich froͤſich fein ſelbſt verzeihet, und was er hat; und 
waget ſich in ein fremdes Land. und Krieg, um seither 
cher Ehre und Gutes willen; ſolten wir um die 











I, __ wirdadurdsnorrgesögenwerden. 87 
iche defto williger fechten und reiten? Est 
Ereuß ein geoffer Sieg, mie du an deinem Herrn 
zifto fiehef, Gott ift auch im Creutz; denn Gott 
De fihdem Menſchen ja fo wohldurcd harte ſchwe⸗ 
Anfechtungen als durch Süffigkeitund Guͤtigkeit 
Som Ereuß ſt Gottes Wohlgefallen mehr denn in 
ton Sagen. Den fo wenig das Fleiſch behalten wer: Das Creuß 

magohne Saltz, daß esnicht faul werde / ſo wenig. iſt das Saltz 
öchte der Menſch Gott wohlgefallen ohne Leiden ee 
d Anfechtungen. Ja, je mehr der Menfch Durchs ee) 
reutz gefenckt wird in den Grund der wahren De⸗ 
nuth,je mehr er gefenekt wird inden Grund des gött- 

ben Weſens. Denn wenn ſich der Menfch recht 
uͤndlich demuͤthiget, fo Fan fich Gott nicht enthalten 
wegen feiner geoffen Guͤtigkeit, er muß fich fencken und 

jeffen in Den demuͤthigen Menfchen. Darum brau⸗ Warum 
*t Gott mancherley ‚Mittel. den Menſchen zu de⸗ der Menſch 
nüthigen, und in das Erfantniß feiner Richtigkeit en 
bringen, aufdaßerdes. Menſchen Willen zunichte warnen. 

)e, daß er Gott diene ohne einigen DB illenzwelches } 
Bott fonderlich Tieb ift. Es tft auch offenbahr aus 
n Eyempeln der Heiligen, Daßfie mit harten Anz Exempel 
ungen geplagt gewefen, und nicht haben können der Heilige 
föfet werden, bißfie fich gänglich und gründlich Dem 
Bıllen Gottes ergeben, und feiner gnadigen Verſe⸗ 
ing,undfich gaͤntzlich verläaugnet und aufgeopfert, al⸗ 
daß fie ich ergeben die Zeit ihres Lebens jolch Erruß 
Alltragen, wo es Gott gefieb und. dadurch find ſie bald 
ertölet, nemlich Durch eine folch Demuth und Gehor⸗ 
and Aufopferung ihres eigenen Aßillens. Denn 
at Gott erlangt im Menſchen was er wolte, nem⸗ 

h die Verleugnung fein felbit, um welcher willen 

er Menfch das Creutz leiden niufte, nn 
gestlich haft du auch gus dem lieben Creutz Diefe gelciviger 
‚daß Du wiſſen folt, Daß dich niemand befeidigen uns,als 
wo du dich nicht ſelbſt beleidigeſt Dusch Ungedult wir felber. 
1 Zorn. Du irreſt, wenn du meyneſt/ du ſeyeſt von 

teen oder jenem beleidiget. Denn was Fan Dich an⸗ 

derer 
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ß ei er 
Der Gedult O wel e de 
Srade oder Grade hat die Gedult, in welchen der rechte Sieg fie 
Stufen bet: (1.) Leiden ohne Murmeln, (2,) Nicht all 
Trübfal leiden, fondern dieſelbe um der Liebe Chrifl 

willen begehen. (3.)Sic in der. Trübfalfreuen:? 
iſt der allermachtigſte und ftärckefle Sig. 


Gebet, er 
—9 4 


IE Ein Gott, ic weiß, Daß wir müſſen Buch wie 
x — Trübfal ing Reih gehen; ah 
iefet 











2) eilt, wie Fleiſch und Blur jich fpertet, 

= Weg sugchen. Ach getreuer Basen, höre m 
auf, mich zu lieben und. Gutes: zu thun, od cht gleich n 
verfiche. Lehre du Mic) recht erkennen die Gcheimmi De 
Ereuges Chrifti: Und Mie dadurch Die Welt von mir. abge 
fchres wird, ſo laß guch mid durch Daffeldige vor Dee Wel 








Ap.Geſch 


15.22. 


















i U NR bewahret ſeyn Daß ich nicht mit ihr verdammet, — 
Ki 1.&or.ır: ich mit allen deinen Kindern der Zuchtigung, atfo and mu] 

ll 42. ihnen des verheiſſenen Exbes theilhafftig werde. Was ift Dad] 

Ki Heb. 12:1, mein Leiden gegen die, Leiden Derer.die, ob fie ſchon ben Dei] 

J 1. nem Dienft antferlich nichts alsSchlage, Gefaͤngniß Aug 

Il Noch und Trubfal batten, gefleiniget, zerhackt getoden | 

u 2.Cor 6:4. durchs Schwerdt gerodret wurden, umgiengen im Pelae) 

IHR a IE Hedr.rı: und Ziegen» Selen, mit Mangel, mit Zrübfal, mie Ange) 

ı iR — ARE 36,37,58. Mad), boc ben bir gehalten, uud deine Schach höher ge] 
J8——— arhter haben, als ale Shane der. Welt. DererEnde gıl 

IN mir, mein Gott, ausnfhauen, und. ihrem Glauben nachzu 


IR folgen, ın heiliger Stile Des Hertzens ohne Mucren, mil 
fig und gedultig zu feiben, und in alem Leiden Die) zu prei 
fen, derbu biſt hochgelobet uber alles in Ewigkeit, Amen 


Summa DLO ſoli gloria, laus & h 
Den groſſen Bott allein, 
Sol alle Ehre ſeyn. 


BESTE. 








BR 


— Das vierdte Bud. > Pag. 876. 
5 — zu ſehen eine Buchdruckerey, da etliche Kaften mie 
uchfinben Ben, DE, in ihre Fächlein eingetheilet find 

A ‚Eon nun die Buͤchſtaben, fo langefie ein jeder an fei- 
dem KHaften liegen, micht ‚gelefen werden, biß 
F werden, daß fie ganke Mörter und eine 
1, va Tan man fie feindefen" Damit wird 
ESEL feine ABercke ın Der Gangen Welt aus 

breiter uno 6 zu feiner Zeit und an feinem Ort verrich- 
tee: aber am beiten Fan man ſie erkennen, wann man fie fein 
Zuſammen feet und andächtig betrachtet, Denn da wird 
man darinnen lefen und erkennen den großmaächtigen Schoͤpf⸗ 
‚fer und fehr groſſe Luſt an ſeinen Wercken haben. 
Dfelm.CX1. verf.2. 
Groß find die Wercke des HErrn/ wer ihr achtet / der 
hat eitel Luſt daran. 
Se Wercke ver Natur, fo weit und breit 
Vertheilet und zerſtreut, J 
Die nimm und ſetʒe fie zuſammen/ 
So wirſt du, wie mit lebendigen Flammen, 
Den Schöpfer Jichtbartich drinn abgemahlet fehn 
Doc deinen Augen ftehn. 
Diß groffe Welt⸗Gebaͤu mit aller feiner Zier Ban 
r Stellt ung des Meifters Größ und Schönheit für. N | 
So wind HimmelsKreß, fo mancher Stern | 
DIT Luft durchwandert nah und fern, 

So manche Blum in Garten, auf den Auen, | N 
Es manches grimes Kraut im kühlen Thal zu ſchauen, \ 
250 — Thier, ſo mancher Baum in Waͤlern, 
— So manche Korn⸗Aehr auf den Feldern, 9 
So manches Siegel hat der Schöfer ausgedrückt, a 
=... Sn Derer jeden etwas Goͤttlichs blickt; 1, 
3 manches Zeugniß dringt fich ins Gemuͤthe ma. 

| Bon feiner Weißheit, Macht und Güte. J 
Sie ſelig iſt, ‚Der diß mit Fleiß zuſam men fuͤget, Be 

Emdiret -GDErE under Tag und Nacht, | 
un name des HEren Than und Werde wel in acht: J 
Roc feliset, berfe 808 mit Mund und Händen rüget: 2... 
im feligiten, De GoOtt und ſich Daraus erkennt, 1 } 

Sid ſelber haſſen lernet, NN N 
ger dem, ber ihn fo freundlich Eornet, —0 
Heißer Gegen Lieb entbrennt Alla 
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ine 9 —* P' 
Wadren I 
x dritenthum, 


ARE NATURE, in 


Vie das groſſe WeltBuch 


yer Natur, nach Chriſtlicher Ausle⸗ 
zung, von Gott zeuget / und zu Gott führet ; 


ie auch) alle Menfchen, Gert zu lieben, Durch 
die Ergaturen gereißet, und durch ihr eignes 
Hertz — werden. 


Herrn. Sodann Mrnoͤt, 
Weiland General⸗Superintendenten 
des a a — x. 


J 
Wi 
Au 









Marth. 6.9 
chaues die Lilien * — wie fie wachſen / ꝛc. 
94 . —0 
er dos en Blech hat / 4 nicht hoͤren? Der m 
das Auge gemaches .. Wr der niche feben? N 1% ! Mi 


olm 
* Die Simmel erzehler Re Ehre Gortis. 
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® —— ae 1 
ie das Vierdte Buch. J 


Sie Creaturen ſindhͤnnn 
eund Botten Gottes/ die MN 
unß zuGott führen jollen, dan 9 


„1. 0.16, 17. Durch ihmift alles erfebaffen) wen Zeu⸗ 

as im Atmniel ind aufErden iſt das a — 
Sichtbare und Unſi⸗ ichtbare beyde dieThro⸗ 

nen und Fuͤrſtent huͤme⸗ und Herifebaflten/ ©... 

und Obrigkeiten. Es iſt alles, durch) ihn | 
und in ihm gelcbaffen/” und er F vor allen; 

nd es PEN alles in ‚ibm... I * 


Ende Do ält Fr t u, del 
.S mg Be Ak eipaltige in gen. Got⸗ 
fi Bi It, un ie ‚Eleine 

A { at ef Nor Me Denden 
die ul Schrift Herrliche Zeuanifle an vielen Or⸗ 
is der groſen Welt ie aus, des Menſchen 

du ii welche ung der Schöpfer und, Erhalter aller 
enbahret,und id unſer Hertz gebildet ‚wir. 


on Dentadh in Diefem: Buch Tolihe Beyde Zeygnife, Summe 
9 Welt, Dornad, auch der Kleinen Welt, Des vierdten 
„und dan wi a Er taken, gleſchſam ale Buchs ul 
di eiren und Bolten Gottes feynd, jo uns Ercaturen en 
AP Erklärung mach iu Gott umd Cheifo fah- führen iu 1 


BR 
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a. vorrede — 
und Boften Goftes Tennd, Die uns follen zu Got ie 
n, und uns 7 diebe beseugen und einbilden, auf Daß N 
a Geber ſelbſt in den Creaturen und Baben empfan⸗ 


” 









fiehe nun, wie übel du thuſt, du elender Menſch, Welt⸗lie⸗ en 
du ander Gabe Eleben bleibeit, an einer Sand vol benbener- van 
und Silber, Bine: nd Yerker, weltliher Ehre und Ben kleben > 
t; welche doch vor hole gen michts anders feynd, an den Ga⸗ 
fel oder Birne, daduua, dich Gott wilsn fich jie» Den, und 
eit, ud wenns and) cin Königreich ware. Ja Dergeflen BER 
‚Hort den Menjhen jo mangelhaft, jo dürff⸗ Des Gebete, N 
is en, naster und bloß hungrig und burz 
elt laſſen gebphren werben, auf daß ihn Gott 
ohlehaten, Gaben und Geſchencken zu ſich 
Men Gottes Kiche in allen Dingen 3 
ur daß.er in day flerhlichen Ereatuven den Ott fan NE, 
‚ Gott finden moͤge auf y der Menfe ler⸗ mehr ſtar⸗ IK 
aß Der ervige unfterbliche Gott Daß eufreuen, Sen, tröften 
en, erhalten Eonne, Denn die nerganglihen I Dr re⸗ 









































hlichen Crechuren 


groͤſſeſte Botte und Regat Gottes aber, und das 

Geſchencke und Die ftaufefte Hand Gostes, Die 

Gott rühren fol, if Jeſug Cheitus, Gottes Sohn; 

ift 0085, und alle Zülle; der ſtrecket feine Hand aus 

len Cregturen Denn alle Dinge N durd) ibn ger 
oh. 1. d. 3. beſtehet alles in ihm / Col. 1, 

r belt und gräger alles/ Hebr, 1, d- 3: 


Darauf fahen wir num an den Erſten Theil dieſes Buchs, 3 
Die ſechs Tag: Were der Schöpfung Gottes in 
und a zu befreiben, sum Erxkanntniß, 
nd Preiß Des Schoͤpfers 


Vom Menfihen aber infonderheit fon im andern Thal 5 
nad) folgen. Und damit niemand zu geſchwinde urtheilg, 0 
j iefen haben auf den Befchluß, fo au Ende des Ka 
d 5 it angehefftet. Deum ich diefe meine Schriff⸗ 
se h den Linris Syinbolicis der Kirchen der Aug⸗ 
urgiſchen Confeſſion, und nicht anders mil 
62 SR verſtanden haben 
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Der Schr Se 
Ä Dioden. Bude 


Bon den ſechs Sage Werk t 
der Schopfung Gottes un —9— 
os gemeih.. ' 

2... Das I. Capıtel. N " 
Vonm erften Tage - ‚Werk 
Gottes, dem übt, 
1. Buch Mof. 1.0.3. Gott fprach : Es werd 
Licht: Lind es ward Licht. af. 104, D.; 
Licht iſt dein Kleid, das du anhaſt 1. %ol 


1.0. 5.Bote iſt ein Kicht/ ar iſt keine 
ſterniß in ihm 









re — — Bwohl der ala, Bioh Cap, — v, } 
wird a fpricht: Welches iſt der Weg da dr 
Fon lit SI 2 2) ee wohnet / und durch welche 


tbeilet ficb das Licht Haft d 
le a” a die eben der Finſterniß — meld 
Fr ge. Worten der heilige Mann Ai a daß nicht wol 
Hamdelt. zu erkennen, noch zu befehreiben, was das &iche fü 

nd Daß der Yeipsung des Lichts aller Vernu 






nd 
K 


Erklärung des Haupt-Bildes 


Bierdten Buch. 


Jer ſind wiederum zwey Jung⸗ 
fern, da in der erſten ihrem 
Hertzen abgebildet iſt die Ge⸗ 













KR 
N) 
| 

3 beichrieben ift, da fich der Herr 
dem Mofi, Der eine Schuh ausziehen 
mufte, in der Wuͤſten auseinem Feu⸗ 
rigen Bufch geoffenbahret, und fein 
Weſen zu erfennen gegeben. In Der 
andern Jungfer Herten ift abgebil- 
Det Der Himmel mit feinem Donner 
und Bligen, und Die Erde mitihrem 
ſchoͤnen Getreyde und Gartens 
Fruͤchten. Womit wird angedeutet, 
daß Gott durch die groſſe Welt, aus 
Dimmel und Erden und allen Crea⸗ 
ren, Die Darinnen find, gar deutlich 
3 eriennen fen. 
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chichte, welche im 2 Buch Moſ. am. 
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1. Vomerften Tage; Werd Gottes/demficht. 883 
ini) fen. Denn ob wir gleich durch den Au- 
Schein etwas Davon wiffen; fo ift es doch ein Was das 
es Wördein, das mir davon vernommen ha⸗ EIS IW. 
ennoch Jollen wir das geringe, Woͤrtlein zu 
Iettes Ehre gebrauchen, Ä 
Das Licht ift der edelſte, ſubtileſte, reinefte, weiſ⸗ 
Candor, Schein oder Klarheit, fo in der Schoͤp⸗ 
n der ne groſſen Welt gefchieven, 
Schöpfer das Licht hat heiſſen hervor leuch⸗ 
nfternig, Dadurch) Die Weit erleuchtet, 
uneefibiedlich erfannt, und gang weißlich 
underbarlich offenbarer, ja, dadurch daß Licht 
yes, nach etliche: Mennung, ber groffen Welt 
, und allen Greaturen einverleibet worden. 
efchem Candore und weiffen Schein die höch⸗ 
ifät und Diaphanifät in die Globul oder Ku⸗ 
r Sonnen, alsin 008 rechte Tage⸗Licht zuſam⸗ ; 
affet, ven Tag zu erleuchten und zu regieren, j 
1.0.35. Darum auch der almachtige Schoͤp⸗ 
n &iht den Tag genennethat, .B. Mof. 1. 
ANDTA.' 
Weil min einem Ehriften gebühret, die Ereatiiren 2. 
> mit geiftlichen Augen alfo anzufchauen, daß Applicate 
ott feinen Schöpfer darinn fehe, und aus den on auf ums 
een den Werck Reſſter preife; So wollen —— 
n8 Damit beluſtigen, wie das Licht oder Die Juncten 
ne ein Zunge Gottes und Ehrifti fey. 
hlieffen demnach. alfo : Hat Gott fo ein fchds genfhafft 
anmuchiges, erfreuendes, lebendigmachendes Des Lichts. 
8, hellfcheinendes, glängendes Licht gefchaffen ; Fr Me; 
jel ein fchöners, herrlichersp erfreuendes und le⸗ Gore zeugen 
endigmachendes Licht muß er felbft fern? Darum 
gaget Der Interpres oder Dolmetfcher St. Dionifit: 
Barum Gott das Fichte zuerſt erfchaffen ? Und ant—⸗ 
drtet : Quia ab ipſa divina luce plusquam intel- 
ılı ftatım emanat lux omnium fimilimaDeo, 
iſt, weil von den göftlichen und uͤberverſtaͤnd⸗ 
Acht, jelbften alsbald entſpringet das. Licht, fo 
bi RE 2 under 
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84 Dom erften Tage-Werd Gottes, dem Licht. 1v.Bud 
unter allen Sottam gleicheſten Darum nennef a 

Lucem imaginem bonitatis Dei, das Licht eir 

Bild niß der. gottlichen Sätigkeit, und fagt: Lux fü 
perintelligibilis, das überverflänofiche Icht fen ir 

Gott; Lux intelligibilis, das verftändfihe Sicht 

. Engeln und Menfchen; Lux vifibilis, das fihetba 
DER onen u 
Durchs Und weil Gott das Licht zu dem Ende geſchaffen 

























Licht wer daß dadurch alle Creaturen in ihrer eigenen au 


ben bie Eier chen Zotm, Geftalt, ZierlichEeie und Lieblicht 
tenne. Eanntund unterfchieden werden; So iſt vaı 
fohlieffen, Daß ein anderes verborgenes Lich fen 
müffe, Dadurch alle innerliche Sorm und Geftalte 
aller Ereaturen erfanntwerden. Bor welchen Lich 
ſich nichts bergen Fan, es ſey ſo heimlich. als es wolR 
Und daffelbige ift die ervige Weißheit Gottes, wel 
ches nach rechter Art des natürlihen erfchaffeng 
Lichts genannt wird. Candor zterne Lucis, &i 
Glantʒ des ewigen Lichts/ Waßh. 7.0.26. 
Davon jagt St. Dionyfiius: Gleihwie Das ge 
ſchaffene Lishe Die fichtbare Welt verwaltet, orange 
regieret und erfüllet: Alſo Das uͤberverſtaͤndliche Licht 
Lux füperintelligibilis, erfuͤllet und erleuchtet all 
uͤberhimmliſche — mit dem geiſtlichen Licht 
reiniget auch alle Seelen, und gibt ihnen Die Ge 
meinſchafft des Lichts, vertreiber die Finſteruß 
theilet mit erftlich den Anfang eines geringen Lichts 
dornach, wenn fie das Licht ſchmecken und erkennen 
und mit großer Begierde entzundet merden, ergei 
fet ſichs mehr in fie, nachdeme fie vielund groffekuf 
und Liebe Dazu gewinnen, und wie diel fie faſſen Eon 
nen. Derhalben Lux fuperintelligibilis,dag uber 
verftändfiche ich, übertrifft alles Licht, als Der er 
ſte Strahl und überflieffendes Licht; und erleucht⸗ 
- alle Geifter von der Fuͤlle feines Lichts und begreift 
in fich, als der Urfprung alles Lichte, alles geiſtlich 
englifche , vernünfftige und natürliche Sicht; und 
chet unſterblich. Denn gleich wie Die Unwiſſe 
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Vom erften Tage⸗Werck Gottes/dem Licht. 85 
Diet feynd, feheider von dem Licht: Alſo Die 
wart Lucis fuperintelligibilis, des uͤberver⸗ 
enLihts, fammlet, vereiniget, macht voll» 
H,. und. erledigetoon. Unwiſſenheit und Irr⸗ 
Ile, fo. erleuchtet werden ; und wendet fie zu 
8 mahrhafttigift? und bringet die mancherley 
nta eine. einige, lautere Wiſſenſchaſſt/ 
mit einem einigen und vereinigten 
weit Dionyſius 2C. 
ter auch ans der Sonnen Licht eitel reine, Das Fiht 
end brünftigeLiebe Gottes. Denn Dr ephee 
ste die Sonne gefchaffen ? Nicht Ihm sprres 
darf Eeinev Sonnen und Feines erſchaffe⸗ diebe. 
hrs. Erift felbft das ervige/ unendliche Licht. 
mbaterung die Sonne geſchaffen. Sie euch⸗ 
18 ; Barum leuchtet Gottes Liebe aus der Sonen. 
d weil die ewige Weißheit Gottes; eine folche 
neund Sicht ift, die uns in allen Dingen Gottes 
und Güte zeiget, fo wird dieſelbe nach Art und 
[haft dev natürlichen Sonnen und des Lichte 
t Imago, bonitatis, divine, ein Bideda  _ 
söttlichen Oufigkeit, Weißh. 7.0.26. _, ., !iht side 
Das Echt gibt allen Dingen Dronung, Zeit, Ziel, ar 
6 und Unterfcheid, denn ohne das Licht waͤre ei⸗ a g 
rdnung und Confufion in allen Dingen das 
das Licht ein Bild der Weißheit Sorte. 
‚Sicht wendet alle Dinge zu ſich Durch feinen 
Bund Schönheit; Alſo Gottes Gute zieher als 
ac) ſch und zu fich, als den erften Urfprung, da 
inge ihreKube finden und ihre Erhaltung. 
et, wie rem ift Das Licht der Sonnen, und Licht iſt rein 
nicht beflecket werden. Unendlich reiner und fın- ee 
zior, unbefleckter it Gottes Kiebe gegen ung. Da- NT 
weil die Weißheit Gottes ein ſolch unbefleckt 
-ift, fo wird fie nach Art der Sonnen genannt 
ee ee 5 unbeflecfter Spiegel Der 
lichen Krafft, Weißh 7.0.26.  — ichht fleuft 
het, wie. das Kent a ag — 
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886 _ Domzerften, Tage: Merck Bortes/ dem Kiche. Iv. Bud 
18 der flurfig ausfleußt aus der Sonnen: Aljo geher ©pt 
Sonnen. geg Liebe überflüßiger, ja unendficher Reife übe 
und. Die Sonne iſt unpartheyifeh, fiemißgsnn 
feinem Menfchen ihr Licht: Aiſo gehe 
be uͤber alle Welt. Gehet, wie innigli 
der Sonnen iſt, und. gehet aus dem i 

Weſen der Sonnen: Ale in 
ie Das Sortestiche 0 
Ferner iſt zu betrachten, 
Sonnenzen Gott Der groffen Belt und dei 
N J % A nf 
get von dem ein auferlich Licht gefkhaffen, ub 
innerlichen. ‚ein geiftlich innerlich Licht der 
Eiche Der pe, Benn date naticlich zu 
Seelen den leislichen Dingen, oder dem Keibe des 9, 
Was der ein ſo ſchoͤn Licht verordnet; fo ha er wielm 
































Erlen  Merlich Licht der Seelen verordner. Dick 
Licht fen. Seelen ift Gott ſelbſt, unfer Herr Jeſus 
und der heilige Säit, von welchem unfer Der 

durch Gottes Erkänntniß im Glauben ef 

wird. Mache dich auf; werde Kicbe ; denn ! 

Licht kommt/ und die Jerrlichkeit des Herrn 

het auf Uber dir / Eſa 
Sleichmie nun die Sonne Die Welt en 
Veuchier vie Alſo erleuchtet Chriftus unfere Geofe. Diß ıff 
Bet  wahrbaffeige Licht, welches alle Mlenfcbe 
leuchtee/ ſo in Diefe Welt Eommen/ Seh. ı. 

Darum wird er von dem Propheten ‚Malachı 

Sonne der Geyechrigkeit genannt ycap. 4. 0, % 

Und Gott wird von Se. acobcap, ı.v. 17. genam 

ein Dater des Lichts; und der heilige Seit iſt 

einer Feuer⸗Flam men im Nunde der ApofteTerfchi 

nen, in Geſtalt feuriger Sunmmgen/ Ay. Gefch, 4 

3. Aus dieſem wigen Licht Eoimmt num das Lie 

der Gnaden, das Lichtder Weißheit, und Erkan it 

niß Gottes, Dasgicht der Wahrheit und des Lebens 

Das, Licht Der Freude, Das Licht Des Trofis,, 

Licht der Herrlichkeit Gottes, das Pichr dee € 

dens und ner Chriftlichen Tugenden, Na 












m fr die hachfte Zierde, Schmud und At nl 
eit Der, Ereaturen : darum ſtehet gan N le Y N} MN 





ichr fe dein Kleid / das du an haft, Palm — 
2. Yndder heiligen Engel ae ee | 
Alarbeit des Herrn, Ar.2.0.9. Im ewi⸗ 4J 
b der Ausernählten hoͤchſter Schmuck 
nD Sicht,» ! 
f 















6, Die Berechten werz Matth. 13: 

et Sönne, in ihres Väters 45. J 

th.13.0.43. Dan. 32.8. 3. Welches in ’ al 9 

Johanms vorgebildet durch Das RR ET 

Sonnen bekleidet, Offenb. ob. En NEN 

ich wie Das Licht die ſchoͤnſte aierde Bi: 

fi it gerganglichen Beltz Alfo NE 

ge Srcht Die höchfte Zierde und Herrliche N 
ueünftigen Belt, des himmliſchen T 
R ‚Ofen. oh. SED LEN | 

m v Sicht) je edler Geſchoͤpf, als mir fehen De | ad 
ein, an Sonne, Mond und" Steine, AN duͤr Ge- 

‚Gejteinen, an Metallen: Alſo ift auch die Tu⸗ ſchopf 

d an Licht, und alle Gaben der Auser⸗ 

Hlten worden aus ihnen feuchten im ewigen Leben. 

m diefeibe einander uͤhertreffen werden, wie Die 

und Sterne einander uͤbertreffen in ihrer 

— ER 

he erfreuet und bringet Freude mit ſich Das Licht 

ivd aber das ewige Lihe vor Freude mit fich erfreuet. 

ingen, wenn der Tag des ewigen Lichts wird an⸗ 

en? Solt uns Das ewige Licht nicht mehr. er: | 

ten können, deny dag vergängliche Licht welches | 

üfal auf Erden befheinen muß. Er 

‚Sicht ermecker die Schlaffenden Alſo Chri⸗ Das bicht Bau 

hhl wecket ungauf vom Schlaf der Suͤn⸗ erwecket. 

Vache auf) der du Ru, ſo wird dich N 

riſtue erlechten, Eph "ih Mt 
us Eihtzeigetungden 28 * aus foricht Chris Das Licht HA) 

unfee Harı Ich bin das Kiche der Wele/ iget Den —9 

ir nachfolget, wird nicht mm Finſtern — —00 

In/ ſond erg das Lichsdts Lebens haben, 
12.99, 12.0,45. Ds Das ! i N 






















































































ehr erleuchtet zu werden Durch Die Kreatur, als 
den Schoͤpfer ABer mich hie recht verfteher, der 
at den Anfang zu der Goͤttlichen ewigen himmli⸗ 
hen Weißheit; welches der Pſalm 119. jo emfig 
‚ und das Buch der Weißheit Salomonis. 

Sonne ıft eine Zierde des Himmels: Alfo Die Sonne 
Sder Hereift eine Zierde feiner Rirchen, und deshim- 
Himels und Erden in derzukünsfiigen Herr MAFFIeEDe 
nbar wird werden vor aller Yuusermähle 
eer ift der Glanz der Herrlichkeit 
Vaters, Colöff. 1.9.15. und das Ebenbild 

telichen Welens, Hibr. 1.0.3. Das Licht 
Alſo wohnet Gott in einem Lichr.1.Tim.6. Liebliche 
Alfohar er auch das himmliſche Jeruſalem zu Wohnung. 

blihen Wohnung gemaht. Die Stadt bez 
‚keiner Sonnen und Mondes/ſondern die 
lichkeit des Herrn iſt ihr Licht/ und das 
lein Gottes erleuchtet fie/Offend.21.9.23. 
Sicht offenbahret alles: Aſſo Fan fich nichts Das Eiche 
em unendlichen Licht Gottes verbevgen ; was im Paltauf 
mel und Erden iſt auch mas in allen Geifkerm yhen Be- 
en Seelen der Menfchen verborgen iſt, Debr. fchaffen- 
2,13. Alfo, daß ſich auch derigeringfte Gedancke heit Offen⸗ 
enfchlichen Hevkens vor Gott nicht verbergen bahret als 
 Linfere unerbannte Sünde ſtelleſt du vor [9 
ins Kiche vor deinem Angeſicht / Df.90.0.8- 
erſteheſt meine Gedanden von ferne/ Pi. 
d.2. Die Weißbeie Bottes gehet durch alle 
fter/ wie febarfffie feynd/Qßafh. 7. 0.23. en 
as Licht theiler ha) allen Creaturen mit, und er⸗ an 
e.fich über die gange Welt: Alfo theilet fi) mir anen 
£ allen Creaturen mit, fonderlich aber dem Men Er eauren. 
, und ift feine Freude und Luft, dem Menfchen 
N RE Das Licht 
Das Licht und die Sonne ft auch endlich ein Zeu⸗ euget don 
er Verklaͤhrung unſers deibes und Seele in der —— 
chung, Es geſchicht zwar die Verklaͤrung Su unfer des 
er. 
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ferer Selm a Thelin — 
ligen Geiſt; Nun aber ſpiegelt fich in u 
Des Herr Blahrheit mit aufgcdecktem 
fibt/ und wir werden verklährer in 
Bilde von einer Blahrheit in ur an 
vom G s Aerrn/ 2. Cor 3.0.18 A 
| r 2infang und 




























mit ewige unaufbörliher KR In 
keit/ tole Se. a jagt. : % 


dere die Sternen): 2 Eorı . AL 
feyn in der Auferftehung der. Sererhten. Di 
werden leuchten wie des Hon nels Glantz u 
wie die Sterne immer und evoiglich, Dan 
ii v. 3.,Die Berechten werden leuchten wie 
| Me | Sonne —— Vaters Reich⸗ Matıh. 13. 
IN: Werklaͤhr· Deſſen Bild it die Berklaͤhrung Ehriftt 
1 ang Eheifi Antlrler schtese wie Die Some, und ſein A 
| der, We weiß ward were der Schnee. Matth. 17. a &D) 
Edhrung War Der hinmlifche übernatürliche Slane ode 
in Math 17: 18. Licht der ewigen Sonnen: Alfo glängete 
2, feuchetere dus Angeſicht Moſis viel heller den 
Sonne / alſo daß es die Kinder Iſrael nicht anß 
konnten um dev Klahrheit willen; und vaffelbe.da 
weil Gott mil hEm geredet hatte, 2. 5. Mof. 34. v 
IE 2 2.Cor. 3.9.7. undronr doch Mofesnur wenige Z 
| a 8. Mor ben dem Serin weſen. Was wird denn vor e 
| By, N 120 Klahtheit atıs sins leuchten, men wit Goft e 
i a werden — und be) ihnrfenn allzeit; Moſis 
KIN Angeſicht uchtete ſchrecklich, Chriſti Angeſicht aber 
} bieblich in feiner Derflaheung, 
J— Item jrend. Joh 1,0. T&. Icugtetons Angefiche 
deſſen / der die fieben Sterne in feiner Hand hat⸗ 
te, wie Die Sone Und alfo wird uns das emige: 
Icht, welches iſt Ehr ſtus, an jerem Tage berklah 
‚ven, Daß Der gange Leib wird erleuchter werden, WI 
der DIR) Hand. ed. 22. Mn ın.v36 9° 
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on and auch A A wiſſen, N Der gürige 
in reines und anmuthiges Licht allen Din- In allen 
neingefihloffen habes wie die wilfen, fo die natürli- nenn 
? Sepatation und Abſonderung verſtehen, und die Ku 

H und Reinigkeit alter Dinge recht philofo- 
fheiden Eönne nder Impuritet, Unteinig⸗ 
| jd Eönnenalie Dinge na⸗ 
it rheit; denn das 
2, Elähtung, ndein herrlich aus 
ugniß Der Rerelahrung unſerer Lei 
n Zage, wenn alle Unfauberkeit von 
ae — oeſchieden feyn. 


ne Hächtiger Gott und Daten, ich preife dich, ı 3. Mof. 
Ne Du haft wollen das Licht ſcheiden don der 
fterniß, und dur) das Licht deine Ge- 
tchöpfe ſichtbar und erfänntlich machen. 
8 ar a Geſchoͤpfe d Hery, wenn fie 
durch De haft nach dei⸗ 
Weißheit alles Licht der untern Welt f 
zuſammen gefafiet, aus derſelben flieſſet 
ß das Licht, durch welches alle irxdiſche 
Weſen ‚Erhaltung, Leben, Krafft und 
m haben. Di edle himmliſche Licht er⸗ 
it fie, wird aber von und in ihnen mit vieler 
nen diſchen Finſterniß verdecket und uͤber⸗ 
fer; Daher das Luhr in hnen wenig fehen, als 
en du Die Augen öffnet. Wie follich aber dich, 
er Vater genug Preifen, daß du meine Seele Matt. s:r- 
ce haft wollen lalfen im Sinftern bleiben, fonoer E-2: 1% 
len laſſeſt aufaehen Die SoAne der Gerechtig⸗ 
it, Jeſum Ehriftum, deinen Sohn, in welchem du 
I? Dinge zufammen verfafjef, beyde das im Himmel 
auf Erden — ſendeſt ihn und feine Freude Matt.6:23, 





























ben: Aber, leider entweder Die Finfterniß begreiffet 
es Nicht nicht, oder bedurket und verhindert es ſo, 
Meer das Lcht in uns Finſterniß wild. Ach Herr 
mein 









daß er als das Kcht der Welt gebe der Welt das Matt.ırız. 
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‚Dom andern Tage- Werd dem Bimmel, Iv. Buch, 
mein Sort, verleihe mir, Daß ich,.Des natlirkiche Sen: 
nen ⸗Lichts vecht gebrauche zu Deinem Dienft unt 
Ehren, dabey mich ſtats Der herrlichen Klahrhett, in 
Dan. 12:5. welcher deine Gläubige einmahl leuchten werden, & 






innere, und nach felbiger ringe. Laß aud) 
Seelen aufgehen die Sonne der Gerechti 
Mal. 4:2. um Jeſum und in derſelben eine Geftalt 
Sal.s: 19. Daraus zudertreiben alle Liebe und Werck 
ſteryiß Inder Natur wickelt ſich nach 
himmliſcho Licht aus der irdiſchen Finft 
wirfft dieſelbe durch eine natuͤrliche Sch 
fih, und erfreuet mic feinem wunderbare 
deine verborgene Freunde. Ach! laß das, n 
der Natur fehe, in mir geiftlich gefchehen. La 
».Tims: 6. Geiſt in mir erwecken die Gabe Goftes, die i 
Glaͤubigen iſt; laß ihn alles Unreine von mir ſch 
mic durch Abtoͤdtung meines fündlichen Si 
zu einem beffern Leben erneueren, mit die verei 
and endlich herelich verklähren, durch Sefum Chr 
ftum, deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. ° 
' Das 1. Capitel. a 
Bom andern Tage» Werd Gottet 


Ä 2,0, dem Simmel, hi 
Wie der Himmel ein Zeuge 
Gottes ift, und derfchönen Wohr 




















rung der Heiligen \ “1 
2.B.Mof.v.6,8. Und Gore fprach: Es war 
de. cine Defteswifchen dem Wafler, und Got 
nennete die Defteyimmel. Pf. 104.0.3. DI 
woͤlbeſt es oben mie Waſſer/ du fäbreft au 
den Wolcken als auf eilem Wagen/ und ge, 
heſt auf den Sietigendes Windes. Pal. 19 
v 1..Die Himmel erzehlen die Ehre a 
und Die Veſte verkündiger feiner Haͤnd 


di u a ee u ee 
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‚I._ Nom andern Tage Werck Gottes dem Kimmel. 393 
> :Smohl viel Sujpucivens Ik unter den She 
xS logis und Philoſophis von Der Materia Afhie wird 
2% und Subftang des Himmels: Co wollen gehandelt 
wir ung doc) daran genügen laffen, daß Ko Er- 
tt der Herr fpricht : Sir expanfio inter aquas, fhaffung 
feyeine Veſte wiſchen dem Waſſer Welches und Weſen 
Buch Hiob erfläretwird. Expandes fortia athe- des Himels. 
| fufam: Wirft du den Sim 1:2. Mol 










culum fufum: M 2 
ausbreitein/ Der veſt ifi/ wie cin ”"" 
piegel Hiob 37. 2. 13. 


Daraus unklar Fönnte gefchtoffen werden, 

die Veſte zwiſchen dem ABafler, Das iſt, Der Him⸗ was der 
us Waſſer gemacht ſeh, welches das Wort Hummel fey 

Jim andeuter. Doch wollen teir hie mit nie⸗ 

zancken, und fagen ; Daß ung Die Didnung der 

ente zu erfennen gibt, daß der Dimmel fey das 

eftänpigfte, reineite, fubtilefte, klaͤreſte, lauter» 

efen der groffen Welt oder der Waſſer und Himmel ıf 

gefehieden von aller elementariſchen Grobheit, Feiner Cor- 

urchfeheinender, Elaver, unverganglicher, Körz !UPÜor uns 

elcher von wegen Der Reinigkeit Feiner Corrup- terworffen. 

unterworffen. Denn ev iſt von derſelben abge⸗ 

en; darum kan Feine Corruption oder Verderb⸗ 

avein fallen, und Fan fich mit der. Unteinigfeit 

germehr vermengen. ‘Dann e8 find zwey con- 

‚tie Nature wiederwaͤrtige Naturen.Er iftvoller 

derbarlicher Kräfte, alle untere Dinge zu vegies ” 

und durch die Hand des Allmächtigen gefteller in 

allexzierlichfke, überaus raumefte Forma der unbe 

keifflichen Rotundität, auf Daß nicht allein in diefer Himmel ift 

icgel- Runde die weite Ausbreitung der Luft, auch rund, J 

Waſſer⸗ und Erd⸗Kugel beſchloſſen und gehalten N 

werde, alfo, daß Fein Element von feiner Stätte wei⸗ 9 
mag; ( um velcher Urſach willen der Himmel Linse) In 

Sırmament Oder Die Vefte genannt wird.) fon Er dan 

dern daß er auch allen&lementen feinen Einfluß durch Himmel ik 

Runde gleich austheilen Fönte. der fubtile ! 1 Ole 

"Darum was das Weſen Des Himmels nun fe. Be |, 
| ſo 
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Nom andern Tage-MerdBottes/dem Pimmel. IV. Bud. 
fo fehet Die Erde an, pie fchtwars,grob, Dick fie nid 1 
Korper. nichts gräbers fepn Fan; Darnach fiihe das Waſſer 
E an, wie viel fubtiler, Iauterer, klaͤrer, reiner iſt Sdenn 
die Erde? Denn je weniger Erde damit vermifchet, 
je veiner es ift» alſo, Daß man etliche Ellen tief hinein 










































fehen mag. Siehe Die Lufft an, die nals me 
gelaͤutert deng das Waſſer, und ft | 
ger, unbegreifjlicher denn das OR 


pur, daß man ger nichtsin ihr fiehet, Se 
num wie ungleich dieſe Cörper gegen einand 

die Erde gegen dem Maffer, und das ARaı 
der Lufft, wie. ein groſſer Unterfeherd if zwi 

nen der Subftang halben? Seht bedencke 
Coͤrper des Himmels. Der ift über die Kuf 
das klaͤreſte, auterſte Weſen; und je reines® 
Je fpiritualifchev und mehr Klafft da if. 
ur Salt: nun DIE founderfchöne, reine, fautere® 
Application ſen des Himmels mic allen feinen Eigenfchaften 
auf a ein herrlicher Zeuge Gottes feyn? Quid eit ce 
—— & totius naturs decor aliud,ingquir quidam, q 
ten... guoddam fpeculum, in quo fümmi Opifici 
Incet Magilteritum? Was ift der Himmel und 
Der Hinel Zierde Der gansen Creatur, ſagt ein alter Seriben 
ein beveliz anders, denn ein Spiegel, in welchem da leuchtet 
9 Sn des hoͤchſten Werckmeiſtets Meifterfrüch, 
— Denn fo Gott der Allmächtige foeinreineg;laufe 
Gott viel 168, beftändiges Weſen gefchaften, melches mir Dod 
reiner und in Diefer Bloͤdigkeit unſers Berſtandes nicht au⸗ 
fubtiler als gründen koͤnnen; was muß er denn ſelbſt vor ein ve 
der Himmel nes, lauters, ewiges, geifkliches, unerforkhliches, une 
ausdenckliches, unausfprechliches IGefen feyn? Und 
fo cr den toͤdtlichen Creaturen fo einen fchönen Hin 
mel gefchaffen, in welchem fie eingefchlofien und en 
halten werden; was wird er denn den untoͤdtlichen 
unſterblichen Creaturen vor ein ſchoͤnes Hauß und 
Wohnung erbauet haben ? Wir wiſſen [6 unfr 
2.69t.g; r, Ardiſch Hauß diefer Hütten zerbrochen wird) 
2: daß wir einen Bau baben/. von Bose erbaue⸗ 
| | ein 















Dom andern Tage: Werck Gottes/ dem Pimmel_835 
auß,mich 6 mit Haͤnden gemacht, dasewig j i 
1 Hınmmel; und wir ſehnen uns auch nach | 
erer Wohnung, die vom Himmel ift,2.Cor.5. | 
a RL e | 
ns bedeufer die groſſe Höhe und Weite des Him⸗ Groͤſſe, Hoͤ⸗ u 
Dagegen Die Erde ein Puͤnctlein it, denn Die in — J 
dencküche unermepliche groſſe Gewalt und Shmnels, J 
heit Gottes? So biel hoͤher der Hmmel 8 
2de, fo vl find meine Gedancken ui 
eure Gedancken; und meine Wege ah 
‚euere Werke, Eja.55.0.9.Davon img. F 
Aufftige. 0, | | 
eutet die große Crickel- Runde des Him⸗ Hunde des ER 
enn die Ewigkeit Gottes? “Denn wie in Himmels. 1,4 
weder Anfang noch Ende ift; alfo iſt Da 
weder Anfang nod) Ende, 
eutet Die unausfprechliche Rorundität Groſſe Ro: 
wl anders, denn die Allgegenwart Got, tundirer des 
An fo der Dinmel akeg deſchleuft, und mie Plumas. 
Rimeßlicher Weite alleshält, hebt und trägt, wie 
Gott nieht alles beſchlieſſen, halten, heben und 

Der miffee die Waffer mir der Sauff, 
et den himmel mit der Spamte/ und 
fe die Ende mit einem Dreyline, und wie⸗ 
eBerge mir einem Gewicht / und die Air 

einer Wage!? Efa.god. 12. 
nem Crickel it nichts unten noch oben, fon- Der Himel 
8 zugkich unten und oben: Alfo earfüllet Gore I ent | 
alles. Er arfüller Himmel und Erden, und gen ee, | 
t weit vor einem jeglichen unter uns. AN 
in ihm leben, weben und find wir, Ay. | N 
h. 17.08.27, 28. Und obgleich unter ung auch J— 
chen und viel andere Ceaturen Gottes ſeynd, DE 
Die Runde der Erden bezeuget: So hats Doch Its BAM 

der Herr alfd geordnet, daß allenchalben der "Nr 
mel oben ift, und alles. muß gegen den Himmel IM 

fich fehen und flehen. Walches Die unermäßliche 2. De 
Ile des Erisfe runden Himmels macht. Sircch. os 
J ap. . Ki 
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896__ Dom andern Eage-Merd: Gottes dem Himmel 

...2.09p 43.0. 13. fpLicht von der Runde Des Himmel 
©ir.43:13. Er harden Himmel fein rund gemacht, und 
i" ne Hande haben ihn ausgebrei. | 
Se, Wasiftdie Weite Des Himmels anders, denne 
OmuED. — erpig-beftändige Wahrheit Bottesund feines 8 


Denn wer hält den Himmel, Daß er nicht fall 










Welches find die Säulen, Die ihn tragen? SI 

tworan hänget er? irgend an, Denn an Der Gew 

des Worts Gptres? Die Säulen des Ainıma 

sietern/ und entfegen fish vorfeinem Scheltt 

Sohrczo, EX bale ſernem Seubl, und breiver die meld 
1. oe Darfür, Diob.26.0.g, 1. | 
Bott Sliehe, Fan Gottes Wort den Himmel alfobi 
Wort des ftigen, und er folte Div feine Zufage nicht halten? ) 
ln: halt und tragt den Himmel durch fein — 
eſte · Wore Hebte o und er folte Dich nicht Eönnen 
halten, heben und tragen? ER — 











— 





9 
Es ſoll dich aber dieſer vergangliche Himmel: 
— her führen zu dem verborgenen Himmel, 1.3.81 
Himmel.  8.0.27.da das lieblichſte Weſen, Da Freude ıfET 
| Süle, Di.ze.n.ıı. melhes St. Paulus das P⸗ 
daß und den dritten Himmel nennet, 2. Cor, 1 

2.2. und die Herrlichkeit / in welche unferliek 

Herr Jeſus Chriſtus aufgenommen, 1.Tim, 

v 16 welches Der Herr nennet feines Vate 

Haus, da er uns die Stätte bereitet Joh 

v.2. Weder ‚auch genennt wird, aller Jumm| 









... Almmeh, 1.8. 80N.8.0.27. | 
Deögläu: ¶ Ig es fol Dich diefer vergängliche auſſerliche 
nen mel in Dich felbft führen, in deineigen Ders und & 
een fe. Da hat auch Gott feinem Himmel, inwelchen 
Himmel. wohne. So fpricht der Hohe und Erbaber 
ef. 57:15. Der ewig woohner/deß Name heiligiſt Dei 
wohne inder Hoͤhe/ und im Heiligchum/ u) 
in denen) — und demuͤrhiges © 
ftes find ; aufdaß ich erquiche das Hert der € 
demuͤthigten/ und den Geiſt der Zerfchlagen 
E1.57.0.15. Siehe, da iſt Gott mit fanem gen 























U, Dom andern Tage: Werd Gortes/ dem Bimmel. 857 
h in dir, wie davon genugfam im dritten Buch 
gemeldet ift. 
Lehztlich fo ſoll dich dieſer Aufferfiche Himmel füh: BUR 
nzu Dem neuen Himmel; von welchem St. Petrus Simmel, 
t: Wir warten eines neuen Himmels und 
neuen Erden / nach feiner Derbeiffung/ in 
elchen Gerechtigkeit wohnet / 2. Petr. 3.0.13. 
a obgleich der. Him̃el alſo pur und rein von Gott 
cht, daß Feine Corruption und Verderbung drein 
kan, dennoch ſo ſind die Himmel vor Gott 
ehr rein ſagt der heilige Diob. c. 15. v. ı5. Darum Joh.r5: 
endlich die Yalmmel vergeben werdeny tie 15: IN 
ft. Petrus fagt 2. Epiftel 3. v. 10. und der Pſalm + 
d. 27. fpricht: Die Himmel werden vergeben, DR 
d alle veralten/ wie ein Gewand, fie werden 
verwandelt werden wie ein Kleid; wenn du 
fe verwandeln wirft. Darum fprihe St. Jo— 
nes: Ich ſahe einen neuen Himmel und eine 
ue Erde, denn der erſte Himmel und die erfte 
de vergieng. Und der auf dem Stubl Eß 
rach: Siehe/ ich mache alles neu/ Offenb. Joh 
„d. Und der Prophet ſpricht; Siebe/ ich will 
en neuen Himmel und eine neue Erde ſchaf⸗ 
daß man der vorigen nicht mehr gedenchen 
U, Eſa. 65. v. 17. Mas wird dag für eine ſchoͤne 
Stadt Gottes fenn, Das himmlifche Jeruſalem, wel⸗ 
jer Baumeifter it Gott? Wer wills ung fagen, weils | 
m Auge geſehen, Eein Ohr geböret, und in —4 
eines Menſchen Hertz kommen / was Gott bez I N. 
eitet hat denen, ſo ihn lieb haben? 1.Cor.2.0.9. | NEN 
Darum Der heilige Evangelift Johannes das neue u | 
d himmliſche Serufalem befchreibet. durch" folche "le 7 —00 
inge, ſo aus der Natur genommen, und in der Natur 
koͤſtlichſten ſeynd, als da er ſagt: Die Stadt ſey 
Is ein durchſcheinend Gold / der Grund von | 
delgeſteinen, die Thor von Perlen, und ſey Sr "Rah 
UN.icht/ Klarheit und Herrlichkeit Gottes, ® ! 
fie erleuchter an feste der Sonnen und des Eh 
MN ll Lichts ne 
















































































398 Domandern Tage: Werd Gotres/ dem Himmel. Iv.Bud 
Lichts In Diefem neuen Himmel wird Gott alle 
in allem jeyn/ ı- Eorinth. 15.0. 28, | 


N ug ebet, | 

Aal. 123: — Ch hebe meine Augen auf zu dir, der du ih 

1.104: PAH Hınamel fiseft, und lobe dich in deiner her 

fichen Pracht. Du breiteft deinen Him 

mel aus mie einen Teppich, Du mölbeft € 

oben mit Waſſer. So offt ich den Himmelanfehe, un 

deffelben flüßige Neinigkeit betrachte, muß ich preife 

deine allmächtige Krafft, purch deffen Wort die. grofl 

und gewaltige himmliſche Coͤrper, fo in ihrer Stel 

Hebr. 1:3. und Ordnung beftändig erhalten werden; und bekle 

gen meinen Unglauben, der ich in Noth fo bald vergeſ 

Eſa. sı: 13 des Herrn, der mich gemacht hat, der ven Himm 

ausbreitet, und die Erden gründet. Jeweiter von Di 

Phil. 3:19 Erden, je reiner und herrlicher Weſen! So feufkeit 

ja bilfich in diefem Schlamm: vollen Gefangniß, il 

welchen auch die reinefte Lufft voller irrdiſcher Unre 

nigkeit ift. Viel eine groͤſere Saft und Elend aber i 

es der Seelen, irrdiſch gefinnet zu fenn. Darum 9) 

mir; 0 getreuer Vater, durch Anſchauung des Hin] 

mels im Glauben und Vertrauen auf deine Aılmad 

und Regierung, in aller Noth geſtaͤrcket zu werde 

Eph. 2: 6. Und wie du mich haft durch Chriftum ins himmiifd 

Weſen verfeßet, fo gib mir auch himmliſch⸗ geſinnet 

feyn, von der Erden nach dem Himmel mich zu fe} 

nen. Gib mir ſtaͤts zu betrachten die Herrlichkeitd 

mir in Chrifto verfprochenen Erbes, da ıch über of 

Eor a; Sternen und fichtbaren Himmel echöhet, eine Wo 

5? ung haben werde in meines Waters Haufe, Dergli 

chen Fein Ohr gehöret, Fein. Auge gefehen, undın Ei 

nes Menfchen Herke gekomen iſt, auf Daßich in TR 

trachtung diefer Herrlichkeit mich mit Der unreine J 

und um Grunde vermorffenen Erden nicht befledig 

; Und endlich führe meine Seele aus dem Leibe diefl 
KOM 7:24 Todes, und laß mich, wenn Diefer fichtbave Hi 

und Erde mit groſſem Krachen vergangen, als“ 

Mit» Erbedes nenen Himmels und des neuen | 
en 
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— 








8 in und bey dir ſeyn emwiglich,Durd 
N, deinen Sohn, unfern Herrn, 
Das II, Capitel, 


om Dritten Tage- Werde Gottes, 
ehmlih von der Scheidung dev Waffer von 
—*— der Erden | 
er Erden-Kreiß, fo unter 
m Himmel mitten in der Melt 
bebet, iſt ein Zeuge der Allmacht und Weißheit 
Gottes, und eine Schak-Rammer der überreis 
chen Mildigkeit des gütigen 
Schöpfes, 
Mof.1.v.9. Gott fPrach: Es fammle fich 
Waſſer unter dem Himmel an [ondere 
rter/ daß man das Trockene ſehe. Und 
tv nennete das Trockene die Erde Df.3 3. 
und Palm 104,0.24, Die Erde iſt vol 
Goͤte des Herrn, 


Se Krdeiftdiegröbeite, ſchwereſte, corporas 
) liſche Subftang der groffen Welt, geſchie— 





Jeſum Chris 
Amen, ) 


















der groffen Welt, unbetveglich, zu einem Re- 
eul und Behaltniß aller himmlifchen Einflüffe: 
fie auch wegen der Rorunditätdes Himmels 
me runde Kugel gefeger, die Wirckung des Hims 
allenthalben zu empfahen, und macher mit dem 
er einen Globum, und beftehet im Waffer. Und 
iefeCtdeund Waſſer⸗Kugel von der Gelwalt der 
gerragen,durch Krafft des allmaͤchtigen Worts, 
er lebendiges, verborgenes, unfichtbares Sameng 
ihrer ſichtbaren Gewaͤchſe und Srüchte, 






Augen 


Yan 


I. Dom dritten Tage⸗Werck Bottes,von Scheidung 1c.399 


I, 
K>%, den von den Waſſern, und gefeket durch die Bon ber 
7 Gemalt Gottes ins Centrum und Mittels Erden» 


laßt uns num bedenefen, wie diß wunderliche und ihrem 

LU —— mit ſeinem Grunde und Funda⸗ Grunde. 
un Die int Gottes greifflich vor die 

rn ‚42 
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900_. "Dom dritten. Tages. Werd Gottes. ___WV. Bud) 
Augen ftelle. Denn worauf ftehet Die Erde? W 
find ihre Säulen. ” | 
Eee Hier difputiren die Gelehrten, ob die Erde auf de 
deinungẽ Izaſſer ftehe; oder ob fie, al Das gröbfte und ſchwe 
fte Element/ das unterste fey, und das Sundamentd 
Waoſſers? Ira ur. terra mbftrara fir aquis: Alfoydı 
die Erde den Waſſern untergebreiter fey. | 
.Dilie da halten, daß die Erde auf dem Waſſer fiel) 
haben diefen Spruch vor fi): Super vel ad maı 
fundavir cam, & füper velad flumina prepofi 
. Mal.z4:2. cam: Er bat ihn an die Mfeere gegrundernn 
1 an den Waſſern bereitet/ Pf. 24.9.2. Qui exte 
ie dit tertas fuper Aquas; Der die Erde ausb 
= tet auf das Waſſer Pſalm 136.0. 6. Und der ht 
Ehryſoſtomus fehreiber: Die Erde iſt von Gott al 
gegründet, Daß fie unter fich das Waſſer habe. 
Die andern,die da wollen, die Erde ſey der Gru 
und Boden des Waſſers, haben diefe Fundame 
@) und Gruͤnde. ( x.) Weil die Erde das fehmerefte E 
went iſt, fo habe ſichs zu unterſt geſetzt an Die unten 
| Stelle, und fey das Centrum und Mittel⸗ Punct w 
den dev Welt, da fie denn natürlich und unbeweg 
ji EN Re N vube, und Eönne von Dannen nicht betvogen 1weid 
IM N) ohne mit Gewalt; ware demnach wider Die Wat 


| 7... und ein Wuͤnderwerck, wenn fie anders⸗ wohin FALR 
LEN / folte. Denn ein jeglicher. Ort, der aufferhalb DIE 


Inu. Eentro iſt, ift höher denn dag Centrum over der M 
In TAN. HN | tel-Punct. Darum wohin auch die Erde bemog 
würde, fo müfte fie ber fich fteigen; und müßte def 

nach Die Erde, fo fie fallen wollte, über fich fallen, Ag 

ches unmöglich if. Das hat auch der 4 | 

Merogs ©. 5. andeuten wollen, der du die Erde gruͤnd 
suf ihren Boden/ daß fie bleiber unmer uf 
ewiglich. Das ift: Die Erde ruhet im Eentro 1 

@)  peweglich, daraus fie meht fallen Fan. Zum (2.)fiR 
ren ſie auch dieſen Beweiß , daß die Schiffleute Du 
den Bleywurff und Sinfteument den Grund und 

des Meers ſuchen und finden, und a i 

> \ pru 













p. II, von Scheidung der Maffer. 
ruche der Palmen von derScheidung des W 
von dem Trocknen, wie Moſes fchreibet. a nn ! 
foll uns aber der heilige Apoſtel Petrus dieſen ah vis 
£ entfcheiden, pa er ſpreicht Die Erde iſt aus Streicz, 






er beftanden (wie es in feiner Sprach lauter,) 





Dimache aljo mit dem Waſſer einen Globum, da 

im Waller und durch Waſſer beveftiger fey. 

fe ſchreckliche groſſe Waſere und Erd Kugel, 
hangetfie? Wer tragetfie? Welches find ih⸗ 
ulen? Höret, was der heilige Hiob foricht: Er Vorau bie 










en der Welt ſchwebet, in der Lufft unter dem 
mel,und wird von Der £ufft in der groffen Expan- 
fragen: weildie Erde gleichfam in die Waſſer 
ickelt ift, wie der Pſalm 104.0. 6. fage: Mit 
effe deckeſt du es / als mit einem Kleide. 
meil die Lufft und Waſſer ein nahe Bawand⸗Pſ. 194 :6 
üben, daßjie einander tragen; wie wir fehen an 
olefen, Was für eine groffe Laft Waſſer dieſel⸗ 
1! fich halten, und werden gleichwol von der Lufft 
gen, Daß ſie nicht herab fallen. Denn eine fol- 
ende und tragende Kraft iſt Der Lufft Eigen: 
Er faſſet das Waſſer sufammen in feine 
cken / und die Wolcken zerreiſſen darunter 
7 Hiob. 26.0. 8. ia 
ſte nicht eine groß YBunder,baßdurhdieExpan- giementen. 
des Himmels die Welt alſo beveſtiget und ume 
fen, daß die vier Elemente alfo zuſammen 9% 
en und in einander gefüger ſeynd, Daß Feines zu: Schön 
weichen Fan? Als dag ich ein einfältig Glelch⸗ Gleichniß 
be; Fr einem Ey iſt erftlich Das Klare, in der 
1 hangek die runde Kugel des Dotters, und die 
nd mit einem Hautlein überzogen, und aus⸗ 
iſts mir einer Schale befefliget, daß nichts 

13 weichen 


egroſſe ungeheure Waſſer⸗ und Erd⸗Kugel in Higs.ze:y, 




















Waſſern / und in dem Waſſer, oder Durch pet.3:5. 


Gottes Wort. 2. Bet, 3.0.5. Da bezeuget "er A. 
ge Apoftel, daß die Erde im Waſſer beftehe, 4 ul 


tdie Erde an nichts Das fager er darum, ve haͤn⸗ 9 






































































FR Th u were 


vom dritten Tage "Werd 0 Gore} h m. En 
weichen Fan. Alſo hangen die Elemente in einande 
und eines hältund traͤgt das andere Der Himmelb 
veſtiget alles, und läßt nichts von ſe ner Stätt w 
chen ratione vacui, Darum Daß die Natur Feine ler 
Stätte leidet. Darum ſchweben die ſchweren Rege 
a in der Lufft, und fallen nicht J 
U. Diefe Beveſtigung des Erd⸗Bodens im af 
a und durch OBaffer, in der Mitteund Centrodergu 
Eu Yun, jen weiten Expanfion der Lufft, iitein überaus‘ ; 








ten Berepti ſer Zeuge der Allmacht Gottes / welche un 

gung der heilige ib Cap. 38.0. 4. zu Gemuͤth führet: 
Erden im wareſt du / da ich die Erde gründete: 

ler: du / wer ihr das Maß geſe et bat ?Und werh 

Piob.38:4, ihr den Eckſtein gelege? Da wir hören, daß 
Fundament und Grund des Erd» Bodens feine ® 

nunfft erforfehen mag, fondern folches ver Geh 

und Almacht Goftes zufchreiben muß. Denn & 

gar ein groß und unbegreifflich Wunder, daß dieg 

fe Erd⸗Kugel alfo im Waſſer beſtehet, und doch M 

indie Tieffe hinein ſincket, und untergehet. Dat 

fagt der Palm. 46. v. 34. Darum fürchten 

uns nicht/ went gleich die Welt untergien] 

und die Berge mitten ins Meer fünchen, we 

Sleich das Meer wütete und wallere/ und 

Bebeſti· ſeinem Ungeſtuͤm die Berge einfielen. , 7 

gung&rden Daraus if unter andern abzunehmen, tag‘ 

zeuget von eingroß Wunder und Gewalt, auch groffe ABeif 

Bots Gottes fen daß die Erde alſo veft gegründet iftr7 

Weiß heit. deveſtiget im Waffer. Darum fpricht die WBey 

Gottes: Da er den Grund der Erden legete 

war ichder Werchineifter bey ibm, und di 

die a — Spruͤch Sal. 8.9.29 

Die Erde, Diß iſt nunder Erd-Boden, uͤber weſchen da 

ein edles maͤchtige Gott den Adam mit feinen Nachkom 

fruchtbah⸗ geferer hat. Pfal. ı15.0.16. Die Erde has er 

ne een, fenfchen» Rindern gegeben. Und obmohl 

Erin Erde auswendig ungeftalt, grob, hart, Dickie 
durch ihe ode durr und Ealt it; fo ift fiedoch intoendig ei 

Sewaͤchs g 






Kap. I. von Scheidung der Waſſer 

lebendiges Element, von dem Schöpfer mit v..- EFT 

 Segen,unaufhörlicher Fruchtbarkeit und Saam- FRI ii 
MT m 










äften erfüllet, die nimmer ruhen; fondern als ver⸗ RE N 
gene lebendige Aftra immer orbeiten, und Feine om ll, 
Ihe haben, biß fie ihreliebliche Früchte hervor kreis a ll, 
und auf das allerzierlichfie ausarbeiten, mit Sr PRRHE 
















rm, Wroportion, Kleidung, Geruch, Schmad und " 

rben, Dadurch fie dem Menfchen ihre inwendige 9 

Affe und Vermögen anzeigen. a Ma 
"9a tretten Die Erd-&erächfe hersor aus der Er⸗ Detneues SE N 







‚als aus ihrer Schlaf-Kammer, und haben ab- En Bl 


gt den alten Leib, und einen neuen angenommen, wadhe. 
£, jung, blühend iſt; denn der alte ift verfaufet i u 
ftorben. Sie haben den alten Rock ausgezo- ie 
md ein neues Kleid angelegt: denn das alte war Mi: 
en, verwefet, ungeftalt und häßlıch worden, | 
e Farbe, Geftalt und Geruch) verlohren. N 
denn fahen fie an Durch ihre ſchoͤne verneuerte Anrede der al 
eftalt und edlen Geruch und Farbe mit ung zu re, Ei er 
N; dann das iſt ihre Sprache. Als molten fie fa; acht. 
1: Sehe, ihr. Menfchen » Kinder, ihr Ungläubt- 
‚wie waren todt, und find febendigmorden. Mir 
en unfern alten Leib und Kleider abgeleget, und 
neue Creaturen worden. Wir haben ungerneuert 
oftro fonte, in unferm Urſprung. Ziehet ihr 
ich euren alten Menſchen aus, und ziehet den Ehh.4.23, 

m Menſchen an, Eph.4.0.23,24. Erneueret 
h auch in eurem ewigen Urfprung, welcher ift | 
tt euer Schöpfer, nach welchem ihr gebildet fend. 4 
fo ihr das thut, werdet ihr in dem groſſen Som⸗ 1 
x des Juͤngſten Tags, nachdem ihr euren alten a 
tmeßlichen Leib abgelegt, wieder hervor gehen aus 
r Erven, gleichwie wir, mir neuen: Leibern, mit 
onen Kleidern der Verflährung. 1. Cor. 15.0.42. in 
g.. welche fehöner feuchten werden, denn unfere h 
jtben, die wir iego mitgebracht haben. Unterdeſſen 
bihe in diefem elenden Leben: wallet, forgee 
Me vor enrenKeib, Masth, 6. 9,25. Sehet, wie 
RR 2il4 ſchoͤn 
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Dom dritten Tage- Werd Gottet/ Tv. Buch 
ſchoön hat uns unfer Schöpfer aufs neue gekleider, mul 
jo ſchoͤnen Sarben; und hat uns nun fo viel taufent 
Jahr daher, feit der erſten Schöpfung, alle Jah 
einen neuen Leib und ein neu Kleid gegeben, zum 
Zeugniß feiner Gütigkeit. _ Sehet, wir geben euc 
alle unfere Kräfte ; denn unfere Kraft dienet ung nich) 
felbft, fondern euch. Wir blühen uns nicht felbft 
fondern euch; ja Gottes Guͤtigkeit blüher auch u 
ung, und ihr möger wohl fagen, daß Gottes: Gutei 
uns blühet, und euch mit ihrem Geruch durch 

erquicket. "a 
ee fiehet nun nicht allhier unter dem — 
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sn waͤchſe gllein viel taufend Zeugen der Kiebe, G 
fültige eu: und Almacht Gottes; Da hat Gott zugerüfke 
gen Gottes. eine groſſe Apotheck und ein groß Krauter- Bud) 
gang, wunderlich und vollkoͤmmlich gefehrieben: dA 
iſt ein lebendiges Buch, nicht, wie man die Kräuke 
in Büchern beſchreibet, und als einen todten Sa 
ten abmahlet; fondern in Gottes Buch finds. lebe 
dige Buchitaben, welche allen Menſchen, groß-um 
kleinen, gelehrt. - und ungelehrten vor Augen gefte 
let werden; allein, daß fie nicht von jevermann rech 
geleſen werden koͤnnen, macht, daß ſie die fchöne hen 
liche Signatur oder Zeichnung der Krauter nid 
kennen. Diefelbe muß man zuvor teiffen, fo kan ma 
diefe herrliche, fchöne, Iebendige Buchftaben Idfe 
und zuſammen feßen. BUN 
Kräuter Bedencke allhier die Weißheit und. Gücigke 
— Gottes: Du wirft an iedem Kraut und Bluͤhmle 
Weßhheit Tonberliche Zeichen finden, welche find Die lebende 
und Sätig: Hand: Schrift und Ueberſchrifft Gottes, damit ein) 
kell des Kraut gezeichnet nach feiner verborgenen Kraf 
‚jo kuͤnſtlich, fo wunderlich, ſo zierlich daß fie fü 
Künftler wird fo eigentlich nachmahlen Fönnen J 
mit der aufferlichen Form und proportion zeigen 
Signatur offt an ihre verborgene Kraft. Denn eines hat die G 
der Kraus ſtalt eines Haupts, ein anders die Geſtalt und @ 
kein. natur Der Augen, Das Driste Der Zahne, Das pierd 


— — 
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see __: Dom dritten Tage-Werd: Bottes/ _ IV. Bud 
ii Ein groß Wunderwerck der Guͤtigkeit Gottes ift, 
Speife des Daß das Brod den ganzen Leib fpeifet alfo, daß inei, 
Brods. nem Biſſen Brod aller Glieder des ganken Aufferli. 
chen Leibes Speife feyn Fan, undtheilerfich die Kraffı 

eines Biſſen Brods aus inden gangen Leib; da fonfl 

alle andere Gewaͤchſe und Krauter eitel particulaı 

fennd; auf diß oder jenes Glied des Menfchlichen 

Leibes entweder zur Geſundheit, over die Kranckheii 

Brod ig FU vertreiben, verordent, Die offt einem Glied dienen, 
eine allge, dem andern nicht. Allein das Brod ıft eine uni 
meineSpei- ſal⸗ Speiſe; darum der ewige Sohn Gottes fichfelbfi 
fe des ganz das lebendige Brod nennet, den ganken Men 
gen $eibes. (chen an Seib, Seele und Geiſt zu fpeifen und in 
Job. 6:33. euhalten. Pe 
Saamın  ,,‚Eingroß Wunder iſts, daß ineinem Eleinen Sam 
ligeder ein foein groß Gewaͤchs, Ja. ein groffer Baum ver 
gauge borgen liege mit feiner Wurtzel, Stamm, Aeften 
Daum ver⸗ Blättern, Saamen, Früchten, da einjeder ei 
borgen. ſondere Krafft hat, und dem Menfchen fondere Auk 
ney und Speifegiebt; ja daß alle Jahr ſolche Sau 

n men und Srüchte wieder Fommen. Das lieget alle 
in ſpiritu feminis, in dem verborgenen Geift Det 

& Saamens. Da liegen fo mancherley Rrafite, Die fid 
alfo austheilen in fo vielfältige Gröffe, Breite, Hohe 

und Länge, Mercke hie, was ein Spiritus für Kraff 


a 2 
ale un Siehe an, wie Graß und Kraut, fo das Dicht 


S:38 
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fein durch Graß und Kraut geſpeiſet werden; tie 
dem Schaͤflein feine Wolle waͤchſet durch grüne 
Wenyde, und den Voͤgelein ihre Fedevlein. | 
Inſonderheit von Kräutern und Bäumen zu veden 

ift hie unfer Vornehmen nicht; fonft koͤnnte von dem 
Feigen⸗Baum gefagt werden, mie denfelben d 
Herr verfluchet hat, Matth. 21. ©. 19. von dem Si 
Baum und GOel⸗Blat / fo das Taublein No 












ap. II. von Scheidung der Waffe. 907 
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indie Acchen gebracht, 1. Buch Moſes 8. . ır. 9 URAN 
m immer » grünenden Palm Bauın, Pfal. 92. v ln 
3. Der Gerechte wird grünen wie ein Palm: N 









Baum; von Cedern, von Gewürgen, daraus Moſ⸗ 
es das heilige Rauch⸗Werck machte, 2. Buch Mof. 
2.23. von dem edlen Föftlihen Balſam, welcher 
ins den heiligen Geift vorbildet, und die Auferftehung 
jer Todten, weil er die Todten » Cdrper erhält; vom 
Mein, und Weinſtock, und von allen andern Ge⸗ Ball 
waͤchſen, davon der heilige Geift ©leichniffe nimmt a N — 
Deinführet, ung Damit das Himelreich einzubilden. nl HE 
Don der Sruchtbarkeit der Erden fagt der Pfalm Fruchtbar⸗ 

v. 10, ſeqq. herrlich : Dis fischeft das Hand Fitdergir j 
im; und wäflerft es; Gottes Brünnlein har den. Be N 
Pdaffersdie Sulle. Du macheſt die Erde vol Ku |, 
Srüchte/ Die du fchaffeft, und feuchteſt ibre | 
surchen. Du netzeſt fein Bepflügees/ mit Re: J 
en macheſt du es weich/ und ſegneſt fein Ge⸗ 


ERS 



















chs Du Eröneft das Jahr mitdeinem Gut / Pfa.ss:ı. 

md deine Sußfkapfentrieffen von Fett, Das ift, 

8 bringet ein jeder Monat feine eigene Früchte aus h 

er groſſen Speife- Kammer Gottes, der gütigen Er⸗ 

en, hervor, 

Die Erde iftunfruchtbar worden durch den Fluch Eirdeumder - 

des Allmächtıgen. Aus dem Fluch wächfet das Un⸗ Sindewil: m 
traut, ſo die guten Erd⸗Gewaͤchſe verderbet. Ver⸗ len ver- | 

fluchejey der Acker um deines willen/ Dorn und Hudt 1.2. 

Diftelnfouerdir tragen) 1. B.Mof. 3.0.07. Da Me 3:17. u 
um von Gott die Fruchtbarkeit und Gedenen zu erz 

bitten, fonft Hilft Fein Pflügen, Fein Saͤen, Eein A 

Bauen, noch Pflantzen: Gott muß dag Gedeyen Das 11. 

zugeben. Und der Dfalm ſpricht: Daß ein frucht⸗ N 

bar Land nicht traͤgt / vm der Suͤnde willende- J9 

rer / die drauf wohnen / Pſalm 107. v. 34. al: AU I 

Es ſoll unsaber die wunderliche, unausfprechliche Zufünffe 
Fruchtbarkeit der Erden erinnern der neuen Erden, Au anne u 

3 M N # 



































Mvelcher wir warten darinnen Gerecheigkeit 2 Mer.s:1z. 
Wwohner. 2. Veter.3.0.13.Dader Fluch a 
x cp 
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8 Dom dritten Eages Werd: Bottes/ IV. Bud) 
feyn, wie in diefer Herganglichen Erde, die dem Fluch 
unterworfen ; fondern da der rechte Segen wird of⸗ 
fenbar werden mit ungehlichen eigen himmlischen 
Lebens» Kräften; da die neue Erde wird das neue Pa 
radeiß feyn voller himmliſcher Sieblichkeie , Lu und 
Freude. Da werden wir fagen : Flores apparuerung 
interranoftra. Die Blumen find hervor kom⸗ 
men in unſerm Lande/ Hohe-tied am 2.9. ı2. >: 
liebtiche himmlifche Sreuden- Blühmtein. —3— 

Berge der Es iſt auch einefonderbare herrliche Zierde der Er 

Erden zier- den, daß fie Gott mit fo mancherlen hohen Iuftigen 

dr. Bergen geziehret hat, davon fagt der Palm Die 

Serge gehen hoch bervor/ und die Breiten fa 
gen n ch herunter zu den Ort / den du hnen g⸗ 
gruͤndet haſt, al. 104. 8 4 

Die Derge find Gottes Schatz⸗ Kammer darin 

59 allerley Metall durch Die Pature bereitet wird. Den 

Diliner ſie ſind als natuͤrliche Diftiltier- Defen, darinn Gott 

Defen. alle Metalliſche, mineraliſche Dinge kochet und zer 

tiget. Und find in die Berge eingefchloffen Die die 

Elementa, Feuer und Dampf, Luft und Dunſt, Wa— 

fer und Erde. Und die Erde, darinn Die a. 

Dinge wachen, find die Steine, und das Geftirni a 

der Metallen Wurtzel und Saamen, = 


9 











In den Es müffen aber die Berge natürlicher Weiſe hoc 


Bergen uͤber der Erden gen Himmel flehen, weil Die natur⸗ 

A ich Influentz und Einfluß des Himmels und dee) 
bimliroen Sternen fonderlich inden hohen Gebirgen feine Ber 
Sufuen: ckung hat, in Kochung und Zeitigung ver Metallen 


tet... _ ter auf den hohen Gebirgen mwachfen, von wegen der) 
Sraftigſte Influentz und Einfluß des Himmels, aud) alfo, daB 


N wenn folche Kräuter von hohen Gebirgen in die Gars 


Gebirgen. fen. gepflanset werden, fo verliehren ſie ihre Kraffte, 
N denn der Einfluß des Himmels entgehet ihnen. Dar 
her vom. Hippocrate gefehrieben ift, daß er alle jeing 
Kräuter, Damit er curiret hat, auf den hohen Gebir⸗ 
—I 


Daher 


sen geſpuh⸗ a, es lehret die Erfahrung, daß die Erafftigften 39— 

















i von Scheidung der Waſſer 909 
Daher Fommts nun, daß etliche Gebirge wuns 
erliche, ſonderliche Gemächfe bringen, inwendig 
und auswendig, nachdem ver Einfluß des Himmels 
it. Und ift gewiß, wo etwa ein fonderliche nutzbare 
Guͤtigkeit und Einfluß des Himmels iſt, unter ſolchem 
Geſtirn liege etwa ein folcher Berg, der diefelbe In⸗ guy hat 
uentz an fich zeucht. Darum Die Berge nicht ohnge⸗ fonderlich 
Fahr hie und dahin zerftreuet liegen, wie etwann Die die Berge 
ver hie und dahin Stein-Haufen zufamen tra- alfo zer« 
; fondern Durch fonderbare Ordnung und Aug, rer 
lung Gottes liegen die Berge unter einer gewiſ⸗ 
Ssnfluenß und Wirckung des Himmels. Darum 
et im Palm, daß die Berge hoch hervor ges 
‚und die Breiten ſich Dabin fegenzum Ört, 
ihnen Gott gegründet bat, Pſal 104. v. 8. Berge Got⸗ 
Hiebey follen wir uns erinnern Der Berge Gotreg, tes. 
ft, des Schutzes Gottes: Ich hebe meine Au 
auf zu den Bergen, von welchen mir Huͤlffe 
mt, Sf. 121.0.1. und der Kirchen Gottes: Laß 

ergeden Srieden bringen, und die Hügel 
je Berechtigkeit, Efnj.45.0.8. Pf.72.0.3. Sind 
y Schöne Berge Gottes. 
o iſts auc eine fonderliche groffe Lieblichkeit 3. 
Zierde der Erden, Daß Gott in den Gründen läßt Be 
Drunnen quellen, daß die Waſſer zwifchen den Ber- " 
en hinflieffen; und obwohl die Beſchreibung der 
unnen eigentlich nicht hieher, fondern zum fünfs 
en Tage⸗Werck gehöret, fo feßet doch in Diefem 104. Pf. 104: te 
Dfalm der Königliche Brophet Berge und Brunnen 
jammen, weil aus den Bergen die Brunnen und 
Bafferflüffe entfpringen, und der Himmel eine ſon⸗ 
rliche Vereinigung hat mitden Bergen und Bruns 


n. 

Rom Urfprung der Brunnen und Waſſer⸗Quel⸗ urfen 

N, Daraus Denn geoffe Fluͤſſe werden, find viel luſti⸗ RN 
Difputationes. Etliche ſchreiben, daß die Waſ⸗ 
uellen ihren fonderlichen verborgenen Saamen 
ben, Daraus fie wachfen, wie ein Baum aus — 
* ern, 
















































































Urſach, daß 
Waſſerfluͤſ⸗ 

ſebißweilen 

vertrock⸗ 
a. 


Duͤrrezeit 


Waſſer 
kommen 
aus dem 


Meer. 





Vom dritten Tage⸗Werck Gottes/ /Buch. 
Kern, oder aus der Wurtzel, der fi) hernad) in viel 
Zweige austheilet: Alſo eine Waſſer⸗ Quelle thei- 
let ſich aus in viel Stroͤhme. Man findet auch Oer⸗ 
ter, Da vor Zeiten vor etlich hundert Jahren groſſe 
Waſſerfluͤſſe hergefloſſen fennd, die jeßo nicht meht da 
feynd, und als ein Baum in feiner Wurtzel ausge⸗ 
porvet. Die Urſach ift Diefe, Daß die Brunnen eine 
oroffe Verwandtniß haben mit dem Geftivn, da 
hanget alles verborgenen unfichtbarer Weiſe an eilt 
ander, als an einer unfichtbaren Kette. Dahee 
koͤmmets, Daß wo Waſſer⸗ reiche Quellen feynd, DA 
iſt ein gütiges Geſtirn, und ein fruchtbar Land, 
Wenn aber ver Himmel feine Influentz wieder 
ruͤcke zeucht, und die Aaffer- Sterne nicht wircken 
die Stelle aquoſæ & pluviales, Die ——— 










US 


regnichten Sterne, wie der Poetfagt: Hiyadeshig. 
num pluviale Capellz, fovertrockenen Die Brunnen 
mie man fiehet ın groffer duͤrrer Zeit, wenns lan 


nicht regnet, fo vertrorfenen auch Die mafferreichftä 


Quellen, ja groſſe Wafler-Ströhme; darum iſts 
ne munderliche confonang und Verwandniß de 
EA und der Erden. Das hat man leiderin 
Fahr 1601. erfahren, da in Frißland und Hollam 
fo dürre Zeit geweſen, teil es fo lang nicht gerg 
net, daß Fein Graß gemachfen, und die Brunm 
ausgetrocknet, alfo, Daß das Viehe die Wurtzel dei 
Graſes aus der Erden gefreffen, und ſich mit Exde bt 
A zu fättigen. Darauf gemeiniglich boͤſe Zeit & 
olget, | —— — — 
Der Prediger Salomon ſpricht: Alle Waſſ 
lauffen ins Meer/ noch wird das Meer nich 
völler, an den Ort / da ſie herflieſſen/ da flieſſe 
fie wieder hin / Capr.v.7. Obwohl die Wall 
aus dem Meer durch die Erde dringen, und dadur 
ſich reinigen und diſtilieren von ihrer Saltzigke 
Dennoch fo brechen fie nicht an allen Orten aus, Er 











werden nicht Brunnen an allen Orten, fonderm@ 
den Orten, da Gott will, da Gott Die Temına foı 
| tiun 
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In] von Scheidung der Waffer. ih; 
‚die Saamen der Brunnen, und influentam mn) N 

leftem, den himmlifchen Einfluß hingeorönet und u 

ger hat. Darum ſtehet im Palm: Du Läffeft M.rogie 7 N. 

Brunnenquellen. Und. ihr Ausbruch und ftätiger N; 

mmerwährender Ausflug ifteinegioffe Gabe Gottes Bin.) un, 

oſſes under, und ein Bild des ewigen ges x 0 

Perpetui fontes vitæque perennis imago Wunder⸗ N 3 

ts nicht ein groß Wunder, das man Brummen Seynen. u 

Met, die ſo heiß Waſſer geben, Daß man Hüner und | N EIS 

niedarinn brühen Fan? wieviel Eöftliche argnepis aan 

Brunnen find hin und wieder, die man thermas | 
e Bader nennet? So find auch Saur⸗Brun⸗ J 

altz⸗ Brunnen, Bitter⸗Brunnen und derglei⸗ | 

Bey den Garmanten finder man Brunnen, 13 

s Nachts fo heiß feynd, Daß man fienicht Fan ans 

‚und des Tages fo Falt, daß mans nicht trincken 

Alſo hat Sort Argenepifche Brunnen und 

e- Brunnen gefchaffen. Darum fpricht ver — 

ferner: Daß alle Thiere auf dem Felde 

ar und das Wild feinen Durſt Iöfche. 

führet aber ver Prophet darum das Wild ein, 

m Gott zugute die Brunnen gefchaffen, daß wir 

cken follen. Sorger Gott für das Viehe, viel 

t für ung. Der Prophet Joel fpriht, cap. 1.0.20. 

ſchreyen auch die wilden Thiere zu dir den 

Daffer>5ächefind ausgetrochnes; vielmehr 

wir zu Gott ruffeninunfer Noth. 

weils luſtige Oerter ſeynd, da die Brunnen J 4 

ächlein flieffen, fo figen auch dafelbſt gern die run. 0 MR 

H8el des Himmels und fingen unter den Zwei: Pf. ogsız J— 

#. Das ift eine ſchoͤne Muſic, die hat ihm Gott | 

veim grünen Walde zugerichtet, auf daß fein | J— 

an allen Orten erſchalle, und die Erde deſſelben 

erde, auf Daß auch wir Menfchen von den Crea⸗ 

N lernen follen, daß alle Erenturen, fonderlich Re 

der Menfch, zu Gottes Lob evfchaffen fen. Gnaden 1 Mh 

Dieben follen wir ung auch erinern des Gnaden- Brunnen | | 

Funmens, des Heyl⸗ Brunnens, der — Chriſtus. 

—9 uel⸗ 
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_Vomdritten Tage: Werck Gottes V Bu 
Quelle, welche iſt Chrifius. · Ihr werdeemie Sr 
den Waſſer ſchoͤpfen aus dem Heyl⸗ Brumne 

Eſa. 12.0.3. Bey dir iſt die lebendige Quel 

und in deinem Licht ſehen wir das Licht/ Pſ 

9.10. Wolan alle / die ihr durſtig ſeyd/ komm 

ber sum Waſſer/ ꝛtc. Eia.ss.v.n. Das Laͤmmle 
‚Gottes wird fie führen sum lebendigen W⸗ 

ſer⸗Brunnen / ımd alleihre Thränen abwiſch⸗ 

Offenb. $oh.7.0.17. | | 
Sul, Es gibt ung Auch offt angesogener Pſalm, fo au 
Siehener⸗ — dieſem — Gr ang, v 

ne, Der Erden zeuget, zu betrachten fiebenerley hen 
a che Geſchoͤpfe Gottes, ſo qus der Erden fommen, 

ausder Erz Auch ihre geiftliche Bedeutung haben. Denn fü 
den. erfte redet der Propher von der Erden insgemein, 

Pf; 194: 5. ſie Gott gegruͤndet mit Waſſer dekledet mit Berg 

uf geziehret, mit Brunnen erfüllet und gefchmüch 

Darnach kommet er ad fpeciem, auf die Krüchtei 

Erden, derer erzehlet ex fiebenerley: Cr.) Den She 

damit Sort Die Berge feuchter, wiewohl diß 

Sucht ift der Morgen: Röthe. 2.) Das Grab. 

Das Brod. (4) Den Wein. (5.) Del und Balfa 

(6.) Die Baum-Srüchte. C7.) Die Wald: Dh 

leinund Thierlein, foaufden hohen Bergen wohn 

Denn fo ſagt der 104 Pſalm Ni 

J 1. Du feuchteſt die Berge von oben bei 

Bold Dis macheft das Land voll Srüchte/ die 

Ei Ya ſchaffeſt Man fichet offt mit a 

P- 20413. pie die Wolcken uber den Bergen hangen, und glei 

ſam die Bergeanruhren und bedecken, da die Wol 

gleichfam wie in einem Schlauch die Waſſer hal 

tie Hiob fagt, cap.38.0.37. Daß auch Ißafferü 

den Bergen ftehet da fiehet, man auch, wie die R 

cken. an den Bergen herfiveichen, und ziehen wie) 

Than send, MOB Deer. Da feuchtet Gott die Berge von o) 

terdie@ede, herab, ja auch mit dem lieblichen Than, a 






fondere Verwandniß hat mit den Bergen, And 
haͤuffig fället, wie auf dem Hermon im J — 
we — 


| 
* 


ge ——— — — 
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Roc, Der immer voller Thau ift, und die Berge Gil 
darauf Jonathan und Saul gefallen. Dar⸗ 
um ſpricht David: Es fol weder Thau noch Re⸗ 
+ auf fiefallen, 2. Sum. ı.v.2r. 
un iſt des Thaues Urfprung und Effect zube⸗ 
achten. Ex utero auroræ, aus dem Bauch ver Mor⸗ ThauesUr⸗ 
She wird der Thau gebohren Pf. 110.0.3. — 

Ddie Morgenroͤthe iſt nichts anders als ein Glantz gas die 
Sonnen, der die fubtilen, hellen, Haren Lok Morgened- 
erleuchtet und durchſchimmert, gleich als wenn the fee 
n ein Licht feget hinter ein rg Glaß vol Ein 
Maffers, fo gibt das Waſſer einen hellen Glantz 
ich, dabey manbeller ſehen kan, denn vom Licht 

In den ſubtilen, klaren Wolcken wird durch 
onnen Glantz der Thau gebohren, und fället 
Erden, davon der Pfalm ein Gleichniß nimmt: 
e Kinder werden dir gebohren / wie der 

aus der Morgenroͤche 
iche ziehens auf die Geburth Chriſti, daß gleich» 
v Glantz der Sonnen, wenn er die licht hellen 
en Wolcken erleuchtet, die Morgenroͤthe gebies . 
Alſo der. Glank der Herrlichkeit, der Sohn Gehutt 
tes Ehriftus Sefus, hat lich mitder Flaven, reis hun» 
Wolcken menfhliher Natur im Sungfräutichen 
e vereiniget, und iſt Menſch worden. Und alſo Geiſtliche 
den noch heutiges Tages durch den Glauben und Wirdergee 
gen Geiſt Gottes Kinder gebohren, ja durchg burth. 
ſſer der heillgen Taufe, und den heiligen Geiſ— 
s gehet unbegreifflicher Weiſe zu, wie der Thau 
der Morgenrothe gebehren, ja, alſo müffen wir 
8 vr nn — a os — * 
Dasiftnundes Thaues Urſprung. ein Effect. 
d Nuztz aber iſt, wie hie der Pſalm ſpricht Du Than? 
scheft das Land voll Früchte, die du ſchaffeſt: Yrog:ız, 
er Ihau machet die Erde fehr fruchtbar, erguicket 

permelckten Blümfein, foder Sonnen Hige hat 

emaktet, wenn fieihr Haupt niederhangen. Und 
hch iſt der Thau der. Blumen Fieude ynd Ser 

Kr BL N 
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As 


das Donig nig, das wiſfen fie zu temperieren und zu Digerieren. Je 
ak es fällt offt der HonigeThau aufdie Blätter, wiesen 


Honig. gen Geiſtes, und aus der edlen Blumen, welche if 


| Seiedeng Thau verglichen, Pſal. 13340. 3. oh gleichwie il 
y Her33 3. Zhay aus der Morgemröthe gebohren wird : All 


CA * 
28864 


__ Dom dritten Tage; Werd Bottes/ Iv, Buch 
ben; Denn wenn Blumen und der Than Sufanmen 
Boraus vereiniget werden, Daraus machen Die Bienenihr He: 
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Seiten Das Manna ; Alfo wird das geiftliche Honig, 
Geiſtliches das Cvangeluum, aus dem Himmels-Than des heili 


Ehriftus, gemacht. Alſo muͤſſen die Srüchteder Erben 
auch ihr deben und Freude vom Himmel haben, Di 

Regen erquicker die Wurtzeln der Than Die Blut 
der Reif Die Blätter, und machet Die Koch- Kraukn 
milder füffe und lieblich 


Then ein 346 Oak an A 
Did did anı Gottes Wort mird der liebe Sriede 


muß der Friede aus Chriſto Fommen,umd no auchEh 
ſtus leber, regieret, wircket, da ift eitel Sriede, yı 
das Reich Bostes/ Gerechtigkeit⸗ Sriebe 
Freude im heiligen Geift/ Nom, 14.0. 17. Se 
find die Friedfertigen fie werden Gotres 
Matt. 5:9, der heiſſen / Matth 5,0. 9. Dennfie find aus Got] 
gebohren, wie der Thau aus Der Morgenröthe, DA 
zum muͤſſen win den Friede z Sürften um diß 
Kleinod herglich anvuffen; umd wie vum Sha 
Erde fruchtbar wird, grüner und blühet; alfo b 

alles unter dem Sriede, BER 

Das Wort Letztlich ift Das Woͤrtlein allbie in Acht zu 
Ri un: Dir macheſt die Erde poll Srüchte, die 
Fraptig.  Kberfelt:daßdas Wortes Schöpfers Goftesnod) 
krafftig ſey, als Gott fprach : Die Erde laffe aufge 
hen Gras, Kraut/fruchtbare Baume Aus Den 
WorteGottes, alsays ver Wurtzel des Segens Got 
tes, Die nicht faulet, waͤchſet heute zu Tage nad 
als. Und diß Bruͤnnlein Borves bet Wa 
die Sülle, 1. 65,0. 20, Dig. Erdeift Bie gro & 
Kammer Gottes, Da ein groſſer Dorrath it für-aie 

m. Menfipenund Biehe * 
Gras ein | I. Du laͤſſeſt Gras wachſen für das v 
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von Scheidung der Wäaffer. 





Geſchoͤpf und groffe Wohlthat Gottes, Denn wer 
wolte fonft fo viel taufend Haͤupter Vieh ernehren ? 
8 müßte ja das Vieh und Wild verſchmachten. 
Belch Sammer wuͤrde werden, wann Gort einen ei- 
gen Sommer Fein Gras machfen lieffe? aeg bes 
get die Erfahrung, a manches durres Jahr ein⸗ 
It, daß man meynet, es konne das Land ſo viel Vie⸗ 
cht tragen noch weyden; dennoch muß das Vie⸗ 
erhalten werden, daß Mar nicht anders gedencken 
Fan, denn was Das Vieh des Tages hinweg frißt, 
98 muſſe ja des Nachts wider wachfen; denn auf 
Morgen findet es doch noch etwas wieder, und 
mer neues, Daß wohl die Heyden gefagt haben: Er 









groſſe Guͤtigkeit Gottes follen bedencken fernen, 
nieht, wie jenes einfültiges Weiblein mennen : 
e fetten Ochſen und Kühe fteigen aus dem Meer, 
die fetten Fiſche; wie Pharao in ſeinem Traum 
chen hat, Gen. 41.8, 2. Barum koͤnnen wir Gott 
Herrn für das Gras auf dem Felde nicht gnug: 
dancken, das Doch anzufehen iſt fir die gerinafte 
rentur Gottes. Ig, die gexingſte Wohlthat Gottes 
bertrifff aner Menſchen Banckſagung. Die Fleine 
Wohlthat Gottes iſt groſſer denn aller Menſchen 
Sanekbarkeit. | 

Sonfterinnert ung das Gras auf dem Selde (1.) 















htigfeit: Alles Sierfch ff wie Henu/ und alle 
e Güte wie eine Blume auf dem Felde. Eſa. 

v6. 3.) Muß das Gras auf dem Felde unfer 
—— Mmume Troſt 


ancher möchte dencken/ was iſt das, daß der am 
m&ras jagt: Iſt das foeine groß under ? O herrlichGe⸗ 
ieber Denk, das Gras auf dem Felde ift ein herrlich Bon, 


antun longis carpunt armenta dichns Exigua je Got 
ıtum gelidus ros nocte reponit. Dasiit: Und wie tes im Ge⸗ 
fdenlangen Tag über das Viche abfrißt, fo viel er⸗ waͤchs des 
der Führe Thau uͤber Nacht wieder, Darum mir Graſes. 


göttlichen Borfehung. Se dem Gott das "linnerung 
sras auf dem Selde alſo bekleidet vielmehr 05 
15. Matth 6.0. 30, (2.) Unſerer Eitelkeit und 1; 
























































































9 it in * Vom drtten Tage: Werd Gottes/ / IV Bub 
"I Zroft feyn: Erzoͤrne Dich nicht über die Ubel⸗ 
IM vhater/ und ſey nicht neidiſch über Die Gottlo⸗ 
REN fen. Denn wiedas gruͤne Bras werden fie abe 

il) n: Schauen, und wie das grüne Krane werden fie 
—9 I UN A verwelcken / Pſal 37. 9. 17 2. iR 
| N . 3. Und Saat zu Vntz den Menſchen / daß du 


m, varinnfid Menſchen Hertz ſtaͤrcke/ Pſ. 104.0. 14. Aus 
Ir Sott er⸗ ſem einigen Gefchöpf Gottes, dem heben tägli 
Eu Alan 14, Drody haben wir viel und groſſe Wohlthaten G 

N, FEN [104214 ga zu erkennen und zu leıner.  . “4 


h 1 Bi 
i l Bon Brod Brod aus derErden bringeſt / und das Br 


| N IE 
ER :- ni Erſtlich lerne hie erkennen Gottes Vater 
Na sitz einen Hertz. Denn ein Vater muß ja feine Kinder ſpe 
a I BE tiepreipen und thuts gern, es iſt ſeine Ratun Denn wo iſt 
N a 1, Vater. Vater, den das Kind um ein Stück Brod 
Mn) 1 tet/ und er gebe ihm einen Stein dafur? Lur. 
J—— — v. 21. Auf daß wir nun nimmermehr vergeffen foll 


"En daß Gott unſer Vater it, Barum hat er von Menf 

ann | en hungrig und durftig gefchaffen/ und nicht wie ei 

Mil IT Turfigfind Engel, der ohne Speife lehet. Auch unfer naturli 

1 BIRD Hunger usd Durftfollunfer Drediger feyn, und. 

DIT N zu Gott führen, Darum, fo oft du einen Biffen X 

j Han IE u #00, iſſeſt, foiffeft du deines himmliſchen Baters Liebe 
J Barmhertzigkeit: ee | 


| @) Fürs andere lerne hie bertachten die wund 
HEN. Als einen Liche Vorſehungg Gottes wie Gott der Herr einem 
I! elmäbtiz jeden Menfchen feinen Biſſen DBrod zutheilet, 
gem DEN mit Wohlgefallen fättiget. Lieber Gott, esift 
kl groß Wunder, wenn mandie Menge des Volcks 
(je Erden bedencket, es bekommt ja ein jeglicher ſo 
u WA daß er fatt wird. Gott miſſet einem jeglichen 
Ur Maͤßlein zu, wie den Juden Das HimmelsBrod, 
| einjegliher Menſch auf Erden hat feinen Segen 
/ sein Theil, Gott hat keinem vergeffen noch verfäundg, 
(Me Hebr, 13.9. 5. Es muß einem jeglichen Das feine 
N Gy. Perden. —6 
Als einen Furs dritte lernen wir an Dem lieben Brod 
niln. groſſe Weißheit Gottes Denn hie ſtehet 






















ap. IT, _ von Scheidung der Waſſer 
gibt Saat zu Nutʒ dem Mienfchen/ daß erdas 

rodaus der Erden bringe. Unfer Brod, Das 
sie offen, iſt erſt ein grün Gras, daraus endlich das 
örnlein wachſet, Daraus das Brod kommt/ welches 
lich in unfer Sleifch und Blut verwandelt wird, 
em wirs eſſen Da bedencket Gottes unver, 
e er an ung thut, und lernet hie Das Werck euere 
Shöpfung verfichen, mie Gott der Herr noch heut 
Tage des Menfhen Sleifch und Blut aus der Er⸗ 
en macher. Iſt Das nicht ein groß Wunder, daß 
ir fagen mögen: Die Erbe iſt unfer aller Mut⸗ 
7? SiW.40.0.1. Daraus formiret Gott durd) feiz 
Almache unfern Leib, Fleifch und Blut noch heut 
Tag, dag wir wohl fagen mögen: In Bote leben; 











eben und find wir, Av. Gef. 77.0.28. Die 
hrende Keafftiſt Gottes Wort im Brod Darum 
t der Menſch nicht allein vom Brod Marth. 
5 B.Mof.2.D:. Denn nimmt Gott die 
ende Kraft vom Brod, fo verſchwindet unfer 
eiſch und Blut, verwelcket wie eine Blume, vers 
rret wie Heu 

Zum vierdten ſagt der Palm? Def das Brod 
Menſchen Hertʒ ſtaͤrcke. Hie haben wir die 
hte Eigenſchafft des Brods. Denn aller Speis 
wird Die Natur müde und uͤberdruͤßig, ſo man die⸗ 
e täglich genieſſet, aber des lieben Brods nicht. 
iſt die Urach, daß das Brod eine allgemeine Ge: 
al Speife ıft, darinn aller Speife Kraft ligt, und 
avaus alle Speiſe ihre Krafft nimmes gleichwie Die 
Sonne ein Generabdicht: ift, daraus alle Sterne ihre 
räffte nehmen und empfahen. Darum hat Gott 
in Brod aller Speifen Eigenfchafften und Krafft 
ngeichaffen, auf daß die Natur des Menfehen mie 
m Heinen Bislein Brod Fonnte gefättiget wer⸗ 
Gleich ald wenn man inein.Elein Bislein oder 
am vieler Krauter Kraͤffte Fan einfchlieffen : alfo 
m einem Biſſen Brod die gange Natur singe» 
onen. Denn der Menfchift microcofmus;: die 
Ns Mm 3 Elgine 
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Speiſe 
Meifter- 


Sort ſchaf⸗ 


fet noch 
heutiges 
Zagesder 
Menfchen 


Fleiſch und 


ut aus 
der Erden. 


Sir.4;1, 


(4.) 
Eigenſchafft 
des Brods 


Brod eine 
allgemeine 
peiſe. 




























































918 vom dritten Tage Werd Gottes. — 
Fleine Belt, und der gansen Natur der groffen Welt 
Geſchoͤpfe und Eigenſchafft iſt im Menſchen beſchloſe 

reinem ſen. Weil nn Menfch miteinem Fleinen Bislein 

‚Difen » Prob Ei gefpeifer werden; Derhälben fo muß in vie 

ee nem Biſſen Brod die, ganke Natur eingeſchloſſen 

sine ſeym daraus fonjt ver Menſch gemacht und geſchaffen 

Achlofen, ft. Quiaexisdem nutrimur,ex quibus eonſtamu 

Denn wir werden aus eben Demfelben ernahret, hole, 

aus wirbeftehen. Summa: Wir eſſen und tlind 
eirel Wunder Gottes, feine Liebe, Weißheit 9 
Gerechtigkeit 

— Kelich erinnert ung das Herhſtaͤrckende Srod, 

I Brod eins des Brods des Lebens) welches iſt Chriſtus Ich 

4 bin das Brod des Lebens wer art mich glau⸗ 

U pesrehten betr den wird ninmermebr hungern; und 
vrods des SU mir komme⸗ den wird ninmenmehr dürft: 


! —9 Lebens: Joh 6v 35. In dieſem Biod des Lebens — 
IB 
ln 


— 
- 
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u Soh. 6:35: Krafftedes Himmelsund der Exven, ja Gottes Kraft 
Ill zufarmehh verfaſſet. Denn es hat Gott oo 
va fallen’ daß in ihm alle Fülle wohnen folte. Col 

Ian © 11. en 1.0.19. und daß wir von ſeiner Sülle alles nehme 
It ER follen Gnade um Bnade/ Zoh.1.9.16. und _ 
Dumm ihn mit aller Gottes⸗ Fülle ſollen erfuͤllet wer⸗ 
j » N  den/Ephi3.d,75: Seligift der Menfehr der von Die 
IHN ; ſem Bros iſſet. Od mir gleich von Dem iredifchen 
J Brod fo müffen wir Doch endlich ſterben; wer 
Na aber von dem Brod des Lebens Jeſu Chriſti Tr — 

a nimmermehr ſterben 

| ER sa Und daß der Wein erfreue des eiienfeben 
— — Durch diß herrliche Geſchoͤpf Gottes erinnert 

J. Pſ. 104: 1): — 
u‘ UM uns Gott der Herr vieler Guͤtigkeit, fo er uns zube 
1.4 "00 zeugen Luft hat daß wir feine Freundlichkeit Daraus 
Mn ee — follen. RR 
— Re G.) Erſtlich hat Gott den traurigen und betrub» 
Der Trau⸗ ten Hertzen zu gut den Wein gefchaffen. Gib Wein 
rigen. su trinchenden Traurigen, daß fie ihres Keide 
— Sal. vergeffen. Da hoͤren wir die Leurtſeligkeit 
zur Freundlichkeit Gottes, wie er Wilden un 









EN von Scheidting der Waffer. 919 
enſchen auch naturlich erfreuen. Die, traurige F 
Seele aber erfreuet und troͤſtet er uͤbernatuͤrlich mie Der, heilige 
beim Sreuden - Wein des heiligen Beiftes, und Grit iur 
yimmlifchen Troftes, der da herquillet aus dem leben: "0 
Dingen Weinftöch, welcher it Chriftus. Von dieſem 

peiffaget das Hohelied Salomonis, Eap.2.0.4, 5: 

ein Sreund führes mich in feinen Wein Kel⸗ 

er laber. mich mic — und erquicket 

ch mit Blumen Diefen Wein haben die heilige 

opheten getruncken; Eſaias ſpricht Ich freue mich 

Herrn, und meine Seele iſt froͤlich in meinem 

ort, X. Eſa. 61,0. 10. Und David erfreuet fich 

im Henn Pſiez 2.0.1. und 63.0.12, Kr 

ürs andere hat Gott den Aranchen den Mein 














Spirieus, welchen eine natuͤrliche Wärme und granden. 
the Den Lebens Geifterlein im Hertzen gibt. Da 
wir abermahl die Guͤtigkeit Gottes, und feine 
tterliche Vorſorge. Dabey wir ung auch erinnern 
1, wie Gott unferer Branchen Seelen einen füf- 
Wein gefchaffen, nemlich, das edle Trauben⸗Biut, 
8 dem verwundeten lebendigen Weinſtock, welcher 
Ehriftus. Er wird fein Kleid in Wein was 
hen / und feinen Mantel in Weinbeer: Blut, 
D.Mof.490.t1. 
‚Endlich hat Gott aud alten Leuten ven Wein <;., 
Gut geſchaffen, deren Lichtlein ihres Lebens will Mein er- 
löfchen, auf daß fie es damit wieder einwenig an- quidet die 
uͤnden und erhalten. Dabey wir ung erinnern follen Alten. 
es geiſtlichen Alters der Rircben, die alt und 
chwach wird, gleichwie ein natuͤrlicher Menfeh, dem 
208 Geſicht vergeht, das Gehoͤr abnimmt, die Kräffte 
erlöfchen: Alſo verläfcher der Glaube, erkalter die 
siebe, verſchwindet Die Hoffnung, uud nimmt der geiſt⸗ 
iche Keib der Ehriftlichen Kirchen immer mehr und 
gehr ab. Wenn des Menſchen Sohn kommen 
ird / meyneſt du auch / daß er werd Glauben 

m? Luc. 18,08, Eſa 40. v. 29. unf. hat Gott 
—* Mm 4 durch 






















(2.) 
Staͤrckung gefchaffen. Denn im Wein iſt ein fol- Far ſtaͤr⸗ 4 
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Vom del. Und daß ſeine Geſtalt ſchoͤn werde 


‚Ehe ſeynd und der Menfch geblühermir eine 
| Kräffte von jagt David: Du ſalbeſt mein Hau 


Matt. 26: nis Haufe als ein lieber Gaft gefalberie 
— 


sae Vom dritten Tage⸗Werck Gotte  WV.Bu 
durch Den Propheten verheiffen, den Glaubigen neue 

Kraͤffte zu geben, zoie den Nölern, 1198 wolle fi 
beben und tragen biß ins Alter, biß fie gras 
voerden, Cf.46:0.4.” Wenn fie gleich alt wer⸗ 

den / ſo werden fie doch fruchtbar und frifeb 
ſeyn/ Bii92.v.r5. ey 

















„1045.43 Öele. Diß iſt von dem Föftlichen Jud ſchen 
04:5. 

in h ſam oder Narden⸗Waſſer ʒu verfichen, danritdiegur 

den und Deientalifchen Voͤlcker ſich geſalbt, wenn 

ſio haben wollen froͤlich ſeyn⸗ und wenn fie ihre Gaͤſte 

haben wollen herrlich kractiren/ haben fie dieſelb 

Balſam er⸗ mit beſtrichen, Davon alle KRräffte des — 


emit 
Pial.23.0.5. Alſo iſt der Herr Ehrif 






































ſtus in Simo 
26.9.7. und den andern. Simon dem Phariſaͤet 
wirfts der Here dor, Lue.7.0.44,46. ch bin ie 
dein. Haus Eommen, du haft mein Jaupt nicht 
mie Gele geſalbet/ diefe aber bau meine: 
mit Boalſam oder mit Salben gefalbee. "© 
fer Balſam ift fo kraͤfftig, daß er die todten Co 
viel Hundert Jahr unverweßlich erhält, wie zur 
des Kayſers Augufti des graffen Alerandrı Lei 
gefunden: morden In "Eghpten, welcher dreyh 
— Ihr im Grab gelegen und noch fd ſriſch gew 
Dei, . aldımwenn.ey geftcengeftorben.: Bir werden dabe 
innert Des rechten Srendensels, mit melden 
Sohn Gottes nad ſeiner menſchlichen Ratu 
alle maffen geſalbet. Darum bat dich 0 © 
dein Gott geſalbet mit Sreudenabel über de 
Mit⸗Genoſſen/ Df.as.0:8. Und von feinem 
haben win noch alles empfangen? Joh 
ches it die Salbung / die ums alles lehrer, als St 
Sohannes: fprihtr EP. cap 2.0.20, HDaven wird 
unfere Seele ſchon vor Gotty mit Gaben Des heiligen 


Geiſtes gegehret: Wenn ſun Das flerblid 
































; " Don Scheidung der Wäffer. 
; wird die Alnfkerblichkeir, und dre LInehre 
errlichfeit, 1. Cor. ı5.v. 53. 
Daß die Bäume des Herrn voll Saffts  V!. 
/ die. Codern Libanon, die der Herr Ges y den 
36 has. An den Bäumenhaben wir viel na⸗ 4) ai 
e Wunder zuwbedeneken, derer zwey im Diefem under zu 
achlein beſchrieben ſeynd (MD) Daß le voll bedenden. 
ffes ſtehen und daſſelbe zu gewiffer Zeit im Fruͤh⸗ PT. 104 16 
a ſie im Winter fiehen, alstwenn ſie todt waren. ie - : 
welchem Safft hernach die grünen Blätter wer: re Sun 
rund denn die Srüchte, welches hoch zu verwun⸗ { 
mil. Denn welcher Rünftter Fönnte aus einem 
von einem Baum einen Apfel formieren, oder 
einem Safft des Weinſtocks eine Traube machen? 
Bircken geben im Frühling fo eine Menge 
‚ Daß mans'heraus zapfen Fan abs aus’ einem 
In Oſt⸗Indien ift eine Inſel, darinn Fein 
en und Fein Waſſer zu twineken iſt; aber ein 
gibt fo viel Waſſers, das aus den’ Blättern 
It; daß Damit die gantze Inſel getraͤncket wird. 
















Stehet hie, der Herr bar fie gepflantzet / ver⸗ 

durchs Wort in der erſten Schöpfung, 1. 8. Shın 

2, 9, 12. Und dadurch wachſen noch heute zu ppachfen 

zeue Baͤume, ob man gleich die altem mit Der aus dem 
el ausreutet. Denn Die Erde behält Diefen See⸗ kräftigen 
long fie wahret, und ſt Gottes Wort: der Wort Got 
erfte Saame aller Erven: Sewächfe. E3 erinnern ft 
nich Die Bäume mit ihren Früchten der "Licbeigp zung ein 
265 Denn wie ſie hervor geben das allerbefte, Spiegel der 
fie.-haben? haͤtten ſie es beſſer, ſo geben ſie es beſſer diebe Got 
Fallen Neid: Alſo ſollen wir auch unter einander tes. 
innen feyn gegen Gott und: Menfchen, als frucht⸗ 

äume, Pflanzen des Herrn/ 3u Lobe und 
Gottes⸗Pß. 3a. 9.13. Efa,61.0,3, Letztlich 
n wir auch dabey erinnert des Baums des Les - _ 
mit ſeinen edlen Fruͤchten, welcher iſt Chriftus 

fixus, Der geereugigte Jeſus, wer von dieſer 
iſſet/ wird ewiglich leben, Offenb. Joh. * — 
— I FD 


(2) 



























































922 Dom drirten TagerMerd Gottes. ud 
‚vr. 7 Die fiebende Srucht der Erden, »oder Dam 
a“ In, Gott die Erden ziehret, ſind dte Wald Wögeleir 
von Goreg wiewohl fie ihren Urſprung aus dem Waſſer haben, | 
Borforg. hiſten fie Doch auf Baumen, vermehren ſich, den Meı 
; ſchen zum beften And zur Speifs und Die Thierlen 
fo. auf den hohen Bergen wohnen. Daſelbſt niſt⸗ 

die Voͤgel und die Reiger wohnenaufden Tar 
nen. Die hoben Berge find der Gemjen Br 
flucht, und die Steinklüfre der Caninich 
M. 104: Pf. 104,0.18. Weißt du die Zeit / wenmdie Gin 
IE fen auf den Selfen gebaͤhren Wer bat da 
Wild ſo frey schen laffen/ und dte Bande de 
Wildes sufgelöfer: Denen ich das Feld 
Hauſe gegeben babe, und die Wüfte sur Wo 
nung. Der Storch fleucht boch/ und verlsch 
Roß und Mann. Sleucht der Habicht dımı 
. deinen Derftand? Sleuche der Adler aus deine 

” Befehl ſo hoch/ und mache fein Naͤſt int 
höher Dieb. 39.9. u 1, 1, a2. 
Warum „on follen wit lernen, daß Gott den Erobod 
Gort.die nicht leer haben will, ſondern die wilden AG 
Thiere auf voller Vögel und Thier geſchaffen/ da fie hre W 
Erden er⸗ nung haben, auf daß Gottes Guͤtigkeit gegen De 
ſchaffen. Menſchen erkannt werde, ſein Reichthum an © 
Menge ver Ereaturen, und ſeine Almacht in fein 
Wercken, feine Weißheit aber info viel Eigenſch 
ten und Nutzbarkeiten der mancherley Thiere, M 
Thiere im Walde find mein, und alles. V 
anf den Bergen, da fie beytaufend geben. 
Eenne alle Vögel auf den Bergen und all 
Thier auf dem Seldeiftvormir, Wo mich 
gerte / wolte ich dir nichts davon Tagen; DM 

F re ee a dee 
iſt. Meyneſt du) daß i en⸗Fleiſch eff 
und wolle/ oder Bocks ⸗Blut trincken? Pſ. 50.0.1 
Opfer. u f Was iſt denn deine Speiſe, lieber Gott? AB 
ſind die _ Opfer? Opfere Gore Danc 
bezahle dem Hoͤchſten deine Belubös, 1b 
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Mir 


o mic an Inder Zeıc der Noth/ ſo will ich Lin —94 N A! 
erresten) und du ſolt mich Preifen, v.14,15. j Aa |) | ii |® 

$ / 4 (3 r r 3 ji { *8 
Fruͤhlings⸗Lied ah 

‚Paul. Gerhard. 3 h 

Mel DenBerren meine Seelerhebt: Dber: i ISA RL I 


EP) EHaus mein Hertz und ſuche Freud, Fall. 
Sn dieſer liehen Sommers⸗zZeit, Et a 


Und ficht, wie a mir und Die RN 


Da Storch haut und Demohnt fein Haus, 


NIT? 





von Scheidung der Waffer. 923 — 200 





Kommt her zu mir/ſpricht Gottes Sohn. 


—* An deines Gottes Gaben: A 
Schau an der ſchonen Gärten Zier, IE, 


Sich ausgeſchmücket haben 
2. Die Baͤume ſtehen voller Laub, IE 
Das Erdreich decket feinen Staub, J 
Mit einem grünen Kleide 
Narriſſen und die Tulipan, j 
Die ziehen ſich viel fihöner an J 

As Saloınonis Seide —3200 

3. Die eerhe ſchwingt ſich in die Lufft, 
Das Taublein fleucht aus feiner Kluft, 

Und mache fich in Die Walder. 
Die hochbegabte Nadhtigan 
Ergetzt und fuͤllt mit Ihrem Schaf 

Berg, Hugel, Thal und Selder. 
4. Die Glucke fuͤhrt ihr Kuͤchlein aus, 












Das Schwalblein ſpeißt Die Jungen | 
Der jehnene Hirſch, das leichte Reh N 
Iſt froh, und kommt aus feiner Hoͤh Y 

ns tiefe Gras gefprungen. 
3. Die Büchlein ranfchen in den Sand, —4 
Und mahlen ſich in ihrem Rand J 

Mit ſchattenreichen Myrrthin, | 
Die Wiefen liegen hart Dabey, N 
Und Elingen gang vom Luſt⸗Geſchrey 1... 

Der Schaaf und ihrer Hirten. 0 
6. Die unverdroßne Bienen Schaat 3904 
Fleucht hin und Ber, fucht hie und dar ui 

Ihr edle Honig-Speifes Ä y 
Des füllen Weinſtocks ſtarcker Saft, DR 
Bringt laͤglich neue Staͤrck und Kraft, gi 

' Ri ‚feinem ſchwachen Reife, 9 
Fe) * c er, 




























"da fo viel saufend Serapbim 


N N. Hl ih, a3: 


m dritten Tage: Werd Bottes/ 
7 Derieiben warhfet mit Gewalt, 7 
Darüber ſauchtzet jung und alt, 
und ruhmt Die geoffe Güte 
Dep, der fo nberflüßig lebt, N 
Und mit fo manchem Gut begabt a = 
Das menfhliche Gemürhe, N 
3. Ich jeldflen Fan und mag nicht ruht, > 
Des groffen Gottes goes Chun 2.00 
Erweckt mir ale Sinnen; 























Ich finge mit, wenn alles fingt, | Mi. ae 
Und laſſe was dem Höchften Hlingt, 
Aus meinem Herten einen 
9. Ad) denck ich, biſt dur. bie fo fhon,;, 
Und laͤſt du uns fo lieblih gehn 
Auf diefer armen Erden; 
Was mil bo mahl nach diefer Welt, . 
Dort in dem veſten Hinmels-Zelt, e 
' Und guͤldnen Schloffe werden?‘ u... ©. 
zo. Welch hohe Luk, welch heler Schein 
Bird wohl in Chriſti Garten fyn? ı 
Wie muß es da mohl Klingen, 


Mir unverdräffnen Mund und Stimm 
Ihr Halelaia fingen? | 

ır. Dwarih da o ſtuͤhnd ih fhon, 

Ach ſuſſer Gott por Deinem Dhron, —— 
Und teage meine Palmen! TondER 

Ep wol ich nad) der Engel Weiß 

Erhöhen deines Namens: Preiß HL, 
Mir taufend fhonen Blalmen, 

x2. Doch gleihwohl will ich, weil ich no 

Hie trage Diefes Feibes och, EN 
Auch nicht gar ſtille hweigen, — 

Mein Hertze ſoll ſich fort aud ſott 

An dieſem und an allem Det, ER 
Zu deinem Lobe neigen. > 

235. Diff mir, und ſegne meinen Geit 

Mit Segen, der vom Himmel fleni, ©.) on. 
Def ıd dir ſtatig blühes J 

Gib, daß der Sommer deiner Ggud 

In meiner Seelen früh, und fpath De 
Biel Glaubens⸗Früchte ngiehe. 

4. Mac in mir deinem Geifte Raum 

Das ich Dir werd ein guter Baumnmnm 


J 
ud und 
J 











_ von Scheidung der Waffer. 

und la mich wohl berleiben; 
Verxleihe, daß zu Deinem Ruhm 
Ich deines Gartens ſchone Blum 

Und Pflantze möge bleiben. 
15. Erwehle mic jun Paradeis, 
Und laß mic Biß zur legten Reiß 

An Leib und Seele grünen 5 
So will ich die und deiner Ehr 
Alein, und ſonſten keinem mehr, 
Hier und Dort ewig dienen 


J Das IV, Capitel. 
zon dem vierdten Tage⸗Werck 
ottes, von der Sonnen, Mond 


und Sternen des Himmels. 


. Möf. 1.0. 14.585 werden Lichter ander Ve⸗ 

des Himels, und [cheiden Lag und Nacht; 

d geben Beichen / Zeiten / Tage und Jahre 

Im 104. v. 19. Du macheſt den Mond/ das 

br darnach zu theilen/ die Sonne weiß ih⸗ 

n Niedergaug Sirach 43. 8.2/5. Die Son: 

e ife ein Wunderwerck des Hoͤchſten Ks 

uß ein groſſer ee feyn/ der fie gemacht, 

nd bat fie beiffen ſo ſchnell Inuffen 

Je Sternen find himmliſche Corper und Was die 
) Lichter, einer himmliſchen Eſſentz, durchs Sternen 

0%, allmachtige Wort Gottesandie Befte ges ſehen. 

- feet, Die Erde zu erleuchten, Tag und 

IE zu ſcheiden; zugeben Zeichen, Zeiten, Tag 

Sabre, und den ganken Himmel zu zieren: Und 

Natur⸗Zeichen, Zorn Zeichen und Gnaden⸗ 

hen, 1, Cor, 15.0.4211. BuHMof. 1. v. 14. 

N 43» v. 2 u. f. ; 

un foricht Gott der Dar, Efaj.40.0:26, Hebet Gott wil, 

je Augen in die Hoͤhe und feher/ wer diefe, Das wir Die 

#5 sefchaffen bat, der das Herr nach der. an fol 

usfuhren/ und nennet ſie alle mit Na "9 
men. 
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werben al- die Mirckung. S. Bafılius Magnusinf 


Mondes nen Sterne mit der Gröffe übertreffen, fo 








Simmelerz men. Iſt Dermegen billich, dag wir. nach Sof 
brben. Befehl die Höhe des Himmels anfchanen, und | 
Eſa 20:26. Allmacht und Weißheit des Schöpfers daraus ı 
Fennen. Denn die Himmel ersehlen die Eh 

ottes und die Veſte verFündiger feiner Han 

Werer Palm 19,02. 9 J 
duh Sanpe Siſt aber an den Sternen hoch zu verwunde 
Indenerſtlich die Groͤſſe darnach der Lauff, un 























hie behan- Homllig über die ſehhs Tage⸗Wercke Gottes) 
beit bet von der Groffe der Sonnen und des Mon 
6 N — Ich halte es dafür, daß Sonne und Tom 
Sonnen darum allein groſſe Lichter von Gott 
unddes Moſen genennet ſeyen/ daß fie die andern Eh 





dern darum daß fie groß ſeyen ihrem In 
„. fang, daß fie den ganzen Himmel mit ıb 
Licht nicht allein erfiillen eönnen/ fordern al 
die Erde und das Meer. Dem Sonn 
Mond werden alleseit: in gleicher Gröffe 
ſehen im Aufgang und Thiedergang. D 
ein heller Beweiß / daß diefe Coͤrper eineri 
glaͤublichen Gröffe ſeyn muͤſſen weıl die 3m) 
te des Erden ⸗Creyſes nichts bindert/ 9 
koͤnnen an allen Orten gleich Groß geſche 
= Hl —— — | 
kg) edeheke nun hie diß groſe under Fer 
ae du auf Erden folteft fehen a fe 1 
nen Groͤſſe Kugel, die gröjfer wäre, Denn Der gröffelte und hoch 
su erklaͤh⸗ Berg in der Welt; oder ſeheſt por die iiber i 
ren · Haupt in derLufft ſchweben die allergroffefte St 
ſo in der Welt iſt, und waͤre eitel Licht und RM 
heit Durch und Durchs wurdeſt Du Dich wicht ve 
dern, ja dafür entfegen und verftummen ? | 
aber die Sonne hunderf und ſechs und fechsig MA 
gröffer Denn der Erden-Kreiß, Dabepenefe t 
was für einen groffen unausdendklichen Raute 
Sense allejn am Himmel einnimmt, "ni 

















von der Sonnen des Limmels. 927 Eile 

it ihrer Groͤſſe, fondern vielmehr mt ihrem dauff. Hin): AN h 
ia, der allerEleinefte Stern in Sphara odtava, an Der Heine — SR 
xVeſte des Himmels ift ſo groß, daß er etliche hun⸗ A MU, 
Teutſche Meilmeges in fich in der Runde be- N hl 
uffet, und guöffer ift, denn der gange Erden: goHen. Bl al 
iß. Und find folcher Sternen viel tauſendmal Ber! | 
end am Himmel, die mit uafern Augen nicht moͤ⸗ —60 
rſehen werden. Bedencke nun dieſe Groͤſſe des Ba 
gels, wie viel taufendmal taufend muß er gröf: a a 
, denn die Erde? Denn eine jeder Planer hat Bo aM 
eignen Himmel und Eirckel, in welchen er | 
afft, immer einer über Dem andern, und höher denn 

Inder, Bedencke nun die Gröfje eines jeden, 
neten , und den Umkreiß und Circkel eines jeden, 
elchen ſolche groffe Corper fauffen, die viel groß 
‚anDDdenn der Erd⸗Boden Groͤſſe des 

ie muß menfchliche Vernunfft aufhören zu den⸗ Himmels 
n. Esiftdie Höheund Gröffedes Himmels un: unbegreiff⸗ 
encklich und der Vernunfft unbegreifflich, und lich. 
m, auf daß uns diegroffe Barınherkigkeit Got⸗ 
ohl eingebiſdet tourde, wird diefelbe im Pſalm. 
d. 12. aus der Natur nad) der Höhe des Him⸗ 
befihrieben: So hoch der Simmel über der 
en iſt, laͤſſet Gore feine Gnade waltenäber PM. 103: 11 
die ihn fürcheen. So fehrn der Abend iſt 
Morgen laͤſſet er unferelleberereteung von |. 
jeyn. Die Erde iftpiel zu Flein, Die Barmber- — 
Sotes mit ihrem Umkreiß votzub den, iwie- in Rip 9 
Hl fie auch voll der Site des Herrn iſt/ Palm per groffen | 
d. 5. Dayum jeiger ung der heilige Geift die Hd» Barıher- N... 
18 Himmels, daran fo viel groffe Cörper Der Kigfeit 
nen hangen, Die größer find denn Der Elden- Gottes. 
3, Da ein Jedervoll Güte des Herrh ift ;denn die 3 ld 

find viel gräffere Schag- Kammern Gottes, ui 
die Erde, Aus welchen Thefauris und wunder: a 
Schäsen, Gott der Allmachtigefo viel Seegen Rn 
iter hervor bringt, dag fienicht alle zu zehlen, ’ 
a» auch den taufenden Theil nicht befehrie: „A 
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le Eee RT ARE 36* — 
Je MER NEERTANEN SRH N UNORR 


a; 
928Vom vierdten Tage⸗ Werd-Gottes. Ivy Bun 
G@) Es tik aber nicht allein die gewaltige Gröffe 
Die a himmliſchen Eörper ein groß Wunder und Zeugn 
ber unausfprechlichen Gewalt Gottes, fondern au 

Feneoıf. br beffändiger und gewiſſer Lauff. Bedenc 
i wie wunderlich das ſey, Daß ſolche grauſame erſchret 
liche groffe Coͤrper nicht allen an der Vefte des Hir 
mels bangen, fondern daß fie auch daran I 
und was für eine unermeßliche Weite und Oaumfo 
che groffe Cörperzu ihrem Sauff haben müffen, füı 
derlich weil ein jeder feinen eigenen Himmel und & 
ckel hat, feinen fonderlichen abgemeffenen Weg’ 
Himmel, welchen er wider Bottes Dronung Mi 
überfchreiten darf, Damit keiner den andern! 
Daruin wol David ſagt: Quifeeitcelos 
gentia. Der die Himmel ordentlich gemacht 
Das muß fuͤrwahr eine groſſe Weißheit ſeyn, fo 
groſſes Hier der Sternen alle in hrer Ordnung u 
eigenem Lauff herausfuͤhren, und mit Namen 
nen Dierift.ein groß Geheimniß verborgen, n 
davon etwas angedeutet in dev Öffenbahrung Soha 
nis, daß ein. Stern won Jimmelgefallen/ um 


deſſelhigen Sterns Flame beiffee Werm 
Dfienb. ho. 8.2.10, 11, — — 
Hoc ifis zu vertvunderen ‚ Daß ſolche groſſe Lich) 


baden ihre helle Kugeln. ihre lebendige — in ii 


Sternen 
epegung hbſt haben, alſo daß fie nicht einen. Augenbliscil 
— tuͤtlicher Weiſe koͤnnen ſtill ſtehen, auch nicht: 

ſondern immer fort und fort ihre unaufbork 
ewegung und Arbeittreiben. Denn fo das geik 
be, fo winde Die gange Ordnung des Himmels u 
biret und. verwirret, Ja die Sternen verlöhren Al 
dann ihr Leben, wenn fie ihre Bewegung nich) 
ten, und wären als wären ſie todt; wie ein Meng 
Der Feine Bewegung hat durch den lebendigen Ath⸗ 
Alſo ruhet Fein Sternlein am Himmel, es bewe 
und regerfich alles mit folder — 
Dir Sons es Fein Menſch begreiffen Fan. Denn die Sp 
nen gang. ob ſie gleich uͤber hundertmahl gröffer iſt denn de 














I. ____. vonder Sonen des Kimmels 
Kreiß, noch) läufft fie alle Zag um Den Himmel, 
n Aufgang bis zum Niedergang da fie Doch wenn 
eaufder Erd⸗Kugel des Erd⸗Keiſes umlauffen fol 
muͤſte fiealle Stunde zweyhun ert und fünffund 
insig Mei: Weges laufen Da bevencke, was 

rde ſey gegen die Höhe und Runde des unbe⸗ 
ichen Ammel 
Iſt mn der einigen Sonnen Lauff ein ſolch groß 
under, was wollen wir denn ſagen von der unzeh⸗ 
Mengeder Sternen welche alle ihre Bewe⸗ 
ung und Lauff haben? Wer da möchte nur ein vier⸗ 

Stunde aller Sternen. Bewegung am Himmel 
1, wie ſie ſich regen, bervegen und gehen, der wur⸗ 
on groſſen Wundern zu ſagen wiſſen, wie leben⸗ 
rgantze Himmelwäre, Die Sterne 
ſOl ung aber dev Lauff der Sternen und ihre ſauen uns 
Menge hoͤher fuͤhten, nemlich gu den LH 


- 
= 


hochleuchtenden «Sternen, den heiligen Et tung der 

den mmliſchen Geiſtern; wie uns ſolches be⸗ Engel. 

et die Oſſenbahrung Johannis, da der Sohn 

tus ich vorhildet, daß er in feiner Hand fieben 

ehat, Difenb: %oh, 1,0, 16. Und das find die 

Geiſter oder Engel, in alle Land nusgefandt: 

welcher Figur die rechte wahre übernaturfiche 

1omia tecterbefchrieben wird, Davon wir auch 

im Buche Hiobs; Wo wareſt du / da mich 

Morgen erne lobeten/ und ſauchseten ale Hiob.38 :7 

inder Gottes Hiob 38v. 7. Da uns gleich⸗ 

der heilige Hiob von den Sternen höher fuͤhret, 

ich zu den helligen Engeln. Denn ſo Gott eine 

roſſe Menge und Heer dar Sternen erfehaffen, 

ird denn Fir ine Mengefeyn der himmliſchen 

ſcharen/ die Gott ohn Unterlaß loben? Es 

en ıhn Sonne und Mond / und alle leuch⸗ 

de Sterne, Mal. 148,0.3, 

Bas uns aber der guͤtige und ‚Allein weiſe Gott 

groſſe Wohlthaten erzeiger durch den Lauff der 
und des Monden, und wie wir derſelben 

Nun ch 
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Werk Göttes/ vw.» 
auch geiſtlich gebrauchen follen, wollen woir zulehl 
fparen.. Denn jeßo eilen toir, Die drey Buncte vor 
den Sternen, heimlich, Die Gröffe den Lauff um 
; Wirckung ſummariſch zu. erzehlen. 
Bon der Wirckung aber der Sternen follet ihı 
; ——— wiſſen, daß ſie groſſe Schatz⸗ Kammern ſeynd Got 
tes Das Allmaͤchtigen, aus welchen er wunderlich ſe 
ne seitlichen Güter und Gaben austheiler, beyde der 
Menfchen und denn auch der groffen Welt. Unda 
hier muß ich einführen die Mennung des fürcveffli 
paracelz Gen Zeutichen Philofophi Paracelfi, ie er. Oh 
Meyhnung Aftıomomiam verfichet, und wofuͤr erpiefeibe hält 
don dee und laſſe das Urtheil und Judicium dem Chriſtlich 
Altronomia Leſer· Das ift aber feine Meynung: Daß in 
um Par Sternen alle natuͤrliche Weißheit, Kunſt und. 
Steinen, ſchicklichteit begrifien fepy die cin Menfch-auf Erde 
erfinden und üben ing. Daher fommen; ſpricht 
die groffen Künftler und natürlichen Meiſter in 
ley Künften und Inventionen. Denn die Nail 
treibet die Gemuͤther ſolcher Leute, den Künftenm 
hefftigem Nachſinnen und Arbeiten obzuliegen, 
daß Gottes Wercke offenhar und hervor gebrad) 
werden zu Gottes Ehren und dem Menfehen zu Wuß 
Denn fo hats Gott geordnet. und.in den Dim 
folche verborgene natuͤrliche Schaͤtze geleget als in fe 
verborgenẽ Nheſauros, aufdaß er zu ſeiner Zeit ſolch 
alles an Tag und ans Licht braͤchte durch den M 
ſchen. Und theilet dieſelbe gus, wenn, mo, wie ul 
wem er wie, RT 
Wie die Und auf diefe Weife, nemlich Durch die wund 
Himmel die liche Operation und Impreffion evjehlen auch) DI) 
EhreGottes Himmel die Ehre Gottes, und die Veſte 
erzehlen. kKuͤndiget ſeiner Haͤnde Werck. Pſ. 19.0.1. Dit 
Pſ. 191. es, fagter, nicht allein gefchicht Durch die Grafll 
des Himmels, und durch die Ordnung und gewiſſ 
Lauff der Sternen, Sondern fürnehmlich durch ht 
Wirckung. Daher find die Inventoresrerum,d 
Erfinder der Dinge, entſprungen, nicht, Daßfie in] 
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rentores jeynd, fondern ÜBerefzeuge, durch welche 
ee Himmel feine von Sort eingepflanste Wirckung 
ollbracht, und Aus den verborgenen Schaͤtzen Got⸗ 

es die Künfte. ang Licht hervor getrieben; gleichwie 
Baum jufeiner Zeit feine Frucht gibt. Denn alr 
olt ihr auch die Sternen in ihren Wirckungen 
tehen, und nicht anders. Sie haben ihre Zeit in: 
darvorbringung ihrer Bruce. Und wer nun ein 

ter Aftronomusift, der fich mehr auf die Sternen 

et, denn auf die Rechen⸗Kunſt, der weißt, 100, 
und wenn ein fold,r Baum am Himmel bluͤhet, 
ſeine Frucht geben wird. Siehe, alſo erzehlen 
Himmel die Ehre Gottes, und die Veſte verfüns 
get feiner Hände Werck PR 
Siehe; welch. ein groffer Error und Srrthum iſts enfihen 


















um; zu Erfindern ber Dinge, da fie nur Werckzeu⸗ 
nd. So iſts auchder Himmel nicht vor fich felbe 
ſondern es find nur Thefauri Gottes Schatz⸗ 
er am Himmel, in welche Gott der oberſte 
hatz⸗Meiſter und Herr feine Schäße geleget hat, 
et fie auch hernach aus denen, fo es werth find, 
Die er darzu verfehen hat. Siehe, alfo kommen 
fe gute Gaben und alle vollkommene Baben Jac. 1117. 
I mediare und mittelbar von oben herab vom _, 

later des Lichts Jac.1.v. 17, Alle Werfbersit Sir. 1N1. 
Gott / und iſt bey ihm ewiglich, Sir. 1.0.1, 

eilee fie aber entweder: mediare, natürlicher 

oder immediate, übernatürlicher Weiſe aus 









tliche Gerechtigkeit, Kunſt der Argney. Daher Fomıme. 
men artige Poeten, liebliche Muſici, kluge Red⸗ 
kuͤnſtliche Werckmeiſter in allerley Arbeit, in 

tz in Metallen, in Steine Daher kommen welt⸗ 
egenten, Krieges⸗Leute, und in Summa, Daher 

Minen einem jeden feine natürliche Gaben, wie fie 
Gott austheilet. Die aber Gott der Herr mit 
Nun a 








dem 


von der Sonnen des Hi mmels. a. 


* 


daß man Menſchen gefeget zu Inventoribus Werdjeuge 


Daher kommt nun alle nasürliche Weißheir/ ae 
her kommt Berftand in alten natürlichen Dingen, Werfheik 




















* > 
— 
Vom vierdten Tage⸗Werck Gottes, Iv, Bild 


- dem Gert der Weißheit übernaturlicher Weil 
erfüllet, alsdie Kuͤnſtler des alten Teſtaments alı 
die klugen Regenten und Kriegs⸗Helden, derer in de 
Schrift gedacht wird, dahin auch Salomonis Weiß 
heit gehoͤret, die haben: mit dem natuͤrlichen Himm⸗ 
nichtszu chin. Daher Fommts; daß ein jeder Menfd 
natürlich begehrt ein Ding zu wiſſen und zu erfor 
ſchen; und ift manchem fo bang: darngeh, hat aim 
ſolche Hißige "Begierde nach Künften, daß er nicht da 
vor ruhen fan: Denn gleicher. Weiſe als der feib da 
Menfchen aus ben unterften Elementen geſpeiſet u 
erhalten wird, nemlich aus ver Erden und Wakı 

De Men: und kan ohne dieſelbe nicht leben· Alſo die Siuhe 

Then Sinn, Gedancken und Geiſt des Menſchen habenihre Sp 

ana” fe som Geftirn. Denn alle finnveidhe Menfchen ht 

ihie.Speife ben ihten Einfluß und Einfällevom Geſtirn, undi 




















vom Ge⸗ gleichſam ihre Speiſe. Welches eine gewaltige Pro 
fin be iſt der Aſtronomie; Denn ſolte der Menfd 
den untern Elementen nur als "ein Viehe geſpe 
werden, und ſeine Sinne und Bedancken ſolten nm 

jhre Speiſe auch haben? RR TE 
And’ fordenn zu dieſem natuͤrlichen Licht di 
leuchtung von oben herab fommt durch den 
rn Heu Wiedergeburth als denn erreichen di 
lichen Gaben einen viel hoͤhern Grad gu ihre 
kommenheit. Die bekommen denn einen neue 
mel / der ſie viel hoͤher meſniret ı en ww 
Bar Ge⸗ ¶ Die nun aus der neuen Geburth feynd, aas 
hurth er⸗ gebohren deren Himmel und melinacis oder Prei gun 
Höher höher iſt Gott ſelbſt, und die heiligen Engel find ihre St 
als die Na⸗ nen. wie die Offenbahrung Johannis beengerz m 
sur. haben mit dem naturlichen Himmel nichts chat 
De über denfelben, und ihre Wercke haben 

öhern Urſprung, nemlich aus Gott felbit, "Sol 

er. „Keute ſind geweſen die heiligen Ertz⸗ Vater und PR 
ru pheten: wie vom Sfofeph, Danieund Salomon 
ſchrieben fr, daß ihre Weißheit übertroffen habe 
Weißheit Egypti and in Perſia und gung DE 









pIv.! von der Sonnen des Bimmels.' 
Denn:diefe haben nur diennstürliche Weißheit des 
natürlichen Himmels gehabt, Mofes aber, Joſeph, 
Daniel, David, Salomon haben über dieſelbe auch 

‚ übernstüörliche Weißheit gehabt. Diebeiligen 
el find mit dem heiligen Geiſt, mit Licht und 
afft aus der Hoͤhe angezogen geweſen, Apoſtel 
eſch. rw 8. Denn fie ſolten nicht natürliche Weiß⸗ 
und Kunftverfündigen, und natuͤrliche Meiſter 
d Lichter der Welt ſeyn, ſondern fie ſolten Die ewige 
Imliſche Weißheit verkuͤndigen, welche die Weiſe 















s Autoris Verantwortung und Beweiß beru⸗ 
. Ob wir nun wohl die unnuͤtze Weiſſagerey 
minate, und definice geſchicht, ſo ſind doch an⸗ 
öthige Puneten dieſer Kunſt in Acht zunehmen: 
Die Ordnung und Revolution der Zeit. (2) 
enacürlichen und unnakürlichen Zeichen deg Him⸗ 
5.3.) Dienatürlichen und unnatürlichen Wir⸗ 
gen Des Himmels. Von jeder mwollen wir gar 
tzen Bericht thun. Erſtlich ift noͤthig zu wiffen, 





hmen Sondelich wenn wir durch weißliche 
orſchung der Zeit, die Gleichſtimmigkeit der Pros 
en, mit den Hiſtorien und dev Naturaugenfcheins 
ſpuͤhren Als die Jahre der Welt mit ihren Secu- 
‚Die etares mundi, Die Alter der Welt, die Zeit 
e Momiichien, die fiebensigiährige Babplonifche 
fängnißy Die fiebensig Fahr Wochen Danielis, 
Zeit des Mepiä, diePeriodosRegnorum, die be: 













Daniele und Offenbahrung Johaunis, und ders 
hen, welches alles die Vorſehung Gottes, wun⸗ 

e Regierung und Weißheit gewaltig bezeuget 
Un Run 3 un® 


2 Melt nicht erkannt haben/ ıc. 1.C01.2.9,8. Des Autos 
iß iſt obgedachten Philoſophi Meynung, welche ris Urtheil 
und Mey⸗ 
nung be⸗ 
u ARE ALLIRE ruhret 3. 
volögen verwerffen, fonderlich ſo in individuo Stude. 


durch den munderlichen dauff des Himmels die Sepmnng 
ver Welt gang meißlich von dem allein noeifen n 
pfer geerdnet ſtt Daraus Gottes wunderliche lution der 


Fſchung, Regierung und Weißheit klaͤrlich ab⸗ Zeit: * | fl 


Mimten Zeiten der Reiche, die Zeit des Antichrifts - 


8, 
2, 


36 
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_ Dem vierdten Tage-Merc Gottes, _ 1V.Bud 
_., nd beveftiget. Und obwohl unfer Tieber Here Jen 
Ap. Geſch. Chriſtus Apof,Gchh.1,d.7. foriht: Es gebähre 
a euch nicht zu wiſſen Scie oder Seunde, welch 
der Dater feier Macht vorbebaltenbar; foren 
Doch der Herr von folcher Zeit, derer Wi — 
weder zu dem Apoſtel⸗Amt,/ noch Erbauung der Ri 
hen und Fortpflantzung des Evangelii nothig un 
möglich it: Auch daß man Chriſto zur -Ayfrichtun 
feines Reiche weder Zeit noch Oft ſetzen ſoll 
weißt, wie, wo und wenn er fein. Reich und Kicdh 
pflantzen tolle; wir ſollen nur feine Zeugen fayı 
und unſer Amt thun, und ihm Zeit und Stunde 
fehlen, Zudem werftunven "auch Die Nnger Da 
Deich Ehrifti Bazumahl noch nicht recht; denn fl 
verftundens vom irrdiſchen weltlichen Deich, mg 
ches der Here ſtraffet, | 2 | 
Ü Was fonften Zeit und Stunde in weltlichen G 
eit in welt⸗ ſchafften anlangetz die füge, ordnet; ſchicket und ie 
ko Ge Bott auch; wenn wir Heißig beten, und dem Hat | 
* unfere Wege befehlen, fo wird ers wohl machend 
die Hiſtorie des Knechts Abrahams bezeuget, da 
betet, Gott wolte ihm beusebegeguen, Bi 
Mof.24.0.12, —— —9 
Zum andern iſt zu wiſſen/ daß der Himmel 
die gantze Natur ihre natůrliche Zeichens haben,uf 
ns nichts thun ohne Zeichen. Daher auch der Mi 
TORE. Ehtiſtug ein Argument nimmt Aus Den allgemet 
natürlichen Zeichen des Himmels, fo Durch die &i 
fahrung imgemeinen Leben beftättiger ſind, Math) 
16. v. 2. und Sue. 12. 9 54. Dadurch er die Fudı 
höher führen, und ihnen Urſach geben will, auch d 
Zeichen des Meßia in Acht zu nehmen und zu judi 
ven. Denn alfo fehleußt er Matıh.ı6.n,2, 4 
eMatih. 16: Abends Ihrecbe ihr es wird eim Ichöner Ti 
1a werden, denn Der Himmel iſt roth Und d 
Mormgens fprecheihr/ es wird ein Ungewi 
ſeyn / denn der Himmel iſt roth und truͤbe J 
Heuchler/ des Himmels Geſtalt —— — 




























IV. ____ von der. Gönnen des. Aimmels. 
len’ können ihr denn nicht. auch dieeichen 
efer Zeit urtheilen? Das ift des Herrn Schluß: 
tattenditis adfigna naturalia, & ex facie cadli de 
peſtate recte concluditis, curnon magisad ſig- 
reefentistemporis attenditis,&Meili= tempus 
effe judicatis? 150, ihr aus der Geftalt des Him⸗ 
els vom Gewitter recht urrheilen Fönnet, warum 
seheiler ihr niche vielmehr aus den jegigen Zeichen 
e Zeit des gegenmärtigen Mefia? e 


D— 








fgehen vom Abend/ ſo ſprecht ihr bald) cs 
me ein Regen; und es geſchicht alſo. Und 
enn ihr ſehet den Sudwind wehen/ ſo ſprecht 
r/ es wird heiß; und es geſchicht alſo. Ihr 
euchler/ die Geſtalt des Himmels und der 
rden koͤnnet ihr pruͤffen wie pruͤffet ihr aber 
eſe Zeit nichtSchleußt derowegen der Herr alſo: 
ut ex ſignis naturalibus recte concluditis de 
mpeftate, quia ſequitur effectus: ita ex ſignis & 
miraculis, qu&cernitis;re&tc debebatis de Meflia 
onchudere. &feichroie ihr aus den Zeichen des Him̃els 
echt fehliefler und urtheilet vom Ungewitter: Alſo 
tet ihr vielmehr aus den Zeichen und Wunderwer⸗ 
fen, fo ihr ießo vor Augen fehet, vonder Gegenwart 
9 Meßia urtheilen. Aber ihr feyd Heuchler, eines 
et ihr, Das andere wollet ihr nicht fehen, da doch 
mehr angelegenift. Ergö Chriftusapprobat fig- 
ia naturalia. SDerohalben billiget Chriſtus die na⸗ 
ürlichen Zeichen, 

Es gibt aber auch der Himmel feine unnatuͤrliche 
Vahrnoungs Zeichen. Deñ unſer lieber Gott ftrafs 
nicht ploͤtzlich, ſondern wahrnet zuvor durch Zei⸗ 
Jen, wie in allen groſſen Land⸗Straffen zu ſehen: 
Darum Diefelbe mir nichten aus Sicherheit zu vers 
‚Sten, fondern alg Barbotten Fünfftiger Sraffe anzu⸗ 
hauen find. Es hatfichaberein glaubiger Chriſt wor 
enfelben niche sw fürchten, wie Gott der Herr 































ur | unter 


jer,10.9.2, gebeut; ſondern sr fol wiſſen, daß er. 


Und Sue. 12.08.54. Wenn ihr eine Wolcke ſehet Luc 1254 
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— Hlagen fon Welt; wider welche Plagen und Strafen wir fleif 





Dom vierdten Tage» Werd Gottes SL ud 
unter dem Schaum deskhöchjten und Sahazzeı 
des Aumaͤchtigen ficher iſt Pie Hu. dv. undi 
Ehrifto über Die Natur herrſchee 
3 Sum dritten vonden Wrckungen des Himmel 
— ſoll man wiſſen: Erſtlich, von den ͤbernaru 
daß nicht der Himmel und Geſtirn eftvas thin, vo 
melö,meije ſich ſelbſt und ſo boͤſe ſeynd vor und ansich felbik,a 
zweherley ſie die Aſtrologi machen, ſondern Die. Sünde, Lafte 
if, Cr.) üs und Boßheit der Menfehen ſind die Hrfachen, dal 
gnatüte Gott die Creaturen zur Rache ruͤſtet/ Weßhe 
Greaturen 9 18: und zur Strafe gebraucht wider die Gpttlo 
ſhafft Gott ſen. Denn alſo ſtraffte Gott Der Herr die | 
zur Mache. der erſten Welt mit einemnviergigerägigen N 
Daraus Die Suͤndfluth ward, 1,3. Mol 7.v, 22, 
Und die Boßheit der. Sodomiter perurfachte den 
feurigen Schwefel -Regen.T, B Moſ 
Alſo werden ſolcher Plagen täglich ‚viel; verurſa⸗ 
bet, gemlich unnatuͤrliche Ei und Kalte, unnatuͤt 
liche Naͤſſe und Dinvonunngtürlicher Donner; Dage 
Dis Blagen UND Feuer, viel Geſchmeiß und Gifft in ber Luft, meh 
Thaben den che. gls das Feuer zu Sodom vom Hummel fallen 
Eindern aber alles: foll-den Kindern: Gortes nicht: | 
‚wenn ſie in Gottesſurcht und im Glauben 
gleich wie Die Egyptiſchen Plagen den Kinds 
Pſ. 12125, Pgel nicht fihadeten, 2,5, Mof.r.'o.22.Donn dag 
6, iſt die Meynung des 121. Dlolnsins.6Der Act 
iſt Dein Schattenüberdeinervechten Hand daß 
dich Des Tages Die Sonne nicht fReeber noch, 
der Mond des Nacht⸗ Welcher Spruch nichefg 

einfältig zu verſtehen iſt, als daß man ſich vor Dee 
bloſſen Hitze und Kalte der Sonnen und des M 

bewahren ſollez ſondern er iſt gu verſtehen v 
Piagen, Strafen und unnatürkchen ſchaͤd 
Wirkungen, ſo Gott durchs Geſtirn als dur 

Wider die Buthen tiber und ausgieſſet uͤber die Boßhei 





































man. been. ſig beten muſſen, wie uns der Pſalm ermahnet, u 
Be Augen aufzuheben zu den Bergen / von welch 

















vonder Sonnen Bes PRimmels/ 977 PERL OT IN 

3 Hulffe kommt, DaB wir durch Huͤlffe des Allmaͤch⸗ a 9— 

gen denſelben entfliehen moͤgen. Denn allein durch ad |! 
zuſſe und Gebet ſolche Straffen und Plagen müffen N NN N \ 
etvendet werden. Und alfo legen auch etliheden HL 
aus Offenb. Joh. 16.0.1,fegg, da die Engel ihre A N 
fen, und dieleste Plagen der Welt ausgieffen. PR RT I 


ie nun unfer- lieber Gott das Firmament und in 
nen zur Rach und Straf gebrambt, alfobraucht A; 
ch zur Huͤlff/ Schutz und Rettung» der From⸗ Be 
nd Bläubigen, wie im Buch der Dichter cap: 5, B-Rigt. 1 BAER Mr 
fiehet; Vom Simmel ward wider fit ge- 5:20. — 
en/ die Sternen in Luͤften ſtritten wi⸗ Inh 
iffera. So ift befannt die Hiſtorie vom Kay: Ä j 
heodofie, wie ein Wind und: Wetter feine un, 
e gefchlagen, davon der ‘Poer fagt: ö 
nımium dilete DEOyeuimilitataether; 
eonjurativeniuntad preliaventi! ’ 
Das iſt O wie gar lieblich bift du Gott, vor wel⸗ 
der Himmel ſtreitet, und welchem die Winde zu 
fe um Streit fommen! 
Bon den natürlichen Wirekungen aber des 2) 
dimels ſotet hr mercken dab Das. dumament der JAtrliche 
en Welt, und dem aͤuſſerlichen Leben Des Men: Barben I | 
täglich und ohne Unterlaß feiner Fruͤchte gibt. schler mer | 
ß dich die Heydniſchen Seribenten nicht irren den. Die N 
ihren Difeipelny sc. fondern wiffer Daß alle Me- Fruͤcht der 7 
a, wie ſie hernach folgen, Fruͤchte und Wirckun⸗ Sternen. 9 
der Sternen ſeynd B 
ärftlichh bringen Die Sternen hervor die Wol⸗ Ster uen N 
Y davon Sirgch ſagt eap 43; 0, 15.Durch Got⸗ hringen J 
GSebot werden aufgethan ſeine Schaͤtze/ hervor bie | 
je Wolcken fliegen wie die Voͤgel In ſei⸗ Bolden. a 
Macht har er die Wolcken gefeue. | un 
Zur andern Zeit bringen fig hervor Die LTebel/ Rebel, KERN 
Durchs Geſtirn gewirckt, und von der Ervenaufges 2 
en werden So bald der Herr feine Stimme ul 
zen laͤßt/ 16 iſt groß Waſſer amHimmel / und 
br die Nebel auf vom Ende der Erden / den⸗ | 
Ra Unn 5 ſelben EN 
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Schnee. 


Gir.43:r3. * der Herr machet durch fein Gebot de 


Kälte. 


Eyß. 


Hagel. 
Hiob. 38: 
22.234 


Fenerflans 9.9.23: 0f.10.0:11. 4 
men, Blitz, Zu feiner Zeit bringen fie hervor Feuerflam— 








Vom vierdten Tage⸗Werck Gottes/ 
ſelben fErenet er aus wie Afcher Ser.1o.n 13.8 
bedecken auch offt den Himmel damie, Pfra 
v.8, Der Herr bedecket das Anttefich ſein 
Sruhls/ und bereitet feine Wolchen druͤber/ Jo 
26.0.9, N 

Zu feiner Zeit bringen fie hervor den Scm 
























chnee fallen, Sirach, 43.0.13, Kr fpricheism 
. Schnee/ ſo iſt er bald da: und zum Plan- R 
gen / ſo iſt er da mit Macht/ 306.37.0.6.M1. 14 
Darnach bringen fie hervor die Klt⸗ und Froſß 
om Mittag kommt das Wetrery und v 
Mit ternacht Rälse vom Achem Gortes Eonm 
der $roft, $0h.37.0.9.10, " 9 
Darnach bringen fie hervor das Eyß fa 
weß Leibe iſt das Eyß Kanye? Und wer ba 
den Reiffen unter dem En gzeeuget? Hol 
38.v. 29. ee 9 
Zur andern Zeit bringen fie herbor Hagel u 
Schnee. Biſt du ganzen suden Schägen de, 
Schnee? Oder haft du geſehen den Shan 
der Urſprung des Hayels? Die ichbereiter. hal 
aufden Tag des Streits und Kriegs. Niob.% 
2.22,23. Gott ruͤſter auch Die Creatur zur. er. 
che wider ſeine Seinde/ VBeißh.s.v.ıg, Die Cr | 
£ur/ ſo dir als dem Schöpfer Diener, ifE beffen 
zur Plageüber die Ungerechten/ und the ge 
mach sur Wohlthat überdie/ ſo dir trau 
16.0.24. Die Geſchoß der Blitzen werden led 
sucreffen, und werden aus den Wolcken, 
von einem hartgeſpanneten Bogen/ fahren 
Ziel. Und wird dicker Hagel falien aus 
Dorn der Donnerſchlaͤge/ Cap.s..22,23. dl 
will über Gog und Magog vegnen laffen Plan 
Regen und Hagel-Steine, Ejech.38.0.22. Dei! 
gleichen leſen wir im Mofe und Sofua, 2.3. Mdl 
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IV, ___ vonder Sonnen des Pimmels. 939 
Aa Donne/Bis/Donnerfeblseg. Ranfe . 

u deinen Donner inden Wolcken bochberfüb; Donter, 
en? Ranft du die Blitzen auslaffen/ daß fie Piod.37:4. 
infahren und fprechen: Hie ſind wir: Hiob 38. 

3435. Zeuer gehet vor ihm her / und zůndet an 

imber feine Seinde. Seine Blitze leuchten or 
uf dem Erd Boden; Das Erdreich fichess und h J 
ſſchrickt. Berge zerſchmeltzen wie Wachs vor A RN | 
em Herrn / vor dem Herrſcher des gantzen 2 
20» B50den8/Pf.97.0.3,4. Die Sonne machers —J 
eiſſer denn viel Gefen/ und brennen die Ber⸗ 7 
2 und bläfee eitel Hitze von ſich. Sir. 43,04 Sir 43:4 | 

a wird die. Sonne befihricben als ein Feuer, das i j 
le Dinge zeitigetundEocher. Wo molteman fonjt un; 
fol Feuer nehmen, das die Welt erwärmete, il) 
d alles in feine maturität brachte, und reifmachete? a 
Zur andern Zeit beingen fie den Regen, ohne Regen. "al 
hen das Erdreich nicht grünen Fan. Der Herr S- abs oſ 

rd ſeinen Schatz aufthun den Himmel/ daß ” 

deinem Land Begen gebe su ſeiner Zeit. 5. B. 

o e8. v. 12. Da hören wir, daß Gott allein den 

blüffel zu Diefem Schaß = Kaften habe, daß er Res 
Mbhervor gebe, wenn cr will, und wenn wir ihm den | 
egen abbitten, Pſalm 247.0. 8. Eralleinhatdie 
ropfen des Regens gezehler. Sind auch unter 

n Heyden Goͤtter/ die Regenmachen koͤnnen? ‚N 
der geben. die Bimmel Regen, wenn du nicht wilt? | 
erem 14,0. 22, Durch feine Weißheit find die 
ieffen aufgebrochen/ und die Wolcken trieffen RE, 
it Chau / Spr. Sal. 3.0.20. Wer iſt des Regens Bu! 
aterr Wer bar die Tropfen des Thaues ge⸗ | 
ger # Hiob 38. 0.23, Werder ihr in meinem J 
boten wandeln/ ſo willich euch Regen ge⸗ nl 

n 311 feiner Zeit / und Das Land foll fein Ge⸗ 
achs Geben/ und die Bäume auf dem $elde 


























































voll Srüchte werden’ 3.B.Mof.26. 0.4 u 
Hier uns doch Gott fürchten/ deruns Fruͤh⸗ | i 
in 3 


d Spas» Begen gibt zu feiner Zeis/ und eb MN 
FaRe | ie "ll } 
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Lom vierdten Cage⸗Werck Gottes/ IV. But 
die Ernötetrenlich und jährlich bebiket, Ser. 
v. 24. Ich will die genſter des Himmels auf hu⸗ 
und Segen herab ſchuͤtten die Sulle/ Mal.3.vorc 
Kanſt du die Waſſerſchlaͤuche am Himmel ver 

are Hiob 38.v. 3z7. Be 
¶Darnach den Regenbogen. Siche an den Re 
Regenhogẽ geboren’ undlobeden/ der ihn ——— 
Faſt ſchoͤn iſt er in feinem Schein Den Hmm 
umgibt er mie feiner Klarheit: Die Sand de 
Allerhoͤch ?en bat ibm gemachet/ und 
Ipannet. Er leuchtet gar lieblich in ſenen V 
den/&it. 43.9.12,13.009,50.0.72 Der Regenbog 
iſt Gottes Zeuge in der Wolcken, ein Gnaden 
chen, ein Siegel des Bundes Gottes mit den’ 
ſchen und allen lebendigen Thieren aufgerichtet 
89.0: 38.12. B. Mof. 1.13: 0f Ein Reg 
gen iſt um dem. Stuhl Gottes wie cin & 
ragd / Offenb. Foh.4:0.3. cap re,n. ı, 
Thau Zu ſeiner Zeit den Chan Der Thau erſt 
das Gras/ Fühlee die Hitze/ Sirad),ner dt 
Vom Thau bloͤhen die Roſen / und feine VIE 

geln ſchlagen um fie aus. ; Seine junge Zwoei 
breiten fich weitaus. Hof. 14.0.6... Der Alone 
bat euch feinen Than verbalten/ und die En 
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0 Mehlthau. ihr Gewaͤchs „Ang. 1:0. 10, Goch, vun ind 
Hank. thau iſt eine groſſe Straffe + Tchfeblage-ench mm 
I. Dürre/ Weblchenund Hagel an.aller eurer Ah 
NR beit/ Dig. ans. Davon leſen wir auch im 54 
un: Ä 28.0.16,38. und dem Propheten Amos/ cay 
Wind. Zu feiner Zeit bringen ſie hervor Den Win 
Gott bet den Winde fein Gewicht gemach 
und dem Waſſer feine geroiffe Maaß ge 
Hiob 28.25. Der den Wind hervor brunge 
heimlichen ©ertern) aus feinen Schaͤzen 2 
135.0.7. Der Herr aber hat Diefe feine Schaͤtze 
Winde gar wohl geordnet, uud diefelbeian die heit 
lichen Deuter: dor vier Ecken der: Welt gelegt, 
dieſe Schatze Der Winde hat Gott der ven 
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Iy.. von der Sonnen des Bimmels: MT 
Sn? Meifter verordnet; aber aifo » Daß fie nicht Crraturen 
sich felbft, ſondern aus feinen Befehl die Winde hin, aue⸗ 
ſſen auslaſſen und hervor bringen, Und auf diefe a 
eiſt von allen folchen natürlichen Schaͤtzen des 
mels zu halten. Aus welchen Grunde der Pro⸗ 
t Zacharias cap 6.0; 5. Gleichniß⸗Weiſe redet 
Im den vier Waagen, welche Der Engel ausleget 
IM den vier Winden unter dem Himmel Wel⸗ 
der Prophet nach Brophetifcher Art geiftlich ges Offenb. 
uchet. Dergleichen leſen wir in der Offenbah⸗ Joh. 7: r. 
99:7. ver, Daß Johannes ſahe die vier Enz 
hen auf den: vier Ecken der Erden/ auf 
rein Wind uͤber die Erden webe/ noch über 
Mieer/nöchüber einen Baum. Welches ver 
geliſt aus der Natur nimmt, und zur Prophe⸗ 
ben Weiſſagung gebraucht. Er wird ſeine En⸗ 
enden/ und wird verſammlen ſeine Auser⸗ 
abicen von den vier Winden/ vom Ende der 
den, Marc. 13.0127. Matth 24. 03T. 
Die vier Winde haben in der Schrifft ihre ber Namen der 
ere Namen Vom Morgen kommt der RAN ne 
And heiß und trocken, durch welchen Gott den “"" 
und des rothen Meers getrocknet, 2. B.Moſ. 14. 
211 Der Herr wird einen Oſt⸗Wind von der 
Aſte heraufbringen / und wird die Brunnen: Sud— 
hellem auströcdnen: Der Sud Wind kommt Wind; 
Mittag, warm und feucht. Sind deine Klei⸗ 
nicht warm / wenn das Land durchwehet 
rd vom Mitt ags⸗ Winde. Hiob; 7.9.17. 00er 
eher den Mittags⸗ Wind wehen / ſo ſprecht 
es wird bald regnen Und es geſchicht al⸗ 
ue ra v.55Der Weſt⸗Wind kommt von dev Weſt⸗ 
em Miedergang, kalt und feucht. Da wendete Wind: 
err einen ſehr ſtarcken Weſt⸗Wind / und 
die Heuſchrecken auf/ und warf fie ins 
ſeer/ BMoſ TO wu 19, Der Nord⸗Wind Nord- 
ut von Mitternacht, iſt kalt und trocken. So Wind. 
kalte Nord⸗Wind wehet/ ſo wird aus dem 
aller ein heller Cryſtall/ Sir. 43. v. 22. DIE 
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⸗ Vom vierdten Tage⸗ Werd Gottes, Iv, Bir 
Stuhtedes Dh find nun Die Srücte des Himmels. 10 
Himmels. der Herr aus feinen Schägen zu feiner Zeit heran 
bringet, und Fönnen die untern Elementa derſelb 
gantz nicht entrathen. Darum hat es der getre 
Schöpfer alfo verordnet, Daß Die unterh der ober 
Bahge Na⸗ Kraͤffte und Einfluß empfahen müffen, Und hang 
* —2 die gantze Natur an einander als an einer Ketten; mw 
an einander folche auream catenam Naturæ &Providentied 
vin®, gäldene Kette dev Natur und Göttlichen Bo 
forge, der Prophet Hoſeas befchreibet cap. 2, 9.2 
22. Ich will den Himmel erbören/ fpriche de 
Hof.ası, Zerr/ and der Himmel foll die Erde erbk 
aM ren / und die Erde ſoll Korn/ — J 
Oel erhoͤren / und dieſelben ſollen Iſrael 
ver Die redet Gott der Herr von der ganken wa 
Ordnung der Natur, und faͤhet von oben an, a p im 
saufa, ich will den Himmel erhoͤren / daß iſt / 
‚in groſſer duͤrrer Zeit der Himmel vor Hitze bre— 
und die Sterne ihre Wirckung nieht haben, daß 
fruchtbare Zeiten geben Eönnen, da will ich den ne 



















mel erhören, und demſelben mie Wolcken bedecken 

und Die Sternen ihre natürliche Birefung "vollbit 

genlaffen. Denn wenn Sonnund Mond verfi 

ueclen  merden, geben fie unnathrlic; Better. Und 

Erden han, Himmel ſol die Erde erhören/ daß ift die dmdk 
senandın Ordnung der Natur. Denn die unterftien Kraͤffte 

ohernfraf- Erden bangen alle an ben obern Krdfften des Hi 

in des mels. Denn der Himmel in feiner Wirckung od 

Himmelt. hindert twird, und nicht gütig ifts ſo an auf Erde 

nichts wachfen. So ruft die ErdeinihrerAngftr um 

durch diefelbeden Himmel an in duͤrrer Zeit, wenn/ 

ihren Mund aufthut, von einander ſpaltet, und na 

dem Regen duͤrſtet. Und die Erde ſoll Romy Io 

und Belerhören. Dasift; Die Erd- Gewächfe ni 

fen ausder Erden ihre grünende Kraft und Safffit 

. gen, und an fich ziehen, wenn denn die Erde © 

Safft iſt, fo wollen die Gewaͤchſe gerne Trinden 










__von det Sonnen des Pimmels 93 Rn 
ihrer Mutter, Das ift, von der Erden; wie En 
ID nad) der Mutter fehrener, wenns dürftig iff. 4 VO 
laß uns auch die Wohlthaten / ſo une Sort » Ge \ 
„durch Den Snuffder Sonnen und Monde er⸗ nl ih 
that/ ein wenig inder Furcht Gottes betrachten, durch den SUPTRR 
dabey erinnert, wie wir deſelbe leiblich und dauff dee Mh 
gebrauchen fotlen. Sonnen J N + 
5 ſpricht Gott der Herr zu Hiob, mit welchem a au, 
damals ſelbſt gevedt: Haſt du geſehen die ma Bi 

der Sinftermiß? Weiſt du den Weg, da Si06.38:1% hu 
shicht wohner? Kauft du die Bande Der fies 31, fena, SEM? 
4 Sternensufammen binden/ und das Band | 
Grions auflöfen? Kanſt du den Morgen⸗ 1 
fs bervorbrüngen zu feiner Zeit/ &der den Wi in 
ayen am Himmel über feine Rinder führen? \ II 
eiſt du / wie der Himmel zu regieren iſt/ oder Ha 
ſdu ihn meiſt ern auf Erden Aanf du den 
ner. in: Wolcken hoch — und die 

eauslaſſen / und die Waſſerſchlaͤuche am 
mel verſtopffen? Hiob. 38. v. 3 Mit 
Worten gibt der liebe Gott feine großmachti⸗ Ey ' 
sewalt und WBeipheit zu vernehmen, alfo daß znp ur 
Mensch feine Weißheit ergründen, und die Ur: erfcheinet 
Deiner Wercken ausdencken, viel weniger nach» aus der Ras 
Ufan. Denn ein Menſch nicht ein grünes Graͤß⸗ tur. 
machen Fan, ich geſchweige denn Licht oder Sin. 
NR. Bu ihm Demnach die Ehre geben, un 
Mund zuhalten, und uns von feiner Allmacht —9 
uͤthigen, Gott in ſeinen Wercken loben und prei⸗ ai |; 
‚als David thut, da er ſpricht Dig machſt den Vſ. roa: 19. J 
onden / das Jahr darnach zu theilen. Die 
e weißt ihren Niedergang. Hie kommt Sr 

ophetauf DAB vierdte Tage⸗Werck Gottes, da , 2, Moſ 
ſptach: Es werden Lichter an der Defkedes 1. 14,6, BE 
mnels/ und feheiden Tag und Klache/ und a) IM) 
em Seichen/ Zeiten Tag und Jahre. Und By u IN 
66 machte swey groſſe Kichter/ ein groß d u RR 
/ das den Tag regiere/ und cin Elcie — A 
en 48 
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Das die Nacht regiert) und da 

Buch Moni 1a 1 ann ie 
Licht des Man hat ſich nun billich hoch de 
Monds. Das Licht Dein Monden, daß es ab-undzur 
und feine gewiſſe Zeite haͤlt, und iſt bald als want 
gar verloſchen ware am Himmel; bald nimmt er 
der zu, und waͤchſet, und wird groͤſſer, wie andern 
Nutz de waͤchſe Das hat der iebehorrdarumalfogeordn 
Zue undlb⸗ auf daß man nach dem Mond Schein das Fah 
DE, len und die ‚Zeiten gewiß nterſcheiden Former 
Die weltlichen Geſchaͤfſte ordeutlich unter menſ 

cher Geſellſchafft koͤnnen verrichtet und unte 
werden. Ohne welcher gewiſſe unterſchiedene 
den und Tage keine richtige Ordnung in der Kirk 
Gottes, in den weltlichen Regimenten und & 
richten⸗ auch im Hauß⸗Stande ſeyn Eonnte, WM 
wurde das fuͤr eine greuliche Finſterniß, Unordn 
und Confufion in der Welt in allen Staͤnden ge 

wenn kein Unterſcheid der Monden, Wochen 
Nach den Tagen wae. 37 
Mond wer⸗ Darum lernet nun hie die" Weßßheit Gottes 
den Die Zeis kennen, in den gewiſſen Lauff des Monden und— 
— theilung der Zeiten. Das Allerweiſeſte, das in A 
iheilet · Ständen ſt/ iſt gute Oednung halten und de 
te Zeit treffen. Wer das thun Fan, der mag ſich b 
vor einen guten Regenten und Hauß⸗Vater 
Denn es iſt alles an der Zeit gelegen. Was 
zeit. geſchicht, verderbet alles; denn Gott 
Ding in gewiſſe Zeit, Maaß und Gewich 

ſchloſſen/ Weißh. 11. v. 22, und bringet eine 
che rechte Zeit ihren Segen und gluͤcklichen Fortg 
mit. Es har alles ſeine Zeiv, ud alles Vorl 
men unter dem Himmel bat ſeine Stunde⸗/ 

Sal. 3. v. r. Wohl dem, ders wreffen kan dan 
Veraͤnde⸗ man Gott dum bitten. a 
ung ded ., Die andere Urſach warum Gott das Licht? 
EEE Monden twandelbar gefihaffen, daß «8 ab-und 
Creaturen nimmt, in, daß durch folche Veroͤnderung die ui 
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eues. Diefer Mond bringe DIR, der ander ein anz Ein jeder 





e andere der May, eine andere der Brachmonat, — 





e eigene Voͤgel, fein eigen Wetter, feine eigne 
de, 1. Summa, e8 iſt fo eine weiſe Ordnung 
ed, man kans nicht gnug ausdencken. i 

S 2 uns aud) der Königliche Prophet mie die: Yrocıy, ME 

Worten: Die Sonne weiß ihren LYiederz N 

1, Dfal. 104.0. 19. zu betrachten den geſchwin⸗ 

uff der Sonnen, dadurch die Tage unterfchies 

‚ verlängert und verkürger werden, tie auch der 

mnen Lauff unterfcheidet die vier Jahrs Zeiten, 

Fruͤhling, den Sommer, den Herbſt und Wins 

a elches alles dem Menfihen zu ſonderm Neuß 

eichet. 

Da haben ſich num alle Menſchen billich zu ver⸗ Gewiſſer 

Imdern uͤber den gewiſſen Lauff der Sonnen, daraus Lauff dee 

h die Heyden erfannt haben, es müffe ein Gott Sonnen. 

N, ein ewiges Gemuͤth, voller Weißheit, dasfol- 

1 geroiffen Lauff der Sonnen geordnet. Denn 

‚Sonne hält ihren Lauf gewiß, und gehet nicht 

ter, oder über Das Ziel, Das ihr Gott geſthet hat, 

»e höher, nicht niedriger, fie hat ihren groffen 

eg am Himmel, melchen man nennet, viam So- ' 

ad lineam Echpticam. In dem Wege bleibot fie Venn bie 

AB. Sie gehet miht water gegen Mittag, denn —— 

den erſten Punct des himmliſchen Steinbockd, Eommer 

nachet fie Den Winter, da Eehret ſie wieder. Sie macht 

et nicht weiter gegen Miternacht, denn in’ den erz 

Punct des Krebfes, da macher fie den Sommer/ 






























NE um eine Minure fehler. AWenn.fie Die zwoiff 
E .....D808 himm⸗ 


geund Crenturen riegeret würden” Denn alle RUHE 
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A. 

onden hat man durchs ganke Fahr fat etwas 9 


Ein? andere Gabe Gottes bringet der Mer, Monat hat I 


Ani 

Monat feine eigene Erd⸗Gewaͤchſe, feine eigene Kl 
aufer, feine eigene Srüchte, feine eigene Sifch N 
/ / gene Fiſche, 


Diet ſie wieder. Und das haͤlt ſie ſo gewiß, daß wi 9 
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946 __, Vom vierdten Tages Werd Gottes; _ IV. Budy 
himmlifchen Zeichen einmal durchlaufen hat, fo iftsein 
Solaiih Jahr Wenn aber der Mond swölffmat 

\ dieſelbe Durchlauffet, fo machets ein Lunariſch Fahr. 

m Das iſt nun der Sonnen the, JAhrlicher Lauf, Das 
ae — N durch fie Das Jahr macht. Ihr täglicher dauff -aberz 
machen pas dadurch fie den Tag, machet, iſt einev folhen Ge 

Fr, Sabre.  Fbmwindigkeit, daß es keine menſchliche Sinne aus 

N rechnen Eönnen. Denn alle bier und ;wansig Stum: 
Mi den umlaͤufft fie den gantzen Himmel. Denker num, 





























an welch eine Groͤſſe des Himmels feye Dagegen Die Er 
IR | De wie ein Punct zu rechnen. Sie lauft alle Yabı 
N DIN: dreyhundert und fehrig Grade. Ein Grades 
N 9 hat am Himmel fünffhundert und febengigmal 
f | N fend, fünffhundert und ein und achtzig MiiL-ABeg 
\ HEBEN i Hie iſt kein Menfch, der diß ausrechnen Fan. | 
At I Sonne die Wer wolte fih nun Darüber nicht billich verw 
re geofleund dern, und die Weißheit des Schöpfers prafen? 
fl, Kl. run dadurch findauch die Heyden bewogen worden 
un / ° Sonne vor einen Gott amubetten, weils die gr 
BR und fehönfte Cregtur ib, die mit ihrem Licht Die 
RB: Welt erfeuchteb und mit ihrem Lauf und Krafit al 
HN g. {es regieret. Aber diß ift menfehliche Dlindheir mn 
ah Thorheit. Denn die Cregturen findjatoie ein Spie 
m gel Gottes, Daraus wir den Schöpfer follen erfen 
 &iragin s Men lernen; wie Sirach fügt: cap. 43.9. 2 +5. SW 
J het die Sonne an wie groß und ſchoͤn ſie ſt 
Es muß ein groſſer Herr feyn/ der fie gemach 
hat. Bon einem Im ianiſchen Koͤnige lieſet many 

als er hat hoͤren predigen von Chriſto unſerm Heu) 
J daß er um unſerer Suͤnde willen geſtorben, und 
UL man an ihn ‚glauben muſſe, hat & gelagtr 
| » folte ic) an den glauben, der geftorben iſt⸗ 
„mehr. glaube in an Die Sonne, die iſt noch. nie 
»ftorben.s. Dafehet ihr die Menfhliche Blindf 
Deromegen auf daß der Menſch durch die Gröfl 
und u — ii) wa), u betrogg 
. B. Mof. wuͤrde, befiehlet Gott, und fpricht: Huͤte 

a 1 daß dm dein Hertz nicht aufhebeſt und" 


























J von der Sonnen des Simmels. 947 
e Sonne und Miond an und betefk fiean. | 
a Diele has Gott der Herr gefehaffen zum 
enſt aller Voͤlcker unterdem Himmel. Sonne iſt 
So ſolen wir auch nicht meynen, daß die Sonne, viel. gröfer 
nd und Sterne nur alleinin Dev Gröffe gefchafz 251° ati; 
find, wie fie von uns gefehen werden. Denn 
d gewaltige groffe Lichker und Coͤrper, wie oben 
permeldet. Und iſt der Mond und die andern Sters 
nen zwar kleiner, denn Die Erde: aber Die Sonne, 
igen. Die. Mathematici, fey hundert und ſechs und 
byigmat geöffer, Denn Die Erde: welches fir aus ge 
en. augenfcheinfichen Beweiſungen, welche fie 
Demonftrationes heiffen, bewähren Eönnen. Daß Warum die 
ins aber die Sonne ſo klein feheinet, macht Die ge— Sonne fo 
waltige unmaßlihe Höhe, and die Geſchwindigkeit Elein ſchei⸗ 
ihres %auffss wie Der Augenfchein bezeugetz jhöher "" 
nd weiter etwas iſt, je fteiner ſcheinet es. Aber Das 
en wir den gelehrren Sternkuͤndigern. Obihrs 
eich niche verſtehen koͤnnet, fo lernet euch doch das 
tüber verwundern. Ypplıcation 
Hierbey ober if erſtlich zu betrachten die All⸗ auf fonder- 
macht und Weißheit Gottes Wie weiglich und bahre Lehrz 
jterlich hats Gott gemacht, Daß er dem Tage feine Puncten, 
ae undicht gemacht hat, die Sonne, und der ,, (+) 
Nacht ihr Licht, den &NFond :_denmLicht itdie höchfte gan pe 
Sierde und Schönheit aller Dinge, Wir verwuns Sonnen 
een ung, wenn einer etwa ein ſchoͤn Hauß bauet, und erfcheinet 
es ziehret mit Bildern, Gemählden, ſchoͤnen leuch Gottes Al 
fanden Sarben: Vielmehr ſollen wir ung verwundern macht. 
über Das gewaltige Gebaͤu des Himmels, melchesmit 
fo groffen fchönen und vielen Lichtern gezieret iſt. 
Inn Licht iſt die höchfte Zierde aller Creaturen. 
Fuͤrs andere-ift feine Weißheit auch darinn zu und Seite 
kennen, Daß, wie derheilige Prophet ſaget. Erzeh⸗ heit. 
ke die Sterne / und nennet fie ale mit Namen 
Droß iſt Der Herr / groß iſt feine Macht / und 
Bauer Weißbeit iſt kein ʒahl / Pſalm 147. p. 405. 
Bann wir nun Das wiſſen, ſo ſohſen wir queh Gott in ». 
Obo ⸗ allen 
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allen Dingen das Lob der Weißheit geben, ober um 

gleich befiehtt zu thun und zu glauben, das wir nicht 

begreiffen koͤnnen, ja, das uns naͤrriſch deucht zu feym. 

Denn die Göttliche Thorbeit iſt Eluger denn 
aller Menſchen Weißbeit/ 1. Eor. 1. v. 25. u 
6) Furs dritte ſo lehrer uns au Sonn und Mond 
gauff der Mit Ihrem gewiflen auf. betrachten die WOabzrbeit 
Sonnen Gottes/ und Die Gewißheit Feiner Verheiſſung 
und Monds Denn wie gewiß hat Gott zu jeder Zeit feine Burhei 
zeugt von fung erfüllee? In der Sendung des Mefliä, in den 
So  RBerdnderungen der Monarchien ımd Kayſerthuͤmen, 
md andern Erloſungen des menſchlichen Geſchlechts 
Daher er ſpricht· Wenn meine Ordnung aufho⸗ 
Jer.33:25. ret mie Tag und Nacht / fo fol mein Bund mic 
David auch aufhören/ Jer. 3 iſt, ſo 
gewiß” ſoll Meſſias von ihm fommen, ſo gewiß 

Sonn und Mond feynd, “ 
IR Fuͤrs vierdte find Sonn und Möndy wenn fie 
Kerfinfte verfinſtert werden, auch Spiegel des Zorus Go ⸗ 
rung der. tes/ und Zeichen Des Süngften Tage, und groffer 
Sonnen Beränderung der Welt: BußgQhedigten, Dadurch 


nert, 


umd des ung Gore umſerer Sunde erin 
Er Wiewohl nun die Finfterniffen der 
Spieger,. Men Lichter naturliche Urfachen ha 


D 


Obs natur⸗ follen nicht, 
liche Finſter Sinfternsffen verftehens tie ‚Die Sonnen - Binfters 
Hl niß geroefen im. Leiden unfers Hevun, und die Egyps 
vom Küng, tiſche Sinfterniß; welches wir denn nicht in Abrede 
fenZage ſeyn wollen, daß furk vor dem Ende der Welt ſolche 
zeugen. uͤberngtuͤrliche Finſterniſſen ſeyn werden Alſo daß auch 
die Sternen vom Himmel fallen werden: So hin⸗ 
dert Doch nichts, daß auch die naturlichen Finſterniſ⸗ 
alle Finſter ſen nicht ſolten Zeichen ſeyn, die uns den Juͤngſten 
nife wider Tag verkündigen; denn alle Sinfterniffe find. wider 
die Mary. Die Natur und Eigenſchafft der himmiifchen Lich 


denn zu Lichtern find fir gefchaffen, daß fie Te 








IR von der Sonnen des Pimmels, 
n. Aenn nun ihr Sicht verhindert wird, das ft 
edie Natur, und iſt ıhr Leidens welches auch 
ie Heyden verfinnden, und gefagt: Defectus Solis 
que labores, Das ft: Die Finſterniſſe find 
eiven Der Sonnen und es Mondan. Denn un. 
Herr fpricht : Die Kraͤffte des Himmels werden L 
b bevoegen. Matth. 24 9. 29. Die Sternemaber Matth- 4 
d die Klaffte des Him mels; denn fie geben alle ** 
fte und Wirckung des Himmels Durch ihren graͤfte des 
. Sie gehen frey am Himmel in ihrer Kraft Himmels. 
e der Menfch, derſelbe iſt mit den Füffen nicht an 
m gebunden: wenn er Feine Krafft hat, faͤllt er: 
ſo werden auch die Kräffte des Himmels geſchwaͤcht 
Den. DieFinftersiffe verfündigenund bringen Sinfterniffe 
erley Jammer auf Erden, Hunger, Krieg und He⸗ BerTunde 
enß, welches alles: Die Menfchen verurſachen. Heingen al- 
n alle Erenturen und die gange Natur ängftet [eriey Zams 
und hat ıhr Leiden und Angft. Welches Leis mer. 
der groſſen Welt hernach auch im Microcoſmo, 


ift, im Meyſchen, vollbracht wird. Was dem 


nfchen wiederfahren foll, das leidet zuvor die Nas 
ueunddiegroffe Welt; denn oller Ereaturen Seiden 
Gutes und. Boͤſes, ift aufden Menfchen gerichtet, 
18 auf ein Centrum, darinn alle Linien des Circkles 
ufanmen fehtieffen. Denn was der Menfihen ver- ne bee 
huldet, das muß zuvor die Natur leiden: Je gröf — 
Be Stünve der Menfihen je mehr die Creaturen mus sunor 
eiden, und ſich angſten, Nöm. 8.0.1922. Weil die Natur 
zun die Boßheit der Menfchen immer groͤſſer wird, leiden. 
am die Welt die ſchwere Saft der Sünden nicht NOM.E: 19 
sehr tragen, fie muß vergehen. Die Boßheit frage ** 
Himmel, und fällt hernach als ein Gifft wieder 
crab auf den Menſchen; das iſt ſeine Straffe. Und 
dgieffen die Engel ihre Schalen aus, aufs Meer und 
Lucene, auf Menfchen und Diebe, undalle Gewaͤch⸗ 
Affenb. oh. 16.0. 1:.u.f. 
jenn der Sonnen ihr Richt verhindert wird, das 
en alte Sternen, ja alle Eveaturen, die ihre 
800 3 Krafft 
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Kraft vonder Sonnenhaben. " Darum fpricheumfer 

Hear: Luc ar.v.2s. Es werdenaud) Zeichenanden 
uc.ai:z,. Sternen geſchehen / fie werden auch ihre Angſt Tei- 
Sinfternig den und haben: darum ſie auch endlich vom Himmel 
der Sonnen fallen werden; denn Das Licht ifFihr Leben: Iſt nun 
ſchwaͤchet ihr Leben gefchtwächt, ‘fo muſſen fie fallenz wie eir 
Die Sterne. Menſche Der Feine Krafft mehr hat, zu Boden fällt 

Sterne find Lichter, und das Licht ſchwebet natur 
fich gerne. oben in. der Höhe... Wenn aber ihr 
geſchwaͤchet wird, fo muß ihr Globus fallen, 
muß das gange groſſe Gebau des Himmels 
wenn feine Kraffte bewogen werden und vergehret find: 
wie ein krafftloſer Menfch zu Boden fälle. 


Sinfeenffe Men man nun eine Binflerniß der Sonnen Amt 


verfundis 


gen,dap eine Mondes anfhauet, fol man gedenken, es fey 
groſſe Bo Verhinderung ihrer natürlichen Wirckung 
heit auf Er⸗ Kraͤffte; denn esift wider ihre Natur, und verk 
Den DOLL gen und eine gvoffe 'wollbrachte Woßheit auf € 
Sop..;.,, MMdDderofelben Straffe. Hiob.2o. p. 27.Der at 


wird feine Boßheit öfften/unddieg£rd 
Math. 27; ſich wider ihn fegen. Wie die Sinfterniß im % 
PER den Chriſti verkündiger der gangen Welt den 2 
Chriſti, und groſſe Boßheit und Laͤſterung 
Chriſtum. Matth. 27. v. 45. Dem Sonne und Mo 
find gleich als Spiegel der groſſen Welt, darınn ma 
der Menſchen Boßheit und zukünffiige Sein! 
ſchauen fol, und die Sünde, ſo gen Himmel 
gen, iſt wie das Geſchrey zz Sodom, [6b a 
Fin terniſt kam vor Gott, 1.3. Mof. 13.0:20. Ale Shr 
bedeuten mens Binfterniffen bedeuten eine inwendige Finfl 
innerliche Des. Unglaubens in den Hertzen der Menfhen 
De felbige verfändige uns der Himmel; gleich als 
Des. he er zuuns: Sehet ihr, ihr Menfehen, fo fen 
anmwendig in eurem Hersen. Ind wenn bü H 
alfo brennet, und. die Sonne blutroth ift, wil 
uns fagen: Sehet ihre, ſo werde ich einmali 
vergehen. Auf dieſe Weiſe reden alle Elem 
ung, verfündigen ung unfere Boßheit mo 
















































an.IV,. ‚von. der Sonnen des Bimmels 

48 17 Der ehtecrlihe Donmer, anders, Denn eine 

Waltige Stinme des Himmels, davor die Erde zit⸗ Donner 

tert, Dadurch ung Gott warnet⸗ Mas ift das Erd⸗ oe 
eben anders, denn eine fchreckliche Sprache ber Er- eg: 

; die ihren Mund aufthut; undgroffe Veraͤnderung 

jerkündiget? Alſo guch Die reiſſenden und tobenden 

Stummvinde, und das Brauſen Des Meers. 

Zum fünften ſollen wir auch am der Sonne, (5) 

Mond und Sternen Sottes Guͤtigkeit erfennen, Sonn, 

daß ein ewiges Licht iſt, das uns. erleuchtet, teöftst, eu Mond nnd 

heuet. Denn weil fonft Gostunfichtbar uud unbe- Sterne. 

teifrikh if» follen toit Aus den fhönen vatuͤrlichen — 5 

Fichten feine Natur erkennen lernen. Denn durch Güte, 

Die lieblichen Lichter will er uns reitzen ihn zu lieben. 

Ößie man das Licht lieb har, als die ſchoͤnſte Creatur: 

If ſollen wir Gott, Das ewige Licht, hertzlich lieb ha⸗ 

ben, tms zu ihm enden, und von der Finſterniß der 

Sinden abEehren, und im Uht wandeln. Denn 

was bat das Licht wor Gemeinſchafft mit der 
infterniß, und die Gerechti keit min der Un⸗ 

Kerechtigteie? Oder was hat Chriſtus das 

Wahre Licht vor Gemeinfchaffe mie dem 5% 

hal? 2.Cor.ev.14. | 

 Keiselich haben wir auch eine geiftfiche und ewige 6.) 

Sonne, welche ift die Some der Gerechtigkeit Ehriftus 

Ehriſtus Jeſus, Mal-4.2.2. Die ſcheinet mit ıhrem die geiſtliche 

‚Gnadentiht allen Menfehen, und mißgoͤnnet Eeinem Malauı 

Seiftenfchen ihr Licht. Wie die natirlihe Sonne Ab — 

fen Menfiyen ſcheinet: Alſo beut ſich Chriſtus in 

Won ederman an Ich bin das Licht der 

Welt wer mir nachföktet/ wandelt nicht im 

Bi 3/ Bee wird Ds Licht bes Lebens 

haben / S0).3.9.12. 

* Geber 











iM: Roſſer und Meſtanſcher Gott, du Schoͤp⸗ 
II fer und Erhafter der unbegreifflich-groffen 
EX) 


binnafifehen, Corper / menn ich betrachte, 
foie-Dir mig Deine unermeßlichen Weſen 
' Do 4 und 


X 








Vem vierdten Tage Derd Gottes. . | 


— und Herrſichte diefelben alle erfülleft, fo erbebe ſch 
Eſa. 40:12, billich vor Deiner heiligen Majeftär, welche zu ber 
greiffen mir weniger möglich, ale den Himmel mit 

ui der Spannen zu faffen, und die Erde su begreifen mit 
Enh. 2.15. einem Drepling. DO mit mag Demuth folte ich, eine 
Hand voll Erde, vordeiner groffen Majeftär erfcher 

nen? ih ift r Gnade, un ein me — 

Eir. 10:0, 34 einem ſo groſſen Gott einen ugang hat, ja darff 
—— denſelben in Chriſto Vater nennen? Wie groß iſt bie 
Unſinnigkeit, Daß die arme Crde und Afche fich erhes 

: bet, mit ihrem Schöpfer havert, und wider denfelben 
Efa. 45:9. frevelt? Alle Heyden fird vor Dir geachtet wie ein 
Ea.z0: 15 Tropfen, der im Eymer überbleibet; alle Inſulen 
find wie ein Stäublein; Und ich, der ich. ungleid 
weniger bin alsein Sfäublein, darf mich unerftehen, 

Dir ungehorſam zu fenn, durch Sünde deine Ehre zu 
ſchmaͤhlern, freventlich mich deinem Willen zu wie⸗ 

derſeten! O wie groß. iſt Deine Langmuth, o Hern, 

die mich bihher geduldet; ach gib mir, Daß, fo offt ich die 

Sonne, Mond und Sterne anfehe, ich Dadurch zui 

wahren Demuth, Dancbarkeit, Eindlichee Furcht 

und Gehorfam angeführer werde, Heyden mögen i Ir 

Gluͤck oder Unglüsf aus den Sternen uchen; ichy 

Pſ. 73 24. Deinarınes Kind, begehre nichtanderg, al Durch Dei 
+ nes Geiſtes Regierung gefuͤhret, nach a 
gefeitet zu erden, und als von deiner Vater⸗Hand 

"alles, was mir begegnet, es fey Freud oder Feid, an⸗ 
zunehmen. Du haft, mein Gott, deine Gläubigen 
Deiner Gnaden fo gewiß verfichert, als du hälteft 4 

Bund mit Tag und Nacht, oder die Ordnung des 
Himmels und der Erden: Derlephemir, Daß ich, fo 
Brit die Sonne venZag, der Mond und Sternen Die 

Nacht bringen, ich dadurch meinen Glauben an Die 
Yfal. 92:3. Kaͤrcken, und aus lebendiger Erfahrung des Morgens 
deine Gnade und des Nachts Deine Wahrheit ver 
Tündigen möge, Bedecke du mich wider die Hiße aller 

Pſal. 84: Trubſal, daß ich darinnen nicht matt werde; ſey du 

u meine Sonne und Schild, biß du mich wirft 














).IV, _ vonder Gönnen des Zimmels. Dr 95 
sen, Da nicht mehr wird auf mich fallen Die Son⸗ 


man nicht bevürffen wird einer Leuchte oder Des 
his der Sonnen, da du, o Herr; deine Gläubigen Difend.r 
ft erleuchten, und fie mitregieren werden don 


vigkeit zu Emigkeit. Wann erde ich, o Ders, Dffenb. 12: 
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rc) Jeſum Ehriftum, unfern Seren, Amen. 
| Das V. Capitel. ) 


Von dem fünften Tag⸗Werck 
Gottes, vom Meer und Waſſern, 


und von den Früchten des Meers und : 
Der Waſſer. 


1.B.Mof.1.0.20.22. Und Gott fprach: Es er 
rege fich das Waſſer mit lebendigen und wer 
benden Chieren, und mit Gevögel/ das auf 
Erden unter der Veſte des Himmels fleuge. 
Und Göttfprach: Seyd fruchtbar/ und meh⸗ 
rer euch / underfüllee das Waſſer im Meer. 
ı Df.104.0.25. Das Meer / das ſo groß und ſo 
weit iſt, da wimmelts ohne Zahl, beyde groffe 
und tleine Chiere. 

6 Waſſer iſt ein feuchtes, flieſſendes und ne⸗ 
tzendes Element, geſchieden von den andern 
Elementen, nemlich von der Erden, von der ppuo 
Lufft, und von dem Firmament oder Beh ee 
es fey ein fonderliches feuchtes. und flieſſendes 
ement; gröfler denn Die. Erde, mit ‚fonderlichen Was das 
Saamen begabet, gefihieden von den Saamen⸗Kraͤff- Waller fen? 
ten der andern Elementen, zu gebahren ſonderliche 

Fruͤchte. Und begreifftin fich Die primam materiam, 

oder Saamen der Vögel, der Sifche, Dev Steine, der 
Gemmen oder Edelgefteine, der Mettollen, Minera- 

mund Saltzen. 


















— 
Waſſers erſtlich zu bedencken feine Statte und gpafer zu 


Ort; bedenken. 4 





Der ugend eine Hitze, da keine Nacht mehr feyn, 2 t ll 
Bl 
16 ir 


bin kommen? Befehleunige meinen Lauff dahin, ". En 


Es ift aber vor allen Dingen bey diefem Element Dienrtien r 3 | 


—* Jar 

































len 5 


Dom fünfften. Tage Werck Boörtes/ Buch 
re, Darnach, wie esterme Sruchte gebiehret, derer 
un:ahlic) viel find; und denn /wiees ferne Zwelgeun 
Fruͤchte/ als ein Waſſer⸗ Baum austheile, durch bie 

ganse Globul der Erden, beyves an Iafferffüflen 

2. ren np Metallen u 
Drides Belangend nun feine Stätte und Ort/ foifter 
Bafers gefest in die untere Globul, alfo, Daß e8 in Der Eiver 
u ne Sion me äh und Concavität habe, De 


















u es liege. Und iſt verordnet, Daß es tragen muß mit 
u) der, Erden den Menfihen; Er er. auf ihm wa 
| mag; und fein gebrauchen. Und gehet rings um 
IE EB I Globulder Erden, und faͤllet nicht aus feiner Staͤ 
m alfo, Daß der Theil, ver unter uns ifl, a N 

ıl über fich ftehet, als wir, und doch 9 ang 
ER Und ift fo wunderlich gefchaffen, Daß Die Conca 
‚of —— tat und Gruben des rechten Elements; Da es fein C 
| Y u. trum hat, und feine Exaltätion, gar ohne Boden 




















v alfo, Daß es. vonder Erden Feine Haͤlt iß hat, dara 
N es ſtehe; ſondern frey iſt Wie ein Ey in ihm fell 
J— ſtehet/ und nicht aus der Schalen fallet: Alfohat d 
u Elementum aque, das Element des Waſſers 
DENE ſolche wunderbarliche Enthaͤltniß auch, und iſt 
Bee groß Wunderwerek Goes 

J Es gebiehret aber das Elementum aquæ Daß El 
| Fruthte ng ment des Waſſers feine grůchte in der Erden, sug 

N papers. ber Weiſe, als die Erd⸗Fruͤchte hren Caamen ui 
\ Wurtzel in der Erden haben, aber nur in Der Luft 4 
fect und, reiffroerden. Denn die Erde treibets her 

und bleibet nicht in der Erden, fondern es ſch 
fih von der Erden. Alſo gehet auch vom Waſſer 
0 fein Gewaͤchs, Metallen, Minerafien, Salia, & 
na me, Lapides, Saltze, Edelgeſtein, Steine; alles 
der Mutter des Elements Aquee, fu eine andere M 

al — tricem, das iſt, in die Erde; da vollendets feine O 

Dan - | ration und Wirckung; bat aber feine Wur 

Kl u N Woaſſer, wie Baͤume und Krauterihre Agurkel ind 
Erden: Und aber auf Erden werden fie perfeck mi 
000 vollkommen, und gehen in ihre ulamanmı mat 

















Bi. vom Meer und Weffern. 
siches ven im der Luffe geichicht: Aſo geſchichts 

a der Erden, was som Waſſer waͤchſet. 

Darum laß dihnicht irren die Philofophos, tel: as 


je fotıhe Waffer⸗ Früchte, Metallen und Ninera⸗ 
0, Gemmen und Steine, der Erden zuſchteiben geft 





fr: Die Baumennd Kräuter machen aus der Lufft, 
weil fie über der Erden in der Lufft wachen, deun ihre 
Murkeln werden in der Erden gefunden, weil ſie von 
der Erden ihren Urſprung nehmen, und wachſen in 
hre Vollkommenheit in Der Suffe: Alſo iſts unrecht, 
daß man hält, Mineralien und Metallen wachen 
aus der Erden, dieweil fir inder Erden wachſen. 


955 


tallen, 
nera⸗ 
J Edel⸗ 
eine ſind 


enn es ſind nicht Früchte ver Erden, ob fie wohl iM Früchte des 
Erden wachfen, tie in der Schrift ſtehet, fondern Waßers 

ie haben ihren Saamen und Wurtzel im Waſſer Hiob 28- 
Denn gleich als es unrecht ware, wenn Du ſagen wel "" uf. 


Darum muſt du zuvor lernen und wiſſen, was Was ein E⸗ 
Element fen, hemlich ein Brunnen und Urſprung feınent fen. 


Gnderlicher unterfchiedlicher Saanien und Kräften, 
Die fonderliche unterſchiedliche Früchte bringen; ein 
jedes Element nach ſeiner Art, wie (8 von Gott bes 
gaber ift, mit fonderlichen verborgenen lebendigen 
Saan-Krirften nach feiner Art. 

Die Erde ift von Gott begabet mit dei Saat € 


Rrafiten der Bäume, Kräuter, Blumen, und Graſes, ge. 


dastind die Fuͤchte der Erden, und weiter nicht z wie 
Bott der Herr fprach: Die Erde loffe aufgehon 
Graßumnd Rraut/ und fruchtbare Hanne. 1.5. 
Mol,1.d.1r. Siehe, welch ein groffer Unterſcheid ft 
Wwiſchen diefen Erd⸗Gewaͤchſen, ſo man Vegetabilia 
hennet, und unter den Metallen Denn ein gedes hat 
feinen beſondern Urſprung und Element. —* 

Alto wiſſen die wahren Philofophi, daß die Ge⸗ 
waͤchſe der Mineralien und Metallen alte Waſſer 
eynd, und Ihreprimam materiam oder Sammen im 
Wafter haben. Alſo muft Du recht erkennen und 
erfcheiben die Elemente mit ihren Fruͤchten, auf 
3 die Wunder IBersfe Gottes erkennet und ers 
werden. Darum 





rd Fruͤch⸗ 































m fuͤnfften Tage⸗ Werck Gottes, Iv. such. 
Darum jol nun Dielelbe Philofophia ftatt haben, 
ZBasbie und fortgepflanket werden, welche da allein die Wer⸗ 
pefie Philo, cke Gottes zu erkennen gibr, welche ein jeder Menfch 
PR. aus ſchuldiger Danckbarkeit und, Liebe origs zu ers 
‘ kennen ſchuldig ſt, aufdaß er wife, was fein Schöpfer 
| feinetwegen gefchaffen habe. Darum ſehen Dig logie 
2. fhen Artiſten zu, daß fie nicht ihr Sebtag mit unnds 
thigen Subuilitäten umgehen, und der Wercke Got⸗ 
Wunder⸗tes vergeſſen u 
bare Ver⸗ , Siehe aber hie, und. bedencke die wunderbarliche 
wandniß Freundſchafft, Verwanduß und Einigkeit der Elge 
der Elemen⸗ ine Fruͤchte in des aMbern Scho 


ie manche ſchone Frucht gehiehret das Sirmamene 
in der Lufft, und gibt ung herab durch Die Luft Regen, 
und Thau, liebliche Warme und Kühle, und warme 
Winde und dergleichen? Sie Erde theiler. ihre 
Stüchte hervor in Der Sufft, da grünen, blühen und. 
reifen fie, Denen gibt die Lufft ihre Feucht, undunfaa 
het fie. gleich in ihren Armen und % n, daß ih 
ben in ihnen nicht erfticke und fterbe. Denn ohne 
Lufft erſticken und erfterben fie Bm 
Darum nimmt Die Luft die Erd ⸗Gewaͤchſe aufi > 
ihren Schooß, und erzeucht fie aus Siebe, obs wohl 
fremde Kinder fennd, Und die Erde unddas IBaffe N 
Sufft durch⸗ nehmen Die Früchte der Kufft wieder auf, nemlich ihre 
gehet alle Lebens» Kraft, fo fie verborgener Weiſe mit ih fuͤh⸗ 
Elemente. vor, Denn fie durchgehet alle Element, und gibt ihnen 
das Leben. Denn ohne £ufft brennet Fein euer, fi 
dern-erlöfcher. Ohne Lufft faule und fHirberdns 1% 
fer» und alle Erd + Gerpächfe erfticken. Alfo gebieh 
das MWaffer feine Früchtein dem Bauch und Scho 
der Erden. Da theilet fie den Menfhen mit auf 
manche wunderliche Art, als ein Baum feine Fruch⸗ 
£e, immer einem Sande und Bolck mehr denn. dem 
andernrr ee ae 
Wafer- „Und vorallen Dingen gibt das Element des 
Baun gibt ſers hervor die Wapferflüffe/ dieſem Lande den 

































en _ vom Mieerund Waflen. _  _ . 97 
im andern die Donau, dem Dritten die Elbe, dem 

roten den Nilum, welche alle nicht fich felbft das feine Zwei⸗ 
lement des Waſſers ſehm fondern nur als Aeſte und Frü— 
nd Zweige eines groſſen wunderbarlichen lebendi⸗ P*- 

m Baums, welcher auch viel Heinere Aeſt und Flüͤſſe ſind 
meige hat; welche ſeynd die Eleinfte IBaffer. Und gieic als 
eich als an einem Zweige eines groffen fruchtbaren Ycfte des 
Zaums viel Früchte hangen: Aifo hengen an dem Waſſers. 
fE und Zweige des Waffer- Baums Des Element 

que, nemlih an dem Rhein und Donan, und 

ern groffen und Ele.nen Waſſern, vich. herrlicher 

nd mancherlen Fruͤchte. Und alto gehet heraus aus 

em Element des Waſſers baldein flieffender Bad: 

ad ein Brunnen, wie Denn die Zweige und Aeſte 

8 Baums durch Die ganke Erde ausgerheilet feynd, 

nd ft Doch alles ein Baume ein Urfprung, eine 

Bursel voneinem Stamm, und alle Bade, Stroͤh⸗ 

je und Brunnen, fo da find in der gangen Kugel der 

ren, find Aeſte dieſes Stammes von Diefem Baum, Das Meer 
Aſſo find nun alle Waſſer⸗ Ströhme und Bade vller Maf 
ne Srucht ihres Elements, aber das Element ſelbſt fer Mutter. 
icht. in mariextranco, in dem Auffern Meer ift das 
leinent, aus dem ſie alle wachfen, undin das ſie wie⸗ 
a müflen, wie gefehrieben ſtehet: Alle Waſſer Pred. Sal. 
ieffen ins Wfeer/ und das Meer wird doch 

icht völler: An den Ort / da fie berflieffen/fließ 

fie wieder hin, Drevd.Sal.ı.v.7. Warum aber 

as Meer nicht völler wird, und warum es gefalgen, 

yirft du bey einem fürtrefflihen Teutſchen Philofo- 

ho gründlichen Beſcheid finden, weit nicht. allein 

le Saltz⸗Waſſer ins Meer flieffen, fondern auch 

as Meer felbit Die Semina Salium, die Saamen 

er Saltzen in fich hat. Dennesift Doch gar zu elen⸗ 

was etliche von den Urfachen der Sulßigfeit des 

Reers fchreiben, weiches toir den Phyficis befehlen, 





nd daroon hernach weiterer Bericht folgen wird. Srücht die⸗ 


ie nun von den Waſſer⸗Fluſſen geredt iſt, welche edge 


Afepnd Aeſte und Zweſge des Klomenti Aquse: * —3 
J ollet 
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58Vom fünfften Tage⸗Werct Gottes Buch 
ſollet ihr guch verſtehen von den Metallen von der 
Afineralien, von Gold, Silber, "Kupfer, Eifen, 
Zinn, Bley, auch von Edelgefleinen, Otuauagden, 
Saphiren, Eorallen, Granaden, 20. Sram, von der 
Salzen, Alaun, Bietril, Item / von den Brummen 
ſauer, ſuͤſſe, Ealt, warn, 2c. Stem, von den Steur 
kluͤffren und Brüchen, und dergleichen ; derer all 
Austheilung Durch Die gange Erde geher, qus dem 
Element des Waſſers. Und Diefe alle haben ihren 
Saamen primam materiam, Wurgelund Stamm 
inden IBaffern, und ift nicht, anders zu verffehen,da N 
tie aus der Erden mancherley aunterfchiedliche Bu 
me wachſen, da ein jeder feine eigene Frucht hat 
jo iſts mit dem Element des Waſſers auch, das te 
hervor feine Baͤume und. metalliſche Früchte in Di 
Erd⸗Gaͤnge und Klüffte, Und fo. bald'fie indieCr 
Fommen, fo geſchicht die Coagulatio und Härte, 
wird ‚ein meralifeher oder mineralifcher Baum ge 
bohren, der feine Aeſte weit ausbreitet in die Er Jen 
alſo, Daß fich ein Aſt offt ͤber zwantzig vigrkig, fechbt J 
ja mehr Meil Wegs erſtrecket. So denn die Früchte 
gar ausgeſchuttet, fo verdorret derfelbige Daum, und 
ſtirbt abin ihm felbft, und verkiehren fich die Berge 
wercke, gehen in ihre Endfehafft und Confummari 
damit alle Geſchoͤpfe befchlieffen. Unterdeſſen er 
net ſich aneinem andern Ort ein neueg, wie denn 
. Allein» weiſe Schöpfer alles in feine - Zeit und 
verordnet hat... — 
= Bdencke nun hie, lobe und preife Die Weiß 
Waſſers. Guͤtigkeit und Allmacht deines Schöpffurs, wierumdg 
derlich er dich affers Früchte geſchaffen, wie 
lich er Diefelbe unterfchieden, tie, gütig. und mild 
Warum  Diefelbe austheilet, wie groffe SieblichEeit und U 
Sott die  „thigkeit er Denfelben. eingepflanket; nicht alleı 
se Gold und Silber anlanget,fondern auhdie Co 
wanjen. Perlen, Agtſtein, Ambra, und die Edelgefteine 
22.0.13. welche alle. nicht um Doffarts und P 
willen gefchaffen,. ſondern um der Geſundheit 
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vom Meer und Waſſern 

Renfchen , und Dadurch Die under Son zu 

hen, Offenb. Joh 21.0. 19. Eſa. 54 0.12. der 

2, was die zwoͤlffEdelgeſteine indes Hohen 

ers Kkinod bedeuten, was Gott der Allmaͤch⸗ 

dadurch wollen vorbilden; 2- BeMoſ 28 . 17 

ekche mancherley wunderliche Arten der Waſſer⸗ 

Brunnen gibt Gott der Herr? Es find Stein Brun⸗ 

en, Salg Brummen, warme Waſſor, Die alle arg 

nie Kräfte in fich führen. Gleichwie die. Erde 
mancherfen Art der ſauern, ſuſſen, bittern Früch⸗ 

Alſſo gibt Die Das Waſſer auch. Shiere, 

Belaugend die Thiere/ Vögel und Fiſche/ fo Vögel und 

Sdem Meer kommem deren find unzählich viel. Den Fiſche aus 

te har eine fonderliche groffe Feecundität und A 

uchtbarkeitdem Meer eingefchaffen Daß es erfuüͤllet —5— 

hde mit lebendigen Thieren, weil es fo weit und : 

roß iſt: und ber Menfh feine Speiſe habe. Denn 

us dergroffen Speifi-Kammer des Meers geben zu 

hier Zeit hervor die Menge der Fiſche, und geben ſich 

ms den verborgenen Oertern an den Tag, alfo , daß 

in jeder Monat feine. eigene Fiſch⸗ Erndte hat. Son⸗ 

ten find Die Fiſche im Meer mit ſolcher Artund Eir 

venfehafft begabet, daß fir nicht konnen gefangen Wer: Has Ser 

en, woihre Zeit nicht iſt. hält Seind 

Und hierbey iſt ſonderlich zu mercken, Daß Das Ordnung. 

ey undallswagdrinnen iſt, feine von Gott cin 

flantzte Ordnung, Zeit und Bewegung hat, gleich⸗ 

Diealle andere Elemeute, Am Himmel ſind dieAftra 

der Geſtirn, die ihre Ordnung, Zeit und Bewegun⸗ 

en ihre ortus & occalus, Aufgang und Untergang 

üben. in der Erden haben alle Fruͤchte ihre Ord⸗ 

ung, Zeit und Bewegungen, und kommen zu ıhret 

jetsiffen Zeit hervor. Alfo it die Erde in perpetuo 

noru, in fläriger Bewegung / Da ruhet nichts, big 

le ihre Früchte heraus find. 

Auf Diepe Weiſe geſchicht Die Bewegung der Er⸗ 

Men, nicht, mieetliche gefagt, daß die Erde umlauffe: 

ſſo hat das Meer auch ſeine innatas leges motus, 
90 ein⸗ 
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Reciproca⸗ 


ihreVewe⸗ Jariter eingeſchaffen haben, und folte das Meer 


der Erden ihre gewiſſe 





RS — 





Vom fünften Tage: Werd: Gottes, 
eingeſchaffene Gefege, Bewegung, Daß €8 nicht a 
fein vor ſich ſelbſt fich bemeger/ ab-und zufleußt, un 
reciprocitet, fondern treibet alle feine Fruͤchte durc 
feine verborgene, innerlicye, Iebendige Bewegunge 

‚su feiner Zeit, und in feiner Ordnung hervor, alfe 
daß nichts im Meer Fan und muß verborgen bleiben 
e8 muß ſich dem Menfchen in Die Hände: geben, . 

Es iſt viel Difputivens von der Bewegung, At 

und Zulauffen Des Meers Etliche ſchreibens d 
Sonnen zu, etliche dem Monde, nachdem der Mon 
ab-und zunimmt. "Aber werden morum totius Na 
tura, Die Bewegung der gangen Natur verſtehet, un 
was ein Element fey, was er vor eine [ebendige, an 
gebohrne, eingepflangte, univerfalifehe unDd-particu 

















‚ Jarifche beivegende Krafft Habe, motum naturalen 


intrinſecum proprium, Dadurch es ſich ſelbſt beweg 
und alles, was es in ſich begreifft, hervor treibet de 
verſtehet die Bewegung des Meus am beſten 

Denn wie ſolte Gott der Herr allen Elem 
ihr Leben und !Beregungen univerfaliter & par 


vielmehr, das ſo groß und weit iſt, miteinem lebend 
gen Geiſt und Bewegung begabet haben, fondern fol 
te es todt ohne Bewegung gefchaffen haben? Ha 
er dem Diimmelfeine Altra und Geftien gegeben, d i 
ihre geiviffe Zeit halten, der dufft ihre Bewegunge 
Zeit zu grünen und zu blühen 
und ihre Fruͤchte herbor zu treiben; So hat er viel 
mehr dem groffen weiten Meer, Da fonderlich Got {1 
Wunder erkannt werden, auch feine Bervegungen | 
innatas leges temporis & ordinis, eingeſchaffene Ge 
ſetze der Zeit und Ordnung gegeben. Und das fin 
ftrainvifibilia maris, die unfichtbaren Geftir: 
Meers, die das Meer treiben, Daher bewegen ſicſ 
alle Waſſer, daher flieffen und lauffen fie ohne Auf 
fenthalt, daher find fie fruchebar, daher, lauft Dad 
Meer täglich einmahl ab und zu, Daher beweget \ 
und waͤchſet das Mittel-Meer, nimmt ab-und zu, wor 


































































p. Ve vom Meer und Waffern. 

pol nicht fo augenfcheinlich; daher läuffever Euripug, "EAN 

d die Waſſer in Euböa alle Tage fiebenmahl_ auf u NN 
d ab, und hat ja der Euripus mit feinem Lauff diß⸗ Al ups 
3 Feine Bergleihung mit dem Mond; wiewohl { WR) 
Verwandtniß des Himmels, fonderlih vr Wah er 
et» Sternen mit dem Meer, nicht verleugnet wird, LEN 
er in einem viel andern Berftand. 
Man muß hieunterfiheiden inter concordantiam Mond i N ln 
anlam, Denn obwohl der Mondeine Concordank hist sie SEEN U 
Bergleichung hat mıt dem Ab sund Zulauffen des uurfah der * Bi 
ers; fo will Darum nicht fchlechterdings folgen, Bewegung IN. 
dieſer groſſen wunderlichen den Des des Meers. j 
eer3 der Mond allein Urſach ſey, ſondern das folget i a 
araus, Daß das Meer eine ſolch natürliche, verborge⸗ I 
, eingepflanste, bewegliche Krafft habe oder eine bes "il, 
ende Urſach, fo fich mic den obern Motibus, vers ll 
feichet; denn wenn Feine Bergleichung der obern a 
nd untern Kräften wären, Fönnte Feine Bewegung 
efehehen. Mehmet deffen Exempel an vielen gerins 
Ki Dingen: Wer wendet den Magneten nach Den 















010? Wer wendet das Solfequium & Calendulam 14, 0] 
Ach der Sonnen? Thurs nicht der inwendige Motor. 1,1 
nd Deweger. Und fo der erlöfchet, fo wendet fihs . | 
icht. mehr, fondern ift todt. Deromegen muß eines 1 
den Dinges, fonderlich eines jeden Elements urs 990 
üngliche, lebendige, bewegliche Krafft in’ ihm ſelbſt 
pn, und nicht in einem andern. Der Verwandtniß kN 
il fo die Elemente haben, und ſonderlich der 
ond mit den Waſſern, ift Eein Streit, 


ofellus de hoc negotio fic ſcribit: Albumafar certo expe- 
mento invenit, Auxum & tefluxum marisnon femper fequi cur- 
m Lunz; ideo docet, aquas duplici affedtas virtute, Cœleſti 
Elemehtari; Elementari quidem deorfum, cœleſti vero, re- —20 
Hari zftu, ex fex boris in fex horas moveri; Alias vero a- 
‘et pro illorum Virtutis proportione atque menfura, 


Das ill: Roſellus ſchreibet von dieſem Handel Mh 
16; Der Abumafar hat mit einem geroiffen experi- ] 
J PPP ment N 



























ment erfunden,daß der Ab und ulaufl 


zeit alveus, fed ante‘ expletur, cum iterum revertitu, 


Seiten der Erden gehet. Gleicher Geftalt machet 


Dom fünfften Tage-Merct Gottes/ 


— 








nicht allezeit nach den Lauff des 9 
Daher lehret er, daß die Waſſer ei 
haben, eine himmliſche und eine. 
Durch Die Elementarifche Krafft werde 
bemeget; durch die himmfifche Kraft 
dentlicher Hitze werde es von 6. Stu 
Stunden beweget. Sonften aber giſchehe di 
wegung anders, nach Proportion und Man 
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jeden Kraft 















Wilbelmus Anoponymus hanc profert rationem: Cum 
te ad occidentem usque venit, duas refluxiones ibi fact, 
zum altera ad Auftrum, altera ad Septentrionem vergit, 
retræ fequentes, Similiter in Oriente facit düas, ad 
dieta loca. vergentes. Cum igitur'illa occidentalis 
fluxio, &hze orientalis ad Septentrionem „vergentes, , 
gcceutrunt; ex repercuflione ingurgitätur retro mar 


















famofa illa acceflio maris & tecceflio Oceani. Similit 
alie dux in illo capite terre fibi fünt Occurrenres, Sum 
tamen, qui dicunt, montes mati fubditos caum ee ac 
cefionis & recceflionis Oceani.: Cum eniin ad ipfos 
tes pervenit, retro cadit arque ingurgitatur,  Iinple 

















pletut retro fed ante implerur. Alii dicunt, ortum & 
calum Lunæ hüjüs rei caufam elfe, unde bis in die hatu 
nec amplius cöntingit, Sed quia non eadem hora Lunag 
tidie oritur vel occidir diverlis horis fit Auxus maris.': . 
dieunt: Calore & fpiritu, A fundo maris exeunte, afce 
mare, Hæc Anoponymas, IE u 
























Das ift: Wilhelm Anoponymusbringt Dieft 
fach vor: Wenn das Meer bis zum Niederga 
kommt / fo machet es dafelbft 2. Nückgänge, deren e 
nad) Mittag, derandere nach Mitternacht zu an 











2. Ruͤckgange nad) Mittag und Mitternacht zu, 

es bis zum Morgen koͤmmt. J 
Rückluß vom Niedergang und diefer von Mor 
beyde nach Mitternacht zu gehen, einander. be 
und an einander ſtoſſen; ſo wird Das Meer q 





















































om Meer und Waſſern 
prallung hinter fich uͤberſchwemmet, und da= 
ntjtehet Derfelbe befannte Zufluß des Meers und 
ß des Dceani, Gleiher Geſtalt iſt es auch bes 
dt, wenn die andern beyden Zuruͤck⸗ Fluͤſſe im 
ag ſich begegnen. Jedoch find etliche, welche 
N Bi die Im Meer verborgenen Berge eine Ur⸗ 
find des Zu und Abfluffes des groffen Welt 
8. Denn wenn es bis an Diefelben Berge köm⸗ 
fo fallt e8 zurück und wird uͤberſchwemmet. 
da wird der Strohm hinter fich voll, aber vor 
h leer, und wenn das Meer wider zurück gehet, 
wird e8 hinter fich leer, aber! vor fi voll: Andere 
gen, Daß der Auf und Untergang des Mondes 
fen Urfach ſey. Daher forcher Ab⸗ und Zufluß des 
ers an einem natürlichen Tag nur 2. mahl und 
ht mehr geichicht. Aber weil der Mond nicht alle 
Tage zu einer Stunde, fondern immer anders und 
Anders auf und untergehet, jo gefchicht auch der Ab» 
Zufluß des Meers zu unterſchiedlichen Stunden; 
dere fagen, daß wenn die Hige und der Spiritus 


















eer hoch und groß. | 

Es it auch Daher abzunehmen, Daß Gott der Herr 
m Meer diefe rounderliche Bewegungen einge 
net habe, weil daffelbe nicht allein feine gewiſſe 
und Stunden hat, fondern e8 überfchreitet auch 
gewiſſes Ziel und Terminum auf dem Lande 
ht. Denn es hat einen gewiffen Terminum, da 
natürlich widerkehret und zuruͤck weichet. Das 
ns abzunemmen, Daß es ein gewiſſes eingefchaffenes 
eſcze und Ordnung habe von Gott, wie weit es 
Blauften foll. 














tan wol zumerefen, daß es in ihm felbft mitten 
Fer Siefte ih von innen heraus erhebt, und aus der 
ieffe in die Höhe fteiget und fich aufbaͤumet, gleich 
8 wenns von einem Innern Spiritu und æſtu oder 
Dias aufgetrieben wuͤrde; wie das Waſſer, wenns 





Ppp 2 vom 


dem Grund Des Mers ausgehe, To werde das Das Meer 


hat feinen 
gewiſſen 
Termi⸗ 
num. 


Inwendi⸗ 


9 ger Motor 
Sp iſt auch fein inwendiger Motor und Beweger des Meers. 


— — 
— 


prognoftica 


des Unge⸗ 
witlters. 


II, 
Theologica 
‚ Applicatio, 


I, 
Aus Hiobs 
Spränden. 





rathen / Daß in den Höhlen der Erden Dünftemachfen 
fo Das Meer auffihwellen, und Diefelben folten feyn 
Die nächiten Urfachen der Bewegungen dee Meere, 
nach feiner Meynung. Diefe Dünfte aber, ſagt er⸗ 
machen die obern Geſtirn, und wenn Derfeibe flarıre 
unſt herausfey, fo folle fich das Meer wiederſ⸗ 
Wo das wahr ift, fo haben die Yhyfıcı dem Mo 
den allzu groſſe Arbeit aufgeleger, nicht allein das 
Meer uf und abzuführen, ſondern auch noch 
Dünfte im Meer zu machen. Denn was wolte ern 
dem Euripo allein zu thun haben QBo molten at 
die andern Waſſer bleiben, ſo die Zeit nicht 
wie das Meer, fondern zu wiberwärtiger 2 it 
prociren? Wer beweget dielelben, und führerfi 
ihren Ort? as treibet die Brunen aus der Erd 
Darum iſt nun nicht allein Die Aſtronomia 
Himmels zu erkennen, ſondern auch der andern 
menten, nemlich Aftronomia aeris, terre & m. 
der Luffte, Der Erden und des Meere, und denn 
confonantia, harmonia& coonatio, die U 
fimmung, Harmonie und Berwandnı 
fer einander. Daher kom Ä 
und naturliche Weiſſagungen des Ungewitters, 
etliche Meer-Thierlein feynd, fo Ungeftüm 
Sturm auf dem Meer verfündigen. Das machet: 
oncordantiaund Harmonia cum aftris cale 
bus, mit dem himmlifchen Geſtirn Etliche verfündi 
Ungemitter auf dem Sande, wie etliche unter 
Voͤgeln feynd. Solche Wunder derYeatnr find v 
deren der heilige Baſilius in feiner fiebenden Kede 
über die fechs Tage» Merck Gotteg gedencket. 
Laßt ung nun ferner Gottes AUmacht We 
und Wunder aus dem Meer erkennen lernen, : 
was es geiftlich bedeute, Gott der Herr fpric 
Dieb: Cap.38.0.8. 16. Wer hat das Mee 












vom Meer und EDaffern. _ 3% 

Ehren verjcbloffen,ds es heraus brach) Hi0d 38-8: 

aus Mutter⸗Leibe? Da ichs mie Wolden "! 
se/ nd in Dumchel einwicelte/ wie in, 

indeln. Ds ich ibm den Lauff brach. mit. mei⸗ 

» Damm, und fente ibm Aiegel und Thür/ 

fpracb: Biß bieber fole du kommen / und 

yt voeiter: Hie ſollen fich legen deine ſtoltze 

ellen Biſt du inden Grund des Meers kom⸗ 

und haſt in den Fußſtapfen der Tieffen gr Bit 

! 









dels? Mit Diefen venckwürdigen Worten toi * 
allmaͤchtige Gott uns zu Gemüth fuͤhren feine ggeigpeie. 
ſſe unausfprechliche Gewalk, diewirausdemgroe 
weiten und erſchrecklichen Meer erkennen ſollen 

von niemand beſſer reden kan, Denn der es geſe⸗ Keine Ges 
hat. Es ift freylich ein groß under, daß Gott Walt fonte 
einem Wort, als mit einer Thür, Riegel und Er 

m das Meer verſchloſſen hat, da ſouſt auf yerns Bott 
en Feine Gewalt waͤre, die Das Meer halten koͤnn⸗ nigpe thäte- 
wenns Durch) Gottes Ordnung nicht wieder je 
lieffe Darum iſt das Ab - und Zulauffen des 
feers ein überaus groß Wunderwerck. Denn e8 
uch das Waſſer und das Meer gleichfam vor Der 
ide, nemlich für der Gewalt und Rrafft des Worts *- B. Mof 
Otte, dadurch Gott dem Meer geboten hat: "+ 
Ndurch wendet ſichs, und fleucht, und zerreißt vor 
er Erden, als der Jordan für dem Gnaden-Stuhl, 
das rothe Meer gerriffe/ und flohe vor dem 
en, wie der Pſalm 114. v. 3. ſagt. Und der Pſal. 

3.0.7. Er hbalsdas Walker im Meer sufammen/ 

8 ineinem Schlauch. Sir. 43. v. 25. Durch ſein Has Meer 
Dort wehret er dem Meer / daß es nicht aus: if höher 
De bat die Inſulen drein geſaͤet. Sp iſt denn Die 
uch) diß ein groß Wunder, Daß das Meer höher iſt, Erde. 
ein die Erde: Denn als man verſucht hat_ eine 
öchiffarch zu machen aus dem Nilo ins rothe Meer, 
ae ichs befunden, Daß das rothe Meer drey Ellen 
er iſt, als der Nilus und Egypten. 

Kit auch denckwuͤrdig, daß Gott dev Herr hie 
Ppp3 ſpricht: 



































































































' vom Meer und Waſſern 
reine gewaltige Purrefactio und Faule im Meer 
affer, und ſo bald ſuß Waſſer ins Meer Eommt, 
ſaltzig und ſtirbet gleichſam, und iſt ein todtes 
er gegen einem lebendigen ſuſſen Waſſer zu rech⸗ 
Und daher kommts daß Das Meer ſaltzig iſt, 
enn die lete Materia aller Dinge iſt Saltz. Und es 
n Woſſer ſo rein und lauter, es fuͤhret ein ver⸗ Ein jeglich 
nSals mie fi: Das kommt denn alles im Waller füh— 
sufammen, und durch Die Faͤulung im Meer » * ver⸗ 
d da Sal offenbar, und wegen Des Satrs les Sig 
das Meer keinen Todten, fondern eg wirfft alle ” 
on aus, es fenen Menfchen oder Thiere. 
\ — fehreibet: Mare rorride Zonæ 


— 




















tum eft, & calore ſpiſſatur, fitque ſalſum: 
na enim per calorem tranfit in Sal. Irem: 
yalor, qu: plurimus eft in fundo maris, terram 
ibjacentem incendir, qua terra incenfa mari 
Ei facit mare falfıum, 

Das if: Das Meer ift unter dem heiffen Hits 
nel Guͤrtel oder Eircful, und wird durch die Hitze 
gemacht und wird falsig. Denn das Waffer ges 
durch) Die Hitze ins Salk. Item: Die Hitze, wel⸗ 
ſehr häfftig, ıft im Grund des Meeres, zünoet die 


2 


unter fich an, welche angesundete Erde mie dem 
rvermlſchet, das Meer falstg macher. j 
Wenn man aber die Gröffe und Weite des Meers Infuln im 
bedeneken, fo muß man die Inſula des Meers Meer. 
&rachten. Das ift ein groß under, daß Mitten 
m Meer fo groffe, gewaltige, volckreiche Zander 
d Koͤnigreſche liegen , ſo viel, als wenn fie ins 
Reev gepflantzet oder gefäct wären. Da man ſich Bil» 
ih vermundern muß, erftlich uber den Grund und 
den der Inſuln, worauf fie ſtehen müffen, Daß fie 
Meer nicht abmäfcht und hinweg flöffer. Es ſind Inſaln find 
r die Inſuln gememiglich mit heben, gewaltigen gemem!9= 
Ten Stein Felſen und Klippen umgeben, die aus —— 
Meer gewachſen ſeynd, Darauf, meynen etliche, Steinfelfe 
hen ſie auch. So iſt ſich auch zu verwundern uͤber umgeben. 
r Ppp4 die 











































______vom Meer und Weflern. 
-befohlen, Das wunderliche Schiff der Ar- 
en zu bauen, und mit Pech inwendig und auswen⸗ 
9 zu begieffen, 1..B,Mof. 6.0. 14. Und iftvends 
g, vaßgefchrieven it, Gore habe die Thür 










nen inden Kaſten gegangen, 1.8. Mof. 7.9. 16. 
über gibt uns das Buch der Weißheit eine feine 





H 
iten: Aber deine Dorfichtigkeie/ o Vater / rez 
ret es Denn du im Meer Wege gibſt/ und 
teen unter den Wellen ſichern Lauff: damit 
beweifeft/ wie du an allen Enden belffen 
ſt/ ob auch jemand ohne Schiffe fich ins 
Jeer begaͤbe. Doch weil du richt wilt/ daß es 
ig liege / was du durch deine Weißheit ge⸗ 
haffen haſt / geſchichts / daß die Menſchen ihr 

er auch einem geringen Holtz vertrauen/ 
Ho behalten werden Im Schiff/ damit ſie durch 
Meers Wellen fahren. Denn auch vor Als 
s, da die hochmůthigen Rieſen umgebracht 
urden / flohen die / an welchen Hoffnung blieb, 
ie Welt zu mehren / in ein Schiff/ welches dei⸗ 








jaamenhinterfich, Denn ſolch Holtz iſt Se⸗ 
ne wohl werth damit manrechs handelt. 


Bon den wunderlichen und unerhoͤrten Schiffahr⸗ 


n, ſo bey Menſchen⸗Gedencken in Die allerweites Magner 
en Herter gegen Abend und Morgen gefchehen, hilfft niet 
id Wunder gefehrieben, daß man auch diefelben IR © 


scher ohne groſſe Berwunderung nichr Iefen Fan, 
Ind -diefelben groſſen weiten Schiffahrten und ges 
yaltine Thaten werden zuwege gebracht durch Kunſt 
nd Huͤlff des Magneten; welches ſonſt ein unacht⸗ 
grer Stein iſt, und Far Doch auf dem Meer fo grof- 
Ding ausrichten, und den Schiff ⸗Leuten Den rech⸗ 
gewiſſen Weg zeigen , role fie ihre Schiffahrt ver 
ven Sollen; ohn welche Magneren dir Schifffeits 








r ibm zugefchloffen / fo bald Noah und die . 


— regieret/ und lieſſen alſo der Welt 


Pros te 


klaͤhrung: Das Schiff iſt erfunden/ Nahrung Weißh.4: 
ſuchen / und der Meiſter hats mit Runſt zube 2/3. wf- 


hif⸗ 
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te auf dem Meer nicht wüten, mo fie waren, ode 
wohin fiefolten. Denn der Magnet wendet fich alle 
foege gegen Mitternacht, aus eingepflankeer hin 
liſcher Eigenfhafft: Daraus haben fie ihre Nach 
richtung. Don denfelben wunderlichen Schiffahrten 
und was fuͤr Lander und Snfulen, Boltter und R%. 
nigreiche Dadurch erfunden, find viel Bücher geſchrie 
ben, die hie zulang zu ersehlem. KT NEO 
7 Letztlich gedencket David inſonderheit der Wal 
Baifioe. fifche, da fpricht: Defind Woatfifche/ daß fü 
Pa 4° darinnen febersen, Diefer Fiſch ſtellet ung fon 
doerlich die groffe und fehreckliche Gpemalt Goftes vo 
die Augen; dorzu Denn auch Gore der Here felbft das 
Erempel des Wallfiſches einführer, da er zu Hiob ak 
ſo redet, c9p.40.0.13,74. cap 41.0.9,11716,22, 
ne Knochen find veſt wie Erz) feine Geb 
find wie eiferne Stäbe; er (ff der Anfang 
Wege Gottes) er ſchlucket in fich den Strohm 
und achtees nicht groß/ und kaffee fich Olbrrcke 
er wolle den Jordan mit feinem Hfumde an 
fcböpfen. Seine Naſe glaͤntzet wie ein Lich 
feine Augen find wie die Augen der Mor 
vöche. Aus ſeine KYafen gebet ein Rauch 
vonheiffen Keſſen Wen ſich erhebet 
entſetzen ſich die Searchen ; und wenn er d 
bricht ſo iſt keine Gnade da, Er macht), 
das tieffe Meer fiederwie ein Topf) und růh⸗ s 
unter einander / wie man cine Salbe menget 
Gottes N Nus Dielen allem follen wir. nun erkennen R 
Ba nz Gottes Allmache, in der Gröffe Dis Meerg; ( 
des. Mies miſſet die Waſſer mit ſeiner Sanfe; Cfa, 40.0. 
Gröf. Unſer Bort im Himmel Ban thun was er w 
im Himmel und auf Erden, im Hffeerund iM 
len Tieffen, Df.135.0.6.) Gottes Weißheit in 
groſſen Wundern des Meers, Gottes Guͤtigkei 
pen mancheriey Gefhöpfen, Giüternund Gaben 
Meers, Gottes Reichthum in der ‚groffen $ 
ber Thiere im Meer; und ih in allen feinen ‘ 
sen loben, ehren und peifen. ' 
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aben wır uns auch hierbep zu erinnern, daß IL. J 

Goltes Wort zweyhetley Meere haben: Ein un ji 
“Meer, oder ein Meer: der Trübfaly und EuR Gyr meets ! 
jen- leer. Die Wels und unfer elendes (ey Mer. ar 
iſt nichts anders; Denn ein ungeflümed (1. | Bil‘ 
Denn gleichwie das Meer nimmer file iſt, Anaft en 

n allezeit mit Winden und Bellen bervogen Paar En N... 
Aufo ifEdie Watauch, und unfar Leben. Wenn leslebens. Pia IN), 
eyner, man will die befte Ruhe haben, ehe man Bl“, 
erfiehet, Eommt ein Sturm- ind, der das hl 

Leben, Leib und Seele unruhig macht. Gleich⸗ 
Das Meer ab- und zufleußt, und nimmer | Vo 
eht; bald fleuffers zurück, bald koͤmmt es wie⸗ I 
nd iftin perpetue moru, in ftäter Bewegung: 1? 4 
ifts mit dem Zeitlichen auch, bald Fommts, Ann 


vom Meer und Waffern. gi ABI LITER 
A 
\ \ 












Ahrts wider hin, und iſt inftätem Ab⸗ und Zus 
Und wie des Meers tluxus & refluxus, Ab: 
ufluß, eine verborgene Urſach hat: Alſo kommt (il 
eränderung des menfchlichen Zuftande aus ver: ‚il 
‚genem Rath Gottes; wieder Prophet fagt: Ego 
var conturbo marc. Ich der Herr/ der | 
das Heer bewege. Efa.s1,0.10, Sfer.z3 1.0.35. j Bi 
ner fprach/ und einen Sturm⸗Wind erre⸗ 
.107.0,25, Es koͤmmt alles yon Goött/ 
und Ungluͤck / Armuth und Reichthum, 
und Tod Sirir.v.ız. Wie wir auch ſe— Wi 
aß. alle ſuͤſe IBaffer, wenn fie ins Meer flief: In 
ſo werden fiebitrer und falgig: Alſo alle Suͤßig⸗ ii 
gieblichEeit, Herrlichkeit, Wohlluſt, Ehe, an 
chthum dieſer Welt, obs einem Menfchen noch Bun ' 
5 Waſſer iſt, wirds ihm doch endlich bitter und J 
g. Und Die ſich all zuſehr darauf verlaſſen, ver— "u Ua 
en ihren füffen himmliſchen Troft, und erfauffen J— 
rBitterkeit, der Furcht und Traurigkeit dieſer Bi : 
It. Wie auch im Meer find groffe Sand Berge, m) ua 
m offt die Schiffegu Stücken lauffen: Alſo lauf⸗ ul 
[£eute hinein mie vollem Segelin den Sein } 
ndigen Reichthum, daß fie darinnen ſtecken 
| bleiben, 
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6 „Dom fünfften Tage - Werck Bortes? 

ji bleiben, und nicht -önnen Iosfom en, 
fen. Gleichwie auch das Meer alle 
auswirfft, und Feinen behält: Alſo 
lich Die Welt auch aus; fie Fem und will : 
nicht behalten; Darum follen wir bey Ze 
ſichern Haven und Anfahrt fuchen am Sande de 

a Der rechte Pendigen. Wie man aud) auf dem Meer ohne 
kur Magnsı. Met irrefährer, und Feinengemiffen eg treffe 
— und Der Magnet ſich Ma gegen Himmel w 
Bit Alſo iſt unfer Magnet Chriftus Jeſus, unfer H 
A N der unfere Dergen zu fich wendet und zeucht gen Hin 
HERRN 1. a mel, auf Daß wir nicht irre fahren, auf Diefem Me 

i ie der Melt, Wie auch eine unglaubliche Tiefe & 
N ! Meersift; die kein Menfch ergründen fan, wie 
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90 J ſogt, cap. 38.v. 16. Biſt dis in die Treff: Den 
a... Mreers Eommen und hart in den Sußfkapfen der 
Hau Tieffe geroandele? Alfo ift eine unglaͤublſche 
I Ei fe unferer Sumde, unfers Sammer 
f u Aus der Tieffe/ Herr⸗ ruffe ich zu Dir, Df. 
il Bl 2. 1. Sem: Deine Fluthen rauſchen daher/ aß 
9 bie eine Tieffe und da eine Tieffe braufer. A 
an: — — deine Waſſerwogen und Wellen geben 
949 mich, Dial’42.0.2.  Alfo haben wir nichts d 






















| | AngiMer, und ein Meer-der Trübfak 
im . Wider dieſes tiefe Meer unferer Cünde, | 
| Gran mers und Elends haben toir nun das Gna 

— Meermit Meer, und vielerley Troſt re, 
| reichen Der erſte Troſt iſt/ daß Gott darwider Die g 

Troft. ZTieffe feiner Gnaden und. Barmhersigkeit e 
‚a. has; als der Prophet ſpricht: Er wird fich 
GT. erlarımen/ md unfere Sünde in die Tief 
Meer werffen/ Mih.7.0.19. Und tie die € p 
| N ter alle im vochen Meer erforen, 2. B.Mf. 54.d, 
IN 28. Alſo follen alle unfere Sünden m dem blutrochet 
“9 — Meer des Bluts Chriſti erfauffen, und ſoll keine 
Bit überbfeiben. Denn ift Das Sunden-Meer gru 
und tieff, fo iſt Gottes Gnade und Chriſti Re 
noch tieffer und grundlofer, 



























































er andere-Lrojt iii, Dap Bott alliwege Die grös 2. a 
Wunder und Ertöfung im Waffer gethan hat; Hort Mi EN 
ß der Herr Ehriftus allwege feinen Juͤngern, er alla 
e Roth lidten auf dem Meer; zu Hulfffommen Mer ges ol N 
Matth. 8.0.26. als da der He in der Nacht than. it) 
if dem Meer wandelte, und dem fincfenoch Petrd Be 
e Hand reichte, Matth. 14.0.31. Alſo erfcheinet NER | 
ftus nicht lieber, denn auf dem Meer der Trübs —J6 
da offenbaret er ſich im Creutz, da laͤſſet er feine a 
enmwart, Huͤlff und Troſt ſehen, und bezeiget ſich BIN 
ein Nothhelffer. Wenn du durchs Wafler ge N. m 
, wil ich bey dir feyn/ daß dich die Such ı 1 
erfäuffe, Eſa. 43.0.2. Es foll dich dns Waſſer . in 
 Trübfalnichtüberwältigen. I 
Der dritte Troſt wird vom Propheten Zaharia 5. Wil; 
‚14.9.8. mit Diefen Worten befchrieben : Zu der Zach. 14:8- - "ni 
ie werden friſche Waſſer aus Jeruſalem ins I 
Teer flieffen gegen Horgen ımd Mittag. Und 1 
Bausde Ezech. Cap. 47.0.8, ſichet ein. Geſicht, 4 I 


HEN, 
u vom YTieer und Waſſern a h hin uni N 
4 } IB 






























16 ausden Tempel neben dem Altar ein Waſ⸗ 
flieffe ins Meer / und von einen Meer ins anz 1, 
1/ und Davon werden die Waller im Meer 1 
und: Jaalles/ was darinn leberund weber/ | 
in Diefe Ströhme Eommen/ das ſoll leben. | 
Deut, daß Gottes Gnaden⸗ und Troſt⸗Bruͤnnlein Yh 

h feinen heiligen Geiſt überflieffen werde, in Bears Ih 
nDigung des Evangelii, und werde Das bittere En 
eer des Creutzes aller Betruͤbten Hergen füfle und MR 
t machen, daß das liebe Ereuß ein heilſam Waſſer hei 
8 Lebens, nicht ein rodtes bitteres Mecı ſeyn foll, I, 
jahr David fpricht : Ich hatte viel Bekuͤmmer⸗ N 
ß in meinem Hertzen, aber Deine Troͤſtungen 0 
getzten meine Secie, Pf. 94.0. 19. ' Ju aM 
Der vierdre Troſt wider Das ungeftüme Meer gr.“ 

fer Welt fteher in diefen orten : Df. 65. v. 8. Gottfan 

er da feilleft das Brauſen des Meeres, Das das unge- 1, 
fen feiner Wellen/ wenn fie fi) erheben, ſuͤme Diet ! 
das Toben der Voͤlcker / wenn die Voͤlcker or bald ſtiden | 
ruhig 





























ron: re. weil Dis Element bequemift, zu gehen in das Same 


Joh . a: zo, vereinige mich mit Dive Du befiehleft zubitten, 


? 1 A 
u 1 





974 Dom fünften Tage: Werd Gortes, 
rubhig werden, biutdürftia, und braufe 
fm Meer. Iſt allenthalben Futcht unt 
dien vor Krieg und Vermutung, fo Fans Gott mi 
nem Wort ſtillen, wieder Herr Chriftus, da er YO 
und Meer bedraͤuet, Math. 8.0.26, 5 
Waſſerwogen braufen febr, md findt 
der Herr iſt noch gröffer inder Höhe, Df.9 
N 


Pf. 108: 1, De Dbe den Deren, meine Seele ! Her 
nr = Gott, dubiſt fehr Herrlich in Deinen 


ar den: du wolbeſt es obe 


































dige aller Coͤrper, legeſt du darein den Saamen, 

rung und Wachsthum aller Dinge; ſo Das die 

und was ſie in ſich haͤlt oder traget, aus Waſſ 

2. Petr.ze5. IM Waſſer beſtehet durch dein Wort, Daslebendig 
Waſſer iſt voller Geheimniß; aberfo ‚geringe gefchh 

get, Daß ein Thörichter esnicht glaubet, und ein Pak 

















‚und muͤſten wir ohne Dafjelbe in unferm Unflat vi 

gehen. Es mache Durch Deinen Segen reich d 

P.ro4:25. Mühe. Es wimmelt von denen Sefchöpfen, die’ 

unferer Nahrung und Nothdurfft dienen. Es überge 

get ung Deiner herrlichen Allmacht und Negierum 

| da du den Sand dem Meer zum Ufer fegeft, darinn 

Ser. 5:22. allezeit bleiben, darüber es nicht gehen muß; und od 

fihon wallet, fo vermags doch nichts; und ob fe 

Welten fchen toben, fomüffen fie Doch nicht darıı 0 

fahren. Defne mir, o Hern die Augen, daß ich ſeh 

möge.deine Wunder in der Watur, und dadurch zudl 
geführet werde. Du ofenbareft dich in d 

Wort, als eine lebendige Duelle: Ach! erweiß 

alfo meiner duͤrren, fruchtiofen und ſchmacht 

Seele; gehe in mein Inwendiges, fräreke, nah 











































Jer 2513. 











FOR verheiffett zu geben lebendiges Maffer: Ich 


Herr gib du nun das Waſſer, daß mich in 






























E vom Meer und Weffern.. 975 

jondern in mir werde ein Brunn des MWBaffers, 

8 emige Leben quillet. Sprenge du üher mic) Eich. 36: 

eiffene reine Waſſer, daß ich rein werde von 25; vr 

Unveinigfeit, und gereiniget von allen meinen * * 
+. Gefegne und bewahre die, ſo mit Schiffen 

dem Meer fahren, und in ihrem Deruf ihren 

del treiben in groffen Waffern ; gebeut dem 

nd und Bellen zu ihrem Beften, bringe fie endlich 

Lande nach ihren Wunſch, und mache fie van 

für deine Guͤte und Wunder, die du an den Men» 

Kindern thuſt. Wenn auch, o Herr, deine 

aſſerwogen und. Bellen der. Truͤbſal über mich 

en; menn die Waſſerſtroͤhme der Derfolgung ih— ae . 

braufende Wellen, empor heben, groß find und D1.46:7760 

ulich braufen; fo erweiſe du dich mir, daß du noch 

öfferfeneft ın der Höhe. - Wenn das Belt Meer 

atet und wallet, und von feinem Ungeftühm die 

erge einfallen; fo laß deine Wohnung, die Hertzen 

ine Gläubigen, darinnen du bit, fein luftig bleiben 

dirshilfpuihrfrühe, Wenn meine Sünden mich 
ngen, fo erbarme dich meiner. Dämpfe meine Mig.7:ı9, 

ifechat, und wirffieindie Tieffe Deines unergrimd: 209-2:7,8 

en Gnaden Meers. Und endlich bewege das Meer 

D das Trockene, daß bald. erfiheinen möge zur 

nBlichen Errettung deiner feufzenden Gläubigen 

Heyden Troſt, Ehriftus Jeſus, unfer Herr, hoch 

lober über alles in Emwigkeit, Amen. 


h Das VI, Capitel. 
sondem fechiten Tage Werd 
; Gottes, 


BMoſ. 1.0. 24. Die Erde bringe hervor le⸗ 
bendige Thiere/ Diebeund Gewuͤrm / ein jeg⸗ 
liches nach feiner Art. Pf. 104. v 2r. Die jun⸗ 
gen Loͤwen bruͤllen nach dem Raub/ und 
ſuchen ihre Speife von Gott. * 

Sy. — 
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Dom, fechften Tage⸗Werck Gortes/ __ Iv. Bu 
EIS rühmet ji) Salome im Buch der WBa 
9 7.0.20. Daß er wiſſe die Art der zahm 
und wilden Thiere/ und faget, daß? 
1 Geiſt der Weißheit ihn folcbes gelı 
Von den ret habe. Daraus abzunehmen, das folche grünt 
| — che Erkanntniß aller Thiere ein beſonderes Stuͤck 
Ind war natünlichen Weißheit fe. Derhaiben da © 
Sprüchen, der Almächtige gemacht hatte von der Erd 
(1) allerley Thiere auf dem Selde/ und allerley X 
Ansden gel unter dem Himmel, brachte er fie zu de 
1.8. Mol. Yfenfchen, daß erfebe/wieer fienennere, Dei 
br f wie der Menſch allerley lebendige Thiere n 
Thiere ei, nen würde/ ſo [Olten fie heiſſen Und ber Men 
genſchafff gab einen, jeglichen Diebe und Vogel unt 
und Hamẽ. dem Himmel / und Thiere auf dem Selde fein 
BEP er Si in an 

Rn ie hat num der Menfch muͤſſen feine angeſch 
Die Kor ferne Weißheit hervor ans dicht bringen, zu'Ehren | 
a in nes Schöpfers, und erftlich in Den mancherfenen 
Benamung bendigen Thieren anſchauen die Welßheit und 9 
der Shiere. macht Gottes; mie Gott der Herr ein jedes Thi 
und Vogel unter dem Himmel mit fonderlicher u 
terfchiedlicher Geftalt, Form, Figur Proporeio 
Bildniffen, Farben, unddergleichengefchaffen. IB 

ce Merck⸗Zeichen und Signatur Adam aus eing 
ſchaffener Weißheit alle wohl verftanden, nehmlichi 
Phyſiognomiam aller lebendigen Thiere, daraus 

ihre eingepflantzte Art, Natur und Eigenfchafft 4 

Fannt, und diefelbe ihrer. unterfchiedlichen Art nat 

mit ihrem eigentlichen natürlichen Namen genenn⸗ 

welcher Name eines jeden Thieres Art, Natur und ©) 
genfchafft in fich begriffen hat : Darum er auch fei 

Evam nennete: Maͤnnin / darum) daß fie vo 
Manne genommen iſt/ 1. B. Moß 0.19. 2 

Solches erfannte und wuſte Adam, ob gleich Ge) 

der Allmächtige hatte laſſen einen tieffen Schlaf a 

ihn fällen, da er Die. Eyam aus feiner Rippen erbaug 

hernach nennete er fie Evam / darum / daß ar 

Yu 





handelt. E59 
























IE ran rk ag a 














ölche Eigenfchafften der Thiere haͤlt ung Gottes, 
t vor, Die Almacht und Weißheie Gottes dar⸗ 









en dirs ſagen? oder rede mir der Erden / die 
ird dichs lehren, und die Fiſche im Meer wer⸗ 
en dirs erzehlen. Dev heilige Hiob fuͤ 









€ "Laube, Storch und Schwälben/ die ihre’ 





jerenEennen Efhj. 1.9.3. Dapidund Hiob auf die 
ngen Rabenydie den Herrn anruffen. ‘Pf. 147. 
Hiob 38. var. Ftem, David jeiger uns die Gt⸗ 


vi 


Aftlistenmd Schlangen: Eyern/ Eſaj. 59.0.5. 
nd Jeremias von den Drachen, die ihren Jun⸗ 
fenipre Bruͤſte reichen Klagl. 4.0.3. Der Strauß 
vohner in der Wildniß, und iſt unbarmhertzig 
egen feine Jungen Eſaj 34 0. 13. cap. 430.20 








ve tem, von den Süchfen, cap. 2. 2.91 415. 

d von dem Hürfch/ den nach friſchem Waſſer 
Beftee/ Pfal; 42v. 2. und vonder Hindin / die frůh 
ejager wird Pſ. 22: 0.1. Salomo weiſet uns anf 
ie Ameiſe/ Spruͤchw 6.0.6. David zeiget ung die 








enenerung oder Verjüngerung des Adlers⸗ 
Di. 103.9. 5. wie auch —9 cap. 40, 31. Alfo die 

Habacue und Jeremias zeu⸗ 
gg gen 


nF den Deren ‚hoffen. 





.50. 9. 39. Das Hohe⸗Lied Salomonis ſinget 
on einem jungen Rche, Laube und Turtel⸗ at —* 


s Aus den 
Thieren 


3, su ehfenmen‘, und frellet fie UNS" uch vor nſeepird eten— 


gen, sole dem Adam. Henn ſo ſtehet gefhrigben; Mast und 
ob. 12. 9. 7. Srage dns Diehe/das wird dichs Weifheit. 
ren, und die Vogel unter dem Himmel wer⸗ Hiob. 12. 7, 


rer ung auch Fegiſter 
en groffen Shier-Garten, und ff Hl Ks er 
teren ſolche Wercke Gottes vor Aligen, darob wir peiliger 
MB alle verwundern müffeny cap. 39. 9.2. uf. Der ESchrifft 
eilige Propher Jeremias weifer hrs auf die Tur⸗vedacht wird 


wiſſen wieder zukommen Ser. 8.0.7. Eſcqqas 
rund Auf die GOchſen und el) die ihren 


er, oder-Afpides und Schlangen, dieihre®b4 .. 
verfföpfen, Pf: 58. v. 5. Efajas fagt Bnden 


3] 



























8 Dom fechften Tages Werd Gottes/ __'iV. Bud 


gen von den Wölffen/ Pardeln und Löwenzu 
Strafe, Hab. 1.0.8. Serm. 5. 9.6. A 
Im neuen Teſtament zeiget uns der Here di 
Sperlinge/ deren Feiner auf die Erde falle ob. 
ne Gottes Willen, Mätth. 10.9. 29, Er fadt auf 
vonder Klugheit der Schlangemund Linfalcdeı 
Tauben v. 16. tem: von der Ahzekhenne/ die ih 
re Buͤchlein verſammlet unter ihre Slügel/ cap 
23. v. 37. Item, vom Adler, Der nachdem Aaf Reugı 

- £0P. 24.0. 28. tem, vom Huͤndlein, welches Die 
sdrofamen aufliefet, fo von feines Heren Tifche yaf 
len, cap. 15, 9.27, Item, die Schäflein Chriſt 
werden mit ihren Eigenſchafften befchtieben, Joh 10, 
v. 17,28. Es gedencket auch Det Herr einer Schlan. 
genund Scorpion, die Fein Dater feinem Kin 
de gibt vor einen Stich/ oder vor ein Ey⸗ Luc ız 
D11y12, i a 
Jeſ.z3:7. _ Allbier lerne bedenken , warum dein Herr und 
Erloͤſer einem Laͤmmlein verglichen roird; ef 5, 
v. 7. nemlich vonwegen feiner Geduld und Sanfte: 
much. Warum der heilige Geift in Tauben: G 
Kalt uͤber Chriſtum erſchienen Macth. 3. v.e 
raub.ı: Gleichwie Hisfins ſagt: Ich girretewie.eine Tan 
; be/ Ein. 38. v. 14.,Ufo feufzet dor heilige Geift in 
den Släubigen. Warum dievierChiere im Ejechiel, 
cap. 1.0.10. und in der Offenbahrung Sohannis cap 
Ejechrro. Iyd: 7, Die Geſtalt haben eines Menſchen, eines 


Sfend. Ochſen / eines Löwen, eines Adlers. Denn dA 
Bier Thiere durch ſind Die Dier hohen Amts⸗Wercke Chrifti ber 
im Ezechiel Deutet, feine Menfchmerdung, feine Opfer, feine 
und Ioh an⸗ Auferftehung, und feine Himmelfahrt. Bon Der Ss 
5 fe win ſagt man, dag fie ihre ungen todt gebahrey 
cuten. umdnic einem ſiarcken Gefehren ermecke und le one 
dig mache: Alf werden wir aͤlle geiftlich todt ge 
bohren, nemlich todt in Suͤnden; aber der. Löwe 
nom Stamm Juda/ der überwunden: bat) 
Dffenb. 5. d. 5. machet ung durch fein ſtarckes Ge 
ſchrey feines heiligen Worts geiftlich Iebendig; ji ud 
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EN non den Thieren, a 999 
Süungften Tage wird feine Stimme erfchallen, 
vch alle Todten werden lebendig merden, und aus 





y 


EDS ale. . 0. 2) 
e ung auch allhie betrachten Die wunderliche er andere 


hung Gottes, Dadurch eralle Creaturen erhält, Spruch 





nähret, und vor fie forget. Es fpricht der heilige Da⸗ aus Davids 
d: Du erhöreft Geber) darum kommt alles P1.65: 3,6, 


: Du 
leiſch zu dir. Mrhöre uns nach deinerwung 2 Got⸗ 
— Gerechtigkeit, Gott unfer Yeil/ der a le 
biſt die Zuverſicht aller auf Erden / und ferne s 

n Meer. Du macheſt froͤlich, was da leber/ 
Morgens und des Abends. Gottes 

that Waſſers die guͤlle/ Di. 65.v. 3,6, 


it dieſem troͤſtlichen Spruͤchlein preiſet der hei⸗ 
Prophet die vaͤterliche Barmherkigkeit Gottes, 
— alles Fleiſch erbarme, und wie er am 
ndern Orte ſagt; Herr/ dur hilffſt beyde Men⸗ REN 
enund Diche/ Pf. 36.9. 7. Darum win ihn auch v— ul 
‚oft anrufen follen, und durch, unfer Geber zu Era 
fommen. Und erinneret der Prophet durch dag Ic vn 
ort Fleiſch Gott den Herrn unferer Dürfftigkeit, "and 
3 Hungers und Durſts, und aller menfchlichen " u 
gkeit, über welche fich Gott wolle erbarmen; | ni 
ber unferer Nichtigkeit: Alles Sleifch iſt wie "an "4 —4 
Pr. Eſol. 40.v 6. Darnach fo kroͤſtet uns ber Rn 
ophet, daß Fein Menfch bey Gott fo erachtet und m 
laſſen ſey, auf weichen Gott nicht ein gnädiges am 
19€ hätte. Denn. er fpricht; Gott ſey eine Zuver⸗ N 
dt aller, die auf Erden find, und ferne am | 
er. Gott hat alle Menfchen in feine väterliche Gott forget 
örforge eingeſchloſſen, fie ſeyen wo fie wollen, auf wer ale. 
den oder auf dem Meer. So fprihter auch Gott 
tache frölich alles/ was dalebe beyde des Mor⸗ 
ens vnd Abends. Das ift, Gott fpeifet und ſatti⸗ 
alles, was lebet, und dadurch machet ers frölich 
HSt. Paulus ſagt: Ap. Geſch. 14. v. 17. Ap Geſch. 
efuͤller mie Speiſe und Freude unfer +17. 
Ä Qaq 2 Hertz / 










































herg. wie If das eine golf ’ Gabe mann &ort 
En Sreuden zu genichen , Daß tr 
es Morgens mit Sreuden und Gotte ei den { 
und feine Arbeit anfaͤhet und Ren feine $ 
init Danckfogüng, Leßtlich feßet ci Die Urfach hina 
amd fpricht: Gottes Bruͤnnlein bat Waſſers d 
Fuͤlle? der Brunn der Gütigfeit, Liebe, $ ildigfeit. 
Gottes ergieffer ſich in. alle Clealunen daß, jeder⸗ 
mann/ ja alle Ereaturen ihr. Lebens lud 5 —J—— 
Troͤpflein daraus ſchoͤpfen. 9 
6. Es zeuget auch hlerbon ver Palm er 
Derdritte alfo foricht: Es warte alleslauf Aueh 7 Beh 
kom 
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Sprud. nen Speiſe gebeſt zu feiner Zeie. © 
Pſ ai: 27. lieber David; Derftehen denn Die a en 
Thiere, daß fie Gott fpeifet und, ernehrer? Wenn. die 
St frei | Ian — — Be De 
° füchen fie ihre Speife von Gote? das if, Got 
9, fiehet auch an die Angſt der — 55 au 
ein Erhalter der Natur, bewogen wird, D 
wenn die Natur Noth leidet, ſo ‚bee egets den Ci 
——— — Und das iſt ihr Masten, wie hie 
Ein jegli⸗ her, Nun gedencke man, wie unzehlich viel und 
nt“ hertey Greaturen inder-&ufft, auf Erdenund im 
a 
7 
ſchaffen, fondern auch einem jeden — © 
had) feiner Art und Eigenſchaft; und dag altes 
Kin feine vaͤterliche Vorſorge. Und. hat alfo E 
gifet nie gen Thierleing vergeffen; wie folte er Doch, 
der Men- Kon, feines Bildes, bergeffen ‚haben, Und de 
ſchen oͤnnen; Es find ja der Thierlein auf Erden, ind 
I Luft, i im Meer, im Walde, die mehr denn Menſche 
auf Erden fennd, noch hat er auch des ran at 
Thierleing nicht vergeffen, wie folte er. Doch Eönen eu 
Menfchen vergefien? Wie folte doch Gore deſſ 
geflen Eönnen, der in ıhm Iebet, webet und ſte 
AprGeſch. von Gottes Kraut und Arhem lebet, In Gore 
17:28. ı Isben/ weben und find MORBEN en/ Ap G 


4 
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28. Darum ift nicht möglich, daß Gott eines 
hen ſolte vergeffen, Wie folte doch Gott deffen 
3effen Eönnen, Daß durch feine Krafft erhalten teird ? 
r halt und prägt alles durch [ein Eräfftiges 
Wort/ Hebr. 1. v. 3. Wie folteer beffenuergeften 
Ben das feine Hand gemacht hat?. Wir find 
Thon / du unfer Töpfer und wır alle find deiner 
‚ande Werck, Eja. 64.0.8, Wie folt Gott deffen 
jergeffen, Den er durch Den Tod feines Sohnes hat er: 
fen loffen? Wie folte er Deren vergeflen, Die ex mit 
einem Heiligen Geiſt verfiegelt hat? Gott müfte 
einer felbft vergefien, wenn er folte unfer vergeffen. 
Fe wir, Herz, auf dic, daß du ung Spei⸗ 
ebeſt. 
— — angezogener Pſalm: Wenn du 
men gibſt / ſo ſammlen fie; wenn dir deine 


„yI von den Thieren, 















ethan, auf daß er erquicke und erfreue mit Speiſe 
8, mas da leber 5 daß Gottes Guͤtigkeit offenbar 
erde, wie er ein erfreuender Gott fen ein Liebhaber 
8 Lebens ; ver feine Ereaturen nicht allein fchaffe, 
ndern auch erfree. Erfreuet nun Gott alles, was 
bet und webet; ach fo mird.er uns ja nicht zu m⸗ 
erwaͤhrender Fraurigkeit erſchaffen haben, fondern 
Ich bißweilen ein Tiſch⸗ Freudlein in der Furcht des 
eren vergonnen, Wird ja nicht immer mit ng 
nen, fondern wie David fpricht : Pf.90.0. 15. Erz 
ne uns nun wieder / nachdem du uns ſo lange 
lageft/ und nachdeme wir ſo lange Unglück lei: 
m; und der Herr unſer Gott fey uns freund 
(der freundliche und leutfelige Bott, Sa, har er. 
doch zugefaat, daß feine Anechte effen/ und: 
Freuden jauchzen werden, ‚Efa, 65. 9.137,14, 
wird uns auch hie zu betrachten gegeben) Die” 
2993 reiche 










®. 
en 
and aufthuſt / ſo werden fie mie Guͤte geſaͤt⸗ LT DIE 
seo. Hieift befchrieben, erftlich, die erhaltende panser 
raffeder Ereatuven, das Gott einer jeden Creatur Speifeu  ' 
er und eingepflantzet hat die Erhaltung ſuchen. 
nd die Art Speife zu fuchen, Dashat Gott darum Pf. 104:28. 
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3 
Nfino4; 
29,30. 
Gottes 
Athem aller 
Creaturen 


Weißh. 11: 
Mind 


D.33:6. 


worden aller Creaturen„alfo, daß e8 von den Gef 


du dein Antlitz / ſo erſchrecken fie. 


Vom ſechſten Tage⸗ Mer& Gottes,V. Bu 


reiche Mildigkeit Gottes, daß er ſeine a 
nicht Färglich fpeifet, fondern mildiglich und über. 
flüßig, ja alfo, daß feine, Sußftapfen vom Sert 
trieffen/ Df.s5.0.12.. Welches wir augenfcheinlich 
fehen, daß alle Creaturen ihre Zeit haben; wenn fie 
Gott mildiglich gefpeifet und gemäfter A wenn Die 
Voͤgelein in der Lufft feißt ſeynd, de Thiere im Wald 
gemäftet ſeynd, das Viehe auf dem Felde, die Schaafe 
auf den Auen, die Fiſche im Meer in ihrer Feißtigfeit 
gehen, da trieffen Gottes Zußftapfen vom Seit, Das 
iſt alles ihre Zeit, wenn fie Gortin unfere Hände gibt, 
Sehet, Das ift die Vorfichtigkeit des meifen Hauß 
Vaters; dag iſt ein kluger Schaffner. Se ſorge 
Gott fur feine hungerige Kinver, 
Endlich ſpricht auch derſelbe Pſalm Verbirgefl 
Du nimmſi 


weg ihren Athem, ſo vergehen fie/ und werden 
wiedersu Staub. Du läffeft aus deinen Athem/ 
werden fie gefcbaffen/ und erneuerſt die Ge 
kalt der Erden, Hiehören wir, was unfer und ak 
ler Creaturen Leben ift, nemlich, Gottes them, 
das ift, Gottes Geift und lebendigmachende und er 
haltende Krafft, Die in allen Dingen if, Wie dag 
Buch der Weißheit fpricht:cap. ur. 0. 27. Du Lieb⸗ 
aber Des Kebens/ und dein MENGEN 
Geiſt iſt in allen) das if, deine erhaltene le $ 
machende Krafft, Dadurch in der erften Schöpffung 
nicht allein alles gefchaffen, ſondern auch Aufven heuk 
tigen Tag erhalten wird. Der Jimmel iſt durchs 
Wort des Herrn gemacht/ und alle fein Heer 
durch den Geiſt feines Mundes Pf. 33. 0.6 | 
Und eben diefe lebendigmachende Kraft Gottes il 
das Wort, Dadurch Gott alles gefchaffen hat. Di 
Wort, ſo Gott gereder hat, iftniche en Ä 
oder ein blofer Schall gemefen, fondern ift. das Schenk 






















fen Gottes nicht gemichen, fondern Daben gebli 
Und iſt eben die erhaltende Krofft aller Dinge, Bo 


N F Bann 













Baulus‘ fpricht:: Hebr, 1.0. 3. Der nerrbale 
1d. träge alles, durch Tein, Eräfftiges Wort. 
Bie. ein Schatten am Baum. hanget,, alſo hanget ug 
infer. Reben an Gott. N a es 
Wenn nun Gott von den, Ereaturen diß fein. Le⸗ hau ades 
ms. Mortund. Kraft, wider hintveg nihme, fo.wers 
jen fie,. und werden wieder zu Staub, fallen wieder 
nihreigen Nichts. Iſt gleich als, wenn einer den 
Bern wegnaͤhme, und ließ einem die Hülfe. Wie ein 
‚wenn die Ruffen abgehauen: Alſo das. 





































Sefaß aller Creatupen zerfaͤllet ohne Gottes. Wort. 
oltes Worts iſt Die gange Welt voll, Rom, 11. 
. 36. Bote) derdaiftüber euch alle/ durch euch 
lie und. in euch allen/ Eph. 4.9. 6, der ift unfer Le⸗ 
Er und unfers Kebens Arafft/Df. 27.0.1. Ich bin 
in Leben / und deiner Tage Länge/ 5. B. Mof 
Kin 20. Gleich als twenn. einer. eine wahrhäfftige . 








ebene + Kraft empfindet aus Gottes, Wort, wenn 
man traurig ft: (mie ſolches in meiner. Auslegung 
iber den Pfalter an vielen Drten erElähret iſt. Alſo 
ft, eine folche Lebens- Kraft. in allen, Creatuxen, 
Ind das iſt das Wort der Schöpfung; wird daſſelbe 4 
veggenemmen, das iſt aler Creaturen Tod." Diß Ir 
Wort iſt der Segen und Vermehrung aller Creatu⸗ 
en, Dadurch Gott die Geftäle der. Erden jahrlich ers | | 
teurer, in Wiederbringung Jahrlicher. Zruchfe und dl 
Ba daß Sort Durch die Erneuerung aller Dinge hin 
leichfam jährlich eine neue Welt ſchaffet. So lang AN 
sie Erde ſtehet / ſoll nicht aufhören Saamen —6— 
md Erndte/ Froſt und Hitze / Sommer und 2 
Dinter/ Tag und Nacht / B. Mof. 8.9.22. Und 11. 
on dem Segen Mod eſſen wir noch alle heut zu Tage: golget bie 0 
Daraus lernen wir nun bie wunderliche glge⸗ Application 
heine Vorſchung Gottes tiber alle Creaturen. in unter» 

diefelbe beftehet fürnehmtich in dreyen Dingen, ſhiedlichen 
Brflich in der Ypiffenfebaffe@etses, Gott jmd LchrPune u 
Mefeine Wereke von Erpigkeit her befannt geweſen; """ , 3 
IE Diefe feine unbegreiffliche muendliche Weißheit MonBotts 
ww 2194 weißt / Vorſehuns 




























Vom feäfken Tages Werd Gottes) Tv. 
ar? 7. fiehet und, höret er. alles. Darumer 

Sörifft genannktid der Sehende ı 
Oottfichet ‚ge, 1.3. Mofe 16.0, I3J14.. 


Ber rec N —— Rd. ineE atu 
2. 3. 900g. PO hmverborgen, fondern ae 


ıdsız 1 i fer und offenbahr dor feinen ‚Au x So ſt — 
er der rechte Lebendige; nicht Alu ee von Ewi 
keit zu, Ew gkeit von ihm felbftleber, pn. | 
‚Daß er. alle Dinge lehendig macher... Fee 
en „., sursandere/ beruhet dieſe Lehre auf de | 
doc alles. HEN Ste Börtes Dadund er-dor-alle Dinge fon 
GEL, auch vor die Nogel unter dem Himmel, Matt 
».26. aeerla et auch die Sonne aufgeben ı 
Miftran Gute und 5ofe/cap. 5.d.45., Welche guofie Uneh 
thut Gott thun wir nunan Diefen unferm.allergnadigften De 
grofe uns “Fer, menntir an feiner, Borfehung. 
chre an. 6 ung förget, weil er auch ver. die 
Geaturen forget, ja auch por Die Boͤ en Sn fung 
Tonderlich ein gro Troſt im Creutz und Trub of, 
weil wir wiffen, Daß ches in der. Welt geſchicht, 
me Gottes Dirdiing und. Worfe ung/ daß mir.len 
nen. gedultig fett, und nicht noider Sort mu: 
Tondern glauben,’ er forge vor ‚uns, uno habe fi 
alles nach. feinen unerforſchlichen Rath und 
ucht, ‚zu unſerm Beſten und ufeinen Ehren, 
uns berſehen In der 5— 
| Mi, 7.0.9. Kom 
! Gnade, Wohlan/ g8 Ep 
Danefe,umd fage mir Hiob De 
Ver Herr hats genommen, Hiobı.v, 
Nann daucker Gprt dem Hetun, owohl 
Ereuß, 81800: fen ck und vochnet.fi 
ber Trübfalmitdig, Plus NOcenhpro 


verfa, Das fie ſchadet inehr. as Unglü 
ET endlich heruhet Diefe Nehre von der allgem 
Gott Yegie- Vorſehung Hotteg über lle Crenturen ai Go— 
zu os. Mlimache? dadurd) er ‚ollgegenmärtig iſt bey 
Crealuren/ Diefelben erhalt un regieret aller 


Son Sagin ſeiner Hand hat, Daß er fie lencke 


er 
















® von den Thieren. 
1. Ean, wie er mil; 1.33. 04 15. wie mwirein 
plein Wachs mit unfern Singen formieren, 
Derhalben mir uns alle vor feiner Goͤttlichen Gegen⸗ 
part, Angeficht, Augen, Gewalt, fürchten und 
heuen follen, ın Gedancken, Worten und Wercken. 
un wir find in Gottes Hand, wie der Thon in der 
Hand des Toͤpfers, Jer. 18. 9.1.u.f. Gehe hinab 
n.des Töpfers Hauß Und als ich hinab kam⸗ 
iehe/ da arbeitete er eben auf der Scheibe/ und 
er Topf mißriech ihm in feinen Händen. Da 

erbrach er ibn, und machte einen andern, zc. 

ifo, ob uns Gott gleich zerbricht, er. Fan ung wie⸗ 

er machen. Bi i 
Ferner haben wir hie den Troſt, weil Gott ge Gottes 
enwärtis alles erhalt. und vegievet, Daß er durch fer Borfehung 
e fonderliche Vorſehung ein ſonderlich Auge habe geber fon: 
uf die Seinigen/ ſo genau, daß ohne feinen Wil⸗ derlig anf 
in nicht ein Haͤrlein von ihrem Haupt fallen ea 4 
an / Matth. 10, d. z0. So erhaͤlt er uns, und behuͤ⸗ " 
uns mitten unter unſern Feinden, wie es David in 

en Palmen bezeuget, Pſ. 23.0. 4. 27: 1. 127: 5. Gott weiß 
So haben wir auch bie den Troſt, Daß, wenn wir Karl, mo 
fe in unſerer Trübfal weder Huͤlff noch Rath wiſſen, Feine Hülffe 
nd kein Mittel der Huͤlffe ſehen, daß wit uns damit iſt. 

rͤſten, der Gott, der das Creutz verſehen und 

erhanget hat, Der wird auh Math finden, der groß 

on Rathund mächtig von Chat iſt / Jerem 32; 

„29. Commenda Domino viam tuam; Befehl 

em Herrn Deine Wege/ 1c. Mal: 37.0. 5. Wie 

braham, da er feinen Sohn opfern folte, ließ er 

zott rathen, wie er feine Zufage und Verheiſſung 

fuͤllen wolte, 1. Bl Moſ 22. p. 8. Roͤm. 4 v. 18. u. f. 

br. n1.W. 19. % ei 

Letztlich erwecket Die Vorfehung Gottes in unfem> 3 
Risen Glauben / Hoffnung und Gedult Neh⸗ Gottes 

et ein Exempel an David, an Hiob/ an Chriſto un⸗ Vorſehung 
Bun felbft; Er wuhle, daß von Gore verfehen WLck 
ar, er folte ſterbem Darum. war er in Feinan gan⸗ ofnung 
UN 495 genund Gedult 





































Dom fechften Tage⸗Werck Gottes; IV. Brid 
gen Zeiden gedultig bis, in den, TCod ; 
und biß ihn Gott wieder auferweckete Alſo that D 
vid auch/ der erlitte zehmaͤhriges Elend, erdulde 
Hohn und Spott, Armuth und Verachtung, den 
er wuſte, was Gott über ihn verfehen hatte, wie « 
fpriht: Dur biſt der Schild. vor mich/. der mid 
zu Ehren ferzet, und mein Haupt aufrichtet 
DI. 3.0.4. Wir wollen mit diefen Spruch befchlie 
fen: Der Herr mache. arm und. reich/ er tödte 

und macht lebendig, er ermiedrigerund erhoͤhet 

er fuͤhret im die Hoͤle und wieder beraus/ ı 
m Sam. 2..v. 6. } Re N 

Vom deen⸗ Zum Befhtug muͤſſen wir auch nothwendig « 

ſchen, der was vom letzten Geſchoͤpf Gottes, nemlich von 

das Ieste Menſchen reden: Bon der Vortrefflichkeit menfch 

umd heres licher Natur, und Daß der. Menſch Die ſchonſte Eren 

lichſte 7— tur ſey, an welcher Gott feine gröffe. Kufk. haben 

a ou wollen Spt. Sal, 8.0.31. Weileralle Ding um der 

; Menſchen willen gefchaffen, ja der Menfeh das End 

iſt allergefchaffenen Dinge; fo ift daraus leicht aba 

Dee: v nehmen, Daß der Menfch die vontrefflichfte und ſchoͤn 

Menſch ift fie Creatur ſey. Sa, weil er iſt Die-Eleine Welt, und 

bie Feine aller Creaturen Beſchluß und Epitome ; fo folg 

ch nothtwendig, daß er aller Dinge Wolkommenheiti 

der graffen fich begreiffe. Denn esgibes die Vernunft, daß da 

wWelt jenige fuͤrtrefflicher und vollfommener. eh, das Da iſt 

der andern Dinge Ende, und der Immen⸗ 

heit. Schön find die Brunnen, und die grünen Auen 

und Wiefen, fomit manderley Blühmlein und 5 

waͤchs geziehret ſeyn Luftig find Die Baͤme anztie 

fehen, in ihrev Bluͤthe und wit ihren Früchten; und 

die Wälder, fo. damit gefchmücet find; Schön iſt 

der Himmel mit Sonn und Mond, und founzehlich 

vielen leuchtenden Sternlein geziehrer: Aber wel 

folhe Schönheit alle um. des Menfchen willen ges 

ſchaffen, fo muß freylich der Menfch viel ſchoͤner und 

herrlicher ſeyn, Daß auch der Sonnen Schönheit 

mit bemfelben nicht zu vergleichen. Denn ae is 
























Rn von den Thieren.. 
de Taften Blühmleins Schönheit übertrifft die 
dnhen und Schmuck des Königs Salomonis, Matti. 6: 
feiner gröften Herrlichkeit, wie unferlie 2- · 
err fpricht: Matth 6.0.29. Alfo übertrifft Die 
heit. und, artige Geſtalt des Menfchen nicht al- 
Salemonis  dufferliche Herrlichkeit, ſondern 
aller Blumen auf dem Selde, ja auch die Schön 
der Sonnen am Himmel; fonderlich wenn man Die Seele 
pe betrachtet. Denn es Fan auch bes Mens 
Seelen Schönheit aus derfehönen Geftalt des Ihenbie 
enfehlichen Leibes erfannt werden; weil der Leib ift ar 
1 Haus und aBehnung der Seelen. Deromegen 
il das Haus fo ſchoͤn ift, melches mir er 
fehen, wenn wir einen fehönen wohlgeftalteten 
enfchen anfchauen ; wie fehön wird denn feyn Die 
eeler ſo im felben Haufe wohner? Denn einem 
yönen Saft hat auch der Schöpfer ein ſchoͤn Haus 
baue, Mir fehen auch, daß eine ſchoͤne Geftalt ei- 
6 fchönen Menfchen aller Augen auf fich wendet, 
elche Krafft doch der äufferliche Leib von ver einwoh⸗ 
nden Seelenerlanget. Es Fan auch die Schönheit Died 
enſchlichen Natur berviefen werden von dem Dre, beit und 

























































mlichvon Dem Pavadieß, welches ift in Garte als nn mans 
Luſt und Freude, dargegen die jetzige Welt mit ih⸗ eur, 
Schönheit nichts zuachten. Derowegen fo der 
tr dahin Der Menſch von Gott gefest far, 
A und lieblich iſt; wie viel ſchoner und liebreicher 
der. ſeyn, um deswillen derfelbe Ort gefchaffen 
1D gepflanket ift? Man Fan auch die Würdigkeit 
r. menfchlichen Natur Daraus abnehmen, weil die 
iligen Engel zu Dienft und Wache der Menfchen Engels 
) J— find, Hebr. 1.v.14. Ja, al eis Dienft. 
6 solches fürnemlich aus des Menſchen Schoͤpfung. 
er iſt aus ſonderlichem — der a 
Ann geſchaffen. Und Bor 
Laßet uns Menſchen machen / ein 23 J 
lei ich ſey⸗ I B.Moſ. ud, 26. Run üfbpes Mens 


68 ſchen wird 


welchen der Schöpfer den Menfchen geſetzet hat, Birdigteit 


1... RR 
Demiefen 
aus Dem 
Rathſchlag 
Gottes 
1.9, Moſ. 
3:26, 


Menſch ion 
Gott DIR- 
fentiven. 


Schönheit 
Der Seelen. 





Dom ſechſten Tage⸗Werck Gottes /⸗ Bue 
es zwar ein groffes, aus fonderlichem Nach Go | 
gefhaffen ſeyn; aber ein ‚viel gröffers ifteg, na 
den Hilde des Schöpfers/ der heiligen Drenfalei 
Feit, gemacht ſeyn Gott hat gefchnffen Die Element 
den Himmel, die Skerne die Sonne den Mond,undd 
ganke groſſe Welt; aberer ſprach / und es geſcha 
Da es aber Fam zu des Renſchen Sehaffung As ud 
allergröften und hevrlichtten Werck Gottes, da wa 
geſagt Laß uns Menſchen mach #. OD wi 
Pape Rathſchaag  foie groffe Mürdig 
uͤrtrefflichkeit und Adel hat die menſchliche Rat 
daruͤher man ſich billlch verwundem muß! Sonr 
Mond und Sterne, und die ganze Welt iſt ohneB 
rachſchaagung wiewohl nicht ohne Fond riiche W 
hei und Almase, geſchafen; der Nenſch A 
beyde mit ſonderbaten Math, und Goͤtthcher W 
heit. Es war vonnöthen einer groffen Berathfi 


gung, da etwas Groffes zu machenmwar, Neunfich | 


Menſch, weicher ein Bilde und Glaeichniß eyn fol 


des Schöpfers. Alle Ereatinen find num Go 


Spuhr: und Fußftapfenz der-Menfch aber ift 
125 Side, welcher den Schöpfer folte vor Auge 
ftellen. Die "heilige Drepfaltigkert jpricht nicht 
Laßt uns Menſchen machen, ein Dilde, dag gl 
fe) der Sonnen, oder Dem Monden/ oder den‘ 
geln, fondern, ein Bilde, dasıns gleich fey, 
daß unfer Bild im Menfchen qus gedruckt werde 
Darum bedencke nun die Schönheit der men 
chen Seelen, die da trägt das‘ Bilde und Glei 
Gottes. Bedencke, meld "eine Schönheit fe 
Bottlichen Majeftät, ſo wirſt du erkennen die € . 
beit und Wuͤrdigkeit der ‚menfchlichen Seelen und 
Natur. Denn wer wolte Diefelbe Ereaturnicht po 1! 
fhönite halten, weiche nach und aug befonderm R 
ſchlag Gottes gemacht ifE? Wel e nach dem 
Des höchften und allerfchönften Kumftlers if gi 
und ihrem Schöpfergleihift? Daraus genugfe 


esfennen, wie fleißig der Menfch fich hüre 
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Ver... »on.den Ehieren. 





gefhehen Fan ohne. groſſe 








Silde in die höchfte ‚Ehre und Wuͤrdigkeit geſetzet, 
10 zum höchften Adel erhaben, iſt «3 dem Menſchen 
te. groſſe Schande, daß er fich durch fleifchliche Un⸗ 








a grofies Lob, wenn ein Bild von dem hoͤchſten und 
öten Kuͤnſtler gemachet iſt; und wenn ein ſolch Bilde 
erfand hätte, es. thaͤte feinem Kuͤnſtler nichts zus 
er, damit es nur feine Schönheit bebielte, zu 
b feines Kuͤnſtlers und Werckmeiſters. Gedenckeſt 
denn nicht, o Menfch, wer. Dich zu einem —* 
honen Bilde Gottes gemacht, warum beraubeſt du 
n deinen Kuͤnſtler, Der dich fo ſchoͤn gemacht hat, 


n 





> 


t. aber bedencken die Bereinigung ‚unfrer Seelen: 
Gott und Chriftor und die Gerechtigkeit Chriſti, 
nit unfere „Seele, . als mir einem leide des 


Unfouberkeit, Daß er: das [höne Bil Gottes GonFSil- 
chöpfers nicht beftecke; weil olche Beſteckung 2. ie 
Verachtung, dus POLEhre 
fers, und Beleidigung Der hohen Majeſtät digken des 
tes. - Denn weil Gott ven Renſchen Durch fein. 7 


89 


2* ur⸗ 


enſchen. 


nigkeit feiner Ehren und Wurden entſehet. Es iſt 


es Lobs, und befleckeft Dich mit Unreinigkat ? Es Welches der 
t auch Plato vecht gefagt ; Daß die Tugend und Sin 
ott ſeligkeit ſey der Seelen Schönheit. Wenn Schönheit. 


£ils/ und me dem Bock der Gerechtigkeit be⸗ Eſaj srrro. 
eidecrifE, Je61,d.x0. ſo verſtehen wir die rechte chrifus ıf 


seele hat alle ihre Schönheit von Chriſto Jeſu: 
d wer wolte denjenigen nicht für ſchoͤn halten, ver 
ne Schoͤnheit von dem, der die unendliche Schoͤn⸗ 
iſt, empfaͤngt, welcher mit der unendlichen 

oͤnheit vereiniget, und mit derſelben ein. Geiſt 








v.14 Dein Ruhm erſchall unt er den 
n / deiner Schoͤnheit halben, welche gantz voll 
men war Durch den Schmuck, den ich an 
geleget haste: Berlecta eras in decore meo. 
heinem Schmuck wareſt du ſchoͤn. Und fo 
nder ihrer Eltern Schönheit erlangen REN die 

} ey UMRUNE 





derliche Schönheit unferer Seelen. » Dein — 
Seelen 
Schönheit 


i 


BR Daheı.der Prophet Srechielipricht;.tap. Sach 
| Hey⸗ 14. 



























Seele eine 
Braut 
Chriſti. 


Pſ. 45:14; 


Gott der 
Menſchen 
Hertlich⸗ 
keit. 


Der aller⸗ 
honfte 
Gott gibt 
unferer 
Seelen. den 
allerſchoͤn⸗ 


ſten 
Schmuck. 


N in nl ang na. 


! Dom fehlten Tage Werck Gottes. IV, Buc 
natürliche Geburch, wie folte unfere Seele durch d 
geiſtliche Widergeburth nicht Die geiftliche Schöi 
heit Durch ihn haben, und von ihm erben? Wer wo 
te auch nicht fagen, daß diefelbe die fhönfte Ereatı 
ſey, welche ihm der Sohn Gottes zu feiner Braut er 
waͤhlet hat, und mit feinem Goͤttlichen Licht um 
Schmuck geziehret? Daher auch billich die glaub 
ge Serie eine Koͤnigin genannt wird, und des AR; 
nigs Tochter/ inwendig ſchoͤn geſchmuͤckt mi 
uͤldenen Stůcken/ Df.a5.0.14. "Umd fo ein unet 
es Weib, einem Edlen vermählet, edel wird, un 
aufs allerſchoͤnſte gefchmücker werden Fan, ie fot 
unfere Seele nicht ſchon und edel erden, feld 
mit dem alleredelften und fehönften Bräutigam vei 
mählet wird? Deromegen der heilige Irenaus 90 
weißlich gefagt hat: Gloriam hominiselle Deum 
operationum vero Dei, & omnis fapientie ejuse 
virtutis receptaculum efle hominem, Das ift 
Gott ſey des Menſchen „Herrlichkeit und Schön 
beit/ der Menſch aber feyein Gefäß und Werd 
Zeuge der Werch/ Weißbeis und Krafft Gotte 
Und jo Gott der Allechochſte in de Menfche 
Seele am allerliebften wohnet, und Diefelbe zu fe 
nem Tempel geheiliget hat, daß fie fenn folle em 
Wohnung des Vaters, eine Braut: Rammer de 
Sohns / des allerhöchften Brdurigams, undein Ten 
pel des heiligen Geiſtes; fofolger unmpiderleglich, Da 
die Seele fehr fchön feyn muß, und die Schönfte m 
ter allen Ereaturen. Und fo Gott im Ejechiel fa | 
daß er unfere Seele ſchmuͤcke, alfo, daß fie fchön t 
in feinem Schmuck, Eeh.re.n.ıa. Hilf Got 
was wird Das vorein überans fihöner Schmuck feyt 
Was merden dag vor fehöne Edelgeftein feyn, © 
Kieinodien, vor güldene Cronen, welche fo ein 
waltiger, herrlicher, reicher und fehöner Braͤutig⸗ 
feiner Braut gibt? O der twunderfichen Gnade" 
Freundlichkeit Gottes gegen unſere Seele! 7 N 
groffen Schönheit! Wenn fie mit keiblichen 
By 
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Be * ‚von. den Thieren:; 
fehen werde 








r einer RKlarheit in die andere verklaͤhret 
en als vom Geiſt des Herrn, 2. Cor. 3. v. 18. 
; fd Moſis Angeſicht glaͤntzete vom Geſpraͤch, 
r mie Gott nur wenig. Tage hielt; 2. B. Moſ 
v. 35. ſolte nicht unſere Seele, die ohne Unterlaß 
it Gott redet, vielmehr und groͤſſere geiſtliche Klar⸗ 
eit und Schönheit empfahen, davon weiter im 
genden und anderen Theil Diefes vierdten Buchs, 


om Menfcheninfonderheit. 


u  Beben.t tt, ' 

Err, deine Ehre iſt ewig, und du haft Wohl- 
gefallen an deinen Wercken; darum er- 
hälteft und verforgeft du diefelben. Ohne 
deinen wäterlichen Willen fällt auch Fan 
erling aufdie Erden; Die Voͤgel unter dem Him⸗ 
jelfüen nicht, erndten nicht, ſammlen auch nicht in 
ie Scheuren, und du himmlifcher Vater nehreft fie‘ 
0b. Du gibft dem Vieh fein Futter ; aud) denen 
hnuͤtzen Naben, wennfiedichanruffen. a, wenn 
bedencke, o Herr, Deine Vorſorge, die du auch für 
haltung des Gewuͤrms trägeſt, wie weißlich Diefels 
enihre Eyer bewahren, an folchen Orte, da fie am 
quemiten ausgebrütet, und vor Kalte fo wohl, als 
av zu ſtarcker Hitze befchüget werden; da auch Die 
ungen, fo bald fie ausfriechen, ihre Nahrung, die du 
mem jeden ihres Geſchlechts geordnet haft, finden 
Önnen; fo bleibet mir nichts übvig, Damit ich meinen 
agfauben bedecken möchte. Erzeigeft Du Dich fo ges 
ndasBieh, ja gegen Ungezieffer, tie wirſt du ge 
et ſeyn gegen die, foin Chriſto deinem Sohn mit 
reiniget, Deine Bundes Genofien und Kinder 
So verleihe mir denn, o getreuer Vater, Die 
daß ich nicht mehr im Unglauben ſorge, nach⸗ 
r mich ſorgeſt. Deine Vorſehung erſtrecket 
alle deine Geſchoͤpfe; ſo werde ich —8 nicht 
J. gvon 





























te eriel 1, wie wurde fie uns zufih ge 
Dieſe Schoͤnheit wird immervermehrer dunhe 


2. B. Moſ. 


34,33, 


Yf.1ro4:31. 
Matth. 10: 
29. 


Matth. 6: 


26, 


Pſ. 147:9. 





il 1 davon ausgejchloffen jepn, Tage, 
4 I ‚  Matıh.ro; ne Haar, meine Thränen sehleftz ſo wirft Du auch‘, 
a... Deiner Zeit offenbarlich bemeifen, Daß ein Unterfehen 
? sg, ſeh zwiſchen deme, der Gottdienet, und der ibm nich 
dienet. Gibmirdif, o Herr fefle guglauben, und i 
2 © lolchem Glauben nicht zu Schanden zu werden 
—— — — deinen Sohn, unfern Herrn 
men. * 


2 Der Andere Theil 


en 2 


Bon dem Menfchen 


27.0 Saar BAT Ss - EWR, RU 
Be 
Aus der Schöpfung. aller Dinge 
wird gefchtoffen,, Daß Gott ein wiges Weſen fe 
ohne Anfınd und Ende, daß er unendlich ſey 
daß er Alfndchtig fen, Daß er eines unend⸗ 
lichen Verſtandes und IBeißheicfen. 
See— Siebe du haft Himme 
Erden gemacht / durch deine groffe Ar 
‚und Durch deinen ausgeftrechten Arm, 
iſt für dir kein Ding unmöglich. ande oth 
iſt dein Tame/groß von Kath und mäch is 
„von Char. MWeißh.1.v.14. Gott bar alle 
Weſen gefchaffen/ daß es Im mein 
Gott ein ü folte. Li pad ae ne A; 
urpung (leg Ditifk.ein. Urfprung des. Defens md 
are (Nyoy bens aller. Ereanunen, und hat Denfe 
gebens der 9 allen ihr. Weſen und Lehen gegebe 
Creaturen. erſchaffen. Derhalben ſo iſt er don dem r 
hang aller Creaturen geweſen ein ewiges efen ul 
Leben, Denn ſonſt hatte er nicht das Weſen 
geben allen Creaturen geben Fönnen. Daraus fo 
nun, Daß Gott das ewige Kebenfelbftift. 








| Das Dierdte Buch Th. I. Cap. 1. 
er iſt ein Glaß mit Waſſer über die Helffte gefuͤllt. Das 
ift gemorffen ein Stuͤck Geld, fo zu Boden lieget, deſſen 
arten aber jich Doch auch oben in dem Waſſer deutlich prae 
et, und alfo ift Dong, was unten zu Boden liege und uns 
bar ift, oben im Waſſer Elar zu fehen. Hiemit wird anges 
t, daß Sortes Weſen zwar unfichtber fen; aber Doch aus 
Schöpffung ver Welt, und aus feinen Goͤttlichen Merz 
wo man Die recht betrachtet, ziemlich deutlich erkennet 
en kan, ja daß ein Menfch der fein Gemuͤth recht betrachtet, 
nen GOttes Bild ziemlich klar antvefien und feben Fan. 
Böm. cap. I. verf: zo. 
ttes ſichtbares Weſen/ das if£/feine ewoige Krafft und 
ottheit/ wird — ſo man das wahr nim̃t an de⸗ 
nWercken / nemlich ander Schöpfung der Welt. 
Er Menſch Fan GOttes unfichtbares Weſen. 
Zwar in der gantzen Ereatur, 
* Wenn er ſich nur 
Mit Fleiß beſchaut, gar deutlich leſen; 
) nirgend deutlicher, als wenn er fein Gemuͤth 
Durchſucht und Gottes Bild darinen ficht: 
Denn weil er mereft, daß felbes frey 
Sm Augenblick durch alles dringer, 
Und alles(auffer GOtt) begreift, fo bringet 
iefen Schluß herfür, daß GOtt unendlich fey: 
Daß feine Weißheit und Berftand, 
Davon ein Schatten Bild im Menfchen ift, 
Selbſt unermeßlich, alle Ding ermifft: 
Das feiner rechten Hand 
Nichts Endliches vermag zu widerftehen, 
Noch feiner Linefen zu entgehen. 
inde, freble Schaar, Die dieſes nicht empfindet, 
Sa, (ob fie GOtt von inn und auffen fühlt) 
) dennoch, Daß er fen, zu leugnen unterwindet, 
it der ew gen Glut fo kecklich ſchertzt und ſpielt, 
ht, ich fürchte ſehr, ſie werden ſich verbrennen 
oſcher Dein, die unaufhoͤrlich ſchmertzt, 
lisufpät erkennen und bekennen, 


Daß fir ihr L Heyl verſchertzt. 


Pag. 993. 
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Wi Daß Gott ein ewiges Wefen fep. 
ber wird aus der Menfchen Gemuͤth und Ge 
en geſchloſſen, Daß Sort unendlich ıft. Denn. 
reift des Menfchen Gemuͤth im Augenbiice Gott iſt un⸗ 
jel und Erde. Die Sonne hat zwar jo einen endlich · 
hinden Lauff, daß fie den groſſen Himmel in 

tunden umläuft: Des Menichen Gemüth 
r thuts im Augenblick, und begreifft alle Cregtu⸗ 
in ih. Daransfolget nun, daß Gott vielmehr 

Jinge begreifft und befthleußt, und demnach uns 









Bi Was Bor 
Bas nun Gott iſt, das ifter weſentlich. Er iſt if,nasi 
ndlich, darum ift er 1 Dan Weſen, und ift ——— 





‚ein unendlich Leben. Denn ſein Weſen und Les 
ndnicht geſchieden. Weil aber Gott auch des 







ket hat: Somuß er vielmehr einer unermäßz ch 
n Weißheit und Verſtandes ſeyn. Und nach dem gpeigheie 
sin Gott weſentlich und ewig iſt, fo muß auch fein und Ders | 
eftend und Weißheit ewig und unendlich feyn- fand une 
feine Weißheitift nicht gefchieden von feinem endlich. 
ihen Weſen, fintemahl alles in Gott die hoͤch⸗ 
unzertrennliche Einigkeit ift. Derohalbenfo muß 
Weißheit ja fo wol unendlich und ewig feyn, 
in Weſen und Leben. — 
l nun ſeine Weißheit ewig und unendlich iſt, — 3 — 
hat er auch alles von Ewigkeit her gewußt. Und ewig, 
chwie fein Weſen unwandelbar ift, und unbeweg⸗ 
und bedarff nicht von einem Ort zum andern bes 
it zu werden Alſo iſt auch fen Verſtand, derſelbe 
ff nicht von einer Creatur zur andern lauffen, und 
n Difeurs halten, wie wir Menfchen in unferm 
titande. Darum verſtehet und meißt Gott alle 
nge auf einmahl zugleich, und ift in feinem Verſtan⸗ 
veder Bergangenes noch Zufünfftigeg, fondern ale 
an Gegenmärtiges. Denn wie Gott nichts bedarf 
em Weſen: Alfobedarffer auch Feiner Creatur 
b Verſtande. Denn wie er von ihm felbitifts 
fehet er auch on ihm ſelbſt. Und wie er alles 
” vr 1) 











a 


an Seele mit Berftand und Weißheit ges ) 





us vr Schopfung wire'reibläffen/ _ 


Wort weißt 
ade 


greifft er alles mit feinem unendlichen Berftande zu 





va 2 — 


1. Bulk 
: 2lfo bi 





in feinem unendlichen Weſen befchle 
glei) aufeinmahl. Darum iftihmunverborgen, wi 
ziel Sand am Meer / wie viel Tropfen im Re 
gen / Sit. 1.9.2. Darum Ban kein Vogel auf dı 
Erde /kein Haar vonunſerm Haupt fallen, ohn 
ihn, Matth. 10. v 29730. Er weißt Die Tage di 
Welt, alle Stunden und Augenblick der Zeit, um 
ihre Aenderung, und iftihmmnichts verborgen, was 


der Zeit unter dem Himmel befchloffen ifl. Denn da 


Gotkes 
Macht un⸗ 
adli h. 


Dffend: 4: 
ıL, 


"fein Weſen, fein Leben feine Meißheit unendlich um 
ewig iſt: Alfo auch feine Macht und Gewalt. Um 



















durch feine Allmacht erſchaffen iſt, Das iffin feinen 
unendlichen Verſtand begriffen, auch alle Wort um 
Gedanden der Menfchen , und alle ihre We— 

ELLE EEE 
Alſo iſts auch mit fine Macht und Gewalt, W 


gleichwie man nichts zu feinem Weſen chun Fan: 9 
ſo auch nichts zu feiner Allmacht. Und gleichtoie le 
fein unendliches Weſen nicht Fan theilen: Alfo Fr 
man auch mehls von feiner Allmacht hinweg ne 
men. Und weil auch feine Gewalt Feine Creatut bi 
dern Ban, darumifter allmächtig. Und da 
Darum, weilfein Weſen, Leben, ABeißheit, Sei 





nicht Eönnen geſchieden werden 
Geber, 


ER Du ewiges Weſen, von welchem alle‘ 
RN ge ihr Weſen haben, gib mie mic) felbi 
ra recht zu erkennen, um fo viel völliger Ci 
—- —. Fänntniß von Dir zuerlangen. as Gute 
Du inden Menfchen geleger haft, Inf mich alleseik ! 
anfehen, daß felbiges in Dir vollkommenen fep; dat 
ich Dich über alles fuchen, lieben, und indirvergnuge 
ſeyn möge, durch Sefum Chriſtum, anfern 

| Dein, Amen. 





er ee r —— a BETEN ORDNUNG 












. daß Gott das hoͤchſte Gut fey- 
Das 1. Capitel. 


13 der Schöpfung aller Dinge 
wird gefchloffen, daß Gott das 
hoͤchſte G 


ut ſey 
m. 11.0,36. Von ihm / in ihm, durch ihn find 
alle Dinge. 
Ennalles Gut, ſo im Himmel und Erden, Gott das 
NIE und allen Creaturen iſt, in einem einigen pöcfte Gut 
Ye ift, fo iftderfelbe das höchfte Gut, und alles 
—. Gut. In Gott dem Schöpfer aller Dine 
alles Gut, fo in allen Geichöpfen und Creatu⸗ 
if, im Himmel und Erde: Denn es entfpringer 
s aus ihm. Denn vonihm/in ihm, durch ihn 
alle Dinge. Darum ift Gott das hoͤchſte Gut, 
lles Gut. 
as in allen Dingen Stuͤck⸗Weiſe, particulari- yyger Crea⸗ 
ſ das iſt in Gott univerlaliter, gantz unge⸗ turen Gut 
let und gans vollfommen. Darum wer ſich zu in Gon. 
Creaturen wendet, undan benfelben hangen bieis 
der wendet fich zu Dem — RR Stuͤck⸗ 
ick, iſt allzeit arm, duͤrfftig, mangelhafft und un⸗ 
ig. Wer ſich aber von gantzem Hertzen zu Gott 
det, Der wenbet fich zum hoͤchſten vollfommenen 
it, und erlanget daffelbe auch, ja, er erlanger in 
ben feine höchfte Vollkommenheit, iſt allezeit 
ch in Gott, ruhig und ſelig, Hanget aber ein 
enfeh den Cleatuten an, fo wird er. nimmer in den Ju Creatu⸗ 
ben DasvollEommmene höchfte Gut erlangen. Der- 1 Han 
(ben find alle die, fodie Welt lieb haben, unruhig eur 
d unſelig in ihrem Leben und in ihrem ode. Denn 
haben nicht das. nollfonmene Gut, Darınn Die 


eele ruhet. 

ul Gebet. 

BGBerr/ du einiges, ewiges und hoͤchſtes Gut, 

u vergib mir, Daß ich Dich die lebendige Quelle 
a 6 Guten verlaften, mich mehr um Die Crea⸗ 
| Rer2 turen 
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96.______ Gott hat den Menſchen zu Bud 
Sm: 2773. furen, als dich zu haben, bemmihet. Ad mımm 
mich Wiederkehrenden auf, und sheile Dich felbfi 
mir mit, auf_ Daß ich Dich, Das höchfte Guk, hie und 
dort ewig befißen möge, durch Jeſum Chriſtum, un 
fern Herrn, Amen. | 
Das IT. Capiel, 


Der Menſch iſt Die edelſte Creatur, 
Wweil alle Creaturen dem Menſchen zu dienen 
gefhaffen find: Der Menſch aber iſt geſchaffen 
Gott u Dienan an. 8 

Pſalm 100,9. 3. Erkennet / daß der Herr Gott 
iſt. Er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt/ 


su feinem Volck/ und zu Schasfen feiner 
Weyde. a 


de rede (Gar Le Creaturen, wiewol fie wunderlich ut — 
iucen find Al ſchieden feynd, find fie Doch zu einem eine 
I 






zum Dienſt gen Ende und Ziel verbronet, nemlich dem 
rer | Mehſchen zudienen. Dennmir fehen, tie 
fchaffen. die oberften Körper in den unterm wicken ie 











Elementa geben ven Früchten ihre — Die 
Srüchte den Thieren, Die Shiereden Men chen: Ab 
fo hält eines das andere. Eines hilffe dem andern, 
Die obern Kräffte dienen den untern, und gehen alle 
ineiner fehönen Confonans und Ordnung zu einem 
einigen Ende in eine Einigkeit und Freundſchafft des 
Menfchen. 2 
n ke —— man Re der Menfch die edel 
ef ie Sreatur fen; weil alle Creaturen dem einigen 
—2 Menſchen zu dienen von dem Schöpfer aller Dinge 
Ereatur. verordnet ſeynd. Dadurch wirſt Du aber, Tieber 

Menſch, ermahnet und gelehrt, dem einigen Gott 
Son Gott zu dienen, und zwar mit allem Vermoͤgen gleichwie 
allein dies dir die Creaturen mit hlein ganhen und höchftet 
N Vermoͤgen dienen. Ja Dadurch wirft du ermahtteh 

dich zu Dem zu menden, der dir alle Crraturen um 

Dienft verordnet hat, — 
We 4— 


3. a a —————— 


Ei, Bien EINE: ef 
enn die Sreaturen all ihr Bermögen dem? 
ji Le daß der Menſch ihr gent 

n obern 

d höchftes Ziel erveiche | 
einigen Menfchen, als in dem 
f. Siehe, alfo folle dev 
ercken in Dem einigen 
jermögen dahin wenden, 
mie alle Erenturen all 
en, dem einigen Menfchen zu 
toeil alle Exeaturen Feine Ruhe haben, 
der alleredeiften Creatur unter ihnen 
parte es wider Die gantze Natur und 
rn, Daß derMenfch, der die edel 
ſtur iſt, nicht folte dem einigen Gott dienen, 
m, Der viel höher und edler ift deñ der Menſch. 


/ du haft in den Men⸗ 
geleget, dadurch er 
! , und nichts bedarf 
6 deiner Gnade So lehre mich, 8 Herr, 
lichkeit in diefem Stück recht erfennen, 














t, und ruhen al⸗ 



























h und deſſen Gerechtigkeit zu trachten, und in 

(chem Gnaden⸗Reich Dir hie zu dienen, biß ich im 
y der Herrlichkeit dich preifen koͤnne ewiglich; 

Jeſum Ehriftum, deinen Sohn, unſern Herrn, 

Daß IV. Capieel. 

aß Gott den Menfchen darum zu 
ine Bilde gefchaffen, daß er feine Luft und 

Wbohlgefallen an ihm habe. 

pr. Sal. 8. v. 31. Meine Luſt iſt an den Men⸗ 


en⸗Kindern. Pf. 104. v. 31. Der Herr bat 
Wohlgefallen an feinen Wercken 












en 
ffen turen Ber 
biß auf die unterften, fo haben enien, 


mi ch loß von dem Dienſt der Creaturen, meine Spatıh.s 
e und höchfte Sorge ſeyn laffe, nach deinem z3. .s 


Arız Me Ein 
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8 Gott bat den Mrenfchen IV, Bir 
| e 
Gott licher 7 n jeglicher Werckmeiſter lieber fein Werch 
fein Werck. 9 N hat an vemfelben ein ohfgefalier 
a) $ Denn hätte er an demfelben fein Wohlge 
fallen nicht, ſondern haſſete es, fo wurd 
2.3 .Mof. er8 nicht machen. Bott fabe alles, was er ge 
zizr, macht batte/ und fiebe da, es war alles ſch 
gut. 1.3. Mof1.o.3r, Meil aber Gott fein Wohl 
gefallen hatte an feinen Werken, Die er doch nid) 
nach feinem Bilde geſchaffen: So hat. er a 
an Menfchen fein MWohlgefallen, welchen er nad 
feinem Bilde geſchaffen. RN 
Denn je gleicher einem etwas ift, je gröffern Wohl 
gefallen er daran hat. Ein Water erfreuet fich m 
über feinem Rinde, Das feines Weſens ift,- denn ıı 
Gottes gro- feinem Wenck, als, fo er etwa ein Haus bauet. 
fe Luſt am Diemeilnun der hoͤchſt⸗ MWohlgefallen Gott 
Menſchen ap dem Merck und Bildefias ı ich ift 























aber unter allen feinen Mi 
war, darum ſchuff er den Menfchen zu feinem B 
auf daß er feinen höchft n Wohlgefallen am M 
Der hen haben möchte, —9 
Menſch ſol Fuͤrs andere, weil unter gleichen eine Societ 
fi zu Gott und Geſellſchafft eneftehet, denn natürlich gleich 
su gleichem fich gefellet, und aber Gott den Menfehen 
Bilde su feinem Gleichuß gefchaffen, fo ift vernünftig da 
erſchaffen. Laus abzunehmen, daß Gottander Societaͤt un | 
fellfchafft des Menfchen habe einen Wohlgefallen ges 
habt, alfo, daß der Monfeh fich zu Gott halten, ih 
zu ihm gefellen, mit Gott Gemeinfharft, und feine 
Gott hat Luft am Herrn haben folte, gleichivie Gott feinen 
gus Liebe Wohlgefallen am Menfchen, alsan feinem Hilde, hat, 
den Men: Fuͤrs drisee/ meil Gott die Höchfke Kiebe ift, fo 
fben zu Pat er fich gern mittheilen tollen mit allen feinen 
— Gütern, Sole er fh aber mietheiten, fo multeni 
fen, feines gleichen haben, der ihn aufndhme. Denn e 
gleiches nimmt feines gleichen an, und nicht e 
gleiches. So Esnnte er auch mit Feiner Eye 


— 






























su feinem Bilde gefebeffen. 3% 


tandt, und derſelben und Feiner andern kon⸗ 

uch ſich ſelbſt und feine Siebe mittheilen. So 

er ſich auch. einer ſolchen Creatur mittheilen, 

e ihn davor mit reiner hertzlicher Gegem Liebe aufs 
hinen, und wieder lieben konnte Darum hat er 
ea Menfeen nach ſeinem Bilde geſchaffen, welches Gottes Gü- 
yeneimlich ſtehet in Der vollEommenen Liebe. ter auskiche a 
"Zum vierdren/ e8 if. nacürlich, daß zwiſchen ei⸗ anzuneh⸗ ni 
" Seber und Nehmer,eine Liebe eniftehe,. Die Da dp ! 
einge aus dem Geber zu Dem Nehmenden, und 

pieder aus dem Nebiner zu Dem Gebenden, und 

iſt da ein Ausgang dee Liebe von einem zum an⸗ 

n. Dasum foll ver Menfch in groffer Uebe Got⸗ 

Güter, ja Gott felbft, empfangen, weil fih ihm 

mit allen feinen Guͤtern aus groſfer Liebe giebt. oh. zuts 
u. 0.3, Gebet. 7 a 
Eiliger Vater, bu haft mich ja alſo geliebet, 

daß du. mich zu demem Bilde erſchaffen; 

) und felbiges in mir wieder aufzurichten, Joh- 1:74 
= deinen Sohn, auch in ihm Die Herlich⸗ 5. B. Mol 
deiner Kindſchafft, gegeben haſt. Sch aber bin 3*.*. 

1 Schandfleck deiner Schöpfung geweſen, nicht 

seh, Daß ich dein Kind heifje: Dannenhero du an a, rr.at; 
einen Mereken wenig Gefallen haben kanſt. Ahr ar aa 
emich von meinen Sünden, und ernenere 1 a 
in mit; laß mic haben meine Luft an dir, UND Ephefi nie, 
6 mich ſamt meinem Thun div angenehm feyn in 

em Geliebten, deinem E ohn, Chrifto Jeſu, uns: 

um Herrn, Amen. 

Na N Das V. Capitel. _ | 

Daß fich Gott durch feine Liebe Aurkaus 
1.%0h.4.16. Gott iſt die Liebe, MU 
(c Leichwie ein Menſch durch ſeine Liebe, das 

NT mit er Gott liebet, ſich Gott gant ergibt: 
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- 7% “ 5 
hatte haben, ohne mit der ſo ihm amnadıa, — 4 9890 
—J 
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Ke — Alſo gibt ſich Gott uns ſelbſt durch feine 4 
| Nr 4 Siebe i 
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of Gott durch feine Liebe un⸗ ſelbſt gibt. IV. Buch 
Liebe, Damit er uns liebet. Denn feinegiebeift voll 
kommen, darum gibt ex fich ung Hank und gar Durd 
feine Liebe. Deromegen hats nicht anders ſeyn Fün. 
nen, ev hat ung muſſen nach feiner groffen Liebe fei- 
nen Sohn geben. Denn die allerhöchfte Siebe im 
hoͤchſten Grad, gibe fih dem Geliebten ſelbſt; Gott 
bat ung geliebet im höchften Grad, darum hat er ſich 
ung ſelbſt gegeben, und daſſelbe in feinem lieben Sohn. 
Menſch· „AUS Diefem Grunde Eommt die Menfhmerdung, 
werdung Leiden und Tod des Sohng Gottes, Darumift dag 
Ehrifti das Die allerheiligfte, lieblichſte und tröftfichfte Conſe⸗ 
Höchfie quentz der Dimmlifchen DialeHice: Alſo hat Gott 
ray die Welt gelicber/ daß er feinen eingebobrnen 
18. Sohngab) %0h.3.0,16. Das ft, Gott hat ‚die 
Joh zu6. Welt aufs höchfte gelieber, ‚darum hat er ihr feinen 


zonteäliehe Sohn gegeben. Ferner, Die eroige Liebe ift ein Ui 


derur⸗ ſprung des ewigen Sebens. Die ewige Siebe Gottes 

Gprades ner iftin ud Dusch Chriftum zu uns kommen, Darum 

Ecbens. haben wir in Ehrifto das ewige Leben. Darum 
fhleuße der Herr felbft alfo: Auf daß alle, die 
en ihn Hlauben/ niche verlohren werden, 
dern das ewige Heben babe, 












u 


2 Gebet. 
ie HD, der du die Liebe bift, teinige mich 
nt er durch Das Blut Sefu von aller Unreinige 
Frcap.r:7. Kr d Fair, bie Ani iv Nee. 3 
Ne eit, Die mich von Dir feheidet; und denn 
ana gu dich inmein Herk, daß ıch mirffelbft, 
und der Welt entriffen, dir einig im Glauben, Liebe 
und Gedult mich beftändig ergebe, und ewig dein Eis | 
genthum bleibe ; durch Feſum Chriſtum deinen Sohnm, 
unſern Herrn, Amen, 
| Das VI Capitel. l i 
— — —4 
Wie der Menſch dem ewigen Gott 
ſeinem Liebhaber verpflichtet fey. iM 
1.%0h.4.0.19.. Raffee uns ihn lieben/ denn 
bat uns erſt geliebet —4 
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1. 
z He Wohlthaten beftchen in dreyen In dem DerMenfch 
WE) Geber, indem£Tehmer, und in der Gabe, M Gott am Bi 
Dierviel num aus dem Geben und Nehmen ahıanper I 
eine natürliche Verpflichtung und ligaz? i } Sal) 
entftehet zwiſchen dem Geber und Nehmer; fo j nen 
net der Menfch allhie erkennen, mie hocher Gott Be 
Bir fen, nemlich fo hoch, foviel cr von Gott h he 
mpfangen hat. Nun hat er alles von Gott empfanz un | 
N, und Fan deffen nicht entrathen; darum iſt er Bi 
zott aufs höchfte verpflichtet. 3: ek all 
Diewiel aberder Menfch von Gott Leib und Sees Na | 
at, ſo hut Gott auch alle Creaturen dahin verord⸗ 
‚Daß fie dem Menſchen an Leib und Seel dienen "A 
Dem Leib dienen die Elemente, und alles was J J 
ſelben ift, ohne welche ver Leib nicht leben koͤnte. 18 
or dieſe Wohlthaten, fo der Schoͤpfer durch die ——— | 
uren Dem Menfchen leiſtet, ift der Menfch fei- ven Sl un 
Schöpfer aufs höchfte verpflichtet. Darum ruf⸗ thaten fuh⸗ 
e ganke Cregtur dem. Menfchen zu: Nimm ven zuGoft. * N 
e Wohlchaten deines Schoͤpfers, die er Dir durch IV 
gidt; Diene und dancke ihm täglich dafür. Der 9 
mel ſpricht: Ich gebe dir mein Tage⸗Licht zu ar⸗ 9 


J N sat 
Wie der Menſch Bott verpflihter ſey. | rosı ll 
alt 
N \ N 


















en, und Die Finſterniß zum Schlaf und Ruhe. 
ebe Dir den lieblichen Srühling, den warmen | 
mmer, den fruchtbaren Herbſt, und den Ealten 
inter; alleszu deinem Beſten. Die Lufft foricht:: un 
gebe Dir den Athen, und die wunderliche Art der iu 
erley Vogel. Das Waſſetr fpricht: Sch gebe —18 
einen Tranck, reinige dich, und gebe dir mancher ⸗ — 
Art der Fiſche. Die Erde fericht: Sch trage Dich, u 
nahre dich, gebediv Brod, Mein, Fleiſch. Sicher ul 
lieb dich der hat, der vich gefchaffen hat, und mich — 
zugutgemacht: Soviel Wolthaten du empfaͤheſt, —6 | 
iel bit ou Ehe lightet Dan Schöpfer. u) 
ebet. * Mh le 
KV Ein Gott, ih wiß, daß ich nicht bin 1.Cor.s:r> —9 
RA) mein ſelbſt. Meinen Leib und Seel, 2°. ’ 
neben | 
Rrr— 
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exhat. 


RAS 


RUN 


Welche Dinge der Seelen dienen? 
neben allem , was zu Deren Nothdurfft und Zieide Di 
net, habe ih von dir; und da ich alles durch die Suͤn 
de verlohren, bin ich durd) das Blut deines Sohn 
theuer erkaufft. Ach verleihe mis, daß ich Dich an mei 
nem Leibe und Geifte, welche dein find , preife, hie zeit 
N und nachmahf ewiglich; durch Jeſum Chriftum 
men. | BR 
Das VI. Capied | 
Weldye Dingeder Seelen dienen 
und Die Seele aa oder 
eh 0 a ul 
Hiob. 12.9.7, Frage das Viehe/ dns wird 
lehren/ und die Vögel unter dem ; 
werdendirs fagen: oder zede mie der 
die wird dichs lehren. REN 


































DieWelt iſt 
erſchaffen 


zum Dienſt N 
Des Feibes Men 


und Lehre nicht etwas fonderliches lehre, oder aus meld 
ber Seelen. Menſch nicht eine fonderliche Sehre fhöpfen. 
zu feinem Beften; Daher alle Cregturen dem 
fehen dienen sur Lehre und zur Sreude, Air roc 
en erſtlich fehen, wie Die. Creaturen Dem Menjchet 
sur Freude dienen. ER u 
Hein der Allein der Menſch ift alfo von Gore gefchaffen 
Men daß er fe deffen freue, was er bat, das Fonne 
freuet ſich andere Creaturen nicht thun, denn ſie veritehen ihrei, 
deffen, was gen Gut nicht. Gold und Silber freuen fich nicht ih 
res habenden Guts, denn fie haben Ka N Der 
ftand: Weils nun der Menſch verftehet, fo freuet 
fi, daß Sort ihm zu gute ſo ſchoͤne Ereasuren 
ne Freude Haffen hat. Iſt nun das nicht ein groß Wunder un 
Guͤtigkeit des Schöpfers, daß alles was die Crea 
reniftim turen baben/ des Menſchen Freude feyn 
Menſchen. und nicht der Cresturen ſelbſt Denn G 
ben Creaturen alle ihre Freude genommen uͤ 
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— und die Seele erfreuen. 
auf vap ſie ver Menſch allein habe; aue Sieuny, 
Waſſer haben folte, wegen feiner Suͤßigkeit, EN 
rheit und einmohnenden Gute, diehat das Waſ⸗ AB In 
nicht, fondern ver Menfch., Und. alle Freude, fo j Wu 
eRoſe haben folte, wegen ihres Geruch, Die hat "DU, 
e fetbft nicht, fondern dev Menſch. Und alle Freude, PERL 
Die Sonne haben folte, wegen ihrer Schönheit und F IR 
hrs, Diehatder Menfh. Daher ıft offenbar, daß Ann —1 
Freude/ die Die Cregturen an ihnen ſelbſt haben Bin am 
en, die hatder Menfih,und nicht fie felbft. Ja, der a 
ch härte Feine Freude, wenn die Creaturen nicht 1 
denn er wuͤſte nicht, Daß er die edelſte Crea⸗ | 
ie, wenn Feine andere Geſchöpfe wären; aus Aus Ders. · Bu 


j fh rn { ‚gleidyung © 
vgleichungen aber anderer Dinge verſtehet Der ni: andern IN 















nfch wohl, daß er die edelſte Natur habe unter als greaturen 
, und darum verſtehet ernuch wohl, daß ihn Gott erkennet dee 
v alle Creaturen liebe; denn aus lauter Güte hat Menf ſei⸗ nt 
tt den Menfchen über andere Creaturen ſo erho⸗ ne Wurde, N 
und allen vorgezogen. Es befehe nur der Menſch v in 
ie Statur feines Leibes, und halte fie gegen andere N 
aturen, ſo wird er feinen Adel vor den andern wohl Eh 
nnen. Denn alle andere Thiere fehen untermärts il 
die Erde, allein Der Menſch hat ein aufgerichtetes 
fiht gen Himmel, und man fichets, wiewohles 1 
Menfchen anftehet, wenn er gen Himmel fieher. IE 
‚ der Menfch befehe feine Seele, ſo wird er feinen hl 
el über alle Creaturen wohl erfennen. Denn die ! 9 
eele des Menſchen iſt nach Gottes Bilde gefchaf- N, 
und fonft Eeine ſichtbare Cregtur mehr; wenn le 
n der Menſch fich ſelbſt recht erkennet, das ift eine MU 
r Wehheit; ſich ſelbſt aber nicht erkennen, iſt „gr NN 
e höchfte Thorheit. Zacch ift Ba 
ienun alle Creaturen dem Menfchen zur Freu⸗ nicht er⸗ u 
Schaffen, alſo auch zur Lehre; denn der Menſch ſchaffen zu | 
‚a wohl aus den Greaturen, daß fein endlicheg dieſem Les i 
8 Gut nicht ftehe in irrdifchen und greifftichen ben. Bi" 
gen, und in Beluftigung des Leibes, als im Effen, er ’ 
Mm Wolluſt; denn daſſelbe haben es 
U, i au 







































„vIN Des Menſchen Pflicht gegen Gott: 
Y Das VIII. Ca itel, 
ie groß Die Obligation fey, Damit 
der Menſch Gott verpflichtet. 0 
2. v.6. Wie find deine Wercke ſo groß / dei⸗ Ka 
Bedanchen find ſehr tieff: Kin LTarr ach⸗ ER RUHIN 
s nicht / und ein Chörichter glaubets nicht. N 
a £) groß ift die Obligation, fo groß und viel yyger Gr Ei 1 
F | dee empfangenen Wohlthaten find ; ſo groß * * J—— 
und vieliſt ver Wenſch Gott verpflichtet, jo thaten ma⸗ ‚N, 
‚viel Die gange Welt und. alle Greaturen en ben A 
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a 
IR) 
find; denn fie find ja um des Menfchen willen Neuſhen | 
affen. Alles was Himmel, Erde, Lufft und Waſ⸗ ——— VO 
? Güterhaben, davor ift der Menſch Gott ſchul⸗ F N 
nd verpflichtet; denn fie ſelbſt verfiehen ihr Gut IN 
» genieffens auch nicht ſelbſt, fondern ver Menſch; I, 
if ia der Menfch Davor Gott verpflichtet. Iſt | 
, als wenn in einem Haus eitel unverfländige 
er wären , Die ihre Güter nicht verfiünden, Des ' F 
eın Rönig alle feine Güter ſchenckete; fie aber | —9 
undens nicht, es ware aber ein Verſtaͤndiger „om en 
ter: Wäre nun der nicht fehuldig dem König zu en N 
fen, wegen der andern allen? oder 28 würde Dem Gore N 
en alle Schuld gegeben, und die Undanckbar⸗ zu dancken 
zugerechnet? Alfo iſt die Welt auch ;Die Creaturen bor aller 4 
unverftändige unmuͤndige Kinder, die verſtehen nt ah 9 
eures Gut nicht, weils un der Menſch verftes "U in 
b ifterja fhuldig, ſolches zu erkennen; Gott zu | 
en, und Der andern Dort zu halten: und wenn 
nicht geichicht, fo würde die Undanckbarkeit dent 
ſchen allein zu gerechnet. Darumiit Der Menſch ii 
dig, füralle&venturen Gott zu dancken. ER 
udem, fo habens die Ereaturen nicht ihrer ſelbſt gyfe Crea⸗ — J 
nempfangen, was fie haben, ſondern um des turen haben 
fehen willen : folte denn dev Menſch davor Gott ihr Gut um 9 
perpflichtet ſeyn? Und je beſſer und edler Die Crea⸗ des Mens i 
HnDyJemiehe und mehr Der Menfih Gott ba- Ina n.cn hu! 
liter, Wenn nun der Menich nicpemebr euuraaaen 

” em⸗ 
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„ee6 ___ Der ienfeb ifE Bote viel Khuldigie IV. Bin 
‚ empfangen hatte, denn Die Gutthaten der reaturer 
fo ware er doch Gott mehr denn gnug ſchutdi 
| a 

Etreuer Gott, deine Barmhertzig 

Klagl.8:23- Morgen neu über wir, deine Tre 
' und Deine Wohlthaten find unzeh 
r 


“ ; 
——— 


mir über alle Deine Gaaben auch ein dand 
bares Hertz, das nimmer feiner Dflicht ver jeffe, for 
dern dich im Slauben, Gedult und Gehorfan rei 
durch) Chriſtum Syefum, unfern Heren, Amen 


Das IX. Cope, 


Daß der Menfc Gott mehr fd 
ift vor dasjenige, was er in ihm felbft har, | 
vor alle, das in der Welt iſt und wird f 
| bewieſen, Die Unfterblichfeit der Seele 
Buch der Weißh. 11.0.27.c0P. 12. v. 1. Du 
. baber des Lebens / dein unvergänglicher Ge 
iſt in allen. 1. 9. Mof. 9.9.2. Euer Sürcht f 
über alle Thiere. Weißh 2. 0.23. Gotthard 
Menſchen gefcbaffen sum ewigen Leben) md 
hat ihn gemacht sum Bilde, daß er ale 
ſeyn ſole⸗ wie er fh U a 
(ke, il der Dienfch erfennet, Daß er die 
ie. Ne Creatur ift unter allen, fo iſt exr Go 
als die mehr vor ſich ſelbſt ſchuldig und ve 
ganze Welt. tet, Denn vor Die ganke Melt. De 
alles um des Menfchen willen gefhaffen, fo muß 
der Menfch mehr werth feyn/ denn die gange Bel 
und alle Ereaturen. Denn obwohl viel bereich 
Creaturen in der Welt ſeynd, als Die Elementen, Di 
himmlifchen Eörper , und fonderlich Die Sonne den 
noch weil fie alle um des Menfchen willen gefchal 
ſeynd/ und ihm dienen, foift leicht zuerachten, D l 
Menfchen Natur hoher fenn muß, weil ihm fo 


4 Der Crea⸗ herrliche groffe, geraltige, mächtige Ereanuren 
turen. nen. Dusch dieſen ihren Dienft aber Tehuail u 





























». 1x. _ fürdss/waserinibmfelbft 

altigen und herrlichen Ereaturen Gottes, daß im 

enfchen etwas Untoͤdtliches, Unfterbliches und Dienft zeu⸗ 

piges fenn muͤſſe Denn es ſind ja auch die himmli⸗ ” En der 

en Edrper der Corruption und Bederbung nicht Hu lb, 

feroörffen, fondern währen immerohne Abnehe Serien, 

n; wie ſolte nun das zugehen, DaB die Creaturen/ 

do ſo herrlich ſeynd, daß fie Feiner Corruption und 

rſtoͤhrung unterworfen, dem Menfchen dienen 

ten, wenn nichts Unfterbliches und Ewiges im 

enſchen wäre? Derhalben fo muß im Menfchen 

—* Unſterbliches ſeyn Dieſes aber iſt nicht Der 

b, weil derſelbe ſtirbet; darum muß etwas anders 

Menschen ſeyn, das unſterblich iſt, welches die 

elegenannt wird. Darum weil der, der da dienet, Dem gedie— 

noch muß, denn dem er dienet, net wird, ift 
yalbenfo mußim Menfchen etiwas fenn, das gröf- gröffer, als 

‚herlicher, umdergänglicher, unſterblicher iſt, Denn der da dienet 

ehimmlifche Corper; ſonſt wäre es gar eine wider⸗ 

rlige Ordnung ja es wäre keine Ordnung, ſondern 

ik umgekehret, und wäre wider bie gantze Natur, 

Hin die himmliſchen Coͤrper, die nach ihrer Art uns 
lich ſeynd, einem toͤdtlichen Menfchen dienen Die S 

ipten ; indem Feine uhfterbliche Seele toäre. Die fon fc nice 

il die Seele nun unfterblich ift, fo foll fie auch Feine hangen an 

BT haben mit den tödtlichen Dingen, fo Ierdifche 

ter dem Himmel befchloffen feynd. Denn e8 Fan Dinge. 

& Eein tödtlich Ding fich vereinigen mit einem un: 

tblichen; darum follen allein Die unfterblichen 

finge mit der Seele vereiniget fenn, fürnehmlich 

Sort. Mit dem Leibe des Menſchen haben alle 

iche Dinge Gemeinſchafft, denn der Leib geneußt 

aber mit der Seele foll allein der unfterbliche 

Gemeinfihafft haben; alſo iſt und fol Gott al- 

als der König, in der Seele des Menfchen feinen _. 

haben, Siehe, alfo ift die Seelein Menfchen N 

e8 Stuhl, das ift der hochſte Adel des Men- BR 

17a welchem Gott Feine Creatur in der Welt Erupi. 
MED iſt Die glaubige Seele des Menſchen 


















Gottes 
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1908 Die weißlih und kuͤnſtlich Gore _ W.Bu 
Gottes Bildeund Wohnung, höher Fan Feine Era 
fur gerotirdiger werden; Darum iſt Der Menſch ub 
alle Creaturen. Deromwegen der Menſch Gott met 
ſchuldig Is das, fo in ihm iſt, denn füralles was in de 


Welt iſt 
Gebet. 

« z\ Etrener Gore, deine Barmhertzigkeit ift al 
EN 5 Morgen neu über mir, deine Treue ift grof 
— ) und deine Wohlthaten find umehlich Gi 
mis über alle deine Gaben auch ein dank 
bares Herk, Das nimmer feiner Pflicht vergeffe, for 
‚dern dich im Glauben, Gedult und Schorfam preift 









durch Ehriftum Jeſum, unfern Deren, Amen. 






.... Das X. Capieek MIT 
Wie weißlich und Eüinftlich Gott de 
Menfchen erfchaffen. J 

Pf. 104.0.24. Du haſt ſie alleweißlich geordnet 















Dreherleh S find drey unterſchiedliche Stände in 
Stände im PR 9 Menfchen Stande iſt die naͤhrende Kra 
Menfchen : Ddas ſind die Acker⸗Leute Arbeits Leute, Di 
Paͤrende dem Leibe Die Speiſe kuͤnſtlich in Magen bereiten 
Kraft im kochen, zurichten, Appetit machen, an fich siehen, be 
Menſchen. paftenund generiten, aussreiben , ſubtil machen 
uͤnſtlicher dennein Kuͤnſtler. Dieſe unterfle Krafft 
dienen den obern, und arbeiten ohn unterlaß, Ta 
und Nacht, auf daß die obern erhalten werden; dem 
wenneines feine Arbeit nicht thut, fo lieget das gank 
Werck, und die obern Kräffte werden gefchnas 
Diefe Kraffte aber find mit dem Leibe verbunden, un 
faſt leiblıch, darum find fie unedlerdenn die obern, 
— Darauf folget der andere Stand, das ſind ſinn 
Sippliche che Kräffte/ und find edler denn die untern ale &# 
Kraft. hen, Dören, Schmecken, Riechen, Fühlen; und unge 
Ä denfelben ift eines edler denn DAS andre. Das Seht 
ift edler denn Das Hören ; denn wir Eönnen fo ei 
hen, benn hören: Das Gehoͤr gbertuifft Den Sefeht 






























RER "N den Menſchen erfhaffen. 

wir Fönnen weiterhören Denn fehmeeken :der Ges 
übertrifft den Gefchmack; denn wir koͤnnen wei⸗ 

riechen denn ſchmecken: Alfo übertrifft das Gehoͤr 
un Geruch, denn wir koͤnnen weiter hören denn riechen, die Ders 
Das Fuͤhlen aber ift das unterfle, und durch den nun & 
jangen Leib ausgeflueddet.. * 
Der oberſte und edelſte Stand iſt die Vernunfft / 
er Wille und Gedaͤchtniß / und iſt der Regi⸗ 
nt-Stand; denn dieſer regleret die andern alle; 
haben ihre unterfehiedene Memter, und find nicht vi 
ich, fondern gantz geifthich; darum auch gang Der Willen 

Stoinde und fubtil; und dies Ean niemand Fan nicht 

fbie Die unteriten. Denn mer Fan den Wil⸗ I} nungen 
en? Ein gestöungener Wille ift Fein ABils 
der Wille if gantz frey, laͤſſet fich nicht zwin⸗ 
enn was er wil / das mil er frey. Diß find die 
chs⸗Herrn im Menfchen, fo befehlieffen und Inu 
xequiren. Der oberfte Stand im Menfchen ift nun I: A 
ie vielen Tugenden geſchmuͤcket, diefein Kleid ſeynd Er Te 
lls, mit der Gerechtigkeit ift gefchmücker der mil: NER 
7 der Verſtand mit der Weißheit, Das Gedaͤcht⸗ 1 N 
iß mit Beredſamkeit, und mit andern vielen mehr, J 









D08 iſt Die Obrigkeit in Menfchen/ und dag natuͤrli ' 
je Reich, ſo Gott dem Menfihen eingepflanget hat. M.139:24 


| ‚Geber. I 
Ch dancke dir, allmächtiger Schöpfer, daß in Kr 
9\ ich wunderbarlich gemacht bin; wunderbar ar 
lich find Deine Wercke und das erfennet En N, 
meine Seele wol. Erhalte auch in mir —9 
dnung, die du heiliglich geſchaffen; und laß mich 
einem gefunden Leibe eine geheiligte und dir gefaͤllige x. Cor. ze; 4 
Seele haben, auch alleKraͤffteLeibes und derSerlengu 37. N 
einem Dienft fo anwenden, auf daß, ich effe oder trin⸗ 
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e, oder was ich thue, alles gereiche zu deinen Ehren, 

er du bift mein Gott, hochgelobet in Ewigkeit, Amen. 

7. Das XL Capitel. In 

ie hoch der Menfch Gott verpflicy- 
ngen ſeiner Riche und —— der empfangenen hear 

, a 1,6074, 























Auch Der Menſch Gott vielmehr ſchuldig für feine 
herkliche Piebe, denn für alle andere Gaben: weil 
Gottes Liebe — iſt, denn alle Creaturen, Dero⸗ 
in allen Dingen zweyerleh zu betrachten: Die 
Liebe, die vorher gehet, uhd denn die Babe, die Nichts bb 
diel geringer ift, Denn Die Liebe, Denn die Liebe ift fd — 
del, wie der ſelber iſt, Der da liebet; und weil nichts giepe, 
höhers und — iſt denn Sort, fo iſt auch nichts 
ers und befiers Denn Gottes Liebe. Derowegen 
dee Menfch Gott höher verpflichtet vor feine Liebe, 
mn dor feine Gaben. Und weil aus unvermeidlicher 
N oth der Menſch Gottes Wohlthaten genieſſen muß, 
konnte ſonſt nicht einen Augenblick leben; daraus 
get Denn eine unvermeidliche Obligation. Und 
il niemand, denn Gott allein, dem Menſchen ges 
ieh Eat feinteben und Achern, fo ift auch der Menſch 
hott über alle Dinge darfür verpflichtet. 
Ne Gebet. 


Err, du haft mich erſt geliebet, und beine 

k Liebe durch Diele Wohlthaten, inſonder- 1.30h.4. 
beit durch Schenckung deines Sohnes, 3. I0b 3° 

> gtugfam ermiefen. Gib, Daß ich dich "% 

lich wieder lieben, und mich gang zu deinem 

enft ergeben möge? durch Jeſum Chriſtum / deinen 

Sohn, unfern Seren, Amen. 


" Das XII. Capitel. 


somit der Menſch feiner Obliga— 
tion und Verpflihtung gegen Gott 

0, gnug thun Eönne, 

Nalm 28.0.2, Hertzlich lieb hab ich dich / Herr / 

Di * meine Staͤrcke. 

D Gott dem Menſchen freywillig, 

x) ungezwungen, alles Gutes thut, und ihme Durch die 
damit den Menſchen verpflichtet gemacht Liebe fan 
hat; ſo folget nothwendig , daß etwas im der Wen ſch 
Renichen ſeyn müffe, das er Gott wieder zu geben [ ht 

X Sta _ ſchulde Mmothun⸗ 























































fyuloig ey. Unddaffeibe mußeine folche Gabe Ieyn, 
die nicht auffert dem Menfchen ift, daß fie ihm nie: 
mand mehren und entwenden koͤnne wider feinen 
Willen. Denn alles; was aujjerr dem Menfchen 
ift, Ean ihm genommen werden wider feinen Willen; 
derwegen ifts nicht wahrhaftig fein, und Fan auch 

. mit folchen Aufferlichen Dingen Gott Eeine ſchuldige 
danckbare Ehre anıhun. Denn fein Leib und Leben 

Fan ihm genommen. werden wider feinen Willen, und 

derwegen ift daſſelbe nicht in feiner Gewalt, Weil 

nun Gott fein höchftes und beftes dem Menfchen um: 

Im Men⸗ Jonft giebt, nemlich feine Liebe, fo ift der Menſch 
fhenift, pflichtig daſſelbe wiederum zu thun. Es ift aberim 
nichts hoͤ⸗ Menfchen nichts beſſers, höhers, edlers Denn fein 
UN, Liebe, diefelbe iſt der gantze Schak des Menſchen, 
Des Men, weme er feinetiebe giebt, Dem giebt er fich ſelbſt. * 
fen gan- Toll nun der Menſch dieſen Schatz billicher geben? 
Ber Schag Denn Gott allein, vollkoͤmmlich über alle Dinge, aus 
feine Eiebe. natuͤrlichem Recht und Dbligation, auf daß die Lie 
be mit Liebe vergolten werde? Alfo, wie Gott feine 

höchfte Liebe den Menfchen gibt im höchften Grad; 

Alſo iſt der Menſch hin wieder Gott feine Liebe ſchul 

9. Mof dig im höchften Grad, von gantzem Hertzen und 
66. Secle/ undallen Aräfften, welches ung die Ben 
nunffe und die Natur lehret. Denn die Rernunfft leh⸗ 
ver ung ja, Daß, wer da im höchften Grad liebet, Det 
fol und müffe auch im höchften Grad wiederum ge⸗ 
liebet werden, oder man.ift nicht werth der begeigren 
Liebe. Und diß iftdie höchfte Klage Gottedüber de 
Hoͤchſte Menſchen: Siehe, wie lieb habe ich euch, und ihr 
Hiederger Wollet mich nicht wieder lieben, Wie nun die höchite 
fungSortes Wohlthat Gottes feine Liebeiift: alſo ift die hoͤchſt 
Liebe. Wiedergeltung des Menfchen Liebe, fonft begehret 
Die biehe Gott nichts. So ift auch die Liebe an ihr ſelbſt lieb⸗ 
er fich, anmurhig, angenehm, füffe und holdfeli 
AORR it ohne Die Liebe nichts angenehm und lieb 
was ift Die Furcht ohne Liebe, Chr ohne % 
alle Gaben? Die Liebe iftallegeitangeneh 
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Das Dierdte Bud) Th. I. Cap. x. Pag. 1012, 
dien iſt ein Brenn und Ziegel-Dfen, darinnen durd) das 
Fe See und deſſen ſtarcke Slut die Ziegel recht gut ge⸗ 
ches werden: Alſo pflegt EHE auch die Seinigen indem 
er CreutOfen zu prüfen und bewährt su machen. 


1. Detr. cap. IV. verf. 12. 


fee euch die Hitze fo euch begegnet/ nicht befremden, 
die euch wiederfähren/ daß ihr verfuchen werdet / 
ls wiederführe euch etwas ſeltzames. 


en) Se Liebe GOttes aͤuſſert fich 
N In allerley Begebenheiten; 
I Sie ift im Wolergehn und Widerwaͤrtigkeiten 
Den Gläubigen zum Heyl beförderlich: 
Auch wenn ex fie ind Feur Der Truͤbſal leget, In 
St Gnad und Huld, die ihn Dazu beweget. 
Sein Zweck iſt, ihre Hertzen zu probiren, J 
Zu ſehn, ob fie auch rein und lauter fenn, in 
Ind allen Zufag, Argliſt, falſchen Schein/ IM 
er heimlich noch darınn ſich aufhält, abzufuͤhren. 
Spgleich die Probe Fleiſch und Blut Mu 
.  Empfindtich wehe thut; I N 
Muß fie den Geift doch inniglich erfreuen, NN 
Der GOttes Gunft auch in dem Ereuß erkennt, u 
Und den von Kerken Vater nennt, nl) 
Der alles ibm sum Heften läft gebgpen. MAR, 
I Seel! erfenn und preife GOttes Suͤte ll — 
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m Weh und Wol mit unverandertem Gemuͤthe? 
Ruß. ihm die Hand, wenn er dic) ſtrafft und ſchlaͤgt, 
mol, als wenn er dich auf feinen Armen tragt; 
e8, was er.thut; (ie DB es immer ſcheinet) 
Iſt hertzlich gut gemeinet, 
no gelt dahin, daß er Dich hier in dieſer Zeit 
r * So zubereit, hi 
Wie er Dieb haben mwill dort in der Ewigken A 
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‚Cap.xtt. ...feiner-Derpf g thun Fönne.__'° 
t allegeit wohl. Sein eier und Gewaltiger, der 
onft alles hat, iſt jemahls gemefen, der eines. Men 
ſchen Liebe nd Guhſt verworffen hatte; denn er will 
| Bi von. jedermann; geliebet werden : Alſo auch —J 


————— — 






ſtichtung genn 











Gott, weil er der höchfte, reichſte, gemaltigfte iſt, — 
fo verfchmäher er Doch keines Menſchen Liebe, ſon⸗ ſchen Liebe. 


A it ihm angenehm. Und. bieweil, nun bie 


Liebe der höchfte Schag des Menfchen ift , 10 ift 

“er bilfich Diefelbe Soft, ſchuldig; weil auch Gott feis 

nen höchften Schaf, nemlich feine Liebe, dem Men: Wie diß 
ſchen gegeben hat. Diß Eapitel ift nicht alfo zu ver⸗ Gapitel 34 

chen, daß die Liebe nach dem Sall in unfern eigenen berſtehen. 
N ftehg, oder daß wir durch die Liebe unferer 

t ges Bote Fünten genug thun, oder Die 

Siebe und Wohlthaten Gottes dadurch vergelten; 

Ondern noir werden vur erinnert und üherzeuget in 

nferin Geniffen, daß wir Gott wieder zu lieben 

fhuloig feyen; micht allein Gottes Wort, fondern 





















auch dag Kicht der Natur überzeuget und. 
Gebet. 


GERECH Herr, wie kan ich Dir vergelten alle dei⸗ 
N ne Barmhertzigkeit, diedu an mir Unwuͤr⸗ 
Y digen thuſt? Entzünde mich in deiner Lie⸗ 

ip be, daß ich dich über alles liebe von gantzem 
Hertzen, von gantzer Seelen, und von allem Ders Matth. ze: 
Kabaen: durch Jeſum Chriſtum, unfen Heinz, 
"Amen. 
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% Das XIII. Capitel. 
Gottes Liebe ift in allen feinen Wer⸗ 


een, auch im’ dem, wenn er Den Menſchen 
ſtraffet. 






N} 


nexgeißh.r2.n.18. DE gewaltiger Herrſcher rich⸗ 
teft mir Gelindigkeit / und regiereſt uns mie 


viel Verſchonen. 


Sss 3 Wir 
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Bottee Uhere 5  w. 
2 haben — J = —* 
ed eine Anfaͤngerin, un eine Burke 
DR Aller Wercke und Wohlthaten Gottes ge 
Eubebır. 9 gen dem Menfehen, Diemeij Aber dem 
alfo, und aber die Zuchtigung, ſo Gott dem Men. 
fen zuſchicket, auch Gottes Werck it; ſo Fan daf 
jelbe nicht ohne Gottes Siebe feyn, Denn aller Per; 
che Gottes Anfang ift Die Liebe; hatte er hicht gelie: 
bet, fo hatte er Feine Werde gerhan, Will nun de 
Der Menich Gortes Liebe anktyorten, fo muß er Auch 
Senf fol bie Zuchtigung in Der Liebe aufnehmen. D 
Der formen, 16 Öott söime? über den Menfshen, foll der M 
nicht wieder zornen; denn Gott hat das icht veru 
fachet, ſondern der Menſch —— en M 
hen fraifet und fchift, foIL_ der Menſch Go 
wieder jeheiten, fondern mie Gott in der Strafe 
ne Siebe behält, fo fol ber Pop m Aufnehme 
ber Straffeauch feine Siebe pe alten gegen Gott 
Darum wenn Gott den Menfchen richtet, fi 
der Menfh Gott nicht wieder yichten; Denn er fin 
Gptt kan in Gottkeine Urfach des Richtens wie Gott wohl 
nicht genug Menfhen findet. Und das ift rechte Siebe, Die 
ring Menfe Gott fhuldıgift, und das iſt ihre rechte P 
be, Darm Mietvoh| der Menfch Gott dem A 
nicht Fan gleiche Siebe bezeigen, (denn Gottes 
gegen den Menſchen ift unendlich und Pal 
ja, wenn Der Menfch ſchon feibfk zweitel 
mit Seib und Seele, fo wäre es doch 
tes Liebe, doch gleichwohl fol der M 
Hertzen und allen Krafften fih & 
täglich zum hachffen Grad der Fiebe Fommen md 
nd das iſt sr Gott ſchuſdig Daß feine Liebe 
ig, zuchtig, vein, ohne falfch, und 
de, im Ereuß nicht aufhöre, ie 
im Creus nicht aufhörer, fondern 
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iebe g& Ceine umreine Fiebe, eine falfche liebe, eine 
Heuchel-Eiebe, da Doch daffelbe Feine Ereatur thut, die 
iel unedler ıft denn der Menſch. 


Wiger Vater des Lichts, bey welchem Feine 

, Deranderung noch Iechfelift,. gib mit, den SAT. 
Slauben, der auch, in Truͤbſal und ‚unter ber 
tigung, deing Liebe erfenne, und in 

€ preife,, fo. wohl wann du in der Hitze 

en. fhaffeft, als wann der. geliebte Kürs Jon.s:s- 

muß,. zu meiner: fernern Unterweiſung / w-f i 

Ehriftum, unfern Herrn, Amen. 

Das. XIV. Capitel, 
auf was: Weiſe der Menſch 

verpflichtet iſt Gott zu lieben. u 

ied 3.0.7. Wenn einer. alles Gut in ſei⸗ 

em Zauſe um die. Kiebegeben wolte/ ſo gulz 
‚es. alles michts. ä 

a) Sseveil. mir. nun gehandelt haben, von, bene, 

u ) Dingen infonderheit, die der Menſch Gott 3wiſchen 
og ſchuldig iſt, und Diefelbe gantze Erkaͤnntnis Gott und 
LI gegeiimoet iſt in der Obligation oder Ders Menſchen 

lichtung, fo. da herruͤhret aus dem Geben und Neh⸗ iſt eine na⸗ 

n, fintemaleine natürliche Verpflichtung entſtehet rm & 

guoifehen dem Geber und Nehmer. Denn Diefe Obli— Ni 

gation iſt das Fundament, Urſprung, ja,ein unaus⸗ 
hliches natürliches Licht, dabey erkannt mag wer⸗ 
was der Menfch Gott ſchuldig ſey, und dieweil 
£ alleın alles giebt, ver Menſch aber alles von 
umfonft empfaͤhet, ja, fo Gott nichts gäbe, fo 
npfienge dee Menfch nichts, derowegen auch Feine 

igation ſeyn Fönnte, Ja, es Fünnte Feine gewiſſe 

ß, Feine Ordnung und Weiſe fenn, was der 

nfch Gott wieder zu geben fhuldig wäre, So 

yfinget Demnach aus Dem vorigen Grunde Die 
ung und Weiſe, wie der Meuſch Gott wieder 
ſchuldig iſt, was er empfangen hat. Gleich⸗ 
Ses wie 
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1016 Wie der Menſch verpflichter ift/ Iv.Bud 
Hi wie nun die erſte Gabe, fo der Menfh von Got 
Gottes crfte empfangen hat, iſt Gottes Kiebe ;denn Gott hat de 
E die Menfchen geliebet, indem ex ihn geſchaffen; derhai 
Mac. ben ift der Menſch fehuldig, Gott wieder zu lieben 
Was der Menfch Gurs bat, das hat er von Gott 
darum daß ihn Gott‘ gelicher bat, und der Menfd 
hat nichts von ihm felbft, noch etwas von einem an 
bern urjprünglich. Darum ıft er auch niemand andere 
Darım fon fo hoch zu Tieben verpflichtet als Gott, ja erift ihm 
der Menſch felbft nichts verpflichtet, denn er hat nichts von ihm 
euch) Gott feibft,fondern alles von Sort, Daraus folger, daf det 
fen Haben. DMefch 6 geben fl 
| “und nicht ihm felbft. „ Und Dietveil er alles allein von 

Gott hat, fo foller feine ganke vollkommene Liebe Gott 
geben, und nicht ein. Theil devfelben einem andern. 
Denn er hat von Fernem andern Die allererfte und 
hoͤchſte Siebe, fondern von Sort, darum ſoll auch hine 
wieder feine hoͤchſte Nebe Gore ſeyn. Ja diewel de N 
Menſch ohne Unterlag und augenblicklich don Gott 
erhalten wird, und unaufhoͤrliche Wohlthaten von 
N Gott empfahegund ohne Gott nicht leben Ean Ja die⸗ 
en weil es Gott verordnet hat, daß alle Ereafuren dem 
u) Menfchen dienen müffen, ohne und auſſert welchen 
her Fenſch dep SMenfch nicht einen Augenbfick leben Fönnte: Sp! 
| a unter folget, Daß auch der Menfch vollkömmlich, ohn Uns, 
0 Taßlichen. terlaß, unaufhörlich, alle Augenbiick Sort fehuldig iſt 
U h — Und das iſt die Weiſe, Art und Maſſe der 
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cht⸗ſchuldigen Liebe Gones 
Or umaufhörliche Wohlthaten gehöret Dir, 
& billih, Herr, unermiderer Danck, Dienſt 
M und diebe Gıbmir dieſelbe, dir williglich, 
ä —. fo lange ich hie lebe, und vollkommlich don | 
P.14:33. ten in der Ewigkeit abzuftatten, durch Chriſtum Je⸗ | 
fum, unfern Hesn, Amen, ch 4 
Das XV. Capitel 


Das alle Greaturen den M 


unaufhoͤrlich ermahnen, Gott zu e 






a Dr 
1 





Das Dierdte Buch Th. II. Cap. XV. Pag. 1016. 
er iſt eine Brille, durch welche man auf etwas anders 
, und esdeutlicher erkennen kan: Alfo follen die Creaturen 
geiſtliche Brillen ſeyn, Durch welche wir follen auf ihren 
j* fehen und denfelben defto mehr lieben. 


Eſai. cap. XL. verf- 26. 


et eye Augen in die Hoͤhe / und ſehet / wer bat 
Libe Dinge erſe chaffen? Der fie alle mit Namen ruffer/ 
n Vermögen und ſtarcke Kraft iſt groß. 


De Ereaturen find zwar dir, 
958 Menſch, zum Vienſt erſchaffen; 
Doch gar nicht daß du dich an ihrer Zier 
7 Und Anmuth ſollſt vergaffen: ß 
ſollſt vielmehr durchhin auf etwas Hoͤhers ſehn/ 
Und in der Schoͤnheit Urſprung gehn: 
Da ſollſt du ſuchen deine Lieb 
Und gantze Neigung anzulegen 
Bey dem, der dieſen edlen Trieb 
bfE in dein Hertz gepflantzt: Der Regen, und Bewegen, 
Und alles, was du haſt und biſt, 
Aus lauter Guͤte ſchenckt und giebet, 
Der dich von Ewigkeit geliebet, 
Deiner Gegen⸗Lieb alleine würdig iſt. 
Drum laß dir die Natur cin Mittel feyn 
Dein blödeg Aug zuftärcken, 
Zu fuchen und umfangen GOtt allein, 
Und ruhe ja nicht in erfchaffnen Wercken. 
Wirſt du diß thun, fo wird auch dir 
Der Himmel ſtatt der Erden, 
- Ein Segen vor den Fluch, 
Din ftatt der Deck ein offnes Buch, 
Maftart Des Kerckers eine Thür 
aut wahren Freyheit werden. 
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Goett zu lieben. sn BIO NEN 
501.Sal 8.0.172. Ruffet nicht die Yoeipbeit, RR AN 
"md die Klocheit laͤſſet ſich hören: Oeffentlich —JJ 
am Wege und ander Straſſen ſteher fie. | 
Schr allein aber ruffet und fchreyet die im⸗ 
% mermwährende unaufhörliche Liebe Gottes, Botkes Lies 
und ermahnet den Menfchen, Gott wieder bereiket 
zu.lieben aus gankem Hertzen, wie er im gr lie⸗ 
er. Fan; fintemal Gott den Menſchen erftlich gelie 
et vollfdmmlich;, ja unter allen Ereaturender Welt 
at Gott ven Menfchen am höchften geliebet , ja in 
er gangen Welt hat er den Menfchen nur alleın ge⸗ 
ebet, dietweil er alle Ereaturen um des Menſchen 
silten gefchaffen hat; daraus denn folget, daß Gott 
en Menfchen einig und allein in der Welt geliebet 
at. Nichrallein, ſage ich, ermahnet dieſelbe immer⸗ gesr 
ährende Siebe Gottes den Menſchen, feinen Schoͤpf⸗ arg 
v zu lieben; ſondern auch alle Ereaturen und DIE ahnen zut 
inße Welt rufft dem Menſchen unaufhoͤrlich zu/ Liebe Got— 
jaß ev Soft liebe. Und das alſo: Denn alle Crea tes. |\ 
uren, und die gantze Welt erzeigen alle ihre Dienfte 1174 
em Menfchen aus Gottes Befehl, fo hoch und gutfie en 
jermögen, oder Aus allem ihrem Bermögen; und was 9 
Liebes und Gutes vermoͤgen, geben fie Dem Men- 4 
hen; und das hat ihnen Gott geboten. Damit 
mahnen fie nun den Menfchen, dag er hinwieder das 
ee, das er hat und vermag, Gott ihrem Schöpfer W 
wieder gebe, aus dem Fundament Dev naturlihen Das beſte 9 
‚bligation. Das Beſte aber, das Der Menſch hat, des Mens Ir 
die Kiebe;, Darum fchreyen alle Creaturen, Der (den iſt Die 90 
Menfch ſolle doch feinen Liebhaber wieder lieben ſo Siebe, ul) Wi 
eytoillig und gerne, als die Greaturen dem Mens N. 
en aus Gottes Gebot. a 
Und diemeil die Crenturen dem Menſchen Feine, Der Crea⸗— Ay. 
ralfche Dienſte erzeigen, fondern waͤhrhafftig, ohn turen an) 
le Heucheleh und Berrügerey; denn Gott hat Feine Dienft 
falfche und berrügliche Dienfteden Ereaturen einge: nicht falſch 
: Derhalbenfo iſt auch der Menſch ker 
chöpfer Feine falſche Vebe zu bezeugen, fon» Liebe nicht 
i 588 5 dern falſch ſeyn 
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dern eine reine üngefatbte Wiebe, o ne Deucheley. Un 
weil die Ereaturen aus allen Kräfften Dem Menſch 
dienen: Alfo ift der Menfch ſchuldig aus allen Kraf 
sen Gott zu lieben, ja Tagund Wacht, mie die Cre 
furen dem Menfchen Tag und Nacht dienen. SM 
auch die Creaturen dem Menfihen allein Dienen 
fol auch der Menfch, Gott.allein dienen, und Eein 


— — 
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Menfchen zu Dienen: Alfa auch der Mer 
nen sangen Pillen und Abfehen dahin t 
Gott diene. Wie aber auch der Creatur 
Menſchen angenehm ift, und er feinen Dr 
daran hat; alſo auch Gott am Dienſt des M⸗ 
ZBie wie und der allerangenehmfte Gottesdienft des I 
Ooit leben ſt Die Siehe, fofie aus dem Gfauben an Ehriftu 
llen. freproilfigen Geift Sehet; nichts aber ifk freyer un 
Higestoungener, Denn Dietiche. Das ermahnen un 
nun alle Creaturen: (1.) Gott aus allen Kräfften 
ben, (2.) voillig, gerne,(3.) bon gankem Herken, 
ne Deucheley; undzum(4.) Gott alleine und Pa 
andern. RN 
2 Ste mein®ott, du hafteinen Gleuel an ben 
v5 Sulfipen, und haft in alle rechtſch 
Seelen diß dein Bild eingedrucket, daß fie 
,Sülfebheir von Dergen haffen. Ad) Laß m | 
ja nicht mit Heucheley mich befiecfen, oder meine Ser 
le betyiegen, fondern Dich und meinen Nächten mie 
Sue. 10: 27, reinem Hertzen aufrichtig lieben, durch Jeſum 
ſtum, unſern Heren, Amen. —5 
Das XVL, Capitel, Ä 4 
Eine gemeine Regel und Lehre, wie 
und welcher Geſtalt der Menſch Gott geben foll,tag 
er ihm ſchuldig ift, 9 


BHohe⸗ Lied 4,0,17. Mein Sreund Eomme in 
Garten/ und effe feiner edlen e 
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ae a u rer Be | a ee — —— ball. 
Er Menfcy it Ichufdig ebener maffen Gott zu Cregturen N AR4 
AA lieben, gleihwie Die Creaturen von Gore unreleher IT 90 

geordnet find, Dem Menſchen zudienen; UND y.. gehe Bu I 
I har alfo Gott Die Creaturen zu unſern Gottes. Anl 
hulmeiftecn und przeceptoribus verordnet. Se⸗ ih 


Leinen Baum an, ber giebt nicht allein feine Fruͤch⸗ 
dem Menfchen, fondern er giebtfieihm auch wohl Ir, Mi 
ff, zeitig, ſuſſe, wohl ſchmeckend, vollkommen und i Ink, Wi 
genehm; Bann: fie der Meufch nicht an, wenn a 
unzeitig, bitter verdorben waren; und fohätten dig u 
aͤume vergeblich geaybeitet: Alſo fol der Menſch A 0 
ott nicht allein feine Dienſte bezeigen, als Liebe, 1 
urcht, Ehre, fondern £8 ſoll auch eine wohl reiffe, voll⸗ 4 
mmene, füffe, angenehme Frucht ſeyn. Sie wird Wie die | ih, 
er heblich und angenehme durch Chriftum und in Frucht uns IN 
rifto, Durch Den heiligen Geiſt, der alle gute Srüch- —— ne 0 
Bund wircket, Und payan foll er höchſtes Vet⸗ RB | 
'gens arbeiten mit feinem Glauben und Gebet, N 
feine Frucht angenehm fen. Gleichwie ein Baum I 
18 allen Kräften Durch Die bier Kahrs-Zeiten daran 11 
sbeitet, Daß feine Frucht angenehm und lieblich fen | 
m Menfhen. Denn Gott will ſo wenig eine bittere, | 1 
le, unverffe Seuche vom Menſchen haben, als der Ms 
tenfch von einem Baum, oderalle Arbeit des Men- | 
en iſt verlohren. Und wie bie Bäume dem Men- | 
en dienen ohne allen Berrug und Lift, fondern ın uni 
schfter Einfalt, wiſſen ſelbſt nicht, was fie machen, ‚Ni 
gDihre Natur iſt, Daß fie Den Menfchen erfreuen, I: 
nid der Menfch ſeine Luſt an Baymen, Bluhmen und Ss 
ihierenfehe; Alto foll Der Menſch aus lauter Ein⸗ Die dieb ‚lu We 
» ohm allen Eigen Nus und Berdienft, ohm allen zog feyn Ne 
trug und Lift, ohn alle Eigen Ehre, Gott dienen einfaltig, BEN. 
| reinem mergen, gutem Gewiffen/ und un⸗ nicht eigens u 
efärbtem Olauben/ nur Daß er feinen Schöpfer mußte. —90 
freue, Und das iſt Die allgemeine Regel und Lehr, "IM. #5, 9 
as der Natur, wie und welcher geſtalt der Menſch U m 
££.Dienen foll; gemlich, daß er nicht aufhören foll, 
Mi feine Srucht Sort angenehm ſey. 2 
M, Rs 


















Auen melln, 


se __Eim Ebrifk bar Feine Entſchuldigung IV. Bu 
alfo Fander Menfch aus der Natur erkennen, daß o 
ler erdichteter Sottes-Dienft, auch alles, was fi kur 
Betrug ift, Gott nicht gefalle, fondernben ihm als 
ne verdorbene Frucht, ſo gan bitter und verwerflich ſe 
a Geben, Ha 
| Elliger Erlöfer, bu bift 
Ssef. 6:3. RK) Dafdeine Elende 
PT. 10416. END rechtigfeit: Planken, 
| fen: Laß auch mich, al 


pflangten Zweig soll Saffts ftehen, grünen, blühe 
und zum Preiſe meines Schöpfers ın aller Einfa 
meines Hertzens unerdroffen, ſchuldige und. ang 
nehme Früchte bringen, Amen. hl ar, "il 

Das XV. Capied 


Daß ein Ehriften-Menfch Feine El 
ſchuldigung habe, daß er Gott nicht geliebet | 
habe,entiveder aus Unsermögen, oder daß 
es zuſchwere Arbeit I 
Weißh. 130.9. Haben fie fo viel moͤgen erke 
nen, daß ſie die Creaturen hoch achteten, zur 
um haben fie nicht viel ehe den Herrn derf 
bigen gefunden? ı. Joh. 5.9.3: Das iſt 
Liebe zů Bott, Daß wır feine Gebote balte 
und feine Gebore find nicht ſchwer Sn 
Ott hat allen Menfchen einen Willen e 
Die Natur N, geſchaffen, und in demfelbigen die gie 
lehret Gott er) Denn Fein Menſch ift ohne Pillen um 
leben. ohne Liebe, und Fan auch Fein Mille ohn 
Liebe ſeyn; denn was ich liebe, das will ich und m. 
ich nicht toill, das Kiebeich nicht. Undaber der Men 
aud von Natur verftehen Ean, daß er daß allerbe 1 
lieben foll; und weil Gott dag allerbefte und hoch 
Sur ift, fo erkennet der Menfch natürlich, Daß er Sof 
zu lieben ſchuldig iſt; verſtehet auch die Urſach, warum 
er Gott lieben folle? nemlich, weil er von Gockalf 
hat, Daher Die natürliche Obligation eatidringet 












u‘ Daßer Bert : tel — 
halben ſo iſt nun kein Menſch enijpuldigel, DAB 
stenicht geliebet hat. Dem fo ein Dündleinund Se 





äter nicht lieben folte ? Kom. 12. Gott ni 
I müde toirdy daß ihr Die Arbeit nicht ſchwer wird, 

ine, Tranrigkeit und Schmerken in Der Liebe, 
pnEan; fonft wäre esnicht Liebe, FondernHaß : Ja, 
fi en der Liebe ſeyn, fonit höret fie 


[die Liebe fo lieblich ift, Daß fie gelicher. 













i Angft: Fa, die Liebe macht 
beit leichter, ob fit noch fo ſchwer ift. 
Yirt Tüffe, anmuthig, voll Freud und Wonne. 
alben if hie Fein Menſch entfchuldiget, fondern 
erden alle uberzeuget, Daß wir Gott zu lieben 
uldig fern, auch mit Luft und Freuden, weil Die 
eift das allerfüffeite, lieblichſte und anmuthigfte 
Zack daß ein Menfch, thun fan. Und daraus erken⸗ 
en wir Gottes Freumndlichkeit, daß er den Menſchen 
icht Hat wollen verpflichten zu einen unträglichen, 
hmeren, ſchmerthafftigen Gottesdienſt, Davon ber 
Penfeh Eranck matt und müde würde, fordern zu ei⸗ 
m liebfichen, füffen Gottesdienft, welcher allein in 
ottes Liebe ſtehet; und ift derwegen ſchließlich Fein 
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Menfch von Natur nach dem Fall aus eignen Kraͤf⸗ eben. 
m Gott lieben; ſondern es überjzeuget ung nur in un 
um Hertzen und Gewiſſen, Daß ein Menich arger ſey, 
Senn ein unvernünfftig Thier, wenn er Gott feinen 
ebhaber nichtliebet, und was Der Liebe Art ſey, auf 
inf wir als Chriften dadurch erwecket werben, Die 
Ereundlichkeit und Süßigkeit der Liebe zu erkennen, 
ind Diefelbige zu üben, darzu nicht allein Gottes 
ort; fondern auch Die Natur ermahnet Und uͤber⸗ 
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Ge⸗ 


Zhiere die lieben, fo Ihnen guts thun Denfebäft 
Menſch allein fo grob feyn, Daß er den A 


| 





IE 


i 


eg, die diebe treibet hinweg allen Liebe mas 
chet alles 


Denn leicht. 


denſch entſchuldiget, wenner Gott nicht liebet. DIE Wie dißCa⸗ 
apitel iſt nicht alſo zu verſtehen, als koͤnte "der pitlau vers 






























J —— Rena MET. ORT PETER een J 


EN M Geber. IR. 
2.B.Kön. eo Sseher Water, wenn du ung etwas groſſes hai 
$:13. \< teftgeheiffen, ſo folten wir, unferer Schul 

digkeit nach, es ja thun wie viel mehr/ men; 

8 Mot „DU fageft © Du ſolt deinen Gore fieben 

bi ON Och wirheitimie, wasdu befichleft, fo soerbe ic mi 

Df. 19:32. Freuden auffen in dem Wege deiner Gebote, uni 
Dich von gantzen Herhen lieben, Artien, 

2 DSERVIN! GSpitel. Hr 

- Daß alle Pflicht und Dienft, {ode 

Menſch Gott fhuldig, dem Menſchen allein zu 

\ utz und Frommen geteichen, # 

Pſalm 19.8. 12, Aisch wird dein Anrecht dure 

deine Gebote erfreiien/ und wer fie bäle/ d 

hat gröffen Lohn 

xeweil nun droben im Lind 2, Capitel u 

— tiebetfptechich beiefen ut, daß. Gote ei 

ſchen Dienſt a umnendlich/ vollkommen y überftüßig Su 

ſey und. Feines andern Dings bevürftig, 

Denn er hat alte Vollkommenheit in ihm ſelbſt, und 

iſt unmoͤglich das ihm etwas mangeln folte, oder eh 

niges ändern Dienfteg bedürffe, Yug oder Frommen 

datvon habe, Derohalben [6 darf Gott Feines Men 

ſchen Dienfts; dienet er aber Gott, fo Fommts de } 


0022 Beottes + Dienfl/des Mienfiben Kus, IV. Buc 
— — — — — —— 1 
















lenn DE Dienſt denn Menſchen zu gut und zu Nutz gerele 
(de en, Alk Eommene nun ler Creatuten Dienft, 6 
Denfh  Mohl auch des Menfchen Gottes⸗ Dienft, niemand 
Gottleiftet, anders, denn dem Menfehen felöft zu groſſem Yug 


I "Ro fleißiger und von ganken Hergen und allen Kraf 

er ten Gott Dienen. Denn es ift fein eigen Frommen 
Gott hat nichts davon, ſondern er ift dem Men Jet 
fo gütig, daß er ihm den Weg der Liebe geseigerrhat, 
auf daß er dadurch viel Gutes qug dem Brummen Des 


















Das Vierdte Buch Th. II. Cap. XVII Pag. zoı Fi 0 90 
Hier iſt ein Vogel in einem Kaͤficht, welcher ober gleich ge? BE tl } \ 
fangen zu ſeyn feheinet, uno nicht mehr in der Lufft frey herum N Wh: 
Fliegen Fan, dennoch es beffer hat als die andern fteyen Dögel, a on 
in dem er frepift von aller Gefahr und Pachftellung, von aller WA) 
Hyngft und Hunger; fondern fein Herr, deſſen er ifty pfleger fein oh 
und gibt ihm feine ordentliche Speiß und Trand Damit wird Beh ll 
angepeutet, daß ein Chriſt, der ſich GOtt gang und gar zum 7 WM 
Dienftergiebet, ober gleich ein Knecht ſcheinet zu fen, weil er Eur 1 
nicht mehr frey ſundigen darf dennoch hat er das beſte davon FE Mk ! 
daß ihn nemlich fein HErr im Himmel beſchuͤtzet, ermehret, AR 
serforget und ſelig machet. 1 
Philipp. cap. IV. verf: 6- 
Sorget nichts / ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte 
im Geber und Slehen mit Danchfagung für GOtt kund A 
werden. un 
( 88 ich im wilden Walde mich enthielte, hi) 
Da jagt ein jeglich rauſchend Dlat, BREI | 
dMit dem ver leichte Weſt⸗Wind fpielte , i 
Mir Furcht und Schrecken ein. Ich lebte früh und ſpat, 
Obgleich ich niemand unterworffen mar, 
In tauſend Aengften, taufend Sorgen: u 
Jetzt aber bin ich ficher und geborgen , ' N), 
Der Refichemacbt mich frey von Unfall und Gefahr. 
Jetzt, da es ſcheint, | 
ie Die berrogene Welt vermeint, a 
Daß ich gefangen, —1 
Bin ichdes Voglers Netz entgangen. | 
Den, dem ich dien, und deß ich bin, WE 
Der iſt e8, der mich ſchuͤtzt, verſorgt, verpfleget url 
Und auf den Handen träger. —90006 
Der falſchen Ledigkeit Verluſt iſt mein Gewinn. Se 
Wasich zu feinen Ehren fing und Dichte, wa 
Die Übung meiner Dflichte | 
Gereicht mir felbft zum Heyl. Wer deß will theilhafft feyn, 
- Der ftelle fich zum Dienft der edlen Knechtſchaft ein, 
Die mehr. erhöht als alle Neich auf Erden: 
nm und wickle fich in dieſes guͤldne Band, 
Pe dem der Weltling ungebumdner Stand 
A Herrlichkeit nicht Ean noch mag verglichen werden. 
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a" utB Ichöpfen möge, wenn er Gott hertzlich 
SD der überfhwenglihen Gütigkeit. Got 
gegen dem Menfchen! daß er nichts zu feinem ei: 
ven Nußiund Frommen geſchaffen und verordnet 
ſondern alles zu Nutz Des Menfchen, auch wenn 
Gott dienet und ihn lieber; fo viel Gutes wird nun 
Menſch aus dem ewigen Gut ſchopfen, fo viel er 


p.RYI, __ Gortes-Bienft/ des Menſchen Yu: _ 


»023 





{ — 7 vi iſtni Wie dies 
ffelbe lieber. Dieſes Capitel iſt nicht fo zu verſtehen, 


konnte der Menſch Gott dem Herrn etwas ab⸗ 
dienen, ſondern Gott belohnet aus Gnaden alle 
ömmigkeit und Gottes⸗Furcht, in dieſem und jez 
2 Seben; So iftg aber zu verſtehem bift du fromm, 
hat Gott feinen Nutzen Davon, fondern du felbft, 
ött dorff Deiner nicht; bift du böfe, fo hat Gott kei⸗ 
n Schaden davon, fondeindu ſelbſt. Ipfa erenim 
tus fibimet pulcherrima merces: Ipfum eriam 
jum fibimet deterrima poena. Denn die Tugend 
ihr felbft der allerſchoͤnſte Lohn; Das Laſter iſt auch 
in ſelbſt die ——— Straffe. 










7 ebet. _ 9 

DSDubollkommenſtes Weſen /es iſt ja eine groſ⸗ 
8 ſe Gnade, daß mir arme Adams-Kinder zur 
We) gelaffen merden zu Deinem Dienft. Ach wuͤr⸗ 





N 


nen Namen fürchte, Amen. = 
J Das XIX. Capitel. 


sergleichung „der zweyerley Dien⸗ 
fe, der Creatuten gegen dem Menſchen, und 
des Menſchen gegen Gott. 

pruͤchw. Sal.3.0.21.22. Mein Rind / laß die 
Weißbeit nicht von deinen Augen weichen⸗ 
> wirft du glüchjelig und Elug werden: 
wird deiner. Seelen Leben feyn. 


a bs 





verſtehen. 


je mich, Herr, dieſer Gnade. daß ich dein Knecht Cor. ). 
Laß mic) Barmhertzigkeit erlangen, getreu zu F "Re 
1, und erhältemein Herg bey dem einigen, daß ich "7" " 














ni a on SEE EINER a a 
#_____ Dergleidung zweyerley Dtenſt __Iv.Bu 
Zweyerley Jeweil num stwenerley Dienfte feynd, d 
Dienfe. PER Mienfiben Dienfk der — 
Gottes⸗Dienſt der Menſchen, alle be 

de aber dem Menſchen zu Nutz komme 

fo muͤſſen wir ſehen, woͤrinn ſich dieſe beyde Dien 

mit einander vergleichen, und worinnen fie unt 

der Menſch ſchieden ſind Der Menſch kan der Ereaturen Dien 
fan der — nicht belohnen, denn er hat nicht, wormit; weil f 
— Ie8, was er hat, Gottes ift; und ift auch nicht vo 
belohnen, noͤthen weil aller Creaturen Guͤtigkeit ein Ausfſu 
iſt aus Gott. Darum 'niche du Die au 

und der Danckgebühret, ſondern Sort, demUrſpru 

Die Erea und Abflus alles Surfen, Der Menſch bedarıf ia 
rutender Lich der Creaturen Dienftzu feinem Leben und Voil 
A zu durfft; aber darum ſoll er nicht die Creaturen tieba 
lieben. fondern ven Schöpfer, Denn Gott macht durch d 
“  Ereaturen ihm den Menfchen perpflicht; der CA 
turen Dienft macht, daß der Menfch lebet, und ol 

ne ihren Dienft koͤnte der Menfch nicht eine Seit 

de leben. Aber dadurch will Gore den Menſch⸗ 

reißen, daß er hinwieder Gort Diene, und Gott lieb 

Denn mas hilfft leben durch Hülffe der Erearung 

wenn man niht auch Gott Iebet? Darum vi 

Gott ſo viel zu uns ſagen Siehe, du lebeſt durch di] 

















fo bald ftirbet der Menfch, und verliehret ſein nal 
Denn der liches Leben: Alſo, fo bald der Menfch aufhon 
Wenſch Gott zu dienen und zu lebenin Chrifto, fo ftichete] 
: ih —24 Gott ab, und iſt lebendig todt. Und gleichwie es det 
nen, er  Menfchen nichts nuͤtze ift, Daßeriebe, mern er nid) 
lichret er Much gottfelig lebt: Alſo iſts ihm auch nichts nüß 
feliges Ser Daß ihm die Ereaturen dienen, menn er nicht 
bin. Gott Diener. Und gleichwie 48 beffer und g 


a 
























Jer ift ein richtiger Sonnen Weiſer oder Zeiger zu fehen, an SA RAUE N 
hen Die hellfcheinende Sonne die Stunden vielrichtiger —9 u 
et, als eine Schlag-Uhr, Die bald zu geſchwind, bald zu u) 
ſam gehet; aber Die Sonne gehet Durch Boͤttliche Ordnung UM 
tiger: Dennfie gehet einmal wie das andere , und hältihren et 
rigen Lauf. Aus Ddiefen und andern ordentlichen Wercken D—— 

Natur fan man den wunderbaren und aller weſſſeſten FURSNE 
öpfer erkennen, und vadurch aufgemuntert werden ihn hoch RER 
alten und deſto hertzlicher gu lieben. Alan! 


Bud) der Weißb. cap. XII, verf. 1. 


Menſchen find eitel / daß fie an den fichtbarlichen ıı 
bern den / der es iſt / nicht erkennen) und fehen an 90 
in Werdiennicht/ wer der Meiſter iſt. un! 


AB ein vollEommnes, höhftes Weſen fen, hi: 
)Selbft niemand unterworfen, franckund frey, 00 
Das Diefes groſſe Welt⸗Geruͤſt regieret 
Und uͤberall den Zugel führer, u 
"Das, Eraft der Ober⸗Aufſicht und Gewalt / Er 
Himmel, Erdund Meer , und was fichdrinnemteggt , 9 
Mit einem Winck beweget, 
alles was da lebt, verſieht mit Unterhalt, 
tcht aus der ſchoͤnen Örönung der Natur, 4 
unverruckten Lauf des gantzen Werckes. 
OSeele folge dieſer Spur, —9 
Schau in die Hoͤh, und merck es; | 
Setz auf des Slaubens Brillen, | u 
uche den, der Diefen Bau der Welt 9 
m bein, dich ſelbſt um ſeinet willen U 
Dereitet und erhält: / i — 
nd wenn du ihn gefunden, N 
dich ihm zu Dienft, und fag ihm hertzlich Danck | 
Mi Mund und That zu allen Stunden 
Dein gantzes Lebelang. 
Eiles iſt Zeit ſich aufzuraffen; 
MO wveck, zu welchem du erſchaffen: 
Ber Dienft, in welchem du allein 
wich frey und ewig felig ſeyn. 


ki wa £ | E . AN ) 4 * 
N Das vierdte Buy Th. II. Cap. XX. Tag. 1024 20 
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aD.XX. 00er Crteaturen. 
Hortfelig 
eſſer und groͤſſer, daß der Menſch Gott diene, denn 
ab ihm ‚alle Ereaturen dienen; ja der Menfch, der 
zott nicht dienet, iſt nicht werth, daß ihm eine eini- 
eCreatur diene. Denn gleichwie die Creaturen da⸗ 





im leben, Daß fie dem Menſchen dienen; Alſo lebet AlleCteatu⸗ 
er Menſch Darum, daß er Gott diene. Derowegen ren es 

















jenen alle Creaturen dem Menfchen Darum, auf daß dem 
er Menfch Gott wieder dienen foll; und wenn das 


hgefchehen, und verlohren; und fo hat denn ein 
Renfch alle Creaturen, die ihm gedienet haben, 
handlich: betrogen und derfelben mißbraucht. Wie 
nun verordnet iſt, daß alle Creaturen dem Men 
hen dienen zum natürlichen. Leben: Alfo hat Gott 
Menfchen dadurch lehren wollen, daß er ſchul⸗ 
), Gott zu dienen, und gottſelig zu leben. 
das iſt die Bergleihung der zweherley Dien- 
er Creaturen gegen dem Menſchen, und Des 


chen gegen Gott, 


eg 


en‘ 
0% 
* der mich verurſachet, und verdienet, daß” 
X he Dienft mir gank entzogen wide? Ver⸗ 
mir dieſes, mein Gott, und verleihe, daß, mie 

) Dusch der Creaturen Dienft naturlich, alfo durch 
ines Geiſtes Krafft dir zu Ehren recht gottſelig les 

—* —— Jeſum Chriſtum, Deinen Sohn, unfern 
194 "N, men, 6 \ : 


Das XX, Capitel 


duch der. Creaturen Dienſt Fan der 
penfh augenfiheinlich fehen, DAB Gott norhiven- 


Beben, a 
Herr, wie ‘oft habe ich der Creaturen 


















Dinge in feiner Hand und Gewalt 
habe und erhalte, . ; 
| Dtt app, 


Teben, denn nattnlich leben: Alfo flsdit 


in “ ve ec 
icht gefchieht, fo if aller Ereneuren Dienfk vergeb-piene. 


Dienſt mißbrauchet, deren Seufzen wi⸗ Rom.z;2o. 
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1926, __ Smweyerley Dienfke der Creaturen. y Bud 
"Weißh.12.0.26, Wie Bönte etwas bleiben/wenn 
du nicht wolteft? Oder wie Eönte erbalsen 
werden/ Das dunichegeruffen bäceefis 
Der Crea⸗ 


eweil der. Menſch ohne der Creaturen 

Dunn zeu⸗ & Dienſt nicht einen Augenblick eben Fan, 

get. von und. aber die edelſte Creatur ift, und die 

Gott. andern. Geſchoͤpfe viel Heringer find ; fo ſolg 

| daraus, ‚Daß ein Gott ſoyn muͤſſe, der mich die Greg 

— turen erhalte · Denn wenn niemand waͤre derfie eu 

tung der Dielte, ſo wären fie. beffer und ebler als der SRenfch 

Greaturen weil der Menſch ihrer bedarf, fie aber Feites Erhalı 

aenoet von ters heduͤrfften. Weil ſie aber viel geriuger find denn 

Gott Der Menfch, ver Menfch aber eines Erhalters bedarf: 

ſo muß folgen, daß fie vielmeht eines Erhalters be 

Dürfen... Denn fo der Menſch, die edelfte Creanas 

eines Erhalters bedarf, vielmehr bedurffen Die ga in 

gern Creaturen eines Erhalters  Diemeiläber de 

Menfchr Die edelfte Creatur, Die andern: Gefchdph 

nicht erhält, fondern wird vielmehr durch je erhalten 

im natürlichen Leben; fo muß folgen, daß noh 

edlere Natur feyn müffe, denn der Menfch dadurch 

die Creaturen erhalten werden um des M 

‚Bot in, Willen. Denn eben der, der die Creature 

Schöpfer Dererhält auch folglich. durch die Erenturen‘ Dan 

und Erhal- Menfchen, und das kan niemand anders feyn, dem 

ger dererea⸗ der, von welchem Der Menfch und alle Ereaturen ih⸗ 

turen. ren Urſprung haben denn pon dem erwäg feinen: 

ſprung hat, von dem wirds auch erhalten. Darum 

halt: nun Gott alle Creaturen um Des Menfchen mil 

len, den Menſchen aber um jeinet willen. Aulforcıe 

kennet nun der Menſch aus feiner Erhaltung, DAR 
ein Erhalter Aller’ Dinge ſeyn muſſe 


Gebet, 2 

N, mächtiger Schöpfer und Erhaltet 
Pinsel, Gut und Dienft Die Creaturen 
Ach gib mie, In dir, menen nf 
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ip. RX. > 0mB des Menſchen⸗ 1027 RN 
Diener einzufehten, 16 dir gu leben, in dir ahalıen IRRIUNL 
u ferden zur Seligfeit, durch Jeſum Chriſtum, uns NN: 
een Heren, Amen, N 
Das XXL Capitel. 0 
Daß durch die zweyerley Dienſte, il 
der Creaturen und des Menſchen, Die gantze Em 
Welt wunderbarlich mie Gott und Menſchen I; 
5 | vereiniget ſey N ——— 
Ser. 10.8. 6,7. Aber Joerr, dir iſt niemand gleich, Anl 
dubiſt groß / und dein Name iſt groß / und | 
 Banft ce mie der That bemweifen; wer ſolte 1 
Ba nicht fürchten , du Koͤnig der Heyden; —4— 
 ‚Malach,1.0.6. Bin ich euer Vater/ woiſt mei⸗ 90 
9 — Bin ich euer Herr/ wo iſt meine I 

2 
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ehe Doch, welch eine wunderliche Ordnung 
\% und Vereinigung ſey der gantzen Creaturen * = 
Rs mit Gott, durch die weyerley Dienfte, einigung nl 
SIE) Dem alle Greaturen Dienen dem Mens mir dem 11 
chen, und find um des Menfchen willen gefchaffen, Menſchen⸗ RT 
nd durch ihren Dienft find ſe mit dem Menfchen, 4 
bunden und vereiniget; und alſo verbindet Der 9 
Dienft der Geaturen dieſelben mit dem Menfchen, 
ee Menfch aber wird verbunden mit Gott, Durch feie Ba 
en Gottes-Dienſt. Aus Liebe hat Bott anfangs ph 
ich alles dem Nenſchen zu gut geordnet, und auslaus il 
er Liebe zeucht Gott den Menfchen zu fih. Darum - 8 
at8 Gott alfo genrdnet, Daß alle Creaturen dem u, Di 
) er dienen, und ihn Sieben 5 wenn nun DE u) 
Menich Gott nicht wieder Diener und lieber, fo iſt 

eaturen Dienft und Liebe nichtig und vergeb⸗ J 
da ſoll nun der. Menſch erfennen, Daß beyde ge Hi ' 
Dienfte , der Creaturen⸗Dienſt und der Gottes⸗ Menfehen al 
jienft, zu des Menſchen Nus und Srommen ge zu Aus, a. 
chen. Denn Die Cregturen haben Feinen Muß da⸗ auch fein 
on, daß fie dem Menſchen dienen, der Nutz ift des Gottes 
Benichen , ‚allein Daß. Die. Crenturgn dadurch edler Dick» 
N zTıta werden, 







































., 








a in ETF = 
7 5 PK vet * fi a a 


1028 Zweyerlep Dienfte, der Cresturen und des Ic. IV, Bu 
werden, ſo je eine Dieandere in ihrem Dienft über 
trifft· Denn je kraͤfftiger eine Creatur den Menſchen 

erhaͤlt, je edler ſie iſt; Alſo auch, je emſiger ein Menfch 

Gott diener/ je edler ex iſt und je mehr Rus und Srom- 

men er davon hat. Denn Bott hat keinen Nutz von 

des Menſchen Dienſt, allein der Menſch me 

den Nutz. Siehe nun, wie durch dieſe beyde Dienfte 

die Creaturen mit dem Menſchen, und der Menfch 
mit Gott verbunden iſt. Owolte Gott, daß das Ban 

der Einigkeit, und treuen Dienſtes des Menſchen ges 

gen Gott ſo veſt und unaufloͤßlich waͤre/ als der Crea⸗ 

turen Dienſt gegen dem Menſchen! Denn daſſelb⸗ 

Band reißt nicht, Gott hats zuveſt verbunden, daß 

die Creaturen dem Menfchen dienen müffen ohne Um 

terlaß, alſo, Daß fie nicht anders “Eönnen, denn Dem 

der Menſch Menfchen dienen. Aber der elende Menfch serrane 
diener das Band feines Gottes Dienfts und Liebe oft und 

Bott nicht viel, und macht fich.in dem geringer, venn.alle Crew 

Pt Se euren, da er doch edler iſt. Stehets nun fein, daß die 

suren ihm untern Creaturen dem Menſchen dienen, als ihrem 

dienen. Deren; mie viel ſchoͤner flchers/ und wie diel 
ift8, Daß der Menſch Gott Diene? Iſt der deibliche 
aufferliche Dienſt der Creaturen fhönz wie viel ſch 

ner iſt der innerliche geiftliche Gottes-Dienft, der im 

der Seele iſt? Denn ſo viel beſſer die Seele ift denn d f 

Leib, ſo viel beſſer und edler ift auch der Seelen Dienfb 

denn des Leibes. Alſo werden durch den Menfchee 

und feinen Gottes Dienſt alle Ereaturen mit Gott 
verbunden und in der Liebe vollendet, auf daß fieniche 

vergeblich gefchaffen feyn. Ä 2. 

| Gebet 


*Err, mein Gott, wenn ich bedencke, wie umn 
x ausfeglich ich den Dienſt der Creaturen 
Jden du mir geordnet haſt, erheifche, fo muß 

ich mich ſchaͤmen / daß ich Dir.meinen fchula, 
digen Dienft fo oft entziehe. Ach gibmir, daß, ji 
eit 
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Hiob. 10: 
38. 





ich ohne Unterlaß der Creatuten gebrauche, alfo 
Durch deinen Geiſt erinnere werde meiner Schu 















es ‚Daß aus der erſten Liebe/1c 
egen dır, und felbige dir hertzwillig nach allem 
Sr Al durch Jeſum Chriſtum, unſern 


) men. Ge 
DDas XXIE Capitel. Wi — 
Daß aus der erſten Liebe, die wir 
Goott ſchuldig Find, noch eine andere Liebe ge⸗ 
en den Wenſchen entſpringe 
1, %oh. 4. 0, 21. Di Gebot haben wir von ibm/ 
daß / wer Gott liebet / daß er auchfeinen 
Bruder liebe 
— dir droben bewieſen haben, daß ber cd for 
06, Menfch feine ganke Liebe vollkoͤmmlich feine Biebe 
I Gott ſchuldig ifl, und. daß Die Liebe DIE feinem an— 




































nn 9— icht fep fo Gore gebührs: So fol dern als nie 
daß EB. umtecht fen, und wider die Gerechtigkeit, Gott geben. REN. 
jiefelbe Liebe einem andern geben. Denn dieweil 
0tt DemMenfehen feine, vollkommene Liebe ſchen— u," 
6, fo it der Menſch folches Gott wieder ſchuldig; Rah 





daß ar feine Liebe.theile, und Gott Die Helffte, DieCreatu⸗ ah. 

d einem andern die Helffte gebe. Denn obwohl die Fer thun ei⸗ 2 
euren demRenfehen guts thun; fo thun fie es geuttig 

‚nieht, fondern Gott Durch fie, der fleerhält, und fen nichts Bin 

aMenfihen zu dienen verordner hat. Und derwe⸗ zu gut, fon> a 








ein, Dienveil, auch der Menfih eine Creatur ift, von Bern, Gott‘ han 
£ verordnet, andern Neben MenfchenYu dienen; Durch bie —6 


(get daraus, daß er ihm ſelbſt nichts zufchreiben 
l, fo ex andern etwas guts erzeiget, fondern Soft: 
Sol ‚auch. dafür weder Liebe noch Ehre begehren; Ran 
enn es gebühret allein Gott., Dieweil aber, Der kur) 
Nenſch Gott ſchuldig iſt zu lieben über alles, ſo muß 
auch zugleich dag jenige mit lieben, was Gott an N. 
feinen Greaturen am liebften hat; oder er iſt 7 
t feiner Liebe Gott zuwider, und Fan mit Gott nicht * 
18 fepn. Nun aber liebet Gorr über alle feine Eren- Barum dt UT, 
iron den Mehfchen, darum auch. der Menſch nad) — 
öttes Bilde geſchaffeniſt; derhalben fo iſt auch der, zen lieben net) 
dote liebet, ſchuldig den Menſchen, als der Ei fole. 9* 
Mn s 0% 


Creaturen. 


















Aus der Otdnung der Creaturen lernen wi Ic: W. Bud 


Nömso:s, 
Fue. 1: 27, 


R 


Gottes Bilde gefhaften ift, zu lieben. Derome 

fo Fan deu nicht recht Gott Lieben, der fein Bud. ir 
Menſchen nicht liebet: Denn nächft Gore fol die fie 
be in feinem Ebenbilde ruhen. Daß aber der Menfd 
Gottes Bilde fen, ſagt und rufft die gantze Creatur 


Iebrecher Gott, geuß aus in mein Herde 


2.505. 4. Geiſt der Liebe, Damit ich Dich tiber alleg 
2I, 


In den 
Creaturen 
gewiſſe 


Ordnung. OR 


Im Men: 


ſchen das 
Ende aller 
Creatuten 


Aus der Ordnung Creatur⸗ 


lernen wir, daß — Gottes Ebenbild 
. OBER 


NS, Moſ. 1, v. 26, Bott fprach: Laſſet 
en machen, ein Bild/ das uns al 
ey De 


Siſt eine gewiſſe Oidnung im den ' 
& J ven, und viel unterſchiedliche Grade, Dad 
fe Gott erficher maffen nachfolgen a 
ngchahmen, eine mehr, Die andere minde 
Die lebendigen Erenturen, und bie empfindlichen X 
fühlenden Creaturen ahmen Gort mehr mach, Denn DIE 
nnempfindlichen; Die vernünftigen mehr Denn DIE 
unvernünfftigen, Derotwegen weil wir augenſchein 
lich ſchen, daß eine Ordnung und Bradus in de 
Creaturen find, da immer eine Gott mehr nachahm 
benn Die andere, von ber geringften Creatur bi gt 
ebelften, der Menſch aber Die edelfte Ereatur fe 
halben fo muß auch im Menfchen feyn der Bi 
Grad, Gott gleich zu feyn, denn im Menfchen 
End aller Ereatuven, —5 muß auch 
Menſch anfänglich ein volliommen Gleichniß 


Ebenbilde Gotkes geweſen feyn; dem fonft yo ire 

































pXXIV. Xin Menſch ift ſchuldig — 
tdnung der Ereaturen vergeblich, da immer. eine hä Emm) 
die andere in der Nachahmung Gottes übertrifft. . A AI 
Denn Gott hat in allen Creaturen ein Zeichen einge- — —99000 
bildet, oder einen Fußſtapffen, Daraus man Den Schoͤp⸗ indie un 













Ag mag. Gleichwie man ein Siegel in Sußfanfen nn 
Bachs Drucket, alfo hat Gott etwas in allen Ereatu- Gottes. Kot 

ren gelaffen, daran man feine Rußftapfen ſpuhren N 
mag, wiewohl unvolllommen. Im Menfchen aber a; 


bat er anfänglich fein gang Siegel vein außgedruckt, | 
daß man fein Bild gantz fiebet, welches man nicht I 
ehet in andern Cteaturen, fondern etwas davon. ih 
Darum lehret ung nun Die Ordnung der Creaturen, RUM | 
daß der Menſch nach Gottes Ebenbilde gan voll⸗ hi 
Fonimen gefchaffen fer. Dieweil aber Sort geiſtlich A 
if, und. ein verftändiges Gemuͤth, gerecht und heiligr |; 
Serwegen muß auch fein Bild im Menſchen alfo Jin 
fenn; Daraus folget, Daß. Der Menfh muß eine geift- ul 
iche Seele und ein verftändig Gemuͤth haben, darinn Rn“ | 
gfaͤnglich Gottes ER geleuchter. | 
y ‚eber. 

KR Siligen Gott, der du mich nach deinem Bilde 7-2.Mof. | 
NSS peifig und vollkommen erfhaffen, erneuere '*% 00 
DS uwiß verlohrne Bild inmir, durch Chriſtum, in al 
Krafft des heiligen Geiftes, Amen, 9 
Das XXIV Capitel. u I 
Daß einjeglicher Mensch ſchuldig ft In 
einen jeglichen andern Menſchen zu lieben als 9 
fie) felbft, und daß auch dieſelbe Liebe | 
dem Menfchen zu feinem eigenen Wi 
90 Beſten gereiche. rl) 
1.%0h. 4.9, 8.XDermiche lieb hat / der beñet Get | 
nicht, denn Gott iſt die Liebe, Mn 
N Zerveil alle Menfhen nach Gottes Bilde Nam | 
6 &) gefchaffen, und Gott aus herslicher Liebe 0 
I geih twolte durch feinen Heiligen Geift fein IM 
Bilde in allen Menfchen erneuern, und fo 
Stel an ihm ift durch Chliſtum Selig machen: Derowe⸗ 
St 4 gen 























de 


| „org den andern aulichen. IV, Bud 
gen fo follen fich alle Menfchen unter einander lieben 
Batum ſich als fich felbft, alg Diez: fo einer Natur und eins Ge 
Pe en ſchlechts find, und fol ein jeglicher Den. andern achte; 
foren, UND halten als fich feibft, nicht als ſey ey weit von den 
J andern unterſchieden Denn es ift ein allgemeine, 
Gott, von dem alle Menfchen ihr Leben und Weſer 
empfangen haben. Derivegen was ein Menfch ihm 
felber wil und wuͤnſchet, ſo er dern andern. Auch 
wünfchen, Damit dem Fein Leid geſchehe, fo. Sort zu 
Alte Men feinem Bilde gefchaffen, und durch Chriftum har erlö 
fen sulie- fenlaffen. Darum öl auch unter den Menfchen Daß 
bein, meil fie ſtaͤrckſte Band der Einigkeit und des Friedens fen, 
ts un alle Menfchen follen ſeyn als ein Menfch; den 
Safe fie find alle nachdem Bilde Gottes gefchaffen, un 
Hehland. Und: gleichwi 
wegen dem Schöpfer g 
| 18 Recht der Natur die a1 ere 
ei, Der nach Gottes Bilde geſchaffen. De in 
dieweil Der Menfch fürnemtich nach feiner Seelen ;i 
Gottes Bilde gefehaffen„ ſo folget, daß ein jenen 
Zweh Band Menfch eines andern Seele fo lieb: haben folI als few 
berkiche im me eigene Seele, Alſo finds zwey Bande der Lie 
Menſchen Menſchen Durchs erſte ifrer mit Gott verbunden 
durchs andere mif feinem Naͤchſten, und Das ander 
entſpringet aug dem erſten; denn wäre dag erſte nicht 
ſo waͤre das andere auch nicht Denn hedencke Dit 
wunderfiche Ordnung Goft haf Jie Menfchen anz 
sanglich geliebet, und fiebet fie unaufherlich, Di 
Creaturen aber offenbahren Die ungufhörliche Liet ' 
Gottes mit ihrem täglichen Dienft gegen die Mene | 
ſchen Alfo zeucht Gott Die Menfchen nach, ſich dure 
ſeine Piebe, und uͤberzeuget fie Damit, daß ſie ihn hinter 
der ſchuldig find zu lieben, und twillnun, daß auchdie, 
Menfchen ſich unter einander "unaufbörtich-Ir 
nach feinem Epempel, und ul ragen anfı 
Die gebe ich fein Bilde eingepflanset. Die Vebe abe 
| a Menfchen gereicht ihnen ſabſt zu ihrem. € 
ihmen zum. SLOmmen und Beften, Sintemal droben eng 


N AR < 1 Menſch ſſt ſchuldig 


ihnen zum 
(fien. 






































Ile Men 
aß die. A Siebe des en fo — bi r — 
und der Gottes Dienſt allein dem Monſchen zum 
tem gereiche; fo folget nothwendig, daß Die andere 
iebe, ſo dem Menſchen gebühret, auch allein dem 
M Urin beften gereichen müffe; denn die andere 
be folget aus der erften. Denn daß die Menfchen 
ottes Bilde fepn, das ift Inder Menfchen Nur und 
Sroimmen, und nicht Gottes. Und Diemeil Gott Die erſte 
und Menfchen lieben, Die erfte Pflicht iſt, die ein u des 
nich thun foil? fo folget daraus, Daß Diefelbe Sig, Menſchen. 
* muß das fürnehmfte Haupt⸗Gut des Mens 
hen. Was nun ein Menfch vor Gut, Frommen A 
Ind —9 haben foll, dasmuß eine Wurzel haben, we 
us 08 entfpringer, Diefelbe Wurhel iſt nun die i — 
Was nun aus derſelben nicht entſpringet, dag 
e wahrhafftig Gut und Frommen des Mens 
u Hay Daraus folget nun: So viel zunimmt ! 14 
ir — und des Nachſten, fo viel nimmt Da 
ju Des Menſchen Haupt⸗Gut. Im. 
I Geber. ann 





















= Kr, ‚Der dujebermann Leben undAthemallene N 
SE halben giebeft, und bezeugeſt unaufhörlich, Up. Geſch SEN 
Dich den Dienft der Greaturen deine Liebe 17 > 25. 9 
Fl Menfchen, mache mich hierinnen Deinem Kan WR 
eähntich, daßich auch dein edeiftes Gefchöpfe, RE 
nen Neben-Menfchen, sum deinetw llen / und nach A 
inem Exempel unerwuͤdet lieben, und was Die Liebe — LER 
Bo, ihme ermeifen moͤge, Durch Jeſum — 5 | darin Au 
ae Herrn, Amen. —9*p Kl 
| Das XXV, Capitel, 


Diemeil alle Sreatuten allen Mens A 
—7— ohn Unterlaß dienen, lehren fie une, daß | A 
‚alle gun ſich unter einander für einen ui 
ji u ſchen halten follen 3 Ih 
Data, 2.0. 10. a N — alle einen Va⸗ 
| ter? Hat uns nieht ein Gote gefchaffen; 
Warum verachter denn einer den’andern? 
Set Gott 















— — en ” = Be . 
— ERROR ne. > 7 


9 Ir Alle Menſchen unter einander. Iv. Bir 








Ott hatdie Creaturen alfo verordner, daßf 
Lreaturen aAallen Menſchen ohne Unterſcheid Diener 
m auch und fo viel an ihnen ift, Dienen fie Feiner 
er mehr oder minbet, denn dem andern. Da: 

Sener brennet dem Armen als dem Reichen; Auf 
alle Creaturen, fiemachen keinen Unterfcheid, achte 
feinen höher, Denn .den andern, unterfcheiden Feiner 
Bürger oder Bauten; die. Erde Diener dem Baure 
fo wohl als dem Edelmann; alſo dufft, Maffer, Brun 
nen und Thiere. Und das ſiehet man fuͤrnehmlich a 
ber Sonnen, der. ſchoͤnſten Creatur, Die Diener alley 
Menfchen gleih. Warum geichihedas nun, daß al 
Creaturen dem Menfchen ohne — dienen 
nad) Gottes Willen und Ordnung Darum , da 
Gott will, daß alle Menſchen ſich unter einander hal 
tenfollen für einen Menſchen. Se, darum bat Gou 
allen Creaturen geboten, dem Menfchen zu Dienem 
und den Menfchen zu ehren, weil ber Menfch nad 


Gott um ſoll auch Dep 
Een Ding Dreufh mit Danckfagung det Creauren Die 
mitdend: Aufnehmen, fonft ift er nicht merch, daß ihm einige 
fagung an- Kreatur Diene, Denn was meyneſt du, lieber Menfe 
äunehmen. warum Gott verordnet hat, daß Dir fo.niel herr her 
Dem Den: Creaturen dienen, deren Die gange Welt voll iR 
er Barum batfie Gott verordnet, Divzu dienen; Ni 
ten, weil Zweiffel Darum, dag du erfennen fölt, Du fensft SE 
nad) Gottes 8 Bilde, folt Jeben.als Gottes Bilde, und we 
Bilde ger reſt Dunicht nach Gottes Bilde geſchaffen fo den 
ſchaffen · ¶nur nicht, daß dir einige Creatur dienen würde, 
meil nun die unvernuͤnfftigen Creaturen dir da 
dienen, und Dich ehren, daß Du nach Gottes B 
geſchaffen; vielmehr folcdu deinen Neächiten Die 
Wie den und ihnehren, weil er auch nach. Gottes Bilde 
Creaturen ſchaffen. Darum lehren Dich die Creaturen, warı 
en du deinen. Nächftendienen/ und ihn fieben folt; u d 
RR wie alle Menfchen ihnen. ein Menſch fenn, allo DIE 
alfo aud Au. Schließlich, weil die Menfchen der. Gemeine 
beine Biche. ſchafft und Der Liebe eines einigen Gottes theilhaf 
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1, XV, ____füreinen!iienfhen zubalten ___ ress 
d, der da emiglebt, und ein jeglicher Mani — — 
des einigen Gottes Ebenbilde gefchaffen, undift 
e allgemeine. N ‚Gottes gegen alle Menfchen, 
fer ihnen allen fein Bilde anfanglich gegeben; fo 
d auch die Wohlthaten Gottes allgemein, ift auch 
allgemeine Nothdurft aller Menfchen, ſo alle j 
es beptisffen, find auch alle gleich verpflichter, | 4 
ste zu Sieben, megen empfangener allgemeiner 51 
ohlthaten, auch einem einigen Deren ſchuldig, alle u 
1 dienen ; Item, eine allgemeine Erhaltung aller N 
Menfchen, ja eine allgemeine Natur, ein allgemei- ) 







































Name, daß wir Menfihen feyn und aa der VER 
auch alle Sreaturen ohne A der Perſonen as. RN 
d ohne Unterfcheid dienen, auch alle einem Ende, ei) 
Tode, untermorffen * fo follen alle Mens u ul) 
unter einander ſich für einen Menfchen achten, N a ! 
unter einander die gröfte Einigkeit und Rrieden ET 0 
n, Und aug Diefem allem entipringet Die swey- Zweyfache ae 


e Brid baffe der Menfchen : Erſtlich eine Bruders J— 
meine 6 haft, Die weil wir alle Gottes en Ele 


uren find, und Das Weſen von Gott haben, 





2 alle andere Creaturen. Zum andern eine fon, sn 
be nähere Brüberfchaffe und Verwandtniß, da⸗ | I 
‚Die Menſchen von andern Kreaturen unters PIE 


en werden; Denn fig alle nach dem Bilde Got⸗ Nat 
ſchaffen Die lehrer uns alfo Die Natur aus dem Win 
tichel der Schöpfung ; Aber Das Evangelium le ALLEN. 
uns eine viel höhere Bruͤderſchafft in Chriſto ul 
fefir, da wir alle eing find in Chriſto Jeſu, da mir uni A 

jeunter einander Gfieber ſeyn unter eimm Haupt, BE 
dn welchem Der geiftliche Leib Chriſti alle Fuͤlle em⸗ ll 

fähet, Eph. 1,0.23- 
Bun) Gebet. J 





















6 uUetiger Gott und Water, weil alles mir da⸗ N 
Sa Fu Dienet, Daß du zu Deinem Ebenbilde © 7 1, 
mich erſchaffen haft, fo hyilige mir den Col. ze10 Ihn 


=. Dienft dev Erenturen dazu, daß fie mich u 
eiben, erneuert. zu werden nach Dem Bilde 7 


3% » 





„Ni der WEiigfeit enfteher die IV, Bu 
fen, der mich eujooaffen hat, und ın folcher Erneu 





Nachſten zur dienen und zu lieben ; durch 


7 


em 
zung meinen auch nach deinen Bilde eh 
Chriſtur 


Jeſum, unſern Herrn, Amen, N 
N "Das XXVI Capisel, 


Va 


Das aus Der Einigkeit, welche au 


Pflicht der Natur unter den Menfchen jeyn. fol 





entſtehet Die hoͤchſte unuͤberwindlich ⸗ 


Eph.4 v.. Seyd fleißig zu halten die Eintgte 


fie. Stärde, 


9 


im Geiſt/ durch das Band des Stiedes. 


Aus ber 
Einigkeit 
bie hoͤchſte 
Stärde. 


» Fommt, 





er) Soweit Die hochſte Starcke aus der Cinigfu 


bie Schwachheit aber aus Du 


Spaltung, fo folge, das je gröffere & 
— > nigkeieift, jegröfferift die Stärcke. Sa 
mit aber Die CinigPeit unter den Chriften groß met 


fo muß Diefelbe ihren Urfprung nehmen aus der € 


nigkeit mit Gott 


Jemehr nun ein Ehiften- 


Einigkeit m: Gorthereiniget ff durch die Liebe, oder w 
entſpringet die Einigkeit unter den Chriſten wird. Denn 


* 


aus derie⸗ er pereiniger i 


ft Durch die Liebe, je gröffer o 


ie herslich liebet/ der Mwirb auch mit feinem Jeachften 
nicht unvereiniget bleiben; Denn e8 ft unmögkie 


daß einer ſolte Go 
melden Gott fo 


et lieben, und ſolte Benfelben ha 
herglich lieber, Sa, je n 


Gott Tiebet, jemehr wird er auch Denfelben 


den Bote lieber, ven. 
dern liebet, jemehr wird er mit ihn verciniget. Dia 
fe Einigkeit wird fo lange waͤhren ſo lang Die M 


tahret; die Liebe 
fo bleibet die Ein 


Je mehr aun ein Menfch d 


aber Fan und muß immer wäh 


igEeit auch; und je mehr Die 


unimmt, je ſtaͤrcker die Einigkeit wird ; Daraus 


® 


* Sieben, Daher liebe 
a und Durch Diefe Li 
Staͤrcke. windlich. Men 





ehe£ Denn eine unüberwindliche Stätcke, „ 
ſtehet man. ausdrücklich, twenh die Menfchen 


n fie ſich auch unter einanoer fulbf 

ebe werden fie ftarc und ei" er⸗ 

naber die Menſchen allein 1— 
ehe 
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hoͤchſte unaͤbberwindlichſte ſSt rcke. 1937, 
md nicht Gott Aanfchauen, ſondern ein jede "7 

ur fich allein fiehet, fo werden fie. zertheilet, werden 

efrernet und werden gar ſchwach. Derhalben ıft 

Einigkeit ein groſſes Gut der Menfchen,undihte > 

töfte Stärke, und. fo: lange die Einigkeit währe», 

lange waͤhret das Gut der Menſchen, deß koͤnnen 

e alle genieſſen. Wenn ſie ſich aber trennen, fo Fan 

er des gemeinen Guts genieſſen, ſondern verleu⸗ 

ein jeglicher inſonderheit, das ſie allein haͤtten 

ein behalten mögen. u Wenn nun die Menſchen 

je. Einigkeit erhielten/ und ſie waͤren darinnen fiande e 

ifftig ſo koͤnnte ſie keige Gewalt verderben. Ein 

ſches groſſes Gut kommt aus der Liebe Gottes und 

Menſchen. Alſo ſind wir nunbis her von den untel⸗ Creaturen 

en Creaturen hinauf geſtiegen, als an ——n Lei⸗ 

hott; zu Gottes Erkaͤnntuiß, zu ſeiner Siebe, alsalern. 

m hoͤchſten Gut, hoͤchſter Weißheit, hoͤchſter Gert 

alt/ zum höchſten Anfang aller Dinge, und habeni 

18 Die Creaturen uͤberzeuget / daß wir verpflichtet? 

ynd/ Gott zu lieben Darnach ſind wir wieder de⸗ 

inter; geſtiegen, von Dem Schoͤpfer zu den Creaturen, 

n der Lebe des Schoͤpfers zur. Liebe des Menſchen, 

iſt das natuͤrliche Auf⸗ und Abſteigen. Ba ne 
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3) 
Sy Beiftes fo Hoc) gefchäger;! daß du verhef Mattb. 18: 
—M 
os sum es iſt, daß fie bitten wollen, das ſoll ih⸗ 

m wiederfahren von Deinem Vater im Himmel), 

ure Dem Satan, dem Verftöhren der Einigkeit, 
fftiglich, Damit nicht fein Reich durch deiner Ehrizn 

n Uneinigkeit wachſe, und dein Neich gefchroachet 

vde, um deines Namens und Ehre willen, Amen. 


% Br Das XXVII. Capitel, ) 
son. der Natur, Eigenſchafft und 
00000 Bencht. der Liebe, ) 
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I Sue. 


SEI ET > EUR ebet I RN —32 —ano— * 
Eiliger Erloͤſer, der: du die Einigkeit des Exh. — 3 


fen, wo wey eins werden auf Erden, wa⸗ꝰ au? 


ERDE — 
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1038. — Von der Egenſchafft der Siebe - Iv.Bud 
6.119.395. Schaue darauf/daß nicht daß Lich 
in dir Finſterniß ſey! | 


Nichts iſt Aus iſt gewiß, daß wir nichts haben, da 

unferals wahrhafftig unfer, und in unferer. Gewa 

die Liebe. iſt, denn die ae ift die: gut 

Liebe unſer einiger Schatz, unfer gange 

Gut; und Dieböfe-Liebe ift unfer ganses Hebel, Den 

dieweil wir nichts haben, das wahrhafftig unſer iſ 

Ried befz denn die Liebe, ſo folget drauß Iſt bie Liebe nich 

au 97 gut, fo iſt alles das nicht: gut Das wir haben Derie 

nichts ße gen, fo Die Siebe: gutifty fofind ir gut und fromm 
nichts Abs: j A a 
fers ats A aber eine boͤſe diebe in ung, ſo find wir auch bo 

böfe Siebe. Denn allein die Liebe beweiſet, Daß der Denich gu 

oder boͤſe fg.’ Und wie nichts beſſers in uns ſeyn Fan 

denn gute Liebe: Alſo kan nichts üblers im Men 

ſchen feyn,; denn böfe Liebe, | Und weil iwir nichts ha⸗ 

ben, das recht unſer iſt, denn: Die Liebe; Derhalben 

wenn wir jemand. unfere ‚Liebe ‚geben, fo haben tu 

ihm alle das unfere gegeben; Und wenn twir auch un⸗ 

fere Liebe verlohren haben, das iſt, anf böfe Di 4 

wandelt / ſo haben wir allegverlohren, mas: mic ha 

WBiedietit ben, das iſt, uns ſelbſt. Denn verliehten wir abet 
be verlohe umſere Liebe, wenn wir fie deme geben, dem fie nicht 

ren wird. gehaͤhret Und wel unſer gantzes Gut iſt die guke 

Liebe, und unſer hoͤchſtes Uebel Die böfe Liebe; ſo 

Tugend get Daraus, daß die Tugend nichts anders ſey, Def 

nichts an Die gute Liebe, und ‚Die Laſter ſeynd Die böfe Lieb 

ber, alö | Derhalben,imer die Eigenſchafft der Liebe,secht fa 

guse Liehe. mer, der Penner fein höchftes Gut weht, und Fenuik 
auch fein Höchfies Uebel, 9.1 u 2... 00 
























Gebet. | — 


8Wiger Gott, Du Quelle und Urheber dee 
E« Liebe, kehre meine Siebe ab ven aller & 





> telfeit; und richte fie zu dir und.deme, OA 

gut iſt, auf Daß ich gang der Belt entnommen, gang 

— ſey, durch Jeſum Chriſtum unſern Hrm 
en. —J 





XRVIL. __Die erfte Eigenfchafft der Fiebe if 
Das XXVII. Capirel. 
Sie erfte Eigenfchafft der Liebe ift, 
aß fie den Liebhaber mit dem Geliebten vereiniget, 
und den Libenden in das Sehebte 

m verwandelt. 

Joh 46.16. Gott iſt die Liebe, und wer in der 
ni F5 bleibet/ der bleibet in Gott / und Gott 


e Urſach, warum fich die Liebe mit dee; | 
—7 BA vereintiget, iſt Diefe: Dieweil * 
oh Liebe Natur und Weſen iſt, daß fie ſich 
I TeibfE mriecheitet, guscheilet und ſchencket 
n laßt ſich die rechte Lebe nicht halten, fie giebt 
h abſt/ und theilet ſich ſelbſt mit. Und dieweil die Liebe theilet 
ebe nicht Fan gezwungen werden, denn es kan nie⸗ ſich mit. 
md einen zwingen zu lieben; derhalben ift ſie eine 
peilige Gabe, die fich ſelbſt von ihr ſelbſt gibt und 
ittheilet. Was nun einem andern gegeben iſt / das 
in feiner Gewalt; Derhalben fo ift nun Die Liebe 
fen, Dem ſie gegeben wird, und wird deſſen eigen, 
inıman liebet. Dieweil nun der Menſch nichts mehr 
jftes. hat, denn. feine Liebe derhalben, wem er 
ne iebe.gibt, dem gibt er fich felbit, und auf dieſe 
Beife wird der Liebende mit dem Geliebten vereini⸗ 
by und wird ein Ding mit ihm, und; Aus zweyen eins 
8 andere vertandels. und Diele Verwandlaung ift s 
Ct gendthiget noch gezwungen, hat nicht Pein — 
aeht, ſondern iſt freywillig, Tieblich und fe, und giebenden 
pandelt den Liebenden in daß Geliebte, alſo daß ins Bette 
e Liebe ihren Namen, von dem Geliebten bekommt. iſt lieblich. 
jenn fo man irrdiſch Ding Tiebet, fo heißts eine irr⸗ 
fihe Siebe? lieber man. etwas Todtes, ſo halle ei⸗ 
lodte Liebe; lebet man viehiſche Ding, ſo ee 
ne viehiſche Rieb; fieber man Menfchen, fo heiffets 
ne Menfchen- Yiebe; Tiebet man Gott, ſo heiſſets ei⸗ 
Goͤtiliche Siebe; Alſo Fan der Menſch nr 
En R [24 
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1040 Es iſt kein Ding inder Welr/ Iv. Bud 
Eofe yon, erden Durch Die Liebe in ein edler und unedler Dın 
Liebe ver⸗ yon ihm ſelbſt und freymillig. Weil es auch offenbo 
nn iſt daß quch die Liebe den Willen vernsande f, eit 
a "jegliche Verwandlung aber gefchehen fell in ein be 
ſers und edler; derwegen follen. wir unfere Sieb 
nicht geben einem geringern, fondern dem alleredei 
ften, höchften und wuͤrdigſten, nemlich Gott alfeın 
Ein jegli⸗ ſonſt wird unfere Liebe und Wille uneder und hichtia 
des wird in Denn das fehrer uns die Natur: ſintemahl alleiveg 
a ede die geringen Dinge der Watur in edlers und beſſer 
wandelt Lerwandelt werden; denn die Elementen, ale d 
Pynd Erde, Waſſer, Lufft, werden in Kräuter um 
Baͤume verwandelt, Die KRrauter.aber in die Natu 
der Thiere, Die Thierxe aber in des Menfche 
Fleiſch und Blut: Alſo fol unfer Wille in unfere 
Liebe in Gott verwandelt werden, fonft Madre es mi 
“3 Der,Die gantze Natur; Darum ſchreyet und ruffet di 
gantze Natur, daß Gott das erſte und befte und edelſt 
fen, Das von und ſoll geliebet werden, weil er beſſe 
iſt, denn alle Creaturen. J 
ET Te, | a 
2 Etreuer Gott und Water, du haſt dem Men 
ſchen eine natürliche Neigung eingepflanset 
nach welcher er das, mas er gut zu ſeyn ach 
‚tet liebet. Bewahre mich, daß Satan mich nich 

Matıh, x.; Perführe, das Eitele unterm Schein des Guten. 
17." liebens und weil du bift das hachfte Cu, fo laka f 
: „merne höchfte und einige Liebe zu dir gerichtet ſeyn 
durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, Amen. J 
Das XXIX. Capieel. | 


Es ift Fein Ding in der Welt, das de 

“ würdig fey unferer Liebe, ohne daß ung mieder lieben 

koͤnne, und unfere Siebe Fönne edlet u 

und beffer machen, ,; 
1.30h.2.0.15. Lieben Rindlein/ habt nicht fi 

die Welt/ noch was inder Welt iſt $ 2 “ 

ewei 
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ap. XXIX, Das da wurdig fey unferer Kiebe. 2041 | 

ever unfere Siebe ıfe Die edelfte und wirdige 

| fie Gabe, und verwandelt unfern Wil⸗Daß nichts 
> len in die Natur und Art des Geliebten, al- u lieben, 

©... fd, Daß dasienige, mas wir zu allererſt lies —— it 

en, herrfchet über unfern Willen. Und weil es we” > "> 

x billich noch recht ift, daß ein geringes und unmwürs 

iges Ding habe die Herrfchafft eines edlern, unfer 

Gille aber geiftlich ift, und demnach edler denn alleg, 

ons leiblich ift; derhalben fo ift Fein leiblih Ding 

yurdig unferer Liebe; derwegen weder unfer eigener 

ib, teder Die Shierer weder Sonne noch Mond, Gt ee 

jeder Yume oder Eleinenta, oder Haufer, oder pe mirdig, 

fecker, find wuͤrdig unferer_ frehen Liebe. Weil a 

ver recht und billig ift, Daß, was edler, höher und 

offer ift» herrſche über ein unedlers und geringerg, 

Sort aber der höchfle und edetfte iſt; derhalben iſt 

soft allein würdig, daß er von ung geliebet werde. 

nd alfo erzwinget Die Art und Eigenfchafft ver Lies | 

2, daß Sort allein von ung geliebet werde im hoͤch⸗ 

en Grad, und fonft nichts. Ferner, weil es unbillich 

t, dasjenige lieben, von dem man nicht Fan wieder Creaturen 

liebe werden, welches auch nicht verſtehet, was Die ‚Können ung 

iebe fen, nemlich des Menſchen höchfter Schatz; nicht wieder 

sthalben follen wir unfere Siebe nicht den todten lieben. 

teaturen geben, die uns nicht allein nicht wieder lies 

m Eönnen, fondern verderben unfere Liebe, machen 

jefelbe.iredifch, viehiſch, und zu einer todten Liebe. 

Beil uns aber Soft uber alle Ereaturen lieber, follen 

he Billich venfelben wieder uber alle Creaturen lies 

ns; denn er verderbet unfere Liebe nicht, ſodern 

Jache fie edel, und gibt ung die alleredelfte Liebe wie⸗ 

£7, welche unfere Liebe wert übertrifft, denn feine 

ebe ift ewig und unerichaffen. | » 

Gebet. 






















Err/dubiſt ja allein würdig, zu nehmen Preiß, Open. u. 


).) und Ehre, und Krafft, und unſere Liebe kon⸗ z1. Lug, zo 
77 nen woir.nicht beffev ‚anwenden, als an Dir: 42. 
hilf mir mahlen, was das Beſte iſt, Damit ic) 

. Un nicht 
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Erſte Liebe Gott zu. geben... IV. Bud, 
nicht den Tod, (ondern Dich, Das wahre Leben, harte 
lich, beftändig über alles liebe, Amen: | 

Das XXX. Lapivel, f 
Die erſte Liebe Des Menschen foll bil 
li) vor allen andern. Dingen Gott dem Herrn, als 

dem Erften und Festen, dem Anfang aller 

| Dingen, gegeben werden. J 
5. B. Moſ. 32.v. 4,5. Treu iſt Gott / und kein 5% 
ſes an ihm; Gerecht und fromm iſt er: Die 
verkehrte boͤſe Art faͤllet von ihm ab. k 
Je gantze Natur bezeuget neben dem Gem fr 
es) fen des Menfehen, daß Sort dem Herrn die 
Wott gebuh I erfteund höchfte Liebe gebühre: Cr.) Beil 
vet Die eufle er Das höchfte und ewige Gurift. (2.)ABei 
und hoͤchſte Der Menſch und alle Creaturen aus Gott ihten Mie 
Eiche. fprung haben. (3.) Weil Gottes Liebe und GR 
durch alle Ereaturen zu dem Menfchen gelangt und 

eınfleußt. Derhalben fo har Gottes Liebe von Rechts 
und der ratur wegen, auch wegen natürlicher Be⸗ 
bindung, billich ven Vorzug und den erften Sie im 
Menſchen. Denn e8 ift Je nichts fo würdig unſere 
Liebe, als Sort felbft, und das ift die. erſte, rechter 
wahrhafftigſte, billichfke, gevechrefte, ordentlichfte Lie 


be, und dieerfteerechtigkeit equiratis, debiti & gra- 


titudinis, der Billichkeit, Schuld und Dankbarkeit 
Eigen-Piepe in uns, und Die re<tirudo, oder rechte Einrichtung una 
eine unor⸗ ſers Willens. Wenn aber die Eigen-Liebe den Dos 
Zentlihe zug hat, und der Menſch iftfelbft das Ding, Dasder 
Siebe. Wenſch erft und am meiften lieber, fo ifts nach dem 
Necht der Natur eine unordenkliche, ungerechte, fals 

ſche, unrechtmaͤßige Liebe, wider Gott und die Sr “ 

" nung der Natur, und iſt die erfte Ungerechtigkeit 

£ Menichen, die erſte Unordnung, dieerfte Beleidigur 
Gottes, das erfte Nebel und Lafter. Derhalben wer 

ich mir die erſte Liebe gebe, vie nicht mir, fo 
Gott gebühret, fo thue ich Sort zum höchften Ur 
und lege ihm dig hoͤchſte Verachtung an, Und da 
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Fap.XXXI Erſte Kiebe Bott zu geben. _ 7 1043 
wenn ich much erſt liebe, und nicht Gott, daß iſt, uf — 7 
menerlen Weiſe wider Gott ; erfklich, daß ich Gott 

nicht fo wuͤrdig achte, und fo lieb und hoch, als mic) 

Abſt; 3um. andern, fo nehme ich Gott dem Herrn 

208, fo ihm gehöret vor allen Creaturen, und gebe ſei⸗ 

um Geſchoͤpf; melches das hoͤchſte Unrecht ift, und 

vider die ganke Natur. 


‚Gebet. 

Sebreicher Gott und Vater, dein Wort leh⸗ 

ret mich, Die Natur und mein eigen Gewiſ⸗ 

ſen übergeugetinichs, daß ich Dich, daß höͤch⸗ 

A ſte und ewige Gut, von Dem der Menſch Match. 10: 
md alle Creaturen ihren Urſprung haben, vor allen 17. : 
Dingen und zuerft Tieben ſolle von gantzen Hergen, 5: D-Mof- 
von ganker Seele, von gankem Gemütheund von °°- i 
Men Krafften. Ach verleihe mir Deines Geiſtes Krafft, 

HAB ic) ja nicht Durch. die unordentliche Selbft> Liebe 

ee Deine heilige und ‚gerechte Ordnung verrücke 

1och zerftöhre, fondeen Deine Liebe, Damit Du mic), 

be ich noch war, gelieber haft, allegeit mir laſſe das 
Lentrum und Mittel⸗Punct ſeyn, dahin ich) mic) mie 

ler meiner Liebe Fehren müffe, durch Chriſtum Se 

um, unfern geliebten Heyland und Seligmacher, 


men. 

Das XXXI.Capitel. 

Daß der Menſch, der ſich ſelbſt zu erſt 

liebet, ſich ſelbſt zu Gore machet, und zeucht ſich 

\ felbft Gott vor. 

Dan. 9.0.7. Du Herr / bift gerecht / wir aber 

muͤſſen uns ſchaͤmen Pf. 115.9. 1. Nicht uns/ 

Serr / nicht uns / fondern deinem Namen 

gib die Ehre * | 

— Ferweil "Gott iſt der Anfang und Ende alles EigeneLiebe 
x) Dinges, fo gebühret ihm bilich die erſte machet Got⸗ 
RI Siebe Des Menfchen, und wenn nun, der tes Senden. 
Menſch ſich ſelbſt, oder etwas anders. erft 

iebet, denn Gott, ſo macht er dasienige, oder au ſich 

9 Ymza ſelbſt 
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Daß der Menſch / der ſich ſelbſt zu erſt lieber) sc. IV. Bud 

ſelbſt zu Gott, melches die geöfte Feindfchafft geget 
Gott ift, indem der Menſch fich oder etwas andere 
höher, werther und lieber hält, denn Sort. Uni 
weil Die Lebe verwandelt wird in das Geliebte, fü 
wird Dadurch der Menfch gar von Gott abgewendet, 
und Die weilder Menfeh zu allererftfich ſelbſt Lieber, fo 
liebet ev denn alle Dinge um fein felbft willen, und in 
ihm felbft, da er fonft alle Dinge um Gottes willen, 
und ın Gott lieben folte, Alſo hat der Menſch Ki 





































gang Hertz und Fundament feiner Liebe in ihm felbfk; 

die er billich in Sort haben jolte, Und weil der 

Menſch ſich ſelbſt ficbet, fo folget er auch allein fi 
Eigenekiche Heim Willen und nicht Gottes Willen. Denn a 
feser ſich an eigener Liebe entfteher auch eigener Wille, und eig: 
Gottes ſtatt ne Ehre und Kuhn, fonimmt denn ver Menfch wan 
Gottes iſt, und gibts ihm ſelbſt. Gleich als wenn e 
ner einem Könige ſeine Cron⸗ nehme, und fegtefieihn 

felbft auf ; fo will denn der Menfch felbft Gott u I 

König feyn, und faher ein eigen Reich an wider Got 2 

und flveitee immer wider Gott, Alſo macht die ig 

Liebe, Das der Menfch Goktes abgefagter Feind wird. 


ebet, | | 

Err, ich erkenne Durch deineg Geiftes 
das boͤſe und fchädfiche Weſen der Selbfte 
Liebe, Dadurch der Menfch von Dir, feinem 

Schöpfer, nach und nach abgezogen, und endlich gar 
dein abgefagter Feind wird, indem er ſich zueignet, 
was bein iſt. Ach verleihe mir, Herr, ſolcher ver: 
dammlichen Unart krafftiglich zu widerſtreben, un 
meiner eignen Liebe je mehr und mehr abzufterben 1 
hingegen mich deinem Willen in allem zu ergeben, 
PM.trs:r. Deine Ehre und Ruhm eingig und allein zu füchen, 
und Dich HERMES zu heben, um Jeſu, meiner Liebe 
willen  .. 9 
Das XXXII.Capitel. in 
leichwie Die Liebe Gottes, wenn 
dieſelbe Die exſte it, und den Rorzug — 
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Eap. > Don der Kiebe Gottes. N u 

te IBurkel, Urfprung und Brunnen iſt alles Gutes: 
Alſd ift Die eigene Liebe, wenn diefelbe den Vor⸗ 

zug bat, ein Urſprung und Wurtzel 

59[.13.0.9. Iſrael / du bringeſt dich in LIngküch/ 
= Denn dein Heil ſtehet allein bey mir. SR 
e Liebe ift eine Urach aller Dinge, und Die N 
Durch die Liebe gefchehen alle Dinge; Und fer Dinge. 
dieweil dieſe zwo Sieben, Gottes, und Die 
9— eigene Liebe abgeſagte Feinde mit einander 

ſeynd, fo muß eine ſehr gut ſeyn, und Die andere ſehr boͤ⸗ 
0. Weil aber die Liebe Gottes ſoll billich die erſte 
enn, fo folgt daraus, daß dieſelbe allein ſehr guten. 
Denn die Liebe Gottes ift ein görtlicher Saame in 
uns, daraus* alles Gures wächkt, und Fan aus der _, _. 
detlichen Siebe nichts Bofes wachfen. Denn die Lie⸗ Die — 
de vereiniger fich mir dem Geliebten, Das ift, mit Gott, eene 
dem höchiten Gut; fie bleiberundruhet in Gott, und (es Guten. 
Gott in ihr; fie freuet fich in Gott, und Gott in ihr; 
denn Sreude wird aus der Liebe gebohren, Pf.18. v. 
2. Sie breiter fich ausüber alle Menfihen, und theiz 
fer fich jederman mit, gleichwie Gott. 

Ja die Liebe Gottes bedarff Feiner Creaturen; Gottesliebe 
denn fie hat an Gott all ihr Genüge, ihre höchite darff Feiner 
lebe und Greude. Gleichwie nun aus Gottes Liebe FFatur. 
nichts Dofes in ung wachfen Ean, fonvern alles Guts: GigemePiche 
Alſo ift die eigene Liebe die Wurtzel alles Boͤſen in eine Mur: 
uns, Daher alles Boͤſes entfpringet, daher Eommtalle wel alles 
Ungerechtigkeit, Sünde, Lafter, Blindheit, Unwiſ- Boͤſen. 
fenheit, Schmertzen; und fo macher des Meuſch fei- 

nen Willen zum falfchen Gott, Und wie der rechte 
R Uun_3 wahre 

Unter den Tugenden ſelbſten iſt die Liebe die erſte unter alfen, als 
Welche andere alle aus der Liebe herkommen, Wie fie in den Tugend-Pte= 
Hifter voran ſtehet, Sal,.s: 22. Aber nad der Haupt-Quellen anzufes 
‚ tühren fie ale, auch die Liebe felbften, aus dem Glauben her. Dan 
Glaube ift durch die Liebe thaͤtig, und Durch Die Licbe wircket er als 
Andere Tugenden in dem Menfchen. D. Gerhard, in Aphor, p. 166. ut 
& kadice multi arboris rami prodeunt, fic ex charitate multz virtutes ge- 
ur Das ift: Wie aus der Wurtzel viel Mefte des Baums herkom⸗ 
Iſo werden aus der Lieb viel Tugenden gessugets Varen, 
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‚1046 Don dern Urfprung.alles Guten. TYy, Bar 
wahre Gott iſt ein Urfprung alles Guten, fo fo 
falfche Gott des Menfchen eigner Wille, ein- U 
Lreaturen fprung alles Bofen, Und weildie Creatur, fo mc 
Sum zuerſt liebet, gus nichts gemacht ift, und nicht in il 
z har eine Befländigkeie und Gemißheie, fordern « 
let allegeitgu feinem Nicht von’ Patur, und if alleze 
nothduͤrftig; und aber die Liebe auch verwandelt mi 
in das Geliebte: ſo kan der Menfeh in ihm felb 
Beſtaͤndigkeit und. Gerwiffheit haben ‚fondern wat 
cket allezeit hin und her, iſt immer dürftig, Fo 
Darım nimmer ruhen: dDenner hatfich durch Die/Piebe in dr 
auch die uns Vergaͤngliche verwandelt. Und weil die Creatu ar 
orbenelihe ihr ſelbſt iſt Nichtigkeit und Eitelkeit, ) 
5 fich der Menſch auch ſelbſt in ſoſche Nchtigkeit uh 
gibt keine Eitelkeit; und weilderMenfch der Creaturen bedar 
In wahre Ru⸗ ſo liebet er fie auch wegen feiner Dürftigkeit, undi 
an be. ihnen unterworffen; und weil Die Creaturen verde 
I BI N ben, verwandelt werden. und vergeheny fo iſt de 
—9 Pl A Menfch in fätigen Sorgen und Aengften, der fi 
| 9 liebet. Alſo macht die eigene Liebe⸗ fo im Menfche 
9 bie erſte iſt alle Menſchen zu Gottes Feinden 
EEE erfüllet den Menfchen mit allexfey Uebel, und mac 
ö un 00 2, DR unterwuͤrffig den Creatinen und: ‘glei 
Hi 4 el Gottes Liebe macht den Willen de 
den Witten allgemein, und mittheilig alten: Alſe 
a N des Men» Die eigene Liebe den Willen des Menfchen 
‚u Then. mittheilig, daß fie niemand. geneigt, fonderh: 
Il den Willen ungerecht, böfe, berkehtt, hoffaͤr 
rt geißig, c. Und mie Die Liebe Gottes den Bi 







mache ruhig, friedfam, lieblich Mſo mache Die eig: 

Liehe den Willen des Menſchen unruhig, unfried 
unfreundlich. Die Liebe Gottes macht den DB 

3 frer, daß er an nichts gebunden it Aber die@re 
Creaturen⸗ Siebe machet den Willen des Menfchen unfren, 
ne macht Gpeasuren zum Rnccht unterwerfen, Die Liebe 
Encchten tes mache din Willen des Menfchen feſt, gewiß 
ſtaͤndig in Gott: Aber die eigene Liebe ma 
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Cap·. XI. von dem Urſprung alles Guten. 
enſchen ungemiß,unbeftandig und mandelbar., Sie“ 
Fiebe Gottes macht den Menfjen gelinde , ſtarck, 

feih: Eigene Liebe machet den Menfchen ſtoörrig, 

Ihmad, arm. Die Liebe Gottes macht den Men⸗ 

ſchen alten angenehm: Die eigene Liebe mache den 

Menfehen jederman zu mider , gehafligund feindfelig. 

Gebet. 

| 


ER wWetiger Soft, barmbherkiger Vater, hier brinz 
| R ge ich mein armes Hertz, melchesfich mit der 
®) ⸗gifftigen Wurtzel Der. Selbſt⸗Liebe noch im⸗ 
mer quallen muß, und ohne deine Gnade und Hülffe 
nicht auszureuten vermag; ach befren mich davon, PTR 
undilge folche ang meinem Hersen, damit Der Sao⸗ 
ine deiner Goͤttuchen Liebe in mir möge wachſen und 
Frucht bringen, und ich deffen heilſomlich genieſſen 
Tonne, Amen. 
Das XXXIII. Capitel. 


Gottes Liebe und Eigene⸗Liebe find 

md Thuͤren und zwey Richter der Erfanntniß 

BE des Menfchen 

Mom 8.9. 7- Eye gefinnet ſeyn, iſt eine 

e Feindſchafft wider Gott. 

66 Eil nun von derſelben zweyfachen Liebe al⸗ 

N ſes geſchicht, alles kommt, alles regieret Aus Goltes 
Vrd was des Menſchen Wille thut, und der 
find ein Urfprung aller andern Liebe; fo En 
folget, daß an ihnen hange alle Exfänntniß anderer fhringfafes 
Dinge, es fen Gutes oder Boͤſes. Denn Gottes im Mens 
‚Piebe ift ein Anfang zu erkennen alles, was gut iftam ſchen. 
Menfchen, und eigene Liebe iſt ein Urſprung, zu er⸗ 
Fennenalles, / was Boͤſe iſt am Menfchen. Und mer 

Gortes Liebe nicht kennet oder meißt, der meißt auch 

nicht Das Gute, fo im Menfchen iſt: und wer feine 

eigene Liebe nicht Fennet, Der kennet alles das Döfe 

Richt, fo im Menfchen if. Denn fer Die Wurgel 

‚und Yıfpiung de9 Guten und Boͤſen nicht kennet, 

MEERE Uuu 4 der 












































































‘ Das vierdte Buch Th. II. Cap. XXXIV. Pag. 1048. 
Hier find viel runde Circkel zu ſehen, Da immör einer groͤſſer ift- 
18 Dex andere, und doch alle aus einem Urſprung / nemlich aus 
sinem Centro und Mittel⸗Punct herkommen: Damit wird ab⸗ 
ebildet, daß die Menſchen alle miteinander, groß und klein, hoch 
Ind niedrig, auchnur aus einem Ur ſprung fommen nerli 
on Gott, und daher ſolten ſie auch alle mit einander dieſen ihren 
Byte und Schöpfer auf gleihe Weiſe, und fi auch uns 
fer einander lieben. Denn gefchähe Diefes, fo würde auch eine 
rechte Einigkeit unter ihnen ſeyn. 
y Ephef. cap. IV. verſ. 3. 
Seyd fleiffig zu halten die Eingkeit im Geiſt / durch 
"das Band des Friedes. 
ze) Er Mittel Punck, um welchen fid) 
RAY Der gange Bau Des Chriftenthumes drehet, 
RT Und jeder Stand eintraͤchtiglich 
In feinem Kreis herummer eher, 
Iſt GOttes Leb allein; wo dieſes edle Band 
Die Hertzen aneinander fuͤget, 
Dalebt man ſelig und vergnuͤget: 
Hat aber Selbſt-und Eigen⸗Lieb die Oberhand , 
| So wird Die rdnung jammerlich verruͤcket, 
Das ſchoͤne Werd zerſtuͤcket: 
Da herrſchet Eigen⸗Nutz , 
| Laß Duͤnckel, Irgmohn, Frechheit, Trutz: 
| Da wurgele heimlich Haß und Neid: 
Da blüher öffentlich Verfolgung, Zanck und Streit: 
| Da fieht man alles Durch einander lauffen, 
ID: fälle der gantze Zweck ber Schöpfung üben Hauffen, 
Ihr Menſchen! ſeht ihr hier 
Den Urſprung alles Ungluͤcks, aller Plagen? 
SS möchten wir diß boͤſe Thier 
Mit Chriſti Creutz in uns zu todte ſchlagen, 
Dem Denkmal feiner heiſſen Lieb! 
MVmwoͤcht ein Fuͤncklein dieſer Liebe fallen 
In unſer Hertz:/ Und Himmel- werts 
1 Zuruͤcke prallen; 
Sao wuͤrden wir durch eines Geiſtes Trieb, 
Dh GOtt Des Friedens und der Liebe preifen, 
Bund uns einander gern die Bruͤder⸗ Lieb erweiſen. 
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Cap.XXXUI; find zwey Thüren und Ridster, tc. 
he tan verkleinern: Daherentfpringer auch die 
Faulheit und Meidung der Arbeit, die der fleifchli- 
hen Wolluſt zumieder ift; und alfo Fommen alle Las 
‚fer aus ver eigenen Siebe. 


— Gebet. 
Ge mein Gott, weil ohne das Licht und Erz 
[2 






kaͤnntniß Deiner Liebe der Menfh nicht 

weiße, was gut oder böß in ihm iſt, fondern 
Durch Die EigenzLiebe verblendet, leicht auf allerhand 
Irr⸗ und Laſter⸗Wege gerachen Fan; ach fo verleihe 

ir, Herr, deine Gnade, daß mein Herk mit dem 
Blank deiner Liebe durchleuchtet, fich ſelbſt erken⸗ 
nen, und in deiner Liebe einsig und allein feine Ruhe 
uchen und findenmöge, Amen. 


Das XXXIV. Capitel, 


Daß allein Gottes Liebe, wenn fie 


die erſte ift im Menfchen, eine Urſach ıft ver Einigkeit 
unter den Menfchen : Und allein Die eigene 
Liebe ift eine Urfach des Zancks 
und Uneinigkeit. 
Loloſſ. 3.0.14. Vor allen Dingen ziehet andie Lie⸗ 
be, welche ifE das Band der VollEonmuenbeit. 


RN Enn ein einiges Gut von allen Menfchen _ — 

—9 gleich geliebet wuͤrde, fo ware alle Siebe Gotteseiehe 

72T der Menfihen gleichförmig und einträch- —— 

ig, und fo müßten nothwendig dieſelben Liebhaber pair. — 

nter einander eins ſeyn, denn fie hätten alle eine 

eb. Wenn nun alle Menfchen Gott gleich fieb 

aͤtten, fo müßten ſie nothwendig einig feyn , und 

ich unter einander lieben, (0 waͤre Gorteg Fiebe 

ine fach der Einigkeit unter den Menfchen. Weil 

Iber das nicht geſchicht, fondern eine jeder lieber fich 

elbſt und feinen eigenen Willen, fo wird die Liebe 

jetrennet. Und wer feine eigene Ehre liebet und Uneinigken 

Mehet, der liebereines andern Ehre nicht, fondern haf⸗ aus cigenee 

fe Daher entftehet die Uneinigfeit unter den Mens Liebe. 
Uuus - fchen 
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Aus feiner Liebe erfennet'man, V. B 
ſchen, denn ein jeder, geucht feine eigene Ehre ande 
vor, und wer feinen eigenen Willen und feine eig 
Ehre lieber, ver macht fich zum Gott, Alſo find 
viel Goͤtzen in der Welt, ſo viel Eigen-&hre und! 
be; Daher kommt denn Zand, Haß, Neid, Krie 
denn ein jeder will feine eigene Ehre vertheidigen, 
- foift Die eigene Liebe allein eine Wurtzel aller M 
nigkeit in der Welt, Gottes Liebe aber ein Ur 
alles Fricdens und Einigkeit, 9 J 
Gebet, er h 
Erx mein Gott, du haft zu meiner. Exhaft 
in mir eine natürliche Eigen⸗Nebe heilt 
> gepflantzet; ich aber habe durch Betuug 
Satans diefelbe wider dich gebrauchet, bin von \ 
ab-und auf mich felbft-gefallen , hebe und ſuche dr 
Natur mich ſelhſt, meine Ehre, duſt tin Gemad 
ſetze mich Dadurch aus deinem gerechten Gerichte | 
alle Unvuhe und Yanımer. Erbarine dic) niemen 
4 dieſer Noth, rette mich von Mir Felbftund der une 
a 2 6 dentlichen Eigen Liebe Schreibe meine Nichtigke 


=" und Unvermoͤgen mir ſo ins Herh Daßyich au hör 
einen ſolchen Greuel und. Schnoͤde, als Aueh, 
fieben und zu ehren; “hingegen amfange/ 
mich felbft zu haſſen zu berläugnen ; Dich aber und ag 
ne Ehre allein zu lieben, zu fuchen ynd zu erfanget 
Durch Jeſum Chriftum, unfern Deren, Amen. =, a 

Das XXXV. Capitel 


Daß ein jeglicher aus feiner eigend 
gebe erfennen Fan, was er Gott zu 4 





x 


thun fihuldig fen. | 

2, Timorh. 1.9.5. Die Haupt⸗Summa des 674 
bovs iſt Liebe von reinem Hertzen / von gi sen 
Gewiſſen und von ungefärbtem Glaube J 
In jeder Menſch Fan nicht beſſer uͤberzen 
werden, Denn Durch ſich ſelbſt, und iſt 
lergewiſſeſte Beweiß, was Aus 











Das groͤſte 
Zeugniß 









Des Men: 





wien. 


























Cap. ZIXV- die Schuldigkeit gegen Gott. 1051 
en eigenem Gewiſſen kommt; und menn er in 

ihm ſelbſt ſiehet, als ineinem Spiegel, was er thun 

foll, fo darf er nichts mehr zum Beweiß, denn ſich 

felbft und Feine andere Zeugen. Nun iſt droben 

Abwieſen, daß aus natürlichen Rechte Gott vor allen 

Andern Dingen foll geliebet werden , und wer fich 

felbft,, vor allen Dingen fiebet, der macht fich felbft 

um Abgott. Wenn einer nun wiſſen will, was er 

Sort folligeben, fo ehe er am, was er ihm wolte gez 

ben. Beil ou Dich aber vorallen Dingen wilt gelies 

bet haben , ſo lerne hie, daß du dafjelbe Gott zu thun 

ſchuldig biſt. So ſetze nun Gott an Deine ſtatt, und 

nicht dich ſelbſt an Gottes ſtatt, und gib ihm die erſte 

Riebe vor allen, Die du dir gibſt. Denn erftich liebeſt Gottes Wil⸗ 

dudeienigenen Willen und folgeſt ihm; das keh⸗ len zu 

um, meildu Gott vor allen Dingen lieben ſolt, fo kfolgen. 

ebe auch ſeinen Willen, und folge ihm, und keinem 

andern. (2.) So liebeft Du Deine eigene Ehre, und 

kwslteft, Daß jedermann Diefelbe helffe erhalten und gzottes Eh 

befördern s ſiehe, das thue Gott dem Derin, und bit⸗ nm 

e, daßalle Meufhen feine Ehre beförberm und groß und zu ver 

machen. (55) Hinwieder, wie Du denen feind bift, theidigen. 

nd mit. ihnen zörneft, Die deine: Ehre verkleineun ; Denen feinb 

sfottonbilich allen Denen Feindfeyn, Die Gottes Eh⸗ aueh die 

Ge verhindern: - (4) Weil du dich ſelbſt liebeſt , folie- a 

beft du dein eigen Lob, wilt auch von jederiman. gerne 

gelobet ſeyn, Daß jederman von Die guts rede; daſſel⸗ 

bige biſt du Gott auch ſchuldig, und folt wünftben , 

daß er von jedermann. gelober und gepreifet werde, ei. 

nd daß Fein Menfeh anf Erden feinen Samen un: Gottes 0b 

ehre. Denndiemeil ich mir ſolches goͤnne, tauſendmahl an preiſen⸗ 

mehr ſoll ichs Gott goͤnnen (5.) Du wilt, daß dir 

federman. glaube, und dich Fein Menſch vor eınen 

Stıgner halte: das folt du auch wuͤnſchen, daß es 

deinem lieben Gott geſchehe, und alle Menſchen auf 

ihntvauen. Alſo iſt offenbar daß ein eglichet Menſch len 

in ihn felbft träge einen klaren unbetrngfiden Spie . 

RL, darinn er fehen Fan, was er Gott zuthun ſchul⸗ 

ige dig 
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Don der Frucht der Liebe Gottes. Iv. Bı 
dig Hl, wenn er nemlıc) ji) DON Der Starrum Sy 

sottes herab feget, und Gott daſelbſt figen läßt. 1 
diß iſt fo ein gewiß Zeugniß, daß es alle Menfd 
ohne Schrift und Bucher übergeuget, 


Geber. —— 

Uetiger Gott führe mich durch deinen Ge 

und Wort recht in mich felbft,. damit 

Er Durch: mich zu Die geführer, alg eine ne 
TE Sregkuren in Chrifto, Dir alles Mider gebe, tag ic | 
Amen. * — 














Adam dir geraubet hatte, 
Das XXVI. Capitel | 
Bon der Frucht der Liebe Gott: 
nemlich der Freude in Gott, E 
Palm. 5.0. 22. Srölch laß ſeyn in dir / die de 
| na nen Namen lieben. | & 
4— — Frucht der Mer, Dinge Ende HE. ihre Seuche ; unte 
‘RUHE behden Siebe | Khiedliche Saamen aber ‚bringen unke 
| | ' ſchiedlich⸗ Fruͤchte. Weil nun im I 


1m ſeynd: nemlich Gottes Liebe und eigene Kiebe 
BIBI TEN N fo if aufzumercken, mag ein jeder Saame t 
BIER, Frucht bringe nd weil diefe zwey Saamen Ä 

j 4 Ba Menschen teieber einander feynd,fo folget daraus, dg 
fie auch miderwärtige Srüchte bringen, Alles wa 


1: der Menfch thut, deſſen Ende un Dr 
Hi Sreude Oder Sraurigkeif Das iſt des Menſchen Ge 
Feeude komt vinn oder Frucht in aller feiner Arbeit: Heil ul 
N aus einem . Die Freude eine gure Frucht iff, lieblich und ange 
HEN Hi. Saa⸗ nehm; derwegen ſo muß dieſelbe aus einem gu 
a men. Saamen oder guten Wurtzel herſpri 
die Traurigkeit eine boſe Frucht if, Dermeg 
muß fie auch von einem böfe 
Und demnach fo ifts gewiß/ Daß diemahre 
Fu zu 
Fre! 4 V 
en — komimt und entſprieſſet von der hertzlichen 


Sortes FB, und die Traurigkeit und Pein des Gemi 
Liebe, 






















PER 


Das Vierdte Bud. TH. I. Tap. XXXVI. Pag. 1052» 
er iſt eine Orgel abgebildet, derer Pfeiffen groß und klein 
ebliche Harmonie geben, weil fie fein einträchrig zuſam⸗ 
timmen, und daher bey Dem Menfchen eine nicht gering 
eude erwecken! Alfo wern der Menfch mit GOtt einig 
16 er ihn hertzlich lieber, fo hat er auch aus ſolcher Einig⸗ 
Baer mit G oder Chriſto eines Sinnes ift und har⸗ 
rer, eine ſehr groſſe Freude und einen Vorſchmack des ewigen 
5, als welches in lauter Liebe und Freude beftehen wird. 


hi Dfalm XVI. verfi ır. 
dreift Sreude die Sülley und lieblich Weſen zu deiz 
e Rechten ewiglich. 
















® 
as oB mir eine Freude ſeyn, 
%, Die Doch von wenig geuten wird empfunden, 
D Menn GOtr und unfre Seel ın treuer Huld 
verbunden / 
Gans lieblich ſtimmen überein: 
n diefor Geift, der ſich in reinen Hertzen reget, " 
Der Lieb und Gegen-Liebe Pfand, ku 
Die Seelen-Kräffeund Neigungen beweget. Eu 
5 füffe Harmonie! O Himmels-Wonn! 0 
O lauter SreudenBrunn! Ni 
Och! wer davon ein Tröpfflein nur genieffet, 
Dem wird im Augenblick H 
Das bitterſt Ungeluͤck u. 
nd alles Ereuß der gansen Welt verfüffer. 9 
Mag wird alsdann geſchehn, } —90 
Ann nichts mehr die Bereinigung wird hemmen? inet, 3 
ser Wolluſt⸗Strom wird in die Seele gehn, — 











—49— Und alles uͤberſchwemmen. 
die ihr mehr euch ſelbſt, und Welt, und Wolluſt liebt, 4 


HS euren GOtt, ihr ſelbſt beraubet euch 
Der edlen Frucht, die in dem Gnaden⸗Reich 

cket wird. Ihr ſeyds, Die ihr euch ſelbſt betruͤbt — 
ig, weil ihr nur nad) falſcher Freude trachtet, | 

Mund G:Dftes Lieb und Buͤndniß wenig achtet. 
ang! Gebt dem Das Herb, in deffen Lieb allein 
Os wahrhaft koͤnnt vergnuͤgt und ſelig ſeyn. 
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„KRXVI. _nemlich der Freude in Gott. 
ch Feine Sreude feyn, Denn Die Freude wird aus Der 
ebegebohren.. Wie aber die Liebe ift, fo muß auch 
chwendig die Sreude fenn. Iſt nun Die Liebe Goͤtt⸗ 
h/ fo ift auch die Freude Goͤttlich; iſt die Xlebe irr⸗ 
&r und haͤnget am Srrdifchen, ſo iſt auch die Freude Die Freude 
diſch. Hanget Die Liebe Gott allezeit an, ſo wird fig in Gore ift 
Dallezeit in Gott erfreuen; und das ift ein Vor⸗ ein Vor: 
ack des ewigen Lebens. Mare Die Liebe vollkom⸗ ſchmack des 
in dieſem Leben, fo wäre es auch eine vollkomme⸗ Wwigen Le⸗ 
reude. Weil fie aber in jenem Leben wird volle beuis⸗ 

men feyn, fo wird auch im ewigen Leben voll- 

mmene Sveude feyn; und wie wir Gott ewig lieben 

ſo wird auch die Freude ewig feynz und wie 

jebe dort wird vollfommen feyn, fo wird fie auch 

en allegeit ein vollfommen Gut, denn nichts ge- 

bt, das da iftunfterblich, unendlich, unwandelbar, 
mangelhafftig. Dermwegen fo wird auch Die Liebe Wiedie fie 
nunfterblich, ewig, beftändig, wahrhafftig, unbe: he,alfo aud) 
‚glich, lebendig, unprefthafftig. Weil nun die Liebe die Freude. 
jenem Leben wird ſeyn rein, unbefleckt, Goͤttlich, 

wird auch die Frucht alſo ſeyn, nemlich eine reine, 

deeliche, unbefleckte Sreude, die allerbefte und koͤſt⸗ 

fte Sreude, und wird infich begreifen die höchfte 

blichFeit, den höchften Frieden, die höchfte Ruhe 
Hertzens, Das frölichfte Jauchzen und Jubilieren 

* Seelen, di ſte Suͤßigkeit, und Genuͤgſamkeit, 

d Sättigung im hoͤchſten Grad, und das feligfte Le⸗ — 
ja das ewige Leben. Denn Das ewige Leben iſt Ba 
hts anders denn ewige Freude, Davon die gläubige ge Freude 
»habende Seel bistweilen ein Eleines Fuͤncklein 

pfindet, und ein kleines Troͤpflein ſchmecket, davon 

3 Hohedid Salomonis.2.v.45. finger: Mein 

and führet mich in feinen Wein Reller/ er 

et mich mit Aepfeln/ und erquicket mich mit 

umen. Und Dfalm. 100.9.1.. Jauchzet dem 

ten alle Welt. und abermahl Dfalm 39.0.16. 

ohl dem Dolch’ das jauchzen kau. Wernun 

e% kende hat, ver hat alles, was ex ER uns 
9 egeh⸗ 
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Don der Frucht der Liebe Gottes. IV. Bu 
begehren mag, und über Diefelbe Steude Fan er nich 

Woher fols mehr wünfthen. Und weil diefelbe Freude enffpring 
che Sr aus Der wahren Liebe Gottes, fo aus dem Glaub 
entſpringet. n unſern Herrn Jeſum Chriſtum Fommt, fo folg 
wo wir diß hohe Gut haben, und ein Tröpfleindanı 

ſchmecken wollen in dieſem Leben, ja, wenn wir in u 

ein lebendig Zeugniß haben wollen deg erwigen? 

beng, daß wir im Glauben nach der einigen Sie 

Eh. 3.19, Gottes trachten, und uns derfelben ergeben, Dahe 
Der Schag St. Paulus jagt: Eph.3.0.19.Chriftum lieb habe 
des ewigen iſt viel beſſer/ denn alles wiffen. Und meil I 
Lebens iſt in Liebe in ung ift, und nıchtauffert ung, wieivohl un 0 
uns. Fommen;, fo folget, daß wir dieſen Scha& in unfa 
Seele haben, und beddrffen nichts ausmwendt | 
nm N su, weder Gold noch Silber, weder Ehre noch IB 
j ORTE A de, weder Kunſt noch Hoheit, weder Sprachen 10 
u Anfehen, weder Speife noch Tranck, noch etwas 20 

f u, Sn Gottes liches, fondern in der einigen Liebe Gottes ift Di 





1054 





























9— Lebe altes alles begriffen Und weil Die Liebe dort mird  vollfon 
Rh) begriffen. men und ewig ſeyn, fo wird.auch ensiger Friede un 
N an Freude feyn. Und dieſen Schag und Reichthum role 
BR... der Menſch haben in ihm felbft, und wird ihm denfe 
EN ben niemand ftehlen Fönnen, und er wird auch fei 
n Freude flets in ihm felber haben, darzu er weder Gol 
ee noch Silber bedarit, weder Ehre noch aufferliche Heu 
be bringer lichkeit. Denn Gottes Siebe ift RT Herrlich 
KT altes mie Feit. Und Dielen Reichtdum meißehind Eennet ni 
a fi. mand, denn der ihn hat. Wer ihn aberin ihm felbe 
hat, der wird nichts auswendiges begehren, und roik 
! niemand etwas mißgönnen; denn er iſt voll undfat 
NN feines eigenen Guts, feiner eigenen. Srende, und be 
A gehret nichts, Denn Die Liebe Gottes, Darinn jen 
* Freude und Leben iſt. Und ſolches Schanes Anfah 
koͤnnen alle Gläubigen haben; denn Gottes ie 
wird dadurch nicht geringert, fondern mehret fichrun. 
theilet fi) unendlich aus, und hindert darin 
Glaubiger den andern, ſondern machen vielme 
che Gahen in ihnen wachſen und zunehmen, DO 























D.XRZV. 

mehr ein Menich Gott lieber, je mehr er ſich ın 

set erfreuer, Und wie Gott feine Liebe dem Men 

en austheilet, fo theilet er auch feine Freude aus, 
offenbahret fich auch Gott feinen Liebhabern, nad) 

n ſie ihn lieben. Und ſo hat Gottes Liebe, und Keiner hin⸗ 
eude, und Erfänntniß in allen Menfchen ihre Gra⸗ der: den anz 
8, und hindert hierinn Feiner den andern. Daraus —J 
uͤnehmen, wie groß Die ewige Freude im ewigen diebe. 

en ſeyn wird; weil Gott feine Liebe und Freude in 
Ausermählte gantz ausgieffen, und fie. damit er⸗ 

len wird, ‚wenn er wird alles in allem ſeyn/ 


501.15.0.28. 
Gebet. 


a Ey dir, o Herr, ift Freude die Fülle und lieb⸗ 
&) liches Weſen, auffer dir ift lauter Dein und 
Bitterkeit. Ach ſchencke mir deine wahre 
„e, Damit ich Dich) in ollen Dingen, und allesın dir 
ben, finden, und in dir allein hie zeitlich und dort 
ig erfreuet werden möge, durch Jeſum Chriftum, 
ern Herrn, Amen. 

"Das XXXVI. Capitel. 


on der Frucht der eigenen Liebe, 

5 aus derfelben Feine wahre Sreude machfen Fan, 

fon ine falfche Freude, fo ewige 

y urikeic gebiehret. 

:06.4.0.9. 890 elend/ und traget Leide/ und 
wernet/ euer Lachen verkehre fich in Weinen, 

md eure Sreude in Traurigkeit. Sri 
gsionie aus derwahrhafftigen Goͤtttlichen 3 
SI Liebe wahrhafttige Goͤttliche Freude fol- Fommt 
Ro get: Alfo aus der falfchen eigenen Liebe, Motige 
= fomme her. eine falſche nichtige Freude. Freude 
nn die eigene Liebe liebet ihren eigenen Willen, 

eigen Lob, ihre eigene Ehre, ihre eigene Wolluſt 

alle Lüfte des Fleiſches, und demnach liebet Die 

ie Liebe alles, mas da Diener eigene Ehre und 

—9— N Weolluſt 


Y.ısız, 















'nemlich der Freunde in Gott. 1068: 








1056 Donder SruchedereigenenKicbe.e IV.Bnd 
Wolluftzu erhalten, als zeitlich Gut und Reid 
DerGrund thum, Wuͤrde und Gunſt, und dergleichen. Re 
es Bi aber foldes alles unbeftändig, und bald verlohre 
. “werden Fan, fo muß fich der Menfch immer fürchte: 
und forgen, wie erg erhalte; und dargegen a 
daſſelbe haffen und meiden, welches ihm fein Gu 
a er — nn nr verderben und ne 
men kan. Dermegen fo folget Daraus, Daß er ji 
Shane nicht vecht in feiner eigenen Siebe freuen Fan, fondet 
„wird end» Diefelbe Freude ift mir Furcht und Zraurigfeit de 
lichin — wiſchet, und wird endlich, in Trausikeit vermandel 
Traurig⸗ Darum iſts eine falfche und nichtige Sreud 
a Denn mie der Saamen ift, fo iſt auch Die Frucht 
Wir haben aber droben beiviefen, daß die eigel 
Liebe unordentlich iſt, unbillich, falfch, unven, de 
Eigene Liehe derbt, voller Laſter, boßhafftig, ſchaͤndlich, widerd 
eine BU gang Natur, und Creatur, und demnacheine Wu 
I sel aller Untugend und alles Bofen, ein Gifft, a 
od, Snfterng, Irrthum, Blindheit, Lügen um 
Wurtzel aller Laſter, und Die erfte Ungerechtigka 
Derhalben fo gebiehret auch ein ſolcher boͤſer San 
eine böfe Frucht, nemlich eine falſche Sreude, einem 
reine, boßhantige, handliche Freude wider Go 
und den Nächften, und freue ſich wider 
le Gerechtigkeit: Sreust ſich in 
— in aller De A 
N Eier lichers Dem Menfihen ſeyn, denn I Mider Gott 
de itauf aller Boßheit freuen und beluftigen. „Denn eg i all 
fe, etwas lieben wider Gott, viel ärgerifts fich freie 
deffen, das wider Gott iſt Denn folche Fre 


wider die gantze Natur und ale Ereaturen, « 

Gott, ohne Gott, wider Gott. Daraus denn 
steif liche anders terden Fan, Denn Der ewige Top, Die ei 
Se Trayvikeit und Finfterniß. K: 
—— Denn gleich wie bie görtlihe Freude den MA 

ſchen immer näher und näher zu undin Gotefi 


alſo die fleiſchliche Freude führe den Me 








— ST 


XXXVU, °__Vonder Frucht det eigene Biebe. 
mer weiter und weiter von Gott. Die Gttliche 
rende vermehrer die Göttliche Sreundfchafft; Die 



































zott, Die Göttliche Freude ſaͤttiget und beveftiget 
on iBillen in Gottes Liebe, und macht Das Gewiß 
n freudig, frötih , ſuͤſſe und holdſelig; aber Die 
jeifchliche Freude macht das Hertz und Willen 
beitänpig, unruhig, bitter und feindſelig. Die 
etliche Sreude Fan man haben ohne Arbeit, Unko⸗ 
md ohne anderer Leute Hülffe und Schaden: 
er Die fleifchliche Srende Fan man nicht haben, 
mic groffer Mühe und Arbeit, Unfoften, mit 












Böttliche Freude machet, vermehret und erhält Frie⸗ 
und Sreundfchafft ‚Einigkeit und alles Gutes unter 
en. Menfchens die falſche Freude macht Unfrie⸗ 
Feindſchafft, Uneinigkeit, und ftifftet viel Verder⸗ 
on und Unglück. Aus der Goͤttlichen Sreude Fan 
chts Böfesfommen, und Fein Aergerniß; aber aus 
st Falfcben Freude fan nichts erwachfen, denn alles 
Böfesund viel Aergerniß. Die Göttliche Freude er⸗ 
iecrerden Menfchen zu allem Guten: Die falſche 
teude eriwecket Den Menfchen zu allem Bofen, 
Sie Sörede iſt lebendig, heilfam , loͤblich, 
2blich, h xlich: Die he Liebe und 
teude ft Guch, , Infterhafitig, unehrlih. Die 
döttliche Fude iſt Gott dem Herim angenehm 
nd wohlgefälig: Die falſche Freude haſſet Gott 
er Horv mis höchfle. Die Göttliche Freude vers 
iehrer Die Gottliche Begierde, und macher Berlanz 
mac Gott und allem@uten: Die falfche Sreude 
mehret Die Begierde alles Boͤſen. Dre Göttli⸗ 
je greude erleuchtet Das Has und Verſtand, ers 
iller mit Weißheit und görslicher Erkanntniß; aber 
iefalfehe Freude verfinftert und verblendet den 
Berftand, und erfüllt das Herg mit aller Thorheit 





















liche 5 vermehret die Feindſchafft wider HungGötte 


EdEirelfei, Die Göttliche Sende ift wahrhafftig 
u Rx und 






Verglei⸗ 


licher und 


fleiſchlicher 
Freude. 


derer Leute Schaden und Verderben, und mit vie⸗ 
zeitlichen Dings Vorrath und Ueberfluß. Die 





2.2 Donderlegten Frucht IV, Bux 
und befreuger niemand: Die fleifchliche Sreude i 
„»lügenhafftig, und nichts. denn lauter Betrug un 
Berführung. | 
Gebet 


— Err mein Gott, wie heilig iſt deine Regie 

Sy tung , daß Feine wahre Ruhe und Zufrie 

MN denheit der Seelen zu finden ift auffer dir 

-  oberwann die Welt ermüden möchte übe 

rn Betrug der Eitelfeit, und dich fuchen. Gib dı 
ent zın Mir Die Klugheit der Gerechten, daß ich die Goͤttl 
che Traurigkeit der eiten AWelt-St orgie 
he, und lieber ohne alle Freude fe | üb 

freue, was mich ewig betrüben Fan; Durch Jeſun 
Chriſtum, deinen Sohn, unſern Heren, Amen, 

Das XXXVIN. Capitel, Di. 


Von der endlichen und letzten Frucht, 
ſo da waͤchſet aus der eigenen Liebe und falſchen 

Freude, welche da iſt die ewige Traurige 
| keit und ewiger Tod, Be 


Röm. 8:0: 13. Wo ihr nach dem Sleifch Lebe) 
=: - m 


werdet ihr fEerben müffen. | 
Roben iſt angezeiget, DaB aus der Götkle 


Aus eige⸗ OH chen emigen Liebe wachſe und entfringe 
ner. Liebe az Einige Freude. Daraus folgen ie Lie⸗ 
kommt ZN pe Gottes nicht ift, da Fa 
DIE FERN? die ewige Freude, und alle das Gulfozu | die 
rigkeit. gen Freude gehört, fondern da ift und muß feyn eine 
ewige Beraubung aller Sreude und allg Guten. 
Und darum Fan daſelbſt nichts anders ſeyn denn eitel 
Zraurigkeit und Hertzenleid, Dem die Seele des 
Hoͤchſter Menſchen wird denn in ſich ſelbſt gefehret ‚werden, | 
Scyiners und ın ihr felbft befinden, Daß fie des ewigen u 
in der vers hochſten Guts berauber iſt, darzu fie nimmerme 
bamnten Ewigkeit wider Fommen Fan; und daffelbe durch 
Seelen. ye.eigene Schuld. Und ob fie wohl folches fehnlich, 
und mitgroffem Heulen begehrten wird, wird fie es 
doc) nimmer in Ewigkeit erlangen. Daraus nicht 



































af RR der Figenskiehe, Ba Tor8 
en Herseleid, Angft und Pein inmendig in der Die Ver» 
Zeelen entſtehen Fan. dammten 
Und weil der Menſch nimmermehr in Ewigkeit der 6 
Mertzlichen Reue über das verlohrne Gut loß wer⸗ nicht zu : 
Fan, fo wird er immer wünfchen, daß er gar Zu werden, 
he wurde, daß er nichts mehr wäre ; Welches denn 
ch nimmermehr ‚gefchehen Fan, fondern muß älfo 
Aben, und die Verbdammniß in Ewigkeit leiden. 
Jaraus nichts anders werden Fan, Denn ein ewiger 
6 fein ſelbſt und daß ein Verdammter fich felbft ewig 
Auchen muß, ſonderlich weil er fehen muß feine 
hande; feine Haͤßlichkeit, feine Abſcheulichkeit, 
durch er fich felbft niche wird ertragen, dulden und 
den fünnen, und wirds doch in Emigkeit ertragen 
üffen. Alfo wird am flatt der eigenen Liebe kom— 
m eigene Haß und Vermaledeyung. 
N 31213. 
7556 mir, mein Sort, die Gnade, hie in mein 
I Hers zu gehen, und deſſen Befchaffenheit Rüe-r4 2% 
8 recht zu erforſchen, mich ſelbſt heiliglich zu 
haſſen, auf daß ich nicht ewig in der Ver⸗ 
mmnniß mich haſſen, und mir ſelbſt eine unendliche 
d EB Laſt ſeyn dürfe, Dur) Jeſum Chris 
ae... | 
Er 2 Das XXKIX. Capitel. Eye 
Be wir Gott, unferm Schöpfer 
17 alle geben, und ihn allein chren 

— ſollen 
alm 95.0.5. Kommt, laſt uns anbeten/ und 
Enien/ und nieder fallen vor dem Herrn/ der 
uns gemacht bat, Sm; 
RS Ei wir wiffen, daß Gott unfer Schöpfer, GH über 
N Erhalter und Liebhaber, fa unfer Water er wir 





























In I iſt were wolten wir denn Billicher alle 
rn Ehrund Ehrerbietung geben; denn unferm 
böpfer und Erhalten? Wen wolten wir billichet 
ffen, bitten, flehen, ehren, loben und preifen, denn 
Erra den⸗ 
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1060 Wiewir Gott alles geben/ und ihn ehren follen 
denfelben, der uns gefchaffen Hat? Wem wolten non 
vertrauen? Auf wen molten mir Hua Hoffnung 
fegen? Wen wolten wir billicher lieben? Sn wem 

hi wolten wir ung billicher freuen? An wein wolten wir 
unfern höchften Wohlgefallen haben, und unfern 
höchften Troft? Wen wolten mir anders lieben venn 
den, der ung zu feinem Bilde gefchaffen? Wen mol 
ten wir ehren, denn den, der ung fo hoch üb: 
Ereatuven geehret hat? ? Wem wolten mir ung 
gang ergeben, Denn dem, ver ſich ung gang ge 
Durch ſelne Liebe, der uns alſo gefchaffen, Daß mi 
ihm ewig leben, bey ihm emiglich bleiben, und un 

Hi: ihm ewlg freuen follen? Wen wolten wir doch 

j Ui ni cher lieben undehren, denn den, der ung zufeinen 
| Ran, dern angenommen, und fichuns zum Vater gegebei 
| Bun 2 Darum bedencke, O Menſch, warum dich Gott 

4— Ba BEN ums Gogt zn einem vernünftigen Menſchen erſchaffen har? Di 

RUE DE I 6 pernünfti« Du ihm nehmlich alle deine Sinne und Seelen-Kräfft 

| Mil it, 2. .gen Cregiu⸗ geben ſolt. Derwegen weil dich Gott alfo gefchaffe 
! | Kama ia ren erſchaf⸗ Daß du lieben Fanft, fo ſolt ou Sort fieben; f 
Banner fe etwas erkennen kanſt / fo folftdu Gott erkennen 
FREE N du etwas fürchten £anit, fo ſolt du Gott für 
IT. weil du etwas ehren Fanft, folt du Gott ehren 

j ll N du beten Fanft, folft ou Gott anbeten; und wei 

‚ | loben und preifen Eanft, folt du Gott loben 

preifen; und weil du vich verwunde kanſt, ſoltd 

dich über deinen Schöpfer und Vater verwund 
| und weil du glauben/ vertrauen und hoffen Fii 

In foltdu Sort glauben, vertrauen und auf ihn h 

| und weil du dich freuen und beluſtigen fanft, ſolt 
dich in Gott freuen und beluſtigen Und weil in 

alles iſt, und er vermag alles unendlicher Bei 

kanſt du alles bey Gott und in Gott finden, un 

was dein Hertz wuͤnſchet, ſo du deine Luſt an Gott 
Daraus folget denn Die. rechte wahrhafftige 

om Gottes. Denn mer Soft liebet, Der ehret i 

man Gors Ihmaber nicht lieber, Der unehretihn. Wer Go 


⸗ 


ehret. tet, der ehret ihn; und mer ihn nicht fürchtet, 
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Das Dierdte Buch Th. U. Cap. XL. Pag. 1060, 
Hier iſt zu fehen ein Eleiner Knabe, ver feinem Schatten 
nachjaget/ und ihn hafıhen will, aber je mehr er ihm nach- 
jagen, je mehr fleucht er vor ihm: Alſo ift e8 auch bewandt 
mie der Eigen-Ehre der Menſchen. Denn je mehr.die armen 
Menſchen ihre Eigen-Ehre, fo ein nichtiger Schattenift, ſu— 
en und Derfelben nachjagen, je weniger erlangen fie Davon, 
und werden endlich Darüber zu fchanden. 


Johann. cap. V. verf: 44. 


Wie koͤnnet ihr glaͤuben / die ihr Ehre non einander neh⸗ 
niet, und die Ehre, die von GOts allein, ſuchet ihr 
nicht. 


7, Emehr der Menſch nach Ehre xennt und läufft, 
N  Sfemehr fie vor ihn fliehet; 
Hey). Je sieriger er darnach greifft/ 
| Jemehr ſie fich surüde sieber: 
Noch eilt ver arme Thor mit fo viel Ungemach, 
Und Unruh, und Gefahr, der Tugend E hatten nach, 
Wie feyd ihr Sterblichen fo Eindifch und verblendet, 
Daß ihr Die edle Zeit 
In folcher Arbeit ohne Lohn verſchwendet? 
Darob der Ewigkeit. 
Vergefit und GOttes felbft, dem ihr den Rücken kehret, 
Und deſſen Feind ihr ſeyd, fo lang ihr hier 
Mit unerfättliiher Begier 
Von jederman geehret, 
Zu werden ſucht. Ihr Menſchen wißt und glaubet, 
Daß ihr dem Höheften das Seine raubet, 
Und dringet euch In GOttes Stuhl, 
Davon er euch wird ſtuͤrtzen müffen, 
Und laffen in dem Pech⸗ und Schwefel⸗Pful 
Mit Lucifer vor euren Hochmuch büffen ; 
Drum wendet um, erkennet eure Pflicht, 
Und wandelt, Demuth voll, hinfort in feinem Licht: 
Denn wer zuruck auf GOtt, nicht auf fich felber fiehet, 
m Und Eigen-Ehr und Hoheit fliehet, 
oem wird fie ungetrennt nachfolgen hier auf Erden, 
| ind dort zur fhönen Crone werden. 
J 
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ip. RL. Eigene Ehre/ ift Gott zuwiedet. 
n. Alfo its mie allen Fugenden und Laſerm Mit 
horſam ehret man Gott, mit Ungehorfam unehret 
an ihn. Alto iſts mie dem Glauben, mit Hoffnung 
Lob und Preiß, mit Danckbarkeit. 

Daraus iſt nun offenhar/ Daß nichts beſſers, herr⸗ 
hers, loͤblichers, ehrlichers, nuͤtzlichers dem Men⸗ 
pen fen, denn Gott ehren, und nichts ſchaͤndlichers, 
cheulichers, al ir Ahr denn Gott unehren, 

' et 


AisS follja, o Herr, der Ackermann nach deiner 
€ 7 Kyronung der Früchte am erften genieffen; 
Rx $ vielmehr folte, 0 Schöpfer meiner Seelen, 

BF efelbe alle ihre Kraffte Div zu erſt wieder 
ben, und alles zu deinen Ehrenanmenden. Pergib, 
yitiger Dater, was bißhero darinn verfäumet , 
1D heilige, road du erfchaffen, Damit ich Dich mit allen 
nen Kröfften und Vermögen ehve; durch Jeſum 
tum, unfern Herrn, Amen. 4 
| Das XL. Capitel, Fun 


on eigener. Ehre, welche der Ehre nu 
Gottes’ zu wider iſt, und- ihr abge⸗ 


2Tim . 2:6: 











ſagter Feind # 

Al. 175.0. 1, Nicht uns/ Herr/ nicht uns, 

ſondern deinem Namen gib die Ehre. 

IKS Em ein Menſch nicht in allen Dingen ne a 

N Gottes Ehre fuchet, diefelbe hilffet AUS Sgoͤpfer zu un? 

d breiten und vermehren , fo handelter nicht geben a 

BI as ein Gefchöpf und Creatur Gottes, . Mel 

Ih als ein Werck ſeiner Hände, ſondern er handelt nl) 

der Str, wieder die ganke Drdnung der Greaturen 01, 

Sort zu feinen Ehren geichaffen, Biel ärger aber ZN 

ndelt ein Menfeh , wenn er alles thut zu ſeinen eige⸗ | 

‚Ehren, zu feinem eigenen-Lob , ihm einen groffen 

Jamen zu machen, und venfelben ausjubreiten. Denn ei 

Dusch raubet der Menſch Gott ſeine Ehre, die ihm — 

in gebühret, und ſetzt ſich auf den Stuhl Gottes, Gott die 

Miſer, und da muß er herunter geftünße werden, Ehre. 
Err3 da⸗ 



























Eigene Ehre ift Gott zuwider. 
yer fteh Tind in der Liebe Ehrifti wird unfer wah⸗ 
‚8. Shriftenthum vollendet, mit welcher Gott unfere 
Seelen ewiglich wolle erfreuen, fättigen und er 
üllen, Amen, 

| Geb 


S 
SI nicht verehohnet, ſondern fie mit Ketten 
iv Finſterniß zur Höllen verſtoſſen und übergeben, 























e Augen vor dir aufgeben, Der ich Dir ſo offt ges 
aber Die Ehre, fo Dir allein zuſtehet? Ich ſolte durch 
Straffe klug und demuͤthig merden, ſo reitzet 


2 


er 
3 von der Schlangen mir angehauchte Gifft mich 





| folches, Hertz, das nicht allein nach dem Bud) 
taben, fordern im gründlichen Ernſt fage: Nicht 
hir, D Herr; nicht mir, nur allein Deinem Namen 
ey Ehre, von Einigkeit zu Ewigkeit, Amen, 
Beſchluß. 

Jeſe vier Bücher haben darum ben Aitul bom 
wahren Chriſtenthum, dieweil ber wahre Glau⸗ 
NG be an unfern Heren Jeſum Chriftum, und Die 

Gerechtigreit des Blaubens/ das Fundament 
nnd, Daraus Das ganke Ehriſtliche Leben herflieſſen ‚fol. 
demmad) habe ich nicht den Heyden gefehrieben, ſondern Den 
ibriken, die smar den Ehriftlichen Glauben angenominen, 
ber gang undjriftlic) leben, und Die Krafft des Glaubens 
lerleugnen ober nicht verfichen wollen, 2. Zi. 3. d- Ich 
abe nicht geſchrieben den Unglaͤubigen, ſondern den Glaͤu⸗ 
gen, nicht den Juftificandis, ſondern den Juftificatis. 
Darm das gange Werd von täglicher Buſſe und Ehriftlie 
er Liebe nicht anders verſtanden werden fol, denn prelu- 
te fide ,in Chriltum & prxfuppolita fide, das if 
f der Glaube vorleuchte und das Fundament ſey, da⸗ 
it niemand gedender urſerm fleiſchlichen freyen 
en oder guten Werten vemas zugefhrieben werde, mit 
hten, ſondern, weil du ein Ehriſt bifty und mir dem Seit 

| EETA4 Gottet 






























et. ' 
Erechter Gott, der du dev Engel, bie fich von »- Pet. =: 
Dir zu eigener Liebe und Ehre abgewandt, * 


fie zum Gerichte behalten werden, wie darff ich Sal an 


eigenen Ehrfucht. D ef, Der DuDdie Werckedes „, Joh. 3: 
Seufels zu zerfeören gekowmen biſt, ſchaffe in mir z. 































— aeTalhee Te ol du Cheifum Dir Then” 


dir herrſchen und den heiligen &ei ‘DIE vegieren, dan 
dein a nicht Heucheley fey. Sp fon auch der a 
dere Theil die Bughs nicht: alfo beuftanden merden, 
wir aus fleifchlichen Migen koͤnlen Gott eben, denn t 
Liehe iſt eine Frucht des heiligen. Geiftes: ondern dah 
. Gehet Derfelbe Theil, daß wir neben ‚Dein Wort Gotte 
‚Und neben Deut Birch ber heiligen S uch konnen übe 
uget werden in unfern Hertzen und Gem 5x 
Buch dir Natur, und ‚aus dein Eiht der Natur, daß m 
ott zu lieben ſchuldig feynd, wegen ſeiner groſſen Lieh 
IE. CE ums durch alle Lreaturen erzeuget und heweiſetz m 
ſolch Mumen aus der. Natur Mbekgeinger ode Meenfa 
er ſey Heyde oder Chrift, glaubig oder ungläubig, 
Fans auch fein Menſch widerlegen. Gore erzeugen und 
weiſet ang durch Alle feine Ereaturen=Piebe, und mir nehme 
feine Wohlthaten ans Darum, machen ir und verpflichtet 
ünfern Ciebhäber mieder zu Lieben: I4, darum tu 
Leißet uns Gott Durch ale Greafuren zu feiner Liebe 
)e alle Menſchen im en Elben genieffen, 3 
Gute. Darum freylıh) aud ‚Goties Liebe ans beim Bar 
der Natur zu erkennen, und fonnen Damit auch Die 5 Di 
Überzenget werben. Groß find die Wercke des Bert 
fageder Pf. 111.9, 2. weribr agtet/ der har eitel Luftr 
tan; und Pf. 92. H, &. Du läffeft mie frölic) fingeny 
einen Werden/ und ich rubme» e Beichäffted 
Sande. Wie konnen fie Aber beſſer gerühmer werden, 
Huf ſolche Weifer Bor gebe uns Verſtand und We 
daß wirs erkennen, und Gott in allen feinen ers 


den preifen, hie und dor ewiglich, 
Amen. 


Summa DEO foli gloria, 
laus & honor, 


Dem roſſen Gott alfein 
Sol all Ehrefeyn! 


*8) 
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Erklärung des Haupt-Bildes 


zum 
Fuͤnften Bud). 
wir | ae —* 


Set find zwey Sungfern, da in 

y) der erſten ihrem Hertzen zu ſe⸗ 
97 hen die Geiſtliche Vermaͤh⸗ 
‚ung des Geiſtlichen Seelen-Bräuti- 
gams Crriſti und feiner Braut, fo eis 
ne un Glaͤubige Seele ift. In der 
an 





heilige Dreyeinigteit abgebildet; und 
wird Damit angedeutet, wie Vater, 
‚Sohn und_heiliger Geift in einer 
‚glaubigen Seele, als wie in ihrem 
‚Himmel, wohne und darinnen kraͤff⸗ 
| tig wircke. 


| 
| 
! 
San 


ern Jungfer Hertzen iſt die Hoch⸗ 
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In fich haltend 
Drey ſchoͤne geiſtreiche 
Lehr und Troſt⸗Buͤchlein, 
zum wahren Chriſtenthum gehoͤrig: 
Vom wahren Glauben und heili⸗ 
| gen Leben: | 
. Bon der Bereinigung der Glaͤu⸗ 
bigen mit Chriſto Jeſu, ihrem Haupte: 
I Bon der heiligen Oreyfaltigkeit, 


"Bon der Perfon und Amt Ehrifti, und 
den Wohlthaten des heiligen Geiſtes. 
Durch 


— — 
Herrn Zohann Mrndt, 
Weiland General⸗Superintendenten 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg, ꝛc 
















a R — — 2 wi 
Wenn du konteſt Glauben, Alle Dinge find mörlid 
dem/ der da glaubet. gef slid 


Zoh. XI vAo. N 2 
Habe ich dir nicht gejagt: So du glanben wuͤrdeſt u 
ſolteſt die, Herrlichkeit Gottes feben? | { 

| Sulamith. Chriſtus. 


— 


Sulamith. O Weh! ich habe Gottes Hd 
Durch Satans Trügerey, mein Hort, verlohren 
* Doc Fanft du was? erbarme dich mein! 1 
Chriffus. a! glaubenur, fo Fan wohl fepn, 
Daß du aufs neu gebohren 
Ein Menſch erftehft, ver vor ung gilt, 
Sulamich, Ach glaube, Herr, was fehltmir noch? s 
Chriftus. / Die Teufelauch, fo gleichwohl druͤber beben, - 
Sulsmich. So folgt, Daß gutes Werck befteht? 
Chriftus, Sund ift, was nicht aus Glauben geht, 
Sulamich. Wer wird Denn vor div leben? 
Die Sad ift vem Verſtand zu hoch, N 
Chriſtus. Wer glaubt, und halte, dem wirds gewaͤh 
un | Daß mir in ihm beftandig Wohnung halten, 
Gulamith. Gih da, ein Herk/ drey Hütten Deinn, 
kin & {) heilig Drey und Eins nimms.hin! 
a Chriffus. Go mid Verlohrns vom alıen 
In Im neuen Menfchen angeklärt. 
Ki Sulamith. Gott hat mein Elend angefehen. 4 
Hofanna dem, der kommt ins Herrn Namen 
In mir wohnt Die Dreyeinigkeit; Ar 
Ich prüffs am Geift, der Abba ſchreyt; 

O kraͤfftigs Seufzen! 
Chriſtus. Amen! Na | 
Sulsmich. Das heißt: Fa, ja, fo ſolls geſchehen! 

* * * 
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Das RN Buch 
* Di | 
Wahren Chriſtenthum, 


L Erſtes Buͤchlein, 
Vom wahren Glauben und 


heiligem Leben. 
Das 1, Capitel. 


Bon der Unvollkommenheit des hei⸗ 
figen Ehrifttichen Lebens und übrigen Gebrechen 
ML. der Gläubigen. 





Sp ſche Lehre und Abgötterey umzujtoffen,gehre und, 
NOT) und aus den Hergen der Menfeben zu gottfeliges 
7 vertreiben, und dagegen die feligmachende Yeben bin« 
Rohre des Evangelit zu pflangen: Alfo ift es auch ein en 
überaus ſchweres Werck, das unchriftliche, ungoͤtt— Weltund 
sche Leben zu verftören, und Die wahre Buffe und Fleiſch 
Bekehrung aufjurichten. 

1. Wider heyde wuͤtet und tobet der Teufel, Welt und Drenfadhes 
Fleiſch. Etliche ſchwärmen und fagen: Sie feyen EOS 
ſchon vollkommen, und Eönnen nicht mehr fündigen, "* BARON N 
Mmißbrauchen darzu die heilige Schrift und andere ers 
Bauliche Bücher; tie der Satan, welcher auch Got— 

8 Wort mißbrauchet, und fih in.ein Engel des 2 
Richt verffellen Fan, 2.Cor,ı1.v,14. Andere fa 

n: Es fen unmöglich alfo zu leben; das find die 

Sottlofen, fo die Buffe haffen und nicht leiden koͤn— 

m, Die dritten laͤſterns aus Janter Boßheit und: 5, 
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—— es über alle Maffe ſchwer iſt, Fal⸗ Chriſtliche 
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1068 Don der Unvollfommenheit y 


1068 ______Don der Unvellfommenheit  __Y. Bud 
F Neid, wie Die Pharſaer Chriftum fäfterten, danne 


ja feine Lehre und Heilig Leben von dem Wolek nicht 
angenommen, fondern in Berdacht gezogen und vers 

mworffen würde N 

L, Die erſten find Schwaͤrmer und unleidliche 
.. Phantaften, welche der Teufel in Be letzten Zeis 
menheis. ten erwecket, Die tpahre Buffe zu verhindern, noelche 
ſich durchs ganße Keben eines Ehriften-Menfchen de 
























ſtrecket, biß in den Tod hinein, alsdann ifter gerechte 

fertiget von der Sünde, wenn er nemlich das funds 

che Fleiſch abgeleget hat. Daher fich nie Fein Dei 

ger Gottes gerühmet, Daß er volllommen fer, un 4 

nicht mehr fündigen Fönne. le ”s 

im &laus Btar in Ehrifto find wir allevollEommen, wenn 
ben und er uns feine Heiligkeic durch den Ölauben zurechner 


Zu 


eben. und ſchencket; aber was der Gläubigen eben ana 


veicht, da mangelts weit. Denn auch in den GI 1 

. bigen und WWivergebohrnen noch viel überbleibende, 
Sünden, Gebrechen und Mängel gefunden mer 
Mereke fol⸗ dei, daruͤber fie täglich feufzen, diefelbe bereuen und 
gende Sort abbitten, Wf. 19. 9. 13. Wer Ean merck 
3 in, wie offt er fehlet? Werzeihe uns die verbo 
pel wider ne Schler. Denn ob wir woldie neue Gebt 
Die Bog- Die möftlihe Kindichaffe Gottes empfangen ha 
komenheit. durch den Glauben, fo geſchicht Doch Die Erneuen 
nicht gaͤntzlich auf einmal, fondern ver heilige G | 

reiniget, erneuert und heiliget fein Hauß von Tageji 

Tage, und ſchmuͤcket das Gnavden-Kind Gerrest 

lic) je mehr und mehr mit feinen Gaben, und he 

feine Gebrechen. Darum St. Paulus befichler, 

5 die, fo durch den Glauben find’ gerecht worden," 
In den Sünde nicht follen berrfeben laffen in ihr 
Olaubigen ſterblichen Keibe/ Nön. 6.0. 12. Ringer auch 
N rüber, daß die Sünde noch in ihm wohne/ u 
und das Nehme ihn offt gefangen/ widerfirebe dem Gert 
Fleiſch. feines Gemuͤths, Röm.7. v. 3.23. Wahrnetau 
die Öldubigen, wo fie nach dem Sleifch leb 
werden’ [9 werden fie ſterben/ wo fie «ber 


fleiſchli 







































































p.l. _desheiligen Ehriftlihen Lebens 1096 FT] 
flesjehlicben Löfte durch den Geiſt Görtes bl) N 
Bainpfen werden/ ſo werden fie leben’ Rom.g. Nom.8:13, KM: 
0.13.20. Und daſelbſt ſpricht er; Ks fey nichts verz NT IHR 
Dammliches an denen/ diein Chriſto Tefu find; . Ba 
Menichs nach dem Fleiſch wandeln/ ſondern AR IN) 
isch. dem Geiſt Da befennet er, daß inden Glaͤu⸗ | 
igen beydes fey, Sleifch und Geiſt, das iſt fleiſch⸗ 9 
iche Lüfte und Begierde, ſo die Wiedergehohrnen AR 4 
Hagen. Ja es ermahnet der Apoſtel die Corinther, I 
nd. fpricht. Laſſet uns von alter Befleckung BIN 
yes Sleifches und Geiſtes uns reinigen / und fortA 
ab ren mirder Heiligung inder Surcht Gortes/ i | 
"Epr. 7.9.1. Und. Gal.5.d. 17. befchreiber er den Gal.5:17. N 
Streit Des Fleiſches und des Geiſtes, nie diefe beyde Inch - 
vider einander ſeynd. Davon auch St. Petrus Wi 
190, 1,Epifl.a;v.ıı. Enthaltet euch von fleifch- NEHM 
ichen Küften/ fo wider Die Seele fEreiten, | 904 
Was ſagt Der widergebohrne heilige David? | 
et, [6 du wilft Sünde surechnen/ wer wird m 
‚or. Dir beſtehen? Pſ. 130.03. Herr/ gebenicht ai 
is Bericht mit Deinem Knecht; denn vor dir U 
Bkein Lebendiger gerecht. Pf. 143:9.2.Der Ber I, 

} 















echte faͤllet ſiebenmal / fagt der weifefte König, 
Dpr.24.:9.16,.11nd der Herr zu Petro: Wenn dein 
druder des Tages fiebenmal an dir fündigerzc. N 
u0.17,0.4. Und dar Evangeliſt Fohannesı. Epift, ha, 
0.8. So wir fagen/ wir haben Beine Sünde) j hi 
d betriegen wir ums ſelbſt / und die Wahrheit 1 MR 
Enichr in uns. Daher fpricht St. Paulus zum nu We 
dhil. 3.9.12.  Llicht, daß ichs: ſchon ergriffen mal. 
jaber oder ſchon vollkommen fey. Dieſe Lehre Nus diefer Pau u 
Dn der Unvollkommenheit Chriftlicen Lebens habe Lehre. 
h vielfältig getrieben in meinem erſten Buch vom 
Jahren Ehriftenehum, als in der Borrede, und im 

6. Eapitel: $tem Cap: 11. Das 19.Cap, vom Er 
Anneniß menfehlichen Elends, ftreitet gank wider die 
Bollfommenheit.: Das 40. Eapitel hat viel herrlis 

ar Lehren Davon. Liß das gantze 41. Capitel, du wirſt 
Buicht guug finden wieder dieſe Schwaͤrmer 



















2 n 
Wi —V  a 
— 





WVWVon der Unvollkommenhett VBud 

Iſt demnach die tagliche Buſſe und Die flätig 

Ereukigung. des Sleifches, fo wol als der eägtich 

Streit des Fleiſches und Geiſtes, welchen die heili⸗ 

ge Schrifft von den Gläubigen forderte dieſen 

Schwaͤrmen gank zuwider. Diefe Lehre von der 

"0... Unvollfommenheit gibt Urſach, andächtig zu betten 
wider Den Teufel, Welt und Fleiſch; wie der H 

feine Jünger und ung alle fehret: Wachet — 

ttet / daß ihr nicht in Aufechtun falt; denn der 

Seiſt iſt willig/ aber das Sleifch ift ee 






















Matth.26.0.41. Kamas fagt St. Paulus.2,Cor. ız, 
229730. er iſt fehwach/ und ich werbemie Ye 
ſchwach? wer wird geärgert/ und ich brenn | 
niche? ſo ich mich ja ruͤhmen will, ſo will ie 
, Mich meiner Schwachheit rübmen, — 
hnesin⸗ „Eine groſſe vermeſſen⸗ Sicherheit iſt es, ſich der 
deiſt Vollkommenheit ruhmen, und.ohne Be: ! 
memand. "en; da doch vor Gott niemand unfchuldig 
tie Mofe fügt, 2. B.Mof.34.0.7. und der Predige 
c9P.7.0.21. Es iſt kein Menſch auf Krden/ E 
nicht ſuͤndiget. Darum fpricht ver A 
Herr/ um Vergebung: der L ebertrettung/ und 
Sudecfung der Sünden/ um nichts Zurechnu ng 
der Miſſethat willen/ werden dich alle Heiligen 
bitten zu rechter Zeit, —49 
| Johannis Daß aber St, Johanes 1. Epift. 3. vo, 9, 10% 
nn Spub,  fpricht: Wer aus Bote gebohren iſt/ der th 
| | 3.300397 giche Sünde, denn fein ſchaame bleibe bey ib 
und kan nicht fündigen; denn er iſt von & 
gebohren, daran wirds offenbabr/ welche 
Aunder ‚Gottes und die Kinder des Tei 
find: Da machet ereinen Unterfcheid unter Ge 
und des Teufels Kindern. Diefehaben Luft zua 
Sünden, das ift ihre Freude und Kurkmeil. Gottes 
Kinder aber baben Eeine Luft zur Sünde, -fondern huͤ⸗ 
ten fich Davor, betteh danwider, und wenn fie aus. 
Schwachheit firauchlen, gereuers ihnen von Hertzen, 
denn Gottes Saame ift.ihnen, Gottes: Wort u 
Geiſt, der laſſet fie nicht in Sünden verhasven, 





























ap. des heiligen Chriftlihen Lebens 107: 
"Die andern, To fich die Alnmöslichkeie laffen 1: 
bfehresfen, haben Fein vechtes wahres Erfänntniß 2 
heifti, verſtehen das Leyden, Sterben, Auferfte- he 
ung Chriſti nicht vecht, laſſens dabey allein. bewenz gen folt du 
en, Daß Ehrifius für ihre Sünde geftorben; wollen bevenden : 
ber nicht wiſſen, Daß die Frucht des heiligen Todes (1-) Die 
1d Aufferftebung-Chrifti in uns wircken müffe, daß 7— 
ie der Sünde ſollen abſterben, und in Kraffever,. er 
uferftehung Chriſti von Sünden auferftchen, wiegeyung 
ee Lehre vom Apoftel Paulo gewaltig getrie- Ehrifi. 
wird, Roͤm 6.7.8 12. 13.14. Item an die Gala- 
und. Epheſer. Sie verſtehen auch das Reich 2.) Die 
eilt nicht, welches er aufrichtet und bauet in dev en 
ubigen ‚Deren... Ex führet fein Neic) nicht wie gung in 
difche. Könige, Welche äufferliher Weiſe mit fiht-Rreid; Epris 
ver Gewalt uͤber ihr Land und Leute herrſchen, fti. 
ern Chriſtus herrfcher, regieret, fieget, lebet in 
en gläubigen Gliedern, da hat er feine Herr⸗ 
afſt im Geift und Glauben, und iſt das Haupt 
ner Gemeinde, welche er, als feinen geiſtlichen 
Dr mit alleviey geiftlicher Fülle, Krafft, Licht und 

erfüllet. j 
Ite nun das Haupt in feinen Gliedern nicht 
fen; Solten wir: won feiner Fülle nichts em⸗ 
n? St. Paulus wünfcher ja, Eph. 3. v. 19. Eh: 3: 19. 
wir mögen erfuͤllet werden mit allerley 
es Fuͤlle; melches er an die Philiper r. 
2..alfo, ausredet: Erfüllee mie Srüchten der_ _. . 
zechtigkeir. Wer nun Ehriftum Jeſum will Dt orig 
jE erkennen. lernen, der muß ihn auch erfennen Zu, lhet in 
‚einen ‚vegierenden herrfchenden König, der fein terrhanen, 
h in feinen gläubigen Sliedern hat. Und das 
jetden Unterfcheid unter den Heyden und Chris 
wie daffelbe St. Paulus deutlich erflahrer an 
2pN.4. 0. 17.18.80 ſage ich nun und seuge in 
Herrn, daß ihr nicht mebr wandele wie 
andern Heyden wandeln in der Eitelkeit ih⸗ 
Sumes, welcher Verſtand verfinftert il 
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1e72 Don dem inwendigennenuen Menſche NR 


und find entfremder von dem Leben) Das a 
Gott ift, Ihr aber habet Chriffum nicht al 
Selernes, jo ihr anderfk von ibm gehoͤret habı 
und in ibm gelehret ſoyd wiein ef e 
rechtſchaffen Weſen if, Darum ik Tun 
Gnade Gottes. erjcbienen Allen: Menfche 
und zůchtiget uns/ das wir follen verlengh 
das ungöttliche Wefen/ und die weltlichen 9. 
ſte / und süchtig/ gerecht und gottſelig leben 
dieſer Welt, Tits, ER, ah: ee 
GJOlih- Und in Summe, was darfs viel orte 22 
a denke Doch, wieder Teufel fein Noerch hat ıma 
mentoper Dinderndes Linglaubens, und hat fein Reich 
Tyranneh Seinen Gliedern, daſpider wir täglich beten un 
Epp. 2: 2. fen : Solte nun Chriſti Rei in den GL 
nicht vielmehr ſeyn und herrſchen im Glauben, $ 
be, Hoffnung-Demuth,Geduit,Bebet, Gottesfu ve 

Dazu und unferrewige König feinen Geift geg 
hat, derumjerer Schwachbeit aufhilfft/ un 
tritt uns mit unausfprechlichen Se 
Roͤm 8v. 26. Hie wird zugleich Der Vollko 
— heit und der Unmoͤglichkeit widerſprochen | 
a a Daß aber St Poulus jun Epb; 4.0.13. fen 
Sprüche zu daß wir alle hinan kommen follen zu cine 
verſtehen ¶ Glauben und Erkaͤntuiß des Sohns Gott 
Ep).4: 15. und einvollEommen MJann werden, iff nichtn 
Leben zu verftehen, fondern von der vollkon 
Lehre, ſo uns zur Seeligkeit führer, daß un 
verhalten ift, fondern aller Nach Gottes geoffen } 
wie wir follen felig werden, auf das wir ung ni 
verführen laffen; nie fich der Apoſtel felbft erFläh 
daß wir nichtmehr Binder feyn follen/ | 
Col. 1: 28. wegen und wiegen laffen von allerley ' 
‚derKehre. So ſpricht er auch: Col. 1.v. 2 
ermahnen alle Mienfchen mit aller W 
auf Daß wir darfkellen. einen jeglichen 
feben vollkommen in Chriſto Jefis.. Das 
ehren, wie allein in Ehrifto Jeſu Die vollko 
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eit und volllommener Weg zur Seligkeit 


d. gleichen 2.Zim. 3.0. 16. 17. alle Schrifft 
a 


on Gott eingegeben, iſt nutz sur Kehre/ zur 
Seraffe/ sur Beſſerung / sur Züchtigung in der 
Berecheigfeis, daß ein Menſch Gottes ſey voll⸗ 
nmen/ zu allen guten Wercken geſchickt; 





Weg zur Seelgkeit/ und machet den Menſchen 
ckt zu. allen guten Wercken, fo Gott gefallen; 
an Eeine neue Lehre oder Wercke darzu erden 
der darzu thun darf: 





— 





je Nachfolge des Erempels Chriſti, und mögen 
denken; was fie den Herrn Chriſto antworten 
1; do er ſpricht: Wer mir folgen will / der 
mine ſich ſelbſt/ und nehme fein Creutz auf 
taglich, und folge mir nach: Luc. 9.0: 23: 
Wer zu mir kommt, und haſſet nicht fein 
n Leben, der kan mein Jünger nicht ſeyn. 
4.0: 26; Stem: Lernes von mir/ ich bin fanfte 
big, und Bon Hertzen demürhig/ Matth.ıı: 
Ftem, was fie den Apoſtel Petro wollen ant 












helaſſen / daß wir follen nachfolgen feinen 
ltapfen/ 1. Wetr.2.d. 23. Auch den Evangeliſten 
Bhannı, Da er ſpricht: Wer da fager/: daß er in 
sm bleibe, der [ol auch wandeln; gleich wie er 
woandelthat/ 1:%05.2:0:6. Gefälter ihnen nun 
IB hicht, o wird ihnen am Tage Des Gerichts Das 
fallen müffen : Ich habe euch noch nie erkannt, 
seichet.alle von mir/ ihr Uebelthaͤter, Matth.7: 












Ende des 4, Capitels gefunden wird; 
94 99 Das 


1 
\ 





SDees heiligen Ehriftlihen Lebens: 


it, Bord Mort ſt eine vollkommene. Lehrer 


Diedristen; ſo diefe Lehle von wahrer Buſſe und 

istlichen Wandel aus lauter Boßheit und Muth- Von ben, 
len läftern und verachten, Die läftern das heilige SEINE 
Ehrifti, und fchmahen den Geift der Guaden Ay, 


em da er fpricht: Chriſtus hat uns cin Exem⸗ 


Hier kan gebraucht werden Das Gebet, fo im andern Buch zu 
4 


im 3. — 


iu. 
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10% ___Von dem inwendigen neiten Yiten) en. ä 5 
Von dem 1 wendigen neue 


enſchen 


— Ch habe mich nicht gnugfam berwund 
Die Echre TORE Fönnen, feit der Zeit an, da ich meine gevin 
dom Mens Büchlein vom wahren Chriftenchum 
a 9 ferieben habe, daß Fette im Chrit 
Mautchri- ſeyn folten, melden die Lehre vom innerlichen 
fien fremd. ſchen ſo gar fremde vorkommen folte: Diefelden M 
müffen fich ja felbft nicht erfennien,.obfie Hey I 
Ehriften fennd, glaͤubig oder unglaͤubig auch Mi 


fi 
* 























ra) wiſſen, was St, Pauls erinnert, 2. Cor, 13%, 
in Im hi Mk: ' Derfücher euch felbft/ 6b ihr im Glauben N 
"EEE Prüffer euch felbft/ oder erkennen ihr eich fell 
u nicht / daß Jeſus Chrifkus in euch ift/esfey den 
BR. N. " daß ihr untücheig feyd, Derhalben iſt es 
J—— groſſe Ungeſchicklichkeit und Untuͤchtigkeit 
| u Reich Gottes, den inmwerbigen hauen M 
Hi, I nicht Fennen, TORE N 
a Sfeaberger Wenn Fein inwendiger neier Menſch ift, 
U FR gründet IN deñ Das groffe Ererfliche Geheimniß der neuen & 
J——— en nie? Gebiehret Denn die nette Geburch nieht ei] 
| HH Wag der neuen Menfchen? Und Derfelbe neue Menfch if 
" Ba neue inwendig, nicht auswendig, er iſt das ernenerte Bi 
NEE. u ee Gottes in uns, welhes St Paulus zum Ephe 


42% 9, 22, 23, 24. alſo befchreibet: So leget nun 
it euch ab nach, dem vorigen Wandel den 4 
Mienfchen/ der durch Läfke in Trebum 

derbet; Erneuert euch aber ım * € 












müths/ und ziehet den neuen Wienfchen 4 | 
nach Bott geſchaffen/ das ift ge ildet, iſt⸗ 
rechtfchaffener Gerechtigteie und Zeilige 
Derohalben ift die Erneuerung des Geiftes und 
muͤths Der inwendige Menfch, der nach dem 
Col. 3:9 Gottes erneuert ift. Welche Coloſſ 3.8.9, ai 
Eläret wird: Ziehet den alten Menſchen⸗ ‚fe 
en Werdien aus/ und ziehet den neuen di 
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ip. 11. Don dem inwendigen neuen Hienfhen: ____ 10 
| verneuere wird 31 dem Erkaͤnntniß na 

msEbenbilde deß der ihm gefchaffen bat. Die 
CBerneuerung zu der, Erfänmiß Gattes nach ſei⸗ 
m Ebenbilde ıft der inwendige Mensch, in welchem 
18 


‚Erkänneniß Gottes verneuert iſt, gleichwie es 

Adam vor dem Ball in feinem Berftande und Ge 

he volkommlich -geleuchtet hat, nach. dem Fall 

rlofchen, verblichen, verfinſtert, verlohren iſt. 

ber duich den heiligen Geiſt wieder angezuͤn⸗ 

ind exneuert, wie 2 Cor. 3. v. 18. geſchrieben iſt 

aber fpiegels fich in uns alten (nemlich in,2; Cor: Ft 
läubigen) Des herrn Alarbeit/ (das iſt, Got⸗ '* 
veanneniß, in welchem das Bild, Gottes ſtehet) 
aufaedechtem, Angeſicht; und wir werden 
Breläbret in daffelbige Bild / von einer Klahr⸗ 
it sur andern als vom Geiſt des Herrn Das 

3 Bıld Gottes oder der neue inwendige Menſch 
täglich, und nimmt zu in ung, und der heilige 
bauet täglich daran, und erneuertd von Tag zu 
daß wir immer wachfen und zunehmen im Er ze heue 
Minen Sotres, Phil: 1.0.9. Darum auch St. Pair pacy errkte 
Anfcher und bittet, Eph. 3. v. 167 19. daß die fer mit. ale 
aubigen mögen ſtarck werden durch den lerley Got⸗ 
iſt Gottes am inwendigen Menſchen / und es⸗Füllt. 
le Sortes Fulle, das iſt, Erd- 3:16: 
werden im Glauben, in Der Liebe, Defnung, Beben bei 
dult, Sanfftmuth, Demuth, daß wir Ne Suͤnde, neuen Mens 
oft und Sleifeh überwinden mögen. Und Das iſt ſchen. 
zechre. geiſtliche Leben des neuen Menſchen, Dar 

St. Paulus fagi: Sal. 6. b. 1.Se wirim Geiſt als 6: 33 
be/ das ift im Glauben und Erkänntniß Gottes, 

u Christo gerechtfertiger, [0 Jaße uns auch im 

Jeife wandeln, das ijt, laßt uns das fleiſchliche Le⸗ 

it ablegen, und dag geiftliche neue Leben annehmen / 

(ches ijt ein fanffemüchiger Geiſt. Alſo beſchreibet 

ch St Petrus den inwendigen neuen Menſchen x. 1. Yarr. 3: 
iD. 33 4. Inden heiligen tugendfamen ABeibes-Perior 4, 

ef, da er ihn nennet den verborgenen Menſchen 
N PAARE! des 
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on dem inwendigen neiten Nenſchen Br: 


des Hertzens mit fänffeen und fEiem Beil 

Bd fölches iſt der Eöfeliche Schmuck vor Gott. 

See „Diefer neue inwendige Menfch ift das neue Hei 

das neue Dadon der Prophet Ezechiel 36.0.26. geweiſſageth 

ges: Ich will euch ein nen Her und einen neu 

Eich. 36 Geift geben/ und will fölche Leute aus en 

26. Machen, die in meinen Geboren wandeln 3 
auch der Prophet Seremias ſpricht / cap 31.0.3 

will mein Gefeg in ihr Herg geben/ und 

ı fen Sinn ſchreiben· Welche Wohlthat Su 
lus mit ſeinem eigenen Exempel beſtaͤtiget, 

Roͤm7: 22 7,922. ech habe Luſt an dem Geſetz G 

nach dem mwendigen fenfeben: vas ift, de 

‚, Wendigen neuen Menfchen Luft und Freude ift, € 

Neue Crea⸗ tes Willen thun. Das iſt die neue Creaturi 

tur. ſto Jeſu, aus ihm gebohren, welche Chriſti Ge 

Sinn hat, und nach Chriſto gefinner if, 

d. 5. welcher aus Gott gebohren iſt/ und» 

Melt überwindet, 1. Soh: 42%. 7. Das iſt 

reine Hertz / darum David bittet, Pi.sıv.ı2. 

Df. sız ra, der neue gewiſſe Beift, E⸗ ift nichts andergye 
NeuerGeiſt Die erlerichtete Gläubige Seele, auch nichts. and 

a, als der lebendige Blaube/ der durch die 

Gal 5: 6. thaͤtig iſt. Denn der wahre Olaube if dag. 

‚ Syltema oder Weſen des neuen Lebens; dari 

at Hiypottafis, eine Subftang genenner wird, Hei 

s d,; 1. weil ev. alles im iwiebdergebohrnen Me 

| Eh. 32 16 thut, alfo, daß auch Chriſtus durch den Gl⸗ 

Ki in unfern Hertzen wohnet. nd dieſer ne 

ns wendige Menſch iſt nicht vollkommen, ſonder 

0— wird täglich Durch den Geiſt Gottes erbauet un 

Aa neuert, ja auch durchs heilig Creutz; wie Se, ‘ 

; lus fügt, 2: Cor. 4.0. 16, &b unfer äuffe 

Menſch verwefer/ ſo wird doch der inn 

Das eben yo Tag au Tag erneuert. Und endlich 

ei in geue nwendige Menſch nichts anders, alg 
‘ ben Ehrifti in ung, melches durchs Creutz o 

2. Cor, 4: WIND; wie St, Baulus 2. Cor. 4. v, 10/ſpricht 

10, i ⸗ 
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Hgen um susseiw Das Wäterben Des ern u 


an unferm Leib/ auf daß auch_das Keben 
5 Hern Jeſu an unferm Leibe offenbar wer- 
. Und abermahl dafelbft, v, 1. Wir werden im⸗ 
er in dem Tod gegeben um Jeſu willen/ auf 
F ach Das Leben Jeſu offenbar ‘werde an 
Herm flerblichen Sleifche. Denn Diefer neue 
tenfc) ergibt ſich gank dein gnädigen Willen Got—⸗ 
rerget fein Ereuß ın groffer Gedult, weil er weiß, 
& dadurch dem Ebenbild Chrifti gleich und 
ich wird, Rom.8.v.29. und fiehet auf Die 
frige Herrlichkert, Wie St. Paulus fpricht, 
N 5.0.2. Wir rübmen uns der Hoffnung der 
nffeigen Herrlichkeit; nicht allein aber das⸗ 
dein wir rühmen uns auch der Trübfalen. 
her Freusten fich die Apoftel, daß fie würdig waͤ⸗ 
Schmach zu leiden/ um des Namens Jeſu 





























IT, 
re Saft iſt leiche/ DBerftehe, dem neuen Mens 
, welchem um Ehrifti willen zu flerben eine 
eude und Ehre iſt. Denn 6b wir gleich, faget 
Paulus, Nom. 8.0.36,37. um Deiner wollen 
urger werden täglich/ und find geachtet 
eSchlabt-Schaafe/fo uberwinden wir doch 
des willen/ der uns deliches hat/ und find 
wiß/ daß uns nichts von der Liebe Gottes 
eiden kan | 

Diefer neue Menſch dienet Gott mit Freuden, 
d find ihm des Herrn Gebote vom Glauben und 
benichs ſchwer, wie 1.%oh. 5.0.3. geichrieben 
1 Denn er thut Gott ein freywilliges Dpfer, als 
Glauben und in der Liebe; wie Pf. rro,v.3. ſte⸗ 
Nach deinem Sieg wird dir dein Volck 
inglich opfernim heiligen Schmuck. Beden⸗ 
nun was Das wor Chriſten ſeynd, die den inwendi⸗ 
euen Menſchen nicht kennen. Denn Dev iſts, 
Pr Dim 3 der 
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DIL: 


Tägliche 
Uebung des 
neuen Men⸗ 
chen. 


en, Apoft. Gefh.s.n.4ı. Darum ſpricht der Matter: 
Matth. 1.0.30, fein "Joch iſt fanffe und 3% 


Der neu, 
Menſch 


dienet Gott 
frolih und 
willig. 



























vor8 Don dengei lichen ebu gen v. 

”- DEE DA Hlauder, lieber, hoffet leidet, duldet, J 

euftzet Gott fürchtet, ehren, lebet befennet, und 

Belt — J Bi. 5 I 

Hicher gehöret das Gebett, fo Imerften h zu Ende. 

N Des 1 Bunker en | 
Das III, Capitel, 


Don den geifichen Uebuge 
















Mebungden neuen inmendigen Menfehen, 
neuem Den: area (Es neuen Menfchen innerliche uud geiſt 
— Uebungen beſtehen vornemlich in dem 


» ren. febendigen Erfänyeniß Gottes, im 
Liebe Jeſu Ehrifti, in Betrachtung feh| 
glerheiligſten Nerdienftes, in Des heiligen Set 
Bi und lieblichem Troft, in der Betrachtung 

jebe und Gnade Wercke Gottes, fo uns in] 

Schöpfung und Erhaltung aller Ereaturen v 
Was der IM gefiellet werden, draus Gottes Alla 
nen  Beifheit und Lebe leuchtet. Es berrachtet die gl 
Menfch be bige Seele Die Freundlichkeit Gottes, ſo ſe 
trachtet un dGoͤttliche Almacht ung erzeiget, in Anpronum 




















u BRRREEE Le bedencket. ſtarcken Echuiges und holofeligen Beywohrung, 
u MN heiligen Engel, bitter Gort darum, und Dandkerih) 
© PEN Bedencket offt die hohe Weißbeit und Ver ſicht 
keit Gottes/ Dadurch er alle Dinge regieret: Di 


cket Gott, Daß er ihn aus Gnade zu feinem Kini 
Ehrifto erwehlet has; Dedencket offt Die S | 
. bes Bildes Gottes/ Darnach der Menfch anfaı 
lich gefchaffen, darzu er nun durch den heiligen &ı 
füglich. ergeuert wind Berrachter offe die Abſch 
lichkeit der Erb⸗Suůnde⸗ darimen wir em 
und gebohren find, und bittet, Got moolle ihn 
reinigen, und vor Sünden behäten; Bedencke 
offt der menſchlichen Kraffee,LImmermöge 
ne eigene Nichtigkeit, Daß er fauter nichts i 
Gottes Gnade, , Fuͤrchtet fich auch vor. den. 
‚gen Gottes in feinem Aare und heiligem 
eröflet fich aber wieder mir den gnadigen Bay 
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des he 
en durchs Blut und T 
se auch in ſtaͤter R 
hut von Hertzen 
igkeit in Chriſto Dur 
winhersigkeit gegen ſei 


Sort mit uns in der heilige 
cher oft das heilige Abend 


endmahl, Dadurch er u 
fungverfibert. Er fi 
e heiligen Chriftlichen 
exe zum Haupte geſetzet iſt 
Glieder empfangen. 
Gottes Wort, und über 
im Namen Chrifti Jeſu, 
nen. Bittet Gott fta 
1, um Vermehrung 
veuß , um Demuth, 
wendung allerley 


des neuen inwendigen ten 
pangeliivon Vergebung der 
od Ehrifti erworben. 
d Lad über Die Sünde, 
Er freuet ſich Der Gerech⸗ 
ch den Glauben, uͤber Liebe und 
nen Naͤchſten, über ſich m 
Gottes Ehre und des Naͤch⸗ 
bencket off den Gnaden Bund / 
n Fauffe gemacht. Ge⸗ 
mahl, und gedencket 
und dancket ihm vor 
bes und Blutes im 


irchen, über welche Der 

if, von deſſen Fülle alle 

Kpret fliiffig und andaͤch⸗ 

Ich darinn, ruffet Soft 
dancket und lobet feinen 
Vergebung der Sun⸗ 
aubens ‚um Gedult im gas er 
um die Goftliche Lieber um beitet. 
wolverdienten Strafen, um 

N allen Anferhtungen, u 
Benmohnung Gottes, um 
jedes Herkeng, um Das ewige 
ye.-Herrlichfeit, 
Bottsergebened F 
md. des heiligen Ge 
1ach nicht fehlen, ein fi 
Haben empfangen , Er 
leben, Staͤrcke, 


Vaulus zum Ephe 
die Glaͤubigen ge 
hem Sesenin b 
Reichthum feiner 
Derfahren iſt, in aller 
E85 fol aber niemand geden 
994 


Leben und zukunffti⸗ 
fordert ein andachtig 
erte, welches fanffe in Chriſto In der 
iſtes Troft ruhet. D 

ß viel geiftliche das Wachs⸗ 


leuchtung, Gnade, Troſt 


f.1,0.3. Sottherglid 
fegnet. hätte mit a 
immlifcben Güte 
iche ung reichlich wies 
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1080 Don de geiftlihen Nebungen 1c. 


Deffen ebung ein Gefeg, Ri oder mu 
Uebung iſt Hebung [e6, Zwang oder mm 


1eby ſeyn müffe, fondern es iſt den Gläubigen ein , 
In ln und Freude; und begreiffet offt cine einige And 
im heiligen und Seufzerlein alle ſolche Stücke in fich, und fü 
Seit,  vetfie zu Gott, und Der beilige Geift, der himmliſe 

Sehrmeifter, lehrets uns ohne. alle Mühe, und A 
beit, und erinneres uns allesin einem Blick, und e 
leuchtet unfern Verſtand gangfchneil ohne alle Müh 

2.Epr, 4:6. WiE2,Cor.y, 6. geſchrieben it: Gott/der Oshießdg 

7 Bicheaus der Kinſterniß hervor leuchten/ba 1 

ven heilen Schein in unfer Hertz gegeben⸗ da 
durch uns (durch die Predige des Epangeli,) en 
ſtuͤnde die Erleuchting von der Krkänntemi 
der Alarbeisin dem Angeſicht Jeſu Chriſtt 
ff, gleich mie Mofis Angeſicht welches fahr 
leuchtete, 2. Cor. 3,9..13. Furcht brachte; Nſo i 
get das Angefiche Ehrit Freude und Erleuchtung 
der Klahrheit des Erkanntuß Gottes Diß 
himmliſche Salbung;, die uns ohne Mühe 





Sicherheit alles Ichreg, Joh 2 9,27. Und 

ſo leicht, daß eine jede gläubige Seele, die nu 
Andacht zu Sort ern ſtlich wendet, folcheg empfi 
ſehen und fchmicchen Ban, wie freundlich d 
Herr iſt/ d. 34.0. 9. Wie theuer ik deine Güge 
ſagt der Pſ 36,v. 8. u, fdaß Menſche⸗ un 
term Schätzen deiner Slügel 

den trunden von den rer 
Hauſes/ du traͤnckeſt fiesur Wo lluſt als mu 
nem Strohm Dennbey dir iſt die lebe: 
Quelle/ und in deinem. Lichte ſehen wir. 


Licht. Bon digfer geiftlichen Speife und Tyan f 
neuen Menfchen wollen wir weiter im fünften Ca 
Feden, wen wir zu por vom Wort Öpttes geredt ha 
Hieher gehdret das Giebet, fo imerften Buch zu End 
30. Copitels zu finden. 


\ as IV. Lapıed. 
Dom Wort Gottes, aus meld 
Der neue inwendige Menfch, als aus einem 

Gottlichen Saamengebohren wird. 











E iR Her, —— — —— es ee — — — — 
u) Er ApoftelPerrus pricht re 3. Ihr ſeyd wie Saauen 
Ko: 2 < x. besneuen 
794 derum gebohren, nichtaus vertängli- oMenichen 
4 chem, jondern aus unvergaͤnglichem Inder Wie- 
Saamen nemlich aus dem lebendigen yergeburth, 
Vort Goebes das da ewigbleibet Und St. Jaco⸗ 1-Pet-1:23. 

8, cap. 1.0.18. Erhat uns gezeuget nach feinem Ja 1:18. 
Millen durchs Worg der Wahrheis/ auf daß 
ir wären Erſtlinge feiner Creaturen. Hie iſt der 
ung und Saame des neuen Menſchen befchrieben, 
der heilige Geiſt als Die wirckliche Urſach, und das 
elderheiligen Tauffe gehoͤret, Wollen aber jetzo 
vom Wort Gottes reden, als vom Sgamen  !- 
08, welchen muner Hertz gepflantzet und geſäet Gottes 
d unſer Hertz zu erneuern und zu veinigen von ne 
‚Sügen des Satans, ſo er in ung ale einen teufli⸗ der Wahrz 
Saamen gefäct hat; darum eg auch das Wort hei. 

2 Wahrheit genenner wird, Denn des Teufels 

gen iſt der erfie Saame und der Urſprung der 

den und Verführung, 1. B. Mof. 3. 9. 1. 

Abegen Gott der Allmaͤchtige nach ſeinem allein 

reifen Kath; fein Göttlih ABort , als die ewige 
Bahrheit, wider des Satans Lügen, Liſt Betrug, 

Ind Berbfendung uns geofienbaret hat, auf daß ev 

8 davon abwende, und ung Durchs Wort einen an⸗ 

1 Seiftins Hertz pflantze. Denn was ein Menfch 

2 ein Wort ins Ders faſſet, folch einen Geiſt be⸗ 

Immter, Und iſt der Schade, und Verderbung der 

enichen Gemuͤther nicht gnugſam zu beklagen» fo Heydniſche 
1 entfichet aus Leſung ſo baer Heydniſcher, lofer, Schritften 
Htfertiger Bücher und Shuiſſten, aus welchen an: 

% fo fich gar darguf legen dan hendniichen Geifl hen Seif. 
MD Semüthe fehöpfen, wo ſe nicht mie rehtem 9 ©, 
eetande und Christlichen Herzen Diefelben leſen. Es Joh. 17117. 
Lunfer lieber Herr nicht umfonftgefagt Soh. 17. 772% 
heiliger Vater heilige fie in deiner Wahrheit — " 
m WVoreifedie Wahrheit.Lihret uns hiemitrdng ger on. vi 
re Gemuͤther durchs Wort geänverr und geht riinigitung 
je werden. Exgo werden ſie durch folche Bücher I} Hertz. 
—* Dyys | verun⸗ 


Iv, Dom More Gottes te. 






































































TUT... ie 






"perunheitiget , fo die Wahrheit nicht. vorera, 
t Wahrheit und 





n | 

Denn gleichwie der Geiſt de 9 

Lichts bey dem Wort der Wahrheit if: Alſo di 

Geift der Finfterniß bey Dem Port der Lugen Dı 

Wege des Herrn findeivel Büre und Wahrhei 

ſagt der If. 25-0, ro, Und abermahl Df,119.v. 16 

Herr / bein Wort iſt nichts denn eieel Mahrhe 

Derohalben reiniget Gottes Wort Das Hertze Do 

Den Luͤgen des Satans, vom falſchen Gottes-Dienf 

und von dem Unfahl der falſchen Lehre und Abe 

glauben; wie Der Herr, Hoh.ıs. 8,3. fpricht: Ib 

feyd rein um des Worts willen. Deroweg 

wird unfer Hertz Durch Gottes Wort gleichfam me 

gebohren, als durch Gottes Saamen, welcher D 

fleifchlichen Lüfte ändert, und machet neue geiftlih 
Bewegungen und Gedancken, giebt einenneuen 

welcher unfere Gemüther nach dem "Bilde € 

ernetiert. 

Gottes Das iſt die Urſach, daß Gottes Wort der leb 

Wort ein ge Saame Gottes geneñet wird, z. Pet. 1.9.2 

lebendiger Daraus wächfet das wahre Erfäfitniß Gottes, Gone 

Saame. Liebe und der Glaube, Gebet, Gotres- Furcht und Be 

pda. gantze inwendige neue Menfch, mit allen feinen Gi 

Dern, Sitten und Tugenden, mit allerley geiſtlihe 

Weißheit, heilfamer Lehreund Erafftigem Troſt, da 

ift ver Baum am Waſſer des Lebens gepfla 

deſſen Blätter nicht verwelcken und w 

macht das geräth wol, Df.1.0.3.Dasiftderf 

bare geiſtliche Regen und Than/ ſo vom Al 

fäliee/ und niche Teer wieder zu Gott Fom 

55,0, 20. Darum fprihrMofes. 5.B. Mof.32- 

. B. Mof. Mercket auf/ ihr Himel, ich. will reden; un 

32:1 uf. Erde höre die Rede meines Hundes. 

Lehre tricffe wie der Regen/ und meine 

flieffe wie der Thau; wie der Regen — 

Groß) und wie die Tropfen auf das Arı 

‚Den das alte unwiedergebohrne Hertz kan ohne E 

tes Wort nichts tragen, als lauter unndg Gent 



















































































——— en *— — — — 

Cap· W. als einem Goͤttllchen Saamen.83 

Dom und Diftel, Thorheit und Irrthum; darum 

‚uns Gott fein Wort als den Saamen ber ewigen = 

Weifheit geoffenbarer und gegeben hat, und hat es — 

‚felbjt geredt Durch den Mundfeiner heiligen Prophe⸗ gonce 

‚ten, durch den Mund feines lieben Sohns, durch den Weaheit. 

"Mund der heiligen Apoſtel, durch welche der Geift 

Hottes mit feurigen Zungen gereot hat; dadurch fich 

der verborgene Gott, der in einem Licht wohner/ 

A niemand zu kommen Lan, geoffenbaret hat, 

welchen niemand jemahls gefehen, welchen aller 

Imenfchlicher Witz nicht erforfchen kan, und die Klu⸗ 
gen diefer Welt nicht erkannt haben, 1,Cor.2, „ + 

d.6.8. Derentwegen Gottes Wort ein Brunn aller in 

[Beißheit it, weichen noch niemand ausgeſchoͤpffet & un 

hat. Und iſt ein Spiegel des unfichtbaren Gottes, ager Weiß⸗ 

ein Schauplap der heiligen Engel und der Heerſcha⸗ hei. 

ven Gottes, ein Eontrefait Des roahren Gottesdienſts, 

ine Richtſchnur unfers Glaubens, eine Megel der 

Sottfeligkeit, es ift Der volitonimene Rath Gottes 

von unferer Seligkeit, ein Regierer unfers ganken 

Lebens, ein Fräfftiger Troſt im Sterben, und ein ger 

wiſſer unbefleckter Weg zum ewigen Leben. 4 

Darum, o Menſch, ſolt du Gottes Abort nicht Gottes 

vor ein ohnmaͤchtiges Wort oder Menſchen Wort a, 
halten und achten; denn Gortes Wort iſt leben: Hebrasız, 

dig und kraͤfftig/ und ſchaͤrffer dent Eein zwey⸗ 

ſchneidig Schwerdt / und durchdringet/biß daß 

es ſcheide Seele und Geiſt / auch Marchk und 

Sein und iſt ein Richter der Gedancken und 

Sinnen des Hertzens / und iſt keine Creatur vor 

Ihm unſichtbar; Es iſt aber alles bloß und ent⸗ 

Decke vor feinen Augen. Gottes Wort iſt ein kraͤf 

tige Wort, ja die Krafft Gottes, von dem mäche Nhn rırye 

‚tigften Herren ausgegangen, Es ift heilig, won dem 

Allerheiligften ; wahrhaftig, von Der ewigen Wahn 

‚heit entfproffen; ewig, von dem Ewigen; unuͤberwin⸗ 

(hd), von dem Unüberwindfichiten; gerecht, von Dem 

Gerechten; ein Richter aller Dange, von dem, © 
akt 
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1084 — Vom Wort'Bottes? , ___ vBu 
| aller Welt Richter iſt. Iſt niche mein w 
pPſ. 29: 5.7. Seuer/ und ein Hanımer, der die Selfen ser 

ſchlaͤgt? Ser.23.0.29, Die Stimme: des Herrn 
gehet mit Macht / die Stimme des Aerrn a 

bet herrlich ; die Stimme des Yerrnserbrid a 
Ledern/ haͤuet wie Seuerflaimen; W.29.5,7. d 18 
it, Gottes Wort richtet, verdammer, 8, 
was fich wider Gott; woider-Ehriftumund fein Reich 
auflehnet, und richtet alle Belt mit ihrer Weißheit 
Bernunfft, Hoheit, Anfehen und Herrlichkeit, R 
thum und Ehre; und bezeuget, Daß folches Alles 
Gott nichts gelte. Denn alles Fleiſch ife wie d 
und alle feine JyerrlichEeit wie eine Blume 


—9 dem Selde; denn der Geiſt Gottes bläferdre 
9——— | Ef.40,0.6. Damit werden Die Heiligen getva 
KR Gottes und ausgeruͤſtet, zum Streit wider den Satan 

4 PER N en die Welt; wie folche geifktiche Ruͤſtung Epb,6.H 
66 beſchrieben it; und 2.60t.10.0.4, fpricht St, 9 
N) oma 68 Spieſſe. lus: Die Waffen unferer Ritterfchaffe fi 
—9 FE, | nicht fleifeblich/ fondern mächtig vor Go 
N. REN zu verftöhren die Vefkungen/ Anſchlaͤge/ um 
1 PR Bann alle Hoͤhe/ Die ſich erhebt wider das Erkinneniß 
TREE, Gottes; und nehmen gefangen alle Vernunfft 
j wi | unter den Gehorſam Chrifkı. Es iſt aber auch 


Gottes Wort freundlich den Srammen, Micha, 
v.7: Ks iſt ohne Wandel,und erquicket die 
le; es iſt gewiß / und machet die Alberm yorife 
| ifkrichtig, underfreuec das "erg; es uk Lat 
Kirn und erleuchtetdie Augen; esifkrein/wabrh 
Re tig und ewig, Föfklicher denn Gold, füffer de 

9— Honig und Honigſeim, If. 19.0.8.1.f. Dahe 
es unfere Seelen-Speife, Matth.4.0.4. unfe 
ben, fo aus dem Munde Gottes gehet, Das himm 
ſche Manna, ‚welches mit dem Thaue des heilig 
Geiſtes in unfer Hertz fälle 2.Bud, Mof.ısn.ı 
alsdenn wird im Wort em finden und geſchmeck 
Gottes Freundlichkeit, Gnade, Liebe/ Troft, © 
und Wahrheit, Gottes Wort vereiniger wer | 

























































3.1V, als einem Görrlihen Saamen 
Sott, vermähler unfere Seele mit Chriſto Durch Den 
Blauben; machet unfer Hertz zur Wohnung, Tempel 5 
md Merekitatt des heiligen Geiſtes, mehrer den Dereinis 
Inubeny entzündet: Die Liebe, ftärcher die Doffinungy G;ynnund 
jebichret Gedult, macht Fraäfftiig das Geber, eriver yas Worr. 
ot. die Andacht, lindert die Truͤbſal, heilet diegeifte No mehr, 
he Schmertzen, troͤſtet die Traurigkeit, fanffiiget die Wirkung 
etrübnißy erweicher die Härtigkeit des Hertzens, des Frl 
Deget zum Mitleiden, verſchmaͤhet der War Eitel FON 
t,, wireker Demuthr entdecket dem Menfchen feine 
ene Schwachheit; fiwitet wieder die Anfechtun⸗ 
en, oͤffenbaret Göttliche Geheimniſſe, preiſet die 
Mercke Gottes, mildere das menfchliche Elend, befr 
Das gange Leben, locket herzu Die heiligen Engel, 
einen Vorſchmack des ewigen Lebens, und gibt 

ds Geleit ing ewige Vaterland. r 
Daher ift Gottes Wort unferer Seelen Licht, Goties 
helches unſere geiſtliche Finfterniß vertreibet, und Wort ein 
heinet in einem dunckeln Bro, biß der Tag anz licht Pſ. 
icht/und der Morgenſtern aufgebesin unfern !12:1°- 
yerszenn; 2, Petr. 1.0.19. welcher Morgenftern iſt 2.Pet.1:194 
hriftus Jeſus, unfer ewiges und wahres Licht, wider £ 

je Jerthuͤmer, Abgötterey und Verfuͤhrung. In ihm 

aben wir ein Gnaden⸗Licht, ein Freuden⸗Licht, ein 
roſt⸗Licht, ein: Licht des Lebens, Koh: 1.0.9. * 
Und damit wir dieſer hohen Fruͤchte des Goͤttli⸗ Gottes 
Yen Worts und Lichts genieſſen mögen, muͤſſen wir Wort mit 
hottes Wort mit reinem und glaͤubigem Hertzen auf⸗ rn 
ehnen, und mit, heiliger Andacht lefen und betrache granren. 
1; und es Davor halten, als rede Gott ſelbſt mit ung 
feinem Wort; wie wir denn auch Gott felbft hoͤ⸗ 

an reden im Norte, Denn Gott will nun nicht mehr, 

yeil feine Gnade im Evangelio geoffenbavet iſt, ſo 

hrecklich mit ung reden aus dem Feuer, wie an Ber⸗ 

e Sinai gefchehen ifl, 2.5.M0f.20.9.19, oder wie 

Hot der Herr durch Moſen / deffen Angeficht 
hrecklich leuchtete, mit den Kindern Sfrael gerant 
% N hat/ 
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Dom Wert Gottessss.. u 
hat, 2.5.00).34. 0. 30, fondern- Dur ein Ichöng 
Licht, wie die Verklarung des Deren auf dem Berg, 

Thabor, Maeth.17.0.2: und die liebliche Flame, ı 

aus dem Munde ver Apoſtel geleuchtet hats Apod 
Geſch.2. v. 3. bezeuget. Zwar, wir follens dan 
Me fen wenn Gott der Here drohet, daß er mit ung au 

m, dem Seuer feines Eyfers redet, wie der Df-7.0.123 
ig.’ Speicher Will man fich nicht bekehren ot 

Ei fein Schwerdt gewetzt/ rc Sollen uns auch 
FT enter em Diohen fürchten. Wenn er Wer von 

IN nabens Gnade prediger, als Pf.roA».g; ſollen wirs 

Predigt. davor halten, wir hören unſern eben Bater m 

reden, und ſehen Das liebliche leuchtende Ang 

Chriſti in feiner Verklärung, und die leuchten 

tige Zungen und Flammen Des. heiligen Geitte 





































9 Auf Gottet 


| ‚Spt Dir follen auch bevencken die Weißheit und AM 
N zn macht Deffen, der in Gottes Wort mir redet, u 
1" Aa BE macht fehen Gottes Worr nicht nach der Vernunfft urcheilen 
| DIN. 0 mit deinu⸗ Denn Der ſagets, dem alles moöͤglich iſt, welches Qi 
ir 1! Ah, tigem Her⸗ eitel Wercke ſeynd, deſſen Weißheit ohne Zahlıft 
Ban 0 ei ches Wercke, Wege, und heilige Gedancken unbe 
Mac, a greifflich ſeynd; denn (6 viel höber der Aimn 
TONER iſt als die Krde/ ſo viel höher findfeine Gedan 
| 2 2, den als unfere Gedancken/ und feine VOegeh 


ber als unfere Wege/ Ef. 55.0.9. Demte 

ſchwenglich hun Eamüber alles/ das wir 

und verſtehen / Eph.3.0.20. Den es iſt Feine“ 

chung unſers Verſtandes mit dem unendliche 
Moſis Se greifflichen, allweiſen und allmachtigen Got 
I ker. Weſen. Sehet an, mit was groffer Sucht der W 
nd. Mof. Gottes Mofe vedet,2.B.Mof.3.0.5.46. Als ihm 
0 46 erſchien in einem feurigen Buſch Bott bef⸗ 
ausgeleges, die Schuhe auszuziehen; denn das Land/ 
er ſtuͤhnde / waͤre heilig / Das iſt, wer Das Heil 
der Goͤttlichen Rede zu empfinden begehret, 
fleifchlichen Sinn ablegen. Denn Gottes Q 
nicht-fleifchlich, fondern geiſtlich, darum es auch Mk 
mis irrdiſchen Sinnen, fondern mis geiftlichem 





















IV; .alseinem Goͤttlichen Samen. _ 

juthe ergkiffen wird. Das heilige Land beventet die 

jegenwart’ und Offenbarung des Sohns Gottes 

nd feiner Sußftapfen; und der bresinende Buſch 

deutet unter andern das glaubige Ders, mit Got⸗ 

s Liebe und Furcht entzuͤndet, welcher zwar brenz y,, Geſch 

et) aber nicht mir verzehrendem Seuer, ſondern mit 3; , 

tem lebendigen Seuer, Deffen Bild find die feurigen 

ungen der heiligen Apoſtel Da redetGott felbit: 

nd wenn Du folche Krafft im Worte empfindeſt/ ſo 

ülle dein’ Angeficht, wie Mofes; denn mir Aufferz 

nn, fleifehlichen Sintien Fanft du Gott im Wort 

he anſchauen, fondern mit innerlichen Augen des 

fies und Glaubens; und gehe in dein Hertze, 

ch innerliche Andacht, wenn du Gottes Wort 

ſeſt höreft, betrachteft, da wird Gott in dir von 

rrgen mit Dir reden, Dich lehren, erleuchten, troͤſten, 

bendig machen, und mit dem Finger feines heiligen 

yeiftes fein Wort in die Tafeln deines Hertzens 

reiben; wie der Prophet Jeremias cap. 31.9 33: Jet 3133: 

Hager: Ich will mein Geſetz in ihr Hertz und 1 

ihren Sinn ſchreiben und Das iſt das inwendige Be 

wuniß der Kindſchafft Gottes / welches der 1 

Alige Geiſt gibe unferm Geiſt / wie St. Paulus 

dm. 8.9, 16. tröftlich lehret. Gottes I 

‚Das ift nun der lebendige Shane und Urſprung Wort der N 

8 inmehdigen neuen Menfchen, welcher aber nicht Ba Wi 

lEommen ift, fondernAwie ein kieines Kind, wie St. fen, Wen— 9 

tus 1. €p.2.d. 2. redet: Seyd begieriguachder Fin 

Anönffeiger laurern Milch/ als die jeape Een 

hrnen Kindlein / auf daß ihr durch dieſelbe ll, 
nehmer/ ſo ihr anders gefchmeches habt / daß 24. 

vr Herr freimdlich iſt, su welchem ihr kommen ae 

yd. Iſt mın Gottes Wort ein Wort der Wahre 

it, ſo muß es uns ja billich lehren. Iſt es Gottes 

bendiger Saame/ ſo muß es ja in ung wachſen. Iſt 

Gottes Weißheit / fo muß es uns in das Erkaͤnnt ⸗ 

ß Gottes geben. Iſt es lebendig und maͤchtig/ 
muß es ja in uns wircken. Iſt es das — Br 

| ur 


































































‚bie Seelen ligen Evangelio und Sacrämenten m 
Bi Seelen-Speife ſey, has der! Herr set 
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1088 __ __ Don des innerlichen Menſchen 
urch wir zu Gott Eommen, fo muß e8 ung ja 

Gott vereinigen. Iſt es ein Licht/fo muß es ja umf 

Seele erlauchten. Iſt es geiftlich/ fo muß es jaı 

dem Geift des Glaubens aufgenommen — 

aus wachſet nun der neue inwendige⸗ Menfch, u 

nimmt von Tage zu Tage zus ln | 

Die aber von inwendigen neuen Mienfchen nid 

töiffen tollen, die tollen ein folch Wort | 

es ıhr Hertz nicht Iehret; einen dummen Saa ' 






















der nicht wächfet; eine Weißheit, die zu Feiner 
Fanntnig führer; em ohnmächtiges- Wort, da 
wircket; ein Mort, das mit Gott nicht ver 
ein Sicht, das nicht in ihnen leuchtet, ein fleifi 
ort, das den Seift nichtermorben. Seh 
denn ein ſolch Wort, aus welchem fein neuer 
Fan gebohren werden, und behalten den alten 
dergebohrnen Menfchen, der in ihrien lebet un 
ſchet, durch Geiß und Hoffarry find Fahle unfr 
te Bäume, die nur Blätter tagen; ohne 
haben nur den Schein der Sorsfeligkeit/ Ai 
die Araffe verläutgnen fie/ 2. Tim: z. v.5. habeh 
nen todten Glauben biß an ihr Ende tind indie.Hi 
hinein, wo fie nichf den neuen Menfchen anzieh 
Hieher gehoͤret das Geber, fo im erſſen Bug Endet ii 
6. Kapitels zu finden. En; 


& N a 4 Das V Capiech 
wi Bon 563 innerlich, 

























fi Be. 
| en Menſche 
ae 
Epeiftud ift gg) AR unſer Heber Herr Chriftus. in. feine 














fi verdeckt damit wollen zu vberſtehen 
oh. 6: zo daß er in der Wuͤſten einmahl mie fieben Br 
#f vier taufend Mann / und mis fünf>Srodee 
vauſend Mann gefpeifee/ Marc. &. oh: 
er will uns mit folhen Wunder⸗Wercken 
führen, zu dem, das vielmehr anbetrifft, als d 
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ep. V Speiß und Nahrung 1289 
Späfe und Sättigung unfers leiblichen Hun⸗ 
er8; wie dev Hert, Sob. 6. ©. 27. fein Wunder⸗ 
Merck felbft alfo ausleget; da er fünf taufend Mann 
nit fünff Gerſten⸗Brodten in der Wuͤſten gefpeifet 
atte, foraxh er: Wircket oder ſuchet Spafe/ die Joh, €: 27 | 
15 ewite Leben fpeifer. | NE - 
Damit tie aber die Seelen⸗Speiſe recht verſte⸗ & um. Rn 
et, fo muffen woir erfilich deu Seelen unger und Sunger en 
Surft erkennen fernen. WBo Gottes Gnade, Liebe (1.) Wo J—— 
Darmperkigkeit nicht erfunden wird, Da iſt die man Got⸗ un 
gelte arm, dürftig, niangelhafftig, hungerig,durftig kes Gnade N 
perfhmachter, fuer hie und Da Hülffe und verliehret. | 
h, und finder nichts, biß Gottes Gnade fich mies u 
u ihr wendet; welches fish angefangen hat, fo bald un 
re Menfch vom verbprenen Baum gegeffen; Da iſt 1 
Der mit feiner Gnade, heiligen Geilt, Xiebe nnd 1.3.0 
wohnung vom Menſcheg abgewichen; und hatz: 6. N 
e Menfch- feine Seele ledig und leer empfunden,, | IN 
e zunor voll Gottes und voll Geiſtes, voll Liebe und W 
ende Gottes geweſen, und, iſt Dagegen eine groffe 99 
cht und Wiederwartigkeit gegen Gott in der Sees 
entftanden, daß fie Gottes Ungnade gefuͤrchtet, mie 
ie Hiltoria des leidigen Suͤnden⸗Falls unſerer er 
m Eltern bezeuget. Solcheg befinde ich noch auf 
in heutigen Tag in allen Adams Kindern, wenn die IN 
Bünde offenbahr wird im Geriffen; da fichetiego.der. 1 © 
Baum des Erkänntniß Gutes und Boͤſes in unferm kN u 
Bevoiften, da tuper Gott: Haft du nicht gegeſſen Mr 
oO der verbotenen Srucht? Da machet ung Ai hl 
en die tdtliche gifftige Speiſe fo angſt und bange, Kat) W 
hisig unddurftig, wile einen Hirſch, welcher eine A—— 
Schlange aefreffen, und ſchreyet nach friſchen 
Dalfer/ Di. 42. 9. 2. So heift. es denn Wir find Hin | 
le verwelcher wie Hlätter; win perfchmachren ah. | 
# unfern Sünden, die führen uns dahin, wie 9 
m Wind, Ei. 64.9. 6.S9.gehets ung, wie dem ver⸗ 
denen Sohn, welcher in fo. groffen Hunger gerieth, 
oß.er bessebree ſeinen Bauch aufällen mie Tre⸗ Cut. 15:16 
I »53 berny/ 
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bern/ ſo die Saue freffen. Und tie Pf. 102,9, ı 
flehet: Ich effe Aſche wie Brod/ und mifche mie 
nen Tranck mie Chränen: So heift e&: Men 
i Seele dürfter nach Bott, nach dem lebendige 
Gott/ als ein dürrcs Land’ Di. 6.0.2. 
GB Zum andern entftehet der Seclen⸗ Hunget dabe 
I wenn Gott fein Wort und Troft entzeucht, und 
Tyoft vers ſche Lehre überhand nimmt, Amos 9.0, ız. Wie 
liehrer. Die Leute im Pabſtthum gelauffen, hungrig 
durftig nach dem Ablaß⸗ 3 | 
Unterm Zum Dritten , wenn Soft Ereus und Darfolgun 
Creug. zuſchicket: Pf 42. v. 4. Meine Chränen find men 
Speiſe Tag und Nacht. Und Di. 89.2.6. Du 
ſeſt uns mit Thraͤnen⸗Brod / und trändte 
mie groſſem Maaß voll Thränen. Davon 
Hiskia: Siebe, um Troſt war mir febr b 
aber du haft dich meiner Seelen berzlich ande 
nommen / daß fie nicht verdürbe,du wirffeſt 
meine Sünde binver dich surüche/ Efajg8.u. 7, 
1, Damit mir, nun folchen Seelen-Hunger Al 
Diese Durft nicht ewig leiden dörfften, fo hat uns 3 
ten Speife. feine Gnaden⸗Verheiſſung verfündiget, und nerFünd| 
GJ&ngs gen lafen, und folches fein Wort zu unfeter © 
den Ver⸗ Seife gemacht, darum, daß Gottes Gnade und & 
heiſſung. Ge im Wort und durchs Ahort unferer Seelen 00 r 
tragen und infinutert wird. Denn wenn Die Seeledt 
Gnade Gottes nicht verfichert it, fd Fan fie nicht 
ſaͤttiget werden, fondern bleiberimmer und ewig hun 
gerig nad Durftig. Darum rufft Gott Der De 
Propheten Efaja: 55. v. 1. Wohlen! alle/ di 
Ein. 55:1. durſtig Bi kommt her zum VVaffer/ und d 
“ nicht Geld habt / Bonnie ber, Eauffet und 
umſonſt, beyde Wein und Milch. Da fag 
Prophet, fie follen Gottes Gnade annehme 
ſonſt / Gott wolle feine Barmhertzigkeit zu 
wenden, und einen ewigen Hund mie ihnen me 
chen / die gewiſſe Gnade Davids. Wenn nulzun 
ſere Seele das empfindet, fo troͤſtet der HRrr Chrifis 
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DB Y:_______Speißund Nahruuge⸗⸗ 
und fpricht: Seltg find/ die da hungere und dür- 
ſtet nach der Gerechtigkeit, denn fie follen ſatt 
werden. Matth. 5.0.6. (2,) Damitının Gorf 


bit unfere Seele fättige und ſpeiſe, fo hat er ſich @.) Gottes 


ns Wort verwickelt mit aller feiner Gnade und ie Di m 
e; fonft wenns nur ein bloſſes Wort wäre, ohne k 
Hottes Kraft und Leben, Fönnte es unfere Seelenz 
Speifenicht ſeyn. Weil aber Sort im Wort ift, fo 
peifet ev die Seele, erquicket fie, machet fie lebendig: 
244. ©: 3: Ich will Waffer gieffeniauf die. 
Durfkigen: Ich will meinen Geiſt austieffen. 
Dahoren mir, Daß Gottes Geiſt ſelbſt unfer Erquicks 
Bevamae:, © 0: ea 

(3.) Sa, damit Gott felbft unfere Seelen - Sper (3.) Gottet 
würde, iſt Gottes Sohn Menfch worden, auf Daß Sohn ift 
uns mic vollfommmener Liebe und Gnade fpeife und Menſch 
tige , wie er Joh 6. v. 35: ſpricht: Ich bin das ER 3 
mod des Lebens Solches ift Durch das Manng "3 
er Himmel Brod bedeutet; welches eine übernas 
tliche Speife geweſen. Chriſtus fpricht: Ich bin 
16 Manna oder das lebendige Brod / das vom 

mmel kommen iſt. Darum haben ſich die Juden 
hoch verſundiget, daß fie das Himmeli⸗Brod ver; *- B. Moſ⸗ 
drffen,; darüber fie fterben muften 5 amudeuten, *7. 
r Chriftum verwirfft, muß des ewigen Hungers 
eben: » Darum ſpricht er: Kommt ber su mir/ Matthirr; 
willeuch erquicken / Matth. tr. v. 28. Als mwols zg, 

er ſprechen Auffere mir iſt Feiner Seelen rechte 
Ihre Erquickung und Sättigung: [4 
(4) Ja damit der Herr Chriſtus unſere vechte +.) Am 
‚elen-Speife und Tranck wurde, und unfer Brod Craig ges 
Lebens, hater ſich am Creutz aufopfern laſſen für PITE 
jere Sünde. Und, 0 Gott, wie iſt die Bezahlung Etliche 
d Gnugthuung fir ale unſere Sünde fo ein füfts Yrren des 
od unferer Seele, Daß Gott feines eigenen. Soh Seelen: 
nicht verſchonet hat; Wie if unfere Verſoh⸗ Prod 
19 mit Gott fo ein ſuͤſſes Seelen Brod; Nom. 5. 

o Dem ſo uns Gott verföhnet hat durch 
| 35 2 | den 










































Don des innerliden Wtenfben. _ _Yv. 
den Tod feines Sohnes, fd will ermicht 
mit unssörnen. Wie iſt die ee der 
den fo ein fülfes Seelen: Brod? BHekehrer e 
dem Herrn / denn er ift barmhertzig; und su 
ferm Bott, denn es iſt viel Vergebung bey ihn 

. Ef. 55.0.7. Wie iftdasein wolfhmerfendes Sec 
Brod, daß wir wiſſen, wir find frey vonder 
gevor dem geftrengen Gerichte Gottes? VDer w 
die auserwählten Gottes befchuldigen? &% 
iſt hie der gerecht machet Rom. 8. 0. 33. Un 

Ser.zı;as. 118, das Gott der Herr fpriche: Fer. 3r. v. 25 
voll die müden Seelen erguichen/ und d 
Eümmerten Seelenfättigen; darum bint 
gewachet / und hab ſo fanffe geſchlaffen 
it, gleich wie man bey einem fäugenden Kind 

ches Tag und Naht Speife bedarf, fanfie f 
muß; item, bey einem Krancken: Alfo ſchlaͤfſet 
leife, (wiewol er nicht fehläffer, fondern it num 
Gleichniß,) und unfere hungerige Seele "werfen 

bald auf. Wiefprihrder Hart? oh. au. AM 
bittermich ; fo willich ibm Waſſer des 
geben, das ſoll in ihm ein Bruͤnnlein w 
das ins ewige Leben quillet Joh 
da duͤrſtet, der komme zu mir. Denn Ch 
den und Sterben iſt ſo eine reiche Quelle 
uͤberfluſſig genug iſt, alle durſtige Seelen zu tr 
©ir. 24.2. 23. Wer von mir iſſet/ de 
immer nach mir; und wer von mirtrin 
dürffer immer nach mir. KR 
(5.) Was hat der Here Chriftus mir de 
ts). tung feinesheiligen Nachtmahlg anders bef 

Das Abend⸗ wollen, denn daß fein heiliger Leib, welchen 

mahl. gibt, das rechte Brod ſey, und ſein Blut de 
Tranck; nicht Bedeitungs⸗ weiſe oder abn 

Darth. 26, ſondern des Herrn Leib und Blut felbit gege 

6. ..  Mmiebemit dem Glauben allein zu genieffen 
auch mit leiblichen Munde, auf daß es de 
glänbigen Menfchen eine wahre Speile un 








x Speiß und Nahrung 
ftiger Teunek ſeh, nicht figürlicher weife, ſondern 
defentlich fonft konnet er unfere mahrhafftige Spei⸗ 

nicht fenn, dardurch die Glaͤubigen wahrhafftig ge⸗ 
et werden zur Unſterblichkeit vor Gott, und zur 
uferfiehung in das efvige Leben. Denn wird find 
Blieder feines: Keibes/ von feinem Sleifche und 
on feinem. Gebeine/ Eph.5.0.30. Kr hat ein 
Dächtniß geffiffsee feiner Wunder / der gnaͤ⸗ 
de und barmbersige Herr: Er gibt Speiſe de⸗ 
die ibn fürchten, N.ı 1 1.0.4.5. Schmecher/ 
d fehet wie freundlich der Herr iſt/ Pſ.34.v.9. 















nd fättiger, Pf.g4.v.1.Nfein Sreund/ führes mich 
feinen Wein-Reller/. er laber mich mit Aep⸗ 
ln, und» erquichee mich mie Bluhmen / ſpricht 
8 SohesLied, cap.2.04, 5. Diß iſt entgegen geſe⸗ 
dem tödtlichen Apfel, an welchem unfere erſte El⸗ 
m den Tod gegeſſen haben, 1.3.Mof. 3.v.6. Und 
HoheRied 5.0.1. Aomm/ meine Braut/ ich ha⸗ 
lemeine Merhen ſamt meinen Würgen abge⸗ 
kochen: eb babe meines Seims famt meinem 
omg ttegefien: Ich babe meines Weins fame 
Meiner filch getruncken. Eſſet meine, Kieben/ 
6 trinckee meine Sreunde/ und werdes trun⸗ 
On. SIM.36.0.8. Wie theuer iſt deine Güte/ 9 
Bott, dag Mienfeben- Kinder unter dem Schatz 
"deiner Slügel eranen! Sie werden trunden 
den reichen Gütern deines Hauſes/ du 
änchefe ſie mit Wolluſt als mireinemSerohm. 
0.23.0.5. Du bereiteft vor mir einen Tiſch ge⸗ 
meine Feinde/ du ſalbeſt mein Haupt mit 























Ver en. dem will ich zu eſſen geben 
bon dem Adlz des Lebens / das im Paradies 






E 
I) Was wird das ewige Leben anders ſeyn, 
\ Bi 3 als 


5 





) os thut sunfer lieber Gott anders, wenn u En 
unfere Seele troͤſtet und erfreuet Durch feinen heil” Troſt im a 
m &eift, denn daß er unfere Seele fpeifet, erquicket Wort. 1 


ele/ und Henckeſt mir voll ein. Offen. 2.v.7. 


Bottes iſt und von dem verborgenen Manna. 
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om wahren feli machenden Glauben. V.Bu 
Das ewige als ein flariges Bohlleben und Gefchmacdk, und‘ 
Sem fung der Freude Gottes,Ef.65.0..77. Siehe/fprid 
der Herr Herr⸗ meine Knechte ſollen effen/ ext 
cken/ jauchsen und frölich feyn, Und Dffen! 

7.0. 17. Das Löammlein Gottes wird fie w 
den und führen zu den lebendigen Waffe 
Quellen; fie wird wicht mehr bungern ur 
dürften und Bote wird abwiſchen alle Chr 
nen von ihren Augen. Re 
Hieher gehörerdas Gebet, ſo im erſten Buch zu End d 
3 Capitels zu ſinden. 








































Das VI. Capitel —4 
WVonm wahren ſeligmachenden 
Das ort. rn KA UEEN | — 


Des Glau⸗ 
bens Saa⸗ 
me« 


Es Glaubens Saame iſt Gottes Wort, 
A welchem der Maube waͤhſet und ſeinen 
ſprung nimmt; (wie Die erfe Merheiſſung 
Paradies den Glauben gewircket hat; ) wie d 
Herr ſpricht, Joh 17.0.20, Ich bite niche.alle 





© RR. vor fie/ jondern such vor die/ fo durch 

1 RR RE EN org an mich glauben werden. Und Nom. x 

ER @) 9.14, Wie follen fie glauben⸗ von dem fiemicht 
i 4 KR 4 Chriſtus gehoͤret haben? a: — 

‚des Glau⸗ 2.) Daher die Epiſtel an Die Hebr, 12.9.2. & 


20 Ba ea: Herrn Sefum nennet den Anfänser und D 
( WEN, Be es 1 N 







IT Sogenpge. der des Glaubens. Und Sr. Paulus nenne — 
7Glauben eine, Frucht des heiligen Geiſtes G⸗ 
A Eh "5.822. Und der Herr, Joh 6.0.29. ein Merck 59 









9 des in uns / dadurch unſer Hertz, Verſtand nd 
N Le Fräfftiglich zu Gott geneiget und gezogen wird,ih Ä 
recht zu erkennen, zu lieben, zu ehren, anzubetten un 

zu preiſen — Bene 

3.) Bor allen Dingen aber erfenner und bekemn 

3 der wahre Glaube den einigen w jen Gott 
ee dreyen unterſchiedenen Perfonen, ud Die heilig 
em Wort Dreyfaltigkeit in einem einigen Goͤttlichen Defa 


2 phne welches Erkanntniß Fein wahrer Glaube (ep 
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fap,vI.___Vommwahren feligmahenden Glauben „_199$ 
Aal, und ergibt ſich der Gnad und Barm eugigeeit Erkanntniß 
es Vaters; der herklichen getveuen "Liebe DES lichen 
Sohnes; und dergnadigen Regierung des heiligen Perrrauen 
Beiftes, hatt fih an Gottes Rerheiffung, Wahr⸗ ce 
At und Allmacht,; wider und über alle Vernunfft. 
4.) Der Glaube fhlieffer ‚alle Eyeatuven aus> (4) 
Denn er hanget an Feinen ſichtbaren Dingen,) und Der Glau⸗ 
einiger die Seele von allem irrdiſchen, vergänglichen be fent alle 
Weien, und führet fie über alle Vernunfft, Natur und en 
Srentur, daß fiedaran nicht hangen bleibe; fonft Fan Kal ir 
nicht felig werden, weil in alien irrdiſchen, vergäng Lein an 
en Sreatusen keine Seligkeit iſt. Hinwieder Sort. 
ber, weil Die Seligkeig allein aus Gott Fommt, ſo 
uß auch Die Seele an feine Creatur bangen; ſon⸗ 
en bioßallein an Gott. Darum fehlieffer der Glau— 
walls aus, was Gott nicht ſelbſt und wos unfen Se⸗ 
Igkeit nieferbitift. Daher bekennen wir, daß. wir al⸗ 
ir öurchden®laubenjchig werden. Roͤm. 3: a⸗ 
Darum hat uns nun der allmaͤchtige, gnaͤdige, 
hliſche Water feinen eingebohrnen Sohn zu ei⸗ 6.) 
im Seliginacher gegeben, und ihn darum laſſen Gott hat 
Menfh wergen, und ihm den Namen Jeſus gegeben, Lhriſtum 
laß er fein Dolch ſolte felig machen von ihren 00 
Bunden Maith.ı.v.2ı. und bat Lines einigen Zur, das 
hus nicht verſchonet, ſondern denſelben vor rauffon 
ins alle dahin gegeben, Roͤm 8.v.32. daß mir der Glaube 
I) feinen Food erlöfet und verſohnet, und durch ſei⸗ feben. 
Bdluferftchung gerecht wuͤrden; weil Sünde, Tod, 
Feufel, Hölle, Fluch und Verdammniß durch ihn 
bunden und von ung weggenommen / und uns der 
mmliiche Oarer befohlen⸗ an denſelben ſeinen 
Bohn/ unſern Seligmacher/ zu glauben Math, 
17.0. 5. weil font in keinem andern Heil iſt / auch 
Ein anderer: KTame den Menſchen gegeben iſt/ 
welchen fie ſolten felig werden Ad. Geſch.4. 
I12. Darum iſt das des Glaubens Art und Eigen⸗ 
Hafft, daß er die Seligkeit dey niemand anders uchet, 
nn allein bey dem Seligmacher Chriſto Jeſu. 
me * Du 4 : 
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1696 __.. Dom währen feligmachenden Glauben. v.Bu 
(6.) 6,) Dieſe unfere Seligkeit wird Durch Den Pr 
N men Jeſu befehrieben, daß er uns von Sünde 
Chrom ſelig mache: Deßhalben fo erlanget Der Glaube nl 
Ehrifto ſu⸗ fein in Chriſto, aus feinem heiligen Verdienſt um 
her der Bezahlung, Vergebung der Sünden, ſuchet auch on 
Glaube Die felbe bey Feinem andern im Himmel und Erden 
en; weil Fein anderer wor unfere Sünde geftorben, um 
21: „weil fein Tod eine vollkommene Beahlung, = | 

und Verſoͤhnung ift vor aller Welt Simde. Dahe 
Gott der himmliſche Water alte Hu Gnade um 
Barmhertzigkeit gegen uns arme Sünder in anf 
Herrn Jeſum Ehriftum geleget hats und denfelbe 
allen armer Sündern vorgeftellee 31 einen 
Gnaden⸗ Thron/ durch der Glauben in fe 
Blute/ Rom: 3.9.25. Er iſt allein Sedes & Thr 
Gratie, det Sis und Thron der Gnaden. Darum 
der Glaube ein freudiger Zutritt zu dem Gnd eh 
Wat der Stuhl, auf daß wir Barmhertzigkeit empfah⸗ 
Slaube fey. INd Gnade finden/ Hebr 4. v. 16. Darum — 
Matth: 9: parrhelia und plerophoria, eine ftatefe Zunefiht 
“und Serkhafftigkeie: ABſe der Herr foricht zu Den 
Gichtbrüchtigen: Confide Ali; fey gerroft, n ein 


+ ei, Daher machet auch der Glaube getecht; 
I al be madtin er Chriſtum ergreift mit feiner ganken Derfon am 
RE. Chrifto ge: Amt, Berdienft, Eilbſung, Gerechrigkeitimd Heil 

— 90 recht keit, machet ihn denſelben zu eigen, geuche ihn ante 

u ein Kleid des Heyls und Rock der Gerecha 
Rene keit, Eſai 61: 9. 10. Detnerifluns von Gott 
m. Macht sur Weißheit/ sur  Gerechrigkeis/ 
Heiligung und sur Krlöfung: 5. Cor. 1.9. 30 

alfo und auf diefe Weiſe macht der Glaube gere 
Chriſto, und ſo werden wir in Ehrifto nicht alle 

2. Cor. 5: recht, ſondern die Gerechtigkeis felbf® 2. Co 
ee v9: 21; das ift; vollfommen gerecht; weil Char 
rechtigkeit vollkommen ift, fein Berdienft fEBoN 

men, Die Bezahlurg ift vollfommen, d 
pollfommen und ewig, die Berföhnung er 






















































p. VI. _ Dom wahren feligmachenden Glauben. 1097 
en, und alles unſer durch den Glauben; weil die⸗ 

‚be vollfommene Gerechtigkeit dem Glauben zuges 

schnee wird, Phil, 3. 0. 9. Rom. 4. v. 6; 

8.) Darum ift auch der Glaube ein fanffeer See _ (8) 

nr Sriede und Ruhe / ruhet allein in Ehrifti Ver⸗ — 55 
en und feinen heiligen Wunden, ſtillet das böfe RT OR 
wiſſen, welches die Sünde verunruhiger, Matth unn Freye 
10: 28. Rom. 5.08 1. vertreibet alle Furcht und heit dem 
nat, und machet die Seelefrey von der Anklage des Hertzen. 
Befeges und des Teufels, weil der Satan uͤberwun⸗ Mm. 5 ı, 
en, und dem anklagenven Sefege genug gefchehen ; 
fediget die Seele von allen Menfchen-Sasgungen; 
heil allein in Ehrifto alle Seligkeit ift, und Ehriftus 
m Släubigen alles it. Dinn wenn uns der Sohn 
ey gemacht bat, [6 find wir rechte frey von 
Simden, Tod, Teufel, Höllund Welt, und Eönnen 
Ndye den Glaͤubigen nicht fchaden, Joh. 8.0. 36. (9) 
) Daher ıffnun der Glaube der Sieg über die DerGlaube 
Beis denn alles/ was qus Gott gebohren iſt, it unfer 
berwindet die Welt, und unfer Glaube iſt der Sieg. 

Sieg der die Welt überwinden bat. 1. Joh 5.1. Joh5:4 
4. Seyd getroſt, fpricht unfer Erloͤſer. Joh 16, 

33. ich babe die Welt öberwwunden Diefe Heber- 

ndung und Steg über Sünde, Tod, Teufel, Hblle 

nd Welt, iſt unſer eigen durch den Glauben, wie St. 

Aulus faget; r. Eon. 15. v. 57. Gott ſey Danck, 

er ums den Sieg gegeben bat In Chrifto Jeſu 

Wlernt Herrin, Darum Ean einem Glaͤubigen Die 

Ange Wilt nicht fchaden- mit allen ihrer Macht, Ge⸗ 

lt und Liſt, und muß ihn in Chriſto feinem Sieges⸗ 

ürften paffieren laffen. Denn er iſt ans Gott ge⸗ 

Gren, und iſt uber alle Welt. Denn wer ds 

läuber, daß Jeſus Chriftus Gottes Sohn iff/ 

er ft aus Bote gebohren, und überwinder die 

Dele, hat die Welt unter feinen Füffen, und tritt in 

hriſto der alten Schlangen aufden Kopf, gehet auf 

Owen und Otrern Pf. 91.0. 13. auf Schlangen 

Hd SeHrpion, ımd bat Gewalt über alle 

| | 5535 Macht 
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1058 Dom wahren feligmachenden Glauben, Y.Bu 

Mache desseindes/uc. 10,0.19.Siebe,es Eomn 

der Fuͤrſt diefer Welt, und hat nichts an mi 

Joh. 14. 9. 30. Wir überroinden alles in den 

‚ver uns Heliebes hat / Roͤm 8. 9, 37, ° gi 

(10. ) 10.) Denn der Glaube vereiniger die gläubie 

a Seele mit Chrifto, Hof. 2. v. 20. Im Glaͤbe v 

getin chris ich mich mie dir vererauen. Und 1.0.6.0. 

fo.  Werdem Herrn anhanget / wird ein Geiſt m 

ihm . Ja ein Leib, ein Fleifch und Dfur,Eph. 5.0, 

Ein Gläu 30. Alsdenh vermag der Glaube allesin Chrif 

biger ver- und dem Gläubigen find alle Dinge mögglic 

mag alles. Marc. ©, v.23, und alle hummliſche und ewige Güß 

werden Ducch den Glauben und hohe Berbinonißide 

Glaubigen Seele mit Chriſto des Ehriftgiäubige 

Menfchen eigen, und er hat fie mit Chrifto gemen 

Darum lebet, herrſchet, uͤberwindet Ehriftus in fo 

nen Släubigen. Obwohl Sünder Teuſel nd IRA 

wieder einen Gläubigen ſtreiten, ſo heiſſet s 

Seyd ſtarck in dem Herrn/ und in der Ma 

feiner Staͤrche. Ziehet an den Harniſch Got ces 

ergreiffet den Schild des Glauben⸗xE 

2. 10, Denn der in uns IfE/ iſt gröffer, Denn DR 

RN in der Welt ifi/ 1. Soh. 4.9. 2. J——— 

Der Glau⸗Ex.) Darum it der Glaube hypoftafis, eine Sub 

beit des ſtantz oder Weſen, daß er alle bona gratiz und nA 

Chriften den Güter in Chriſto befiker und"aerig hat, 

Stiandvefe. allbeveit ein ungezweiffelter Exbe ifE der Fünfte 

Hebr. Ta Ghuͤter der Herrlichkeit. Denn er hat die Kindſch 

Gottes in Chriſto eruxbet, Eph. 1.9, 5, Sind ou 

dem Binder/ ſo find wir auch Erben’ nen 

Gottes Erben und Nirs&rben Chrifki, Nom. 

2.17. Und r. Bert. 1.0.4. Neu gebohren zu ein N 

unbeflechcen, unverwelclichen/ uͤnvergaͤngh 

| eben Krbe. — 

C12.) 12.) Daraus fehen wir, daß uns dex Glaube 

— rer Seligkeit gewiß machet. So gewiß als Chrifti 

GSeipißhei Jeſus vor unfere Sünde geftorben, auferftanden, gar 
unferer Se⸗ Dimmel gefahren, und zur rechten Hand Gottes 

kigfeit, es 
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ap. vi. Vom wahren feligmachenden Glauben. _ 1099 
w Hevr über alles; fo gewiß hareruns aud) feligrger " 
hr, heilig gemacht , und alle himmitifche Güter ev» 
ren; fonjt wäre er umſonſt geftorben und auferz 

anden, Roͤm, 3.0.38. Jchbingewiß/ daß uns 
seder Leben noch Tod fcheiden kan von ber 
iebe Gottes; 

(13.)Dasift nun der Segen, in welchem alle Voͤl⸗ „,,, er + 
auf Crven gefegnet werden; fo Eomme der Ser je erianget 
en Abrahams zu allen, und auf ale, die da glauben, pen Segen, 
m 16. 1. B.Mof.22. 9.18." Beloberfey 
Bött/ der uns gefegner bar mit allerley geiſtli⸗ 
yem Segen in himmliſchen Guͤtern, ıc. Eph. r. 
3. Darum Fan der gansen Welt Haß, Neid, Ver⸗ 
sung und Fluch einem Glaubigen nicht ſchaden; 
mn er iſt ein Geſegneter des Herrn, und der Segen 
zoktes ruhet auf ihm. 

Seeraus iſt offenbahr, Daß der Glaube den Der a 
nen Menfchen erneuert. Denn er wircket Sieber he he — 
nung, Sanfftmuth, Demuth, Hedult, Andacht, den gangen 
etles furcht, und ein gantzes neues Leben; reiches Menſchen. 
ine geben wir aus Ehrifto ſchoeſer hy weil wir in 
im geopfert find » Joh. 15.8. 2. Der Ölaube brins 
it ein fletiges Seufzen ned) Ehrino, hungert und 
After nach ihm, verfchmahet die Welt; denn er hat 
höbefte Theil erwehlet: und der Menſch wird durch 
in Glauben eine neue Creatur. Denn er erneuert 
Ebenbild Gottes in uns, ſchmuͤcket die Seele 
mic allem Göttlihen Tugenden und himmli⸗ 
Hm Kräfften. Ergibt fi) auch dem Naͤchſten gang 
eigen ‚ wiefich ihm Chriſtus gu eigen gegeben hat, 
1b ſpricht; Ich will meinem Nachften wieder alfo 
ierden, wie mir. Chriſtus worden iſt; weil wir in 
hriſto ein Leib ſeynd / und allsufamınen Glieder ei- 
Haupt, Roͤm. 12. v. 5. 1. Cor. 12.0. 27.Diß iſt 
Her nicht unfere — vor Gott, ſondern der 
echtigkeit Frucht. Man muß den Baum erſt 
langen, ehe er Frucht trͤe get. 
Ob nun wol der Glaube erſt ſchwach wird, AS 
45d 
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het Die Welt 
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1100 guddiger Vergebung der Sünden. V. N 

Glaube iſt und amfanglıch blöde if, wie ein fehwaches Kim 
ce "oa, ſo iſt doch der fehwache Glaube Gott garlieb 

muß er angenehm, dieweil er Ehrifto unfesm Deren anha 
wachfen. get: Darum fiehet Gott feine Schwachheit ni 

an, urtheilet ihn auch nicht nach feiner Schwachher 

fondern nach Ehrifto, an den er glauber, um me 

willen er ihn gnädig anfiehet, und ihm alle Scha 

Chriſti mittheilet, veichet ihm die Hand wie demfi 

enden Petro, wird auch geftärcker und vermehrt 

wachſet und nimmt zu in Chrifto, wie ein Kindlei 

wenn es wohl ernehret wird. % 

(16.) 38.) Es teöftet der Glaube unfere befrübte Se 

> Der Glanz in allem Creutz und Trübfel. Denn ein Gldubig 

be bringer Chriſt iſt vor Gott theuer und werth, weil er cheu 

Kala: SH und &Eanffe if, ober gleich in der Melt wiehleiden mmuf 

ER N Trübjal. DM. 16.0.2, 3.1. Petr. 1.0.6, 7. Chriftushatihmfe 


















































9 —4 0 Reich beſchieden, himmliſche Ehre wider alle Di 
17 BE achtung der Welt, ewige Guͤter vor zeitliche, & 
N) BETuE AU gen Segen vor den Fluch dieſer Welt, ewige From 
N J— vor die Traurigkeit dieſer Welt, ewiges Leben 
V————— den geitlihen Tod, einen himmliſchen verkl 
IH. :; ae Leib vor den fündlichen fterblichen Leib, emige 
IA I ERBEN ud lichkeit vor die Verachtung diefer Melt. 4 
- u | IE 5 17.) Endlich, weil der Glaube allein an Chr | 
| a 17.)  hanget, fo befehüget er die Seele vor aller 


RE: Er Der Glau⸗ ehre, Ketzerey und falfchen Propheten, bewah 
Er DE ah die Sece vor allen unrichtigen Meynungen, a 

| Menfchen allerkoſtkichſte Praͤſervativ, fo vor allem Ge 
vor Terz wahret; und widerlegt und verdammt alles 
thum waͤrtige, ſo dem Glauben und Gottes Wort 
aͤhnlich iſt. — 

Hieher hehoͤret das Gebet, fo im erſten Buch zu Endede 

* 5. Eapitels zu finden. J 


Das VII. Capitel. iR 


Bon gnädiger Vergebung der 
* Sünden. 
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ap. VI. ___Don gnädiger Vergebung der Shnden. 11or 
u Er. Artickel vonder Vergebung der Sünden Vergehung 
ift der höchfte Troft, fo ein Menfch inwiefer Der Stunden 
Welt haben Fan/ Dadurch) er fein Gewiſſen höaetroß 
heilen und ftillen, des Teufels liſtige Anlauffe mus aber 
binenden „der Berzweifflung wehren, feine Seele vor recht geſucht 
UfcherXehre und Berführung bemahren, und Der werben. 
Welt Berfolgung und Berachtung überwinden Fan. 

Denn mas frageft du nach dem Teufel und der gansen 

En wenn du bey Gott in Gnaden bift, und Bers 

ebungder Sünden haft, 

1.) E8 muß aber vorher gehen wahre Buſſe und 

Erkännemß der Stunden, wie der Propher Eſaias 3 
hret, cap. 1.0.16. Waſchet euch / reiniges euch, En 
ech. 18.0. 21. Wennfichder Sünder befeb- N 
Beoonallen feinen Suoͤnden, dieer gethan hat⸗ 
&. Dial 38.0.5. feine Sünden gehen über mein 
Saupt. Darzu denn gehöret der Sünden Be⸗ 
Anntniß / DT. 32.0.5. Bf. 51.0.3. 2. Joh. I. v. 9, 
Üc. 24.0. 47. Duffe und Vergebung der Suͤnden. 
2 Vergebung der Sünde muß man fuchen durch 
das Geber, durch innerfiche, hertzliche Seufzer zu 2. 
Bott, mit zerbrochenem und. zerſchlagenem Hertzen Durd an⸗ 
nd Seift, wie in den fieben Buß⸗Pſalmen zu fehen; er 
ich mit Ihränen , wie David, Dfalm 6.9.7. Perrus ° 
Ind Mario Magdalena, Matt. 26.0. 75. Luc. 7.0.38. 
13.) Man muß fie aber allein bey Chriſto Jeſu 
nern Herrn und Sünden Büffer fuchen, welcher 
bie Sünde der Welt getragen und hingenommen, z. ‚Ehriffe 
Im welchem wir haben die Erloͤſung durch fein a 
Blut/ nemlich die Vergebung der Sünden. | 
Fol.ı.o. 14. Glaj. 53. v. 5. Die Straffe liege auf 

hmm , aufdaß wir Sriede hätten’ und durch ſei⸗ 

he Wunden find wir geheiler. So fchleuffet St. 

Maulus: Wo die Eriöfung if, da iſt auch Die Berger 

Hung. Bey Ehrifto allen iſt die Exrtöfung, darum 

ft auch bey ihm allein Die Dergebung. 

174.) Man muß feinen Glauben grönden anf 5 


die 
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ta: _Von gnddiger Vergebung der Sünde: v.: 
sm Glau- die Verbeiffengyund diefelbe im Sergen ermege 
R ee ausdem Alten und neuen Teſtament Efay.43. d. 2 
fung al ich tilge deine Sünde. Ser; zı,,, 3313 
35 ſoll der Bund feyn 2c: ch will ihien ı 
te A vergeben/ und ıbrer Sünden nın 
mermebr gedencken Ejcch, 33. 0, 14 , 16. YOer 
ſich der Gotslofebekehrer von feiner Stnde/ 
ſoll er leben, und nicht fEerben/ und aller fein 
Sünde/ die er gethan bat/ follmichs ged⸗ 
werden. Jer. 3.12. Komme wieder mar 
te um du Abtruͤnnige / ſo will ich mein Anclı 
nicht gegen euch verfkellen. Matth. 9. 12, D 
Starcken bedoͤrffen des Artztes nicht fonder 
die Krancken. 1.50). 2.0. ı feine Aindlein/o 
jemand ſuͤndiget / ſo haben wir einen Von Dr 
cber / ıc. N —[—7718 
2 5 Mai muß und ſoll in dieſem Artickel die & 
5 heit, Würdigfeit und Wichtigkeit des gehöre 
erbiengg Men Verdienſtes / Bluts und Todes Chri ei 
Eprifti. wegen; und wag vor eine Perſon vor unfere Sum 
gelidten, feine Heiligkeit, Unfhulo und Gered 
tigkeit, welche genugfam ift, alle Stunde zu tige 
und hinzunehmen, fie haben Wamen tie fie wollen 
heimlich oder offentlich, wiſſentlich oder unm 
lich , vergangene oder gegenwärtige, oder zuf 
ge: Ja ob ein Menfch alle Sünde der gantzen 
allein gethan und auf ſich haͤtte, fo i des 
Chriſti Leiden und Tod fo wichtig , ftarck/ Frafiig " 
mächtig, daß es alle Suͤnde hinnimmt und tilge 
und follen dem Gläubigen, welcher Vergebung de 
Suͤnden in Chriſti Tod fuchet, vergeben fenn, um) 
nimmermehr zugerechnet werden, Denn Chrifti Te 
iſt nicht allein vor erliche Suͤnden, vor diefe oder jen 
ne, fondern vor alle Sünden gnugſam, Pſ. 103, 
Df. 130.0. 8.1. Tim. 2.0, 6, anuilytron, Zur Eile 
F ſungvor alle, | ve 
Daift aler 9) So faffet auch der Glaube, derum Berge 
Sünden bungor Sünden bittet, nicht allein eingoder «tl 
Bergedung. & 


—2 
—— 









„VII, Don dnädiger Vergebung der Sünden. 
Sünde, jondern slle Sunde in ſich, und bium 
et fie vem Artzte Chriſto vor, und bittet um vollkom⸗ | 
vene Eur oder Heilung des gangen böfen Hertzens, N I 
Iwelchem der Ducll-Brunn ift alles Böfen. Denn Bin 
chwie der Mann, Matth. 8.0.3. Der voll Ausſatz Molth ·s Ri 
ar, und Bor Dem Herrn niederfiel, nicht allein bat IE 
Die Reinigung feines Haupts, fondern um Die 

inigung des ganken Leibes. Alſo begreifft der 

Haube Die ganke vergifftete, verderbte, menfchliche 

ratur in fih, mit Leib und Seele, und bringet fie 

em Artzte, e8 fey inwendig oder Aufferlich, groß 

x Elein, Gedancken, Worte oder Wercke, gegens 

rtig oder zukünftig, mie der Pſ. 103. v. 3. fpricht: 

dir alle deine Stunde vergibt / und heilet als 

ie Bebrechen: und tie der heilige Prophet 

J. 1.0.5, 6. ſpricht: Das gantzeHaupt iſt kranck / 
a8 gantze Hertz iſt mat⸗/ von der Fußſolen an 

IB aufs Haupt iſt nichts gefimdes an ihm / 

dern Wunden/ Strienien und Eyter⸗Beu⸗ 

7 die nicht gehefftet noch verbunden/ noch 

ne Gele glindert find. Es waͤſchet aber Chriſtus 

Anere Sünden alfo, daß fie fehneeweiß werden, fupra 

Ävem; noch) weiſſer als Schnee; da bleibet Eeine 

Bünde übrig, Die Sünde wird wie Wolle; das heißt yu.sr:9, i 
Heiimdigen, “DI. 5 1.0.9. Die Sünde gar hinmeg ge N 
Ammen, wie der Drophet Nathan faget zu David: dl 
ber Herr hat: deine Sünde von dir genomen/ IR 
Sam. 12.0. 13. tem Hiskins. Du wirffeft alle J 
ne Sünde hinder dich zuruͤck / Eſaj. 38.0.17. — 
17) Darum muß man dieſen Avtickel nicht ao Durg pas hl 
— oder gebrauchen, daB man allein auf eine ganseifiunds Y 
ber auf wenige Sünde ehe, oder auf die vergangne Liche Leben, J. 
Ande ſondern dieſer Artickel und die Krafft des la 
Hurs Chrifti erftvecket fich auf das ganze ſuͤnd⸗ a 
Kbe Leben des Menſchen, von der Sünde der | a, 
AMmpfangniß an, die in Sünden gefchehen, biß auf 
In leßten Athen, über Leib und Seele, Gegenwaͤr⸗ 1 
8 und Zufünfftiges, Und iſt nicht alfo zu Be il 
h» hen 
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Her wahre 


Buſſe thut, 
bat voll 
kommene 
Vergebung 


derẽun⸗ 


den. 


5. 
Aus Gno⸗ 
den, ohne 
Verdienſt. 


* 


Yf.32; 1. Nicht haben zu begahlen. Darum preifet Dasid 


Don ı gnfoiger Vergebung der | Sünden, r "vB 


-böret, fondern ewig, veft und gewiß bleiber. 4 





















hen, ‘als wenn eime Sunde heute vergeben, mo) 
wieder zugerechner würde. Nein, mie nichten, 
Dern ver ſtaͤtig in wahrer Buffe, Reue und Leid 
mahrem Glauben an Chriſtum Iebet, der hat De 
bungder Sünden ſo vollkommlich, als vollfsmm 
Chriſtus Die Sünde bezahlet hat Durch feinen 2 
alfo, daß fie ihm in Ewigkeit nicht zugerechnet | 
ben, fondern vergeben/ vergeffen/ gerilgee/ 

efiegelt und in die Tieffe des Meers gemon 
m wie die Schrift fager Ef.4 3.0.25. Danı 
24.Mih.7.0.19. die Miſſechat iſt verſtegelt 
eine ewige Gerechtigkeit wiedergebrache/ 8 
9.0.12. Denn esifteine ewige Krlöfung und 2 
ſoͤhnung, welche nicht heut waͤhret und morgen 
diß ift der ewige Bund Gottes in Chrifto mir@ 
ee gemacht, und durch den Tod Chriſu 
ſtaͤtiget. — 

8.) So iſt auch in dieſem Artickel hoch zu ba 
cken, daß wir Vergebung der Suͤnden haben 
Gnaden / ohne Verdienſt, lauter umſonſt, 
die Barmhertzigkeit Gottes, um des Werpien 
und heiligen Todes Ehrifti willen, welcher gef 
ben ifE um unferer Sünde willen/ und wie 
auferſtanden um unferer Berechtigkeie will 
Nom.4.v.25. welches Blut uns reimger vom 
Ienunfern Sünden, 1. oh. 1.0.7. Denn 
Vergebung der Sünden in unferm Verdienſt 
de, haften wir nimmer ein gut Gewiſſen, hätten 
nen Frieden im Herken, muͤſten in fletem Ze 
und Unruhe leben und fterben, und wäre uns Chi 
Berdienft nicht heilfam und nichts nuge. Denn 
befviedigte das Here nicht, und wäre Fein Troft 
Seelen. Denn darum heiffets Vergebung der S 
den, DAB Die ſchweren und groffen Schulden‘ 
Gnaden und Erbarmung vergeben fverden, weil 
























Menſchen ſelig, dem die Ubertretung verge 


AG 
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m Die Simde bedecherift/ dem der Xaerr die 
Bifferhar nicht surechner. IM. 32:0. Iſtes nun: 
vgeben » fo iſts nicht verdienet; iſts bedecket/ fü ift es 
ıs Endden zugedecket, wird es nicht zugerechnet; 
if es ewiglich vergeffen. Daher wird Gottes 
jatinherigkeit von Moſe ſo hoch gepreiſet, als er 
icht Herr/ Herr Gott, barmberzig und 
L die: und Pf: 103:9; 8. ef. 55:8. wift dieſer 
hunet gewaltig gegründet; Daß wir gang umſonſt 
Jergebung haben; Das gibt dem Hertzen gemiffen 
viede und Ttoft: Urſach, Gottes Gnade ift ewig, 
id faͤllet nicht hin Bi. 103.0: 17: Ef: 54.88: Luce 
v.77: ind Erkänneniß des Heils gebeſt ſei⸗ 
m Volck / die da iſt in Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
6/ durch die hertzliche Barmhertzigkeit un⸗ 
— ——— 
So ſt auch diß in dieſem Artickel zu bedencken / 


ib wir der Vergebung der Suͤnden koͤnnen Derslaube 
wiß ſeyn a) Aus dem theuren Eyd Gottes’ if bs 
je). 33.0. 11. (2.) Aus dem Amt Chriſti. Er iſt und verſich⸗ 
ed). 33.0: 11. (2) Ausdem Amt Chriſti Ser iſt a Dede 
digen Ders 
gebung: 


Immen/ die Sunder felig sumiachen/ 1: Tim: 1: 
15.1, Des Menſchen Sohn iſt kommen zu ſu⸗ 
en / und ſelig su machen / das verlohren ff) 
ke. 193810: (3.) Ef hatyor die Suͤnde der gan⸗ 
ek DOEE genug gethan, 1Jeh. 2.052: (4.) Erhat 
KR Sünde zu fi geruffen, und machet keinen Un⸗ 
irheid.s.JRöM. 5.0.20: Wo die Sünde mach? 
8 worden ifd/ da iſt die Gnade Gottes noch 
elmschtiger. (6) GSott will) daß allen Men⸗ 
en geholffen werde/ 1. Tin: 270. & und will 
cbr/ daß ſewmand verlohren werde/ 2; Welt: 3: 
9 7.) Auß der heiligen Tauffe; denn darinn iſt 











ID cap: 8.0. 33. Gott iſt hie/ der gerecht macher: 
Bean aber Diefer Herkeng + Sriede fo bald nicht 
Be Ba koͤmmt / 


DB 


YIL’ __ Von gnsdiger) Dergebung der Sünden: 1105 


£ neue. Gnaden⸗Bund wiederhöllet, welcher ewig ifls_ . io; 
10.) © ift auch in: dieſem Artiekel auf die Die Frucht 
lichte der Vergebung der Sundern Acht u ha⸗der ln 
iin, welche It Sriede des Hertzens / Roͤm 5:0: 1 ua * 
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1106__ Don gnädiger Vergebung der Sͤnden. 

. koͤmmt, fo behalte nur im Gedachtnig Chriftum, un 
fein Verdienſt vor der gantzen Welt Sünde, fo wii 
gewiß der Friede kommen. Siehe allegeie Chriſtu 
im Glauben an, als die, Iſraeliten die ebrer 
Schlange; fo wird ber feurige Biß des böfen G 
wiſſens gebeiler, muft auch darum bitten, wie M 

2. v. 13, ſtehet: Verwirff mich nicht von dein 
nteficht. 9 

tr. 1) Strauchelſt du aber, oder faͤlleſt wieder, 
n Se habe deine 3uflucht su dem Gnaden-Stubl, Chi 
on * flo Jeſu unferm Deren, Hebr. 4. v. 16. Auf da 
' I Zutat u wir Darmbergigkeit erlangen am Tage, wenn 
| WM Ehrifionch: uns noch feyn wird; denn ifts ung noth, 





ni wird Dich wieder ruffen, wieden Adam, 1.3.Msf, 
».9. Der Here ſpricht: Menn dein Bruder ö 


r hal ROH, Tages fieoenmalwieder dich fündigte/ und 

RR mes» dir, und fpräche: Vergib mır/ ſo foled 

." ı BAUR ß ihm vergeben/ Luc. 17. v. 4. Ach vielmehr wirt 
9006 Gott thun. Ger. 3. 9. 12. Rommes wieder sn mi 
uf me Darum gehoret diß auch zu —— daß ung Go 
J—— tes Gnade wieder aufrichter, Pſ. 146. vi 8. Mi 

U FREIE IR läffee uns nicht in unfern Sünden verderbe 
REN wie Manafte faget: 2. 

| u AN 12, 22.) Wider die boͤſen Luͤſte des Herzens Al 
a Kampf wi⸗ muſt Du beten, kaͤmpfen, Hagen, mit St. Paul 


I der Die.ub: auch fernen fireiten Durch ven heiligen Geift, © 
tigen Lüſte unſerer Schwachheit aufhilfft Rom. 8.0.26. M 
| denn koͤnnen uns unſere Sünden nicht fehaden nd 
vun verdammen , weil Du wider Diefelbe Fampfeft, und 
| sicht laͤſſeſt herrſchen, Roͤm. 6.0. 2. Siewerdt 
dir auch nicht zu gerechnet, wenn dubitteft, Bott 
fe dich vor Sünden behäten, und Kraft geben, 
de, Sleifch, Teufel und Welt zu überwinden, 
Hr \ 13.) Endlid) muft du zufehen, daß du mi 
I erfoägs nem Naͤchſten in Seiede und Verföhnlichkeie‘ 
”Tichteit mie gernevergebeft, wie Dir Ehriftus vergeben hat, 
„ben Rac- fo haft du dieſen Artickel, und kanſt ihn Dir heile 
Men. zu Neuß machen. J 
Hieher gehoͤret das Gebet, ſo im andern Buch zu € ded 
2, Lapilels zu finden, 

























































Das VI, . Capitel 


Bes Von der Gerechtigkeit des 
Glaubens. 


a AB der Menſch aus Gnaden allein durch den er 
7) Glaubenan Ehriftum ih vor Gott ge⸗ Se * 
FA scchtund ſelig werde, bezeuget erſtlich die Claubens 
‚geumdlofe , unerforſchliche, tieffe Verder⸗ 1. 
menſchlicher Natur, welcher keine Creatur im Die tieffe 
nel und Erden haffen Fan, ohne Gottes Erbay- Verder⸗ 
ing, &fa. 1.0.5.3. 16.0. 1.u.f. Bon melden Menden 
Mheulihen Außfas Die verderbte Natur nichts rei⸗ ; 
en Eon, ohne das Blur Ehrifti. 2.) Derhalben ai 

t das heilige Geſetz Gottes den Heenſchen an, 

t — a Gehorfam, oder verflucht 

3) 27.9. 26. lat, 3.0. 10.(3.) Wenn 3. 
alle Se Kraͤffte ſelches nicht vermögen; 

Der Menſch iſt tode n Sünden/ Eph. 2. v. 1. 
Rah er nicht helfen, Ser. 17.0. 14. (4.) A 
hat Gott Die Perhaiffung der Gnaden geofens 
fuer, und Diefelbe dem Glauben vorgeftellet, und 
Guaden⸗ Bund geftifftee und aufgerichtet mit 
Boten, Daß in dem Samen Abrahs alle 
lecker follen geſegnet werden/ ı. B. Mof. 22. 

18. Derhalben kommt der Segen aus Gnaden. 

Diefen Bund hat Gott erfüllet in feinem eben gpriftus 
Bohn Chrifto Fefu, und denfelben au einem Mitt⸗ unierMise 
7 Desland, Sellgmacher und Erloͤſer des menſch⸗ ler. 
Geſchlechts Desordnet, welcher DIE hohe Amt 
it und vollkommlich verrichtet/ Dadurch er 

m Geſetz vor uns genug gethan, ben ‚Fluch auf ſich 
onmen, uns Gott verfögnet, Vagebung der 
jinpen erworben, und ung erlö fer % on Eden, 
00, Seufel und Hölle und dadurch Die ewige Ge⸗ 
digkeit miedesgebraht, Ri m. 5.0. 10. EB. 1.0.20, 
Dep haben ſich alle Heiliaen von Anfang her ges 

bfter, wie Das Exempel Moſis 2.3. Diof. 34.0.6. 

f Anadz And 
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ces Don Von;der Geredh een Re £ 
"und Dıßfia begeuget Ca. 38.0. ı7. Nör v4 
” (7) Darum auch Die gantze heilige Sn 
„ Lehre don Der Gerechtigkeit des) Glaubens, nd v N 
gnädiger Bergebung der Sünden mächtig Dekräf 
get, 1. B. Moſ 15.0:8.09p.22.0.18. Dfalm 32. * 
und in, andern Buß⸗Pſalmen Efa. 53.v. 12. cap 
'9.24.009.55.0:7. cap 64. 0.6.00. 3.0. 12.20p48 
34 cap. 33 v. 16. Ezech 18.0. 21.00.90, 24. 
2.0.19, vel2.0. 12 Mich. 7.0.18. Ap Geſch 
943.009 85. 9.11. Luc. 1.9. 31. Wf. cap. a, 1100 
3.9. 16. 092. 20.0, 31. Roͤm 3.9. 24,25,28. Cal 
v. 3,4,5. Eph.2.v. 8, Phil. 3. 0.8,9. 1.504, 2.0.5 
(8.) Solches Karla auch die Die Erenipel der a 
bigen von Anfang , im Glauben geflorben, Het 
11.0.4. u. f. (9.) Es begeugens auch Die Eremmpel 
befeheien Stunde, Manaffe Davids, Petri, 
li, Maria Mogdalenä, vie Zöllner und Sum 
Luc 7. v. 38. cap 15: 9.1. UND cap. 19. dB. Lo,auch 
Schade am Creutz, Luc. 23. 9, 43. (10.) So 
die Gerechtigkeit aus den Wercken koͤmmt/, ſo wd 
die Gnade aufgehoben, die Verheiſſung iſt vergeb 
Bl am und Berdienft Chrifti nidtig, wie k 
5.2.4, fiehet: Ihr jeyd aus der Gnade gefallg 
die ihr. Durchs. Geſetz wollen gerecht werd 
und habet Chriftum verlohren, jaihr = 
unter dem $luch, Gal. 3. 0. 10,17. (11 w 
de auch Gott dem Allmaͤchtigen feine Ehre gen 
men, und den Menſchen gegeben, welchen Ruh 
aber der Prophet Ser. 9.0. 24. und der Anoftel 9 
lus Ephef. 2.0.9. alen Menſchen benimmt und 
ſchneidet (12.) Und endlich bevörfften mir 
Gnade, Feines Mittlers, Feiner Vergebun 9 | 
Sünden, feines Glaubens, auch Feines Gebete Mi] 
waͤre auf Ken ganke Evangelium — obe 
und zunichte gemacht. > 
N Wir, wollen aber jego das Amt Chriffi 
Sun hoch⸗heiliges Verdienſt etwas weiter bedenken, 
x, die — der hohen ger: en 















jeigeeie Bortes/ ını Befez erfordert) 
ten, Diefelbe hohe Gerechtigkeit hat der Hort 
8 erfüllet- auf sweyerley Weiſe, wircklich er 
nder Wejſe Deren feine konnte ein Menſch 
; darum frat Chrptus an unfere Statt, U 

illete Gottes Gerhrigfett, im Geſetz erfordert, 
chould und Seiligkeit als Der 
ie, SYyanielg; 9.0.24. und Ef.5 3.0.9. Wel⸗ 
keine Sünde gethan hatte, iſt auch Fein 
Bert in feinem Munde erfinden. Darum 
se der Hirt ferichte: Diß iſt ment Kuecht/ Ber 
frechte/ mein Yuserwählter/ an welchen mei⸗ 
Seele Gefallen has, 1.42.01. Mein lieber 
m/ an welchem ich ein Vohlgefallen bade/ 


| Ä 
Rath. 3.0. 



















1% etden und unfchuldigen Tod und iſt an uns 
ttgetretten, die Straf der Suͤnde und Fluch 
Ins auf fich genommen. Und weil nun beydes 
1 gute gefehehen, daß der Herr Chriſtus durch 
wirclihe Genugthuung, nemlich durch ferne 
Fit und Unfchuld, Das Geſetz erfükst, und Date 
Durch feinen heiligen Gehorſam, Leiden und Too, 
dem Sefeke und der Gerechtigkeit Gottes genug 









Br eigen Durch ven Glauben, Davon 
oe Feremiao cap. 23.0. ©. gemeiffager hat? 
Tan wotrd ihn nennen Herr / unfere Gerecht ig⸗ 
oulus Cor.r. v. 30. Chriſtus iſt 
Evo Bor Kimache Sur Gerechtigkeit. 
Oben er fich auh troͤſtet Der Gerechtigkeit Chriz 
die von Gore dem Slauben ugerechnet 
8) hit. 3.0.5. Und Rom 5.0.19. ſoricht er! 
durch eines iienfihen Ungehorſam viel 
Inder worden, aljd find durd) eines Men⸗ 
en Behorfam viel gereche voorden/ und Cap, 
2.@ocr havfeines eigenenSohnes niche ver⸗ 
One) fonderniun vor ons alle dahin gegeben. 
J Aanaa 














vo⸗n der Gerecht igkeit des Glaubens. ·· 





Genug⸗ 

thuung dee 
geſtreugen 
Gerechtig⸗ 
keit; Bit VRR | 


Aller⸗ Thun. 


— Darngch hat der Hert Chriſtus DR Durch⸗ 
khäigfeıt Gottes im Geſetz genug gethan Durch Leiden. 


an p9r uns, (6 ſchencket er uns beydes, und machts uns zu ei⸗ N 
or heilige gen ma⸗ A 


a8 


199 








Durchs 



















Wie wir fie 4 






en. 













Roms 
32. 









iio___.. Vonider Beredtigfeitdes Glaubens. V.E 





Was fie fey? und verſohnete die Wels mis ihm felber; ı 





ET Fra — im 






Das WLoͤrtlein, Uns macher uns Das gangeNe 
Ihrifti zu eigen, darum iſt fein Gehorſam unf 
rechtigkeit. DR N | 
2.) Daraus folget die Verſoͤhnung mie 
welche durch) die VerſoͤhnOpfet des Alten 
ments troͤſtlich begeuger wird, Weil aber 
Gott nicht verfühnen Eonnten, bat fich der Herr € 
fius, das unbefleckte Lamlein Gottes /opfern kaffen 
uns, Gott zu einem ſuſſen Beruch, Eph: 5. 2.0 
ift, zur Berföhnung, wie Hebr: 10.0.9,10, 146eſch 
ben iſt; da der twahre, ewige, rechte Hohepriefter far 
ſprach Er: Öpfer und Brand Opfer gefa 
dir nicht: Siehe/ ich komme zu thun/ &% 
deinen Willen. ) Da hebet er die alten Opfer al 
und ſetzet ein neues ein.) tr welchem Willen 
find gebeiliger / einmal gefibeben durch d 
Opfer des Keibes und Blutes Jeſu Chrafl 
Denn mit einem Öpfer bat er vollendert 
wigteit/ die Keherliget werden. 
3) Aus der Verführung folger Vergebung d 
Sünden. Vergebung aber if, daß uns Gore ld 
fere Sunde hiche zurechnet/ W.32.0.2. Selig fü 
die welchen der Herr ihre Miſſethas nicht 
rechner. 2.C0r,5.0.19. Gott war in Chrife 
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rechnet Innen ihre Suͤnde nicht zu und hat 
ser uns, aufgerichtet das work der Verl 
nung. Dürgegen aber technet uns Gott zu Diet 
rechtigkeit Jeſu Chriſti; denn um feines helligen 
kommenen Sohorams willen find wir por Gott 
echt, / Roͤm⸗ x v. 18. Phil. 3.0.9: 1.B,Mof. 154 






So nun die Simde um Chriſti willen vergeben d 
ind nicht foll zugerechnet werden; fo muß fie auch 
tilget und vergeffen feyn, auch nicht mehr gedachten 
den eriglih. Denn fo mächtig und Erafftig id 
| 













Blut Ehrifti vor Goft. Darum fpricht der Dro 
Eſaias am 43.0.25. Ich tilge deine Sünde/i 
gedencke derfelben nimermehr. Item. Ejech. 
v.a2· und Jerem.31.v. 34. 
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4) © nun die Suͤnde alfo vergeben, Daß fie 
viglich follvergeffen ſeyn, ſo muß auch die Straffe 
er Sundeaufjören: Neimlich, Fluch, Tod, Teu⸗ 
und Hölle, Denn die Straffe liege auf ihm⸗ 









ennd von aller Sucht, Angſt, Schreden, Anklage 
3 Teufels und des böfen Gewiſſens, und das ift Der 
iedebes Hergens. So wir durch den Glauben 
gerechte worden, ſo haben wir Sriede mio 
or) Roͤm. 5.9.1. 

5.) Daraus fleußt die ewige Erlöfung. Denn 
er eines andern Schuld und 








hteriöfen, darum Fönnen-wir uns auch felbft nicht 
recht und felig machen ; Chriftus ift ung von Gott 
macht zur Erlöfung, Hof. 13.0. 14. Ich will fie 
9m Tode erretsen/ und ans der Hoͤllen erlöfen. 
Sm. 3.0.24. Durchdie£rlöfing/ fo durch Je⸗ 
mebriftsefcbeben iſt. Das iſt auch Des heiligen 
Biobs Glaube geweſen: Ich weiß / daß mein Er⸗ 
öfer lebet/ cap. 10.0.25. Eſ. 49. v. 24. Kan man 
ich dem Riefen den Raub nehmen / und einem 
Starcken feine Gefangene loß machen? Nun 
dlien aberdem Starchen feine Gefangene ge⸗ 
Simmen werden/ und der Raub des Kin 
Aloß werden, ſpricht der Herr. 
6.) Solches vortrefliche Amt Des Melia iſt zu⸗ 
ammen gefaſſet in Dem hoch-hailigen Namen Jeſu; 
Senn darum heiſſet er Jeſus, daß er ſein Volck ſelig 
ache vonihren Suͤnden / Matth. x. v. a1. Wel⸗ 
8 St. Paulus nennet ein theures wersbtes 
























fere Gerechtigkeit und Seligfeit fuchen. 
vi Aaaaq 4 7.) 


9. VL. Don ı der Gerechtigkeit des Glaubens.__r1 


4. 
Sn Berge 5 
Bu 5 | 
*9*9 Fe) ; r &unde I Aal uk: 
pricht Eſaias cap. 53.0.5. dab wir Sriedg hatten, die Strafe LER | 
d durch feine Wunden find wir ebeiler. Da⸗ aufgehoben. ma) 
» kommt die Freyheit unfers Sewitkns, dag wir €. 53:5» 


traffe auf ſich nimmt, Ewige 
serlöfetihn. Davon. Wir Fönnen ung aber ſelbſt fing: 9 


Dort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt in die 
Dele/ die Soͤnder ſelig zu machen 1. Tim. 1. v. 15. 
Weil wir nun einen folchen Seligmacher haben, fo 
nüffen wir auch inihm allein , und bey Feinem andern 


zııt BEN, 
’ Ha 


5. | 
Er: j 













6. n 
Der Name 9 
Jeſus be⸗ u 
greifft ale h 
Wohltha⸗ 
ten. 

Matt 32 
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S112__- Don der Gorechtiglkeit des Bläubens, 


— — 


en 7) Solches gefhieher aber allein 8 

wird hie er Glauben / weicher uns Chriftum gu. eigen 

pre wirt Paulus fage Nom. 3.0,25. Gotsh 
Chriſtum zu einem Gnaden- Stuhl vor 
let / durch den Glauben in feinem lat, © 
wird dem Glauben allein die Gevechtigkeir € 
zugerechnet , wie St. Paulus fage, Kom, 
Ja fage aber von fölcher BerechtigPe 
Gott/dieda komme durch den Glauben/ Sal, 
9.16. Wir Glauben an Chriſtum Tefum) a 


DAB wir gerecht werden durch den Blau 
Ehriffum, und nicht durd des Geſetzes Wer 
Hoſß 2.9. 19. Ich will mich mie dir verloben 
Gererbtigkeit/ ja im Slaubenweiliich mich m 
dir vereräuen E1.26, 9.2. This die Chores 
daß hinein gehe das. gerechte Volck/ das d 
Blauben beroshrer, Die Epiftel an Die Hebr; X 
41. beichreibet ein langes Regiſter der heiligen © 
ger. ſo durch den Glauben Gott ‚gefallen und gen 
orben welche alle im Glauben ſelig geſtorben 
Warumdis- 8) Dmuts aber füfreibet Gottes Wort die @ 
Gerediig; rechti gkeitdem@lauben zu) weil fie ift gran 
keit dem wine Gnaden - Gerechtigkeit, Die wit dem Glaub 
Glauben muß ergriffen werden, und Gottes Gnaden: 
su geſchrie⸗ heiſſung gewiß und veftbieibe, wie St auus RD 
den werde: 4,9, 16, fahieht, Darin muß die Öerechtigf 
durch den Glauben kommen / auf daß fe 
ans Gnaden/ unddie Verheiſſung vege bi 
Denn ohne Soc Ghade und. Verheiſſung dm 
wir keinen netten. Beftändigen rot haben in 
ſerm Serien wider umfere Cinde, Denn ı 
unfer Sevitfarmuftsacher « undung anklaget, od 
unſerm letzten Ende uns alfo an ſpricht Sehe 
muſt Du dabon, wie haſt du dein n zugebrach 
So kanunſer Glauben antworten Meine Gerecht 
keit und Scligkeit iſt m gegründet auf man 
Efa.uss ;. Wercke/ ſond auf die Gnade in Chriſto 
unſerm Herrn, Eph, 2.0.8 Eß 55.9. 7. Beyune 


1 
HH 








ni DEE Fr 


2. Don der Z.rcchtigfeit des Glaubens. 
viel bar / nemlich bey dem DBater 

8 Herrn Jeſu Ehrifti DI. 130:7.5ey dem Herrn 
ie Gnade / nnd viels£rbarmung bey ibm, 
Daher ift auch unfere Gerecht gkeit gewiß 








Die auch der theure End Gottes bezeuget, &. 
23.€1,54.0.8.10.199.55:0.3. Der iſt getreis 
verheiffen hat, Roͤm 8.0.33. Wer will die 
erwehleen Gottes befhuldigen; Bote iſt 
Viper gerecht machet. Wer will verdammen? 
kmilliuns feheiden von der Kiebe Gottes? 
[9.) Damit aber unfere Gerechtigkeit gen und 
roeifelt fen, fo beeuget die Schri 








2 


DXIvoft, wenn mir etwa ftraucheln oder fündi- 
mp iwirnicht gedencken, es ſey nun mit ung gar 
und verlohren, umfere Gerechtigkeit fen nun das 
 Teyunigeftsffen und höre auf. Nein mir nichten; 
Bier PropherEfaias faget am 54. v. ro. Meine 
Bade fol nicht von dir weichen/ und der 
d des Sriedens ſoll nicht hinfallen/ fpricht 
er dein Erbarmer. Df. 1ı1.0.5.&rgedems 

emnislch anfeinen Buͤnd. Und abermatfpricht 
1 54.0.8. fie ewiger Gnade willich mich 














ibnnicht helffen / daß er fromm geweſen 
Rd aller feiner Gerechtigkeit ſoll nicht 
dacht Werden; fo iſt Doch dieſer Spruch 
Berftehen von ber Unbußfertigkeit, wenn man in 
Maden verharret. Denn alſo erkiäret fich der 
ann Gottes Mofes 5. B. Mof. 4:0.25,29, 31. 
amt ihr den Herrn ersürnen werder, fo wer⸗ 
br umtommen. Wenn du aberiden Herrn 
Bnen Sott fischen wirft / ſo wirft du ihn fin⸗ 
J aaa sn. den/ 










LEE 


umgesweiffele: denn Gottes Gnade / in Gemißheit 
dv verheiffen r wöhrer von Ewigkeit zu unferec Ges 
seit bey denen) die ihn fürchten/ If. 103. rechligkeit. 


f,n fip : 

Er daß fie Emige Ge 
8fen. Dan.9.dv. 24. Ks TOI eine ewige Gr ıchrigkeit. 
Keeiewiederbrache werden. Und Das ift ein Dan-9. 24: 


vdicherbarmen. Denn obwohl Ezech. 33.9, 12. Eich. 33: 
aut Wird: Wenn der Berechte Boͤſes chut / 12. 










































Don der Gerechtigkeit Des Flauhens.. VW. 
ven/ wo du Ihn wirſt nsınzem era 
von Kater Seelen fischen. Henn der Herr de 
Gott iſt ein barmbersiger Gort, er wirddi 
a verderben/ weird auch nicht verg 
ſen des Bundes / ſo erdeinen Vaͤtern ef 
ren hat. Es bezeuget auch ver König David 2 
7.0.16.daß Gott einen ewigen Bund in Chr 
unsgemacht habe, Und der Deonber Hofend 2 
faget; Ich will mich mit dir verloben in. 
keit, in Gnade und Barmhertzigkeit Me 
ewige gnade Gottes uns wieder aufrichtet, 
wir tallen, Pſ. 145.9.8. Der Herr erhält, die 
fallen / und richtet auf/ die da niedergeſchl⸗ 


ir. ſeynd a, 0‘ 
Gerechtig⸗ 121.) Diefe Gerechtigkeit, die wir in Chriſto ha 
keit Chriſti iſt vollkommlich, und mangelt nichts daran. 
polltom geräyriebenift Eph. 5.0.26,27. Chriftus bar 

A Gemeinde geliebet/ und fie gereiniget du 
Waſſer⸗Bad im Wort; auf daß er ibm fi 
Oarftellere einte Gemeinde / die herrlich feyZ 
sticht babe einen Slechen oder Aungel oder 
etwas ‚ fondern daß fie heilig fey und unſt 
lich Daher St. Paulus fager, 2. Cor. $.v.zu 

a. Cor. 5:21. wirin Chrifto nicht allein gerecht, fondern die 
rechtigkeit ſelbſt ſeynd / das iſt vollkommen gen 

weil uns die vollkommene Gerechtigkeit Chriſti 

rechnet wird. Das ſind die Kleider des Heyls 

Der Roc der Gerechtigkeit, Ef.61.0. 10 un 

heiffet Chriſtum anziehen, Sal. 3.0. 27. Das) 

- fet: Tora pulchra; du biſt ganz fchön. Hoheit 
Hohetid 1.0.15. Das iſt der vollkommene, geiftliche, inm 
5 ge Schmuck, mit koͤſtlichem Golde, wie er Ezech 

| v. 10, befchrieben ift. E 

12.) Diefe unfere Gerechtigkeit ift nun verſie 

una mit dem heiligen Geiſt/ Eph. 1.0.13. 2. — 

rerhtigfeie 9.22. und mit den beyden hochwurdigen Sacr 

iftverfiegetr sen, als Siegeln Gottes, Dadurch) mir der Vergeb 

unſerer Sünden und det Gerechtigkeit vor Gott 

fichert werden. a 
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IX ___ Dom neuen Leben/ Früchten der ꝛc. 


ieper gehöre Das Geber, welches im andern Bud) zu 
Ende des 3. Eäpitels zu finden. 


f Das IX. Copitel. 

som neuen Leben, Fruͤchten der Ge; 

! gechtigEeie und guten Merken. ir 
or Aihden 1.) ein Menfch gläubig morden, Die Wie 
SE und mie Dem heiligen Geifte begaber und Pagehurıh 
Dyy verfiegelt, und durch ven Glauben an ihm geraumer 
7 Rergebung der Sünden, und die Gerech⸗ und Kinder 
keiterlanget, und durch den heiligen Geiſt geheilis Gottes, die 
t, il er nun eine neue Creatur worden, und neu ein neuts 
bohren zum Kinde Gottes, ift im Geift feineg Ge, eben füh> 
158 erneuert zum Ebenbilde Gottes, fo fähet er !N- 

I) ein ander neues, Gottſeliges und Chriftliches 

ben an, und läffet fahren das alte, ungättliche, Ada- 

ſche, viehiiche, fündliche und gottloſe Leben und 

Sefen. Denn er ift nun ein neuer Menfch worden, 

d hat einen neuen Geiſt befommen, welcher in ihm 

xcket und lebet, und ift der böfe Geiſt, welcher zu 

em Boͤſen treibet, nusgetrieben. Kaffe demnach 

ſolcher neuer Menſch ſich nicht mehr von dem Epb. 2: =, 
fen Geift treiben; fonderh miderftrebet demſelben, 9 f. 

e &t. Paulus faget: Eph. 2. v. 3, 4. Ihr habt 

Nand in Sünden gewandelt nachdem Lauff 

fer Welt; nach dem Sürfken/ der in der Lufft 

cher, nach dem Geiſt / der fein Werd hat in 

# Kindern des Uuglaubens; in den Luͤſten 

5 Fleiſches / und chaten den Willen des Flei⸗ 

es und der Vernunffe. Aber Bort/ der da 

 ift von Barmherzigkeit durch feine groß 

Aicbe/ damit er uns gelieber hat/ da wirtodt 

wen in Sünden, bas er uns ſamt Chriflo v. 1a. 
me: Denn wir find fein Werck / 

ſchaffen in Chrifto Jeſu su guten Werchen/ 

welchen uus Gott Yorbereiter bat, daß wir 

rinn wandeln follen. In Diefem Spruch unter: 

dr St. Paulus das alte Leben von dem — 

un 


















































































Dom neuen Leben/ fribten der 

und print Dis Alte KLederwiraeeder 

in den Unglaͤubigen, das nee Leben 

cket Bote ins, Und Tit, 2.9. 14. 

Paulus: Der Herr Chrifus bat id feibf 

uns gegeben/ auf daß er uns erlöfere von, 

Ungerechtigkeit/ und reinigee ihm feläf 

Vold zum Kigenehum/ das da fleiffig wog 

giben Wercken. Da hören toir, warum und 

wir erlöfet find, was da ſeyn foll Die Srucht u 

Erlöfung, namlich ein neues Leben. Umd 

Kiner iſt geſtorben wor alle, auf daß, 

RR ſelbſt leben onderwm de 

fie geſtorben und auferſtanden iſt Cor 
* 4 2.) So lernet nun das Fundament, Anfan 
Iiniangpes Urſprung eines neuen Lebens, Daß v6 Io bie? 
Ben fung Ehrifti, fein heifiger Tod und Auferftel 


neuen Le⸗ . Ey ER 
bens it wie Rom. 6; v. 4. ftehet: Gleichwie 


Chrifti Er⸗ auferfkanden von den Todten, alle fol 


— ach in einem neuen Leben wandeln 
und Aufer⸗ das nieht thut, Der läftert und verleugnet D 


ſehung Sound aufeebung Ehrifti, und. lat venfelben 
ihm unfruchtbar und krafftloß ſeyn. Soiftnut 
neue Leben nichts anders denn eine Wirdung’ 
Frucht der Auferſtehung Chriſti ın den Glaube 
denn Ehriftus lebe in ihnen, wie St, Paulus 
Sal: 2.0. 29. Was ich je36 lebe/ Daslebeie 
Glauben des Sohns Gottes. Ich Iebe/& 
nicht ich / ſondern Chriffus lebes in mr. 7 
unterfcheider er fern eigen Leben und Chriſti Leber 
ihm. Solches wiederholer enauch 2, Cor. 738 
Verſuchet euch felbiE/ ob ibm Glauben E 
prüfet euch ſelbſt; oder erkennet ihr euch 
nicht, daß Chriftus Jeſus in euch fe? Ks 
derm/ daß hr untächtig feyd, Albier hören h 
daß das neue Peben fey ein Leben des Glaubens; Di 
welchen Ehriftus in ung lebet und wohne ° 7 
Get mir: 3.) Will mir auch, da wir gläubig roorden fi 
Ex ea ne mit Dem heiligen Geift verfiegele ſeynd/ fo it Den 
era. Fi 
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Gerechtigken und guten Werden. - - 127 
Mraftig in uns; denn er ift das Pfandunfers 41 
/ Eph. 2,9. 14. und erinnert uns ſtats un erer "in 
3 undunfers Berufs zur ewigen Herrlichkeit , N 
Zeugniß unferm Geiſt / Daß wir Got⸗ Ei.) 
find, Köm.8.0.16. Denn er iſt ein nn 
& der KAndichaffe, ein Beift des Sohns PR! 
tes, Darum lehrerer uns ruffen Abba, lieber BE... 
Der nun den Geiſt Chriſti nicht bar/ NR 
icht ſein Darumfind die Gottes Binz EN 
der Beift Gottes ereibes. Und die erſte Nah 
ung und Getrieb des Geiſtes Gottes iſt Das Ki 
welches, ob es wol anſaͤnglech ſchwach iſt, nm 
Doch der heilige Geiſt unſerer Schwach um 
und Dererite uns bey Bote mie unaus⸗ N 
libem Seufzen. Darauf folgen denn die ih 
te des Geiſtes/ Aicbe/ Sreude/ Friede/ ll 
£/ Sremmdlichkus/ Sütigteie/ Glaube, Il 
tmuth / Beufchheir:c, Sal: 5. 0.22. Diefes 9 
einnerfiche und aͤuſſerliche Wercke des hei⸗ 9 
tes, nach der. erſten und andern Tafel des 
‚Gottes. e 4 — 
Und alfo richtet der heilige Geiſt das Geſetz Gottes —91 
ſeder auf in ung, und ſchreibet daſſelbe wie⸗ Geſſt hrin⸗ le 
ls Bortes Singer in die Tafel unſers gUOE und 9 
5/ nicht mit Zwang und ‘Furcht, mie, Mo— — u 
Dernin Gnad und Siebe, Darum, find. das. ab Igricisal- ji 
Wercke, die ohne Zwang im Glauben und lein gute SR 
iebe gefehehen, role 1. Cor. 16.9: 14; gefhries elek find . 
het: Naffee alles in der Liebe gefenehen, ——— 
bemahl Col. 3.0. 17. Alles/ was ee —— 
hut alles im Namen unſers Herrn Jeſu 9 
i/ ud danches Gott und dem Vater Kal 
ibn. Dobefichlet St. Paulus, daß alle ums el 
Mercke im Glauben gefchehen follen, frey, aus Hk. ı 
Prebe, ohne eigen Geſuch, Ruhm oder Nutzen $+ LE dem 
Sorehreruns au St. Daulus,Eph.ı.n.aa, Aue dun 
Daß Chrifins das Haupt iſt der Beimeinde/ Chrito 
heilt fein Leib / nemlich Die Voͤlle des der ifi neue 
! Alles i hl 
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Lebens 
Krarft. 
Eph.r:22, 
23- 





alies in abe erfüllet/ Dasıf, gleicdy toie Dass 
ben gantzen Leib regieret, mit Aeben und St 
füllet; alſo Ehriftus alle Gläubigen. Dart 
et nundas Haupt in Den Gliebern, und erf 
felbe mit Gnaden, Troſt, Licht, Leben, Krafft 
der Freude, Erkaͤnntniß, Liebe, Glaube, 
Barmhertzigkeit, Sanftmuth, Demuth, Ho 
Beſtaͤndigkeit, Gehoriam, Weißheit, Wah 
Mäfıgkeit ; alſo daß ein glaubiges Hert und m 
res Glied Chriftinicht lange fragen darff, was est 
fol, fordern der Geift Gottes; und Die Liebe Ei 
fagets und lehretsihn; wie St. Paulus fpriche? 
Tilp2.9. ır,ı2. Ks —— die heilß 
Gnade Gottes allen Menſchen/ und sucht 
uns/ daß wir follen verleugnen das ungoͤrch 
Weſen und die fleiſchlichen Luͤſte md 30 
dig / gerecht und gottſelig leben in dieſer W 
Diß gehet nun alle Gläubigen an, fo mit @ 
Solche Le⸗ Fi Namen genenntfennd , welche dem Herın Chi 
bens s duch den Ölauben und die heilige Taufe einvexle 
Kaffe has ſeynd, Das fie in Chrifto leben und. wandeln foll 
ben ale hoheund niedrige Perſonen, Grofe und Kleine,‘ 


a Si und Ungelehrte, Mann und Weib, At 






































aupt. ung. Ja Gott gibt offt einfältigen Seuten, ſo 
Eihfältige heiligen Geiſt nicht widerſtreben, fondern fichfü 
haben offt tenvor Gottes Wort, mehr Gnade Ehriftlich tr 
viel Önade hen, denn groſſen anfehnlichen Leuten vor der W 
zu eben, Die der Untugend, Hoffart, Geitzes Wolluft, Q 
= “  meffenheit, Zorns, Rachgier, Ungedult, roelti 
Kiugheit, Spisfindigkeit, groffer Hunſt, eigener) 

und Ruhms voll feynd und Dig Einfalt gen verach 

7.) Wenn nun ein frommer Chriſt zu allem 

Ein chriſt ten durch den Geiſt Gottes angetrieben wird, ſ 
muß ven er bald mercken den Unterſcheid zwiſchen den B 
Anteich bed gungen Des heiligen Geiſtes und Des boͤſen Gel 
Belt Bel: Des alten und neuen Nenſchen, Des Geiftes D 
ne ans Welt, und Des Geiftes, der aus Gottz wie“ 
Gert unter Paulus ſaget, 1. Cor. 2.0.12, Wir haben nicht 
ſcheiden · x 




















Gerechtigkeit und guten Werden. 1119 
ge des Bei viejer Meis/ ſondern den 

aus Goet / daß wir wiſſen koͤnnen/ was 

von Gott gegeben iſt. Und zwar, esgebüh- 

einem jeden Ehriften, dieſen Unterſcheid zu mer⸗ 

auf daß er Gottes Werck und Gnade in ihn 

erkenne, Gott Davor dance, um Bermehrun 

thaltung der Gaben Gottes, in aller Demut 

daß ihm Sort wolle Krafft geben/ ſtarck zu 

en am inwendigen Menſchen/ und durch 

Kiebe eingewurtzelt und gegruͤndet werde/ 

erfuͤllet werde mit allerley Gottes⸗Fuͤlle⸗ 
B9..16,17. | 

Daraus Denn folger, daß fich Fein Chriſt⸗ 2. 
iger feiner Gaben uud feiner Wercke erheber, Ein Chrift 
rofelben nicht ruhmet, Feinen Verdienſt in den- iſt alfo ge 
fuchet. Denn er weiß, daß es alles lauter Ust, daß 
Gottes ift, und alleg, was er thut, find Gna— A 
Bercke Gottes in ihm. Darum gebühretihm nit erhes 
Ehre davon, fondern Gott allein die Ehre, wie bet, noch 
Paulus fagt, 1.Cor. 15.0. 10. Nicht ich/ ſon⸗ rühmer, 
Bovties Gnade/ die in mir ift; die hats ge- Nob Ders 
7 mil er fagen, Daß ich vielmehr gearbeitet baz ee 
ie uns Auch der Herr felber Ichret, Luc. 17. ©. 1. Eor. 153 
0. Wenn ein Herr feinem Ancchte eswas be: 
t/danchet er auch densfelben Ainechte/ nr 10..717 
than batı was ihm befohlen wary ch "ME 

je es nicht: Alſo auch ihr,’ wenn ihr alles 

un babt/ was euch befohlen iſt/ fo ſprecht: 

find unnuͤtze Knechte, wir haͤben gethan⸗ 

wir zu thun ſchuldig waren· Da iſt alles 

kauen, Ruhm und Beardienft ven Wercken ab⸗ 

nitten. Denn wir find vorhin mehr fhuldig, 

fönnen wir denn verdienen? So iſt auch dag 

tögen nicht unfer, fondern Gottes Denn gleich 

mn Rebe am Weinſtock feine Kraft und Saft 

dem Weinſtock an fich zeucht, fo er grünen und’ 

HE tragen foll; und wenn er abgefchnitten wird, 

dorret er: Alſo auch ihr/ ſpricht der Herr, Zah, age 
—** koͤnnet 5. 



































































a TI 


Tannen 
ME 


___ _ Dom neuen Beben, Früchten 
konnet Keine Fucht bringen/ihr bleiben 
Gott muß in Mr; denn ohne mich Eönnesibr nichesch 
als Sur Joh 15: 8.4 5: Darum joll und muß alles Gut 
ugefchrier Fe Durch und geſchicht, Gott allein zugefehrie 
en werden. ihm allein Die Ehre gegeben werden. Di. 115,9 
Fliche ims Here, nicht uns fondern de 
Namen gieb Die Ehre, 1, Chron. 39,6; 14.2 


was wir haben ausgerichtes/ das haſt OU 
gesehen, Und St. Paulus. 1. Cov; 15:0.10,4 

Gobtes Engde bin ich, das ich bin, Philip 

13: Gott if, der da wircket beyde das WM 

und Vollbringen nach feinem DOohiger 

Phil: 1. 0; 6: Derirunshasangefangen dm 

Pa 7: Werck / der wirds auch v Afuͤhren. 

VonGottes 9:) So wir denn nichts verdienen. nnen 
Verheiſe Fun haben Denn die Wercke die Berheiffung Des 
fung, darit lohnung? Antwort! Die Belohnung „ur reich 
er Beloh⸗ groß, wie Gott der. Herr fager zu. Abvahatı, 2 
* uf of, 15,0. A ild und dem 
ar groſſer Lob Ich bin der allmächzıge & 
wandele vor mir, und fey Fromm. ABeilabe 
liebe Gott mit feiner Gnade alles, in ‚ung son 


mas wir Guts thun, fo fehenfer er ung ‚a 
den, was er in uns wircket, und beiohnees, ala 
Gott fon, fen wit es gethan.. Der Öläubige aber Menn 
duch die ches wohl, und gibt Gott die Ehre und % 1. 
guten Wer⸗ wieder, und nicht ihm ſelber Darum bitter St 
de geehret (us, While 1. 9, 11: daß fiemögencrfüllerme 
werden. mis Srüchten der Berecheigkeis, die Dutch 
tom Chriſtum gefcbeben —— eich 
Ehre und Lobe Gottes Und M ki, 5 
tet uns Chriſtus, daß durch unjere gute PO 
Gortt unſer Dater im Aummel.gepreifeuw 
und nennets ein Kicht, ſo wir follen leuc 
fen vor den Menſehen Darumauch Gore di 
durch den Propheten Seremiamcap. 9.0.23, 24 
eigenen Ruhm verboten, eg. jey Ruhm der Y 
hei / Reichthum oder Stärche; wer fich 










IR, Geredtigfeit und guten Werden rar Il 
en will / der — ſich deß daß er mich Ag 
‚daß ich der Herr bin/ der Burmberzige Bil 

Recht und Gerechtigkeit uͤbet auf Erden: I HU PLN 

folcbes gefäller mir, ſpricht der Herr. Von Bun ne 

Inofen {pricht der Here, Matth. 6. v. 3. daß BA 

e mit fo. einfältigen Kerken, ohne alle eigene on 

und Ruhm, geben follen, Daß such die lincke ih 

nö nicht wiffen ſoll was die rechte rhut. So 4 

ih auch Erin Menſch feiner Gaben zu ruͤhmen. UL) N 

an fie find nicht fein eigen, fonderner hatfie von Il 

mpfangen, und Diefelben wircket der einige HERR 

ME Bortes/ und-tbeilet einem ieden feines zu / 

bdemer will/ ı. Cor. 12. v. 11. 2 | 

©.) Vonden Belohnungen aber aller guten Wer ⸗ Von der Ku 
lien wir lernen, Daß fie um des Herrn Chriſti wil⸗ Belohnung I 
3, an welchen wir. glauben, befohnet werden, (fo ni 
efället Gott dem Herrn der Glaube) und denn, Kun ı 

foiche zu Gottes Ehre gefchehen. Es find aber u 
eriey gute Wercke, die Verheiſſung Der Beloh⸗ 9 
3 haben. Die innerlichen gutt; Wercke jind Auf die in⸗ In 

eligfeit, davon St Paulusfage; 1.Tim,4.8 Die nerfihen Bm 

feligkeit iſt zu allen Dingen nuͤtze / und bat Werde. 1 

h | ung Diefes und des zukuͤnftigen Lebens, 1,$iu.48> Du 

Silk, die wißd zeitlich und ewig belohnet. Welche | 

öne Verheiffung hat die Surche Gottes? Di. zır. 4 

 Sir.1.0. 16, Weldhen ſchonen Lohn und Ders N 

fung haben Die Barmhertzigen, Friedfertigen ⸗ a 

anffemuehigen) ıc. Matth. 5.0.5 ,7,9. Welchen HM 

onen Sohn. bat der wahre Gotttesdienſt; Pſ.27. 1 
. 91. 8.0.4. Welcheichöne Verheiffunghat das 

bet, Pf. 50.0. 15. Pf. 145.0. 18.Joh. 16.20.23. Nu 

112.0, 9. Welche ſchoͤne Verheiſſung hat das 

liche Bekaͤnutniß des Namens Chrifti ? Hari] 

itth, 10.0, 32. Wer mich bekennet vor den — 00 

enichen/ den will ich auch bekennen vor mei⸗ a) 

im bimmlifchen Vater. Welche ſchoͤne Verheiſ⸗ 

Mg haben die, fo um Chriſti willen verfolget A| 
erden, Matth 5.0. 10. St. Paulus jagt 2. Tin. 4. Bi 

TF Bbbb vs 



























































































Auf die 


anferlichen ſe Derheiffung, Matth. ro:v.42. Wer diefer 


Werke. 


Martb.s 
2Is 


Dom neuen Keben/ Früchten der  .. 






a — — — — — 








v2 
v.8 Jhnsjeydie Crone der Gerechrigeeie bey 
leges/ Matth, 19.9. 29. Wer um meines Name 
wllen verlaͤſſet Haͤuſer / Aecker Bruͤder / Schw 
flein/w. der wirds hundertfaͤltig nehmen um 
das eroige Lebenererben. 2. Ti. 2. v. ır. SA 
ben wir mis ihm 7 [0 werden wir mit ihm lebei 
Roͤm 8.0.18. Diefer Zeit Leider iſt nicht wert 
der Herrlichkeit/ ſo an uns [OU offenbahr 
werden. ., h 
" Die äufferlichen inter Wercfeaber haben di 































ringſten einen mit einem Becher kaltes 
träncker/ wahrlich ich fage euch / es wird ih 
nicht unbelohnet bleiben. IM. Ar. v. 1.€f. 58.0. 
Dan .4 v. 24. Im Matth. 25.0.21. wird zu dem Knet 
ro dder feine Pfund wol hatte angelegt, und damitge v 
chert, das ift, Gutes gethan hatte, gefaget : Dfron 
mer und getremer Attecht, du bifk im Geringſt 
getreu geweſen das iſt / DU haft meine Güter wo 
— twiltdich über wich fee gel 
ein su deines Herrn Srende Gal 6. d. 9. Zu fein 
Zeit werden wir auch erndeen obne Aufhöre 


















Cor Cor. 9. v. 6. Wer kaͤrglich füet/ wird kaͤrgli⸗ 


11. 


Das Kreutz die Berläugnung fein ſelbſt, der Daß ſeines eigenen! 


Ehrifti. 


Sur.14; 26 


einerndten; wer imSegen faet/ wird im Seg 
eiherndten / das iſt, reichlich, Luc. 14. v. 13414. 8 
de die Armen, die dich nicht wieder einladen k 
ner, es wird dir vergolten werden in der Auf 
ſtehung der Gerechten. Math. 25.9. 35. I 
binbungerig geweſen, und ihr habt mich gefpt 


fee/ ꝛc. — 
Hieher gehoͤret das Creutz Chriſti, welches 





eng, Der angebohrnen Untugend Luc. 14:26. Das 
die Erensigung feines eigenen Fleiſches ohne ft 
che niemand Chriftum angehöret, Gal. 5.0.24. Oh 
welche auch der neue Menfch nicht Fan hervor komm 
Hier kan gebrauchet werden Das Gebet, fb im andern 
Buch zu Ende des 7. Capitels gefunden wird: 
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voem Gebet. 
N Das. X. Capitel. 

Vom Geber, 

u 48 Gebet ift ein Gefpräch. mit Gott, ein 

Stück des innerlichen , geittichen, himmti- 

5 Ichen Lebens, „eines Ehriftglaubigen Her⸗ 
I Gens Eigenſchafft und Kennzeichen , eine 
e Beiwegung des heiligen Geiftes; denn er ift 

eiſt der Gnaden und Des Gebers Zach. 12, 

0. eine Wirckung der Görtlichen Salbung: „.. 

D gleichtmie Das Nattinliche Leben den Leib bene» 2Bie bet 

Alto der heilige Geiſt Die Seele durchs Gebet, 5 

h Seuftzen, durch heilige Andacht, dur) hertz⸗ Seele heil 

eRlageuberdes Menſchen Elend, durch Abbitte get. 
unden, oder Straffe der Sünden, durch Bor: 

or alle Menfchen , vor die Obrigkeit durch Zits 

mden heiligen Geiſt, um Erkannthiß und Erleuch— 

9, um Troſt, um Linderung desCreußes, um Ers 

ung, um Stärcfungdes Slaulis, um Gedult, 

allerley Nothdurfft, durch Gebet und Danckfas 

godr alle Wohlthat Gottes, dadurch Gott ge 01 

tr Helobet und gepreiſet wird in allen feinen era ll 

und Wohltharen; es gefchehe heimlich in feinem u 

nimerlein, in feinem Hertzen, an allen Orten, in Ri 

Arbeit, oder gefchehe öffentlich in den Gemeinde, a 

Bekaͤnntniß des Glaubens, Ehre des heiligen — 9— 

mens Gottes, und Danckſagung vor alle Wohl⸗ 

{Ü H 










1, 
Was das 
Gebet fey, 













































| een. 2, Hall. 
2.208 alles muß im Geiſt und in der Wahr⸗ Wie das Ran) 
negeihehen, von Hertzengrund, ohne Heucheley vor Gebet muſſe | 
nicht vor den Menfchen, ohne wo 28 das öffent, seidebe 5 Kl, 
ob Gottes und Danckfagung in der Gemeinde j 
tert, wie der Dfalm 22. v. 26. fügt: Ich wiu 
h preifen in Der groſſen Gemeine. Und wenn 
ebet im Geift geſchicht, fo Fans ohn Untevfaß 
Dehen ; auch an allen Hatern, und iſt das tägliche 
Ipfer, davon der Prophet Malachins cap. 3. v. 4 
hilfaget, und der IM. 14r. v2, 
il; INS 
3.) Iſt 
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Bi: 1124 Dom Geber. * be — A 


ur hen 

———— wahren gläubigen Chriſten, ein kraͤfftiges leb 

—— Zeugniß des heiligen Geiſtes, ein Kennzeichen De 

wahren Kinder Gottes, und Des Findlichen Ge 

Elrifti. Denn weil wir Gottes Rinder fi 

bar Gore geſandt den Geiſt feines Soh 

unfer Hertz/ durch welchen wir ruſfen 

Eal. 4:6. lieber Vater) Gal. 4 v. 6. Mit dieſem Spruch 

St. Paulus Gott unſern lieben Vater, Gotik 

Sohn und heiligen Geiſt zufammen gefekt, und 

Geber eingefehloffen. Wo nun Das Geber nicht 

da ift Eeine Gottes Erkaͤnntniß, Fein Slauber 

heiligen Geift. 2. 

| 4.) Daraus abzunehmen, welch ein koͤſtlich We 

Bein das Gebet fen: Das iſt ein Eöfklich Ding/ du 
th  Herm dancken / und deinen KTamen loben 

Werd.  WÜterhöchfker/ Dal. 92.0.2. Dennesift die hoch 

Ehre Gottes, die er keinem andern geben voll 

noch feinen Ruhmden Goͤtzen / Efa. 42.0.8: DO 

Die Ehre rum die wahren Anbeter Den DBaterdurd) den So 

BER RR. im heiligen Geift anberen , und dieſe Göftlic) 

ve: Go Feinenamdermgeben. Denn das iſt wider Den gan 

abein zu, heiligen Chriftlichen Glauben, welcher alleine &t 

anhanget, und Feiner Creatur; allein Gott vertraue 

und fich aufkeine Creatur verlaͤſſet. Denn da hörett 

vechte Glaube glſobald auf, und wird ein Aberglau 

Zudem Ende ift dev Menſch von Gott erfehaffen 

Hſet und geheiliget, daß er&ott erkennen, anvufe 

ehren, loben und preifen fol. SLR u 

i 5.) E8 wird aber das Gebet gantz Frafftig und ft 

Das (Hehet Yig, wenn man in der Liebe beree. Denn wenn 
uf in der Lebes⸗Flamme gegen Gott brünftig ift, und m 
Bicheßsorres Gore mitinniglicher Liebe empfähet, das ift ein re 
geidehen. kindlich Gebet, und erlanget, was es bittet. X 

mich liebes /foricht der Herr, oh. 14,0, 21. 3 


;.J ft Demnach das Geber em Kaıyeid) 




























will ich mich offenbahren. tem: der Vater h 
euch lieb, darum Daß ihr mich lieber. Je brür 
‘ger nun Die Liebe, ie Frafjtiger pas Gebet 94 

pl 









‚Dom Bebet. 1125 
ne wir um Vermehrung des Glaubens Dit: 

en müflen; alfp auch um DBermehrung der Liebe 

08. Und iſt eine ſonderliche troſtreiche Verheiſ⸗ 

daß Gott feine Liebe durch den heiligen 

Einunfer Hertz ausgegoſſen hat/ Rom5 v.5. 6. 

So machet auch die Freudigkeit des Her⸗ DasGebet 

und Gewiſſens das Geber vor Gott kräfftiger. muß in 

wenn wir nicht mit Verdruß, ſondern mit Freu⸗ en 

eten, Das ift Die lebendige Hoffnung, DAB uns (Srunhene 

wird abgeichlagen, was wir bitten, und ift ein gefhenen. 

ig Zeugniß Des Erhoͤrung. Daher fagt die 

A andie Hebraer: cap. 4.0. 16. Lafer uns mit 

Freudigkeit hinzutreten zu dem Gnaden⸗Heb.4:16. 

bi. Und St Zohannes ſagt: Das iſt die 

digkeit / die wir haben zu Gott/ daß wir 

ibm nehmen / was wir bitren in der ir. Spiſt. 

3.9.22. Diefe Freudigkeit iſt vie Danckſagung 

ale Wohlthat, wie der Sf. 100.0. 1.11.f. ſolches 

19 beſchreibet: Komme vor ſein Augeſicht mit 

ſolocken / dienet dem Herrn mit Freuden; ge⸗ 

rose feinen Thoren ein mic Dancken / zu ſeinen 

hoͤfen mit Loben; dancket ihm, und lobet 

ven Namen. Pf. 54.0.8. So will ich dir ein 

mdenÖpfer thun/ ımd Deinem Namen 

ancken / daß er fs troͤſtlich iſt. 

Wenn nun das Gebett alſo gefhiht, im Glau⸗ 7 
Vebe, Hoffnung und Freudigkeit, fo ergibt ſich Das md 
ts ganß und lauter dem gnaͤdigen Willen Gottes 54, Her 

d der Goͤttlichen Siebe, ſtellet Gott. alles "heim, Gottes 
fert ſich Gott auf mit allem, was es hat und iſt, und Willen, und 
tihm wohlgefallen, was Gott gefaͤllet. Ihm iſt ae 
ran genug und mol, daß es Gott zum Dater hat und en 
Ates Rind ift, betet auch niche um feines Nutzens — 
llen, fondern aus Liebe und dem lieben Vater zu 
ehren und MWohlgefallen.. And weil ein ſolch Hertz 
Dottes Liebe und Freude im Gebett empfunden und 
eichmeckt hat, fo beter eg auch indubitanter, auffer 
Ham Zweifel, und wancket nicht; wie St. Jacobus 

Bbbb 4 jagt: 
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Dom Gebett. 
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Yv 





fat; Ws 9.6. und der Dart felbiE: XDer 
betet, {6 sweiffele nicht/ fondern glaͤu 






werdet ihrs empfaben/ Matıh. au.v.2ı, 

Gott fiehet Das Hers an, und erhoͤret nach 

ben, nicht nach dem Maul; fiehet den Gm 

Das Gebett DAS inner liche herßliche Seußen und Verlange 

flärcket. 8) Es fkätcet das Gehett machtig, Diem 

err, den wir anruffen, nicht fehrn, ſondern 

WasGott Dh 345.0. 18. Der Herr ie nahe denen/ di 

ancuhren uruffen/ allen/ die ihr mie Ernſo anruffe 

heiße. Denn gleichwie alle Die den Herrn anrühreten, Du 

1 Re ! eine Kraft, fo von ihm aus gieng, gefund wurden; 

hm, f Pak Herr auch den Außfagigen, ber ihn um Die Reinigt 
Mi 
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7:8 bat, anruͤhrete; Mſo duhret unfer Gebet den Si 
B") RM g an Durch die. Berheiffung, Pf27.0.8. Mein 

Ta 20 la bäle dir vor dein More: Yhr fole mein A 

AR | BR EEE füchen: darum füche ich auch Herr dein Ant 

Ian 1 es darum verbirge es nicht vor mir, Herr dashafl 

IE gelagt und verhaiffen, auf ſolch dein Wort bicteil 
Al 4! An Das ift Gott anruͤhren. Herr Ehrifte, du haft geſa 

1 OR Was ihrden Dater in meinem Namen biveg 
PENSn. 9. Ban, werdet/ Das wird er euch geben/ Joh ro v 

JJ—— Die ſtehet das kroncke Weibkin, ‚Luc, 8. 0.44.10 

i FE ruͤhret feines Kleides Saum an / durch und 



















9. feiner VPerheiſſung ag | 
J— Das Gebet 9.) Gleich wie nun die Krancken die Kra t Chr 
ak Bereiniger , durchs Gebet an ſich gezogen, welche fie heilet: All 
Ana ab Bein et deucht die Krafft Chriſti alle, fo im Seift.und in We 
a: der Engeg heit beten, an ſich, und vereiniget fich mit ihnen. Den 

Me Semeins Glaube, ‚Liebe, Hoffnung: ebet ſeynd Soc 

Ma. Geifktiche Bande , ſo ung mie Cost vere 

8 Deum invocare, eſt Deum in cor {vum vo 
| Gott ancufen, ift ihr in in Ders ruffen, Da 
wir fehen Die Krafft und Miürdigkeit des Geben 































on welch ein Eöjtlich Werck es ſeh Und weil Deren u 
Wo ‚Soft loben ein Englifch Werck und Amt iſt, fo habe 
N Die Bet enden ®emeinfchafft mıie den heiligen Engeh 





| | obwohl daſſelbe noch nicht erfeheiner und offenbar 


(19, 
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— Dom Creutʒ und Verfolgung  _ 
12. 12.) Verzeuche Gott mit Huf und 
Rum Geber payye des Seren, Sey geeroft und um 
RA harre des Herrn⸗ .27.0.174 Mi | 
Karren. a BEER ENT: 
heilige David? Pfgo.p.r. Ich harrete des Her 
und er neitfere ſich mir’ und börete 
Schreyen/ und 308 mich aus der gra | 
Grube Gott hat Zi, Dre und Mittel in ein 
Sand. Der allein weife Gore har viel Miete d 
wahrhafftige Gott weiß die Seit, Der Almaͤch 
bat Gewalt Sehnde du dich auf ferne >ltmadı 
Barmhertzigkeit, Wahrheit und Wepheit,  D 
cke ihm mun davor, daß er dir die Rerheiffung‘ 
gnadigen Erhörung gegeben hat, und Hlaube u 
traue ihn, er wird feine Zufage halten, Den t 
er zufaget, Das hält er gewiß: Cr ift wicht 
Menſch/ daß er liege; umd eines enfche 
Kind) daß ihm feiner Sufage gerene, 5. ©a 


15.90.29. en 
Sud 





















































Hieher geböret das Geber, meldes im andern 
Ende. des 16. Enpiseig zu finden. 
Dass XL Capitel: A. 

Vom Ereug und Verfolgung de 
heiligen Chriftfihen Sehens, 


Chriſtlich Leichwie Die reine Evan eliſche Lehre 
Leben hat der wahre Glaube und $ eränneniß, Dil 
SE Verfolgung hat von der falſchen Rivch n 





— alfo and das Chriſtliche Leben, &ı 
a Paulus fügt, 2.Tim.3.0.12, Alle) ‚die gottſ 
gender seöftz leben wollen in Chriſto Jeſu⸗ muͤſſen Verfol 
licher Un: ; gung leiden. Darum auch der Herr Chriflus: di 
serriht. Rachfogung feines heiligen Rebens eines jeden Chu 
2 Zins: ffen-Menfehen ‚Ereug nenner; „Wer nur. folge 
* will / der nehme ſein Creus auf fich/ und fo g 
Mir nach/ Matib.16.0.24. Wil dn Gottes 
ser ſeyn / ſagt der weiſe Mann, Eır.2;d.2. ſo 
ke dich zur Anfechtung. Und ſolt erſtli 
Ehriftiih ſen, daß das gottfehge Seben im Ölauben, un 
Eeben fi der 
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| NEN 
BR bee heiligen Cbrikishen Bebene.._ 6 0 
be Cheifki, der roahre innerliche Gottes⸗ Denſt zehte Go INN 
ur ) — tes⸗Dienſt. um —1 


h den heiligen Geiſt erwecket; welchen ver Sr 










— ‚gern vröhren wolte; und fo er anderft nicht | 900 
ſo laͤſtert er die/ ſo da gottſelig loben, und Bl 
fierfein ame lautet; denn er heißt ein Laͤſte⸗ DIE 


‚Und alles, was Chriſto unſerm Herrn gefällt, 
mißfaller ihm, und widerſtrebet demſelben; da⸗ 

der Satan, ein Widerſaͤcher: Selig ſeyd 
sonn ihr geſchmaͤhet werdet über den Na⸗ 
Chriſti; denn der Geiſt / der ein Geiſt der 
lichkeit und Gottes iſt/ ruhet anf euch; 90 
en iſt er verlaͤſtert / bey euch aber iſt er an 
fee, 1. Det. 4.0.14. 218 der heilige Prophet Dan, 6:10. N 
[ taalich feinen Gottes Dient verrichtere u fe⸗ I 
h8 Gebet, und der. Satan durch ſeine Werch⸗ SUR ' 
dem fromen Manne durch fein Mittel She hl, 
hun und feinen Neid und Grimm wider ihn —9 
fen konnte, weil er ein gerechtes, aufrichtiges, 9 
liches Leben führete: gedachte er ihn durch nn 
hinderung feines Gortes-Dienfts, fo er durch 4 
Geber uͤbete, ums Leben zu bringen, Aber U. 
Gott, dem er dienete in feinem Kerken, halff N 
mashtiglich.. Alfo gedencker der Satan alle die, | 
gotefelig leben, den Löwen vorzumerfien. Der Herr (| 



























sy fpricht Joh 12v.26. Wer mir dienet/ den a 
vd mein Vater ehren; und wo ich bum/ da Ba 
il mein Diener auch feyn. Iſt es nun nicht Def \ 
don Gott gechvet werden, von allen heiligen Er⸗ Th 


My um der Gottſeligkeit willen; als von der Belt ur We 
Phret werden, um der Önttlofigkeit willen? ’ I 
) Des dottſelige Leben-ift das edle Leben Chriflich SEN N 
fer in feinengläubigen Bliedern, und find Früch⸗ Lehen ift J 
08 heiligen Geiſtes, ob es gleich von hoffaͤrtigen, MS Geiſtes 
Ken und wollüftigen Welt⸗Kindern verachtet, ge⸗ Frucht. 
mahet und verfolget wird. Und fo dann ein ſol⸗ 

8 Ehriftliches Reben gehafferund verfolact wird, 

wird Chriſtus in feinen gortfeligen Glidern ges 

er und verfolgers Das betrüber wol den auswendi⸗ 

94 Bbbb gen 















gen Nenſchen aber N 
ſpelcht St. Petrus: Die Käfterer «ber 
Rechenſchafft geben demy der bereit iſt zu 
ven die Lebendigen und die Todten P 


1130. Dom Creutʒ und De 


3. 3.) Das Chrijtliche gottfelige Leben mi 
Chriſtlich Unterſcheld zwiſchen den Adern Gott 
1 den Kindern des Satans/ zwiſchen Denan 
a Chriſtum augehoͤren, und die ihm niche ia 
des Tenieis Borat .%0h.3.0.10, und Sal.5n.22.1f 08 
Kinder. wohl dieſer Unterſcheid noch nicht offenbarıft Dı 
WMenſchen, ſo iſt er doch vor Gott dem Herrn B 
der wirds zu ſeiner Zeit offenbar machen, "wi 
Mal. z:14. Prophet Mal 3.0.rA, ıc, ſpricht: Die Gottl 
uf. ferechen: Es iſt umſonſt/ daß man ork 
ment und was nuͤtzets⸗ daß wir ſeine 
halten/ und hart Leben führen vor dem 
Zebaoth? (Den gortlofen fleifehlichen Kinen d 
es ein hart Leben ſeyn, aber den Gottliebenden 
leicht und fuͤß) Darum preiſen wir Die V⸗ 
tur. Denn dis Gottloſen nehmen zu⸗ 
ſuchen Gott/ und gehet hnen alles wohl 
aus Aber die Gottesfuͤrchtigen troͤſten ficl 
ger ein atder aſo Der Herr nercket⸗ und 
rets / und iſt vor ihm ein Denck⸗Zettel gefehrie 
vor die/ ſo den Herrn fuͤrchterr, und an fa 
Namen gedencen. Sie ſollen/ ſpricht der 
Sebnoth, des Tages/ den ich machen wort 
Eigenthum ſeyn/ und ich will ihrer ſcho 
wie ein Mam ſeines Zohnes ſchonet/ de⸗ 
dienkt/ und ſollcn dargegen wiederum ſeh 
was vor ein Unrerſcheid ſey zʒwiſchen dem. 
rechte nund Gottloſen/ zwiſchen dem/ der G 
{ dienet/ und dem / der ibm wicht diene. - 3 
2. 4.) Die heilige Schrifft urtheiler und hält all 
Diened ver Gottloſe, die nach dem Fleiſch leben, undfi 
Ben hnen das eich Gottes ab: Derhalben fo muß B 
eh, wendig das fteifihliche Leben abgeleger und eng 
insweip HG Leben angenommen werden, welches Dem fl 


Goites- 


L 4 
















des heiligen Chriſtlichen Cehens. 
ſt die Fleiſches⸗Luſt und das hoffaͤrtige Le⸗ 
Sonſt koͤnnen wir vor Chriſti Glieder nicht er⸗ 
werden Denn die den Geiſt m nicht 
4 de find michefein, öm. 8.0.9, Wo aber 
eiſt Chriſti iſt, da find auch vie he des 
Und das ſind allein Die Kinder Gottes, die 
iſt Gottes treibet; und Die gehören Chris 
any die ihr Fleiſch ereutzigen / ſamt den 
ſenund Begierden/ Gal.5.v. 24. 
Und eben dieſes iſt die enge Pforte, dadurch 
um Leben eingehen muͤſſen, und der ſchmale 
» der sum Leben — — und wenig find, 
finden, Matth. 7.0.13. Die ihn aber finden 
Darauf wandeln, find, die wahrhafitig an ven 
hu Gottes glauben, und allein in ihm ihre Ges 
keit ſuchen, und die Früchte dev Berechtigkeit 
es Glaubens in ihm walten und hervfchen ale 
Darüber. auch) alles feiden, was Gott Der Herr 
Anger... Denn wir möfjen durch viel Truͤbſal 





















Wir aber haben die Berheiffung, fo wir mit 
ſto leiden/ ſo werden wir auch mic ibm 
Herrlichkeit erhaben werden’ Nüm. 8.0: 17. 
Fin.2.v.10,172. tem Nimz.d.7. Preiß/ Ehre 
' unvergängliches WBeſen denen / die nit Ge⸗ 
tin turen Wercken erachten nach dem ewi⸗ 
eben; welches aber niemand ohne den wahr: 
igen Slauben thun wird oder kan. Darum itt die 
ma aller Gebote: Liebe won reimem Herz 
HU vor gutem Geroiffen und von ungefärbs 
Slanben⸗ 1. Tim. 1.0.5. 
—9 Iſt nicht Chriſtus unſer Herr alſo fuͤr uns 
gangen, und find nicht alle bailigen Gottes mit 
em Creutz alſo nachgefolget? Was find cs vor | 
gewefen? Sind es Welt⸗ Kinder geweſen? 
9— fie nach ihrer Buſſe im Reicht ichen gottloſen 
Pen und Leben gebiben ? Haben fie nach ihrer 
Bekehrung 

















ben gan zuwider ſeyn muß, daß ift die Auz 


93 Reich Gottes eingeben’ Apr Geſch. 14.2: 
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5. 
Gotifelig 
Leben iſt 
die enHE 
orte und 
n u 
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Brei. J 
















Shrifi und 
aller Heili⸗ 

ligen Exem⸗ 
pel. 























Dom Ereng und Verfolgung. 
‚Belehrung auf Dem breiten, Weg der Baı 
gewandelt? Sind fie nicht in Die demüthigen, 
gen Fußſtapfen Ehrifii getreten, und findfeine 
ligen Exempel nachgefolget in ihrem Reben, 


Diatıh. se fer Gedult? Haben fie nicht das «Crew 


ein Joch ımd feine Laſt/ welche um Chrifi; 


38. 
te en füß, leicht und fanfft find, auf ſich genon ) 





und es dem Herrn nachgetragen Matth 
Gap.ı 1.8,29,30. Sind ſie nicht dem Ebendildg 
tes gleich worden Durch Das Creutʒz Meynefkot 
dieſes ein Schertz und todter Glaube gem ſen 
Was ſolls denn aun ſeyn, daß dieſe hochnarhig J 
ve von Den uͤberklugen, füper feinen und hoc 
gen Gelehrten und ungelehrten ‚Stolgen vera 
und gelaͤſtert wird? Da doch allenthalbenberk 
hafflige lebendige Glaube und neue Geburth 
Grund und Fundament geleget wird, ohne w 
Brundveſte kein heiliges und. Chriſtliches Ret H 
kan oder mag. Und ich fage in der Wahrheit, 
Dieje Leute nicht wiſſen, was fie laͤſtern fie abe 
Glauben nie recht verſtanden, aus welchen 
Menih neu gebohren wird; verſtehen die Ki rofd 
Gottes nicht; das geiſtliche Neich Chrifi, fein 


Glaͤubigen iſt, haben ſie nie erkannt, noch da 


he Beheimniß des Haupts der Kirchen, und d e 
le ſeiner Gemeinde, welche iſt fein Peib; auch 
des heiligen Geiſtes Regiment und Wohnung in 


Mash. 13: Glaͤubigen Saget mir, was ift die Kirche Soll 


24. 
Cap 20:1. 


af. 





Iſts nicht die geiſtliche Erndte und der Weinl 
Bottes? Marth. 13.90.24. capao.s.ı, Work 
Denn. Die Früchte? Solls eitel dummes, 'erfie) 
Brand⸗Korn feyn, Dainfelix lolium &fteriles 
minantur aven&, das leidige Unkraut und der 8 
Haber uͤberhand nehmen? Solleus eitel Herli 
ſeyn, Die der Weinberg tragen ſoll? Ef. 5.0, 
Was iſt das Minifterium, das Amt? Solls 
oder Spiritus minifterium; des leifches oder 
Beiftes Amt ſeyn? Seber auf die faulen Arbeit 
Phil 3.0.2. 






des heiligen Chriſtlichen Lebens. „1833 BAR 

 nunhoch noch iſt zubitten, daß der Lau HR 
ligen Evangelii und des Glaubens nicht Gebet iſt 
re merbe duch Kosten und Seccen und Tps Kay wi— 
Alſs iſts hoch noch zu bitten, daß der Lauff Hindernife 
serieligeeie und Ehrifttiichen Lebens nicht der Goltſe⸗ 
det werde durch Unbußfertigkeit, Welt Liebe, ligkeit. 
ey und Aergerniß, damit der Tag des Deren 
nicht plöslich in unfern Suͤnden uͤbereile, und 
firengeg Urtheil Darauf folge. 
9 Gebet. 
Armhertziger Gott und Vater, dir dancke ich 

u von Grund meiner Seelen vor die gnaͤdige 
Offenbahrung deines Worts, darinnen 

du ung hicht allein Die Lehre vom wahren 
chenden: Slauben klaͤrlich vor Augen geſtel⸗ 
wir zu dir, unferm gütigem Gott, in aller Noth 

liegen, einkig und allein unfere Zuflucht in 
em Vertrauen und kindlicher Zuverjicht auf u 
| —9 nehmen, und das theure Ver⸗ 4 
ſäunſers wehrteſten Ertöfers und Seligmas 
Chriſti Sefu, zu unferer Seligfeit, in Krafft des 
gen Beiftes, heilfamlich ergreiften follen; fondern 
erden auch aus dieſem Deinem. geoffenbarten N 
pe unfermiefen zu einem heiligen und dir, Gott, 0 
efaͤligen Leben; wie wir verleugnen muſſen —— 
ungöttliche Weſen und die welclichen Lüfte, und Lil. * "% N 
3, gerecht und Goͤttſelig leben in. dieſer Melk. an 
yderienhe uns hiezu deines Geiſtes Gnade, und IH 
ke den Glauben, als dein Werck felbft in ung, Das dh 
6 unfer Herb, Verſtand und Wille kraͤfftiglich ne 
ir geneiget und gezogen werde, dich recht zu erken⸗ Dan 
zu lieben, zu ehren, anzuheten und zu preifens MN, 
Kfhum unfern einsigen Erlöfer und Heyland mit 1: 
er Gerechtigfeit und pollkommenem Verdienſt A 9 
rer Sünde, Tod, Teufel, Hölle und Welt zu ers J 
fen, und ung deſſen zu unſerer Seligkeit zu ge⸗ 
uchen. Ach, ſo kan es uns durch dieſe Deine Gna⸗ 
nieht fehlens unſer Glaube wird nicht ein todter 
ER“ Schein⸗ 
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Do 








Sal. 53 22. des Geiſtes über 


Rn, 8:16 — Geiſt bezeuget werden, daß mir" 












ie * re der Bereinigung Kari 

- Schein» Glaube [on jondern wir werden die Sl 
ommen, als da find: — ste 

Sriede, Gedult, ‚Sreundlichkeit, — 

Sanfftmuth, Keufchheitz und in unfern H 






























et 

Davor wollen wir dich auch, 8 V 

preifen, und Die dancken, in’ alle Ewi 
keit, Amen, 

Ende des erſten vcu 


— ad rd SEK Balkan se sank 
Das andere Sen, 


Hoch⸗ — — | 
een 


Chriſt⸗ Gläubigen. 
Mit dem allmächtigften, unfteth 


hen und a Kırchen- — 
Haupt, h 


Shrifo Fe 


Allen frommen, 2} ig 
‚betrübten Chriſt⸗Rittern, in Diefen befch vet 
chen und Pi en Laͤufften, zu fonderbarem 
Hertzens⸗Troſt, MWonne und Steude, A 3 
treuhertziger Affection, mit hefonderm guof 
fen Fleiß ‚def 


Das l 
Der erfte Grund und B on 


Vereinigung Gottes mit dem Menfchen it die 2 
ſchaffung und Biederbringung des 
Menfchen, 7 


Br 
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2 Gottes mitden Atenfdyen. 
Sit die ganke Natur und Ereatur einig 
und allein zu Lob und Ehre Des einigen und AlleCregtu⸗ 
6 mahren allmächrigen Gottes erjchafjenzteitit Got⸗ 
Derhalbenauch alle Seihöpfe und Werke den, 


11355. 


























Finsgemein die Derlichkeit und Gütigfeit ih; DIN 
höpfets preifen und verfündigen. Denn es it War int We 
von den oberſten Werck⸗ und Kunft» Meifter fo Bean 


ommen, gut, herrlich und fhön gemacht; Daß ver iu 0 
Be in feinen Wercken, weun er deroſel⸗ Ju an. 
Akommene Guͤte und mannigfaltige Schoͤnheit aa 
Wohrheit angefchauer, fich darinnen erfreuet hat. Der Menſch | 
geil aber unter allen Demfelben feinen WBercden'zu Gottes | 
in ſichtbares Ebenbild des unfichtbaren Got⸗ Ebendild J. 
hes ſeinem Schöpfer gleich wäre, verhanden erſchafſen. 
Batans fonverlihen, und gus wunderlichem und 1: - Moſ. EINE 
erbavem Nach der Heiligen Dienfaltigkeie "..... Al 
Den Menfchen zu feinem Ebenbilde srfcharfen: 9 —— 
tl, er hat ein lebendiges Bild und Gleichniß 1 
Guͤtigkeit, Heiligkeit und „Gerechtigkeit in —9 
En abgedruckt, und vemfelben zum volk 
nenen Beſchluß⸗Werck und Bolfenoung alter eur 
Wercke gemacht. Daher er denn in den einis | 
Menichen, als in einem artigen und Eurken Auge 0 
Der gangen Creatur Wuͤrdigkeit, Gütigfeit, na 



















nheir und Fuͤrtrefflichkeit zufammen gefaflet. A, N\ 
was folte wohl Gott in fein Bild, nicht einge Br Bi 
an haben, daran der Schöpfer felber feine Luft; ee. 
und Wohlgefallen haben wolte? Diefes Eben Aus dir ' 
Bottes in dem Menfchen hat durch die Gleich Gleichheit 1 


er Gerechtigkeit und Heiligkeit Gott und Men des Eben⸗ ku) | 
aufs naͤheſte und feftefte vereinigee und verbun- And 4 
Daher denn auch der Herr in ven einigen Met eee 
feinen Stuhl und Wohnung geſetzt, wie er fa- Rereinie a 
daß feine Luſt feybey den Menſchen⸗Kin⸗ gung. 

. Spührm. Sal: 8. v. 31. Sprüche: 
ach dem Fall aber Des Menfchen, durch welchen 8:3". 
Bereinigung getrennet und aufgelöfee ift, hat Die FE 
Barmhertzigkeit Gottes des himmliſchen War zwar Durch 
ters din&undee 
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1136 Grund und Beweiß der Vereinigung. _ 
Fau geirenz ters Diefelbe wieder auftichten tollen, tu 

Aue — bringung feines Bildes in den Menfchen 

Becher  lebendigmachende More, durch den Glaub 

Enadeßor- Berheiffung, Durch die Menſchwerdung fei 

tes; wieder "bohrnen wefentlichen Sohn, durch die 

angerichtet. burth des Menfchen, und Durch die Gehe 

Sacramenten, durch welche Mit 

enfchen von neuem mit ihm felbft nieder 

bunden, und zur Wohnung und Sik feines heil 

Geiſtes gemachet, und alfo mie ihm felbft verei 

auch mit feiner gnadenreichen Gegenwart und 

wohnung wiederum befeliget. Dt der unausfpk 

lishen Gnade und Guͤtigkeit der allerhöchften * 

flät Gottes! O des wunderbaren und in alle € 

Feit lohwuͤrdigen Raths der Wiederbringung 

„, menfihlichen Geſchlecht mu 

— er einige, allein mächtige, gröffefte, gut 

Wohnung Mein feligite, weiſeſte und allein ewige Gocchf 
und Ruhe dem Menfhen, Der zu feinem Bilde erſchaffen 

fätteim: Nieffung des hoͤchſten Gutes und Seligkeit noiedt 

Menfen Pracht war, der zu Der uniterblichen Hertlichkeit 

aben · dergebohren war, und zu einem Vorſchmack den 

gen Weißheit erleuchtet war, feinen Siß und A 

nung ſtifften, und in ihm feineduheftättehaben 100) 

1.3. Mof. Denn warum hat Gott geruber, da er den 

22, ſchen erſchaffen hat? 18. Mof. 2.0.2. Darum? 

| der Menich Gottes Ruhe fern folte: Darum 

den Menfhen zum Beſchluß feiner gangen Cd 

und Schöpfung gemachet, daß er ın dem ei 

Menfchen ruhen mwolte: Denn alſo fage der — 

und allerheiligfte von dieſer feiner AI 

Sort woh⸗ Ming: Efai:57.0.15. Alſo ſpricht der Hohe 

netinden Erhabene / der ewiglich wohnet/ des Tame] 

Demuͤthi⸗ lig iſt der ich in der Hoͤhe und im Heiliseh 

gen. wohne, und bey denen/ ſo zerſchlagene⸗ 

demürhiges Geiſtes find; auf daß ıch ere 

den Geiſt der Gedemuͤthigten/ umd das 
der Zerſchlagnen. Alhie vereinbart unfer alle 















































































un. Gottes mar dem Menſchen. 1137- 
Eintoohner‘ felbet. feine Gätrliche Hohtik 
at, Herrlichkeit und Heiligkeit mit'des Men⸗ 
Nichtigkeit, und hat den demürhigen und jerz. 
agenen Geiſt zu feiner OBohnung und Himmel, 
ee und verordnet. Es wird auch zwar anderswo 
gt, daß Gott über den Cherubim ſige Df. 80. 
. Aber von den Menfihen darf der Apoftel rüh- Genaue 
4 Ihr feyd ein Chrlbeldes Allmächrigen, le Rereini- 
Hi Gottes/ 2:C0r.6:0:16,1 "a /erfchreitet gungGottes 
pl va Di er, inniglichen Bereinigung da er mit dem 
» Wer dent Herrn. 












errn anhanget / der iſt mit thm Menden. 
licher ſeyn, als mit Gott ein Geiffwerden? Mas 
Gge Leyn als ih Gott feyn und bleiben, Wie 
Eongeliſt Johanneß jagt! hr werdet beydes 
Bohne und Vatsr.bleiben: 1, %oh. 2. v. 24. 


| af 1. Co, 6.0. 17, 2808 Eönte herrlicher und "CO. 7 






Evo Vater empfangene Rereinigung feine “+: 
ahrheie nennen, und fiat, Joh 17.90.22. Die 
brbeie/o du mir gegeben haft/habeichihnen 
eben, daß fie eines feyen) gleichtwreihuch wir 

8 [eynd/ ich in ihnen/ und dumme. Daher 

leicher er fich auch einem Weinſtock und uns 
Rabenanden Weinſtock, Joh 15.0.2. uf daß Yoh.ısıw 
aus ihm den lebendigmachenden Saft und Krafft 
zen und ſchöpfen mögen; die wir ſonſt von und 
» uns ſelbſt nimmermehr recht und wahrhafftig 
winden ſo wir nicht in Chriſto leben welches 
Apoſtel von ſich bezeuget, Sal. 2,0, 20. HRum lebe 
Ber ich nicht / ſondern Chriffus in mir. 
Iyes auch uns allen’ zu probiren Der Apoſtel vers 
Mee » da erfpricht : 2. Cor, 13.0. 5, Prüfereuch 
£/ ob: wa im euch fey. Sch 
iſt eine groſſe Winde und Herrlichkeit der vor⸗ Scepter⸗ 
mften Chur⸗Fuͤrſten und Herren des Romiſchen Träger. 
198, daß ſje des Reichs Schwerdt Apfebund Scep⸗ 
Träger ſeynd: Wie viel gröffere Wude und 
erlichkeit iſt es, Daß Die Chriſten Gotbes⸗und 

ER Ccee Chriſt⸗ 


une Seligmacher febft"beftätiget, indem 1: oh: » 


Schwerdte 

















FRE 


¶ Die Vereinigung Gottes mit ___V. Bu 
Ehrift- Träger ſeyn undheiffen, und alio 
Heiligen Dreheinigkeit eines fennd, Daß fie Gott 
Ueberwinder Der Welt in ihnen tragen? Der 
der Evangeliſt fügt: Derin uns ift, iſt gröffe 


4 


eleift/ 1. oh. A. 0.4. 







































— Das II. Capitel. “ 

- Die Bereinigung Gottes mit dem 

Henfehen wird bewieſen Durch das Bild 
Gottes im Menſchen 





ER Bild Sottes in dem Menſche 
tes Bild im Gleichfoͤrmigkeit mit Gott, Darm 
Menfchen Gleichniß des unfichtbaren Gottes 
ſey⸗ lich und lebendig abgedrucket ift,, und 
—5— tet; nemlich ein Gleichniß der Guͤtigkeit Gerec 
as keit, Heiligkeit, Unſterblichkeit, Weißheit, Bau 
ae bergigkeic, Macht und Gewalt, und der Glauber 
citix Welche Eigenfchäfften,, weilfie Algufammen in Gi 
an hl Bildbein- weſentlich und unendlich ſeynd / hat er felbft, in De 
I get Sleihs SMenfchen derfelben. ein lebendiges Contefait Mi 
| et NLA ——— vildniß ausdrücken wollen. Ein jegliches Gleich 
J I geiser zur aber gebieret die Liebe, Die Liebe aber die zuſamm 
Bi Eiehe: Liebe fügung und Vereinigung. Was folte nun Go 

Ki gereiniget. me beffer und vefter mit Liebe verbinden und ve 
IN gen, als fein Ebenbild und Gleichnig? Bo 0 

99 Goit lieber wohnen, als in feinem Ebenbilde; 9 
h gern folte er ſich hebficher vereinigen, als mit DM 
‚pen er zufeinem Bilde und Glei niß erfcharfen Da 
Gott der Vater ift in feinem eingebohrnen Sphi 
welcher Sohn Gottes iſt des ewige und Yoefenthe 
Ebenbild Gottes des emigen Daters. Daher! 
wefentliche Vereinigung das Waters und je 
Ebenbildes klaͤrlich erſcheinet. Zu einem Gleich 
aber diefer Wereinigung und Derfelbigen, nacht 
nen, hatber liebe Gott nach feiner unendlichen G 
Igkeit auch mit dem erſchaffenen Menſchen J 


— 









| dert Menſchen wird bewieſen 
denreiche Einwohnung mollen vereiniget feyn. 
hat er das Licht der wahrhafftigen und 
nmenen Erkaͤnntuuß Gottes in des Menſchen 
angezuͤndet, auf daß Gott ſelbſt mit dem 
nd Strahlen feiner Goͤttlichen Weißheit 
Nenfchen leuchten möchte. Den Nfet ver 
und vollkommenſten Liebe hat er in des Der Affeet 
Hets gepflanket, auf daß Gott, welcher Derficbeder 
Dfkifby Durch Die Siebe des Menfchen Fräf ! — 
thatıg fenn Fonte. Die volkommene Go menfiee 
‚ Heiligkeit und Wahrheit hat er in des 
chen Willen geleget, daß er ſelbſt feine Gerech⸗ 
Heiligkeit und Wahrheit durch den Men: i 
ben Und erzeigen möchte. Gott hat ſich 
aber hat ohne die Einwohnung und Verei⸗ durch fein 
ung Goftes mit dem Menfchen Feines Weges ges Bird mit 
yen Eönnen; derhalben Gott durch fen Bild und Kan Her 
IB mit dem Menfchen ſich vereinigen tollen. Ir, berei- 
uberaus gütig, herilich und liebreich ift Dermer Gortz 
Rath der heiligen Drepeinigkeit , da er ber Nathiälug , F 
und gefagt: Kaffee uns Menſchen mas 1:3. Mof. 99 
ein Bild das uns gleich ſey. Welches eben 126. DE 
ty ald: Laſſet und Menfchen machen, die ein ii 
iger Spiegel fenen unfers Göttlichen ches I 
Beißheit, unferer Liebe und Güte/ unferer Ge A 
eit und Heiligkeit, unferer Wahrheit und an 
eit, junferer Macht und Herrlichkeit; 
ir in dem Menfchen, als in umferm Iebendigen I, 
bilde hervor feuchten und gefchauet werden. GorteeBilh hr) We 
Das iſt demnach Gottes Bild im Menfchen im Mens N 
8, 018 ein klarer und piederfcheinender heil- Then. 
ender Glanz der unausfprechlichen Guͤtig⸗ 
Gottes; Welche Gutigkeit zwar in Gott ut 
ih und weſentlich ift, in dem Menſchen aber 
One, Göttliche Zierde und Gnaden-Schmudk/ 
weichem Die groffe Göttliche Güte und Herrlich 
ah leuchtet und fcheinet. Denn fo das weſent⸗ Hebt.rr3s 
* 
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abild, der Sohn Gottes, der Glantʒz der 
Ccect Herr⸗ 





























BR 


Durchs Wort Gottes wird... 
HerrlichEeis geneft wird, Debr, 1.d. 3. Darumd 
Diefen mefentlichen Ebenbilde Gottes des Ba 
Herrlichkeit hervor leuchtet, als die Herrlic 
eingebornen Sohn vom Vater; warum folte 
nicht das Gnaden Ebenbild Gottesin dem M 
ein heller wiederſcheinender Glantz Der Go 
Guͤtigkeit billich. genennet werben; D der aunan 
fprechlichen Ziebe und Leutſeligkeit ee wi 
Bonfom- Feines Menfchen Verſtand zu Beate 8 MR 
meneBereiz den die Außermählten als Denn mohl fenm, sort 
nigung mit Gore gleich feyn, und ihn ſelbſt/ wie er 
an 34 werden 21.2500. 3.d, 2. Welches deflendlich D ei 1 
Joh . zir eorme Bereinigung mit Bor ſehn wird da Die Of 
förmigfeit mit Gott perfet und vollkommen 

wird. Denn jegröffer und vollkommener auch in 
fen Leben das Bild. Gottes in uns erſcheine 
gröffer it auch Die Bereinigung nut Gott, DA 
wird durch das vollfommene Ebenbild und Ok 

niß die vollfommenfte Vereinigung vollbracht | 
2 vollzogen werden, nemlich alsdann, wenn | 
wie er iſt, fehen werden. — 
Ba Si Derhalben die Vollfommenheit und volle On 
ei a des Menſchen ift feine Verengung mie GoR 

auöffetes Die Vereinigung aber mit Gott iſt die höchite © 
Undeil fey ; Feit: Die Abfeheuung hingegen und Abfonderung dl 
Bott iftdie höchite Unſeligkeit und, aufferftes CL 
Dieher gehöret. das Geber, fo im erſten Buch su Ende 
6. Capitels zu finden. 


Das I Cape, 9— 
‚Durchs Wort Gottes wird ein 
Bereinigung Gottes und der Men "| 

| fhen geſtiſfßftt11 
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Bott N Aß das Göttliche geoffenbahrte, Work 
—— "Band der Vereinigung, fey Gottes und 
der Dertis Menfchen , bezeuget. das allererſte Gel 
#igung, dem Menfchen im Paradies gegeben, &X 








- 


Gott der. Herr ihme ſelbſt den Menſchen gufs feſ 











































Ben wie daffelbe Durch den Ungelor- Durh 
viretten, ift alsbald die Auflöfung und Iren — 
der Merſeligſten Bereinigung darauf erfolget, — 
Bild Gottes verlohren. iiber welches dent pas Band 
etrübters, nichts erjchrecklichers oder greulß der Derei- 
pn noch genennet werden mag. Detin wie nigung aufs 
nich Das Bild Gottes verlohren, har er ſich 9eloiet- 
wlohren, und.ift gefallen vom Licht in Die Sin |. a 
son der Wahrheit in Die Lügen, von der E —— 
tigkeit in die Ungerechtigkeit, von der Hei— Boraud 
in allahand Schande und Lafter, aus dem und morein 
hen und ſchoͤnen Schmuck in eine abſcheuliche / der Menſch 
je Dlöffe, aus der Freyheit im die ſchwerſte, bie 
Stenftbarkeit und Gewalt des Teufels, aus dem Le— en ge 
en Tod, aus dem Himmel indie Hölle, aus * 
Narabics in das aufferfte Elend , aus der Ger 

eit in ſo vielfältige und mancherley — 

17 aus dem gröffeften Reichthum in die aͤuſſerſte Ar⸗ 

‚aus der feligen Ruhe in die härtefte und ſchwe⸗ 

beit, aus derfüffeften Wohlluſt und Sreude in 

Truͤbſal, Angſt und Schmersen ; und wel⸗ 
altesflägfichite ift, indem Fall felbft hat fich 

gen Die alterbetrübtefte Abſcheidung von Gott 

£ für dem Angefiht Gottes) eine Enechtifche 

E und Scham ‚eine, dicke Finfterniß in des 

Gen Darmmfe und Verſtande, eine Ab⸗ 

ing des Willens gon Gott, eine Halsſtarrigkeit 
Hartigfeie des Hertzens, und Feindſchafft wie— 




























md rufe: Eure Suͤnden ſcheiden euch 
euren Gott von einander. Durch das 
ber waͤre auch in alte Ewigkeit dieſe ollerklaͤg⸗ on 
Abfipeidung und Abfonderung von Gott ge Nun. 
1, 106 nicht das Wort darzwiſchen kommen, Noung wie 
Folie Bereinigung wieder aufgerichtet und geina⸗ ber ange⸗ 
| \ hätte. Derkuben ruffet Gott den Menſchen richtet. 
das Wort vonder Flucht widerum zu ſich/ 

der Sinfternig zum Licht, von der Lügen zur 

Mi Ectez Wahr⸗ 












der Meynſch mit Gott vereiniget. riat 


det, Daß nicht unbillich der Mophet darüber Eß ss :- 2. 
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urchs Wort Gottes wird. 
Wahrheit vom Tode zum Leben, von de 
siveifflung zur Gnade: Der Menfch fcheu 
und befennet feine häßliche Bloͤſſe; Die Urſache 
Gott an, darum, daß er habe feine Gebote nbetrekte 
fodert die Schlanae vor fich, und verflucher Diefel 
ge, nimmt den Menſchen wiedrum zu Gnaden ı 
und — den Mittler / der ſolches rachen f 
2.8.2005, Milben er des Weibes Saamen zur Schacht 
3:15. Schlangen nenne, Auf dieſe Weile hat Gott u 
MR fer allergnadigfter Water durchs Wort den Me 
ſchen, fo das Wort uͤbertretten, wiederum Ak 
nommen, und mitfich vereiniget, Derhalben ft 
Die Fort:  Sprtpflansung des feligmachenden Worts son 
Prenpune fangnichts anders, als ein Verbindung und Bi 
iftdie Der inigung der Menfchen mit ßott. Alſo werdend 
einigung Der Menſchen Seelen und Gemüther/ welche 
mit Gott. Die Sünde von Gott gefchieven waren, mie ihm 
einiget , daß der Allerhöchfte wiederum feinen S 
und Wohnung darinn erbauetund aufrichtet. % 
Dad Wort Wort Gottes iſt der Wagen, darauf Gott fahre 
Gottes im Wie Ezech. 1.0. 15. zufehen, und Zach. 6 v. 
der Wagen, dem Munde Gottes gehet daſſelbige Wort, nit | 
ic. heiligen Geift vereiniget, Ef. 59. v. 21. AVelchet 
es verachtet und toeggeftoffen wird, gehet Gott felb 
dem Menfchen fürben, und verläffet ihn; 1. Sam. 
Verachtung 9.23. Weil du mein Wort verworffen ba 
ra dich. auch verworffen, fagt der, fo das Wort gg 
von Gore, ben bat. An das Wort verbindet ſich Gott der Ha 
3.Sam.ıs. Rlöft, da er ſagt; Ich bin mit euch Nach da 
23. Wort, da ich mit euch einen Bund Jet 
ſoll mein Geiſt unter euch bleiben/ Hagg. 2. > 
6. Wie koͤnnte die Vereinigung mit Gott 
Wort klaͤrer angedeutet werden ; ja das Ge 
niß Gottes, die Ehre und Dienft, fo ibm 
wird, verbindet Gott mit ung; wie B. © 
v. 24, gefchrieben. ficher: An welchen Ore id 
Durdg meines Namens Bedächtmiß ſtifften werde, d 
Wort and willich zu dir Fommen/ und dich fegnen.Si 
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der Mienf mie Bott vereiniget. 1143 
rund heiligen Sacramenten ift das richte Sacrament 
jeniß Des Namens Gottes geſtißtet Darum — AN 
gu auch Durch das Port und Sacrament mit ungmit 
reiniget. Welches unfer Hepland mit dem (Sorr. "MIR 
1 und lieblichen Spruch bekraͤfftiget; Wer ER. 
lieber. / der wird mein Wort balten/ und an) 
Mater wird ihn lieben/ und wir werden Na 
bommen / und Wohnung bey ihm mas 6 
John 4.0.23. Erleuchten⸗ "ln 
Daher wirds ein Wott genannt, twelcheg unfene des Wort. 
gen erleuchtes/ Pf. 19. v.9. Gott aber iſt es, 
Ser uns erleuchtet, wie David ſingt, BD. 118. b. 27. a 
Der Yerr iſt Gott, deruns erleuchtet. Daher a 
DIEDes genannt ein Wort des Heils / Ap. Selb. I 
0,26. Sottaberift unfer Heil, Pi. 27.0.1. Das Il 
heißt es ein lebendigmachendes Wort / Xoh. 6. —9 
Gott aber iſt unſer Leben. Daher unſer Se nf 
Macher jagt; Die Wort / ſo ich zu euch rede, Hi 
nd Beift und Keben. Daher heißt es auch ein Mi 
dort der Wahrbeis/ weil Chriſtus iſt die Wahrs N 
HtunddasS.eben. oh. 14 v. s. Daher wirdes 66 
mennt ein unvergaͤnglicher Saame Gottes, 9 
urch wir wiedergebohren werden/ i. Petr. 4 
9.23. Daher heißt auch Das Evangelium eine N) 
naffe Gottes / Nom. 1.9.16, Gottaber ift es, der | 
nung die Krafft wircket. Wahrlich Gottes Gegen Mi 
Jar ſelbſt, feine Wirkung und Vereinigung gehöre 00 
a, daß wir erleuchtet, lebendig und wiedergeboh⸗ 
Miwerven. Sp num ſolches durchs Wort geſchicht, Gott iſt in 1 
Gott ſelber nothwendig in und mit dem Wort und mit — 
nwaͤrtig ſeyn. Darzu denn auch kommen Die dem Wort „Re 
Adige Verheiſſungen Gottes, welche Gott und gegenivarz 
jenfchen mit einander vereinigen und verbinden, Webeif- 
Bürchte dich niche/ fpricht der Herr, Efa, ar... 10. Kung pon 
jennich bin mit Dir? weiche nicht/ und erſchre⸗ derVereini⸗ 
ke nicht / denn ich bin dein Gott: Ich ſtaͤrcke gung 
ich und halffe dir/ ich erhalte dich auch. Und 
bermahl; Cap. 43. 9. 2. Wenn du durchs Feuer 
{N Eccc 4 und 














































































EMLT I 






es Der Hrophet bezeuget, fagende: EL. 57. 
* der Herr/ der ich wohne bey denen/ 
agenes und demuͤthiges Geiſtes find/ 
B ich erquicke den Geiſt der Gedemahig⸗ 
mund das Hertz der Zerſchlagenen. Ich will 
lic — haderen / und nicht ewiglich 
pen) ondern es ſoll Bor meinem Angeficht. 
Bet wöeben, und ich will Athem machen. 
myersanber Königliche Prophet David mir kei⸗ * 
Ku Zrofbzu frieden ſeyn, ſo er Gott ſelbſt nicht DS, 7 
obeliser 0das Toll mir, fage er, der Himmel Pſ. 73:7, 
ve dich⸗ Di73.d. 25. Die Seelen der Gotts- | 
gen werden mir keinem Gut als mit Gott ſelbſt 
get Daher er Pf. 34. v. fagt; Schmecket 
ſehet/ wie freundlich der Herr iſt! 


her gehoͤret Das Gehet/ ſo im andern Buch zu Ende deßz 
— ‚a. Capitels zu finden, 

















„ii Das IV. Capitel. 

ie Menfchwerdung des Sohns 
dortes iſt ber vornenmfte Grund md ' 
Beweiß der Vereinigung mit Gott 


et Sohn Gottes ift oftmahls vor feinev_ .. 
5 Menſchwerdung in menfchlicher- Geftalt den ee 
I Bären erfchienen, damit,ex ihren‘ Glauben RMeuſch⸗ 
Sofnung von der zufünfugen Menſchwerdung merdung 
te und beftätigte, 1.3. Mof. 12, % uf Chriſti. 
Bnum nicht Die Vereinigung der Goͤttlichen und —— 
Nhlihen Natur eingar gewiſſes und. unfehlbares Diehl? N 
meichen und Anzeige Dev Bereinigung Gottes Merei- 
jdem Menfchen? Es bezeuget folches der liebliche nigung 
Atoftreiche Name Immanuel / Ef.7. v. 14. wel⸗ Gottes mit 
hicht allein eine Beywohnung, fördern auch. ei- an Pat: 
npohnung bedenter. Ich bin in euch/ und | —— 
unge, age un er Sellgmacher, Joh v. 26. yanıı m- 
daß die Liebe damit du mich liebeſt / ſey in manucl,&. 
en / und ich in ihnen Ostem,Sob.15.0.4, 5. Blei⸗ia. 

1 Ce 5 bet 
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Ein Chrift mir diefe Einmohnur | hiren yundoohte 
eine diefe Einwohnung an ung probiren und verfu 
wohnung 


Chriſti 
pruͤffen. 


Colo 27. 


AR EINEN HET MR ER 
Die Menſchwerdung des Sohns te. 
ben in mir / und ich im euch Wer in 
und ich in ihm, der wird viel Fruͤcht 
Darum wohnet Ehriflus in feinen Gliede 
v. 17. machet fie lebendig, und ſchaffet in 
geiſtliche Lebens. wie der Avoftel Paulus R 
10, bezeuget: So Chriſtus in euch iſt 
Leib zwar codt um der Sünde wille⸗ 
Geiſt aber ik dag Leben um der Gerechte 
willen. Derhalben fodert der Apoftelvon ung 



































ſollen, 2. Cor. 13. 9. 5. Verfüchen eisch ſelbſe⸗ 
ihr im Glauben feyd/ pruͤffet euch felbfe; & 
erbenner ihr euch felbfe nieht daß Jeſus 
ftus in eueh ıf6? NB. Es fey denn/ da 
tüchrig feyd. Ig er feser dieſe Einwohnun⸗ 
ung zu einen gewiſſen Zeichen der zukuͤnfftigen 
lichkeit, da er&of. 1. v. 27. fpricht: PYelcbes tch 
feus ineuch/der da ifedie Hoffnuug der merci 
keit. Gleichwie nun der heilige Feib Des Herin 
bev allerheiligfte Tempel und Wohnung, in 
die gantze Gülle der Gottheit wohner Teibh 
gig/ Col. 2. v. 9. Alfohat&ott Die Hertzen der 
bigen zu feinem Heiligthum und Wohnung gem 
wie Der Apoftel bezeuget, Eph. 2. v. 22. Aufroelch 
auch ihr mit erbanes werden zu einer Se 
fung Gottes im Beift, Welches der Sehn® 
fes ſuvor hatte verfündiger, oh, 14. v. 20, dl 
Tage werden ihr erkenmen/ daß ich im 
und ihr in mir, und ich in euch fey, Old 
verbahren Würdigkeit Dev Gläubigen, der 
Geſellſchafft der Seligkeit, fo über alles if! 


Hieher gehoͤret Das Gebet, fo im andern Buch aa 






des 1. Capitels au finden. 
V. Capitel. 


Bon der Einwohnung des 
heiligen Geiſtes. Bi h: k 


















218 für eine groffe Berwandtniß, Öcmein- 
ſchafft und Pereinigung der alterhöchfte Die Verei— 
und ewige Gott mit dem Menfchen ges Meung mit 
fiifftet, bezeugen klaͤrlich Die Drey fürnehm: — 
Wercke ver Gnaden, als (1.) die Erſchaffung des zreh Glau— 

chen zu feinem Bilde / Laſſet uns Menſchen being Artis 
ein Bilde/ das uns gleich ſey/ I. B. Eelnansden 
v. 26. (2.) Die Menſchwerdung des Sohns drey Pina 
(3) Die Sendung des heiligen Geiſtes. — 
welche groſſe Wercke Sort der Herr offenbar ——— 
acht und bezeuget hat, worzu der Menſch erſchaf⸗ 
exloͤſet und geheiliget ſey; nemlich darum, daß er 
Semeinſchaſſt mit Gott genoͤſſe, darinn denn des 
nfchen hoͤchſte und einige Seligkeit beſtehet. 
Datum iſt das Wort Sleifch worden / damit 
in unswohnete, 1.%$oh.1.v. 14. Darum iſt der Non der 
ige Geiſt vom Himmel herab gefandt, daß er dieſe Einwoh— 
meinfchafft und Dereinigung Gottes mit Dem nung des 
nfchen ftifften folte. (1.) Wir harten des Geiſtes re 
tteshehvonndthen, damit wir von dem Geift Derfelßen 
Melt entlediget und befreyet würden; Wir hat waren wir 
Bonnöthen des Geiſtes der Weiß heis/ damit wir hech benos 
hoͤchſte Gut lieben ioͤchten. Es war ung vonnoö⸗ thiger zu 
Mm der Geiſt des Verſtands / Damit wir die Ge⸗allerley 


älite unfers. Berufs meißlich verrichten Fönnten; ———— 







































Seiſt der Staͤrcke und der Araffs/ die Weli 
) den Teufel zu uberwinden; der Geiß des Er⸗ 
men / die Laſter und Untugeuden zu neiden; 
Seiſt der kindlichen Forcht/ damit wir Gott 
fallen möchten; der Geiſt der Gnaden und des 
ebers / daß wir Gott in allein Noͤthen anruffen, 
Din allen feinen Wercken ſeine Gnade und Guͤte— 
ſen Eönnten, Zah. 12. v. 10. Gottes 

(2.) Weil wir auch ın Ehrifto Jeſu zur Bind⸗ N 
Jaffe Gottes erwählet waren, mie der Apoſtel Sinher Aug 
dm. 3.0.16. und Eph.ı. v 13 beseuge, hat Gott bringen. 

Ijer lieber Water die groffe Gnade mit feinem ciges 
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 Y._ Don der Einwohnung des heiligen Geiſtes. 1147 


Geiſt des Raths, Das Creutz geduktig zutragen; Ef. 1ı :'z; 
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bgewalcher und gereiniget wuͤrden; wie dep 
+ ger: 1. Cor.6,9.11: Ihr ſeyd abgewa⸗ 
r 
de 








Börtes,. R6m.8.0,9. Ihr ſeyd geiſclich⸗ 
278, Gottzes Geiſt in euch wohnet. 
Endlich weil wir gegen den Tod elnen leben⸗ 





_ Don der Einmohnung des heiligen Geiſtes 1149 
et den Heiligung begabei, daß wir flers vol 







ſeyd geheiliget / ihr feydgerechrferrigeg, 1.C9-& 
en Namen jels/ und Durch ven Geuk .n: 









ächenden. Geiſt haben müffen, hat Gore unſer Xtem, der 





ten unfere Leiber zu Tempeln und Weynungen Geruch und 





heiligen Geiſtes geheiligetz wie der Apoſtel 1. Cor. 
19. lehren: Wiſſet ihr, nicht/ daß eucre Lei⸗ 
Tempel ſeynd des heiligen Geiſtes/ der in 
E/ welchen ihr von Gott habet? Und aber⸗ 
hi 0M.8.0.11.50 wird nun der Geiſt deß/ 
eſum von den Todten auferwecker hat⸗ 
terbliche Leiber lebendig machen / um deß⸗ 
daß ſein Geiſt in euch wohnet. 

ieher gehörerdas Gebet, ſo im andern Buch zu End 
065 16. Eapitels zufinden. 


nr. Das VI.Capitel. 


ec) das Mittel der heüſamen Bufs 


Der Bekehrung zu Gott, als wahre Reu und Leid 
> über die Stunde, und den Ölauben, ge> 

I fhiehet die Bereinigung Gottes 

Bi - mit dem Menfchen. ; 
ge Khre wicder/ du Abtrünniges Frael/ 
? ſricht der Herr / ſo will ich mein Antz 
—9 litz nicht gegen euch verſtellen; denn 
IT nich bin barmhertzig/ ſpricht der Herr, 
8 willmicht ewiglich zoͤrnen. Allein erkenne 
ne Miſſethat / daß dis wider den herrndeinen 
er geſuͤndiget haſt / ꝛtc. Bekehret euch/ ihr ab⸗ 
Immigen Kinder/ ſpricht der Herr; denn ich 
HM euch mir vertrauen und willeuch bollen/zc. 
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In Weibe ſcheiden laͤſſet / und ſie zeucht anni 
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13.0, 12.1.f. Wenn fich ein Mann von ſei⸗ ep zur. ı 
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1150 ___VDonder Einwohnung des beiligen Bei 
ihm/ und nimme. einen andern Ta 
fie auch wider annehmen? Iſts nicht alf 
das Hand verumreinidges würde? Dir abe 
mit vielen Buhlern geburet: Doch Bommen 
Ser3:t. Der zumir/ fpriche Der Herr Yer. 3.0.1.9) 

Kurses hen freundlichen und Lieblichen Speichen Got 
fee Spri „ fer Dimmtifiher Water felbft bittet, und will, { 
eine. Menſchen follen widerum zu ihm Eehren, 
ihm felbft vereiniget werden. Denn gleicht 
den Ehebruch Die eheliche Vereinigung getre 
aufgetöfet wird, welche fonft machte, daß 3 
Sleifch feynd/ Marth. 19.0.5,5. Alfo m 
Suͤnde Sünde und Mifferhat zwiſchen Gott und $ 
ſcheidet und eine ſolche geiftliche Ehefcheidung. Die 
Beben 4 Buſſe aber bringet die geiftlihe Verehelig 
pereinigen Vereinigung widerum mit fi. Darumb 
mirGost, barmhergiger Gott und Vater, der nicht 
über uns zörnet, in diefe Norte heraus; BSekebr 

euch zu mir/ denn ich bin euer Mlanny id ) 
euch mir vertrauen: Du haſt mis vielen Sul 

pe gehures; doch komm wicder/ ſpricht 
err. a. 
Zur Buſſe Der Anfang der Bekehrung ift die Göteld 
gehoͤret Traurigkeit, welche da wirchen eine Reue 
ug, Seligkeit/ die niemand gerener, 2. Cor.z.l, 
1:10. Derhalben ift Gott felbft der Anfänger und L 
er zu diefer heilfamen Traurigkeit. Dahin au 
Spruch des Propheten Eſaid cap. 48.9.7. 
Das Heu verdorret / die Blume verwelche 
Des Herrn Geiſt blaͤſet darein. Durch dieſe 
rigkeit, fo durch den Geiſt Gottes erwecket wird d 
der Anfang der heilſamen Bekehrung und Wi 
Funfft zu Sort gemacht, und durch den Glauben 
die Pereinigung volljogen und vollender. 
Laffet uns Das Exempel des verlohrnen 
befehen, der wider umkehret zu feinem Vater, 
v.20.u.f. Lieber, was bedeutet allda Das bersiik 
umfangen / Buß und berrliches neues 
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des verlohr⸗ 
nen Sohns. 
gut, 15:20. 
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_ Don der Einwohnung des heiligen Geiſtes. tisr. 
deutet der King und Die neuen Schube 

als die inbrünftige Barmhersigkeit, Mies 

Kung der verlöhrnen Güter und Gaben, 

ie liebliche Rereinigung ? | var 
jet und anfchauen die heiffen Thränen der ars a arme 
önderin, mit welchen fie ihrem hochverdien- „u mein. 
land feine Fuſſe vuſche deßgleichen, wie fie 38. 
te, wie fie feine Fuͤſſe Füffete. Luc, 7. ©. 38. 
alles ihr Thun bey dem Deren Chriftonichtg 
enn eitel Einleibung und eitel Eöftliche Bande, 

Die Bereinigung mit Gott aufs neue widerum 
hlieſſe und binder Chriſtus 
Herr Chriſtus iſt die einige Ruhe und Erqui⸗ der&celen 
unſerer Seelen, darum ruffet er aufs aller⸗ Ruhe. 
dlichſte zu ſich alle, die beladen find, Matth. 
nicht nur darum, daß er ſie von auſſen mit 
liebreichen Freund⸗ und Holdfſeligkert etwas las 
erquicke, ſondern daß er ſie innerlich troͤſte, und 
degenwart mit ſuͤſſer Gnade und Gunſt quch in 9 
ehzen gieffe: Ja dielmehr Darum, daß er in ih⸗ Die Buß— Yan 
Aerenivichten und demüthigen Hertzen wohne, Kertigen find 
IN er nimmt nicht allein die Bußfertigen wahr: Tempel. 

g auf, fondern ex weyhet und heiliget auch ihre 
gen, daß fie feine Tempel und Wohnung feyn 


‚folcher Böttlihen Mohlgemogenheit und Des Glau⸗ ML 

a halt ſich der Glaube veftund fteiff aufy bens Ars, nn 

kauf derſelbigen, und riet zu dem himmliſchen ) 
mitgroffem Vertauen und Freundlichkeit, in 
Des Berdienftes Chriftiz ergreifft ihn auſs lieb⸗ 
erhalt ihn veſt, und laͤſſet ihn nicht, bis er mit ihm 
nigee werde, und in Gott geröfter ſich zufrie 
Denn Das it des Glaubens höchfte Eigen: 
ſt, daß. er alle Creaturen beyſeit feßte, und allein 
unzertrennlich anbange, allein ‚Gottes Gnade 
barlich genieſſe, allein Gott den Herrn unaufs 
ch fuche, auf. daß: alle Kreaturen Ausgefchloffen 
In; und Gott allein bleibe der glaubigen Seelen 
* einige 
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egDurch das Mittel der Buſſe 





tn 


einige Erſaͤttigung, Freude und hochſte 
ſolches ohne gemeldte Vereinigung 9 
DerGlaube iſt unmoöglich zu erweiſen Denn der Glaubef 
macht Ber- AUS dem Brunnen des Heils, unferm Seligme 
einigang. „ ungläubfiche Kräfte. der, Seelen, nemlich 9 
su rechtigkeit und Heiligkeit, alſo, daß er allesy 
Herrn Ehriftiift, hin zueigeeryals wenn e8 
‚eigen waͤre. Darnach fo ſchoͤpfet auch der 
aus dem Heil⸗Bunnen Geſundheit des Le 
der Evangeliſt von dem bisflüßigen 
bezeuget Luc; 8.0. 43. Makthi9;0120, ivi 
Mattl-920. Saum des Aleıides ihres °hochderdienten 
des angeruͤhret / ja durch den Glauben 
Weiſe dermaſſen gehalten, daß eine Krafft 
heiligen Tempel ſeines Leibes ausgegang 
ihre vieljahrige Kranckheit benommen, und 
friſch und geſund gemacht habe. u... m.) 
Des Glan Daher ift klaͤrlich abzunemmen, daß, 
bens Krafft. Glaubens ſtaͤrcker ſeh algein!"Magnerzsie 
unſer Heyland beſtaͤttiget: Sey getroſt mei 
Tochter / dein Glaube hat dir Fehoiffe⸗ 


hin mit Frieden. Denn zu gleicher Maſſ 







































nie 
lieblichen wolviechenden Bluͤhmlein ihren Geruch 
en ſichtharer Weiſe yon —J———— urchd 
e Riechen anfich geſogen wich und mird Dennoch 
Blumen. Bluͤhmlein nichts entzogen moch genommen 
Geruch auf fchon etliche Taufend Menfchen diefes Geruch: 
Lhriſtum hafftig würden: Alſo gibt unfere Paradies 
oedeutet. der Herr Chriflus, einen Geruch des Lebens o 
ſo reichlich und uͤberfluſſig daß er ducch de 
des Glaubens von allen gläubigen Menſche 
gezogen wird, und gehet ihm dennoch nichts 4— 
verliehret nichts davon. Und gleichwie von ein 
einigen Licht andere tauſend koͤnnen angepinder. 
Und (2.) den, und bleibe gleichwohl das Licht gan 
son An un⸗ wird Das Licht Des Glaubens von dem einigen X 
en dem Herrn Chriſto angezündet und. erleuchtetyl 
\ a gleichwohl das ewige Licht gautz und u 
ehret. 4 
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Dieher achtet Das Gebet, meldhes im erften Buch su Ende 
des 8, Eapiteld, und im andern Buch) su Ende des ⸗, 
 Eapitels zu finden. 
Das VII, Capitel, 

ech Die geiftliche Ehe und Vers 
ahlung geſchicht Die Bereinigung des Herrn 
Ehriſti mit der gläubigen Seelen, 
ke Enn Der Bräutigam kommt, jo freuet fi) Ehrifus ift 
SC die heilige Seele, und giebt genaye und Frautigom 
= \ fleiſſige Achtung auf feine Gegenwart. — 
BF Denn durch feine fröliche »Derk + erquicken: eFrele iſ 
md heilige Ankunfft vertreiber ev: die Finfterniß 
Die Nacht, Das Hertz has füffe Freude, es fheffen Die freus 
Baffer der Andacht, die Seele ſchmeltzet vor Kiez Denzeiche 
I der Seit freuet fich, Die Arferten und Begierden Zufam- 

inbrünftig die Liebe wird entzündet, dag meukunffk 
nich jauchtzet, Der Mund lobet und preifet, man 
Geluͤbde, und alle Kräfften der Selen freuen 
Humd wegen des Bräntigamg, Sie freuet ſich, 
ich, Daß fie den gefunden bat, welchen fie liebet, 
yoaß der fie zus Braut auf-und angenommen, 
hen fie ehret, D welch eine Liebe! O welch ein 
ges Verlangen! O welche liebreiche Gefpräche, 

ipie ein Eeufcher Ruß! Wenn der heilige Geiſt he- 
Fömmt, wenn der Teöfter überfchattet, wenn der 
hie erfeuchtet, wenn das Wort des Vaters da if, 
Weißheit redet, und Dig Liebe freundlich fie ums 

| ai Herta 
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1273 

Denn zur felbigen Zeit wird die Seele gemacht chteit der 
y Tempel Gottes, sum Sig der Weißheit, zur Seelen, 
ohnung der Keuſchheit, zur Lade des Bundes, zur 

ötten der Heiligfeit, zur Kammer des Braͤutigams, 

Ir geiftlichen Himmel, zu einem gefegneten Acker, zu 

m Haufe der Gehelmniflen, zu einer geliebten 

aut; zueinemlieblichen Garten, zu einem Gemach 

> Zimmer der Hochzeit, und zueimem wohlriechen⸗ 

und mis fehönen Tugend» Blumen befgeren Para⸗ 
I. Hood Died 















































FI Durch die geifiliche Ehe gebiet. 115. 
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Durch die geiftlihe Ehe | __ V. 
Dies= arten, zu welchem der Gerr aller 
der König der Ehren gehet, auf daß erihmedi 
geliebte Braut vermähle, fo vor Liebe Franck ift, 
dem Blümlein des heiligen Derlangens geſch 
mit den Granat⸗ Aepfeln der Tugend gesiehr 
auf ihren Hertz ⸗ eliebten gewartet, wenn eri 
Zierlichkeit daher koͤmmt. Denn tveil fie r 
Eron eines reinen Gewiſſens glaͤntzet, mit dem 
weiſſen Kleid der Keuſchheit angethan, und mit? 
| Föftlichen edlen Perlen der guten Wercke geziehreki 
0,5 16 fürchtet fie fich Feinesweges vor ihm, als vorm 
Chriſti An⸗ geftrengen Richters Anblick, fondern ihr einigeon | 
fhauung. — Verlangen iſt, daß ſie das viel und o 
wuͤnſchte froͤliche Angeſicht des Herrn Brautigam⸗ 
nach fie Verlangen getragen, (welches auch die 
Heerſcharen und heilige Frongeifterlein, Bie En 
5 Himmel, * die höchfte Herrlichkeit achte 1 
pe) auen und fehen möge Ei 
ee 2 Nachdem fie aber feiner Eeufchen Beymoh 
nung. geneußt, Ean Feine Ereatur willen, was vor greud 
deroſelben fie habe, und was fie im Hertzen fühle 
inbrünftig fie werde, wie fie vor Liebe jubilive und 
locke, auf was vor fiebreiche und hertzhafftige W 
Die Freude und Geſpraͤche fie Eomme, Niemand, fageichring 
ber Seelen ches wiſſen, denn Die alleine, welche folches erfah 
— Fühlen und mercken mag mans zwar, aber auspll 
eben. hen ifts unmöglih. Denn es find geiftliche, gebt 
und Göttliche Sachen, melche man nicht aus 
darf, Damit der Bräutigam Eeinen Ungefallend 
frage, welchem in Geheim und in der Stille des 
gens zu wohnen beliebet. | 
melden WVor allen Dingen aber und infonderheit, hatd 
Hergen der Braͤutigam groffe Luft in den niedrigen und Du 
Brauti ·¶ Higen Hertzen zu wohnen, welcher Ehreiftein & 
gm pol groffer und vieler Gnaden, ein tägliches Zuneh 
"und Wachsthum der Gaben, Der Friede Desk 
fens, das Licht der Erfänneniß, ein geiſtliches 
gen, ein reines Gebet, ein rechtſchaffenes A 

















































gefhicht die Dereinigung. 


















feivens, eine ſtarcke Hoffnung, eine brennende Liebe, 
ein Schmack der görtlichen Süßigkeit, ein Ver⸗ 
langen zu lernen, ein Durſt der Tugenden. Dieſes 


rauben noch ſtehlen kan, ihre koͤſtliche Edelgefteine, 
he unaufhoͤrlicher Reichthum, ihre Hohe Ehren, ihre 
wortrefliche Herrlichkeiten, ihre geheime Wolluͤſten, 
hres Broaͤutigams Gefchenefe, ihre hochzeitliche 
Sieden, und die geiſtlichen Wein⸗Keller der Braut, 
In welchen nicht eingehen die Hoffaͤrtigen, noch die 


htet fie, und theilet ihr feine Gegenwart mit, nicht 
ch die leibliche Geſtalt, ſondern Durch das Licht des 
Blaubens, durch den Schein des Verſtandes, durch 
von Schmack der Andacht, durch das Zubel:Ges 
Karen Des Jauchzens, Durch den Freuden Sprung 
\erkiebe, Durch den Kuß des Friedens, durch das Um⸗ 
Apen ber Treue, Dennzu derfelben Zeit naher fich 
Widerſacher nicht herzu, wegen dev Gegenwart 
1 Drautigams, und Fein Sremder darf fich nicht 
umengen. Denndie Seele ift mit viel taufend heis 
‚gen Engekin, welche die Schilomacht halten, ums 
get, 












ms, Die Lade des Bundes, ein verguͤldeter Gnaden⸗ 
hron, eine Hütte der Heiligkeit, ein Ort der heiligen 
suhe, ein Paradies der Wolluſt, ein verfchloffener 
arten, ein verfiegelter Brunn, ein ivrdifcher Him⸗ 
0, eine himmliſche Wohnung. Es verwundern 
h zwar Die himmlifchen heiligen Geifter felber 
eier groffen Wuͤrde, fo dem Menfchen von Gott 
fiederfähret, und über die Liebe des Brautigams, 
elcher zu Troft der Braut gleichſam den @lang feis 
n Dddd a mg 
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jemüth, ein beftändiger Glaube, die Kraft Des is 


find der Demüthigen geoffe Schäße, vie Fein Dieb 


aulen und Unreinen eingelaffen merden, Zwar durch Ankunfft 
Diefes, als Dusch Die geifttiche Thüren, kommt der Des Brau⸗ 
rautigam hinein zu der Braut, lehret und unter ligams, 


Da ift Die Demüthige Seele worden ein Tempel Die habe 
Hottes, ein Sik der Weißheit, ein Thron des Worts, Würde des 
a Haußdes Tröfters, eine Kammer des Brauti- Selen, 
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‚des Braͤutigams, ein WVorzug der Liebe 5 ein TO 
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ret/ wie er hhr innerlih uruffet: Stehe au 





Durch die geiſtliche Ehe 
ner Gottheit abgelegt, und, mie ich ſagen folk 
eigen Ehre fich encblöffet, fich herab Kl un 
get fich zu wohnen in einem gebrechlichen € 
nicht als ein mächtiger König, noch mie ein 
über alles, auch nicht wie ein Richter über 
dige und über Tote, fondern wie ein Schr 
mit einev Schwachen, wie ein Niedriger mi 
Niedrigen, wie ein Demürhiger mit einer Ber 
teten, und wie ein Dürftiger mit einer armen “Drau 
Siehe, fprechen die heiligen Engelein unter einand 
was iftdas por, eine Ungleichheit, Ey Gott ur 
dem Menfchen? Zwiſchen dem Schöpfer und Da 
Geſchoͤpfe? Zwiſchen Dem Heren und: der 9) 

mwifchen Tag und Nacht? Zwifchen Weißhe 
awiſſenheit? Zmifchen dem Wort und der Seel 
Diefe Both ermählung übertrifft teit all 
menfchlichen Werftand, allen eigenen Wilen, al 
eheliche Leben. Denn es ift ein himmlifch Gef 














































derliches Drivilegium der vornehmiten Liebe; 
ches zwar. gegeben wird Denen, fo von Hertzen 
thig yind, ii wahrhaftig erkennen, ſich 
nichts achten, und Die ſich gleich vor unfrucht 
Daume, vor,geringe und ſchlechte Knechte, vor 
nutze Gefaͤſſe und vor ein ſtinckend Aas halten. 
fe Seele, zu welcher unſer Herr fo dienſtwilliz 
demüthig, fo frölich eingegangen: ift, wo fie 
mit der. Tugend der Demuth mare gesiere 
dem Glan der Reinigkeit befleidet, mit dem 
men des bimmlifehen Verlangens entzündet R 
ftetem Gebet erleuchtet, und unaufhörlich Dam 
befiiffen gemefen, daß fie ein reines Hertz bemah 
yoolle, fo wäre fie mit nichten Diefer geiſtlichen 
geheimen Ehe und Vermaͤhlung des Sohn 
wuͤrdig getoefen. 
Sie ift aber dem Braͤutigam vertraue: S 
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Jeine Taube in den Felß Loͤchern / und in den Braut. 

einritzen/ laß mich hören deine Stimme; 

m Deine Seimme iſt füß, und deine Geſtalt 

blich/ Hohe-Lied 2. v. 13,14. Die Braut aber, 

über den Hersbrechenden, lieblihen Geſpraͤch 

k worden ift, fpricht vor Liebe: Meine Seele 

melsete mir gleich im Leibe/ da mein lieber 

uble redete. Mein Freund iſt mir ein Buͤſchel 

Ierben/ das zwiſchen meinen Bruͤſten han⸗ 

©. Mein Sreund iſt mir ein TraubenzCopher/ 

em Wein Garten Engeddi/ Cap. 1.0. 13, 14. 
Bräutigam aber wiederholet dag Lob der Braut, 

t ex fie weiter in der Liebe anzunde, und fpricht: 

ie Kippen/ meine Braut / find wieein trief⸗ 

wer Honigſeim/ Honig und Milch iſt unter dei⸗ 

er ungen, und deiner Kleider Geruch iſt/ wie der 

eruch Libanon Meine Schweſter liebe Braut/⸗ 

biſt ein verſchloßner Garten / eine verſchloſſene 

Auelle,ein verſiegelter Brunn. Dein Gewaͤchs iſt 

eeinLuſt⸗Garte von Granat⸗Aepfeln/Cap.a v. 

Fı2, 13. Sie aber, die Braut, die voller fuͤſſer 

be ift, antwortet: ein $reund iſt weiß und 

b, auserfohren unser viel taufenden. Ich 

lee * und will Ihn nicht laſſen / Cap 5. v. 10 

4 Diefer allerheiligften Umfabung: werden viel hei⸗ 

© Liebes Küffe gegeben, und Sreudenteiche Ge 

Arache gehalten, welches Feines Menfehen Ohr hat 

Fhöver, Feines Hochmuͤthigen Auge gefehen, ımd in 

Fines Menfchen Herg, der Sleifchlich gefinnet, kom⸗ | 

Jen. Es find nur ſolche Wolluͤſte, welche vor Wer der 

"e Demürhigen gehören; es iſt ein verborgen Man- ae 

17 08 ift Honig im Honigfeimy und if Wein mit Saunen 

Rich vermifche.. Wenn das genoffen wird, fo eonne. 

erden die Herten erfreuet und erquicket, daß ihnen 

se Mühe und Arbeit diefer Wanderſchafft deſto 

ihrer werde. Denn fie würden leichtlich auf dem 

Bege verfihmachten, wenn fie nicht bißweilen mic 

Pi Dodd 3 der 
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Vu geſchicht die Vereinigung. _ ir 
moin/ meine Schöne/ und Eomme ber. und der 

































BR STERTER DUIE REITER INT WET TURN TTERBTER AS NORBERT DJ sau Fr 
! aid) Sa ROHR f N 





uıh Durch die geiftlibe Ehe _ 
der geijrlichen Speife erquicker, mit Mil 
mit Beſuchung geftärcker, mit Gefpräch untere 
tet, und mir lieblichen Banden der Liebe und X 
gen» Liebe verbunden würden: Denn da Fomm 
zum Verſtand, und ſchmecken, wie viel und 
ley die Suͤſſigkeit des Herrn ſey, welcheverborg 
dm Erwaͤhlten, und verheiſſen den Demüthig 
die Gott von reinem Hertzen lieben, 
re 5 Diees Nean Vohwag des wigen 
ewigen ge, welches iſt Das hoͤchſte Gut/ Die ewige Freud 
bens. unausfprechliche Wonne, eine vollkommene Stk 
ſamkeit, ein unzerſtoͤrter Friede, eine wahre F 
heit, eine ſichere Genieſſung, eine unaufhoiche 
quickung, ein wirckliches Jauchzen, ein unch 
Loben, welches kein Unfall zerſtoͤret, kein 
raubet, keine Zeit aͤndert noch benimmt; denn 
veſt, beſtaͤndig und ewig. Denn welchet Me 
Herrn Lieblichkeit iſt cheilhafftig morden, i 
uni LS, Davor er ſich fürchte, das ihn ſchmere 
hei Mweiffeler und Daran‘ er ferner hoffete. Denmarnge 
fomede, nieſſet Allegeit Dev Gegenwart defjen, den er ii 
bat anes. welchen er lobet, welchen er ehret, melchen er erken 
net, Denn feine Erkaͤnntniß ift das ewige‘ 
fein Ruß ift die hoͤchſte Seligkeit, feine Liebe i 
böchfte Herrlichkeit, "fein Lob iſt die unausfpte 
Worzu die De Freude, und feine Gegenwart iſt die ſtarck 
Braut bey Kung aller Guͤter. Wer da hinein Fommt, 
ihrem _ bet auf die grüne Weyde, welche nicht ver 
Drautigam er kommt zur lieblichen Wolluft/ die nimm 
Fommt, aufhöret; zu den Schäßen der Weißheit, di 
verderben; zu dem Glans der Wahrheit, : 
mit nichten verbunckelt wird; zu dem Bande, 
bendigen/ welche Gott unaufhoͤrlich Toben; | 
Stadt Ferufalem, welche von dem Schein Der di 
gen Sonne hell glänget, und auf den heiligen Der 
Sion, weicher mit taufendmahl taufend heiligen 
gelein geziehret, und mit dem Chor aller Heiligeng 
ſchmuͤcket iſt, welche alle zugleich mit © 






























































































VIl, geſchicht die Dereinigung. 
mme, gleichem Beſang / einerley Gedancken, 
ın.Sott mit inbruͤnſtigen Begierden, fo viel. fie 
bermögen, loben und fprehen Heil und Preiß/ 
Ehre und Krafft jey Gott unferm Herrn von 
Ewigkeit zu Kwigkeit, men. Dffenb. 19.0. 1. 
„Si legen ein jeder feine Crone zu feinem Majeftä- 

ben Ehren Thron, -Dffenb. 4. 9. 10. Denn Die 
v0, das Kob, die. - Ehrerbietung, ſo fie ihrem 
‚Schöpfer, bringen werden, iſt voller lauter Liebe, 
me Demuth gegründet, mit Derwunderung vermi⸗ 
£ und von begieyiger Nieſſung des höchiten Guts Geiftliche 
wis und brünftiig, Denn fie trincken zwar, und Truncken⸗ 
ften doch immer zugleich; fie werden fatt, und find heit. 
Dh hungrig; fie haben alles die Fülle, und begeh- 
m erfüllet zu werben. Denn fie werden von dem 
Heberfluß Der ewigen Wolluſt truncken gemacht. in⸗ 

in 3 nach Luft weißlich und maͤſſig fchöpfen von 

1 Brunnen des Lebens den Tranck der Göttlichen y 
üigkeit, und von dem Licht der feligmachenden DE 
ſhauung das unaustöfchliche , Licht, wie der — 
ophet bezeuget, da er. fpricht: Sie werden trun⸗ MI. 36: 9 
n von den reichen. Gütern, Deines Hauſes, 
8. du traͤnckeſt fie mie Wolluſt als mis einem 
ohm. Denn bey dir iſt die lebendige Quelle 
1 in deinem Lichtfeben wirdes Licht / Wi. 36. —04 
49, 10. ſelige Trunckenheit! welche voller Nuͤch⸗ ER. 
Fest ift, welche nach ihrem Ueberfluß und Schmack 1 
N, fo e8 geneuffet, erheber zu Gott, und vereiniget I 
1 mit Gott, daß ſie eins werden. O Brunn des Brunn des IR, 
bens, Der. da bey Gott ifl, von welchem frenlich gehens. 0) 
#, welche zum himliſchen Pancket und Wolleben 19 
Arfehen find, ohne einigen Abbruch Diefes Bruneng 9 
Enden, zur. ſeligen vollkommenen Sgttſamkeit! 
Nash dieſem Brunnen hatte der König David ins 
Binftiges und fehnlihes Verlangen, da er. fagte, 
"42.2. 3., feine Seele dürfter nach Bote/ 
ich dem lebendigen Bott, Wen werde ich 
bin kommen / daß ich Gottes Ag 
; Dddd 4 
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Petr. :3 Und weil du deine zarte; edle, menfehliche I} 
21 


ph. s525, ligen Taufe, weil du Dich mitung vermählen molt 





2 Durch die geiftliche Ehe a 
febane? Denn dafelbft ift alles TOBIT — 
muthig: Da iſt Die Breite der Güte, Die 
hat, und alles begreift; da iſt de NWeißhe 
alles erforfchet, da iſt Die Hoheit über alle- 
Wer diefen Brunn erfennet; der hat das 
ben; wer ihn liebet, dev hat unaus ſprechlich 
I f R v s N [4 eG YA 2 5 
ns 21% Ch Here FJeſu Ehrifte, du Schönfter m 
NR 9 den Menfehens Kindern, du holfelig 
Hoſ. zn, Yry Bräutigam unferer Seeleny du haftge 
20, Ich wi mid, mit Die verloben in Eigen 
ich will mich mit Die vertrauen in Geriche unt & 
vechtigkeit, ja im Glauben will ich mich mir. ie 00 
foben, und du ſolt den Heron erkennen: ch dan 
Dir von Herken por deine inbrünftige, herhliche/ 
lige und reine Liebe, damit du mich alleeit: gel 
haft. Du haft deine Liebe beroiefen im Deiner beifig 
Menſchwerdung, da du menfchliche Natur, das 
menfhlichen Teib-und Seele, in die Einigkeit U 
Perfon angenommen, und mit deiner ewigen Got 
heit ungertrennlich und unauflößlich in Ewigkeit 
bereiniget. Ach welch eine tröftliche, liebliche 
holdſelige Vereinigung iſt das, daß Bote Man 
und Menfch Gott it! Mas Eönte: doch vom 
er und leutſeliger feyn? Damit haft du bezeugety‘ 
Eph. 5: 30, DU Dich euchalfd mit mir und allen Släubigen ven 
„gen wolleyt, Daß wir mit die ein Leib, ein (Sl 
und Bein, ein Geiſt und Hers werden follen. @ | 
haaſt du verordnet: die heilige Tauffe, und dadurch 
mit mir vereiniget / vermaͤhlet und verbunden, Dahl 
mir feye ein Bund eines guten Gewiſſens | 
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du angenommen, geheiliget haft, Daß fie Engel⸗ 
Ja mehr denn Engel⸗ reim ohne Sünde; ohne M 
ckel, lauter, unbefleckt ſeye; fo haft du uns nder 
















auch gereiniget Dusche Waſfer⸗ Bad im or, 
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MM, ____gefdicht die Vereinigung. 
Div zugerichter eine Gemeinderie — die 
it habe einen Suͤnden⸗Flecken oder Runtzel, ſondern 
fie heilig fen und unſtraͤfflich. So reinund voll: 

nmen rein haſt du uns mit deinem Blute gewa— 

ent Denn deine Reinigung ift vollkommen, daß 

ft Sünden Fleck ift überblieben. Haft uns auch 

NE die durch den heiligen Geift vereiniget, und zu ei⸗ 

m Leihe verbunden, und vereinigeft ung noch mit 

ie durchs. heilige, Nachtmahl, durch Nieſſung Deines 

Aligen Fleiſches und Blutes, damit du dich ung 

je zu eigen giebeſt. Dein Leben, dein Geift, dein 

leiſch und Blut, ja Deine Bottheit und Menfch 

ie ft unſer, der gantze Chriftus iftunfereigen, und 

wilt in uns feyn, und wir follen in Dir feyn. Du 

it aus rroſſer Siebe deinen heiligen Leib und Blut 

uns geopfert am Creußes weil du uns einmahl lieb 

onen, fo haft du eine fo beftändige Liebe gegen ung, 

@ftärcker ift Denn der Tod; dein Eifer iſt veft wie 

e Holle; ihre Glut ift feurig, und eine Slamme Hohes Lied J 
Herrn, daß auch viel Waſſer nicht mögen die Lie⸗ 8: 6, 7. Kamm 
» auslöfchen, noh die Ströme erſaͤuffen; und I 
enn einer alles Gut in feinem Hauße um die Liebe De 
ben wolte, fo wäre es alles nichts, Ach ‚mein j | 
und, wie freudig iſt dein Herk, mie wacker deine Hohe: Rich 4 

hel Das iſt die Stimme meines Freundes, ſiehet 5, 5, 
Fommt, und hüpfet auf den Bergen, und ſpringe 

den Hügeln; mein Sreund ift gleich wie ein Me: | 
oder junger Hirfch; mein Freund ift weißundroth, cap. sw u. 
jerfohren unter viel raufenden; fein Haupt iftuf. 1. 
ie das feinefte Gold, feine Backen wie die wachfene 9 

n Würk: Gärtlein, feine Lippen find wie Roſen, u 
e mit flieffenden Myrrben trieffen, feine Hände ! J 
ID wie Die güldenen Ringe voller Türckis, ſein Leib —469 
wie Haffenbein mit Saphiven gefihmücket, feine a 
deine find mie Marmel: Säulen gegründet auf gül . BE 
nen Süffen. Ach du allerfchönfter Bräutigam! Si 
tzunde eine hertzliche inbrünftige Liebe in mir: Küf- cap. z: x \ 
mich mit dem Kuffe Deines Mundes, erquicke mich 
Dodo 5 Per 
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rIez Durch die geiftliche Ehe _ N 
mit Sluhmen deines edlen Iebendigen Ger: 

eap. 2:5 ,6 mich mit Aepfeln deiner gieblichEeit, lege deine 

Hand unter mein Haupt, und deine rechte Hand 

ap sit. mich, Ach Eommm, mein Sreund, in meinen 

“8:6. amd IB Deinen -eolen Srüchte. | 






























Nimm weg aus meinen Herge 
mas beine Liebe in mir hindert: ent£lgide- meine K 
le von. aller Creaturen und Welt «Liebe, made 
bloß von allen irrdiſchen Dingen, daß du 9 ll 
mit ihr vermaͤhlen und vereinigen kanſt, daß du 
‚allein haben und befiken moͤgeſt, und, feinande 

3.2 Moſ. dis Dufchönfter Hohevprieflerimm heiligen. 
u. eine Jungfrau muß du zur. Gemahlin 
nicht mit der Welt⸗ und mit freinder Let 
eine ſolche Seele nimmſt du gang an, und ſie 
Dich gantz an; eine folche Seele haft du taufı nor 
lieber, denn ein lieber Buhle feinen Buhlen; 
eine ſolche Seele freueſt du dich tanfenomat m 
denn ſich ein Bräutigam  fueuet. über lt 
Braut; einer folchen Seelen offenbahreft du Di 
und’ dein gantzes Hers: Wer Dich herslich fiebet, de 

Esz:s.  offenbahreft du dich hertzlich. Ach meine Seele, 
ep. MB der gantzen Welt, und wende Dich zu. Deine 
Joh ra:ar. Braͤutigomʒ fo wird er Luft an deiner Schönhe I 
Yfasıı 7, ben, fo nid er ſich mic dir recht vereinigen, und 
1. wirken Herrn erkennen, Cr hat dir ja fein 
gantz gegeben, und dadurch fi) gang mit dir ) 
niget. Daß du Dich aber mit ihm nicht gank ven 
gen kanſt, das macht, daß du ihm Deine Sieb 
gantz gegeben haft. Ach wie geher dieſer lieb 
tigam umher, und fuchet eine liebhabende Seele 
ne veine Jungſrau, mit welcher er ſich verma 
moöchte? Ach er bat folche heilige glaubige S 
fo.tieb, daß er taufend Himmel verlieffe, und wohn 
te in einer ſolchen liebhabenden Seele, mit derſelbe 
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« Diß i Beine neue Vermaͤhlung fondern ber vorigen Ferfeni 
haltung und« wo fir verlenet werden) Erneut ang 














geſchicht die Dereinigung: 
v alles gleich, Gluck und Unguͤck, Leben 13° DR IN: 
d... Er nimmt einer folhen Seelen Ereuß auf ak AM 
d trägt es, als wäre es fein eigen; er leidet LION. 
ex arbeitet mit ihr, trauret mit ihr, weinet Ale 
en führet fie durchs Creutz und Trübfal, BEL | 
due und Tod mit ſich; und fo wenig als Creutz Bel), 
d ihm feine menschliche Natur nehmen, von . BE: 
ennen und abreiffen Fönnen; fo wenig Fönnen IN 
le Trübfal, weder Schwerdt noch Hunger, Zi 
Engel noch Furſtenthum, weder Hohes noch 
5, weder Gegenwärtiges noch Zukunfftiges, Rom. 8: 38 
Der oben noch, Tod, ihme eine foldye Seele neh⸗ 
in und von ihm fheiden; denn er har fi mit der. 
in Ewigkeit verlobet. Ach Hilf, Herr Sell 
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iv das erkennen, dieſe hohe Himmels» Gemäbhle 
und Königliche ewige Vereinigung recht bes 
nen, und mit dir ewig verlobet, vermaͤhlet und 4 

iniget bleiben, Amen, Amen. l 


4 4 . Das VII. Capitel. Bon : 
ech Liebe und Gegen-Liebe wird 1 
gemacht die Vereinigung ‚Gottes mit Dem N 
J Menſchen. SE | 
TE dee ſt die Lebe und wer in der Liebe yiche iſt die I 









I Jin ihm 1. Joh. 4.0. 16. Darum ıftdie Lies | 
_ be felbft Menfch worden, daß fie ware das ih 
nd unferer ewigen Dersinigemgmit Soft, Oſe⸗ er 
> Bereinigung! O heilige Gemeinfhafft! Wel—⸗ 9 
| den frommen Hertzen den Schmack der Liebe Sehnlicher 
5 Süffigkeit der Gunſt mittheilet. Durchſchieſſe, Wunſch 
Mer Here Jeſu, unſere Hertzen mit ven feurigen 

eilen deiner Liebe, brich hindurch in die verſchloſ⸗ 
e und innerfte Kammer der Seelen und Hersen, 
erleuchte diefelbe gnädiglich mit deinem Glang, 

Daß wir, die wir von Dir verwundet und erleuche 
worden, in dir haben moͤgen unſere a 
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Ebleibet / der bleibet in Gott / und Gott EN: 
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Die Chri⸗ 


Leibes Ehrie 
ſu 









Die Sufammenfüg in dee, 0) 
unfern Srieden, unfere Steude, un even, 
te Hoffnung, unfere Siebe, unfer Fauchzen 
ben, unfere Erquickung, unfer Licht, unfe 
unfer Vertrauen, und ale unfere Hüter. Denmn 
ift füffer als deine Liebe Was ift heilfamer alade 
Sunit? Was ift leblicher als dein. Gepdcheniß? 
ewige Liebe, ohne Dich wird nichts befferg geſue 
nichts koͤſtlichers gefunden, nichts vefterg zuſam 
gebunden, nichts inbruͤnſtigers begriffen, nichts 
lichers befeffen; das wiffen die, melche dich fi 
Bas die Dann Deine Liebe ift ein Urfprung der Vnftorbli 
Eiebe Chri⸗ Eoir, cin Brunn der Weißheit, ein Strom 
Pi iſt. Wolluſt, ein Leben der Gläubigen, ein Abgrumdt 
Güte, ein Paradeis der Ergekung, ein 59— | 
‚ die in Diefem Pilgrims> Thal wandern; ein 
der Steligen, eine Speife der Siebe, eine WBuraeli 
Tugend, eine Wage der Wercke eiıre Stärd 
Streitenden, ein Bandder Bereinigung, um ein 
ftändiger Grund und Fundament. unferer ga 
Helligkeit. Wen da dürfker, der komme zud 
ſo wird er mit dem Waffer des Lebeng getraͤ 
werden, Joh. 7.9, 37. Cap.4.d. 14, Mer da mi 
der komme zu Die, fo wird er mit deiner Liebe @ 
cket werden. Mer da angefochten wird, der ko 
zu dir, ſo wird er durch deine Liebe überwinden, 
den Siegbehalten.  Dondeiner Käufe, o Hert/ 
ben wir alles empfangen/ Yoh.ı. v, 26, 0 


Hieher gehoret das Geber, welches im vierdten Bi 1) 
Th.zu Ende des 28. und 39. Capitels zu finden. 


Das IX. Cape, 

Wegen des geiftlichen. Leibes 
„feiner Gaben. ift die Chrifktiche Kicche mie ihre 
Haupt Chrifto Jeſu vereiniget, 
Leichwie ein Leib iſt / md have och 
Glieder, aber alle Glieder eines 

bes / wiewohl ihr viel find/find 

























































ſten ſind 
Glieder des 
geiſtlichen 











IX. Glieder bringt VDereinagung. #165 uk! 
Ab: Ale auch wir in Chrifio.. Denn e a" h 
md durch einen Geiſt alle zu einem Lei 

auffee/ 1.Cor. 12.0. 12. 13. Dieſe ſeine Glie⸗ S. 11 Jr 

feines geiftlichen Leibes ziehret unſer höchftes 

iD einiges Haupt mit mancherlen Gaben ber Be ... Le 

und des Geiftes: Er lehrer fie mit manchen Ga⸗ Chriſticzeiſt Di 

in, welche Doch der einige Geiſt in ihnen wircket. und ln Ih 

6 Iebet und twircket ver Herr Chriftus in allen Sieden nun 

dern feines geiftlichen Leibes, daß von feiner Soh.1; 16. NR No 

illeein jeglicher empfäbee. Joh, 1.16. Den er, 

3 Das Haupt, hatalle Fuͤlle aller und jeder Gaben. 

Darum hat ex fich wollen in einen jeden transfor- | 
isn und verkleiden, auf daß er Durch Das Band der N 

be einen jeden in ihme veformierte und erneuerte, Al 

d ihm felbftconformirte und ähnlich machte. Wie Feiden des —1 

der Schmerk Des Haupts den Gliedmaſſen zu zu⸗ Haupts 9 

eiben iſt; Alfo find die Tugenden der Glieder dem a kl 

aupte zu zufchreiben, auf daß, ner fich der Tugend ’ 

hinet, derwuhmefich des Haupts: Und wer Da a: 

Fan Gliedern, Der tunge es mit Gedult, und troͤſte 

de Haupts. Bey eigener Schmach fen ein jeder Bey ber 

Medenek der Schmad) des Haupts, fo wird der Schmach 1m 

hmersen fich lindern , und Die Bitterkeit wird füß ſol man I 
den, wenn fie dem deiden Des Haupts verglichen NO * | 

id, Das gangeSeben deines unfhuldigen Daupts SHriniers | 

voller Ereut gemefen , und voller Trübfal über alle innern. Na 

dere fterbliche Menfchen. Wenn du demnach un- —9 

dig leideſt, fo beweiſeſt du, das du Chriſti Glied⸗ | 

Eile, Ehar fich gemacht wie dich, auf daß er Dich 

echte wie ſich. 

bſſt ein Gliedmaß ſeines Leibes, er iſt Des Lei⸗ ¶hen des | 
Beben, Dhnedich ift der Leib gefund und friſch / Saupres En. 

0 bleibet ; ohne das Haupt aber leber der Leib mit'und der N J 
hten, denn er lebet von Dem Geiſt des Haupts, und Glieder» Dt — 

Durch das Wort fein Leben. Das Haupt macher f I) 

1 ganken deib lebendig, es machet alle Glieder le⸗ 

dig: Es werden die Glieder andem Leibe erhoͤhet, 
Leib aber wird an dem Haupt geehret. Die Ehre 

* des 
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durchs 
Wort. 


Der Gna⸗ 


den Fluß 


kommt von 
dem Haup 


auf dieGli 


derChriſti 
Gnaden 
Wirckung 


Bey den 
Lehrern. 


Den, den 
Zuhoͤrern. 


Ohne den 
heiligen 
Geiſt kan 
niemand 
mit Nutz 
predigen. 





e Glieder feiner Chriftlichen Kirchen, indem « 


 feydies nicht / die i 





Die Zuſammenfuůgung er 
des Hauptes aber flieffer herab in die Glieder 
theilet den Gliedern mit das geben, den Geiftun 
Gaben der Gnaden, auf daß der Leib genieffe 
ken Fülle des Haupts, Alſo fammletunfer Ha 


















mitcheilet die Krafft des Geiſtes Cr mwillgwarde 
die Predigt der menfchlichen Stimme eine R 







' fanmmten, aberdennochalfo, das ein jeder dene 






Chriſtum in ihm reden höre, welches der Apofia 
Eräfftiger, da er fpricht: 2. Cor. 13.0, 3. Jbr fin 
daß ihreinmahl gewahr werdet/ daß Chuif 
in mir redet. Und wiederum: Ich dörftemichmi 
unterſtehen / etwas su reden/ wo cs der % 
Ehriftus nicht inmir wirckere/ Rom 
Der Here Chriftusveder inwendig, und unten 
das Herg der Lehrer, auf daß er ihre Prevign E| 
fig mache. Der Herr Chriſtus redet inmwendig zu 
Hertzen der Zuhoͤrer, aufpaß fie Die — en 
Lehrer verfichen, Denn er öffnet die Herhen Dee 
hörer, und machet die Rede indem Munde dei 
Frafftig. Thue deinen Mund wervauf fprichte 
durch den ‘Propheten, laß mich ihn füllen’ % 
v. IL, FR 
Denn wer mwolte esdavor halten, daß er 0 IK 
gierung und Führung des Geiftes der Weißhei 
Vutz lehren und predigen Eönne? Der Gellk 
Weißheit, melcherin dem Menfchen mwohner,? 
det durch den Menfchen die 3 Da) 
höre ich Paulum nicht wegen des Daullpich ak 
auch nicht Paulo, meiler Paulus ift, ich gebe 
auch nicht einem Menfchen um des Menfchen wilı 
fondern ich gehorche dem Menfehen um des 
Ehrifti willen, und höre den Heren Chriſtum 
durch Paulum. Darum fpricht unfer eyl 
Wer euch hoͤret, derbörermich; und wert 
verachtet / der verachtet mich,Luc. To.0,16 
hr redet, ſondern der 
Gortes in euch. Matıh. 10.. · 
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Bi Glieder bringet Dereinigung. _ 1267, A 
ter, fo ift nicht allein Die Urfach halber Der Gemein: ud 9 
ib mie den Haupt vereiniget worden, daß der, Leib a * il. 6 
18 den Shaͤtzen des Haupts reich gemacht wuͤrde Echmuetgen ln 
Snderm ſt auch darum gefchehen, auf daß Die Sn alle 
yergen unter. ihnen gemein und gerheilet wuͤr⸗ DRIN. 
"Denn das iftdie rechte Eigenfchaffe ver Vereini⸗ IR. 
ia,daß, wenn das Haupt geehret wird, auch) die I 
dern Glieder geehret werden ; und mas der Leib u | 
das leidet auch das Haupt, mie er felber fpricht: a 
bin hungerig gewefen/ ich bin durſtig gez Bien 
ich bin ein Gaſt geweſen / ich bin nackend fr 
weſen / und was ihr gechan habet einem uns | 

jefen meinen geringſten Brüdern, dashbabt „m afth.as: Ik tn 
mir gethan / Match. 25.0. 35. Dumermäß- ;,, u —34 
He Güte! O umerrrennliche Derbindung der Lie — 
Der Schöpfer des Himmels, der König der En⸗ ' 
y der Herr der Ertz⸗ Engel, der Preiß der Heiligen, Bi 
Shoͤpfer aller Dinge, und die Freude der Seli⸗ 4 
4 will in einem Hungerigen gefattiget, im einem |) 
ürftigen getrancket, in einem Fremden aufgenom- 
Sen, imeinem Nackenden bekleider, in einem Krane 
in beiuchet, in einem Gefangenen gerröftet, in einem 
bedten begraben werden. Daß find doch überaus 

Berfelige Zeugniffe der Vereinigung, Güte und 9 
ſgkeit der gläubigen Gliedmaſſen mit dem N 




















































Mupte B D. 4 ‚ 
Eicher gehöret Das Gebet, ſoda ſtehet imandern Buch zu A! 
— Ende des 27. Capitels. 

Das X. Capitel. 


J 





® ’ } [2 € ‘ Ä 
Durd) Die Begierde des hoͤchſten hi W 
ses, und durch das fehnliche Verlangen nad) En 








den himmliſchen Wandel geſchiehet Die N - 
a Rereinigung Hosted mit dem 1% —* 
A 
Br der Glantz der Sonnen alle andere a r I. 
I immlifche Sichter übertrifft : Ufo uber Süpigkeit NT 
RS Himmlifhe Lichter übertrifft: Alſo uber errnige hl 


OR) kriffeder Geſchmack der Goͤttlichen Suͤßig⸗ quer Sren- 
© Feit alle Lieblichkeit, welche aus den Crea⸗ neh, kieb- 
Karen lichkeit. 

















Diebieb⸗ 
lichkeit, ſo 
in der Crea⸗ 

ch tur iſt, Fan 

— DA der Men⸗ 

ſchen Her⸗ 

1 ı Ba Hr N gen nicht 

N jattigen, 


In Gott 
findet der 
Wenſch 
vpoͤllige 
Benuͤge. 


Die geiſtliche Sehnſucht 
turen entſtehet. Daß das Geſchoͤpf f 
und lieblich iſt, Das erfreuet zwar des Mon 
Hertz, mit nichten aber ſaͤttiget es. Die Me 
hren mancherley Gutern beliebet zwar dem 
aber zu frieden ſtellet fie es nicht, Denn jemehr 
Menfch, welcher dem Irrdiſchen fi ergeben 
vor fich ſiehet, je mehr begehret er zu ſchen Kan de 
nach billich alles dasſenige, was nicht Gott if, 
nem Liebhaber die Gnuͤge nicht verſchaffen, 
volfömmliche Ruhe nichE geben, Denn de 
fihen Affect und Begierde fteiger allezeit na 
Weiſe hinauf zu demjenigen, das da höher fh, | 
fo lange fie erreichet Daffelbige, welches Das allerh | 
und höchfte Gut iſt. Ihrer viel haben Neichthi 
viel Ehre, viel Wolluͤſte, viel Kuͤnſte mit groſſer 
he und Arbeit gefucht; aber ihr Feiner ergreifft Da 
be, fo er ſuchet, ſo viel, daß er dadurch gefärtigent 
de, und fi begnügen lieffe. Denn wenn gleiche 
die Wiffenfhafft aller Dingen diefer Welterlan 
und alle Wolluͤſte dieſes Lebens befäme, fo bei 
er Dennoch, daß fein Gemüth noch dürftig und 
ſaͤttiget iſt Denn es mangeltihman dem eini 
höchiten Gut, in welchem die Lieblichfeit aller Q 
lüften, und die Fülle aller Künfteund Wiſſenſe 
gleichfam überflieffer, Es Eönnen zwar die Cront 
ihren Liebhabern eine zeitliche und augenblic 
Luſt bringen; aber die Begierden konnen ſie mit 
ten fättigen, Denn zu gleicher Weiſe, wieein® 
feinen andern Safft denen, fo daraus fhöpfen, € 
Fan, denn nur den, welcher darinnen ift: Alſo 
auch die Creaturen, welche felber dürftig find,‘ 
Liebhabern einenfolchen Safft, Damit fie Dur 
nicht zufrieden noch begmüger feyn, Und glei 
Das Auge nicht fart wird Durch das Sehen, und 
Ohr Durch das Hören; Alfo wird auch des Men 
Hertz nicht ſatt Durch den Affere und B 
Erkaͤnntniß und Derlangens. Es fuchet mic Aen 
daß es möge finden Das jenige, in welchem es 





















































































4 führer zur Vereinigung. 

fönne. Wenn aber des Menſchen Herk Gott 
seiffet, alsdenn freuer fih der Geiſt, welcher nun in 
tt fart worden ift, und richt: Herr/ wenn ich 
mw dich babe/ fo frage ich nichts nach Himmel 
Hd Erden/ 73.80.25. Und: Das iſt das ewige 
eben/ daß fiedich wahren Gott/ und den du 








13. dieſer Srfänntmiß ſtehet und iſt endlich Die 
re ruhe ver Seelen, die Gnüge des Hertzens, 
das ewige Leben. | 

Daher vühret der ſchoͤne Spruch: Bey dir iſt 
elebendige Quelle/ und in deinem Licht ſehen 
ir das Licht, Df.36.0.10. Ich will anſchauen 
Am Anelis in Gerechtigkeit / ich will ſats wer⸗ 
n) wenn ich erwache nach deinem Bilde⸗ 














{ 
En, mein Licht; mein Friede, Du bift das 
urpörliche Lichtz du bift Das ewige Wort, die 
Beikheit des Vaters, Die Zierde der Engel, derhelle 
Riegel, die unauslöfchliche Leuchte, der Seelen 
Adutigain, dev Brunn Des ewigen Lebens, von wel⸗ 
BE leberäiuf wir hie und dort geſaͤttiget werden: 
sr, Auf daß wir Die reiche Fülle des Lebeng,Gnü« 
Dichte, Einigkeit, Ruhe, Fried Unſterblich—⸗ 
» Dreiß und Die ewige Crone erlangen. Hie aber 
duden Ehriften-Rittern, fo da ſtreiten, verleiheſt 
get Stärke, den Beladenen Huͤlffe, den Ber 
abe Linderung, den Fremdlingen Hoffnung, ven 
rallenen Rath den Elenden Troſt, den Demüthie 
Bade, den Zweiffelhafftigen Glauben, den Dres 
dern das Wort, den Kaͤmpfern Kraft, denen fo bey⸗ 
Ken wohnen Einigkeit, Den Gläubigen Freude, 
SD Rhrern Meißheit, den Durftigen das Waſſer 

ebens, den Hungerigen den Geſchmack der ewi⸗ 
‚Siffigfeir. Alfd kommeſt du nach eines jeden 
aunleinin die Hergen der Gläubigen, und offen 
Eeee bareſt 


















[ande haſt / Jeſum Chriſtum erkennen /Joh. 17. Joh. 17: 3, 


arum hoffe ich allein auf dich, der du Aus Bote 
Mensen: alies meines Wunſches und Begierde; IT, bot hie 
fE meine Gnüge, mein Erbe, meine Freude nd dort, 





Der heilige Tauff eine Beveftigung, 
baveft Dich. mit-Lieblichteit Deiner Gnaden 
Du dich dem Menfchen nicht mittheilteſt, 
Menfch hatte Eeine Vereinigung mit deiner 
Diefüfe wart, fo gefchähe deren Feines. Denn durch 
Sruchtder freupenreiche Gegenwart verfageft Du Die Sinft 
Gegenwart pertreibeft Die Wacht, und die böfen Geiiter ti 
Gottes. duft; Das Ders wird durchfüffet, das Genuth fi 
bet vor Liebe, die Thränen flieffen vor Freude 
Beift frolocket, die Begierden brennen, die 
jauchzet; und alle Kräffte freuen in Dir. 
gr wird dich erquicken mit Süßigfeit, erfü 
Weißheit, erleuchten mit Blank, entzunde 
Siebe, fpeifen mir Andacht, erfreuen in der 5 
frärckenim Glauben, begaben mit Tugenden, © 
in der Demuth. Dur wirft fühlen und befinden,Dap 
mit dir gehe, mit dir ftehet, mit dit redet, Dich bein 
yet; Dich lehret, Dich lieber, und dich mit Feufcher tk 
umfaͤnget. Du wirſt es erfahren, Daß es mahrf 
was erfagt: Meine Luft iſt bey den Menſch⸗ 
Rindern, Spruͤchw. Salom.2.u.31. 7 
Hiehergeböret das Gebet, fo im erften Buchzw 
Ende des 17. Capitels zu finden. 
Das XI. Capitel. \ 
N ig i a ’ ‘ BV 
Die heilige Tauffe iſt eine berriig 
Beveſtigung der Vereinigung 
— mit Gott. | 
einder hei⸗ Sr der heiligen Taufe geſchicht die 9 
te 9 Zufage und Verloͤbniß Denn zu 
die Berldp- Ges)d) Maffen, twie im Ehefiand jmeh | 
nipehrifti Fleiſch: Alſo iſt auch Chriſtus und D 
und ver che eins. Das iſt ein groſſes Geheimniß Pl 
Seelen. Raulus, Eph.s.0.32. Ich fage aber von Ch 
und der Gemeinde, Gleich aber wie ein 
fein Weib als fein eigen Fleiſch liebet, er ne 
und pfleger fein: Alſo auch der Yerr ( 
feine &emeine/ oder Die Chriftliche Kirche, 
yoir find Glieder feines Keibes/ von 
Sleifch und non ſeinen Beinen 










Fap. XI der Vereinigung mir Gott 

1 Surch Die heilige Sauffe werden wır Chriſto eins 
verleiber und eingepfropfet, wie ein Reißlein dem 2. 
Saum, welcher mit Dein Baum eines Weſens wird, In dee 
meihme vereiniget iſt undswächfee. Senn der Baum ne 
naceklebendig, und nehret das eingepfropfte Neiß- den mir 
ein Daß es grüner, bluͤhet und Fruͤchte traͤget ZUL Ehrifioein 
erhält der Herr Ehritus feine Glieder mit feinem gepfcopfer. 
bendigmachenden Geift, machet fie lebendig und 

havcker fie, Daß fie blühen und Fruͤchte tragen, Joh. 

sd 


8.4. 
Der heilige Apoſtel Paulus 1. Cor. 12.v. 12. be; 3. 
wuger, daß die Chriſtliche Kirche oder Gemeinde fey —— 
in Zeib, vermittelttder heiligen Tauffe, daerfpricht : eingeleibet, 
Dir find durch einen Geiſt alle zu einen Leibe 

eranfje: ihr aber ſeyd der Leib Chrifti und 
iederjeines Leibes. v.27. Und darum hatfich 
Juch der Herr Chriſtus tauffen laſſen, Matt 3.0.13. 
Japermit der Chtiſtlichen Gemein ein Leib wuͤrde. 
Wer aber Chriſti Glied mil werden, der muß 

urch Die Wiedergeburth darzu kommen. Darum iſi 4, 
ie Zauffe ein Bad der Wiedergeburth, Tit.3.0.5. Dur die 
nmwelchem die Glieder der Kirchen gereiniget Werden Wiederges 
Durch Das Wolfer->54d im Wore/ in tweldem burth, wer 
le Slechen und Rımmeln ausgetilger NORDEN» Nele 
if daß er fie ihm Oarfkellete, eine Gemeine / und tüchtig 
Ne da heilig jey und um kraͤflich Eph. 5.0.25 ,27. gemacht zut 
md das iſt die rechte 9 iedergeburth und die neue Gemein 
Artakur; welche von Gottes Angefiche erfcheinet rein Idatlt Goß 
md heilig, ohne einigen Stecken, gefäubert und gerei⸗ I 

iget Durch das Blue Chrifti und den heiligen Geiſt. 
So vollfommen ift diefe Abwaſchung im Blut Ehri⸗ 
U, daßver Bräutigam figet: Du biſt allerdings 
con, meine Sreundin. Darum nimme fie der Hohestich 
Bräutigam, und vermäbhlet fie ihme mit einem ewis 1315- 
en Verbuͤndniß, und verknuͤpfet fie mit einem viel 

Men Bande, als Fein Ehe⸗Mann feinem Weibe 

Yun Ean, Dieſe Zufage in der Verloͤbniß, da der 
Braͤutigam feine Braut ihme vertrquet, ift ſtarcker 
Eeee2 als 



















































2172 Das Abendmabl beftärtigeer ____ Vı 
als Feine Berfprechung. Denner hat fie alfo geli 
daß er ſich ſelbſt fürfie ınden Tod gegeben. | 
gefehichediefe Verloͤbniß, Trauung und Verb 

in dem Samen des Valers, dasıft, inderfi 

Vaters/ indem Glauben an den Sohn Gotte 
in der Krafft und Wahrheit des heiligen Geift 

Petr. 3 0.21. HDL.2,0. 19, 

Das heiffee Ehriftum anziehen, Gal 3, d. 27, 

In der hei⸗ ziehret und gefchüicket fen mit des Kern Chr 
figenZauffe gener Gerechtigkeit, mit feinem Gchorfam und 
a Dir Iigkeic? vonmoelchem Ehren-Schmuct ISumde 
ni a lefen ift &ech. 16.0. 10. Pf.45.0. 14. Ef. 61 
Ehren, und hin uno wieder im Hohen⸗Lied Salomon 
ESchmuck. Gleichwie der Mann an feinem Weibe h 
Alſo hält der Herr Chriftusauch fteiff und se 

feiner Gemeinde, und verläffee diefelbe nimme 

fondern er lieber fie hertzlich, er hat fie in 

Schooß, alfo , Daß ſie von ſeinem Biſſen iſſe 

Sam · 1ꝛ. nem Becher trincket/ in ſeinem Schooß 


I fet / und wird von ihm ar feine 


ver, 2. Sam. 12. v. 3. O eine vortrerjliche 
der Tauffe? O eine unausfprechliche, ehrlid 
herrliche Ehe! — 

Mas iſt es anders, in dem NRamen © 
des Vaters, Sobns, und heiligen Geiſtes 
fen als zu Kindern und Erben Gottes aufm 
nehmen, zur Wohnung der hochgelobten Dr 
nigkeit bereiten, heiligen, ſchmuͤcken und ziehren 

Erbſchafft iſt die Vortrefflichkeit, Ruhm, Wuͤrdigkeit, 
Gottes. _ und Ehre unſerer heiligen Tauffe. R ' 

Sicher gehoͤret das Gebet, fo im erfien Bud zu € 
3. Capitels fichet. j 
; Das X. Capitel., 
Die Bereinigung des Herrn C 
mit dem Gläubigen beſtaͤttiget Das geiſt 
Sacramentliche Effen im. beilis 
gen Abendmahl. 




























‚ X, die Bemeinfchafft Gottes. 1173 
2 Amir der Herr Chriftus, unjer Hochverdien- In Abend* 
ge) Heyland und Seligmacher , diefe hoch⸗ a wird 
nz wunderliche Bereinigung mit feinen Glau- re 
bigen beftätrigen möchte, fo hat er fein le&> Gorc beftäte 
8 Abendmahl eingefeßet, daß es ein Sacrament tiger. 
er geugmiß fen feiner Bereinigung mit den Glaͤubi⸗ 
Dinn als er kurtz vorher dieſe Vereinigung 
it inbrünftigem Gebet von ſeinem himmliſchen 
Ater erbeten , und feinen letzten Wunſch vor Diefels 
"gerhan hatte, 1. Joh. 17.0. 22. und diefelbe mit ei⸗ 
m fhönen Spruch erklaͤret, Joh. 6. v. 56. Wer 
ein Sleifeh iſer / und trincket mein Slut/ "er 
über inmir, und ich in ihm: Da harter endlich, 
3 er fterben wollen, im Teftamene diefe Vereinigung 
ie feinem eigenen und wahren feib und Blut unges 
jeiffele confirmiven und beftättigen wollen, Matth. 
9. 26. Denn was iſt die Darreichung feines ei⸗ 
ven Leibes, welcher für unsin den Tod gegeben, 
Id feines eigenen Blutes, melches vor uns vers 
Affen ift, anders, als daß wir mit Chrifto zu einem 
Ib vereiniget werden; Wir werden zwar durch) den 
Kauben und Beift mir dem Herrn Ehrifto ein geiſt⸗ 
er Leib, Es hat aber unferm Henland in Gnaden 
Fallen, auch ein Band derfelbigen Vereinigung 
18 3u geben, durch feinen legten Willen , nemlich 
fen Leib und Blut, das Nangion-und Loͤſe- Geld 
Iferer Erloͤſung, welches uns Krafft des Glaubens 
des Geiſtes mic dem Haren Ehrifto aus rechten 
erlichen Affect der Liebe zufammen verbinde und Wie Chrifti 
Jeinige. Zwar Der Geiſt des Herin Ehrifti, Got⸗ Geiſt alſo 
| Sohns, verbindet und vereimget ung mit unſerm zuch ſein 
Aupte, und mit allen feinen geiſtlichen Gliedern, ee 
IE unddurch das geiftliche Band; aber der eigene yereiich 
Ib des. Harn Ehrifti, welcher vor ung auf ders AL Pfand un 
des Creutzes aufgeopfert worden, und fein eigen ſerer Verei— 
ut, welches zur Vergebung unſerer Sünden ver⸗ nigung. 
Ten iſt, und im Abendmahl wahrhaftig und te 
Eier 3 ſent⸗ 



























Dee Abendmahl befkättiger 
entlich geveichet wird , ift ei 
ges Pfand der wahren u 
deſſelben ein gewiſſes B taftigun 
Darum hat der Herr Ehriftus diefe Reife feiner 
und Blur zu effen und zutrincken, über alle ox 
nach feiner Almachter verordnet und eingefeß 
daß alle feine Glieder feines Feibes und Diuteg 
ber That theilhafftig würden, Damit Die, toelched 
feinen Geiſt mit ihm verbunden worden ‚auch t 
den Brauch und Vieffung feines tefentlichen 
und Bluts mit ihm vereiniget würden, Denn 
die Gemeinſchafft deslLeibes und Slustese 
Davon Paulus fehreibet, 1. Cor. 10.0.16, ander 
ne Bereinigung und mit dem Haupt Ehrifto; $ 
wird allhienicht eine Gemeinfchafft des bioffen 
und des bloffen Weines eingefeßet,fondern eine g 


Schafft des Leibes und Blutes Chriſti durch dag 
| und Wein, al duch Mriteel; Durch welches 
Ehriſti deib und Blutes weſentliche und wirckliche Darre 
undBtueig DIE MWirckliche, wahre und gehemeſe D— 
am Creug vollzogen und vollbracht wird. in einiges Veiſ 


das Ver⸗ Dpfer am Stamm des Ereußesiftdurc den Lei bi 
ſohn Dpfer Blut Chrifti vollbracht worden, Dadurd wir u 
a — Sünden gereiniget und mit Gott ausgeföhnet fern 
senpmang Doffelbe hat unfer Doherpriefter, vermittelft & 
ifts unfere und Wein, zur geiftlichen Speife und Franck com 
Speife und criert, und geheiliget, auf daß dasjenige, melde 
Tran€ das dem himmliſchen Water sur Verſoͤhnung aufgen 
t fere hat, uns zu einer Erquickung und zur © 
meinfhapg ſchafft mit ihm möchte gedenen, Damit fein 
Eommen. Und Blut uns würde ju einer wahrhafftigen ı 
und Tranck, iv ig erld 
Zeydniſche worden. Der Satan, alsein Feind des menfd 
Orfer füh⸗ Geſchlechts, ‚hat, als ein Affe Gottes, abfcheukke 
ven sur Öer Opfer bey den Menden geftifftet und angerichtet 
Due Benin, Da8 Bolct offen folte von DemOpfer/tvelches dam 
fel geopfert würde, auf daß alle hiedurch in 
fels Gemeinſchafft Eamen, und ein Seibmico 

























J die Gemeinſchafft Bottes 

urden, Die da veffelben Opfers genöffen, wie es der 
ige Apoſtel Paulus erftäret, 1. Cor. 10. v. 20. 
Beil nun dieſes ein greulich und abſcheulich Werckiſt, 

chreckt ev ab Diejenigen, welche des Heren Chriſti 
Nieder ſeyn von dem Gebrauch der Teuflifchen Op⸗ 
, und beweifer hergegen, daß wir mit dem Herrn 
hrufto ein Leib werden die wir nach feiner Einfeßung, 
emieteit Brod und Weins, feinen wahren Leib eſ⸗ 
1 welcher vor ung gegeben, und fein Blut trinden, 
— vor uns vergoſſen, und daß wir demnach 
be sugleich des Herrn Tiſches / und des Teu⸗ 
Is Tifcnes koͤnnen theilhafftig werden. Deñ der 
er Ehriftus har wahrhafftig ın der Einſetzung des 
sten Abendinahld geichen auf diefe Bereinigung 
iD Derofelben Beftärtigung. Denn warum befchreis 







Hibme/ und er in den Gläubigen bleiben wol 
"durch das Eſſen feines Sleifches/ und durch 
s Trinken feines Blutes/ meil die Bereinigung 
Chriſto dur) den Glauben geſchicht? Der Grund 
MWeißheit und Wahrheit vevet aufs allerdeutlich⸗ 
Wer meint Fleiſch iffee/ und trincket mein 
lut/ der bleiber in mir/und ich in ihm. Warum 
get ernicht: Wer an mich. Hlaubet/ der bleibes 
mir? Ke darum, daß wir Die Sache deſto ernſtli⸗ 
2 betrachten, und die Gröffe der: Sachen aus der 
öchichtikeit der Worte fihäßen, daß er nemlich 
Ne das Effen feines lebendigmachenden Steifches 
h mit uns wolle vereinigen. Welche Vereinigung, 
d fie wohl durch Den Glauben geiftlichee Weiſe ge 
heben Fan; fo. bezeuget.er Doc) Elartich, daß er, uns 
Heyland und Seligmacher gefehen, und gleich 
lit einem Singer gejeiget habe auf das Sacrament⸗ 
Ihe Eifen, welches er hernach im leßten Abenomahl 
Ageleßet hat, indem er fich nicht allein nennet das 
bendige 5rod, Foh.6:5 1.dap/ wer zu ihm kom⸗ 
je/ nicht hungern folle/ und der an ihn glaͤube/ 
Ich durften ſolle; fondern auch ausdruͤcklich das 
Bi Eree 4 B 
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1.Cor.1o: 
20, 


und erfläret er; Joh 6.v. 56. daß die Gläubigen a — 56, 


Nachden⸗ 
dei. 


Job651. 


76 _____Das Abendmahl beffätrigen Bi 
Brod/welches er geben werde/feinSleifen nei 
welches er geben werde für das Lebeu der 
und daß folch fern Fleiſch fey die rechte S 
und Daß fein Blut fey der rechte Tranck, 
Speife und Tranck er zu geben zugefagt und o 4 
fen. Daher erfcheinet, daß unfer Aeyland und & 
ligmacher zugleich gefehen habe auf pas 
Abendmahl, welches bald hernach folre eing 
erden. Darum redet ev allhier fo wohl bon 
lichen quſſer dem Abendinahl, als von der 
inentlichen Geneffung, imd zwar. vondem heit 
Gebrauch und Eſſen feines eibes und Blur 
Abendmahl, melches zur felbigen Zeit aber no 
te eingefiget werden. Mit welcher Erwegungd 
Worte ich Feines ABegesabmeichenon der Meynun 
unferer Lehrer, von den geiftfichen Pieffung, mad 
im 6, Capitel Johaums beſchrieben ft: Sondern 
achte und halte es dafür, daß die Emphafis un 
Wichtigkeit der Morte unfers Heylands and 
er habe auch zugleich auf das heilige Abendm 
mit gefehen. Traun, was da für das Le 
Welt gegeben vird/ das bett en ganzen 
Die Glau— ſchen. Wer wolte denn fagen, Daß Dis !eiberp 
bige domen Gläubigen nicht folten sur Gemeinſchafft des 
3ur&emein: und Blutes Chriſti konnen? Worans, weil der 6 
ſchafft des ſtel Paulus füge: Eph.5. v. 3o0. Wir ſind Sheet 
Leites und ſeines Leibes/ von feinem gleiſche/ und | 
Pe nem Gebeine; und weiler 1,001,6.0.19, fchveibkt 
Bl — Hafı bie geiber der Glaubigen Cempel des heil 
Geiftes feyn/ welcher in ihnen wohne, umd 
fie Demnach nicht befigeft, fondern dem Heren co 
eriret und geheiliget follen ſyn und bieihen, DB 
benmach mit Dem Heren Chrifto ihrem Haupte u 
nigef werden, Die freuen fich, und kammen mich 
lichem Affect und Bewegung zum Tiſche des 8 
eoniinuiren dieſe Vereinigung mit hevklicher | 
be, beftttigen und befennen fie öffentlich. IB 
aber fremd find von Ehrito,. und Glieber des D 








f RU, die Gemeinſchafft Gottes 17% 
d den Herın Chriftum aus Hap läftern und [hans 
11, die werden fehuldig an feinem Leib und Foitle 



















n Blut, ſo er vergoßen hat, und haben gar ges 2 ie 
5 feine gerechte Straf und Rache zu erivarten. De 
Kane... 5 — re EN ® 
Hiehen gehoͤret das Gebet, fo im dritten Buch zu Ende des it a A EU 
1, Capitels zu finden. } —9 

Das XI, Capitel. 1 

ur Anruffung, Gebet und Lob ihn 

Bottes wird der Menſch mit Gott verbunden II 

und mit Dem heiligen Geiſt erfuͤllet. Wie das 

Argon andächtiger Menfch, Der gern betet, ber Se ae 

\ ' ſchauet und ruffet die Goͤttliche Majeftär zer, Be 

6 an, durch das Anfchauen liebet er diefelbe, —90 

7 und Durch die Krafft der Liebe wird er mit "R 


Kelben verbunden und vereinigetz mit folcher hefs 

An Riebe wird ev bißmweilen auffer ihm aeführet zu 

ir welchen er liebet, alfo und dergeftalt, daß er 
mihrauffer ihm als in. ihm felber lebst. Biß⸗ N 
Hen wird er auch mit einem ſolchen geiftlichen Ges —6 
ac und Wolluſt erfullet, daß ſeine Seele wuͤn⸗ 4 
de dason zu ziehen, und zu dem. lebendigen Gott Ein an— N je 
iugehen. Ein andaächtiger Menfch wird Gottes dachtiger | 
And, Daß er ftets vor fein Angeficht koͤmmt, und Menſch A 
Din Heitigthum gehet ohne Dindernif, und mie I Gottes AN: 

Bet gar freundlich umgehet, Ich muß hieher ziehen Bl N | 
Dis Heylandes troͤſtlichen Spruch: oh. 10.9.9. Re N. 
I bin die Thuͤr / ſo jemand durch mich einge- 1 Mi 
% der wird felig werden/ und wirdeinzund N 
Etehen/ und Weyde finden. Was bedeutet das 



































rund Ausgehen anders / als eine fonderliche N" I 
Die allergroͤſſeſte Freundſchaſft? Stehe/ich ſtehe le | 

Eder Thür und Elopfe an/ ſo jemand metne 0 

Summe hören wird / und die Thüreanfehun/ iM 


Dem werde ich eingehen, und das Abend 
Ip mit ihm halten / und er mit mir / Dffenb. 
. 29: Denn meil dev Menſch alſo mit Gott in 

Eure 5 Freund⸗ 
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Samuels 
Exempel— 


Was Gott 
anrufen 
fey? 
Abrahams 
Erempel, 
1.70.23 v 
18: 27, 


Das Geber 
ift einelich- 
liche Con⸗ 
verſation 
‚Mit Gott. 


durch Anruffung und Lob Gottes 
Freundſchafft ſtehet, pfleget fich unfer So 
mahls zu feinem Freund zu begeben, D du 
Güte und Freundlichkeit Gorkes! Darum fieh 
‚Bd. Somueli8 3. v. 10. Daß Gott der Her 
Nacht dem Samuel dreymabl bey feinem 
geruffen/' und er geantworter habe: Rede/ 
dem dein Knecht hoͤret. Und darum forih 
Soft der Herr durch Hof. 2. ©, 14. Fchwillf e 
&en/ und will fie in eine YOnfte führen ı 
freundlich mit ihr reden, Daher fchreib 
Minus, und ſpricht: Gott anrufen, il fo 
Gott in fein Ders rufen, Als der Heer zu Ab 
Fam, ſprach er: Ach fiche/ ich babe mi 
wunden 31 reden mit dem Hetrn, wie 
Erde und Afche bin, 1.B. Mof. 18.09.27. 
der Herr ſiehet, wie fich Abraham im Gebet de 
get und erniedriget, fo inſinuibet er fich bey i 
mehr, und redet und conperfirt defto Freundlic 
ihm. Er ſpricht: Eſaj. 66. v. 2. ch febe 
Elenden/ und der zerbrochenes Beiftes 
der fich fürchter für meinem Wort. Q) 
Öefpräch Des gegenwärtigen Gottes find d 
fuͤrchtigen Chriften fo höchlich erfreuer worden 
fie auf keine Sache mehr Mühe und Sleiß ange 
det haben, als darauf, daß fie durch das liebe Ge 
mit Gott möchten Gemeinſchafft und Freundſch 
haben. Denn daſſelbige Serbinder mwahtha 
Sort, bringet Freude und Friede dem Herb 
führet mitten unter dag Chor der heiligen En 
menſchliche Gefpräche, Converfationes und 
ſchafft find nichts zu achten, wenn fie mir dieſe 
tes⸗Geſprach verglichen werden. MWie lieb 
freundlich iſt Hott der Here mir den Drophere 
Apofteln umgangen, durch welcher Mund erg 
hat? Welch eine Wuͤrdigkeit hat der gehe 
cher ſpricht: Der Geiſt des Herrn bardur 
geredet / und feine Rede iſt durch meinen 
gefcbeben? 2. Sam, 23.9.2, Wielcch ne? 








































wird der Nenſch mie Bortwerbunden.  — rıry 
er gehabt, von welchem der Herr fagt: 
Blidy rede ich mit ihm, und er ſiehet den 
in feiner Befkale/ nicht durch dunckel 
e oder Bleichmiß? Num. 12.0.8. Es ıfkein 
ich Ding/ fpriht David, Pf. 92. v. 2.dem Pf. 92: =. 
nm Dandien und deinem Namen lobfingen/ Gott an- f 
 Alerböchfker, Eine andächtige Seele fpührer in Es 


inercket, daß das ein koͤſtlich Ding fey, aber mit in 
Ihe Pater bringet und gibt ſchͤne Gaben, die 
Dmack dev ewigen Seligkeit, und richtet zu eine 
| 38. Kapitels zu finden. 
es 
iR | it Gott vereiniget werden. 
Ende if, mit G einiget werde a eu 
Ne felbft, bezeuger David Pf. 17. v. 15. Und 
8 
Het David⸗Pſ. 73. 8, 25. Ob wir nun jwar einen 
Kung mit dem höchften Gut. Hievon jeuget die 
Kalmen und Propheten befchrieben und gerühmet 
d er befte 
Alt ihnen ohne Gott alles ungefehnmackt, bitter und 


ten Fan es nicht ausgefprochen tverden. Das 

ee ift Föftlich vor: Gottes Angeſicht; denn der 

nd Föftlicher find, als Perlen und Go. Er 

ein Englifches Leben/ ev geißt ins Herke den 
Kreithchafft zur Gefellfchafft des ewigen Lebens, 
scher gehoͤret das Gebet, fo im andern Bud) zu Ende des 

Das XiIY. Capitel. , 
Menfchen hochfte Seligkeit und 

8 AB die Seelen der Gortsfürchtigen nicht Fön der Seelen 
I nen erfärtiget werden, fie haben denn Gott Gnüge. 

= Daß weder Himmel nocb Erde nüge 

1 190 Die Seele Gott den Herrn nicht felbft heſihe, 
iingen Anfang dieſer Seligkeit in dieſem Leben 
en ſo iſt es Doch ein feiner Beweiß unſerer Ver 
ſtaiche Sreude und der Geſchmack der Götr- 
hen Sipigkeie/ welcher bin und wieder in den 
R ahrlich es ſchmecket den andächtigen Hertzen, Geſchmack 
ae ſich Gott ergeben haben, auſſer Gott nichts, 
et. Darum haben die heiligen Seelen cin Verlan⸗ 
9 gen 
ii 









































Die Berel· If 132.0. 5. Denn wer durch wahrhäfftigeg 





Des Menſchen hoͤchſtes Rlend it 
gen zu Den lebeudigen Bum Die Da MdL 
Sild und Leben flieffen, nach ver grimen IReype, melc 
Sınfang des Chriſto niigend an Feinem Ort gefunden wind 
kein Bild, ja ein Anfang des ewigen fr 
1.6orıs; welden Gott alles in allem feyn wird: Ey 
23 feyn unfere Wohnung, unfere Speife, unfere 
ge und Kleid, unfere Liebe, unfere Ergekung, 
fere giebfichEeit, unfere Ruhe, unfere Weiß 
unfere Ehre, unfer Ruhm, unfer Leben; alt 
wird offenbahr ‚werden die HerrlichFeit Der 
Gottes, Die jekt verborgen iff: der wir werd 
Herrn ſehen / wie er iſt, fpricht der Apoftel z, 
1. Joh. 3:2. 2. Wer will aber erzchlen Das Weſen Gottes 
weſentliche Gute Gottes, welche iſt alle und 
endliche Gütigkeit? Das Sehen Gottes iſtd 
nieſſung Gottes. Gott ſehen wie er iſt he 
sangen Fuͤlle theilhafftig werden, und erfüllee 
mit der unermaͤßlichen und unendlichen 
Gottes, welche Fülle wir in dem Herin Chrifto 
Fennen und umfahen, ſchmecken und mic allen 2 
erwählten und heiligen Engeln preifen werden, &ı 
fet mit der Herrlichkeit Ehrifti, und mit der 
des heiligen Geiſtes in alle Ewigkeit, Aber 
haben wir genugfam gereder Droben ın 7. Capike 
Darum, liebe Seele, bereite Dich, Daß dein 
fen Gottes Wohnung; vereinige dich mit Gok 
dieſem Leben: Laß deine Augen nicht ſchlaff 
noch deine Augenlieder ſhlummern/ bi 
eine Staͤtte findeſt vor den Herrn deinen 
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Eottein TUNG zu Gott vereniget wird mit Gore in 


dieſein Bes Merblichen Leben, biß Die Seele abſcheidet, der n 
den erſtre⸗ vereiniget bieiben mit Bott im unfterblichen 








Et fi ins in alle Ewigkeit. Denn Gott wirdfelber inden 
ER erwählten und Seligen wohnen, und fie mit & 





Seligkeit und ungerrenntem Sicht, Glantz un 
lichkeit erfüllen. Zn Summa: Die Seele, die dar 
Leibe abſcheidet, wenn fie. mit Gott vereiniger A 





— 
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ewig von Bote gefhieden werden. 
. ie wird in alle Ewigkeit mit Gott vereiniget 
en. 

Sisher gehöret das Gehet, fo im andern Buch zu Ende des 
+ 26. Kapitels zu finden. 

1 Das XV. Capitel. 

Froͤſte und hoͤchſte Elend des 


ſhen iſt, ewig von Gott geſchieden werden. 








Ef. sm 2. 


Elche Menfehen auf die Hoffart Geis und Fr ; —*— 
)eldet vor 


NE Aolluft Diefer Zelt fi begeben, und gar Kon, vercis 

—R denfelben Laſtetn erfoffen feyn, und fich niger mit 

nicht befehren, Diefelben wenden und Lehr vun Satan. 
fi) nicht allein von Gott ab, und verſchlieſſen 

4 heiligen Geiſt allen Eingang, ſondern werden 

Ih mie dem Teufel vereiniget. Denn Die dem 

üfel anhangen, find nicht allen Herbergen des 

jufels, ſondern werden auch mir ihme ewig verei⸗ 

et * Deun ihre Seele it von Gott abgewandt, 

In wahren Licht, Ruhe und Freude. Es wird zwar unheil der 

mnmie Seele Das Licht wuͤnſchen; aber auſſer Femein⸗ 

see ft Erin Licht, ſondern es ſind und werden bleiben TG "rt Des 

Iuliche und ewige Sinfterniffen, Sie wird zwar Die Salans. 

he wünfchen; aber auſſer Sort ift Feine Ruhe der 

len, fondern eitel Schrecken und Grauſen. Sie 

4 Freude wünfchen; aber auſſer Sort ift ewige 

Saurigkeit, Sie wird Erquickung wuͤnſchen; aber 

Ar Gott ift Feine Erquickung, fondern Angft und 

Serübnig. Sie wird Sroft wuͤnſchen; aber auffer 

ste ift Fein Troſt, ſondern ftetige Marterund Pein, 

5 naufhörlicher Höllen- Bib. Die Teufel wer⸗ 

in den Gottlofen wohnen, und fie erfüllen mit als 

N Reufiifhen Fülle, mit Harrer, Lalterung, Uns 

Aiakeit, Schrecken, Grauſen, Sefpenftern, Schlans 

9. Stichen, Angſt, Schmerken, Tinfterniß, Schan⸗ 

md emiger Verzweiffelung. Darum wenn des 

n Seele fo mit dem Teufel vereiniget ift, 
Leibe abſcheldet, fo wird fie mit ihm — 
ei⸗ 
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1182 Don der heiligen Dreyeinigkeit. 
Erlofung bleiben ın ale Emigkeit. Denn vie eure 
aus De inden Verdammten wohnen, Cs wirdaber 
! — e vom Teufel erldſet Durch Die Buffe und Be ch 
in diefen Leben, nach: dem Tode ift Feine Ex 
und Scheidung vom Teufel, In Summa Die 
welche vom eibe abfcheidet, undmir dem Teufel 
einigetift, wird in alle Ewigkeit mit dem Teufel 
einiget bleiben: Deffen Seule aber vom Teufel 
der Welt niche iſt verbfendet, der Wille nid 
fehret, Das Gedachtniß nicht befieckt, die bei 
Gott den Herrn eine würdige 
u Wohnung. A 
Hieher gehoͤret das Geber, meldes im erften Bady zu) 
des 37. Gapitelszufinden. 90 
Ende des andern Buͤchleins 9 


ve EEE UNE KO EERN ee 
Das dritte Büchlein, #7 
a Don der De We: 
Heiligen Drey- Einigken 
Von der —9— 
Menſchwerdung des Soft 
Gottes, Jeſu Ehrifti, 
| En Und von dem Be 
Heiligen Geift, und fe 
| Gaben und Wohlthaten, ° 
Dasl Eapiv 
Von der heiligen Dreyfaltia 


Der gare Er wahre Chriffiche Glaube eıfa 
un u * fet an und ehret den einigen wahren E 
a Icher iſt der Vater, Sohn und i 
Wi: Geiſt, drey umterfchiediiche Perjonan, 


J 
* 


































Bottlichen Abefens, gleicher Ewigkeit, Weſene, lm, 
fat und Herrlichkeit. . 
1. Denn wir Haben erfannt im Glauben/ daß RI. ie 
Ader Dater von Ewigkeit gezeuget hat feinen 2 ... Wo 
gebohrnen Sohn gleiches Weſens. 3 DE -- 
12. Bir haben im wahren Glauben erfannt, Daß % | 
Sohn, vom Bater von Ewigkeit gebohren, fen Gott der 
smeientliche Ebenbild des Vaters, der Glank der Sohn. | 
lichkeit des Waters, ein Licht vom Picht, ein N 
ührer Gott som wahren Gott, und daß derfelbe fey 4 
der Zeit Menſch worden, und habe die menſchliche 
Air anfich genomen, aus und von der Jungfrauen Tan 
atia, daß er fen ein Heyland der Menfchen. uf 
2 Bit haben im Glauben erfannt, daß der bei: gypnin . —1 
Geiſt wahrer Sort ſey, vom Vater und Sohn heilige®eift Bil 
sehe , und fen ein Troͤſter der Menfchen. ” 
4. Wir glauben, dag wir einen Vater haben /  « a 
nwelchem alle Dinge find / und wir in ihm; 
d einen Herrn JeſumChriſtum / durch welchen 
Dinge find/ und wir durch ihn/ 1.Cor. 8. v. 6. Bein 
ir glauben, daß der Himmel durch das 5. a 
Dort des Herrn gemacht fey, und durch den | 
eat feines Mundes alle ſein Herr, Pf. 33.0. 6. | 
6. Wir haben im Glauben erfannt/ daßver Ban; * N 
Durch feinen Sohn alles wircke / (durch welchen er .* ' 
I die Welt gemacht , Dusch weichen alle Dinge ges 1: 
Kaffe, Die Sichtbaren,, und Unfichtbaren , in wel 
Am alles beftehet,) beyde aber Durch den heiligen u, 
iR. Denn alles, was der Vater thut / dasthue hit 
Ih der Sohn; und wie der Vater lebendig | 
scher / alfo auchder Sohn ; und wie der Va⸗ 
das Leben hat in ihm ſelber / alſo bat er auch | N | 
m Sohn gegeben das Keben zu haben in ihm h | 
} 





Don der heiligen Dreyeinigkeit. 
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ber oh. 5. 9.19. 21.0.26. 

— Wir glauben, daß drey ſeyn im Himmel⸗ 
da zeugen, der Vater / das Wort / und der 
Alige Geiſt, und daß dieſe drey eins find/ ı. 


oh. J+ v. T+ ; 
6 2. Wir 





* 





Den. det De — N 

8. Wir glauben, daß der Ansichrift feyy 3 
cher verlaͤugnet den Dater und Sohn. D 
wer den Sohn —— der hat den X 2 
mich, 1.Coh.2. v. 222 

9. Wir alauben daß Sort der Water gefal 
bin Sohn mit Freuden Del des heiligen 
zu predigen den Betrübten, Di. 45.0.8 

16, Wir glauben, daß der Vater mie u 
durch de sohn, bende aber Durch Sn hl 
Geiſt/ H — 1.0.2; 

I, ir gaͤuben / daß Gott der Vater in 
Hertzen wircke und auzuͤnde den Glauben In 
Sohn , durch den heiligen Geift, 1% 

ı2. Wir gläuben, Daß niemand sum € s 
kommen koͤnne / mo ihn der Vater nich 
durch feinen Geiſt, Joh. 6.0.44. 

13. Wir ‚glauben, daß niemand zum VD, 
Eonmien koͤnne dem durch den Sohn 
daß nien an Sohn kommen könne, denn d 

denheil gen Seift, Sohn. 14.0.6. hi 

14. Wir gläuben , daß Oi Pater nicht E sr 
kanrt werden, denn durch den Sohn, und. daß 
Sshn nicht Fünne erkannt werden, denn durch 
heiligen Geiſt. R 

ıs. [Wir gläuben, daß die Gnade das ters 
Fönne erlanget werden, vennin — wel 
iſt der Gnaden⸗Thron; die Gnade abernicht Ei 
zugeeigitet werden „ Denn Dutch den heiligen Geiſt 

16. Wirgldubeny dag non den Vatet aller@ 
den und Barmt hert ten aller Troft zu ung fom 
in und durch den ‚n unſern Mirtler, and Bo 
ter, Durch den heiligen Geift, N 

17, Wir glauben, daß der Water des Lichte 
erfeuchteund, heitige in dem Sohn, wWeldert 

Licht iſt/ und in dem, der da unfere Heiligung ſhzd 
den heiligen Geiſt. 

8. Wir glaͤuben, daß uns der Darer if 

>fieb habe in feinem geliebten Sohn, durch Den) 
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9. Wir gläuben, daß wir mit Gott dem Vater, 
n und heiligen Geiſt, das hoͤchſte Verbundniß 
er Taufe aufrichten, und angenommen werden zu 
bern des ewigen Paters, zu Gliedmaſſen des 
sonne Gottes, und zu Tempeln und Wohnungen 
18 heiligen Geiſtes geweyhet werven. 

20. Wir gläuben, daß die Gnade unfers Herrn 
eu Chriſti/ des Sohns Gottes, die Liebedes 
aters/ und die Bemeinfcbaffe des heiligen 
eiftes allezeit bey ung fen, 2.Cor.13.0.13. 

21. Wir gläuben, daß uns der Water angenom⸗ 
habe zu Kindern in feinem geliebten Sohn, die 
BAM aber Durch den Heiligen Geiſt verfiegele 
’ P.1,0.5,6. 

2. Air gläuben, daß der Vater in feinem Sohn 
Sermähler habe zu Erben des ewigen Lebens, Diefe 
ſchafft aber durch das Pfand und Mahlfchag deg 
figen Geiſtes bekraͤftiget und beftättiget habe, 

123. Wir gläuben, daß Gott der Vater den 
aft feines Sohns geſandt in unfere Hertzen/ 
Acher ruffee: Abba/ lieber Vater; aufdaß er 
man gebe unferm Geift/ daß wir Kinder 
res ſeynd/ Gal.4.0.6. Roͤm.8.v. 16. 

24. Wir glaͤuben, daß der Vater in Chriſto fen, 
d der Sohn im Vater, und daß fie beyde durch den 
ligen Geiſt mit ung vereiniget werden, und in uns 
1 Hersen wohnen, %oh.17.0.21. 9 
25. Wir glaͤuben, daß der Sohn den heiligen 
fe ſende vom Vater/ auf daß er ung in alle 
Nabrbeit leite/ und von Chriſto zeuge / und ihn 
seläre/ foh.ı5.0.26. cap.16,0.13,14. 

126. Wir gläuben, dag wir durch den Sohn einen 
titt.haben, in einem Geiſt, sum Vater. 

27. Wir gläuben dem mwahrhaftigen Wort un: 
8 Seligmachers, da er fpricht: Wie vielmehr 
‚rd mein himmliſcher Oster den heiligen 
iſt geben denen) die ihn bitven? Qucıı.v.13. 
| Ziff 28. Wir 
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jeift aber feine Liebe in unfere Hergen ausgieffe. 
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21, 


22: 


23. 


24, 
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- werfen, und mit feinem Geiſt fie verklären mer dr 





Bonder ——— ——— * v. 
28. Mir haben erkannt im Glauben, unda 






ben, daß der Vater ohne den Sohn, und be ei 







den heiligen Geift nicht vecht. und wahrhaftig g 
und angerufen Fonnen werden. . 

29. Wir glaͤuben gantz beſtiglich, daß der Y 
‚Anders Nicht, denn durch den Sohn, in. Dem bi 
Geiſt anzubeten ſey. 

30. Wir haben im Glauben J 
de Perſon in. der heiligen. Dreyeinigkeit, Ir 
Vater, Sohn und heiliger. Seift, wor fich felbfean 
ruffen fen; denn fie find einerley Vaterliches M 
Mayeftät, Allmacht und Ehre, 5] 

34. Wir Yläuben, dab der Name Gottes de 8; 
ters, und Gottes Des Sohns. unfers Her— 
Ehrifti, und Gottes des heiligen Geiftes, fen Der] S 
ſte Segen aller unferer Wercke, und daß wirik 
felbigen einigen Namen). in welchem wir ger 
find und Gott geheiliget, unfer geben ſelig 
müffen- 

32. Wir glaͤuben, wenn wir mit dem Tode 
dab Gott der himmliſche Vater unfere Seele — 
durch den Sohn erloͤſet, und Durch den heil 
Geiſt geheiliget find, aufnehme , und daß der 
ge Geiſt, der Tröfter, nimmermehr, auch im 
nieht, von unfern Seelen weiche, 

33: Wir gläuben veftiglich, daß Gott der 
durch die Stimme feines Sohns, unfere Leıber 





































34. Wir glauben beftändig, daß der Wärerik 
Sohn, der Sohn im Dater, durch den heiligen‘ 
im ewigen geben Den Ausermählten werde alles 
allen feyn. u 

35. Darum feh dir, dem Dreyeinigen Gott, 
wahren Gott, der du bift ewig) lebendig, unendl 
unermäßlich, alımarhtig, das höchfte Gut, ori 
heitigfte, Allerweſeſte, dev Gerechtefte, der © 
haftigfte, der Brunn der Barmhergigfeitn 
Schöpfer aller Dinge, der ſichtbarn und u ii 


































) Don der heiligen Dreyeinigkeit. 1187 
aDigfte und gürigfte Erhalter aller Greaturen: 
" Str dem Vater, Bortdem Sohn, Gott dem hei- 
m &eift, fey Ehre, Lob und Preig, von Ervigkeie 
digkeit! Amen! - 
© Heilige Dreyfaltigkeit/ 36 
Wuͤrdig des Anruffs jederseig/ 
G wunderliche Einigkeit/ 
Seehret ber von Kwigkeit/ 
Ebegreiffliche Majeſtaͤt/ 

BD unumſchriebene Gottheit/ 
© üumnzercheilee Dreyfaltigkeit/ 
© unauflößliche KLinigkeit⸗ 
D unausiprechliche Gürigkeic / 
© unberriegliche MWahrbeie/ 
D Yoelen bach md ungeſchaͤt / 
NO Hiache/ der gar Eein Ziel geſetzt/ 
D Nlarheit/ die ohn Dunckel iſt⸗ 

© Kiche/ das unausloͤſchlich ift/ 

barım dich unfer gnädiglich/ 
Keyier und ſchuͤtz uns fläcriglich/ 
Amen / Amen/ Amen. 
San auch gehrauchet merden das Gebet, welches im an— 
| \ dern Buch zu Ende des sr. Eapitels ſtehet. 


Das II. Capitel. 


dem wunderlichen und fonder; 
‚lichen Geheimniß ver Menſchwerdung des —24 
% Sohns Gotteg, bs Heil in 


* d 

er Dimmlifche Vater, als er, dem menſchli— nicht bloß 

5 5 en Geſchlecht zu gut, feinen Sohn von an die Gott: 
Re Ewigkeit her zum Heylaud und Seligma> beit,fondern 
7 ber verordnet hatte, da hat er nicht bloß — 
e Rerheiffung. des Heils an die Gottheit feines per Shrifti 
nd allein verbunden, fonvernan den Saamen gebunden, 

ı Weibes/ welcher der Schlantgenden Kopf daraufift 
Fersen ſolte und anden Saamen Abrahams, di Eife 
welchem alle Voͤlcker folcen gefegnee wer, Väter 


Darum haben die Ertz Vaͤten die unter dem ee 
2 alten 
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2.8. Mof- cher kuͤnfftig Menſch werden folte, im Glaub 


3:15, 


Joh. 8:56 


Gottes 


Rathſchluß Vaters Kath geweſen, daß fein Sohn, meld) 


Gott hat 
den gantzen 
Chriſtum 
zu unſerm 
Heyland 
berordnet. 


2, 
Zu einen 
Mittler. 





Don dem wunderlichen Geheimniß n vB 
alten Zeftamene gelebet, din Sohn Gotte;, ı 






griffen, und haben in feinem Tod die Genugehik 
por die Sünde und die Erlöfung von dem ewigen! 
geſuchet, und find erhalten worden. Denmder Of 
be machet die zufünfftigen DBerheiffungen Got 
wegen Der Gewießheit, gegenwärtig, und gem 
Der verheiffenen Güter, als wenn fie gegend 
wären. Alſo hat Abraham den Tag des "ye " 
. feben, und hat fich gefreuer, Zoh.2.0.56.008 
er hat Früchte und der gegenwärtigen rede 
fünftigen Menfchwerdung des Sohns Gottes 
noſſen, welche über etliche Hundert Jahr hevnan 
Engel verfündiger haben. Darum iſt des hum 






























Ewigkeit her gebohren, auf beftimmte Zeit 9 
würde. Diefe Perfon, fo zugleich wahrer Soft 
vollfommener Menfch ift, har Gott der ewige 
zu einem Heyland und Seliginacher des meine 
chen Sefchlechtg verordnet. Darum foll ein 
ges Hertz diefen allermeifeften und geheimen RN 
Gottes des Vaters wohl bedenken, und 
betrachten: ° N 

1.) Daß Gott der Vater diefe Perſon 
ferm Heyland ımd Schumacher verordnet] 
nicht nurfeine göttliche, auch nicht nur feine mal 
liche Natur, fondern die Göttliche, welche mit inſe 
Fleiſch vereiniget worden, auf daß er Durch 
Fleiſch uns eine Artzney zubraͤchte, und dur 
Seele unſern Seelen einen Troſt eingoſſe d 
Seligmacher iſt Gott, daß du getroſt ſehyſt nik 
Menſch, Daß du dich nicht fuͤrchteſt. 9— 

2.) Diefe Perſon hat Gott der Vater sw ein 
Mittler verordnet zwiſchen Gott und dem‘ 
fchen,und darum hater beyde Naturen haben müfl 
Demnach hat Gott aus dem Menfchen müffen 
bohren werden, auf daß eben der, ver da Gortif | 


9 
XJ 




















ein wahrer Menſch ſey, und mahrhaftig des 
fhen Sohn; und daß eben der, der da Men | 
























BA; der Menſchwerdung Jeſu Ehrifki. 1189 
p ein wahrer Gore ſey, und wahrhaftig Gottes 
Ihn; auf daß wir glaͤuben/ Tefs ſey Chri⸗ In Enites 
& der Sohn Bostes/ daß wir Durch den Detotm. 
uber Das ewige Leben haben in feinem — 535 
men / Joh. 20. v. 31. be gegrun⸗ 
Darum ergreiffen mir dieſe Perſon mit wahren bet. 
auben, und trennen Die Gottheit nicht von Der 
infehheit ; denn Gott iſt Menfch worden. Schaue 
Hemtichkeit des Fleiſches des Sohns Gotts, 
Seswirin Ginigfeitder Perſon anruffen. Denn Chriſtus iſt 
glauben an dieſe Perſon, welche Gott UND 8u und 
eh ift, Denn das Heilige / das von dir 56 Menſch. 
seem wird/ fpricht der Engel / wird Gottes 
hagenennet werden, Luc. 1.0. 35. Wit tvens 
Auch nicht die Menfehheit von der Gottheitz Denn 
FMenfhilt Gott, welcher in Einigkeit Der Pers 
‚Bor uns gelitten / gecreußiget, geftorben und bez 
benift. Darum fol ein Chriſtliches Hertz erwe⸗ mie chrifli 
4, tie cheuer und werth, wie Fraftig und heilſam geiden und 
3 Seiden und diefer Tod ſey, welcher nicht ift ei⸗ Tod anils 
I föhlechten und bloſſen Wenſchen Leiden und fehen. 
), fondern einer folchen Perfon, welche Gott 
4 Menfch.iit, auf daß es ein vollkommenes und 

gfames Rantzion⸗Geld vor die Sünde der ganken 
fe würde, Darum hat Gott feines Sohnes nicht 
Khonet , fondern vorung alle in-den Tod gegeben. 
948 nicht ein wunderliches Geheimniß , Daß eine 
he Derfon hat gelitten Schmach, Creutz, Tod 

Rn Fluch! Daß Gore gelitten im. Fleiſch, und 
einem eigenen Blute feine Kirche oder Die Ge⸗ 
ine erlöfet ? Daß der Herr der Herrlichkeit iſt ge⸗ 
get? Sir das nicht, ein unausſprechlich Ge 
amiß, daß Diele perfönliche Dereinigung auch 
den in dem bittern Tod nicht har koͤnnen aufgeld- 
iperden ) Denn ver Apoitel fpriche : Es fey un? 
glich geweſen / daß Chriſtus von dem Tode * 
ne können gehalten werden/ Ap. Gefih. 2,0.24. 

1.) Der himmliſche Vater hat dieſe Perſon 50 

'M Stif 3 unſerm 
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190 Don dem wunderlichen Bebeimnig 
Bu unftem unjerm ser ler vErOrDner, auf DaB Der ge 
Erloͤſer. Menfch durch Den Menſchen, welche— zugleich 
iſt / erlöfer würde von dem ewigen Tode, und da 
Weibes⸗Saame der Schlangen ven Kopf gern 
welche den Menfchen mit Lift und Lügen. bet 
bat, Das ifttraun eine gerechte und wund 
Race | 


Der bimmlifche Vater har aus Barı 
tzigkeit Diefe Perfon uns verordnet zu einem A 
auf daß wir Durch fein Blut von den Unflae 

ünden gereinigerburch feine Griemen und 9 
ben geheiler, Durch feinen Top som Tod zumpı 


Ku | 


4 h 
Zu einem 9 
Artzt 


Leben wieder erldfet, und miederum zum vollEo 


nen Ehren » Stand und zur. Gleichförmigfei, 


Ebenbildes Gottes verneuest würden 


PR 5.) Der allergnädigfte Water har diefe } 

Zur Serehz uns perprdnet ur Gerechtigkeis/ Daß er In 
tigkeit gerecht machen, auf Daß fir wider Das um 

Ubel der Sünde eine unendfiche Artzney un u 

Mittel durch ſein Derpienft hätten, und id 
Strengigfeitder ewigen. Gerechtigkeit eines 

mene Önugthuung in und Dusch feinen Tod, a 

Der die Anklage des Geſetzes und des Teufels cin 

# a und Loßſprechung von der Q ern 

niß hätten, 9— 
6.) Der allerliebſto Vater hat dieſe Perſe 

Su nam ordnet zu einem Haupt, auf Daß er feine & 

Haupt; verſammlete, Durch feinen heiligen &eift Jebı 
— und heiligte, und fie feiner Fulle th 
machte, | 


en) M 
7. 7.) Der himmliſche Vater hatdiefe Perſon 
um 90 Hohenprieſter peroroner, auf Daßer durch DM 
enpriefler heiligſte Dpfer feines Leibeg, por ung gegeben, 
reinigte, Durch feine Vorbitte uns verſoͤhnete, 
3. Das Wort des Lebens ung unterrichtere und (ef 
sumÖna: 8. Gott der himmliſche Vater hat dieſe 
den⸗Stuhl uns verordnet zuernen Onsden-Seubl/ ai 
er und brächte Vergebung der Sünden, welh 
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9 der Menſchwerdung Zeſu Chriſti yı9ı 
1 Slauben ergreiffen, Krafft des Verdienſtes 






| Blut. 

5 Gott der himmliſche Vater hat deiſe Nerfon.,, „% 
Dnetsu unferm Rönig/ auf daß er in unfern —— 
Mein Reich der Gnaden auftichtete, unfere konig. 
reinigte, die Sünde und Tod zerſtoͤrete, des 

Reich vertilgete, allen Creatuͤren machtig 
Hgenmwärfig gebiete, und. feine Gläubigen in 
Reichfeiner Ehren und Herrlichkeit einführete, 
163 &s har Gott dem himmtifhen Water gefal⸗ Hasin ihm 
„ daßin dieſem feinem Sohne alle Fuͤlle wohne / ane Fuͤlle 
abwir nicht anders wohin fliehen, noch Ben eiz wohnet. 
andern fuchen dörffen Heil, Segen, Leben, Gna⸗ 
y Qergebung der Sunden, Verföhnung, Linde⸗ 

‚der Strafen, Vorbitte bey dem Pater, Artzney 
en Arst feibften, die Erfänneniß unferer wah⸗ 
und vechten Weißheit, Die vechte Erleuchtung i 
den Glauben, und, endlich Das ewige Leben! Wie Die 
IB hochheilige Geheimniß der Menſchwerdung — he 
Ammoir heilig beylegen und verwahren, wie Die —2 
i Natur durch die unaufloͤßliche und unaus- gen; 
liche Vereinigung das menſchliche Fleiſch zur 
helung und Gemeinſchaft der Goͤttlichen Wer⸗ 

ind Herrlichkeit angenommen hat. Denn wir has 
teme Herrlichteie gefeben eine Herrlichkeit / 
3des eingebohrnen Sohns von Pater vols 
— oh, 1. v. 14. Darum 
mothig, daß wir die Naturen exæquiren und 
Bihhalten, oder confundiren und vermengen, fo 
fr glauben, Daß Die Wercke Gott und Menfch 
ihie, das ift, fo wir es davor als Gottes Wort ge⸗ 
ß halten daß beyder Naturen Wirckungen auf ei⸗ 
nn anigen Effectum und Werck zuſamen kommen, 
Enigkeit der Perſon, welches Eutyches gelaͤug⸗ Die Ge 
a hat. Es iſt auch unnöthig, daß mir die Perſon meinicafft 
Ahnen und die Naturen don einander reiſſen, wenn der:Naturen 
die Gemeinſchaft der RPaturen und Eigenfchaften inEhriſto. 

uben, welche Neſtorius gelaͤugnet hat. Es beʒeu⸗ 
| . Siff 4 gm 
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Ehrifti @r Es bezeugets der Stand der Krniedrigu 
3 Ara oder Demuth, welchen der Apoſtel beſchreibet / M 












4 
Von dem wunderlichen Geheimniß 
gen dieſe Einigung und Gemeinfehafft der J 
und Sıgenfchafften, die Wnnderwercke/ u 
Gott⸗ Menſchlichen Werke, (menn man alfo‘ 
reden Fönntes) Es bejeugens Die lebendigmache 
de Worte, welche in menfchlicher Stimme au 
fprochen worden, mit welchen Kranckheiten ‚gehe 
Teufel ausgetrieben und Todte lebendig gema 
worden. Es bezeugets ſein Icbendigmachend 
Fleiſch, welches iſt das Brod des Febens, das e 
das Leben der Welt zu geben in Gnaden verfpro 
hat. Es bezeugets die Abmafchung und Reim guj 
von Suͤnden durch fein Blut, Es bezeugetsi 
Verſohnung durch feinen Tod, die Heilung. Dit 
feine Wunden, Es bezeugersalle Gewalt im J 
mel und auf Erden, melche ihm nach dem Fleiſch 
geben iſt. Es bezeugets die Gewalt über alle @ 
ven, uͤber den Wind und das Meer, überdenZ 
und Tod, Es bezeugens alle ‚Schäze der Wa 
heise, ſo in ihm verborgen feynd,, Col. 2.0.3. &l 
zeugets das allgemeine Berichte, welches. ihm 
geben / weil er des Menſchen Sohn ıff, Joh 
v. 27. Es bezeugets feine Verklarung auf dem 
eDa gn ſeinem heiligen Leibe die Ehte und Hun 
eit der Gottlichen Majeſtaͤt ſich hat fehen fa ſſen, 
er dieſen Tempel, von Gore gebauet, mit Der He 
lichkeit Gottes erfüllet, und die himmliſche umb 
leuchtende Freude die Gottesfürchtigen Herken 
aueh gleich entzundet har; da die Srimme 
Sakrs aus einer hellen Wolcken erfchallen: D 
iſt mein lieber Sohn, Matıh, 17. v. 5. Da | 
Sohn vom Water Ehre und Herrlichkeit empfang 
at, al8.0e8 Baters wirckliches Zeugniß, Dusch 
Derklärung und Erſcheinung der Mojeflät, 
fen verordnet zu einer Perſon des Mittlevs, und Du 
bie Ankündigung feines Amts, welches durch 
Stimme des Vaters rarificirer und beſtaͤttiget word 
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der Menſchwerdung Zeſu Chriſtt. 113 
v.8. Denn wovon hater ſich ſelbſt geauffert; Krey- 
h son Dem Gebrauch der unendlichen empfange⸗ NEN 

ı Gaben / welche die Menfihheit Ehrifti Durch wa. | 

jerfönliche Vereinigung empfangen hat. Denn A 
das Fleiſch Ehrifti mir der Gottheit perfönlich lan | 
vereiniget, und mit Der Gottheit eine Perſon wor: a; 
n: was foltenes Denn für Gaben ſeyn, die es nicht zu 
fangen hätte; Warum folte es nicht unendliche nr 
emaßlihe und allen Ereaturen unausiprechliche j 
en in dieſer und jener Welt haben, wie Der Apo⸗ 
bezeuger? Welcher Unmsglichkeit oder Ohn⸗ 
ie folte es unterworfen ſeyn; Welcher Herrlich 
efolte Das Sleifch nicht theilhaftig ſeyn, welches | 
unendlichen Gottheit durch die Vereinigung, 1 
Slhaftig ift? Aus welchen Fundament und Grund j 
perflönlichen Bereinigung der Apoitel Paulus ei- 
ı felhen Schluß macher und fpricht: VVelcber / h' 
ger wol in Göstlicber Geſtalt war / hielt ers | 
she vor einen Baub / Gott gleich fey/ ſon⸗ Unterſchied⸗ Run 
Imäuffereefich ſelbſt. Darum ıftes noͤthig, dag liche Stücke 
dr die Gradus und Unterfcheid diefer Erniedrigung der Ernie— 

pegen, drigung 
E hat Knechts⸗Geſtalt an ſich genommen,  " 
er war ein Herr der Ehren. Matth. 20. v. 28. 

25 Mienfiben Sohn iſt nicht Eommen, daß er Mi 
In dienen — ſondern daß er (uns) diene. ſ 
Die Knechte und Leibeigene müffen arbeiten: 5, | 
ger Herr Ehriftus hat mit feiner Seelen und mit hi, 
nen Leibe, die ſchwereſte Arbeit ausgeflanden. 7 
>. Ein Knecht ıft der Armuth unterworfen: 3. 
2 Herr Chriſtus hat auch nicht ein Naͤſtlein ge⸗ 
8) der fein haupt hinlegere/Matth. 8.0.20. 3 # 
O1 Knecht muß Schläge und Wurden leiden: | 1» 
er unfchuldige Herr Ehrifius iſt gefchlagen und Pi" 
wunder worden um frander Sünde willen. [X 
Der Here Ehriftus ft haͤßlicher worden denn Ki 
dere Keute/ und fein Anſehen, denn der 
ſchen⸗ Rinder; Er iſt der allerverachtefte 
| Sfff 5 und 
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1194 Von dem mwunderlichen Geheimniß v. Bu 
und unwerthefte worden, Ef. 53.0. 3. Daeı Di 
deralferheiligfte und allerſchoͤnſte Menfchift,. 

5. Der Herr Ehriftus ift ein Spore der 
worden, Pf. 22.9. 7. daer doch ift die Weißl J 
Vaters. | BR | 

6. Der Herr Ehriftus ift geläftert worden 
er doch der Unfchuldigfte und Gevechtefte if, 

7. Der Here Chriftus ift am Creutz ein Wu 
worden, da er doch mit Ehren und Schmuc 
gecroͤnet worden/ Pſ. 22 v. 7. und 8.0, 6. 

8. Der Herr Ehriftus, als er am Hols ge 
gen, ift ein Fluch worden,’ al. 3.0. 13. von ib 
9 doch alle Voͤlcker den Segen ſchoͤpfen und 
pfangen Ei 

9. Der Herr Chriftus ift Troftloß gelaffen we 
den / da er Doch mit Freuden Gel gefalben 
Pſal. 45.9, 8. —9J 

so. Der Herr Chriſtus ſtirbet in Auffen 
Schmach und Spott, da er doch iſt der Glanz 
Herrlichkeit des Vaters, der Brunn und © 
des Lebens, das Leben ſelbſt und das Licht 
Menſchen/ Heb. 1.0. 3. Joh r. v. . 

Die tieffe Gradus und Unterſchied der Ermied 
gung Ean Feines Menfchen Berftand begreifen, u 

ng Machen diefelbe dag Werck der Erlöfung Fehr he 

a Erich. Mir müffen aber auch die Erhöhung‘ 

"Herrn Chriftinsch dem Sleifebin gleicher GL 
Surcht betrachten. J 

1. Die Herrlichkeit und Ehre der perſonte 
Rereinigung iftfo groß, daß fie Fein Menfch micl 
dancken erreichenEan. Erift die allerdurchläud: 
fie Perfon, in welcher alle Fülle der Gotth 
leibhaftig wohnen / Col.2. v. 2, — 

2. Wie ein groſſes Geheimniß ift das, DaB 
menfchliche Natur mit Gott eine Perfon ift, ud 
andere Perfon in der heiligen Drenfaltigkeit? 7 

3. Welch eine unausfprechlihe Gewalt” 

Machtift das, daß der Herr Chriſtus, nachdem 

























en 300 ubermpunden, mit unbegreifflicher Maeitat 
ue Höhen gefahren, Diefelbe zerftöhrer, und die Pfor- 
on der Höllen zerbhrochen? 

4 Wie vortrefflich, Hoch und groß ift Die Erhoͤh⸗ 
ng und Verklärung, daß der Herr Ehriftus, nach⸗ 
jem er von den Todten auferftanden, Den Sieg erhal 
en hat tiber die Sünde, Tod, Teufel und Holle, 
md hat ven Sieg ung erworben und gefchenefet, zu 
nem ungezweiffelten Zeugniß, daß er Die Hanke 
Binde abgethan, und-den Teufel, welcher die 
Macht und Gewalt des Todes hatte / überwun⸗ 
en, ja auch den Tod im Sieg verſchlungen ha 
2? Heb.2.0,14. 1.C0r,15.0.54. 

5, Wie unausfprechlih groß ift feine Erhöhung, 
AB er gen Himmel gefahren, und triumphiret hat 
ber feine Feinde die er gefangen geführet und er» 
ger, und ihnen alle Macht und Gewalt ausgezo⸗ 
Im har? Eolan.ıs. —— 
16, Weldy eine Majertät iſt zu erſehen in feiner 
Erhöhung, daß erfiget zur vechten Gottes Des Va⸗ 
#8, welche ift eine Rechte der Krafft, nemlich eine 
Mache zu herrſchen, und eine Regierung über alle 
Preaturen, unfichtbartiche und fichtbarliche, wie 
Nauins bezeuget, Eph. 1,0.20. Der Vater hat 
hriſtum von den Todten auferwecket / und ge⸗ 
se sufeiner Rechten im Himmel / über alle 
ſtenthum / Gewalt / Macht / Herrſchafft und 
e / was, genannt mag werden/ nicht allein 
dieſer Welt, ſonder auch in der zukuͤnffti⸗ 
ven, Bon welcher Hoheit über alle unfichtbare 
renturen der heilige Apoſtel Petrus, 1.Epift, 3: 
9,22. fagt: MWelcher iſt zur Rechten Gottes auf: 
Sefahren gen Himmel / und find ihm unterthan 
engel die Bewaltigen und die Kräfte. Don 
Ienfichtbaren Creaturen begeuget der ‘Pfal.8.0.7, 
nd erFlärers der Apoſtel, Heb.2.0.8. daß der Dater 
me alles unter die Fuͤſſe gethan habe / darum 
nichts ausgenommen / das ihm nicht unter⸗ 
9 worffen 
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7. 
Eph. 1:22, 
23, 
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" Don dem wunderlihen Geheimniß v 
worffen ware. 208 ıfi der Herr, welcher im 
mel feinen Stuhl weft gefeger hat, deſſen Konigh 
Gewalt fich Über alle Creaturen erftreitet. Das 
der Here über alle Herren, ver alle feine Sem 
sum Schemel jeiner Süffe geleges ba Pf. 110, 
. Wie herrlich ift Diefe Erhöhung, daß — 
Pater geſetzt hat sum Haupte über ‚alles, % 
über die Bemeine/ welche iſt fein Leib/dera 
les in allem erfüllees Denn er herufchet zur ee 
ten des Vaters, daß er iſt Die Fuͤlle keines been 
er alles in feinen Gliedern gegenwärtig wircke, (we 
zu dem geiſtlichen Leben, zur Seligkeit und ewige 
Leben geböret; ) Nemlich Glaube, Liebe, Hofnur 
Andacht, gottfehge Gedanken, Seufen, Dem 
Anruffung, Gedult, Stärke, Sucht, Br 
de, Beltändigfeit, Sieg, Troſt, Licht, ı Weß 
Schre; welcher ift dag Licht der Propheten, Die, j | 
de der Prediger, Die Erleuchtigun ‚der Lehrer, 
Sieg der Apoſtel, die Em der Mariyrer, Dife 
alles verrichtet er, als das. Haupt, Durchfeinen G — 
und floͤſſet alle feine Fuͤlle in ſeine Glieder Durch fe 
heilige Salbung, als der Hoheprieſter, durg 
geiſtliche Wirckung, als unſer Koͤnig vom Ba 
net aufden heiligen Berg 3ion/ Dal. 2.8, € 
3. Welch eine Hevrlichkeit dieſer Erhoͤhung 
daß er feinen heiligen. Geiſt über die Apofiel a sg 
goffen hat? Denn er nachdem er zur Rech 
Gottes erhoͤhet iſt und empfangen — 
Verheiſſung des heiligen Geiſtes von Daten 
bat. er ausgegoffen/ das ihr jetzt hoͤret/ und ſe 
het / ſpricht der heilige Apoſtel, Ap Geſch 2. ©: 33 
9. Wie hoch ift die Erhöhung, daß des Menfehe 
Sohn gefestift zur Rechten der Mayeftät, und inde 
Thron der Herrlichkeit, und wird angebetet von dd 
Engeln und von der Ritterſchafft der himmliſchen 
diſchen und höllifchen, darum Daß ihm der Date 
Namen gegeben hat, welcher über alle Yarıen IM 
welchem alle Knie fich beugen muͤſſen⸗ dere 













































































der Menſchwerdung Jeſu Chrifti. 
im „himmel, auf Erden und unter der rs 
en finds und das alle Zungen bekennen/ daß 
efus Chriftus der Herr fey, zur Ehre Gottes 
BB Varers; wie Paulus ſchreibet, Philipi 2. 0. 9. 
nd darum hat der Apoftel gehörer viel tauſendmahl 
ufend, welche mit lauter Stimme geruffen: Des 
amm das erwürget ift/ iſt wuͤrdig zu nehmen 
ft und Reicht hum / und Weißheit und Stärz 
undEhre/ Preiß und Lob! Und alle Creatur, 
em Himmel iſt, und auf Erden, und unter der 
en, und im Meer, und alles was drinnen ift, 
x hören alle fagen zu dem, dev auf dem Stuhl 
offen, und zu dem Kamm: Lob und Ehr/ und 
veiß, und Gewalt von Ewigleit 3u Ewig⸗ 
iey Dffenb. 5.ı2, 13. 

10, Welche eine Gewalt und Macht ift dag, daß 
woberfte Präfident und Richterift, an dein allges 
nen Gerichts⸗Tage. Denner iſt vom Water ver 
Diner und gefeßet, ein Dichter der Rebendigen und 
ddten. Darum wird des Menſchen Sohn kommen, 
figen auf dem Stuhl der Herrlichkeit/ 
latth. 25.9. 31. wird von jedermann gefehen werden, 
menfchlicher Seftalt, ein Richter aller Mentchen, 
ilerdes Menfchen Sohn it; und es werden hu 
le Augen feben/ und fchauen/ in welchen fie 
ſtochen haben, Dffenb. 1.v. 7. 

























zueinem Herrn über Lebendige und Todte, welcher 
efeiner Stimme die Todten auferwecken wird,und 
18 dem Grabe hervor rufen, und Die Seinen in einem 
ugenblick verklären, Wer dieſen Glauben bat, der 
icht mehr unterworfen der Suͤnde, dem Such, 
Zorn Gottes, dem Tode, dem Teufel und der 
Belt. Denn der Herr Chriſtus ift von dem DWarer 
Jandt, den Klenden zu predigen/ den Gefan⸗ 
nen eine Krledigung/ und den Gebundenen 
eGefnung / Efaj.6r.v.1. Dieſer &laubeüberz 
inder die Welt/ Joh. 5.0.4. und tritt unter Die 
J Fuͤſſe⸗ 






ar, nel) eine Herrlichkeit iſt es, Daß er geſetzet 
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Von demheiligen Geiſt dem wahren Gott VE 
Fuͤſſe, was fih wider Chritum erhöhet, oder j 
dem Deren gleich macher, oder auffer Chrifto H 
fuchet; oder (ber ihme etwas su, was zu der Seli 
keit gehörig ift. Denn es iſt in keinem andern He 
es iſt auch kein anderer Rame den Afem che 
gegeben/ darinnen wir ſelig werden follen/ 
Gefch. 4.0. 12, — allein hat der Vater g 
Diefen allein hat ergefalber, daß er ſey ein König, 
Haupt und unſer Hevl, Darum erfennetder w 
Glaube keien andern Heyland, als deg eingebohtn 
ohn Gottes Jeſum Ehrifkum, welcher uns 
macht iſt von Gott zu Weißheit/ zur Ger 
tigkeit/ zur Heiligung undgur Krlöfung, 2.E 
1.0.30. Darum iſt er allein unfer Heyl, der 0 
Gott, und das emige Seben, . 2 
Das iſt Die Hervlichkeit- und Triumph unfa 
Glaubens, D Zefu ! unfere Liebe, unfer Iunfd 
Urfprung alles Guten, Brunnen des Heyls, Stron 
Barmhertzigkeit, Thron der Gnaden, unſere 
flucht, unſer Licht, die Ruhe unſerer Seelen, u 
Seligkeit, und unfer ewiges deben. Lobet den H 
solle feine Engel / lobet ihm alle fein Heer/ I 
ihn Sonne und Mond/ loberibn alle Ieı chi 
de Sterne/. ‘Pf, 148.0.2,3, Robert den Herrn 
feine Heerſchaaren⸗ die ıhr fein Wort au r 
tet. Lobet den Herrn alle feine Wercke⸗ 1% 
Ort en feiner Herrſchaft· Lobe den Herrn auch 
meine Seele/ und aller Gläubigen Seelen Iöben 
‚fern Herrn Zefum Chriftum, in alle Cwigfeis, Ad 
.103.9,21,22, 9* 
Das II. Capitel, | 
Don dem heiligen Geift, dem mal 
| ven Gott, von feinen Gaben und Bi. 
Wohlthaten. J— 
© Bi — Er heilige Geiſt iſt wahrer Gott, Died 
Een Geiftee Jerfon in der heiligen Dreyeini 
Befihrei- , Melcher vom DBater und Sohn aus 
bung. und gefandt wird, det da gibt Zeugnil 
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p. I, Don dem heiligen Geift/ dem wahren Gott._1199 
u Haren Chrifto dem Sohn Gottes, dem wahren Ep) 
Mia, und ruͤhmet ihn herrlich/ und erhebet und AD hun) 
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fer feine Perſon und Wohlthaten. H 
Da heilige Geift ſammlet eine Gemeine unter Wirdung hi 
neigen Haupt Ehrifto, erneuert fie mit feinen  / AR 
ben, theiletihnen Troſt mıt aus dem Werdienft 4 
Herren Chriſti, machet die Glieder des Herrn ——— 
vilti lebendig, ſtaͤrcket fie mit feiner Kraft, wie— ae 
ieret fie, und bejtätiget Das geiftliche Deich Ein 
Harn Ehrifti in den Kerken der Gläubigen, er Fiir 
uhter das Gemuͤthe, reiniget die Hergen, und Als —9 
908 der Herr Chriſtus im Fleiſch uͤnſerthalben —— 
ichtet hat, das ſchreibet er in unſere Hertzen, in 
ie e8 nicht aufler uns bleibe, was ung inwen⸗ BR 
im. Hettzen erfreuen und erquicken ſoll. 3. 
Darummird der heilige Geiſt in unfere Hertzen Ausgieſ— ' 
Fegoſſen / daß er inDiefelbigen gieffen möge des ſung. 
n Ehrifti Liebe, Verdienſt, Wohlthaten und... 1 
». Darum ter Chriſti Geiſt /auf daß er alles, khriſtigeiſt 
Chriſt uns zu eigen mache. Darum iſt er des 
vers Seiſt / daß er Zeugniß gebe unſerm Geiſt / garers 
ir Gottes Kinder ſeynd, wegen des eingebohr⸗ gif. 
Sohns Gottes. Darum iſt er ein Geiſt der j 
öfchaft / ein Pfand und Mahlſchatz der Kinder Geiſt der | 
tes und feiner Erben / und die Salbung ‚, fo von Kindſchaft. | 
herab aus dem Himmel von Ehrifto unferm fi 
pt geſandt iſt, melcher alle Fülle des Geiſtes, 4 
Dem Fleiſch, von dem Water empfangen hat, | 
1098 aus feiner Fülle die Glieder Chrifti theilhafs 4 
Fourden ; nacheines jeden Maß, wie e8 der heilis | 
D a PR Herrn Ehrifti Haußhalter, difpenfiret 
‚austheilek, 
Diefe Salbung ift der Chriſten gewiffes Merchjei- Dershrift: f 
45 denn werden Geift Chrifki nicht bat, der ın Merc⸗ ' 4 
nicht fein. Es ſind aber die Gaben und Wohl⸗ selben. Br: 
en Des= heiligen Geiftes mancherley: Erſtlich alle Be —9— 
eine Gaben: Denn eriftein Geiſt des Glau⸗ ya Mi 
der Weißheit, des Verſtandes, des Raths er Gaben. 
/ r⸗ 
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Erranntniß, der Stärcke, der Kraft, Der gurcht € 
tes, der Liebe, ver Hofnung, der Gottesfu 
Sanftmurh,der Demuth, der Reufchheit, de 
der Heiligung , der Gnade und des &ebers, d 
welchen wir ruffen, Abba, lieber Water! welcher 
hilfft unferer Schwachheit, uns mit unaufhärkt 
Seufzen verbitter Er ift ein Geift der Wahl 
ver Beſtaͤndigkeit, des Troſts; er iſt ein ke 
und getreuer Zeuge Jeſu Ehrifti, ein Sch 
der Reichthuͤmer Ehrifti, ein Ernehrer des 
des Gottes / als durch ven Singer Gottes?erift 
der Schlüffel und Ausleger der heiligen SA 
und der Goͤttlichen Geheimniffen, er vergewiſſen 
daß Gott wohne und bleibe in unfern Herken, 
Es ift aber auch nöthig und nuͤtzlich, deß wi 
» WMWirefungen und Bewegungen des heiligen Ca 
Bas der mit innerkichen Gedancken des Hertzens meld 
De den gen. Denn er widerſtehet den leifchlichen Begi 
Gläubigen Jo bald er jich in uns reget. Er ſtraffet EA 3 
ehut und Kb und fleifchlich ft, und erwecket inemE 
wirdet. .. Grauen vor derfelben Eiteffeit, Er wircket au 
heimliche, jedoch felige Traurigfeit wegen der be 
genen Suͤnden. Er benimme infonderheit alles 
trauen und Ruhm der eigenen Wercke, und 
alles auf unferen einigen Heyland und Selig 
Er löfchet aus die unordentliche Siebe, da mM 
Welt und ſich ſelbſt lieber. Er drucket zu Bod 
Hoffarth, und machet ung eingedenck unferereig 
Schwachheit, und gibt nicht leichtlich zu, DAB 
die Schwachheit unſers Naͤchſten faͤlſchlich ie 
und uͤbel auslegen. Er ſeuftzet unaufhoͤrlich n 
und ſehnet ſich nach dem Himmliſchen und © 
chen, und erneuert uns immerdar zur G 
migkeit des Ebenbildes unſers Herrn Jeſu Cl 
Denn zu gleicher Maffen, wie Die Seeke ift DaB! 
des Leibes: Alfoiftder heilige Geiſt das Leben 
rer Seelen. Diß find gemeine Gaben und 
des heiligen Geiſtes ın Den Derken ber Glaͤub 
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1264 __ Von dem beiligen Beift/_den wahren Gott. V. 
ausgeher von Gottes Angeficht, und Acyem u 
Ich mache einen ſolchen Bund miribnen/fpric 
der herr: Mein Geift/ der beydir ify undm 
ne Worte / die ich in deinen? Mund geleger hab 
folten von deinem Munde nicht weichen) 19 
vondem Munde deines Saamens md Rinde 
Kind/ Efa. 5a v. au. —9 
— Nun iſt noch uͤbrig und hinter ſtellig, daß wirt 
9 onn, Lehrer der Wahrheit, den heiligen Geift veche € 
des heiligen Men, und feine innerliche Lehre vernehmen, A 
Seife. Sundament und Grund ft die Salbımay dier 
1 50h.2;20: alles lehrer/ 1. oh: 2. v. 20, Dieſe begreift 
nerliche Erleuchtung des Zeugniß, welches 
heilige Geiſt unſerm Geift gibt/ daß wir GR 
tes Kinder ſeynd. Inſonderheit aber gibter ung! 
zu betrachten die groffe Liebe des Deren Ehrift, U 
die Groͤſſe feines Verdienſtes. Er beftättiger audd 
underlichen und beftändigen Narhfchluß una 
Wahl welche in Ehrifto geſchehen iſt Desgla 
Die Berfiegelung der Wahl, welche in Chriſto 
hen, durch das Pfand und Mahlſchatz des E 
Gottes und Chrifti. Er fuͤhret uns quch aus, 
beſchauen follen die erſchaffene Eretturen, Daß 
anfehen follen Die dienſthare Beſtallung der ha 
Engel und himmliſchen Wächter / Daß wir bett | 
Ins die wunderliche Weißheit feiner Derfehm 
aß mir erwegen füllen die Schönheit des GHttlh 
Ebenbildes ; daß wir die Häplichker der Sünden 
meinen, Die Schwachheit unferer menfchlichen Ku 
ten erkennen, Die fiharffe Anklage 088 Sefesesung 
Gemüth führen, die Evangeliſche Gnaden⸗ Ber 
fungen feftiglich glauben, die vollfommene Gm 
Sa ande: thuung vor unfere Suͤnde wohl behergigen | 
reWirkun⸗ Er treibet und an zur Uebung der Buſſe, zur Be 
ie fung der vollkommenen Keötferrigung in & 
IND Fx beweget uns zur Freywilligkeit der guten 
zur Betrachtung des Gnaden⸗Bundes, mehr 
uns in der Tauffe iſt aufgerichtet. Er ndthige 
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kap.it._Dendern beiligen Geiſt dein wahren Bath, .n2o 
erufer uns zu der allerſuͤſſeſten und. lebendigmachen- 


en Speife Des Abendmaͤhls des Heren, zur liebli⸗ 9 
ben Gemeinſchafft der Kirchen, zum füffen Geſpraͤch 9 
8 Gebets und der Danckſagung, zur Erkaͤnntniß Bi 





unermaßlichen Gnaden Gottes, zur Erkäntnig und 
Bereugnungunfer felber. Er erwedket den Kampf ER; 
sine dem Fleiſch und Geiſt: Er machet, daß weir Dane 
weinen unfere Schwachheit und das Elend des “ 
enfchlichen Lebens: Er ermwecker die Demuth Und 
jemuth Des Geiſtes, er erhält Die Liebe, er vermehret 
en Ölauben, er ſtaͤrcket die Hoffnung, er gibt Krafft ver 8 
Gedultz er unterſtutzet die Stärcke, zu tragendie a 
des Creutzes, er jtöffer die Anfechtung um, ei 
Niget die Hasen; er vereiniget mit Chrijto, er vers IK 
‚ 








jert das Ebenbild Gottes; er wiedergebieret um: 
Hertz und Siñe, er erwecket neue Bewegungen; et | 
fee in das Hertz cin fehnliches Verlangen und j' 
beude nach dem ewigen Leben, er verhütet den Bes 

geund Liſt des Teufelszer zwinget Das Steifch,er trös i 
& die Betrübten, er mäßiger Die Traurigkeit, er 
dert das Ereuk) er heiler die Schmerken; er etz 
cher das harte Herb; er Ichret die Eiteikeit der , 
Belt verachten, ei eignet uns zu Die Gnade Gottes; | 
Hiebe einen Schmack des ewigen Lebens, er ift ein 
viſſer und ungefchiedener Gleits- Math in: Das J 
minkifche Vaterland. Damit wir nun dieſe Leh— 
mit der That und im Werck befinden moͤgen, die | Ä 
jaffet der heilige Geift eine gütige Einwilligung Krk; 
er bean En — ee | 
sin, welcyes ſich Sort ergibt, und allein in Gott Ag  . 
din dein Herrn Shrifto beruhen. Das aber find Be: 
DEE Gottes Gelehrte, welche empfangen haben Ichrten. =: 
Salbung, welche alles lehrcgt. Darum beddrfen hc 
| keines diſputirens; denn fie befiken das Weſen u 
Wahrheit, und verftehen mas der Seligmacher I. 
icht, Matthi23.08. Einer iſt euer Meiſter. alle 
nn fie fchöpfen bon dem Herrn Chrifto allein, als —9 
dem Blrunnen und Haupt aller Söttlichen Fu— 
| Ögsg 3 le 
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1204___Don dem helligen Geiſt / dem wahren Bott. V.5ud 
le, Gaben, Kräfte, lebendige Lehre, wahre ¶ 
tung, Troſt, Beſtaͤndigkeit, Freude und alle g 
Schule des Reſchthuͤner. Diefe Schule des heiligen 
Pin hecket keine falſche Echte aus, fondern gebieret e 
eiſtes non geiftlichen Leib, (Deffen Haupt der Here Chriftt 
allein ift,) eine einige Braut und heben Buhlen, d 
cher aus Chtiſto und feinem Geiſt wiedergebohren 
mit Der Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti geyie 
mit lebendiger Lehre and heilfamer NBeißheit, Dur 
den Geift Chriſti unterrichtet, einen ungesmeiffelt 
Was dar⸗ Erben des ewigen Lebens. Aus diefer Schule Fam 
aus kommt. Heiligkeit des Lebens, Wercke, die da Bott I J 
dem Nächften heitfam find, welche vergeblich von 
Menſchen, die da mit Diefer lebendigmachenden 
kaͤñtniß nicht begabet ſind, erz wungen werden 
ich gute ſuͤſſe Früchte von den Wald Bäumen 
noch nieneu gepfropfet und zahm morben find, A} ) 
dem heiligen Geiſt, welcher ift unfer befter "Sr 
der Tieblichfte Lebendigmacher, der weiſeſte R 
ver unſers Lebens der treue Erleuchter, der kunſt 
Baumeifter des Goͤttlichen Ebenbildes, unfe 
wiffer Mahl» Schas und Pfand, unſer freundig 
Widergebaͤhrer, ei treuer. Lehrer der Wah 
unfer allerheiligfter Vorbitter, unfer Fuer 
fter,unfer frengebigfterCollator und Geber der him 
fehen Gaben, unfer allexfüffefter Seelen⸗Gaſt 
dem fen Preiß, Lob und Ehre in alle Ewig 
feit! Amen. “ 





Summa'DEO foli gloria 
laus & honor, 


Dem groffen Gott Allein 
Son alle Ehre ſeyn! 


*3) 0662 

































































































































































need Sit Ieb: 
on. der Melt —— * 


aber ie RN * —— — 
Naria hat — ——— erweg — 



























Erklärung des Haupt Bildes 
zum Sechſten Buch. 

*Jer ſind abermahl zwey Jung 
CS ſern, Da in Der erſten —9 
2 Hertzen abgebildet iſt die Ge 
ſchaͤfftige Martha, welche in ihren 
Haufe und in der Kuͤche ſich viel fi 
ſchaffen machte. In Der ander 
Jungfer Hertzen ift zu fehen iht 
Schweſter, die Gottſelige Makt 
welche dem Herrn Jeſu zu Fuͤſſen faf 
feiner Predigt andachtig zu hoͤre 
und alfo den beften theil ermählett 
Die ganse Gefchicht iſt zu finden Lu 
109. 28.1. f. damit wird angedeute 
Daß Shriften fich ohne Roth in de 
Welt nicht follen viel zu fchaffen me 
chen, als wodurch fie gar leicht m 
ihrem Hergen von Gott ab und zu 
Welt hin geführet werden Tonne 
fonderndaß fie vielmehr follen bede⸗ 
cken und erwegen dasrechte Eins; da 
ihnen Roth ift, und mit Maria denb 
ſten Theil, nehmlich Jeſum mit fein 
Wort, zu ihrer Seelen beiten erival 
fen, und ihm mit beftändiger Kiel 
aubangen. 
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Sechsſte Bud 
Vom 


Wahrten 


Darinnen 


Die Wiederhohlung und Verant⸗ 


wortung Der Lehre vom Wahren 
Ehriftenchun. 





1 Zivey Send⸗Schreiben an gute 
Freunde, Die Bücher des Wahren 
Ehriftenthumg. betreffend, und 

D, Bedencken über Tauleri Teut—⸗ 

ſche Theologie, was dero Kern oder 

suhale, und wie hoch ſolches Büchlein zu 


Seren Fohann Mrnot, 


Weiland General⸗Superintendenten 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg, xc. 

































> REEL EL 


SOSE: ISISESES 
— — ers 
NINE: 


Denen Kenkönveften, Hochachtbaren 


und Hochweiſen 
berren Buͤrgermeiſtern, Rath 
| und Schöppen, 


Der loͤblichen mweitberühmten Stade 
N Dantzig; 
Deinen großguͤnſtigen, und fonders geehr⸗ 


ten Herren und Freunden. 


Leich wie der heilige Apoftel Paulus/ Col: 3.0.8.u.f. und 
fönft an vilen andern Oertern die Gläubigen ermah⸗ 
ner/ ale Untugend und Boßheit abzulegen, und den al— 
- ten Menfchen mit feinen Werden anszuzichen, und den 
een anzuziehen, der Da verneuert wird zu dem Erkaͤnntniß, nach dem. 
sbendilde deß ber ihn geichaffen hat, da nicht ift Grieche oder Tude,ic. 
asift/ da Bott Feine Perfon anfieher/ und niemand einen Dors 
ug hat/ fondern alles, und in allen Ehriftus: Alſo gebübrer auch, 
tresfürdhtigen Lehrern derKirchen/ nachdem das Erkaͤnntniß 
Vbriftidurd Den Glauben gepflanzerift/ / und das Fundament 
elege/ (daß nehmlich in Chriſto Jeſu allein unfere Gerechtigkeit 
ndiSeligleit beitehe/ ) daß auf deß Fundament auch die Gottſe⸗ 
keit erbauerwerde/weldesSt.Paulus an ermeldtem Ort nen⸗ 
ee, anziehen hertzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanfts, 
uhr Gedult: Ueber altes aber anziehen die Liebe, die da ift das Band. 
wBolkommenheit und daß der Friebe Gottes in unfern Herken tes 
* ſolle. Daſſelbe aber komme nicht ber aus eines YI enſchen 
enem Dermögen/ Wuͤrdigkeit oder Anfehen/ fondern es ſey 
i 28 und in allem Ehriftus/ der ſolch Vermögen gebe/ der inallen 
Sldyes wirde/thue undverrichte/ als das Haupt in feinem Blies 
een und Werckzeugen. Und dann fey niemand unter den Chri⸗ 
ienzu hoch, zu heilig/ zu anſehnlich⸗ denn ſo er nicht werde Chri⸗ 
in ihm alles ſeyn und wircken laffen/ fo ſey er untuͤchtig und 
vie er Cor. 13.0. 5. ſaget. Darum auch St. Paulus 
ſelbſt zum KTxempel vorfeiln, Phil. z.v. 12U fr und fpriche, 

Ggos + Nicht 

































: weil derofelben Blauben und Liebe zu Gottes Wors/und a a 






al RE N | / 
Nicht, daſ ih es ſchon ergristfen habe, oder Icon volfommen fenz. 
ge ihm aher nach, ob ichs ergreiffen möchte, nachdem ich von Che 
fu ergrieffen bin. Meine Brüder, ich ſchähe mich felbit noch nicht, d 
ichs ergriffen babe; Eins aber fage ih, ich vergeſfe, was Dahinten 
und ſtrecke mich nad) Dein, das da vornen it, und jage nad) Dem dor 
ten Ziel, nach dem Kleinod, welches verhätt die himmlische Der 
Gottes in Chriſto Jeſu. Welches alles erftlich von dem m 
Erkaͤnntniß Ebrifti im Glauben zu verftcben ift/ dakwır di 
fe Gnade unferer Gerechtigkeit und Seligkeit in Chriſto 
recht erfennen, (denn das heifler von Ehrifto recht evarifien kenn | 
und daß wir in ſolchem ErFänneniß immer mögen völliggermme | 
den. Darnach, daß wir auch in dem Lauff des Chriſtlich } 
und der Gottſeligkeit mögen räglidy zunehmen) und unfersbu 
lifchen Beruffs wahrnehmen/ daß uns Chriftus unfer Herr erl 
— bat von aller Ungerechtigkeit / und ihm ftlbft gereiniger bare 
olck zum Kigenthum/das nallıg wäre zu guten Wercken & 
ches alles aber muß der Herr Chriſtus in feinen Gläubigen Wı 
den; wie St.Paulus ſpricht: Alles und in allen Ehrifins, anz 
deuten / daß die Gläubigen allein des Berrn Esrifti Werckfk 
feyn; denn in den Unzliubigen wircer er nicht. Derfelben Wi 
dungen des KerrnChriſti in denGliubigen find nyn mandyerle 
fo beyde die Geheimniß des Glaubens/ ewigen KLebens/un d| 
Uebung der Botrfeligfeit betreffen/ wie földes die Eremp| 
ver heiligen Schriffeund anderer Gottsfürdtigen Lehrer bese 
den Es werden aber aud) ſolche Operariones Ehrifti und Desk B | 
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es Chrifti vonunfern eigenen $leifeh und Blur/ vom Sa 
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und von der Welt oft ſchaͤndlich verhindert; und wenn manf 
denſelben nicht ernſtlich wiederfezzer durch Gortes Gnade F 
das Göttliche Licht nicht einleuchten,und derYiienfhin Chr 
nicht wachfen und zunebmen. Bi 


Solches habe ich nad Vermögen in meinem Büchlein v 
wahren Chriſtenthum tractieret und gehandelt; Iſt aber von 
verftändigenubel ausgeleger/ und mit ſchweren unveraneme 
lichen Injurien przgrvairer/ Die ih Goti dem Zeren zu richt 
befehle/ mir aber und allen wahren Gläubigen ıft von Gorkg 
geben/ nicht allein an Chriſtum zu glauben, fondern auch um feim 
willen zu leiden. Phil. 1. v. 29. Habe demnach ſolch Büchlein ie 
pitalieren und verantworten muffen, und bin gewiß/ daß fe 
die unfehlbahre Dabrheit/und das rechte wahre lebendigedt 
ſtenthum iſt. Wer nun deinfelben widerftreber,und der iDa brhe 
nicht geborchen will,der fahre hin,und brauche des Satans 
werd/ das Käfteren/ ſo lang/ biß er feinen Lohn empfäbk 
E.SE. und Zerrl.aber habe ich Diefes Büchlein zufcyreiben wolle 









J 


N 
\ 


\ 
J 
4 











4 Zuſchrifft. 1209 
&Bottieligreit von vielen gerubmie wird/aud) vernommen/ daR 
R elben löblicdyen und weıtberühmten Stadt viel framme 
tresfürdyrige Chriften feynd/ fa die Wahrheit und Gott: 
it lieb haben/ weldyen ich von Hertzen wänfche/ daß fie ne: 
se SE. 118 Berl, mögen imGlauben/und in der Liebe zuneh- 
e/ Daß fie lauter und unanfiofig feyn bi aufden Tag Ehrifti, erfüiier 
ie Suchien der Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriftum gefchchen 
ihnen, zur Ehre und Yobe Sortes: Nhil.ı.n. s0,1r. ER. und 
yerel dem gnadigen Amachtigen Schutz Gottes/ sn glůcklicher 
Barung/ und gutem, friedlihern/ loͤblichem Woblftande treus 
m empfeblend. Gefhrichen zu Zeil, im SHergogihum Eunchurg, 
19, Junii, 16zo, 


& €, und Herrl. 


1a Freund und Dienſtwilligſter 


Johann Arndt, 


der Kirchen im Fuͤrſtenthum Lüneburg General: Superint, 
Te VE EU TEN N 
Borrede 


9 An den 
+ Ada v 
Chriſtlichen Leer, 

)Ahbem, freundlicher licher Pefer, nun in die hundert Jahr 
N umfer Heiliger Thriſtlicher Glaube, und die reine Evanac- 
Der lifche Lehre, nad) der Richtſchnur des heiligen Goͤttlichen 
A Worts erlautert, gereiniget, und gnugſam erflävet, guch 
Die Heyden öffentlichen, herrlichen und loͤblichen Bekaͤnntniſſe der 
Purgiſchen Confeſſion umd Formule Concordix, pen vielen 
ehinnern gefaubert ift, zu welchen ich mich auch jederzeit befannt 
N und noch bekenne: Und aber daben oft beflagt habe, Das aottlofe 
Jen der jerigen Welt, bey welchem der Cheifkliche, Glaube nicht des 
Den kanz Als habe ich vor eilichen Jahren vier Büchlein vom wahren 
ifienthum gefihrieben, in welchein Id) Das innerliche und auch dag 
wlerliche Ehriftlidhe Leben abgemahlet hate. Denn obwohl dar vor⸗ 
DU Sud des wahren Chriſtenthums ift Die reine Lehre, ſo habe ich 
Biefeibe nicht principalirer tratiren mollen, wie foldyes reichlich 
um Ueberfluß durch andere gefchehen, und noch täglıh aefhictz 
gen ich habe nur Das Ehriftlibe Heben vorgenommenen: Diemeil 
daſſelbe von innen ans dem Hertzen flieffen muß, [o hast ih norhe 
B: 69995 wendig 
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Das erfte Bud 
Vom 


uhren Shriftenthum, 
Fohann Arndts, 


Cap. I. Gottes⸗Bild 











As Fundament und Grund des wahren C Chriſtenthums 
iſt, das wahre Erkaͤnntniß unſers Herrn Jeſu 
2. Chrifti/ nach feiner heiligen Perſon und Mittler⸗Amt, 
welchem er uns von Gott gemachte iſt, sur Weiß 
ur Gerechtigkeit, zur Aeilitung/ und zur Er⸗ 
an / 1.Cor.1.0.30. Aufferdiefem&runde/ Ean Bein ans 
er Grund der Seligkeit gelegt werden/cap. 3. v. 11. Das 
mil uns Chriftus in dem heiligen Wort Gottes Elarlich. of⸗ 
hret, daß wir ihn, ald in.einem Flaren Spiegel und hellen 
beleben und hören Eönnen, und ihndurch Gottes Gnade und 
ft» (fo allezeit bey dem out Gottes ſeyn,)durch den Glau⸗ 
Frgräffen, und in unfer Hertz faffen Fonnen. Alſo muß ein 
anver Chriſt feinen Herrn Feſum Chriſtum alheit in feinen 
Arsen haben, und behalten mit alfen feinen Wohlthaten, fo 
4 md behält er auch den Vater und den heiligen Geift und alz 
mat die heilige Dreyeinigkeit durchs Wort Gottes zu ung, 
macht Wohnung bey uns. Und alfo wird der Menſch 
Ederum Gottes Bild. Denn wiewiſfen den Rathſchlag der 
ion Dreveinigkeit über Die Erſchafung des Menfchen: 
Menſchen machen⸗ cin Bild/ das uns gleich 
0% 1. D. Mof. 1.0.26. Was nun daſſelbe Bild vor ein herr⸗ 
ber Angt und heiliger Schmuck muß geweſen ſeyhn, vor. eine 
de Weißheit, Gerechtigkeit und Heiligkeit, iſt nicht auszus 
pe Das auch Gott der Allmaͤchtige vor Luft und Freude 


Wohl⸗ 
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N BE z . VI, Bu 
Wohlgefallen und PieblichkFeit an dem 3 tenfcher. muß geh 
haben, iſt wohl abzunehmen aus dem Spruch, Spr. Sala, 
31. Meine Luſt oder Lieblichfeit ifE bey: dem $ 
modern Wie gerne wolte aber Gott der Herr den 
zu folcher Deiligfeit wieder bringen: Wie hat er fein 
gen Sohns darum nicht verfhoner? Wie freundlich pri 
unferer Seelen zu in feinem Wort? Dann durch daſſell 
Wort handele er vornehmlich mit unferer Sein, auf dal 
fich jelb. + durchs Wort unferm Herken und Seele infinuit 
wie von dem heiligen Geift gefchrieben fleher, IBeißh, 7 
daß er ſich vornehmlich in die heiligen Seelen Gebe/ u 
mache Gottes $reinide und Prophesen. Darum der 
27. d. 1, lehret, Daß der Herr felber unſer Licht und 
und unſers Lebens Kraft ſey, und iſt nichts gemeine 
Wort Sorten. hi: | 


Hier Fan wiederholet merben das Gebet, fo noenen im. erflen 
ben a. Captiel ſtehet rt 
NB. Ehen Diefes Fan der Chriſtliche Lefer guch in den folgenden 
than, daß er bei einem jeglichen Capitel das Geber wi de 
welches im erſten Buch ben jeglichen Eapitel zu finpen, 
Cap. U, Abfall. Ki. 
Fe Cr böfe Find aber / der Satan, hat aus Rei 
Zeindſchafft fich an den Menfchen gemacher, u 
> wterftanden, Denfelben von Gott abzumenden 
hat erſtlich des Menſchen erg und Seele‘ 
riffen, und fo lang am derſelben mit Lügen, Lift und $ 
Beh ehr daß er ihr Gottes Wort, den Glauben, die 
und Gehoeſam Gottes aus dem Hertzen geriffen, fie bera 
fehönen Bildes Gottes, das Herß, Seele und Gewiſſe 
gifftet mit aller teuffeliſchen Unart, fo Utig, verborgen, 
fo abgruͤndlich / daß die Schrift nicht genugfam parube ä 
Fan, Sintemahl die gange menfchliche. Natur fo fehr pet 
daß fie Gott dem Herrn geifttich abgefferben, und vor 
geiſtlich todt ift, nach dem geftrengen umd eiferigen Mr he 
tes: Welches Tages duvon dem Baum des 
Gut es und Boͤſes eſſen wirſt / ſolt du des Todes fie 
Buch Moß 2.0.17. 5 J— 
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APBLOGEFACA 
Cap. ill. Chriſtus. 

rauf ift alfobalb das heilige Goͤttliche Wort oftenbahrt 
Durch Sort den Herrn felbft, von dev Wiederbringung 
allenen, verlohtnen und geiftlich-geftorbenen Menſchen, 
He More Goftes vornehmlich gerichtce it auf Des Mens 
Her und Seele, und weil diefelbige von Gott abges 
„rief fie Gott der Herr wieder zu fich, und durch ſein Wort 
fote Gott der Herr den Glauben im Hergen der gefallenen 
hen an den verheiſſenen Weibes⸗Saamen / welcher 
Schlangenfolce den Kopf zerrretten, 1. B. Mol. 3. 
Dahin gehet diegange heilige Schrift, nemlich auf des 
nfchen Hark Gewieſſen, Seele und Gemuͤth, auf daß fie 
tum ins Hertz bringe und einpflange durch den Glauben, 
her ift kommen die mancherlen Art zu veden/ vom Glauben 
des Glaubens Wurckung, fo vornehmlich in des Menſchen 
B) —* und Seele ſeinen Sitz, ſeine Wurtzel, ſeine Krafft 
Leben al. 

Mum iegen wir allhier bald anfänglich den Grund unfe 
tigkeit in das Wort der Gnaden Gottes / und der Ver⸗ 
g von Ehrifto Jeſu unſerm Herrn, welcher im Wort 
Snaden, im Herzen, in unſerer Seele, im Geiſt muß er⸗ 
fenwerden. a Iſt demnach ver Glaube nicht ein Menſchen 
Me, fondeen ein Werck Gottes , Durch das Eräfftige Wort 
168, Durch den heiligen Geiſt und heiligen Sacramente im 
sen und in der Seelen gewircket und angezuͤndt: Iſt auch 
Fein fieiſchlicher menſchlicher Wahn, oder eine blofſe Wiſ⸗ 
Daft menſchliches natürliches Verſtandes, ſondern eine Gas 
ots, eine Frucht Des heiligen Geiftes , ein lebendiges ge⸗ 
1923, thätiges, Fräftiges Werck, wie die EpiftelandieD Dr 
1.088 Glaubens Kräfte herrlich beſchreibet, und Lutherus 
x Vorrede über Die Epiſtel an die Roͤmer. 

I Diefer Glaube macher ung die Berheiffung unddas Wort 
Snaden / und Ehriftum im Wort gang zueigen , mit feiner 
en Derfon, und mir feinem gantzen Amt, mit feiner heilis 
ENenfhiwerdung , mit feinem ganken Evangelio, mit feinem 
en und Sterben, Auferftehung, Himmelfahrt und Herrliche 
mie feinem gangen heiligen Berdienft, mit aller ſeiner Götts 

























































a Shwenfeld verworfen. b Dfianber verworffen. 
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14 INN ARDELTUTLOnd, 
lichen Weißheit, Gerechuigkeir, Heiligeer erlojung, I 
und Seligkeit. Damit aber ein jeder Chriſten⸗Menſch Bi 
MWohithaten feines Ertöfers möge genieffen, und cheilhaf 
werden, fo erbeut ſich Gott aus lauter Gnade und Barı | 
Bigkeit, den heiligen Geiſt zw geben allen, e die ihn darum 
ten, und denſelben durchs Wort, dero bender Frucht 
Glaube, auf daß ein jeglicher durch feineh eigenen Glarıbe 
hohen Wohlthaten Chriſti ergreifie, Denn der Gerechte ! 
feines Glaubens leben, Dabac. 2:0. 4. Durch diefen Gl 
ben warden wir alleinoor Gott gerecht, und Durch Feines M 
fihen Werck, wie das Exempel unferer erften Eltern il 
bezeuger, welche in ihrer Bekehrung und Rechtfertigung 
allein an das Wort der Gnaden, als verlohene Menfeheil 
nealle Wercke haben halten muͤſſen. Dadurch haben die 
auch ein ander neues Hertz bekommen, ein glaͤubiges Hert 
Dasungläubige, ein gehorſames Hertz dor Das ungehöufan 
ein bekehrtes Hark zu Gott, vor das abgekehrte Herk von 
ein kindlich Hertz vor das furchtfame knechtifche Hetz Um 
fo find fie wieder neu gebohren Durch den Giauben J 
Gnaden, und durch den heiligen Geiſt. Diß heifferieige 
die nene Beburth/ darum daß wir durch den Glauben 
Kinder werden. Dazu unfer Ertöfer und Seligmache 
Neuen Teftament das Mittel Der heiligen Tauffevergrdne 
eingefeget hat, Dadurch wir in den ewigen Gnaden⸗Bur 
genommen werden, welcher ewig iſt, und nicht hinfaͤtt 
gleich fallen, ſonder uns vielmehr wiederum aufrichtet 
den Glauben, Ef. 54. v. 10. und If, 46.v. 8, Derek 
ver auf die niedergeſchlagen ſeynd Dieſe neue Seburthm 
chet uns zu neuen Creaturen, darum wir nicht inder a ten 
mifchen, fleifchtichen, fündlichen ‚ unteinen Geburth leben fi 
fondern in einem neuen, geiftlichen, heiligen Lebens 5 
DIE neue geiſtliche Leben nimmt feinen Urſprung aus 
wahren lebendigen Glauben, und aus dem heiligen Gef 
cher ift der Geiſt Jeſu Ehrifti unfers Herrn, melchen wi 
ihm / als dem Gefalbten des Herrn, und unferm ewigen 
henprieſter empfangen, dadurch ein Unterfcheid gemacht 
zwiſchen Gläubigen und Unglaͤubigen; denn wer den Be 
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e Enthufiafmus verworfen: 
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milk nicht bat/ derije nicht feyır, R0M.2.0.9. Gleichwie 
enundesböfen Geiſtes Unart und Wuͤrckung durch die fleifch» 
ye, fündliche Geburth empfangen haben: Alfo müffen wir aud) 
sChrifto einen neuen gewiffen Geift, undein neues Herk em⸗ 
gen, den GSeift Des Glaubens, der Liebe, der Hofhung, 
Snadenund Des Gebets, den Geift der Demuth, der Sanfte 
"4 der Gedult, der Langmuch, der Barmhertzigkeit, ver 
ancbarkeit, des Lobs Gottes, den Geiſt des Sriedes, des Ges 
fans, der Freundlichkeit, der Gütigkeit, der Mildigkeit; 
Geiſt der KReufchheit, der Maͤſſigkeit, der Wahrheit, der 
frichtigkeit, der Beſtaͤndigkeit, wie St. Paulus die Früch: 
de Geiſtes befchreibet, Gal. 5. Diß iſt das neue geiftliche 
in uns: Iſt aber nicht unfere Gerechtigkeit vor Gott, 
8 unvollfonmen ift, und mit vielen Gebrechen behafftet. 
m bleibet Chriſtus allein unfere Gerechtigkeit mit feinem 


digen Berdienft. 
Ep: IV. Buſſe. 


=> Iß iſt nun das Fundament, Grund und Ürfache, warum 
die gantze heilige Schrifft auf den inmwendigen neuen 
vr Menfchen gerichtet ift, nemlich denſelben aufzurichten, 
’ den alten Menſchen zu deſtruiren und abzufchaffen. Darum 
34.die wahre Buſſe hierauf nothwendig folgen muß, wel⸗ 
Effect iſt die Toͤdtung des alten Menſchen, auf daß der neue 
Und hie muß der innerſte Grund des Hertzens angegrieffen 
der, DAS tieff verborgene abgruͤndliche Uebel der Erbs 
ande, und muß derfelbe Greuel fpeciatim, infonderheit, ers 
et foerden, oder. es Fan nimmermehr Eeine wahre gruͤndli⸗ 
Buſſe geſchehen. Und weit die gantze menfchliche Natur ſo 
16, Durch und durch vergifter und verderbet ift, daß fie von 
iur nichts Fan, den Boͤſes gedenken und wollen, und Luft 
ı hat, ja fo Fräfftig zum Boͤſen geneigt ift; fo muß viefelbe 
hafftige Natur alfo gedampfer und geändert werden, daß der 
Fr jagt, Luc.9 0.23. daß wir uns ſelbſt verlaͤugnen müffen: 
Dafelbft Eap.14.0.26.33. daß wir unſer eigen Leben hafe 
muͤſſen / und abfagen allem/ das wir baben/ oder wir 
Men Des Herrn Juͤnger nicht fepn. Sm Gegentheil aber ur 
hier (6 wahre Buffe thun wollen, des Hein Sasfeniur 
Dia 
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1216 REPETITIO vr.B 
und Demuth an Ind auf fich nehmen, Als des Deren 9 
Matth. 11,8.29, Qid enim eit juzum Chrilti ferr 
. guamimitari exemplum yiteChrifti,ipßusnempe humi) 
tem & manfuetudinem? Was iſt des deren Ehrif; Joch 
gen anders, als ſeinem heiligen Exempel folgen, und keine Sa 
much und Demuth auf fich nehmen? Denn Hoffarth und 
ift des Teufels Joch, welhes taufendwmahl fchmerer zu FiR 
it, als Ehrifti Demarh und Sauftmuch. Wer diß nichtk 
oder verftehet, wird himmermehr auf ven rechten Grund] N 
men, wird auch nimmermehr ein menfshliches Ders vache 
kehren. Siehe hie, ob diß Weigeifh it... 
Cap. V. Glaube, x 
eQ aber nie Buſſe heilſam ſeyn, fo muß nothwe ) 
Glaube dabey ſeyn, Dadurch Gott das Herk al 
tet, beweget und rührer. Da haft du ja wiedern 
unwiederlegliches Zeugeiß, daß Gott mit dem inwen 
Menſchen, und mit vermenfchlichen Seelen handelt. Un 
Die gantze heilige Schrifft ein Wort des Glaubens ift, pie 
denn anders womit, Als mit des Menſchen Seele, G 
Sinn und Gemuͤthe handeln, daſſelbige zu Gott zu richten 
fie Gott anhange, aus Gott ihr Lebem Troft, Hepl und ( 
keit ſchöpfe, und fich mit Gott vereinige, auf daß der 
Menſch nicht mehr den Lügen des Satans faube und 
wie anfänglich, auch nicht der Weir und dem leifche mel 
hange und verbienderwerde, fondern von dem ewigen Pie 
leuchtet werde, im Geiſt und Glauben zur Seligkeit, "a 
| Cap. VI. Das Reich Gottes, bi. 
7— Arauf folget nothwendig und unwiederſprechlich OR 
D der Glaube aus dem Wort Gottes feinen Urfprung 
und in den Hertzen der Menfchen gewircket wird/ 
Gottes Wort im menſchlichen Horgen muß ſeine bne | 
erzeigen, und im Menfchen erfuͤllet werden, role Fan es ſonſt 
Glauben wircken? Wie Fan ſonſt das Reich Gostes N 
Fommen, welches in uns ift, fo das Wort Gottes nd 
‚haftet ımd faftet, wircket und feber? Bi 
Darum, auf daß es das Herk faffen koͤnne Durch den 
ben, hat Gore der Herr fein heilig B ort alſo geoffenbahn 
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8218 REPETLTETO J— 
ter Sacobsund Efaus Segen? Iſt auch in dir der Cſan 
Sracob gramm? Haft du auch ehe die Himmels⸗Leiter gefel 
Kenneft Du auch des Jacabs bunte Stäbe und bunte Scha 
Sind dir nicht ehe Die Mahanaim begegnet? Haft du auch 
Kampf Jacobs erfahren? Iſt dir deine Tochter Dina‘ 
ehemahls zur Huren worden? Biſt du nicht auch che en 2 
jamin gervefen? Haben dich deine falfchen Brüder nichteh 
Egypten verkaufft? Hat dich dein Bruder Joſeph nicht 
in deinem Seelen⸗Hunger gefpeifer? Hat er Dit nicht ehe 

aus feinem Becher geſchencket? Hat dich Joſeph nicht 

biret, eheer Dich über feinem Tiſch gefest? Glaubeſt du % 
daß dich Joſeph werdeauf feinen Wagen zu fi hollen (af 
und fagen: Komme zu mir, und fiehe Deinen Dorrath nıchı 
ich will dich und deine Kinder verforgen ? Biſt du nicht mil 
rael aus dem Egyptiſchen Dienfte Haufe Durchs Angſt 
gegangen? Haſt du nicht auch mit Iſrael am rothen Men 
Sieg:s-Lird gefungen? Biſt du nicht auch mit Dem geifth 
Iſrael bey den zwoͤlff MWaffer- Brunnen gewefen, und Da 
26 Polmen⸗Baͤumen? Haſt du nicht mie Iſrael 
mel⸗Brod gegeſſen, und von dem Felſen getruncke Hal 
nicht ehe den Donner und Blitz des Geſetzes empfunden 
du nicht kommen zur Beſprengung des heiligen Blurs? Hal 
nicht ehe vor dem Gnaden- Stuhl gebeter und Cherubn 
fehen? den Vorhang, den guldenen Altar, den guldenen — 
ter, 098 Bruſt⸗Schildlein des Hohenpriefters, das ſuͤſſe M 
werck, die heilige Opfer? Sind nicht indie Tafeln deines“ 
tzens Gefek und Evangelium gefchrieben? Haft du niche 
Das güldene Kalb angebeter? Haft du nicht che die weiſen I 
meifter gefehen, die am Heilischum Gottes arbeiten? Hal 
des Hohenprieftrs Segen nicht gehdrer? Biſt du aud 
Sserufalem auf dem Fubel- Seft geiwefen? Haft du auch vol 
Mein- Traube aus dem gelobten Lande gegeffen? Ha 

auch dengroffen Goliath in dir erleget? Haft du auch Die. eh 
Schlange angefehen? Und was follman fagen? Die Zeirt 
de es nicht ertragen, Darum weiter zu tractiren? folte ich") 
die Application der Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Spil 
‚und das Erempel unfers Erlöfers vornehmen, wiirde eineg) 
Schrifft daraus werden. | 
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Yan. vIt, - APOLOGETIEA. 1219 
Sehe nun hin, und fage, die Schrifft müffenicht in ung ers 
üllet werden; wird Das nicht gefehehen in dir, fo wird dir Chris 
ki Menfhmerdung, Evangelium, Wunderwerck, Leiden und 
Sterben, Auferftehung, Dimmelfarth, und Herrlichkeit nichts 
Jüß ſeyn, und wirft Derfelben nimmermehr theilhafftig werden. 


| Cap. VIL Gottes Were im Gewiſſen und 
M Herzen. 


eraus muß nothwendig folgen, daß es muͤſſe ein ſeht 
II grober tölpifher Unverſtand, ja ein groffer Serehum 





J 





7 feyn, wer nicht verſtehet und weiß, ja noch wohl leug— 
en darf, daß Gottes Wort in der Menfchen Hergen, Geiſt und 
Deele müfle erfüllee werden nach feiner Art, oder Fräfftig es 
fünden oder geſchmecket werden, wie man e8 denn auch mag 
\asreden, 
INB. 08 ift Das angefchaffene Bild Gottes anfänglich 
Moers geweſen, ald was Gott ın feinem Geſetz fordert? und 
pn der Predigt der Gnaden fpricht St. Paulus. 2. Cor. 3.0.3, 
Ihr ſeyd ein Brief Ehrifki/ durchs Predig > Amt zubereie 
t/ und durch une geſchrieben / nicht mis Tinten fondern 
nt dem Geift des lebendigen Gottes / nicht in ſteiner⸗ 
en Lafeln/ fondern in fleifcbernen Tafelndes Herzens. 
Benn nun der heilige Geiſt diß innerliche Buch nicht bereitet, 
ybleibet freylich Gottes Wort wohl drauſſen; wo e8 aber 
xch den Geiſt Gottes ins Herk gefchrieben wird, da wird es 
Ic) bervahret, daß es Frucht bringe in Gedult ? da wird auch 
Warheit gar bald erkannt, da ift dag febendige Zeugniß des 
fies, da iſt Die vechte gruͤne wohlſchmeckende Weyde des 
Schafen Chriſti, da wird als in einem güldenen Gefaͤßlein 
18 Himmol⸗Brod aufgehoben, und mit ins gelobte Fand des 
digen Lebens gebracht. Gehe nun abermahl hin und fage: 
hottes Wort müffe nichtin ung erfüllet werden. 
| Cap. VII. Bußfertig Here. 
Jeraus fieheft du nun, was vor Hersen Ki, groſſen 
—— theilhafftig werden, und aller Wohlthaten, ſo 
‚im Wort begriffen find, ſonderlich des Verdienſtes 
hriſti und der Vergebung der Sünden ; nemlich allein die 
bfersigen Hertzen. Bedencke, was vor Sünder geweſen 
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"1320 REPETITIO VI. Bud 
find, die ver Herr Fefus hat aufgenommen: Bedencke, me 
> die Opfer find, Die Sottgefallen: Bedencke, warum die Buſ 
“in: der gangen Welt geprediget ift, neben der, Bergebung d 
"Sünden: Bedencke auch, daß uns der Sohn Gottes beyd 
zur Exlöfung, als zu einem theuren Geſchenck von Gott geg 
ben ift, und auch zu einen Exempel und Kegel unſers Lebent 
auch mit wos Hertzen und Gemüche wir indie Fußſtapfen Ch 
fli treten muſſen, nicht mit ftolgem, hoffärtigem Gemüthe, 
nr Cap. IX. Ölsube verlaugnet. a 
raus folget) daß ein wahrer Chriſt das Leben der jegig 
II Helteraminivenmuß, ob es dem Erempel Chriſti ahnt 

oder zuwider iſt? Iſt nun jemand ein wahrer Chriſt, 
wird Chriſtliche Wercke thun; iſt er ein Kind des Glaube 
fo wird er des Glaubens Fruchte wircken, Durch den heilig 
Seit: iſt er ein Kind des Unglaubens, fo wird der Satan 
Weick inihn haben. Daran ſpricht der Evangelift, werde 
offenbabr die Rinder Gottes / und Die Rinder dee S 
&ans/ 1.%0h.2.2.10, Wie die Frucht iſt, fo ifkauch der Ham 
Cap. X. Falſch Chriſtenthum 
6 Araus folget ja unwiderſprechlich, weil alles den Sta 
RWben und der Liebe, und alſo Chriſto zu wider gehandı 
und gelebet wird, und gleichwohl unter dem Namen Eh 
ſti geſchicht, daß ein folch Leben ein falſch Chriftenehune 
muß, dawider um der Ehre Chrifti willen ffreiten, kaͤmpfen 
ren, ermahnen, ftraffen„eifern, beten und tehren, Ja weinen] 
wer Ehriftum lieb hat, nnd die armen Seelen erretten will. 
Cap. XI. Das Haupt wirckt in den Gliedern, 7 
Nwiderſprechlich folget hieraus, daß der Fein wahı 
4 Ehriſt ift, der nicht Chriſtlich lebet, iſt auch nihE St 
7 188 Rind; denneriftnicht aus Gott gebohren. - J. 
Urſache/ in einem neu⸗gebohrnen Menſchen lebet, rege 
wircket Chriſtus ſelbſt, und iſt ein grober Irrthum, daßn 
mehnet, in Menſch, ſo ex etwas Butes thut, ſo thue ers ſelbſt, 
doh der Herr Chriſtus ſagt Ohne mich koͤnnet 
than, %oh. 15.0.5. Sp nerfichen auch ihrer viel nicht DIN 
‘hen der Menfhmerdung Ehrifti, und warum ihn Gott 
 Hohenpriefter und zum Haupt feiner Gemeine geſalbet und: 
Fetzet hat, 4%, 
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um der Sohn Gottes unfer Kleifch und Blut an ſieh genome 


en, nehmlich weil daſſelbe von Gott Durch die Sünde abgerife 
en, er Daffelbe: wiederum aufs genaufte in feiner hohen Perfon 





iner heiligen Menfohheit durch feyn Leiden machte die Reini⸗ 
ung unferer Sünde, da ift dem höchiten Uebel das hoͤchſte Gut 
wegegen geſetzet warden, und iſt in unferm angsnommenen 
sleiich von Gott gefegt zum Haupt der Kirchen, zur rechten 
Dand der Krafft Gottes, auf daß er in feinen glaubigen Glie⸗ 
em auf Erden Iebete, wirckete, herrſchete, dieſelbe erleuchtete, 
ligte, ſtaͤrckete, tröftete, fegnefe, und alles verrichtete, was 
1 gangen Fülle feines geiftlichen Leibs gehoͤret, und alles in ale 
m wirckete und erfüllete; darum fpriht St. Paulus Phil. 4. 
13. jch vermag alles in dem / der mich macheig macher/ 
IND it Der. nicht in ung, der da wirckesallesin allem? 1. Cor. 
2.0: 6, 
Darzu gehörer vornehmlich, daß St. Petrus fpricht: Er 
genau: Bechten Gottes im Himmel / zu geben Iſrael 
Duffe und Vergebung der Sünden’ Apoſt Geſch 5.0.91 
Da bevencke nun ein jeder Chriſt was diß vor ein gemaltig 
Berck und Amt jey unfers einigen-Haupts zur rechten Hand 
ttes? Er tilget durch feine Lebens » Krafft und Herrſchafft, 
MD durch den heiligen Geiſt in unferm fterblichen Leibe die 
Funde, als die Wercke des Satans; denn er herrſchet über 
Bunde und Teufel, und dieſe Herrfchafft führer er in feinen 
aubigen Gliedern auf Erben, wehret und zerbricht den böfen 
Billen, veiniget das Hertz täglich Durch den Glauben, vertrei⸗ 
Ede Sinfternig und Irrthum des Hertzens, ſtoͤſſet zu Boden 
fs, was ſich rider ihn erhebet, es ſey menſchliche Vernunfft, 
Beißheir oder Gewalt, demuͤthiget auch durchs Creutz, fo er zu⸗ 
Dieket, und machet gar andere Dienfcher.aus Denen, dieer be 
hret, Adem Ende, daß er in ihnen lebe und Erafftig fen, ihnen 
1) hierauf gebe den Troſt der Sinaden, der Vergebung der 
Funden, der Gerechtigkeit und viel Gaben des heiligen Geiz 
18, auf daß der befehrte Meyſch hernacber nicht in ihm felber, 
Pdern in Chriſto lebe, und Ehriftusin ihm, das iſt, des Herrn 
Heil Hertz Stan, Geift, Affecken, Gedancken, Gedult, Des 
es Dhhbz muth⸗ 



















Eap. &1. APOLOGETICHh __ 122», 
Fleylich iſt das unter andern eine hochmwichtige Urjache, was. 


it Hoff vereinigte, in ihm ſelbſt heiligte und reinigte, und in; 
















































| < Araus abermahl gewißlich folget, daß ein Ehrift ihm 


| —— muß nothwendig folgen, weil ein Chriſt cin may 


zu18 REPETITIO _ vu.Bu 
muth, Sanfftmuth, wircken und leben in ihm, obs gleich ir 
groffer Schwachheit gefchicht, und dem zu wider ift, und ſich it 
Kampf erreger, denn der Geift Gottes hilft unferer Schwach 
beit. Und Diefelbe Anfechtung ift unfer inmerliches Creug 
Durch welches das Fleiſch gedämpfer ift, der alte Merfch gecveu 
Kiget wird mit allen fernen böfen Gliedern / und der neue Menſch 
der nad) Gott gebildet, wider auferftehe und lebendig werd 
mit feinen ſchoͤnen Gliedern. Wer nun nicht alfo lebet, der ie 
ber wahrlich nicht in Ehrifto, und Fan mit St. Paulo nicht ſa 
gen: Ich lebe nicht / fondern Chriftus in mir; Gal. 2.0.2€ 
und mache darauf die Rechnung, in wem er lebe, und wer in ihn 
lebe? Ob er ein wahrer Chrift fey, Die wahre Buſſe recht verſt 
he, ein Kind Gottes ſey, und weme er angehoͤre 4 
Cap. XU. Der Wels abfterben. 1 

Jeraus folget-unmiderfprechlich; Wer ein wahrer Chr 
ſeyn will, muß in Chrifto leben, und Chriftusinihm,iht 
felber und der Welt abfterben, denn hie muß aus Da 
Lehen des Menſchen, als aus einer Frucht der Baum Prob 
werden, Denn wo Die Wercke des Satans herrſchen, Da 
je nicht Ehriftus, da lebet man ja nicht in Ehrifto, ſondern 
Satan, und der Satan in ihm, und verdreußt Das Der Mal 
dem hoffärtigen Fleiſch und dem Teufel ſelbſt, daß man ſo 
fo ſcharf anrührer, und aug dem Effecten Die Urſach zeiget.— 
ift genugfam mit Sleichniffen und Exempeln der Schrift proh 
ret, und wird nimmermehr Eönnen umgeftoffen werden. = 
Cap. XII. Urſach des geiftlichen Todes. 1 































ber und der böfen Welt gerne ſoll abſterben, erſtlich u 
Mſerer Erlöfung willen von unfern Sünden, darm 

um der Liebe Chriſti willen, und endlich um Der Fünfftigen ewig 
Herrlichkeit willen. a 
NB. Hie aber wird nicht die Juftification oder Rechtfer 
Hung befchrieben, fondern die. Srüchte der Gerechtigke 
diß ift allhie mit Gleichniſſen der Schrifft erklaͤret, und 
ne groſſe Gottloſigkeit, diß leugnen. a 
Cap. XIV. Das alte Leben haffen. 

































apP-XVXVL.IC. APOLOGETICA. | re 
eitliches Leben führen muß, daß er Das alte Xeben muß 
biegen, und das fleiſchliche Leben ausziehen. Welches 
bey nicht gefehehen Fan, man muß das alte Leben hafjen, und 
EPWelt, welche nichts anders ift, als das fleiſchliche Reben 
Hd die weltlichen Lüfte meiden, und die belt verfehmähen. 
yiß erfheinet am alterbeften aus dem Zrempel unfers Deren 
fu Ehriſti, in welchem war Fein unordentlicher Affeer, Feine 
sne Siebe, Feine eigene Ehre, fondern es war alles in ihme, 
= Herb, Geiſt und Wille, dem himmliſchen Vater aufgeop⸗ 
it, da wer Fein Ungehorſam, fonder eitel Gehorſam; Fein 
sin, fonder eitel Sanffemurh, Feine Mache, ſondern eitef 
Yargebung; Feine Widerſcheltung, fondern lauter Gedult; 
m Drauen, fondern eitel Gelindigkeit. Auf welches Exem⸗ 
uns dieheiligen Apoſtel weifen. 

Cap. XV. Loͤdrung des Sleifches/ unfer Creutz. 


EN Diefem hauget nun fürs 15. die Toͤdtung des alten 
Menfehen. Denn foll diefem Exempel Ehrifti gefolget 
werden, fo muß dev alte Menfch täglich in ung fterben. 
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her denn kommt die Verlaͤugnung fein felbft, welches dem 
eſch ein bitter Creutz iſt, wie der Herr fpricht: Will mir 
Imand folgen, der verleugne fich ſelbſt und nehme ſein 
auf ſich, Luc.9.0.23. Damit ung Der Herr Ichrety 
Bene Nachfolgung fey unter Ereuß. 
Cap. XVI. Streit. 
N Araus entfteher nun fürs 16. der Streit des Geiſtes und 
bbeFleiſches, Darüber auch St. Paulus Roͤm. 7.0. 15% 
19,23. Flaget, auch befchreiber er Diefen Kampf, Gal. 5. 
17. Und St. Petrus faget, daß Die fleifchlichen Lüfte wie 
die Seele fireiten. 1.Pet.2.v.1r. Ach Herr Öottgbiefer 
Streiegilt der armen Seelen; fiehe wohl zu, 0 Chriſten⸗Menſch, 
deine Seele uͤberwinde und erhalten werde. 
Cap. XVII. Kin Chrift/ ein Pilger. 

Eil nun die fleifchlichen Begierden, fo an seitlicher Ehre, 
Reichthum und Wolluſt hangen, follen überwunden 
erden durch den Geiſt, und ein Chriſt zu viel höhern 

sütern, Ehre und Herlichkeit erlöfet it; ſo muß er aud) feinen 
Fahren und beften Reichthum nicht in dieſer Aa ıhaben, ge 
8 F ‚ ern 








Der Sünden, in der Gerechtigkeit und Heiligkeit Sof Ciifk 





RErETITD 
dern Diefeg zeitlichen alB eines fremden Gufs Brauchen, * 
Pilgrim in dieſer Mofe wallen, biß er zum ewigen, — 


































ey uniwergänglichen/ unverweßlicn Erbe) das J 
Himmel aufgehoben wird/ gelanget, 1. Per. 1. 0.4 
Cap. XVII. Undancbarkeit. 4 
raus abermahl folget, daß Gott hoch erzoͤrnet wad 
vann man mic dem Hertzen am Zeitlichen hanger, m 
daſſelbe mehr liebet, als die himmlischen. und wa 
Schäße, melches Die höchite Undanckbarkeie ifk-wider Die U 
be Gottes, daß er uns fo hoch, ſo theuer, fo überföftlich 
laffen durch den Tod feines fieben Sohns, und ung dieew 
himmliſchen Schaͤte ſo theuer hat PEACE laffen, undmir, 
tens fo gering. Ach Sort, gib allen erl 
zu bedencken! P 
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ſeten Chriften ſolch 


Cap. XIX. Menſchliches Elend 9 

S Araus folget abermahl, dak ein Menfch wegen zerelid 
Reichthums und Ehre nicht zu ſtoltziren hat, fonde 

fol fih in feinen Hertzen demüthigen, fein Elend erkg 

nen, in feinem Hertzen geifttich arm merden, fo wird ihn 
„mie himmliſchen Gütern erfüllen. und je tieffer fich ein menfe 
lich Hertz in fein Elend fencker, ie mehr und tieffer fich Gott m 
ſeiner Gnade in feine Seele verfencker. Er 


Cap. XX. Geifkliche Traurigkeit N 


= Des Fan nun ohne innigliche Goͤttliche Traurigk 
nicht-gefchehen. Denn Gore muß felbft Das Herp A 
bereiten zum Himmelreich, und Daffelbe von der I 
abwenden. Da gereuer es Denn einen Chriſten⸗ Menfhe 
ſchmertzlich, daß er Gott je befeidiget, die Welt je geliebet ha 
ja fo hoch von Gokt geficher fey, und habe ihmfo wenig gen 
efet, und ihn darfuͤr geliebet, meiner bitterlich Darüber, daß 
gegen Das Leiden Chriſti fo undanckbar, fo gottloß fich verha 
ten habe, und bitter um Entzündung der Liebe Gotteg, j 
Cap. XXI. Gott:8/Dienf, - i 
raus folget der wahre Gottes. Dienft, fo da beffchekt 
WGeiſt undinder Wahrheit, im Glauben, in der &i be 
im Erkaͤnntniß Der Oinade Chktee, und Vergebu 
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„xx. XXL APOLOGETICA, ders 
din den Srüchten der Gerechtigkeit/ ſo inunsdurc "es 
Chriftum gefcheben/ sum Lobe und Preife Gottes. 


11. WR 
’ Cop. XXH. Probe. — 
"Uranus folget, daß ein wahrer Chriſt an feinem Glauben 
! und Siebe muß erkannt warden, als ein Baum an feinen 
Srüchten ; und das muß Feine Heucheley ſeyn, ſondern 
on innen aus den Hertzen muß folches herbor blühen, aus 
em Geift Ehrifti. Gleich wie eine Sracht von innen aus Dem 
af und Krafft des Baums hervor waͤchſet, nicht inder Form 
er Blättev, ſondern in wahrer , ‘guter, weſentlicher Frucht; 
Mo muß eines Ehriften Leben ſeyn; ja er muß leuchten als ein 
It, Daß man fehe die turen Wercke/ auf das Gott im 
Hammel dadurch gepreifer werde/ Matth. 5.0.15. Mit 
ſchen Torten der Herr Ehriflus feine Glaͤubigen informiret, 
AB fie ihnen nicht felber die Ehre geben, fondern der Gnade 
Hottes alles zufchreiben. 
I Cap. XXI. Gemeinfcbaffe der Welt febadlich. 
Narus folget nun, weil die böfe Welt die Gläubigen mit 
ihren Aergerniſſen hindert an allen Guten, daß fie der 

Gemeinſchafft der Welt und der Gottloſen ſich enthals 
1 müllen, ‚auch alles deß, was das Hirk Argert, und nicht bef> 
At, c8 fey im Reden, Gedanden, Worten oder Wercken, 
Sehen, Lefen oder Hoͤren; und vielmehr ihr Hertz, Sinn, Ge 
Anden und Gemüth beyſammen behalten, undin Gott zu fams 
in colligiven und ſammlen, mit Gott durchs Gebet reden, 
Aöttes Troſt und Sreudeum Horgen ſchmecken lernen, den Frie— 
Aund Ruhe des Hertzens in Gott empfinden. Denn das iſt die 
Abliche und freundliche Antwort Gottes in uns/ Davon 
der gange Pfalter redet; dadurch aber das heilige Predig: 
nemit nichten ausgefchloffen wird, fondern das ift die innere 
ne Praxis der Sotrfeligkeit, dazu auch Das Aufferliche gehörte 
ort Gottes dienet. Darum dielinerfahrnen folche Lehre vor 
chuſioſtiſch halten, zu ihrem eigenen Zeugniß, daß fie nie» 
Ihls mit Gore dern Allmaͤchtigen ein andachtig Soliloquium 
2 Sefpräch gehalten, auch niemahls geſchmecket, wie freunds 
der Herr iſt, darum fie in ‚Die Praxin Der heiligen Theologie 
mahls gelanget und kommen find. 
9 Hhhh 5 Cap 
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REPETITIO, viI. Bua 
Cap. XXIV, Liebe * 

ae folget nun die Summa eines Chrifttichen Lebens 
wie ſie St. Paulus befihreibet 1.2ın.1.9.5. Die Sum 

ma aller Gebote iſt: Kiebe- von reinem Herzen 

vor gutem Gewiſſen / und von ungefärbrem Glaube 
Da wir hören, Daß Gott der Herr nicht von ung fodert of 
Wunderwercke, fpiefindige Künfte, geſchwinde Sophiftere 
ſondern die Liebe des hoͤchſten Guts, nehmlich Gottes, welde 
Das allerliebfte, füflefte, holdſeligſte, freudenreichfte Merck if, 
da Feine Unluft und Beſchwerung daben ift : Denn dag höchf 
Gut lieben, dringer die höchfte Luft und Sreude, Welches he 
nach mit groſſer Luſt auch dem Noͤchſten mitgetheilet wird, a 
Liebe der ewigen Liebe, welche Gott felbft ift, —34 
Cap. XXV. Gottes Liebe in uns. J 

FAaraus folget, Daß die Liebe des Naͤchſten muß rein te 
—" ohne falſch und Heucheley; denn fonft ift nicht Gott 
Liebe in ung, denn Gott hat Feine falſche Rebe sd 
groffen, reinen, lautern Liebe Gottes fleuße die Erbarmun 
Die Vergebung, die Verſoͤhnung, das Diitleiden, der Troſt,d 
Hulffe über Feinde und Freunde, iſt deine Liebe nicht alfo) ſoi 
fie nur eine falſche, und iſt nicht. Gottes Liebe in Dir; wieẽ 
Johannes ſagt: Wie bleibet die) Liebe Gottes bey ihm 
/ a 
Kuh Cap. XXVL Urſache der Liebe. J 
URAN an rum muͤſſen hierauf alfobald betrachtet werden Die 
Fi 4 = ſachen, warum der Naͤchſte zu lieben, Denn weil GO 

N. Ba die Liebe ſelbſt iſt, Fan derjenige Fein Kind" Gottes 
I aus Gott gebohren, in welchem die Liebe Gottes miche iflyı 
ET Fan auch Ehrifti Fünger und Glied niche fenn denn Ehriftu 
I iteireldiebe ; er Fan auch des heiligen Geiſtes AWerekeug mid 
ſeyy, denn Gott hat feine Liebe in der Gläubigen Hertzen ausg 
goſſen durch den heiligen Geiſt; er Fan auch in der heifigen @ vi 
lichen Kirchen Gemeinſchafft nicht fen, denn er befleißiger ic 
nicht zu halten die Kimigkeicim Geift/ durchdas dan 
des Sriedens: Ein Geiſt/ ein Glaube/ Eph.4v. 3145, K 
Fan auch in der heiligen Engel Geſellſchafft nicht ſeyn Denn Zt 
und Zaſſchheit, Haß imd Ned it nicht Engliſch, ſond 
Teufliſch. — 
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xvn. Ic. APOLOGET TOA. 1227 
ap. XXVIL Probe der Kinder Gottes. 

Er hoͤchſte Grad aber Der Siebe it, Die Feinde zu lieben; 

fegnen/ die vns fluchen; wohl thun denen / die uns 





) 










T baffen; bieven »or die/ ſo uns beleidigen und vers’ h 

Ken/ auf des wir Kinder unſers Vaters im Himmel ar 

d, Matth. 5.9.44, 45- Das N nun die höchfte Kunſt der u 
fen, der höchfte Adel der Chriſtlichen Tugend/ der höchſte Bi: / 
eg, Der ſich feibftüberwindet, Dieredste Nachfolge des Exem⸗ A 













5 Ehrifti. 
N Cap. XVII. Probe der Liebe Gottes. 
ns iſt nun die Probe der Liebe Gottes; nehmlich ob Gottes 
1) Siebe auhin uns iſt, ob wir auch die Kraft, Freundlich⸗ 
it und Süßigkeit. der Liebe Gottes je geſchmecket har 
#1.) Wenn wir auf vorige Weiſe Die Siebe üben : (2) 
nn wir de Liebe Gottes aller Creatur⸗Liebe vorziehen; 
wer die Welt lieb hat / in dem iſtd ie Liebe des Vaters 
6) 1, oh. 2.0.15: Weil nun Gott ſelbſt die Liebeift, und —9 
die Siebe in uns wurcket, ſo iſt ja unfere Siebe niemand ' 
rund beffer windig, als Gott ſelbſt; find demnach alle irr⸗ 
Creaturen unſerer Lebe zu gering. Gott iſt ewig Mist Kl 
blich; bleibet nun unfere Liebe im ihm, „fo If viefelbe auch 
19 und unserganglich ; hangen wir aber mit unferer Liebe an 
ſiablichen Creaturen, fo faͤllet fie mit ihnen dahin und ver⸗ | 
der. Die Liebe der Ereaturen reiger ung zu vielen Sünden; 
Sites Siebe aber bewahret und vor vielen groffen Stunden; 7 
Aiebe Der Creaturen machet unferm Hertzen viel Beſchwe⸗ 4 
Ag und Uncuhe; aber Gottes Liebe gibt Friede und Freude, 
bidſelig und lieblich. 1 
Cap, XXIX Verſohnung. —9 

OR Arauf folger Die andere Probe der Liebe⸗ nemlich die Ver— —J— 
EN fühnung des Nächten Denn Gott der Her wird felbit I 
beleidiget durch Die Feindſchafft oder Ungerechtigkeit wi⸗ 

den Nachften, und Fan des Menfchen Gewiſſen Den Frieden his" 
Öttes nicht haben, auch Feine Seelen Ruhe, wo er ſich nicht —*27v 
Mt dem Naͤchſten verſoͤhnet und demſelben vergiehet. Da ſoll 
Bde Verſoͤhnung mit Gottt dürch den Tod En Fi.gefchehen, 
ner vor unfern Augen ftehen, daß wir uns niet inander 
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REPETITIO 
aujnchmen/ glachwie uns Chrifius aufgenommen 
33 Gottes Lob/ Nom. 15.07. 6, 

Cap. XXX. Wahrer Liebe Eigenfebaffe, 

Mod weil ein Ding aus feinen Eigenfchafften muß erfai 
1 werden, fo befehreibet Gt. Paulus 1. Cor, 13.9. 4. 
der. Liebe Eigenſchafften, weiche alle. gerichtet ſeyn n 
der. Die böfen Affecten Des «Hergeng, welche haider Die ficbe Mi 
sen, auf Das wir für wahre gründliche Liebe Eeine falfcye & 
üben, fondern wie St. Paulusfagt, 1. Tim. 1.0.5. Er 
von reinem Hertzen/ von Guten Gewiſſen » 
ungefürbtem Glauben. 
Cap. XX. Groſſe Gaben ohne Liehe nichts, 
u folget nothwendig, gleich vie Die Siebe Sol 
anhangen, und dem Nächften mit einfchlieffen mußr 

muß fie auch) Die von Gott empfangene Baben [i 
ren, zieren, tegieren, alfo, daß der Menihmitfeinen SR 
nicht Er Ehre fuche, fondern allın Gottes Ehre ı 
Nach ten Erbauung, oder er verderber umd mache zu mi 
feine Gaben vor Gott und Menfcheny und reirdnichts 
bavespamit ausrichten. 

Cap. XXXIL Gott fichet Feine Runft an, ” 
Sri muß derentwegen fi) wohl fürchten und hürenk 
M den falſchen Urtheilen, daß man die aͤuſſerlichen U 

ſcheinbaren Gaben der Menſchen nicht vorziehe d 
Glauhen, der Liebe, ver Furcht Gottes, ver Fromm 
per Wahrheit, der Aufrichtigkeit und Treuherhigkeit Je | 
Gott ſiehet groſſe Kunfl und Gaben nicht an, oder Beredfa 
Fit, oder Wiſſenſchafft, fondern den Glauben und gile vo ıh 
allein die neue Creatur in Chriffo/ Gel. .v.ı,. 

Cop. XXXII. Gott fichet das Hertze an. 


Farum richtet Gott alles nah den inivendigen Grun 
des Hertzens; derhalben hat der König Hikkia,ı 
ihm Soft ſeinen Abſchied hieß ankündigen, ihime flehe 
lich vargefteller, er wolle doch anſehen/ vote er mie einfahl 
gem) Eindlichen/ anfricheigem herzen vorihm gewand 
bace, Cja.38.0.3. darinnen aber nicht beitund des Hi 
Gerechtigkeit por Gott, fondern Die zeitliche Wohlfart u 








































XIV, “ 
erlangerung feines Sebens. Mo vichter Gott alle IBereke 
ih dem Hertzen, welches Gott allein anſiehet, pruͤffet, richtet, 


1, fondern es heiffer: Wan hat dich auf einer Wangeges 
ogen, und au leicht befunden: und wird nicht helfen, Daß 
An fagt: Here, Dar. Den. 5.9.27. Matth. 7.0.21. 

" Cap. XXXUV. Gerechtigkeit allein Gottes 


PR Wed. 
MNeaus unwiderſprechlich folget, daß die Gerechtigkeit und 
Seligkeit eine viel hoͤhete Gabe, Geſchenck, und allein 
Merck Gottes iſt, welches in Feines Menſchen Thun oder 
fen beſtehet oder beftehen Fan: Denn Sunde und Teus 
Öle, Fluch Verdammniß hinweg zu nehmen, ift allen 
hen Kraͤfften unmöglich. Daraus folger, Daß auch die 
igeeit tiederzubringen allen Menſchen unmöglich ift; 
im muß hie alle: Mund verftopfet werden, und Chriſtus als 
mitfeinem Verdienft walten, herrſchen, regieren, fiegen, 
winden; Der Menich aber muß zum Creutz Feiechen , Buſſe 
an Ehriftum glauben, um Bergebung bitten, und alle feine 
Ierechtigfeit und Seligkeit aus dem Heyl⸗Brunnen des Leie 
ins Ehriftifchöpfen, und hernach auch aus demfelben eim neues 
liges Sebens Durch des heiligen Geiſtes Regierung anfahen. 
“Cap. XXXV. Gute Werde Feine Heucheley 





















unferer Nechrfertigung alle Menfchen » Werde auge 
et; alfo muß auch die Srucht der Gerechtigkeit, welche 
Das neue Chriftliche Leben, ausfhlieffen alle Heucheley, 
) muß die Anderung und Befferung des Lebens That 
) Wahrheit fern. Denn der wahrhafftige Glaube bringet 
me falfihe Frucht Darum ob man gleich alle Schrift wüßte, 
ercke thäte, jaein Märtyrer wuͤrde, aus fulichem Schein, 
igner Ehreund Ruhm , gilt alles vor Gott nicht, ſondern 
Greuel vor Gott. | 
Cap. XXXVI. Kin Gott ertsebenes Hertz genieſt 
Be der Lieblichkeit Gottes, 
Nraus folget unwiderſprechlich, wenn der Mepſch im 
Glauben erleuchtet, anfaͤhet in Chriſto zu at, 
ſuchen, 
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weget. Und hilfft hier Fein Anfehen der. Perſon, oder der Ga⸗ 


88 nun der Glaube aus dem hohen örtlichen Werck 





1230 REFETIITMTO | 
fuchen, herslich zu lieben, fo wicdıhm Der Herr Chrifrus im 
ſuͤſſer, fieblicher , holöfeliger, und freundlicher. Dahin ift 
richtet das gantze Hohelied Salomonis, wie dieiglaubige € 
le ihren Brautigam fucher, findet, liebet, kuͤſſet, herset, fie 
fi) mit dem Geliebten vereiniget, und an feinem Halfeme 
da redet der Bräutigam ins Hers, da fpricht er: Venn 
lumbamea, Chariflimamea. Rom), meine Tanbe,m 
Liebe/ Cap. 2.9.13, 14. Da fpeifet und träncket er vor 








mit dem verborgenen Manna ; daheiſſets dann Wer von 
iſſet und trincket, den hungert uud duͤrſter immer 
mir, Syr. 24.0.23 ,29. Denn die Seele muß Gore allein 
tigen; Das iſt der dürftige Hirſch der nach friſchem 
Icbreyes/ Pf. 42.0. 2. dat ein folch Here, das da pricht 
lieblich find deine Mohnungen / Herr Sebaoch/ mal 
und Seel freuet fihyin dem lebendigen Gott, PER 
Und abermehl; Meine Seele dürfkeenach Gort/ Ale 
duͤrres Land ec. Di. 143-.0.6 Daheille Joh 6.0.27. M 
cket Speife, die bleive ins ewige Leben. Das finddig 
derer Leibe Ströme des lebendigen wu fiel 
%oh. 7.9. 38, Die da ſchmecken und ſehen/ wiefreundh@ 
Herr iſt/ Pſ. 34.0.9. Da heiſts; Die Liebe Gottes iſt 
gegoſſen in unfer Hertʒ durch den heiligen Geiſt Non 
.H 5. Sehet zu, ihr Ealumnianten , ob das Enthufiaftereg| 
Ihr elenden Leute, wenn wolt ihr lernen, Daß die Theolt 
nicht eine menſchliche Wort⸗Kunſt fer, fondern eine him 
Goͤttliche Weißheit und Erleuchtung, durch den Halı 
Geiſt und Wort Gottes angezuͤndet? Einlebendiges Eı 
niß Gottes und Zeugnißdesheiligen Beifles, dadurch di 
des Morts bekannt und geſchmecket wird Durch den G 
wie St. Johannes ſagt: Wer anden Sohu Gottes 
der hat diß Zengmßbeyihm, ı oh. 5. 9.10. Iſt 
das menfchlishe Ders die einige ABerefftatt des © 
Wortes, Darinnder heilige Geift feine Kraft erzeiget, Dune) 





Gabe der VWerßheit, des Erkänntniß,des Verftandes, 
Raths, der Rrafft der Furcht Gottes / der Andachrund 
Gebets, Ef. 11. v. 2. Diß edle Werck des Geiftes Go 
wirft 1, ln nicht zur Enthufiafteren machen. 


her fol Glaube, Siebe, Hoffnung, Gedult, Demuth, Sunfflt 











BT. APOLOCHKTICA Tagı 
ommen, wenns nicht dinchs YWortund Geift im Dergen ge⸗ 
sirker wird; Diß find nicht bloſſe Worte, die der Geiſt Gottes 
dincket (Doktrina verbalis, fedrealis )fondern es find lebendi⸗ 
e Bewegungen und Kraͤffte; Das ift das himmlische Manna , 
velches ſuͤſſer ift, denn Honig und Honig-Seim, welches Die 
Jofärtigen , Ruchloſen, Gottloſen nie geſchmecket haben, 
uch nicht ſchmecken koͤnnen oder werden. 
Cap. XXXVU Ghne Buſſe lauter Sinfkerniß. 
= Seraus folget abermahl unwiederſprechlich, Daß das eine 
7, grofle Blindheit ſey in geiſtlichen Sachen, wer daß nicht 
erkennet, verſtehet, glaubet und fiehet, nemlich, daß die 
euch: des Worts Gottes und Des Glaubens ſey Leben und 
t7 Evleuhrung, Troſt und Kraft, und allerley geiſtliche Ga⸗ 
Und dieſelbe Blindheit koͤmmt Daher , daß man fich nicht 
Sinfterniß befebret, und abwendet zum wahren Licht, 
uch) wahre Buſſe, und täglich Abfterben dev Sünden. Und 
Ihrets ja dieinnerliche Erfahrung, wie das Hertz erfreuet wird 
Hehinmlifcher Freude, wenn man Dafjelbe abwendet von der 
Belt zur Goͤttlichen Betrachtungen , wie man inden Palmen 
md Brophetifchen Lob⸗Geſaͤngen mercket, und inden Canticis 
8 Neuen Teſtaments. Melde eine fanffte/ ſuͤſſe Ruhe iſt in 
wahren Liebe Gottes und Des Nächften! Welche eine Freur 
\gkeitiftin lebung des wahren Glaubens! Welcch ein Frafftir 
Troſt iſt im Geber! Woher kommen fonft die geiſtlichen 
xclamationesund Sreuden-IBorte der heiligen Schrift, auch 
derer andächtiger beiliger Leute in ihrenMedirationibus und 
Betrachtungen; Das iſt das verborgene Manna, das ift die 
Immliiche Y’tablseie / welche der Maͤnner Eeiner/ fo die 
Belt lieb gewonnen haben ,. nimmermehr ſchmecken wird, 
614.9. 24. Wersnun felber nie gefehmecket hat, wie Fan ers 
ndern lehren; Summa, die himmliſchen Schäge und Gaben 
"8 heiligen Geiſtes, Erleuchtung, und andere Früchte des 
Slaubens und Erkaͤnntniß Gottes, müffen mit bimmlifchen 
Öemüthern, und nicht mit irrdiſchen Hertzen ergriffen werden. 
Der Sriede des Herzens ift ein groß himmlifches Gut , böber 
em alle Dernunffe / und bewahret Hera und Sinn in 
hriſto Fein: Der Gottloſe aber bas Feinen Sriede/ 
Richt mein Gott / Phil. 4.9.7. Eſq. 17,21. € | 
Bi: Ä | ap. 






















































und Troſt. Wenn man predigt toider Die Verachtung | 
hoͤr des Worts. Ach du Elender! vom Umgeborfan m 







1232, REPETIUHO VB 
Cap. XXXVM Bröffete Seraffe dr 
Gettlofigkeie. — N 

Gyataus folget unwiederfprechlich, Daß zuletzt dag gottle 
— unhußferfige, unchriftliche Reben mir faifcher Lehre 
len Itrhummern und Keßerepen muß geftvaffer werde 
Deroivegen wir täglich bitten follen, Dapunier Lieber Gott 
unferer groſen Sındın und Unbußfertigkeit willenfein W 
und Die reine Ayo doliſche Lhre niche wolle von uns nehn 
ie beter der Prophet Ferm ran. 7. Ach Herr) umf 
Miſſet haten babensia verdiener/ aber hilff doch und 
nes Namens willen/ denn unfer i Ingeborjam ie gro 
damit wir wider Dich gefünditee haben. Da klaget der P 
phet über den Ungehorſam tider Socks Wort. UndCn d. 
v. 16. fprichter: ndeß cnthalce uns, Serr/ dein 0) 
wenn wirs Briegen; denn cs ıfd unfere Herzens Ste, 



























Goͤttlichen IBorts, fo verfteheng die albern Leute von. denn 


Gottes Wort iſt die Berachtung zu verſtehen, daß niemand 
Gottes Wort lebet, iſt Fein Glaube, keine Treue, keine 
keine Gottes⸗Furcht, keine Andacht, Eein Geber, Eein 
gegen Gott und Menfchen unter ven Seuten, fondern alle B 
im hoͤchſten Grad hat uͤberhand genommen. Das iſt 

linder,) die Verachtung Gottes und feines Worts, das 
das Unkraut, welches der Feind ſaet unter den IBeißen, me 
lich Die Kinder der Boßheit, da fäet der Teufel Abgörren 
Srrthum, Keberen, duch hoffärtige, Ehr⸗geitzige, fleifi | 
welt ſuͤchtige Leute auf daß geſtrafft merden.alle, Die Luft hal 
an der Ungerechtigkeit 2. Thefl. 2. SEIT 

Cap. XXXIX. Heilige Lehre heilitggu bewahren 
7— Araus folget ja unwiederſprechlich abermahl, daß a 
m’ mit heiligenzgottfeligen Seben, neben dem öffen 
Widerſprechen der falfchen Lehr / Diereine Lehren 
werde. Erſtlich darum, weil der heilige Saft, der Geiſt 
Wahrheit, bey den Srammen und Gottsfoͤrchtigen bleiber, 
Gottloſen und Ruchloſen aber feucht: und der Satanve 
det und verfinſtert die Hoffaͤrugen, Stoltzen, Bernunffee 
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RL. XLI. ALÖOLOGETICA 1133. 
‚en. (2.) SB nicht genug, daß man veft halte an dem 
srbilde der heilſamen Worte vom Glauben, fondern 
von der Liebe in Chrifto Jeſu, welches fo nöchig ift, Aer⸗ 
iB abzumenden, auf daß der Name Gottes nicht verläftert 
De 1. Fim. 6. 0. 3, 4. Sojemand nichebleiber bey den 
lfamen Worten unfers Herrn Jeſu Chriftt/ und bey 
Eehrevon der Gottſeligkeit/ der iſt verduͤſtert/ und 
nichts, ſondern iſt aͤnckiſch in Sragen und Wort⸗ 
egen. (3) So fallen die/ fo allzuhoch ſtegen in ihren Di- 
itarionibus und Speculationibus, gemeiniglich herab in groſ⸗ 


nuslich oder befferlich feynd; darum St. Paulus die Co⸗ 
er von den hohen Gaben und Subtilitäten ver Sprachen 
Damdern Sachen herunter in die Liebe weiſet, und ſpricht: 
bwl euch einen beffern Weg zeigen, 1. Cor. 12.0. 31. 
11,50 darff auch niemand gedenken, Daß der Glaube rein und 
Ihhafttig fey, der durch die Siebe nicht chätig if. Wie Far 
Die Lauterkeit des Goͤttlichen Worts durch einen unthätt, 
und fruchtloſen Glauben erhalten merden? Denn vie 
huge ſtellet uns zwifchen Gott und den Menfchen, daß wir 
(den Theilen Gerechts⸗Gebuͤhr geben follen durch den Glau⸗ 
nd Durch die Liebe, | 


Cap. XL. Regeln Chriſtliches Lebens 

Serauf its nun fehr förderlich zur Gottfeligkeit, daß man 
ondachtige, troͤſtliche Precepta und Regeln vor Augen 
hat, die man fonderlih ing Gedaͤchtniß faſſe, und offt 
gedencte, Daffelbe aber find rechtſchaffene Precepta und 
m Ehritlihes Lebens, die dem Menfchen feine. eigene 
igkeit und Schwachheit zu erfennen geben, die einen Chri⸗ 
Yarinn recht unterrichten und troͤſten, die die Liebe pflan⸗ 
» die Gedult erwecken, die Andacht befördern, die Danck⸗ 








| 
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3 
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dung frärken, die Sünde dämpfen, die Demuth anzunden, 
Bor allen Dingen der Glauben bewahren. 

—9 Cap. XLI. und XL, 

drauf folgee nun ver Beſchluf und Wiederholung des 
= gansen erften Buchs, und hat diefe Confirmation: Got⸗ 
fs Wort in der N Schrifft iſt eine Göttliche Leh⸗ 
iii se 









Srthünne, oder erſpintiſiren Subtilitäten, Die feinem Mens 
















































1274 REPETITIO v1. Bı 
ye, dadar.b Gott der Herr mit des Menſchen Derk und St 
Geiſt und Gemärh handelt, dafjelbe erleuchter und bewegt dt 
don heiligen Geiſt, welcher in. den Deren Der Mrenfchen 
Efauben wircket, und im Anfang vorallen Dingen die iM 
dige Hoßheit und Unreinigkeit des Hertzens, fo aus dem 

fichen Sünden: Sall herruͤhret, angreifft, nicht alfo we 
Philofophia moralis, die ehrbare undfietliche Belt Zu 
Die äufferlichen Laſter und Untugend ſtraffet und beichtel 
Eondern der Geiſt Gottes greifft viel tieffer in den Grumd 
Herkens hinein, durchforſchet alle heimliche, verborgene” 
art, fo Gott zumider ift, und die unerfannte Unreingkeit) 
che die Vernunft nicht vor Sünde achtet, und fkellegdiefe 
ins Licht vor Gottes Angefiche/ Dfal. 92. v. 8. mis 
piel ſeynd, mie Sand am Meer, Daß wohl die Schrifft ſag 
Zertz des Menſchen ſey unergroͤndlich und unerfo hl 
böfer Fer. 17.0. 9. Dagegenaber fordert Gottes Wortde 
Geburt, melche nicht mehr wircket ein fieifchlich Leben 
dern ein neueg geiftliches Kebenz nicht auf die Meife, ie 
Philofophia moralis ein auſerliches, ſittliches, ehrbares 
erfordert, ſondern ein innerlich heilig Leben⸗ welche 
in wahrer täglicher Buffy und im lebendigen 
und in der Regierung des heiligen. Getfkes/ in TOR 
des Sleifebes/ in Abſterbung der Welt / in Verleugn 
fein ſelbſt ind der boͤſen Loͤſte/ und hinwieder in noch 
lebendigem Troft der Gnade Gottes, der Dergebung derẽ 
den, der Gerechtigkeit Chriſti, des geiftlichen Seelen» Set 
der lebendigen Freude im heiligen Geiſt. Diß iſt das neue 
liche Keben/ welches weit Übertifft das auferliche eheban 
ben der Dernunft. DenndißifteinLeben/das «us G 4 
nemlich ein innerlich, geiftiid, Goͤttlich Eben mit feinant| 
fichen Gtiedern. ‚Denn da sit anfänglich eine Göttliche 
niß, eine Göttliche Traurigkeit, ein Goͤttlicher, ewige 
liſcher Troſt, eine Göttliche geſchenckte, und nicht menfd 
Gerechngkeit, welche aus Chrito dem Sohn Gottesdng 
Glauben an ung gelanget, ein Gottlicher Suiede, eine & 
he Freude, eine Goͤttliche Weißheit, welche die Abeı 
Welt nicht erkannt haben. — 
NB, Wenn dirs aber Gott hat zu erkennen gegeben 




























































APOLOGETICA. 


) 1 nd N 
ſich dein Herß nicht erhebe, fondern bleibe in Sei 


nurd 





nmen koͤnnen. ‘ N 


ISYLLOGISMUS: 
# APOLOGETICUS, 
Schutz⸗Schluß wider Die Lüfterer, 





NE: Jeſum Chriſtum in. feinen Schriften zum einigen 
I Zoe und Ziel ſetzet mir feiner Perſon und Amt ; 

Yes auf ihn ziehet und referirer, was im Alten und 
in Leſtament gefchrieben ift, beydes myllice oder rypice, 
fe naurticher oder offenbarlicher Weiſe; | 
nionderheit aber ven hoben Arlickel von unferer echte 
ung vor Sort, fo aus dein Berdienft Chrifti, als aus einen. 













Bricht. ein Staͤublein menſchlicher Werke parinn my 
per werden, vein führet; 
Die Mittel zu unferer Seligkeit, Gottes Wort, Geiſt 
auben, und Die heilige Sacramenta rein behält und lehre 5 
Die Srüchte Der Gerechtigkeit, Die Ernenerung und Hei⸗ 
ernitlic) fordert, nemlich den Baum mit den Fruͤchten; 
Das falſche Chriſtenthum und Heucheley aufs hifftigfte 
je, weil es gar überhand genommen, und der faufende 
Keennet noch verſtehet, was Das Chriftliche Leben fen, 
muß und fol; Ä N 
ı allen Puncten der Ausfpurgifchen Confeffion und 
ule Concordia unterfchreibet und gemäß lehret; 
mſelben thut man Gewalt und untscht, Das man ihm laͤ⸗ 
ind derlaumdet, vor Oſtanderiſch, Schwenckfeldiſh, Wei⸗ 
Mobſtiſch ausruffet. 
De Puneten ale wird man in allen meinen Buͤchern deut⸗ 
Hari, Sffenthc) finden, alfo, dag allen Calumnianten 
u; diin⸗ an ſey 





















Gettes Furcht; ſonſt wirft du deine Gaben verliehten und 
erben, daß fie weder Dir, noch deinem Naͤchſten zu Nutz 


n Duelie, entfpringer, welche fo heile und Elar ſeyn 
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1136 REPETITIO v1.2 
fen froß geboten, daß fie in ihren Schrifften derfeiben Ar 
einen Elärer, ernftlicher und heilfamer zeigen. Denn da 
jemand Bühne iſt darauf bin, ich durch Gottes Gi 
arsch kuͤhne 2.Cor.ı1.v.22. Und verfuche es einer mein 
Dem: ob er des menſchlichen Hertzens verborgene Bot 
arnach fein Unvermögen, Nichtigkeit und Elend; hi 








aber Gottes Gnade, Fiebe und Gerechtigkeitin Ehriftoge 
fichev und höher Ean befchreiben und rühmen, fo will ih 
mit Freuden dancken Zu Diefer Thorheit verurfachen mie 
Laͤſterer und Berldumder. Darum thut man mir vor Gr 
feiner Kirchen Gewalt und Unrecht, und Sort wird uf 
Zeit folche Laͤſterung richten, und die Läfterer zerſchmeiſſen 


Dad andere Buch 
Vom —9 
—4 


Wahren Chriſtenthum. 


Eeichwie das erſte Buch den Urſprung und BR 
Menſchliches Elends zeiget und wie Die tieff DD 
menſchliche Natur muͤſſe wiederum gereiniger, een 

geheiliget, und das ſuͤndliche Fleiſch gedaͤmpfet werden,‘ 

wahre herß- gründliche Buſſe, und MWBiederaufrichrung 

Bildes Gottes durch den Slauben und Liebe: Alſo zeige 

andere Buch (ı.) den Medicum und die Medicin, Die um 

foldem Elend und Unreinigfeit reinigeg () Wer mm 

curiret werden, muß fich mit einfchlieffen in die Curam, 
ftum gang anzishen, ja durch den Glauben an fichzi 
ihm zu eigen machen. (3.) Allein in Chrifto Jeſu fe 
yechrigfeit füchen durch den Glauben, welcher ung € ht 
gang giebt, mit feinem Verdienſt, Gehorſam, Derföhnung 
allen Wohlthaten. (4.) Aus welchem lebendigen Grunde 
hafftige Früchte der Gerechtigkeit wachfen, nicht zum € 
aus Heucheleh, fondern mie die Evlöfung durchs DIUER 
tunrhafftig, gewiß, und Eräfftig iſt; alfo muffen auch die F 
der Gerechtigkeit und Danckbarkeit wahrhafftig/ 
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id lebendig feyn 











ft es nicht genug , daß man Gottes Wort meißt, 
nern alſo muß man wiſſen, daß. es in uns lebet, und gleiche 
in unfer Leben wird, tie Pf. 119. mitfo vielem Seufzen da% 
ve beichricben und gebeten wird. (6.)Diemeil aber unfere 
derbre Natur darzu viel zu ſchwach ift, fo bat ung unfer Erlös 
und Seligimacher feine und feines heiligen Geiſtes gnaͤdige 
wehnung verheiſſen; jaer hat ung zugeſagt ſeine Eröffliche, 
liche freundliche, holdſelige Bereinigung mie uns, und hat 
‚unskrafftiglich gebeten, Joh 17.0. 11. Daß fieeins find 
ich wie wir eines ſeynd/ daß wir mit ihm mögen vereiniget 
und bleiben, wie er fpricht : Ich in ıbmen/ und du in 
auf daß die Kiebe/ Damit du mich licbeft/ fey in ih⸗ 
ndich in ihnen / v. 26. Dieſe Vereinigung iſt die groſſe 
gkeit der Glaͤubigen, die Emendation, Melioration, 
ins, (der wie man es nennen Fan,)der. menfchlichen 
u Hülfe und Staͤrckung im neuen geifflisen eben, tes 
Ehriftus in uns wircket. Dieweiler unsdurc fein Blur 
gerecht geimacht, geheiliget und geveiniget, fo hater ung auch 
diefer geiftlihen Herrlichkeit und Seligfeit begnaden und 
en wollen, daß er fich als unfer Haupt mit feinen Hlievern 
ngn wollen, welches iſt eine hohe Frucht der Gerechtig⸗ 
108 Slaubens, Dadurch Chriſtus ſelbſt in ung wohnet. Und 
Hemmer der Herr felbft wufere Volkomenheie/ verftehe, 
18 nichts mangelt an Gaben, am Troft, anhimmlifchen St 
Denn fo lauten des Herrn Worte, oh. 17. v. 22,23, 
rg innen gegeben/ x. chin ibnen/und dyin mir, 

ab fic vollkommen feyn in eins. Als wolte er fügen: 
N wifchen mir und ihnen nicht eine Pereinig ung waͤre⸗ 
Bilden mir und dir, fo wären fienicht vollfommen in eines, 
Im da Bereinigung ift die Volfommenhert.. Darum 
(omme Chriften Diefe ihre hohe Wuͤrdigkeit wohl erfens 
Jeinen, und ſich alfo in ihrem geben, Andacht und Gebet 
Alten, DaB fie die Vereinigung nicht frennen 5 denn. Der 
1 Herr berheifiet uns, er wolle mit feinem Vater und heiligen 
Wohnung bey uns machen, %05.14.0.23, Ein from⸗ 
Mbrbencke dig Dort, 108 esheiffe, und eigentlich fey, 

Spey uns machen. Iſt das nicht eine guofle Se 
iii z ligfeit. 





































in der Thac und Mahrheit. .(5.) Das . 


































REDETIETIN ; 
ligkeit und Gnade ein Dauß und ABohnung der heihgen dr 
einigfeirfeyn. Don diefer unferer groffen Herriich 
ein ſchoͤner Dre in der Rirchen  Pofkill Lutheri 
Pfingſt⸗Tage /welchen man als eine edle Bluhme in den A 
Garten feines Hertzens pflangen foll, da er alfo richt 9 
muß eine groffe Serrlichkeie und Ende feyn der IR 
ſchen / ſo da werch geachtet werden zu feyn eine fol 
beizliche Wohnung’ Schloß nd Saal / ja Paradesı 
Himmlreich/ da Gott auf Erden wohnee/welched, 
find ſolche arme/ betrübre/ [hüchterne Hergen u 
wiffen/ Dienichts an ihnen/ denn Stunde vnd TH8 
und vor Gottes Zorn beben und sieterm/ meynen 
fey von ihnen amweiteflen, und der Teufel am 
Aber diefe finds / Denen folches verbeiffen ıft/ u 
lich ſich deß troͤſten mögen/ daß fie find das rech 
tes-AauB und Kirche/ da Böse Luft hat zur 
zu bleiben / wie der Prophet Zfaj#566.9.1. 0 
von ſolchen wider die ſtoltzen aufgeblafenen seit 
Bag wolt ihr minor ein Hauß bauen? und welches fol 
Stätte feyn, da ich ruhen ſoll? Hatniche meine Hand als 
macht, was da iſt? Ich fehe aber an Den Elenden und der 
chens Geiſtes iſt, und der fich fürchtet vor meinem Wat 
wo ſolt auch Gott ſonſt wohnen; Er finder 
Herberge auf Erden. Die andern trefflichen 
groſſem ſelbſe gewachſenen He ligen find ihn vielsuft 
viel zu hochmuͤrhig/ weiſe, klug und heilig/ da 
durch und oben uber dem Himmel hinaus & 
daß fie ſolten ſeine Wohnung auf Erden ſey 
er auch wiederum viel zu edelund eckel daß e 
noch kan bey ſolchen hoffaͤrtigen rubmredigen 
ſeyn und wohnen, welche ihrem Abgott dem: 
wollen Bott gleich fizen, und mit ihm von ihr 
keit pochen / und achter fie der Ehre nicht wert 
ſie mit all ihrem Prache, Ruhm und Schmud ihr 
nen ſelbſt gemachten Herrlichkeit anfebe/ finde 
weil in die arme geringe Huͤtten der Armen Den 
ſo Chriſti Wort hören und gläuben, und gerne 
wollen ſeyn, halten ſich aber felbfE vor gar unbe 








sr KPOLOGETICHA. -1239 
meirdige Sünder; das it ja eine tröftliche/ fchone/ 
wie Sr. Peerus ſagt/ der theuren und aller groͤſten 
erbeiffungen eine uns armen elenden Suͤndern Me 
daß wir auch Goͤttlicher Natur theilhafftig 
llen/ und ſo hoch geadelt / daß wir nicht allein 
Eheſtum ollen von Gott geliebet werden/ ſeine 
unft und Gnade, als das hoͤchſte eheurefte Heilig⸗ 
mbaleen/ ſondern ihn den Herrn ſelbſt ganz in uns 
nend heben. 
tem: Siebenun/ welch ein groß Ding fey dertienfeb/ 
deeinChrift ift. Ein rechter Bunder⸗Menſth anf 








Kiche und Heyland der ganzen Welt / in dem Bott 
vermas und thut/ aber vorder Welt gar hoch nud 
vborgenumd unbekannt/ welche auch nicht werth 
Iche Beute 3 erkenmen/ fondern muß fie halten 
ihre Sußtücher. 

Ibid pag. 118. Des iſt die oͤberſchwengliche Herrlichkeit 
briften/ daß fi) Gott ihnen ſo vief herunter Stebt/ 
Habhesuihnen thut / daß er nirgend anders/ Dem 
nen/ und dBussch ihr Wort und Wercke/ Hand 12.0 
d fich erseigen/ fehen und. hören laſſen voll und 
einen Sroffen Unterſcheid machet zwiſchen ihnen 
len andern Wienjeben daß auch ein eintzeler 
ennger iſt/ viel ein anderer Mann und vor 
‚böber gechres üt/ denn alle Boͤnige/ Kaͤyſer/ Fuͤr⸗ 


















Ruhm und Ehre nichts haben noch wiſſen. Biß 
Atherus 
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des Wienichen Atınd/ daß on dich fein Annimmeſt? 
0.5. Sehet, wiehar Gott die Menſchen ſo hey 5.DB- 
in vVolck / sis welchem fich Gott ſo 
se thut/ als der Herr unſer Gott/ ſo offt wir ihn an⸗ 
ſſe ſich demnach kein frommer Chriſt 
einer Herlichkeit durch verlogen? Rauler berauben. Es 
Sande und zu beklagen, daß der Menſch, ich gefchweige ein 
foiche, troͤſtliche ehre anfeinden, laͤſtern und verketzern 
eilig | fol, 





ben’ der vor Gore mehr gilt denn Himmel und gErden/ - 


nd alle Wels anf einem Hauffen⸗ welche von die⸗ 


Bar vons 1ft der Wienfchr daß du fein gedendefl/ 
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REPETITIO 5 
jou, da es doch Die Heyden beifer verflanden, und geſagt 
DEUSinnobis, agitante caleſcimus illo. Item: An dubi 
eſt, habitare DEUM ſub pectore noſtroꝰ Dafift Gott iſ 
uns, durch Ihn werden wir entzuͤndet: Item, ift eg bey dien 
un Zweifel, daß Gott in unſern Herkenmohner? Ka, der 
Apoſtel Petrus ſaget wohl mehr, nemlid, daß wirder 
lichen Natur cheilhaffeig werden, > Petr Uhr 
Apoſtel Pauſus ziehe den Heydnifchen. Poeten Aratum 
der da fpricht: Wir find Gottes Gefchlecht/ Apofi.& 
7.0.28. Ja freplich, aus Gott gebohren Durchs Workı 
heilige Sacrament. Summa, mer dag verleugner und verket 
Der verkehret Die ganhe heilige Schrift. Denn Gottes pit 
und der heilige Geift wirefet nicht auffer ung, fondern in 
da lehret er, da tröftet ex, da erleuchtet er; Das find Die rechtem@ 
tes⸗Gelehrten, Davon die Werffagung Efajd lautet, top: 54 
Deine Rinder follen alle von Gott gelehree 2 
nicht Enthuſiaſtiſcher Weſſe, wie die Eugen Phantaſten 
nen, ſondern Durch Goͤttliche Mittel. Denn wo der Hirmmlı 
Doctor inwendig nicht lehret, da hifffe Fein auswendig eh 
es iſt weder der da pflantzet/ noch der begenufr/ « w 
ſondern der das Gebeyen darzu giebt/ 1,Cor,3 0.7.0 
iſt es bor ein hohes Geheimniß, daß St. Paulue pricht Co 
. Gleich vote niemand weiß was in Men 
iſt / ohne der Geiſt des Menſchen Alfo weiß niem⸗ 
was in Gott il ohne der Geiſt Gortes denn der 
erforſchet alles/ auch Die Tieffeder Gottheit. Vond 
Geheimniß follen die Unverftändigen, welche Die ER 
Zeugniffe von der Vereimgung Gottes mit dem Menſ 
läugnen, fehr viel verftehen, werden demnach nimmermehr ſch 
cken den Strom des lebendigen Waffers/ ſo v 
Gläubigen Liebe flieſſer/ 305.7.0.38. St. Paulus 
2.2im.1.0.6. Erfolle das verborgene Güncklein, fo er di Ju 
gen hat, Dur) Auflegen feiner Haͤnde in ihmaufolafe fi 
erwecken, daßes leuchte und brenne ; wird vielleicht na) 
verfiändigen Meynung den Enthuſiaſnum gelehret B 
Was iſts dena, daß die Epiſtel an die Hebr. 6.0. 4,5, 
etliche geſchmecket haben die himmlifebe Gaben/ 
ige Wort / und die Kraͤfte der kuͤnfeigen Weit iftdiBn 





































R BEOLOGERTERTA N 1241 
Enthufiafnus? Was ſagt hievon der If. 34.0. 9. Schmies 
Ferunödjches/ wıe freundlich der Herr ıfE? Was ift das 
Wendmahl / und das verborgene Hanna inder Offenbahs 
ung Johannis; Cap. 2. 9. 17. Cap.3.v.20. Haftou auchder 

iigen Sungfrauen Maria Freude empfunden, welche jie hat- 
en Gort ihrem Heylande; Was iſt der Heilbrunn Efaid, 
Aauß man mit greuden Waſſer ſchoͤpffet Cap. 12.0.3. 
auch der Here Chriſtus ruffet, Joh 7.0.37. Wohlanalle 
ihr durſtig ſeyd / kommer her zum Wäffer! Wo If der 
iſ der Weißheit, des Verſtandes, des Erkaͤnutniß der Sta⸗ 
des Raths, der Kraft und Furcht Gottes, wohat er feine 
eichitart,; Wahrlich bey den Laͤſterern und Berleumdern 
je, denn da ift weder Weißheit noch Verftand: und wenn 
m Bieift Gottes wircket die Siebe, die Geduft, Gebet und Troft, 
aefind es vor Wirkungen; Sind esblofe Worte ohne Krafft 
eönicht realis do&trina, eine wirckliche, thätliche, kraͤfftige 
wegung; Iſt es nicht eine lebendige Lehte; Wo hat die bez 

e Seele ihre Ruhe; Muß fie nicht in Gott einkehren und 
, Summa, dieheilige Schrift, und Gott in Derfelben 
Amis Geift, mit Slauben, mit Herken, Andacht und himm 
em Gemüch ergriffen fenn, alfo, Daß derfelben Licht, Kraft, 
en, Troſt, Staͤrcke, Weißheit, Sieg, und alle Göttes- 
























auben, Sinn und Gemüth empfunden werden, und Gott 
ter, Sohn und Heiliger Seift, im Wort erkannt, geſchme— 
geliebet und gelobet werden, und durchs Won im 
auben,im Hertz wohnen, und das gantze Reich Gottes im Men; 
a aufeichten. Hier helffen Feines Menfchen Künfte, fondern 
auch ven Blaubenund heiligen Geift erleuchtet werden, von 






m Gottes den heiligen Geiſt erbitten.- Nienim radio lucis 





Acht unfere Sinne mitoem Strahl Göttliches Lichts erleuchtet 
ID gereiniget werben, fo koͤnnen wir den eigentlichen Sinn 
d die Süffigkeit Gottes, derin der Schrift redet, nicht faſſen 
Da) begreiffen Sie Göttliche Erleuchtung, Weißheit, Frie⸗ 
ebe , das Meich Gottes, laͤſſet fich nicht als eine Wort und 
Jiii RE, 


Mer wie St. Paulus Eph. 3.0. 19. redet, im Hertzen, Si 


herab gebohren werden ‚ven a ju dem Schat⸗ 


& fenfus noftri purificentur, DEI inSeriptura loquentis.. 
em& duleedinem perciperenon poffumus, Denn vo - 
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1242 REBETTEHRON :- \ VI. Bad 
Welt⸗Kunſt lernen, Durch die Fluge Demunft, — 
die rechte Pfingſt⸗Schule gehen / oder bleibeſt ungeſchickt 
Reich Gottes. (7) Dazu iſt nun hochnoͤthig, Daß ein Goztes 
fürheiger Menſch ſich felbft lerne recht erkennen und prüfen 
wer inihm das. Regiment und die Herrſchaft habe; Gew 
har St. Paulus folches empfunden in feinen Gliedern 
parüber, Elagt, Roͤm. 7.0.23. befiehlet auch, daß mir die 
in unferm fterblichen Leibe nicht follen herrſchen laſſen 
thunmwas wir wollen, Roͤm. 6.v. 12. fordern wir ſollen Prüfe 
ob Chriſtus in uns fey/ daran wir mercken Fonnen, Daß m 
nich reprobi oder verworffene oder untüchtige, Ölieder Cha 
jeyn, 2. Cor. 13.0. 5. Darum follen wir den alten Meni@ 
ablegen ‚und. den. neuen Menfchen anziehen: den auffukkge 
Menfchen laffen Durchs Ereug und wahre Buſſe verweſe 

Daß. der innerliche täglich erneuert werde, Wir follen unt 

den lernen Die Fruͤchte des Geiſtes und Des Sleifches. | 
was aus dem Sleilch gebohren iſt / Des iſt Fleiſch 
aus dem Geiſt gebohren ft das iſt Geiſt/ Joh; 
die Natur, Kinder des Zorns gebiehret, der Geift aber RD 
der, Gnaden; die Vernunſt muß gefangen genommen werd 
der Glauben aber Die Welt überwinden; Die Wercke der 
ſterniß möflen abgeleget / Die Wafen aber. des Lich 
ängerhan werden Rom. 13. 2..22. Der faule Baum 
abgehauen werden mit ſeinen argen Fruͤchten, der gute 
muß eingepflantzet werden, der gute Fruͤchte bringe. 7D 
Sünden muß abgeſtorben / und der Gerechtigkeit geleb 
werden/ 1. Pir.zid. 24: unſere Gewiſſen möffen gerein 
get werden von den todten Werden’ Heb, 9. v. 14 
dagegen die. lebendige, Tugend eingepflantzet werden 
Sterben Chriſti müffen wir. an unfern Leibe trage 
auf daß auch das Leben Chriſti an uns offenbahr ward 
2. Cor. 4.0.10. Das alte Jeruſalem muß zeritöret werden, MW 
muß aufuns Gefchrieben werden der Name des nal 
Jeruſalems / Offenb. Joh. 3.0. 12. , Das Neid) des SuM 
muß untergehen, auf daß das Reich Gottes in uns erbauet mer 
Das Otter⸗Gezuͤchte und ‚der, Schlangen: Saamen muß" 
silget werden, Gottes Saame aber muß in-ung wachſen 
naruͤrliche Menſch / der nichts vernimmt vom Geiſt 








5, muß gedampfet werden, aber der gesftiche Me 
ben und alles geiftlich ausrichten, 1.0. 98.2.0.14. Das Bild 
3 Satans muß ausgetrieben, Gottes Bild aber in uns ders 
(vet toerden. Wer dieſes nicht verſtehet, wird. mmmermeht 
ie Buffe vecht verftehen, auch die Gnade Gottes nicht, aud 
je menfolihe Schwachheit nicht, auch Gottes Erbarmung 
rt, auch das neue geiftiiche Leben nicht, und iſt nos fehr 
dt von wahren Chriſtenthum, erlaffe fi) denn in feinen 
Jonmurh Muıel Düncken, als er wolle. Hieraus ſieheſt du Kun, 
ie hoamarhig ein ernftes, andächriges, undufhörliches Gebet 
ie Dadurch der inmendige Menſch geſtaͤrcket, gebeiliget, 
ersiniget, getroͤſtet, erleuchtet, gank in Gott gezogen, und Gott 
im -Derın gang familiar und geheim werde, wie ein. heiliger 
sngel, welcher allezeit Gottes Angeſt ht Fisher im Dinmel. 
Samma, 8 feynd Im Gebet mehr Geheimniſſen, denn auch Der 
Merktugerte Menfeh begreiffen oder weritchen Fan, ; wie im. 20. 
op. dies 2. Buch3,aug dem alten geiſtreichen Zehrer Zaulerd 
nasegen, und ut gang kindiſch und lächerlich daß die Uner⸗ 
en folche himmliſche Sachen verwerfien, die ſie doch mit 
em groben Unverftande, Den tauſenden Theile nicht erreichen 
nen; ja fie wiffen niher was recht beten ill, vielmeniger 
ffün fie, was fschen iſt, am allerwenigſten willen fir, was an? 
el Ach wir ſanft ruhet vie gaͤubige Seele in Der Sie 
"Gottes, warn ihr Gott, auf ihr anflopfen, die Schäße 
ifti Sefu aufgeihan hat, davon ein kleines Woͤrtlein in Den 
itein von der lebhabenden Seelen in dieſem Buch gu findenift. 
Diefem Shas habe ich nachgeforfchet, ob ich etwas davon 























nd Daher it. 8 Eommen, als: mir. ungefehr vor 15... Jahren da 
D 
Daclatlein in 12. Capiteln vom Geber von einem guten 
nd verehret ward, und. uch daſſelbe andachtig, Ihriffunaßig 
d Iehrhafftig befand, Daß ich mirs belieben faffen, mit in 
in ander Buch zu fesen, ‚die Eircumſtantien des Gebets das 
hie zu, erfläven, wie nehmlich durchs Gebet alles, was an geis 
ihen Gaben vonnoöthen iſt, muß. wieder vom. WVater Des 
8 erbeten. werben: was nor groſſer Schaden entitehe, wann 
nicht fleißig bete, Daß. nemlich ein nicht. betender mu 
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Inden möchte, die edle Perle habe ich gefucher in manchem Acker 
ch des Meigels Schrifften. das Licht nicht geſehen hatteny 
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2244 2». REPETITLO viBug 
fein bſtes verſaume in dieſem kurtzen 2eben, mie Das: &x 
bet der rechte Weg fen zu allem Guten, darauf ein Menſ 
Stats wandeln und fich uben folle, Daß das Gebet weder Ai 
Zeit nsch Dit, weder an Wuͤrdigkeit noch Unwuͤrdigk 
Perſonen gebunden fey, ze. Bitteaber die groffe Heiligen, 
wollen mir Die Suͤnde verzeihen, Daß ich mich der Apoſtoliſch⸗ 
Regel gebraucht habe: Prüffes alles/ das Gute bebalter 
2. Theſſal. 5.0.21. Sie wollen aber nach ihrer hohen Run) 
nicht fo naͤtriſch argumentiren. und fohlieffen: Diefer hat( n 
war unmwilfend, ) ausdem Weigel etwas angezogen; Datum h 
liget er des Weigels Srrchum. Seynd das nicht ſcharſſſim 
Köpfe? Item das verftehe ich nicht: Ergo foiftes nicht seh 


























nr St Paulus hat aus den Heyden tung angezogen: Ergo ſo 

| ' a mit Hoyonifhen Irrtchumern behaffeer? Aber gnug hiever 
Fr Wir müffen den herrlichen Lehrer. Taulerum im Dritten Buc 

DE and) von den Calummanten ervetten, —9 


IT een 
i DE DR Dritte Buch 


R RER —— Vom h 
= 4 Wahren Chriſtenthum. 
N | Bau —— dr, Eh 
| A: 


Betrachtung des Worts Gottes, Durch die Serechtii 
I. Ehrifli, durch die Heilfgung und Erneuerung, Durchs © 
IT und andere goͤttlichen Mittel, und muß nun unfere\gläu 
Seee ſeyn und bleiben eine Wohnung Goktes, eine War 

des heiligen Beiftes, ein Beſitz des Reichs Gottes, ein Dune 
I Des wahren Gottee-Dienites, ein heiliges Det Haus, im Gil) 
and in der Wahrheit. Alle,die Diefes verlaugnen, haͤben 
Theologiam, fo das Hertz und die Seele nicht angehet, 
100 tollen fie Doc) Das Reich Gottes hinfeßen? SFr oder 
den Menfchen? Wo fol der wahre Gottes. Dienft pe 
werden? In⸗oder auffer' den Menfchen? Mo ſoll der Öfaube 
Siebe und Hoffnung entzündet werden? Wo ſollen di 

































































Be EL OLOGmILIE AM. 2008 
Fungen des heiligen Geiſtes gefchehen; Die Erleuchtung, die 
bendigmachung, die Deiligung? Wo fell der Sig des Glau⸗ 
bens.über die Welt gefehehen ? Bielleicht in Utopia? Wo ſoll das 
Subjectum ſeyn der Gaben des heiligen Seins; Wo ſoll die 
Sffenbahrung der Gnaden, des Troftes, der Freude, des Frie⸗ 
densgefehehen? Wo ſoll das Licht ver Gnaden fcheinen? Wo 
oil das Licht der Seelen leuchten; Wo foll Die Prüfung des 
Harsens feyn; Wo foll die Liebe Gottes geſchmeckt werden; 
Am leiblichen Munde, oder ım Geiſt; Wo ſoll Gott durch fein 
ort, Geift, Andacht und Bewegung mit unfern Hertzen reden, 
zu Kom oder zu Jeruſalem; Wo ſoll man den heiligen Geiſt 
Md feine Kennzeichen ſuchen; Wo fol Die Ruhe der Seelen ſeyn: 
IB follman die himmlifchen Guͤter und ven geiftlichen. Reich⸗ 
hum fuchen, Wo follman dag heilige und erneuerte Bild Got⸗ 
es fuchen; Dihr elenden Leute, die ihr nirgend von zu fagen 
differ, als von Secten ; dieß foll man wiſſen, aber jenes auch 
enftehen lernen, fonft ifteuere Kunft des Theologiſchen Na— 
ensnicht werth. Die Wuͤrdigkeit und Hoheit des Verdienſtes 
Ahrift foll man treiben, Die Derrlichfeit des Glaubens, Die Dels 
Inkeit des Lebens Chriſti, und fein hold feligeg Exempel, und vie 
Fhritus eine Seftalt inuns fol geroinnen. Um folche recht⸗ 
ologiſche Sachen foltet ihr euch bekummern. 

Das Fundament und Grund aber alles deſſen, was ich im 
titten Buch vom wahren Chriſtenthum geſchrieben habe, iſt 
Spluch des Herrn: Sehet / das Reich Gottes iſt in⸗ 
hendig inreuch/ Luc. 17.9. 21. und St. Paulus Eph. 1.0.13. 
aibr gläuben/ feyd ihr mis dem heiligen Geiſt verſie⸗ 
Hefe worden. Das ift in unfern Hertzen und Seelen geiches 
Yen: Darum lehret und fchreiber Taulerus, Daß wir muͤſſen zu 
nferm inwendigen Grund des Hertzens geführee werden , da⸗ 
(BfF unfern inwendigen Schag zu ſuchen, Da werden wir ihn fine 
m; da werden des Glaubens Kräfte ſich offenbahren, Die ins 
endige geiftlihe Schönheit, decor internus; da offenbahret 
Id Soters Krafftund Weißheit, da ift Erkaͤnntniß menſchli⸗ 
hrs Elends; da wird Gottes Erbarmung empfunden, Das Licht 
"hr Gnaden, die goͤttliche Liebe, göttliche Sefprah , Wirckung 
nd alle Kräfte des Geiftes, kraͤfftiges Kennzeichen Der Bey⸗ 
ohung Gottes, Ruhe der Seelen, Gebet, und alles, was 




















 fifcher Reichthum : wie daffelbe partıculatim infonderbeit dur 


des lebendigen Waſſers flieffen/ welches er fast v 
‚Und nachdem Joh 2.0.20, 27. gefehri 


liche Perteim Acker, durch Betrachtun.g des Gotelichen W 


309.0, und die Liebe Gottes angezogen werden, und mußeı 





REPETITIO 
zum geftuchen, Göttlichen und himmlifchen Iefen’ gehört 
und Das ganze Reich Gottes, alle geiittihe Güter und himn 










dieſelbe Capitel im dritten Buch vird ausgefuͤhret, und 
jegliches Capitel ein Skuͤcklein von dem Siegel des heilige 
Geiſtes; und wenn Daffelbe durds Geber und Betra 
fung eroͤffnet wird, fo ereugen ich mancherley Ghiter Diefe 
Schages und des Reichs Gottes, und it Feine-Enchufiafke ce 
wie du elender Menſch mehneſt, fondern es it eben das, ta 
St. Paulusfagt, daß aus einem Zuncklein ein Seuer Ean au 
geblaſen werden, und aus einen Senf-@önfein ein om 
Daum werden. Iſt auch Fein Schwenckfeldianifnus, wies 
menneft, fondern ein’ Chrift iſt allbereit durch Gotteg 301 
und hochwuͤrdige Sarramenten neugebohren, släubig reorde 
und befehret, NB Mangelt nur die praxis und Vebung 
thatigen Glaubens: iſt auch Fein Oſiandriſmus; denn‘ 
nicht die wefentliche, ſondern die gnadenreiche Serechtigfe 
fu Ehrifti, die unsaus Gnaden gefchencket wird, welch 
eitel Gnaden Früchte wwircfer. NB, Sk kein Papifmus; 
es iſt kein Berdienft, ſondern Gnade. NB. Aftkein Mei 
nifinus, denn es ifthie die Kraftdes Ichendigen org & 
Darum fahen wir nun an, ein jedes Kapitel des D 
Buchs fonderlich zu confirmieren. — — 
onfirmatio der Vorrede 1 
Nachdem der Sohn Gottes bezeuget, %0h.7.9, 38. daf 
wer an ihn Glaubes / von des Keibe werden & 
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dem Geiſt / welchen empfahen follen / dieanibn gie 








d. 33. Ich willmein Gefeg in ihr erg geben) und i 
ren Sinn ſchreiben; fo ift hoch vonnoͤthen, daß wir. 
Schatzes in uns wahrnehmen, daß wir ihn uchen als ein 
















durch innerliche Andacht, durch Wirkung des heiligen & 
Soll aber folhes gefchehen, fo muß die Siebe der Del 














ergebenesund Gott-gelaffenes Hertz da feyn, fähig der Gnade 
a 











































A APOLOGETTFEAA, 124 
Desheiligen Geiftes, welche man Charifmara nennet, 
ud diefelben machen einen Unterfcheid unter den Gelehrten 
MD unter den Heiligen. Die Heiligen lernen aus dern heiligen 
deift, toie die Apoftel; unter Derfelben Zahl Fönnen auch wohl 
Hältige,. und vor der Welt ungelchrte Teure feyn, aber Gotts⸗ 
ineund Andächtige. "Die Welt⸗Gelehrten aber find in 
Belt in groſſem Anfehen wegen ihrer hohen Vernunft und 
Weißheit, darum muß man dieſen Unterfiheid wohl mer⸗ 
auf Daß man auf den rechten Grund der irrdiſchen und 
mischen Weißheit Fomme. Denn St. Paulus nicht ohne 
ich dieſen Unterfeheid befchreiber, x. Corinth. 1.9.18. ald er 
Das Worsvom Creus iſt eine Thorheit denen 
erlöhren werden ? unsaber/ diedsfelig werden, iſt 
ottes Rısfft, wie gefchrieben ſtehet: Ich will um? 
ten die Weißheit der Weiſen, ınd den Verſtand der 
andigen will ich verwerffen. Wo find die Alusen? 



















nicht Gott die Weißheit diefer Wele sur Thorheit 
macht? Denn dieweil die Welt durch ihre Weißheit 
in feiner Weißheit nicht erkannt / gefiel es Gott 
ı durch ehoͤrichte Pedigefelig zu machen die/ ſo da⸗ 
lauben Und cap.2.». 4. u.f. Mein Wort und Pres 

war nichein klugen Reden menfchlicher Weißheit/ 
dern in Beweiſung des Geiſtes und Araffe. Denn ums 
de Weifbeie it nuchreine Weißheit diefer Welt / auch 
Icheder Öbriften diefer Welt / welche vergehet/ ſondern 
reden von der heimlichen verborgenen Weißheit 











rvon den Obriſten diefer Welt erkannt bat. Uns 
Berhases Gott nes durch feinen Geiſt Denn 
dr Geift Gottes erforſchet alles/ auch die Tieffe der 
eie/ und wir haben nicht empfangen den Geiſt 
Wele/ fondern den Geiſt aus Bott, wir reden such 





3.9.197,20. Der die Werfenerhafcherinihrer Rlug⸗ 
mder Herr weiße der Weiſen Gedancken⸗ Daß 
find.v. 16,17, Wiſſet ibr (aber) michr/. er ihr 

| | ottes 


find die Schrifftgelehrten? Wo find die Weiſen? 


bes / welcheerversröner bat vor der Welt/ welche 


Eemie Worten / welche menfcblicbe Weißheit lebren 
ſondern mie Worten, die der heilige Geiſt lehret 












1248 REPETLTIO VI, Bi 
Gottes Tempel feyd/und der Beift Gottesin euch wol 
net, Sojemand den Tempel Gottes verderbet den wü 
Gott verderben. Denn Der Tempel Gottes ıfk beilie 
der ſeyd ihr. Allhier legt St. Paulusden Grund der ei 
heit in dem heiligen Geift, welchen wir empfangen haben, ® 
wir sum Glauben befehretfind. Aus Diefen Sundament ‚fol 
eine andere himmlifche Weißheit und machet nun der & 
den Unterſcheid unter den Gelehrten und Heiligen. I 
wirfehen an den ungläubigen Heyden und Juͤden Selehrefii 
fie aus dem Welt⸗Geiſt, aber heilig find fie nicht, wegen | 
Unglaubend, denn fie manglen des heiligen-Geifts. Da 
Du nun Die zweyerley Schulen und Wege, weyerley Wn 
zu lernen, Davon ich inder Praefation Des dritten Buchs gefü 
ben habe. St. Paulus hat diefen Unterfiheid auch‘ gern 
Eph. 3.0.19. Chriftum lieb haben iſt beffer/demmn alles 4 
fen. Und der hohe Nutz folget bald darauf, aufdaß hr erfi 
let werdet mit aller Gottes⸗ Sülle: dasift, wiees Die 
Lutherus erfläret: Daß Gott allein in euch vegiere und R 
cke, undihrfein Volck ſendd. Siehe, ob Lutherusauhieaug r 
Enthufiaft iſt? “ 


| Confirmatio Capitis L> je 
Schule der himmlifchen Weißheit. ' 
9 Er Herr ſpricht: Joh 14.v. 21. Wer mich lieb a 
will ich mich offenbabren. Hie iſt die Schuleverhi 
liſchen Weißheit gegeiget ; wo foll die Dffenbahrung 
ſchehen? Dhne Zweiffel im Hergen? wodurch⸗ Durch 
Liebe Chriſti. Was ſoll denn die Offenbahrung fenn 2.Got 
che Weisheit und Erkaͤnntniß. Iſt nicht aus dieſer Olfie 
und Werckſtatt des heiligen Geiftes alles hergefloſſen, wa 
und je andaͤchtiges ernſtliches Geiſtreiches geredet und 
ſchrieben? Und das hat nicht geſchehen koͤnnen, wenn man 
in fein eigen Hertz eingekehretift, und ſich von ber Welto 
wandt har. Sobald aber ſolches geſ hehen im Glauben un 
der Liebe Chriſti, fo bat ſich der Geiſt Gottes mit feinen 
ben ereuget, Da hat der Baum, am Waſſer des gökli 
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we  . AuPörocerıch N eis 
Horte gepflanget, feine Seuche gebracht, Dahat Gott, der Alle 
achtige, Das Licht feines Angefichts uber Die Heiligen erho⸗ 
m und fie erleuchtet, obgleich die Gottloſen Df. 4.0. 7. gefage 
Iben: Wie ſoll uns dieſer weifen/ was gut iſt? wie diefe 
ige Uebung in allen Mſalmen zu ſpuren iſt Summa, du wirft 
8 Sptt:s Wort Einen Nutzen haben, wenn du es nicht in die 
bieandachtig betrachten wirft, du nenneft denn dieſe Uebung 
nhulafterey, oder wie Du mille. 
Hier Fan wiederholer werben das Geber, fo bornen im Dritten Buch gu 
> Enpedes 1. Tapitels zu finden. Eben diefes Fan auch in den folgen» 
den Capifeln gefiheben. 
|  Eap. 1. Zinkehrung su Gott. 
Klum muß und Fan es bey einen gläubigen Ehriften nicht 
> anders ſeyn, Denn Daß der wahre lebendige Glaube ftätg 
I wieder einfehre in Gott, zu feinem Urſprung; denn aus 
änfelben nimme er fein Leben, feine Stärce, feine. Krafft 
Deicht, feine Ruhe und Sriede, und das find die Wirckungen 
Ste in unfern Hergen, Durch den Glauben. Da ſiehe nun 
4 Daß du den lieben Gott mit deinem unruhigen Hertzen und 
lichen Lüften nicht verhinderft. Dahin gehen alle folgene 
Sapitel, welche lauter Zeugniffen feynd, aus Taulero und ana 
Inheingen Bakern angezogen. ' 
> Cap. II. Glaubens⸗Beſchaffenheit. 
aber ficheft Du, Daß der Glaube nicht eine bloffe Wiffens 
ſchafft fen, fondern eine lebendige thärliche wirckliche 
4 Rrafty dardurch Der’ heilige Geiſt feine Gaben wircket, 
He diefelben Wirckungen in diefem Capitel genugfam erflä= 
Aeynd; ) und mer diefelben nicht empfindet, wird nicht viel 
m Glauben wilfen. 
bi Esp. IV. Der Chriſten Wördigkeie, 
8 welchen nun der Glaube feine Kraft erzeiget, denfelben 
y kegieret er in Aufferlichen Wercken, fo zum wahren Got⸗ 
2 dient gehören, mit Anhoͤrung Goͤttliches Works, 
Eden Gchrauc der hochwuͤrdigen Sacramenten, und mit 
nern Ehriftlichen Liebes-⸗Wercken; darum ordnet und difpo- 
At auch der Glaube des Menfchen Hark, Gottes Pillen zu 
Innen, und anzunehmen, was Gottder Herr zu des Glaubens 
Aöbe zufchisfer, laͤſſet ihm gefallen alles, was Gott gefaͤllec, 
' na Di “und 






































anhanget / der iſt ein Geiſt mit ıbm/ 1. Eor.6.0.07J 
ereignet fich Denn auch Gortes Liebe und Freude im Maik 


daß er mit der heiligen Sungfrau Maria ſpricht: Mein 





1250 "REPETITIO vI 
und hält dus fur eine groffe Aurdigkeit, wenn ver W 
den heiligen Willen Gottes duldet und leidet, welcher allezeit 
anferer Seligfeit gerichtet ıft. Das find denn edle Werelse 
ge Gottes / und wenn es die allerelendeften auf Erden ware 
Die halt Gott dev Here theuer und werther als feine Kleinod 
und Schatze. Diß find die Heiligen/ die Gott hoͤher 
denn alle Belt » Gelehrten, Pſalm 16. v. 3. Die ſeynd 
der Hand des Herrn ein Sürftlicher Hut feynd/ u 
fcböne Crone/ wie der Prophet Efa. 62. v. 3. fpricht: Ei 
olche Seele ift die fehönfte Ereatur, Gottes Luſt und 
'yeude der Engel. er 
Cap. V. Chriftliche Gelaſſenheit j 
Elches denn am allermeilten geſchiehet, wenn Die” 
: AR much des Geiſtes, die hertz⸗gruͤndliche Niedrigkeit 
Demuth wahrhaftig im Geift und Gemüth eingn 
gelt ift. Denn dahinein fencket ſich Gott mit feiner Gr 
und har ein Wohlgefallen an folcher Seele; denn wer fihE 
gang ergiebet, dem giebt ficb Gott gan& wieder, und jet 
man feine eigene Nichtigkeit erfennet, je mehr. Gottes 
und Erbarmung über einen Menfchen ruhe, und weil @ 
tes Wille fo heilig iſt, fo freuen fich Die Liebhaber Ciortesyi 
fienach Gottes Willen Trübfat leiden. Daherder geiſ 
Mann Taulerus folche nachdenckliche Art zu reden führe 
in diefem Capitel angezogen, welche kein ungeuͤbter und 
licher Menfch fo bald werftehen teird. | 
Cap. VI Der Gläubigen Vereinigung. | 
I fih nun des Menſchen Herg und Gemüch dem 
’ gen und gnädigen Willem Gottes gang ergeben hat 
an ibm allein hanget, fo ıft auch des Menfchen Gen 
mit Gott vereiniget, wie St. Paulus fager Wer dem At 
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und des Menfchen Geift empfindet ſolche Göttliche Ste‘ 


freuet ſich Gottes meines Heylandes/ Lur, 1. 0.4 
fotche Göttliche Bewegungen in ‘Propheten und Pfahmen 
befshrieben find. Wie au) der heilige Auguftinus und 
folche Göttlihe Mowms und Bewegungen empfunden De 















KROLOGETMICAH. 
Arie auch Das hohe Lied Salomenis von eicel jolchen 
etlichen und Goͤttlichen Affecten zufammen geſetzt ift, wel⸗ 
jeB auch oft unfer Fieber getveuer Bott den Gläubigen empfinz 
om läffer, zum Vorſchmack und Zeugniß des ewigen Lebens; 

felches der geiftveiche Taulerus eben mit Den angezogenen 
Borten befchreibet, welche ob fie Dir gleich unbefannt fern, 
arum Eeine Luͤgen, und fo du hievon nichts geſchmecket 





een bedencfen, warum Gott dem Menfchen eine lebendige 
Sole, welcheein Geift iſt, eingeblafen hatz nemlich, auf daß 
Bott mit Derfelben vereinige, wie&St. Paulus Roͤm s v 16. 
Der Beift Gottes giebt Zeugniß unferm Geiſt; 
um vird unfere Seele vom Herrn Chriſto genannt ein Licht/ 
Iimuns ift, auf Daß fie Gott erleuchte; fie. hat die Krafft des 
jerftandes, auf daß fie von Gott gelehvet werde; die Krafft 
Wilens / auf daß fie Gott bewege und ziehe; die Krafft 
Bedschtmß/ auf daß fie Gott erinnere; die inwerliche 










merken die Steundlichkeit, Guͤtigkeit, Suͤßigkeit, und 
Je Gottes. Wer das nicht erfennet, iftwie ein Vieh, und 
ichet das Ende feiner Schöpfung nicht. Und das ift die 
lie Gotees/ damit ein gläubiger Liebhaber Chriſti folle ers 

t werden, wie St. Paulus Eph. 3.0.19. lehret: Und fo 
Ye fehen, daß die Gottloſen mit der Fülle und Wirckungen des 
atans erfüllet werden, mit aller Hoßheit, welche wider Gott 
15 feinen heiligen Willen ftreitet; foite eine gläubige Seele 














Dfo die geiftreichen Alten nach ihrer Arı, Verſtand und Gas 
Erhobe Steven davon führen, chun fie daran nicht unrecht; denn 
reden aus Erfahrung und lebendiger Praxi. 

I Cap. VII Der Seelen Wördigkei. 
US der Einwohnung Gottes entfpringee der höchfte himms 
& hifche Adel und Würdigkeit unferer Seele. Denn Gott 
I wireker feine Göttliche Wercke in unferer Seele ; und 












Irth der greifen Freundlichkeit und LieblichFeit Gottes, die 

Holdfeligkeicund Lieblichkeit übersrifft, daß foll ung hertz⸗ 
D feyn, und follen Darüber trauren, den der heilige Geiſt 
uch uns darüber berrüb. SEIFE a Cop, 





Bifteseine Anzeigung deiner Seiftlofigfeit. "Du muft aber . 


ne) auf daß fie Gott ergreiffen Eönne, durch Gottes Gnade, ' 


hr mie göttlichen Gaben und Wirckungen erfüller werden? 


Anm wir Gott daran verhindern, machen wir uns felbft uns 








































2152 !REPETITTO vI.Ba 
Cap. VI. Bereitung der Seelen durchs Creng, 
(04% Wohnung ift ein zerbrochenes Herz, ein se 
knirſchter Geiſt, wie der Prophet Efnjas cap. 66.H, 
fagt, und ein fol) Hers Fan ohne Exeug nicht beveiter 
den. Denn die innerliche Sanftmuth kan nicht erfang 
werden, ohne die Erfahrung vieler Verachtung; ‚und die ı ʒedt 
Fan, nicht geuͤbet werden, ohne in vielen Unterdructunge u 
Gewalt. Da ſchicket ver liebe Gott alfo zu, auf daß era 
Wohnung bereite; denn ficher welch einedle Wohnung hafı 
ewige Gottheit in Chrifto, info hoher Gedult, heiliger Dem. 
und Sanftmuch, daſſelbe hat uns der Hevrfelber gejeiger, 
Esp. IX. Die Reinigung des Herzens. 
Enn der Glaube recht geuber wird, und lauter Got, 
lein anhanget, und alle Ereaturen ausfchlieffer, un 
allein in Gott, fo iſt das Hertz geveiniget, fo viel in dr 
Schmwachheit möglich ift, fo mwircker den Gottes Gnade m 
nem folchen Hertzen. Bleibet aber Das Her an den Crontt 
hangen, ſo iſt der Glaube und die Befehrung von der IRıfe 
Gokt nicht recht, da muß man fich täglich üben, in Ber 
hung der Belt, und davon ausgehen, um Vergebung der 
den bitten, und fich täglich beffern. Es wird hienicht von une 
Mechtfertigung vor. Gott geredet, fondern wie eines Gad 
fertigten Leben ſeyn foll, das er immer ftärefer und mannhaf 
werde in Chriſto; und ift hie eine Probe befehrieben, ob auchı 
Glaube und Bekehrung von der Welt zu Gott vechtfe) 
fen; ſo iſt auch hie eine Probe der Siebe, ob fie reaptfchaffen] 
nad) Arc der Liebe Gottes, welche fich über alle Menſch 
geußt, und gleich austheiler, welche auch alle Gaben, 0 ® 
dem Menſchen mittheiler, fuͤr ein gemein Gut achtet, und 
net, day Die Saben Darum von Gott gegeben, daß verfelben 
gange Leib undalle Glieder genieſſen follen und mögen. J 
Urfache iſt Diefe, Daß folche Gaben von unferm einigen All) 
meinen Haupt herflieffen, zu Nus des gantzen gemeinen 
chen Leibes Ehrifti, Darum thun Diejenigen unrecht, 
wegen folcher Gaben erheben, andere verachten, Die Ei 
ihnen zu eigen machen, da fie doch von unferm allgemeinen HR 
Dem gankem Leib gegeben, und fo wird ein jegliches Glied. 
Leibes Chriſti alle Gaben unfers Haupts theilhafftig Da 
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APOLOGETICA. 7 012 
us: Zsmuß wuͤrcklich und wefentlich.alles in 
ich flieffen/ was diß Haupt in feinen Gliedern hat / im 
el und Erden/ in Engel und Menſchen. Denn fo 
eins felbft unſer iſt mit allen feinen Wohlthaten, fo iſt auch 
Kounfer, was erin fanen Gliedern wircket, auch mas die Hei⸗ 
u Dienftder Kirchen Gottes leiften Fönnen. Wie r. Eor. 
‚uf. gefchricben iſt: Es iſt alles ener/ es fey Paulus 
Pollo/ es fey Cephas oder die Welt, es ſey das Le⸗ 
der der Tod/ esfeydss Gegenwaͤrtige oder Bas zu⸗ 
feine alles iſt euer/ ihr aber feyd Chriſti/ Chriſtus 
Filet Gottes. 


De dapıı X. Gnaden⸗icht. | 

B Gott der Allmaͤchtige mit feinem Gnaden⸗vLicht un 

miwendigerleuchtet, iſt nicht ſo zu verſtehen, als menn diß 
Nittel, ohne Gottes Wort und heiligen Geiſt geſche— 
boddern wenn Das Hertz iſt glaͤubig worden, und mit dem 
gen Beift verſiegelt, und Der Menſch ſich ın der Andacht 
und ii Gebet fo erleuchtet ihm das Göttliche Gnaden⸗ 
Aoeiter, emuchet ihn  geiftreicher und. völliger im Erkaͤnnt⸗ 
Ehriftiy und himmliſchen Geheimniß, da wird der Ver— 
Dhöhen geführet, da wird Ders, Sinn und Murh durch 
lebe entzuͤndet, da wird ein Menfc immer mehr in Das 
D Gortes'werkläret ;iwie St. Paulus fpricht : 2. Cor. 3. 
48. ſpiegelt fich des Herrn Klarheit in uns alleır 
Baufgedecktem Angeficht/ und wir. werden verklaͤret 
Bbaflelbe Bild / von einer Alarheit zur andern als vom 
Oikdes Herrn: Welche hun diß noch. nicht verfiehen, denen 
Mat noch Die Decke des Unverſtandes vor ihren Augen, und 
en hie das Licht des -Evangeliwiercht gefeben, noch den bels 


























) 
Schein, welchen Gott ir unfer Hertz gegeben/ daß 
Ih da WYsrr Gottes entſtoͤnde Die Erleuchtung 
Dhder Erkänneniß der Rlarbeis Bostes, in dem Ahr 
Bichs Fein Chrifti/ 2.801:4.0.6. Solte nun das Licht der Er⸗ 
intniß, oder des Angefihs Chriſti in unfern Hertzen wicht 
salich heller und Elärer werden, wie will denn Das Bild Got—⸗ 
Fataglich erneuert werden? 





Ritt g Cap. 




























1254 RERETITTOEA 

Cap. XI. Linterfebtied des Göteli / 

». lichen Kichts. 1a 

&? nun Gottes Bild im Menſchen täglich werke 
— wird von einer Klarheit in die andere, als vom Geifk 
Harı, fo. leuchtets auch in allen» Kräften der Seelen 
G da een, im Derftand, im Willen; in Affecten, in DR 
und Wirden, in Andacht, im&ebet, in Danefbarkeit, 
Lieber in Sanftmuth, in Gedult, in der Furcht Gottes, 
iheiten und Richten des Nächften, das ift alles des G 
Lichts Effect und Strahl; ‚Was nun dieſem Liche zum der 
Das iſt gerichtet auf Das aͤuſſerliche Anſehen, auf 
auf ſcheinbare gleißneriſche Wercke, auf Richten und Daß 
men des Naͤchſten, ohn ale Liebe, dDasıft alles Finfte 
denn es gehet nicht aus dem Geiſt Gottes, fondern ausden® 
dieſer Welt, aus dem Fleiſch und aus der betrguchen 
gen Natur, NB. die allegeit zu ihr ſelbſt geneiget ift, und imo 
Dingen ihreeigene Ehre und Luft fucher. ui 


Cap. XI. Eintehrung in ſich felbft, 
Olches kan nicht gebeffert und emendirt werden, d 


fein eigen Erkaͤnntniß, Durch ſein ſelbſt eigen Pr 
Einfehrung in ſein eigen: Hertz darzu Sr Paalu 
net : Ein jeglicher proüffe fein ſelbſt eigen Wer 
denn wird er an ihm ſelbſt Ehre haben/ Gal.s.n. 
Derfischet euch ſelbſt/ ob ihr in Glauben und in 
feyd/ 2.C0r.13.0.5. Und das iſt eine ſondere groffe Se 
Feit, wenn men fich.taglich eraminiret und betrachten, ode 
auchin allen Dingen der heilige Geift treibe, und aus. meld 
Geiſt man rede und wircke. Hicht ohne Urſach pricht Dar 
phet/ es ſoll ſich ein jeder fürfehen für feineneigenen Ge. 
ben Doc) ſolches auch die Heyden, als Pyragoras und an 
ihre Difeipuln gelehret. Und was ſſt die rechte Andacht and! 
denn das man feine Sinnen und Gedandın zufammen famt 
fib von Creaturen abfondert, Gott allein ins Ders füfler) 
dem Himmels = König eingehet, din lieben Gott ein Gel 
Spfer hut, in ort ruhet? Denn alle Unruhe unferev al 
Seelen kommt von den Ereaturen, undEan die € eele ihie 
he nicht haben, fie wende fih denn von demſelben ab zu @ 

























Gap xiit, APOLOGETICA. 1258 
5 wird fie Gore immer lieber und gat familar, vaßfienicht les 
Sen Ean, fie habe denn Denfelben gefucht und gefunden, mir Dem 
gesedt, den fie lieb hat. Hat nicht der Herr Chriftus ſolches 
elbit zum öftern gethan, fich der Welt entzogen, in die Wuͤ⸗ 
fen gegangen zur Ruhe? welches mehr eine himlifthe Ruhe ger 
wegen ift, als eine natürliche Ruhe. Darm ſpricht der Hevr: 
SR in dein Rammerlein/ und febleuß die Thuͤr nach dir 
atth.6..6. Und mo dig nicht ſeyn folle, wo will man 
dem Hohen Lied Salomonis ihn, und mit allen Medita- 
bus, Berratungen, und Soliloquiis Oder Hertzens⸗Ge⸗ 
1? Ras find die reine widerkaͤuende Thierlein andersim 
a Mofis? ft das nicht die Marın, Lazarı Schweſter, Die 
m Süffen des Heren ſaß, und das befte Theil erwählethatz 
Avon der Herr fagt: Eines ift noch? Luc. 10.0.42. Une 
mollen wir mit allen Lob⸗Pſalmen Davids hin, und mit 
fangen ı19. Malm? Wirſt du dein Herb zu Gott nicht 
ihren und fhieken, fo wirt du nimmermehr einen wahrhaffti⸗ 
himmliſche Freude empfinden, wie Du ims. Dfalm 
nercken kanſt 
7 Cap-XIN1. Empfindung der Siebe Gottes 
rn jealicher Liebhaber Ehrifti ſoll wiſſen und lernen, Daß 
Pie Kiebe Bottes/ davon die heilige Schrift fo vielfaͤl⸗ 
7 tig veder, nicht iſt ein lebloß, Fraftioß, fruchtlofes Wort 
Id Werck, fondern ift Die allevfüffefte, lieblichſte, freudenreich- 
He Bimegung unfers Geiſtes und Gemuͤths, und iſt eine Frucht 
28 heiligen Geiſtes; denn Die Liebe Gottes iſt ausgegoſ⸗ 
in unfer Hertz Durch den heiligen Beift/ Röm.5.0.5- 
Ger iit fo narriſch und unandaͤchtig, Der da meyne diß fen nur 
2 blog Wort ohne Rraft und Leben? Fit denn ber heilige Geiſt 
che ein Seift der Rrafft Gottes? Das du aber Diefelbe Lebens⸗ 
Reaft nicht empfindeft, if Deiner Srobheit, deines Unglaubens, 
einer Sottiofigfeit Schuld. Hat diefe Suͤſſigkeit der Liebe 
pttes niche. der, heilige Mann enipfunden, der Da exclamirt 
ad zuffet: Hertzlich lieb habe ich dich/ Herr/ Herr / meine 
Beärche/ meine Burg/ıc. Pi.18.0.2,3- Mas its, Das Die 
Nische finger: Daß wir bie mögen fchmecPen deine Sulz 
igkeie im Hertzen / und dürften ſtaͤrs nach dir? Was iſt es, 
Der Chriſtus age: Wer nuch heb har den will 
Atit 4 ich 





















































































BRVT APOLOGETICA —— 
er Kiebe Gottes Wirdung, 
DR der Liebe Gottes: willen muß ein Ehrift ein gedultiges 
Römmlein ſeyn; denn die wahre Ruhe und Sriede Des 
Herkengsift allein in- Gore und in feiner Hnade und Lie⸗ 
Siche 51 fagt Zaulerus, daß du immerdar in aller 
Derwärtigkeit ein Laoͤmmlein bleibeft/ wie Chriſtus 
Kap. XV. Probe der Einwohnung Gottes 
der hevglichen und: veinen Liebe Gottes entſpringet 
n innerlich Geſpraͤch mie Gott als man lieſet im 
8. Dialm. Denn gleichtoie die Liebe und Freundſchafft 
n frommen Menfchen ein Geſpraͤch zwiſchen ihnen ver⸗ 
6, aljo wenn du Gott fieb haft, und hinwider feine Liebe 
Pndeft, wirft vu manch freundfich Wort in deinem Hertzen 
‚Gott sernehmen, welches nichts anders ift, als Gottes 
Freode, Friede, Starcke, Kraft, Erkaͤnnthiß, Lkr 
d, MBeißheit, Andacht, Gnade und vergfeichen. Das 
die Särrlichen Wirkungen in uns, und die Fruͤchte des 
Mk: Daran erkennen vorr/ ſpricht der Ebange⸗ 
Roh. 4.0.13, 15.daß wir in ihm bleiben/ under in uns⸗ 
I 67 uns von feinem Geiſt gegeben bar. Welcher nun 
Henne) daß Jeſus Gottes Sohn iſt/ in dem bleibee 
BE) und er in Bott. Es muß einalberer Chriſt ſeyn, der 
meynet,; Got fen ſtillſchweigend bey uns, und lebe nicht im 
7 noch bewege des Menfehen Geift nicht. Was iſts denn, 
R David fage: Feb rieff su dem Herrn/under antwor⸗ 
mr? DM. 34.0.5. IBoift die Antwort gekhehen? in Drient 
SSeeident, auffer over ın feinem Hergen und Saft? Was 
en das inmendige Zeugmiß des heiligen Geiſtes, welches 
Neem Beift Zeugniß gibt / daß wir Gottes Rinderfeynd/ 
Buch welchen wir ruffen/ Abba! lieber Varer: Kom. 8- 
16. Mas ift es au, Das der Prophet, Hof. 2. v. 24. ſagt: 
I will fie lockenund in die Wuͤſten fůhren / und freund⸗ 
mie ihrem reden/ oder wie es in feiner Sprache lautet, 
ihren Herzen reden? Es vever der Herr im Wort nicht 
ln zu unfern Ohren, fondern er redet zu unfern Hertzen. 
mu du des Heren Stime hoͤreſt: Bommet ber zu mir als 
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Inc. No vedet der Henr mie deinem Hertzen und Geiſt guswen⸗ 
a Kkkt har dig 
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REPETITIG 
Dig und inwendig. Wie-offt fället Dir ein fol) röftlih IB) 
ein, dadurch Leib und Seel erfreuer wird? Ja auf alle ur 


us 







Gedanden antwortet den Hergenkündiger im Geiſt und ini 
Wahrheit. Wie fagt der Herr zu Paulo, als er beret? 4 
dir an meiner Gnade genügen’ denn meine Ataft ib 
ventSchwachenmächtig/2. Cor. 12. 0.9. Derohalben (on 
Ehrifti Woet nieht. auffere und viel tauſend Meilmegs fernt 
uns ſeyn; und eben das nennet Taulerusdas ewige W ort 
Vaters/ welches in unferer Seele redes, Es ſt jakeinhe 
ger Gedancke in ung, melchen der heilige Geift nicht zuoor} 
und verfiche, Pſal. 139.0.2. Und wennin Noͤthen und AI 
Ian. ften uns Gott feiner Zufage erinnert, da er ſpricht Sürd 
a Dich nicht/ ich bin bey dir; weiche niche/ ichbın d 
ul Gott/ (&f.41.0.10. wo redet er. denn mit ung, auffer oda 
d 

























unfern Hertzen? Ich füge Dir, wird. Gott ſein Wort, 
Hr offenbaret hat in dev heiligen Schrifft, auch nicht in d 
| N Dir, und gu Deinem Herken veden, ſo wirſt du nicht gro 
1 

| 














M ee vom Wort Gottes haben. In hohen Anfechtungen weiße | 
J N m aus/ ob das Wort im Herzen leben muſſe oder nich? I Bil 
j Gott die Kraft deffelben ein wenig: dem Herken enruct 
Gott! was Eönnen Denn ‚alle Bücher und Künfte aus 
Ber. Fan Sort dem Deren fürdie Kraft feines Worte 
unfern Hertzen wircker, genugfam dancken? Per erke 
ſes? I8as hat Gott mit den heiligen Maͤrthrern gered 
Anfechtung und Todes ⸗Marter? Mas reoete er mirS 
»o2 280 geſchachs, als er. die herrliche &ffenbab 
in. Geſch. 7.0.5 5,56. Wahrlich, wirft du Gott nicht fe 
ven reden in feinem TBort, und höreft du Gottes Worth 
als aus Gottes Munde, und nimmeftes nicht zu Derke 
fo wirft du nunmermehr eine Lebens Kraft Daraus einpf 


Cap. XVL XVI. und XVvII. 

Die Liebe der Welt hindert die Wirckung 
des heiligen Geiſtes in uns 

O Ch doͤrfte nicht etwas reden/ wo daſſelb 

—9— Chriſtus durch mich in mir) wirckete⸗ ſagtẽ 

[us Röm. 15. 9. 18. Soll aber Chrtus a 

Haupt in uns als fen Gliedern wirckem ſo muffen win 
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An. KROLOGETTEA. 1259 
eins nicht verhindern, und wohl unterfheiden lernen, 
as Gottinung wircket, aufdaß wir nicht Die Wercke des Sa⸗ 
ins und unfers Fleiſches Gott zuſchreiben. Dev heilige Gert 
ircket in ung eine Göttliche Traurigkeit über die Sünde, laͤſ⸗ 
£ Keinen Mienfeben einen Gefallen an ihm felber haben / 
dm.es.v.ı. Benimmt unsallen unſern Nuhr, unfere eigene 
gfeit, und macht Diefelbe wie eine Blume verwelden, 
vifet ein mitleidig Erbarmen über aller Menſchen Ge⸗ 
Iſt es nicht alſo mit Dir, fo haſt du den heiligen Geiſt 
daß ift, du laͤſſeſt dich denſelben nicht regieren, verhinderft 
operckin dir. Mißfällt Div aber die Welt mit ihrer Luft 
ppigfeit, traureft du darüber, fo Du wider deinen Wil⸗ 
zu gezogen wirſt, und gereuet Dich, Das Du gehöret und 
en haft, und ift dir alles feid, was Gott u wider geſchehen 
fo. empfindeft ou den heiligen Geift in Dir, welcher it ein 
ifeder Zurcht Gottes, der Das Hertz fromm machet und vor 
ndenbehütet. Summa, lebet Chriftus und Der Geiſt Got⸗ 
ihrindie, fobiftou des Chriſtlichen Namens nicht werth; 
Anmdu bift Chriſti wahres Glied nicht, und er ift dein geiſtli⸗ 
Haupt nicht ; fo er dich-nicht Tebendig machet zu einem‘ 
en neuen geben, fo haft du auch von der Fülle feiner 
ungnichts empfangen, fo biftou auch nicht Ehrifti, denn 
haft feinen Geift nicht 5 fo biſt du auch nicht Gottes Kind, 
du Haft den kindlichen Geiſt des himmliſchen Waters nicht, 
iftdu nicht im Blauben Ehrifto vermählet und verlobet, Des 
gegen wirft du nicht eingehen in die ewige Freude der Hochzeit. 


3wey Send -Schreiben 
Herrn Johann Arndts, 


Aaeinnen er bezeiget, daß feine Bücher vom Asahren 
Sriftenthum mit des Weigelii und dergleichen Schwaͤr⸗ 
| mern Irrthuͤmern zur Ungebühr begüchtiget 

| worden. 
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Doctor, günftiger, vielgeliebter Herr und werther 
Freund; dag E.Ermir dieſe Freundſchafft bezeiget, J 


wuͤrdiger Hochachtbarer und Hochgelehrter Herr 





© Das erfte Send. Schreiben. 1261 
Sodann fd groß ift, Daß fie inden Himmel fteiget und ſchreyet 
aufentweder eine blutige und giftige Suͤndfluth, der das 
zu Spoon, oder der Hungerzu Samarig und Serufalent 
hören? Niemand willden Abgrund aller Bopheit, die Erb⸗ 
Sünde, vecht erkennen lernen: Miemand will erkennen, Daß Die 
hoßheit, foim Hertzen iſt, und herausgehet in die That, Wer⸗ 
[end des Satans, und daß Der bafe Geiſt ſelbſt da ift, va feine 
Bereke feynd: Niemand wil ablaffenvon jeinen böfen Ge⸗ 
Bellen / wie der Prophet Efajastap. 55.9.7. erfordert. Je⸗ 
man zästele und pielet mit feinen Sünden , da ſie doch ein fo 
a großeingersurgelt Gieft iſt, daß fie mit eifernen Eriffein 
Mpisigen Diamanten indie Tafeln des Herzens des 
Heben jeynd / er. 17.0.1. Wahrlich ver Zorn Gottes wird 
ieihlechter Heuchel⸗Buſſe ni: laffen abwenden. Wo 
Das jerbrochene Herz? Wo find heiffe Thranen? Wo iſt das 
ame Dügelein auf dem Drache, das da machet und ſeuftzet; 
8 ifkjemand, ver wider den Riß ſtuͤhnde, und fich zur Mauer 
be wider den Zorn Gottes; Dasmäre beffer, als daß man 
huldige Leute und Buß- Prediger mit fectirifchen, ketzeri⸗ 
namen beflecket, und um fich wir mit Enthuflafterey, 
igelianern, Dfiandriften, Schmenekfeloiften , Dapiiten. Dit 
1 Teufels «Larsen wird man bey weitem mit das Reich 
Öttes frommen Leuten aus dem Hertzen reifen. Oder meynen 
Das Chritus zur rechten Hand Gottes, fein Reich nicht mehr 
Erden habe in den Hergen der Glauͤbigen? Meine geringe 
Bıhlän, als dufferliche Zeugniffe des inmendigen Reichs 
tes, Fönten leichtlich aus den Handen der Menſchen gbs 
Ion werden ; aber das inwendige Zeugmß Des Geiftes laͤſſet [ich 
Merdtnichtausreiffen, es waͤre denn, daß der Geiſt Chriſti, Der 
Ohihmmzeuget, in den Gläubigen Erapıloß oder ohnmaͤchtig 
den wäre. Und was plaget man ſich doch mit der Enthufia 
Ran man auch derfelbigen befchuldiget werden, wenn mar 
HdR Schrift faget: Werdet vol Geiſtes, erfüllce mie 
Ar Böttes Sülle; Eph. 5.0.18. cap. 3.0.19. Sind Denn 
Di opheten und Apoſteln Enthufiaften gemefen, da, fie voll 
Stesund voll®eiftes worden find, da fie mit Arsfften sus 
D Möbe ansechan/ und mit dem heiligen Geiſt getaufft wors 
DI SNK 24. 0.49. War St. Stepbanus auch ein ee 
4 I 1%) 




































































1262 Das_erfte Send; Schreiben. VI 
ſiaſt, als er vor, dem Rath zu Serufalem voU heiligen Gen 
ward/ und fahe den Himmel offen, und Die Herrliche 
Gottes? Ap. Gef. 7.9. 55.56. Haben nicht alle Ehrifi 
ſolche Berheiffung, da der Herr ſpricht YYir werden zu il 
kommen, und Wohnung beyibmmachen/ Joh 14.0 
Item: Wie vielmehr wird mein bimmlifcber O 
heiligen Geiſt geben allen, die ihn daerumbisten? 
v.13. Baben wirnichedie herrlichen Mittel darzuı, das W 
Gottes, Das Gebet, das hersliche Verlangen noch Gott, dat 
in meinem Lehrzund Troft- Büchlein das vierdte Capitel, 9 
Wort Gottes, zu leſen Iſt das Enthufiafteren » wenn, 
wird/ manfolltäglichin fich felbft gehen, fein Elend bed 
die zufünftige Herrlichkeit betvachten, fich in Gott erfren 
Saget nicht, der ‘Prophet: Ihr Uebelthaͤter Geber ima 
per; Ef. 46.0.3. Derheilige David wird ein Enthuſiaſt 
da er Pf. 5. v. 4. ſpricht: Fruͤhe will ich micbaudir ſchick 
und Darauf mercken Was find alle Medirations und $ 
loquia, oder. Hergens-Gefpräche Augnftini und affderer Di } 
gen Gottes auch zu diefer Zeit; Aber weil folche heifigeBx | 
eitiaund Uebungen ver Andacht vergeffen und verlofch 
muß e8 bey den ungelehrten Sophiften Enthufiafterey 
Was fagt aber der Herr; Gebe in dein Ranmeri hle 
die Thuͤr nach dir su, und bete im Verborgenen. 
6.0.6. Was iſt die Zukunfft des Reichs Gottes; darun 
lich bitten, Was har man denn an dieſer Lehre zu 
Was plager man fich Denn auch mit den Weigelianerne 
denn Die Apoſtoliſche Regel nicht mehr gelten: Prüfer all 

das Byte behaltet Theſſ. s.n.21.. Wasgehen mid 
Weigels Irrthumer an, Darüber ich gegen vornehme 8 
geklaget, daß er wider die Schriffedie Juftitiam imputa) 
Die zugerechnete Gerechtigkeit, fpöttifch. ausmacher, di d 
Abraham vor Gore iſt grrecht erkanut, und St. Daulusı 
von Feiner andern Gerschtigfeie willen, als von der,die 
Glauben wird sufercchnes/ Dhil. 3.9.9. Don de 
und menfhlichen Natur Chriſti hat Weigel einen ge 
JIrrthum/ item von der Auferſtehung unfers Sleifches, 
15. Capitel der erſten an die Corinther, und mas der unfn 

mäfligen Händel mehr feyn mögen, denn ich feiner Schuif 
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lefen. 





Mit Ofiandri Irrthum hab ich weniger als. 
thun, wie mein Lehr-und-Trofl-Büchlein vom Glau⸗ 
, von Vergebung der Sünden, von Der Gerechtigkeit des 


g 


vw 
(aubens, neben andern meinen Schrifften uͤberfluͤſig bezeugen. 






‚arts in ermeldtem Büchlein Deutlich genug aflerivt, Und 


2 





ret. Man wolle doch um Gottes willen bedencken Di2 
Ineipia und Fundamenta meiner Büchlein vom wahren Ehris 
tbum; Rehmlich den unergründlichen Sunden-Sall, das 
ne Bild Gottes, die neue. Creatur, das Leben Chriſti in 
iubigen, den Streit des Fleiſches und Geiſtes, Das jer- 
‚Herk,die Nachfolge des Exempels Ehrifti; und mögen 
e Räfterer wohl bedencken, was und men fie Laftern,oder 
je@&egen = Lehre beweifen,daß die Chriftum angehören/ 
eifch nicht creugigen follen/ ſamt den Lüften und 
en, Gal 5.v. 24. und Daß Der nicht eine neue Creatur 
fer derin Chriſto JEſu ſeyn will, 2.Gor.5.0.17.und 
, fo zu Ehrifto Eommen follen,_fih nicht felbft verlaͤug⸗ 
md ihr eigen Heben haſſen dörffen, Luc.9.0.24. 
tth.10.0.39.. tem, Daß die auch den Namen Gottes des 
un wohl anruffen. fönen, die nicht abtretten non der 
chrigkeit, 2.Fim.2.0.19. tem, daß ohne &örsliche 






















en, 2.801.7.0.10. und daß Die Liebe der Wels Hey 
Riebe ſtehen könne, 1. Joh 2.v. 15. und. Daß Des cn 
Ehrilt feyn koͤnne, der die Früchte des Geiſtes micht 
Dieweil fie meine Büchlein verwerffen, fomüffen fie auch 
n Principia wertverffen, und weil dieſelbe bey ihnen falſch 
müfien, fo muß ja die Antitheſis bey ihnen wahr ſeyn. 
e Doftil, Pfalter, Catecifmus, und Auslegung Det 
Aion, find offentliche Zeugniffe und Verantwortungen mei⸗ 
"Unichulo wider meine Läfterer, welche ich Dem gerechten 
Bricht Gottes befehle, und mit ihnen nicht weiter zu zancken 
Menke. E.E. wolle Eeinen Verdruß haben über meinem Luna 
Schreiben, unterwerffe folches derofelben hochveritandis 
für, und bitte auf meine Unfoften Die publication zu bes 
, Exrbiete mich zu allen möglichen Brüderlichen Dieniten, 
und, 























der den Schwenckfeld habe ich Die Krafft Des Gottlichen 


ohre vom innmendigen neuen Menſchen aus ver Schrifft 


igkeis. eine Rene sur Seligkeis koͤnne gewircket 
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— ——— —— 








’ 


tion und Wiedergeburth. Wer es nunnichtwill leiden und 


daß ich mein Pfuͤndlein vergraben follte. Wenn nunden® 


- thaten, derfelbe ift Fräftig und lebendig in allen feinen GH® 
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und befehle €. E. dem gnädigen Schug des -Allerh 
' Datum Zell, den 29. Mark. Anno 1620, r u‘ 
Das zweyte Send Schreiben. Dj 
ea Dites Gnade und mein Gebet zuyor, Ehrensefkerzai, 
ya iger Herr und Freund; daßihr wegen meiner uch) 
I Anfechtung habt, ift mit leid ich bitte aber, ihryse 
nicht zu fehr eyfern, fondern an den 37. Pſ deneken. ;. 
meine Perfon muß der tollen Heiligen lachen, daß fiet 
in Harnifch gejaget hat. Iſt mein Werck aus Menſchen 
wird es nicht beſtehen; iſt es aber aus Gott⸗ ſo en 
vs nicht daͤmpffen koͤnnen / Ap Gef. 5. 0.38. 39,08 
ich nach Art ihres Falten Maul Gefchmakes gefchrieh 
nad) dev Belt Art, fo hätten fie das Ihre lieb Yeun e 
sper Die Welt iſt, fo haffen fie e8, aber ohne Urfach um 





























fiand. Ich habe in meinem Büchlein den Abgrund dee Mar 
heit menſchlicher Hertzen angegriffen, und dagegen die An. 
zung und Befferung derfelben gezeiger, nemlic) DieReger 1 


eigen Hertz Daraus nicht will prüfen und erkennen {ent 
noch Hers- gründliche Buſſe thun, dem ſelben jtehet es frep, 
habe aus Chriſtlicher Liebe mittherlen wollen, wasımir Go 
geben, und weiß, Daß es die Wahrheit ift, Dieden Mrenfehen 
feinem Selbft- Erfannniß und innerlichen Hargens Bu 
Beſſerung führer. Solt ich Darum nicht etwas leiden 
freue mich deſſen, und will tauſendmal lieber mehr Tei 


nianten etliche Reden in meinen “Büchlein ungereime fünke 
men wären, fo follten fie mein Gemüch und Meynnng auen 
nen andern Schriften zuvor erfundiger haben, ehe fie 
käftern. Geſtehe ihnen Demnach nicht, daß ſie mir aus 

bitterten Hertzen etwas qufdichten, Das mir nie in den 
Fommen, und mein Wort ihres Gefallens, nad) ihrem 
ſtand, deuten und zwacken. Ich will vor Gott das meine 
morten, fie ſehen zu, wie fie ihre Lafterung perantworteng 
Es haben meine Bucher einen unbetveglichen Grund und 
Dament, welcher ift Chriftus, mit feinem Werdienftun 
































Daraus enefpringet das Zeugniß des Getoiffens allır GM 
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m daB fedie Wahrheit bekennen muſſen, Diefelbe lieben und 
mehmenzu ihrer Bekehrung und Seligkeit, und iſt eben das 
merkiche Zeugniß des heiligen Beiftes/ davon St. Pau⸗ 
Dee Roͤm 8.0.16. und 1.%oh. 5.0.10. Wer anden Sohn 
glaͤubet/ der bar diß Zeugniß bey ihm Darummird 
peniche aus Den Herken der Sldubigen geriffen Werden, 
ch die Fladergeiſter darwider pauſten und auſchen. Die 
uſſe iſt nicht in Maul⸗Geſchwaͤtz, ſo wenig als ber wah⸗ 
be; wonunderfelbeift, da wird er ſich meht von ſolchen 
ı Binden laffen megblafen, ſondern wird überwinden 
her das Reich Gottes nicht in Worsen/ fondern in 
‘ ste: Auc iſt Die wahre Theologie nicht 
ih Maul⸗Geſchwaͤtz, fondern eine wuͤrckliche, lebendige, 
Sabe und Erleuchtung Gottes, Bewegung des Ders 
Durch; den heiligen Geiſt, welche ein jeder wahrer Ehrift 
ofinder und prüfer, Daß es ſey Die Krafft Gottes in ihn. 
v folchen Erleuchtung Des Geiſtes Gottes, melcher 
Zuhen wircket und thaͤug ift, reden meine Bücher; defe 
e guten Herven nicht zewohnet, „haben Feine Drarin 
aflihe Erfahrung. Hatten fie aber diß Zeugniß Des 
Geiſtes im ihnen felbft, ſo wuͤrden fie nicht. alſo 
‚und ſchmaͤhen, fondern der Saft der Wahrheit 
fie anders: leiten. Darum dauret mi Ihre une 
Geſtuchkeit, denn fe. offenbahren mit ihrem 
den ihr Hertz; Gott gebe, daß: fie das Urtheil des 
I nicht treffen möge : "Herr haben wir nicht in dein 
Lamen geweiſſaget/ Motth. 7.0.22... Dit welchen 
borten der Here ſtraffet alle Die, fo die Frucht und lebendige 
at des Goͤttlichen Worts nicht allein nicht erkennen, ſon⸗ 
ch andern, die es erkannt haben, aus den Hertzen reilfen 
Was moͤgen doch diefekeutefür ein Wort Gottes har 
IKesnur ein thoͤnend Ertz / oder Plingende Schälle 
1.C0r.13.9.1. Aber viefegift in meinem Kehr- und Troſt⸗ 
n genugfam ausgeführel. Sind Deinnach Diefe geringe 
mihiielen’weitberuhmten Städten nahgedruct, als 
9 6 zu Straßburg, und jetzo u Moͤm 
andern Orten. Daßaberdiefe hohe Seifter ſich dar⸗ 
ufblehen, muß. ein- su Pfr feyn, der fir N 
Al, 
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ten ftehet, fondern in Der neuen Geburth, geſuchet habe, Au 
nichts anders, ald das wahre Erfänntniß menfchlichen Elan 


pers, als die wahre herkgründtiche Sekehrung zu tunferım Ne 


thums, fiehaben Namen wie fie wollen, bewuſt bin; wie 
ter hievon an einen vornehmen Thcologum und Profefloi 


fart. Ich habe das meine gethan, und will Gott die Lüften 
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hat/ und tröfte mich damit, Daß ich lauter akein dap may 


Chriſtenthum, welches nicht in aufferlichen Schein und Wi 























welches Der taufende nicht erfennet, noch wegen der angebgh 
nen Blindheit feines Hertzens erkennen Fan: Auch nicht 



















Jeſu Ehrifto, und Die wuͤrckliche Nacfolgung feines Hakk 
Lebens, inallen meinen Schriften lehre, bezeuge und bekam 
nach Inhalt göttlichen Worts, und mir Feines einigen S 





Wittenberg geſchrieben habe. Wer ſich nun nicht mil zu @ 
ifo, zu feinem Erfänntniß, und auf den Grund feines ei 
Hertzens führen laſſen, ver bleibe in feiner Blindheit und) 


fehlen, der wird fie richten. In meinem Horgen und Geh 
bin ich frey und gefichert, Daß fie mir Unrecht und Gewalt 
Ich muß aber auch erfahren, was des Satans Enge 
der die mit Faͤuſten ſchlaͤget/ Die Cheiftum lieb haben, 2 
12.0.7. ch habe mic) in meinen Lehr und Troft- Bub 
gnugſam verantwortet, aud) in einem Schreiben naher B 
tenberg. Begehre mich in Fein weitlauftig Gesancke eimpu 
fen, ich habe wohl mehr zuchun, und Fan die Zeit beffer anleı 
Der getrene, wahrhafftige und allein weiſe Sort, zu wel 
Ehren alle meine Sachen gerichtet ſeynd, wird meine Ehre 
retten, dem habe ichs befohlen. Datum Zell, am 4.9 


Anno 1620. 
| Johann Arndts 


Bedenden 4 

| über. Die * 4 
Teutſche Theologie Tauleri 
Was dero Kern oder Inhalt, wie 
ar daſſelbe Büchlein zu yaltenfey,ac. J 
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die Chriftum und fein heiliges Wortlieb haben’ 
gen Bu! | 2 

iſtliche und liebe Brüder; esift Weltkuͤndig, daß inz 
5 terhalb fiebensig Jahren viel hundert Bücher von der 






fichen Partheyhen gefehrieben find, alſo, daß eines Men⸗ 
geben nicht genug if}, Diefelben alle zu erfchöpfen. Was 
m Chriftlichen geben und ver wahren Buffe damit gedies 
Die für allen Dingen folten getrieben, und ohne Unter 
geprediget werden, giebt die Erfahrung, und hat das Anſe⸗ 
alsob der Satan folche vieliahrige Uneinigkeit in der Leh⸗ 
get habe, Diewahre Buſſe und das Chriftliche Leben/ 
em das wahre Chriſtenthum fteher, zu verhindern, wo 
t zu verrilgen, wie leider am Tage iſt! Dennman fehe 
Slean, ob fie nicht von Tage zu Tage ärger wird, weil 
ich gar auf Streit- Sachen, auf fehreiben und wider⸗ 
benbegiebt. ‚Dagegen im Anfang des Chriſtenthums mehr 
Iſe und auf ein heilig Chriftlich Leben gedrungen 
eu it, auf daß Chriſti Lehre ins Leben verwandelt wuͤrde 
Es ea Denn ſeyn Toll, ben den wahren Ehriften, derowegen es 
Bonlhäinlich, DAR, Damit man verhoffet jego die. reine Lehre 
Shriftliche Religion zu erhalten, und Dadurch verlieret man fie 
ameemehr und mehr, fintemahf man die wahre Buſſe und das 
kliche Sehen laͤſſet alfo verlöfchen, daß man ſchier nicht 
Semeiß, was rechte Buffe ift, und Das neue Leben, welches 
1008 edle Leben Ehrifti. Deromegen ein groffer Sehlift, daß 
ſich bemüher, diereine Lehre allein mit Schreiben und diſpu⸗ 
nn den Schulen und Kirchen zu erhalten, und des Chriſt⸗ 
an Lebens wergiffer, Da doch die reine Lehre nicht blebet, 
Br bleiben kan bey den Unbußfertigen, welche Chriſto der emiz 
Wahrheit, und dem ewigen Licht mit ihrem Leben wider⸗ 
0. Das heiffet mit Morten für pie Lehre ſtreiten, und 
hatund Leben darwider fireiven. Jenes folte mar 
d dieſes nicht laſſen, ſonſt wird mitder einen Hand ges 
IE Der andern eingeriffen, Und zwar: 1.) Was bat 
che für Bemeinfcbaffemitder Sinflernt? und wie 
Chriſtus mie Selial? 2.Cor.6.9.14. Das ift: 
Sllla W 










































nn Botves Erkaͤntniß/ Friede und Freude im beilie 


Ehriftlichen Religion, Lehre und Glauben, von unters - 




























1268, Joh Arndts Bedenken N] 
Wieẽe folte Chrifti Lehr da rein bleiben, DA der Teufel da 
vegieret 2 Oder wie folte daſelbſt die reine Lehre Chrift 
ben, da Ehriftus felbft nicht bleiber uud fein Leben? W 
wir rechte Ehriften, nicht mit Worten, fondern mitde 
und Wahrheit, Das ewige Licht würde uns bald erleuchte 
im&lauben und Lehre einigmachen. Unmoͤglich iftes, d 
jenigen mit dem Geiſt und Licht der ewigen Wahrheit 
erleuchtet werden, welche dem Herrn Chriſto nicht folgen 
venlReben. 2.) Denn der Herr hat wahrlich nicht umfonf 
fagt, oh. 8.0.12. Ich bin das Kiche der Wels; wern 
naebfölger/ wandelt nicht im Sinftermn5/ fonds 
Das Licht des Lebens haben. Diß Lrachfolgen iſt | 
ſti Leben zu verſtehen, und DIE Licht des Lebens, ſo 
ven Nach ſolger Chrifti haben werden, iſt das Lichtder Erki 
niß Gottes und der reinen Sehre, über wache man fich [0 
Jahre her gezancket hat, da Jever Theil feine Lehre für Die 
ge Wahrheit, dag iſt vor Ehriftum felbft ausgegeben; dag 
wohl fiehet; wie die Weiſſagung Chriſti evfüllet fen: ae 
Chriftus! bieift Chriftus ! Matth. 24.90.23. WVoif 
Chriſtus, ohne daſelbſt, Da nicht allein fein Wort und 
fondern auch fein Leben it? Man haft billid das Worgi 
Sacrament für Kennzeichen der Kirchen, aber mit Den 
Decken fich viel falfche Ehriften „, die biel Worte und Sara 
gebraucht haben, aber nicht um ein Härlein beffer worden [M 
Darummuß man nothmendig auch Das dritte Kennzeichen 
zuthun nehmlich die Liebe/ welche nichts anders iſt, ven) 
edle Leben Chrifti. Deren, ſpricht der Hert, wird ınan 
kennen / daß ihr meine Jünger ſeyd/ %oh.13.0.35, 
Wos iſt es nun, dag man fo heftig ſtreitet vor Shui | 
und vergiffet feines Lebens? Denn der Herr bat uns fi 
befohlen, von ihme feine Lehre zu lernen, fondern au 

ben. Kerner von mir/ fpricht er, denn ich bin für 
rhig und von Hertzen demuͤthig / Matth, 11.90.29 | 
molte er fagen, an diefen beyden Tugenden fehet an, und 
demfelben Grund, und baueteuer ganges Leben darauf, "BE 
man nun foheftig Chriffi Leben Dem Dolckeingebilder, a 
tig man fürdieLchre geitritten, es gienge m allen Stände 
ſer zu. Gute und gruͤndliche Streit Bücher muß man 





127D Joeh· Arnds Bedenden — VI, 
Erhalt ung veiner Lehre, wo das geben nicht taugt, und 
Die Lehre ftreitet, ſinte mahl die Weißheit fleucht Die Gostl 
für und für aber gibt fie fich in Die heiligen Scelen/y 
macher Gottes Sreumde und Propheten, ABeißh. 7.0. 2 
Ja ich will noch mehr fagen: Die wahren Schäfflein Chuf 
Die Chriſto im Leben folgen, in der Thar und Wahrheit, d 
laͤſſet Chriſtus der einige gute getreue Hirt nicht verführee 
den, darum fie auch) Der vielen unzehlichen Streit: 
nicht bedörffen, fie haben am wenigen und Eurgen genug 
brauchens nur zum Zeugniß ihres Hertzens, denn fie hab 
rechte Buch im Hertzen den heiligen Geiſt, welcher in 
Kerken von Chriſto zeuget, und fie fie allem Irrthum bep 
vet; ſo lange fie auf den Wegen des Heren wandeln, dasıf 
Sehen Chriſto Folgen. Die Herken der Denfhen folten 
Dächer pn, micbemte Dissen geſchrieben/ fondern m 
dem lebendigen Gert Bottes/ 2. Cor, 3.0. 3. das moͤch 
nen heſſer helfien zur Scligkeit, dann wenn Die We 
Bücher gefthrieben würde Mare nun wahre BZuffe, u 


e 


geben Chriſti in ung, fd würde auch das wahre Sicht Damm 


folgen, Daß wir aufferhalb der heiligen Bibel wenig Buͤch 
dunfften. (5) Denn cs hat ung ja unfer einiger und bi 


Prieſter den heiligen Geift verpeiffen, der. uns in alle Wa 
‚leiten folle. Yun derwerffen wir Diefen unfern himmliſchen 
for, indem wir unſere auı ze Sache und den Streit wider 
Lehre auf fo unzchlich dief Bücher feßen, Daß wir über 
ben groffen Meng: ſterben möchten, und Das ift unfere 

Darum die Klage Gottes Sram, 2. 9, 13. nicht unb 

und koͤnnte gedeuter werden: ich) de lebendige 
schlafen fie/ und Braben ihnen bie und ds Br 
die Fein WVaffer Geben. Das it, e8 find Mer 
Die ich im intern Grund ihres Hertzens micht fuchen, fi 
Der nur auswendig, und wag in Ihr Hertz kommt, ift ollese 
auſſen wie cin Regen, oder zufällig Waſſer, das faul 
ſtincket, und in dem Grund haben fie nichts, denn eg 

nicht aus dem Grund des Herkens heufin, behelffen fi 
Bu hern und vielen Schrifften, und cilel auswendigem & 
Dienft, und im innerſten Grunde dee Hertzens/ da es hera 

gen fol, iſt nichts. So find eartet bad falſche Propheten 
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N, über Tanleri Theologie a. 
de Ehriien; venm Dafjelbe Woſſer, weil es nicht aus der le⸗ 
sendigen Quelle entſpringet, bleibet nicht bey den Menſchen, 
oadern führer hin, wie, es herkommen iſt; darum Dürftet nie⸗ 
and darnach, denn es iſt nicht lebendig Waſſer aus dem inner⸗ 
ton Grund Des Hertzens, aus der Geiſt⸗Quelle und Liebes⸗ 
A Aforungen, ſondern iſt eine auswendige Pfuͤtze und 
mmengefloffenes Waſſer. Weil wir nun den Geift 
en der Aahrheit verlaffen, und auf fo viel Bücher fals 
1, auch gang und gar vom Reben Chrifti abweichen, Daß nichts 
ee vom wahren Chriſtenthum faſt übrigift, denn ber blofje 
ame, wie Ean doch denn Das wahre Licht bey und bleiben ; 
gehr ung wegen der vielen Buͤcher, wie St. Paulus ſpricht 
Tim. 3.0.7. Semper difcentes, nunquam ad cognitionem 
Jefitatis pervenientes. "Das ift: Lernen immerdar/ und 
Snmen nimmermebr jur Erkänmtnß der Wahrheit 
ommen. Denn je mehr Bücher , jemehr Lernens Und das 
nee difeentes, inmerdarlernende (6.) Nun aberift 
Rahıheir einig und was einig ift „Darf je nicht vieler Bücher ! 
el nun die Wahrheit einig ift, fo muß auch zu dem Einis 
einiger Veg ſeyn. Die einige Wahrheit aber iſt Chri⸗ 
Ausfelbft , und er felbft iſt auch der einige Weg darzu. Diefer 
Ange IWegift nun fein Leben; wer diefen Weg gehet, Der 
me zu dereinigen Wahrheit, das ift, zu Ehrifto felbft, mie 
Herr Ehrifins Joh 14.0.6. ſpricht: Ich bin der Weg, 
Nie Wahrheit und das Keben. Da meldetder Herr, Daß er 
dieWahrheit fen , und fen auch der Weg dar zu. Gien⸗ 
air num dieſen Weg/ und folgten dem Deren Chriſto im 
bonnach, wirdürfften nicht viel Bücher und Wegweiſer, und 

Wäre uns das einige Leben Chriſti anſtatt vieler taufend Buͤ⸗ 
er, und Chriſtus, Das ewige Ficht, würde ung bald erleuchten, 
im Glauben einig machen. (7) Denn St. Paulus ſpricht 


















































be ohneiifach, Ephef. 5.0. 14. Wache auf / der du ſchlaͤf⸗ 
fs erleuchten. Das mennet er alfo: 


ſs wird dich Chri 
 Yaßdie, fo nicht aufrnachen vom Schlaf dieſer Welt, von Der 
Belt Sucht „vonder WelteLiebe, von dem Sünden Schlaf, 
on der Fleſſches⸗Luſt, Augen-Luft, hoffaͤrtigem Leben, vom 
ki. dieſelben Eönnen nicht erleuchtet merden/ fondern blei⸗ 
im Finſterniß, und fahren mit den falſchen Propheten in Die 
— KB ewige 
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Seob Arndts Bedenden vi Bm 
emige Finfterni. Darum Hs nichts, daß man falkcbe ehre m 
einen falſchen Leben wil vertreiben, O nen, kein Teufel 
bet den andern. aus, es if das falſche Leben ja fo Mad | 
fel, als die falfcbe Lehre, Darum wird Feineg den andern 
ben; Ja, je mehr das falſche Chriſtenthum zunehmen wide 
mehr wird auch falſche Lehre zunehmen. Denn der Feind wu 
auf das falfche Leben, als auf bequemen Acker, wohl; 
ſche Schre zu ſaen. (8.) Sehet das Exemel der Goru 
da ſie nicht mehr. felgken Dom Demt bigen geben Chriſt 
feinen Fußſtapfen, fondernfieingen an fich ihrer Gaben zu 
ben, und einer über den andern zu fkeigen, Dafomen Spal tun 
gen unter fie, und fie waren nichtmehr gerftlich,fondernfleie | 
kch/ und haften had Chriſtum verlohren; denn einer nn | 
Pruliich,der andere Apottifch, der dritte Cephiſch 
1.d.12. und Das machten ihre hoheSaben, denen die Corindhe 
nachſtrebten Paulss war hoc im Erkantniß, Apollo | 
tig in Sprachen, Cephas oder Peterus gewaltig in Wunden 
alfo daß fein Schatte Kranken heilete, und Teufel augen 
Denen wolten die Coriniher nach, und erhub fich immer em 
über den andern in feinen Gaben, und dieſe Hoffart bad, 
Spaltungen: Welche hohe Erkaͤnntniß hatten, waren Paukiich 
weichebegabt waren mit man herley Sprachen, waren 
liſch; welche die Gaben hatten unver zu thun; wa 
Phiſch Mo war aber da Ehriftus; Ebener maffen wie unla 
Gelehrten jeßo, welche nur darauf deucken, wie einer den 
dern in Gaben übertreffe.:. Denen muͤſte man thun, wie @ 
Paulus den Corinthern, der führet# fie herunter in das: de 
fteteben Chriſti, und fprach: Romme/ ich will. euch 
beffern Weg scigen: Nenn ich. mie Engel⸗und 
ſchen⸗ungen redete/ und hätte allen@lauben/ all 
kaͤntniß woͤſte alle Geheimniſſe, und haͤtte der. 
nicht/ ſo wäre ich nichts) uud alles nichts 
1. Cor. 13,9. 1.0.f. Darum wer hoc in der Lehre fern wi 
richtet daſd Spaltungen und Ketzerey an. Wer aberhod) 
Liebeift, richtet Feine Keßeren an, Das heiffer: Scientia i 
 chavitas edificat, Das Wiffenbläfes auf/ aber die Kick 
a 1.001.3.0.1. (9.) Sehet das ErempelCornelitan, 20) 
Geſch. 10. wolte derſelbe die reine ſeligmachende Lehre haben 
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über Tauleri Theologie. __ _ A 
ae ınwahrer Bufle, in Falten und Thränen Gott darum 
itten, da ward ihm Betrug gefandt, der predigteihm Chriſtum. 
Ind folcheszeuget St. Lucas von andern Böldern mebr. Ja 
here. Pauli Exempelan, ſolte er mir dem ewigen Licht er⸗ 

tet tverden, und mit den andern Apoſteln, Die er verfolget? 





fen in was demüthige Leben Chriſti. Sa alle Propheren 
oſtel haben dieſen AB wandeln müffen. Solten Die 
von oben herab. den SentChriti empfahen, muſten je 
wehrt ansich nehmen, alles verlaffen » abfagen allem 
fie hatten / und ſich ſelbſt verläugnen. Das war Chrifte 
erfolge, und darauf folgete das wahre Licht. (1o.) Nicht 
ch oricht der Herr Goh. 8.v. 31. So ihr bleiben wer⸗ 
meiner Rede/ fo ſeyd ihr meine rechte Juͤnger/ 
werdet die Wahrheit erkennen. Diß Bleibeninder 
berfei ifenicht allein von der Lehre zu verſtehen/ fonz 
memlidhvon Leben. Dann die bluben nicht in der 
Ehriftiy die mit ihrem Leben von feiner Lehr abweichen: 
usilt offenbahr, daß die, fonicht im Leben Ehrifto folgen 
nnenauchdie Wahrheit nicht erfennen, Ja ver Teufel, 
etanıse Welt verfuͤhret / verblendet der Gottloſen 
1 daß fie nicht feben können Das belle Licht des SE 
ti Ofienb. Joh 12.0.9. 2.Cor. 4.0.4. Und hiniwieder 
niemand verführen, der im Leben und. Wegen Chriſti 
ide. Sa wäre auch der Teufel feibft neben Adam in dieſem 
endemürhigen geben Ehrifti blieben, es mare nie keine 
Führung indie Welt konmen. Man fagt, man folle auf Die: 
eben, und nicht aufdas Leben. Der Herr Chriſtus Ppricht 
fondern an ihren Srüchten ſollet ihr fie erkennen⸗ 
7.9. 16.20. denn anders lehren, und anders eben uf 
Dasfaifhe Chriſtenthum. Denn ſoll es recht fenn, und Fein 
8 efen, fomuß das Leben eben das ſeyn, 808 Die Lehre 
nd die Lehre mug auch des Leben feyn, fo viel einem Mens 
J aus Gnaden moͤglich; oder es iſt ein falſch Pharſaiſch 
fr Sinfteuniß, und nicht icht. Und das meynet ver Herr— 
feydimeine rechte Juͤnger / ſo ihr bleibet in meiner 
Darum ſpricht en, Matth 23. v. 2. 3. Auf Moſis 
figen die Phariſar; alles/ was fie cuch heiſſen / dos 
u r Allls thut 




























Aden im Slauben , fo mufte er medergeſchlagen werden, 
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bi. 

2274 oh. Ardts Bedenken u VE 
thut aber nach shren IVercrei follet ihr miebeedi 
Da zeigerder Herr an, daß die Vharıfaer anders gelcehreen 
anders gelebet haben; Darum unten fie Ehriftum, das wal 
Eiche, nicht erkennen, und wurden som Neren echimahlin 
flucht. (rn) Darum ſehet an alle Kekerey und falſche P 
xheten ob fie in den Wegen und Leben Chliſti gewandelt habe 
Wahrlich nicht, fonden in den Wegen des Teufels, Wa 
folte ung fonft der Herr auf he Leben gemwiefen habaı * 
wir ſie an ihren Frůchten erkennen ſolten; Denn um zgl 
iſt es/ daß jemand koͤnne das Licht des Lebens haben, der d 
Herrn Ehrifto nicht folger. Es fagt Bernhardus: R 
gratiæ deorfum, non furfam fluunt, die Ströme di & 
den flieſſen unter ſich, nuhr über fich, Wie folte nun die Ci 
des rechten Erkaͤntniß unfers Gottes und der reinen eligr 
‚chenden Lehre bey den Menfchen bleiben „die nicht in Der ! 
gen Leben Chrifti, fondern in den Wegen Lucifersmant I 
Der Churm zu Babel ift eine gewaltige Prefiguration 
neue Teflament, und bedeutet den geifklichen Scandyr, 
SMof. 11. 9.4. Denn wie jene einen fo hohen Thurm bauenk 
ten, der in den Simmel folte: Alfo will ein jeder @ 
loſer mit feinen Büchern jegoeinen Thurm in Himmelbi 
darauf man hinan fteigen folle. Wie aber jenes aus 
Klugheit vorgenommen, alfo auch dieſes; und wie Dose 
Bauleute Sprache verwirrer ward, alfo hat jetzo Gott 
geiftlihen Bauleute. Sprache verwirret, daß Feiner den and 
verſtehet, daher iſt man zerſtreuet in fo viel Secten, wed 
viel Sprachen und Zungen. Wieaber dort die naͤrtiſ 
te geswüungen wurden, abzuftehen von dem fürwigigen und 
nöchigen Gebaͤu: Alſo werden auch die geiftlichen Baulen 4 
ihrem Gebaͤu, von Büchern und vielen Difpvrarionibus 
bauet , abftehen müffen, und einen andern Aeg fuchen, W 
fie fich nicht felber neben ihren Zuhören um ihre Selig 
gen, Derowegen ift hohe Zeit, daß mir den lebendig 
ben, tidem operofam, und das edle Leben Chriſti 
Leute Hertz eingepflantzet anfahen, fo diel Bucher und X 
ben mit Dinten auf Papier geſchrieben ſeynd, das 
liſch und nicht Babyloniſch. Wie du nun, lieber. Lofer 
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Ber Tauleri re 127 
Tee; an dich nehmen ſolt, umd den feb endigen, 
ätigen Glauben, ja Ehriftum durch den Glauben ın Dir alles 
de wirefen laffen , Das wird dich diß Büchlein lehren, und dir 
J rechten Weg darzu zeigen. Du muſt es aber nicht ein mal, 
dern oft durchleſen, und auf den tiefffinnigen Verſtand, 
doch im Geiſt leicht und lieblich iſt, gute Achtung geben; 
mehr du es leſen wirft, je beſſer es ſich ſelbſt erklären 
Wenn aber diß Büchlein und feine Lehre in dein Leben 
Iivd Berwandelt werden, wie eine Blume in ſeine Frucht, fo 
irſt Du befennen muͤſſen, daß es das rechte wahre lebendige 
ſtenthum ſey, und ſey kein edler, koͤſtlicher und lieblicher 
N denn eben diß, das Leben Ehrifti. Ich habe zwar eine 
rklaͤrung über DIE Büchlein angefangen, mich ſelbſt 
drin zu üben, und wo «8 mug und noch feyn wird, will ichs 
une mittheilen. Es iſt feither Anno 34. in unferer Teutſchen 
rache nicht getruckt, Daß es bey nahe untergangen waͤre. 
alten furgen Büchlein, die zu einem heiligen Leben fuͤh⸗ 







































hrlich por Zeiten auch Leute geweſen ſeynd, und diejenigen ‚fo 
ben Ein gewandelt haben, find jtäts die erleuchteften ge⸗ 
nz derer Exempel hernach die Mönche, Einfiedler und Car⸗ 
Finfer mißbraucht haben. Wie aber Joſeph durch einen 
Saum ausfeinem Gefaͤngniß eriöfet, alfo werden durch Goͤtt⸗ 
Eingeben ſolche Buͤchlein geſuchet, gefunden, geliebet Und 
aͤr gezogen. Da aber Joſeph aus feinem Gefängniß erld⸗ 
mind, harte er einen alten knechtiſchen Kock an: Alſo wire 
A Neralte T Teutſche Ehrifbliebende Theologus auch perfür in ei⸗ 
Analten groben Teutſchen Bauren⸗Rock, das iſt, in einer ale 
groben © Teutſchen ©} prache ‚ und lehret die Lehre Chriſti ins 
ort oder — ung feben, und Adam 
n8 fterben folk, fonderfich wie der Menſch mit Gott folle 
einige werden; welches iſt des Menfchen Vollk ommeneit 
"Dtinistorius Theologie, der En d⸗Zweck der gansen Theo⸗ 
die. An dieſer — iE ligets alles; denn dieſe Vereine 
pazi Sort ift die neue Creatur, die neue Geburt, dee 
Inube, Ehriftusin uns durch den Glauben, Chriſti Leben in! 
15, Chrifti Einwohnung, des heilige n Geiftes an r 
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Sirliegen pielim Staube verborgen, vote Joſeph ım Kerkor; deñ 
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 fonder es kommt alles, was gut ift, von Sort in ung, 


ges Leben, die buhlen mar des Potiphars Weibe, wel 


- Jus Chriſtus, ſoll weltlicher Weiſe mit hnen buhlen „u 
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N Job. Arndts Bedenden _ vı 
Das Reich Gotres in uns, di ft alles eins, Dennr. 
wahre i 








| Zlaube iſt, vaift Chriſtus, denn Ehriftusund’ der & 
be ſind richt gefehieden. 2. Wo nun Chriſtus it, da MA 
fein Leben; denn Ehritus und fein Leben find nimmer 

ſchieden 3: Wo nun Ehrifti Heben ift; da ift eitel 
denn Chirſti Leben iſt nichts denn Liebe... Wo Chr 
be iſt / da iſt der heſlige Geiſt. 5. Wo aber der heilige Ge 
Da iſt das Reich Gotter / welches iſt Sriede und St 
dem heiligen Geiſt, Nom. 14.0.17. 6 Hat nun 
eines, ſo hat er alles; hat er aber eines nicht, fo har 
Denn er hat von Chriſti Leben nichts, ſo hat er nichts v 
ſto, vom Glauben und von der neuen Geburth. 7 
ſtus in dir wohnet/ und lebet, und wircket, fo-ift alles 
fo du ch uſt, nicht Dein, fondern Deines einwohnende 
in dir ale in feinem neuen Jeruſalem, und haft dirs ng 
fihraiben, verdieneit auch hichts damit; denn es iſt 








































uns in Gott, daß ev unſer Schuldiger würde; das iſt die 
und wahre Theologia, fo dieſer Theologus lehret. Ud 
ihn uniſere jetzige zarte Teutſche Zunge alſo ſolte hören id 
ſolte fe ihn. wol nicht kennen und ıhn vertverffen; Darum u 
jesigen wohiklingenden und liebFofenden Welt willen, Diem 
auf Zierlichkeit der Rede ſiehet, denn auf den Geiſt Gone 
auf ein heiliges Leben, habe ich ein wenig feinen Rock 
ſert, und feine Zunge exleichtert. Wie aber unter der 
zuge Moſis ein gewaltiger Geiſt war, alſo iſt es 
Dieſer Joſeph aber hhret dich nicht, mit des Potiphars 
huhlen, das iſt, mit dieſer Welt, . BMoß 39.0, 12 
er — Die Weltc verlaſſen, und das hoͤchſte Gu 
Denn die bey ihrein Chriſtenthum das Zeitliche ſuche 
Geift fuͤllen, treiben Fieiichliche Luſt, Augeg Luft b 


















Y # BL en A % — J 
ſeph bey dem Rock ergrſefſe, er aber ließ das Kleid fahren/ 
flohe von ihr Alſo meynet jetzt die weltintige, horfartige 
fleiſchliche Welt auch, ver himmliſche Joſceph, welcher 
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greiffen nad ig, ein jeder höffürtiger, Welt⸗und Geldſuc 
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_bber TanleriTCheologie _ _____ 1277 
one mil ihn haben, und ſpricht: Hie me le 
v. 23. Ein jeder Falfcher wettfüchriger Chriſt greifft 

bin, und fpricht; Ich bin anch ein Chriſt. Aher nein, 
miifehe Joſeph lat ihnen ſein Kleid, das ıfl den aͤuſſer⸗ 
uchrtaben, Schein, Namen und Titul, er aber fleucht 
en, und wird von ihnen nicht ergriffen, es fen dann, 









deln. 






v, Anno 20. zu Wittenberg gedrufer, diefe Worte⸗ 
ichleın bat der Allmaͤchtige ewige Gott ausge⸗ 
en Durch einen weifen/ verſtaͤndigen/ wahrhaf⸗ 

echten Nenſchen feinen Srewmd/ der da vor deiz 
fen iſt ein Teutſcher nerr/ ein Prieſter und Cu⸗ 











vielfältigen: lieblichen Unterſcheid Göselicher 
/ und fonderlich wie/ wo und wodurch man 
nen möge die wahrhaften gerechten Gottes; Sreums 
auch die untwrecbten/ freyenz falſchen Geiſter⸗ 
heiligen Kirche gar ſchaͤdlich find Hiermit, leber 
mm auf dißmahl für gut, verftehe mich recht, urtheile 
u frühe. Ich befehle dich der Gnade Gottes, und 
ö x a? 








für mie). 






SummaDEO foli gloria, 
Jaus & honort. 








Dem groffen Gott allen 
0 Soll alle Ehre fenm, 


ne 


n das Leben und Fußſtapfen Chriſti treten, und darin⸗ 


Damir Du aber, lieber Chrift, vom Auchore Diefes Büche 
I Biricht haben mögeft, fo fiehen in den alten Teutſchen 


+ Teutfchen Herren Hauſe zu Franckfurt/ und! 
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BAND. des ſel Herrn 3 Johann Arndtz J 
tt Bücher vom Wahren ring f 


rs Kesifteri über die € Evangelic 
































LEE j Im r. Advent. . Buch des 2. Ch. dasy.n 

N 9 Nast die Borrede des Autoris uyjön Sonntage nach de 

i Das 1. Buch, Und im x. Buch) das Tage. 
| # s. Enpitel,im s. Buch des 2. Im 2. Bud) das 4. Cap-u 

i | y 1 heile das 9. Eapitel. Theil des 4, Burg das 
1. Am 2. Jövent. | ims. B.desı.Ch.das 
A } > Sin 2. Bud) das. 7. Cap. Item, in, Am Yieuen Jahrs 
4 yı f dein 1. SheildesA. Bud)s dag 4.|m 2. Buch Bass. umd 2. 


das LCapitel. Neuen "Fahr. 
Im 2. Bud) Bas 4a, a 
Am heiligen drey Ro 


| | [ Cap. Sm 5. Zn des. 2 L Im Sonntage nad) 


AN ! Am Advent 
{ 10 a 2. Bud das 47: und 48 Ca⸗ 
| } pitelsim s. Buch des andern Theils| Sn z. Buch das 20 und 27 
TE Da3 1. Kapitel- 


Am ı „Sonn e 9 
Am 4. Advent. Ka nr 


al 64 Die Vorrede über das 2. Duhz umd| Im Such va ve 
1 14 im 2. Bud das 3. Eapitel, um 5. Birch Des 2. Ch. das 
N Am heiligen Chrift Cage, Am 2. Sonntage nach 
\ Sm 2. Buch das 28, und 29. Capi- nie 

tel; im Buch des — fin 2. Buch Das 10. und ır 

4. Capitel. Am 3. Sonntage nach | 

ImSt. Stephans⸗Tage 
An 2. Zug) das z8. und zr. Cap. SR a 50% Sabite 

tel; 5 sms. Bud des ı. — Buch das 20 Ca 

das Capitel. 

Am TageSt Bebannisdes. 5 








SEvangelijten. 
nz ai 00532. und 33. Cap. im 





niem. 
Im. Buch. Ms, Erg 
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1, en über bie die Eindelk. 1279 
TE 4 Buds das s. Cop.ım In Bud)das 22. und 23 Caittel. 
. Des 2. Ch. das 13. Cap. Am Öfter-Sonntage. 

N en untage nach Epipb. Im 2. Buch das 53455. Und 56. cop- 
11, Du da5 38. Cap, undimz.| ims. Buch des 2.2H.Das 1. cap. 
das 12. Capitel. Am Oſter⸗Montage 


Sonntage nach Epiph. ng Buch dası.2.1nd 3. capitel. 









das3. Capisel, und Die Am Öfter: Dienftage. 
ede auf dass. Bud. Im 3. Buch Das 4.5. und 6. capitcl, 
n Sonntage Sepmagelima, Am⸗ Sonntage nach O ftern, 
—— 21.8ap., und imz. Quaumodogeniti. 
Bug) 





53. Cap. ;ims- Buch des nz. Bud) das 7. und 9, capitel. 
„Sheilsdas 9. Capiiel. [A 2. Gonntage nad) Oſtern, 
Nm Sonntage sexagelima. Mitericordias Domini. 

Buch das 6. Cap. umddie Vor— [3 in 2- Sheitbega- Buchs das 35. und 
dasa. Bay; ims. Buhl. 36. capitel. 
1. Sheilsdas 4. Kapitel. Am 3. Sonntage nach Oftern, 
age der Reinigung Maris. Jubilare. 
uchdas 7 und. 9. Capitel, — Buch das 13. 14. UND 17. cap, 
altnadrs-Sonntage, ims- Buch des2.Ch.dasır. cap. 















‚Bu DAS 13. 14. UND ı 5. Cap. Cantate. 
„Buch desı. Th. das 6. Cap. jJIm 3. Bud) das 14. und rs- cap. im 
aften SofttageInvocavir,) 5. Bud) de3 1. Theils das 9. A, 
das 39. und 4o.Capitel; 5. Sonntage nad Öftern, . 
2. Buy das s2 Eap. im Vocem jveunditatis oder Koga- 
des 1. Chr dass. und ız. tionuin, 
und im 20 Sheil das 13. Cap. J ch das 34: cap. und im ;. 
2..fü en; Sonntag/ Burh) Das 10.cap) im 5. Bud) Des 
‚Reminilcere, .1,0helä Das 10, Caps - 
2 ch das 40, und 49: San. im|Ahm@age der Sinielfebrt Ehriftz 
Such. des 1.Ch Das 6. und ro, Im 1. Buch das +2. cap. und im 2. 
ap, und des 2. Th. das 13..Kap. — das 58. -Capikel. 
13. Faſten⸗ Sonntage⸗ Oculi, 
A510. und 41.Kap. Wie! 'Exaudi. 
1 Buch) Das 45. Cap. lem $. Bu das xs.capitel,und im 2. 
des Th das 14. Sapitel.| Buch das 3 s-und 36.capitel. 
ften-Sonntage, Letare.) . im Dingft-Sonntage. 
ud dass ı. Cap. und im; men, Buch D9816.17.UND 78 .CAPe 
y ch das 10, Eapitel. in Buch des 2.Th. Das 5. und 
Balten- Sonntage, Judica.| 8. capitel. 07° 
das 16.17. und ı8.Capi- Am Pfingft: Montäge. 
8. Cheils das 2. Bo: 2. Buch 008 6. cap: und im 2. 


| pitel. h. des Buchs das s.und 6.cap.- 
a cn. 
Du Das 1920. und 21. Cap. 

Br Des 2.Ch. Das-9.Cap 
Ska ae 



























































9.Cap. und dese. Thrdas 14: sap. 
| Am Diingltz ‚Dienftager 





oder Quinquageima. Im Am 4. Sonntage nach Oſter Br 


Am 6. Sonntag nad) Ofternz 


15. DH 1. Eh- das 5.6. un 


Sn: ae — — 















































irn 0. 


Mt Begifter über die Evangelia ; 
Am Sönntage Trintatis. Panic. Sonitage naher 
Sm cch das ı1.U1mD 34. capitel; Im 2. Dheil Bes 4. Buchs dag 
im⸗Buch des heils das und— copr im s. Bin DE 

„ und 6. cap. md des 2. Cheils das Theil3das 3. capıtek we 
12. CAD. . im ı1.SofitagenahCr iu 
m ı.SonntagenaErinitatis Ir. Buchdas 19.31,0003$, 
Sm 3. Buch das «3. cap. Wie Trans. Buch des 1. Challenge 
u auch Iinz. Theil dess. Buchs da86.| 7. Und S:capitel. J 
capiteh im se De$ 2. non 12. Soñtage nache 



































das 15 capitel. Im Buch dasa.capitelsi 2 
m 2, Sonntage nach Trinitatis des.4. Buchs da8 59. eapie 
SF x. Bad) Das 28. cap. umdim art: m13 Sonñtage nach 
I). Des 4. Buchs das 17.umd 13. Jmr: BurhBas 25. Knda6.g p 


EEE x cop. Im 5. Buch des 2. Ih. das im 2. Cheildis 4. Bade 
A 3 9.copitel. 


| Cap. iin 5- Buch des 1.0 
4 an 3:Sonntage nad Trinitatis 5.1.23; tel. 

u Im 1. Bu) Das 4.und $. cap. und in Amıa.Son i 
u ! Urt 3: Bu des Th. das 6. und. Im. Bad) bag z7.38.0 
iM | can. Und des andernth. das s:cap.|“ ins. Buch des 2. Ch. 
Be 

4 

f 























in 4 Donntage nad) Eriniteris| Yyrı 15, SontagenchT 


. tapitel; 1 nn. Bugydas ı6. cap. um 

3. Duc) dag rı.capitel. na... ı Zbeildes 4-Birhadasız. 

Am Gage Fobenis desCäuffere Buſch Ds 2.Theilsnasn 

Fa 1. Duhdas 23. cap. und in 2m 16. Sofitäge nach Crg 

iR Iheildes 4. Bud) das 32. capirel, u 2. Bud) Das gescapitet. | 

P SW 2lm 5. Sonntagenad) Trinitatis] m 17. Sohkäge nach Crn 

| 2° Sma. Sheildess. Bude da8 5. cap. | Tin 2. Theil dead Bud, 134 
ya und daſelbſt um2. Theil des 4. Amıg. Soütage nah,Crif 

In Buh3das 1. capitels im Buch Ym 2. Buch Das 24. C0p tel ud 

| Hi dest. Cheils Das To..capitel. Theil des 4. Buchsdas 12. 

| Am Tage Maris Heimſuchung capitel Is Buch 
Jun 2. Cheildes +; DUHSDAE 23. 24.| das 8 capitel,. _ 

‘ und 25. Capitel, $ 







































; 2. Ta Michaeuls 
Ina) AmeSonntagensdTrinitaris Im Buchdas ra. capitel, | 
Rn H Sn 2. Cheil des. Buhsdag sı.g2.| 3. Buchdoszı.und 22% gap], 
Rn ni gi , ee GBuch Deal Am ro. Sontagenad Fein 
’ t ln, 3 1. Sheili 










08.6.7. und 8. Capitel. Im Sheif Be ul | 
17. Sonmtagenady Triniratis ‚um 27.700. SB 
Set» Buch 008 41.42. ud 43. cap.| " dass.cap. ungern: 
‚ln 8.Sonntage nachTrimtatis Im2o,Sofitegnackt 
Im 1, Buch dog 9 und 22. £üpitel; Im 1Buch dasıs.u 32.00 
it 5. Buch des 2.©h. Da8x5, eap 5-Duhdesr. SHMB Hass, 
‚ame. OSonntsgenahlrinitätis cap. und des andern 
Sur. Buch das 20. gap. und IM 2.4. 778,9,170, 24. UNdrg: 
Th..065. 4, Bud das. und 3. Amaı. Sonntagnahe ir 
Kon 5. Buch des erſten Sheils| Sm 1. Such daB 5. caBitel, 
„089. Zap 3 Buch da ap 
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It. Catehifmus: Redifter. 1281 
22. Sontage nad) Crinitatis| mas Sontage nad) Trinitatis 
nr. Bud) das 27. und 29. cap. Und| m z- Theildes 4. Buchs das ı. und 
im 2.Ch Des 4. Buchs da5 8. cap.| 2..cap. rem daſelbſtim 2. Theil. 
im Bud) des erften Cheilsdas 7.| Bed 4.Buchs das 7. can. und im s- 
Kapitel. Buch des Theils Das rr.vapitel- 
n23.Sontagenad Trinitatis.121mz6. Soñtage nach rinitatis 
Ar. Du) das r. cap.und im 2. th. 
84. Buch6 das 4. und 16.cap. 29. cap. im s. Buch des 2. theils 
M24 Soiitagenad) Trinitatis das ro. 14. und 15. Cap. 

In 2b. de8 4. Buchs das 9.10.und| Am 27.SonzsgenchETrinitatis- 
Keap.ims. Buch) desı.Cheils das Die Vorrede auf dasa. Bud, und 
— ime⸗ Oh des Bodas 50:0-38-00Pe 


Catechiſmus⸗Negiſter. 
innen gezeiget wird wie Die Hauptſtuͤcke 


fi 2 n (3 2 , 
B Catehifmi ın Johann Arndts Büchern vom wahren Chriſten⸗ 
Anmerklaret su finden, und wie alſo ae und jede Capitel zu Der Catechiſ⸗ 
J—— mus Lehre zu gebrauchen. 
























— Als: 356 und ⸗Copitel im 
st Rauptftnd/ diegzehen Ge⸗ ı.th. des Buchs das 678 Cap und 
bot Gottes. im 2. th. Das 1,4,5,7 und zo. Kap. 
deln von Der Ficbe Gottes und Das IL, Zauprftüd, das heilige 
ater linfer- 


Jan 
I der Riebe des Nachften. Davon ıfl 





126 126,27,28,29,30. nnd 31.Cap-Ilen. Davon iftfonderlich zu lefen im 
im 2. Bu Da8 24,25,26,27,28,| 1. Buch das 42. Cap. Und una. Bud 
136,3 7,32 UND33. Cap. Ftem, im das 5,10,34, 35,36,37,33,39,40,41r 
MBucdas (3. 14.UnD 21.Cap. Wie)aa und 43.Cap. Item im 3 Buch Das 
him 2.15. De8 Buchs Das 14,15,|19. Capitel. Im 1-theil Des s.Bucs 
0123,24, 25, 26, 27,28,29,30, 31,|008 30. Capitel. 
233,34,35,3 6,37 und 38.Cap. Im Das IV. Bau tſtuͤck/ das Sa 
Buch des x. th. 008 1,2,8. Cap-und|vcramient der heiligen Tauffe, 















12. th. 045 3. Capitel. £ehret, wie man fol gedultig lel⸗ 
sit, Aanpefta/ der Chriſt⸗ den, ſein Creutz tragen, den alten A⸗ 
J lihe Glaube. dam ereutzigen ſich ſelbſt verleugnen. 


e vöäs und. wie man recht die Welt verfämahen, Davon iſt 
uhen ſoll Davon iſt ſonderlich zu fonderlich zu leſen im Buch das 14+ 
Een im 1. Buch) Das 1,2,3,4,5,6,9,| 15,16 und 41Cap-und im 2-Buc) das 
12413)17,18,21,23,32,33,3493 5 14414 5,46,47)48,4959, 5 1152, 33,54 
137,384.39, cap. Item im 2) und cap Item im; Buch das 23. 
BU 1) Lap Im 1.<h.des 5 Buchs Dadr,2,3, 
. 718 und,a2. Cap. Wie auch im|6,7,8,9, cap.umd im 2. th.Das Pr.cap. 
Bud) alle 6. Cap. des 1. th. Undim 
a deifelben Buchsdas 1,2,3,4,5,1 fe/ Becher und Abfolution: 

8 9,30,13, 12, 13,16, 17,18,) Lehre, wis mar ſol taglih Duffe 
Mmmm thun/ 









Sim Sheil des Buchs das 8und 


lich zu leſen im Buch das Lehret wie wir and achtig beten ſol⸗ 


Das Sauptſtuͤck von der Buſ⸗ 


ae * ER FEAR — 


tn: 
2282 III. Bibel:-Kegifter. ’ \ 
thun, ſich dermuthigen, Die Süd Be-pdurch Die Genieffung DeB Cerbesn 
.  zeuten, und dann, nebenſt dem wahren| Blutes Chriſti geftärket und bekt 
-  &lauben, den neuen Gehorfam uben, |tiget wird. Davon nebft dem, mas 
- fein Reben beffeen, ze. Davon ift = ben nom Chriftlichen Glaube 





derlich zu lefen imı. Buch Das 4,8, 11, |derlicd, von Dem andern Irricul sm 
19,20,22,und40. Cap. Item im 2.|den, auch Far gelefen werden im 
Bud das 7,3,9,10,11,21,22 und 23.1 Buch das 1.Sap- nebft alenBorke 
Cap. Wie auch im 3. Bud) das 20. überdies. Bacher. Im andern Sf 
Eap.im2.Ch. des s.Buch3 Das6.Eap.|des 5. Buchs Das 5,7,9,10,12.8 
Das VI. Baupeftüc, das Sacra⸗ Und find alfoade 5. Bucher mirih, 
ment des Altars / oder heili⸗ jean. sur Cateifinus = Boflil Det 
gen Abenomabls: ſtalt nüglich zu gebrauden. 
Schrei, wie ein Chrit_ im Guten! | I 
Sit e i — ar 
III. Bibel Regiſter. 
N / 2 N 
Wborinnen alle Daupt-Spruche, welche 
En __Denerften vier Büchern über den Capiteln ftehen, als worauf 
| —* das gantze Capitel pfleget ſonderlich zu beziehen, 
er nachver Ordnung zufinden. —*— 
Das I: Buch Moſe Der Pſalter. 
Gr vd. 35 Pag. 8821| XX XIII. d.5. Pag, 
6 7,8921 XXXIV. 9-9 
8 bi JXXKX VID. 
9 2 8IYYIXXXVIL 0.4 
14 RNEISIEIKKKIX- H- 6: 
20 sr 93 BA 
22 Na ec 
24 
76 





9.4: 
3 1LXXVIl: 


180 
“N 


ni 


DENE OR 
„Das. Bud ofe- 
cCap 
Das IUI Buch Moſe 
X.d.r uNd.2.° — 
Das Buch Moſe 
Vv.B.6 “ — 7 
xXIpr BORN I 11 
Das V- Bud Moſe LXXXVIL.D.2. 
XXXIU-0.49 3° .%. 1042|LXRRIX.9.9. 0° 
Das Such Biodb. IXCIH.v.4 
Cap 0-7. 1002 
Der Dfälter- 
V.9.12 i 7 4, 41052 


RYI.d.r ROT TR 
XIX:p. 1 Pag 893. H,12 1022 
XXXIIb. 12. 859 XCV.u.6 


IXRXVLYy, 1 0° 
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II._Bibel-Regifter. PR) 




















Pr Dfälter | Der Prophet Jeremiss- 
3 Pag. 997 6 und7 Pag: 1027 1 
vd. 9 4151XX11. 0.23 525 0 
10 ' XXXIl,H,17 992 ht 
11 3841 19 bis Re 
12 | Der Prophet Daniel. A 
a "18.9.7 1043 en 
Iv.9.2 498 88] Der Prophet Bofeas- — 
le: . 892|X11.9.9 1045: MM 
19 925 Der Prophet Foel. 
24 Ms. 1008j1.9, 12. 37% N 
25 953 13 ibid.' 
599 32 
ibid.| Der Prophet Micha 
8.9.1. 412\V11,9.7 655 “MB 
KV.Hı 1. 1043. 1061 Der Prophet Babacuc. w 
Se I, ie 19 1 

























59 
5 Der Prophet Malachias 
111.9.6 1027 il 
Die Sprüde aan, II.9.1o 1033 
&p. III. d. 21.u-f. 1023 Ki, Bud Zudich. 
} 1017 IR. DB. 44 
Des Bud) der Weihheie 
























. v. 23 
438|V1.9.18)] ".: 
1918 I9 349 { 
17 792 29 | 
6.7. 1015|X1.9.26 10236 J 
Der Prophet Eſajas 27 
8.0.3 305|XIl.p.1. , , 2006 u 
3 17 6951, 18 1012-1, 
v.3 673!XII1. 9.9 1920 
RIv.n.3 836 u Wins 
AVv1.9.8 ; 768|XL118. 0.5 925 j 
Zylll.p.ıo 6841 Evangelium St. Matebäi. } 
AIR. H.8 5391Cap. V. 9:44 Me. 
665 VH.p.2r. 226 
I. v· 4 ———— 403|XD. 38 634, u 
RR 838 [XIT, 9. 30 sc’ Im 
‚n.6 " 7 ZH RAN. 13 u 
21.9.7 7981 XXI. 9. 38 
VB. * |. . Enapngelium St Lucaͤ. 
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a 
er Belims Cain geiftlich im Men⸗ 
nen Pag. 34 
benomabl, was e3 fen, 7681092 
Defien Scuchke 337- Darinnen wird 
Die Beremigung mit Gott beftät- 
figetıı7 3.8176.Die geiftliche Nief⸗ 
jung muß dabey ſeyn 768. das 
- geiltlicne Abendmahl. , 232.0.f. 
ball von Gott 1212. ifkdie Der- 
achtung feines Worts 
baörterey, was ſie fen 453. Deren 

I ifEdie gantze Welt voll 453. 
brabam iftein-Suidild der Ab⸗ 





| fierbung der Welt 7ı. undein . 


pempel der Gebultös1. in feiner 
Shladt iſt der Kampf und Streit 
\ des Geiftes abgebildet. 34 
bfagen allem, was es ſey 454 
Ibielens Sünde und Fall 9 
bfolution, was wahre Abſolu— 


‚ton: ſey 140. 
‚bfterben ſich feldft und der Welt, 
mas es heiffea3, 24. sı. 69.831. 





was es fen, Der Welt abgeftorben! 


jen78. uinChrifti wigen muß man 
der Welt abfterben 75, 1222: U. 
als wie Die Heiligen gethan 109- 
Te der Wels abfticht, der lebet 
Mu 3 
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ler denckwuͤrdigen Sachen, Davon in Die 


Km Buc gehandele wird, und dem andächrigen Lefer perfomen. 


Gott 727.und den erfreuetÖott 95 
Der in Ehrifto leben will muß der 
Welt abſterhen 69.943.1222. Zels 
cheneiner ber Welt abgeſtorbenen 
Seele 759 


al 
habs heimlıhe Dentung wider 


die höfen Luſte 


; 72. 
dam nuß in uns ſterben ſok Chri⸗ 


fius. in uns leben 71. deffen Sal 
9.429. 1212. {fl Die ſchrecklichſte 
Suͤnde o. des Satans Suͤnde gleich 
ıo. beffen bebe in uns ift hrecklich 
356. 357. deffen Weißhelt in Be⸗ 
namung der hiere 970% deſſe Ge⸗ 
horfamift Eraftig, abge Chriſti Ge⸗ 
horfam ift mod) Eraftiger 320. aus 
Adam ber. Fluch 320. und alles 
bofe, aus Chriſto alles gutes 77...» 
Sin Adam ſind vi alle gleich boͤſe 
358. mas wir in Adam verlohren, 
finden mir in Chriſto wider 517. 
Adamiſches Heck abgebildet 357- 


Aergerniß in ber Lehre ız. eriwertee 


bieMnarc der Drenfchen zr. ifl 00R 
Chriſto hart verbotten 12. aͤrger⸗ 
liche Wort beflecken die Seele 152 


Aenfferlibe Dinge machen nicht 


e 


felig 781. dennein bofer 
kan ſie auch hun ° * 
Art 
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Iv. Haupt⸗Regiſter 


Affect der Ciebe der reinefte und vof- 


fommenfie 2139. 
Gläubigen find wunderlid, 636. 
fleiſchliche Affeclen find zu ver- 
‚Laien 773» 
Algegenwart Bertes 544. 
Al macht Gottes ift unendlicho9a. 
und nicht anszufprechen soz. er: 
ſcheinet aus Dem Laufder Son- 
nen 947. Und aus der Groͤſſe des 
Miete 965. 970. fol in ung Se: 
main wirden 136. DerenSpiegel 
und reterYehraun 502.503. ag 
berfelbengche all 
Diejelde ſtehet der Glaube und 
Hoffnung 657. und iftin Demuth 
„su jeben 1086. 
Allmofen find falſch, wenn Ehre ha- 
Dura) geſucht Wird 228. unglei- 
. de Alınofen 217. 
lee und neue Menſch mas es 
fen 9x. wie erin der Sörifftvor- 
gebildet werde 33. 34. Dergfei- 
ung des alten und nenen Men- 
ſchen 92. beffen noshmendigerlin: 
terſcheid der alte Menih 
muß fferben, Der neue Iehen 90. 
u.f. Die Derwefung des alten ift 


des. neuen Menſchen Leben. 93.[nf 


Inberen darf man Gore alle Stun: 
ben 527. Die Ehre der Anbetung 
gehdret Gott allein zu 1124. 

Zinbeter, mahrer Anberer nugetfich 
jelberniel.s27. ſmdet Sottalent- 
halben im Geiſt und inder Wahr- 
heit 527. 537. und magihn afle 
Stundenanfprehen 327. 

Zinbli&Gottes,cineingiger ifkbeifer 
denn allerStearurenRiehlichkeitr sg 

——— Menſch iſt Gottes 
Freun 

Anfechtungen ihr Urfprung 68 
Urſachen 342. 688.697.NuR 689. 
690. fie find alle gut zur Seligkeit 
697. dierechte hohe Schul 689. 
die geiftliche Hole, darein Gott 


Affecten ber 


| 


tälfte 502. auf 


| 
| 


le Höfen-Angft 635. € | 
% 


| 





(1; 
3 

x 

8 


führet 634: Zeichen Der@nadesg 
669. fig kommen aus Gotges Dr 
haͤngniß 695. und jagen zu Sr 
872. dadurch wird die Gedule 
grundet 690. hohe geiftlichedl 
febtungen 286. wie und. 
raus fieeniflehen 696. ig m 
ſich Darein zu fhrden 634. De 
darwider 695. 698.0.f. darin 
erkennet Der Menſch feine Mich, 
feit 687. umd lerne fich feine | 
kennen 873. darinnen aleinb 
Chriſto Rath und 9— zu ſu 
698. Die Hoffnung, welchen 
stociffelung widerſprichtd 

Elein Seuffkerlein 669. mit 
fprüchen zu beveftigen 69r 
mehrum Gedult als Erren 
Bitten 690. darinnen ift 
einem Eleinen Seufftzer 

und Chriſtus «86. undGort 

702. Erempel der Anfedy 

bey den Heiligen und Ehrift 

Denn die groͤſten Heiligen ha 


‚größten lnfechtungen erb 


und finddoch in Gnapen b 
!ieben 699. Ungedult wird 
fochrenen nicht zugerechnet 6 
nfechtungen des (Bebets; I 
fie zu überwinden 444. innerli | 
Anfebtungen des Teufel, 
durch Argerliche Gedanden ı) 
Troſt darwider 707 u.f 
iſt heh uns in Anfechfungen 71 
deſſen Vorbitte fur uns 
der Anfechtung wird man gettal 
704. woben zu mercken Daß dan 
nen der Glaube —— 
Tauleriachricht vondinfehn 


der geaͤngſteten Seelen 


nruffen, was Gort. antuffe 


Inrübren, mas Gott an 
heile \ rw 



























a ei, 


IV. Banpt-Kegifter.. —4 
sur Bekchrung Des Denfehen ge] seisung, Daß man Goseheber 
richtet 491. wie Der Menſch von) Frucht und Nugdes Berne 
Chriſto befehret wich. 352. wiel warum Gott heiffebeten sro.@ 
aberdie Bekehrung uns Menſchen beißt uns alle besen und. Tagea 
zug ſchrieben wird 3711 Erhoͤrung zu ßzunert — 
Beleydigern [od man vergeben rso| mar beten s26. Gott weiß al 
Beleydigung des Rachſten if Got⸗  cheminberen 526. 528.und Bein 
tes Belspdigung 190, 191.0. f.| Feiner langen Ersehlung 265 
nieraend belepdiget uns, als wir/ er weißt Aud), macwir bedan; 
ſelber 8751 ehe wir anfangen zu beten 
Belohnung der guten Werde zı2ı] warum men auch vor Die za 
mie ielsore nerheiffen 1120| beten ſoll 425, ‚Deren weg 
Bere hat Sottfonzerlich serftveuet| ner Wurdigkeit ift fo g 
>09. find Der Erben Zierde 908.| be, als gar sicht beten 
EoitesSchag-KRammern 493. und! gangener Suͤnde 
aaturliheDnitiilirDefen 9osbarin-]| denn wer wegen feinet St 
nen forderlich die himliſche keit beten, iſt ein Dieb 
flaenz enden Erafftigen Kranterej. beten iſt eine groffe 2 
gefpuret wird 998. Die Berge Gottes 519. mas borgto 
Bettes 9095 De Daraus entipringe 5 
Berufeines Cheiſten 146) nicht betender iſt Der m 
Beruf Bottes ift herhlich Bo2.wen! Menſch im Leben und Lod 
Gott ruffet, das iſt die rechte Zeit] Teuffel und allen feinen 
747. er rufft uns aber u ſich durch/ unterworffen s2o, 
feine Gnade 371. Dutch Empfin-| mehr unter Geber. 
dung feiner Liebe 8o4. durch fein] Beter, ein wahrer Detee 
Wort und Werck go2. Durch feine! Gotts22. bekennet Got 
Draungen 370, undınlübung der! heit 522. bey einem Berlo 
Senfimmth und Gedultgo2. al-| fe Sünde und Undangbar 










































































gemeiner Beruf gehet üher afel undwon ihm weicher Chrifiß 
Ereatiiren 317. Gott laßt uns] ewige Licht "4 
nicht vergeblich zu fich zuffen 3 177. Betruͤben, workber man fa 
Befferung, Urfad) zur Berferung! ben fol PT 
128. ohne Defkrung gefchicht Feine] Betten wachſen aus Der Erd 


Vergebung 252. nicpts zu gehrau-| Bild Chrifti, wie manıhm 9 
den, das nicht beſſert ısıh Mitd 
Befte fol daS Liehite feyn 66. 160. Bild Bettes 3.183.285. 1 
das Beſte, ſo ein Menfchthunkan| im Menfchenz 1138.19 
und fol . { 121) ‚beilche 4.185. if Des 3 
BSeftraffungderdruder wie ſie vor⸗ hoͤchſte Ehe und Bürdig 
zunebinen \ 8412) 989. Gerechtigkeit und 
Beten ifteines Chriſten Figenſchaft Bild. ber heiligen Die 
545. bermehreeDie Sabendesßei=] in der Seelen 4. Adeli 
ſtes 522. aber ohne Glauben bes] Kicjkeit Des Bildes Sorres 
.  geniftgroffe Sundeszo, recht bes, fer rechter Gebrauchs. al 
ten 443. gerne beten IE eine A Demuth bewahret DEcaM 
’ \ zagung | 
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IV. Raupt:Regifter. 


nach demfelben erihaffen 1135 | 
velhesaus der Drdnung derCre⸗ 
iur zu lernen ro30. warum an 
ver Menfch nach Gottes Bild er- 
haften +. 115- nemlich aus Liebe 
98, Aus Deffen Gleichheit eine 
enaue Bereinigung entficheturss 
Sheiftus ein volkomnes Bild Got⸗ 









euchren das Bild Gottes indem. 
Menfchen su serflören hat der Sa⸗ 


woBucch es zerfiöret und des Sa— 








185. Des Bildes Gottes 
ng in dem Menſchen sı5.812. 
rinnen Das gange Chriſtenthum 
seftehet ) 280. 
ld De3 Satans 286.291. mas es 
jy zo. iſt ſchrecklich ...290 
oder Buffe 362. Des ewigen Le⸗ 

















un 351. natuͤrlich Bild eines 
Menfhen 345. himmliſch und 
dB 12. 
\imdheie. in geiftlichen ‚Sacın| 
1231, Blindheit und Finſterniß 
des Herkend2as. fleiſchliche Bind⸗ 
heit 235. matarlihe Blindheit 
| 289,294 





























138 


173 3 938 
lumen-Berudy auf Chriſtum ge: 
deutet 1152 
ur Ehrifti und deffen Mache so 
deſſen Krafft — 
oßheit Des Hertzens 290. verbor⸗ 
gene Borher im Menſchen 12 
oten Gottes, Die uns 
‚bringen 
raue Chrifti, wozu fie hey ihrem 
Braͤutigam koͤmmt 1158 
od ift eine allgemeine Speife des 
Hansen Leibes 908.91. deſſen Ei- 
enfihaftengrr. darinnen erwei⸗ 
hu Gott als sin Vater 916, 





Munmm; 











arinnen ſoll nichts den Gott/ 





















1289 
und als ein almagptiger Herr und 
weiſer Speife- Meifter 916. im 
Brod iſt Die gantze Natur einges 
ſchloſſen 918- und erinnert uns des 
rechten Brods Des Lebens 918. 
das gefündefle Brod 128. Das le⸗ 
Dendige Brod 906. des Himmels 
Brods mancherley Geſchmack 307. 
etliche Arten Des Seclen-Brods 
10691.1092. Thränen:Brod 129, 
iſt der Chriſten Brod 106 


on arofje Lift gebrauchen 285 Bruͤderſchafft, zweyfache Brüder: 
fhaft der Meaſchen 
ans Bild eingepflanger worden|örunnen, Ihr Urfptung 909.998 


1035 


Duelle der Brunnen 909. man⸗ 
cherley und wunderliche Brunnen 
911. Gnaden⸗Brunnen, Chriſtus 
9ız. Brunn des Lebens 1159 


Buch des Lebens If Chriſtus 398 





zu — 
494 


| 


viel Bücher richten im Kheiften- 
thum nichts aus 1269 


bins 241. Des Glaubens und De⸗ Bund Gottes ing Hertz gefchtiehess 
füth 362. Des verlohenen Men-|Buffe, derſelben Befhreibung 371. 


1150... Was He ſey 22.26.47.1101, 
1215. morinnen jie beflche 137. 
wie ſie sefhehen mufe 390. was 
dazu erfordert werde zs nemlich 
Erflattung 194.195. Dar wahren 
Buſſe Bilder 367. Eigenfchaften 
22. Deren fonderlich vier find 385. 
derfelben Frühe 296. Sundas 
ment 355. 2.f. Mittel 373. Stute 
352. Borbild 138. Urfahen 2sr. 
378. denn da find bewegliche Ur⸗ 
ſachen sur Buſſe (a) Gottes Barıns 
hertzigkeit 363.02) Chrifti Freund⸗ 
lichteit 364. (3), Die Drohung der 
zeitlichen Straffe 3664 der Tod 
366. (5) das Jungſte Gericht 67 
(6) die Hoͤllen Pein 368. (7): Die 
Freude Des ewigen. Lebens 369. 
die wahre Buſſe iſt nicht ein Mails 
Geſchwan 1265. fondern achte 
aus dem Hergen 23. und iſt ein 
lauter Onaden» Werd 373. der 
Anfang des Ehriftenthuing ar 








1290 Iv. 


und seen Menſchen 354. warum 


"Dieresgte Beiht 140. © andere] 
den inwendigen Grund des Herz) 
tzens 23- 
Mergebung der Sünden ıras. 

Bringemit fi), daß ein Menſch 1 
ſelbſt und der Welt abflivbt 23. 

‚Demüthiget von Dergen 336. hatı 
Schmertzen daß fie Hott beleydi⸗ 

get hat 387 toDtet das Fleiſch 22. 

1215. berarhtet das Zeitliche 195. { 
vereinigel mit Gott 391. wendet 
das Hera wieder zu Gott, und wen⸗ 
det groife Sl ad 372. diel 
Buffe zu vebſtehen it Noth zu 
willen den Unterſcheit Des alten] 












fire allen Dingen Buſſe zu predigen 
222. und Gott von allen Menſchen 
Buſſe fordere zo. wie freundlich 
uns Gott zur Buffe locke und durch 
feine Gute Dazu leite 3 70. da kufft 
Gott ade Menſchen zur Buſſe 
(1) ınwendig Durchs 
318. @)durh Drohungen 379.6) 
‚durch feine Snadez 71 ‚heilt, 
‚ruft t ums zur Buſſe 3 65- Darum 
Die Buffe nicht zu verfäinnen 361. I 
ſondern man foll ſich ſtats Darinen 
ben 303. denn durch Buſſe heilet 
uns Gott 37:1. nnd fo bald der 
Menſch Buffe thut/ fo bald wircket 
Chriſtus in ihm 220. ohne Buſſe 
aber wird die Suͤnde nicht ver— 
neben 50. 142.138. ift Chriſtus 
‚und fein Berdienft dem Menſchen 
nichts nuͤtze 20 40 210. Fan nie: 
mand zu Chriſto komen 47. noch] 
erleuchtet werden 264. fondern iſt 
lauter Finfternif 1231: eigene 
fleiſchlicht Liehe hindert die Buſſe 
372. aͤuſſerliche Buſſe iſt nicht in 
rechte Buffe, es mußalles aus dem 
gehen 26. u. f. ee 
zur Buſſe 1062. innerliche Her: 

tzens⸗Buſſez6. 375.Heuchel- Buſſe! 
Art 1261.4.f öffentliche vuſſe 












Haupt⸗ Regifter. 


Bußloſe creutzigen RM 


& Catechiſmus / deſſen 
Gewiſſen € 


.ger 1223. 












bet ang Simeinde — 


gleiche B 


bringet vollkommene —— r fe allein fähig H 


Berdientes Chriſt .s2r 
Buß fertige achten ſich en 
ten Gottes univürdig 385. 
pfinden Schinerg, daß us 
beleidiger haben 387% erla | 
fein Bergebung 1219. find. 
Tempel zı5r. verzagen anal 
ihren KRraften 339. werden Al 
erleuchtet 248. und mit fe tt 
















———— Sort 
alle bußfertige Sünder 






nene A 
Alumniẽ wider Dif Bud 

















brift iſt an alen Drten t 
Siſt ein Herr uͤberalles 
uͤher den Himmel 750 
Knecht unter alles 392. i 
ein rechter 

Menfd) 1239. ein Sieg 
780. einftäts gräinende 
baum 146. Ein wahrer 
achtet ſich nichts würdig 
Straffe 335. eignet ih 
Ehriftum zu 307: 313. U 
fein Ruhm ift4r2. umdi 
fpühret wird. 144. erften 
Trübſal 127. gebraucher 
zeitlichen als ein Freindl 
mit Zurcht 92.104: hal 
den gröften, Suͤnder 27 
Ehriftum in ihm reden 
feine Luft nit an Der 
thut gutes um Liebe, und 
Dands willen 413. wandelt? 
ber den ſchmalen als breiten‘ 

523. wird Durch den = 
Tempel Ehrifi 3 331. W 
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den Baben, fondern aus dem 
lauben erfant zır. Ein Chriſt 
up allegeit wacker ſeyn 346, den 
ntwieb des Welt-Beiftes und Des 
iligen Geiftes unterſcheiden 
18. Gottes Wort ins Leben 
wandeln 336. 340. immer ſter⸗ 
lernen, baßer einmal wol fter- 
390. nichts weltliches begehren 
fein eigen Leben in dieſer Welt 
fen, und die Welt nach dem Er: 
nel Ehrikti verſchmahen A 











2 dic) feldft und der “Belt ab— 
eben, und in Ehrifto Reben 
9.75.1.f. und der weltlichen Ge: 
micha fi) entfchlagen 150. 
5 in dem Streit des Geiſtes und 
Fleiſches begriffen ſeyn 98.109- 
eenenert werden und wachſen 
4. 333. bon innen fenn, mie von 
Ein Ehrift fol ; 
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fibe fepn, aber nicht verzagenz74- 
in eammlein feyn 1257. Die Ein- 
‚ohmung Chriſti pruͤffen uıar. 
glich Sort loben 597. um zwey⸗ 
ey bitten 77. sum wenigſten 3 



























et. 803. hohe Sorge 345- 
Den 57. 297. Ruhm ara. einiger 

hoͤchſter Wunſch 4.77. 34 
deſſen Kennzeichen und Ei⸗ 
enfchaft iſt das Gebet s+4. woran 
In Ehrift fon erkannt werden 
4anfr22s, Kennzeichen eines 
hen und wahren Ehriften ı 1. 
in Ehrift ohne zwey Ding 




















nd fh den falfehen Zungen ficher 
16.&8 iſt ſchwer ein rechterC hriſt 
u feyn 336. worum cin Chriſt 
vanren fol 127.129. was er ftäts 
Authun bat 356 wie man ein 
ee Chrift iſt 336. wis ein 
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Ehriit leben fol 147. wie er ig 
bey den Gaben su verhalten 864. 
woruͤber er ſich freuen oder betruͤ⸗ 
ben foQı25.126.niht&ottes Wort 
wiſſen fondern thun, beweiſet ei⸗ 
nen Chriſten 342. Chriſten Rame 
iſt über alles, was in der Welt iſt, 
und hinwieder unter allen Dingen 
Inder Welt 393 Einem Chriſten 
ift der Welt Pracht ein todter 
Schatte 77. ihm muß alles dienen 
und nichts ſchaden 781. ihm iſt 
auch die Hoͤlle unterworffen 749» 
in einenChriften befinden ſich zwey 
wiederwaͤrt ige Menſchenz 54.3 55. 
Worte beweifen keinen Chriſten, 
fondern das Leben 65. Der Chri⸗ 
ſten Freyheit z Opfer 122. Rei⸗ 
nigkeit und Heiligkeit 45146. 
rechter Name 278. Vollkommen⸗ 
heit 323 Wünrdigkeit und Herr⸗ 
lichkeit 394. 1237 1249. u.f- ihr 
Brod ift Thränen = Brod 108. 
ihrLeben ift Creutz und Gedults 8. 
ihre Wercke muͤſſen alle aus ber 
neuen Gehurth gehen 13.209. Alle 
Chriſten find Creug-Trager 868. 
869. und Glieder des gaſtlichen 
Leibes Chriſti ızag fie find ein 
Elcin Hanflein 58. haben viel we⸗ 
niger Entfhuldigung denn die 
Henden a3. Gott uͤbet die Chriften 
auf mandjerley Weile 829. viel 
Ehrifien, aber wenig Nachfolger 
Chriſti 85. viel Ehrifen ver⸗ 
werfen Gottes Wort und’ Gnade 
257. woher es komme, daß offt 
groͤſſere Suͤnden bey Chriſten als 
‚bey Heyden gefihehen #4. hetroge⸗ 
ne Ehriften sı. falſche nr 

50.92, 


Ehriftenehum, worinnen es beftehe 


102. 124.282, U.fi 1230, deſſen 
Fundamentroösz.rzrr.u.f Probe 
336. umd vornehmſtes Stu 
1209: 38 gleicht einem Spitihuk 
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fhene und Ereinpel) gegeben 
20. Der ganke Ehriftus ift unfer, 
rund Menich, und ales in ihm 
9. und er iſt gank unſer Hey- 
dund Mittler 1185. Chriſtus 
dert unfer Her sıs- er andert 
er fich nicht um unferer Sunde 
fen 863. ex erftattet alles an 
feree Statt 139. erleuchtet ale 
enfhen 222. gibt vielmehrTroft, 
in die Sunde und Teuffel be: 
ibenkonen 6so. bat uns alles 
Kdienet 219. Sich) felbit gerlaͤu⸗ 
692. alle unfere Suibfal heil: 
Ingenadjt 635.1 f. ader Men:! 
m Elend auf ſich genonumen? 25. 
I Sünde ber Weltgetragen 43 2. 
I ale Gläubigen gebeten na 




















PD fich feiner Weiß heit und Herr; 
IhExit geäuffert 400.401. Ci Flo: 
Juber grofe Heukend-Ungft406- 
je gro: Schmanhheit 407. und 
der feine Beratung. 496. Er 
rem Dem Tempel unfers Der: 
18 347. lehrer der Welt Ehr 
ID Ruhm verſchmahen 493- 
(mabrin unsden guten Willen 
Sm) mahenns in ihm fo rein, 
dee felber ift 326. muß mit uns 
Acc) den Glauben vereiniget wer⸗ 
11 62:349. 350. und in ung tes 
m leuchten, ſehn und leben 3°. 
3. Er nennerfich des Megſchen 
ha, und warum 475. Er fol 
indie Ebreinunfer Seligkeit 
halten; Er ſieget in Den Glaͤu⸗ 
en 356. vergieber nicht aleit 
T Sünde, fondern bekleidet und 
I mit feinee Gerechtigkeit 325. 
6. Hergleiht ſich einer Heu⸗ 
teen und warum 407.408- 


fer feinen Juͤngern bie | 































d warım 4+7. meidetvon den 
dertofen 520. weifetung anf Des 
imels Zeichen 744. wird-Die 
bekennen vor allen beil- En- 


















IV. Zaupt Regiſter 1293 


geln +14. wird mit aotrlofemkeben 


verworffen, verſpottet und Betz 


fängner dirb ohne ein heilig 


"Reben kaum erkannt und geprediget 


264: wird unfer durch den Glaus 
ben 565. Er winget niemand, 
fondern locket jederman freundlich 
durch; feing Gnade s24. warum 
Ehriftus fommenz20. und zu Na⸗ 
zareth kein Wunder thun konnen 
807. mas Ehriftns fen, und wozu 
er uns geſchencket worden 303.309- 
eiche Ehriftus nicht nor Die Sei⸗ 
nen erkennet 26. An Chriſto iſt 
Die gantze Schrifft erfuͤllet 435- 
und Gott geoffenbaret 7. Aus 
Ehrifto haben wir alles Gutes 17- 
Ehumt der Segen uber ale Men 
foen 32. leuchtet Gottes Schoͤn⸗ 
heit soo. und Gottes Gerechtigkeit 
Kiche und Weisheit +36:u.f. Iufr 
fer Chriſto iſt eitel Irrthum, 
Finſterniß Lügen u Tod 4327 
nme anfjerlider Buchſtab Der 
Schrift, und keine Krafftdes ver⸗ 
borgenen Manna 231. mes Die 
Mente) auffer und in Chriſto ſey 
30: wer auffer Ehrifto ıft, iſt auſſer 
der Kirchen und Stligfeit 540- 
Bey Chriſto iſt Vergebung der 
Simden zu ſuchen 181 Durch 
Ehriſtum wird der Voter geehret 
und gepriefen og: die menſchliche 
Par erneuert 18. Trubfal und 
Beratung der Welt nbermunden 
405: tieauh Werleumdung und 
falfoye Zungen a1 s. InChrifte iſt 
ale ute und Gnade Gottes geof⸗ 
fenbahret und und gefchender 562. 
in ihm finden wir das verlohrne 
Gut wider 518. AnChrifto leben, 
wo es heiffe 366. wie Die heiligen 
Hpoftelin Chrifto gelebet 108- In 
Ehrifto it die srofte Deinuth Im 
hochften Grad 437: und Dernelie 
Menich abgebilder or. inihm iſt 
unſer 

































— 
anfere Vollkommenheit und Se- 
ligkeit 273.348. und unfere Ge⸗ 
rechtigkeit 30. in ihm und im 

Glauben iſt alleg Gut volfommen, 
wenn es noch fo ſchwach iſt 274- 
Sin Chriſto find wir alle gleich gut 

359 find wir überaus ſchon und 
ohie Flecken 499. zum ewigen fe: 
ben wieder erneuert ı5.und wieder 

geiſtlich lebendig 18. In Chrifto 
wohnet alle Fůlle ııaı. in Chrufto 
zunehmen 250. wer in Ehrifto 

. will machen und zunehmen, muß 

ſſich vieler weltlichen Geſellſchafft 
entſchlagen 150. und Der Welt 


Ehrifti Ankunfft in der Seelen 155 
Chriſti Barmdergigkeit 306. liebe 
„Leide Beywohnung 1155. unend⸗ 
. Le Begahlung,.wmelde aller Men⸗ 
ſchen Sunde begreifft 319. und 
in feinen Slatund Tod ift 325. 
EHrijiDurft am Creutz, waserfey 
241.Chrifti Echdhung 414-1194. 
Chꝛriſti Gebet 412. für uns iſt 
unfere Erhaltung, Stärde und 
Sieg 565. 733. Chrifti Geburth 
913. Chrifti Sedult fol in uns 
Gedult wirden 620. Ehrifti Gna⸗ 
den⸗Wirckung durchs Wort bey 
Lehrern und Zuhörern 1166.Chri- 
ſti Herrlichkeit iſt unfer und aller 
. Slanbigen Herrlichkeit 65 2.Chrt- 
ſti Herrſchafft in feinen Gläubigen 
1221. Chriſti Himmelfahrt und 
derfelben Fruͤchte 472-Ehrifti Ho⸗ 


hes⸗Prieſterliches Amt ſchlieſſet Chrifti Bermahlung mit 


. feinen Menfhen aus 321.679. 


Ehrifti Hoͤlen Angſt 685. Chri⸗ 


ſti Joch dem Fleiſch ein bitter 
Ereutz, aber dem Geiſt ein ſanff⸗ 
tes Joch 24. Chriſti Langmuth 
Freundlichkeit und Demuth 198. 
. 199. Chriſti Lehre,mos «sfun472.| 







Ehrifti Keben, fiche Leben Ehrifti. 
Chriſti Leib und Blut iſt das Ver⸗ 


| 
| 


abſterhen 69. 


Iv. Haupt⸗Regiſter 
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fohn-Opfer für unfere & 
1174. Chrifti geiftlicher Leib 
aud) vol Schmerken | 
daß alle geiftliche Glieder 
ahnlic merden 699.700. El 
Mitleiden 709. Ehrift 
Amt ein Gehülffe des Se 
Ehrifti Mund und Herg ohr 
trug 200.fein Mund wirdi 
nigen bekennen für Ale 
Engeln 454. Ehrifti R 
wie er fein Reich geiftlich ver 
tet 207 : „und in feinenlinterih 
herrſchet 1o71. Chriſti 
der iſt feine Liebe, Gechoriam 
Demuth413.Chrifti Schmat 
ift Der gangen Perfon, 
Gott felbft gefcheben 43 
Schmertzen, woher 431 
ausdencklicha3 2 follen 
ſches Wolluſt dämpfen 
Chriſti Schules72. Chri 
cheSchwachheit 7 
431. Chriſti Sieg iſt all 
bigen Sieg 700.712. 4 
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wer nicht mit&hrifto.einesS 
ift, dee iſt wider Ehrif 

Chriſti Thränen, duch d 
find mir geheiliget 578. € 
groſſe Traurigkeit 430, | 
Zugenden 393. Chriftilerad 
403. ifteine Artzney unferer 
fart 408. Chriſti Berkli 
Bild unferer Verklaͤt 




















bigen Seelen zıs6. 
Fruͤchte 268. Ehrifti 
Ant nudSnugthuung: 
Ehrifti Unterthänigeeit 
ſti Vorbitte 565.710. € 
und Gang 407. Chriſti d 
wie fie. zu betrachten 
Werde und Ant zur teten 
tes 1221. Chriſti Wůrcun 





















































en Gläubigen ı126. Ehrijii 
Wunden unfer Ereuß-Bud) 36>- 
heifkizutungt zum Gericht, wir⸗ 
een den&laubigenGeduit 618. 
very himmlifche Cörper haben 
ve fondere Kraft 743: 
aruren/ ihre Eigenſchaft 457. 
be Schöpfer and Erhalter iſt 
Bott 1026, ihr Leben ift Gottes 
ihem. 982. fie find erſchaffen zu 
pie Ehren rizs- und. um Des 
Renfehen willen 997.fie find Got⸗ 
ayande und Boten 879. Leiter, 
jeund zu Bots führen 879.1337- 
njere Lehrmeifter. in der Liebe 
Sottesror au Zeugen Der äreund: 
HkeitHoitts soz fie find unbe: 
andig 046. unferer Liebesu ge: 
ing 187. und Dahernicht zu lie: 
zz. fondern. mit Furcht und 
h zu gehrauchen 92. 1°4- 
14. 153, Alee Creaturen lohen 
b hren nicht, ſie ſelbſt 
iben a dieuen alle ohne 
nterfheid 1a34. dem lieben Gott 
Anfiger als der Menſch 1028. 
Kin Menfchen aber, daß er Gott 
ieder diene 1025. führen gu Gott 
bor.und wie? 879. haben tin 
Meräimahlder Gutigkeit Got 
4 5, und he Gut um 
8 Menfchen miten empfangen 
bos. fie konnen. und nicht. witz] 
Shrlieben 1042 lehren uns, daß 
eMenfchen untereinander ſich 
he einen halten 1033. m f- 
aden den. Menſchen Gott ver— 
Ale 1005; reden mituns Min-| 
en 607. [haben nicht, wenn ſie 
hr das Hertz gefangen halten 
23. follenzum Lobe Gottes 9 
m 880, thun aules auf Gottes 
sefehl 943. chun eigentlich 9 
Renichen nichts au guf, ſondern 
pie durdydie Creaturen 1029, 
iengen von Gottesbiebe 1037- 
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IV. Banpt-Regifter. 
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I FE NR. 
werden ober dem Sunder zuwi⸗ 









der, wenn Sort, jürnee 96. Il 
ler Ereaturen Ende ift Ovties Lob 
92. ihr Out ift in Gott „995. 
ihre Bereinigung ‚mit Dem Dien- 
fhen 1027. .igr Were vuhek-im 
renfihen 997. Ihre Freude ſt im 
Menfchen 1002 in den: Creatu⸗ 
ren. ift nicht das hoͤchſte Sul 255. 
fondern find aur Gottes Supltays 
fen zo31. in ihnen ift eine, ge⸗ 
wilfe Srdnung 2030. wozu Die 
Sreaturen erfchaffen 114. warum 
ale Ersaturen gut 189. und. ie 
Golt zur Rache rultet und ſchaf⸗ 
fet 506. 936. warum Chriſtus ſch 
allen Ereaturen unterworfen 490. 


mas bie Ereatuten Goftes sum 
Greuel und Fluch macht 114- 


duch, Die Creaturen redet Sott 
mit ung 478. jede. Creatur lieber 


Gott mehr als ſich felbit 880. 


Ereatur: 


warm. fie den Menſchen dienen 
1034.ihre Erhaltung und Dienft 
zeugen von Gott.1o26. ihre Dien- 
fte kan der Menſch nicht beloh- 
hen 1024. wie man.ınit din Eres 
aturen umgehen. fol, 817. ‚find 
mit. Dandjagung anzunehmen 
1034. Gott. kan meht ſlatcken 
und trösten denn die Lreaturen 88 r. 
die Betrachtung der Weiß heit Got⸗ 
tes in. den Creaturen gehoͤret auch 
zum Chriſtenthum 8 
Kiebe ſoll nicht die mner⸗ 
fte Statt der Seelen beſitzen 894- 
denn fie gibt keine Ruhe-1046. ſon⸗ 
dern macht ung gu Knechten 104°. 
und reitzet zur Suͤnde 1227. der 
Ercalur Liebe fol die Liebe des 
Schöpfer vorgezogen Merbenzss. 
penn Die Ereatge Riehe ausgehet, 
fo gehet Sortes Liebe ein 824. und 
Sort, erfüiler die Seele, fo vonder 
Creatur «Liebe ledig 805. benn Der 
SeearwenSichlichkeit kan der Men⸗ 

fen 






























fchen Hers nicht fatitgen rı6H, 
mer daher auffer Den Ereaturen 
ruhe, indem ruhet Gott 
Ereug ift das Sal unſers Flei⸗ 
ſches 87 und deſſen oͤdtung 168. 
iſt eine Artzney unfever verderbten 
Natur 843. beffer denn ale Scha⸗ 
Be der Welt 471. denn es iſt Got⸗ 
48 Ehre 634. von Soft zunor vers 
fehen 870. ein Zei en Der Liebe 
Gottes 626. 874. und der Gnade 
und Barmhertzigkeit Gottes 626. 
699. una fehr nuslid) 625. und 
gering gegen der heiligen Marty: 
rer Creutz 629. Daher ift es als 
von Gott willig anzund aufzuneh⸗ 
mensz8 und ſich dem Widen Got: 
tes gaͤntzlich zu übergeben 874. den 
e8 bereitet allezeſt ſonderbahren 
Gnaden 809, führer zur Demuth 
83 3. offenbahret inung das Chrift- 
liche Leben 640. saı. und Wird 
Ehrifti Ereusgelindert 627. 
des Creutzes Adel 370. Frucht 828. 
Nugen 547. 625. 634. 637. und 
Urſach 667. wie Das Ereug zu tra] &ur/ geſchwinde Eur in 
gen 272. wohin ales Creutz gemey⸗ 
net 803. und worzu es nüße 477 
.. Zroft im Creutz 524. 0. f.1ft Got 
85 Ösgenmart 629. 630. und Guͤ⸗ 
"te 874. Gott legei Das Creutz aus 
Liebe auf 870. handelt dadurch 
mit ung als ein Vater 873. und 
that uns. im Creutze nicht unrecht 
633. 626, dadurch werden wir fein! 
“au Gott gezogen 368. Gottes Das 
ter⸗Hertz lindert das Creutz 628. 
Demuth meht winig zum Creutz 
88. 08 wilig-Teiden iſt Der Sieg 
828. im Creutz hat Sort viel gröfs 
ſere Gedult mit uns, als mir feldft 
633. ungedultiges Klagen imEreng 
. iftein Zeichen, daß man der Welt 
‚noch nicht abgeftorben 844. zeitlich 
Ereug eine groſſe Barmhergigkeit 
Gottes 636. unterm Greug ann 











het Sceelen-Spunger roge,. 
niß des heiligen Ereuges «ag, 
Innerliches@reng DerChriften 
ales was in Der Welt, ifi 
Chriften ein Ereuß zos.ume 
erhalt ung die blofie Hof 











670. 85 Wird gelinderk, 1 
auf Chriſti Gedult umd 
ewige Herrlichkeit fichet 724 
da heift fein Creut fig 
men 385. Chrifti und alens 
gen Erempel Des Ereuges 
Ereug Chrifli 24. 93. rı22, 
Das rechte Ereug und Joh 
ſeh 24. 65. unter Chrifi ( 
follen wir ung biegen 934, | 
alles, mas da will felig My. 
muß unters Erens Chrifn. 
Chriſti gantzes Leben in 
Welt ein Ereuk 25. | 
Bunden unfer Ereng» Bud 
Creugigen fein Fleiſch 
heiſſe — 


Creuitz⸗ Träger find ale 
Ehriften a 2 


































barmung 274. Procp y, 
geiftlihenEur, % 


‘ D. 
Deen hat feine Herrlicht⸗ 

Himmel 2os.feitt einigen 
341. Datum feine Inftrumen 
fica vergangen —4 
emuth woher fie entftehe| 
‚was wahre und hertzliche? 
je) 423. 447. 454. I 








fi nichts werth achten 
der ſich nad) Dem Eremp 
fii verachten laffen 403 Mi 

U 













Demuth Bild 362: Eigenfi 
— — ml 
Staffeln, deren ſieben fin! 
791. Krafft 446. Put 44 
be 443. gründliche Urf 

ven febh8 find 856. Dem 
der Weg zur Erkaͤnntn— 












































| IV: Beust: Regilter.  ........ 1°9e 
me Seuche der Liebe 200., fer, als Der D& Dienet 1007. Alle 

Grund aller guten Here Ereasuren dienen dem Menſchen, 
und anderer Tugenden +50. daß er Sort wiederum diene 1025- 
e Schas-Kammmer voll himm⸗ Dienft/ Gott bedarf Feines Men⸗ 
her Guͤter 449 Demuth im ſchen Dienjt 1022: Creaturen⸗ und 
fen Grad in dem gecreutzig Menfchen s Dienfe kommt beit 

EHrifto 437. Demuth gibt Mentchen zum beiten 1022. Ver⸗ 
ide und höretvieScHeltwore] gleichung ber zwenerley Dienſte⸗ 
he 449. madjet alles liehlich| der Erenturen gegen den Mens, 
> und winfertig zum Creutzz fen, und Des Menſchen gegen 
mus in Grund des Her) BGott 1023. daDurd) wird DIE gan⸗ 
8 geleget. werden 854 fi Mt Belt mit Hort und Menſchen 



























htetniemand, fonbern fich felbft| dereiniger 1027. U. f- 
ſtaͤrcket das Erkänntniß Got- Dienftbarkeir/ melde Die ſchwer⸗ 
und Hoffnung +48. ftebet|_ fte 165. 


ht in Worten, fordern in Der Difpuriren wider Die Ketzet iſt no⸗ 
und wircket Verſchwie⸗ tig 262. der Tenffel fragt nichts 
heit 449. geiftlihe: Deimutt darnah 1269. u. f. Mitbraud) 
Gott mas fie fen +47- Hier! Des Difpstivens und der Streitz 
ne Regeln von der Demury| Schriften 263. 1269. U: f- was 
duch Demuth mirb ber Difputicen oft vor Bofes mit ſich 
ern überwunden und Ruhe, bringe 262. 263. 1233« 
Heinen erhalten 856. wer nihtlDonner/ woher 939- ift Gottes 
18 in der Denmih thus, raubet Stimme 951. worzuuns der Oon⸗ 
Ste feine Ehre 452. Ade, gute] her dienen fon 492. 
denke tollen in der Demuth ge-|Dräuungen Gottes folen mit 
Sehen #52. auffer welcher fie zu] vor feinen Schuß halten 7 ſie 
ruel und Abgotterey wer locken ung zur Buſſe 370. 
) 482, ohne Demuth taugt Fein Dreyeinigleis/ deren Beſchrei⸗ 
hung 1232. u. f. deren Bild iſt 

A» 


eher nie #47. und kommt kei⸗ 
Gnade Er 248.) der Menſch 

Aürbigen/ warum der Menſch Duͤrre Zeit 910. 
fe genemüchiget werden 875- DurftCbrifti am Creuß, mas? 241. 
urbiger hatmehe urfah zu] des geiſtlichen Duris Frucht 241. 
Pinen al& zulachen 128. demu⸗ F 

(G Harg birfiet nad) Gottgs7. | Benbild Goitts 1138. 
Dnlichige Seele. lieber in Gott Pdelgefteine findgrüchte des Waſ⸗ 
03, was Gott licher 448. in] fers 955. Darum fie Gott laſſe 
D Demüthigen ift wahrer Zuied| aus ber Erden wahfen _ 953- 
&6 inihnen mohnet und wirdet)sEhe/ derſelben Mißbrauch 291. 
bit 772. 1130 Gott fiehetaufl Heilige Ehe in der Unſchuld 290- 
Drmüthigen 803. der Demi: Ehre ſoll man Gottdem Schoͤpffer 
Doem Liebe Art 448.) wieder geben 454. 1061. Denn al: 
Sin ievor Gott, der das &eftehlsl Te Ehre gebühret Gott 5. und 
nicht wieder giebt 1 Sort ift über ade zu ehren 105 9- 











Shen dem hedienet wird iſt gröf- 
— Nnan 






womit man Gott ehre 1069. 
nichts 































“ wider und ihr abgefagter Feind 


‚bet alle gute Gaben 2:6. die ihrel Probe 1257. Mo Gott eig) 


fio 
Eigen Liebe iſt verboten — “ digen Seelen 757. 758: \| 
Ahgdtteren) 82. eine unordentlichel 795- drum ift Got in 


205. 216. und derfehretden Wil⸗ — der Elementen 
den ⸗Liebe und ihrer boſen Fruͤch⸗ 


Grund iſt unheſt andig 105 6. Got⸗ 
tes Siebe und Eigen-Liebe find wi-| der Reichthum Sortiere 





nichts beffer3 alsGott ehren 1061. 
Gottes Ehre zu befördern und zu 
pertheidigen zosı. Denen fol man] 
feind feyn, die Gott nicht ehren 


1051. 





ja ewige Sranrigkeit — 
10 | ſich felbft lieben 38. 
ich felbft Lieber, a 
ſelbſt 

Eigen⸗Wille/ waserift — 





Ehre der Welt um Ehrifti wien! 1 dem Menfchen hadlih 


zu verachten. 398. Einfale/ hoͤchſte Einfalt und 


Ehrenſtand⸗ mie ein Chriſt darin⸗ ſchuld 





nen ſich uverhauen 454. Einigkeit entfpringet ans der 


Rigen⸗Ehre iſt ein Abfall von Gott be 1036. Darinnen Beil 


457. Abgoͤtterey 452. aus dem! Menfchen Stärke 1 

Teufel 207. der Ehre Gottes zu: — in ſich Ron i 
&laube 

1062. erfüllen andere Herzen mirlEinkebrung in ſich fo a 

Gifft 1062. bat viel Menſchen/ Einkehrung zu Gott J. 

und Engel geſället 207- raubet REins iſt Noth — 

Gott Die Ehre 1061. und verder a Gottes/ derf 



















Ehre fuhen, leben nicht — wohne 799. 1736.nemlich 
‚Elenden, 477. und in einer 


das hörhfte Gifft der Seelen und! Gottes State ift in Ber 









Liebe 104. ein innerlicher Abgorel und wir in ihm 566. 
452. eine Wurtzel aller Untugend zeit bey und, aber wir mi 
und alles Bofen 045. 1056. des| es nicht alezeit 792. it ım 
Teufels Fall 207. iftfehrichad-| ber, als wir ums felbft 786 
Lid) 351. 835. dann fie gebiereel if gern bey Dem Menjche 
drey Laſter 1048. hindert diel Kiebe 476. Daher weder erh 
himmlische Weißheit 83. und anl aͤuſſerlich und innerlich 154} 
der wahren Buſſe 372. machet N 
Gottes Feinde, und feger fih an EitlFeeir der Welt | 
Gottes Statt 1043. 1044. ma-/$Elemene/ was 08 fey 95 

chet eitel Unruhe 83. und falfyel nung der vier Elementen, 
Buß: Thränen 87. verderber auchſ u. f. ale, Eltinenten babe 
die hoͤchſten Gaben Des Menichen) Belvegung96o, wunderbahe, 








menfhlih Elend 1224. I 
te Zefohreibung 86. berfelben] J—— 







len des Menfchen 1046. der Ei- 1 aid end/ mas Elend heit 









der einander 84.9 Eigen-Riche) 790. aler Menfchen Elch] 
entjtehet Uneinigkeit ros9. komt Chriſtus auf fi genomme 
nichtige Freude, fo endlich "| Elender iſt Elein in feinen 













tigkeit verwandelt wird 1056. Ben 117. 118. unſers 

















































| Iv. BauptsRegifter. ________ 129% 
eamey in fieben Gründen 647- fchaffer nad) heutiges Tages der 
FR Svoft im Elend sas- itun-| Menfden Fleiſch und Blur aus 
r Elend groß, fo if Gottes] der Erden oı7. Application auf 
cafe weit gröfer 647- denndie| allerley Lehr-Puncte von Befeſti⸗ 
enden fiehet Gott anxı7. 120.| gung der Erden im Waſſer 9e2- 
'e Elendeite in feinem- Herzen] zukunfftige neue Erde 495. 907. 
‚Gore Der liebſte 117. Gott]. 908, 
E niemabls einen Elenden ver-| Erd : Früchte 955 
Nenzog.er verfchmaher fie nicht, Erd Gewachſe find vielfältige 
dern mwohnet in ihnen s37-.| Zeugen Gottes 904. derſelben Ans 
Ines Elenden Hoffnung ift ver=] rede 903. und Erneuerung so3-. 
bien 676. eines andern Elend Erfinder der Dinge Sind nicht 
| zu dedauren 276.| wie Menicen, fordern fie find 
nel/ ihr Amt Sı2. 653. ihr) nurxr Werdseuge 93T, 
ienft gegen Dem Menſchen 491. | Erhörung/ derſelben Haupt⸗grun⸗ 
ze ihre Gegenmart 734. der| De 559. 563. 568. 1128. Exem⸗ 
gel Fall 207. inienem Lehen, pelder Erhoͤrung 574. Einiwurff 
eben wır den Engeln glei in] und Anfechtung uber, ber Erho⸗ 
f Berklayrung, hier aber im| rung 567. Gott erhorer allezeit 

be Gottes. 6ı1.| 529.568. und gewiß 659, das Ge⸗ 
el⸗Brod 654:| bet derElenden wird erhoͤret 555. 
bufiafterey ſoll es ſehn wenn Erkaͤnntniß Chriſti 66. 2+5. if 

n auf ein inerliches nee) der Grund des wahren Chriſten⸗ 
nn Dringet 1249.1261.| thums 12er. und der rechte Ras 
2:Schade it crecklich 286.) me eines Chriſten 278. «5 beftes 
Ib micht aussufprechen 12.| het nicht in Worten, ſondern in 
Sünde/ was fie ſey 287.] der Kraft 264. im lebendigen 
e Abgeund aller Boßheit 1261. Glauben und feinen Fruͤchten 250. 
Did des Sarans, __ 292.| ErkanntnißChriſti inderLiebe 173. 
2/ ein fruchtbares Element) muß aus der Erfahrung, geben 
2. it Gottes Speije-Kammer| 173. 245. lebendiges Erkanntniß 
3.906. Der Mittel Punet + Ehrifti 66. wird ohne ein heilig 
belt 900. eine Scheg-Kanıner| Leben nicht erlanger 264. Chris 

Mildigkeie Gottes 899. | ſtum Eennen, was es fin  .244- 
äige Ber Mllmadht und Weißheit Erkänntnig Gottes/ Worinnen 


























Jwilen berflucht 907. von der/ zweyerley Wege dazu 756. Ge⸗ 
eben und ihrem Grund 809.) laſſenheit iſt ein Weg dazu 757. 
Jeneriey Meynunghievon 900. fie ift nicht, ein bloffes wiffen 13 5. 
Man die Erde hange gor. Der-| mag fie wircket 136. Sundlein 
ben Befeftigung senget vonGot⸗des natuͤrlichen Erkaͤuntniß Got⸗ 
Waßheit 902. ihre a (68 42. wie Gottaus der Schdp- 
Dfeit 997. durch, ihr. Giwachs! fung aler Dinge su erkennen 992. 
Hehe Ihone Erinnerung 902.] mer Gore recht erkennet, trauret, 
Ele herrliche Gefhöpffe] Das er ihn beleidiget 499. Reich 
ans der Erden 912. Gott] chum Des Erfanntniß Gottes, in 
" Rn 2) Got⸗ 














Öttes 899. warde under Sun⸗ es beſteh 67. 134. 135. 488 - 





Gottes Yob 674. WIroitertanit 
und gefchmeder werde 237, Er— 
fanntniß Gottes andert das Ge: 


wird Dach Demuch. aeffärder 
448. Erkaͤnntniß der Wahrheit 
kommt aus göttlichem Licht ST 3- 
Erfänneniß fein felbft 358. mo: 
rinnen e8.befiche 355. Erkannt: 
niß feines Elendes dringen Gottes 
Gnade 117. Erfannenip feines 
 Unsermogens 339. feiner Unwuͤr⸗ 
digkeit 334 
Erkaͤnntniß der Sünden/ wo⸗ 
her fieeniilehe 137. Erfanntniß 
der Sunden tin Glauben beinget 
Onade 224. nune folde Erkannt⸗ 










„fen Be 
Erleuchtung geſchicht nicht ohne 


wahre Duft 248. 264. und on 
Die Nachfolge Chrifti 1268. Früdh: 
IN PR te der wahren Erlenhtung 239.| 
fie bringe neit fih die Berſchmaͤ⸗— 
hung der Welt 278. es iſt Got⸗Rrem 
af Hu tes Luſt die Menſchen su erleuch⸗ Das 


ten —— 817: 
Erloͤſung ftehet bey Gott 721..der 
hat ihre Stunde derordnet 720. 


Exlbſung — IEIT, 
Erndte des Dres: und der Lufft 


493. 
Erneuerung iR aus Chrifto 18 
20». gefäyiht durch Die Reu 125, 
muß taglie), geſchehen 64. Dazu 
Fan Der Menſch nichts thun 350, 
ihre Frucht 125. 
Frniedrigung Chrifti 400. 1192. 
Derfelben unterfihledlihe Sluͤcke 
193, Lhriſti gantzes Echen war 
eitel Demuch in Worten und 
Merken 446. ferne Niedrigkeir 






Unterehäniglelt 4o1. feine Ar⸗ 
muth 993-j 


IS 
aa“ * 


IV, Raupt:Be 





much, und pflantzet Tugend —— 


niß wird Der Seelen nicht gehalfe| 






| 


Ereimpel der Eridfüng 418. fol-|Ey/ ein ſchoͤn Sleihnif dann ) 
be ‚find anzufehen 692. ewige Cyd/ theurer Eyd Gottesz ) 


| 








18 


it nicht. anssufpreihen sog. feins) 


Erflattung gehdret sur Safe 
Evangelium/ moher e8 b 


| 
|!Ewiges Leben/ was es 


1046. 1158. deſſen 





Ewigkeit/ der Zeit umd Ch 


Freude, Troft wider diegen 
eindes⸗Liebe ift eines | 


zu lieben 272-. f 





ifter 

















Leuten nicht gefhmeder wurd 


Ewig/ das Emige ift dem 3 


hen nicht nachzufenen, un, 
ge Herrlichkeit 735. civige 
und ewige Freude, wasfie 


cken 
deſſen Anfang 180. m 
bung, worinnen es befieh 













ı180. Freude 736. 
794. iſt Gottes Lober 
gen Lebens Urſprung 
be 1000. das wige eb 
he Ernde 570. Dann 
wir, im ewigen Leben 
569.8 ift auch ewige 
1053. der Schatz des 
dena iſt in uns 

























Betrachtung. wircket geo 





heit 107. ihre Verglah ı 
pe Ehrifti 24.. 
ebendige Ereinpe 
unfers Febens kraͤffti 


182. und Regul 6) 
rechte Weg zum ernigen &eb 



















greift ale Sünden 315. | 
Sand der görtlihen Bere] 


. 4 
Aſten, rechte Saften 37; 
algemeines Saften und Dei) 
fhreibung 377. Bußz Fall 
deffen Kraft 376. Heu eh 


229, 377. ungleiches Fall 































— 
warum vor Die Feinde 
421, hl 







eigene Kunfl 176. und 
Probe 1227. warımı D 
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— ER TED . n 
eimdraffe,naruelichescinoiheitt 
der Menfchen wider Gott 287- 
(einer, fremd Feur iſt der falſche 
Gottes ⸗Dienſt 133. en! 
Feuers Vorbild 497. 
infterniß wird nom Licht vertrie> 
ben 888. alle Finfterniß iſt wider 
die Natur 948 
infterniß der Sonnen ift eine, 
Andentung geoffer Doßheit aufl 
Erden 950. und ein Zorn Spiegel 
948. beventer innerliche Finfier-| 
nip des Unglaubeng 950. 
die Sternen 950, verkundiget und 
beingeratierlen Jammer 949. od 
natnrliche Finſterniſſe werden feyn 
Dienom Nüungfken Tag zeigen 943. 
geitligde Sinfternig 6x. 243. 
244, Sinfterniß Der menſchlichen 
Geelngır. mas Licht und Fin: 
feiniß fen 243. 244. Haß und 
Heid if Finfterni 241: 
kemament des Bimmels hat 
ung im Deenfhen . 746 







































Das 959. mancherley Art ber 
Fiſche * 
vird getoͤdet durch wahre 
Dame a2 mie es überwindet 99- 
des Sleijiches und Blutes Unart 














20d128. ohne Todtung bes Flei⸗ 
fies it nichts Gutes in Menſchen 
72. 73. Bienady dem Fleiſch le— 
ben, schoren nicht ins Reich —* 
ea 130. 1. f. 
leıf&hliche Küfte find zu vetlaſen 
773. werden durch das Feuer ber, 
sörtlichen liebe verzehret 


Iv. Baupt Regiſter 


ihwahtı Freude in Trübfal, woher 


774.| Srenden- Del 








1308, 
— — — 
guten Saamen 1052. alfo and) DIE 
Freude über das Gute koͤmmt aus 
Der. Fiehe 252. Denmmie Die Liebe, 
fo die Freude nos3- ber Menſch 
ſreuet fh ‚allein deſſen was er 


hat 1002. worinnen bie wahre 
Freude ſey r26. der glaubigen 
Freude +24. wahre beitandige 
Freude in Gott 843. 359. If ein 
Vorſchmack des. ewigen Lebens 
1052. groͤſte Freude im Lobe Got⸗ 
tes 613. 
809 
himmlische Freude in Tundjal #27 

em das Her mit himmliſcher 
Freude erfullet wird 1231. 


Susude it eine Frucht der Trübfal 


628 in derſelben ſich freien {ft 
uͤhernaturlich 127. Truͤbſal eines 
Ehriften ift Sreude 127: warum 
man fi) freuen oder betrüben fol 

125.126. 


Sreude der Crearuren iſt im 


Menſchen 1002. 


übe, aus ber Srustbarkeit des Freude ans eigener Liebe, was 


1055. wird endlich in Traurigkeit 
permwandelt 1056. Freude der 
elt, fiehe Welt Freude, Ungleihe 
Freube 217. 


leijche: . un £reude des ewigenLebens woher 
83. bes Ssleifches Reben, des Geiſtes | 


787. 1054. und worinn 368 
welche der liebreichen Freude mit 
Ehrifto  genieffen konnen: 1157. 
und welde Der ewigen Freude 
nicht eheilhafftig werden 368. 
Aeifehliche rende führervon Gott 
1055. Nergleichung der göttlichen 
und fleiihliden Srende ° 1057. 
. 920 


luca, was er jey so. kommt aus! Freundlichkeit iſt eine Frucht ber 


der Beleidigung Der Gerechtigkeit 


Gottes ses. ımperbienet Stud F 


‚ Hader nicht 
luffe, was fie find 914- 


7 


499. 
957 


Liebe 199. 


reuudlichkeit Chriſti r99. locket 


zur Duffe 364. hoͤchſte Freund⸗ 
lichFeit Gottes daß er mit ben 


ende ft eine Frucht der Liebe Got: gläubigen Seelen redet 583. iſt 


052, md kommt aus einem 
guten 





eine Aufmunterung zu Gottes 
Lob 








































bey fein 












2 Me IV Panpt: Regifter. 


8b 60:. denn Die Freundlichkeit 
. amd Güte Gottes erfenner der 
Menſch CH) an ihm felber 602. 
(2.)an allen Ereaturen 603. G.) 


und daran nicht eitel Puff 
Freude haben 864. fie, au 
als Gott lichen 83 


ge Frucht des Geiftes u 


in ber Erlöfung 603. (4.) aus der. 


Derfehung 603. (5.) im Creuß, 
da Gott das Zeitliche entzeucht 604. 
(6.) anden Boͤſen 694. 
Freyer Wille wie zu verftchen 293. 
Freyheit des Gewiſſen⸗ 778. 
Frey Staͤdte bey den Juden und 
deren geiftlihe Deutung 
Friede der Seelen Des Yeides Ruhe 
36 Friede der Welt iſt unheſtan 
dig 83. Friede des Herhens, fo 
Gott gang gelajfen 790. ım de- 
muthigen Hertzen wahrer Friede 
858. 
Sriedens-Bedanden Gottes 201. 
Froͤlich ſeyn in Gott iftgut 126. wa⸗ 
zum ein Menſch nicht heilfamtich 
feolich wird 125, 
Fromm zu feyn hat der Menſch 
mehr Urfach, denn zu fndigen 387 
Bote ficherfih han frommen Peu: 
ten um 61376, 
Froͤmmigkeit unfere Frömmigkeit 
moher 


AT. 
Frucht anderfelben wird ein jedes 
Ding erkannt 267. 
Fruchtbarkeit der Erden. 907. 
SrüblingsNied 923. 
Furcht alles mit Furcht zu gebrachen 
zur Nothdurfft 704. 105. Furcht 
‚Gottes ſiehe Gottes furcht 


Fuͤſſewaſchen/ warumesder Herr 


Eben nd mise des Menften, 






tondern Gottes 258. drum fan 
ſie Gott aleStunden wieder nehm- 
en 293. warunm fie gegeben werden 
212. 666. wie ein Chrif ſich da 
bey zu verhalten 454. 864. nem- 
Lich er darff fi Deswegen: nicht 
aberhedengor. 7118. fonderner 
lolſe ſſe Gott wieder aufhreiben, 


es ſurcht 28 764, u 
helfen auch nichts jur & 
212. beiveifen auch) Feiner 
211. u.f. geoffe Gaben 9 
Liebe nicht 1223.marımdieh 
fen Gaben vor Gate nichts q 
215. 217. find demnach Die 
lihen Gaben DeinSlauben 
Liebe nicht vorzuziehen 
fol feine Freude nice an 
fordern an Gott 
durch Mifbraud) der Gabe 
die Seele fehandlich befledt 
die Natur wendet fich vo 
aufdie Gaben 359. Welt Üi 
Hergen Eleben an den Ga 
iver mit den Gaben dem N 
nicht dienet Der verienrer fü 
867. eined andern Gabenn 
neiden 276. Gnaden Gab 
dei durchs Geber erlange 
wie denn ohne Gebet Feine 
recht zu erlangen 298. sie 
Geben, um welche ber 
Goti verpflichtet if 1o1o. Op 
Gaben find nie Worte 
Erfahrung 867., und zeuge 
Gottes Liehe Toro. da die 
iſt Die Liehe Tore. ein Gert 
Eu En iſt aller. Gaben € 


g 

en Jüngern verrichtet 4+7|Beber. mas es fen 43 9.653. 

) ift ein Geiprad der glan 
Geelen mit Bolt 582. 653 
koͤſtlich Werd 1124. ein 
Converlation mit &ogf ır 
Kennzeichen und Merkın 
wahren Chriflen 544. ı124,0 
Birsfung des heiligen Geilsßa 
wie DasGeher gefchehen muß 
worauf im Gehet su fehen 
sum Gebet gehoͤret bare 









dert das Sebeternftlic) von und 
var, und heißt alle, beten 529. 
a8 Geber bedart Feiner langen 
Bortumd vielen Erzehlung 5+3- 
inge Freude und Friede s23- 
ndder Enge! Gemeinſchafft iızs 
ptrer Die Kügner 424. Fuhrst su 
Sort 2177. lindert des Tode: 
"RR esinuß in Demuth 
ich 



















iebe geſchehen ſonſt taugts 
it 447. mie auch in, ber 
übe Gottes und Freudigkeit 
yes Glaubens 1124. 1125. 68 
tareer und vereiniget mit Gott 
126. untergibt Das Hertz Gottes 
Bıllen und marter der Hulffe un: 
zweifelt rı25. wehret vielen 
Sünden 552. Wird in uns von 
Hort gemirdet ss6. Anfechtung 
08 Bebers, mie fie zu überwinden 
4. Anleitung zum tnigen 
See 52: Aufmunterung sum 
Seht 522. "Erbörung des 
bebets faget Gott allen zu 
9. Grund und Urſach, daß 
Sort unfer Geber gewiß erhoͤre 
63. jk 1.) Gottes Güte 563. (2.) 




















Mutter: Herh 567. (4.) Chrili 
Borbitte 565. (5-) Zeugniß des 
jeiligen Geiſtes in uns 566.16.) 
Hpttes Einwohnung in uns 566. 
7) Gottes Wirkung in uns 56®- 
8.) Gottes Denck ettel 567. Gott 
ft leicht. zu erbirten 847. Fruͤchte 
RB Gebets 443. 555. an Det 
Frucht des Geber ift nicht zu 
meittelm 443. Zundameng unfers 


























hwachen Gebets 572. 1127. 
iNd(x.) Mittler - Amt Ehrifti 

7% 12.) der 
73 (3.) Gottes Verheiſſung 574- 
Ereinpel der Erhprung 574 
= Spits Freundlichkeit 576. 









Sehetsscı. Bebülffen unfers 


heilige Geiſt 


IV. Banpt » Regifter. 
\interlafung des Gebeis bringe| (6-) Gottes Barmhergigkeit 577. 
wonen Schaden 1243.1244. Gott] (7.) Snaden Bund 578. Grund 


| 


| 
| 
| 
| 


Bahrheit 564- (3.) Vater: und) - 


| 





| 





| 





1303; 


des Gebets muß ſeyn Got⸗ 
tes Gnaden 
(2.) Gottes Gegenwart 552. 
G.) Gottes Wahrheit 553- 
(4.) Gottes emiges Wort 553- 
Hinderniß des Gebers, wie fie 
meggunehnien 444. 1127. Krafft 
des Gebets 33 549+ 555. 593. 
768. in Anfbanung des Lei⸗ 
bens Chrifiiasa. Ylorhwenz 
digkeit Des Gebets 438. IN una 
ferm Beruff sy0. ssz. wider Die 
Hinderniß der Gottſeligkeit 1133- 
u. f. zu dem neuem NMenſchen 
1243. Muß Des Gebets 321. 549. 
EN Ort Des Gebels 539. 
552. esiftonskeinen gewiſſen Ort 
gebunden 537: Übung des Gebets 
ssz. fonderlih des innerliche 

Geber 442. Urfahen bes Gebets 
warum Gott das Gebet befohlen 
441.443 519. Zeit des Gebets S4Le 





‚Gottes Zeit ift ade Zeit, Die Erhoͤ⸗ 


rung betreffend + Durchs Gebet 
erfanger man Schug, Gnaden⸗ 
Gaben sso. und den Glauben 
522. duch3 Geber kommen Chris 
fi Febens - Kraffte su uns 550. 
nahet man zu Gott, sst- ſucht 
man Vergebung DerSunden 103. 
mwiderftehen wir unferm Fleiſch 
und Blut und des Deuffels Neich 
s22. 523. wirb Gott am beſten 
bewogen 553. Tauleri Zeugniß 
hiervon 564. Im Gebet iſt Echutz 
sst. ©ieg s25- sso. au wi⸗ 
der die Berleumbung 427. Troft 
553. im Gebet find viel Geheim⸗ 
nie 1245. wachßt derGlaube 22 
Obne Sehe. fan mar Son und 
Ehriftumnicht erkennen 438. 439. 
kommt Feine gedeyliche Habe und 
Fein Troſt ins Hertz 298. 633. 
perlöfcht der Glaube s20. und 


wird kein Troſt und nichts erlanget 


in Chriſto 549. 











1304. 
"get 519.550. Gottes Gütewährer 
von Ewigkeit, Darum wird er un: 
fer Geber, nicht verwerffen 575. 
- Der Berrabten Geber ift Golt am 
allerangenchmiten #44. 445. Gott 
vergißt feines Gebets in ung nit 
567. niemand fol das Gehet we- 
gen feiner Unwürvigkeir unter-| 
laſſen 535. ein nüsiih Trgetät- 

lein vom Gehet, Das Gott joe | 
in uns wurde sı7. u. f, Geber 
Chriſti 533. 847. für uns iſt un 

fere Staͤrcke und Sieg 565. 
Ehrifius unſer Bet Spiegel und 
Bett Buch 443. Gehel Danielis 
578. Heuchel⸗Gebet 546. innerlich 
und uübernatürlich ebet 440 

innwendiges Geber Des Hertzens 
333. 847. mundlich Geber 439. 
recht Gebet 439. 546. mas Das 
rechte Geber in Anfech ung fey 702. 
ungleicyes Gebet 217. nom redhten 
Verſtand des Baker Unfers 847. 
u. fe was wir ım Vater Unfer 
beiten 299. 


Gebet, bie Summa derfelben 156.) , 
Gebrechen Der aideren, wie fie 


anzufehen 820. wie jie zu beflraf: 
fen 841. fohen unfer Spiegel feyn. 
162, 

Geburt, zweherley Geburt, alte 
und neue 16. tan Sara adgebil- 

det 71. derfelben Fruͤchte 16. denn 

welcherley Geift, folherlen Kind 

und Geburt 17. nein Geburt, was 

fie fe) 16- 19. 28, 1214. It in und 

aus Ehriſto 16 zo. 209. und höher 
denn Die Natur 932. warum fie 


Iv. Haupt⸗Regiſter. 


cin lebendiges Werd 29. Alegı 
Werde muffen aus der 
geburt geſchehen k 


Gedaͤcht iß Chrifli 
Gedancken weiß Gottälega 


boͤſe gedanden nicht (dabem8; 
mie man fich in böfeSedandenn 
Ipiritum blalphemixfihiker 


Gedult, was fie fey 616. 63 


woher fie, entflehe 137. 
Zeichen Dev Liebe gegen & 
gedult degreifft viel Tug 
fi 639. behält ale Stan 
635, gefallt Sort wohl 6 
gehoret wahren Liebha 
828. ſtehet nicht in Wort 


dern in Der Krafft 803. 


det bie Paflerer 426. Be 
Hanpt=Urfachen Der ged 
632 Erempel der gedait 
und aller Heiligen 619. 64 
875. der gedult grad 
Stufen 875. Frucht u 
lohnung 621.635. Sp 
Zroft 638, nf. Ehrift 
Angie lehret uns gedult 
denn der geereutzigte Che 
ein gedult» Spiegel 437. 
unfehlbahre Wahrheit u 
heiſſung folin uns gedule @ 
634. 655. dergleichen wit 


830. große gedult Gott 
Gott hat viel gröffer geb 
uns, als wir feldft im re 


fo hoch nöthig 287. perfeiben | Bedulrig feyn, was es he 


Seuche 19. Mittel 16. Saaıne 16. 
Wirkung zzı5, 1234, und 
Wohlthaten ıs: Die ans deren] 
Geburt find, haben ihre inelina- 
tion on Gott, nicht vom Geſtirn 


alles genultig aufzunebin 


Geheimniß , Die gedften 


ber Dffendahrung Johan 
wen Gott feine Gcheiminf D 
bahrer 9 


932. nengebohren Menſch glaubet Gehorſam innerlicher Geht 


an Ehriftum, und Icher in ihm 


255. 018 Gott gebohren ſeyn |lGeborfem Chriftij 


EN 















3b. ifenıel kraͤfftiger als Adams 
gehorfam 320: durch denfelben 
Hunfer Wille erneuert sıs. 
se mud das Fleifh lange | 







STE ade Menfchen an 










Aefchen laffen r2. und vom 
eift geichmecket werben 23 3. Geift 
id. Glaubeveind 99. wie Geifl 
db Steifih; überwindet 99. 
ihre des Geiftes muͤſſen ſich 
1, Shriften finden 332. falfıher 
Yhin des Glaubens ohne Frucht 

) Geiftes 7r. euer Bei 
176. 1215. fonmtaus Chrifto 
2.5, aeiftzhungerige ſchmecken 
Bumlifhe Speife _ _ ..=4°-} 
; der heilige Geift iſt ein 
dt der Kindſchafft 1199- unfer 
Ionen und Starde im Freutz 
28. unfere tägliche Heiligung | 
| 


































218. unfere Selbung 1148. un: 
w Seelen Leben 847. der 
Briten Merdzeichen 1199. Der 
uhundRrafft des Lebens 1149 
A ehffe des Gebetd 573: daS] 
Eegelund Berfiherung des hin: 















Sriftlichen Leben a4. if unter 
em Seufzerlein in Anfechtung 
2. dev heilige Geiſt beweget die 
&cle 1123. bleibt nur bey ben 





























be sum Gefenrz17-und Die vechte 
Suder Art 2147. Er erneuert, 
Foniger und macht das Hertz frey 
Fa. geeifft in. den Grund Des 





6 fivaffer in uns das Bofe 340. 
Hftek Die traurigen Seelen 919: 
hrdkereinnen Leben xrr6. und 
Eh anfer , fondern.in uns 1240. 
Ri heiligen Geiftes Amt ift troͤſten 
17. Deiien Ausgieſſung 1199- 
ihreibung 1198. deilen Ein: 

83 7. und derfelden vier: 
Fleichen 840. deſſen 
27 














IV. Haupt⸗Regi 


eBeng 1234. muß in uns feufgen| Bemüche gottlich 


Gerede wird ein Chrift dur 


fter. 1305, 
gaben und MWohlthaten 1198. 
muffen nicht mic irrdiſchemHertzen 
ergriffen werden 1231. deſſen 
gnadenreiche Einwohnung 840⸗ 
1.147, berfelben find wir b och Des 
noͤthigt 1247.deifen innere⸗ ehren 
1202, und inneres Zeugniß 318- 
566. 1265. deſſen Probe im 
Menſchen s+s. deſſen Schule und 
was Daraus kommt 1204. deſſen 
Wirckung in den Glaͤubigen 45 
1200.1202.1259, Dabenswenerlei 
in. Acht zu nehmen. ‚338. ſolche 
Wirkung wird durch ‚Die Wels 
Liebe gehindert 1258. des heiligen 
Geiftes Wohnung sas. warum 
der heilige Geiſt in Tauben 
Geftalt erſchienen 978. wenn er 
fein Amt au Beten verrichten Fate 
547. in welche Seele er kommt 758 
Die Welt mit ihrer Kurtzweil treibt 
ihn aus 842. den heilige Geiſt 
empfangen, Die die Welt verfehngg 
ben 237. die Bewegungen DIS 
Welt⸗Geiſtes und des heil Geiſtes 
find. zu unterſchelden 1118 u. f- 


en Erbes 1ras. ifendthig sum] Geis iſt eine groſſe Therheitto6. 
{ Belaffen Hertz ift Dee Weg zur Erz 


kaͤnntniß Gottes 778 


7 
Gelaſſenheit / Chriſtliche Gelaſſen⸗ 


heit 1250. muß man lernen z51 


Sommen 1232. bringet Luft und|Gelebrter und Heiliger, wie fie 


unterfiheiden 757- 786. 1248. Die 
vechten Gottes Gelehrten 1203- 


Gemeinſchafft der Suter und Ga⸗ 


ben des heiligen Geiſteg 1165. 
emuüͤ Gemuͤth 202. 
ſerdiſch und ſchwer Gemuͤth 189- 
ledig Gemuͤth gehet auf in Gott 
807. ineinem ſtillen Gemuͤth kan 
man mit Gott reden 239. ſoll Gott 
teden , fo muß alles in ſtilein Ge⸗ 
müth ſchweigen 838. 


Glauben Ed 


Gerechtigkeit iſt Mein Gottes 
Ads 





































ie 
Merk 1:29. kömmt endlich ans] 
Licht 662. Gerechtigkeit liebe; und in aler Menſchen 4 


‚and Srende find bey einander 284. 
amfere Gerechtigkeit ift ewig 
"1153. und verfiegelt 1114. koͤmmt 


nicht aus den Werden 30. 862.|Befpräc) des Bräutigam € 4 


ſondern allein aus und in Chriſto 

‚ 30.840. 123 6. denn fie ift auffeis 
ne Creatur gegrundet,fondern Auf 
Gott, fine Barmhergigkeit in 
Chriſto gnade und Wahrheit 323. 

" 327. Gewißheitunferer Seredtig| 
> feit 1113. der Ehriften gereihtig- 
keit eine hohe gevechrtgfeit 326, 
Berecnigten Chriſti ift hoher in 
feinem DVerdienit, denn Adam in| 
‘feiner Unfhuld 326. "ir unfer| 
böoͤchſter Troft Sso. ift boukommen 

















ırı4,. Öenugthuung der ſtrengen Glaube 765. 1096 1216.10 | 


“ Gerechtigkeit vonChrifto gefeheben 
-" 1709. Wie wir ſie uns zu eigen 
machen 1109, 
Gerechtigkeit des Glaubens 
1127. Ihre Fruͤchte 1229.12386. 
und viele Gründe 328. 1107. 
“ warum die Gerechtigkeitdem Glau⸗ 
ben zugeſchrieben mird a 





Gerechtigkeit Gottes 544. ift in 
° alten Dingen sos. und zu fehen 
"dm gecreusigten Chriſto 436: der: 
. felben Lob 514. widerdiefelbe ift 
- Die Sünde 506. ausder Beleidi- 
gung der göftlichen Gerechtigkeit 
koͤmint ber Fluch 506. 
Gerichte Gottes find unerforſch⸗ 
lich 507. die Heiligen fehen ihre 
[uft daran 409. por Gottes Ge: 
eihtfhenifigrettihseet unge 
Be Gericht eine urſache zut ze 


Gefdbende/ das geöfte Sehe 
it Chriſtus 

Gefhmadveriefieöefämadz: a | 

Geſellſchafft/ Ber weltlichen fol 
man ſich entfchlagen ıso. mie 
man fich dabey zu verhalten 8+2. 


Iv.Baupt: Regifter. 






GBefundbeit/ ein edles Gut 
Gewiffen iſt der defle ©) 


dult und Freude unten) 


Gefer der Natur ı75. ift no]: 








a. 







uberblieben nach Dem Sat 














fhrieben 41. das innerlich 
aufferlichenefeg muf ia 
men 





mit der. Braut 1156. ı257) 
Glaubens mir der Barm 
feit 537. der gläubigen See | 
Gott \ 5822. 1207 N 


und Zeugniß 10580 und \ 
diger Zeuge Der verdienten € | 
fe 388. des Gemwiffens Ant 
durch daſſelbe fodet uns ) 
zur Bulle 318. gröfte Muh ı 
Unruhe im Gewiſſen | 











felbe ſey 139. 1096, 1249 
der wahre Glaube ſey 
223. 269. 337-708. | 
be ift der Ehriften Stand 

1098. Gottes Saaıne & 
Grund: Vefte bes 
ſchen 777. ein Kampf umd 
730. eine Krafft und gabe 
135. der Sieg über Biel) 
770. 1097. Die Thuͤre/ | 
Gott zum Menjchen eingeh 

und der Weg zum inne 
Schatz einzufehren. 768-1 
befreyer von allem Unheil? 
wahrer den Menfchen vol 
thum 1100, beweiſet einen! 
ſten 162. zı1. bringet al) 
zur Stligfeit gehöret 109] 















783. Herrlichkeit 780.2 
de und Seenheir dem Het 
Troft im Ereug und Tunbf' 7 
1100. Er ergreiffet “| 1; 
Sprüche, u eignet fie ihm an 
undin Ehrifto ergreifft er 
den⸗Schaͤtze 778 Erna 
Segen 653. 109 
























— EEE TE = 

Ind Bereiniget mit Chrifto 
19. 247. etneitert 782. faßt aus 
Im Wort das Erfanntnig Got: 
im berglichen Bertrauen 1094. 
alet Gott mohl 659. grundet 
hauf Gottes Verheilung 1102, 




























‚lige Gnüge in Ehrifto 732- ift 
wißverjichert der gnadigen Ber 
‚bung der Sünden ı 104. macht 
Nrreinigung 1152. Des Hertzens 
abbarh 769. und Chriſtum ung 
eigen 1213. er mat zum 

echt ducch Die Liebe 783- er; 
ante vechte Liebe ein 808. tel: 
ger Das Hertz von der Weit Ei⸗ 
keit und Zuneigung bes Irrdi⸗ 
en 806. und von unbedentlt- 
nAffeeten 308. er fegte. ade Lre⸗ 







Gnade 587. Ü 










































‚ot an x095. fiehet auf Den dreh⸗ 
Aigen Gott 1182. fiehet allein 
hriftum an 589. fod alles im 

Nenfihen Durch DieBiebeichuns 59. 
‚her auf Gottes Aumacht und) 
armhergigkeit 657- fuchet in 
eifto bie Seligkeit, und macht 
A demfelbigen gerecht 1096. ver⸗ 
Iniget nit Ehrifto 778. 1098. 
ufichert uns Der Seligkeit 779.| 
\rlöfht, mo man Das Gebet un: 
Orfäft 520. und waͤchßt hinge:] 
nimBebet 522. er wendet den 
denſchen von ihm felbft ab zu 


re 


heile 324. würdet allerley 
uchtedererechtigfeitz 31.1 | 
















„e mırd in Gottes Verordnung 
grudet 1189. und wird nicht 


er und Eigenfhafft 12. 28. st. 
3. 3 1.768. 777. unterfjiedli: 
ihaffenheit 777. 3249. 1 
DD 302. de3 Glaubens Fruch 


— 
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V. PanptsRegiftet: 


Ineen zurüd und: hangt “ 


im Hergen 237. 778. deifen Fun⸗ 
dament 561. Geiprad mit ber 
Barmhergigkeit Gottes 587- U- f- 
Gewifheit 29. Kampf 200. Krafft 
29, 268. 1152. in Gleichniſſen 
1152. DeffenProdn,333.338:9007 
me 1094.2Birdungz 3.2215. IUS 
demmahren Giauben fleußt alle 
Tugend 769. Im Glauben if als 
les volfommen 274 und Der gan⸗ 
ge Schatz des innwendigen Dienz 
ihen 777. SmGlauben muß alles 
ernultet feyn, au) bie Vorbilder 
AllenTeſtaments 34- 35- 36- und 
alles geſchehen ı12-, urch den 
Glauben wird Chriſtus unſer, 
und mir mit ihm vereiniget 31- 
65. md werden gerecht 1214: 
dur) den&lauben wird die Welt⸗ 
Liebe gedaͤmpffet uız mas es fey» 
an Gott und Chriftum glauben 
337. mo ber Glaube vornemlich 
feinen Sitz hatızı Glaube, Hoff⸗ 
nung und Gedult muß bey einanz 
der ſehn 658. wo wahrer Glaude, 
da ift alles was zur Seligfeit ge⸗ 
höret 252. Gott fol man glauben 
rosı. Gottes Augen feben auf 
den Blauben 843. warum Dem 
Glanben die. Huͤlffe Gerechtigkeit 
und Seligkeit zugefihrieden wird 
324. 807. und watum Gott, den 
Slauben in und wirde 325. Dem 
Glauben if der natürliche Him⸗ 
mel und die gange Welt unter⸗ 
worffen 748. und muß Ihm Suͤn⸗ 
de, Tod und Hole weihen 31- 
groſſerunterſcheid unter Dein wun⸗ 
derthatigen und ſeligmachenden 
Glauben 216. Glaube ohne Liebe 
ift miiht mahrhafftig 1233: fal⸗ 
ſcher Glaube 5 falſcher Ruhm 
des Glaubens ohne Frucht des 
Geiftes 71. unfer Glaube iſt uns 
bodfominen 674.08 ſtehet bey Sott, 
wie ſtarck oder ſchwach er uns im 


Glauben haben wolle 673. 680: 









a3 F "W. Haupt⸗Regiſter. 
Swiher sube/ ergreifftil 761. in ihnen 1 6 
Ehriftum ja fo wohl alsderflar-| - und das Fleifih zose. Eh 
de 32. 680. und hanger Gott} hat fir fie gebeten 679. Gr | 
euch. an 337. er hanget an derſ der mit ihnen duch | 
Barmhertzigkeit Gottes, mie ein] und hat mit ihnen Den ana. 
Kind ander Mutter Bruͤſten 680. Bund gemacht 303. Drum 
iſt Gott angenehm, doch uuß eri er niche mit ihmen, ftra 9 
wachſen 100. Gott will den] auch nicht ans Zorn, 1 

ſchwachen glauben nicht verwerfaus Liebe N 
fen 774. u. fs Drum forget er für Pan: Böttes/ ohne melde ı 


Eon 


bie Schwachglaubigen am meiften) gut Werd geſchich 
7und ftihnenampnabflenögr.I fe) 561. wird oft verlohtenz 
Rlage uber den ſchwachen glaus| ‘gaade Gottes iſt a 
‚ben ift ein Zeugnißdes glauhens 532. Beffer denn aller Welt 
678. Lroſt wider Die Shwad-! 509. der grund unfers 
heit des glaubens durch gleih-| s+9. und nuferer Seli 
niſſe 672. Des glaubens Art ſie⸗ iftuns in Chrifto ge 
het man. an den Heiligen, die va und gefchendet 562. & 
ben groſſe Schwahheiteneinpfun-] de Fommenichr ohneDe 1 
den 677. Ehriftus wilden glau⸗ oder uns zur Duffe 37€ 
ben erhalten 711. undrricherbeni| machtmicht ftolg, fondenn d 
fin@enden glauben Die Hand, thiget 359. fon in une n 
wie Petro 879. woher zu mer⸗ wirken 634. thut ale 
den, Daß der glaube nicht Aufsl  uns22r.und wird Dog) 
hörer 723. Mancherfey Mittel| verworfen 257. des 
den glauben zu fanken "6so.| thum, ft Gottes gnade 
gern glauben ivollen ift auch ein| fer welchen ales Stun: 
glaube 676. Gott iſt nicht alein derſelben bedärffen wir 
ein Anfanger, fondern au einl blick es find aber heat 
Molender des glaubens 68o.| zerknirfhfe Herzen Tahig 
Gläubiger vermag alles 1098.| manderley gnahe 
einem gläubigen Fan niemand] 379. vorlauffende gnade, | 
ſchaden 372. Die gländige Seele| fie fen s24.Dienoc, grofeeeı 
ıjt Gottes Kanmer-Dienerins 32°] De Gottes uber die Sumde | 
Die giänbrgen empfangen ihre] NMeichthum gdrtlicher gnade ı 
Lebens: Kraffte von Chrifto, als) feniker fi in Des Menſch 
der ihr Leben 198, erben ben Ges] lend 790.9n Gottes gnade! 
gen Abrahams 528. kommen zur; der glanbe fich feft s87. min 
gemeinſchafft des Peibes und) bey Sort gnade erlangen 
Blutes Chrifti 1776. find -alein 862. pr will uns hier 
ber Dergebung fähig se. und De nicht verfagen +09. inell! 
Tolen gejegnet ſeyn 409.ber glane| feine gnade emtseucht 254) 
bigen wunderliche Affeten 686.| Gottes gnade Fommt das, 
Zroft und Rahm 749. und Ber) 549. mo uns Gott allein g| 
einigung mit Gott 1250. ihre macht nd 
Hertzen find Gottes ee, Gotft 


BORN, 












Sfaubigen gemact 315. und | 
der Sauffe wiedecholet 3 16.1214. 
ftävcket unfer Gebet 578. 
Inaden-Fluß Eoinint vom Haupt 
aufdie Glieder 1166. 
imadenBaben werden durchs) 
Gebet erlangt 550. 
inaden:Verbeiffung Gottes 
1042. 
Inaden Wahl sar. wie fie 
fhehen 257. Datinnen ift unfer 
Glaube gegrundet ae 
nad1 ſeyn was escheiffe 379. 
ſott / was er ſeh 134.160. N 
mas er ift, das iſt er Pr 































993. fein Name ır3. Der Dreyei- 
Inige Gott uı33. der Unterfcheid 
amwifchen Gott und Gottes Bilde 
1285. Sort ift ales Gutwefenclid] 
15.189, ein weſentlich ne 













Ide3 But 387.458, des Menfchen 
Ihochfies Gut 186. din vollkomme⸗ 
nes Gut 486. ein Urſprung ales 

Beſens und Lebens derCrearuven 
992. der einige Urfprung, dahin 

alles wieder komen muß 755.771- 

Gott ift ane Dugend im höchiten 

grad 563. Das Leben 559. Der 

Menſchen Herrlichkeit 990. Die 
hochſte Freude und Licht 233. Die 

Liebe jelbft 559.1 163 Leinbichts83 

ein Gott des Troſts 648. ewig 

993. reinerund ſubtiler als der 

Hımmel 894. unendlidy 993. u: 

fer höochſter Ruh 413. unferet 
Seligkeit Anfang, Mittel nnd 
Ende 224. ift in Ehrifto offenbah- 
vet7.iit und fol alles in uns Men⸗ 
ſchen feyn, 6. 608. ift ein edler 
Saft233.1ift begierig unſers Heyls 
772. 1ft Fein Anſcher der Perfon 
215.53 1.ondern hat fie alle gleich 
lieb 32iſt nicht ſchuldig an eines 
Denen Verdammniß 45. ift 
alleseitbereit in uns zu mirden 














IV. Zaupt »Regifter. 


a a 
smlieben 785. 826. er ift ein Betz 
sehrend Feuer 365.aber doch nicht 
rachgierigı 99.erift groß und Hein 
hoch und niedrig sog. tin uns, 
und wirin Bott 566.1 uns alz 
Iongegenwärtig 537. Gottandert, 
fi um unſert willen nid 863. et 
Durchdringet alles g23- er erfreuet 
ales 981. beifer als alle Creakuren 
825.fordert nicht groffe Kunnft, ho⸗ 
he und ſchwere Dinge von uns 
157. 174. gehet uns entgegen 848. 
und gehet gern mit uns um zu leh⸗ 
ven 346. gibt fi) in uns aus bie⸗ 
be 999. handele mit uns, wie wir 
mit dem Nachſten handeln 335- 
hat niemals einen Glenden ber- 
laffen oder verſchmahet 703- heis 
let unfere Wunden und Pfeile 388. 
er kan nicht guug gefehen und ges 
oder werden 480. 607. er kennet 
alle Hersen 529. liebet alle feine 
erde 998 locket zur Buſſe 370% 
ordnet alles zu unſerm Beſten sız. 
redet mit ung durch alle Creaturen 
478. und freundlich, ob uns gleich 
die Menſchen laͤſtern 419. er fich- 
tet alles nach Dein Hergen nnd in⸗ 
wendigen Geift 215. fieher von 
feiner Hoheit in unfere Riedrig⸗ 
Eeit 803. verlanget nad) uns 802. 
weiß und regieret ales 984. 994. 
will uns alle gerne feltg haben+36- 
und wircket in demuͤthigen md 
ruhigen Hertzen 772. Gottes Ant⸗ 
wort in. ins 1225: Gottes Ehre 
fon man im Glauben befdrdern 
und vertheidigen rose. Gottes 
fürfebung/ nach welcher er alles 
fieher ind für ale forget 979. 
984. gehet ſonderlich auf die Glaͤu⸗ 
bigen 985. und wuͤrcket Glauben, 
Hoffnung und Gedult 616. 985- 
Gottes. Per und Gedancken 02⸗ 
Gottes Boheit offenbahret unſe⸗ 
ve Nichtigkeit 835. Gottes Lieb⸗ 

Uch⸗ 























3310. 


" TichFeit/ ft unendlich und unaus- 
ſprechlich 481. Golte Offenbah⸗ 
rung in der Seelen 793. Gottes 
Öpffer 922. GottesSpeife 922. 
Gottes Wirkung’ wodurd fie 
serhindert werde 825. 837. fol 
Gott wirken, muſſen wir ruhen 
von ber Welt 772. Warum Gott 


warum er fich leichtlich verfohnen 


" | 


Iv: Baupt: Sa 
{0 Hat Gott feinen Nugen *9 


ſondern mir 140.200, 1027. den 


1022. wann der Menſch au 


Gott darff Feines Mienfchen Din | 
Gott zu dienen, verleuree Di | 


ſeliges eben 1024. falfeher Gott | 


dienft und deſſen Strafe ı 
pergeblicher Gottegdienft 1 


° ein lebendiger Bott heiffe 559 Gottesfurcht Botrfeligfeit 1 
| 


laife 605. #06. Aus undin Gott 
find ale Dinge 192. aus Golt ift 
volle Gnuge bier und Dort :179. 
In Gott finden wir alles 188, 189. 
Anſere Luſt und boͤlligeßnuͤge 790. 
800. 1168 1169. 1179.. Gottes iſt 
alles, der Cregtur nichts 57 
Gott fon man fi gang ergeben 
871. ihm alein Dienen 996.und 
ewig anhangen 390. vor Gott 


lichen Rebens 271. woher 


iftein Begeiffdes gangen Ehe 
entftehe 


137- fie behuͤtet f 


Sünden und Uppigkeit der gBe 
188. 842.843. Dampffet Die Wel ? 
Liebe, dadurch fie jonft verlobt, 
wird zı2. ſchmucket und ji 
aled 398. Motiven zut Got ft 
feit 271. ohne Diejelbe find 
Gaben nichts 3983. ift auch 


wahres Licht 


treiten. burffen, iſt mas groſſes Gottloſe haben feinen Frieden bu | 


613, fol Gott eingehen, muß Die 
Melt ausgehen 239. foA er reden 
muß alles in uns ſchweigen 333. 
Die Seele, fo leer von Der Welt 


kommen bald um 425. 426. | N 
ferne vom Gefeß ssr. Dertoe 
den heiligen Geift 265. werd 
nicht erleuchtet 


Liebe, iſt Gottes Werdftatt 773.|Gortlofigreir, serföret Beni 


812. bie ſüſſe Frucht der Gegen- 
wart Gottes 170 wie Gott fi 


tes bienk und u. | 


derjelben groffe Straffe 


von uns wende unb mit und HR inwendiger Goͤe 330. 


538. 3weyerley Weife Gott zu 
fuchen 785. wie ein Menfch kan | 
Gott gesogen werden 789. von 
wen Gott nicht gefunden werde 
33. was Gott im Menfchen 
anklagt 291. wenn Gott rufft, da 


was vor einem Gosen man N | 
bitten fol 4 


Gras, ein herrlich geſchoͤpf⸗e 


91a, Öotfes güre im Sewad) 
grafes 915. fhöne Erin | 
bey Dein Graß 9 


ift die rechte Zeit 147 wilt du Gott Brund- Defte unfers —— | 
merth feyn, fo fey dir ſelbſt un Gut, was Surfen und heifez 1 


werth mE 
Gottes dienft im Alten und Reiten 
Zeftamentı33-mahrerSottesdienft 
‚ 132, 1224. worinnen er beſtehe 
133, 170. 271. nemlich in | 
Sluͤcken 134. muß im Hertzen feyn 
nicht aͤuſſerlich 242. 334. 335- 
warum er Gottesdienſt heiffe 142. 
wenn wirft von Hertzen dienen, 





anes was wirgutesthun, MO 
tes 817. 818. Denn Der u 
fan gutes nicht ——— 
weniger thun 224 gutes thun 

der Liebe, iſt eines Chriſten Ru 
413. alles Gute in Gottzulie) 
. 809. und ihm zu zufchteiben ıı } 
Das hörhfte Gut des Menſchen 
alles Sur iſt Gott 160. 










"Bemeih. 519. das hörte Gut ifl 
auch Die Kıebe Chrifti 434. mie Das 
hömfte Gut erkannt und in der 
Seelen geſchmecket werde 486- 
und in unferer Seelen ſich ereigne 
792. mit dem boten Gut hat 
mürfen unfere Berderbung ver⸗ 
heffere werden 62. Durch die hoͤchſte 




















Gut eukauffet ſeyn 327. Cr: 
annıniß des höchften Gutes 67. 
lhee/ Gütigkeit Gottes ift Die 
himmliihe Speife 239. 24°. Ein 


groß und unausfprehlic 604. 
undein Troft im Lreutz s 58. Got: 
tes Gürigkeit leuchtet inder Erlös 
fung und Wiedergeburt und aus] 
der Derfehung 603. und im Creutz 
604. leitet zut Buſſe 370. wahrer) 
n Ewigkeit 575. und wird aus 
feınen Wohlthaten erkannt 490. 
Mr Schmat adttliher Güte if 
ein Borfehmad Des ewigen Lebens 
666. und niemand weiß, mas 
Boteift, ohne der feine Guͤtigkeit 
geichmedet hat 488. Deven haben 
Jale Creasuren ein Merckmal 560. 
das &8 verhindere, baß fie von 
Menfehen nicht geſchmecket werde 
87. warm Gott nicht nude wird 
una Gutes zu thun 465. Gott thut 
mit Luft uns Gutes 602. 
ütigkei der Binderottes349 
later, warum Sie gegeben werden 
666. Gotttheilet uns feine Güter 
Jans Riebe aus, Daß mir fie aus 
(Liehewicber follen austheilen 5 >2- 
daher jie auch aus Liebe zunehmen 





1939. edler ch 603. 
| gel. woher 938 


Fand folen wir dem lieben 
. Sort ſeyn 206. 
Eher Welt, woher 640. Haß 
Reid iſt Finſterniß 245.| 





IV. Haupt ⸗Regiſter er 
Haſſen ſch fmnd Tem Leben 




























13173 


maseg heille 23: 88- 385. If ſehr 
norhig 208. wiees zu erlangen 82- 
warum man fich felbft hatten ınufle 
88. mer ſich felbit nicht halt» 
gefant Gotr ni 2 


cht 73 
Beilige, fo Chriſti Leben an ſich 


genommen 108. ‘find zu allen 


Besahlung muß aud) das höchfte] Zeiten geläftert worben 416. WIE 


ihr Erempel anzufehen 417. was 
por ein Unterfheid wiſchen einent 
Heiligen und Gelehrten 757.764 

1248. 


Seund Ber Erhorung 563- ſehr Heiligkeit, ſelbſt erwahlte Hei⸗ 


Zorn und 
133. 


ligkeit erreger Gottes 
Rache 


Herrlichkeit ewige Herrlichkeit 


735. uberwinder alles Hetzeleyd 
414. Herrlichkeit aus Chriſti 


Königreich und Prieſterthum 782. 


Perg / was es in heiliger Schrift 


fen 283. ift die Werekſtatt des 
Worts Gottes 1238 muß der 
Schrift Kraft fühlen 763. 1n 
der Buffe geaͤndert werden 375- 
Fan nur Gott Anderen 293. DIE 
es zerrilfen werden foll 373. wie 
man zum Grund des Hergens gem 
führer werde 762; ber glaͤubigen 
Menfchen Hertz iſt Gottes Wohs 
nung und Hünmel76r.und Got⸗ 
tes Saiten: Spiel 595. S9e 
mohin das Herz foll gerichtet ſehn 
115. 1255. nemlich olein zu Gott 
und ihm aleın anzuhangen 337- 
mas zu bedenden, daß das Hertz 
zu Gott gerichtet werde s25. das 
gantze Herz ift Sort sugeben 765- 
meiden Hergen bie himmliſche 
Speiſeſchmecke 23 3. erknirſchtes 
ift alein der Gnaden fähig 373. 
der in feinem Hertzen der elendefiez 
iſt Gott der liebſte 117. Gott hal 
aller Menſchen Hertzen in ſeinen 
Händen 422° und kennet ale 
Herzen 529. er ſiehet auf das zug 
21600 

























2312) 
"7 216.unD Daher richtet er auc).ales 
© nad) Dem Hertzen 33 1.338. Dreyer; 
ey Hertz 3617. Adamifches, 
viehiſches Hers abgebildet 357. 
groſſe Boßheit Des hergens 290.| 
tiefe Verderbung des Hertzens 
8360. welche erſt Dort wird offen 
bar werden 116. Hertzens Verei⸗ 
nigung sıs. Hevkens Reinigung 
2252. Vater⸗Hertz Gotted 362.1. 


14 
Bergens Sabbath 265. 
. 762. mie das Hertz an flillen Sab- 
hath bringen \ sım. 
Heuchel⸗Buß und Reuchel: 
Falten 229. 377. 
Peucler was er fey 227. meiner 
gleich iſt 867. welche Heuchler m], 


564. 
542, Binmels-Lichter bringen Au | 


IV. Haupt⸗Regiſter 


der Erden hargen an den 

Kräften des Himmels 942, d| 
Ruͤnde des Hitnmels 895. Def | 
Wirkungen zweherich 
übernatsrliche 936. @.)naturlid . 
937. geiftliche Deutung des Hin | 
meld 895. Herborgener Himm | 
896. Zukünfftiger neuer - 


— 
Himmelreich, wer nicht 1 | 
pa zu ſeh 


derung 
dafuͤr duͤrffen fich Wiederg 


nicht fürditen. 
Hir ſch/ ein fon Sleichniß dan 


Heuſchrecke derſelben —— Boffart iſt der. Acker und So ! 


ſich Der Herr, und warum 


Heyden haben 
43. wie fehr fie vom Zeufel nn 
blenbet find 

Leydnife e Schrifften beingen 

Heidniſchen Geiſt 1081.] 
Simmel, was er fey., 893: it] 

Das. fubtilefte-Corpus 893. 894. 

allenthalben oben 855. rund, und 

keiner Eorruiption unterworffen 

«893. ib ein) Zeuge Gottes und der 

Wohnung der Seligen 894. :1ft 


‘ mitallen Kräften der Slaubigen Hoffaͤrtige find des Teufels 


. Gebet unterworffen 748. muß dein 
Menſchen dienen 492. wie die 
Himmel Ehre Gottes — 
. 930. Des Himmels Groͤſſe unbe⸗ 
: greifflih 927. und ein Bild der 
groſſen Barınhergigfeit: „Gottes 
. 927. Gott mil, Daß wir Die 
‚ Augen folen gen Himmel heben 
925.926, Erfpafung und Beſen 
des Himmels 893. Des Himmels 
Weite 896. Deifen Erhanfe 941. 
Groſſe/ Hoͤhe und Weite 835: deſſen 
Kraͤfte 958. Die unſerſten ant 


Ei 
| 
| 


Ir 





der Hetzerey 267. ein Anfangal 
Sinden 28°. 286. und ein gran 
cher Fall und ſchreckliche Str 
457. fie hat Engel und Men 
gefaltet 207. und verderbet 


fart kommt die grofte BI > 
und Thorheit +53. Dauwieder 


die Beratung Chrifii 
Artzney ſeyn 408. ——— 
fart, wie man ſich dafür 
ſoll _297.. dreyerlcy er 
i 
seuge 84 und Die | 
Boffungmasfi6s. ba 
offaung wasſie ſey 665. Hall 
u zum Grund 667. und 
Ereug probiret 666. der H 
Eigenschaft 666. Gegenn | 
Grund⸗s« Kamef 667. undPL] 
668. bloſſe Hofnung 9 
ans im Creutz und laͤßtni 
Schanden werden 670. und 
Versweiffi 


Hoffert, und Artzney Dar 


| 


der pricht der 
durch eiin lein © 
Hunen 669 








enen  nır Durd) 





vorm Hoffnung nicht Laffe zu 


eines Elenden Hoffnung ift ver- 
adlſche Hoffnung 666. 


IV. Baupt + Regifter. 
N . gildenel Jochdes Ten 
rot = Sprüche beſeſtigen 691.| Irrdiſch Gemuch ſchwer Gemüth 


151% 
eufels 1216 


189% 


Shanden merden 659. 665.u.f.|Frre gehet ein ‘feder, Der nicht ın 


den Wegen Ehrifti wandelt 258- 
397» 


Prldjeligreir eine Frucht der Liebe | Frrebum, was er fey und woher 


ar, a 200. 
Aleifiden Ehriften unterworfen 
tie Hoͤlle, darein Gott 






len Angit #85. mer in ber 
am Angit, it cin Glied Chriſti 
I» Boss eriofer gewiß ans der 
len: Augſt 69: 





Aıpfinden 685. 


Honig , 914. 
Ifeunfere Hillffeans Gottes Er- 
mung 305. Gott hilfft aus der 
eh auf mancherlen Werfe Sr3. 
9. der Söttlihen Hulfie Ders 
19729. fein Eilen sur@rlöfung | 







9 und. dienet uns zu groſſem 
en drey Troſt⸗Gruͤnde 
von 719. 1.1, 






gr, warım wir hungrig und 
fig find 









Yeobiftein Erempelder Demuth 
220. Ber himmlifche Jacob hat 





wb it, wird kein Iſrael 73. 
ME IR uns alles 310. Diefer 
me begreift ale Wohlthaten 
iz. SsonariiWunfd) 630. 





1145. 
find 





fulen im Meer 967. 


‚und, erhält) Iukianı Verſtockung 
15 Dauinnen, vd wirs gleich nicht Julius Caſar wird non. einen 


K 
Kreelte woher 


916 


ſe viele eneftcehen 258- Dazu find 
Die Weifeften der Welt aın meiften 
geneiget 258. 


vet 684. nigeHoden-Bein3so] Juden, ihre Sünden vor der \ 


Babylonifhen Gefangniß 655- 
ihre Verſtockung ruͤhret von Un⸗ 
bußfertigkeit her 260, 
25 5% 


Sternfeher gewahrnet 745° 


ig, woraus es werde 914. geifi | Junger Ehrifti fepn, was es heiffe 


173: 


BI fe 
Kampfdes Seiftesin Abrahams 
Schlacht vorgehildet z5 geiſtlicher 
innerlicher Kampf, und Streit 
295. Kampf des Glaubens 100. 
701. und Der Hoffnung 667. 
Kampf wider die Erb: Sünde 287- 
oder unſere bofe Natur 64 wider 
die bofen lufte 1106. wider eigenes 
Sleiih und Blut 522. und das 
Meich des Teufels 523. auf den 
Kampf folget der Seig 700. 


uns gedienet 74. wer nicht Kaͤmpfen ift beifer als verdammt 


werden 525- 


Betzer wider fie diſputiren und 


ſchreihen iſt nothig und gut 2°2. 
Der Ketzerey Sague 267 


Manuel, was dieſer Name be:| Rind, wo ein Kind ſt, da muß die 
et 


Ruthe feyn 621. Kinder fol man 
zum Lobe Gottes gemohnen 597. 


glich mit Selfen umgeben! Binder-Borres macht die Wiederz 


Mal 967. 
ehrifti, wases fey a4. 65. iſt 
De le ein bitter Ereng, 
1 Seit fanift 24. 64. unter das 
hriftt muß alles mas im 
ift Si 














Geburt ııı5. wie wir Rinder 


Gottes werden sı3. welche Gott 
am liebften find 649. 687. Kinder 
Gottes lieben Die Feind 179. thun 
auch. Eottes Werd 343. Haben 
aber doch auch grofe Schwach— 
Popp heiten 































































3314. 





Haupt⸗ Regiſter 
heiten 294. — denKrantern; — 













Kindſchaffts⸗Ring 383 BKunſt/ groſſe Kunſt fordert 
Kirchen, warum wir zu Kirchen! nicht von uns 8 
540. Der Kirchen a auch von ihm — 
en 1208: E 
Rleider, und Betten wachſen nn KAnd/ eines einsioenfandes 

der Erden 906. warum die Juden thaten find unscehli 4 
die Kleider zerriffen 377 Langmuth/ ıfl eine Srughrden 
Bnecht Der wachende Knecht 1a7.| he 198. Kangmush Chri | 
Knete, fo für Gottes Zifche Srombe[ber oa 
ſtehen ‚615, Heyden 181. 182. fein 
Aönigreidy, worinen das geifkliche hat fo geoffe Cangınnh € 
Königreich eines Chriſten befiehel 
781. 219. 


















Kafter aller Laſter DE 
Bräffte des Menſchen 286. 29 | che Laſter unter den & 
1008. der Menſch kan ihm 45. die Lafter fol m 
nicht belffen 219. Fanaus a die Perſon bemeinen 
























Kräften hichts thun z5; noch das Laͤſterer werben bald ; 
geringſte leiden 873. fondernmuß| +4. fallen in ihr cige 
an feinen eignen Kräften verzagen| 426. uud werden Durch 
389. da an und wiler von Natur] überwunden +26. wenn u 
‚nichts guts 220. von ihm nichts/ Menſchen läftern, 
guts gedencken, viel weniger thun freundlich mit uns 
224. fan auch. wegen groſſet Kan, was des Menfi 
Schwachheit die himmliſche Cur fen 366. nemlich eir 
nicht annehmen 306. durch feinel "Tod 335. umd Die Zeif 
Krefft hindert ſich der Menfh| rung zu Gott und A 
» anfeiner Seliafeit 350. dazu erl vom Irrdifchen 808. 
nichts thun Fan zı9. Der Menfh) Sünden und Elend 
iſt auſſer Chriſto nichts 294 und] 737. Dreyerleh Grad 
hat nichts, darum fol er ihm| sso. unſers Lehens 
auch nichts zu ſchreihen o2. in! 47. unſer kurtzes 
welchem Verſtand die al) nichts gegen Der ewigen 
Ben Menſchen was zuſchreibet 22 keit 650. mer länger $ 
was Das Beſte, Das er thun Ean| ben bat, der hat lan 
121. die guten Früchte find nicht] fündigen 737. fein, & 
fein eigen, fondern Gottes 119. if Ri Reben verlieh 
Brancde/ geiſtlich Krancke 48.1 fers Lebens Artzney 
Kxranckheit/ aus dem Geſtirn 745: | Lehen und Leiden ſehn 
groſſe Kranckheit erfordert N Reben eine Probe, nicht de 
Artzneh ſondern der Perfon 268. 
Kräuter find ein Zeugniß der Gi tige haben offt viel En 
te und Weisheit Gottes 904 Sig! lich zu Lehen 
natur der Kräuter 904. Eväftigel gottlic, und himmliſch 
Kränter auf den Bergen 908. der!  geiftlich Leben 1214. 
taufende Theil Der Kraft, fo in! beves feinen Urſprung 

































































am halb 









imnaturlihen Men— 
11 288- und Des Fleiſches Creutz 
8 fteher im Glauben und in 
1er Liebe 180. eilig Leben wo⸗ 
gr24.morimment& beftehet 1234. 
3 beiveifer einen Chriſten 265. 
mern Wege darzu 3+r. Fruͤchte 
ined heiligen Lebens 340. ohne 
in 
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heilig eben wird Ehriftus 


et 264. Des. Iedens Heiligkeit 
oetzupflangen 751. Yieues Le- 
„if eine Frucht des 
ode: und Auferſtehung Ehritil 
3. dem Fleiſche aber iſt es ein 
iiter Era 64. des alten Meu⸗ 












nit Golles gewircket 1rı6. 
‘8 nenen Rebens Kraft iſt aus 












pelche ale Slieder von ihm ba: 
en rıı8 Desnenen lebens Urſach 
18. $leifches Leben des Geiſtes 
od 123. hindert das Reich Got: 
\ö ı13e. das alte Leben muß 






Oran haflen 1222. das böfe Le⸗ 
en der Menfchen ift weitläuffig 


\o, zı. duch) gottloß Beben 
Died Chriftus verworfen ss-_56. 
md Gott verachtet s6. des den; 
els Heben 70. Bas teben der 
eigen Welt ift gar wider Ehri- 








bes Keben war citel Demuth +46. 
NS 
)as veiht Buch der Cheiften 109. 
Jam Fleſch ein bitier Ereug, Dein 
seitlichen Menfchen ein ſanftes 
Foc) 64. muß meinem Chriften 
nuhet werden 144. ſoll unſers 

Acheneh ſeyn 396. und 










iv. Raupt=Regifter- 


erkannt und gepredi; | 


en Tod 93- und wird vom. 


am Haupt Chriſto ı117.1118 | , 


m 56. morinnen es beftche 57-1 
ren Ehrifti was «5 fey und wie 
in uns ſey 36. 35°. 10768 
Ibie 68 anzunehmen 1275. das Mm 

die !eben Ehrifit 7o. Chrifti gan⸗Leeres leidet Die Natur nicht 773- 


yas Feben Chriſti if Yemuth,\Kebre/ fo heilig, 
eahiung und Schmergen 399°] 


| 


Popp 2 e 


a 
Hegel ıı2. folen auch Iehrer an 
fid) haben 1269. Loriſti Lehr 
und leben muͤſſen beyfammen 
feyn 1:68. Chrifti leben ſoll uns 
fer leben ahnlich werden 35. bon 
Ehrifti Ichen muß man anfangen, 
fon das leben erhalten werden 
1273. fpiegel deslebens ehrifti393 
was uns daſſelbe lchret 404. +9'.. 
pafelbe Betrachten iſt beſſer denn 
ale Runft 393.Chriiti des Haupts 
und feiner Slieder Leiden uud les 
ben 1154. Enrifti Geift und le: 
den ift in allen Gliebern 1165. 


was heiffe in Ehrifto leben 396. 


Shriftus muß in uns leben. 19: 
edler Menfd, in. dem Ehrijtus 
Ieber 63. in welhen Menſchen 
Ehriftus lebet 454. wie Die lebens⸗ 
Kräfte Ehrift! zu uns kommen 
sso. in Chrifto foll man zunch⸗ 
men 250. wer Ehrifto im Yeben 
folget, der ift erleuchtet 249. DEE 
Chrifto iin leben, Glaube und ſtaͤ⸗ 
fer Buffe nicht ſolget, der Fan 
bon der Blindheit feines Herz 
gens nicht evlöfer werden, auch 
Chriſtum nicht recht erkennen 242- 
u. f. die nicht mit Chriſto lehen, 
die lehen nicht im licht, ſondern 
im Finſtermß 246. je weiler von 
Ehriſto und feinem leben, je wei⸗ 
ter vom licht und naher ber Sin: 
ſterniß 250. 
ebendig werden wie durch Chri⸗ 
ftu 18. 


837. 
tie heilig zu De: 
wahren 1232. Derfelden lauter⸗ 
feit wird nicht mit diputiren etz 

alten 261. lehendige lehrt Des 
heiligen Geiſtes 1241 inmwendig 
werden wir recht gelehtet 7240. 
reine lehre Hilfe nichts ohne ein 
heilig ieben 3auf lehr 
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1273. beydes reine Lehr -und 


went Jod man Achlung ge 
rei 


nes leben, ſoll man erhalten 1268. 


falſche Ichre rudrer von. einem un- 
öhrifligen leben her 254. 258, 
und wird mit falſchen leben nich: 
vertriehen 


— 


Hochzeit 740. 


I 


a 1272. 
eih des Menichen ift der Seelen 


Ebenbild 283. und. ein Heiliger 


Zempel Gottes 235. ft au) von 
Cheiſto erfaufft, 732. mas Gott 
Dein Leib entzeucht, leger er de 
Seelen su 569: Berklanter Leib 
ein Schmuck auf die biminlifche 
; Verklaͤrung unfe 
er. leiber 734 iſt ein⸗ groſſe Herr⸗ 
lichkeit 34 
eiden iſt von Chriſto geheiliger 
das leiden der Seelen fehr 
nuslich. 371. ‚Groß Sur im lei⸗ 
Den verborgen 869. willig Leinen 
ift den Eieg 828. gemeinſchafft 


“ber leiden und Schmertzen 


Unerfhhied des leinens um uns 


„felbferund um Gottes willen 87 1. | 
«bie Seele voll Goes, der leid 


2 


p9d Leidens 835. Shorheit derer, 


| 
i 


| 


‘Die nichts leiden worlen 402. mer 


eine boͤſe Red 
mahls nur arger 
eiden Chrefti 834. ift Drenerien 
426. leiblic) leiden ift unaus: 
fpreslich 432. Chrifti leiden ift 
ein ZeishenDer liche Gottes 474. 
jol in uns Buſſe und Gedult 
wircken 49. umd ih Die Uebung 
gebracht werden 834. Geheinniß 
Des Teidens Chrifti +72, wie es 
anzufehen 1189. Des: Teidens 


eRede nicht leiden | 
42 Oo, 


| 


Ehre Seußt 2o.inungao. un- 


fer teiben if Ehriftt leiden 650, 
651. Ehrifto ım leiden ahnlich 


dieſer Welt 434. Was Ehrikti 
Blojfer Leib am Ercus uns lehren 
fol 3635. 


fprung und was es fey 837. 4 
in allen Creaturen 839, umden 
Zierde derſelben 387 ſleußt übe 
flüßig aus Der Sonnen 

gibt allen —— | 


‚zuge von Gott 833. 1 


derVerklarung unferer 
Eigenfchafften des licht 
fer dem Licht ifteisel finfter 
dreyerley Licht 884. 
Randlıde Licht 884-:| 
des natürlichen und&n 


8:9. des natürlichen 
ein klein Sundlein im 9 
288: Gnaden⸗Licht Got 
1253. deſſen Wirkung 
leuchtet in’ alen Kaffe 
aus diefem — 
Erfönntnif der Wahehe 
und Verachtung desgertlid 
Gott länet fein Gnäden- 
Sinfferniß aufgehen 66 
da: Gnadens Licht feheiten 
das natürliche untergehen 
812. Sinfterniß der Shmd 
Unruhe der Sinnen Damp 
Onaden »Eidt 814. mand 
Licht fo aus dem Licht © 
ommt 886. der Seien Pi 
Gott 816. das eige Lit 
Denfhen das Libre ven. 
worden im Nerftand sry 
Goires Luft Die Menfchen 
leuchten gır. was Kihen 
fernißfey 243. mas 
wahres licht 66. Des 

en Lichtes Art 819. Merd 


EIRR ‚le m], wie Das wahre Fichtanes 
merden, it ber Hochfte Seminn in]. 


N 


| 





erlechtet falſch Pi 


"ohne Gottfeligkeit tft Fein ma 





’ * 


IV. 
‚Ehrifto leben, leben nit im 
240 
Ihrer Des Himmels bringen Der; | 
anderüng 745. 
be insgemein if eine edle Tu⸗ Ä 
nd4st. die grofte Tugend rss. 
04. 20%. 461. und warum 204.| 
Fangenehinrar2.der reineſte und 
a Aſſeet 1739 Die 
ma des Ehriftlichen Lebens 
* eine Frucht der neuen Ges 
ur 67. ein Kennzeichen ber Kin⸗ | 
wos ein Bild des ewi⸗ 
en Kebens ers. ein Urfac) ater| 
Ninge 1045. ud Urfprung alles 
n Menfchen roar. it kein ſchwer 
Bere oder Gebot 15 7- hie Kiebe 
smeifet einen hriſten 162. Drin: | 
Ruhe ıes.erlanger alles von 
Di hoͤret nicht auf 158 
mm dem Menſchen ſelbſten 
in befien 1032 machet ale Dinge 
BI 58 und leicht ro21-madt 
ht beten 465. macht © Shmergen| 
12. macht den Menfchen fren im; 
jenen 165. und Die geringften 
Serie groß 210. fuchet nicht das 
200, theiler fi) mit 1030. 
Jveiniget mir dem geliebten +74.1 
39. derwandelt den Willen 
40. und wird, des Geſetzes Er- 
Ming genennet ı71. ı7r. Der 
Ye Natur und | 
137. 1038. ihre Xeftandigfeit 
1. Sraihe Yı6. 1037. 1052. 
fe cad 42: .derfelbenKrafft 
(1. lauterfeit 465. Drangel 162. 
"De Urſach 172. a 
CR Allgemeinen Liebe #5. 





Haupt⸗ Regifter. 


‚Zugend todt 80. 












gehet, aefället Gott 158. 
An der liebe hanget das anne 
Geſetz 174. und erkennet man einen 
Chriſten Durch die Liebe er⸗ 
kennet man Gott und Chriſtum 
173. In der liebe iſt alles Gott, 
Engel und Menſchen 213. Friede 
177. das feligite leben. 193. Der= 
wandtniß Spttesrzs.tmder liche 
fan. man irren 462. fol man 
beten 461. ohne liebe ıft alles 
vergeblich 227. ade Gaben nichts 
merth 158: ale 
108, 204,.008 
Gebet untüchtig 77 467. nd 
einer ein todtes Glied der Kirche n 
213. Lieben iſt leiter denn haffen 
193 berliebe fodenale Menſchen 
ein Menſch ſchn 1034. wo nicht 
liebe Da iſt auch keine Freude 
234: 655. auch Bottnicht und Fein 
gutes 206, 655. 
Giauße 198. mas Paulus durch 
Die liebe verfiehe 2 »5.umd warum 
er ſie ſo hoh erhebt 205. nach der 
liebe foü man flveben 2o=. 2. 
Band der Liebe im Menſchen 
1032. til — liebes = Slamuıne 
verlöfchet nicht 161. warum Gott 
Die natürliche liebes Flamme ers 
alte 293. 294. warum manche 
Weißheit und Tugend Lieben 463. 
wie big Liebe beriohten wird 1038« 
En ft zu lieben, Das unmitedis 
IOAI, 

hr tliche Liebe iſt das rot 
nene Mn 213, Untseiähied Der 
Hendnifihen und Ehriktlichen Tieke 
175. Eigen Kiebe, Drobiniin®. 





Se fol afes in den lichen Liebe 2 der yeinde, fiche Seindes lies 


. dm 159. Aus der liebe kom) 
5 Os 174. und it afes zul 
‚ Kin 461. 848. dent was je 
“05 Ber Kichegeher, iſt nicht aus! 
(1.206. was aber aus det eite| 





be. nicht⸗ AT: sg ute Liebe 
nichts ublers als bſe gi iebe 1038 
Lugend iſt nichtz ꝙ Berg iS 9 
liebe —— reine &iebe, tie: 
zu verſtehen 205, 464, derſelben 
Eigenfchatfien ayr. 

Liebe 


Wercke und 


mie auch Fein: 
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1318. 


Ibwache Kıebe 463. 


liebe von gutem Gewiffen und 


ungefarhtem Glauben ıs7 nm Die 


reine Liebe ſoſ man Gott. bitten 
161, Chriftusein Spiegel der rei⸗ 


. nen: undeflafen Liebe 464. herß- 


 Boupt:Regifter.  * 
Siebe von reinem — 156.|Liebe Gottes gegen ums, ı 


liche und bruͤnſtige Liebe ..175. | 
Brüderiiche Kiebes41 wahre, 


Liebe iſt ein Urfprung ades guten 


wird durch den heiligen Geifltes 


gieret 454, Derfelben Art und 
Eigenfharfften 464. 466, 1228. 
Der Unterſchied Der mahren und 
falſchen abe wohl zu lernen 462. 


meiden 462. Falſche Sidbe 20 


vie Liebe der Böfen ol — 


en Nutz 462 
Falſche liebe Der Kanſt 463 
unreine 
Liebe bringerunreine Fruchte 463 


Liebe der Welt / ſiehe Welt⸗ 
Liebe des Zeitlichen gebiehret 


Traurigkeit 129. 


Liebe Chrijti gegen uns, wos 


fieift 1204. fie iftdas hoͤchſte gut 
482. bollfonmen 674. wird im 


Glauben gefchmedel 136. en 


große. liebe 30%. 627. Die aller 
vollkom nenſte liebe iſt in Dem 

gecreußi gen Ehrifto 83 als in 
welchein ale Eigenfhaiften ber 
liebe ſind 466. 


Kiebe hrifti, da wir Chriſtum 


fieben, uberwinder Welt und Tod). 
76. öhrijti liebe In uns 469. 
Chrikum lieb baben iſt feine 


Sanfftmnauth und Demuth Lieb 8: 


ben 248. und heirfet, in Shrifto) 
lLeben 75. welches beſſer iftaisoil 
von ihm reden fünnen 756. ohne 


die liebe Shrifti ift das leben eitel 


Dirierkeit, jader Co) +85. 3cihen 


ner liebe Chriſti in uns 469. wie 


mir Hlift Liebhaber ſeyn nuͤſſen 
457. mer Chriſtum nicht liebet, 


aehoret ihm nicht an 173, 


| 
| 
j 


N 


| 
| 


50 









ſeh 829. Davon zeugen m 
turen 477. ſonderlich Di 
und auch Die Ibſch 
Würme 473. größer Zeu 
der Liebe Sioftes i 
n und feine Menfchie 
191. 475-479. 1000, in 
derZodChrifti 475. Zeuge 
tiche find auch feine Bol 
495. fieift allgemein 
ewig, 203, Nie ift das 
und hoͤchſte Gu 81 eine 
alles Guten 1045: Die gh 
exſte Gahe ror0. und ni 
zu finden zorı. fie 
‚1048. Die hunmlifche 28€ 
eine Urfah Der Einige 
1036: 1049. Der Urfpr 
Gaben roro. und Des 
lebens zooo. fie ift u 
aus dem Dater und 
Hertzen 5e4.und zu jeht 
decreutzgen Chriſto 
iſt auch da, wenn — 
1013 Gottes ließe heda 
Crealur 1045. behutet DL 
ben 138. bringet alles 
1054. machet eine ruht 
83 reitzet Gott wieder fl 
1017 rufft un Durch ale \ 
ven 479. Knie uns 276. 
uns Gedalt wirdin 6 
nmigiedt uns und la Au 
473. und wie Fonnemu 
ben nicht eriwehren 499- | 
ge Lebe Gottes ent uͤnde 
Hertz 515.unD macht alles 
und leicht 484. höchike &it 
fes 475: Der Liede G 
Yirgument +96. Einpfind 
welch keine Zunge auırı 
484. Der Liebe Sorte: San 
561. Krafft 434. Kichlig) 
Srennolicpfeit 288. Pr 
191. 1227. un in 


























































































































‚Werden 474. Bireung 9— 
Spit bemweifer uns durch ade Cre⸗ 
atüven feine Liebe 2064. gibt ſich 
ums aus Liebe gantz 999. hat un- 
jereliche thener mug besahlet496- 
febet uns ale gleich 166. Liebe 
en Menfchen uber alle Erraruren]| 
coro. nerjihmahet keines Men: | 
hen Liebe »013. wie. fehr Gott 
i ifere Seelen liebe 474. an u 





tiebe Goftes follen wir uns ein⸗ 


3ig und alein halten 189. die 
aan uns keine Creatur nehinenıss. 


[4 


309. in der Liebe Gottes ift d 
Hertzens Friede 830. 
I:be Gortes/ damit wir Gore! 
ieben 1226. ift aller Ereatur- 
Üebe vorzusichen 186. u. f. denn 
Sort ift Lieblicher denn aller Erca- 
en Liebe 480. der Menſch fol 


eben 1029. denn nightsift unfe- 
rer liebe fo würdig als Gott 496. 
Staa. da hingegen alle Cregturen 
Jinferer liebe su gering find 187- 
die Liebe, als der edelſte Affect ge: 
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.% 


1 Afte Liebe ift Sort su gebenro16. 





fen und ohne Unterlaß Lieben 
3016. alle Eredturen ermahnen 
Suns dazu 1orz. 1064. die gantze 










mb alles in Gott zu lieben so». 
8 if nichts beffers als Gott, zu 
lieben 187. denn in folder Liebe 
ift.alles begriffen 1054 und hin: 
dert keiner den andern daran 
055. Zeichen der liebe Gotles in 
nd. 441. Derfelben Frucht ift Freu⸗ 
ein Gott 1052. u. f. iwie jolche 
ucht lieblich wird ro21. in Dein 















“ IV. Banpt-Regifter. 


us Gottes Liebe komme grofe| ' 
Steube 284. umd guilt Sa 
es 


liebe keinem andern als ni 





Shühret Sort 136. Die crfle 10 | 


r042,.und man fol Gott am höd)-, 


J 


ik einsig und allein su lieben = 


anfehen It das befte die Lieben: 


319% 
gegen Gott zo17. und nichts hde 
hers, denn Die Liebe gegen Gott 
1012. welche fol einialtig und 
nicht eigennugig ſeyn 1019. tele 
ne liebe Gottes ı56. Gott fan 
nicht gnug gelieber werden 1014⸗ 
mie wir Sore Lieben ſollen r018- 
wer Gott Lieben wii; muß auch 
Menſchen Lieben 174. denn Gol⸗ 
tes Eiche ift auch Des Nachſten Lie⸗ 
De, oder fie.ift falſch 191. mer 
Gott lieber, der hat auch ale ſei⸗ 
ne Werde lied, auch die Straffe 
163. meines mit jedermann gut 
186. und betet gerne 159. Ein 
wahrer Liebhaber Gottes" licbee 
nur, was Gott lieber 190° und 
mird von allen Creaturen geliebet 
826. wie Die liebe Eortes in uns 
angesunder werde 496. aus Got⸗ 
tes und Ereatur- Liebe entſprin⸗ 
get alleß im Menfchen 1047. 
disc) Liebe Fan der Menſch feiner 
Verpflichtung gegen’ Gott gnug 
tun rorı. der Creaturen Dienit 
it nicht falfch, Darum ſoll andy 
unfere liebe gegen Gott nie 
falſch ſeyn ror7. der Menſch iſt 
gar erkaltet in der Liebe Gottes 
495. fein Menſch ift entſchuldi⸗ 
ger, daß er Gott nicht liebet 1021. 
u. fe im Grund ift zu prüfen, 
was von uns am hohlen gelie⸗ 
bet werde 804. 


ratur Ichret es und 1020. Sort! Biebe des Naͤchſten und die Lit 


de Gottes Fan nicht getrennet 
werden z91 von heyder liebe r«6. 
ı91.von der liebe des Nachſten 
infonderheit 165. woher ſie entſte⸗ 
he 136. derfelben Band 192. te 
bot 167. Grunde 172. Früchte 
198. u. f. lod 159. 171. und be⸗ 
megliche Urſachen 172. 1226. füls 
the liebe beweifer lebendige Glie⸗ 
der des geiftlichen leibes Chriſti 
177, duldet die Gebrechen de3 

; Naͤch⸗ 


—— 


—*— 
— 
— 



















4320. Iv. Haupt Regiſter 


1 \ a 209 h # 
‚Bob Gottes andert und betveger| ment gefungen 


.. der Seelen luft und Freude, un- Algen iräuler u 
ſere Ehre und Rus oo. u. f.l 428. wiederfiee 
unſer Sieg 615. Gottes lob Fan] 1es Kraft 427. u 


\ ſche Herrlichkeit 610. drum I) 
boͤſtlich Sort loben 1179:«5 lin 
dert, Ja fieget über: alle 5 berhergen ondern 





Naͤchſten 162. iſt mehr um Des; "Stile feines Herpes Son ®@ 
Naͤchſten als ıhren Schaden bes] ‚Lobende find Knie Gore 
kümmert 193. warum sich alt feinen Life ars. Cor 
Meuſchen lieben jolen no52. der) Des Herg und Mund bes du 
Nächſte It ın Bote su lieben 136.| Geiftes Saitenjptei 612. mi 
warum Ber Rachſte lisben :70-|  Erearsıren Sort Inben se 
1029. wenn wir mil unfern Wach] der fol man 3m Gottes 
fen handeln, ſoll altes Inder ie! wmohsten RN 
be geſchehen 159: wo.nit Liedellob-Befänge mit gldnbig 
bes Rächſten, Da ift Got mich] Ken gesungen, bahaygr 
163. Inordentliche betvogene [iibel 592. begreifen Die droften 




























des Naͤchſten 46— 

Liehlichkeit des Herrn, wer fiel uerde 
ſchmecket hat alses 158.) Sracr der lob-Sefange 

Lied uber Des Hohen lieds Cap) f. Erempel derer, Die 


7-9. 11,:.12% 


9: im Alten und 9% 





das Gemuth 595: if ein Vor-|Autfe/ un enles Gut 6oz 
fihinae des» ewigen [ebens 67 5.| ber ale Elemente 95 




















das Ende aNer Creaturen s92.| der luft 


niemand erreichen 607 Gott lo-| ur ihren Mrordpreile 
ben iſt das herrlihfle Wert 6os.Iliigmer find. eufels Kind 
der Menſchen hoͤchſte und. Gottes dMen 





tenehten 816. bofe luft 
bosene Ban nos 


521. daherein Ehriftiaglih Sorel bofe läfte find Chore des 
loben fol, und warm 597..des] © 271.welt-Iuftfcheider non 
lobes Gottes heilfawmer Nutz 590.1) Drreiniges mie demSara 
63. hohe Urjachen und Anmah- en: 
nungen 599. 601, 606. 609. ir. MAsnet hilft viel in&ch 
f duchs lod Gottes Idinmt viei|!*" 96y. zieher Eifen 
Segen su. und, und wir im die| ber rechte Magucr 
Gemeinfihafft, der Mh Magdalena ift 
601, 6ır. inÖoktes Iod ift Die)» Aupferiige Seele 
hoͤchſte Freude 613- und wartet Yyartyrer frendig£ert umd fih 
das Erkanutyiß Sı+. Daher ifil er, Tod 629. 630, g 
Gottes lob zu preten nos. wie Maärtyect 705. mie fie m 
bennDieheiligen Serfen unsufan | Gevandenund bey Gott 
lich find der Liebe und lade Sot:| 706 falfche ‚Martyr 
tes +80, Bottes Wer Fan man ungleiche Maetyeer 
nicht gnug loben 607. Ein Menih Mräulcrz böfer Mauler ph 
fan Gott allzeit loben im derl Untergang +23. Troſt wid 
































































IV. Baupt : Regifter. — 2* 
— { J und wilig 1077. un0 
Nachfolge Ehrifti in. wahrer] freuet ſich nicht in ber Welt, ſon⸗ 
Buffe 60. Chrifti Nachfolger. dern m Chriſto 79. denn fein 
erden allein erleuchtet 247. wer] Leben if Ehriflus 63. 1076. 
heiftonicht folgen wid, muß beim] 1078. 1079, des neuen Menſchen 
Satanfolgen .. 45:1 Gebet 1079. Speije und Nahrung 
er,wasihmzußtusgefhihe,| zos8- m. f. geiftlihe Ubungen 
fallt Gott wohl 866. ift die] 1078. melde ihm find eitel Luſt 
cobe, obtwir Gottlieben, 166.| und Freude 1080. datinnen uf 
m des Nachfien Liebe, fiche Liebeſ ſein Wachsthum 1079. das neue 

“1 Reben dein Fleiſch ein Bitter Creutz 
‚64. was der neue Menſch betrach⸗ 
fet und bedendet 1078. Saaınen 
des neuen Menſchen ın ber Wie⸗ 
dergebuct 108. ijt Gottes Work 















£ bringet Ruhe 492 
ne; mas unfer Name ſey, Dabeny 
ns gott ruffet str. Der Lehre 
ameeines Ehriften 273. Neuer 








same, den niemand ken net, den 1087- 
r ihn hat 3 Michts ift Die Materia, Daraus Gott 
A.ren, woraus fie Sort maherı gt! etwas macht 119- 


Ahr leidet nichts leeres 773. lehret Nichtigkeit unſerslehens 147. 856 
15 Sott lieben >20. 1064. die|. Soden mir erkennen lernen 407. 
ige Natur hanget an einanderſ wer Das nicht thut, begehet bie 
2. ort wirdetdurhdie Naturſ groͤſte Suͤnde 47%. aus Dee 
13. masder Menſch verfchulbeil Nichtigkeit macht Gott Herrliche 
ußzunor die Natur leiden 949.| keit 158. unfere Richtigkeit wird 
t verderbten Ylatur Eontee-| durch Gottes Hülffe offenbahret 
it 344. und Wiederbringung ©0838, 
9. dieböfe Natur fallt von 
Iptt in&igen Liebe 860. Kampf 
4D Steeit unferer bofen Natur]: 
1. Licht der Natur/ fiehe unter 
ht. menfhlihedRarur wird durch 
yeiftum erneuert 18. 
Id N Finſter niß Rn 











O 

‘El; woher es, kommt 920. 
Ohr; wiees hoͤret 772 
Opfer Mofis geiftlih und 
warum Die Prieſter Davon effen 
müffen z41- Opfer eines Chriften 
| 122. ungleiche Opfer 21°. wahre 
Fin; wie alles neu gemacht tm] geirtiihe Dpfer 171. Heydnifche 
perganglicyen Wefen 733-] Opfer führen zur Gemeinſchafft dee 
he Creatur, fiche Ereatur Teufel 117% 
She Geburt, fiehe Geburt 1074 IOrt macht. weder felig noch unfelig 
eMenſch; was.er fen 91. 354- 438. 
id in der Schrift borgebildet] 9. 
N u. fı und in. Chriſto abge⸗ MAlm⸗Baum/ geiſtlich 146. 
lder 61. aufıhn geberdiegange| Daradies; was es heiffe 733» 
rifft 72. wird erfület mital-|  Pein moherbie ewige Dein 44- 
vley Gottes Fülle 1075. H. f-|Dericles ift langinisthig gegen feine 
mndiger neuer Menſch 1974... Laͤſterer 182 





EN 


as nee Hertz 107°. bie Perle, fo irrdiſch, muß verlaffen 
D4442 {car 
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Rede; Göttlihe Redeinuns 154. 





2324 


Uſche haben 87. Phälofophia, 
83 melde die heſte 956. Phocion’ will | h 
Ruhe „130. und gleichen 


ſich nicht raͤchen 


Olagen ſchaden Den Kindern Gottes 
— nicht 836. wider ſie ſol man beten 


wid 


Dredigen fan niemand mit Die geiſtliche Amuth 
nl t wii 379 / 


© -ohn den heiligen Geift 


 Revthuihs: 22. 782. Prognofkica 
Ees ungewuter6 
Pſalmen —— gerichtet 


596. 597. Malın im hofern 


"Chor 595. Anterfpied der ut] 


‚men geben unterſchiedene Kraffte 
96. warum ſechs 


t _ Palmen 
'-guldene. Sun heiſſen 
Sy und Pein ber Hoͤllen 368. 
re woher dieDuaalder Seeleng«.) 
Quelle der Brunnen 909, 
. Ratıg wahrende Duche ein Bild 
des ewigen Febeng '9i1. 
WETETTEFERER ; j 





i Ri R 
"che iſt Gott zu befehlen 426: 

Rache Goͤttes 425. Se 
Becechreihung 507. bier. Ean 
“fein Menfh entfliehen 366. 
warum Gott ein Gott der Race 
genennet werde 508. Exempel der 
wunderlidien Mache Gottes 503. 
Gottes Rache über die Verleum 


— 


— a 


urn zur Rache rüſte 506. 
Rechtfertigung iſt ein Werd Got-] 
__ ft33 52.Woherfieentfpringet 1235. 


in ſtillein Herken kan man mit Gott 
teen 2: 0 wii 239. 
Regen 


939. 
Regenbogen 940. | 
Regierung Bottes a2 


Reid) Gottes 1216. iffeit grofes] 
— Sut 848, Fein gewiffer Ort 538.] 


1166. 
‚Driefter, geiſtuch Priefter 122. gung 9 
. Serelichkeir des geiftlihen Brici| Reinigung fol man feuffgen ı 


sr1.|Richren ‚ungeitiges unnuͤhes 


| Ruheift nicht in zeitlichen D 


der 424. warum Gott Die nl fon der Menfch fenn 77 


7 
Ruhm eines Chriften ift, gut 





24 0) 200 0 DV. Aaupe Regifter, | 
— ey wenn kn | if in um 
8 





Perbinderung 


’ 


eiche Bente Diefer XBelt habent 











_Maulthieren ) 
Reichthum iſt eine Probe 
| Menfchen. 104. hindert an 













— nr] 
Keinigung Nah der innern 


Reue, woher fie entftehe, a 
und falfche Jteue ‚mas 8co. wa 
Neue, was fie fe) 843. fie Fon 
ans der Demuth 857: befjeee) 
Lehen 124. der Suͤnden 
fich nit reuen Iaffen 392, 3 
der Neue > 


297. was das hochmüchigemid) | 

I 841. richte dich felbie 8 
fiehe 2 A 
Richter ift vor der Thür "ze 
Ruff Gottes I 


zu fuchen 668. höchfte und bef 

Dige Ruhe allein in Gott 
in der Bereinigung mit 
wahre Ruhe und Troft 153. 1 
fie zu fuchen 668. mer aufjert 
Ereaturen ruhet, der ruhe 

Gott 670. groͤſte Ruhe und 
tuhe im Gewiſſen 153. DeRM 
Bringt Ruhe BE 


“ denn in ruhigen Becken toird 
Gott 


thun in der Liche 413. ml 
Ruhm fol allein Gott feyn m) 
Ehrifti mahres Glied feyn ira) 
ein boher Ruhm 414. am) 
hoͤchſter Troft und Ruhm 
Durch) Liebe, Demnth und © 
fiegen, iſt ein groſſer Ruhm 
welche den gröſten — 


al; 
——— 

en 

u 
Be 










ME 





IV. Baupt: Regifter. 





1325, 





Hunmel haben 412. unfers 
Ruhm̃s — 
fa Er uhın 


übmen fie) der Schwachheit, an 


beſſer denn der Staͤrcke ſich 
ruͤhmen 676. 


> ar n Hertzens 265. 


333. 762. 
Säde, marım man fie im 
Alten Teftament angezogen 385- 








itenfpiel Goͤttes ift unfer Her, 
Saft und Mund s95- 
ame, bo Geiſts 
ame 

Frucht 152. in einen Samen) 
fiegt der gange Baum verborgen) 
906Saante dermeuen Geburt 16. 
Teufels Saame will herauß 292. 
anfremuch gehoͤret Chriſto und 
einen wahren Liebhabern 328. 
vahre Sanfftmuth und Guͤtigkeit 


— 2 
nffemutb Chrifti 
ira, ein Bild der alten und na 
Seburt _ 
aniftein Menſchen Feind — 
Jindere Chriſtliche Lehr und Leben 


545- 
















— 





er Welt genennet wird 453. 
an thut 163. Satans Bild ıo 


jere 1208. dreyfaches Kunft: 
Stud 2067. groſſe Macht indes 
enſchen Herk 474- 495. feuri- 
e Pfeileund Zroft darwider Tor. 
© 709. deſſen groſſe Weißheit. 


en Hertzen find die fleiſchlichen 
fte 271. wie Satan den Mens 
hen sum Fall gebracht 207. 

















heiffe im Satan Ieben 62. und 
das Reich des Satans uͤberwin⸗ 
den 99. Satan kan nichts thun 
ohne Gottes Verhaͤngniß 637. 
688. wer Chriſto nicht folgen 
will, muß dem Satan folgen 45- 
Unheil, fo bie Gemeinfchafft des 
Satans bringt zı8r. wie man 
Daraus erlöfet werde 1182. 


Schaͤflein; ein Gleihniß — 
acraments wahre Frucht 227. Schaͤmen ſich des Herrn Shit, 


was 08 ſey 


596.Schande uͤberfaͤllt endlich Bee 


fer 


ottes bringe Goͤttliche a was er fey 456. Slide 


niß bievon 389. 


Schag; der befte ift Gott in Ehri- 


ſto 769. des Menfhen inwendis 
ger Schag 761. 1244. Wiedarzu 
zu gelangen 768. wieder zu ſu⸗ 
den 1264. wenig erkennen ihren 
inwendigen Schatz 761. zu deſ⸗ 
fen Erfanntniß gehöret Ruhe dee 
Seelen 


763. 
lg Schäge der Kinder Gotted 278. 





067. warum er ein Bott sie S 


yarum alles Böfe, mas der Ca Se 


Schild Gottes 
Schirm Gottes 
chmach; Dabey fol man ſich der 


Schiffahrren; deren eriter Erfinz 
Der 968. Magnet. hilfft viel ig 
Schifffahrten 969, 
423. 
42$s 


Schmach Chrifti erinnern 1165, 


Zingeben zo1. Sal 457 Hand-|Schmecken; welche Leute würdig 
feyn Die himmliſche Suͤßigkeit zu 
ſchmecken 232. wer Gott ſchme⸗ 
den wii, muß fi mit Sott vers 
einigen 487. 
und geſchmecket werde . 
n Menfeben zu vergifften 305.|Schmud; ungleicher Schmuck 217. 
in Regiment undTyranneyro72- Schnee/ woher 
8 Satans Thore zum  menfb-|Schönbeit Gottes 498. 800. Üs 
hertxifft ale erfchaffene Schoͤn⸗ 
heit 499. wird aus Chriſto leuch⸗ 
ten 90. Plaro hat He ans den 


wie Gott erkannt 
237» 


338- 


Crea⸗ 
























1326. Iv. Haup Regiſter N 
Erearuren geiehlofien 499. Gott] Seelen Adel 794- Angft, wohe 
ift das allerfchonfte und lieblich/ 840. der Seelen  Bereinum 

fe Wefen 478-| durchs Creutz 1252. Seelen Han 

Shöpffer; demfelben ift ade Ehre! ger und Durſt 1089. Eigenfhaf 
zu geben ros9. denn er alles zul ten 42. ihre Freude unausfpre 
unferm Dienft gefhaffen 494] Lichrrs4.berSeelensreyheit zz: 

Schöpfung; was aus derfelben! Friede, der des keibes Ruhe 731 
von Gott gefhloffen wird 992.| ihre Gleihformigkeit mil Gptki 

geiftlihe und neue Schöpfung] - Seande der Unfchuld 81. 48 
BR ‚_397-.| 2527. Hecvlichkeit 153. Kraf 

Schrift; die heilige Schrift iR| x25r. derer fonderlid Deep fü 
gang in Ehrifto erfullet 435. ge] +. der Seelen Richt Bee. Po 
het auf den Menfchen 37.73 und| 286. Ruhe, melde gehdret 5. 
fein Herg 1213. muß ım Stauden! Erkaͤnntniß des innerlihen 76 | 
und in und erfuͤllet werden 3+-37.| der Seelen Schönheit 988. wm 
1217. uf. warum die heilige che ift Chriftus 989. der 
Schrift kurtz ift 266. der Buchſta⸗ Speife 234. melde iſt Chriſt 
be der Schrift muß im Geiſt er-| 1088. Gottes Gnaden⸗Ve 
fünet werden 38. wer nur den| fung und Krafft im Wort os} 
Buchftaben der Schrifft hat? zr.| roor. der Seelen groffer Weil | 
menn der eigentliche Sinn in ber! 484. ihre Unfterblichkeit, mie | 
heiligen Schrift zu faffın? 1241.! Creaturen Davon sergen 10 | 
ohne den Glauben ift nicht su] 1007. ihre hoͤchſte Witrdigl! 
perftehen 371 799. ııss. Seele wird von 

Schule des heiligen Geifted_ır75.! gefhmüuder 990. fprihe ale 
und der himmlifhen Weißheitſ Gott an 290. ift Gote mal) 

" 1248.! als fie ihr felber 786. muß | 

Schutz Gottes 42°. Schun:| Dem einen vereiniget werden? h 
Schluß des Aucoris wider Die ?a-| 822. If gantz Gott zu geben 1 
fer, 1235. 1236.| ruhet am been in &ort ıl 

Schweden ift Gott am nähften) und feiner Gnade 479° Seel! 

: 681.) Menfchen ift groß und Hein: 'z 

Schwachheit iſt auch in den Kin⸗ leere Seele fuͤlet Gott — 

dern Gottes 294. 295. Schwache, Seele für das Sterbliche 


Hei des Nachften iftmit Gedule| it Shorheit 80. Sr. fiekann | 
zu tragen 162.8 ift beſſer fi derj fattigen denn Gott 240. 247] 
Schwoachheit ruhmen, denn on tes Wohnung in der Seelen 

— 


Staͤrcke 758. Offenbarung Gottesin 

Schwachglaͤubigkeit 32. Seelen 793 die Seele voll 

Seele: was fiefey 281. iſt Chriſti Der Leib voll Leidens 3 
- Braut 990. 1153. Weldie Seele der Seelen 734. Davon Sn 

eıneBrant ift87.Sieift die fhon-" Spruch 758. beſtehet in 

fte Greatur 987. und edler denn| dung von ber Welt 758.10 
alle Sreaturen 799. fie iſt Gnttes| ısı. Seele fol nieht bang! 
Braut 799. Gottes fpiegel ııs. irrdiſchen Dingen 1007 
281, Gottes Werditatt 812. ber) Gottes Stuhl 1007 
















Seele erfennet, * eim-] warm 
't und fhmeder4+o. weldhes| 548. wann fie W 
hönfte Seele 786. feheußliche)h mer macht h 
736 welche Dinge Ber See-|Speife der Thiere und S 
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Gnade ſich ſelbſt zu vertäugnen; hen und Demuth gute Werde zw | ı 
in thun 867. Preiß und Eob Gotaln 

Dermäblung Chriſti mit unferer| tes und feiner heiligen Werde] y 
Seelen: Dandfagung davor ıı6o h 






609, 
Verſchmaͤhung der Belt 88. der Wirkung des heiligen Geiſtes in 
Welt Luſt 137. der Welt — uns 


"839, 
_ feitgo2. weltlicher Ehre .405.|Wollüfte, Dämpfung der flleiſch⸗ 
Verſoͤhn ung mit Den Naͤchſten  Lichen Wolluͤſte 434. fiehe Eufte, 
Ru le Gottes Liebe 38. um Dad 
Dertrauen auf goͤttliche Wahrheit| or Gottes 347. um Kraft Desk 
‚ 694. aufGoties Borjorge | Boris Gottes in der Seelen 241. 
Dorforge Gottes um Vertrauen Dandfagung vor deffen gnadige 
drauf 91.1 Offenbahrung, und um Gnade” 
Webothum, ſiehe Zunehmung recht Chriſtlich darnach zu leben 
Wahrheit: Vertrauen auf 
Goͤttliche Wahrheir 664. um 9 £itliches; Vera 
leuchtung und Erkaͤnntniß — 
































1133.21 gi 
tung des Zeitz 9 6; 













lien und Pichedes Eiigen ıro, I, ı 

Wahrheit 815, Zůchtigung Goit auh Im derzuͤchtie 
Mandel: Erhaltung und Zuneh: gung zu lieben ıo1z, fiehe Trubfak Fur 
mung im Chrifklichen Bandel|Sunehmung und Erhaltung im | 6 
* 148.| Glauben. Chriffichen Zugens | gi 
Waſſer: Danckſagung, daß Sort; den und heiligen Wandel 148,7 
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Ordnung der Bůcher und Cap 


Tr 


N a r 
itel. 1345 


— — — 


Srdnung derer Bucher und Kapitel, 
wie fie nach einander folgen. 


„ Liber Scriptur« Herrlichkeit willen, darzu wir 
Yon Toͤdlung des alten Menſchen geſchaffen und erloſet ſeynd ſoll ein 
und von der neuen gebutt Bl. x.| Ehrift ihm ſelber und auch der 
Sap. 1. Was das Bild Gottes im| Welt gantz abſterben eo 
Wenſchen ſeh 3.14. Ein wohrerC hriſt muß ſein eigen 
2. Wasder Fall Adams ſey 9.| leben in diefer Welt haſſen, und 
3. Wieder Wenſch in Ehriftosum| verfhmahen lernen, nach Dem 
ewigen Leben wider erneuert werde Ereinpel Chriſti r 2. 
15.15. Sneinem wahren Ehriften muß 
1 Was wahre Buffefey, und ei der alte Menſch taglich ſterhen, 





N dasvehte Creut und Soc) Chrifti) und der neue Menſch gebobren 
1 fen 22.1 werden: und was Da heiffe,, ſich 
5. Wasder wahre glaube ſey 27.|° felbſt verleugnen: was aud) Das 
’. Wie Gottes Wort im Menfchen! rechte Creutz der Chriſten fey 90. 
muͤſſe durch den glauben Iedendig|r6. In einem wahren Ehriften muß 
werben 33.1 algeitfeyn der Streit des geiſtes 
. Wie Gottes Geſetz in aller) und Sleifhes 708, 
Menfihen Hersen geſchrieben fen ‚| 17- Daß der Ehriften Erbe und 
welches fie überzeuget , Daß fie an gürer nichtin Diefer Welt feynd, 
jenem Tag Feine Entfhuldigung; darum ſie Das Zeitliche als Fremd⸗ 
| haben 9 linge gebrauchen ſollen 103, 
. Das ohne wahre Buſſe fih nie⸗ 13. Wighod Sott errornet werde, 
mandChriſti und ſeines Verdienſts wenn man das Zeitliche den Ewi⸗ 
zu tröſten habe 47. gen vorzeucht; Wie wir auch mit 
I. Durch das jetzige uneitliche| unferen Hergen nicht an den 
eben wird Chriſtus und der! Creaturen bangen fogen, und 
wahre glaube verleugnet sa warum III. 
6.Das Leben der jetzigen Welt iſt ro. Derinfeinem Hertzen der Elen⸗ 
‚I gar wider Chriſtum, darum iſt defteift, ber ift bey Gott der liebſte 
| ein falſch leben und folfh! Und durch Erkanntnik feines 
N Ehriftentbum 56.| Elendes fuchet man Gottes gnade 
‚Ir. Wer Ehrifto in feinem leben RT. 
nicht folger, der thut nicht wahrelze. Durch wahre Neu wird das 
I Barfei ut kein Ehrift, und nicht/ Leben täglich gebeſſert und der 
Sdꝛites Kind: auch mas bie nene| Mensch zum Reich ottes geſchickt 
"1 geburtfey, und das Joch Chriſti und zum ewigen leben befordert 
h co 





t a 124, 
2. Ein wahrer Chriſt muß ihmler. Bom wahren Gottes Dienft 132. 
| feibft Der Welt abftechen, und 22. Ein wahrer Chriſt Fan irgend 
VMehrifo eben ._  . 69.| an erkannt werden, Denn an 

3. Wander Liebe Chriſti wilen,| Der liebe und täglichen Beſſerung 
| Sk singe 
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Das Erſte Buch/ und um der ewigen zukünfftigen 















2346. 
feines Lebens, wie ein Baum an 
feinen Fruͤchten 144. 


wid wachſen und zunehmen, 
muß ſich vieler weltlicher Gefen- 
ſchafft entfchlagen 150 
24. Don der Liebe Gottes und bes] 
Nachſten 9— 
25. Bon ber Liebe des Naͤchſten in⸗ 
fonderheit f 165 
26, Warum dev Naͤchſte zu lieben 
fen ; ? 17 
37. Warum Auch Die Feinde zu lie: 
ben 7 


! 


" 
Di 
23. Wie und warm die Liebe des] 
Schoͤpffers aller Ereaturen Liebe 
ſoll vorgesogen werden , und wie 
der Naͤchſte in Gott ſoll gelieber 
werden $ 186. 
29. Von der Verſoͤhnung des Nach: 
ften, ohne welche. Sort feinel 
Gnade widerruffer 120.) 
30. Bor den Früchten der Liebe 197. 
31. Daß eigene Liebe, umd eigene 
Ehre, auch die hoͤchſten und 
ſchoͤnſten Gaben Des. Menſchen 
verderben, und zu nichte maͤchen 
205. 

32. Groſſe Gaben beweifen Eeinen 
Chriſten und Gott wohlgefähigen 
Menichen fordern der Glaube, 

fo durch Die Liebe thatig it arı 
33. Gott fichet Die Wercke der Per⸗ 
fon nicht an, fondern wie eines 
jeden Hertz ift. fo werden die Wer: 
de geurthetlet Mars, 
34. Ein Menfch Ean zu feiner Ce. 
ligteit nichts thun, Gott thuts al. 
les allein, wenn ſich der Menfc) 
nur Gott Durch feine Gnade Laft, 
und mit ihm haudein Left, alsein 
Artzt mit dem Kranden: Und 
wie ohne Buſſe Chrifti Berdienft 
Richt zugerechnet werde 219. 
35; Obn ein heilig Chriſtlich Leben 
iſt alle Weißheit, Kunſt und Er: 


Ordnung der Bücher und Capitel 


33. Ein Menfh, der in “ 


— 


kaͤnntniß mſont 


ja 
vergeblich 

3 
bern fein Ders an Die Welt hans 
get, Der hat nur den aufferlicyen 
Buchſtahen der S 
ſchmecket nicht die Krafft und 
verhorgenes Manna 23 
nicht ſolget, 
heit ſeines 


25 
39. Daß die Lauterkeit der Lehr). 


und Des göttlichen Worts nid) 
alleın mit Difpusiren, und viele 


Vuͤchern erhalte: weude, fondeng| } 


heil], 
261 
el 


auch mit wahrer Buſſe und 
gem Leben | N 

+. Etliche ſchoͤne equln eineschrifl 
lichen und gottfeligen Lebens 270 

41° Das gantze Chriſtenhum ſteh 
in der Wiederaufrichtung des Bi 
des Goltes im Menſchen, und 


Außtilgung des Bildes des Cr: 


tans 28 


42. Beſchluß und hochwichtige nee 
chen der Ordnung des erfken Bud; —* 


wie man ſich auch für geiftlı 


Hoffart hüten folle, und wie Ede 
ne wabrhafftige geiftliche Gabi! 


Bon Gebet Fonnen erlanger weil 
en 
Das andere Bud. 


Wie Chriſti Menſchwerdung, Liel | N 


Demuth, u. f. unſere Artzu 


Spiegel, Regel, und Buch — | Ihn 





die Cm 
ſchafft der gansen heiligen Echt ift 


226. 
6. Wer in Chriſto nicht lebet, ſon⸗ 
Schrifft, abeber 


%e 
Ber Chrifto in feinem. Lebe 
ber Fan von der Blinde | 
Hertzens nicht erloͤſtt 
werden, ſondern muß in Der emiz | 
gen Finſterniß bleiben: Kan audy | 
Lhriſtum nicht vecht erkennen, nodp 
Gemeinfcharft und Theil an ibm) 
haben, noch wahreBufferhun 242, 
38: Das unchriftliche Keben ifk eine |; 
Urfach falfcher verfuhrifcher Lech | 
Verſtockung und DVerblendung IR 
Und von derewigen Guadenwahlt 


— 2 
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Ordnung der Bücher und Capitel. 1347: 

ven Id Ur fe 3o1.| Desalten und neuen Menichen, 

Boriede e 305.| oder wie Adam in uns fechen, 
ad. x. JefusCpriftus,GottesSohn,] und der neue Menſch in uns leben 
iſt uns von umferm himmlifhen) ſoll J 34 

Nater gegeben zu einem Artzt und /s. Wie freundlich ung Gott zur Buſ⸗ 

Seile Brufitien, wider das toͤdtli⸗ fe locke, und, warum Die Buffe 

ehe verdammliche Gifft der Erb] nicht zu verfaumen 61. 
Suͤnde, ſam ihren Sruchten, und Was Buffe thun heiſt, und wie 
mider onen Fammer und Elend! ſie geſchehen müſſe, und wie uns 

Leibes und Der Seelen.  305.| Gottes Güte zur Buſſe leite 370. 
Wie ein’ jeder Chriſt den Troftiro. Bon vier Eigenſchafften ber 
des Evangelii auf ſich ziehen und) mahren Buſſe 348- 
ihn zuelgnen fol. | 313.Irr. Die Frucht der wahren Betch. 
. Daß ünfere Gerechtigkeit bor| rung ift Die neue Creatur, und 
Gott Allein ehe In dem vonfom-| ' was ein Chriſt fen nach dem Glau⸗ 
menen Gehorfam' und Derdienftl ben, nenlich, ein Herr üker alles⸗ 
Sefu Chrifti, und in Vergebung] und was er fen nad ber Licht, 
der Simden, welde der Glaube] nemlich ein Knecht unter allem: 
ergreift: 3und wie Chriſti Leben unſer Spie⸗ 
Daß der ſeligmachende Glaube in] gelſſeßz 322 
| einem wahren Ehriiten wirke al⸗ Wie Chriſtus der rechte Weg 
lerleh Fruͤhle der: Gerechtigkeit und Zweck der wahren Gottſelig⸗ 
(fo aus dem innerſten Grunde des keit, und wo Gott den Menſchen 
| Hergens’ gehen muſfen ohne allenicht leiter und führet, fo irret er 
Henheley: Daß auch Gott alle - * 395. 

aͤuſſetliche Werde nad) dem Grun⸗73 ic Chriſtus Jeſus das tehfe 
de des Hertzens urthelle Buch des Lebens fer, und wie er 


Te — — 














| Das nicht die Wiſſenſchafft und] ung duch ferne Armuth lehret der 
Gehoͤr des gortlichen Wortseinen, Welt Herrlichkeit verſchmaͤhen 
wahren Chriſten mache und bewei⸗ A Ale 
I fe, fondern Gottes Wort ins Berlt4. Wie und der Herr Chriſtus Ich 
hen verwandeln und Gott von) "rer Dur feine Schmach Bergch— 
| Herken anruffen, daß fein Wort; tung und Verleugnung fein ſelbſt, 
Jin uns Frucht fheife, und lebenF’ der Welt Eyre und Ruhm ders 
dig werde TalsderSaame Gottes ſchmaͤhen 4034 
340.1. Wiewit durch Chriſtum die rüh⸗ 
In der Bereinigung mit Ehriftot ſal und Verachtung det Welt tra⸗ 
durch den Glauden ſtehet des Men-| gen und überwinden ſollen 495- 
ſchen Bolfommenheit und Selig⸗ r6. Wie Die Chriften follen ihre 
Äkeir, Datz der Menſch nichtz Ehre und Ruhm an Chriſto und 
Athim Kan, fondern hindert fih im Himmelfuchenund haben. 412. 
Iipielmehr an Gottes Gnad,durhtr7. Wie wir durch Ehrifkim nnd 
Keinen eigenen bofen Witten , Chris] afer Heiligen Erempel die Ver— 
Aitus aber thuts allein in uns348.| Feumdung falfcher Zungen über— 
Die Bufle recht zu verſtehen if] winden follen Eu 
Aaorh zu. willen den Uunterſcheid 18. Wie wir durch die Traurigkeit 
| Th a und 
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1368. _ __Ördnung der Bücher und Capitel. 
und Schmerzen Chriſti fotten| liche Mmacht 








\ RO Er ul a soH 
die Woluft dampfen. _ a Wie die liebhabende Seele Gort 


9. Bie wir in Dem gecreugigten! erfennet, als Die. hoͤchſie Gerede 
Lhriſto, als in dem Bud, des tigkeit und. Heiligkeit, . . sog. 
Sebens, anſchauen - fonen unferel33. Wie Die liebhabende Seele Bote 
Süuͤnde, Gottes, Zorn, Gottes Ger fieher, als Die, ewige Weißhen 
bechtigkeit, Gottes ebe und Got: ee sır 
tes Gnade 433.134. Wie ein Menfch durchs Geber 
20. Don der Kraft und Nothiven-| die Weißheit, Gottes ſuchen foll. 
digkeit Des Gebets, in Diefen goͤtt⸗/ Darbey ein nuͤtzliches Tractaͤtlein 
lichen Betrachtungen 4838.und nterricht vom Gebet, wie 
21. Bon der Kraft der edlen Zus| das Hertz zu erwecken, und in eis 
„gend ‚der, Demuth 446.1 nen ftillen Sabbath und, Ruhe zır 
22. Alle Werde eines wahren Chri- . ‚Bringen, daß Gott. ‚darinn 
fen follen in Demuth geihehen,} : Andacht und Gebet würde und 


© Dder e8 werden eitel Greuel und. anzundes. begreifft zwoͤiff kurtz 
Abgösteben daraus ae: a ah Arge j 
23. Ein Menſch, det feine eigene (7.) Was mir, in. Adam verlohren 
Nihtigkeit nit erkennet, und) haben, finden wir gans und vollz 
mir alle Eher Gott gibt, begehet Fommen in Chrifto wieder 51 2 
Die größte Sündgsmnddes Leufelella, RWie groffer Schade entfpringe 
Fall Ra #8 md folge, fo mandas Beten um 
24. Von der edlen Tugend der Piez] ‚ terläffee ihn A 519 
* be, und ihrer, Kraft, Fauterkeit (3:) Daß der Menſch groſſen Nutzen 
und Reinigkeit 4 .| und Frommen habe von fiattige 
25. Don. etlihen Zeichen, Dabey! Uebung des Geheit 
man erkennen Ean, eb Die mahre) 4, Das.ein wahrer Chriſt biel ie 
Liebe Ehrift bey uns. fen 469-1. ber will den ſchmahlen Weg i 
26. Don fünfferley Liebes Werden] Chrifto wandeln, als den breite 
Gottes, darinn fürneh mlich Gotte®! : in Adanmnn RE 
Snade md Güte lenchten + 274.1C5.), Was er. Menſch fuͤrnemlich 
27. Wie ſich der Herr Jeſus der Jieb- bedencken sol, ‚damit ſein He 
‚habenden Seelen offenbahret,.als| ‚uber ſich zu Gou gerichtet werde 
Die hoͤchſte Liebe und das hoͤchſte —— ‚25. 
Gut #826 ‚Daß der alwwiſſende Gott add 
23. Wie das hoͤchſte Gut erfant,! wiſſe und höre, mas wir bedörffen 
und in der Seelen gefidimedt werde]. ehe denn wir anfahen zu bereit 


486. 528 
29. Wie Die liebhabende Scele Boft|(7.) Gottreiger, locket, hermahn 
in feinen Wohlthaten it und treiber ale Menfchen zum. 





















































































als die mildefte SGutigkeit 400 Gebet, und. fagt allen gemife 

30: Wie ſich Bott der liebhabenden Erhoͤrung zu 20 
Seelen offenbahret, als diehödh=Is.) Gott ift kein Anfeher derer 
ſte Schönheit 49 


; | fon, fondern har fie ale glei 
31. Wie fid) Gott der Ticbhabenden! lieb 


Seele ofjenbahret als die —2 Beten wegen eigener Bü ie 
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Ordnung der Bůcher und Capitel 1349: 
Feit, iftfogroie Simd, als gar; gedult > 624° 
nicht beten wegen porbegangener|46 Bewegliche Urſachen zur gedult 
Sund 534.| Et debono crueis nom Nutzen des 
(z0..) Ein wahrer Anderer darf| Kreuzes 631. 
nicht zu, Sort Lauffen. an einen 47. Sprüche und Erempel von Der 
gewifen Det, fondern er findet| gedult und Troft 638. 
" ihnallenthalben im Geiſt und in|4+s. Es ift feine Trübfal fo groß» 
der Wahrheit 437.|  Gotthat Troft dargegen verord⸗ 
Cı1.) Nan darf Gott nicht zu gewiſ⸗ net- Denn Gttes Troſt iſt allzeit 
ſen Zeiten anbeten, ſondern mag groͤſſer, denn unfer Elend welches 
hn alle Stunden anſprechen, wor] Die gedult In uns erhalten und 
fern ſich der Menſch nicht rei ſtaͤrcken ſoll 647⸗ 
verhindert 539.149. Gottes unfehlhahre Warheit 
(12.) Aus gemeldten Berrachtunge| und Verheiſſung ſo nicht betrugen 
en wird nicht allein Das Hergzum| Fan, ſoll in uns gedult wirden 

wahren Gebet hereitet, ſondern es 655% 
|. folgen Daraus andere ſchoͤneLehren so. Wie und warum bie Hofnung 
543-1: nicht laßt zu Schanden werden, _ 

35. Eines wahren Ehriften, das iſt auch wie Diefelbe probivet werde 
1. Gefalbsendes Herren, Eigenihattt| in leiblichen und geiſtlichen An— 

| 





und Kennzeichen iſt das Gebet 544.1 Fechtungen 655 
36. Dom Ruß, Frucht und Ruafilsr. Sroft wider die Schwachheit 
des Gebers, und mas unfer.öehet, Des &laubens wule2. 


muͤſſe für Grund heben 549|52. Troft und Bericht, wie man 
137. Grund und Urſach, daß Sort, ſich in hobe geiktlihe Anfestung 
unfer Gebet gewiß erhoͤre 58.ſchicken fol or 4 
38. Sieben gehulffen und Admini-)s5- Droſt in hohen geiftlichen An⸗ 
cula unſers seh machen Gehets 572. fechtungen W695. 
39. Ein geſprach der glaubigen, sa. Troft wider Die innerlihen, 
Seele, mit Gott 582. | heimlichen, verborgenen Anfech 
40. Eingefprarh des Glaubens mir, tung des Satans durch bofe 
der Barmhertzigkeit Gottes 587. Heiß: plagende gedancken 797- 
| 41. Von dem herrlichen Nutzen und ss. Dom Verzug goͤttlicher Hülffe 
Krafft des Lobs Gottes und der use. 
|  lobzgefänge.: 590 ‚6. Daß man in wahrendem Creutz 
| 42. Was den Menfchen zum tägli-| das ‚Erempel der hohen  geduls 
chen lobe Gottes anmahnen amd; KEhrifti anſchauen foit, und Die 
treiben fo 599.| kuͤnfftige ewige Herrlichkeit » da⸗ 








I43. Gott loben ift des Menſchen durch alleg Creutz gelindert wird 
hoͤchſte ja engliſche Herrlichkeit] wie groß es auch iſt 724. 
44. Don der Gedult, dadurch alles ”29. 


Ereugüberwungen, und Die: ver⸗58 Daß der Himmel und alle natürz 
heifiene Herrlichkeit erwartet liche Kräfte dem: glauben und 
1». wird ER. 616.1 gebet eines Chriſten unterworffen 
145. Gottes Troftin Truͤbſal wircket/ ſeynd 742. Beſchluß 751. 


| 
| 
| ermartet wird. 616.157. Troſt wider den geitlihen Tod 
| 
| 





J 







































'1350; 
Das Dritte Buch, 

Vom inmendigen Menjchen 753- 
Dorrede 5. 
Eap. ı. Bon dem g 
wendigen Schag eines erleuchteten 
 Menfhen —— 761. 
2. Durch was Mittelein Menfch zu 
feinem inwendigen Schatz kommen 
fol, nemlid) , durch Den wahren 
lebendigen glauben, und durch 
Einkehren zu ſich felbft >68 
3. Im glauben ift ber gantze Schatz 
Des inwendigen Meufchen, nem: 
lich Gott, Chriftus, heitiger Geift, 
und das Reich Görtes — 


4. Wie eine glaubige Seele Gott in-| 


wendig in ihr felbft fuchen for: 
und bon ber Schönheit und: Se: 
ligkeit dev Seelen, fo mit‘ Sort 
bereimiget if 
4 Wie ein Menſch in nge 
gen werden; Item, mas geiftliche 
Armuth ſey, und von den graden 
und Staffeln der Demuth ">39. 
6. Wie ſich das höchſte ewige Sur 
oft in unferer Seelen’ ereignet in) 
einem Augenblick, und wo die] 
Stattund Sig Gottes fey in der 
Seele IE 79R, 
Don der) Seelen Wuͤrdigkeit, 
bon wahrer Reue, vom anddigen| 
Billen undErbarnung gottes798. 
3. Gottes Beruff iſt Heuglich und) 
xüuͤndlich, und leiter uns zu ihım 
ſelbſt 802. 
9. Wie dermwahre glaube das Hertz 
reinige von den Creaturen, von 
den boͤſen Zuneigungen/ mo von! 
ungedult, dagegen aber Liebe und 
gedult pflantzet im Crenk.  gos. 1 


0. Wie das naturliche kihe in uns Hertzens, und vom rechten Ver: F 

‚ müffe untergehen, und das Ina, Fand des Water zunfers gar 
den = Eicht muͤſſe aufgchen &7,-|2°. Demuth muß inden geumd des J 

11. Gott iſt allein der Seelen tigt, Hertzens gelegt werben, Darauf 


ud leuchtet ‚von. innen heraus 
durch Ehriftliche Tugenden gegen] 
e Ben Naͤchſten, ſonderlich im Rich⸗ 


Ordnung der 


| 
grofen und in- 


J * 
Gott kan gezo 


— 839. J 
"8. Die Welt mit iheer Rurgmeit I 






Buͤcher und Capitel ANNE 
sen und uifheilen n 7 Tgyg- 

2. Ein Chrift fon zum wenigſten 
Des Tages einmal von allen aufs 

ſerlichen Dingen fidy abwenden; 

| amd in den grumd feines Hergeng 

ernkehren, und mas et Davon für 

| groſſen Nugen hat 821 

13. Wenn Die Liebe Der Creaturen 

ausgehet, gehet Gottes Liebe ein, 
und von den herrlichen Iirz 

ungen undAffecten 

N 





der göttlichen 
Liehe in ung. 824. 
14. Eine jede Chriſtliche Seele, pie 
eine Wohnung Gottes feon fon, 
muß mie groffer gedule Beveiter 
erden, umd die Liche Gottesibe- 
halten, und was Dießichefeyumd 
| wircke 828. M 
15. Daß Jeſus Chriſtus, das ewige 
Wort des Vaters im den glauz 
bigen Hergen feine Werde ber Ei 
richte, durch inwendiges Einz 
fprechen und Neden, und wie} 
folhes durch Mittel der Irche —1 
geſchehe, auch iwie gr: fi) in der I 
Demueh offenbahret und‘ zu J 
erkennen RE 
16. Wie der heilige geift "empfanz 
nen werde, umd mie er unver 
hindert in unferer Seelen Wire. 


| 836 5 

17.2Borbey man mercken Fan, daß 
der heilige geift 'in unſerer 
Seelen ſeh 

















treibet aus den heiligen geift, 
und führet ein den Weltgeift, © 
welcher Die Seele ihrer höchſten 
und edlen Ruhe berauber. 842) Ei 
9. Bon bem inwendigen geber des | 




















alle Wercke des Menfchen müſſen 
erbauet werden, oder € rn 
alle 




































ga — 





> 


Ordnung der Bücher und Capitel- J 1358, 





Tales zu Grunde, was der Menſch Anderer Theil. ' 
infeinem gangen Leben erbauet hat Bon dem Menfchen inſonberheit 
und wie duch Demuth, der DI 992. 


"Satan nberwunden werde, wielCap- 1. Ang der Schöpffung aller 


inder Demuth wahre Buffe- ſey ‚| Dinge wird geſchloſſen daß Gott 
wie Demuth das Creutz willigj ein ewiges Wefen ſey, ohne Anz 
trage, und das Herg in Nuhel fang und Ende, daß er unendlich 
‚halte | gxa.| fey, einesunendlihen Verſtandes 
21. Ein Menfh ſoll feine Luſt und/ und Weißheit 992 
Freude nicht haben an den Gaben, 
fondern an Gott felbft: und von] wird. geſchloſſen, Daß Gott Das 
Verleugnung fein ſelbſt 859.| hoͤchſte Gut ſey 925. 
22. Wie unſere Wercke Gott wohl 3. Der Menſch iſt die edelſte Creatur 
gefallen , wie mir bey Gott] weil aüc Creaturen dem Menſchen 
Gnade erlangen mögen, nad ge-| zu dienen geſchaffen jeynd, Der 
rechte aa Bit DMenfc aber it geſchaffen, Gott 





feiner. Gaben, fo er von Gott] zu dienen 996. 
\ empfangen leichtlich mißbrauchen 4. Daß Gott den Menſchen darum 
und Die Seele ſchandlich befleden) zu feinem Bilde geſchaffen, Daß ee 





kan, und mie er feiner Gaben) feine Luſt und Wohlgefalſen an 
recht gebrauchen fol ihm habe IST. 
23. Bon dem Geheimniß Desis. Dapfic Bott durch feine Liebe 
Greuges, wie mir Dadurch zu] ums ſelbſt gebe 599. 
Gott gezogen werden 868.16. Wieder Menſch dem ewigen Gott 
Das vierdte Buch), feinem Liebhaber verpflichtet ſey 

| Liber Naturæ 7090, 
Wie das Buch der Natur von Bei Welche Dinge der Seelen dienen, 
gengetv 1: f- 877.1 nnddie Seele entweder erfreuen, 
Vorrede 879.| oder lehren 1002. 
Erſter Theil. 8. Wie groß die Obligation fen. 


Cap. 1. Vom erſten Tag Werd] damit der Menfch Gott berpflichtet 
| Gottes, von dem Licht _ 832. 1205. 
(2. Bor andern Tag Werk Soree|». Daß der Menfh Gott mehr 
| von dem Himmel 392.1 ſchuldig iſt für Das jenige, mas 
\3. Vom dristen Tag » Werk Gottes’, erinibmfelbft hat, denn für alles 
| gon der Scheidung dev Wafer| dasinder Bekiftz und wird hie 

non der Erden 899.| bewiefen Die Unfterblichfeis der 
14. Vom vierdten Tag⸗Werck Gottes/ Seelen 1006, 

von Sonne, Mond und Sternen|ro. Wie weißlich und kuͤnſtlich 
| , ‚925-1 Sort den Menſchen erſchaffen roos · 
* Don fuͤnfften Tag⸗Werck Sottesirr. Wie hoch der Menſch Gott ders 

vom Meer, und Waſſern, und] pflichtet ſey wegen feiner Liebe, 
| vonden Friihten des Dieers und, und wegen der empfangenen 
| der Waſſer ..953.| Gaben. 1009. 
As. Bon fchsten Tag Werck Golles, ra. Womit der Menſch ſeiner Obli⸗ 
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2, Hs der Schöpfung aller Dinge 


von den Thieren u, gation und Burpilihtung -azaen 
Et 
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2352, 


lilben 


* 


Dienfte, 


ger) 


* turen 


Menfchen 
gegen Gott 
20. Ducd der Creatur 
Der Menfch aug 
daß Gott noch 
in feiner Hand 


Werden, auch 

den Menſchen ‚1013. he 1031, 
24. Die und anf was Weife der|25. Dieweil alle Creaturen allen 

Menſch verpflichtet it, 

lieben 
a5 Daf alle Sreature 
N — erm 


Ordnun 
Gott gnug thun onn —— 
Gottes Liebe iſt in allen feinen 
in den, wenn er 

ſtrafft 


26, Einegemeine Re 
wie und welcher 
Menfh Got 
ihm ſchuldig 

17. Daß ein & 
Entſchuldign 
nicht geliebe 
Unvermögen, 
ſchwere Arbeit f 

23. Daßale Pflicht und dient, fo 
der Menſch Goͤtt ſchuldig ift, 
dem Menſchen allein zu Yu 
Frommen gereichen 

19. Vergleichung der 


t geben 


ir 21: Daß durch Die weyerley 
h ber Creaturen und des 
Die ganze Welt wu 
mit Gott und M 


g der Bücher und Capitel. 


Gott zu 


n den Menſchen 
ahnen Sort zu 


gel und Lehre, 


Geſtalt der Menſchen ſeyn ſon entſtehe die 
ſoll, was er] hoͤchſie unüberwindlichſte Stärde 


18. ' es 
hriften Menſch Eeinel27. Won der Natur, Eigenſchaͤfft 
ng habe, daß et Sort r Lieh 
thabe, entweder aus|28. Die erſte Eigenſchafft der iebe 
oder Daß es zu 
eh 


1022. 
ment] 
ber Creaturen gegen dem 
‚ umd des Menfchen! 


en Dienfi kan 
enfcheinlich ſehen, 
wendig ale Dinge Erfien und legten, 
babe, umderhaltel 


Dienfte| guerfb liebet fich felbft zu Gott P) 
Menfen,| machet amd zeucht ſich ſelbſt Gott 
uderbarlichſ vor RN 1043. J. 

denſchen vereini:| 32. gleichwie die liebe Gottes, wenn © 


MIN 22. Das aus der erften Riebe 
wirunſerm Gott ſchuldig ſeynd, 
„Nod) eine andere Liebe gegen dem 
| Menſchen entipringe 
23 Aus Der Ordnung der Erea- 
lernen wir, 
Menſch GtresFhensi! 
24. Doß einjeslier M 
Dig iſt einen. 


Daß 
de ſey030 liebe 
enſch ſchul⸗ſind zwo Thurven, und zweh lige 
Adlichen don der/ 


10:7. 


1029. 


Menſchen zu lieben.als fi feld, 
und daß aud) Diefelbe Liebe dem 
a su feinem eigenen Beften 
gereiche | 


Menfchen ohne Unterlaß dienen, 
Iehren fie uns, daß au⸗ Menichen 
fi) unfereinandere für einen, 
Menfchen halten follen 1033: 
1016.126. Daß qus ber Einigkeit, welche 

aus Pflicht der Natur unter den 


1015. 


Io 


24 



















036, 
und Frucht der Liebe 1037. 
iſt, daß ſie den Liebhaber mir dem 
geliehten vereinige, : und den 
Liebenden in das geliebte ber: 4 
waͤnde 6 
29. Es iſt Fein Ding in der welt, TI 
das da würdig fen unferer £iebe, 
ohne Das ung wider lieben Eönne, 4 
und unferer liebe Eönne edler und 
beſſer machen 1040, 9 
1023.|30. Die erfie liebe Des Menfdyen. 
muß billich für allen andern. 
Dingen Gottdem Herrn, als dem 
dem Anfang 
aller Dinge, gegeben werden 1042. 
1025.131, Daß Der Menſch der ſich ſelbſt 


1020.| 





3 und 
















Diefelbe Dieerfteift, und DenBorz 


gug bat, Die erfie wurtzel, Ur: 
forung und Brummen ıft alles 
guten: alſo iſt die eigene liebe, 7 
wenn Diefelbeden Vorzug hat, ein | 
Urfprang und wurgel aleg Boͤſen 
1044. 

33. Gottes liebe. und eigene liebe 


, Die 
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der Erkaͤnn niß de⸗Menchſen 













ee. Ordnung der Bücher und Eapitel. 
.34. Daß alein Gottes Liebe, wenn 
fie Die erfte it im Deenfchen, eine BBERDUE N 
Urfa it der Einigkeit unter den|s. Don der Gerechtigkeit des glau= 
Menfchenz und allein die Eigen-| bens 1 WENDT. 
Liebe iſt eine Urſach bes Zand-und (9. - Dom neuen Leben, Früchten dee 
Uneinigkeit 2049,, gerechtigkeit und ten Werden 
35. Daß ein jeglicher ans feiner — 
eigenen Liebe erkennen kan, was erſro. Vom gebte 
Gaoͤtt zu thun ſchuldig ſey 185011. Vom Creutz und Verfolgung dee. 
36. Von der Frucht der Liebt Gottes] 
nemlich Der, Freude in Gott 1052 
37. Bonder Frucht der eigenen Liebe 
Daß aus derſelben Feine wahre 
Sreude wachen kan, fondern 
falſche Freude, welche 
Traurigkeit gebieret 1055. 
38. Bon der endlichen und a Is 


1753 


Suͤnden 60 





Anderes Büchlein. 





)re die hoch-wunderliche Bereinigung 
eine des Kirchen-Haupts Jeſu Ehriftt 
eig | mi feinen Gliedmaſſen bekräfftigee. 
AD 113400 

Die. Erfhaffung UND Wieder⸗ 
bringung des Menſchen 
2» a Ehenbild Gottes im Mens 
ſchen 


Frucht, fo da waͤchſet aus der 
eigenen Liehe und falſcher Freude 
welche iſt die ewige Traurigkeit] 


| 1138, 
und der ewige Tod 1058.13. Das Wort Gottes 1140. 

‚39. Wie wir Gott unſerm SchopF]4.'Die Menfhmerdung des Sohns 
fer alles gehen, und ihn allein Gottes 114je 
ehren ſollen | 1059, 


5..Die gnadenteihe Einwohnung 
des heiligen Geiftes "1146. 
Die wahre Buffe und der Glaude 


40. Von eigener Ehre melde der 
. „Ehre Gottes zuwider ift, und ihrle, 
-. odgefagter Feind 1061, 
SBeſchluß 
Sünftes Buch, und zwar deſſen 
erſtes Büchlein vom wahren ig. 
Glauben undheiligennLeben | 
Cap. 1. Bon der Unvollkommen⸗ 


und Delmählung ° Ere3, 
Die vereinigte Liehe md Gegen- 
Liebe Chriſti und der glänbigen 
Seelen 163 


| ichkei — —— 
heit und gebrechlichkeit des 9. Das dieich Chriſti und ae 
Chriſtlichen Lebens 1067. hriſt J 


2. Bom innerlichen neuen Menſchen 

- 1974: 

13. Dom Lebens erden und Ubun- 

gen Des nkellichen Menfchen 

| RE 1078.1. Freude 207, 

1.4: BomWort Gottes, daraus aldlrı.. Die heilige Taufe und Wis 

|, aus Dem lebendigen Sagme der! Deraesurt 717, 

2 nee Menſch gebohren wird 1080,12, DAS Heilige Abendinahl bes 

45. Don des innerlichen Menfihen]: Herrn —— 

ESbxeiſe und Nahrung, 1088. [13. Das. gebe und Anruffung des 

6 Dan wahren feliginachenden, Namens &örtes N 
glauben 


Gemeinfchafft der Enter und 
Geben des heiligen geiftes 1104. : 
0. Die himmlifche Begieyde und 









— x Den = r v 


7. Von gnadiger Bergebung Der 3 


heiligen Chriſtlichen Lebens rızg- "N 
Beweiß und Gründer Dadurch 


“ 
N 
Es 


3 — — 49 F 
10°3.17. Die geiſtliche Ehe⸗Verbud 


liche Leib Dee Kiich 


geiſtliche Vorſchnack der eigen N 1 i 


7. 
‚4994.114. Des Meuſchen böhfte Erlige 4 
lung. 4 Ri. 
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5274. VI. Begiſter Verzeichniß von Rupfer-Stüden. 
feit und End Urſach 1179.| Wohlthaten 1198 « 
a5. Dasgeofte und Aufferfte Elend] Das ſechſtte Buch 1206. 
und Unſeligkeit des Menfchen,| Zufhrifft 1207. 

Die ewige Abfonberung von Sort} Dorrede 1209, 

1u81. 1. Wiederholung und Verantwor⸗ 

Drittes Büchlein: xı32.| fung des I, Buchs vom Wahren 























: „Cop. 1. Donder heiligen Dreyeinig-]| Chriftenthumt. ga. 
©, feit, Gott Vater, Sohn und des II, Buchs 1236. 
‘ heiliger Geift 1182. des II. Buchs. 1244. 


2. Don beim wunderlichen und fon-| II. 3wey Send» Schreiben, Diele 

derlichen Geheimniß der Menfch: Bücher betreffend 1259, 

, Merdungdes Sohnes Gottes 187.) II. Bedenken über Tauleri 

3: Dom heiligen Geiſt dem wahren Deutſche Theologie 1266. 
Eiott, und von feinen Gaben und | 


| nd Regie er. 
Summarifches Verzeichniß aller Kupffer⸗ 
Stüden, die in diefem Buch vorfommen, wie foldye 
in, der Ordnung anf einander folgen. | 
3. Die am Morgen aufgehende; abgeitorbenen, aber doch der Welt 
Sonne, ein Sinn =» Bild der) nutzlichen Chriſten RB 


taͤglichen Buß eines Cheiften 1.19. grun Hols im Feur ein Sinn⸗ 
2. Ein heller Spiegel, in welchemn Bild des Streites zwiſchen Fleiſch 
















die Sonne ſpiegelt, ein Bild des) und geiſt ‚99. 
Bildes Gottes in einer glaubigen| 10. Murten um gin brennend Licht, 
Eeele —— 34 sur Warnung vor Mißbrauch 
3. Camera obſcura, ein Sinn: Silh] der Welt 103% 
Des buch die Suͤnd verfehrien,er. Eine Kugel, Derer weriafter 
Dienfhlihen Hertens 5 Theibauf der Erden, zur Lehr. 
4. Ein Biegen Kind, ein Sinn»; fein Perg nicht ſo ſehr an irrdifche 
Bild eines zu feinem Heil neuge: Dingezu. bangen Io. I 
behrnen Menfhen 22.,12- grüne Zweige im einem Krug, 
3. Ein Brenn: Glaß, ein Sinn) ein Sinn - Bild des Heuchel⸗ 
ild des glaubens, der in der, Chriftenthums 144, | 
„ Liebe wuͤrckſam : 26.|15. Cin Pomerantzen Baum, in 
6 Ein Feigen» Baumein Bild. der) einem Kaſt ild eine: von 





Buſſe, Die zwar dem Fleiſch 9 der Welt adgefonderten Ehriften 










Blut hitter, aber ſüſſe Früchte 150. 

bringt 46.\14. Eine aleinglangende Sonne, 
7. Eine Sonnen⸗ Uhr ohne Zeiger, ein Bild eines erleuchteten Chriſten 

ein Sinn -Bild bes bloffen glaus| der allen eineriey 178. 










bens, ohne Werde s6.'15. Ein Palm: Baunt, ein Sinn⸗ 
s. Ein Bienen -Stod, ein Sinn⸗ Bildder Liebe, Die aler[eyNugen 
Bild eines ſich ſelbſt ımd der * bringt 196, 
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YI  Regifter verzeichniß von Kupfer : Stä 
»%. Ein fatjchesKleindd in J Gebets 






Bild 
J heilige geiſt das menſch⸗ 
17. Ein alter Adler mit feinen uns lich Herg zum Lob Gottes aufe I 

gen, ein Bild Chriſti und feiner] muntere 598. 
Rasfolgeren 242430. Eine Sad: oder Feder Bang, Bi 
23. Eine Sonne die Waſſer ziehet, ein Bild ber gedult unter Det 
und dardurch dunckel wird, di) Ereuges = Laft | cı6, 
Bild zur Warnung vor Stolg)z1. Ein Haufen brennend Holtz, J 
und Einbildung 294.| vom Wind angeblaſen, ein Did. Zi 
19. Eine Sonnein doppelter Bewe⸗ daR Senbfals : Winde bey Glau⸗· I 
gung, eine Vorſtellung der icht⸗ bigen daß Feuer Der Andacht nur 
baren und Der verdorgenen vermehren 630. 
Kegungen eines Chriften 300-|32. Eine uhr, fo durch ſchweres M 
20. Pfropff⸗Reiſer auf einem Baum Gewicht, in richtigen Gang ges ME 
ein Bild, daß, und wie ein bracht, ftellet vor, wie bey Glau⸗ 
EHrift müfe in Ehriſto bleiben, Bigen das Ereug- Gewicht zum 
Be. 343.) Chriftenchum beforderlich feh 63,8- 
21. Seiden Wuͤrm ein⸗Sinu Bild 33 Ein Perſpectiv, ein Sinn⸗Bild 
des alten und neuen Menfeen] der Hofnung, und des J 
6 4 


354. 
22. Ein Haufen Ameifen in ihrer]34. Die aufgehenbe Sonne, ein Bild 
Arbeit, welehe, Die vechte Zeit des Ehriſtenthums in feinem An⸗ 
wohl in Acht zu nehmen 390.) Tag 872. 
23. Zwiebelen, fo, von einer Hand 35. Eine Monden-Zinfterniß, ftellet 
gedrudt, Thranen verurfachen, vor, daß ofit hocherleuchtete ⸗ 
ein Bild der Durch Die druccude len in ſchwere Finſternig der An⸗ 
Hand Gottes erweckten Buß.) fechtungen fallen Fonnen _ 684, 
Thraͤnen 384.136. Der Neu⸗ Mond, ein Bildde 
24. Ein gerades, doch Frumm| nad der Stund der Anfechtung 
fheinendes Hole in einem hal-, widerum neu aufgehenden Gna- J 
ben glaf von MWoiler, ein Bild] ben: Lichts 694. | 


RN y 
ein Bild deSchein Chriſtenthums 29- Eine Orgel, ein Sinn— 








eines unſchuldig verleumdeten 37. Getraͤhd durch ein Sieh gerüt⸗ M 
Chriſten elt wird nur reiner, 2c. ein Did, MR 


85, Volles Kern Achren, Die fih, mie ein Chrift durch bed Satans 
ſencken, ein Sinn Bild der Der Anfehtunge vom Sinden-Sraub J 
muth, — 446.! gefäubert werde 70%. 

26. Eine £ N : Wang, . einl3s. Eine) Buchdruder- Prefe, ein TE 
Sinn: Bar iebe Gottes, und! Sinn-Bild,. wie eines Ehriften M 
der Liebe Deu MBelt, wenn einel Tugenden unter der Creutz Preffe 
ſteigt, fo fällt die andere 4+68- offenbahr werden 754 

27, Ein Compaß, ein Bild einer|39. Eine gefehloffene Yerlen-Mu a 
Seelen, die auffee Gott Feine‘ feel, ein Einn » Bild Jeſu Chri⸗ 

Ruhe hat 516.) fi als der himliſchen Perlen | 
a8 Ein drenfadhes Echo ‚ein Sinn 40- Eine Saduhr, ein Sinn-Dild, 7 

I Bin. der Erhorung unſers wie bey einem Lhriſten Das edelſte 

i uuuuz — RR vn 





















KI 1356, vn. ; Aegifter/ Verzeichn von Kupfer⸗Stůcken. 
ke oo im Hertzen verborgen fen 760. ‚Much des Menjcen erichen Edrung 
#2. Ein Springs Brunn, ſtellet vor, — 992. 
7° Wie ein Menfch, mann er will er⸗50. Ein Brenn soder Ziegel-Ofen, 
a hoͤhet werden, su erſt muͤſſe in De- darinn die Ziegel‘ Durch ſtarckes 
meh und Niedrigkeit konen 788.| Feuer gut gemacht, einSinn-Bild, 

42- Ein heſchnittener Baum, flenet; wie Die gläubdigen im heiffere 
vor, wie Durch den glauben das Creutz⸗Ofen bewaͤhrt gemachet 
Hertz gereiniget, und das ſchaͤdli⸗ werden 1012. 
Hinweggenommen werde 806.151. Eine Brille, ſtellet der, mie 

S 43: Die Morgen-Itörhe, ein Sinn: wit durch Die Geſchoͤpffe den 
Bild des anbrechenden Guaden- Schöpfer ſehen und erkennen 
Lichts in der Secke 810.| koͤnnen TOI6. 


E 
„ Ein, Magnet, ein Sinn-Zilp)sz. Ein Bogel im Kefich, fleferyor, 
e | 





5 BuMden-Zugs Gottes 824.| wis ein Ehrif im Dienft Gottee 
45. Rauch, ſo Die Bienen bertreibt./ weder Mangel 
ein Sinn Bild faulen Sefchme.| 
tzes 


342. 
#9, Ein Seuer -fpeyender Berg, ein] 53 Eine richtig gefleile Sonnen- 
' Sinn= Bild der Andacht des Netz] ‚Uhr, Iehtet ung tie Wit aus der 
zzens 346, ſchoͤnen Ordnung der Natur Gore 
+7. Eine angesundere Nrarkeren, ein erfennen und lieben fogen 1024. 
Sinn: Bild, wie ein Chriſt durch ſz4 Viele runde Cirkufa 
DaB. Feuer des Ereuges Himmel Mitrel- j 
angetrieben, und bon der En le Menfchen a 







Liebe gerein get werde . 868.| von Gott herkommen 1048. 
48. Eine Buchdruckeren darinn viez|s5. Ein wohl geſtimmte Orgel, die 


“le Raftlein mE Buchſtaben, ꝛ | eine Liebliche Harmonie machet, 


em SinnBild der Freude des 
HerBens, das mit Gott und Ehriz 
rfolle, .. 876.1 „fo eines. Sinnes iſt 1052 
#9 Ein, über Die Helffte mit Waf-]|ss. Ein Knab, der feinen Schatten 
Min 2 ferrgetuntes slaß, darinn „ein fangen wi, aber folden nicht. er= 
% StHEGelt geivorffen, — langen Fan, ft 


Keller vor, wie man Die Werde 
Bots zufammen feßen, und ke- 
raten ſolle 










\ nn ſtellet Bor die Thor- „ 
FE ji oben prafentirt, Reken bov,| ‚heit Deren, die Ihrer eigenen. Eh: 
DIE man Gottes Bild in dem ge: 


d 
te nachjagen 106% 
ENDE 


























